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Ans  der  meekanteelieii  Wimetheorie.- 

Von 

Br.  Ad.  Dronke. 

1«  Dab  Tereinigte  6fty-Lu89ac*Mariott6^8che 

Gesets. 

"Viele  Erscheinungen  nöthigen  uns  zu  der  Annalime, 
daas  die  grüssere  oder  geringere  Wärme  eines  Köi]»er8 
nur  'in  der  grösseren  oder  geringeren  lebendigen  Kraft 
der  einaelnen  kleinsten  Theilchen  des  Körpers  sowohl 
der  materiellen  'Stoffmolekttle  als  auch  der  Aetheratome 
EU  Stichen  sei«  Es  ist  daher  für  die  ganze  mechanische 
Wärmctheoric  von  der  gröasten  Bedeutung,  zunächst 
genau  das  Verhalten  derjenigen  Körper  zu  untersuchen, 
welche  in  Bezug  auf  ihre  Constitution  bei  der  Aufsuchung 
der  Gesetae  die  wenigsten  Schwierigkeiten  bieten,  und 
hier  ist  es  offeAbar,  dass  man  snerst  die  sogenannten  per« 
manenten  Gase  einer  Untersuchung  unterwerfen  musste. 
Freilich  stellten  sich  hier  "wiederum  andere  schwer  zu 
übervrindende  Schwierigkeiten  ein;  jedoch  kann  man 
woi  sagen,  dass  nach  den  vorzüglichen  Untersuchungen 
von  Clansins  und  Zeuner  die  mechanische  Wärmetheoric, 
soweit  sie  wenigstens  die  Gase  betrifft,  in  ihren  Grund- 
allgen fest  dasteht  nnd  dass  es  hier  nur  noch  des  Aus- 
baues resp.  des  Weilerbaues  bedarf.  Im  Folgenden  sol- 
len einige  hierhin  gehörige  Fragen  discutirt  werden. 

Fragten  wir  uns  zunächst,  was  riiau  unter  einem  per- 
manenten Gase  zu  verstehen  habe.  Als  einzige  Antwort 
haben  wir  hierauf:  ein  permanentes  Gas  ist  derjenige 
gasförmige  Körper,  der  dem  yereinigten  Gay-Lussac- 
Mariotte*schen  Gesetze  folgt.  Nun  gibt  es  aber,  wie  die 
Versuche  von  Regnanlt  nachweisen,  überhaupt  gar  kein 
Gas,  das  dem  genannten  Gesetze  in  seiner  ganzen  Aus- 

Tmli.  «.  ut.  V«r.  XXIV  Jalirg.  III  iolge,  IV.  Bd.  1 
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dehnung  vollstXndigr  Mg^-    Man  betracbtet  daher  das 

Gesetz  als  den  Aiisilmck  eines  idealen  Zustandes,  dem 
sieb  Waöserstotl',  StickstoÜ",  banf^rstoff  und  KohlcfisKure 
nähern,  und  man  folgert  daher  mittels  dieser  Aaualime 
bchlüssQ^  die  zu  grOsstentheils  richtigen  Resultaten  füh- 
ren, zum  Theil  aber  auf  irrigen  Yoraussetsnngen  beruhen 
und  80  zu  irrigen  Folgerungen  Veranlassung  geben. 

Zunächst  ist  es  oft'enbar  schon  eine  cigenthüniliche 
Unterscheidung,  die  man  macht,  \venn  man  von  Gasen 
und  von  Dämpfen  als  von  }?wei  vollständig  verschiedenen 
Körpern  spricht;  es  sind  beide  (loch|  wie  man  bei  dem 
Verhalten  Ton  KohlensSure  und  Wasserdampf  (im  gesSt- 
tigten  und  im  überhitsten  Zustande)  ersiebt,  nur  als  ein- 
und  dieselbe  Art  von  Aggreg atzu stand  su  betrachten  — 
im  Gegensatz  zu  dem  tropfbar  flüssigen  und  dem  festen 
Zustande  —  und  es  muss  für  beide  Arten  von  Körpern, 
Of^e  und  Dämpfe  dasselbe  Gesetz  gelten,  nur  die  Ck>n- 
Staaten  müssen  flir  jeden  einaelnen  Kjt^rper  andere  — 
durch  die  innere  Constitution  bedingte  —  Wertbe  auf* 
-weisen. 

Bevor  wir  nun  weiter  ia  die  Discussion  des  Gay- 
Luseac-Mariotte' sehen  Gesetzes  eingehen,  wollen  wir  nur 
die  liauptformeln  der  mechanisciien  Wärmctiicorio  auf 
stellen,  ohne  hierbei  von  Voraussetzungen  über  die  innere 
ConatiftHtion  auasugehen. 

Wird  durch  WlCrme  irgend  eine  meGhanische  Arbeit 
geleistet,  d.  h.  also  Wärme  in  mechanische  Arbeit  um- 
gesetzt, 80  verstehen  wir  unter  dem  mechanischen  Wär- 
meäquivalente A  den  Quotienten  aus  aller  geleisteten 
Arbeit  dividirt  durch  die  dazu  verbrauchte  Wärme;  er- 
Btere  sei      letztere  W^  alsdann  haben  wir  sofort; 


oder,  iiideiü  man  zu  den  Differentialen  übergeht;  i 

A  .  dW  r=  dP.  (2) 
Es  theilt  sich  nun  otienbar  bei  allen  Körpern  P  in, 
swei  TheilOi  nämlich  in  die  äussere  vom  Druek  uad  dei? 
Volnmaunalune -abhängige^  und  in  die  innere,  Ton  der 
durch  die  Temperatorlndeningen  im  Innern  der  Körper 

I 
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kerrorgerafenen  Aendemngeii  abhängige;  bezeichnen 
vir  £ete^]etartere  mit  A  .  dU,  ist  p  der  Druck^  der  auf 
<kn  Körper  wirkt,  v  das  Volum,  so  ist  also  die  Gruad- 
gleiekung  der  mechanischen  W&rmetheorie : 

dW  =  dU  4-  ^  .  dv.  (3) 

Verstehen  wir  nun  juater  a  den  Ausdchnungd-Coef- 
ficienten,  unter  t  die  Temperatur  in  Centesimalgraden 
iMfedrQckt,  und  unter  po  «ad  To  die  Werthe,  irelche 
der^Snstere^Dmck  (gleioh  der  Kzpannon  des  Gaies)  und 

cks  Yoluui  bei  der  Temperatur  t^  annehmen,  so  ist  der 
AiLsdnick  für  daa  Gaj-Lussac-Mariotte'sche  Gesetz: 

1  +  at 

P.  ^  =  P.v..i^^-  (4) 

Daher  wandelt  aich|  wena  wir  der  Kürze  wegen 
noch  t^o  aetxen,  die,  Omndgieichung  der  mechanischen 
Winnetheorie  in  folgenden  Ansdrnek  um: 

dW  =  dU  +  ^   i-tJ?  dv.  (5) 

Nach  den  bisherigen  Begriffen  wird  bei  dem  ideel- 
len Gaszuätaiido,  d.  h.  also  sobald  dns  obengenannte  Ge- 
setz gültig  ist,  alle  innere  Arbeit  gleich  Null ;  die  zugc- 
fahrte  Wirme  wird  nnr  zur  Temperaturerhöhung  —  d.h. 
«nr  VergrOuemng  der  lebendigen  Kraft  der  einzelnen 
Volekele  —  und  so  insserer  Arbeit  Terbraucht.  Lassen 
wir  daher  t  constant,  so  mtiss  ü  verschwinden  und  kann 
üaner  Ü  nicht  die  Grösse  sondern  nur  t  invoWiren. 
&  ist  abo  anter  dieeen  Vorauesetaungen: 

dU  =  c' .  dt  (6) 

wenn  man  mit  c'  die  speciiische  Wärme  bei  constantem 
Volum  bezeichnet  Es  wandelt  sich  somit  die  oben  ge- 
gebene Oleichnng  nm  in  die  folgende: 

dw  =  c' .  dt  +      .Ljt-2i .  dT.  (7) 

A  V 

FUr  eoaatante  Expansion  wird  nmti  famer  noeh,  xair 
^  e  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Druck  ver- 
standen, aus  diesen  Gleichungen  sich  ergeben: 
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dW  =  c  •  dt 
nn  '  ^  (8) 

dv  ^    a  .  dt 
1  +  at, 

und  folgert  man  hieraus  die  mr  Beatimmang  desWlürme- 
Xquivalentea  achon  hXufig  angewendete  Formel : 


Angenäherte  Werthe  ergibt  bekannttieh  diese  Gletehnng. 
WSre  daa  ala  Titel  angeführte  Oeaets  in  aeiner 

vollen  Ausdehnung  für  irgend  ein  Gas  richtig,  so  mütis- 
tea  hictür  folgende  drei  Sätze  richtig  sein: 

1)  Der  Auadehnunga  -  Coefficient  deaaelben  ist  stets 
Gonatanty  er  hat  bei  constantem  Volum  denselben  Werth 
wie  bei  constantem  Druck  und  ist  auch  von  der  Tempe* 
ratur  völlig  uuabhängig. 

2)  Der  Quotient  ist  stets  gleich  der  Einheit, 

wenn  piVj  und  pov^  die  den  zwei  reniDCiaturen  tj  und  t^ 
entsprechenden  Werthe  von  Expansion  undYchun  sind. 

3)  Der  sich  aua  Gleichung  (9)  ergebende  Werth  von 
A  muss  mit  dem  auf  anderem  Wege  abgeleiteten  Werthe 

völlig  identisch  sein. 

Betrachten  wir  nun  in  derselben  iieihenfolge  diese 
Gesetse,  wie  aie  sieh  in  der  Wirklichkeit  aeigen.  Der 
Ausdehnungs-Coefficient  a  zunXchst  ist  bekanntlich  nahesu 

bei  allen  permanenten  Gasen  gleich.  Derselbe  ist  durch 
die  genauen  Messungen  vun  Reyrn.uilt  volibtäüc]i£^  be- 
kannt. Dieser  geniale  Forscher  bestinimtc  die  Expansion 
der  atmosphärischen  Luft  —  bei  constantem  Volum  und 
veränderlichem  Drucke  —  für  die  Temperatur  von  Qo 
und  von  100^;  indem  er  nun  noch  gleichzeitig  die  Gas- 
dichte ^  =       hinaunahm,  fand  er  die  Ausdehnungs- 

Coefficienten.  Da  au  den  folgenden  Schlüssen  die  er- 
haltenen Werthe  von  gritater  Wichtigkeit  aind,  so  er- 
laube ich  mir  hier  einige  derselben  anzuführen.  Die 
Temperatur  war  bei  allen  Versuchen  0^. 
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109,72 
366^6 

375^3 
760,00 
1678,40 
2144,18 
3655,66 


0,0036482 
0,0036542 

0,0036572 
0,0036650 
0,a)3676O 
0,0036894 
0,0037091 


Z'inJichst  ersieht  man  aus  obigen  Zr^hlen,  dass  mit 
»teigendem  Drucke  auch  der  Ausdehnungs-Coefficient 
wachst;  hieraus  folgt  also,  das«,  da  der  letalere  eine 
Fanction  der  Expansion  ist,  die  atroosphSrisclie  Luft  der 
DiigTegationBarbeit  noch  nicht  entbehrt,  sondern  dass  bei 
Zufiihning  von  Wärme  dies  Gas  diese  letztere  nicht  blos 
äusserer  Arbeit  und  zur  Erhöhung  der  Temperatur, 
aondero  auch  zu  innerer  Arbeit  verwendet.  Besonders 
nscke  ich  noch  hierbei  aufmerksam,  dass  bei  geringerer 
Ecptnsion  der  Ausdehnungs-Coefficient  rascher  wUchst 
»Is  bei  grossem  Drucke. 

Um  obige  Zahlen  mit  den  entsprechenden  von  an- 
dern Gasen  Tergleichen  zu  kKnnen,  fQge  ich  noch  die 
Btehfolgettde  aus  Begnaulfs  Versuchen  herrOhrende  Ta* 
belle  an;  es  war  auch  hierbei  stets  t=0^. 


Kohlensäure 


Waöscrstoff 


bchwefeiige  Säure 


mm 

760 
1743 
2520 
3589 

760 
2545 
760 
980 


0,0)37099 
0,0037523 
0,0038455 
0,0038598 

0,0036613 
0,(X)36616 
0,093902 
0,0039804 


Der  Coefficient  a  ändert  sich  also  bei  SOg  am  stärk- 
sten, bei  H  gar  nicht.  Wir  würden  also  daraus  zu 
BciiiieMu  haben,  dass  die  Disgregation  bei  H  sehr  gering 
vire  resp.  ganz  yerschwände. 

Es  würde  sich  nun  hieraus  sofort  weiter  ergeben, 
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dassy  da  bei  einer  Aaadeliniing  des  Gaaea  unter  eonatan- 
tem  Drucke  die  innere  Arbeit  jedenfalls  bedeutender  sein 

muss^  als  bei  der  Erhöhung  der  Expansion  unter  con- 
stantem  Volum,  der  Ansdehnungs-Coefficient  bei  con- 
staritem  Drucke  grösser  sein  mma,  als  bei  constantem 
Volam.  Und  wirklich  zeigt  sich  dies  auch,  wie  die 
nachstehenden  Resultate  Regnault's  nachweiaen,  bei  den 
meisten  Gasen;  der  Druck  war  der  einer  AtmospbiCre 
(760  Mm.). 

r  =  const.  p  ^  const. 

Atmosph.  Luft         0,003665  0,003670 
'    Kohlenoxyd  0,00.%67  O,no:)r)r)0 

Kohlensäure       '      U,ÜUo688  0,003710 

Schwefelige  Säure     0,003845  0,0(j;rji  C3. 

Eine  alleinige  Ausnahme  macht  hierbei  der  Wasser- 
stoff, bei  welchem  a=0,003667  bei  constantem  Volum 
und  nur  =  0,0<}36^^1  bei  constantem  Drucke  ist.  Es  ist 
also,  wenn  keine  Verschiebung  der  Moleküle  dieses  Kör- 
pers stattfindet,  die  innere  Arbeit  ~  nach  der  jetzigen 
Anschauung  —  grosser,  als  bei  einer  Verschiebung,  oder 
mit  andern  Worten  es  bedarf  einer  grösseren  Kraft  um 
die  lebendige  Kraft  ohne  Verschiebung  der  Moleküle 
zu  vergrössern,  als  um  diese  unter  gleichzeitiger  Vcr- 
sehiobung  zu  erhöhen.  Diese  Anschauung  widerspricht 
allen  unsem  bisherigen  Principien. 

Noch  schSrfer  tritt  das  eigenthfimHche  Verhalten  des 
Wasserstoifes  in  die  Augen,  wenn  man  die  oben  unter 
2  angeführte  Folgerung  des  Mariotte'schen  Gesetzes  be- 
trachtet. Es  müsste  nSmlich«  falls  eine  innere  Arbeit 
nicht  stattfinde,  bei  constanter  Temperatur 

'-^  =  1  (10) 

sein,  wenn  p,Vi  und  P2V2  zueinander  gehörigen  Werthe 
der  Expansion  und  des  Yolunis  sind.  Die  ungemein 
zahlreichen  Versuche  von  Kegnault  weisen  aber  nach, 
dass  auch  diese  Folgerung  aus  dem  Hariotte'schen  Qe- 
setse  unrichtig  ist.  Nun  könnte  man  zunSchst  hieraus 
achUessen,  dass  sich  die  Gase  dem  ideellen  Oassustande-«^ 
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Air  deD  die  innere  Arbeit  völlig  versciiwindet  —  im- 
mtr  mekr  und*  mehr  nähern ,  ohne  denselben  zn  errei* 
diea^  wenn  man  Tetnpemtur  und  Dniek  gMitig  sich 
ändern  liess.  Es  röhrte  äI«o  der  letzte  Rest  der  innem 
Arbeit  ron  noch  nicht  völlig  überwundener  Attraction 
der  Moieköie  her  und  es  mikete  daher  die  Disgrcgations- 
arbeit  am  so  grOsser  scin^  je  nSher  die  Thellchen  anein- 
aader  «eh  1>efinden,  d.  h.  bei  grösserer  Dichte  oder  ab- 
nehmendem Volum;  und  «war  inttsste  also  die  Abwei- 
chung derart  sein,  dass  für  alle  Gase  wenn  <:pa  und 
>•      gewfthlt  wird^ 

jP*T'-  1 

ist   £s  zeigte  sieh  auch  dies  YerbKltniss  bei  atmosphS- 

n>cher  T-nft  mul  bei  Stickstoff  —  Kohlensäure  eruab  bei 
der  Teinper«itur  von  4 — 5*^  gar  keine  dem  Mnriotte'achen 
Gesetze  entsprechenden  Resoitate  —  und  2war  war,  wie 
^  «»ek  Toranazaaehen«  die  Abweichung  um  so  grösser,  je 
mehr  sieh  pi  und  p2  voneinander  «ntersehieden.  So 
»eh\\*itikteu  bei  den  genannten  beiden  Gasen  die  Werthe 

ron  «wischen  l,(Xll414und  1,008930  resp.  zwischen 

IJJOOS&i)  und  1,007 1 9a.  Hei  Kohlensäure  stieg  die  Zahl 
bis  an  1,1772S98.    Die  Gompressiooen  schwankten  bei 

diesen  Versuchen  zwischen  2- und  4fachem Drucke.  Auch 
bei  diesen  Veiauchen  zeigte  der  Wasserstoff  das  umge- 
kehrte Verhalten,  wie  die  übrigen  Gase;  es  war  stets 

<:i, 

^enn  pi  <c  also  vi  z>  v,  genommen  wurde:  die 
Werthe  schwankten  zwischen  0/'99.'J7i]  und  0,989^80, 
wobei  jedoch  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Temperatur 
bei  der  einen  Reihe  von  Versuchen  etwa  4<>  C,  bei  einer 
andern  Reibe  aber  10^  betrug.  Es  mttsste  daher,  wenn 
die  Anschaanng  n'chtig  wKre,  dass  ein  Gas,  das  dem 
Gay-Lussac-Mariotte^schen  Gesetze  folgte,  keine  iuncie 
Arbeit  mehr  bei  der  Ausdehnung  zu  leisten  hätte,  das 
Waserstoffgas  negatiTC  Arbeit  leisten,  d.  h.  es  würde 
em  Theit  der  Soeseren  Arbeit  durch  den  sich  ausdeh- 
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nenden  Wamrsftoff  geleistet^  oder  mit  andern  Wortav^ 
es  würde  mehr  Arbeit  geleistet  alt  ihm  Wirme  mg^^ 

führt  würde.  D.iss  die«  ein  Nonsens  wSre,  leuchtet  ein 
und  müssen  wir  daher  unaere  Voröteliungen  über  dio 
Gase  in  etwas  moditieiren. 

Nach  allen  bisherigen  Annahmen  beatehen  alle  Kto- 
per  aus  materiellen  Stoffmoleknien  und  ana  Aetheratotnen  ; 
über  die  Art  und  Weise,  wie  dieselben  gegenseitig  ge- 
ordnet sind,  brauchen  wir  hier  keine  besonderen  Vorstel- 
lungen uns  zu  machen.    Zwischen  diesen  verschiedenen, 
kleinsten  Theilchen  besteht  eine  ge^naeitige  Anaiehnng^, 
die  positiv  odet*  negativ  wirkt,  je  naeh  der  Natnr  der 
beiden  aufeinander  wirkenden  Theilchen.   Bei  den  festen 
und  bei  den  tropfb.ir  flüssigen  Körpern  hat  die  positiv 
wirkende  Anziehungskraft  das  Uebergewicht  über  die 
negativ  wirkenden  (abatossenden)  Kritfte.   Bei  den  gas- 
farmigen  Körpern  kann  man  jedoeh  für  die  Summe  der 
im  Körper  wirksamen  Kräfte  eine  einzige  abstossendc 
setzen,   woraus  sich  sofort  die  Erscheinuniren  der  Aus- 
dehnung erklären.    Bei  einer  solchen  werden  aber  nicht 
blos  die  einzelnen  Moleküle  von  einander  weiter  ent- 
fernt, sondern  es  werden  dieselben  *  aneh  in  ihrer  ge- 
genseitigen La^e  zu  einander  verschoben.    Je  weiter  die 
anziehend   wirkenden  Moleküle  von   einander  entfernt 
sind,  um  so  geringer  wird  die  Anziehung  anter  densel- 
ben sein,  und  es  kann  alsdann  auch  der  apecielle  Fall 
eintreten,  dasa  man  die  Summe  aller  wirkenden  Kiifle 
durch  eine  einzelne  abstosscnde  ersetzen  kann^  welche 
umprekchrt  proportional   mit    der    dritten   Wurzel  der 
mittleren  Entfernung  der  Moleküle  von  einander  ist; 
dies  würde  dann  der  specielle  Fall  des  Gaj-Luaaae^Ma- 
riotte*schen  Gesetaea  sein ;  tritt  aber  alsdann  eine  wet- 
tere Ausdehnung  ein,  so  wird  das  Yerhaltniaa  zwischen 
den  anzieliendcn  und  den  abstossenden  Kräften  ein  an- 
deres, es   wird  eine  Abweichung  von   dem  genannten 
Gesetze  in  umgekehrtem  Sinne  erfolgen,  wie  früher. 
Hierbei  ist  zweierlei  klar,  eratena  dasa  ein  Oaa  bei  einem 
Drucke  zuerst  eine  Abweichung  Ton  dem  Oay-Luaaac- 
Mariotteschen  Gesetze  in  dem  Sinne  wie  atmosphärische 


Digitized  by  Google 


9 

Loft  zeiVen,  hei  einem  höhern  Drucke  resp.  bei  ejner 
höherca  Temperatur  dem  genannten  Geaetze  folgen  n&d 
.  hü  nodi  lidkeror  Temp«r«tiir  eine  «mgekehrte  Abwei* 
Anmg  —  Shnlicli  wie  Waasertloff  —  seigcn  kenn,  datt 
aber  anch  Abweichune^cn  in  umgekehrtem  Sinne  erfol- 
gen iönnen  ;  zweitens  dass  die  Gase  nicht  dem  gen.  Ge- 
seke »ich  assymptotisch  in  ihrem  Verhalten  nXliem  und 
diesem  dalier  für  einea  ideellen  G^eanatand  gil^  gondern 
dan  jedea  Gaa  einem  Geaetze  folgt,  dessen  Avsdroelc 
anr  für  bestimmte  Wcrthe  von  p,  v  und  t  in  den  des 
gen.  Gesetzes  übergeht. 

Diese  Aoachanungen  awingeu  uns  aber  auch  ohne 
Weiteiea  so  noeli  weiteren  Folgerungen  ans  der  meeha* 
aadieo  Wlrmetheorie.  Führt  man  Irgend  einem  Gftse 
Wärme  zu  und  lässt  es  sich  unter  deren  Einfltiss  aus- 
dehnen, so  ist  die  hierbei  verbrauchte  Wärme  in  äussere 
nnd  ia  innere  Arbeit  verwandelt;  d.  h.  ein  Thcil  der 
Winne  iai  aar  Ausdehnung  —  an  mechanischer  Arbeiti 
anr  Vexf^osaening  des  mittleren  Abatandea  der  Moleknle 
▼erwandelt;  em  anderer  Theil  der  zugefUhrten  Wirme 
\WL  1  zur  Erhoinjim  der  Temperatur  d.  h.  zur  Vergrösse- 
rung  der  lebendigen  Ki&U  der  einzelnen  Tiieiichcn  und 
tuk  dritter  Theil  aor  Yerschiebnng  der  Moleknie  in  ihrer 
gegenseitigen  Lage,  d.  h.  anr  DIsgregationsarbeit  ver- 
wendet. Die  Richtigkeit  dieser  Schlüsse  .beweisen  auch 
die  Tersuchc"  von  Thomson  und  Joule.  Es  verschwindet 
also  auch  in  dem  speciciien  i:aiic  von  dem  Gaj-Lussac- 
Hariotte' sehen  Gesetae  nicht  dieDisgregationsarbeit,  son* 
dera  ne  besitat  noeh  einen  bestimmten  Werth.  Es  be- 
deutet daher  die  speclüsche  WXrme  e'  bei  constantem 
Volum  ah*>  nicht  blos  die  zur  Eriiölnm^j^  der  Tempera- 
tur nothwendige  Wärme,  sondern  auch  die  zur  Leistung 
der  JDiagregationsarbeit  nothwendige.  Aehnlich  ▼erfaXlt 
ea  aieii  mit  der  speeifisehen  Wirme  c  bei  constantem 
Drucke.  Bezeichneten  wir  also  mit  Qj  die  eonstante 
Wärmemenge,  die  zur  Erhöhunfir  der  Temperatur  bei 
constantem  Volume  mit  jenCi  die  bei  constantem 
I>nieke  nothwendig  ist,  und  bezeichnen  wir  femer  noch 
mii  m^^  und  Wp  die  gleicbaeitig  in  DIsgregationsarbeit 
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umgesetzten  Wünnemengen,  so  iat 

Ic  :=       +  ' 
In '  dem  specicllen  Falle  der  Geltung  des  Gay-Lussac'^ 

scheu  Gesetzes  wäre  m^  =  nip  alsu 

c-C  =  ep  —  Qf.  (12) 
Bei  Qasea,  welehe  Abweichungea  im  Sinne  tor  at* 
mpsphüriacher  Luft  f.  seigen»   wäre  mp  :>  m« 

und  umgekehrt   bei  \\  ad^crätoü  muss       ;>  m^  sein. 

Im  speciellen  Falle  kllniite  noch  -  =   -  sein*). 
^  ■  c'  et 

'  Vergleichca  wir  nun  dieao  Eeaultate  mit  den  wirk- 
lichen ErscheinuDgen. 

Wie  MTtr  oben  ala  dritte  Folgerungen  ans  dem  Gay- 

Lussac-Mariotte'schen  Gesetze  abgeleitet  haben,  muss  bei 
permanenten  Gasen  die« Beziehung  bestehen: 

c— 

hiittc  nun  irgend  ein  Gas  gar  keine  innere  Arbeit  und 
wäre  für  ein  solches  das  angezogene  Gesetz  völlig 
gültige  so  müsste  also 

=  425,5 
c— c'  ' 

sein.  MSherte  nch  ein  Gas  diesem  ideellen  Zustande 
mehr  und  mehr  —  so  wie  man  sich  dies  bis  jetzt  vor- 
stellte^ so  müsste  der  abgeleitete  Ausdruck  stets  kleiner 
als  der  angegebene  Werth  sein  und  sich  diesem  mehr 
und  mehr  nähern,  ohne  ihn  je  zu  erreichen.  Nach  den 
oben  aufgestellten  Betrachtungen  jedoch  muss  der  mittels 
der  Gleichung  13  abgeleitete'  Werth  der  Constanten  A. 
bei  Wasserstoff  gr^ser>  bei  atmosphärischer  Luft  u.  s.  f. 
kleiner  als  der  angegebene  Werth  425,5  Kilogrammo- 
meter  sein.    Und  wirklich  ergibt  sich^  wenn  man  die 

*)  Auch  bei  festen  Körpern  venchwindet  die  innere  Arbeit 
nicht  und  kann  daher,  wenn  man  die  wirkliche  apecifische  Wärine 
(d.  h.  diejenige,  die  nur  zur  Erhdhnng  der  TcTuperatur  dienende) 
nimmt,  das  Dnlong-Petitsche  Gesetz  richtig  »ein,  dass  das  Prodnet 
ans  Bpedfischer  Wirme  und  Atomgev^htför  slleKdrper  oonitant  ist 


üigiiized  by  Google 


11 


von  BegmanU  abgeleiteten  Weitke  der  Grössen  ff,  po,  To 
6,  tnvendet^  Ar  die  Grdsie  dfli  medmiitBelieii  Würme* 
äqoiTalentes  bei  Wanersteffj|M 

A  =  42(5,49 

abo  un  etwa  eine  Einheit  au  gross;  dagegen  ist  bei 
atmosphsrisclier  Luft 

A  =  423,79 

also  um  etwa  swei  Einheilen  «a  klein»  und  bei  Kehlen- 
fliure  sogar  nur 

A  =  4iU,74. 

Ei  smd  hierbei  die  Werthe  der  Constant^  eingeföhrt^ 
irie  sie  sieh  bei  einer  Temperatur  von      iind  einer  Ex- 

panfiton  g-leich  dein  Drucke  einer  Quecksilbersäule  von 
löO  mm  ergeben  haben. 

Soweit  meine  Kenntnißsc  reichen,  ist  bis  jetzt  noch 
ksiaeni  einsigen  Forseher  der  merkwürdige  Umstand 
aii%e&Uen,  dmas  der  ans  den  Oonstanten  des  Wass^rstoiF 
gaws  abrrcieitete  Werth  des  mechanischen  Wärracäqui- 
valcntes  gt  ü-serisf,  als  der  auf  andere*  Weis?^  abgeleitete  . 
Diese  Tbatdaclie  würde  völlig  anerkiäriich  seiu  und^  allen 
Pnneipien  widempreehen,  wenn  wir  nicht  die  oben  an- 
S^krten  Ansohanungen  uns  aneigneten.  Ich  erlaube 
wir  noch  zwei  Thatsachen  anzuführen,  die  eine  gewisse 
Bestäti^nns^  der  obigen  Anschauungen  enthalten.  Bei 
Jer  Uutersucliung  über  die  Dichte  der  Gase  fand  Rcg- 
Qinlt  bei  der  Temperatur  Ton  Oo  das  wicht  des  Gases 
in  emem  Ballon  bei  der  Höbe  der  QnecksilbersSnle  von 
S4,17mm.  zn  5,7845  gr.  und  bei  t  =  ICO«  p  =  883,39mm. 

6,3549  gr.  während  das  Gewicht,  nach  dem  Mariotte*- 
schen  Gesetse  berechnet,  htttte  öeiu  müssen:  ;),7634  und 
6,3545,  Der  gen.  Forscher  sagt  daher  selbst:  Neos  con- 
chnrons  de  Ik  que  le  gaa  aeide  earbontqne  auit  sensible* 
■est  la  loi  de  Mario tte ,  quand  il  est  echanff!6  h  100 
^«gre,  S0U8  des  preasions  plus  faibles  que  celle  de  Tat- 
iQoiphdre.  Wir  sohliessen  daraus,  dass  die  Kohlensäure 
bei  einer  Temperatur,  die  nahezu  aber  nicht  völlig  100« 
beträgt,  dem  Hariette*schen  Gesetse  genau  in  ihrem 
Verhidten  entspricht  und  daaa  sie  bei  IWP  bereita  in 
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derseibea  Weite  von  dem  gen.  Gesetze  abweieht,  wie 
dies  der  WMtentofT  tiiiit 

In  einem  endern  Anfretee  hebe  iek  mittels  ciaee 

nen  aufgestellten  Gcsctaes  nachgewiesen ,  dass  Wasser- 
dampf^bei  einer  Temperatur  von  0>  genau  das  Mariotte'- 
ache  Gesetz  befolgt  und  daaa  seine  Abweichung  von. 
demselben  bei  Temperaturen  nnter  0®  grade  demjenigen 
bei  ttber  0^  entgegengesetst  ist  WXhrend  bei  i  >  Oo 
dm«  Yolum  des  gesMttrgien  Wasser  dampfe»  kleiner  ist, 
als  wir  erwarten,  ist  dasselbe  bei  t  <^  0®  grösser,  als  wir 
nach  dem  Gesetze  zu  erwarten  berechtigt  sind.  Die  Er- 
fahrung enttprieht  bekanntUeh  diesen  Behauptungen.  Da 
nnn  KohlensSure  ond  Wasserdampf  sweifelaohne  den 
DSmpfen  sasnreebnen  sind,  so  können  wir  folgende  Sitae 
als  richtig  durch  die  vorangegangenen  Betrachtungen  er- 
wiesen sehen: 

1)  Alle  gasförmigen  Körper  sind  Dftmpfe  wenn  auch 
eine  Condensation  der  meisten  sogenannten  permanenten 
Oase  bis  jetst  noch  nieht  möglich  ist,  vielleieht  aneh  nie 
erreicht  werden  \sird. 

2)  Für  alle  gadHirmigcn  Körper  gilt  ein  Gesetz  in 
Beang  auf  das  Verhalten  swischen  Dmek,  Volum  und 
Temperatnr;  fUr  jeden  nimmt  das  Oesets  bei  einer  be- 
stimmten Temperator  die  genane  Form  des  Hariotte*seIien 
^Gesetzes  an. 

3)  Die  AbweichuQgcn  eines  jeden  Gases  von  dem 
genannten  Oesetse  aind  in  allen  Fällen  bei  einer  niedri- 
geren Temperatur  in  einem  andern  Sinne,  als  die  bei 
einer  höhern  Temperatur. 

4)  Kein  Gas,  selbst  in  dem  Falle,  dass  es  dem  Gay- 
Lussac-Mariotte' sehen  Gesetze  folgt,  entbehrt  ganz  der 
Innern  Arbeit. 

5)  Das  genannte  Oesets  ist  also  nnr  ein  bestimmter 
Fall  des  allgemeinen  Oesetses  nnd  nihert  sieh  km  Oas 
in  seinem  Verhalten  demselben  asBjmptotisch. 

Wir  haben  daher  kein  Recht  mehr,  in  dem  Sinne 
wie  früher,  von  einem  ideellen  Oasznstande  au  sprechen. 
Die  Abweiehnngen  der  permanenten  Oase  von  den  be- 
kannten Oesetsen  sind  jedoeh  an  gering,  nm  anf  die 
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Btqlt>l6  erhebUclMii  Einfliiss  aa  haben,  und  geiim,  irie 
TO  lofort  sehen ,  alle  frttJMrIuB  IHr  sie  aufgestelllaii  60- 

setse  auch  ohne  die  obigen  Anschauungen  an  unterstellen. 
Nur  alle  diefenTg'eQ  Folgerungen  sind  enUprechend  zu 
mo4siBmrea,  weiche  ataf  der  Anschauung  beruhen,  dasa 
ein  pcsoisEoaiites  Qas  bei  den  Terschiedeneft  OperatieAeA 
ksiM  innere .  Arbeit  leiste« 

Die  AtifateUnng  eines  neuen  Oesetzes,  das  im  Spe- 
ciellen'dic  bis  jetat  gebrauchten  P  onneln  in  sich  schliesst, 
seil  hier  nicht  versucht  werden;  bei  einer  anderen  Gele- 
genheit wird  hierauf  weiter  reenrrirt  werden. 

9.   Ueber  die  Temperatnrscalen. 

Bei  allen  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  der  "Wärme 
handelt  es  sich  in  erster  Linie  um  das  Messen  der  Tem* 
peratnr  des  Körpers  und  bei  allen  Gesetzen  tritt  diese 
m  den  entsprechenden  Fenneln  eef.  Die  Scala,  nach 
welcher  sie  gerechnet  wird,  mnss  einen  Nnllpnnkt  haben, 
Ton  dem  aus  man  nach  oben  und  unten  zählen  kann. 
Die  Wahl  dieses  Punktes  ist  dabei  durchaus  nicht  gieich- 
göltig;  denn  bei  mathematischen  Ausdrücken  ist  der 
ünterschied  sehr  bedentendi  ob  eine  GrOsse  positiy  oder 
negatrr  ist.  So  nahm  schon  Yonng,  bei  dem  Versnehe 
ein  Gesetz  über  die  Expansion  des  Wasscrdampfes  auf- 
zustellen, in  dem  Ausdruck  die  um  eine  Constante  ver- 
mehrte Temperatur  auf.  Es  muss  daher  der  Nullpunkt 
m  der  Netnr  der  an  messenden  Qrössen  selbst  gesucht 
werden.  Es  lag  daher  die  Slhluug  nach  Oraden  von 
dem  untersten  Punkte  der  beobachteten  Wärme  Lei 
Fahrenheit  die  ganz  richtige  Idee  zu  Grunde,  dass  man 
Tom  untersten  Punkte,  also  gleichsam  dem  absoluten 
NoUpvnkte  an  aihlen  habe.  Celsius  sKhlt  von  dem  6e- 
frierpnnkfe  des  Wassers  an  und  liegt  hierin  ein  grosser 
Vortheil  für  das  gewöhnliche  Leben,  da  das  so  allgemein 
Tcrbreitete  Wasser  durch  seine  Erstarrung  den  gr5ss- 
tm  Einfluss  auf  die  ganze  Natur  ausUbt.  Bei  der  Auf- 
stellung physikalischer  Gesetze  hat  man  versucht^  wie- 
derum einen  absoluten  Nullpunkt  einzubohren^  um  so 
die  Temperatur  stets  als  positive  Grösse  in  den  algebrai- 
schen Ausdrücken  zu  haben.   Diese  genannten  absoluten 
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Nullpunkt  suclit  man  bei  273^  C.  unter  dem  Gefrier- 
punkte doft  Waa«ei'&  Man  ging  dabei  von  dem  leitenden 
GkKUnkm  aus,  dais  das  Gaj-Luaaao-MAriotte'scbe  Geaete 
der  Itasenfte,  ideelle  Fall  dee  OeaBaBtamdes  sei  und  dais 
daher,  der  abeolqte  NuUpankt  eines  jeden  andern  aock 
unvollkommenen  Gaees  nSlier  an  dem  Nullpunkte  der 
Celsius'scben  Skala  liege.  Bei  di»  sor  Idee  sind  jedoch 
einige  Unrichtigkeiten  und  Uii^^enauigkeiten  mit  unter- 
gelaufen, die  hier  angeftikrl  werden  sollen: 

1)  Es  ist  da«  Angezogene  Gesetz,  wie  wir  geaeliea 
haben,  durchaus  nieht  der  Ausdruck  für  den  Sussoiatott 
Grenafall  eines  ideellen  Qasaustandes,  sondern  nur  ein 
Ausdruck  für  einen  bestimmten  l  all  und  ist  der  Aus- 
dehnnngs-Coefficient  eines  Gases  durchaus  keine  con- 
stante  Zabl.  Wo  daher  selbst  für  ein  einzelnes  Gas  der 
absolute  Nullpunkt  —  d.  h.  der  Punkt,  bei  welchem  es 
sich  oondensirt  »  au  suchen  ist,  iSsst  sich  bei  dem  heu- 
tigen Stande  der  Ezperimental  -  Physik  durchaus  nicht 
bestimmen.  Es  ist  somit  jener  Nullpunkt  Ton  273^  O. 
ebenso  sehr  ein  willkürlicher  als  jeder  andere. 

2)  Im  Grunde  e:enommen  sagt  die  Tempcraturscala 
mit  diesem  willkUriicli  angenommenen  Nullpunkte  eben 
nichts  anderes  aus,  als  die  QeUius'sche  Scale;  bezeichnet 
man  nXmlich  mit  T  die  sogenannte  absolute  Temperatur, 
so  ist: 

T  =5  -  +  t  oder  «T  =s  1  +  at. 

a 

3)  Es  gibt  gar  keinen  natürlichen  Grund^  wesshalb 
nicht,  wenn  überhaupt  eine  Temperatur  von  —  273^  G. 
angenommen  wird,  nicht  auch  eine  solche  von  —  300* 
u.  s.  f.  als  existirend  angenommen  werden  kann. 

4)  Es  ist  der  absolute  Nullpunkt  hergeleitet  aus  der 
Gleichung  1  -f  at  =  0; 

nun  wird  aber,  selbst  |wenn  das  Gay-Lussac*sche  Gesetz 
richtig  wäre,  dieser  Ausdruck  nicht  blos  gleich  Null 
für  y  =3  0  —  d.  h.  wenn  das  Gas  liqueficirt  wird,  — 
sondern  auch  eben  so  gut  lOr  p  =  0« 

5)  LXge  der  Nullpunkt  der  Celsiua*schen  Skala  z.  B. 
bei  —  IQQ^f  so  wttrde  der  Ausdruck  für  dasExpanaiona- 
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gesc'tz  c\)enfa\ls  lauten        pv  =  p^v©  ^* 

Wifde  lu«rb^    die    Tempentursiinaliiae  vom  jelzigeu 
NuW^unkte  bis    zum    Siedepunkte  des  W;i>sci8  In  20i) 
gVeieVie  TVieilc  p^etKeilt,  so  hätte      wituleiiuii  Ueijaelbeii 
"Wortky  ^ie  bei  der  Ceiüius'schen  Skala ;  setote  nuui  «Is- 
dau  wiedenua  v  3=s  0,  so  würde  sich  daraos  ergeban^ 
4isB  der  abaolHte  Nullpankt  um        unter  dem  hier  ge« 
wählten  ^^villpimkte  also  bei  —  373^  C.  lüge!   Die  will- 
küriiche   Anualime   eines  Nullpunktes  würde  uue  also 
ilets  neue  absolute  Nullpunkte  liefern. 

Wir  sehen  aus  dem  Yorkergebeuden  wol  eiu^  diü« 
die  Waki  der  gevöhnlichen  Nullpunkte  der  Temperatnr- 
scaien  dnrcbaos  nicht  auf  wissenschaftlich  sicherer 
Basis  ruLt,  während  gerade  von  der  festen  Wahl  eines 
«olckeu  aebr  viel  abhängt.  Es  fragt  sich  freilich,  wo 
vir  einen  eicberen  Anbaltepnnkt  für  die  Losung  dieser 
fftr  die  geaammte  Lebre  von  der  WiKrme  so  vncbtigea 
A\ifgabe  finden,  wÄbrend  man  gleichzeitig  gegen  die 
obigen  Aufstellungen  den  Einwänd  erheben  kann,  dass 
doch  die  aus  den  bisherigen  Erfahrungen  abgeleiteton 
Geaelse  alle  sieb  noch  mit  den  Temperaturen,  gemessen 
Mittels  unserer  jetaigen  Thermometer,  gans  gut  aus* 
drüben  lassen.  Dieser^  Einwand  kann  aber  ernstlich 
nitht  viel  bedeuten,  da  einestheils  die  allermeisten  auf- 
gestellten Gesetze  eben  noch  gar  keinen  Anspruch  auf 
rationelle  Begründung  machen  können  und  da  andem- 
theüa  dieselben  sieb  jedenfalls  mittels  anderer  Tempera- 
torsealen  ebenso  gut,  wie  mit  den  bisher  gebrituchUchen 
ausdrücken  lassen  ,  und  da  ferner  die  Gase,  für  welche 
allein  die  in  ihren  Anfängen  sich  erst  entwickelnde 
Wünnetheorie  schon  einigermassen  au^ebildet  iat|  dorcb* 
ans  nicht  unwesentüche  Abweichungen  seigen.  So  gibt 
imM  6ay*Lussae-Hartotte'sehe  Gesetz  noch  für  die  niede- 
ren Temperaturen  bei  der  KohlensKure  Vverthe  für  p 
und  y,  während  dieselbe  bei  diesen  Temperaturen  nicht 
mehr  in  GUsform  existirt. 

fiine  »ehr  grosse  Schwierigkeit  bei  der  Ldsung,  die 
jedoch  grade  vielleicht  den  Schlttsael  au  der  Theorie  zu 
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lieferu  im  Stunde  ist,  wird  durch  den  Umsiand  gebildet^ 
dass  bei  allen  Körpera  erst  die  entsprechenden  Grössen 
in  Betracht  kommen^  wenn  die  electrisohen,  magnetiflehen 
KrXfte  oder  das  lieht  n.  a.  f.  auf  sie  emwiriten,  wih- 
rend  man  keinen  Körper  sieh  ohne  Wirme  denken  kann* 
Ein  Weiteres  wollen  wir  hier  nicht  ausführen,  ßondciii 
auf  einen  andern,  nicht  minder  wichtigrcn  Gegenstand, 
nttmlich  die  Eintheilung  der  Temperaturscalen  in  Grade, 
übergehen. 

Die  meiaten  Körper  dehnen  aich  bei  Erhöhuaf^  ihrer 
Temperatar,  resp.  bei  ZufUhning  von  Wirme  ansi  tmd 
eben  diese  Ausdehnung  ist  aneh  daa  dnzige  Maass,  mit- 
tels dessen  man  die  Temperatur  eines  Körpci  s  zu  messen  « 
im  Stande  ist.  Friiherhin  nahm  man  gmz  allgemein 
Alkokol  als  Füllmittel  eines  Thermometers  und  theilte 
den  Zwischenraum  zwischen  den  gewählten  festen  Punk- 
ten (Nniipnnkt  und  Siedepunkt  des  Waasera)  in  i^eiehe 
Theile;  nimmt  man  nnn  ein  mit  einer  andern  Flüssigkeit 
gefülltes  Thermometer,  so  zeigt  sich  sofort,  dass  es, 
wenn  auch  mit  derselben  Eintheilung  versehen,  doch 
nur  in  den  zwei  festgewShlten  Punkten  mit  dem  Alko- 
hohhermometer  übereinstimmt^  im  Uebrigen  aber  durch» 
ans  andere  Temperataren  anzeigt,  wie  jenes.  £^  dehnt 
sieh  also  bei  Znffihrung  von  Wirme  der  Alkohol  in  an- 
derer Weise  aus  als  das  Qoeeksilber  und  kann  man  im 
Allgemeinen  sagen,  dass  je  zwei  Flüssigkeiten  sich  bei  Zu- 
führung von  Wärme  verschieden  stark  ausdehnen,  oder  mit 
andern  Wertender  Ausdehnungs-Uoefficient  ist  bei  allen 
Körpern  eine  Funetion  der  Temperatur.  Naeh  den  von 
uns  oben  angestellten  Betraehtnngen  ist  es  klar^  daas  bei 
Terschiedtoen  Temperaturen  die  lur  Leistung  der  inneren 
Arbeit  nothwendlge  Wirme  Tersehieden  gross  sein  nross. 
Wenn  man  aber  den  Zwischenraum  zwisciicn  zwei  festen 
Funkten  (z.  B.  dem  Gefrier-  und  dem  Siedepunkte  des 
Wassers)  in  gleiche  Thcile  theilt  und  die  so  erhaltenen 
Temperatnrgrade  ohne  Weiteres  nach  oben  und  naeh 
unten  weiter  abtrigt,  so  liegt  hierbei  die  Idee  zu 
Grunde^  dass  die  Ausdehnung  der  Flfitaaigkelten  proper- 
tional  der  zugeflihrten  Wirme  ist*    Daher  sind  alle 
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Temparaturaiigaben ,  da  der  leitende  Grundsatz  nicht 
richtig  ist,  -angenau  —  abgesehen  von  der  Wahl  des 
^sUpimkte«.  Sollte  irgend  eine  genauere  Temperafur- 
beslbnoiiing  «rfolgen,  so  bezog  man  sieh  auf  das  Luft- 
tilermometer;  —  dieses  würde  aber  nur  dann  richtipre 
Resultate  ergeben,  wenn  die  atmosphärische  Luft  dem 
tiaj*Lii88ae' sehen  Gesetze  in  seinem  Verhalten  genau 
fe%te.  Auch  dies  Ist  nach  den  im  ersten  Abschnitte  be- 
wiosenen  Thatsaehen  unrichtig.  Wir  wollen  nnn  hier 
feräuchen  mittels  der  bck  uuiten  Daten  eine  genauere 
Temperatarscala  zu  entwerten. 

Nach  dea  Untersuchungen  von  Regnault  ist  die  spe- 
cifsdie  Wsrme  c  des  Wassers  nicht  constant^  sondern 
sie  lisat  atch  durch  folgende  Formel  berechnen: 

c  =  1  4-  0,00004  t  4-  0,00r)0(:09 1-'. 
Die  Temperaturen  müssen  nach  dem  Quecksilbcrtiiermo- 
meter  gemessen  werden;  doch  sind  die  Unterschiede  so 
onbedeutend,  dass  man  ohne  Fehler  von  Finfluss  zu  be- 
gehen dafür  auch  die  wirklichen  Temperaturen  einsetzen 
>:^nn.  Um  nnn  die  specifische  Wärme  des  Quecksilbers 
>4er  eines  andern  Körpers  mittels  Misehung  zu  messen, 
inüsate  man  also  bestimmen,  welche  Quantität  Quecksil- 
ber  Ton  einer  bestimmten  Temperatur  dazu  gehört  um 
1  Kilo  Waaser  von  0^  auf  solches  Ton  1^  zu  bringen. 
Es  wird  dies  mir  erwähnt  um  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  wie  schwierig  die  Bestimmung  der  speeihschen 
Wärme  ist  und  dass  es  daher  uns  nicht  wundern  kann, 
über  diese,  für  die  W&rmetheorie  so  wichtige  GrössCi 
Aocii  so  wenige  Versuche  —  d.  h.  solche  die  einen  An- 
spruch auf  Genauigkeit  haben  —  besitzen.  Nach  den 
VerÄiichen  von  Regnault  beträgt  die  specifische  Wärme 
des  Quecksilbers  bei  0»  0,03332 :  nach  Dulong  und  Petit 
iat  dieaelbe  zwischen  0  und  100^  gleich  0,0830  und  2wi-> 
wehea  0  und  90Q^  0,0350.  Ausserdem  besitzen  wir  noch 
Vecfuehe  ron  Thomson,  nach  welchen  bei  einem  Drucke 
von  10  Atmosphären  die  Temperatnrzunaliuic  proportional 
der  Temperatur  des  Quecksilbers  ist.  Nach  dieser  That- 
Mcfae  dürften  wir  wol  annährend  annehmen,  dass  sich 
die  specifische  Wärme  des  Quecksilbers  proportional  mit 

T«ü.  A,  tat  7«r.  XXVf  Jakif.  Ul  Folc«.  lY  Bd.  2 


Digitized  by  Google 


18 


der  Temperatur  Tcrgrössert  Hiermit  sUmmen  sehr  g^at 
die  AusdebniingS'CoefficienteA  desselbea,  wie  sie  von 
Regnault  angegeben  werden,  indem  diese  eVeafalls  pro> 

portionnl  mit  den  Temperaturen  wachsen.  Aus  den 
Vorauciieu  von  Petit  und  Duiong  aber  komien  wir  fol- 
gern, das  ein  Kilogramm  Quecksilber  von  0^  bis  auf  300« 
erwXrmt  0,6  Galerien  mehr  Terbraucht  als  das  DreiCache 
der  zur  Erwärmung  von  O*  auf  100**  noth wendigen  Calo- 
iienanzalil.  Somit  kinn  mau  also  sagen,  dass  die  speci- 
fisciic  Wärme  des  QtTockaiibera  c  sicli  annähernd  aiisdrük- 
ken  lasse  durch  die  Formel      c  =  0,03332  +  U,Uüü02t. 

Nehmen  wir  nun  auch  gleichseitig  die  üesuitate 
der  Vergleichung  der  atmosphärischen  Luft  mit  der  des 
Qucck:5ilbers  hinzu,  so  ergibt  sich  folgende  Tabelle 
zur  Umwandlung  von  den  durch  die  Thermometer  an- 
gegebenen Temperaturen  mit  der  wirklichen« 


t 

Temperatur 

des 

Quecks.-Thr. 

* 

VT 

»Y  irKiiciic 
Temporal  ur. 

DiffereiuE 

tr  —  t 

e 

Temperatur 
des  Luftther- 
monetofrs. 

0" 

0 

(),000 

0 

u,uoo 

10" 

10,2G9 

-fO,2G9 

10.128 

+0,128 

20,177 

0,477 

20.220 

+0,226 

O 
CO 

80.025 

0,625 

80,295 

0,295 

40,711 

0,711 

40.335 

0,335 

50 

60»789 

0,739 

50,362 

0.352 

60 

60,706 

0,70a 

60,882 

0^32 

70 

70,621 

0,621 

70,29  t 

0,291 

80 

80,469 

0,469 

80,223 

0,223 

90 

90,263 

+0,263 

90,126 

+0,126 

100 

100,000 

+0,000 

100,000 

+0,000 

110 

109,081 

—0,319 

109,347 

-0,153 

120 

119,304 

—0,696 

119,668 

—0,332 

130 

128,873 

1,127 

129,462 

.  —0,538 

140 

13P.3R7 

1,613 

1.39,227 

0,773 

150 

147,846 

2,154 

140,960 

1,040 

100 

157.251 

2,749 

108,077 

1,323 

170 

ir)(j,<50  • 

3,398 

168,363 

1,637 

180 

175,900 

4,100 

178,018 

1,982 

190 

185,144 

4,856 

187,653 

2,347 

200 

194,394 

—6,606 

197,256 

-2,744 
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Am  dieser  Tabelle,  die  freilidi  nocli  nicht  den  An- 
sprach machen  kann,  «ibsolut  richtige  Zahlen  geben  zu 
voUen,  geht  das  Eine  heryor^  dass  jedeafftllä  die  mittels 
eiact  QaeckaiLber «Thermometers  gemessenen  Tempera- 
torea  durchaus  ungenau  sind  und  das/  daher,  da  die 
Abweiehtrag  gegenüber  den  Luftthermometern  bereits 
ehr  bedeatend  ii>t  —  der  Iii  toi  schied  betrügt  zwischen 
iie^en  beiden  Tlierniomctoru  bei  oüO^  bereits  über  12®— 
Bod  da  die  Abweichung  von  der  wiridichen  Temperatur 
Mch  bedeutender  sein  muss^  noch  genauere  Bestimmun- 
ra  der  wiridichen  Tcmperatnren  vorgenommen  werden 
.aussen,  ehe   mau  zu   der  Aufstellung  der  Gesetze  über 
närme   übergehen  kann.     Ich  erinnere   z.  B.  an  die 
Expansion  des  Waö:»erdarapfes.    Die  verschiedenen  Tem- 
Petitoren  sind  bei  den  Versuchen  über  dieselbe  mittels 
Qaecksilber^ermometer  gemessen.    Die  Gesetse  Über 
'ien  Znsammenhang  zwischen  Temperatur  und  Expansion 
Ä.iaaeu   keinen  Anspruch  auf  -wirkliche  innere  Begrün- 
"iang  haben,  ehe  nicht  die  Quecksilbertemperatuien  in 
ifirkHche,  absolute  Temperaturen  umgewandelt  worden 
fhid. 

Zu  der  obigen  Tabelle  bemerke  ich  noch  insbeson- 
•lere,  dass  die  von  Duloncr  und  Petit  nngegchtmen  Worthe 
der  specifischen  Wärrae  der  Quecksilbers  bedeutend  ge- 
räger  sind^  als  der  oben  nach  Regnault  angenommene 
von  O^06S32;  da  jedoch  die  meisten  durch  die  erstem 
Forseher  bestimmten  specifischen  WMrmen  in  fast  glei- 
cher Weise  kleiner  sind,  als  die  von  Regnault  bestimmten 
Werthe,  so  ist  der  zweite  Schiuss,  den  wir  gemacht 
ksben»  dass  nSmb'ch  die  specifische  Wärme  um  0,00002 1 
nnehme,  nicht  ein  rein  willkürlicher.  Wsre  die  genannte 
Gttae  ausdrückbar  durch  die  Formel 

c  =  Co  -4-  at  4-  ht'f 
f  o  würde  die  vom  Luftthermometer  angegebene  Temperatur 
4  i=ser  dem  Null-  und  dem  Siedepunkte  noch  in  einem 
Punkte  mit  der  wirklichen  übereinstimmen,  nämlich  in 
derjenigen^  bei  welcher  die  Luft  genau  dem  Gay-Lussao- 
Mariotte'schcn  Gesetze  folgt.  Dass  dieser  Fall  zu  den 
pLogliehkeiten  ja  zu  den  Wahrscheinlichkeiten  gehört, 
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seigt  die  frühere  Betrachtung,  itms  die  Ahweichnngen  im 

Verlialtca  der  Gase  verschieden  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen sind,  wMhrend  die  Ausdehnung  des  Queck- 
silbers derjenigen  der  Luft  gegenüber  proportional  mit 
der  Temperatur  zunimmt. 

Fassen  wir  die  Resultate  dieaee  zweiten  Abschnittes 
jsuaammen,  so  können  wir  als  richtig  Folgendes  betrachten: 

1)  FQr  eine*  TemperaturBcala  haben  wir  nodi  keinen 
ratioiiell  begründeten  Nullpunkt. 

2)  Die  Frage,  ob  die  Wärme  bei  allen  Körpern 
nach  derselben  Temperaturscala  d.  b.  von  demselben 
Nullpunkte  an  zu  messen  sei^  ist  noch  nicht  entschieden. 

S)  Das  Quecksilberthermometer  zeigt  ebenso  wie  das 
Lnftthermometer  keine  richtigen  Temperaturen  an. 

4)  Rationell  boerriindete  Gesetze  über  Wärme  sind 
erst  dann  möglich^  wenn  —  z.  B.  durch  genaue  Bestim- 
miinq-  der  spec.  Wärme  des  Quecksilbers  bei  verscliie- 
denen  Temperaturen  —  eine  absolute  Temperaturscala 
gewonnen  ist 
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I)ie  deitsehen  Phytophageu  aus  der  Klasse  der 

iBsekteB. 

J.  H.  Kdtenbaek. 


Fortsetsung  aus  Jahrguig  XXL  S.  228u 

ilpkabttiBclieB  y eraeichniBS  dar  denischen  Pflanz 

sengattuDgen  (Buchstaben:  R). 


Qnerens  L. 

-iLdi-^U  Diii. 
Kaauucuius  L. 
BaphanuB  L. 
BapiBtnim  Boerh. 

RiiäÜJÜUS  L. 

Kheom  L. 
Rhmanthus  L« 
Bliododeadron  L. 


^Rhodothamaus  Rchb. 
Rhus  L. 

Rhynchospora^  VaM. 

Ribes  L. 

Robin  la  L. 

Rosa  IL 

Rnbia  L. 

Rnbus  L. 

liumcx  L. 

Riita  L. 


Quercus.    Die  Eiche. 

Von  diesem  allbekaniiten  deutBchen  Waldbaume 
«id  2  Arten :  Qwrcus  Bohur  L,  —  Q,  M$ni^wra  Smih. 
«id  Q.  pedvneulixta  Ehrh.  Über  ganz  Deutschland  ver- 
breitet; 6  Species:  Quercus  Jlex  X.,  Q.  suhcr  Z.,  coo- 
ctfcra  L.,  Q,  Äegiiops  L.,  Q,  Cerrü  Borkh.  und  Q,  pth 
h^$een9  W.  finden  sich  nur  in  den  Bttd-  nnd  BltdöBtlichen 
^Müen  deaeelben  aU  Waldbestlnde.  Familie  der  Cu- 
p^hfeten« 


Digitized  by  Google 


22 


a.  Falter. 

1.  Nepticula  rujicapitella  Hw.  —  AT.  lamprotomtlla 
Heyd.,  mit  der  folgenden  auf  Eichen.  Die  2"'  lange, 

lebhaft  gelbe  Raupe  minirt  die  Blätter,  worin  aie  ge- 
schlängelte GSngc  bildet^  die  bald  am  Rande,  bald  in  der 

Mitte  derselben  liegen.  Die  Mine  beginnt  sein  fein 
mit  einigen  starken  Winduugeii  und  wird  dann  treten 
die  Mündung  l'/a"'  breit.  Der  Koth  liegt  in  aufiammen- 
hiUigender  Reihe  als  dunkler  Streifen.  Unterwärts  blei- 
ben, die  Seitentheüe  des  Ganges  leer,  welche  an  der 
frischen  Mine  weissgrQn,  später  golblichbraun  erscheinen. 
Die  Motte  fliegt  im  Mai  und  Juni,  dann  wieder  Ende 
Juli  und  Anglist  (Frey). 

2.  Ncpt.  atricapifelln  Uw.  —  N,  satniaiclla  H-S. 
Die  Raupe  minirt  in  der  gewuhnliclien  doppelten  Gene- 
ration (Juli,  Sept.  und  Oktober)  die  Blätter  der  Eiche, 
namentlich  von  Quercus  pedunculata  und  Robur,  nach 
Mühlig  bei  Soden  im  Herbst  auch  von  Gastanea  Toaca 
L.  Sic  soll  der  vorigen  zum  Verwechseln  ähnlich  sein. 
Die  Schabe  erscheint  im  Mui  und  dann  im  Juli  und  zu 
Anfang  August  (Frey). 

3.  NepL  basiguttelia  Hein.  Die  grüne  Raupe  minirt 
im  Juli  und  wieder  im  Sept.  und  Oktober  die  Eichen* 
blätter.  Die  Mine  ist  ein  langer,  mässig  geschlängelter 
Gang  von  aiemlicli  gleicher  ßreite  und  von  der  dunkeln 
Kothniasse  ganz  erfüllt.  (Wien,  entom.  Zeitüchriii  VL 
p.  258.) 

4.  NepL  mbbwMGuleiia  Hw.  —  N,  cursorieUa  ÜQjd, 
Die  Raupe  minirt  nach  v.  Heyden,  Hartman  n  und 
Steinten  Ende  Sept.  und  im  Oktober  die  Eichenblätr 
ter,  wenn  diese  schon  gelb  werden.  Die  Stellen  der 
Blätter,  welche  noch  grün  sind,  lassen  mit  Sicherheit 
auf  das  Vorhandensein  der  durchsichtigen,  kaum  bemerk- 
baren Kanpe  schliessen.  Die  erwachsene  Raupe  begibt 
sich  cur  Verwandlung  in  die  Erde  und  liefert  im  fol- 
genden  Mai  und  Juni  den  Falter  (Yergl.Frey,  die  Tineen 
und  Pterophoren  der  Schweiz  p.  380.) 

5.  NepU  quin(£uella  Bedel. 
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^ä.   TtMÄ«ria  e«mplmeUa  L.  (Sieke  ÜMteaea,  Jafarg. 

1.  Ti&eheria.  dodoiiara  Stt.  Dr.  Wocke  find  die 
Minen  diejaCö  t  altcrs  im  Herbste  in  Schlesien  auf  nie- 
drigem  Eichengebiisch ;  Herr  v.  Heyden  traf  sie  im 
September  bei  Fraakfort  ebeofails  in  Eichenbttschen« 
Die  braune  Mine  zeigt  concentrische  Ringe  von  der 
Gröisc  eiiier  Linie  iiiid  nimmt  eine  Breite  von  6 — lO'" 
ein.  Die  Ranpe  überwintert,  wie  die  der  T.  complanella, 
in  einem  weisslichen  Gespinnst  in  linsenförmigen 
Steile  der  Mine  und  lebt  mit  dieser  oft  in  demselben 
Blatte  znsammen.  Die  Motte  erscliemt  im  Hai  (Stett. 
entom.  Zeit.  1862  p.  364). 

8.  Ltthocoiletis  parisielia  ^Wocke.  Die  Larve  mi- 
nirt  bei  Paris  die  Eichenbliltter  und  liefert  die  Motte  im 
Zimmer  Ende  MSrz  bis  Mai  (Schles.  Verhandl.  für  vater- 
Und.  Knltirr,  Jahrg.  1849  p.  106). 

9.  LitJi.  cramerella  Fb.  Die  Larve  minirt  in  2  Ge» 
neratiooen  die  Eichen-  und  ßucbenblätter.  Die  Mine 
ist  unterseitig  und  liefert  die  Uotte  im  Mai,  Juni  und 
anim  sweiten  Male  Ende  Juli  und  im  August ;  die  Raupe 
wird  im  Juli  nnd  wieder  im  Sept.  und  Okt.  ia  den 
Blattern  gefunden.  .'Schmarotzer :  Encyrtus  tcstaccipeS| 
Entedon  impeditus  (Ratzb.) 

10.  Klh,  roborella  Sit.  —  L.  Itohwrü  Zell.  Die 

Larve  iniairt  unterscitig  mit  ziemlich  breiter  Mine 
die  Blätter  der  Stiel-Eiche.  Hr.  A.  Hartmann  fand 
sie  aucb  an  Qucrcus  pubescens  nnd  Robur.  Die  Mine 
erscheint  gescheckt,  indem  das  Blattgrün  nur  theil weise 
rerzehrt  wird.  Der  Falte»  erscheint  in  einer  Frühlings- 
nnd  Ilerbst-Gcner.itior) :  Glitte  April  —  Mai  und  wieder 
im  Juli  —  August  (Frey). 

11.  Lith.amtjoieiiaiyup,  In  England  Ton  8  tainton, 
in  der  Schweiz  von  Frey  und  in  hiesiger  Gegend  von 
mir  aus  Eichenblättern  (Q.  Robur,  pedunculata,  pubes- 
cens) erzogen.  Nicelletraf  die  Minen  an  hochstäm- 
migen Eichen  und  die  Raupen  im  November^  A.  Hart- 
maon  im  Juni,  Juli  und  wieder  Sept.  und  Oktober. 
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Die  Motte  fliegt  im  April;  Mai  und  zum  zweiten  Male 
im  August. 

12.  Liih,  dUtentella-  F.  R«  Die  Larve  minirt  im 
Herbst  die  Blätter  toh  Quercus  pubeaceiiAi  Robor  et 
peduncvlata.   Die  Hotte  erscheint  im  Hai  und  Juni  in 

Deutschland,  Frankreich  und  der  Schweiz  (Frey). 

13.  Lüh.  deUtella  Zell.  Herr  Mann  entdeckte 
diese  Species  bei  Wien,  wo  sie  im  Mai  an  Eichen  und 
Ahorn^  aber  sehr  selten  ist  (Zeller). 

14.  Lith.  ahra$ella  F.  R  Die  Baupe  lebt  nach 
Mann  bei  Wien  minirend  in  Eichenblättern,  bisweilen 
in  einem  Blatte  mit  L.  quercifoliella,  ilicifoliella,  pomi- 
foliella  und  pomonella.  Der  Falter  erscheint  in  sswei 
Generationen,  im  Hai  und  Juni,  dann  inrieder  im  August 
(Zeller). 

15.  Liih,  tenellaZelL  Die  Larve  soll  im  Juli,  Sept. 
und  Oktober  die  Blätter  verschiedener  Laubhölzer  mi- 
niren.  Die  iSchal)e  wurde  schon  an  Eichen  (Zeller, 
Hartmann),  Birken  (O.  Wilde)  und  Weissbuchen  gefan- 
gen (VergL  Carpinus,  Jahrg.  1859  p.  244). 

16.  Lüh.  quercifoUella  F.  R.  Die  Raupe  kommt 
(im  Juli,  Sept.  und  Oktober)  in  2  Generationen  in  Ei- 
chenblättern vor.  Die  Mine  ist  uaterseitig,  ohne  das 
Blatt  zu  fälteln.  Die  Verwandlung  erfolgt  in  einem  von 
der  Kothmasse  umlagerten  Gespinnste.  Die  Schabe  fliegt 
im  April  und  Mai,  dann  wieder  im  Juli  und  August. 
Schnint  otzer :  Elacliestus  leucobates,  politus,  Encvrtus 
testaceipes,  Entedon  üavomaculatus,  laticornis,  luteipea, 
Orchestis,  Eulophus  pectinicornis  (nach  Ratzeburg). 

17.  Litk,  Mannii  Zell.  Die  Raupe,  welche  mit 
der  von  Lith.  abrasella  bisweifen  ^in  einem  Blatte  wohnt, 
minirt  nach  Mann  an  p]ichen.  Den  Falter  finp:  er  bei 
Wien  Mitte  J)Iai  und  wieder  im  August  und  bepteuiber 
(Zeller). 

18.  LiA.  m€$94xnielia  Zell,  lebt  nach  Zell  er  an 
Quercus  pubescens;  nach  S tat n ton  bewohnt  sieQ.  Uex, 

Robur  et  pedunculata,  deren  Blätter  sie  nach  A.  llart- 
mann  im  Juli,  September  und  Üctober  unterseitig  minirt« 

19.  Lüh,  hesgerelia  Zell.   Die  Hine  dieser  Hotte 
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iit  klein,  sehr  häufig  am  Blattrande  angelegt,  welcher 
dadorck  uin^ebogea  wird.  Der  Falter  erscheint  in  ^wei 
Geaerationen:  im  Mai  und  Juni  und  dann  Ende  Juli 
nd  im  Ao^ftt.  Die  Bauj^  findet  aieb  nach  A.  Hart* 
mann  an  QuerensRobar  und  pednnculata  im  Jali,  Sept. 
und  Oktober.  Als  Feinde  derselben  werden  bezeichnet: 
Eulopijus  obscurus,  Ent(  dnn  eavicomis  u.  Ent.  auronitens. 

20.  iM/t.  lauteLla  \.  liejd.  Die  Raupe  minirt  nach 
Zeil  er  und  eigener  Beobachtang  in  der  gewöhnlichen 
aweififeehen  Eraeheinongaweiae  dieBlStter  unaerer  Eichen. 
Sie  bewohnt  selten  Bäume,  in  der  Regel  nur  strauch- 
artige und  namentlich  ganz  kleine,  etwa  Fuss  hohe 
Siammcheni  welche  im  Schatten  höherer  Waldbäume 
•lekea.  Hier  sind  oft  Bümmtiiche  Bifttter  besetat  und 
manchmal  bewohnen  Tier  und  mehr  BXupchen  daaselbe 
Blatt.  Die  aiemlieh  grossen  Minen  sind  unterseitig,  zwi- 
schen zwei  Rippen  anitrelegt  und  bewirken  eine  taschen- 
artige Fäitelung  des  Blattes.  Die  erwacli«eiie  Larve  ver- 
wandelt sieh  neben  dem  Kothhäufehen  in  einem  feinen 
Geapinnate.  Die  Schabe  erscheint  im  Mai  und  Juni^ 
dann  wieder  Ende  Juli  und  im  August  (Frey). 

21.  Lifh.  saportella  'Aq\L  — Lith.  horteifa  i  b.  Die 
Kaupe  nunirt  au  QuercasRobur  et  pedunculata,  im  bilden 
auch  an  Q.  pubescens,  namentlich  an  alten  Bäumen* 
Mach  A.  Schmid  soll  sie  bei  Frankfurt  auch  an  Bu- 
chen leben.  Die  Schabe  fliegt  von  Mai  bis  Juni  und 
d.inn  wieder  im  August.  Weit  verbreitet,  doch  nirgends 
hautig. 

22.  Gritcüarü»  FranekeUa  Hb.  Die  Larve  bewohnt 
in  awei  Generationen  uqsere  Eichen.  Sie  biegt  ein 
Blattläppchen  dutenförmig  um  und  nShrt  sich  innerhalb 

dieser  kleinen  Tasche  vom  Blattgrün.  Die  Schabe  er- 
scheint im  Frühling  und  wieder  im  Juli  und  August  in 
veiter  Verbreitung  (Frey). 

38.  CoriBeium  querduUum  Zell*  —  BronffmardeU 
hm  Fb.  Die  Ranpe  wohnt  in  grosser,  oberseitiger  Mine 
an  niedrigen  Eichenbüschen.  iSie  löst  die  Obeiiiaiit 
innigerer  Blätter,  ganz  frei  vom  Chlorophyll,  ab,  welche 
daan  weiss  erscheint  und  nicht  selten  das  ganze  Blatt 
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überspannt.  Die  selilniike  Motte,  gewöhnlich  im  Spät- 
sommer und  Herbst  Üiegoad,  warde  auch  schon  im  Früii- 
ling  beobacbtet  und  hat  eiae  poiae  Verbreitung. 

94   BuäpOapteryx  Kollonella  Z^ll  (naeh  O.  Wilde  1> 

25.  Ooleo^ara  iiiieila  ^ch\^.  (Siehe  Betnla  1858 
p.  lü^)> 

26.  Coi,  Gurrucipmneiia  h\  B,  (Vergl.  Carpinua, 
18Ö9  p.  243). 

27.  CoL  Mp0imeiia  ZU,  Herr  Ton  Heyden  fand 
die  Raupe  im  Juni  an  EiehenblXttem.   Die  Faltercben. 

entwickelteu  sich  Ende  Juni  und  im  Juli. 

28.  CoL  luiipennelia  Zeil.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
und  Juni  an  Bichen^  nach  Stainton  auch  an  Birken» 
Der  Sack  ist  gerade^  walzlich^  gelbliohbraun,  nach  hin* 
ton  dreikantig,  dem  der  G.  fnscediaella  Hhnlich.  Die 
weit  verbreitete  Motte  erscheint  im  Juli. 

29.  Col.  limosipeimella  F.  Die  Raupe,  welche  am  ge- 
wöhnlichsten an  Rüstern  and  £rIon  vorkommt,  wurde 
auch  schon  an  Eichen  getroffen.  Man  findet  die  ^cke 
Tom  September  bis  in  den  Juli.  Sie  sind  aus  einem  ab- 
geschaitteneu  und  znsamnicngeheftetcn  Blattstiickclicn 
gebildet,  sind  ganz  »chraal,  mit  gezähnter  Rückenkante 
und  enden,  nach  hinten  etwas  erweitert,  plötzlich  abge- 
stutzt mit  aweitheiiiger  Aftermtindung.  Die  Mündung 
des  Sackes  ist  gans  nach  unten  gerichtet,  rund  und  klein. 
Die  Motto  fiieyt  ini  Juli  in  ver.scliicdeücn  Theilcu  Doutjicli- 
lands  und  ist  nicht  eben  häufig  (Frey). 

29b.    CoL  hemerobiella  bcop.  (Vergl.  Prunus  1865 
p.  365.) 

30.  CoL  paUiateüa  Zink.   (Siehe  Prunus ,  Jahrg. 

1864  p.  305.) 

31.  Jneuroaria  Korrnerella  TAX.  Herr  A.  Schmidt 
fand  den  Sack  bei  Frankfurt  mit  jenen  von  Inc.  mascu- 
lella  an  Eichen.  Er  ist  oval,  in  der  Mitte  stsrk  bauchig, 
8'''  lang,  4'"  breii  Das  GehXuse  ist  an  den  Kanten 
gleichmüssig  abgeschnitten  und  wird  von  den  Blattrippen 
in  schräger  Richtung  durclizogon.  Der  Falter  fliegt  in 
Mitteldeutschland  Ende  April  und  Anfang  Mai  im  Walde. 

32.  bumrv.  maantielia  Hb.  fliegt  gleichaettig  mit 
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der  Vorigen  in  LaubwHldern.  Die  Raupe  lebt  in  der 
Jugend  als  Blattminirer  auf  Eichen.  liirken  und  über- 
wiatert  iu  einem  üachea,  aua  zwei  BlftUstlickchen  zuaam- 
Bkeagebeftetea  S^cke  toh  Längt  nnd  4*"  Breite,  Ha- 
ler därrem  Laube.  (Siebe  ein  Mebree  derBber  bei  der 
Birke,  Jahrg.  1848  p.  III).  Nach  eigener  Heobachtung 
k^an  ich  Z  c  1 1  c  r*s  Angaben  über  die  Lebensweise  diosir 
6ack  träger  in  nur  bestätigen  und  noch  binxufügen,  da^s 
die  Räupchen  den  ersten  trocknenden  kroiarunden  Saek 
Tttzehrten  und  eich  aua  Torjlfihrigen  dönrea  Eiehenbllittern, 
welche  cnMlig  im  Zuchtglase  an  Reisern  sassen,  eine 
neue  grössi  ie  eliiptibclie  VVoluiuag  anfertigten.  Einge- 
braehie  ßirkenbiätter  wurden  von  den  Raupen  benagt, 
nachher  auch  ita  noch  grösseren  Säcken  banntat. 

3B.  Harpeila  proboseideUa  Snla.  —  Lampro$  majih 
rella  Hb.  Raupe  in  alten  Wnraelstöcken,  naeh  O.  Wilde 
unter  der  Kinde  schadhafter  Stäi^nie.  (Vergi.  Ahiub,  l^üü 
p.  259.) 

34.  Ckimobocke pkryganeilaUh*  (Siehe  Alnus,  1856 

p.  m) 

35.  Chim.  fagtUa  Hb.  (Vergl.  Betnla,  1858  p.  113.) 

36.  Ueiechia  triparella  Metz.  Die  sehr  lebbafte 
Raupe  lebt  nach  v.  Heyden  Anlang  Juli  und  dann 
wieder  im  Sept.  und  Oktober  in  schlangeuförmig  gewun» 
denem  Geapinatganget  awischen  flach  aufeinander  liegen- 
den EichenblSttern,  die  sie  benagt.  Die  Verpuppung 
erfolgt  in  der  Raupenwohnung,  die  Entwickelung  der 
Flotte  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  dos  folgenden  Jahres 
^Steit.  entom.  Zeit  XXI  p.  120). 

d6  b  tf.  c.  QßL  alaaeiia  u.  OtiecUta  getnella  wurden 
Ton  A.  Hartmann  ans  Baupen  erzogen,  welche  aich 
von  den  i  kciiten  an  Eichen  nährten. 

37.  Gel.  6Qrorculella  Hb.  Die  Lai  ve  lebt  im  Mai 
an  Salix  cap^ea,  nach  Mad.  Li^nig  auch  an  Eichen  u. 
Ebereschen»  nach  Hertmann  die  Sprossen  derselben 
benagend.  Die  Hotte  fliegt  im  Juli  und  hat  eine  grosse 
Verbreitung. 

38.  Heliozela  (ÄcchmiaJ  inctaUioella  Zell.  Der 
i^aiter  umschwärmt^  oft  gesellig^  im  Jbrühiing  und  im 
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Sommer  die  Eiclie,  au  welcher  auch  die  Larve  vermu- 
Ihet  wird. 

39.  Bucm$imtneß  uimeila  Man.  Das  blassgrttne, 
venig  glSnsende  RlUipeheii  Icbl  Mach  Mann  an  Ulmen> 

nach  Staiiitou  und  Hartmann  im  Sept.  auch  an  Ei- 
chen. Die  im  Spätsommer  erwachsene  Larve  verpuppt 
»ieh  im  September  in  einem  dunkelgrauen,  gerippten 
Coooa.  Der  winaige  Falter  erseheint  eweimal:  im  Mai 
und  wieder  im  August  (Frey). 

40.  Carcittafagana'V .      (Siehe  Fagus,  1860  p. 240.) 

41.  Cercisioina  f  P InipUa)  »ylveiia  L.  Mach  Mad. 
Lienig  ieht  die  Raupe  im  Juni  an  Eichen,  um  w^eiche 
Tom  Juli  bis  September  auch  die  Schabe  fliegt. 

42.  .  Oero^toma  a$Ummelia  S.  V.  Auch  Ton  dieser 
Schabe  lebt  die  Larve  an  Eichen.  Nach  Frau  Pastor 
Lienig  ist  sie  g-rastrrün  mit  schwarzcu  Ptinktchoii  und 
einaelnen  scli warben  Horchen  auf  denselben.  luDeutscli- 
land  eracheint  der  Falter  im  Juli  und  August 

43.  C^tobU  eosteäa  Fb.  Die  Lanre  dieser  beden* 
tend  varlirenden  Species  lebt  nach  Lienig  (Juni  und 
Juli)  auf  Eichen  und  Buchen  im  Mai  und  Aatang  Juui 
(Vergl.  Fagus,  IBtiO  p.  240.) 

43b.  OeroaL  aaperella  nach  A.  Hartmaun  an 
Quercus  Bobur«  (Yergl.  Pyrus  1866  p.  888.) 

44.  CeroBU  ß$$ella  Hb.  Die  sehr  verKnderliche 
Raupe  lebt  nach  v.  Tischer  von  halben  Mai  bis  Juni  auf 
Eichen«^  Sie  verwandelt  sich  in  einem  kahntünuigen, 
papierartigen  Gespinnst  und  liefert  von  Juli  ab  den 
unter  den  yerschiedensten  Namen  bekannten  schlanken 
Falter,  der  bis  in  den  Sept.  hinein  fliegt  und  zuweilen 
überwintert  (Isis;  1846  p.  276). 

44b.  C'cr.  aipciia  S.  V,  Die  Raupe  im  Juni  an 
Q.  Robur  (Hartmann). 

45.  Depre$9aria  depunotella  Hb.  —  eostüsa  Hw. 
Die  Larve  dieser  aiemlioh  verbreiteten  Art  lebt  nach  v. 
Ilevden  und  A.  Schmid  Antanjj^s  Juni  an  Spartium 
scoparium,  nach  Stainton  an  Ulex  europaeus,  nach  An- 
dern auch  an  Eichen.   Die  Schabe  fliegt  Mitte  Sommers. 

46.  D^press,  ekaraoterella  8.  V.    Die  Raupe  lebt 
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nadi  A.  Sehmi  d  im  Mai  und  Juni  auf  Salix  oaprea, 
nach  Andern  auf  der  £ioiie. 

47.    Grapholüha  mitierhaekeriana  8.  V.  ^  Qr,  pertk- 

Ltriana  Tr.  r>ic3er  verbreitete  Wickler,  dessen  Raupe 
im  Herbst  in  einem  banchig  zusammengeleimten  Eichcii- 
blatte  lebt  und  sich  Tom  Blattfieisch  der  lanenadHe  nährt, 
darin  überwintert  und  sich  erat  im  April  verpuppt,  fliegt 
hier  im  Mai;  im  wSrmeren  Sffddeutdchland  schon  Ende 
April.  —  Das  bei  Alnus  Jahrg.  p.  198,  35  und  37. 

-  über  Lebensweise  dieser  Raupe  gesagte  scheint  mit  obi- 
ger Angabe  in  Widerspruch  zu  stehen  und  jedenfalls  auf 
ineorreete  Beobachtung  oder  Bestimmung  zu  beruhen, 
welche  wiederholte  Studien  über  diesen  Gegenstand  wDn- 
schens Werth  machen. 

48.  Grap/tolitita  bndia/ia  S.  V.  Die  Raupe  lebt  nach 
A.  iSchmid  im  Mai  auf  Eichen  und  liefert  im  Juni  und 
Juli  dea  Falter;  nach  T.üeinemann  soll  die  Raupe 
im  Herbst  und  Frühjahr ,  der  Schmetterling  im  Hai  und 
Juni  an  Eichen  gefunden  werden.  A.  Hartmann  tbeilt 
mir  mit,  dass  die  Raupe  zwischen  zusammengezogenen 
Blättern  lebe. 

49.  Oraph.  argyrana  Hb.  fliegt  im  April  und  An« 
fang  Hai  in  Sichenbestilnden,  wo  ich  sie  häufig  um  diese 
Zeit  (sich  sonnend)  an  ßtXmmen  flnde.  Die  Raupe  lebt 
nach  V.  Hein  c mann  in  Eichenborke. 

50.  Graph.  Jimbriana  Haw.  erscheint  Ende  April 
und  im  Mai;  die  Raupe  bis  April  im  faulen  Eichen- 
holze lebend. 

51.  Qraph,  galUoolana  Heyd.  —  Carpoeaptä  gallu 
eofana  Zell.?  Die  Raupe  lebt  nach  v.  FI  ey  den  auf  Eichen 
in  den  Gallen  von  Cynips  tcrminalis  L.  und  ist  um 
Frankfurt  a.  M.  nicht  selten.  Sie  wohnt  darin  in  einem 
«usgeaponnenen  Räume,  ist  im  'Oktober  erwachsen  und 
liefert  den  Falter  im  Hai  des  folgenden  Jahres  aus  den 
Gallen  (Stctt.  entom.  Zeit.  XXI  p.  118). 

52.  Carpocapsa  splendava  Tr. ,  im  Waide  in  Ei- 
chenbestinden Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  nicht  selten. 
Die  Raupe,  welche  Ende  September  erwachsen  ist;  lebt 
in^den  reifenden  Eicheln«    Die  Verwandlung  geht  am 
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Boden  in  einem  Erdittnnchen  vor  sich.  Die  mit  Raupen 

besetzten  Eicheln  fallen  frühzeitig  ab  und  werden  an 
ihrem  verkümmerten  Wachsthum  und  krankhaften  Aus- 
sehen leicht  erkannt.  Grüne  erwachsene  Früchte  ent- 
halten niemals  WUrmer,  eben  so  wenig  die  durchlöcher- 
ten gelben  und  braunen,  welche  Ten  der  Larre  bereits 
▼oilMsen  aind.   (Vergl.  Oastanea,  1859  p.  248.) 

58.  CttrpoeapHt  Kokeüana Frcyer.  Hr.  F.  Schmidt 
in  Laib.ich  cvzo^  den  i  alter  aus  den  Gallen  der  Cvnips 
lignicola  Hrt.  Die  Larve  diese!?  Wicklers  ernährt  sich 
von  der  Galion- Substanz  und  verpuppt  sich  auch  in  die- 
ser Wohnung.  Ob  identisch  mit  aroygdalana  H.  S.  and 
Nr.  61 V 

54.  Carpocapsa  amplana  Hb.  (Siehe  Castanea,  1859 

p.  248  und  Fagus,  1860  p.  24.) 

55.  Pentldna  ooellana  S.  V.  (Siehe  Pyrus,  1864 
p.  390.) 

56.  Penthina  roborana  S.  V.  (VergU  Crataegus, 
1859  p.  288.) 

57.  tenthina  fScarrotlripa)  revayana  S.  V.  Die 
Ranpe  soll  nach  A.  Schmid  im  Mai  und  Jani  frei  ohne 
Schutz  gegen  Insekten  auf  den  Blftttem,  nach  Andern 
in  zusaramengezogenen  BlKttern  der  Zweigspitaen  von 
Eichen,  iiacli  Mad.  Licnig  gesellschaftlich  an  Salix  ca- 
prca  leben.  Die  Verpuppung  geht  im  Juni ,  die  Ent- 
iivickeiung  des  sehr  variirenden  Falters  im  Juli  vor  sich« 
A.  Speyer  und  Lederer  erzogen  fast  alle  Var.  ans 
Baupen,  welche  an  Eichen  lebten. 

58.  Tartrix  viridana  Hb.  (Siehe  Mespilna,  1864 
p.  246.) 

59.  Tortrix  flavana  IIb.  Mad.  Lieuig  fand  die 
Raupe  an  Eichen,  deren  Blätter  sie  durchlöchert;  doch 
auch  an  Heidelbeeren.  Der  Falter  fiiegt  im  Mai^  Juni 
und  Ende  Juli  (Isis,  1846  p«  i^2). 

60.  Twrtru»  fPaed%$oa)  eortieana  Hb.  Die  Raupe 
wohnt  im  Mai  und  Juni  in  einem  Qespinnste  auf  unaern 
Eiciica,  die  sie  oft  gänzlich  entblättert,  verwandelt  sich  noch 
vor  Ende  Juni  und  erscheint  Anfangs  Juli  als  Falter. 

61.  Tort,  (taedüoaj  profwidana      V.  Die  Eaupe 
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lobt  nach  von  TiÄciier  im  Juni  auf  Eichen  zvfmcbj^a. 
MgtmiaengeApoimeaen  ßllittcrOy  inaerhalb  welcher  sie 
Mb  Mich  verpuppt.  NecJi  Med.  Lienig  und  Fiecher 
V.  RSsIerslemia  wird  sie  Anfengs  Mai  erwachsen  auf 
der  Traubenkirsche  Prunus  padus)  angetroffen.  Der 
Falter  Üiegt  im  Juni  und  Juh'. 

62.  Tortrix  LeeJieanaüh.  (Siebe  Acer,  1856  p.  112.) 

63.  Tort  mylo$teana  L.  (Vergl.  Lonioera,  1861  p.  90.) 

64.  Tort,  piumbana  Hb.  —  löf/lingiana  L.  Die 
Rmipe  lebt  im  Juni  auf  unstrii  Eichen  in  einem  zusam- 
üaeni^erollteD  und  versponnenen  Blatte.  Der  Öchmetter- 
üag  erscheint  £ndo  Juni  und  im  Juli. 

65.  Tori.  0orbianu  Hb.  (Siehe  Prunus,  lS64p.36d.) 

66.  Tort,  ooryleMa  Fb.  (Siehe  Betnla  1858  p.  119.) 

67.  Torf,  heparana  S.  V.  (Vergl.  cbcndaü.  p.  120.) 
(iö.    Teras  ferrugana  S.  V.    (Siehe  Betula,  1858  p. 

lld.)  Die  Raupe  wurde  nuch  schon  auf  Eichen  p:ofunden. 

69.  Teras  »ifuamana  Fb.  ^  literana  L.  Die  Raupe 
Wrt  im  Mai,  Juni  auf  Eichen;  der  Falter  erscheint  hn 
Hirz,  April  und  zum  zweiten  Male  im  Juli,  Aue:ust. 
bquamana  wird  auch  noch  im  September  und  Oktober 
flicht  selten  gefunden. 

70.  HalioM  quereaaa  Hb.  Die  Raupe  im  Mai  auf 
Owens  Bobur,  httlt  sieh  gewöhnlich  an  ^er  Unterseite 

Blätter  auf,  wo  sie  auch  ihr  steifes,  beiderseits  zu- 
gespitztes Gespinnst  anleimt.  Der  Falter  entwickelt  sicli 
im  Juni  und  ist  nirgends  häufig  iTreitschke  VIII  p.  8). 

71 .  HaHoi  proBinana  Hb.  (Siehe  AInns,  1856  p.  198.) 

72.  n^Bolophu»  oBperella  Hb.  (Vergl.  Prmius,  1864 

p.  36a) 

73.  X'  /  i  opterf/x  rohoreila  S.  V.  Die  Raupe  lebt 
ini  Mai  auf  der  Eiche  iQuercua  Robur)  in  einem  röhri- 
f^en  Geapinnste  auf  den  Blättern  und  liefert  den  Falter 
in  Jali. 

74.  Nepkopt,  »imtlellaZk,  Herr  Heyden  fand 
^i«  Raupe  im  Frankfurter  Walde  Anfangs  Juli  und  Au- 
gust an  Eiihen.  Sie  wohnt  in  kleinen  Gesellschaften 
iii  einem  Gespinnst  swisohen  Blättern  und  ist  zicmlicli 
Mehlig.  Die  Verwandlung  erfolgt  innerhalb  der  Weh- 
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nmg,  die  Entwickehmg  der  fieluibe  im  folgenden  Früh" 
ling,  MHte  Mai  (Stett.  ento».  Zeit  XXI  p.  116). 

75.  Nephoj)!.  f  Euilorea)  quercella  iS.  V.  —  noctueUa 
Hb.  Nach  dem  Wien.  Yerzeichniss  lebt  die  Raupe  auf 
Qoercns  Robnr. 

76.  Aürobim$  tunUäeila  8.  V.  Die  16£iQ«nge  Baitpe 
wohnt  nach  Dr.  Zinken  im  Mai  und  Juni  auf  Eichen 
(Q.  Kobur)  in  langeui,  röhrigen  Gespinnste,  an  den  äus- 
sersten  Zweigen  befestigt.  Die  Verwandlung"  geht  in 
der  Erde  vor  sich;  die  Kntwiekelung  des  Falters  erfolgt 
im  Jnli. 

77.  AcrohoBÜ  etmtoetelia  Hh.  Herr  Zeller  ent- 
deckte die  Raupe  bei  Ologau  Ende  Mai  und  Anfangs 
Juni  auf  Eichenbiischeu,  die  Ton  den  Raupen  der  Liparis 
chrjsorrhoea  abgefressen  waren.  Sie  bewohnt  die  klei- 
nen Zweige  der  BXnme  und  Sträneher,  am  liebsten  in 
Sandgegenden.  Hier  legt  sie  an  Blattstielen  und  Zweigen 
eine  etwas  feste  weissliche  Röhre  an,  die  nur  wenig 
weiter  als  ihr  Körporumfang  ist.  Diese  überzieht  sie 
mit  ihrem  Koth  und  anderm  Unratb,  so  dass  von  der 
weissen  Farbe  wenig  su  sehen  bleibt.  Aus  dieser  Haupt- 
rShre  treibt  sie  ganz  durchsichtige  und  dünne  Seiten- 
röhren nach  den  Blättern  hin,  die  am  Ende  eine  trichter- 
förmige Erweiterung  h^bon.  Die  Verwandlung  geht  in 
der  Erde,  die  Entwickciung  des  Falters  nach  14  Tagen 
vor  sich.  Dr.  Zinken  und  von  Fischer  haben  die 
Raupe  ebenfalls  an  Eichen  heobachtet 

78.  Heierogma  ^LimaoodeaJ  teBtudinana  Hb.  (Siehe 
Fagus,  1860  p.  242.) 

79.  Heterogena  CLsellaoa  Hb.  (Vergl.  ebendas.  p.  243.) 

80.  Oeometra  vernarta  Hb.  (Siehe  Glematis,  1859 
p.  268.)  Hr.  von  Heyden  fand  die  Baupen  Ende  Mai 
1832  im  botanischen  Garten  su  Frankfurt  auf  verschiede- 
nen Clematis- Arten,  erwachsene  und  auch  noch  ganz 
kleine  dieser  Art.  Erstero  lieferten  Mitte  Juni  dieFalterj 
die  letztern  hörten  um  diese  Zeit  auf  Nahrung  an  sich  m 
nehmen  und  verharrten  in  diesem  Zustande  den  gansen 
Sommer,  Herbst  und  Winter.  Erst  im  folgenden  Mai 
griffen  sie  das  ihnen  vorgelegte  Futter  an,  häuteten  sich 
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yd  darauf  und  traten  auch  wenic:e  Wochen  nachher  die 
VerwandliiDg  »n,  »iis  welcher  Mitte  Juni  die  Schnictter- 
ÜDge  berrorgingen.  (Hern-Schaeffers  Correepondenzbiatt 

Nr.  13  p.  97).  ,         fL.  rw- 

81.  Geometra  baju/arm  Hb.  —  puBtulata  ilnfn.  Die 

Raupe  Üüdet  aich  Ende  Mal  er^vachsen  auf  QuercM  Ro- 
bar.  DerSpaaner  fliegt  im  Juui  und  Juü.  (Öiehe  Treitschko 

Bd.  VL 1  p.  .       w  11 

82.  Oetnneira  ae**tV«rta  Hb.  —  etngaU  MüU.  — 

fimbriata  Hufn.  (Ver^l.  Prunus,  1864  p.  373.) 

83.  Gcom.  fZoHonomaJ  punciana  L.  (Vergl.  Achd- 

ici,  1856  p.  180.)  ^  ^ 

U.  Qeometra  viridaia  L.  (Siehe Betula,  1856  p^l26.) 

85.  Geom.  (Metrttcaimpa)  margariiata  L.  (Vergl. 

Betula,  1858  p.  125.)  .    o  t> 

86.  Ooni.  fM^trvcampaJ  honoraria  8.  V.  Kaupe 
nach  Treitschke  im  Juni,  August  und  September  an 
niedrigen  Eichen;  Falter  im  Mai  und  Juli. 

87.  Getm.  (Eugonia)  erosariß  Hb.  vor.  quercmaria 

ßrk.  iVergl.  Betula,  1858  p.  126.)  n  • 

88.  Geom.  (EugoniaJ  angularia  Hb.  (Siehe  Carpi- 

m,  1859  p.  246).  ,    .  , 

89.  Geam.  (EugoniaJ  tiliaria  Brkh.  (Vergl.  Ainus, 

1856  p.  260.)  .   T.  . 

90.  Geo^n.  (SeLeniaJ  tunariaS.V.  (Siehe  Fraxmua, 

1860  p.  257.)  '  T^-    1,  ^ 
^1.    GVom.  rSeleniaJ   Ulmirarta  Hb.  I>«^ 

WBideauf  Birken,  Buchen  u.Eicbcn  ang*  troffen (0.  A\  ilde  . 

92.    Qeom.  (Odmtofera)  hidentata  L.  CV^^j^^' 
ntis,  1850  p.  201.)    Die  Raupe  irird  nach  O.  Wilde 
aoch  an  Eschen  und  Eichen  getroffen.  , 

9B.    Gcom.  (üimeraj  pennaria  L,  (Siehe  Oarpmu», 

1859  p.  Ä4Ö.)  I  T  • 

94.  0€om.  (CrocalliBj  elinguaria  Hb.  (Vergl.  Lom- 

ctra,  18»>1  p.  90.)  ^j.-- 

95.  Geom.  (MacariaJ  notata  L.  (Siehe  Alnua,  1856 

96.  Oeom,  C^nm<aJ  craiaegata  L.  (Vergl.  Pyrus, 

1861  T.  aT4.)  Die  Raupe  vnrde  von  Terschiedencn  U-n- 

T«k  4.  «t  Vir.  XXnr  Jabf».  »1  Folf«.  IV  Bd.  » 
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toxnologen  und  »Sammlern  Frankens  und  ßayera.s  im  Au- 
gust und  Sept.  an  niedrigen  Eicken  gefunden  und  erzo- 
gen.  Der  Falter  erscheint  im  Mai,  nach  neuern  Beob- 
achtangen  «am  2.  Maie  im  Juli  (Treitschke  Bd.  6.  1. 
p.  90). 

97.  G.  (EurymeneJ  dolabratia  L.   (Siehe  Fagus, 

1860  p.  242.) 

98.  Hibernia  de/oiiaria  L.  (VergL  Betula,  1858 
p.  128.) 

99.  Hib.  aurantiaria  Hb.  (Siehe  Betok,  1808  p.  127.) 
1(X).   Mib,  progemmaria  Hb.  (Vergl.  ebend.  p.  127.) 

101.  H%h.  leueophaearia  S*  V.  (Siehe  Fagys,  1860 

p.  242.) 

102.  Bajjta  taminata  S.  V.  —  biinaculata  Vill. 
(0.  Wilde). 

103.  GnophoB  Heroiinaria  Hb. 

1Q4.   Boarmia  eonsertctria  Hb.    (Vergl.  Lonioer», 

1861  p.  90.) 

105.  Boarmia  rohararia  Hb.   (Siehe  Fagns^  1860 

p.  241.) 

106.  Boarm.  abietaria  S.  V.  Die  Raupe  wurde  von 
Dr.  Ro  essler  öfter  auf  Eichen  gefunden.  (Ycrgi.  auch 
Pinns,  1864  p.  294). 

107.  Boarm.  erepusculariaEh,  (Siehe  Alnua^  1856. 
p.  201.) 

108.  Boarmia  rhomboidaria  Hb.  (Yergl.  Prunus 
1864  p.  374.) 

109.  Ampiiäasya  püoßoria  Hb.  ^Öiehe  Betula^  1858 
p.  122.) 

110.  Amph.  hirtaria  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  122.) 

111.  AmpK  pomonaria  Hb.  (Vergl.  Pmnos,  1864 

p.  373.) 

112.  AmpL  prodromaria  Hb.  (Siehe  Pyrus,  1864 
p.  392.) 

113.  Amphbetularia  Hb.  (Ver«;l.  Betula.  1858  p.  122.) 

114.  Anisopteryx  aesGuiaria  S.  Y.  (Yergl.  Aescu- 
lua,  1856  p.  185.) 

115.  Ania.  aoeraria  S.  V.  (Siebe  Acer,  1856  p.  173.) 
Dr.  Boeaeler  fand  die  Raupe  auch  an  Eichen. 
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116*  CUnm^ia  bntmtUa  L.  (Vergl.  Carpini», 
109  p.  345.) 

117.  Chimai.  boreata  Hb.  <  Siehe  Fapis,  1860 
p.  241.)  Ausser  Buchen  soll  die  Raupe  noch  Birken 
OttiOig)  and  £ielieii  (Wilde)  bewohnen. 

m  LaiF^nHa  p$ätacata  Hb.   (Siehe  ^PraaiM,  1864 

119.  Lar.  däutata  Rh,  (Vergl.  Alniis,  1856  p.  201.) 
Die  Raupe  wurde  im  Juli  an  sonnigen  Stellen  ana  Wald- 
rabett^Bfieeiiea  geklopft. 

ISO.  Lar.  pietarta  (hrt  (Vergl.  Pnmns,  1864  p.  372.) 

121.  Euptthecia  dodonacata  Gn.  und  Eup,  abhrev iaia 
Stph.  Raupennach  Harpur  Crewe  u.  P.  CT.  Sneilen 
Mf  Eichen. 

122.  Äeidulia  hiltneata  Hb.  (Siehe  Lyehnis^  1861 

p.  90.) 

123.  Caberapusaria  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  o.  124.) 

124.  Platypteryx  hamula  Hb.  (Siehe  Betula,  1858 
p.128.)  Dr.  Roessler  behauptet,  dase  hamula  beiWies- 
biden  nie  an  Birken,  wohl  aber  an  Eichen  Torkomme. 

125.  A'o/a  strigulaiis  IIb.  Die  Raii{)ö  ist  Anfangs 
Jnni  erwachsen  auf  Eichen,  vorzüglich  Quercus  ÜoburL. 
n  finden.  Sie  nShrt  sich  vom  Blattfleisch  und  schont 
nur  die  Rippen^^wodarch  die  BlXtter  skeletirt  erscheinen. 
Zar  Verwandlung  verfertigt  sie  sich  an  einem  Zweige, 

nde  MO  an  dieser  Stelle  vorher  abnagt,  anfäng- 
lich eine  Hache,  breite  Unterlage,  welche  über  den  Küi- 
gebogen  und  endlich  geschlossen  wird,  wodurch  das 
fjehiase  ein  kahnförmiges  Aussehen  erbSlt.  Der  Falter 
tm  Bhein  nnd  Main  im  Jnli  (Koch).  Treitschke 
^egeu  behauptet,  dass  die  Raupe  sich  von  den  Flech- 
ten der  Eichenstämme  ernähre  (Bd.  VI  p.  188). 

126.  Hola  erüiulalü  Hb.  (Siehe  Mentha,  1864  p.  243.) 

127.  Nola  tofjafulalis  Fb.  fuhrt  dieselbe  Lebens- 
weise auf  Eichen  wie  N.  strigulalis. 

128.  Mermmia  emortualü  S.  V.  Die  Banpe  lebt 
*Mk    Tis  eh  er  auf  Eichen,  wo  sie  sich  im  Aug.  nnd 

S^t  nur  von  dürren  Blättern  nährt.   Sie  verpuppt  sieh 
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im  Oktober  unter  einem  Uespinnst  und  liefert  im  fol- 
genden Mai  den  Falter. 

129.  Herrn,  barbalü  L.  (Vcrgl.  B«tnUi,  1858  p.  121.) 

130.  Ophiusa  lunarü  8.  V.  Raupe  nach  Treitschke 
im  Juli  und  August  auf  Eichen,  seltener  auf  Espen.  Der 
Falter  Hiegt  im  sOdHchen  Deutschland,  doch  auch  schon 
bei  Boppard  im  Mai. 

131.  Catocafa  agamos  Hb.  Die  Raupe  nach  Och- 
senheim er  im  Mai  auf  Eichen,  vorzüglich  an  Quercns 
Uez.  Der  Schmetterling  erscheint  Ende  Jani  und  im 
Juli  (TreitBchke,  Bd.  V.  p.  366).  . 

132.  Caiooala  sponga  Hb.  (Vergl.  Gastanea,  1859 
p.  249.) 

133.  Cat.  promisaa  Hb.  (Siehe  cbendas.  p.  249.  13.) 

134.  Cai.  Fraxini  Hb.  (Vergl  Acer,  1^5ö  p.  176.) 
Nach  Dr.  Rössl  er  soll  die  Raupe  nur  an  Pappeln  Tor» 
kommen,  voran  ich  auch  den  Falter  fing, 

135.  Cat,  nymp//ago(/a  Hb.  Die  Raupe  im  Mai  und 
Juni  auf  hohen  Eichen  (Quercna  Hex,  Robnr).  Der  Fal- 
ter erscheint  im  Juli. 

13^.  Caf.  (Iilrcia  IIb.  Raupe  nacli  Trcitschke 
auf  Qiiercus  Hex  und  Kobur,  vorzüglich  auf  er&terer. 
Der  Falter  fliegt  im  Juli  und  August. 

137.  CcU*  oanjuneta  "Bh*  Dahl  entdeckte  die  Raupe 
auf  Quercus  Hex;  den  Schmetterling  fing  er  im  Juli 
und  August. 

138.  Cat,  conversa  Esp.  Herr  Dahl  fand  die 
Raupe  bei  Ragusa  auf  Quercus  Hex,  den  P'alter  im  Juli. 

139.  Cat.  diveraa  Hb.  Die  Raupe  soll  im  Mai 
gleichfalls  auf  Eichen  getroffen  werden,  doch  mehr  im 
südlichen  Europa. 

140.  Cerastü  satellittali,  (Vergl.  Fagus,  1860  p.  244) 

141.  Amphipyra  pyramidea  Hbe.  (Siehe  Corylus, 
1859  p.  282). 

142.  Noctua  neglecta  Hb.  (Vergl.  Genista,  1861 
p.  15.) 

143.  Noctua  golhioa  L.  (^ehe  GaUum,  1861  p.  9.) 

144.  XyUma  rhyaolitha  S.  V.  —  ornithopus  Hfii. 
(VergL  Pninas  1864  p.  382.) 
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145.  Xylina  petrißcata  S.  V,  Die  Raupe  soll  nach 
TreiUclike  im  Mai  nad  Jörn  auf  Eichen^  Linden,  Ui* 
MO,  Pflaumen  leben  (Bd.  Y.  3  p.  25). 

146.  Xanfhta  erooeago  Hb.  Die  Raupe  wurde  im 
Jani  auf  Eichen  ^efnitilen;  der  Falter  erscheint  im  Scpt 

147.  \<mihia  rujina  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Ireitfchke  im  Mai  anf  der  Wintereiche  (Quercos 
Bolror);  der  Behmetterling  fliegt  im  Sept.  und  Oktober 
(M  V.  p.  348). 

148.  Dichonia  aprilina  L.  ( Vcrgl.  Pyrus,  1 864  p.  31>3.) 

149.  Mesogona  acetoseäae  Hb.  Die  Raupe  soll  im 
Mii  Qod  Juni  ausser  Bumex-  noch  Quercus-Blätter  lieben. 
Die  £iitwickeliing  des  Falters  erfolgt  im  August  und 
September. 

15().  Catephta  alchyrnista  Hb.  Die  spannerartige 
PUupe  wurde  (von  Kochj  im  Juli  von  Eichen  geklopft. 
Herr  iStadtrath  Lein  er  in  Constans  fand  sie  im  August 
UL  eiaer  kleinen  Eiche.  Sie  verwandelt  sich  swiechen 
Bbtttern  an  der  Erde  in  eine  langgestreckte,  blanbednf- 
tcte,  sehr  lebhafte  Puppe,  welche  den  Falter  im  nächsten 
Juni  liefert. 

151.  Hadena  protea  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Mai, 
im  (aseh  Dahl  nnd  Hering)  auf  Eichen«  Der  Schmet- 
terliog  fliegt  im  Angnst  und  September. 

152.  Hacl.  ciusf ans  Tlh.  Herr  Dahl  fand  die  iiaiipo 
im  Mai,  Juni  auf  Eichen;  den  Schmetterling  im  Spät- 
loamer. 

lös.  H(Mä*  üentginea  Hb.  Die  Banpe  lebt  nach 
Frejer  nnd  Treitsehke  im  April  und  Mai  aafQuer- 

«■1  austnaca  und  frisst  die  sich  entwickelucleii  Knospen 
Q&d  jungen  Blätter  derselben.  Der  Falter  erscheint  im 
S^t  Bd.  V.  1.  p.  355). 

154.  Had^  eonvergenBHh.  Banpe  nach  Treitsehke 
in  April,  Mai  anf  Eichen^  der  Schmetterling  im  Angnst 
••i  September   ßd  V.  1.  p.  3ö7). 

155.  Heui,  roboris  Bd.  Raupe  im  Juni  an  Eichen; 
Verwandlung  in  der  Erde.  Die  überwinterte  Puppe 
^rt  im  Aprü  nnd  Mai  den  Falter  (O.  Wilde). 

156.  PJUogophara  fovea  Wh,  Herr  Kind  er  man  n 
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entdeckte  die  Raupe  im  Juli  ttnd  Anfang  August  auf 
niedrigen  Eichen;  der  Falter  erscheint  im  Sept  und 
Oktober. 

157.   Orthoita  cruda  8.  V.   Die  Raupe  soll  im  Mai 

auf  Ahorii,  liirkcn,  Weiden,  nach  Treitschkc  vorzüg- 
lich auf  Eichen  jOfefunden  werden.  Der  Falter  erscheint 
nach  neuamoaatlicher  Puppenruhe  in  Oesterreich  im 
Frühling. 

168.   Orth.  mmio»a  Hb.  (Vergl.  Betala,  1858  p.  139.) 

159.  Orth,  immda  Hb.  (Vergl.  Pmnus^  1864  p.  382.) 

160.  Orth.  matahUis  Hb.  (Siehe  Fraxinus,  1860  p.258.) 

161.  Orth,  stahüü  Hb.  (Vergl.  ebendas.) 

162.  Orth,  ferruginea  S.  V.  (Siehe  Lamiumj  1861 
p.  74.) 

163.  Orth,  opima  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
TreitBcbke  im  Herbst  auf  Qaercue  Robnr.  Herr  Ko e h 
fand  sie  im  Sept.  auf  derselben  Eiche;  der  Falter  ent* 

wickelte  sich  im  nächsten  April. 

1G4.    C'osmiafulvafjo  Hb.  (  Vergl.  Betiila,  18r)8  p.  139.) 

165.  Loamia  trapezi/ia  Hb.  (Siehe  ebend.) 

166.  Dicycla  oo  L.  DieRaupe  lebt  nach  Treitschkd 
im  Mai  und  Juni  auf  Qaercna  Robur,  swischen  asaaam* 
mengesponnenen  BUttem.  Der  Falter  erscheint  im  An* 
gnst  und  September. 

167.  Aateroscopuö  castuHLa  (Vcigl,  Crataegus^ 
1859  p.  290.) 

168.  Acronycia  pst  Esp.  (Siehe  AInus,  1856  p.  204.) 

169.  Aeranycta  alni  Hb,    (Vergl.  ebend.) 

170.  Acron.  ahBoondita  Tr.  (Siehe  Erica,  1860-p. 229.) 

171.  Acran,  rumtciB  Hb.  (Vergl.  ebend.) 

172.  Acron.  aoeris  Hb.  (Siehe  Acer,  1856  p.  175.) 

173.  Diphthera  ludi/tca  L.  (Vergl.  Prunus^  1864 
p.  381.) 

1 74.  Moma  orton  Esp.  (Siehe  Carpiniis,  1 8ö9  p.  246). 

175.  Demca  Cortfli  O.  Die  Raupe  findet  sich  nach 
Treitachke  und  Andern  von  Juli  bis  Sept.  auf  ver- 
schiedenen LaubhölEern  als:  Gorylus,  Carpinns,  Betula, 

Quercus,  Fagus,  T'lmtis,  Alnus  und  Tilia. 

176.  Epuema  trimacula  S.  V.    Die  Raupe  soll  nach 
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Kindermann  an  Elichcn  Torkommen.  Der  Falter  er- 
ttlMUitm  lLiig;ii8t  und  September. 

in.    Cymixtophora  SBonthoeerM  Hb.  —  rideru  P. 

Di^  ^upe  lebt  nach  Trcitscbkc  im  Mai  im*l  Juni 
Meli  Ad.  Speyer  im  Jali  auf  Quercus  Cerris,  Robur  et 
pedünculata.  Der  Falter  erscheint  nach  Ueberwintening 
der  Poppe  schon  im  MXrz  und  April.  (Isis,  18B9.p.  llö«) 

178.  Cymatoph,  flaoicümi$  Hb.  (Vergl.  Betala, 
1858  p-  138.) 

179.  Cym.  ßuctvosa  Hb.  (Siehe  ebendaselbst.) 

180.  Cym.  dt/ufa  Hb.  fliegt  im  September  am  Wald- 
mnde;  Raupe  naeh.  Treitsehke  Im  Mai  auf  £ichen. 

181.  Offm,  rufieoUü  Hb.  DieRaope  lebt  In  Oester- 
it'icii  aui  Queicus  Robur ^  der  Öchmetteriiii^'  liiegt  schuu 
im  April. 

182.  ÜaUimarpka  kera  Hb.  (äiebe  Epilobium,  1860 
f.  2ä^) 

IS^    Leueoma  V-mgrum  Fbr.  ~  nwcsa  Hb.  (Veifgl. 

IsLguB.  ^m)  p.  244.) 

164.    tortheMta  auriflua  Hb.    '^Siebe  Prunus,  1864 
318.  > 

18&.   Förth.  c/trytorrhoeaUh.  (VergL  ebendaselbst.) 

186.  Lipar{§  monaeha  Hb.  (Siebe  Betula,  1858  p.  133.) 

187.  Up.  äctrxfa  Hb.  Die  Raupe  (nach  Zeller)  im 
Mai  aui  Quercus  Robur,  aucii  auf  Q.  Ilex,  nm  liebsten 
auf  niedrigem  Gebüsch.    Der  P  alter  erscheint  im  Herb&t. 

188«  Xtp.  rvbfa  Hb.  Die  Raupe  bewohnt  niedrige 
Eichen,  Torzüglich  Quercus  Robur,  Hex,  austriaca,  pubes- 
nd  frisst  Nachts.-  Der  Falter  erscheint  im  Juni. 

189.    lAp.  (U^i>ar  Hb.  (Vergl.  BetiiLi,  1^58  p. 

19(>.  Orgyia  g<mo%i%gma  Hb.  ^biehe  Prunus,  18t>4 
p-  S?7.) 

191.  Org.  antiqua  Hb.  (Stehe  ebendaselbst.) 

1 92.  Gry,  jmdxbunäa  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  134.) 

193.  Org.  fmcelma  Hb.  (Siohe  Erica,  18Ü0  p.  228.; 

194.  Phalcrabuoephaia  Hb.  (biehc  Acer,  1856  p.  175.) 

195.  FhaL  Inteephaloidee  Tr.,  mit  der  Torigen,  doch 
mir  auf  hohen  BSumen. 

1%,    Stauroius  Fagi  Hb.  (Vergl.  Alnus,  1856  p.  202.) 
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197.  Harpjfva  MUhauseri  Fb.  (tSieiie  Betuiai  1858 
p.  131.) 

198.  äarp.  furctäa  L.  (VergL  Fagaa^  1860  p.  248.) 

199.  Noiodonta  argentMaO,   DieBnupe  lebt  nach. 

Treitschke  im  Jani^  Juli  und  August  auf  niedri^n 
Eichenbüschen  und  lieicit  den  Falter  im  Juli  bis  Sept. 
und  wieder  im  folgenden  Mai.  (Siehe  Bd.  III  p.  G8.) 

2<)0.    Not.  camelina  Hb.  (VergL  Alnus,  I85(i  p.  202.) 

201.  Not.  tremula  S.  V.  —  trepida  Esp.  Die  iUnpe 
fand  Treitschke  von  Ende  Juli  bis  September  auf 
Quercus  Jlex  et  Robur.  Der  Schmetterling  entwickelt 
sich  im  Mai  oder  Juni. 

202.  Not.  vclitarü  Q.  Die  Raupe  nach  X r  ei ts c  hk  e 
(Bd.  III  p.  77)  im  Spätsommer  auf  der  Wintereiche,  der 
Falter  im  folgenden  Juhi. 

203.  Not,  öhaonia  O.  fliegt  schon  im  April  und 
Mai;  die  Raupe  üoli  nach  Treitschke  von  Juni  bis 
August  auf  Quercus  robur  leben,  unter  welcher  ichaucii 
den  eben  der  Puppe  entschlüpften  Falter  fand. 

204.  Not.  querna  Hb.,  wie  die  vorige,  im  August 
auf  der  Wintereiche. 

205.  Xot.  dodonaea  IIb.  Lebensweise  der  Raupe 
wie  bei  der  Vorigen. 

206.  NoL  melagona  Hb.  (.Siehe  Fagus,  1860  p.  24:).) 

207.  Cneikooampa  proo^Mioiiea  L.  Diese  schädliche 
Raupe,  der  Schrecken  mancher  Gegend,  lebt  von  Mai 
bis  Juli  oft  in  zahlreichen  GeselUchafton  in  Eichenwal- 
dungen. Das  Weibchen  lej^t  ilire  I  >!  *  2O0  Eier  dicht 
nebenemander  an  Stämmen  uad  beJcLkt  »ie  mit  einer 
Schicht  der  Afterwolle.  Eist  im  Mai  und  Juni,  nach 
völliger  Belaubungy  beginnen  die  ausschliefenden  lU&up- 
chen  ihren  Frass,  Anfangs  in  gemeinsanfem  Neste  unter 
Gespinnst  sich  bergend.  Mit  dem  Wachsthum  der  Raupe 
wächst  auch  gewöhnlich  die  Zahl  der  Individuen  einer 
Gesellschaft.  Sie  greifen  zuerst  nur  die  kleinen  Schüss- 
linge  der  Eiche,  später  die  grösseren  und  grössten  Zweige 
und  Aeste  des  Baumes  an,  immer  in  regelmässig  geord* 
neten  Reihen  ssur  Frassstelle  hinziehend  und  zurückkehrend. 
Dkk6  gewühnlicii  au  einem  Adtgi  uude  angelegte  rundiicüo 
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gememschaftUeiie  Qespinnst  dient  im  Jali  oder  Augiut 
aeh  lia  Verpnppungastellei  inaerhalb  welcher  jede  er- 
ndueoe  Raupe  ihr  eigenes  Gocoa  anfertigt.   Die  Pnp- 

peoniiie  währt  nur  5 — 6  Wochen.  (  Vergl.  Ratzcbiirg,  die 
Forstifiiekten  und  dessen  Ichneumonen  der  Foiatinsektea.) 
306.   ÜMtropaoha  betiUifoLia  l\  (VergLLotu^  1861 

209.  QqbU  eoeria  Knoch.  (Siehe  Betala,  1858  p«  136.) 

210.  QoMi.  prwnx  Hb.  (Siehe  Amygdalnt  und  Pyrus.) 

211.  Gast.  Populi  IIb.  (Vergl.  Hetula,  1808  p.  135.) 

212.  Gas/,  neustrta  L  (Vergl.  Prunus,  18t>4  p.  377.) 

213.  Q<uL  velitaris  Hfa.  Die  ßftupe  JuMnmt  (nach 
Oering  t  nur  an  awei-  bis  dreijährigen  Eichpn  mit  denen 
▼oü  Fsgi  und  betnUfolia  Tor. 

214    Gast.  quereuB  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  135.) 

215.  Qast,  rimicula  Ö.  V.  —  catax  Esp.  Die  Raupe 
lebt  nach  Treitscbke  und  G.  Koch  in  der  Jugend 
gesellig  anf  Eichen  (Quercus  Cerris  et  Robnr),  nimmt 
jedoch  aoeh  Schiehenblätter  aur  Nahmng  und  tritt  im 
Juni  ihre  Verwandlang  an.  Nicht  selten  dauert  die 
Puppenruhe  3—4  Jahre,  während  sonst  gewöhnlich  in 
3  Monaten  sich  der  Falter  entwickelt. 

216.  Oast.  dryophaga  Hb.  Nach  Dahl  nährt  sich 
in  Dalmaden  die  Raupe  auf  Eichen  und  liefert  den  Fal- 
t«r  im  Sommer. 

217.  Saiurma  CarpM  Hb.   (Vergl.  Betola,  1858 

218.  Sat.  coecigena  Hb.     Siehe  Carpinud,  1859,  p 
^T.^  Herr  Bau  aus  Baiern  entdeckte  die  Raupe  im  Juni 
Mfeiaer  Eiche. 

219.  Aglia  tau  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  130.) 

220.  Platgpteryx  sioula  Hb.  (Siehe  Betula,  1K8 
h  128.) 

221 .  -i'/ai.  unguicula  Hb.  (Vergl.  Fagus,  18G0  p.  245.) 

222.  riat.  faiciäa  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  128.) 

223.  Zem9€ra  oetcuURh.  (SieheFrazinus,  1 860  p. 258.) 

224.  Co$$9$9  Ugniperda  O.  (VergL  ebendas.  p.  275.) 
220.    Atychia  primi  üb.    Die  Raupe  fand  O.  von 

Piittwitz  in  Schlesien  an  Eichen.   Sie  soll  nur  in 
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Einer  Generation  vorkommen«  (VergL  noch  Erica^  1860 
p,  228.) 

226.  8e$üt  C9nopif<>rmi$  Esp.  —  tyrphifttrmiB  Hb.— 
nomadaeformiU  Lasp.  wnrd«  1856  von  einem  Sammler, 
Herrn  Libbach,  «aa  kranken ^  neeh  vcgetirenden  Ei- 
chen erzogen,  was  Staudinger  schon  früher  vermu- 
thungsweiäe  auagesprochcn.  Der  Falter  ist  stellenweise 
durch  ganz  Deutschland  verbreitet.  (Berl.  entom.  Zeit- 
sohrifk  L  Jahrg.  1857.> 

227.  Bena  ci/nipiformü  Eap.  Die  Raupe  wurde 
mit  der  Vorigen  zugleich  in  Eichenstämmen  gefunden, 
deren  Splint  sie  bewohnt  (Herl,  entom.  Zeitschr.  1857). 
Nach  G.  Ko.oh  hält  sie  sich  bis  Mai  zwischen  Kinde 
und  Hobs  kurzer  Eichenatumpfen  anf.  In  aolchen^  vel* 
che  länger  als  2  Jahre  gefftllt  worden,  finden  sich  nur 
selten  noch  Raupen.  Ende  Mai  trifft  man  die  Pnppea 
Vüii  abgenagten  Holzspänea  umgeben^  woraus  die  Falter 
Anlang  Juni  hervorgehen. 

228.  Sesia  asiliformü  v.Kott.  Nach  Staudinger 
lebt  die  Raupe  in  EiebenatSramen;  naeb  dem  Wien.  Ver- 
seiebniss  soll  sie  aueb  in  Buchen  (Fagus  sylvatica)  ge* 
fonden  werden. 

L>29.  Smermthus  Tiliae  Hb.  (Vergl.  Bctuia,  1858 
p.  19(i.) 

Smer^  Querow  Hb.  Die  Raupe  findet  sich  im 
BÜdiicben  Deutschland  auf  Quercus  robur  et  austriaca, 
meist  auf  jungen  Bünmen.  (Treitsebke  ßd.  I  p.  185). 

231.  SpJnnxLigustriO'.  (Vergl.  Betula,  1858 p.  129.) 

232.  Thecla  iHois  Esp.  und 

233»  Theola  quercua  L.  Hiegcn  von  Juni  bis  Anfang 
August.  Die  asselförmigen  Raupen  sollen  im  Mai  bis 
Anfang  Juni  auf  Eichen  leben. 

234.  PapiHo  podaliriua  Hb.  (Vergl.  Prunus,  1864 

p.  380.) 

235.  Zerintiiia polyxena  Ö.  V.  Die  Raupe  soll  nach 
FuessH  in  Italien  auf  der  Steineiche  (Q.  licxi  leben. 
(Vergl.  Ariatolocbia,  1866  p.  233.) 

236.  Pimiia  Crataegi  U  (Vergl.  Prunus,  1 864  p.  379.) 
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!>.    S  chnab  elkerfe. 

2^1.  l^eccLniifui  {^Coccus)  Cambn  \{\y..  lebt  in  dicht- 
^dr^nuten  Schaaren  an  verletzten  Hindenstcilen  der  Ei- 
chen^ wo  da»  Oambium  sich  zmt  SpÜntsubstaas  gestaltet. 
Die  Weibchen  sind  im  Mai,  Jaiii  haofkorn-^roas  and 
wdgesk  «af  dunkelbianoem  Grunde  hellgrttnei  concentri« 
•che  feine  Streifen. 

2^^.    Leca/i.  tiicis  L.  Lebt  an  den  Zweigen  der  Quercus 
cöccitera,  besonders  an  den  Biattachseln,  unter  dem  Na- 
men Kermesbeere>  £icben-Cochenille  im  Handel  bekannt» 
Ijeeanrnm  Quereua  B^aiim.  an  den  Zweigen 
"«on  Q.  Bobnr. 

240.  Aphis  Quereua  Kalt.  Diese  Blattlaus  lebt  in 
zeibtrcutou  Hürden  zu  3 — 5  unter  den  BiäUcrn  saftiger 
Eicbenacboaae.  Juli  bis  August  (Monogr.  4.  Farn,  der 
Fflanzenläuse  p.  48). 

Aphü  Quereea  Kalt  Unter  saftigen  Eiehen- 
blitteroy  Teretnxelty  doch  auch  sehen  mit  A.  Quereus  und 
Yacuna  dryophila  geseiiöcliaüiicii.  i^Vergl.  Monogr.  d.  F. 
d.  Pflzl.  p.  130.) 

242.  Lachnus  (Dryobaui)  croaticua  Koch,  eine  in 
Gm^ti^  von  Dr.  B(>08cnhauer  auf  Eiehen  entdeckte^ 
der  folgenden  sehr  Khnliehen  Pflanzenlaus. 

243.  Laehmu  Hob&rit  L.  lebt  gesellig  an  den  Zwei» 
gen  der  Eiche  (Q.  RoLur  et  pediinciilata),  am  liebsten  an 
den  Achseln  älterer  Zweige.  Juli  bis  September  (Monogr 
d.  F.  d.  Pflzl.  p.  148.) 

244.  Laehnms  Quere«B  L.  Vom  Juli  bis  Oktober  in 
den  Stammritaen  alter  Eiehen  su  finden,  wo  sie  gewöhn* 
lieh  von  Ameisenzügen,  die  ihr  hier  Besuche  abstatten, 
Terrathen  wird.  Geflügelti;  Individuen  kommen  hierorts 
aeitea  Tor  (Monogr.  etc.  p.  )48). 

245.  Vacuna  dryoj>li/a  Schk.  Diese  Pflanzeniaus 
lebt  in  sablreichen  Gesellschaften  an  den  Zweigspitaen 
und  unter  den  Blittern  des  Eichbaums.  Man  findet  sie 
vereinzelt  unter  den  Blättern  sitzen  und  damit  beschäf- 
tigt, Eier  in  concentrischcn  Kreisen  um  sieh  herum  ab- 
wsetaen.  (Vergl.  noch  Gornus,  1859  p,  211.) 
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246.  Phyiozera  oocomea  Heyd.  —  Pj^yL  Quercus  Boym 
d.  F.  lebt  zeratrent  unter  den  BlKttern  ron  Quercus  ro* 
bur  et  pedunculata,  velehe  durch  ihr  Saugen  fleckig- 

weiden.  Es  ist  ein  träges  Insekt,  das  polten  seine  iStelle 
verlässt.  Die  llü<;ellosen  Weibchen  legen  im  Juni  und 
Juli,  die  geüügcltcn  im  Auguat  und  September  an  die 
Untei'seite  der  Blätter  gelbe,  längliche  £ier  und  «war, 
wie  die  Vorige^  In  concentriachen  Kreisen  um  sich  he- 
rum. (Vergl.  Monogr.  d,  Fam.  d.  Pflal  p.  905.) 

247.  rhyioxera  corticalis  n.  sp.  Diese  winzige 
Pflanzenlaus  fand  ich  in  der  letzten  Hälite  des  8ept.  1862 
in  unermesslichcr  Anaahl  an  einer  zwölf  bia  achtzehn* 
jllhrigen  Eiche^  deren  glatte  Binde  an  Stamm  und  Aeetea 
dicht  davon  bedeckt  war.  Bei  nXherer  Ansicht  und  mit 
bewaffnetem  Auge  bemerkte  ich  dieselben  in  allen  Stän- 
den :  Eier,  Larven,  Njmphcu  und  auch  einzelne  Getiü- 
gelte  in  grössern  oder  kleinem  Gruppen  (Coioaien) 
aitaen.  Die  frischen  Eier  sind  glatt  und  giänaend,  blass- 
gelb; die  ttltemin  unregelmSssige  Felder  gerunzelt.  Die 
eben  ausgeschloffenen  Lärvchen  sind  aiemlieh  beweglich, 
hochgclb;  die  grössern  orange-  bis  bräunlichgelb,  fest 
an£resü^en  und  unbcwcfrlich  ;  die  noch  altern  Nymphen 
zeigten  schon  die  braunen  Fliigt  lscheiden,  hatten  unge* 
gliederte  Fühlerkolben  und  bräunliche  Beine  und  Saug- 
rttssel;  alle  aber  sind  mit  Querreihen  schwaraor  Dorn- 
wärKchen  auf  Kopf,  Hals-,  Brust-  und  Hinterleibs-ROckea 
geschiuückt.  Die  Dürnchcii  erscheinen  nnter  dem 
kroskop  stiuiipflich,  und  wie  die  der  Vaiiessea-iiaupen, 
ästig  bestachelt.  6ie  stehen  auf  den  Hinterieibs-8egniea- 
teo  au  Tier,  auf  dem  Bruststück  zu  sechs  in  einer  Reihes^ 
am  Kopf  in  der  Augennähe  mehr  gruppirt 

Die  Geflügelten  sind  Anfangs  blass  mennigroth, 
später  färben  sicli  Kopf  und  der  ganze  Mittelbnistring 
nebst  »Schildchen  glänzend  schwarz.   Die  Fühler,  deren 

*)  Ich  las  neulifh  in  einem  bei  R.  Fritdländcr  u.  Sühn  in 
Berlin  erschioneneri  Biicberverzeiclinisp,  dass  meine  „Monoi^n  aphie  der 
Farn.  d.  Pflaiizcnliiusp"  in  Deutschland  vergriffen  sei,  was  den  Ver- 
f;is>  r  in  nicht  geringe  Vorwnndoi  ini;r  sct7:to.  daihm  noch  die  Hälfte 
der  AuÜage  (von  500  Ks.)  zu  seiut^m  Yerdruas  hier  lagert  (Kaltenbach)- 
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Geiisselkoiben  an  der  Ausbucht nng  dentHch  gegliedert 
erseheiaty  so  -wie  einige  Fleckchen  des  Halsringes  sind 
Inan  angefiogen.  Der  Hinterleib  ist  verkehrt  bimflbr- 
mit  knrsem  Afterstielchen.  Letzteres  ist  mit  weni- 
gen Härchen  versehen ;  der  übrige  Körper  ist  kahl  und 
glatt.  Beine  blassgelb;  Fliie-el  sehr  gross,  wasseikiar 
find  ciugrinirt.  Die  beiden  letzten  Zweigader n  ent^prin- 
genihert  aus  der  vordem  in  fast  unmerkbar  feinen 
Anfingen  tind  nicht  ans  der  Randader.  Ein  zerdrücktes 
Weibehen  lieferte  6 — BEier^  zerdrückte  flügellose  Indivi- 
duen keine  solche.  An  den  heimgebrachten  refchbesetz- 
ten  Riodenstücken  entwickelten  sich  am  folgenden  Tage 
wieder  mehrere  geflügelte  Weiber,  die  wahrscheinlich 
üe  einzigen  Colonienstifterinnen  des  Herbstes  sind,  aus 
teen  Eiern  im  SpStherbst  oder  im  nächsten  Frühjahr 
^  flügellosen  Stammmtitter  der  Frühlings- Generation 
cüUtehen. 

248.  Monophlehus'Brm.  (Siehe  Acer,  1856  p.  171.) 

249.  ^fcada  effropaea  L.  lebt  an  verschiedenen  £i- 
eben,  ist  in  hiesiger  Gegend  jedoch  selten. 

250.  Typhloetfha  eonomna,  nach  Apotheker  C.  Toi- 
Un  auf  Elchen. 

251.  Ledra  aurita  L.  an  Eschen  und  Eichen;  hier 
jthr  selten.  • 

252.  Jasmts  Simplex -FW, 

253.  JtutuB  nervosus  L. 

254.  Aradus  depressm  Fb. 

255.  Fhyfocoris  tliverrjens  'M.ey» 
2bCi.     (Jo/wcerus  vcuator  Fb. 
257.    Packymerm  errat icus  Fb. 
2^,    Lopui  alhomargmatuB  Klg. 
25^.    Capsug  9tnatelhis  Fb. 

260.  CapBus  ßavomaeulatus  Fb. 

261.  C,  dütinguendüs  H.-Sch. 

262.  C.  hrstriomcua  L.  {agüü  ühn). 
m.    a  roseus  Fll. 

264.  C  melanooephalu$  Im 

265.  C.  oH^utiulus  H.-Sch. 

266.  C.  JbwcnotatuM  Boh. 
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267.  0.  mttdtnmts  KreUb.  ^ 

268.  C.  2V/ia^  Fb. 

209.  C  obscttrm  Kr  sc  hb. 

270.  a  variabiLü  Fli. 

271.  C  Querem  Krschb. 

272.  C.  dimidiatw  KtBchb. 

273.  0.  punotulatw  FIL 

274.  C.  infustia  IL-Sch. 

275.  C.  decoratm  Mey. 

276.  C  olavaius  L.  und 

277.  C.  cinnamopterus  Krschb» 
eoUea  alle  auf  der  Eiche  gefunden  werden, 

c.  Zweiflügler. 

278.  Lasioptera  Cerris  Koll.  Dr.  Giraud  ent- 
deckte die  Larven  in  kleinen  Gallen,  welche  sich  auf 
doa  Blättern  der  Querciis  Cerris  und  oft  in  solcher  Menge 
finden,  dass  alle  BlHfter  dieses  Baumes  davon  bedeckt 
Bind.  Sie  sind  auf  beiden  Blattseiten  sichtbar^  unten 
plattliehe  haarige  Kuchen,  oben  konische  gespitzte  Gal- 
len formirend,  dabei  nicht  abfallend.  Zur  Zeit  der  yISI* 
Ilgen  Entwicklung  entweicht  die  Larve  (im  Oktober)  an 
der  untern  Blattseite  durch  den  deckelartigen  Galikuchen 
um  ihre  letzte  Verwandlung  an  der  Erde  zu  bestehen, 
■welche  jedoch  erst  nach  ücbcrwinterung  (April  bis  Mai) 
Yor  sich  geht.  Derselbe  Beobachter  traf  im  Mai  auch 
die  Fliegen  in  Copula  und  beim  Eierlegen  (Verhandl. 
d.  «ool.-bot.  Vereins  in  Wien,  1861  p.  473). 

27U.  Cecidomyia  arciiiams  Gir.  Nach  den  Beob- 
achtungen dia  Dr.  Giraud  bilden  die  Larven  ebenfalls 
Gallen  auf  den  Blättern  von  Q.  Cerris  und  oft  in  gros- 
serAnzahl,  doch  sind  sie  grösser,  unterseits  kreisrunde, 
behaarte,  eingedrückte  Kuchen,  obersetts  runde,  etwas 
eingedrückte  Warzen  darstellend,  und  stets  nur  1  Larve 
einschliessend.  Die  Vcr w  indlung  erfolgt  im  Wohnorte, 
die  Entwickelung  der  Mücke  im  AprIL  Beide  Gallarten 
Jiverden  oft  auf  demselben  Blatte  getroffen  (Verh.  d.  zooL- 
bot.  Vereins  in  W.  1861  p.  475)« 
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2^)  Cecid  iji/i€jc<3t  £reiai.  Die  Larven  fand  auch 
ick  wiederkoU  uixter  einem  knapp  tiingekiappten  Blatt- 
lipftki  »a  uiedri^iiL  Sichengebüseh.  Die  erwaehieneii 
Ijm«ik  Imen.  sicK  axif  die  Erde  herabfallen,  um  daselbst 

üuce  Verwandlung   y.w  -vollenden 

Cecid.  putstularis  Brem.  (VergL  Bremi,  neue 
Ikiikäc\xixli  d.  allg    Schiveiaer  Geseliseb.  f.  d,  gesammte 

282.    Ctenophora  btmaculala  Hg*  (VergL  Carpimis, 

m  p.  241.) 

283.  Cten.  nigricoriiia  Mg,  Diese  schöne,  grosse 
Mücke  erzog  ick  aus  den  Larven,  weiche  ich  im  Mai  er- 
vachsea  in  morsclieii  Eichen  fand. 

2B4.  Xylophagus  varius  Mg.  Herr  Böser  e&t> 
deckte  die  L»arveii  im  September  im  Splint  einer  jungen 
Eiclit-  j  ernUliitc  sie  bis  zum  Fiüiijahr  und  erhielt  die 
Iliegea  Im  April  und  Mai. 

d .  Käfer. 

285.  HkynckiteB  tieneovirens  Mrdh.  fragartae  St 
wird  im  Mai  auf  knospenden  Eichen  gefunden* 

28G.  Bhfneh,  pubeteena  Fb.  wurde  Ton  Wal  ton 
im  Juni  auf  jungen  Eichen  gefunden. 

2^1.  Eh.  ohücurus  Meg.,  von  Suffriaa  im  Juni  auf 
EcLenblrittern  beobachtet. 

288.  Uh.  aUiariae  üjll.  (Vergl.  Prunus,  1864  p.  361.) 

289.  Omiaa  hrunnipes  III.  benagt  nach  Nördlin* 
^er  Im  l£ai  die  sich  entfaltenden  Ausschlageknospen 
frisch  gehauener  Eichen.  Ich  fand  den  Käfer  in  grosser 
Anzahl  unter  Eichbäumeu  zwischen  dem  abgefallenen 
dürren  L;ujbe. 

290.  Aitelabus  curcuHonoidet  L.  (VergL  Alnus^  1866 
p.  207;  Betola  1858  p*  172.) 

291.  Antiribu$  albmua  L.  (Vergl.  Carpinus,  1859 
p.  2-i2.) 

292.  Brachyuir^us  variua  F.  (Siehe  Acer,  1856  p. 
171;  Carpinus  ]H59,  p.  242.) 

293.  Jihittosimua  rußeollü  Dej.  (Vergl.  Betula,  1858 
p.  91,) 
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294.  JSalpuiffHS  quadriguitatus  Latr.  und  Saipin^a 
immeralis  Dej.  leben  nach  Dr.  Roaenhauer  In  mor* 
sollen  Bindenatücken  der  £ichen,  woraus  er  sie  blufi^ 
erhalten  liat. 

295.  Metoeoua  paradoxus  L.,  aacli  Gyllenhal  im 
August  und  Sept.  an  Eichen. 

296.  Xylophüua  populneus  Crz. 

297.  Allecula  mario  F.  lebt  im  Holae  dürrer  Ei- 
eben  (Gyllenhal). 

298.  Ctsieta  afra  F.  (Siehe  Ainus,  1856  p.  209.) 

299.  Cütela  aaraboidea  L.  im  Stamme  morscher 
Eichen. 

8U0.  Tenebrio  curvipes  Hbat.  (Yergl.  Fagus,  1860 
p.  249.) 

90t,  Melandrta  canaHeulata  F.  nach  Gyllenhal 
im  Stamm  der  Pappeln  und  Eichen. 

302.  Mel.  serrata  F.  —  caraboiäeö  L.  (Siehe  Car- 
pinus,  1859  p.  242.) 

d03.  HypuLua  qnercinus  Quenst.  —  Dircaea  dubia  Pc., 
in  trockenem  £ichenhoke. 

304.  Hypophloeus  hieolar'  F.  (Siehe  Betula^  1858 
p.  91.) 

305.  Hyp,  fasciatus  Fb.  und 

3(Wi.  Hyp.  clej)re{fsu8  llellyi/»  nach  GyHcnhal  und 
Panzer  unter  Eichenrinde. 

307.  Aesalua  gcart^aeotdes  F.  in  Oesterreich  (nach 
Panzer)  in  faulem  Eichenholze. 

308.  Flaiyoeru»  earabotdes  F.  (Siehe  Fraxinus,  1860 
p.  258.) 

309.,  LuGantM  oerom  L.  (Vergl.  Carpiaus,  1859 
p.  243.) 

310.  '  Lueatiu»  parallelepipedtu  F.  (Siehe  Betula, 
1858  p.  100.) 

311.  Osmodermum  variabile  F.  (Vcrgl.  Alnus,  1856 
p.  209.) 

312.  Osmod.  Eremita  F.  (Siehe  Pvrus,  1864  p.  402.) 

313.  Melolontha  vulgaris  F.  (Vergl.  ebendns.  p.  403.) 

314.  UeloL  kippocwtani F.  (Siehe  Acer,  1856  p.  172.) 
315«   Meli  fuilo  L.  (Vergl.  Elymus,  1860  p.  219.) 
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Orffctes  nciaicornu  F.  Die  Larve  lebt  in  ster- 
beadm  EAc^iensVäminen,  hmü  auch  Xiohe.  Hr.  Passe- 
riai  ÜbßiX  laaXf  daas  eine  Lencopda-Lanre  ia  dem  Kifer 
lebotrotae, 

317.  TriaMtcuB  adatrictor  GlI.  soll  naeh  Gjllen- 
ial  im  Eichenholze  leben. 

P^iyaoma  depressum  F.  (Vergl.  Fagas,  1860 

319.   ip«  ^i^fü/ofM  F.  vnd 

daO.    Ip»  4^ttht9  F.  (Yergl.  Betnla,  1858  p.  91.) 

321.  Cryptarcha  uLrigata  F.  und 

322.  Cryptarcha  imperialis  übst,  "wurden  von  6  y  1- 
ienhal  uad  mir  im  Saftfluase  verwundeter  Eiehen  ge» 

dSS.    CydbromtM  4ptia<«/a<m  Hbtt. 

324.  Soronia  fjrtsea  L.  kommt  nach  Gyllenhal 
End  eigener  Erfahiung  im  gährenden  Safte  schadhafter 
EidbeDy  Birken  and  Erlen  vor. 

daö.    Epuraea  lO^uttata  F.  (Vergl.  Betala,  1858  p.OO.) 

386*  Sfuraea  varugata  Hbit  naeh  Gyllenhal 
«nter  Fiehtenrinde,  nach  Andern  aaeh  an  Eiehen. 

327.  Scaphidium  4imaculatum  F.  soll  in  alten  Ei- 
fbenätöcken  leben ;  ich  fand  melirere  »Stück  imFrüblinge 
xwiachen  ÖägemehL 

m    Cafopa  agüü  lU. 

S89.  Ptmm  rufipei  OL  (Siehe  Fagna,  1860  p.  246.) 

330.  PTMtct  6]!nmctatu9  Vz.  wird  nach  Gyllenhal 

morschem  Eiciienholz  gefunden. 

331.  Hedobia  imperialis  L.  (Vergl.  Fagus,  1860 
|L  246. 1 

332.  Anohum  Uuellaitm  F.  (Siehe  Crataegna,  1869 

^»«.> 

333.  Anohum  brunneum  Ol.    Naeh  Gyllenhal 

in  morschem  Eichenholze ;  ich  criiielt  ihn  wiederholt  im 
Juki  mit  Dircaea  rufipes  aus  alten  Haselstöcken. 

1^34.  Anobmm  immargiHaium  Mll.  Herr  Müller 
fffc^  den  Küfer  in  Anaahl  an  den  Wnraeln  alter  Eichen. 

335.  Doreatama  rub€n$  Eoeh.  vnd  D.  flaTicernia 
Fb.   Nach  Bohemann  in  faulen  Eiehen;  Lehrer  Letz- 

T«ik-  d.  tat.  V«r.  XXIV  Jahif.  Hl  Folgt.  IV  Bd.  4  * 
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ner  fand  beide  Käfer  im  mulmigen  Holze  alter  Eichen 
m  Geseilscliaft  mit  Dorc.  chrjsoxneb'na  Meg.  und  Penta- 
phylius  testaceus.  Dr.  G-iraud  entdeckt«  den  Käfer 
(Dorc.  mbens)  in  der  Wurzel  einer  Eiehe,  welche  Ton 
der  Brde  stellenweise  entbUSMt,  frei  Irinkroch.  Gleich* 
zeitig  bemerkte  er  mit  den  Eiern,  Lernen,  Puppen  auch 
vollkommen  entwickelte  Insekten.  Die  <ifiissis"c  Larve 
ist  1^/2-^2"'  lano^,  weiss,  halbwalzlich,  in  der  Hrustg-egend 
am  breitesten,  meist  jiach  unten  gekrümmt.  Der  Pup> 
penstand  'wKbret  12-rl5  Tage. 

336.   Xyletinus  peeiMnxtu$F*f  in  monehem  Eichenholz. 

SAl.  Fiümms  pwiMtcornii  L.  (Veiigh  Fagus,  1860 
p.  249.) 

338.  Conopalpus  tcsiaccus  Fb.  Ich  brachte  die 
Larven  im  März  mit  morschen  Eichi^niistcn  ncich  Hanse, 
woraus  sieb  die  Käter  im  Juni  im  Zimmer  entwickelten. 

EB9.  Lymexüon  naväie  L.  Nach  G-jHeahal  ein 
Bchüdlicher  Käfer,  dessen  Larve  la  EicheneUmmenTlebt. 
Die.  Entwiekelnng  desselben  etfolgt  im  Joni^  wo  ihn 
Batzoburg  und  Kellner  denn  öfter»  in  Menge  um 
Eichen  schwärmen  sahen. 

340.  Lymexylon  derme^oideM  L.  (Vergl.  Fagus, 
1860  p.  249.) 

341.  Drasterit/s  himaculatus  L.  Die  Larve  soll  in 
faulem  Eichen-  und  Wetdenholze  leben. 

3^.   Aeehm  crueifer  Ross.,  nach  Panzer  unter 

Rinden  morscher  Eichen. 

343.  Campylus  denftcollüYh.  (SieheBctula,1858  p.90. ) 

344.  Comp,  mesomelas  L.  —  lineares  F.  Die  Larve 
lebt  nach  Panzer  in  faulen  Eichen  zwischen  Holz  nnd 
Binde. 

345.  Agrtlu9  €tngu9tulu9  III.   (Vergl.  Fagusi  18G0 

p.  247.) 

346.  Agrilus  2<jutfatm  Fb.  Die  Larve  nach  Ratzc- 
bnrg  und  Goureau  in  der  dicken  Borke  von  Eichen, 
nach  Panzer  in  den  Stämmen  derselben  (Stett.  entom, 
Zeit;  VI.  p.  G7). 

847.  Agriim  tnteff^rrimus  Rtsb.  (VergL  Daphne, 
1860  p.  20b.) 
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Ä.*   Aiuiyloi^he^ira,  ruatica  L.  (Vergl.  Topulus,  1804 

349.    liicerca  6ero/Mi«n3iJ  F.   (Sielie  Fagus,  1860 

KO.  Ms^MopMIci  decoitigma  F«  Die  Lurre  toU 
sack  Panier  in  Oesterreicli  in  Efchon  gefnnden  werdon. 

351.  Ascleria  coerulea  M.  fNecydalua  cya/icus  F.J 
Bs.  Ju^tizrath  Ii  o  i  e  erasog  den  seltenen  Käfer  aus  mon- 
stroaen  Stammauswuchaen  der  Ulme;  doch  soll  er  sicli 
mA  «OB  Bichenholz  entwiekelt  haben. 

'36S.  Ohrysohotrys  affin$  F.  ist  nadi  Renten  ba- 
ck e  r  in  Oesterreich  auf  gerilltem  Eichenholz  »ehr  gemein. 

353.  Spntrer^ri/s  '^'a/oj)U8j  teataoeus  Aud, 

354.  8üona  humeralü  Krb. 

dob.  ApmU  atiNiata  Fb.  fand  Moerdlinger  im 
Mlrx  als  Larve  in  einem  alten  Eicbenaste  und  eriuelt  im 
Mi  das  ▼oHkemmene  Insekt.    Hr.  Bo^tenhatier  bat 

den  Käfer  bei  Erlangen  sehr  oft,  von  Mai  bis  Juni,  ans 
Eichenholz  herausgeschnitten  und  erzogen.  Als  Feipd 
nennt  er  Pteromalus  bimacu latus. 

356.    Afoit  eapueina  L.  (Siebe  Pinna,  186^  p.  279.) 

XR.  BoBiriehm  p%Uo$u$  Fb.  (VergL  Castanna,  1869 
^  248.) 

358.  Bo8t.  dryopiiagm  F.  Der  Käfer  lebt  in  Holz 
und  Rinde  der  Eiche. 

'>59.    /loai.  monographus  F.  lebt  in  Eichenrinde. 

a6a  Bost.  8axe$en%i  Btab.  (Vergl.  Pyrua,  1864 
IL  402.) 

361.  Bo8t.  €tutographu8  Kn.    (Siehe  Pinns,  1864 

362.  ßo8L  düpar  Hilw.  (Vergl,  Prunus,  1864  p.  868.) 
963.    Ecoofioga^ter  itUriaaitu^  Katsb.  (Ver^«  Fagua, 

1880  p.  ^) 

584.    Oryptocephalm  Leftyi  8ol.  (Siebe  Carpinua, 

1859  p.  242.) 

365.    Cr^pU  12pufiQiatm  Fb.  (Vergl.  Popuius,  1864 
j.345.> 

a66.  Crypu  SptmatoHu  h.  (Siebe  Betala,  1858  p.  98») 
S67.    Clj^kra  4puncimia  L.  (Tergl.  ebend.  p.  97.) 
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868.  Chraptodera  olmwea  lu  (VergL  Ciroa««^  18d9 
p.  263.) 

369.  Grapt.  crucae  F.  findet  sich  in  hiesigfer  Ge- 
gend auf  Birken,  Aubö  fand  sie  auch  auf  jungen  Eichen. 

370.  Uhagxum  mordax  F.  ( Vergl.  Pinus,  1864  p.  276.) 

371.  Rhag.  inptintor  F.  (Siehe  Betola,  18ö8  p«  96 
und  Ptnus  1864  p,  276«) 

372.  Phytoeeta  nigrioomtB  F.  lebt  nacii  Panzer 
auf  Eichen  und  Birken. 

373.  Dorcadion  rujq)e$  F.,  nach  Panzer  auf  Eichen. 
374   Anae$ihei%$  testacea  Fb«  Der  Käfer  wurde 

yon  Boaenhauer  Ton  Mai  bia  Juli  an  dttrren  Eichen- 
iSsten  gefangen,  auch  'wiederholt  daraua  enogen.  Die 
Hm.  Banse,  Kr  aap  er  und  Mats  in  Magdeburg  fan- 
den die  Laivc  liauüg  iu  daumendicken  Zweigen  dürrer 
Weiden. 

375.  Ästynomm  gru€U$  Fb.,  nach  Panaer  in  Ki- 

chenstücken. 

376.  Molcrckua  abbreüüUm  F.  (VergL  Popalna^ 
1864  p.  842.) 

877.   Bfum«9  ccriartua  Ln.   Die  Larve  Torsüglieh 

in  Lavibliülzern  (Eichen,  Birken,  Buchen),  doch  auch  in 
Fichten  und  Kiefern. 

378.  Clytm  detritus  L.  Die  Larve  soll  nach  Pau- 
se r  im  Stamm  dürrer  Eichen  leben,  der  lülfer  nach 
Re dtenbacher  anf  friach  gef&llten EichenbSnmen  nicht 
selten  sa  finden  sein. 

379.  Ölytus  arouatus  L.  Ich  fand  den  Käfer  in 
Mehrzahl  au  gesunden  frisch  gefällten  Eichenstammen, 
was  auch  von  Rcdtcnbacher  beobachtet  wurde;  Pan- 
z  er  traf  denselben  anf  alten  Eichen-  und  Weidenatöcken. 

380«  Clyt  gmelia  F»  Der  Kttfer  wnrde  von  Bo- 
aenhaner  im  Juni  ans  dürren  EiehenJteten  erzogen. 

381.  Caüidium  tangnineum  L.  (Siehe  Carpinus, 
1859  p.  242.) 

382.  Call,  alni  \j.y  von  Dr.  Rosenhauer  im  Mai 
und  Juni  häufig  an  dürren  Eich^nzweigen  geiunden  und 
auch  daraus  erzogen;  nach  Panzer  an  Alnus. 

383.  CalL  femorutum  F.    hat  nach  Dr.  Bosen- 
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UvfT  luit  dem.  Vorigen  ganz  ShaHchc  Lebensweise  an 

3M.    Call,  fennicum  L.  (VergL.Fagus,  1859  p.  248.) 

385.  Fogonocherüs  j^losifsF»  Oylleahal  fand  den 
I  Kifer  aoC  Ha«elbü9clieii ;  Dr.  Bosen  hau  er  im  Mai  imd 
I  hm  an  Eichen,  Zitterpappeln  und  Haseln ;  letsterer  hat 

§:e  auch  aus  dürren  Eichenzweigeii  erzogen.  Nach 
Bonchd  macht  die  Tjarve  vertikale  Gänge  in  dürren 
Aesl^  des  Apfelbaums,  woraus  er  im  Juni  das  vollkom- 
Mie  Insekt  erhielt. 

386.  HammatieheruM  hero9  F.  Hr.  Prof.  Dr.  Do  eb- 
ner &nd  mehrere  frisch  entwickelte  KXfer  imNoyember 

:  ebät  den  Larven  im  Stamm  einer  eben  gefällten  Eiche,  • 
/io^  keine  Puppen,  wesshalb  er  glaubt,  dass  die  Ent- 
wicklung des  KSfers^  welcher  im  Mai  und  Juni  fliegt, 
ivegihri^  ist. 

387.  Bronte$  ßavipes  F.  wii^  unter  Bsiimrinden, 
•ach  G  V  11  e  n  h  a  1  vorzüglich  unter  der  Rinde  todter 
Ijchen  gefunden. 

388.  DendrophaguB  cre?iatMa  Pk.  Ich  fand  den  ilä- 
Ux  in  Vielzahl  unter  der  Rinde  eines  Eichenstockes. 

389.  BiophloeuM  dermeaioideB  F«  Die  Larve  lebt 
Bsdi  Perris  (Annales  soc.  ent.  4.  ser.  II  p.  190)  unter 
ütr  fÜri<ie  von  Eichen  und  Seckiefern. 

39C>.  Nemosoma  cyltndricum  Dj.,  nach  Panzer  im 
Holze  der  Eichenstöcke  und  StSmme. 

Wi*  Colydütm  el<Mgaium  F.  (Ycrgl.  Acer,  1856 
f.  171  md  PtnxtB,  1864  p.  279.) 

392.  Lycfm  oanalieulattis  F.  Die  Larve  lebt  in 
Rinden  tind  todt»ni  Holze,  vorzüglich  im  Splint  der  Ei« 
MB,  Pappeln  und  Akazien. 

393.  Lycivs  puhescens  Fb.  Die  Larven  und  KSfer 
I  in  gefWtem  Eichenhols,  besonders  im  feuchten, 
!  noch  weichen  Splint.    Die  überwinterten  Larven  ver* 

vp.ndeln  sich  im  Aprii  zur  Puppe  und  schon  im  Mai 
£ommen  die  Käfer,  ^rewöhnlich  nach  Sonnenuntergang 
vm  Torsebein.  Die  Larven  machen  im  Holze  nur  gerade 
Ginge  vnd  Terpnppcn  sich  auch  da  ohne  besondere  Um- 
Mhing.  Nach  Heeg  er  (Sitsnngsb.  d.  k.  Ak.  math.*nat. 
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Classe  XI.  Bd.  5.  Heft  1853)  gibt  es  nnr  eine  Sommer- 
nni  eine  Herbstgeneration. 

894  Xyloterm  quereuB  Oorn,  Larve  uni  KSfer  wor- 
den von  Hrn.  Oberförster  Eichhoff,  R.  Becker  und 

Lehrer  Cornelius  im  März  und  April  in  i^osser  Anzahl  in 
einem  gefällten  altea  Üickeastammc  gelangen  (Verb,  d» 
lUkturhist  Vereins  d.  prease.  BheinL  rnid  Westpb.i  Gor- 
resp^-Blatt  p. 

896.    Böthriderea  e&ntraotn»  F.  'wolint  nach  Qjh- 

lenlial  in  der  Kinde  todten  Eichenholzes.  . 

396.  Hhxzophagus  depressus  F., 

397.  Ithizoph,  parailültcollia  Öch.^ 
iMaophn  polüuB  8ch.| 

399.  hkuiopk  bipunoimlatu»  F.  uad 

400.  Mhtzoph.  oylmdriomCrtz.  Uheami^ttkikBerj 
Gyllenhal  imd  eigener  Beobachtung  unter  Biaden 
todter  Eichenstöcke. 

401.  Cerylon  histsroidea  F.  finde  ich  mit  den  Vori- 
gen in  Oeselieehaft  unter  Eichenrinde. 

402.  TrijjLylluB  btfaicütima  F.  (Vergl.  Betula,  1858 
p.  95.) 

403.  Myoetophagm  teatooeua  F.  An  Eichen  in 
Schwämmen. 

404.  FiatypuB  oiflmäruM  F.  (VergL  Castanea,  1859 

p.  24a) 

405.  EeeoptogoBier  pygmaeus  Hbst.  Nach  6yl- 
leniial  in  Schweden  unter  Rinden  todter  Eichen.  lu 
Frankreich  hat  sich  derselbe  nach  Feisthamcl  und 
Audoin  im  Forste  Ton  Vincennes  so  nachtheilig  ge- 
zeigt, dass  50,000  Stftmme  25— aOjähriger  Eichen  gefkU« 
werden  musaten.  Der  weibliehe  Ksfer  bohrt  sieh  in 
einem  Risse  unter  die  Rinde  des  Stammes,  frisst  unter 
derselben  einen  Quergang  und  legt  seine  Eier  zti  beiden 
Seiten  desselben  ab,  so  dass  die  Gänge  der  Brut  nach 
obMi  und  nach  unten  gehend  so  nahe  aneinander  liegen, 
data  die  ZwisohenwSnde  nnr  sehr  dünn  bleiben,  ohne 
daaa  jedoch  je  eine  derselben  durchbrochen  würde.  Ba- 
ron von  Feistkamel  sucht  im  6.  Jahrgang  der  Annnl. 
de  la  soc.  ent.  de  France  p.  396  2U  be^eisen^  dass  man 
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trrtbOmlicli  die  Ursache  des  Absterbens  der  Bäume  die- 
sem Küfer  zugeschrieben  iiabe^  der  ^vailre  Grund  viel* 
mehr  ia  der  Trockeah«it  des  Jahres  1835  za  suchen  Bei| 
indem  nur  auf  trockenen  WAldstelien  dieBtfiinie  erkrank- 
ten» -wihrend  sie  in  den  tiefes  nnd  fenehter  gelegenen 

Theilen  «gesund  blieben. 

4uo.    Dryophihorus  Lftnescylon  F.    lebt  unter  Ei« 
chenriode. 

4m.   Mpneolv  ckicropus  F.   (Siehe  Fegui,  1860 
p.  2490 

408.  Sifophiim  ^rwnofw»  L.    leh  tod  den  Kxfer 

in  Terheerender  Menge  nicht  bloss  in  lauere  gelagerten 
Getreide  vor  räthen,  aondern  auch  in  gemahlenen  und  ge^ 
brannten  Eicheln. 

409.  S]^enikphwu9abhrev\atu$¥.  soU  nach  P unser.  • 
auf  Eiebeo  Torkemmen. 

410.  Ceuthorhyneku»  querctcofa  F.  Der  KSfer  fin- 
det sich  auf  Eichen;  die  ersten  8t;inde  noch  unbekannt. 

411.  UaeUoäes  ^uerou*  F.,  nach  GyiXenhal  auC 
fiichenbiltlern. 

412*  Oroh€Bte$  querem  L.  Mach  Rateeburg^ 
NoerdHnger  und  eigener  Beobachtu ng  auf  Eiehen 
(Quertus  robur,  pedunculata,  Cerris).  Ich  erzog  ihn  aus 
blattminireiiden  Larven,  welche  im  Juni  an  der  Blatt- 
spitze grosse  Plätze  Ausweiden,  die,  wie  die  Minen  von  . 
Orchestea  Fagi  blasig  aoschweilen  und  hier  in  brauner 
HüUe  die  Puppe  bergra.  —  Als  Feinde  der  Larve  erzo- 
gen; Hr.  Reissig  Sigalphns  eaudatus  Ns.,  Hr.  Amer* 
liüg  noch  Fteromalm  diachimains  Rtzb.,  Entedon  con- 
&nis  und  Microgasier  Weitenweberi  Am. 

413.  Orchester  üu^  Fb-i«  hi»  Husserst  selten,  lebt 
nach  Kdrdiingers  Beobachtsng  ganz  wie  der  Vorige 
in  Eiehenblittem. 

414.  0rche9tes  $%g7i%fer  Crtz,  wird,  nach  Gyllen- 
hai  gleichfalls  auf  Eichen  gefunden. 

416.  Orchester  erythropus  MU.  wurde  vonDr.  Su£- 
frian  nicht  selten  auf  Eichenblättern  gefangen. 

416.  Baianmu»  nuoum  h*  (Siehe  Oorylus,  1859  p« 
883)  —  Balan.  turbatusSchh«  trat  in  Ungarn  in  Shnlioher 
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Lebensweise      hänüg  auf,  dass  die  gaiiae  Eiohelerate 

fast  auf  Null  rcduzirt  war. 

417.  Balajiun/^i  giandmm  Mrak.  soll  mit  dem.  Vori- 
gen gleiche  Lebensweise  führen. 

418.  BaLan.  viUosus  Hbst.  Die  Larve  lebt  in  den 
apfelförmigen  Gallen  der  Zweigspitsen  ron  Cjaips  ter- 
minalis  F.  Auch  Dr.  Suffrian  ersog  den  KXfer  ma 
diesen  Cynips- Gallen.  Mir  inisslang  die  Zucht  einer 
solchen  Larve,  welche  viel  später  als  die  der  Gallen  Wes- 
pen zur  Entwicklung  kommen. 

419.  Ma^dalmm  ßa»ioornt8  Sclili. 

^0.  Anoplu$  roharii  Suff,  findet  sicli  nach  Dr. 
Suffrian  auf  Eichen  (Stett  ent.  Zeit.^  1840  p.  59.) 

421.  Lixui  lyiuexylon  F.,   nach  l'auzcr  in  Ei- 
.  chenrindo. 

422.  Polydruäus  micansY.  (S.  Corylus,  1859  p.  247.) 
4^.  Folydrutm  ceruwm  L.  (Vgl.  BetuU,  1868  p.  94.) 

424.  Polyd*  moUü  Hffg.,  von  Dr.  Suffrian  im 
Juni  an  jungen  Eichentrieben  fressend  gefunden,  schadet 
nach  Nördlinger  der  Kiefer,  deren  Nadeln  er  an 
den  heurigen  Trieben  durcbnagt,  so  dass  sie  nur  nocli 
an  Fasern  hangen. 

425.  FhyliobiuB  fimfarmiB  Seh.  (VergL  Prunusi  1864 
p.  860).  Ich  traf  den  KKfer  Mitte.  Mai  an  jungen  Eichen, 
oft  in  verheerender  Meng^  die  Blätter  bis  auf  die  Mit- 
teirippc  verzehrend. 

426.  ßtrophonoinm  LoryU  i  b.  (8.  Betula,  1858  p.lOi.) 

427.  Megatoma  •erra  F.  (Vergl.  Cratbegus,  1869 
p.  294)  Lehrer  L etzner  erhielt  den  KSfSer  im  Frühling 
aus  den  im  Zimmer  überwinterten  Eichenrinden.  Die 
Larvenhaut,  in  welcher  die  i'uppe  bis  zum  erfolgten 
Auskriechen  des  Katers  geruht  hat,  bleibt  unversehrt 

348b.  Exocentrus  balteatus  Fb.  Dr.  Bosen  haner 
fand  den  Küfer  im  Mai,  Juni  an  Eiehenaäunen,  ersog  ihn 
auch  hSufig  aus  Aesten  dürrer  Eichen. 

e.  Aderfltigler. 

428.  EmphytuB  Cerrü  Koll.  legt  nach  Kollar 
(Sitaungsb.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  in  Wien,  1851,  VL  ÖRÜ4 
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iSt  Eier  ia  die  Biade  der  Zweige  von  Quercus  (Jerrfa. 
Die  Larren  eraeogea  an  den  Enden  der  Zweite  in  der 
lishe  der  KBoepen  s^mehe,  pnsteUrtige  ErhShnngen  an 
der  Binde,  ron  deren  SSften  sie  leben. 

429-  Sela/edria  puheacens  Zadd.  Die  blSulichgriine^ 
dornige  Larve  lebt  nach  Zfiddnch  im  Juni  auf  Eichen. 
Die  schwaraen  Dornen  entspringen  aus  glänzend  schwar- 
aeat  Waraon  und  spalten  Mcfa  m  S  sanft  nach  AuMen  ge* 
bogene  Spitaeo.  Bei  der  Torletaten  Hintong  TerUeren 
die  Larren  ihre  Domen  und  erselieioen  dann  faeligprflny 
querrunzelig,  glatt  und  e^lKnzend.  Die  Verwandlung 
geht  in  der  Erde  in  einem  schwarzbraunen  Cocon  vor 
sich.  Die  Wespe  erscheint  Ende  April  (Beschreib,  neuer 
Blattweapen  TonDr.O.  Zaddach,  Kdnigab.  1858  p. 31). 

490.  Seiandria  Hneoiata  Klg.  Die  bedornte  Lanre 
kommt  im  Juni  auf  Eichen  vor.  Die  Grundfarbe  der- 
iben  ist  ^rün  mit  einem  gelblichen  Rücken.  Die  Ver- 
pappung-  und  Entwickeiungszeit  der  Wespe  ist  wie  bei 
der  Yorigen  (Ebendaselbst  p.  32). 

43t.  Beiand*  melanocepheda  Fb.9,  alhida  Klg^.  Die 
grünen,  mit  sweispaltigen  sehwansen  Dernen  besetzten 
Aftenaiijien  leben  wie  die  der  beiden  Voris^en  im  Juni 
ibf  Eiclien  (Vergl.  cbend.  p.  33).  Die  Dornen  sollen 
viel  küraser  sein  und  sich  schon  gleich  nach  ihrem  Ur- 
sprung in  2  Spitaen  theilen;  doch  behanptet  8 n eilen 
▼an  Vollenhoven  (De  Inlandscfae  ^adwospen  inTvd- 
schrift  voor  Entom.  8.  Jahrg.  3.  Lief.),  dass  er  die  Dor- 
nen verschieden  tief  gespalten  fand.  Hinsichtlich  der 
Lebensweise  theiit  derselbe  mit,  dass  die  Larve  am  lieb- 
sten die  sarten  bräanlichen  BlSttchen  der  Stammschöss- 
Unge  fircasG. 

432.  MoncphadnuB  tnquUtmu  FSrst     Die  Larve 

wohnt  als  Einmiether  in  den  grossen  schwammigen  Gal- 
der  Cynips  terminaiis. 

433.  Sirex  majus  Fb.  soll  nach  Graff  ihr  Larven- 
leben in  Eichen  zubringen^  ans  deren  Klafterhola  er  viele 
8mA  erhielt. 

434.  Cynipt  cruwfalts  Hrt.  Die  Larven  wohnen 
nach  Hartigs  und  eigener  Beobachtudg  in  fleischigen; 


Digitized  by  Google 


68 


kagclrunden,  rosenrothen  Gallen  von  Erbsen-  bis  Hasel- 
nussdicke,  die  sie  in  Rindenspalten  alter  Elchen,  theila 
an  Seitenkaospen  junger  Stämmclien  emeugea.  Bhoditc^ 
erythrocei^us,  Torymua .  oontrAQtw  JBtsb*  und  Toryin*  ro^ 
baaiiia  RteU  nnd  iScbmaroiaer  deMelbto. 

435.  Cyn^  Ualpighi  Hrt  bildet  randd,  flacVtoliey 
kit«henförmig6  Oalien  an  d^r  imtera  BlaMaaite.  8io  hegt 
iiU  li^iainiethor  den  Synergus  aervosas  Hbst.  uad  Syner- 
gus  pallipes  Hbst.,  alu  Feinde:  Me2:astimniis  doi'salis  Fb., 
Mag.  Bohcmannü  &t»b.  und  Entedon  Üavomaculatus  Etzb« 

436.  Gynipa  fecundatrm  Urt*  OHMskt  kleine^  harte, 
eiobelUiBlicbe  Galien,  die  in  mpifenfön&iglaa  Anachwel- 
loAgeo  einer  Enoape  an.  den  Zweigspitnan  eteeken  nnd 
apttter  herausfallen. 

•lo7.  Cyaip$  i^uercus  foiii  L.  "Woiiüt  in  grossen, 
kugeirunden,  rothwangigen  einkaiuraerigen  Gallen  an  der 
untern  Biattaeite.  ^nergus  vulgaris  Hrt.,  SjnoEgoa  {Nd- 
licomia  Hrt.,  &jn,  nigripea  Hrt,  und  Nenr^roa  inqni- 
liena  Hrt.  leben  ala  Schmarptaer  in  der  Oalle. 

438.  Cynips  interrmptor  Hrt  bildet  erbsengrosse, 
grüne,  dünnwandige,  durchscheinende  Gallen,  welche  im 
Blattrande  wachsen  und  beiderseits  sichtbar  sind.  8ie 
hegt  in  der  Galle  noch  den  ÖJüJdi^us  vulgaria  ürt  uaft 
Syn.  erythroneurus  Hrt. 

438.  Cffnipä  lon^iventrü  Hrt,  lebt  in  dicken  roth 
nnd  gelb  gestreiften,  einkaramerigen  Gallen  an  dofr  Uo* 
teraeite  der  BlStter.  Bcbmarotaer :  Entedon  Cyniphi- 
dum  lUzb. 

440.  Cynips  af/ama  Hrt.  bildet  kleine,  in  Gruppen 
gesellig  auf  den  ^^cltcnrippen  sitzende  Gallen  an  der 
Unteraeite  junger  Blätter.  Hegt  ala  After^Gallweape  den 
Synergna  nigripeaHrt  und  Synergua ^vieomia  Hrt;  als 
Sehmarotser:  £iir3rtoma  signata  Na.^  Torymna  pnbeaemia 
Frst.,  Eupelmus  urozonua  Dlm,,  Pteromalus  fasciculatus 
Frat,  Pier,  fuscipalpis  Frst. 

441.  Cynips  Keanmuri  Hrt.  bildet  kleine,  knopftür- 
migOi  gerändelte  Gallen,  die  oft  in  grosser  Au^ahl  an 
der  untern  Blattfläche  eracheinennnd  in  hiesiger  Gegend 
bSufig  sind. 
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442.  ^Cf^ips  tesiaceipes  Hrt.  wolmt  ia.  den  eiWAa 
(giUig)  enreitertea  Eioheobiattttialeii, 

443.  Cynijpä  termwia/t«  Fb.  bildet  »Gliirtfiimig  lok^ 
kere,  vielkammerige  Gallea  von  Walfaivss*  bis  Apfelgi*dwe 

an  dcu  ZweigspU^cn  hoher  Elchen.  Diese  Eichenrosea 
piangea  schon  ai)f  den  BäoQien,  wcna  diese  kaum  zu. 
belauben  beginnen.  Die  Wespe  .erjBcheint  Anfang  Juli« 
Als  Feiode  und  Scbnorotier  derselben  bezeidiDet  Dr* 
Reinhard  ans  Bautsen:  Braoon  immntotor Spin.,  Enry- 
toma  signata  Ns.,  Torymus  muscoriim  L.,  Tor.  dorsalis 
Latr.,  Tor.  admirabilis  Frst,  EupelmiKs  Qeeri  Dulrn.,  Eup. 
HrozonoB  Dl.,  Syphonura  varioiosa  Pt^omaius  tasci- 
eolaris  Frst.,  Pter.  nancns  Frst.,  Pten  ejnipesL.,  Eapel- 
muB  gaUarom  Torjmus  eing;alatusFrBt,,  Sjnergns  far 
Cialis  Hrt. ,  Monopbidniia  inqaiUnita  fVst  und  Bakninus 
TÜloens  Hbst. 

444.  Cyn,  exclusa  Hrt.  wohnt  in  harten,  runden> 
fast  erbseadieken  Gallen  neben  den  Zweigknoapen«  Ihre 
ScKmaretzer  sind:  Euryton»  Abrotani  Bojer,  Eoryt* 
itgnata  Ifa. 

445.  Cynips  autumndli»  Latr.  bildet  zieHiehe,  spin* 
delformige,  langgestielte  Gallen  aus  umgewaiicIeltenZweig- 
kaoapen.  In  dieser  Galle  tri£^  maSi  die  Einmiether  :  Sv- 
nergas  tibialis  Hrt.,  Syzi*  nigricornis  Hrt,  Syn.  variolo« 
m  Hrt  ond  ab  Schmarotaer  Megaatigmna  dorsalis  Fb. 

446.  Cyntps  ffhhuUBxi,  bildet  kleine,  mit  grflnem 
■iftigea  Ueberzuge  bedeckte  Gallen  in  halbgebfineten 
Knospen.  Hegt  als  IiKpiilinen:  Svnergus  nervosiis  Hrt., 
äya.  ruficornia  Hrt,  als  Schmarotzer;  biphounra  chaly- 
beaBtsb. 

447.  Cyntps  glandulae  Hrt  wohnt  in  kleinen  har- 
ten Gallen,  welche  nackt  aus  einer  Seitenknospe  herror- 

tretcn.  Synergus  tibialis  Hrt.,  8yn.  vulgaris  Hrt.,  Syn, 
crjthroneurus  Hrt.  finden  sich  als  Einrniether  darin. 

448.  Gyn.  ferruginea  Hrt.  bildet  holaige,  apindei- 
Tormige,  braune  Gallen  mit  filzigem  Uebersoge  neben 
teKoLOspe  oder  ander  Stelle  einer  Zweigknoape.  Feind: 
Eapelmus  azureus  Rtzb. 

449.  Cyn,  imotorum  L.   wohnt  an  Zweigen  von 
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Quercus  infcctoria  in  einkammeri^cf;  dickwandiger,  har- 
ter Galle  Ton  der  Grösse  einer  Fliatenkugel.  Nach  S. 
C.  Snellen  Tan  VoUenkoTen  warden  die  Gallen 
mehrere  JaHre  nacheinander  und  an  TcrBchiedenen  Orten 
Hollands  in  Efchenschlägen^  namentHch  im  SpStherbst  an 
den  entblätterten  EJchen/^vcigcii  entdeckt.  Die  Wespen 
waren  zu  dieser  Zeit  schon  ansn:esch]iipft,  sodass  die  Larven 
sich  im  Sommer  in  den  Gallen  iindon.  Diese  sitzen  an 
verkümmerten  Knospen.  Die  mit  Larven  eingebrachten 
Gallen  gaben  erat  im  Juni  des  folgenden  Jahres  die  Wespen. 
Ausser  dem  Erzeuger  dieser  geschätzten  Galle  wurden 
auch  noch  Synergus  orientalis  Hrt  und  Syn.  Hayneanus 
Hrt.  daraus  erzogen. 

450.  Cyn.  noduli  Hrt.  bildet  kleine  holzige  Beulen 
an  Eichenzweigen«  Inquilincn  derselben  sind:  Synergus 
connatas  Hrt.,  Syn«  vulgaris  Hrt«,  Syn.  immarginatus  Hrt., 
Syn«  apicalis  Hrt. 

451.  Cfn.  inftat&r  Hrt.  bildet  keulig  verdickte  Gal- 
len an  den  Zweigspitzen.  Hegt  in  ihrer  Wohnung  den 
Synergus  connatus  Hrt.  und  Rbodites  erytlirocenis  FIrt. 

452.  Cyn.  corticis  L.  erzeugt  becherförmige  Holz- 
gallen, die  aus  der  j^aum  überwallten  Rinde  verletzter 
EichenstSrnme,  meist  gesellig,  hervorbrechen.  Hegt  nach 
L.  Kirchner  den  Synergus  facialis  Hrt. 

453.  Cyn.  QuereuB  pedw/tculi  L.  wohnt  in  grOneq, 
erbsendicken,  kugeligen  Gallen,  die  sie  an  den  Stielen 
der  cT  BlüthenkHtzchen  bildet.  Als  Einmiether  hegt  sie 
Rhodites  erythroccrus  Hrt. 

454.  Cyn,  calicis  Brgdf.  bildet  grosse  Gallen  zwi- 
schen Kelchnapf  und  Eichel  an  der  Stieleiche  (die  be- 
kannten Knoppem).  Synergus  basalis  Hrt,  Syn.  pallipes 
Hrt.  und  Synergus  socialis  Hrt  sind  die  gewöhnlichsten 
Inq^uilinen  dieser  Gallen. 

455.  (^yn.  radicis  F.  bildet  vielkainmerige ,  faust- 
dicke holzige  Gallen  an  den  W urselästen  der  Quercus 
robur,  unter  der  Erde.  Synergus  incrassatns  Hrt«  wird 
als  Einmiether  dieser  seltsamen  Galle  genannt;  Torymna 
subterraneus  Btz.  ist  Schmarotzer  derselben. 

456.  Cyn.  disticha  Hrt.  bildet  erbsengrosse^  runde. 
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oW  kegelfönnigey  eingedrttektev  mit  klemem  Nabel  ver- 

sehene  Gallen.  Die  Höhlung  dnrch  eine  horizontale 
Schcide^vand  in  zwei  Kammern  getheilt,  von  denen  je- 
doch aur  eine  bewohnt  ist  (R^um.  III,  T.  25  f.  4). 
Hegt  in  ihrer  Galle  noch  den  Sjnergu«  TnlgMis  Hrt 
und  Biphonnra  Schmiddi  Rts, 

457.  Cyn.  devüa  Hrt.  wohnt  in  erbsengrossen,  roth- 
backigeii,  harten,  glatten,  kugelrundea  Gallen  unter  Ei- 
bl&ttern,  oft  20  bis  25  unter  einem  Blatte. 

458.  Gyn,  iturionum  Hrt.  lebt  in  jungen^  yerkrüp- 
pelten  Trieben  ohne  sichtbare  AnsehweUnng  awlBohen 
den  die  Endknospe  umstehenden  Seitenknospen*  Feind: 
Toryinus  caudatus  Rtzb. 

459.  Cyn,  collaris  Hrt.  wohnt  in  kleinen  braunen, 
eiförmigen,  holzigen  Gallen,  welche  bis  zur  Hälfte  in 

Knospe  junger  Eichentriebe  versenkt  sind.  Ein* 
miether  derselben:  Synergos  tibiah's  Hrt.  und  Syn.  pal- 
lipes  Hrt;  Sehmarotser:  Enrytoma  Terticillata  Ns. 

460.  Cyn.  corticalts  Hrt.  bildet  harte  kegelförmige 
gehäufte  braune  Gallen  an  der  Rinde  junger  Eichen; 
snerst  von  Dr.  Muhlenpforte  beobachtet.  , 

46 L  C,  Caput  meofiMae  Hrt  bewohnt  die  Innengalle 
.  einer  stacheligen  grö^sern,  dfinnwandigen  Galle  neben 
oder  unter  der  Endknospe  junger  Triebe.  K o  II  a r  fand 
sie  an  Quercus  sessiliÜora,  Prot.  v.  Siebold  an  Q.  pu- 
bescens.  Charakteristisch  an  dieser  Galle  sind  die  drei- 
istigen,  schön  rothen  »Stacheln« 

462.  wrgeniea  Hrt.  erzeugt  an  den  Sditenknos* 
pen  der  Zweige  Ton  Quercus  pubescens  grosse  mit  Sta* 
eheln  gekrönte  Gallen,  in  deren  Innengehltase  sie  sich 
▼erpuppt.    Sie  wurden  von  K  o  1 1  a  r  entdeckt. 

463.  C.  lignicola  Hrt,  bildet  an  Quercus  pubescens 
harte,  erbseadicke,  einkammerige^  kugelrunde  Gallen, 
welche  hänfig  traubenfdrmig  an  den  Seiten  der  l^be 
herrorbreehen.  Feinde:  Torjmus  propinquus  Rtab.»  Eu* 
lophiis  lacvissiniTis  Rtis.,  Siphonura  viridiaenea  Rtzb. 

464.  C.  re/ium  Hrt.  —  Btorhyza  renum  Gir.  Die 
einkanunerigen  Gallen  sitaen  an  der  Unterseite  der  Blat- 
ter Ton  Quercus  pubescens^  sessiüfiora  und  pedoncolatSy 
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und  zwar  sehr  nahe  aneinandergredrängt  an  der  Mittel- 
rippe, so  flass  ein  Blatt  oft  H)  und  mehr  derselben  trägt. 
Sie  haben  die  Grösse  eines  Hanfkorns,  smd  von  Gestalt 
meist  nierenfdnnigi  ahfangs  grünlicb,  später  lebhaft  roth 
Ton  fleischiger»  ziemlich  fester  Mmsc.  Sie  eräei)eiiie& 
Anfangs  Oktober  und  beginnen  aneh  schon  nach  drei  Wo- 
chen absnfalten.  'Hr.  Gtran-d  ei%!elt  im  FrUhjahr  ans 
den  heimgebrachten  Gallen  viele  Synergus  Kliigii  Hrt., 
Synergus  vulgaris  lirt.  und  Mesopolobiib  ff\3ciivontr!HWestw. 
und  einige  Monate  sp&ter  den  Erzeuger.  Ii  artig  nennt 
noch  unter  den  InquIKnen  der  Galle:  Synergus  intens 
Hrt,  Syn.  tibialis  Hrt.  und  Rhodites  varius  Hrt. 

465.  C.  conifica  Koll.  wohnt  in  einer  kegelförmi- 
gen, dickwandigen,  craufilzigcnKai.selgnlle  an  Eichcnstäm- 
mcn.  Die  Inncngaiie  ist  beinhaxt,  erbsengross.  Nach 
Kollar  finden  sie  sich  nn  Quercus  pubescons  und  pe* 
dnncnlata.  Synergus  socialis  Kell  ist  Einmiether  derselben. 

4G6.  C.  huugartca  Hrt.  erzeugt  grosse,  hockerige 
Gallen  mit  einem  dünnschaligen,  erbsengrossen  Innen- 
gehäuse auf  den  Blättern  von  Quercus  pedunculata. 

467.  C.  KoUara  Hrt  bildet  am  schlafenden  Auge 
des  Eichenaweiges  ansehnliche  Gallen  mit  keulig  ver- 
dickten Auswüchsen.  Als  Inquiline  findet  man  den  Sy- 
nergus facialis  Koll.  in  denselben.  Kollar  entdeckte 
diese  Galle  auf  Quercus  sessiliflora  et  pedunculata. 

468.  C  luoida  Koll.  formirt  yiellEammerige  GUlen 
am  Ende  junger  Triebe^  welche  mit  dichtstehenden  FS- 
den  oder  Stielchen  bedeckl  sind^  die  in  eiiier  Drüse 

enden.  Hr.  Kollar  erzog  auch  den  Eiauiiether  der  Galle, 
Synei  Lus  rnelanopus  Hrt,  und  nennt  Quercus  pubescons 
als  ^aln  ungsphan^e. 

469.  €.  rkjfMomae.  Hrt.  bildet  kegelftrmi^,  oft  ge* 
hSuft  stehende  Gallen  in  RindenritMii  mter  der  Damm* 
erde  oder  in  der  ErdnXhe. 

470.  C  Sieboldu  Hrt.  wohnt  nach  von  bieboid 
in  einer  gefurchten  Galle  des  Wurzelstocks. 

471.  O.  earm/ex  KoU.  bildet  Gallen  auf  der  Blatt- 
rippe an  der  untern  Blattseite  auf  Quercus  pubescens. 
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Die  Galle  ist  glatt,  Lart,  3'"  lang,  in  der  Mrtte  verengt, 
aa  der  Spitze  keulemurtig  verdickt. 

473.  C.  maeroptera  KöW.  bewobiit  'Walaitehey  1'*' 
knge,  4*^  dldce  mrstförmige  Giillen/  die  ^selH}^  ftd 

den  Endknoä[)en  derQnercns  cerris  hervortreiben.  Syn- 
ergns  flavipes  Hrt.  ist  Einraiether  der  Galle. 

473.  C  iriiineata  WxU  wohnt  im  Holskörper  der 
Zspi^ngaile  "Vini  Cynips  feemidatrix. 

474.  C  cwrvalor  Hrt  lebt  in  eine»  bMnen  HUlse 
einer  erbsengrotsen  grünen 'Oulle.  A!«  0«8t  hat  rieh 
Sjnerguö  albipes  öfter  in  diese  Gaile  cino  cmiethet. 

475.  0.  peüoia  KoiL  woJbet  in  einer  Galle  des 
BUttitiele«. 

476.  C.  iment^m^  Hrt«  bildet  nach  B  on«k^  die 
kleinen,  eiförmigen  Gallen  an  den  mSanliehen  BUliben- 

kltechen  der  Eiche.  Die  Gallen  haben  *  2 — Vi'"  Dureh- 
luesserf  »iizen  zu  10 — 20  gehäuft  und  smd  mit  einem 
bdraonen  filz  überzogen. 

477.  C,  aptcra  Fb.  bildet  sehr  dicke,  holzige,  ge- 
narbte Gallen  an  den  Faserwnraeln  niedriger  Eichen. 
Obgleich  von  Ansäen  nnregelroXsdg  gestaltet^  sind*  aie 
doch  im  Innern  in  viele  regelmässige  pyramidenförmige 
Kammern  gethciit,  die  zu  je  drei  eine  Gruppe  bilden 
nnd  ^vie  Bienensellen  sich  berühren. 

478.  C  synaapia  Hrt  orseugt  kleine |  mnde  Saft- 
gaUen  nnter  den  BlKttern. 

479.  C.  polttm  Kol!,  bildet  Gallen  an  Quercns  cer- 
ris, Ihnlich  denen  von  Andricua  inflator^  jedoch  grösser 
und  stärker  verholzt. 

480.  C.  clavioornü  Hrt.  erzeugt  spindelförmige, 
fönfkantige  Gallen  an  Knospen^  In  der  Galle  wohnen 
noch  Synergna  nerrosna  Hrt.  und  Syn.  Tttlgaris  Hrt. 

481.  C.  calicifarnHS  Gir.  (Vcrh.  d.  EOol.*hot  Ver- 
eins z.  Wien,  Bd.  IX  p.  330  ff.)  Die  runde,  harte,  hol- 
zige, erbsendicke  Galle  sitzt  in  den  Blattstielachseln  der 
Zweige  von  Qnerena  pnbesoens  et  sessiliflora.  Sie  haben 
eme  flanmige,  faat  schuppige  Oberfl&che. 

482.  C,  polyoera  Gir.  Die  Galle,  schon  von  H al- 
pig hi  abgebildet,    ist  glockenförmig  oder  umgekehrt 
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kegelig  und  sitzt  eatweder  in  den  ßlattachseln,  oder  an 
den  Aesten  zur  Seite  einer  Knospe.  Der  Glockenrand 
ist  zackig,  das  Gentium  mit  einer  Spitze  versehen.  Das 
Colorit  ist  frisch  zartgrün,  selten  röthlich ;  gewelkt  ist 
Ai  braun  and  liemlich  hart  Sie  eraeheint  im  Sept.  ond 
wichst  schnell,  das  Insekt  entwickelt  sieh  schon  im  Ok*» 
tober  und  November,  auch  wohl  im  Frühling.  Man  trifft 
sie  an  den  jungen  Aestchen  vou  Qneicus  pubescena, 
selten  auf  Q.  pedunculata,  doch  wiid  sie  auch  auf  Q, 
sessiüflcra  vermathet  (Qirand). 

483w   0,  9Mbterran€a  Gtr.  Die  Gallen  sitsen  gehSoft 

und  gedrängt  an  dem  uuterirdischen  Stamm  oder  Rhy- 
zom  von  Qucrcus  pubescens.  Sie  sind  gewöhnlich  von 
der  Erde  oder  dürrem  Laub  bedeckt,  selten  über  dem 
Boden  bemerkbar«  Die  Gestalt  ähnelt  der  vorigen;  sie 
sind  gelblichgrtin,  resenroth  oder  violett  fleiscÜg.  Dr. 
Girand  fand  sie  im  Oktober,  wo  das  Insekt  bereits 
aum  Ausfliegen  fertig  war;  Mitte  November  begann  das 
Entschlüpfen. 

484.  C.  glutinosa  Gir.  Die  verschiedenartig  ge- 
forihte  Galle  sitzt  auf  den  sie  eng  nmschliessenden  Sei- 
ten- und  £ndkno8pen  an  Querens  sessiliflorai  sehr  selten 
an  Q.  pedunculata,  wo  sie  Girand  im  Sept.  und  Oktober 

noch  frisch  und  zart  antraf.  Im  November  wird  sie 
braun  und  enthalt  das  vollkommene  Insekt,  welches  erst 
im  März  entschlüpft  Die  Galle  ist  eine  unregel massige 
Kugel  von  der  Grösse  einer  Kirsche,  etwas  kleberig, 
unten  bauchige  nach  oben  Terjüngend,  die  Spitse  fast 
»weilappig. 

485.  C  conglomerata  Gir.  Die  ß:riinc,  runde,  harte, 
etwas  runzelige  (ialle  ist  von  der  (j rosse  einer  Erbse 
bis  zu  der  einer  Olive»  gewöhnlich  mehrere  zu  einer 
Traube  auf  der  Seiten-  oder  £ndknospe  sn  niedrigen 
Zweigen  Ton  Quercus  pubescens,  pedunculata  et  sessili<> 
flora.  Sie  enthüt  ein  Gespinnst,  worin  die  Larve  sich 
verpuppt,  was  sie  von  Hartigs  C.  lignicola  unterschei- 
det. Die  Wespe'entschlüpft  Mitte  Nov.  und  später  (Giraud). 

486.  C.  iruncicola  Gir.  Die  Galle  entspringt  am 
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SlMMiy  dodi  itoti  m  einer  kleinen  En^pe,  an  Qaerens. 
pnbeseens.   Sie  ist  rund,  hart,  fast  holzig,  Ton  der  Grösse 
einer  Erbse,  etwas  flaumig,  durch  tiefe  Einschnitte  fast 
facherartig  getheiit.    Die  härtere  Uaterlage  ist  holzig 
und  einföcherig. 

487.  C  eerrteola  Gir.  Die  Galle  findet  im 
OkiolMr  an  den  Ajeeten  der  Qnercns  cerris  und  vorsfig* 
lieh  an  jungen  BlCnmen.  Sie  gleicht  einem  kleinen  Bo- 
letus von  Erbsen-  bis  Nussdiclce,  ist  gestielt,  blassgrün, 
iiaumig  und  cntliält  l — 2  isolirto  Puppcnbohlen.  Ausser 
den  gewöhnliehen  •ächmarotzcrn  hndct  sich  auch  nicht 
•elten  die  Lanre  von  Grapholitha  amygdalana  Sehn,  in 
der  Galle.  Die  Wespe  fliegt  im  NoYember  und  später 
(Girand). 

488.  C.  arnblyccra  Gir.  Die  Galle  sitzt  auf  den 
Knospen  der  Quercus  pubescens,  deren  Behaarung  und 
Gestalt  sie  oft  hat.  8ie  ist  et^vas  holzig,  rundlich,  häu- 
figer 2 — 3  atampfe  Erhöhungen  zeigend,  einflUsherig* 
Gegen  Ende  Sept.  ist  sie  voIlstSndig  ansgewachaen  aber 
noeh  sart;  die  Larve  erst  Ende  Herbst  sur  Verwandlung 
reif;  das  vollkommene  Insekt  erscheint  im  März  uyd 
später. 

489.  C,  callidoma  Git.  Die  einfKcherige  Galle, 
•ehon  TOn  Malpighi  abgebildet  und  als  Gyn.  callidoma 
Ton  Ha  r  t  i  g  beschrieben,  entsteht  im  Hersen  einer  Knospe 
der  Blattaehsel  nnd  findet  sich  naeh  Gir  au  d  yon  An- 

gust  bis  Okt.  nur  an  Qucrcub  pubcscciis.  Sic  ist  grau- 
grün, von  der  Grösse  eines  Gerstenkorns,  keulenförmig, 
langgestielt,  flaumig.  Unter  30 — 4k)  Gallen  erhielt  Gl* 
rand  kanm  einen  Gallerzenger;  die  Mehrzahl  waren 
Einmietker  und  Schmärotaer. 

490.  (X  seroima  Gir.  Die  blassen  oder  rothen  Gallen 
sitzen  auf  dem  Wurzelhalse  der  Quercus  sessiliflora  et 
pubescens,  unter  Mnos,  dürrem  Lmib  oder  Erde  verbor- 
gen, stets  aus  einer  Knospe  entspringend.  Sie  hat  eine 
dünne  aerreibliche  Sehale  von  der  Grösse  einer  Wachhol- 
derbeere  bia  Kirsche,  bedeckt  mit  aahhreichen,  am  Grunde 
dicken,  seidenhaaHgen  Papillen.  Sie  sind  selten  einzeln, 
i-A&i  immer  zahlreich  vereint  und  ächeiueu  dann  eine 
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einzige  Masse  zu  bilden.  Die  im  Oktober  eingesammel- 
ten Gallen  lieferten  im  Nov.  das  vollkommene  Insekt 
(Giraud). 

491.  0.  elem^HHnae  Oir.  Die  Qalle  hat  die  Ge- 
stalt einer  Erbse,  eine  glatte  OberflSche  mit  eingedrttcsk* 

ter  Gipfelspitze.  Die  Binde  ist  dünn,  schwammig,  mSssig' 
fest  und  umschliesst  eine  Höhlung,  worin  ein  nindes  Co- 
con  frei  liegt.  Die  Galle  wurde  im  November  unter 
einer  Quercus  sessiiiflora  gefonden « und  lieferte  im  Jfe* 
bmar  und  ipXter  die  Wespe. 

492.  O.  OBtria  Ext. —  Neuroterua  ü$treu$  OIr.  Herr 
G  i  1  a  u  J  fand  die  Gallen  Ende  August  bis  Oktober  an 
Quercus  pedunculata  und  sessiiiflora,  seltener  an  pubes- 
cens.  Sie  ist  klein,  oval  oder  nierenformig,  sitzt  unter 
dem  Blatt  seitlich  an  der  Mittelrippe.  Anfangs  um- 
Schleier^  retsst  der  Ueberzug  spSter  mitten  durch  wie 
eine  klagende  Muschel.  Sie  ist  einflksherig  und  enthSlt 
nur  eine  Larve,  welcLc  schwierig  zu  erziehen  ist,  viel 
häuHger  erscheinen  die  Parasiten:  g^nergus  erythroneu- 
rus  Hrt.  und  ruficomis  Hrt. 

493.  0>  (NmroierusJ  kmHgmo9u$  Oir.  Die  kleim 
rundliche  -  Oalle  ist  mit  dichten  langen  SeidenhXrehen 
besetzt^  deren  obere  Gegend  etwas  vertieft  und  mit  aus- 
einanderweichenden Haaren  bedeckt  ist.  Die  Rinden- 
Substanz  ist  nicht  dick,  schwach,  lamellenartig  und  um- 
schliesst eine  Zelle.  Sie  sitoen  auf  den  kleinen  Nerven 
an  der  Unterseite  auf  einem  sehr  kunen  Stielchen,  er» 
scheinen  im  September  auf  jungen  Cerr-EIichen  und  l^on 
sich  im  Oktober  vom  Blatte  ab.  Das  Insekt  erscheint 
im  März  (Giraud). 

494.  C.  fNeuroterwJ  saltans  Gir.  —  Cyjdjj^  StfKsMS 
KolU  Die  einfitcherigen  Gallen  sitsen  unter  den  Bttttem 
der  Quercus  cerris  und  of^  in  grosser  Anzahl  beisammen, 
der  Länge  nach  an  der  Mittelrippe,  seltener  an  den  Sei- 
ten. Sie  hat  die  Gestalt  eines  VVeberschifichens  mit 
stumpfen  Enden,  das  vermittelst  einer  kammartigen 
Membrane  an  den  Nerren  befestigt  ist  Sie  ist  glatt, 
mit  dflnner,  harter  Schale;  erscheint  im  Sept.  und  trennt 
sich  im  Oktober  vom  Blatte  los.    Die  Wcs^e  erscheint 
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Apni  uod  Toizügiich  im  Sept.  des  folgenden  Jahres 

a  CNmirQt€ruBj  minuiu»  Gir.  Die  GaUe  ist 
leb  klein,  aber  niedlicbi  einfach,  aiemlieh  hart,  rund  oder 

etwis  plattlicii  und  von  der  Grosse^  eines  kleinen  Steck- 
aadelkopfs.  Die  Oberfläche  i^t  mit  ötumpfen  Tuberkeln 
xiemlidi  dicht  besetzt,  anfangs  milchweiss,  später  grön- 
pMßh^  anletst  roth.  Man  tnSi  sie  Ende  Oktober  auf 
der  Mdneite  der  BlStter  Ton  niedrigen  Qnercns  cerris, 
atzen  anf  den  Seitcnnerven,  worauf  sie  mittelst  eines 
duaaen  Stielchcns  angeheftet  sind. 

496.  C  (DryoGOsmmJ  cerriphüm  Gir,  Die  G allen 
Uta  «eh  anaachliesalicb  auf  Qnenraa  cerris  und  fast 
mm  an  jungen  Blnmen*  Bie  aitaen  ab  kleine  Tnber^ 
keh  am  Stamme  oder  an  den  Aesten,  seigen  sieh  im  Juni 
brechen  zahlreich  unter  der  Rinde  hervor,  die  Dicke 
eines  Kirschkerns  selten  erreichend  und  nicht  selten 
einen  wulstigen  Bing  um  den  Ast  darstellend«  Sie  sind  ^ 
eafikherig^  glatt  mit  aarter  dfinner  Rinde,  grttn  oder 
iMfidi,  schlfipferig.  Hr.  Oiratid  traf  in  einem  Ringe 
dte  und  frische  Gallen.  Das  schwierig  zu  erziehende 
I^^kt  fand  er  im  November  völlig  ausgebildet,  aber 
aidit  entschlüpft,  was  wahrscheinlich  im  Frühjahr  geschieht, 
4d7.  0.  (AndripuB)  ffkmdtMm  Gir.  Die  Galle,  eine 
krte  Xssse  Ton  verschiedener  Gestalt  ond  OrOsse,  ist 
»"»«clicn  Hüllkelch  und  Eichel  eingefügt.  Sie  ist  vicl- 
^mmerifr  und  findet  sich  an  Quercus  cerris  zur  Zeit  der 
F rechtre  i  fe   G  i  r aud). 

C.  (^AndrümsJ  eryikroeephalm  Oh*  mirde  in 
^er  Eiemplaren  an  Qnercoa  pnbeacena  im  April  und 
fad  Ton  Dr.  Oirand  gefanden. 

4^*9.    C.  fAndrteusJ  aestivalis  Gir.    Die  einkamme- 
Galle  von  Gestalt  eines  halbgefüllten  Bechers  tin- 
^  lieh  in  Geaellschaft  an  den  männlichen  Blüthen  hoher 
(Qnmiia  ceiria)  nnd  bilden  oft  eine  mndliche 
lloe  Ton  der  Grösse  eines  kleinen  Apfels.   Der  Blü- 

welcher  dieses  Conglomciat  von  Gallen  tragt, 
'ßrdic'kt  sich,  wird  holzig,  verschwindet  nach  und  nach 
Qster  der  Masse,  dass  es  schwierig  wird,  die  yrahre  An- 
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heftuno:?stellc  wieder  zu  finden.  Die  Wespe  erscheint 
im  Juni.  Unter  2U0  Gallen  fanden  sich  vier  märnUicliQ» 
Aulax  pumilns  Glr.  ist  Einmiether  derselben. 

600.  C.  (Andriem)  cydfowuie  Our«  Die  Galle  gleicht 
den  Früchten  des  QnittenbavmS;  sitat  an  den  Blattstieleia 
der  Qucrcus  cerris  oder  an  der  Spitze  junger  Knospen. 
Sie  iat  von  harter  Consistcnz  und  Mandclgrösse,  kurzfil- 
aig  und  gekrönt  mit  den  Falten  eines  deformirten  Blattes 
oder  der  Enospenblättchen.  Im  Innern  finden  sich  meh-^ 
rere  kleine  SchSlchen  oder  Kammern.  Diese  seltene 
Galle  entdeckte  Giiaud  Ende  Mai,  die  ihm  im  Juni 
die  Wespe  in  Menge  lieferte. 

501.  0,  (AndricusJ  gros$ulariae  Gir.  Die  anfangs 
grüne,  später  schön  rothe  oder  Tioiette  Galle  ist  Yon  der 
Grösse  nnd  Gestalt  einer  Stachelbeere.  An  der  Spitse 
eeigt  sich  eine  Yertiefnng  bis  zur  Hälfte  der  Galle  nnd 
"weiter  hinabreichend.  Zwischen  dieser  und  dem  Grund© 
findet  sich  die  Larvenzelie.  Das  Innere  der  Schale  ist 
fast  holzig,  das  Aeussere  im  frischen  Zustande  weich 
und  fleischig.  Sie  sitaen  an  der  männlichen  Blttthe  Tpia 
Quercus  cerris,  an  deren  gemeinsehafdicher  Spindel  sie 
sich  gruppiren,  wo  sie  dann  einem  Juhannisbeerträub- 
chcn  täuschend  ähnlich  sind  (Giraud). 

502.  C.  (Andrious)  hurgundus  Gir.  Die  Gallen  die- 
ser seltenen  Art  finden  sich  im  Frühling  avf  Qaerens 
cerris.  Sie  sitaen  oft  zu  lO-f-15  auf  einer  Knospe  bei* 
sammen,  wovon  man  nur  noch  einige  Schuppen  bemerkt. 
Jede  zeigt  eine  harte,  hellbraune  Schale  von  der  Grösse 
eines  Hirsekorns.  Giraud  glaubt  aus  einigen  Gallen, 
die  am  Grande  des  Blüthenstiels  sassen,  achliessen  m 
müssen,  dass  ihr  eigentlicher  Sitz  an  den  Stanbfädn 
wäre.  Das  Tollkommene  Insekt  erscheint  früh,  schoa 
halben  Mai. 

503.  C  fÄndricusJ  multiplicaim  Gir.  Die  viel- 
kammerige  Galle  ist  Tariabcl,  findet  sich  an  Quercim 
cerris,  zeigt  sich  Anfangs  Juni  und  liefert  im  Juli  schoa 
die  Wespe.    Es  ist  ^ne  unförmliche  Verdickung  des 

untern  BlatUtieis,  während  der  obere  Theil  weniger  ver- 
unstaltet ist. 
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SOi,  O,  fAndrumtJ  amMii  Gir.  Herr  Girand 
fand  die  Gallcu  häutig  bis  zum  halben  Mai  aü  den  mann- 
L'chen  Blütiien  von  Quercus  pubescens.  Sie  ist  kaum 
von  der  Dicke  eines  Hirsekor ns,  oval,  auf  dem  Biüthen* 
«üele  sitzend,  filzig.  Die  Binde  ist  dünn,  holzig  und 
«Uiesst  nur  eine  Kammer  ein*  Die  Galle  sitzt  gew($hn* 
Hdi  Solschen  den  Büscheln  vertrockneter  Staubfäden  an 
den  Blüthenstielen,  welche  noch  lange  grün  bleiben  und 
dicker  als  die  übrigen  sind. 

505.  (/•  (^AndrtcusJ  mttclus  Gir*  Die  einkammerige 
Galle  sitst  Termittelst  eines  kurzen  Stielchens  anf  den 
Seilennppen  an  der  nntern  Blattseite  TonQuercus  cerris. 
Sie  ist  rund,  klein,  tVeundlich  grün  mit  dichtstchenden, 
Laarf()rmigen  Papillen,  welclie  pinselförmige  Gruppen 
bilden«  Sie  erscheint  im  Sept.  und  Okt.^  trennt  sich 
bald  Tom  Blatte  nnd  behält  lange  Zeit  ihre  Frische  an 
der  Erde.  Im  Angast  des  folgenden  Jahres  liefert  sie 
die  Wespe. 

506.  C,  (^Spaihegaster J  aprtlinus  Gir.  Die  grüne 
fleischige  Galle  wächst  äusserst  schnell  und  findet  sich 
lehon  Tor  dem  Aufbrechen  der  Knospen.  Sie  ist  rund- 
Bdi,  mit  hiaflKlligen  Blättchen  rersefaen,  Tier-  bis  fünf- 
ftelierig,  findet  sich  häufig  auf  jungen  Querens  pubescens, 
jehener  noch  auf  fünfzehn-  bis  zwrinziirjährigen  Haiimen 
imd  §itzt  auf  den  Knospen  mit  ausgespreizten  iSciiuppen. 
Die  Wespe  erscheint  im  April  und  Mai. 

Ö07«  C.  (SpathegoBter)  glanüfcrmü  Gir.  Die  flei- 
Mbigen,  Tielkammerigen  Gallen  erscheinen  mit  den  ersten 
Blittern  aa  den  Zweigen  der  Quercus  cerris  und  sind 
Mitte  Mai  reif.  Sie  gleichen  der  jungen  Frucht  dieses 
Beomes^  weshalb  sie  leicht  zu  verwechseln  und  schwie- 
rig sn  finden^  ungeachtet  sie  nicht  selten  sind. 

808.  0.  (8paihega»i€r)  nervo9U9  Gir.  Die  einkam- 
menge  Gklle  sitzt  am  Rande  der  Blätter  von  Quercus 
cerris,  da,  wo  eine  Scitenrippe  endigt.  Sie  ist  von  der 
Gestalt  und  Grösse  einer  grünen  Johannisbeere  mit  fil- 
siger Oberfläche  und  dicker  schwammiger  Rindenm risse, 
encheint  kurze  Zeit  nach  der  Belaubung  und  ist  Anfangs 
Jui  schon  reif,  so  dass  die  Wespe  Mitte  Juni  fliegt. 
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509.  C.  axillaris  Hrt.  bildet  GtUen^  welche  im 
Winkel  swieoheu  der  Blattachselkaoipe  nad  «lern  Zw«ige 
nteen.  Feinde  derselben  nacb  L.  Kirehner:  Eorytooia 

Abrotani  Bole,  E.  Rosae  Ns.,  E,  sigoata  Ns.  und  E.  Ter^. 
ticillata  Ns. 

510.  C.  longipenni$  Fb.  bildet  ei nkammeri^ey  kleine, 
niedergedrückte  Qallen  an  dea  Zweigtrieben. 

611«  C.  Querem  rammli  L.  irolint  in  weieser  wolli- 
ger Oalle^  die  em  Omnde.des  Blattatielea  sitst,  nnd  das 

Aussehen  eines  kleinen  BanmwollenballB  hat. 

512.  C.  Quercus  inferiis  L.  Die  kugeligen,  glanz- 
loaeni  rotiien,  einkamoierigcn  Gallen  sitaen,  doch  nicht 
sahlreich,  ^nter  Eichenblättern.  .Einmiether:  Synergos 
Tulgaria  Hrt. 

Banunculus.   ßanunkeL  Butterblume. 

Hahnenfuss. 

Waaser-  und  Landpflanzen  mit  weissen  oder  gelben 
Binolen  aus  der  Familie  der  Bannnculaceen.  Obgleich 
meist  scharf  und  giftig,  emKbren  die  dentsdien  Arten 
dennoch  viele  EpisoSn. 

1.  Paedisca  ainuwia  Hb.  —  parmatana  Tr.  (VgL 
Betula,  1858  p.  It^,)  Nach  brieflicher  Mittheilnng  dos 
Hrn.  A.  Hartmann  aus  München  ündct  sich  die  LiarTC 
auch  awiscben  znsammengesogeneii  Blättern  Ton  Baonm- 
culns  acris. 

2.  Tortria  tplvana  Tr.  (Siehe  Gentanrea,  1859  p.252.) 

3.  Orthosia  pislacina  IIb.  (Vcrgl.  ebenda.sclbst.) 

4.  CoUophora  WookeUa  Zell.  Dio  Raupe  ist  drcL 
Frey  polyphag:  an  Btachys  hirta^  Bctonica  of&cinaüs 
und  an  Bannnkeln  aof  lichten  Waldstellen.  Die  über- 
winterte Larre  verpuppt  sich  im  Hai  und  liefert  im  Jnai 
oder  Juli  den  Falter,  welcher  in  Schlesien,  am  Main  und 
in  der  Schweiz  gcfnn^^cn  wurde. 

5.  Cimbex  laetnYh.  wurde  bei  Boppard  wiotlcihoU 
in  den  Blüthen  des  iianuncuius  bulbosus  gefunden.  Lar* 
venstände  noch  unbekannt  —  Ich  traf  eine  10—11'"  lange 
Blattwespenlarve  an  Ban.  repensi  die  sich  von  den  Blu- 
men und  Knospen  desselben  nihrte,  deren  Zucht  mir 
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jeinb  misftbaig«  *8ie  ist  lehmgelb  mit  drei  dunkeln 
B&ekieu(laeeif«n>  ^oü  denen  »der  mittlere  am  schoiSlstcin 
\sL  kjk  ^eder  S^te  zeigen  sich  swei  LSngBreihen  scb^Xrs- 

Ue\ieT  YYeckcVieii,  'wovou  die  obere  aus  eilf,  die  \mtcre 
Beihe  aus  siebei^  Fleckchen  besteht.  Der  Kopf  ist  honig- 
gdb^  ütif^ic  behaart^  die  Augen  und  ein  Scheitelfieokchea 
•Awin,  Jeder  Xieibernng  ist  mit  awei  Querreiben  weiaeer 
sehr  kleiner  Stacheln  oder  DiSrnchen  besetzt,  welche  erst 
bei  massiger  Yergrösseiung  bemerkbar  sind. 

6.  Dineura  despecta  Klg.  Die  Larve  ist  eine  Mi- 
ainmpey  die  ich  im  September  in  den  Blättern  von 
Bmaeidiia  zepensfand.  Die  soh^arabraoneMine  nimmt 
dea  gröasten  Theil  der  mittlem  BlattAäche  ein«  Die 
Verpupp ung  geht  in  der  Erde  vor  sich;  die  £lnt Wickelung 
der  Wespe  erfolgt  bei  Zimmerzucht  schon  im  April. 

7.  Monophadnua  aLbipea  ürt.  Ich  fand  die  Larre 
viederliolt  nnd  in  Ansah!  von  Jnni  bis  Juli  an  Banim- 
«dh»  repens  et  aeris.  Sie  liebt  schattige  PUtee,  mht 
am  Taue  au  der  untcm  BlattflXche,  die  sie  am  Rande 
benagt  oder  stellenweise  löcherig  zeiiiiüst.  Die  Verpup- 
pong  erfolgt  in  der  Erde,  die  Entwickeiung  der  Wespe 
bei  Zinuneraucht  im  M£ra  und  April. 

L  ar  TO  m  der  Jugend  weisalioh,  behaart,  Kppf  gelb* 
iich,  Mund,  Augen  nnd  Angenrand  braan  bis  achwara* 
At  Iter  ist  sie  kahl,  lauchgriiü,  fein  querrunzehg,  Kopf 
glänaftfid  schwarz* 

&    Helodes  marginella  L.  ( Vergi.  Uaitha,  1859  p.  219.) 
9.    HeUdu  beaoabungae  Hellw*  —  violacea  Fb.  Der 
Klf^  findet  sich  in  Deotochland  nnd  Schweden  anf 
Teronica  beccabunga  und  V.  anagallis.   Ich  erzog  ihn 
aus  schwarzen  Larven,  welche  die  obern  Blätter  und 
Gipfelknospea  des  Quellen-Ehrenpreises  zerstörten,  eben 
ao  wiederholt  aas  lolchen,  welche  die  Blütter  von  Ban« 
aeeleratna  benagten  vnd  fraasen.  Znr  Yerwandlnng  geht 
hie  in  den  Stengel  der  Nahrangspflanae,  der  dann  ober- 
halb des  Bohrloches  verwelkt  und  tiauert.    Die  Puppea- 
mhe  wjthret  nur  d^l2  Tage. 

LarTO  sechsbcimgy  schlank,  hinten  allmählig  spitz 
aalaifoBd;  Kopf  kleini  auf  derSüme  eingedrückt;  Füh- 
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1er  dreigliedrig,  kpsrolig,  letztes  Glied  sehr  feinend  spitz. 
Augen  za  vier  an  jeder  Seite  des  Kopfes;  Kieier  am 
Gninde  aekwars»  SjHttenhXlfle  brXunlieh  mh  drei  spitsen 
Ztimchen^  deren  ndttelstes  am  attrksten  ist;  Kiefer*  iind 
Lippentaster  kegelförmige  stumpf,  erstere  drei-,  letalere 
zweigliedrig;  Zunge  weiss,  stumpf;  Lippe  ausgerandet ; 
Lefze  gerade  abgestutzt.  —  Die  kahle  Puppe  liegt  frei 
ohne  Gespinofst  im  Stengel.  (Vergl.  aneh  Stett.  eatom* 
Zeit  1868  p.  118—122.) 

10.  HelodeB  oMotm  F.  Die  Larve  leb«  in  den  BlU* 
thcu  des  kriolligcii  Hahrienfuss  (Rauunculus  bulbosus), 
seltener  in  denen  des  scharfen  (Ran.  acris  L.),  frisst  die 
Staubgef&sse,  Blumenblätter,  auch  wohl  die  obern  Sten- 
gelblSktery  Terwendelt  sieh  in  der  Erde  und  entwickelt 
aich  im  Juli  cum  ▼ollkommenen  Inaekt^  daa  ebenfalls 
häufig  in  den  Butterblumen  gefunden  wird. 

Larve  IV2 — 2'"  lang,  sechsfiissig,  olivengrün  mit 
sahlreichen  Höckereben  und  schwarzen  Flecken.  Kopf 
glänzend  schwarz,  rundUcb|  bedeutend  kleiner  als  äer 
Haiaring;  dieaer  oben  mit  braunen,  querlXngiiohan  Sciuid« 
eben;  aweiter  und  dritter  Brustring  jederaeita  mit  einem 
schwarzen  Höcker,  der  das  Stigma  trägt.    Auf  dem  Mit- 
telfelde derselben  stehen  sechs  sciiwarze,  kleine  Hocker- 
chen, die  ein  Sechseck  einsch  Ii  essen.    Seitlich  unter  den 
Stigmenwfüsten  befinden  aich  noch  awei  kleine  acbwanm 
Fleckchen.  AufjedemHinterleibaringeaind  sehnachwame 
HSekerchen,  in  awet  Querreihen  geerdnet,  wovon  die 
vier  kleinern  die  erste,  die  sechs  grössern   die  zweite 
Reihe  bilden.    Die  Bauchringe  zeigen   fünf  braune  in 
einer  Keibe  liegende  Makeln.    Das  kegelförmig  verjüngte 
Afteraegment  bildet  einen  gelben  •  lappigen  Haftfnaa. 

11.  Femphigm  rammiouli  Kalt  Die  geaellig  le- 
bende Pflanaentaus  findet  sich  im  Juni  an  den  würzet* 
stiinflic^en  lilättcrn,  den  Blattstielen  und  Astachseln  von 
fUn.  buibobus,  repens  et  Üaniuia.  Sie  vcrräth  ihre  Anwe* 
senbeit  leicht  durch  die  Menge  der  abgestreiften  weiaaen 
Häute  und  durch  daa  weisawoUige  Sekret  ihraa  Körpefa 
(Vergl. '  Monogr.  d.  Farn.  d.  Pflanaenläuse,  Aachen  1843). 

12.  Äphu>  raaUHCult  Kall,  lebt  im  Sommer  in  groa- 
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mn  Owellaeball«!!  miif  lUn.  aeri§  et  repeiM,  Yoniflgriieli 

!iDlen  am  Stengel  uad  an  der  Wurzel  unter  der  Erde, 
^kalte Ubach,  Monogr.  d.  Fam.  d.  Pflzläuse  p.  69.) 

13.  Phytomywa  hanunculi  m.  Die  winzigen  Larren 
uunn  die  Blätter  Teraehiedener  Hahnenfuss- Arten,  Tor^ 
zQgUeii  ▼on  Raa.  flamola,  acris  et  repens.  Die  oliersei* 
tigc  weisöliche  Mine  ist  sehr  fein,  lang  und  vielfach  ge- 
schlSngelt.  Die  er^vach8enc  Made  verlässt  die  Wohnung, 
lisat  sich  zur  Erde  herabfallen  und  verwandelt  sich  da- 
•elfaat  m  ein  beinfarbiges  Tdnnchen,  welches  sieb  anietat 
bma  firbt.  Die  Anfangs  Jnni  eingebrachten  Blatteinen 
Baferteo  mir  nach  14  Tagen  schon  das  Tollkommene 
Inaekt. 

Fliege:  blassgelb.  Augen  im  Leben  grüngoldig,  das 
dritte  Fühlerglied  nebst  Borste  schwarz;  Scheitelpunkt 
ita  Striemen  aaf  dem  bedafteten  Brnstrttcken,  der  Hin- 
terrficken  unter  dem  Scbildchen^  ein  grösseres  und  klei- 
aeres  Fleckchen  an  jeder  Seite  unter  der  Brust,  der 
Susserste  Spitzenrand  der  hcllbräunlichen  Legeröhre  und 
die  Tarsen  aller  Beine  braun  bis  schwarz;  Schienen  und 
Ikiter  brtimliehgeib«  Linge  V*'.  Bie  gehört  in  die  Abüi. 
B.  b.  nach  Heigen« 

14.  MelanoihrtpB  obesa  Hai.  hält  sich  in  den  BlU- 
tben  Tcrschiedener  Butterblumen  auf,  wo  sie  sich  Ton 
«ien  Pollen  nährt. 

Eapbaaaa.  BetticL 

Von  den  swei  Arten  dieser  Cm  eifere  wird  Rapha* 

nas  sativus  in  (järten  alleiitliAlben  gebaut,  Raph.  rapha- 
nistniTn  dagegen  als  Unkraut  auf  Aeckcrn  angetroffen. 

1.  Poniia  bra9$ü;aelj,  (Vergl.  Brassica,  1858 p,146,) 

2.  Pontia  rapae  L.  (Siehe  ebend.  p.  165.) 
du   P&wHa  napi  L.  (Vergl.  ebend.  p.  166.) 

4.  Pontia  dapUdice  L.  (Siehe  Brassica  p.  155.) 

5.  Z^nr/s  nianjar Italic  Üb.  (Vefgl.  ebend.  p.  151.) 

6.  Athalia  sptnarum  F.    —    Tenthredo  ßava  Scoji* 

(Siebe  B^mssiea,  1858  p.  147  Nr.  18  und  19.) 

7.  Amhomyia  floralü  Hg.   Die  Larve  lebt  nach 
ßuüch6  im  JnU  im  Fleiaehe  der  Bettichwursein»  in 
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Oirtaii  an  lUphannB  wtmis  L.  Die  Verfrapjpvng  geht 

in  der  Erde  vor  sich;  die  Entwickclung  der  Fliege  er- 
folgt schon  nach  3 — ^4  Wochen  (Naturg.  d.  Ins.  Berlin  1834). 

9.  Ceuii>rhynohua  barag%n%»  F,  (Siehe  Brassica^  1858 
p.  MO.) 

a   Om<arA3fiMft»i  aumüü  F.  (VergL  ebeiuL  160.) 

10.  PhtfUotreta  nemorwm  L.  (Siehe  Brassica,  1868 
p.  148.) 

11.  FsyiUodeg  ottry^ocephaLa  £.  IL  (¥ergL  ehaad« 
p,  149.) 

12.  Aphu  bra$Biome  L.  (Siehe  Braasica,  18&8  p.  IM.) 

13.  Aphü  Bry^imi  Kalt.  Diese  BlattUna  kbt  ge- 
sellig auf  Erysimum  officinale ,  Er.  AUiaria^  Capsella 
hursa  und  Eaphanus  Eaphanistrum  (Siehe  Aiiiaria,  1856 
p.  190). 

Eeseda.   Wau.  ßeseda. 

*  • 

Sonne  liebende  ein-  und  aweijXhrige  Erautpflansen 

mit  beblättertem  Stengel,  unansehnlichen  Blüthori  in  ge- 
streckten Aehren  oder  Trauben.  Farn.  d.  Resedaceen  DC. 
Der  Färber- Wau  (Reseda  iateola  L.)  wird  in  der  Bheia- 
provina  hin  und  wieder  angebant. 

1.  PimHa  rapae  L.  (Vergl.  Braaiiea,  1858  p.  154.) 
JDiesc  uüd  die  folgende  Raupe  frcs^on  gar  oft  die  Blätter 
der  Reseda  odorata  vor  unserra  Fojistrr  bis  auf  die  Stiele 
ab  und  yerunstalten  dadurch  dies  aÜbeliebte  TopfpÜäozchen. 

2.  Pantia  napi  L.  (Siehe  ebend.  p.  155.) 
8.  PüfUia  dapltdiee  L.  (TergL  ebend.) 

4.  Heliothü  armtger^.  Die  Raupe  lebt  TOmJnni 
bis  August  an  Reseda  lutea  und  verwandelt  sich  in  der 
Jbkde.  Die  überwinternde  Puppe  liefert  den  Falter  im 
Kai  und  Juni. 

5.  Opigona  (NoctuaJ  poiygona  Hb.  (VergL  Plan- 
tage,  1864  p.  310.) 

6.  Baridius  rescdae  Bach.  Die  Larve  dieses  Kä- 
fers entdeckte  ich  an  den  Wurzeln  von  Kc&eda  luteola, 
vorzüglich  zwischen  Rinde  und  Holzkörper,  also  im  Kei- 
aehigen  Theil  derselben.  Sie  iat  meist  in  Anaahl  vor- 
handen  und  bringt  die  Pfla&aen.  durch  ihren  IVasa  aar 
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IWinife  «der  gar  zum  AbeieriiMi.    Die  Y^rpuppting 

geLt  im  August  oder  Anfangs  Öept.  in  ilirea  Gängen 
okoe  GrespioQst  Tor  sich. 

LiArTe  1^4 — l^V  iM^^  fusslos,  walzlich,  weiss  mit 
fodigcSbem  Kopf  und  braunen  Kiefern.  Ftthler  fehlen; 
A'ngw  eckwnn,  Kiefertuter  kegelförmig,  BndgHed  pfHemr 
Kch,  die  borstig  bewehrten  Kiefer  noch  überragend; 
Lippentaster  zweigliederig,  sehr  klein  :  Kiefer  breit,  ein 
gieiebjBditigea  Dreieck  bildend,  drei^hnig,  Zähncben  von 
Tom  nach  hinten  an  Crrötse  abnehmend;  der  innerste 
ihhn  asl  k*iim  mehr  ala  ein  sehwacher  Höcker  (Vergl. 
Baeh,  die  Klfer  HitteU  nnd  Norddeutschlands). 

8.  Band  ins  cocTuleacciis  Scop.  Dieser  Käfer  soll 
nach  Hamme rschmidt  (Isis  1837  p. 525)  in  dem  Wur- 
aeltftock  und  untern  Stengeitheile  derßeseda  lutea  lebei^ 
ahne' Auswüchse  zu  Teranlassen. 

9.  PkyUoireta  aniennaki  E«  H.  Den  KSfer  traf 
College  Dl.  A.  Fo  er  st  er  im  Juni  in  Anzahl  auf  der 
Garten-Keseda  (Res.  odorataj. 

10.  Urodon  auturalia  F.  Der  Käfer  rindet  sich  im 
Sommer  hSnfig  in  den  Biäthen  von  Reseda  luteola,  was 
durch  Suffrian,  Heinemann  und  eigene  Beobachtung 
bestätigt  wird.  Nach  ßaoh  soll  ürodon  unioolor  CheT. 
in  den  Fruchtkapseln  leben. 

11.  Melanothrtps  obeaa  Hai.  und 

12.  «  Aeohikrip»  fasetata  L.  bewohnen  die  Biüthen 
des  Wau« 

Bhamnus.   Faulbaum.  Kreuzdorn. 

Anaehnliche  Sträucher  im  Wald  und  Gebüsch  mit 
unecheinbar  kleinen  Bliithen  und  beerenartigen  Stein- 
Mehten.  Farn.  d.  Rhamneen: 

1.  OoitoB  Bhmm  L.  (VergL  Mespilus,  1864  p.  947.) 

2.  Colias  Cleopatra  L.  Die  Raupe  lebt  nach 
Treitschke  in  zwei  Generationen  auf  Rhamnus  alpi* 
aoi.  Der  Falter  fliegt  beiNizaa  schon  im  Februar,  Märs^ 
insk  wieder  im  Juli  und  August. 

a   Tisda  •pM  L.  (Yergl.  Prunus,  1864  p.  379.) 
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4.  Lycaena  orgiolm  Y.  &  (Vergi.  Pyru» 

5.  B^prepta  matronula  Hb.  (Siehe  Artemiaut 
p.  240.) 

6.  Orthosia  pistacina  Fb.  (Vergl.  Centaurea,  1859 
p.  252).  Dr.  Rössler  nns  Wieabadea  fand  dio  Banpe 
Aik£uig8  Juni  in  Ansahl  auf  Rhamnua  oatharttca. 

7.  Mamestra  nebulosa  Hfn.,  nach  WnllschlegOt 
im  Frühling  häuüg  auf  dem  Fanlbaum  (Rhamnus  fran^la). 
Nach  Andern  lebt  die  überwinterte  Raupe  an  Gräsern^ 
Ampfer.  Dio  Verwandlung  erfolgt  in  der  Erde  In  einem 
mit  Erdktfrnern  rermischten  Gespinnste.  Der  Falter  ist 
im  Mai^  Juni  an  BaomstSmmen  au  finden. 

8.  Noctua  augftr  Hb.  (Vergl.  Populiis.  1864  p.  332.) 
Die  Raupe  wurde  auch  Bcbon  auf  dem  Kreuzdorn  (Rh. 
frangula)  gefunden. 

9.  JHphthera  ludißoa  Hb.  (Vesgl.  Pyms,  1864  p.  881). 
Naeh  J.  Wnll  seh  leger  findet  sieh  die  Raupe  sneh 
auf  dem  Faulbaum  und  ist  mit  dessen  Laub  leicht  zu 
erziehen.  Der  Falter  erscheint  in  zwei  Generationen  im 
Mai,  Juni  und  wieder  im  August  und  Sept. 

10.  LükoBta  ccmpUma  L.  Die  Raupe  lebt  nach 
Boje  Torzugsweise  auf  Rhamnna  frangula,  Ton  dessen 

Jilättcra  sie  sich  ausschliesslich  nährte  und  mit  Begierde 
frasfi.  (Vcrgl.  Prunus,  1864  p.  378  und  Isis  1835  p.  322.) 

11.  AyoAtf  vMelia  V.  S.  (Siehe  Holcua,  1861  p.  42.) 

12.  Larentxa  vehUaria  Hb.  Die  Raupe  frisst  nach, 
G.  Eooh  die  BlStter  von  Rbamnus  frangula,  nach  O 

Schreiner  dio  von  Rh.  cathartica.  Ende  Mai  ist  sie 
erwachsen  und  liefert  nach  kurzer  Puppenruhe  Mitte 
Juni  den  Falter. 

18.  EwMmoB  lUntnaria  Hb.  Die  Raupe  wird  nach 
Treitsohke  auf  Weiden,  XTlmen  und  andern  Lanbhöl- 

zerii  gefunden^  nach  O.  Wilde  auch  auch  an  Rh.  ca- 
thartica. 

14.  Latentia  oertaria  Hb.,  nach  Treitaohke  auf 
Rh.  cathartica,  nach  Andern  im  Mai,  Jum  an  Herberte 
vulgaris.   Die  Verwandlung  geschieht  an  der  Erde  in 
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cmem  Imhten  OespmiiBt;  die  Entirickeliing  des  Falters 

erfolgt  im  März  und  April. 

15.  Lcurentia  dubüata  L.   (Yergl.  Pruau«,  1864 

16.  Larentia  rhamnata  Hh.  Die  Raupe  lebt  iMli 
Treitschke  auf  Rhamnus  catfaartfca,  naeh  Andern  Tim 

Mai  bis  Sept.  in  zwei  Generationen  auf  Prunus.  Der 
Falter  erscheint  im  April,  Mai  und  zum  aweiten  Mal 
Ende  Juni,  Juli. 

17.  idioca  tMonata  V.  8.  Die  Raupe  soll  nach 
Hübner  anf  Rh.  fraDguLa,  nach  Andern  an  Pmniia  padoa 
Mm.  AUjihrlicli  fliegt  der  Schmetterling  im  Juli  und 
Augost  in  Menge  an  meinem  Epheu,  das  spalierartig 
eine  Mauer  bekleidet,  Yio  weder  lüiamnus  noch  Prunus 
nacLsen. 

18.  £imemo9  paralUlarta  Hb.  Nach  Ö.  Koeh 
findet  sich  die  Raupe  im  Juni  erwachsen  auf  dem  Faul- 

banin,  nach  Frey  er  auch  auf  llasclbüschen.  Der  Falter 
Äi^t  im  Juni  in  feuchten  schattigen  Wüldern. 

19.  Oeometra  aesiivaria  Hb.  (Vergl.  Prunus,  1864 
PL  3?3)*  Nach  G.  Ko  eh  kommt  die  Raupe  um  Frrak* 
tut  im  SpSAerbst  auch  auf  Faulbaum  TOfr.  Nach  Deher* 
Winterung  frisst  sie  im  kommenden  Frühling  wieder  und 
i»t  Ende  Mai  zur  Verwandlung  reif. 

20.  Myelois  ieg€Ueila  Tr.  (nach  A.  Hartmann  in 
Manchen.)  ^ 

21.  Tortrw  eorylma  Hb.  (Siehe  Betala,  1868  p. 
119).  Nach  A.  Hartmann  aus  München  auch  an  Rh. 
firangula. 

22.  Tartrix  podcma  Scop.,  —  ameriana  Tr. 

23.  Tartrix  heparana  Hb., 

24.  Tortrix  mmütrona  Hb., 

25.  Tartrim  muBCukma  Hb., 

26.  Tortruc  narvaiia  Flb.  und 

27.  Toririx  bergmanniana  Hb.  sollen  nach  A.  Ha  i  t- 
m  a  D  n  simmtüch  auoh  an  Kh.  frangula,  j^ir.  27  auf  üh. 
cathartica  rorkommen. 

28.  Oraphalüha  neulma  Hb. —  apieetla  Y.  S.  Die 
Riupe  iebtnach  von  Tisch  er  und  eigener  Beobachtung 
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im  Sept.  und  Oktober  auf  Rhamnus  frangula,  naeh 
Treitschke  auch  auf  Rh.  cathartica.  Sie  faltet  ein 
Blstt  oberwärts  der  Länge  nach  zusammen,  verspinnt 
dann  die  Ränder  und  benagt  die  Innenseite  ihrer  Woli«- 
wtmg.  Die  Verpuppnng  erlalgt  erat  nach  Ueberwinte- 
rung  in  aartem  Oespinnat  an  trockenen  Orten  ansserlislb 
des  Blattes.  Der  Falter  erscheint>>im  Mai  und  Juni^  hm, 
2immerzucht  schon  Ende  März. 

29.  Grapholitha  badiana  V.  S.  Die  Raupe  wird 
ilach  A.  Hartmann  und  v.  Heinemann  im  Mni',  Juli 
and  OkWbet  an  Kioben  und  Rbamnns  frangnla  gelnnden. 

80L  H'jponommaa  phm^ella  Y.  8.  (Ycrgl.  Erony*» 
mus,  1860  p.  238.) 

31.  Hyp.  evonymella  Scp.  (Siehe  Evonymus,  1860 
p.  238).  Nach  A.  Hartmann  aus  München  Yon  Mai 
bia  JuIi  an  Rh.  frangnla. 

33.  Graph^  deraamw  Hb.  (A.  Hartmann). 

88.  BuomUüirim  rhmmmf^lüüa  IV.  —  frm^HkUm 
Deg.  Die  Raupe  lebt  im  Spätsommer  auf  Rh.  frangula, 
am  liebsten  an  geschützten,  windstillen  Orten.  Jung  mi- 
nirt  sie  die  Blätter,  wohnt  dann  unter  einem  fiachel^ 
kraisranden,  weiaeen  Gespinnat;  später  lebt  sie  £ret  an 
der  untern  BlattflBche,  die  aie  siebartig  dorchitfohert  nod 
aerfirisat  Die  überwinternde  Raupe  mbt  bis  aum  YMt- 
liog  in  einem  gerippten  Gehäuse^  in  welchem  sie  dann 
zur  Puppe  wird.  (Vercrl.  auch  Zeller:  Lina.  ent.  III  p.  297.) 

34.  Nepticuia  catharttGeila  SU  Die  Raupe  minirt 
nach.  Stainton  und  Frey  im  Juli  und  dann  wieder  im 
Sept.  und  Okt  die  BlStter  yon  Rb.  eathartiea.  Die  Mine 
lat  sehr  atark  ihm!  in  engen  Windungen  dnreb  das  Blatt 
geschlängelt,  daher  nicht  leicht  zu  sehen. 

35.  Nepticuia  rhamnella  H,  S.  Die  Mine  wurde 
von  F.  Hof  mann  in  Regensburg  in  den  Blättern  von 
Bham«  cathartica  entdeckt,  soll  aicb  naebA» Hartmann 
anok  an-  Rh.  frangnla  finden. 

.    86.  IMoeolUtü  Fr^eluskteUa  ZU.   (Siehe  Almis, 

1856  p.  195).  I)io  Raupe  soll  naeii  A.  Ilartmana  in 
München  aucli  an  RhAnmuö  frangnla  vorkommca. 

87.  Fteroj^horui  pentadaoiyiua  L.  (Vergl.  Conrol- 
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Tvlus,  1859  p.  274)  Eaupe  nach  A.  Hartman q  auch  aa 

38.  Psyiia  alatemi  f  rat  wurde  am  Bhein  bei  Bop- 
pvd  an  BiiamntttB  eathartiea  g^nden. 

30.  FwyUm  rhmmx  Schk.  2Wbjii  WMmi  Frat 
Radi  Ton  Frau  enfeld  und  eigener  Beobachtung  er- 

ieag-en  die  g'esellig  lebenden  Larven  durch  Um k In ppen 
des  Blattrandea  dickwaDdige^  gallartige  gelbe  Höhlen  an 
Bk.  cathartica*  £ndc  Aiiir^ist  klaffen  dieee  Wohnungen 
mi  und  das  entwickelte  Thier  entschlüpft. 

40.  Aphi§  frtmgulae  Kalt  Aph.  rhamni  Kit.  Uht 
m  Mai  und  Juni  an  den  Zweigspitzen  und  BItithenstielen 
des  Faulbaums  {Üh.  fianmila),  nach  Passerini  auch  an 

alpiaa,  in  zahlreichen  Geaelischaften,  die  hinfig  van 
AMiien  besucht  werden. 

41.  Typhl&eyha  bhndella  F.  kämmt  nach  Apotfie*^ 
kcr  C.  Tollen  häufig  auf  Rh.  frangiila  et  cathnrtica  vor. 
Yen  erstercm  Strauche  habe  auch  ich  dies  niedliche 
Xhierchen  wiederholt  durch  Klopfen  erhalten. 

42.  Ceoidamyia  Balicina  Sehk.  Die  Lasre^  gewMu^ 
nsr  auf  Weiden  lebend,  soll  nach  L.  Kirchner  aaek 
wd  lUk.  alateniiis  Torkommen.  Totymae  cnmlentsa  Na. 
iöt  Sciimarotzer  derselben. 

Bhenin.  Rhabarber. 

Aua  Aaien  an  ima  herübergeführte  Otlturgewleiise 
mit  groaaeii  BlSttem  und  dicken  Stengeln  und  Wurzeln, 
hamilie  d.  Polv^oneen. 

1.    Qeometra  amataria  L.  (VergL  Poljgonum,  1864 

^  ai9.) 

4 

Bhinanthus.   Elappertopf.   Hahnenkamm.  ' 

Der  Repräsentant  der  natürlichen  Familie  der  Rhi- 
nanthaceen  DC. ;  es  aind  einjährige  Kräuter  in  Wiese, 
f  ekl  nod  Wald,  mit  gegenstSndigen  Blttttani  und  ackael- 
aOnd/gen  Blathen. 

1.   £*hytomy2<i  ÜhmauUu  m.    Die  Laive  hält  sich 


Digitized  by  Google 


80 


ianerlialb  im  Keleh««  und  der  BlvmenrOlure  des  llehMB 

Klappertopfs  (Rhin,  minor)  auf,  wo  sie  sich  wahrschein- 
lich in  die  junge  JSanicnknpdci  einbohrt.  Ich  traf  im 
Sommer  die  glänzend  schwarzen^  geringelten  Puppen  xwU 
bAw,  den  Samen  liegend,  Sie  überwinterten  und  er- 
•ehienen  bei  Zimmersneht  von  Mitte  April  bie'  Hei  ab 
ToUkommenes  Insekt. 

Die  Fliege  gehört  zur  Meigen* sehen  Abth.  B.  b.und 
i3t  der  Phytomyza  atylata  Mg.  und  Phyt.  varipes  Macq. 
sehr  ähnlich.  Ich  erasog  sie  in  beiden  Geschlechtern:  das 
ist  etwa  V  lang,  das  ^  meist  bedeutend  kleiner.  Das 
W  e  i  beb  e  n  gravsebwarz^  Kopf^  Zunge  Hebst  Tastern  und 
Fühlern  gelb;  Ocellenlleck  und  ein  Fieckciieu  am  Augen- 
rand schwarz-  drittes  Fühlerglied  an  der  Aussenseite 
mehr  oder  weniger  braun  mit  schwarzer  Borste.  Eücken- 
achild  nebst  Schildehen  und  Seiten  grau ;  Hinterleib  flaeh- 
lick,  gleiekbreity  matt  Schwartau;  letztes  Segment  mit 
gelbem  Bande.  Die  glänzend  schwarze  Legeröhre  fast 
von  der  Länge  des  ganzen  Hinterleibs,  vollkommen  pris- 
matisch und  sehr  schlank,  am  Eadc  abgestutzt  Beiue 
acbwarai  Hüften  und  Schenkel  gelb,  Aussenseite  der 
letstern  granbrsjon«  Flttgel  glashell,  Wurael  und  Scbwm- 
ger  gelb.  Das  Männehen  dem  Weibehen  in  Allem 
gleich,  doch  kleiner,  Ilinterlcibsringe  sehr  schmal  gelb- 
lich gerandet ;  letztes  Segment  abgerundet,  länger  als 
das  vorletzte,  am  Ende  und  unten  gelb,  am  Orunde  oben 
mit  awei  schwaraeu  Fleckehen  gezeiclmet. 

8.  LartnHa  alhulaia  V.  S.  Die  Raupe  lebt  im  Jtili 
und  August  in  den  Samenkapseln  von  Rhin,  minore  geht 
zur  Verwandlung  in  die  Erde,  überwintert  als  Puppe  und 
erscheint  im  Mai  und  Juni,  bei  Zimmer  wärme  schon  Ende 
Mära  und  Anfang  ApriL  Wiederholt  und  in  Vielzahl 
Ton  mir  gezogen  worden« 

Raupe:  gedrungen,  lang,  gelblichgrün,  nackt; 
Kopf  schwarzbraun  bis  schwarz,  Nackenschild  bräunlich 
angeEogen  mit  undeutlichen  Zeichnungen;  Rückenwärz- 
ohea  sehr  klein,  mit  einem  Härchen  besetzt;  AXterläpp* 
chen  und  Haftfiisse  oben  mit  blassbrauuen,  genäherten 
Punktfleckchen*    Die  sechs  Brustfttsse  weingelb  bis 


Digitized  by  Google 


81 

Inra  mit  bnmner  KraDe;  Bauchseite  wie  der  Rücken 
lilin. 

3.  Etrjntkecia  —  ?  Gleichzeitig:  mit  der  Vorigea 
»mmelte  ich  auch  eine  schlankere  Spauncrraupe,  die  je- 
(ioeb  minder  hJfofig  war  und  sich  auch  in  der  Lebens- 
««iie  Ton  jener  nnterschied.  Sie  Tersehrte  nur  die  carte 
BhoBieiikrcney  weshalb  sie  mehr  an  der  AuMenseite  der 
Achre  hemiiikroch,  wogegen  die  VonVe  meist  ganz  oder 
theilweise  in  den  saftigen  Kapseln  steckte.  Die  Zucht 
ii^nie  mir  nnr  zwei  Stück  einer  Eiipithecia,  welche  ich 
«  Huigel  an  Reinheit  nicht  mit  Sicherheit  an  bestim- 
OMB  wagte  nnd  Aber  deren  Artrechte  wettere  Beobach* 
iiDgen  Licht  verbreiten  müssen. 

Die  Raii  p  e  ist  jung  weisslichgrün,  älter  einfachgrün 
and  zuletzt  noch  mit  braunen  Zeichnungen  versehen. 

4.  Aeronycta  euphrttstae  Boes«  (Yergl.  Betula,  1858 
p.  137,) 

5.  Ortkosta  ruMco$a  V.  8.  (Siehe  Eaphorbia^  1860 

P  237.) 

Rhododendron.  Alpbalsam. 

Gebirgs-  nnd  Alpensträucher  mit  lederariigen^  immer- 
Blattern,  welche  den  Heidebodcyi  lieben.  Farn. 

i.  Ericaceen. 

1.  Cidarta  hastata  Hb.  (Vergl.  Betnia,  1S58  p.  125 
nnd  Mjrica,  1864  p.  251).    Flen*  Ernst  Hofmann  traf 

Banpe  in  ganz  fthnlieher  Wohnung  auf  Hhod*  hirsu- 
tom,  wie  ich  an  Hyrisa  gale. 

2.  Psodos  alpinata  V.  8.  —  equesiraria  F.  Schrank 
^ermuthct  die  Raupe  auf  Rhod.  hirsutuni.  Der  Falter 
♦iitgt  im  August. 

^.  Cochylis  Zephyrana  Tr.  (Vergl.  Eryngium,  1860 
P«  ^2).  Der  Falter  wurde  im  Frühjahr  von  ErnstHof- 
Btnn  auB  Raupen  des  Alpbalsam  erzogen. 

4.  Gelfichia  cricri'^f^a  {[[}.  Die  Raupe  lebt  im  Früh- 
aiir  nach  Ernst  Hofnianii  auf  Rhod.  liirouiuni  zwischen 
zwei  zusammengeleimten  Blättern,  woselbst  sie  sich  auch 
▼erpuppt  und  «im  Juni  den  Falter  liefert.  Die  Raupe 
f «h. «.  att  T«r  zxnr  ifthrr.  in  roiit.  iv  Bd.  6 
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ist  blaugiau  mit  drei  dunkehoilicn  Rückens trcifcii  und 
zwei  schmälern ,  die  aber  nur  bis  zum  dritten  Se^j^ment 
reidieUf  Auf  den  ;swci  ersten  Ringen  befiftdea  sich  da- 
fU|r  avei  duokelrotbe  Flecken*  Die  eahwArMoa  {Uioken* 
'wlrschen  tragea  je  ein  weisses  HSrobeit'  Der  Kopf  ist 
honiggelb;  Nackensebild  und.  Afterklappe  mit  vielen 
schwarzen  l'uaktwärzchen  übersäet.  Vorderfüsse  üciiwärz» 
lieh;  Bauchfüsse  von  der  Kikperfarbe,  mit  einem  rothen 
Ringe. 

5.  Coleophora  vaoomtorum  n.  sp.  Die  Sack  raupe 
minirt  braune  Hecken  an  den  Blftttem  Ton  Rbod«  kixm- 
tnm  (£•  Hofmann). 

Bbodothamnusw  Alpröschen. 

Ein  niedriges,  immergrünes  Sträuchlein  des  Alpen* 
gebirges  mit  dickbelaubten  Zweigen  und  purpurrollkeQ 
Blumen.  Eam.  d.  Ericaoeen* 

1.    Tortrix  muBOuUma  Hb.  Von  Ernst  Hofmann 

\\\  z^vei  Stücken  aus  Ritupchen  der  Alpciiroäe  erzog;en 
(Vergl.  Pjrus,  1864  p.  391). 

ßlius.    Sumacli.  Perückeubuum. 

AuslXndiseho  BSame  und  StrBucher  aus  der  Familie 

der  Therebuithaceefi,  welche  ihreü  ßiütterschmucks  oder 
ihrer  merkwürdigen  FrncLtiispen  weeen  in  städtischen 
und  Privat-Anlagen  häutig  angepÜanzt  werden. 

1.   Ophima  tirrhaea  Fb.  (VergL  Crataegus,  1859 

p.  m). 

Bibed.   Johaimisbeere«  Stachelbeere. 

Buschige  Sträucher  in  Hecken  und  Gärten,  die  theila 
ihrer  schmackhaften  Beeren^  theils  ihrer  schönen  Blüthen* 
trXubchen  halber  kultiTirt  werden.  Farn.  d.  Grossukrieen. 

1.  Vane99a  e-aßnm  L>  (YergLHumulus,  1861  p.47.) 

2.  Seita  tipulaeformiB  Lasp.  Die  Larve  lebt  im 
Stengehnark  tou  iiibes  rubrum^  wo  sie  im  Sommer  und 
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flute  mxatreffen  ist    Nach  0.  Wilde  soll  sie  auch  in 
Lorylus-Ratheu  ifvoimen.   Der  Falter  ersclieiat  im  Mu 
Jimi.  ^ 

3.  Byprepia  purpurm  Hb.  (Tergl  Erica,  1860  p.  2».) 

4.  Eifpi^epim  hera  Hb.  (ffiebe  Epilobfum,  1 860  p.  224.) 
b,    Ldparü  awr^kta  Rh.  (Vcrgl.  Prunus,  1 864  p.  378.) 

6.  Hadena  ßa^ciTicta  Hb.  (Siehe  Artemisiae,  lööö 
p.  182  und  Matricaria,  1864  p.  235.) 

7.  Cerastts  saieUttia  Hb.  ( VergL  Fagns,  1860 p.  244.) 
&   Ampk^pyra  pfframidia  Hb.  (Sidie  Oorylus,  1859 

9.  Zerene  grossulariata  L.  (.Vergl.  Prunus,  1864 
^  372.) 

lU.  Fidonm  wawaria  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
uni  Juni  auf  Ribea  rabmm  et  grossularia,  verpuppt  aieh 
ia  der  Erde  ond  entwickelt  aicli  nacli  kurzer  Puppemmhe 
lade  Jörn  mm  FaHer.    In  hiesiger  Gegend  nirgends 

:.^ütl^^  und  schädlich;  ein  einziges  Mal  fand  ich  mehrere 
b*^T5at  [i harte  Stachelbeersträucher  von  dieser  Raupe  gltns- 
üeh  entblättert. 

11,  L<trentia prmiuUaEb*  —  ribesaria Boiad.  (Yergl. 
Populus,  1864  p.  326.) 

W.  Larentta  pyropata  Kb.  Die  Raupe  führt  nach 
Ässmus  (Breslaucr  Zeitsch.  f.  d.  Entom.  10.  Jahrg.  p.  10) 
hl  Iln Island  auf  Bibes  grossularia  di(  selbe  Lebensweise 
vie  die  vorige  und  soll  daselbst  in  Gärten  häufig  sein. 

IS.  Larentia  marmanUa  fib.  Baupe  an  Staebel- 
beeren,  ist  Ende  Mai  erwaebaen  und  liefert  aebon  Ende 
Jttal  und  Anfangs  Juli  den  Falter. 

14.  Botfjs  Urtica Hb.  Die  Raupe  nährt  sich  im 
August  und  öept.  von  Breunnesseln  (Urtica  dioica),  Winden 
(CoBTolvnhiB  aepinm),  Johannisbeeren  (Ribea  rubrum) 
laaeriialb  soaammengesponnener  Blätter^  ttberinntert  in 
«bcn  G^pinnsty  verpuppt  sieb  im  April  und  eradieint 
n  Hat  oder  Juni  als  vollkommenes  liisekt. 

15.  Botys  priaialü  Hb.  (Vergl.  Prunus,  1864  p.  371). 
Kach  A.  Hart  mann  auch  noch  an  Ribea  grossularia. 

16.  MMa%§  cimvQkUelia  Hb.  groMmthneUa  Zlu 
Die  Rampe  l^it  nach  Hflbner  im  Jon!  auf  demStacbd- 
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beentraueh  ««ucli6a;maiaiiii90Bfwpoim€»ea  BUtlw%  fricd 
Ukher  in  die  halbreifen  Beeren  und  Terwandelt  eidi  in 

der  Erde,  überwintert  hier  als  Puppe  und  fliegt  Ende 
April  und  Mai.  *  Bei  Frankfurt  a.  M.  keine  Seltenheit; 
fliegt  Müh  Koch  Ende  März  und  den  ganzen  April. 
Die  Baape  nährt  sich  naoh  Zell  er  (Isis  1848  p.679)  Ton 
den  grünen  Stachelbeeren,  die  sie  leicht  nmapinnt  und 
,  dadurch  reifer  erscheinen  als  die  ttbrlgco.  Sie  ist  e^en 
so  scheu  als  Rink  bei  der  Flucht. 

17.  Tortrix  laevigwia  V.  S.  (VcrgL  Bctula,  1858 
p,  114.) 

18.  '^ortrim  oßneriana  L.  (Siehe  ebcnd.  p.  116.) 

19.  Exapate  gtlatella  (Vergl.  Betula,  1858  p«  84 
and  Pmnua  1864  p.  368.) 

20.  Incurvaria  capitella  L.  (»Siehe  iagu^,  1860  p. 
24u.)  Die  Raupe  lebt  nach  A.  Hart  mann  in  den  Sten- 
geln der  jungen  Triebe  und  Knospen  von  Ribe»  rjibrum* 

2L   Bot}^  nertiocdü  Hb.  (Siehe  Urtica«) 
22»   Hyloicimß  roßorum  Fb.  Die  Larve  gewöhnlich 
auf  Rosen,  nach  Mensel  auch  aiff  Stachelbeeren  und 
Weiden  Sie  bena*i:t  die  lilaUer  vom  Rande  her, 

krümmt  den  Körper  seitlich  und  bereitet  jiich  in  der  Erde 
ein  doppeltes  Cocon,  in  welchem  sie  bis  zum  Frühjahr 
unTerwandeh  ruht  Die  Wespe  ersdieint  im  Mai  und 
irieder  im  JulL 

23.  Nentaiua  tfeniriooms  Klg.  Dio  schmutzig  graue 
schwarzpunktirte  Raupe  hat  einen  schwarzen  Kopf,  vurn  und 
hinten  zwei  gelbe  Leibesringe  und  zwanzig  Füsse.  bio 
lebt  im  Mai  und  w^iedor  im  August  in  grossen  Gesell* 
Schäften  auf  Stachel-  un^  Johannisbeeren  und  wd  in 
unfern  GKrten'  oft  merklich  schüdlicfa«  Vor  einigen  Jah« 
ren  bjlieben  in  den  Gärten  hiesiger  Gegend  nur  ^ve^ige 
Stachelbccrgtiäiu  iiii  von  ihr  verschont  und  <lic  Ernte 
dieses  angenclunen  Obstes  missrieth  totaL  Die  Wespe 
fliegt  zweimal:  Anfangs  Mai  und  wieder  im  Juni,  Juli« 

24.  Nematiu  ribeaiScop^  Das  Weibchen  legt  seine 
Eier  auf  die  untere  Seite  der  Johannisbe^bllCtter,  ge- 
wöhnlich auf  die  Blattrippeii ,  wx»  .sie  perlsehiiurtörniig 
hlHtereinaudor  gereiht  liegen.   Dio  zoüiangeu  Larven  sind 
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,  ^Itograti;  mit  fnrüner  Rilckenlinie,  thongelbcm  Prothorax 
3jd  Torletztem  Lieibcsringe.  i)er  Kopf,  die  Brustf^sse 
isd  die  eahlrelcben  blanken  baarbesetaten  WSrzohen  des 

)  iBrpers  mnd  poehscbwarz.  Nach  der  leisten  HSntong  Ist 
de  bUaegelb  mir  T^er Wandlung  geht  sie  in  die  Erde ;  die 
Entvickelung  erfolgt  nach  10 — 14  Tagen,  die  der  zweiten 
Generation  im.  April  Mai. 

i  25.  NematuB  appmdunUaiUB  Hrt.  Die  Larve  wurde 
I  tqh  Oimmcrtbel  auf  Stachelbeeren  beobachtet,  denen 

I  hie  zuweilen  schldlrch  wird  (Arbeit,  d.  naturf.  Vereins  in 
Riga,  1.  p.  330).  Auch  Nördlinger  traf  sie  1849  in 
.^oaaer  Menge  auf  Ribes  rubrum  et  grossularia,  die  sie 

I  ganz  entblSitert  hatten.  Die  Verwandlvng  geht  in  der 
Eide  und  die  Entwiekelung  der  Wespe  Ende  Juli  vor  sich. 

26.  Emphytus  groBBulariae  Klg*.  Die  graugrüne 
Ltrve  frisst  im  Oktober,  wahrscheiulicli  aiu  h  im  Juii  auf 
Stachelbeeren,  geht  zur  Verwandlung  in  die  Erde  und 
cnehemt  im  Mai  und  Mitte  ^ugust  ab  Wespe. 

27.  Seiandria  morio  Fb.  —  tristis  Lep.  Die  zwan- 
zigft!s5i;^e  Raup"  lebt  nach  Bechstcin  geseUig  auf 
Ribes  rubrum.  Endo  Mai  bis  Anfang  Juni  ist  sie  zur 
Yeipoppnng;  reif  und  erscheint  Ende  Juni  als  vollkom« 
■enee  Insekt  Nach  Bechstein  und  Mensel  ist  sie 
^Tün,  »ehwarzpunktirt  mit  schwarzem  Kopfe.  In  hiesiger 
Gegend  finde  ich  die  Wespe  fast  nur  an  Salix-Arteu; 
Herr  Schmidberger  will  beobachtet  haben,  dass  die 
%  die  £ier  an  die  Kelche  blühender  PHaumen  legen  und 
deren  Lanren  spSter  durch  ihren  Frass  die  jungen  Früchte 
nun  Abfallen  bringt 

28.  Apitis  ribis  L.  findet  sich  im  Juni  und  Juli  auf 
Ribes  rubrum,  unter  den  zurückgekrümmten,  rothbeuligen, 
BOttstroeen  BUttem  in  aahlreichen  Gesellschaften.  Im 
August  traf  ich  sie  auch  unter  den  gelbgefleckten  Blftt^ 
tem  Ton  Ribes  alpinum. 

29.  Äphis  gros8ulariae  Kalt,  wird  mit  der  Vorigen 
sq  gleieher  Zeit  an  Ribes  rubrum  gefunden^  wo  sie  ge« 
sellig  an  den  Blattstielen  und  Zweigachseln  saugte  Auf 
Kibes  grossularia  lebt  sie  am  liebsten  an  *den  Zweig- 
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spitzen  iiad  uQler  den  surfickgeroUteiL  BUtttern  in  mIiU 

reichen  Hoiden  (Monogr.  U.  rüziäuse  p.  67). 

30.  Äpkü  ribicola  Kalt  lebt  im  Mai  und  Juni  an. 
den  Spitaen  junger  saftiger  Triebe  von  Bib.  alpinnm^ 
dcHwen  obere  BlStter  eieh  dnroli  üir  Singen  gnrttekfcrttm* 
mea  nnd  einen  dichten  Schopf  bilden  (Mon<^r«  d.  Fflan- 
lenl.  I  p.  H3). 

31.  Leoanmm  oorni  Bö.  (Vergl,  Coraus,  1859  p^77,) 

32.  Capaus  Stria  tus  L.  und 

33.  PhytocoriB  ülmi  F.  auf  Ribes  rubrum. 

34  Thrips  groBSularia«  Hai.  h&lt  sich  in  den  BlU* 
ihen  verschiedener  Ribes-Arten  anf,  darin  den  Nektar 
und  Pollen  verzehrend. 

Sobinia.   Akarie.  Bobinie. 

Aus  Nordamerika  eingeführte  Bäume  mit  "gefieder- 
ten BlSttcrn,  dornigen  oder  stacheligen  Zweigen  und 
traubigem  Biüthendtaade»    Fam.  d.  l'apüionaoeen* 

1.  Lithocolleii»  aoaaUUa  Ma«  DieLarre  minirt  die 
Bl&tter  der  Bobinta  psendo-acacia. 

2.  Lycaena  argiolw  L.  (Vergl.  Pvrus,  1864  p.  d9Ö.) 

3.  Ainp/tiUadyö  iuriaria  üb.  (JS-  Po|mi1us,  1864  p.  3^5.) 

4.  Ncmatus    hortenifis    Hrt.      Die  zwanzigfüeöige, 

hellgrüne  Larve  ist  von  8 n  eilen  van  VolleahoTen 
Anfangs  August  in  ▼erschiedener  Grösae  auf  fiob«  pseudo- 
aeada  gefunden  worden.  Die  Verwandlung  geschieht  im 
Sept.;  die  Entwicklung  der  Wespe  erfolgt  bei  Zimmer- 
zucht im  Oktober.  Mein  Exemplar  Ung  ich  im  SpSt- 
herbste  in  einem  Oarten,  der  von  mehreren  K,ugelakazien 
bestanden  wai« 

5.  Aj^te  capucina  L.  (Vergl  Pinns,  1864  p.  279). 
Der  ESfer  soll  seine  Eier  auch  an  die  StiEmme  saftiger 
gef^ter  Akazien  absetzen. 

G.    L/jcfus  canalicti latus  L.  (Siehe  Qucrcus  p.  53.) 
7.    Cryptocej)halui  labtatua  h,,  der  üäfer  aut  Erlen 
und  Robinien. 

Rosa.  Rose. 

Der  Repräsontnnt  der  natürlichen  Familie  der  Bo- 
saceen,  eben  so  reichlich  in  Qftrten  kultiTirty  als  in  Ueckeni 
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Grebüftch  nad  an  sonnigen  Hügeln  wild  auftretend.  Beieh 

1.  Satumia  spini  Hb.  (Vergl.  Prunus^  1864  p.  372.) 

2.  Satmmia  carptm  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  190.) 

3.  Orgyia  piidibiinda  Hb.  (Vergl.  ebend.  p.  134.) 

4.  Orgyia  fjonosligma  Wh.  (Siehe  Erica,  1860  p.  227.) 
5«    Orgyia  antiqua  Hb.  (Biebe  ebend.  p.  227.) 

6.  Orgyia  fa^felwa  Hb.  (VergL  Enc^  p.  228.) 

7.  Orgyia  seUnMoa  Hb,  (Siehe  ebend.  p.  227.) 

8.  LipariB  aurißua  Hb.  (Vergl.  Pranns,  1864  p.  B78.) 

9.  Lijjaru,  dii>par  Hb.  (Siehe  Betiila,  1868  p.  134.) 

10.  Bomhyx  bucephaia  L.  (Vergl.  Aluus^^  18ijÜ  p.  203.) 

11.  Gastropaoka  qu^rdjoiia  Hb.    (Siehe  Pnimie, 

1864  p.  a7a) 

12.  OoBirop.  populi  Hb.  (Vergl.  Betvla;  1F68  p.  185.) 

13.  Oast.  neustria  Hb.  (Siehe  Prunus,  1804  p.  377.) 

14.  A,cronycia  psi  Eüp.  (^Vergl.  Alnu«,  1856  p.  204.) 

15.  Aoron,  triäem  Ed]^.  (Siehe  Prunus,  1864  p.  380.) 

16.  ^crofK  attrieoma  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p  l37.) 

17.  Aer<M»  eutpi»  Hb.  (Siehe  Alnns,  1856  p.  204.) 

18.  Phlogophora  metuwloMah.  ( VergLBet»,  1858  p.86.) 

19.  Orthosia  iitura  üb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  139.) 

20.  Geometra  fSeleniaJ  iunaria  Hb. .  (VergL  Cra- 
taegus, 1859  p.  289.) 

21.  Cro€aUi$  penmtria  Hb.  (Siehe  Garpinus,  1859 
?.  245.) 

22.  Odontoptera  hidentata  L.  (Vergl.  Alnus,  1856 

200.) 

23.  AmphidoBya  piloaaria  Hb.  (iSiehe  Betula^  1858 
p.  122.) 

24.  Boarmia  rkamhoidaria  Hb.  (VergL  Prunus^  1864 

p.  374.) 

25.  Lareutia  psittacata  Brk.  (Siehe  ebend.  372.) 

26.  Cidaria  derivaia  Hb.  De  (t  e  e r  fnnd  die  Ratipo 
UB  Juli  auf  wilden  Rosen  9  die  Ubervriuterte  Puppe  liefert 
den  Spanner  im  Mai.^ 

27.  Xor.  hadiata  fib.  Die  Raupe  nach  Treitschke 
im  April  irnd  Mai  auf  der  HeckenrOBe;  der  Falter  er* 
icheiDt  im  Juni  oder  Juli. 
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28.  Larent.  fulvata  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
an  Rom  cAiiiaa,  verwandelt  aick^  in  der  Erde  und  liefert 
An£Mig6  Sommer  den  Ealter. 

29.  Oewn.  oestivaria  Hb.  (Vergi.  PruntiB;  1864  p.d73.) 

30.  Hihernia  defoliariali,  (Siehe  Pyrus,  1864  p. 392.) 

31.  Eugonia  alniaria  Hb.  (Y ergl.  Bettila^  1858  p.l 25. ) 

32.  Hibernia  br^mata  L.    (Siehe  Carpinua,  1859 

p.  m) 

33.  Hibemim  mirantiiMtta  Eap.  (Siehe  Popolvs,  1854 

p.  327.) 

34.  Zerena  rubiginaria  V.  S.  (Vergl.  Alnus,  1856 
p*  Idd.)  2)ach  G.  Koch  »oll  die  Baupe  im  Mai  und  Juni 
auch  auf  wilden  Bosen  gefunden  werden,  wo  sie  sich  in 
einem  leichten  Oespfnnst  swischen  BlSttern  verpuppt  und 
den  Spanner  im  Juli  liefert. 

35.  Tortrix  ameriana  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  116.) 

36.  Tx^trix  laevigana  S.  (Yei^l.  Betula,  1858 
p.  114  und  Populus  1864  p.  824.) 

37.  Tortrix  hergmanniana  Hb.  Die  kleine  aber  sehr 
schädliche  Raupe  findet  sich  schon  im  April  und  M&i 
häufig  auf  der  Gartenrose  ein,  wohnt  hier  swischen  zu- 
sammengesponnenen Gipfelbll&ttern,  bohrt  die  jungen  Bo- 
senknospen an  und  fnsst  die  zarten  Blüthentheile  aus, 
wodurch  dieselben  gewöhnlich  im  Wachsthum  zurück- 
bleiben und  eingehen.  Die  Verpiippung  erfolgt  zwischen 
den  Blättern,  die  Entwickelung  des  niedliehen  Falters  im 
Juni  oder  Juli. 

38.  Tortrix  forscaeleana  L.  Die  Raupe  nährt  sieh 
Ton  den  Blättern  der  Rosa  contifolia  und  liefert  den  Fal- 
ter Ende  Juni  oder  Anfangs  Juli.  « 

39.  Pentktna  pruniana  Hb.  (nach  A.  Hartmann.) 

40.  Penthina  ochroUuetma  Hb.   Die  Raupe  wohnt 

zwischen  zusammengezogenen  und  vcrspuuiiciicii  l>lättcrn; 
nach  Zeller  auf  der  Gartenrose,  nach  Andern  auch 
auf  Obstbäumen,  verwandelt  sich  Ende  Mai  und  liefert 
den  Falter  im  Juni  und  Ton  der  zweiten  Generation  im 
August.   Nicht  merklich  schädlichi  weil  nirgends  häufig. 

41.  Pentktna  robarana  S.  V.   Die  Raupe  führt  auf 
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Ilösa  eamaa,    nacli   dem  Wiener  Verzeicliiiiss   auch  auf 
der  Eiche  dieselbe  Lebensweise  wie  die  vorige. 

42.  Pen thina  varie^ana  Hb, — O^MtbaUUa L.  ( V«rgL 
Fnmua»  1864  p*  370.) 

43.  PetUkma  cynM&fliia  Tr.  —  tripmetaiM  \.  B. 
Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juni  in  den  Knospen  der 
Rosen,  verpuppt  sich  Anfangs  Juni  und  erscheint  Ende 
Juni  oder  im  Juli  als  Falter. 

44.  Orapholitha  rosettcoimui  Zell*  Die  Raape  lebt 
in  Sommer  in  den  Früchten  der  wilden  Bosen;  der 
Faher  erseheint  im  folgenden  FrQhling,  im  Juni.  Hr. 
A,  Schmid  faad  die  Larve  Lüde  Sept.  bis  Mitte  October 
in  kränkelnden  ITaSfobiitteii  von  Kosa  canina.  Sie  ver- 
tieaaen  diese  gewöhnlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Novem- 
ber imd  gingen  dann  anr  Verwandlung  in  die  £rde.  . 

45.  Bxapate  »alioeUa  Hb.  (Siehe  Cornnsi  1369 
p.  278.) 

46.  Ohimabachß  jagelia  Hb.  (VergL  Betuia,  1858 
p.  113.) 

4?.  Coleophora  luscMaepennelia  Tr.  Die  Sackträ- 
gcorm  stellt  im  Hei'bat  ihren  Frass  ein  nnd  begibt  aiok 
an  die  untersten  Theile  des  Boaeastockes,  wo  sie  über- 
wintert. Im  xVpril  oder  Mai  verlässt  sie  diesen  KuIk  ort 
und  bohrt  sich  in  die  Knospen,  später  auch  in  die  Unter- 
seite der  entfalteten  Blätter^  in  weichen  sie  weissliche 
PlStae  minirt.  Ende  Mai  oder  erat  im  Jani  erscheint  die 
galbgrSoliche  Schabe.  Ich  traf  die  Minen  nicht  bloa  an 
gialtbliltterigon  Gartenrosen^  sondern  aneh  schon  an  ge- 
schützt und  schattig  stehenden  Hunds-  und  Feldrosen. 

48.  Anchinia  acirrliidella    Gold.     i\   Hof  mann 
Iheilte  mir  mit,  dass  die  Larve  bei  Wien  in  den  Frttch-  « 
ten  Ton  Boss  gallica  gefunden  worden  sei. 

49.  Tiioherim  a»gu$tteoieUa  Hb.  Die  Raupe  minirt  ' 
im  August  und  Sept.  die  Fiederblattchen  der  gemeinen 
Heckenrose.  Die  Mine  ist  oberseitig,  weisslich  und  nimmt 
gewöhnlich  das  ganze  Fiederblättchen  ein,  welches  sich 
spiter  taschenförmig  aufwürts  der  Länge  nach  snsammen- 
seht  Die  Verpuppung  geht  in  der  Erde,  dieEntwicke- 
long  im  Zimmer  schon  im  April  und  Mai  Yor  sich. 
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fiO*  Buocolatrix  nigrtcomella  ZtU,  (Yergl-  Chrysan- 
themniDi  ISM  p.259.)  Nach  A.  Hartmann  inMttnoheir 
auch  an  Roaen  minireAd. 

61.  Nepticola  anomalella  Goetz.  Von  De  Gcer, 
Bouch6,  mir  und  Andern  ans  MinirrSupchea  erzogen, 
welche  vielfach  geschlängeite^  zierliche  Gänge  in  den 
BliUtern  von  Rosa  centifolia,  gallica  et  canfna  machen. 
Da  aich  nicht  selten  2 — 3  Larven  in  einem  Blatte  finden^ 
aa  bleiben  oft  nur  wenige  grtfne  PlXtachen  frei.  Die 
Mine  iet  yon  einfacher  branner  Kothlinie  durchzogen,  die 
jedoch  die  Seiten  frei  und  klar  lassen.  Nach  Frey  gibts 
«  zwei  Generationen:  die  Schabe  fliegt  im  Mai  und  zum 
aweiten  Male  von  Mitte  Juli  bis  in  den  August  hinein. 

52l  ^epttooia  €mgui%fa$eiella  St  Die  Mine  kommt 
mit  derjenigen  von  Nept.  anomalella  in  den  BlSttem  der 
Heckenrose  TOr.  Sie  beginnt  als  ein  feiner,  aber  stark 
und  regelmässig  geschlängelter,  mit  der  schwarzen  Koth- 
linie erfüllter  (lang.  Anfangs  eine  dicht  aneinander- 
gerückte Gallerie  bildend,  erweitert  sie  sich  zuletzt  in 
einen  breiten  Flecken*  Die  Herbstgeneration  minirt  im 
Sept.  und  Anfangs  Oktober.  (^Linnea  ent.  XI  p.  417  nnd 
Wien.  ent.  Zeitechnft  VI  p.  314.) 

53.  Ncpticola  ce?ttifo Hella  v.  Ileyd.  ilaupe  und 
Mine  denen  von  Nept.  anomalella  sehr  iiluilich.  Man  fin- 
det sie  im  kSommer  und  die  llcrbstbrut  von  Mitte  Okto- 
ber an  häufiger,  bei  Wien,  Berlini  Frankfurt  (Linn.  ent. 
XI  p.  419). 

64.   Pteroph4)ru9  thododaetylus  Hb.  Die  Larve  wohnt 

in  einem  Gespinnst  und  zerstört  die  Jvnospen  verbchiedc- 
ner  (inrtcnrosen,  so  dnss  niancliniai  sämmtliche  Rliithen 
zu  Grunde  gehen.  Die  weisslich  grüne,  asscltormige, 
knrzfiissige  Raupe  hat  zuweilen  einen  röthlichen  Rücken- 
'  streifen.   In  hiesiger  Gegend  eine  Seltenheit. 

Ö6.  Pterophorus  pentadaeiyln8  L.  Die  Raupe,  wel- 
che nach  Zeller  auf  Convolvulus  sepinm  leben  soll, 
koniijit  nnch  A.  Hart  mann  aus  München,  im  Mai,  Juni 
auch  an  liosa  canina  vor. 

56.    Hylotoma  rosarum  Fb.  (Vcrgl.  Ribcs,  p.  84.) 
Die  Idfttsaige  lUnpe  erscheint  in  swet  Generationen,  im 
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JvH  «nd  wieder  im  Oktober.  Sie  iit  graiogrilii  mit  ^1- 
RingeiMelmitteii ;  Kopf  gelb,  sekr  knns  schwansbe- 

iiajurt  .  der  Rücken  über  den  kleinen  schwarzen  Stiprmen 
dunkelgelb  mit  sechs  imregeimässigeu  Keiben  schwarzer 
Winchen,  -wovon  jedes  mit  einem  kurzen  Borstenhaar 
gcfcctet  iat*  Eine  genauere  Ghairnkteriatik  der  Bavpe 
ftadet  tieh.  b^Briaeiike  und  Zaddaeh  (Abbtldvng.  n 
Beöchreib.  der  Blattwcep.-Larven  I  p.  11  und  II  p.  109). 

57.  Hylotoma  pagana  Pz.  erzo^  icli  aus  Raupen, 
weiche  tou  August  bis  Oktober  die  Blatter  der  ileeken- 
Toae  bis  auf  die  Mittelrippe  abfiresaen.  Sie  sind  8^10''' 
kiig,  oben  gelb,  seitBeh  grün,  apSter  ganz  gelb  mit  vie* 
km  aebwaraen  Wiraehen,  die  ao  eeeha  in  Querreihea 
stehen.  Kopf  gelb  mit  einem  dunkeln  Scheitelfleck; 
Brusttüssc  schwarz ;  Bauch  mit  zwei  Längsreiben  schwar- 
zer Fleekchen;  an  den  Seiten  schwarze  Warasen;  Uber« 
kaapt  der  Toiigen  tiusekend  ähnlieh.  Die  Verwandlung 
gebt  in  der  Erda,  die  Entwiekelang  der  Wespe  im  Zim* 
BBcr  schon  im  April  nnd  Mai  tot  sich.  Man  bat  die 
Raupen  nicht  blos  auf  Rosa  canina,  sondern  auch  auf 
Centifolien  der  (i arten  gefunden. 

57b.  Hylotoma  enodu  L.  Die  Larve  dieser  Wespe 
ist  naeb  Schranke  Beobaebtimg  ISfÜssig,  perlgrau,  anf 
dem  Riieken  gelb,  durotiana  mit  aablreieben  aehiraraen 
punktformiji^en  Warzen  besetzt,  deren  jede  einige  schwarze 
Härchen  trägt.  Die  Seiten  sind  nackt,  ganz  mit  einer 
Reihe  aehwarzer  Warzenpunkte  besetzt.  Der  Kopf  st 
waehsgelb  mit  zwei  schwaraen  Punkten  an  der  Stirne. 
Sie  lebt  Anfangs  Jaii  auf  KosenblSttern  und  ist  in  der 
RiAe  SfSrmig  gekrümmt.  Zur  Verwandlung  geht  sie 
halben  Juli  in  die  jilidc  und  erscheint  im  August  als 
Weape.  ( Vergl.  Br  isch  k  e  und  Zaddaeh,  die  Blatt- und 
Holawespen  II.  Theü  p.  90.) 

bß,  Hylotoma  cyanelia  KJg*  (Nach  Brischke  und 
Zaddaeh.) 

59.    Hylotoma  tm^ethißtiiHiKlg,    Die  zwanzigfüssige, 

hellprrüne  Larve  mit  dunkelgrüner,  beiderseits  weissbo- 
grcnztcr  Kückenstrieme  soll  im  August  auf  Rosa  canina 
leben  und  die  Verwandlung  in  der  Erde  bestehen. 
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60.  Lffda  inmniia  De  YiU.  —  ^anw  Klg.  ($)  —  fallM 
Lep.^»  West  wood  f*iid  dieWeipe  m  grosser  Menge 
m  den  loteten  Woohen  des  Mai,  deren  Ltrre  in  einer 
treghsren  Scheide  einp^eseliloesen  ist,  die  Mm  StOeken 

voQ  Roscnblattem  bestehen,  welche  zu  einer  spiraligen 
Rolle  zusaninicns'eorflnet  sind.  Menzel  beobachtete  die 
langen  und  engen  Trichter  Anfangs  bis  Ende  Juli  aa 
der  Unterseite  der  Blätter  Ton  Boso  centifolia,  wo  sie 
mit  dem  erweiterten  Mündtingarand  durch  1 — 2"'  lange 
SeidenfSden  in  senkrechter  Richtung  anfgehKngt  sind« 
Larve  7'"  lang,  Sfüssig,  Halsring  mit  dreieckiger  Rük- 
kenplatte:  der  vorletzte  Ring  mit  drei  Qiiorwüisten,  die 
xwischeniiegenden  Segmente  mit  vier  solchen  Wülsten; 
am  Afterring  die  aufwärtsgenchteten^  dreigliedrigen  Nach- 
Schieber.  Kopf  dankelgraugiün,  das  Tordere  Drittel  des 
Bnmpfes  grasgrün^  die  beiden  hintern  Drittel  gelbgrün« 
Die  Verpuppung  findet  Ende  Juli,  die  Entwickelung  der 
Wespe  im  folgenden  Frühjahr  statt  (Vergl.  die  ausfiihrl. 
Beschreib,  von  Dr.  Giraud  in  den  Vorh,  d.  zooi.  bot» 
Gesellsch.  in  Wien,  1861  p.  57). 

61.  Selandria  aetkiopa  Klg.,  nach  Westwood  auf 
Bosa  centifolia  lebend,  soll  nach  Andern  auf  Aepfeln 
und  Birnen  vorkommen  (Siehe  Pranna,  1864  p.  356)  Die 
schwierige  Unterscheidung  der  sclnvarzcn  Selandrien  wird 
wohl  mit  Schuld  an  den  auseinandergehenden  Meinungen 
tragen. 

62.  Selandria  brevi»  Klg.  Die  grüne  braunköpfige 
gabeldomige  Larve  lebt  von  April  bis  in  den  Jnni  swi- 
sehen  susammengesogenen  RosenblXttern  und  geht  dann 

anr  Verpuppung  in  die  Erde.  Die  Wespe  erscheint  im 
April  des  folgenden  Jahres. 

63.  BelandriafBLenocam'paJ pusüla  Klg.  fliegt  \m  Mai 
und  Juni  Tim  Rosen,  vorzüglich  Rosa  canina  imd  legt  hier 
an  den  Band  derFiederblSttchen  unterseits  je  ein  oder  swei 
Eier.  Die  sich  bald  entwickelnden  Lttrvchen  verursachen 
Blattrollen,  die  sich  fast  cylindrisch  vom  Rande  zul-  Mittei- 
rippe  und  zwar  unterwärts  bilden,  oft  zu  zwei  an  einem 
Blättchen  erscheinen  und  so  das  ganze  Blatt  dcformiren. 
Die  eine  solche  Rühre  bewohnende  Larve  verzehrt  nech 
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MM»  Hr*  8.  &  Sttellea  Tan  Volleiibovea,  der  die 
Wtipe  in  Menge  «n  iUsealieekeii  fing.  Im!  die  Lebens* 

T^eise   der    Larve   ganz   übcieiastimmend  mit  Boucii6 
and  mir  beobachtet,  uad  sie  in  der  Tydschrift  voor  En- 
tannologie  XV  de  Deel,  2de  stuk  mitgetheilt,  so  wie  eine 
AbbildvBg  der  Beape  und  Weepe  geliefert  Obgleieli 
dnr  AvtoT  m  der  ToreastehendMi  Diegnese  exidlrl^  daee 
die  Mittelwelle  der  Hinterflügel  Mile^  so  zeigt  die  Ab* 
biidimg  eines  $  dennoch    eine  solche  Zelle,   was  die 
Wespe  in  die  Gattung  Monophadnus  verweist.    Ob  die 
(f  ebne  Mittekeile  sind,   sagt  weder  Boach^  noch 
Bneiien  und  muse  eekhee  woikl  der  Fall  aein^  sonst 
wftrden  sie  es  bemerkt  haben.   Die  Ton  mir  gezogenen 
Stück  zeigten  in  beiden  Geschlechtern  die  der  llartig- 
schen  Tribufi  Blenocaiupa  ^konunende  Bildung  der  Un- 
terHügel. 

64.  Mmph^im  rufoowctut  Klg.  Die  22ftts«ige  Larte 
ist  dunkel  gtangrttn^  eeitlioh  am  Bauche  nnd  an  den  Bei- 
nen  weisaUeh  mit  yielen  weissen  Kdrndien  besetet;  Kopf 

ökergeib.  Sie  ßiidet  sich  im  August  und  Sept.  auf  Ro- 
sen und  soll  in  der  Erde  ohne  (jcspinnst  tiberwintcni, 
im  Mai  die  Verwandlang  aiUireten  und  im  Jani  als  Wespe 
herrecgehen* 

66.  Smpk^mt  mictau  L«  Hetr  Briaohke  fand 
die  Lanre  im  Sept  an  der  Unterseite  der  Blltter  der 
Gartenrose,  ^vo  öic  dieselben  löcherig  zerfressen.  Die 
meidteu  Larven  überwinterten  frei  auf  der  Erde  liegend, 
bis  nun  Früli^)ahr^  einige  fressen  sieh  in  das  Mark  der 
trocknen  Boeenaweige,  we  eaBonoh^  schon  beobaoh«^ 
tete  and  entwickelten  sieh  Ende  MaL 

Larve  über  V«"  isa^r,  äÖfüssig,  walzig^  vom  dicker 
aU  hinten.  L)ie  Ci  i  uaJiarbe  ist  hcllgraiiji^rün  ;  der  Kücken 
ist  breit  dunkelgrün.  Der  etwas  bläuliche  Kücken  wird 
an  den  Seiten  allmiÜlUig  heller  und  an  der  Grenze  steht 
anf  jedem  Segmente  au  beiden  Seiten  ein  länglicher, 
etwaa  vervrischter  echwaiaer  Fledc,  so  dass  die  Rttcken* 
gränze  eine  ^ichwärz liehe  Linie  zu  sein  scheint.  Dunkle 
graue,  längliche  Flecken  stehen  noch  an  den  Seitenfalten 
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jedes  Gelenke»  aa        Basi»  der  Fiese.  Quemuelii 

und  Spören  von  weissen  Dorawärzchen  sind  vorhanden, 
aber  dennoch  ist  der  Körper  glatter  als  bei  den  Larven 
▼ou  Emphjtas  vieDaensis,  gleiehsam  sammotartig.  Der 
Kopf  ist  gelbbram  mit  eiaem  dnkela  Bcheiteifleok  imd 
branneii  Kieferm  (Biiaekkei  Abbild,  und  Bee^shieib.  d« 
Blattw.-Larv.  I  p.  16).  Obige  Beobaeklungen  aind 
8.  C.  Snellen  van  Volienhoven  wiederholt  und 
fast  in  allen  Theilen  libereinstimmend  gefunden  worden. 
Der  ^  Wespe  fehlt  die  Binde  des  Hinterleiba. 

Jede  Fusaklane  fand  er  dreiaSliBig  gektumt. 
eßk   Emph,  meimnariitB  Klg., 

67.  Emph.  togatus  Klg.  und 

68.  Harpij)iioru.s  lepidus  Klg.  L.  Kirchner  aus 
Kaplitz  will  beobachtet  kabeu;  dass  die  Larven  dieser 
drei  Blattwespen  im  Mark  der  KosenEweige  leben. 

69.  Qladim  dtfarmu  Ps.  Die  SOBlssige  Larre  lebt 
nacb  Bmll^)  Menael^  Brisokke  «ad  eigener  Beob- 
achtung im  Juni  uad  Sept.  auf  der  Unterseite  der  Blät- 
ter von  Gartenrosen  •—  ich  traf  sie  an  der  gallischen 
und  bengalischen  liose  — ,  die  sie  bis  auf  die  Bippea 
serfrisst  oder  dock  stark  duroklikshert.  Die  Verwandlnng 
erfolgt  awisekea  awei  BlDttem  in  einem  bratmeo,  glän- 
acnden,  sehr  dOnnkSutlgen,  grün  dnrchsebeinenden  Cocoa. 
Larve  5  bis  6'"  lang,  grasgrün,  fcttglänzend  mit  bräun- 
lichem, fast  herzförmigem  Kopf  und  röthlichem  Stirn- 
fieck,  der  von  einem  grünen  Hofe  umgeben  ist.  Die  ße- 
haamag  des  Kopfes  ist  etwas  kümer,  als  die  des  Kör- 
pers^ dodi  gletek  dieser  grSoIiekweiss  mit  einaelnen  stVr- 
kern  sekwaraen  Haaren,  4 — B  anf  jedem  Segmente. 

70.  Emphytu^  vienneniiis  Schk.  Die  22füssigen Larven 
leben  im  Sept.  (nach  l:>risclike)  auf  der  Garten-  und  Hck- 
kenrose,  wo  sie  an  der  Unters^te  der  Blätter  sitzen  und 
dieselben  löckerig  aerfiressen.  In  der  Ruhe  sitaen  sie 
aosammengerollt  nnd  verwandelt  steh  erst  im  nieksten 
Frühjahr  anr  Puppe.  Larve:  über  V«^  walaig, 
nach  hinten  verjüngt.  Das  Colorit  ist  hell  grünlichgrau, 
eben  so  die  Füsse.  Rücken  breit,  schön  dunkelgrün, 
etwas  ina  Gelbliche  aiekend|  an  den  Betten  beinahe  fast 
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scharf  begrenzt.  Der  Körper  zeigt  viele  Qaerruosseln 
und  auf  iedem  Segmente  stehen  drei  ^^hierreib^n  weisser 
Domwärschen^  von  cUnea  die  erste  Keihe  kürzer  ki  «1» 
die  b«idea  folgmdeii.  Hierdorch  «rJOU  der  Kekvper  ein 
eluLgriMrtig«s  AnnAßn.  Ueber  den  Fteen  etehen  eiuge 
graue  Flecken.  Der  Kopf  ist  gelbbraun,  blank  und  mit 
kurzen  einseinen  HSrchen  besetzt.  Die  Augen  sind  gian- 
aendackwarz  (Bri&chke). 

71.  Lydm  suffusa  Klg»    Heir  S«.xeaea  fand  die 
I^urre  «m  Harm  auf  Boa»  caanie* 

72.  Lffda  Miramimipm  Hrt  Die  Larve  wvrde  Ton 
Eferm  S  a  X  e  8  c  n  gleicbfalls  auf  der  Heckenrose  gefunden. 

73.  Cynips  ( UhoditesJ  rosae  L.  Erzeug't  grosse, 
jnooaarti^  zottige,  rotb  oder  griingeiärbte^  innen  boiaige^ 
TieLkanunerige  Gallen  an  den  Zweigen  von  Rosa  caniaaM 
Diese  mnnatreaen  Qebilde,  der  B^egnar  der  Alie&n 
nebmCT  Ina  September  an  OrStae  sn,  die  Lanren  liber« 
-will tr  rn  und  die  Gallwespen  entschlüpfen  im  Mai.  Als 
Feinde  lind  Sclimarotzcr  derselben  wurden  erzoo^en:  Po- 
Tooxk  barpurus  Gr.;  Hemitelcs  iutcolator  Gr.,  Pteromaius 
Terms  Na.,  Pter.  inflexus  Frst,  Pter.  fnaeipalpia  Frst., 
Tovyiuss  bedegaariiia  L.,  Tor.  ater  Na.,  Torjm.  longi- 
candis  Rts.,  Tor.  purpnraBeenaFb«,  Etirytoina  ahrotani  UL^ 
Eurjt.  aethiops  Rtz.,  Aulax  Brandtii  Hrt. 

74.  Hhocli'f^ß  ceiiU.foliae  Hrt.  bildet  nach  II  .artig 
und  eigener  Beobachtung  die  erbaengrosaeny  kugeirunden, 
etnkammerigen  Gallen  an  den  BlUttem  der  Roaa  centi- 
fofia  «Dd  Bes.  eanina.  Sehmarotser:  Torynina  ater  Na. 

75.  BhodUet  ressncfls  Oir.  Die  von  Malpighi 
bereits  kenntlich  dargestellte  Galle  ist  einfächerig,  kaum 
stärker  als  die  des  Rhod.  cglaiiteriae  Hrt.,  etwas  zusam- 
mengedrückt und  mit  HöckercJbien  oder  Hörnchen  geziert. 
Jung  ist  sie  aurtgrtin  oder  weiaalieb,  oder  roaig  enge* 
tukf^  und  aitst  auf  dem  Blatte  Ton  Roaa  eanina  et  ar- 
▼easis»  Im  Monat  Jimi  triffl  man  sie  am  hioflgsten;  im 
April  des  folgenden  Jahres  erscheint  die  Wespe  (Giraud). 

76.  Bhoditcii  spinosisstmae  Qir.  —  Aulax  cafiinallrt. 
Die  boble^  Yielkammerige  Galle  auch  von  Köaumur 
mid  fiartigr  beobaehte^  findet  sieh  gewdbnlidi  anf  den 
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Btatttern^  Frflelitefi,  «nd  ««Ibst  «n  den  Zweigen  der  Bösa. 
pimpineÜifeK*  tmt.  sfyffiodiflsima  L.,  seltener  auf  Rosa 
canina.  Von  Gestalt  und  Grösse  verschieden^  die  klein- 
sten von  der  Grösse  einer  Pille.  Die  am  Stengel  sind, 
gewöhnlich  auf  der  Obertiäche  mit  kleinen  Dörnchen 
beaelBt/wie  die  Rinde  selbst;  die  auf  BiSttem  und  an 
den  FrQohteik  sind  glatt^  grün,  rosa  oder  rofh,  oft  von 
der  Grösse  einer  Oli^e  und  selbst  grösser.  Sie  sind 
schwammig,  ziemlicli  fest  inid  finden  sich  von  Mai  bis 
August ;  die  Wespen  erscheinen  erst  im  Friihlinge  (Giraud). 

'  77.  Hhodides  eghmieriaeBit,  Die  Larve  erzengt  grosse^ 
kugelmnde,  einkammerige,  sehr  dlinnwandige,  grün-  nnd 
rotiige{M>te  Gidlen  an  den  Blattstielen  nnd  Haaptrippen 
unter  den  Blattern  von  Rosa  canina.  Als  Schmarotzer 
bezeichnet  Dr.  Reinhard  ans  Bautzen  den  Hemitcles 
imbecilius  Gr.,  Xorymus  viridis  Frst,  und£uiophus  inun- 
ctns  Ns. . 

78.  Aulax  Brandtii  Rts.  ist  ein  Mietfaling  in  den 
Gallen  des  Rhedites  rosae  L. 

79.  Aulax  canxnae  Hrt.  ist  Einmiether  in  den  Gal- 
len  von  Rhoditcs  spinosissimae  Gir. 

80.  Aulax  socialia  Hrt.  Inquiline  der  vieikamme- 
rigen  Gallen  des  Rhodites  spinosissimae  Gir. 

81«   Aphis  roBoe  L.  (Siehe  Dipsacus,  1860  p.  -218.) 

%i,  Aphts  Yo$ttinm  Kalt.  Diese  kleine  Blattlaus 
lebt  gesellig  unter  den  BlSttern  von  Rosa  centifolia,  gal- 
lica  etc.,  sowohl  im  Freien  wie  im  Treibhause  (Monogr. 
d.  Pflanzenl.  I  p.  101). 

8S.  Siphovophora  rosarnm  Koch.  Schon  im  Monat 
Mai  eeigen  sieh  die  nngefiögelten  Weibehen  auf  den 
grünen  Sprossen  der  Rosen  nnd  im  Monat  Juni  in  ver- 
mehrter Z'ilil  hauptsächlich  an  den  Blumenstielen  und 
Frucli I knoten ;  gegen  den  10.  Jnni  enfwicki^ltcn  sich  die 
geflügelten  Weibchen  und  werden  in  manchen  Jahren 
.ziemlich  häufig,  im  Allgemeinen  aber  sparsnm  angetroffen 
(Koch,  d.  PflanzehL,  1856  p.  180,  Fig.  247,  248). 

84.  Asptdiotus  rosae  B6.  Diese  Bchildlaus  lebt 
nach  Bouchc  au  den  8täuimchen  und  Zweigen  von 
Rosa  centifolia  et  gallica.   Die  Rosensträucher  werden 
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sclir  von  diese I  n  ireziefer  ausgezehrt  und  sterben^  wenn 
dieses  nicht  vertilgt  wird,  ab.  Das  }  eiförmig,  flaoh| 
reib;  Hinterleib  sohmliler  als  derThoraXi  auf  dem  Rücken 
nil  drei  Reihen  eiiigestodieAer  Poakt6|  am  Rande  mit 
kmen,  eiBMloea  Boraten  gefraasi  und  rieben  devtlkhen 
Hinterleibs-Segmenten.  Der  Schild  ist  kreisförmig,  flach, 
in  der  Mitte  g-ewölbt.  Herr  L.  Kirchner  erliielt  als 
Scbmarotaer  der  Weibchen  Xystus  erjthrocephalua  Hrt. 
dumna« 

85u  Typhloc^  row  FIL,  nach  Apotheker  G«  Tol- 
len in  Q&rien'  hSufig  auf  der  Roaa  eentifolia  et  var^  doch 

Dune  siclitbaren  Kachtheil  für  den  Sti'auch. 

86.  Cctpsus  capülaris  F. 

87.  Capsw  nauatujt  Latr.,  nach  B euch 6  varzüg- 
itch  in  Treibhäusern  den  jungen  Rosentrieben  schädlich» 

88.  C^tes  arütü  L,   (Vergl.  FsguSi  1860  p.  246.) 

89.  H}tynehiie$  minuiu»  Hb.    (Siehe  Geraniumi 

1861  p.  18.) 

90.  Litta  ve$icatvrta]:  h.  (Vergl.LigU6trum,l861p.82.) 

91.  Saperda  praeunta  F.  (Siehe  Prunus,  1864  p.  362.) 

92.  Magdalt»  pruni  L.   (Vergi.  ebend.  p.  360.) 

93.  Ferttelus  griseu$  OL  wurde  imRhefnIande  von 
Dr.  M.  B  ach  am  Weinstock  als  sehr  schsdlich  beobachtet, 
dessen  Knospen  er  im  Frühjahr  ansfrisst.  Dieselbe  Lebens- 
weise soll  er  auch  nach  Dr.  Fischer  in  Freiburg  an  den 
edeln  Gartenrosen  ftihron. 

94.  Laeon  murimtB  L.  Die  Larve  dieses  allenüuiben 
gemeinen  Elatcriden  frisst  nach  Heyer  die  Stengelstfieke 
unter  der  Rosenknospe  ganz  oder  theilweise  ab,  auch  nagt 
••ie  an  Cichorium,  Lactuca,  Solanum  tuberosum  nahe  unter 
der  lurde. 

Bubia..  Bothe.  Krapp. 

Bnbia  linetoram  Ij.,  eine  häufig  angebanteanadaisemde 
Kraiitpfianse  ans  der  Familie  der  Stellaten,  soll  im  slld« 

ücben Deutschland  auch  wild  voikommcn.  Arm  anEpizoen. 

1.  MacrQffios9a  ateiiatarum  L..  (Siehe  Galium^ 
ld61  p»  3.)  ... 

▼•S.  4.  lü  fm»  XOT.  lakvf'  m  Fclgt  IT  Bd.  7 
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AakeronHa  oCrepM  L.    (Vergl.  DÄtura,  1860 

p.  306.) 

9.  Botys  8oph%aii8  Hb,  Die  Eaape  lebt  nach  Fabri* 
üiuB  «nf  äifjmbrhiiii  Sophia,  nach  ron  Tiacher  «of 
Babh  tinotoram  und  liefert  den  Sehmetterling  im  Juni. 

Bubus.  Brombeere.  Himbeere. 

Domige  Strlaeher  in  Hecken,  Wald  und  Gebllaeh 
mit  eaabaren,  mammengeaetoton  Beeren  und  groaaen, 
d-^Uhligen  Blittera.  Familie  der  Boaaceen.  Beich  an 
Kpizoen.  * 

1.   ArgynnispaphtaGmL  (Siehe Ilcsporia,  1861  p.^.) 
2/  Jrgynnia  daphne  QmL    Die  Raupe  lebt  nach 
Ochaenheimer  im  Joni  auf  Rubna  idaena  et  fruti- 

C0SU8.    Der  Falter  erscheint  im  Juli,  August. 

3.  Hesperta  alveoius  0.  (Yergi.  Comarum,  1859 
p.  21h) 

4.  Hesperia  sao  Hb.  Hach  brieflicher  Hittbeilung 
dea  Herrn  Dr.  Röaaler  entdeckte  Herr  Schreck  m 

St.  Goarshausen  die  Raupe  auf  liimbccrcn.  Sie  lebt  ganz 
wie  malvarum,  wickelrartig  in  eineaa  umgeschlagenen 
Biattiandc. 

5.  Theola  rubi  L.  (Siebe  Cytiaua,  1859  p.  298.) 

6.  Bena  hylaetformü  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Zinken  und  Schreiber  in  abgestorbenen  Himbeer- 
stengeln (Kubus  idaeus)^  doch  häutiger  in  denen  des  Gar- 
tens ala  in  denen  des  Waldes.  Während  der  Ruhezeit 
aqa  heiaaen  Tage  hält  aie  aioh  im  Wvrselatock  auf;  die 
Verwandlung  geht  jedoch  im  Stengel  vor  aich.  Prof^ 
Zeller  belichtet  (Isis,  1840  p.  140)  nach  Kühlweins 
mündlicher  Auskunft,  dass  die  Raxipe  nicht  in  den  Zweigen, 
sondern  im  Wurzeistock  des  Himbeerstrauches  lebe  und 
aiek  aur  Verwandlung  höher  in  den  Stamm  hinaufbohre. 
Stimmehen,  in  denen  aie  wohneiii  können  leioht  mit  der 
Ha&d  ansgeriaami  werden.  Der  Falter  iat  Bnde  Juni  nnd 
im  Juü  auf  der  Nahrungspilanzc  zu  tinden. 

7.  ßatumia  oorpini  Hb.  (Siehe  Betuia,  1858  p,  1^.) 
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p.  ^1.)  i 

9.  Gaijf.  ru6i  Hb.    (Siehe  Hioracium,  1861  p.  39.) 

10.  Gast,  »partii  Hb.  Die  Kaupc  wurde  von  Dahl 
im  BUdlichecL  Deuteohiaad  (?|  auf  Rabus  fniticotiM  ge- 
fittdcsB.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Herbst 

IL    Orgyia  gomiMi^Wi^  <8Mie Erica,  1860p. 227.) 

12.  Org.  antiqua  Hb.  (Vergl.  ebend.  p.  227.) 

13.  Org.  pudibunda  Hb.  (Siehe  Bctwla,  1858  p.  134.) 

14.  Org.  fmoeiina  Hb.   (Vergi.  Erica,  1860  p.  228.) 

15.  Eyprepia  hihnoißeda  Hb.  (Siebe  Epiiobieiii^, 
1860  p.  2^) 

16.  Eyp.  caja  L.  (VergL  Glechoraa,  1861  p.  91.)  \ 
n.     Eyp.  purpttrea  Hb.   (Siebe  Erica,  IßGü  p.  228.) 

18.  Eyp,  herallb.  (Vergl.  Epilobium,  ISüü  p.  224.) 

19.  Eyjp.  äominulaY.S*  (Siehe  Ujnogiosaum,  1859 
p.  296.) 

20.  Buükdia  geomepncu  F.  Rrape  (aeeli  Lederer) 
eaf  Brombeeren. 

21.  Euclidia  algira  L.  Nach  Dahl  soll  die  Raupe 
im  Juli  auf  Coryius  und  Kubus  fruticosus  gefunden  wer- 
den. Der  Falter  üiegt  im  südlichen  Europa  im  Juli  und 
Avguet. 

S2.   ThtfiM^a  laitk  Hb.  Die  Raupe  im  SpttaommeH 

am  Tage  zwischen  und  in  dtirren,  eingerollten  BlSttenv 
unter  Hl  oml>cerbii3chen  verborgen,  wo  mau  sie  am  bicher- 
&ten  sucht;  doch  erhält  man  sie  auch  Abends  mit  der 
Laterne  oder  früh  Morgens  auf  dem  grünen  Futter.  Die 
Tenrandiimg  «rfolgt  raschen  dürren  BiSttem,  die  Ent- 
wiekelnng  des  Falters  im  Juni.  Anonudon  batil  Btab«! 
oach  lioie  ihr  Feind.  '  '•  • 

23.  Thyatira  derasa  Lebensweise  der  Vorigen; 
ihr  Schmarotzer  nach  Rothlieb  aus  Hamburg:  Campo* 
ptat  pngüiator  Or.   (ölett.  entom.  Zeit.  XVI  p.  104.) 

24.  Opkima  cinguhru  Hb»  Harr  Dahl  fand  die 
Raupe  im  Julhiuf  Rabns  fralicoBO&  Der  Falter  erso&eittt 
im  Juli  und  Au^nist.  ^  = 

Aoronycia  eupkruiute  Roes.  (Siehe  Botulay  1868^ 

p.  m.) 
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•  86.   A^^on^  akU  Hb.  ( Vergl.  Alnvi,  18M  i^.  904.) 

27.    Acron.  auric'omaUh.  (Siehe  Jietula,  1S58  p.  137.) 

2S.    Acron.  rumicis  IIb.  (Vergl.  Enca,  l«r>0p.229.) 

29.   Xylina  exoleta  Hb.  (Siehe  Digitalis,  18Ü0  p.  212.) 

flO.  JÜBttUhimniagoEh.  Di«  Baupe  »oJli«  der  Jugend 
ia  den  fiLXtiolieB  der  Salix  capree  leben  —  was  iek  be- 
•tttigen  kann;  Paator  Mnaaehl  ernShrte  sie  spSter  mit 
den  Blättern  von  Brombeeren.  Beides  bestätigte  auch 
Fischer  v.  Roesler  s  t  am  in ,  der  die  halberwacbscuen 
Binpchen  noch  mit  andern  Blättern  fütterte  und  gross 
pog«  Der  Falter  erscheint  im  Sommer, 

31.  XatUkia  cerago  Hb.  (Siehe  PlantagOi  1864 
p.  311.) 

31.  Cerastü  vacciaii  Hb.  (Vergl.  Fopulus^  1864 
p.  334.) 

33.  CeroMtu  Botellttia  Hb.  (Siehe  Fagus,  1860  p.  224.) 

34.  Hadena  recttlinea  Hb.  lebt  im  Sommer  und 
Herbat  an  Yaocinium,  Eubua  n.  A.|  überwintert  und  ver- 
wandelt sich  im  Frühjahre  an  der  Erde  in  einem  leichten 
Gespinnst.  Der  Falter  erscheint  im  Juni,  Juli  fO.  Vi^ilde). 

B5.  Madena  täaLa»9ina  B.  M.  (Siehe  Betula,  1858 
p.  138.) 

86.  (Mhf^ta  gracüU  Hb.  (Vergl.  Artemiaia,  1858 
p.  184.)  Dr.  Rösaler  fand  die  Raupe  in  den  HerablXtCern 

Ton  San^uisorba^  Acliillea  miiieiolium  ^  Prunus  spiuosa^ 
Spiraea  etc. 

37.  Pklogophora  imoipara  Hb.  (Siehe  Matricarisi 
1864  p.  235.) 

38.  Noütm  pmMta  Hb.  (Vergl.  Plantago,  1864 

p,  310.) 

39.  Noctiia  hrunnea  ^.V .  (Siehe  Geum,  1861  p.  19.) 

40.  Noottta  herbida  8.  V.  Raupe  im  Herbste  und 
nach  Uebcrwinterung  im  Frühling  auf  lichten  WaldplStzen 
an  Rubna,  Vaoeininm  u»  A«,  verwandelt  aioh  im  Juni  in 
der  Erde  und  liefert  im  Juli  oder  August  den  Falter. 
Dr.  Rl^ssler  fand  diese  wie  die  vorige  Raupe  im  Herbst 
oft  zahlreich  an  Brombeer biisclien,  was  auch  F.  Hof- 
mann  bei  Eegensburg  beobachtete. 

41«   Hypena  tarnonmiü  Hb.  Herr    T  i  a  eh  er  fand 
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die  Ilaupc  unter  dürrem  l;aTib;  sie  fiass  nur  die  welken 
Blütter  von  Trifolium  hiapaDicum;  nach  F  r  eye  r  lebt  sie 
im  Herbst  auf  Rubus  idaeus.  Die  Verpuppimg  erfolgt 
im  A^pril;  die  Entwickelmig:  des  Faltm  im  Jum,  JoH« 
Dr«RlS«sler  beatstigie  Freyer*«  Beobtehtiug UoBiehl* 
Ech  der  Futterpfianase. 

42.  Tierminia  fjrisealis  13h,  (Vergl.  Chrysosplcnium, 
1859  p.  260.)  >»ach  Dr.  Rössler  wird  die  Raupe  im 
Herbato  an  Brombeerstaaden  getroffen ,  tiberwintert  und 
lelrt  im  Frühling  |K>l7phsg  an  der  Erde  anf  niedrigen  Oe» 
irlcbaen. 

43.  Erastria  fuscula  Hb.  Die  Raupe  wird  nach 
Treitschke  ira  Sommer  auf  Rub.  fruticosus  gefunden. 
Der  ScKtnetteriing  ist  Anfangs  Juni  bl&ufig  in  Wiüdera 
«nd  Gebüsch. 

44.  Ermtria  nenmiula  F.  fübri  naeh  Dr.  B  s  s  1  er*a 
briefii^er  Mittheilnng  dieselbe  Lebensweise  wie  die  Torige. 

45.  Veniiia  maculaia  S.V.  (Vergl.Lamium,  1861  p.73.) 

46.  Boarmia  orepmcularia  Hb.  ^6iejUe  Alnus^  1856 
p.  201.) 

47.  Boarmia  alneiaria  Hb.,  ans  Banpen  eraogeiii 
die  im  Herbste  auf  Himbeeren  gefnnden,  im  Frühjahr  mit 

Salweiden  gefüttert  wurden.  Mittheilungen  Ton  Herrn 
G.  Koch,  wonach  der  Falter  Mitte  Juni  Öfter  um  Him- 
nnd  Brombeeren  fliege,  in  Verbindung  mit  obiger  Angabe 
machen  es  zweifelhaft,  ob  die  Esper^sche  Angabe  hinsioht- 
fieh  der  Nahrongspflanae  richtig  sei. 

48.  Lareniia  alhioillata  Hb.  Die  grttne,  karmoisin* 
roth  gezeichnete  Ranpe  lebt  nach  Knoch  und  von  Fi- 
scher im  Mai  und  wieder  ira  Juli  und  August  auf  Him- 
beeren. Zur  Verwandlung  geht  sie  in  die  £rde  und  liefert 
den  Falter  im  nSchsten  Frühling. 

49.  Cidarta  ru»$ataBh.  (Siehe  Fragaria,  1800  p.  2U.) 
80.  Geom etra  viridata  L.  (Vcrgl.  Betula^  1858  p.  126.) 
51.    Gnopho9  obscurata  S.V.  (Siehe  Artemisia,  18ä6 

p.  237.) 

62.  Eupüheeia  eastigaia  Hb.  (Vergl.  £pilobiam, 
1860  p.  223.) 

53.    EupiUt.m^rariaBh.  (Siehe  Onoiiis,  1864  p.260.) 
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(     54.    Tortrix  earykma 

&b*   Töriti^  mummnthna  Hb.  und 

66«   Tera»  fmfrugama  S.  V.  worden  nach  A«  Hart» 

mann  mit  Rubus-BlXttern  erzogen. 

57.  Teras  famUaceana  Hb.  Die  Raupe  wurde  An- 
fang Juli  auf  der  Himbeere  und  Eberesche  (^orbuB  aucu- 
pMriä)  getroffen;  der  Falter  fliegt  Endo  Juli. 

>5B.  Tmw  eowpgrgmi  Hb.  (Siebe  Comanim,  1869 
1^271.) 

51).  Torlrix  piceana  L.  Rnupe  im  April  und  Juii 
an  Kubua  frucücosus  (A.  Hartmann). 

""  60.  Tortryo  udTnanntana  S.  V.  —  sokaidruma  I/. 
IKe  Raupe  lebt  in  kleinen  OeselUcbafIten  swischen  den 

f;ti8amincn^»ezO£>'onen  und  versponnenen  (^ipfelblättern  von 
Kubus,  in  hiesiger  Gegend  am  liebsten  im  Juii  an  Rubus 
i^eus.  Sie  soll  auch  schon  auf  Urtica  dioica  gefunden 
Warden  eein.  Die  Verpnppnng  gebt  innerhalb  des  Blatt- 
knSnels  vor  sich ;  der  Falter  erscheint  im  Juli. 

61.  Tortrtx  achatana  Hb.  Die  Raupe  nach  v.  Heine- 
mann im  Mai  auf  Brombeeren  und  Breunnesseln;  der 
Falter  im  Juni  und  Juli.  (Vergl.  Crataegus,  1859  p.  288.) 

62.  Sericornurtißoma.  (Siehe Epilobium,  1860p. 222,) 

63.  Fwdittca  u$tulana  Hb.  Ranpe  im  Juni  in  den 
H^rablStfem  von  Bnbus  fruticosus  (A.  HiartQiann.) 

64.  Carcinafagana  S.  V.   (Siehe  Fagus,  1860  p.  24Ö.) 

65.  Exapate  gelateUa  L.  (Siehe  Ligustrum,  1861 
p.  81.) 

66.  Chimctbctcke  fagelia  Hb.  Ausser  den  bei  Fague 
aufgezXhlfen  Futterpflanzen  kann  ich  noch  nach  eigener 

Bcobachtuiig  und  Zucht  Rubus-Artea,  nauaentlich  Rub. 
dumetorum  hinzufügen.  ' 

67.  F$ycke  stett%nen$ü  Her.  (Siehe  Erica,  1860 
p.  227.) 

68.  raychc  aplformw  Ross.  Die  Sackianpe  findet 
sich  in  SUdeuropa  auf  Brombeerstauden.  Der  »Schmetter- 
ling, erscheint  im  Juni. 

69.  ButaltB  vanella  Fb.  Die  Raupe  bohrt  naoh  der 

Debcrwiutei'un^  die  jungen  Triebe  der  liimbccrca  anj 
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10.  CohzopiioTa  paripenneiia  ¥.  K,  Die  Raiipo  nach 
E.'Sch.  au  Kubus  iruticosus,  nach  Hartmftiin  im  Sep- 
tember und  Oetober  vmi  oAck  Ueberwinlening  wieder  im 
A|ril^  IftttL 

71.  SaiW-cdkemlmta  fß9iMella  Hb.  Die  Levve  lebt 

Lkieii  Hevden,  Stainton  und  eigener  Beobachtung 
frei  auf  Brom  und  Himbeerblättern ,  hauptsächlich  an 
■ckiltigen  feuchten  Waldateiieo«  bie  aohabt  vertiefte 
eCeoe  GSnge  auf  der  obern,  eeltener  enf  der  uaterm  Biaill'- 
Mite^  die  dadurch  wie  ekeletirt  aueaehen  «nd  weisaa  Siri^ 
MB  seigeD.  Die  Verpuppuzg  Räupehens  erfolgt  m 
einem  feinen  Gewebe.  Die  Erscheinungszeit  dcb  Falters 
ist  wahrscheinlich  eine  zweifache,  Frühling  und  Sommer, 
da  die  Raupe  im  September  und  von  mir  auch  iifi  Mai 
«kd  Joli  ^funden  wurde. 

72.  Nteptymla  ruhw&ra  Woct  lebt  nach  Heine» 
mann  an  feuchten  und  schattigen  Stellen  an  Kubus 
caesius.    (Wocke,  Jahresb.  d.  sohl..  Ges.  für  vaterl.  Cul- 

13.  Ncpiicula  splendidisiima  Frey.  Die  Larve  mi- 
airt  naeh  Frej  in  Hub.  eaesius,  spirlieher  in  Rub.  fruti- 
cotQ%  noch  seltener  in  Rub.  idaeus.   Die  Ifine  bt  sehr 

lang  und  stark  geschlängelt.  Sie  beginnt  sehr  fein  mit 
schlanker  Kothlinie,  so  dass  die  Ränder  frei  bleiben,  er- 
veitert  sich  dann  beträchtlichej^ine  einfache  feine  Koth- 
rohe  in  der  Mitte  führend.  Ungewöhnlich  breit  erscheint 
mt  spSler»  nachdem  die  Raupe  sie  verlassen  ha^  ab  gans 
weuser'Oang.  Es  gibt  Herbst-  und  Sommerminen,  eine 
:jommcr-  und  eine  Frühliagö-(i  cneration. 

74.  Nepticufa  anre/la  St.  Die  Raupe  minirt  die 
Blitter  von  Rub.  fruticosus,  macht  einen  langen,  gowun- 
deiiea  Gang  und  wird  im  April,  Juli  und  September  darin 
gclunden.  Der  Falter  <eigt  sich  Ende  Mai  und  Juni, 
haa  wieder  im  August  und  November.  (Linnea  ent.  XI. 
p.  441.  ) 

75.  Tisch eria  emyella  Dup.  —  mar^iVr«»«  Haw.  Die 
Baitpe  minirt  im  Jaui  und  Oetober  die  BiHtter  verschie- 
Ifi&er  Bttbae-ArleBy  Torzligiidi  ton  Rub;  discolor^  dum^- 
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torvia,  frutieoan«.  Die  MiiM  bt  Ilagüch,  oberseitlg,  weiss, 
meist  iit  der  Nibe.  der  Mittelrippe ,  seltener  am  Rsnde 

eineis Blatt c^,  das  dadurch  aufwärts  etwas  geialtelt  erscheint. 

Larve  kahl,  fiachlich,  1*//"  hino-,  nach  hinten  ver- 
jÜDgty  mit  deutlich  abgesetzten,  seitlich  gerundeten  Hegmcii- 
ten,  geblich,  mit  grün  durehschemendem  Nahmogskeiuil. 
Hslsscbild  ^el  breiter  als  der  Kopf,  oben  scbwars^  am 
Bande  nnd  unten  gelblieb,  mit  gelber  Mittellinie  und  swei 
grossen  grünlichen  Stiguicii.  Kopf  sehr  klein,  schwarz; 
der  zweite  Brustring  vom  ersten  und  dritten  durch  eine 
sehmale  ringförmige  Abschnürung  getrennt.  Füsse  un- 
sobeinbar,  warsenförmig:  6  Brast-,  8  Baaehftiase  and  ein 
sweilappiger  Naobscbleber  Torbanden.  Die  Verwandlung 
erfolgt  in  der  Mine  selbst;  der  Falter  erscheint  in  zwei 
Generationen. 

76.  Trypeta  Oeniaurea  Mg.  Die  Larve  soll  nach 
L.  Kir ebner  in  gsllenartiger  AnadiweUung  des  Frucbt- 
bodens  Ton  Rnbus  idaeus  leben  (? !) 

77.  Agromyza  Spiraeae  m.  Die  Made  minirt  Mitte 
Juli  die  Blätter  Ton  Spiraes  nlmaris,  Genm  urbanum  und 
Rubns  idaeus,  Yorzfiglieb  an  naaaen,  aebr  geaebütztcn 
liebten  WaldplXtzen.  'Die  grosse  Mine  ist  oberaeitig,  flach, 

bräunh'ch  und  niinnit  gewöhnlich  die  8j)ltzc  des  Blattes 
oder  eines  Lappens  ein.  Die  Larve  trennt  die  Oberhaut, 
welche  sie  Torzugsweise  benagt,  vom  Blattlleische,  wo- 
durch die  grosse Fraaastelle  entsteht.  —  Die  Fliege  er- 
hielt  ich  Mitte  August  ffie  gehört  sur  Meigen'aeben  Ab- 
tbeilnng  A.  a.,  ist  der  Agromyza  reptans  ähnlich ;  Schwinger 
gelblich  weiss,  alle  Füsse  bi  äiinll«  Ii  ^elb:  eben  so  die 
Schienen  der  beiden  Vorderbeine,  die  der  übngen  hell- 
braun; die  Schenkel  dunkelbraun.  Die  Flügelspitae  liegt 
zwiaeben  der  3.  und  4.  LKngsader. 

78.  I.aöioptera  Rubi  Heeg.  Die  gesellig  lebenden 
Larven  wohnen  in  holzigen  Stengeigallcn,  in  hiesiger 
Gegend  vorzüglich  an  Rub.  idaens  und  Rub.  vulgaris. 
Die  röthlieben  Maden  verursachen  rundliehe  Ansehvel- 
Inngen,  in  deren  loekerm  Harke  sie  abgesondert  Hegen. 
Die  fiberwinterten  Larven  liefern  die  Mücken  im  Früh- 
üu^.  Torjmus  mmooium  L.»  PktygaAter  ater  .^s.  äind 
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ntth.  Dr.  Reiabard  aus  Bautsen  Sckmarotzer  dieser 
Gallmücke.  Die  toh  mir  daraos  erzogene  Müoke  liatle 
kh  filr  Lasioptera  argjroatiota  Mgp.  bestimmt^  und  dfirfte 
CS  iBreratheii  eracbemen,  die  Zoclrt  mit  erneuerter  Aufmerk- 

e>£injkeit  zu  wiederholen,  da  die  Herren  Heeq-cr  und  L. 
Kirchner  Rnbns  caesins  als  Aufenthalt  der  Galle  nennen, 
woran  sie  hier  nicht  Torkommt;  wohl  aber  die  von  Cynips 
robi.  Die  YOU  Kirchner  eraieltea  Schmarotzer  sind: 
Triehoeema  erythrocephalas  Rts.,  Torymns  n.  sp.,  Eory» 
toflUi  Abrofani  Ns.,  Enrytoma  Terticillata  Rtzb.,  Gonio- 
cems  Cynipiiidum  Rtzb. 

79.  Emphytps  perlaKlg.  Die  Larve,  nach  Bonchtf 
im  Herbat  auf  Rabus  idaeus,  beisst  aieh  in  die  Sltern  ab- 
gestotsten  Zweige  imd  daa  Hark  hinein,  worin  sie  Olnga 
VW  1 — IVs  Foaa  tief  ansfritat  Die  Yerwandlung  erfolgt 
im  Frtihlinge  im  Stenfrel. 

80.  Monophadnua  geniculatics   Klg.    Die  22fU8sige 

lUnpe  lebt  im  Juni  und  Juli  auf  Rabus  caesins,  du- 
metarom,  Genm  nrbamim  und  Spiraca  nlmariai  deren 
Butler  aie  nnteraeita  akeletirt.   Sie  ist  7—8'^'  lang,  hell« 

grün  mit  dunkelgrüner  Rtickenlinie,  vom  durchscheinen- 
den N^ihrungskaii.il  herrührend.  Der  etwas  i^länzendc 
Körper  ist  auf  jedem  Ringe  mit  2  Querreihen  blasser, 
sweiapaitiger  Dörnchen  besetzt,  deren  Zinken,  einer  nach 
vom,  der  andere  nach  hinten  gerichtet,  wagerecht  aua^ 
einanderfahren  und  nur  wenig  anüitreben.  Anf  dem  After- 
nnge  sind  die  Borten  einfach;  lut  dem  Halsringe  nur 
eine  Reibe  Gabrlborston ,  welche  hier  nicht  selten  3 — 5- 
zinkig  sind.  Der  äaumig  behaarte  Kopf  und  die  Bnist- 
fasse  blaaa  grOngelb  mit  rdthUchem  Anfing;  Angen  schwarz, 
Mnad  brson«  —  Die  Verwandlung  geht  in  der  Erde  Tor 
nch;  die  Entwickelong  der  Wespe  erfolgte  im  Zimtbef 
Eodc  April. 

81 .  CiadiuB  albipes  Klg.  (VergL Prunus,  1864p.36ö.) 

82.  Feniaa  ruhi  Boie.  —  F.  pumtito  Kl.  (Siehe 
Geum,  1861  p.  20.) 

83.  Dtastrophus  ruhi  Kb.  Die  geselligen  Larven 
erzeugen  im  Pommer  nach  vielfach  bestätigten  Beobach- 
taugen  fltCiigeijuiachweUungea  an  Kubus  caesiua.  Die 
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▼ielkammerige  Holzgallc  ist  cylinderförmig,  oft  finger- 
lang, kahl  und  liefert  nach  Ueberwintemng  der  Larve 
die  Wespe  im  ITrülijahr.  Ihr  Schmarotzer:  CaUimome 
CTnipoides  Gir.  v 

S4.  DoBytea  ntger  F.  Die  Lftrre  aoU  nacli  Prof* 
Leuiiis  im  Fmehtböden  der  Himbeere  leben. 

85.  Byturus  fumatusYh.  (Siehe  Geum,  1861  p.  20.) 

86.  Folydrusua  rubi  Gll.,  nach  Ojllenhal  auf 
Kubu£  idacus. 

87.  Phyllohius  virxdicollis  Sch«  (Vergl.  Popnlna, 
1864  p.  345.)  Kach  Ntfrdlingex  g«mein  auf  Brom- 
beeren, Himbeeren  und  Srdbeerbn,  selbst  anBosenknoepen. 

'  Derselbe  beobachtete  ihn  im  Mai  und  Juni  beim  Bmt* 
geschSfte.  Er  sticht  in  die  noch  geschlossene  Blilthen« 
knoape  ein  feines  Loch  und  steckt  ein  Ei  hinein,  das  bald 
darauf  anschwillt  und  anfifallend  gross  ersoheint.  Hierauf 
wird  auch  der  Bltltbenstiel  angestoehen,  \rodiirdi  die 
Knospe  verdorrt  luld  abfttUt  oder  in  diesem  Znstande  am 
Strauche  hängen  bleibt  und  der  Larve  zur  Nahrung  dieai. 
(Die  kl.  Feinde  d.  Laudwirthach.  p.  171.) 

88.  Aphtkona  rubi,  Pk.  (Sieke  Fragaria,  1860  p.  254.) 

89.  AMihan<mM$  rubi  Hbst.  (YergL  Fragaria»  1860 
p.  2&10  ' 

90.  Coreu»  aoapha  Fb.  wird  im  Frllhlinge  anf  T<er» 
schiedenen  Rubus-Art^n  angetroffen. 

91.  Capaus  hifasciatus  Hhn. 

92.  Capsus  ßavomaoulatus  FIL 

93.  Typhiooyba  swwagdiila  FU.  lebt  nach  Apo- 
theker C.  Tollen  käufig  auf  Rabus^ Arten,  inGXrten  an 
Rub.  idaeus;  nach  eigener  Beobachtung  am  liebsten  an 
beschatteiten  und  geschUtaten  Stellen  im  SpStsonuner  an 
Rub.  dumetoium. 

94.  Aphü  ferticaria  Kalt.   (Siehe  Malva,  IH64  p.  231.) 

95.  Aphü  rubi  Kait«  Von  Juni  bi»  September  meist 
vereinzelt,  seltener  in  kleinen  Gesellschaften  anter  den 
BlKttern  vonRubus  caesins,  corjlifolius,  fmticosns^disoolori, 
idaeus  etc.  (Honogr.  d.  Pflansenlluse  I.  p.  24.) 

96.  Leccuiium  rubi  Schk. 
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Bomex.  Ampfer. 

"Eine  artenreiche  Gattung  nns  der  Familie  der  Poly- 
gonecB,  deren  Blätter  theils  sauer,  theils  l?itter  schmecken 
und  deren  sechstheiliges  Perigon  nach  der  Blüthezeit  die 
drakuitige  Frucht  eiasehliesat.   Reich  an  Epizoen. 

1.  Lycaena  lueina  L.  (Siehe  PrTmnhi,  1864  p.  353.) 

2.  Lijcac/ta  circe  Hb.  Dio  Raupe  lebt  nach  von 
Tisch  er  auf  Kiimex  acetosa,  nach  Justizrath  Boie  aus 
Kiel  im  April  und  Mai  auf  Knmcx  acctosella,  welche  sie 
bii  «af  die  Wune!  Ycrzehrt.  Sie  ist  saftgrün  und  mit 
ftben,  kmum  sichtbaren  braoneu  HSrchen  bedockt,  welche 
ihr  ein  a&mmetarti^es  Aassehen  Terleihen.  Die  Verwand- 
lung geschieht  im  Mai,  die  Entwickelung  des  Falters  im 
Juni,  —  Ichneumom  luctatorius  ist  nach  Boie  Schmarotzer 
der  Banpe. 

3.  Lj/caena  pkiaetu  Hb.  Raupe  nach  Treitschke 
a«f  Biimex  acetoaa.  Der  Falter  fliegt  im  April,  Hai  trnd 

im  Juli  bis  Oktober. 

4.  Lycaena  chryaeis  Hb.  Die  Raupe  wird  nach 
Meigen  und  Frejer  im  Mai  und  Juni  auf  Rum,  acetosa 
geÜBikden,  waa  G.  Koch  bestätigte. 

5.  Lycaena  virgaurea  L«  Nach  Treischke  «.  O. 
Koeh  lebt  die  Raupe  im  Frtlli^ahr  auf  Solidago  Tigabrea 
und  Ruinex  acutus.    Der  Falter  erscheint  im  Sommer. 

6.  Lyon  "an  hinorwi'  Tr.  Pastor  Miischl  fand  die 
Eanpc  im  April  und  Mai  auf  dem  Wiesenampfer  (Rum, 
acetosa).  Die  Verwandlung  erfolgt  an  der  Erde  unter 
leiehlem  Oespinnst;  die  Entwickelung  des  Falters  im 
Juli,  August.  „Die,  so  riel  mir  bewusst,  bis  jetst  noch 
liiibckanntc  Raupe-,  sagt  G.  Koch,  „fand  ich  im  Mai  auf 
Ampfer.  Sie  hnt  die  asseirörmicfc  Gestalt  der Lycaenen- 
Raupen,  ist  grün  mit  rother  Einfassung  und  es  gelang 
mir,  sie  mit  diesem  Futter  zur  Verwandlung  zu  bnngen.*' 

7.  hyoama  heUe  Fr.  (Siehe  PoVfgonum,  1864  p.  319.) 

8.  Lyoama  kippotho^  L.  Raupe  im  Hai ,  Juni  an 
Rumex,  Poivgonum;  sie  verwandelt  sich  frei  an  der  Erde. 
Der  Falter  kicgt  im  Juli,  August  an  feuchtdh  oder  über- 
schwemmtea  Wieaen* 
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9.  Atychia  staiicea  Hb.  (Vcrgl.  Globulai-ia,  1861 
p,  23.)  Nach  Zeil  er  lebt  dio  ü&upe  an  Kum.  acetoM 
et  acetoaella,  an.  deren  Bispen  er  sie  fand  und  mit  deren 
BlSttern  sie  ersog.  Sie. hat  eine  rGthlicbgraueGnindfarbe, 
die  sich  oben  als  eine  Rtickenlinie  darstellt.  An  dieser 
liegt,  sie  verenf^end,  auf  jedem  Ringe  ein  ovaler,  erhabener, 
hochgelber,  sternförmig  punktirter  Querfleck.  Darunter 
folgt  an  jeder  Seite  in  röthlichgrauem  Grunde  ein  ähnlich 
gestalteter  und  behaarter  Fleck  ^  aber  von  bls^spurpar- 
rother  Farbe.  Noch  tiefer  kommt  ein  «emlich  scharf  ab* 
gesetaster,  sehr  schwara  punktirter,  grau  gelblicher  Gmnd, 
in  welchem  über  den  gelblichen  Beinen  ein  kleiner  bor- 
stiger Wulstfleck  liegt.  Kopf  und  Brustfüsse  schwara; 
der  Nackenschild  graii  und  vorn  röthlich  gerandet. 

10.  Syntamü  phegea  Hb.  (Siehe  Plantago,  1864 
p.  809.) 

11.  Sesia  braconif ormis  H.  8ch.  Die  Raupe  ent- 
deckte A.  Gärtner  bei  Brdnn  in  den  Wurzeln  von  Rum. 
acetosella.  Er  traf  sie  im  Herbst  oft  su  2—- 8  in  einer 
Wurzel.'  Die  im  Frühjahr  eingebrachten  Raupen  gaben 

am  sichersten  den  Falter,  den  derselbe  auch  häufig  um 
diese  PHaiize  schwärmend  fing.  Die  Verpuppung  erfolß-te 
Anfangs  Mai,  die  Entwickelung  des  Falters  Mitte  Juni 
bis  AnfMig  August.  (Wien.  ent.  Monpitsschr.  l^Nr.4i) 

12.  HBpialtuhumuURh,  (Yergl.Humiilus,1861p.46.) 

13.  Eyprepia  fuUginoaa,  (Siehe  CjnoglQssum,  1859 
p.  297.) 

14.  Ey^.  mendioa  Hb.  (Vergl,  Lactuca,  1861  p.  71.) 

15.  Eypr,  uriicae  Hb.  (Siehe  Mentha,  1864  p.  244) 

16.  Sim;/ra  nervosa  Hb.  (Siehe  Erica,  1860  p.  230.) 

17.  Simyra  vcnoi^aliY^h,  (Siehe  Arundo,  1(856  p.  2*14.) 

18.  Aoronycta  euphraUae  Roes.  (Siehe  Betula,  1858 

p.  187.) 

19.  Äcronycia  rumicisW).  i  Vergl.  Erica,  l860p.229.) 

20.  Orthosia  glareosa  Esp.  (Siehe  Piantago,  1864 
p.  811.)  Herr  Koch  fand  die  Raupe  bei  Frankfurt  £nde 
März  noch  kl^n  an  Schafampfer  (Bnm.  acetosella)  nagend 
und  unter  Laub  vorborgen.  Zur  Yerwandlung  verfertigt 
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sie  em  leichtes  Eidgespianät^  aus  welehem  Ende  August 
der  Falter  liervorgclit. 

21.  OrtkonaUitura  Hb.  (Vergl.  Betol«,  1S5B  p.  139.) 

22.  Orth,  gotkioa  L.  (Siehe  Galinm,  1861  p.  9.) 

23.  Orth.  Imetns  Hb.  (VergL  Pnnrola,  1864  p.  354.) 
Nach  G.  Koch  ist  die  Raupe  um  Frankfurt  selten  und 
erst  einmal  im  Mai  an  Ampfer  gefimdea  worden. 

24.  Orth.  pistacina¥h.  (Vergl.Centaurea,  1 8ö9p.2ö2.) 
Orth.  ruMeoBa  S.  V.   (Siehe  Eaphorbia,  1860 

26.  Orth,  coeeimacula  S.  V.  Die  Raupe  wird  im 
Früiijalir  erwachsen  auf  niedrigen  Krautpflanzen ,  als: 
Teruacum,  BteUaris,  Eumex  etc.  gefunden^  geht  im  Juni 
in  die  Erde  und  Terwandeit  sieh  in  einem  lockern  Erd- 
geepimute,  ans  welchem  im  August  oder  Sept.  der  Falter 
herrorgeht  (O.  Wilde).  . 

27.  Caradrüia  Kadenii  Tr.  Die  Raupe  lelt  im  März, 
April  an  Taraxaciim,  Rurnex  u.  A.,  am  Taire  verborgen, 
und  ver wandelt  sich  in  der  Erde.  Der  Falter  erscheint 
Ende  Hai  (O.  WUde). 

28.  Oixradrma  retpersa  Hb.  '(Siehe  Plantogo,  1864 
p.  812.) 

2'.).  Metogona  oxalina  S.  V.  (Vergl.  Populus^  18G4 
p.  334.) 

.'30.  MeMqggna  aoet09eüae  S.  V.  Die  Baupe  wird 
JmMai,  Jani  ' erwachsen  anRnmex,  am  Tage  an  der  Erde 
swischea  dürren  BlSUern  Terborgen;  gefonden.  die  ver- 
wandelt sich  in  einem  Eidgcopinust  und  liefert  im  August, 
Sept.  den  Falter. 

31.  EpuemaunüsmotaY.S,  (Vergl.  Fragaria,  1860 
p.  253.) 

92.  LeuömUa  L.  €tHmn  L.  lebt  In  swei  Genera- 
tienen  auf  feuchten  Wiesen  an  Grisem  und  Ampfer, 

verwandelt  sich  in  ciucm  leichten  Gespinnste  an  der  Erde 
und  liefert  den  Falter  im  Juli,  August  und  im  folgenden 
Frühling  (O.  Wilde). 

33.  Leuomma  oomma  L.  Baupe  nach  Treitschke 
im  April,  Hai  erwachsen  auf  Bumex  acetosa.  Der  Schmet- 
terling erscheint  im  Juni. 
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Leuamm paU€m9Tr.  (fil6lieATOtiiuA,1865pinSf.) 

35.  Hadefut  pUi  Hb.  (Siehe  Delphinram,  1800  p.  m) 

36.  Hadena  herbida  Hb.  (Vergl.  Cochlearia,  1869 
p.  269  uud  Kubus.) 

37.  Hadena  suasa  Hb.  (Siehe  Brassica,  1858  p.  1&3.) 

38.  Hadena  €Ur^iM$  Hb.  (Vergi.  Polygonnni, 
1864  p.  m) 

39.  AmL  ktmiparQ  Hb.  (Siehe  Eohiom  1858  p.  182 
und  Matricaria  1864  p.  235.) 

40.  Had.  /iaoicinota  Hb.  (VergL  Matricaria,  1864 
p.  235.) 

.41.  Had.  lutulenta  S.  V.  Die  Raupe  soll  im  Mai, 
Juni  «n  Myesotifl^  Steilaria  und  endern  £rsntpfleaaea  g# 
fanden  werden  und  den  F«lter  im  Sept,  Oktober  liefern 

(O.  Wilde). 

42.  Had.  nigi'oci.'wta  Tr.  (Vergl.  Plantage,  1864 
p.  311.)  Nach  0.  Wilde  soll  auch  ßumex  ein  Futter- 
kraut  der  Kaupe  sein. 

43.  Had,  nebuLoM  Hfn.  Die  Raupe  findet  sieh  im 
Herbst  und  nach.  Ueberwintening  im  Frühjahr  an  Gra- 
mineen^  Rumez  u.  A.'und  yerwandelt  sich  im  April  an 
der  Erde  in  einem  mit  Erdkörnern  vermischten  Gcspinnste, 
Der  Falter  erscheint  im  Mai,  Juni  an  Baumstänimea. 

44.  A nipli ipyra  typioaV, Ö.  (Siehe  ßallota,  1838p.80.) 

45.  Ärnph^.  tragppogonü  Hb«  (Vergl.  Delphinium, 

1860  p.  m) 

46*   Mami€§traper'»oariae'B,,  (Siebe  Artemiiiai  1866 

p.  259.)  ' 

47.  Hydroeoia  leucostigmaUh.,  var.  iiin  osa  (O.Wilde). 

48.  Cleophana  pmastri  Hb.  Die  Kaupe  lebt  nach 
Treitschke  im  Juli  und  Oktober  auf  Ampfer  (Rum.  ace- 
toM  et  acatoseUa)}  der  Falter  entwickelt  «eh  im  Juni. 

40.  aVypAMM  ßmbria  Hb.  (Siehe  Atriplex,  1858 
p.  191.) 

50.  Tryphaena  pronuba  Hb.  (Siehe  Brassica,  1858 
p.  152.) 

51.  Tryph.  oomM  Hb.  (Vergl.  Ballota,  1858  p.  80.) 

52.  Agrotü  cinerea  S.  V.  Die  Banpe  lebt  im  Som- 
mer und  Herbst  an  Bumex-Arte|i|  tiberwintert  und  ver- 
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wmitit  mA  im  Aiiril  im  der  JSriß,  voms  im  Juui  der 

Falter  h«rrorgeht  (O.  Wilde). 

53.  Agrotüte^iebrosia  Bb.  (Ver^l.  Geurn,  1801  p.  19.) 

54.  AgroL  faraipula  ö.  V.  (öiehe  PlAnteffo.  1864 

6B.  Agrat,  pmiiH$  L.  (VtrgL  ebend.  p.  BIO.)  Nacli 
Dr.  Sdssler  auch  an  Ampfer. 

66.    Agrotia  aetkiops  O.  —  nigra  Hw.  (0.  Wilde.) 

57.  Agrotü  deoora  S.  V;  Die  B«upe  lebt  an  den 
Wn^^  ▼on  GrSsem  und  KrKntem  und  Torwandelt  rieh 
im  Juli  in  einem  geleimten  ErdgeliSuse.  Der  I  alter  er- 

mlmiDt  im  Aucnist  (O.  Wilde). 

58.  Agrotis  sauotaFr,  (Vergl.Plantago,  1864  p.  310.) 

59.  Agrot.  rtpae  Hb.  (O.  Wilde.) 
eO.  AgroU  rtmda  8.  V.  (O.  Wilde.) 

61.  Noötuaaugur  O.  (Vergl.  Populus,  18(>4  p.  332.) 

G2.  Noctua  hrunnea  S.  V.    (Siehe  Geum,  18r,l  p.  19.) 

63.  Noctua  rhomhoidea  Eap.  (Vergl.  Gaieobdolon, 

im  p.  3.) 

64.  iToetefi  ^um^/«m  O*  (Siehe  Geum,  1861  p.  19.) 

65.  NoeU  haja  S.  V.  (Vergl.  Atropa,  1861  p.  254.) 

66.  Cerastis  cerasina  F.  (Siehe  Genista,  1861  p.  15.) 

67.  Mania  maura  Hb.  (Vergl.  Alans,        p.  172.) 

68.  Xylina  vetnsta  Hb.  (Siehe  Gares,  1859  p.  237.) 

69.  OarimaßaoagoTt.  (Vergl.  cirainm,  1859 p. 235.) 

70.  Belüg  eaharialü  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Treitacbke  im  Mai,  Juni  auf  Rumex  acutifolia  et  obtusi- 
folla.  Zur  Verwandlung  geht  sie  in  die  Erde  und  er- 
fidieiiit  im  August^  Sept.  aU  ▼oUkommenes  Inaekt. 

> 

71.  Oevmetra  maiUprta  L.  (Vergl.  Foljgennm. 
1864  p.  319.) 

72.  Aapäates  purpuraria  Hb.    (Siehe  ebenda.) 

73.  Aoidalia  biliuMta  Hb.  (Vergl.  Ljchnis,  1861 
p«  99.)  Die  Banpe  vnrde  Ton  6.  Koeh  in  «w^  Gene* 
ratienen,  im  MMm,  April  nnd  im  Juli  anf  Ampfer  geliin- 
den  md  nmb  wiederholt  bia  auf,  Verwandlung  damit  ge« 

füttert 

Ii,  Jäma  ßmff'maria  Ir.   Die  ßaupe  wurde  bei 
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Tnnktart  itxWbcz,  April  auf  Bmnez aeeloiella  gefimdsB» 

Der  bpanner  erscheint  Im  Juni  (Koch). 

75.  lloxana  arcuana  Hb.  Eaupe  wenig  Uekaaat^ 
soll  auch  in  Hascktöpken  leben. 

76.  Ädela  Degerella  Hb.  (Vergl.  Anemone,  1856 
p.  219.)  Die  Larve  lebt  in  einem  Sacke,  im  Winter  und 
ersten  Frühling  unter  abgefallenen  Blüttera  an  beschatteten 
Stellen  der  Laubhölzer.  Sie  findet  sich  an  Anemonen, 
Alsine  media,  Kumex  und  VacLinium  Myitilius  fressend; 
wahrscheinlich  verzehrt  sie  auch  das  dürre  Laub.  Der 
li&nglich  gerundete^  ^ohe  Sack  besteht  ans  2  Blatt- 
Stücken  (Frey). 

77.  Graoilaria  phasdani  ptmella  Hb.  (Siehe  Polj- 
gonum,  1864  p.  318.) 

78.  Oelechia  vclocella  Ti.  Die  Raupe  lebt  Mitte 
Juni  in  Röhren,  welche  an  den  Wurzein  von  Rumex 
acetosella  angelegt  sind  und  woraus  sie  durch  weitläufige 
Qespinnste  die  nSchsten  grünen  Blätter  dic^r  Pflanae 
als  Nahrung  zu  erreichen  sucht.  Der  kleine  Fälter  er- 
scheint in  2  Generationen,  im  M.ii  und  Juli. 

79.  Gelechia  peliei/a  Tr.  wurde  von  A.  Schraid 
im  Mai  anüumez  acetosella  gefunden  (Beri.  ent.  Zoitschr. 

'  1863.) 

80.  Oeleehta  soahidella  Zell.  Die  aiemlich  flüchtige 
Baupe  findet  sieh  nach  t.  Heyden  bei  Frankfurt  nicht 

selten  Anfang  Juli,  besonders  an  sandigen  Orten  anRuniex 
acetosella.  Sie  verfertigt  sich  an  den  samentragendea 
Stengeln  ein  feines,  röhrenförmiges  Gespinnst  und  nährt 
sich  von  den  Früchtchen.  Die  Yerpuppung  geht  an  der 
Futterpflanse  in  einem  etwas  dichten  Gespinnst  vor  sich. 
Die  Motte  entwickelt  sich  Ende  Juli  (Stett.  ent  Zeit 
1862  p.  174.) 

81.  Änacampsis  te^iebrella  Hb.  (cT)  und 

82.  Änao.  tenebroseiia  ij.  R.  ($).  A.  Gärtner  in 
Brünn  fand  die  Raupe  in  dem  Wnrzelstock  von  Rnitiex 
acetosella,  wo  sie  nicht  selten  unter  der  Binde,  aber  nodi 
hlufigcr  in  dem  aus  der  Wurzel  kommenden  Triebe 'inner- 
halb einer  ausgesponuenen  Höhlung  wohnten.  Er  trat  sie 
bereits  im  Herbst  darin  und  nach  Ueberwinterung  wieder 
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m  Mtt  an.  Oe^m  dtn  K).  Mm  waven  lia  ^rOMtSBtli^fll 
il*d«r  TerpuppoBg  begriffen,  welche  in  ihrem  Wohnorte 
in  einem  weissen  Gespinu&tc  vor  sich  ging.  Die  kleiiien 
Fftlter  exUwickeilea  sich  im  Juni  (Stett«  ent  Zeit.  1664 

89l  N^pitoula  tfe^fem  8t.  Dr.  Woeke  eraog  die 
m  Mewger  Gegead  seltene  Holte  in  Sdilenen  ans  Mtoeo; 

die  er  im  Herbste  von  Rumex  acetosa  eingesammelt  hat. 
Dt«  2**'  niessende  bernsteingelbe  Ranpclien  lebt  nach 
vVoeli^e  un4  eigener  Beobachtung  in  dea  Blättern  des 
Wiesenempfers  im  Juli  und  Sept.,  Oktober.  Oft  ia  Viel- 
in  einem  Blatte  bildet  ne- röthliche^  kreisfdmiig  ge« 
veedeDe  Olnge,  die  avsserbalb  dieser  Ringe  in  ge- 
schlängelter  Mine  eudigen.  Der  Falter  fliegt  im  Mai  und 
um  2.  Male  im  August.    (Lino.  ent.  XL  423.) 

84.  Haltica  ruBtiea  L.  —  H.  semiaenea  E.  H. 

85.  QoMtrafkfMa  raphaniF.  Dr«  Wo eke  entdeckte 
£e  tAwmnen  Larren  Anfangs  Juli  in  den  Sudeten  bei 

4000*  SeehShe  anf  Rnmex  aeetosa  var.  ariefolia  in  grosser 
Menge.  Die  am  26.  Juli  gesammelten  Raupen  verpuppten 
ach  noch  vor  Ablauf  des  Monats  und  h'efertea  in  J>reslau 
na  7.  August  den  Kttfer.  Die  am  2.  und  *6,  August  anf 
fcm'Bieeesgebirge  gesammelten  Ranpen  gaben  die  ersten 
ToUkoaunenen  Infekten  erst  am  31.  August, 

86.  Qastrophym  polygoni  L.  (Vergl.  Polygonum, 
1864  p.  318.)  Larve  nach  GjUenhal  auch  auf  dem 
Ampfer. 

87.  Hhinmicm  pertccarpiu»  Fb.  Nach  Gjllcnhal 
sif  den  Blättern  des  Ampfers,  nach  P anaer  auf  Bcro- 
plnlaris  nodosa. 

88.  HarmaropHs  Bessert  Schb.  lebt  nach  Qerichts- 
Assessor  Pfoil  im  Juni  und  Juli  auf  Hiimex  aeetosa. 

89.  Cryptorhynehus  lapathi  L.  (Vergl.  Alnus,  1856 
p.  S86u)  Der  Ksfer  benagt  mit  dem  Folgenden  die  BlXtter 
von  Bonex  h/drolapäthnm  und  lapathifoHa. 

90l  Xmnks  bardemae  F.  lebt  nach  Gjllenbal  anf 
Rumex  pätientiB,  Rheum  riiabarbarum,  nach  Di  eck  hoff 
in  Joof  auf  Kumex  hydrolapathum. 

9L  Fk^tamomus  rumiGi*  F.  Gyllenhal  fand  den 
rflk  A  Mt  r«r.  zxiY  Jdtti.  m  p«ic«  it  b«.  8 
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KSfcr  in  Scinvedon  auf Kuraex  acutus  et  cripaus;  ich  traf" 
ihn  neben  Lnrve  und  Puppe  im  Juli  auf  Kumex  crtspus 
und  K.  obtiisifdiuft.  Dr.  Sehmidt  aus  Stettin  onog  den 
Ksfer  aus  schwarzen  Puppen,  dfe  in  einem  grünlieben 
netzartigen  Gewebe  auf  den  Blättern  lagen.  Nach  Gou«- 
reau  fn's.-t  die  Larve  dns  Rlattfleisch  von  Rum.  patientia  • 
ich  fand  sie  vorzüglich  zwischen  den  Rispen ,  sich  hier 
Ton  den  Rlüthen  nShrend.  Herr  jTistizrath  Boic  aua 
Kiel  traf  die  geselligen  Larven  auf  Polygonvm  aTiculare. 
Ihr  natürlicher  Feind  ist  nach  Ka w  a  l :  Cryptus  rnfnlna  Gr. 

95.  ('Itioropha)f>t{<  saUcicola  (Torm.  fand  ich  An- 
fangt! Juni  auf  Eumex  obtiiaifolius,  darunter  mehrere  in 
Copula. 

9J^.    Ph'nthus  Merferhi  Pz.    Die  Larve  lebt  nach 

G.  Flaut  Ilfeld  und  F.  Sciunid  in  Krain  m  den  Wur- 
zelstöcken \uü  iiuniex  alpiiiiis,  worin  sie  unrci^olniässi^e 
Höhlungen  und  Gänge  macht.  Der  Kopf  ist  sehr  kieii», 
honigbraun  mit  schwarzen  Kiefern.  Farbe  des  Leibes 
beinweiss,  Nackenschild  etwas  gebrSunt  Auf  jedem  Binge 
stehen  an  beiden  Seiten  des  BÜekens  2  branne  Borsten, 
welche  4  Längsreiiicii  bilden;  ansserdem  trägt  jeder  der 
Segmeatwülste  eine  solche  Borste.  Die  Vorw,ind|nn^ 
geht  innerhalb  der  Wurzel  vor  sich^  Eiitwickeiuug 
des  Kfifers  erfolgt  nach  wenigen  Tagen. 

Apion  frumeniarium  Hbst.  —  haemaihodesQiem» 
In  au firespeicherten,  nicht  genug  aufgerührten  Oetreide- 
hauien  von  Roggen  und  Weizen,  nach  Wal  ton  auch 
auf  Bumex  acetosella.  Die  orangefarbige  Larve  soll  in 
Gallen  am  Blatt-  und  Blüthenstiel  von  Bum.  aoetosa  leben. 
Den  Kftfer  fing  ich  hier  gleichfalls  auf  Ampfer,  doch  nie 
in  Mcuge. 

95.  Apion  marckicum  Sch.  findet  sich  nach  Gyl- 
lenhal  auf  Vicia  sativa,  nach  Wal  ton  auf  Bumex  ace-  , 
tosa  und  Teucrium  aoorodonium. 

96.  Apion  mun'atum  Sehh.    Den   Käfer   fing  un<l  i 
schöj)fte  ich  wiederholt  auf  nicht  säuern  Ampfer- Arten ; 
nach  Beucha  durchlöchert  er  die  Blitter  von  Romex 
patientia. 
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ri.  A^OH  kydralapath%mTBh.fiiiäet  sich  n^ch  Wal- 
Um  im  Mmi  und  öept.  auf  Ruraex  Lydrolapathum. 

98.  Äpion  vtolaceum  Krb.,  nach  Wal  ton  im  Som- 
a  r  anfRumex  UydroUpatham.  Ich  erzog  denselben  ans 
Urren,  weiche  im  Stengel  von  Romex  cmpna,  conglome- 
ratms  md  obtoeifoliua  leben  md  sich  wzaglich  vom 
Mate  ntiiren.  Es  finden  sich  gewöhn Ifch  2-^3  m  eineni 
^»^I,  jeder  in  einem  besondern  Internodium,  das  der 
tüii^ickelte  Käfer  durch  ein  Flugloch  in  der  Nähe  eines 
Karstens  ver läsat.  P  e  r  r  i  a  traf  die  Larre  anoh  im  Stenge! 
▼on  Rmm.  mcetoss. 

^  ^  Apüm  hmmiieGerm,  fand  Dietrich  auf  Ruraex 
MClosB.  Die  rothgelbe  Larve  erzeugt  nacli  AI.  1. a  b  n  u  1- 
\hne  und  Dr.  Sign  o  rot  1-lngliche  Anschwellungon  auf 
der  Mitt#^lri]>po  nnd  an  den  Blattstielen  Ton  Rnrnex  aee- 
toteila.  Gewöhnlich  bewohnt  nur  eine  Larve  eine  solche 
Gille,  doch  wnHen  auch  schon  swei  darin  geftinden.  Die 
Asde  Jmi  erwaeiisene  Larve  Terwandelt  sich  ohne  Ge- 
ipnnet  in  ilwer  Wohnung  und  entschlüpft  derselben  im 
Jili  an  der  Unterseite  als  vollkommenes  Insekt.  Der  KSfer 
lebt  m  hiesiger  Gegend  an  verschiedenen  Ampferarten, 
worauf  er  auch  von  Wal  ton  im  Jnli,  August,  doch 
^  schon  auf  Teueriam  scorodbnium  angetroffen  wurde. 

100,  Aphü  msHois  L.  lebt  in  gössen  Gesellschaften 
'  den  B]]ltlem  und  in  den  Blüthcnrispcn  verschie- 

d€ii^f  Ampferarten.  Nach  Fr.  Walker  entwickelt  sich 
dieselbe  im  Frühjahr  auf  dem  Ampfer  ans  Eiern  (?)•  die 
•d.  Brut,  welclie  geflflgelt  ist,  wandert  Ton  de  auf  Bohneo, 
Diitehi,  Melde,  Gänsefass  ete.  I^Ater  Issst  sie  sieh  tmf 
yMtm  ettdern  Fflaneen  nieder^  ohne  daselbst  fortaukommeu 
wA  sehwVrmt  oft  in  grosser  Menge. 

101.  Aphis  acetosae  F.  lebt  nach  Koch  in  grossen 
^^Seilschaften  auf  Kumex  conglommtus  aii  8<eiigei 
machen  den  Blnmenelielchen. 

1«,  C^nns  mcmamuB  Sehtil.,  lebt  euf  Rum.  aeetosa . 
108.    CcreuB  margimntms  L.  wird  auf  verschiedenen 
kiitcm  Ampferartea  ^^efundcn. 

l^H.   Psylla  Folygom  ioerst.   (Siehe  Polygonum, 
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105.  Aphaiaria  extiüt  Vif^b,  eiMohx.  Herr  t.  H ey- 
den  fing  tm  bei  Frankfurt  «of  Bnni««  •oetagdl». 

108;  AnAomifia  hicaUr  bewolmt  Midi  Zetter tledt 
die  BlXtter  Ton  Rtunex  eriqrae» 

107.  AfUkomyia  exiiU  Mg.  —  ?  rttmicü  B^.  Die 
Liunre  minirt  die  BUltter  yerscbiedener  Ampfer*Arten.  lek 
ereog'  die  Fliege  m»  Meden,  belebe  die  Blitter  tpii  BflBie« 
eeetossi  erisput,  obtneifoliiis  bewobnteo,.  Die  Mine  erstieekl 

sich  oft  über  das  ganze  Bltttt  und  enthXlt  I — 5  Larveoi, 
die  sich  vom  Chlorophyll  ernähren.  Nach  Boie  iatOpiiis 
pellipea  Wem.  ihr  gewöhnlichster  Öchmarotzor. 

108.  Ö^md/om^in  mifitOM  Ldw.  leb  fend  dieLurea 
in  den  gzüloea  Blfilben  ▼erecbiedenef  Ampfer^AjteB.  Ste« 
Berstaren  die  FmktjfieetioM-Organe  und  bellen  die  Perf« 
gonblättchen  ^beschlossen,  die  iu  Fofge  desseu  eintrocknea 
und  fruchtlos  abfallen. 

109.  Trypeta  Heraclei  Ldw.  (Vergl.  Levistieune^ 
mi  f*  aO.)  Meeh  Beie  eoU  die  Lerv»  mb  dieSÜiler 
'vea  lUiniex  «qniüeQ»  miniiMi  die  an  den  F^easplltea 
bleeenartfg  aufgetrieben  werden. 

1 10.  Thript;  fii^c ipenn is  lial.  lebt  nach  Malidaj  in 
den  Bluthen  von  Ampfer-Arten. 

111.  Tenthsred^  ?  Ende  Jnni  fand  ieb  die  Larve 
iwemelt  auf  Ramea  eonglemeralot  an  leoebter,  sehattiger 
Stelle»  die  BliMer  iSeheng  aerfreiaend.  Sie  iit  11—13^' 
lang,  blattgrttn,  daher  nicht  leicht  zu  bemerkeD|  atark 
glänaend,  fast  kahl,  über  dem  Rücken  ein  duakelgrüner 
Mittelatreii  Kopf  weisslichgelb9  vom  JNackea  über  Seheitel 
ttnd  Stirn  einen  braunen- Striemen,  der  beim  Ursprünge 
aeboMli  nMb  Teim  breiler  wird  «nd  anf  der  Stirne  ofl 
QDlerbroeben  ist.  Ueber  jeden  Ange  ein  XhnlieiierSlreif 
zum  Scheitel  gehend,  aber  den  Mittelstriemen  nicht  er- 
reichend. Die  6  Brustfüsse  klar,  die  Tarsen  bräunlich; 
Bauchfüsse  von  der  allgemeinen  Körperfarbe.  Von  den 
Stigmeik  laufen  die  IiuftkaniUe  straiiUg  auseinander  und 
sind  nnlcr  de«  Lenpe  achon  bemeiUiar.  Die  Znebl  der 
Raupe  ist  mir  leider  miaslungen. 

112.  TeiUkredo'i  Der  üarteü&mpfer,  Rum.  acetoaa 
und  patientia  werden  im  September  von  einer  Blattwespen- 
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»fft  Q&t  «WS  awtttrt,  indem  dieselbe  sieht  sellea  in 
vAMxmAn  Menge  Mllritt,  die  Bttftler  liebertig  dnrrii- 
MMtt        eoletel  f^eu  bie  eef  die  eHrkem  Rippen  eer- 

friast.  Die  Pflanzen  haben  dann  dauä  Aufieheu  de»  von 
Sd&ndna  eeaÜCoiia  skeietirtea  Rübenkmutes. 

Kuta.  Raute. 

Die  muaf^AH  dieser  Oettong  (Rate  greTeolens),  im 

Breisgau  und  südlicl^n  Deutschland  yrild,  im  Rhcai-  und 
Lähnthale  hier  und  da  verwildert  vorkommend,  wird  häu- 
fig m  Kftcbe&-  und  Arsneigirten  engebaut«  1*  am.  der 
Will  iiiinii;  arm  an  Bpiaoea. 

1.  F^Ua  nmmoia  Mm.  eaei.>  Ton  Heeger  ^deder^ 
Mi  anfRnU  gm^eolent  gefendeB.  Sfennd  oft  fneoleher 
Menge  vorhanden,  dass  die  von  ilmeti  befallenen  Pflaneen 
dadurch  absterben.  Die  überwinterten  Larr en  und  Puppen 
law  mein  schon  im  April  und  Mai  als  TolUiommene  Insekten 
an  Tendbem»  Der  blttnliehe  ¥htm,  mit  welehem  ein 
Fflemenetoek  oft  rCllig  übenogen  ist,  schwiM  erst  naeb 
der  2.  Häutung  aas  der  Larve  hervor.  (Sitasungsber.  d. 
k.  k.  Ak.  XVUL  p.  43.) 


Zwei  Bene  HwMfOmm^tuA^ft»  Westfaleis. 

Von 

Dr.  H.  Mille;  .  . 

» 

Die  Mooafloi'a  WesUkieos,  soweit  sie  Im  Jahrgänge 
1864  dieser  VerluuidliiDgeQ  dargele^  weiv  lieae  .bei  ilire^i 
sonst  anfallenden  Belchtfanm  an  Arten  doch  eine  erheb- 
liche Anzahl  von  Sumpfmoosen  venniöiscii,  weiche  iiach 
ihiem  Vorkommen  östlich  und  westh'ch  von  Westfalen 
mit  Bestimmtheit  auch  iu  VVestfaleu  selbst  ei'wariet  wer- 
den durften,  aber  trots  alles  Sucbens  an  den  bereits  bf- 
kannten  Sumpfmoosstandorten  nieh^  aufgefunden  werden 
konnten.  In  den  letasten  beiden  Jahren  (1865  u.  1866) 
sind  nun  von  Hrn.  Sup.  Beckhans  und  mir  zwei  aus- 
gezeichnete neue  Siunptmoosstandorte  aufgefunden  und 
näher  untersucht  worden,  welche  fast  alle  in  Westfalen 
noch  zu  erwartende  SumpfmoosOj  oder  eigentlich  wohl 
alle  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Palndella  squarrosa, 
auch  wirklich  enthalten.  Der  eine  dieser  Fundorte  ge- 
hört der  höchsten  Gebirgsgegend,  der  andere  der  Ebeno 
Westfalens  an.  Beide  sind  so  ausserordentlich  reich  an 
interessanten  Moosen  und  s.  Th.  auch  an  Samenpflanzen^ 
dmss  eine  nähere  Mittheilung  über  dieselben  gewiss  im 
Interesse  der  botanischen  Hitglieder  unseres  Vereines  liegt. 

1.  Das  Vossmekethal  bei  Niedersfeld. 

Obgleich  einige  hundert  Fuss  niedriger  gelegen  als 
Winterberg,  dessen  interessantere  Moosvorkommnisse  im 
Jahrgänge  1864  dieser  Verhandlungen  grösstentfaeils  nam- 
haft gemacht  sind,  ist  Niedersfeld  dennoch,  in  Folge  seiner 
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f  gritaren  UndfichaftUdlvBi^  MannJohfaltigkeit»  oocbrei^ber 
m  MihiMiifhcn  flchittBH  nil  gibt  dwbAlb  mnen  reobt  ^ 
fligseteo  Ausgangspunkt  för  bohmitcb»  A,iiift4ge  »b,  mn 

io  mebr  «is  aacK  für  die  leiblichea  BedUrfniafte  dos  waa- 
deroden  Botanikers  in  der  freundlichen  Bchaiisiiui:  des 
Gutwirtiis  CrAx^ier  in  der  empfeiiieuswcrthcstea  Weise 
gesorgt  wird.  Bevor  ich  daher  auf  die  Flora  des  Voai^ 
[  ■eketbdo  selbst  ein^eh^  wlii  i«b  auf  eisige  andere  sebr 
biwesde  Punkte  in  unmittelbtrer  NXbe  reo  Niedersfeld 

MUfiDorksiiia  Uiachcn.  ^ 

'J^ht  man  von  Niedersfeld  etwa  eine  halbe  Stunde 
niiza^wärt;»  und  besteigt  daoa  den  bqwaldeteA  Bergab- 
kag  rcchu  (enf  der  Dechen'äohcn  geognoatiscbea 
Karls  ist  dieser  Berg  als  BeTerk*  beaeicbnet}|  ao  gelsngt 
■M  SB  einigen  gegen  Norden  Jbisserst  sehreff  abfeilenden 
Äbittigeo  nnd  feuchten  H v|)L'rjticUcn,  wi;klic  mit  einem 
kerrlichen Tcp piche  von  Laub  und  Lebermoosei'  lilx  r  und 
aber  bekleidet  sind«  Bei  eiomsligem  Üüchtigen  Besuche 
bad  ieb  hier  nusser  vielen  aJigemeiner  verbreiteten  Arte^i 
As^ondium  Mongeotü  in  rieatgen  Polstern^  Heteroelii^ 
I  im  heteroptemm,  Bsrtramia  HsUerians ,  ithy phylla^  powif 
formis,  Opderi,  Tiifnimuni,  Eiirhynchium  myosuroidea, 
Birbula  tortuoba.,  Grimmia  trichophylla  und  Ilartmani. 
IHerig.  filiforme  saxicola,  Hedwigia,  Cyoodontium  Brnn- 
Webeca  exnda^  Raeemitr.  acicnlarex  beterostichunOy 
boigineeam,  FiasidenB  adianteides.* 

Dicht  oberhalb  Niederaleld  siebt  man^  ebenfalls  an 
<ier  rechten  Seite  des  Ruhrthaies,  die  Hyperitfelspartie 
^es  Rimbergs,  die  Ritzen,  hervorragen,  au  deren  zerkliif- 
I  tetea  FeUwIbaden  und  öbereiaander  gestürzten  Blöcken 
»ch  iiicbl  nur  die  interessanteren  Arten  der  Brucbbanser 
I  Stenie  svm  grossen  Tbeile  wieder  finden  (Pol^tr.  alpinum, 
Aadreaea  petrophila,  Wciaia  fugax  und  viele  andere), 
Sündern  auch  Grimmia  ovata  in  reichster  Fülle  fruchtet 
Qad  Racomitrium  patens  «einen,  bis  jetzt  einzigen  west- 
ftliKben  Standort,  iiat 

Dss  Anhrtbnl  seH>st  ist  oberhalb  Niedersfeld  von 
kmlegisehem  Interesse.  In  dem  von  etwas  Wasser  dureb- 
nesdten  UhausseegrSbehen  prangen  saftige  Rasen  von  Di- 
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i^niiialla  Bqnarrou  in  IVtackt.  Aof  dein  Wtesengninia^ 
^0Bi6D  sumpfiger^  8f6ll6ii  i^tAi  ^KntA  IfonyiiiilliM  tnid 

CHophornm  von  weitem  bemerkbar  machen,  bildet  fruch- 
tendes Hypnum  rcvolvens  stellenweise  dte  hauptsichllche 
Bekleidung  des  Bodens^  zwischen  welcher  H.  bendtneri, 
giganteum  und  easpidatum  (alle  mit  Froeirt)  yerhäitiiiss- 
iBlsag  apSrlich  zQHi  Vorschrift  kOiiiiii6ii« 

Ton  den  bewalclet«ii  Bergköpfni  an  iet  linken  Ruhr- 
Seite  war  mir  der  anziehendste  der  Vossmekekopf,  der 
am  Ausgange  des  Vos.smckethals  #i  dessen  rechter  Seite 
liegt.  An  seinem  bewaldeten  Nordabhang  ist  er  mit  groben 
fljperitbidckcn  bcdeekt,  die  sich  aber  durch  ttppige  Farn- 
Vegetation  tcind  durch  dh  dichtes  Mooskleid  (TorgflgHeh 
Ton  frachtebden  Hypnntfi  Schreheri  und  cHsta  castrensis, 
Hylocomium  loreum  und  tnnbr.itiim  ?i:ebildet)  grösstenthetls 
dem  Bücke  verhüllen.  Die  Stämme  und  Zweige  der 
iBSumc  und  StrXucher  (hauptsXchlich  Fagns,  Sorbus,  Be- 
tola)  sind  hier  mit  einer  erstaunlichen  Menge  grttner  und 
brauner  OrthotrichumrSschen  besettt,  Ton  denen  die  niei* 
sten  den  O.  Bruchii  und  Drummondii  angehören.  Von 
Samenpflanzen  fallt  besonders  eine  grosse  Zahl  von  Ra- 
nnnculus  aconitifolius  in  die  Augen. 

Nun  zum  Vossmekethale  selbst!  Von  einem  nörd- 
lichen AnslKofer  des  Astenberghochrtlckens  beginnt  es 
mit  zwei  llltlem,  die  unter  spitzem  Winkel  zusammen- 
laiifcii  und  etwa  eine  Viertelstunde  unterhalb  .ihres  Ur- 
sprunsfpft  sich  vereinigten.  Das  verciniii:te  Vossmekethal 
erstreckt  sich  dann  nocli  eine  Viertelstunde  weit  reinnord- 
wSrtS;  biegt  dann  in  nordwestlicher  Richtung  um  und  mttndet 
nach  kursem  Verlauf  am  FVisse  des  Vossmekekopfs,  etwa 
eine  halbe  Stunde  oberhalb  Niedersfeld,  !n  das  Ruhrthal. 
So  ist  das  Vossmekethal  geg-cn  Süden  vom  hohen  Asten- 
bergrücken  selbst,  zu  beiden  Seiten  von  hohen  bewnldeten 
nördlichen  Vorsprängen  desselben  umschlossen^  und  dieser 
schattigen  und  feuchten  Lage  verdank!  es  wahrscheinlich 
die  überraschende  Moosentwicklong  seines  snmpfigen  Wie- 
sengrundes, die  ungleich  reicher  ist,  als  auf  den  Sumpf- 
wiesen des  Astcnbcre-es  selbst. 

Die  oberen  Theile  des  von  Wald  entblössten  Thalea 
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nd  mm  ^röotea  Xkifl#  mit  einer  tieitti  MkwmuBfpm 
talBefMifipb^BMinidftttaishiiflMB^fiMOOMii  ^h^'^uhfp^, 
^ihhe  IT  •ilrfchi^OiMWiiAe  ■■Hwi,  VooSplitgneA 
HttPiiigw  «&  Menge  gelbliehet  anbaeeimdem  ond  die 

dunkelpurpurrothe  Abart  von  acutifoUmii,  doch  sind  auch 
«jaibifoüam  and  ru  bellum  nicht  aeitou.  Aua  höher  her* 
mfeqüoUeaen  SphegnoMpditüin  rAgen  frnelUhedeelEt 
mÜMig$  ttiaSSe  8lM(tkheft  trim  P^lpncivam  etrietum 
hmr*  AafaMtoMwun  fNÜvelre  bedeekt  eiwes  Weiter  elp> 
vIrU  in  reichlicher  I^ruchtentwicklung  Tiele  Quadratfus8 
gro&«e  Öteiien.    Deoeben  Hvjimnn  strauiineum  ebenfalls 
in  reichster   Ir  rucht  uud  swischeu   diesem  fruchteudes 
ündiiuii  BlendaTiL  H.  eteUetom  c.  fr«,  exe&ottletum  o.  fr., 
Piiieeim  yefaMtra  steril  mi  eooetige  hiofigere  Svmyf* 
■NteSaUeo  eaeh  hier  oieht  Aaeh  Geai|»totheeiitm  nitrae, 
vekhes  sonst  in  Westtaleu  selten  fruchtet,  ist  hier  in  zahl- 
bieQfVuchtexemplaren  zu  finden.   Weiter  abwärts  ändert 
«cfa  alhnahUeh  dse  Aaeeehea;  die  Abhiage  nind  bteiler, 
^roekaer,  tod  der  fchwenimigeA  SphegQumdeeke  firei, 
tteriiMpl  mooeirBer;  sehlreiohe  gelbliehgriiae  BQeehe 
Tkedam  preteme  eneheinen  ewiiehen  der  luurgeii 
Gmdecke.  Zwischen  GestrSuch  stellt  Stachys  alpina,  am 
Wildrande  Meiampjmm  siivaticum,  Luaula  albida,  Con- 
nUane  Tertieillate,  Senecia  Foehsü  «.  dgl.   Die  üppige 
MwCTegetetion  sieht  sieh  sof  des  seolter  geneigte  feuehtere 
ttaUhrri«Bi  «od  auf  die  Ihst  wagereehte,  toh  dem  hi»- 
^Kbiiesaenden  Bache  sumpfig  duri^trMnkte  ThaUohle 
«irtck.   An  aanft  geneigten  überrieselten  AbbMn^en  be- 
^^c^t  Brjum  Duvalii,  zum  Thcii  mit  Maium  subglobo- 
QQtenBiecht,  ausgedehnte  Strecken^  die  sich  im  ersten 
Mijihre,  ehe  dss  Oras  herrorwSchst,  dureh  gllamMl 
>MSche  Firbottg  weilhiii  bemerklioh  maeheny  sur  Zeit 
4sr  Fracht  reife  (Juli)  dagegen  so  unter  dem  Grase  ver- 
••««kt  hind,  dass  nur  hie  und  da  ein  r^thliches  Raschen 
^rvorieuchtet  und  daas  es  stundenlanges  angestrengtes 
8tcb4>n  erfordert^  um  einige  hundert  schöne  Frucht-  und 
"iftiBshe  BlOthenexemplwre  eiiumsemmeln«  MIeht  über- 
Msiis  aber  hinlKnglieh  fenehte  Stellen  der  Thals<rfile 
^■üt  sterilem  oder  männliche  Blüthen  tragendem  Mnium 
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cincliüioides  und  spMrlich  tnichtenilem  Ä#ine  /l  elatuin 
überkleidet,  während  Mnium  subgiobosum  »terii  und  spiCr- 
lieh  fmditend  auagfclehwlB  SireckMi  sumpfigen  Bodeiia 
iadoekl.  .  A«f  dM  ingeMliwcmtett  Spulte  dm  BmIiM 
mwd  im  BadM  Miktt  bü^t  DionuMU»  •qmma&igrfvMri* 
Ra^n  (sleril  oder  mit  mSniilMien  BHüben)  und  fielet 
sich  Brachythecium  ri volare  bie  uad  da  ein.  fV 

Noch  weiter  thalabwKrts  sind  sumpfige  Stellen  chj« 
Wiesengrundes  mit  hier  überall  reich  iWchtendeair  H^f^ 
mm  revoWen«  und  gigantetim  erflfUt,  dem  sfch  spSriioli«^ 

H.  Sendtneri  beigesellt.  Der  Bacb  selbst  bekommt  steilere 
Ufer,  an  denen  nuse^edehntc  H.aaen  voii  Hryuni  psendotri- 
qiietnim  tausendc  von  Früchten  entwickeln,  während  die 
im  Bnche  liegenden  Hyperitblöcke  (am  Foaee  des  ViUtth 
mekekopfea)  vielCich  mit  Fontittalta  antipTnotica  var.  mon^ 
tana  bedeekt  sind  (emer  Abart;  die  sfeh  dureh  gr9imef^ 

Zartheit  der  ganzen  Exemplaro  und  starken  Glanz  der 
BlStter  auszeichnet  und  aiittailend  an  F.  squamosa  erinnert). 

2.  Die  Lippeschen  Teiche  bei  Lippspringe. 

Wlüirend  ekie  nweitSgige  Estcanioo,  diei  i#b  im 
Sommer  t866  dorcb  die  Senne  maekie^  um  dernn  Qiatakft' 

moosflora  nKher  kennen  zn  lernen,  fast  ansbeuteleer  ver- 
lief, weil  ick  die  traurige  Entdeckunsr  machen  mnsste, 
daas  die  zahlreichen  ISUmpfe  oder  Teiche  der  iSenne,  weiche 
die  V.  Deehen^scke  gcognostiache  ILarte  nördlich  von 
Bietberg  Teiseiehaet^  ins'wisdien  trocken  gekgt  nnd-ia 
Wiesen  Terwaadelt  sind,  lieferte  eine  andere  in  der  Nühe 
von  Lippsprinjij:e  von  Hrn.  8up.  ßeckhaus  zufallig  ent- 
deckte Snni})fiokalität  der  Senne  uns  beiden  die  reichste 
Ausbeute,  nämlich  imVerlaulc  einiger  Monate  nicht  weniger 
Als  7  für  Westfalen  neue  Laubmoosarten  (dieselben  soUiIb 
im  Maohfoigiittdon  durch  *  beaeiehnet  werden).  Um  am 
diesem  anageaeiekneten  Standorte  an  gelangen ,  darolh 
watet  man  von  Lippspringe  aus  in  wastnordwestlicher 
Richtung  eine  Viertelstunde  huiu:  den  losen  Dilnvialsond 
der  Benne,  und  gelaugt  so  gerade  bei  einer  tSägemübie 
na  den  Strotebach,  einen  der  oahh'oieben  Bltohe,  «eUbe 
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«om  Fnssc  des  tentoburgcr  Waides  kommend;  eine  breite 
ud  üeie  Bilme  in  den  lotea  SttAd  gßbsuMht  habea  und 

BmIm»  iak  grmde  bei  der  SSgemülilo  mooareich.  Än«- 

gedehnbe  Strecken  des  nassen  Sandes  sind  mit  frachten- 
dem  Hypnmii  üiiciaum  und  exftonu Latum,  mit  eiuer  ati£- 
Csikiid  karzblättrigen  Form  von  Brachytheoasm  rivulajre 
mi  mit  racftüitk  fntokloMiir  PiiiJm»!»  footoiu  beklaidol. 
BumiidiTs  itrkwtirdig  aber  itl  U^r.  aia«  AiMurl  toh  BnMby- 
diecium  MildeAnum  (yar.  crispescens  mihi),  deren  Blätter 
bei  unveränderter  Breite  fast  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge 
rcrkilrat  u^d  meistern  querwellig  kraus  sind.  Während 
i^MMMt  in  der  weatfiliiaoiiea  Ebene  dieselbe  Umwand- 
dar  BUttler  iniMr  am  m  eiiiMlii«ii  höcheteoa  eiAige 
Zoll  laaf^n  Stengel-  «Bd  Zw^igitKelsea  QbtigaiiA  viA  ge- 
wöhnlich beblätterter  Exemplare  beobachtet  hAbe^  sind 
hier  die  gaasen  Exemplaore  in  derselben  Weiae  umge- 

DiaßuinpflokaUttti  welche  hier  in  Betraoht  kommen 
«oUy  Uegik  indeos  jenseit  des  Strotebacbes.  Wir  tiber- 
•dmilM  «ko  dnsteiben  und  seinen  nil  Anemone  PqI- 

iatilLi  bewachsenen  rechten  Uferabhang  und  gehen  über 
üeide  unti  losen  S  uid,  an  diiaunartigen  mit  Heiichrysum 
cseiiariani  geschmucktoa  ciandhögeln  vorbei|  in  wcstuoid* 
isietlicihcr  Richtung  weiter,  auf  ein  Kieferwäldchen  Mm, 
hamtmr  wekkem  dann  nnmittelbar,  eine  baibe  ttinnde  von 
lippspringe  entfernt^  die  lippeseben  Teiehe  liegen. 

Es  giad  z\Yci  Teiche,  zwischen  denen  ein  mit  Ge- 
bös^h  beptlanzter  Damm  von  Ost  nach  West  sit  li  liindurch- 
aaht,  l>er  aüdüche  Teich  ist  aum  Tbeiie  ausgetrocknet 
«ad  gau  mit  Sobilf  erfüllt.  An  yerwesenden  Gares- 
gtSckea  aeinea  aandig^aeblammigen  Uferg  wScfaat  Lepte- 
bryam  p3rriforDie  bänfig,  «nf  dem  schlammigen  Boden  bie 

ijnd  da  Splachouiii  ampuUaceum,  ßivum  j):»cudotriq.  und 
Cuibiuatum^  letztere  beide  meist  steril. 

An  die  Nordiieite  dea  Teiches  nach  dam  Damm-  Jun 
icyietttaicb  einMooamunpf,  in  weichem HypnumSendtneri, 
^    KanMeidaiu  atellatnm  raichtteb  fmekten  md  in  Gemein- 
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«cfa&ft  mit  H.  cotpidateiii,  Aulacomniiini  pslfislre,  G^miuokmm, 
Bryum  pseudotriq.,  Philonotia  foatana,  Fissidens  adi&n- 
toide«  dea  ütiiptbeatoad  biilkeii*  ^Oinelidium  slygittm 
ttl  nun  hier  Ob«r^,  wMb  aiidr  oft  nm  m  rm^kamMm^t 
^Blngeldi«»,  dm  gviiMMMi  Aglen^  baigtwMigty  litewMl 
dft  <ritl  6i  itt  einigAT  M«ftf9       aieli  wirf  md  oalwiikBit 
dann  auch  reichlich  männliche  Blüthen,  selten  hie  und  da 
eine  Frucht.    Mehr  untergeordnet  treten  neben  den  ge- 
luulnfteii  Hooten  Sp^agmim  cjmhifoüam,  A<;ntifoHuin,  ooin- 
pa«iliim,  inbteenadiun,  Lcoeobrya»,  Phikiiods  Bumbiea 
ttit  mibiiiUehett  BMthfttt,  Dienuiiiai  pataiive^  Hnirai  Mm» 
ß.  eUtuHiy  PolTtrvefami  gradle,  Hypimai  gigMitwini,  Omflo* 
thecium  niteas  auf.    Von  G e fKsspflanaen  finden  sich  hier 
11.  a.  Drosera  longifolia  häufig,  Cladinm  Mariscus  einzeln, 
Myriea  Gaie,  Vaccinium  Oxycoccoa,  Fingaicula  vulgmiis, 
MenyMitlmy  Poftyttiehmii  ThelTfAerii. 

Ab  der  Nordoittelte  deaselbea  Teiohe»,  lUieh  dam 
KiefernwSldchen  zu,  ist  ein  grasreicher  von  einigen  Grüb- 
chen durchschnittener  Moossumpf.  Die  GrSben  siod  vor- 
«tlglioh  mit  fruchtendem  Hypntim  scorpioides  und  stella- 
tain  erftlHt.  An  einem  der  Grttbeben  landen  aioh  zwischen 
ettdern  Heesen  TeraieektS  £xefn|dMpe  ^en  eeaie  nilgl- 
nota,  die  sieb  nur  dnrcb  ibre  Isng  berrerragenden  jungen 
Fruchtstiele  bemerklich  machten.  Itt  grösserer  Menge 
findet  sich  an  denselben  Gräben  steril  und  spfirlich  fnieb- 
tend  ^Meesia  tristicha  und  auf  ausgeworfenen  torfigen 
Basenstücken  Trematodon  ambiguos,  der  jedoeb  auf  einer 
fenebten  blossgesobllten  Stelle  des  Dammes  in  weit  gftts- 
serer  Menge  s«  finden  ist. 

Westlich  von  dem  hilbausgetrockaeton  mit  Phrag- 
mites  erfüllten  Teiche  ist  eine  torfigsumpfige  Stelle  mit 
aablreicheren  Kaaen  von  Öpiaclmum  ampullaceum.  Aua 
derselben  regen  sabireicbe  Spbagnumböcker  berver^  m 
denen  *Dierannm  Schraderi  grosse  sterile  Rasen  MUet« 
Die  Vertiefnngen  swtseben  den  Illtokern  dieses  Torfmoorss 
sind  an  nassen  Stellen  vielfach  mit  sterilem  •Hypnum 
trifarium  erfüllt,  während  an  trocknercn  Stellen  *Am- 
biyodon  dealbatua  fmcbtet.  Der  nördlichere  sumpfigere 
Tb^il  dieses  Terfknoors  entbüt  sebr  ^reieblieb  aber  steril 
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Metäia  tristicha.    Hiossfpescb älter  trockner  Torfboden  itt 

■I  Dicrau^Wa  cervienlata  llbenogen. 

Dfnr  Teiek  mC  der  anderen  Seile  dee  Demmet  kt 

mtk  mik  Wewer  f^eMIlt,  bietet  jedodi  en  seinen  ülbm, 
besoTiiit^rs.  an  der  Seite  nach  dem  Damme  hin,  ebenfalls 
-►tiche  Moosaudbeute.  Unter  anderin  findet  .sich  hier  ötel- 
ie&v«ise  Oinoildiuia  en.  noch  im  Wasser  stehenden  Graa» 
tfMa»  in  yiiecrer  Hinge  »ein  oder  nnr  mia  Fiaridene 
•üialnidfiii  ^eraiech^  «oeb  einaeln  fimditend.  Unter  den 
8pbi§nm,  welebe  groaee  Streekmi  deaBodene  bedeeken, 
ist  reiehHch  fruchtendes  8.  luoUc  selir  häufig.  Nahe  dabei 
ist  eine  kleine  Strecke  mit  ^Hypnum  II  a I  d  aniannxn 
bekleidet,  welchea  anch  eiiMine  Früchte  zeigt. 

Dna  Verkommen  dieaer  Art  in  der  weatftliBcben 
Ibanu  iet  lieeondera  merkwflrdig,  da  eie  aonat  in  EnrefM 
bisher  tberlianpt  nnr  aalten  nnd  nur  an  weit  tVdlieheren 
Standoiten  beobachtet  wurde  (Pyrenäen,  Baden,  Pinagau), 
wihrend  sie  in  Nordamerika  besonders  in  Canada,  hänfi- 
f^r  ist.  Offenbar  hat  sich  diese  Art,  wie  so  manche  andre, 
die  wir  mit  Nordamerika  gemein  iiaben^  ohne  erhebüohe 
Abindemng  erhalten  von  der  Zeit  an,  wo  Nordamerika 
and  £oropa  noch  featllndieeh  Terbnnden  wtren,  und  grade 
ihre  geringe  AbSnderungsfähigkeit  mng  vielleicht  die  Ur- 
sache sein,  dass  sie,  wenigstens  in  Europa,  grösstentheila 
andern  Ajrten,  die  sieh  den  Lebenabedingungen  dnreh 
Taiinbilitia  bester  anaopaasen  Termochten,  weiclien  mnpsle, 
m  deaa  sie  seh  nnr  noeh  an  einaelnen  gana  Temprengten 
Ponten  erhalten  hat 
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beobachteten  Laubmouäe. 

*• 

( Yergl.  Jahrgang^l864  dieser  Vei^endliiiigea  S.  383.) 

Von 

Dr.  H.  HftUer 

in  T«ipp8tAdt. 

•  I.  Die  westfälische  Ebene. 

Fhatcum  cuspidatum  Scbreb.  Die  iiochstengli^e 
üppige  Form  «uch  «n  der  Saline  bei  Werl  M. 

**P/iasciem  cuspickOttm  vor.  ptliferum  Scbpr.  (Pbas- 

cuiu  piliferumSclireb.)  Auf  sterilem  Sandboden  bei  Handorf 
Hiebt  selten  W.  (WeAtfaieiiä  Laubmoose  419.) 

ßjfsteffium  erüpum  Hdw.  in  emer  merkwürdig-en 
sterilen  wuchernden  Form  auf  sandigem  Boden  bei  JEIan- 
dorf  W. 

Irematodon  amhiguus  Hdw.  In  Menge  auf  nacktem 
torfigem  Boden  bei  den  Lippeschen  Teichen  bei  Lipp- 
springe M.  Spärlich  auf  feuchtem  torügem  Heideland 
awiecben  Rietberg  und  Keukaunitz  M. 

Dtortmella  rufesoens  Tum.  In  grosser  Menge  bei 
Lippstadt  auf  nassem  Sande  hinter  Cappel  im  Walde  am 
Fahrwege  nach  Licüborn  (\\  cotf.  L.  292)  M. 

*/).  crispa  Hdw.  Bei  Handorf  an  einem  feuchten 
thonigen  Erdwalle  nicht  selten.  (Westf.  L.  296)  W.  Im 
Jahrgange  1864  dieser  YerbdL  ist  dieses  VorJLommen 
irrthümlich  auf  D.  curvata  Hedw.  beaogen. 

Mit  *  sind  alle  inswisehen  fttr  Wettfiden  neu  aufgefundeiis 
Arten  und  YarietSten  bsseiehnet,  mit  dis  fär  das  sinishie  Flors- 
Gebist  neu  aafgefandsnen.  ^  * 
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**Diömitwm  Sehr  ädert  Schvfgi.  In  .Sphagnumhüukern 
W.  dtu  L\\^\>e>cbeu  Teichen  bei  Lippspringe  eteril  B.  M. 
P«U*a  hLeimü  Hdw.   Äuak  aa  der  Saline  Werl  M. 

^Leploffie^twH  fmgtnaru  Sttll.  A«f  MMseiii  Sunde  bei 
lip^riiige  B.  Auf  feneklem  Heidelande  zwischen  Riet- 
iÄTg  und  NewkannitÄ  M. 

Trieho»tomum  tophaceum  Brid.    Spärlich  und  steril 

SaUbodea  der  Seimen  Westeinkotten ,  Selskoiten, 
Weii«  M« 

Barbula  iWoltfMitoScbwgr.   Bei  Lippspringe  ein  Ben.* 

nerande  in  einem  FichtenwSldchen  steril  B. 

**B.  winealis  Brid.  rar.  camprstrts  mihi.  Auf  Saild- 

Meii  bei  H&ndorf  W.  (Westf.  L.  342.) 

Zygodon  viriduaimu»  DicVs.  An  Weid<^n  unweit 
Ltppetmdl,  bei  Weckin^hAuten.  M.  ^ 

SplacLnum  ampullaceum  L.  In  ziemlicher  Menge  bei 
den  Lippijftclien  Teichen  bei  Lippapringe«  B.  M. 

^PhyBcamiiriim  aemmimatum  SchL  Einzeln  auf  Sand- 
boden bei  Handorf  zwischen  Hypnum  hygrophilura  Jur. 
^Weatf.  L.  395.) 

K  c6era(  er bchreb.  Auch  bei  Lippstadt,  an  Wall- 
ibhingen  südwestlich  von  der  Siidelager-Sciiulei  fruch- 
tend M. 

Wehera  cmnofina  Hdw.   Bei  Lippatadt  auf  nesaem 

Sande  im  Walde  hiatci  Cappel  häufig  M. 

Bryum  Wameum  Bland.  Einzeln  in  einem  Soole* 
gribchea  afldlioh  Tom  eratQn  Gradirhauae  boi  Sabkotten 
X.  Hier  war  ea  merkwürdiger  Weise  sehoa  im  Jnni  fruchte 
reif,  wibrend  die  Lippstxdtef  Exemplare  erat  im  Septem* 

b^  reifen  I 

Br,  oirrhatum  Hppe.  und  Hach.  Bei  Lippstadt  auf 
aaMem  ^Jande  hinter  Cappel  M. 

Br.  pteudoiitiqugtrum  Hdw.  Fruchtet  in  dpn  kalki- 
gen Sfimpfen  bei  der  Wandachicht  niehat  Salakotten  IL 

Bnprm  palhns  Sw.  Tn  Mcno^c,  auch  fmchtend,  auf 
nassem  Öande  hinter  Cappel,  linka  rom  i^ahrwego  nach 
lieaborn  und  am  Glenneufer  M. 

Br.  tmrhmmhtm  Hdw.   Fruehtet  bei  Lip{mtadt  auch 
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«n  GlAnmmar  hinter  Gappi^I,  M  SsUoMn  mf  torfigem 

Boden  bei  der  Wand  schiebt  M. 

^Bryum  Neodamense  Itz.  In  den  mit  Wasser  ge- 
füllten Mergeilöchern  der  LippsUidter  Heide  AtejdlM.  ( Westf. 
JU  m)  Aach  bei  Handorf  W. 

**Bryum  hadwm  Brch.  Aof  SandicHent  bei  lipp* 
iiidt  hiofig  mit  Atropurpureniii  M.  (Westf.  L.  890.) 

**Cinclidium  styfjium  8w.  Iq  Meage,  jedoch  nur 
sehr  spärlich  fruchtend  in  den  Sümpfen  der  Lippeschen 
Teiche  bei  Lippspringe  M.  (Westf.  L.  382.) 

**Amblyodon  dealbatug  D'wk»*  Da^eibsty  im  Torfmoor 
&  ud  IC.  (WeBtf.  L.  m) 

*^Mee9ia  uligmoaa  Hdw.  DaaeUbs^  h^U)hst  sjMIrlioh 
B.  (Westf.  L.  423.) 

♦*M.  trisiichaYk.  Daselbst^  in  grosser  Menge  aber 
nur  sehr  spärlich  fruchtend  (Westf.  L.  38L)  M. 

Fhüonotts  calcarea  Br.  und  Schpr.  In  Stlmpfon  bei 
Deibrttck,  im  Knokendreck  bei  Holte,  steril  M. 

Ätriohfim  angmtatum  Brid.  Auf  Sandboden  bei 
Lippstadt  stellenweise  in  grösster  Menge  M. 

** Brach yfhrcium  Müdeanum  Schpr.  var.  crispe$oens 
mÜD.    Am  Strotebache  bei  Lippspringe  B.  M. 

^Plagxothecium  wtnum  Jur.  Auf  Sandboden  bei  Hau* 
dorf  W.  (Vom  Autor  bestütigt.) 

^ÄmhlyBte^um  tm^^UMmWils.  Auf  Bachsteinen  bei 
Hams  Holte  in  der  Senne  M.  An  MtthIrXdem  bei  Haii- 
dorf  tteril  W. 

**Hypnnm  hygrophiium  Jur.  Auf  SandSckem  bei 
Handorf  W.  (Westf.  L.  364.) 

H.  elodeB  B.  Spruce.  In  kalkhaltigen  fittmplen  bei 
der  Wandschleht  nichat  Salakotten  steril  H.  Im  Torf- 
moor der  Lippeschen  Teiche  bei  Lippspringe  M. 

pseudosiranuneum  C.  M.  =  ü.  fluxian»  var, 
pseudosir,  mihi.  In  torügen  Gräben  bei  Handorf  und  Lipp- 
«tadt  (Westf.  L.  306.) 

♦ifyjwmw  adumümm  Hdw.  Aaeh  die  Stammform  in 
sumpfigen  Ausatiofactt  bei  Lippatedt  M.  (Weatf.  L.  346.) 

^If.  KneiffüBr.  eur.  wtr»pungen$  mihi«  Auf  Sumpf- 
boden bei  Handori  unter  Carices  W.  (Westf.  L.  247.) 
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Bjfpmmn  Sendtneri  Sdipr.  Fruchtet  bei  Llppstadt, 
Hadorf  und  Lippspringe  in  manchen  Jahren  hitnfig^  M. 

iL  ßlMnmn  L»«  Keichlich  fruchtend  am  Sti  otcbache 
m  der  Senne  M. 

**H,  Haldtxnianum  Grev.  ßei  den  Lippeachea  Tei- 
chen bei  Lippspringe  fruchtend  M. 

H.  molh$seum  Hdw.  Reichiieh  fruchtend  a.  B.  bei 
Lippeachen  Teichen  bei  Lippapriage^  dicht  neben 

^Hyptiutn  trifarium  W.  et  M.  Im  Torfmoor  bei 
den  Lippeschen  Teichen  bei  Lippaprioge  ateril  häuüg  M. 
(Wcttf.  L.  361.) 

ff.  Mcorpio%de8  L.  Auch  bei  den  Lippeschen  Teichen 
Behr  hSufig  mit  Frucht  B.  M. 

^Sphay/ium  CHspidafum'Ethxh,  forma  ferrcsfris  mihi. 
Bfi  Lippstadt  an  Graben  wänden  feuchten  Heidelandcö  im 
Wilde  nach  Cappel  zu,  ateril  (Weatf,  L.  233.) 

•*  8ph.  ßmbriatum  vor,  äquarrosubm  mihi*  Bei  Lipp- 
itadt  in  GrSben  im  Walde  nach  Cappel  za,  deren  Wände 
mh  (^ewühalichem  fimbriatum  bekleidet  sind.  (Westf. 
L  421.) 

**8ph,  suösecundum  N.  et  Hsch.  var.  laamm  mihi. 
Schwimmt  in  mit  Wasser  gefüllten  Torfgräben  bei  Lipp- 
Kiat  M.  und  Handorf  W.  (Weatf.  L.  422.) 

8.  moUe  Süll.   In  grdsster  If  enge,  mit  Früchten  be- 

dedtt  bei  den  Lippeschen  Teiciieii  bei  Lippspringe  M. 

II.    Die  Haar. 

*Ephemerum  serratum  Schreb.  Auf  feuchtem  Boden 
das  Waldes  Tor  Ehrin{B^rfeld  M. 

Ephemerella  recurvifolia  Dicks.  hat  sich  nicht  nur 
an  dem  alten  Staudoi  te  in  Menge  wiedergefunden  (Wc8tf. 
L.  300),  aonderu  auch  auf  kargbegrasten  Aeckern  hinter 
Geseke  «nd  Paderborn,  so  dass  sie  über  die  ganae  Haar 
««breitet  m  aein  aoheint.  M. 

Fiewridimnf  aliemifclium  Br.  et  Schpr.  mit  Fla> 
gellen,  ist  ebenfalls  auf  Kalkbodci^  der  Haiir  weiter  ver- 
breitet Ich  fand  es  z.  B.  recht  schön  am  Busche  vor 
Läberingahof  M. 

Toa.  i.  ML  T«.  ZZIT  Jakn.  m        IT  M.  • 


Digitized  by  Google 


DißraneUa  rufeseens  Turn.  Auch  im  Sündern  bei 
Salzkotten  M. 

Seligerta  punlia  Hdw.  Auch  an  schattigen  Kalkfelsen 
der  Pöppelsche  in  Menge  !M. 

*Pottia  6tarke(tna}idw.  Auf  kalkiger  Erde  am  Busche 
Tor  Suberingshof  ziemlich  h&ufigy  mit  P.  cavifoUa  £hrh.  M. 

Didymodon  lurtdus  Roth.  Ueberhaupt  an  Ealkfelsen 
der  Haar  verbreitet  M. 

* Leptotrichum  pallidum  Schreb.  Im  Taubenthaie  bei 
Ehringerfeld  M. 

Trichostonum  riffidulum  Dicks.  Reichlich  fruchtend 
I.  B.  auf  Mauern  in  und  um  Soest  M. 

*Tr.  taphaoeumBiii,  An  Kalkbänken  der  PSppelaehe 
steril  M. 

•Tr.  crispulum  ßrch.  Spärlich  und  steril  an  Kaik- 
hohlwegen  bei  Paderborn, 

* Barbula  fallax  Hd^.  vor.  hrevifolia  Schpr.  In  Ealk- 
steinbrttchen  bei  Paderborn  und  im  Haxter  Grunde  IL 

B,  recurvifolia  Schpr.  An  feuchten  KalkfeliCn  der 
Haar  verbreitet,  stellenweise  in  grosser  Menge  M. 

Barhula  rigida  et  ambigua.  Auch  an  Gartenmauem 
und  am  Stadtwall  zu  Soest  B.  und  M. 

vtnealis  Brid.  et  vor.   iuamrum$.    In  Stein» 

bi  üclicn  und  an  Kalkabhaugen  der  Haar  verbreitet;  selte- 
ner auch  an  Mauern  M. 

*B.  graoiiis  Schwgr.  var.  irrujata  mihi.    An  Kalk- 

brücken  der  Pöppelsche  steiil  M.  (Westl  lu  404.) 

•♦jB.  itmadophtla  Schpr.  An  einer  nassen  Wand  der 

StÖrnicder  Steinkuiiic  späriieli,  uiit  weibiiclien  Blüthen  M. 

QmcUdöim  fo/itinahides  Hdw.  In  den  steinernen 
3ruiuionkäslen  au  Paderborn  in  kleinen  steriiea  fixem« 
plaren  IL 

*Qrimmia  apooarpa  var.  irrigata  mihi.  An  leitweise 
{iberriiselten  Kalkwänden  der  Pöppelsche  in  zahllosen 
Polstern  M.  (Westf.  L.  400.) 

Das  Orikotrickum  anomalum  der  Haar  ist  wie  das 
der  Kalkfelsen  deafiauerlandea  die  iHtr.  iowaHU  Wood!  M. 

0.  cmpuUunm  vor»  ttmdolphUmmm  Br.  et  Sehpr.  «si 
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tsdi  an  dea  Kalkbäaken  der  Pöppelsche  sehr  gemeiA 
M.  iWestf.  L.  399.) 

Mnmm  rosiratum  Sduid.  Auch  im  Sandern  bei 
Sikkoiten  lOboBg  mit  Fracht  M. 

Das  Mniutn  heiero-phylium  Hook??  ans  dem  liaxter 
Grande  Labe  ich  inzwischen  als  Mn,  atnbiguum  H.  Müll, 
beicikrieben. 

^^iUmotiM  eaiearea  Öchpr.  An  Kalktoff  absetsen- 
tei  Qnellen  bei  Büren^  am  Wege  aaoh  KeddinghaoBeii, 

Kit  mSnnli'chen  Blüthen  M. 

o'iuod^n  vittcuiosus  L.  An  Kalkfelsen  sehr  ge- 
matkf  reichlich  fruchtend  M.  Aua  dem  ersten  Veraeich* 
aine  nnr  aus  Versehen  weggelassen. 

Braekytheoimn  Miidmmmm  Sehpr.  Aaf  feaehten 
JUikara  der  HsMur  Terbreitet  M. 

**/>r.  riüULure  Br.  et  iSchpr.  var.  umbrostim  mihi, 
laichattigen  Kalkbteiabrüchen  M.  (Westf.  L.  315.) 

* HhynchoBtegium  confertum  Dicks.  An  der  Hohner 
Sinhe  i&  Soeat  £.  In  Paderborn  apSrlieh  aterü  an  den 
Bfinnwikaatea  B« 

^Bypnmm  fahatmn  BHd.  An  Kalktuff  absetzenden 
i/iifeiiea  bei  Büren  am  Wege  nach  Keddinghausen  steril  M. 
Noch  kein  Sphugnwml 

TEL   Der  teato  burger  Wald. 

Dicranelia  nifpscen)<  Turn.  Auf  durch  Verwitterung 
iffDckliehea  Hiissandsteinbiöcken  des  Lichtenauer  Berges 
M  Willebadeaaen  M. 

^Dte.  emntaia  Hdw.  An  einem  tiefen  Hohlwege 
du  liektenafier  Berges  bei  Willebadessen  M. 

**I)>c.  htieromaUa  Ueciw.  var.  sa.cioola  mihi  (t=  Dv- 
'^Q  'odontium  sericeum  Schpr.j  An  Sandsteinbrüchen  des 
Ucktenniier  Berges  M.  (  Westf.,  L.  415.) 

^i>te.  e«r9ti0t»to<aHdw.  forma  irrxgaia.  Auf  nassem 
Mergel  \m  WiQebadesaeil  M.  (Westf.  L.  215.) 

*THdymodon  flexifolxus  Dicks.  SpÄrlieh  and  steril 
»ED  Gipfel  des  Velmerstot  awischen  DicrÄnum  longifo- 

"^ßarhula  falLax  Hdw.  vor,  hrevifoUa  Schpr.  Auf 

Httg^  bei  Willebadeaaen  gemein  IL  (Weatf.  L.  Stf.) 
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harbula  rcw o^uia  öchwgr.  Am  Kreuzberge  bei  Dri- 
burg fruchtend  B. 

*ISclmioBtega  ö$mundaa€a  Dioks.  Am  Lichtenauer 
Berge  bei  Willebadesseo  in  einem  Hohlwege  auf  roth^ 
saodigeir  £<rde  unter  HilssandateinblSeken,  welche  an  bei- 
den Seiten  des  Hohlweges  überragen,  in  dichten  reich- 
6ruchtenden  Rasen  M.  (Westf.  L.  34  h.) 

Webera  aüncana  Whlbg.  In  unsäglicher  Menge  und 
mit  aahireichen  mSnnliehen  Bittren  auf  ttberachwemmten 
Keuper*  und  LiaamergelflXchen  am  Lichtenaner  Berge  bei 
Willebadeaaen  M.  SpSriich  fruchtend  mit  #Pricho8tomum 
topKaceum  an  einer  Sumpfstelle  bei  Schwanei  (Eskuchen). 
Reich  fniehtcnde  Rasen  auf  Keupermergcl,  wahrschein- 
lich in  der  Nähe  von  Horn  gesammelt,  fand  ich  im  bota- 
niachen  Nachlasse  des  yeratorbenen  Jndenlehren  Sehoen- 
feld  8u  Horn  M. 

^Atriehum  tmtelhm  RoehL  Auf  der  Fiidtiheide  bei 
Detmold.    Steril  B. 

*Brac/iytheoium  reßexum  W.  et  M.  Spärlich,  nbcr 
mit  Früchten,  an  Buchenwurzcln  dt  s  Lichtenauer  Bergea 
bei  Willebadeasen  bei  kaum  lOOO'  Meereahöhe  M, 

mibL 

An  alten  BuchenstSmmen  des  Lichtenauer  Bergea  M. 

*Plaqioth€Ciuin  nannm  Jur.  Auf  Hilssandsteinblücken 
an  schattigen  iStellen  nahe  der  Siibermühie  bei  Horn. 
Wie  überhaupt  in  Westfalen  nur  steril.  B. 

'^Hjfpnum  ateliatum  Schreb.  forma  leneUeL  Auf  naa<* 
gern  Kenpermergel  des  Lichtenaaer  Bergea  bei  "^^lle- 
badessea  steril  M. 

IV.  BergUnd  sn  beiden  Seiten  der  Weaer. 

*Ephemerella  reourvifolia  Dicks.  Am  Dielenberge 
bei  Höxter  B. 

**Pleuridiu9n  faJmire  Br.  enr.  Auf  im  Winter  fiber* 

schwemmten  sandigen  Thonbudea  an  der  Chaussee  von 
Neuhansnach  Rotheminde  im  Solling  B.  (W  cstf.  L.  360  b.  ) 

^Weüia  viridula  Brid.  oor.  amblyodon*  An  Weaer- 
klippen  bei  Forst  B» 
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^DiioroiHiiii  SefcroMferi  Jm  Solling  Bwisehen  Bpluig- 
um  steril  6* 

^PotHa  truneata  L.  ß  fMejor  (P.  intermedia  Schwgr.) 
An  trocknen  Stellen  im  Solling  hhuiig  B.  (Westf.  L.  287.) 

**Tricho8iomym  -paiiiduetum  H.  Miiil.  An  Kalkfelsea 
des  Ziegenbergee  und  Weinberges  bei  Höxter  and  bei  der 
Tenfelamtilile  am  Eingänge  der  Hökle ;  im  Sommer  frucbt- 
nif  B.  (Weetf.  L.  408.) 

^^TSrichodon  cylindrious  Hdw.  Im  Solling  mit  Pieu- 
T&xm  palu^tre  B.  (Westf.  L. 

Leptotrichum  pallidum  Schreb.  Am  Wüdberge,  am 
Qrerenloch  bei  Bruchluinsen  B. 

^L.  v€Mffmam9  SnlL  Im  Solling  gemein  B.  (Wesit 

^Trichostomum  mnfabile  Brach.  Mit  männlichen  Blfl- 
sÄen  an  Kalkklippen  bei  Höxter  B. 

^^Bixrbula  merribranifolia  Hook.     An  Kalkklippen 

am  Abhänge  des  Bmcbberges  (am  rechten  Wesentfer)  vor 
Ibinsen  nSehst  Höxter  B.  (Vergleiche  Westf.  L.  179.) 

^Cinclidotus  fontinaloides  Hedw.  In  sehr  kümmer- 
lichen sterilen  Exemplaren  an  den  Weser büiinen  bei 
Höxter  B. 

*Or%mmia  Hartmanx  Schpr«  An  schattigen  Mauern 
bei  Neohans  B. 

*Qr,  Dotmiana  Smth.  Daselbst,  spXrlieh  aber  fruch- 
tend. An  der  steinernen  Umwallung  einea  Ficiitenbuächcß 
Mm  Moosberge  B. 

^Uaoo^nitrium  pratensum  h\,l&v*  Spärlich  an  Mauern 
n  Nenhans  im  Solling.  Im  Bache,  welcher  die  Weide 
an  Hooeberge  durchfliessty  in  grösster  Menge^  besonders 
im  Walde  B.  Auch  an  den  steinernen TJmwallungen  der 
Fichtenbiisciie  am  Moosberge  sehr  verbreitet  B. 

•H.  hetcroHichum  Hedw.  i  An  Steinen  im  Solling, 
fateiculare  Schreb.    \  z.  B.  am  Moosberge  B. 

^Bryum  Mtldeanum  Jnr.  EalkkUppen  bei  Höxter  B, 

Burhynchimm  Hriatulwn  R.  Sprace.  Auch  an  Klip- 
pen der  Weser  Heinsen  gegenüber  B. 

E,  velutinoides  Brch.  Auch  am  Mühlenberge  bei 
Bevemiigea  B.  ' 


Digitized  by  Google 


I 

134 


BkynühoBtegnm  ecnfettim  DkkB,  Auch  auf  Steinen 
des  Gorreier  Kirchhofea. 

Was  iob  frtiher  für  Piagtothe&km  nkiduhtmVmhg. 

hielt  (vom  Gyps  bei  ötadtoldendorf)  ist  palohellum  Hdw. 

*Plag,  ncmum  Jur,  Steril  auf  Gyps  in  tiefen  Erd- 
iäJißiL  am  Fusse  der  Homburg  bei  Stadtoldendorf  häufig  B. 

*Ambljf$iegiiim  Ko^ii  Breh.  Am  Weaenifer  bei 
Hdzter,  audi  frachtend  B. 

^Hypnum  $teilatum  Schrb.  ß  protenmtm.  An  Kalk- 
bergen bei  Höxter  häufig  B.  fWestf.  L.  SiXk) 

H.  fluitans  Hdw.  In  dicken  jBasen  im  Bach  unterm 
Moofi berge  mit  Rae.  proteasum  B. 

*B,  $trammeum  Dioka.  Im  SoUiagi  s.  B.  im  Chaua- 
aeegraben  hinter  Botheminde,  am  Bac^e  untem  Hooa- 
berge  B. 

*Andreaea  peirophtla  Ebrh.  Im  Solling  an  alten 
Mauern  bei  Neuhaus  verbreitet,  wenn  auch  überall  nur 
apärli^hi  jedoch  hie  und  da  mit  Fruoht  B. 

V.  Daa  Sauerland. 

Qtfmnostotmm  rupe$tre  Schwgr.  Sehr  reichlich,  an 
Maaaenkalkfela  in  einem  Seitenthale  der  Ulme  etww 
unterhalb  Elnaenatein.  Steril  M. 

Weüta  fugax  Hdw.  Auch  an  den  Ritsen  bei  Nie- 

deraield  M. 

••Hewia  viridula  Brid.  vor*  ambii^oäon.  An  Kalk- 
feiaen  bei  Warstein  M. 

W.  mrrhata  Hdw*  umieoUu  Auf  QuanbUcken  am 
Strütateln  bei  Aaainghauaen  (Weatf.  L.  433.) 

Cynodimtium  Brunttmi  Sm.  Auch  an  der  Westedte 
des  Strütstciu  und  an  den  Hyperitfelsea  des  Beverk  bei 
Niedersfeld  M. 

Dicranella  aquarrosa  Scbrd.  Fruchtend  im  CiiaoBsc* 
graben  bei  Niedersfeld  nach  Winterberg  su,  Oktober  64. 
M.  (Weatf.  L*  295.)  Mit  münnlichen  BUtthen  im  Voaa- 
mekethale  M. 

*Z)tc.  cerviculata  lUlw.  forma  irrifjata.  In  fiiss- 
grosscn  Kassen  an  nas.'ieui  Scliietcr  im  Ne^erthalc  zwi- 
achen  Brunskappel  und  Wuimringhausen(Westf.  L.2io  h.) 
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^Dieranella  Varia  Hdw.  forma  irrigata  daselbst  M. 
iWettf.  L.  417.i 

*D.  WKria  Hedw.  vor.  caUi»ionmm.  Auf  feuchtem 
IloiibodeB  «m  Abh*iige  des  ChswseedAmaies  swischea 
ümtrop  und  Oe^eodrup  bei  Arnsberg  M.  (Westf.  h,  MS.) 

^FüMetM  exiUs  Hedw.  Bei  Bielen  spKrlich  B.  Im 
Änwberger  Walde  in  einer  Scbiuciit  unweit  Drüggette 
itai  schöa  und  reickiich  M.  ^ 

F.  puMhtB  Wilf.  In  Ldfehen  und  am  £lb6f tenkopf 
ba  Arnsberg,  "wie  immer  snf  Stein  M» 

SeUgeria  reeurvata  Hdw.  Auf  einem  sandigen  Bleelte 
«m  Astenberggipfcl  f260O')  in  Menge.  Bei  Warstein  an 
Sdiefer  links  vorn  Wege  nach  dem  Büstein.  Am  Elber- 
taikopf  bei  Arnsberg  M. 

**Fottia  mmutuia  ßcliwgr.  var,  cylindrioa.  Zwischen 
SilkswröU  am  Hohenstein  bei  Warstein  (Westf.  L.  434«) 
Aiek  am  Hohenstein  bei  Warstein  M . 

*D\dymo(Joii  luridus  Hsch.  Verbreitet^  aber  nur  steril. 
In  grösster  Menge  B.  bei  Wastig,  Sundwig,  Deiling- 
bten,  auf  Kalk.  Auch  im  lUihrtiiale  bei  Arnsberg  ge- 
aeb  H. 

*^D.ßemfolm9  Dicks,    Am  L«ttgens«ela  swischen 

FabUippen  auf  torfigem  Heideland,  fruehtend  M.  (Westf« 

L  m.) 

Emladium  verUcüUUum  L.  An  Hassenkaik  des  Hä- 
Mhsles  bei  Klosenstetn  IL 

Düiiohium  oapäiaaeim  L.  Bei  Brilon  an  Hassen- 
hfliCBken  an  der  A«,  bei  Warstein  an  Hassenkalkf eisen 

Oberiiagcn  M. 

^Lepfotriohum  vaginalis  6ulL  Im  VValdiiohhvege 
^oü  Kamsbeck  nach  Dorf  Wasserfall  in  grosser  Menge 
M.  (Weste  h.  m.) 

^TrMmommn  iophaomm  Brid.  Steril  im  fonchtMH 
HfiUsogemlQer  bei  Warstein  H. 

Raröula  reGurvifolia  Schpr.  Auf  M.isgenkalk  Uber- 
iiaupt  sehr  verbreitet.  Im  Ruhrtbaie  bei  Arnsberg  auch 
^  Plattenkalk  und  Schiefer  in  grösster  Menge  M. 

*B.  vmeali»  Brid.  Auf  Grünsandstein  bei  Rttthen. 
^  &7peril  dai  Meisteieteias.  Anf  Hassenkaik  bei  Sund- 
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wig  unil  Kluäcuötein.  An  Tlionsciiiefer  Jra  Ruhrtliale 
oberhalb  Olsberg.  Auch  an  Felsen  zwbciien  üütiien  und 
Suttrop  in  grosser  Menge  M. 

**B,  vmeaUs  forma  luwunanB*  An  Mamukalkfei- 
f en  bei  Brilon  und  Kallenhurd.  An  Scbiefer  im  Bnhr- 
thale  oberhalb  Olsberg  M.  (Westf.  L.  341.) 

*jB.  revoiutaQchwgi,  Öteril  an  der  alten  Stadtmauer 
von  Rüthen  M. 

*J5.  pulvinata  Jur.    Mit  voriger  M.  . 

Orinmia  oonferta  Fk.  Auf  Bobieferklippen  nOvdlidi 
von  Nuttlar  H. 

Ör.  ovata  \\ .  et  M.  An  Hyperit  des  Beverk  bei 
Niedersfeld  spärlich.  An  Labradorporphyr  des  Hcid- 
knückei  und  der  langen  Heide  bei  Brilon  in  grosaer 
Menge  H. 

Qr.  numUmta  Broli.  Abi  Labradorporph jr  des  Heid- 
knückel  (in  dem  ersten  Veraseichnisse  ist  dieser  Standort 

irrthiimlich  immer  als  Eskenberg  bezeichnet)  und  der 
langen  Heide  bei  Brilon.  Am  Striiti>tcin  bei  Assinghau- 
sen die  Südseite  mit  zahllosen  sterilen  Pobtern  be- 
deckend M. 

Eaoomürmm  pidetimtm  Fk»  des  ersten  Vctjrseiohnisses 

gehört  zu  heterastiohuml 

R.  mvcrocarpum  Mdw.  des  ersten  Verzeichnisses  be- 
steht aus  verkrüppelten  ir  ormen  von  lamtgt7io8nm  und 
oonsseen«  vor.  inerme,  A echtes  miorocarpum  ist  in  West- 
falen bis  jet«t  nur  im  Solling  gefundeu, 

*^Amphoridwm  l&fpomoum  Hedw.  In  einigen  reich- 
fruchtcndcn  Rasen  an  einem  der  zaliliciclion  livpcritfelscn 
des  Kiihlenbcrgs  Eöteri^hagcnj  bei  Siibach  M.  (VVostf. 
L.  331.) 

Uloia  Drummondi  Grev.  In  grösster  Menge  an  ßito* 
men  und  Strttucbern  des  Vossmekekopfes  bei  Niedersfeld 
M.  (Westf.  L.  276.) 

'^Orthotrickwn  Rogen  iirid.  (=  paiions  Br.)  An 
Buchenhecken  um  Winterberg  M. 

Enoalypta  cüiata  Jledw.  Auch  an  TkoDsehiefer  bei 
Ostwig  sobön  fruobtend  M. 

£  MtreptoGorpa  Hdw.  Fracbtet  auok  av  der  Stadt* 
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'  iDitier  von  Rüthen  und  an  schattigen  Felswänden  des 
[ejseiuneers  bei  Sundwig  M. 

Funcaia  kibrnmioa  HooL  Audi  bei  Brilon  an  Hu- 
«aktlkfbben  an  der  Aa»  M* 

*  Brywm  nli^atum  Brdi«  An  HühlengemIKaer  tot 
Warstein  spärlich  M. 

*  £r.  penduLum  Hsch.  An  den  Mauern  von  Rüthen 
and  Suttrop  in  Menge  M. 

B,  imUrmedimm  W.  et  M.  Auch  an  Baasem  Thon- 
NUeCer  bei  WnlnrnnghanaeB  M. 

•*  B.  Mildeanum  Jur.  An  feuchten  Stellen  zwi- 
sclien  3chieferkli])}>pn  links  am  Wege  von  VVinterberg 
nach  dorn  Astenberge  M.  (Westf.  L.  391.) 

*  iir.  Funkii  Schwgr.  An  Massenkaikfelsen  am 
Hohenatein  bei  Wanrteiny  apXrlieh  und  ataril 

Br.  DwwMln  Voit  Im  Vosamebethale  bei  Nie- 
dersfeld auf  überrieselten  Stellen  deo  Tlialc^nindes  weite 
Strecken  überkleidend  and  zahlreiche  Blüthen  und  Früchte 
bervorbi  ingend  M. 

*  2ßr^  turhiiuäwm  Hdw.  Am  nassen  Scbieferabbang 
bei  Wnlmrinf^umsen,  nnr  mSnnliche  Exemplare  Iff. 

Br.  rö9eum  Schreb.  Hat  sieh  nun  in  der  Wald- 
ichlucht  zwischen  Rüthen  nnd  Suttrop  zum  ersten  Male 
ia  Westfalen  auch  fruchtend  p:ofunden  M. 

**  Mnium  eMiädoideu  Bijtt.  Steril  und  mit  mSnn- 
iioiien  Billlhen  in  grosser  Menge  auf  den  Sumpfwiesen 
iea  Voaameketbales  bei  Niedersfeld  M. 

*•  M.n.  suh(jlobo8um  Br.  et  Schpr.  An  einer  sumpfi- 
jren  Stelle  des  Borberges  bei  Brilon  in  Monge  fruchtend. 
Auf  den  Sumpfwiesen  des  Vossmekethales  bei  Niedersfeld 
Zeilenweise  grosse  Strecken  tiberkleidend^  doch  spXrlicher 
mt  Fracht  Steril  anch  an  der  Sumpfwiese  'd)ss  Asten- 
bergca  M. 

Mn.  a  ffine  Bland,  ß,  elatum.    Spärlich  fruchtend  auf 

Sumpfwiesen  des  Vossmekethales  M. 

Bartrcmta  ühyphylla  Brid.  An  den  Bruchhauser 
Steinen,  a.  B*  am  steilen  Westabbange  des  Feldstein.  Bei 
Niedersjfeld  an  Hjperit  des  Beverk  M. 

Ä  HaUeri4Ma  Hdw.    x\.m  Höllenstein  bei  Westera- 
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bUnfeid  (Bcrthold).  Am  Ifyperit  des  Beverk  unweit 
Niedersfeld  M. 

Buxbaumia  apkyiia  Hall.  Im  Wald  hohl  wege  auf 
der  Höhe  Hcs  Hopern  bei  Niedenfold  (wmt  über.iüO^)  JC. 

Fcniüudü  mttpyretioa  L.  mt.  montena  mfhi.  bk 
steini^n  BSchen  der  htfhem  Berggegend  ateril.  Borbach 
Voiißmeke  und  Ruhr  bei  Niedersfeld  M. 

N^ckpTn  crispa  L.  In  grösster  Menge  fruchtend  z.  B. 
im  Felseameer  bei  Sundwig  (Westf.  L.  318.)  und  an  al- 
ten Buchenstiünmen  auf  der  HöIm  mnmktn  Diinaeiidde 
«nd  SiMohbeig  X. 

P9ef$äoh»kea  üoienulata  Brid.  Bei  Brilon  aocb  noch 
an  Kalkfelsen  bei  der  Aa.  M. 

*•  Thmdium  Blandowii  W.  et  AL  la  obem  Theiie 
des  VossmeketlMÜea  bei  Nieders  feld^  awischea  (ruobtendeiii 
Ufpniim  «triiaiiifiiim,  fruchtend. 

CUmaomm  dendro%d€9  W.  et  M.  Auf  den  8iiaip£- 
wiesen  des  Vossniekcthales  fruchtend.  M. 

Orthothecium  intricatum  TTartm.  Bei  Brilon  an  Mas- 
senkalkfelsen an  der  Aa.  bebr  schön  und  reichlich  im 
Seitentbal  der  HSnue  etwa«  nnterbalb  Kluaenatein  M. 

Camp<olA«onfm  niiteiM  Scbreb,  Auf  den  Sumpfwie- 
sen des  Voaamoketholea  reichlich  fruohtand  H*  (Weetf. 
L,  319.) 

*  Efirhymhium  striatulum  R.  Sprucc.  Steril  auf  Mas- 
•eohalk  aeratreut.  Kallonhard.  Lurmeketbal.Eln8eBBtein.M. 

E.päiferum  Sehfeh.  Fruchtet  auch  im  Wieaeagrunde 
bei  HIfBchede  im  RShrtbale  H. 

•  E.  pumilum  Wilä.  An  schattigen  Kalkfelsen  bei 
Klusenstein  steril  M. 

E,  Stokeaii  Turn.   Fruchtet  auch  im  Wieaengrunde 
bei  Müschede  im  Röhrthaie  M. 

*  Hhyneho$i0fftum  etmferUm  Dicka.  Auf  Grümand- 
steinen  unter  den  Hecken  um  Rllth«A  M. 

•  Plnijiothecium  latehricola  Wils.  .Sp^n  lich  und  steril 
in  hohlen  Baumstücken  der  Erleosümpte  des  Arnsberger 
Waldes  M. 

^*  FL  wmum  Jur.  An  den  Bruohhauaer  Steinen  in 
Menge  ataiil.  (Wsatf.  L.  372).  BpSrlioher  am  Quarafela 
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der  Kahlenbergs —  Köpfe  bei  Warsteia  H.  In  alten  Stol- 
Itik  bei  Siegen  B.  M. 

AmbhßMtegium  ßiwtatile  Sw.  In  BewXasenmgsgrl- 
hn  an  der  Bi^g  bei  Siegen  nach  dem  Herd^^en  an,  fte- 
ril  M. 

*•  Hypmwm  retfolnens  Sw.  Im  Ruhrthale  und  Voss- 
meketbalc  bei  Niedersfeld  auf  Sumpfwiesen  reichlich  fruch- 
tend, in  Gesellschaft  von  fruchtendem  Bendtneri,  aber  hJ&a* 
Sger  als  dieees  IL 

A  vertnecsum  Lindbg.  An  einer  foinpfigen  Stelle 
dea  Borbergs  bei  Brilon  mit  Mn.  snbgloboram  M. 

fll  cordifolitim  Hdw.  Auf  den  nassen  Wiesen  zwi- 
•cken  Beieke  und  Warstem  steril  M. 

*  H.  giganieum  Schpr.  Auf  den  Sumpfwiesen  der 
kS^ten  Berggegend  gemein.  Attenberg.  Rnhrtbal.  Voss- 
m\ik  mfcal  ete;  Im  VoMmekethale  in  reicheter  Venge  Crncb- 
iMdM. 

Ä  »trcmimeum  Dickg.  Auf  den  Sumpfwiesen  des 
Voasmekethales  reichlich  fruchtend  M. 

H'  umbratum  Ehrh.  Fruchtet  am  Nordabhange  des 
Voemekekopfea  bei  Niedersfeld  nicht  selten  M« 

A  squammim  L.  Beichltdb  fraehtend  s«  B.  bei  den 
Bruchhauser  Steinen  (Westf.  L.  63).  Spärlicher  im  Wie- 
sengrunde  bei         hcde  im  Rührthale  M. 

Bpkagnum  rubeUum  Wils.  Auch  im  obern  Xhciie  des 
Veimeketiiales  häofig 


Veneidiniss  der  Verstemerugeii  au  der 
.Umgegend  Brilons. 

Von 

Stadtbaiimeister  Sckülke 

in  Eosen. 


Die  nachfolgende  Zusammeaateilung  umfasst  die  Ver- 
steinerungen ^  welche  theils  Ton  mir  gefanden  wnidflo, 
theilB  schon  früher  bekannt  warea 

a.   Aus  dem  Lenneschiefer. 

PhaeopB  latifrons?,  bei  Olsberg,  Altenbüren. 

Spirifer  speclosus,  am  Rinkenthal. 
iSpirifer  oatiolatus  t.  Sciilotli.,  daaelbst. 
Spirigera  ooncentrica  Öandb.,  daselbst,  in  Brilon. 
Orthis  sp.?,  in  Brilon. 

Btrophomena  depressa  Sandb.,  am  RtnkenthaL 

Galceola  sandalina,  in  Brilon,  am  langen  Berge  bei  Bigge. 

Cupressocrinus  tercs  Ilöm.,  nördlich  von  Brilon. 
Cyathophvllum  cclticum,  am  Rinkenthal. 
Favoöitcs  graciliö  Sandb.^  in  Brilon. 
.  Fenestrella  aculeata  Sandb.,  am  RinkenthaL 
Alveolites  saborbtcularis  Sandb.,  in  Brilon. 

Nach  Stein  kommen  darin  vor*): 
Orthis  opcrculaiid  Sandb.,  am  RinkenthaL 
Lcptacna  nigosa.  am  Fiisse  dos  Riscnberijcs. 
Pentacrinus  sp«  ?  am  Rinkenthai  und  Eiseubcrge. 
Pleurodictynm  problematieum,  am  Fasse  des  Eisenberges» 

*)  Dio  meisten  der  Stein'sohen  Fundorte  sind  yerschüttAt  oder 
ttbenckerty  weshalb  daaelbei  niohU  mehr  so  finden  ist. 
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PeatamerTjs  g-aleattis,  zwischen  Altenbüren  und  Brilon, 

FeikestreUa  &ubre  et  angularis  Sandb.,  am  Binkeathal. 

TenUcuIiteft  sxdeatas  Saii4b.»  aüdlicli  von  Brilon. 

IfesitaciiUtes  8Qbcochleatiis,BwischenAlt6ttbfiren  und  Brilon. 

Hcfiolites  porosa  Sld'w.,   südlich  von  Bigge. 

FaTosites  Goldfussi  Edw.,  desgl. 

CrstiphyUam  Te&iculosum  Edw.,  desgl. 

AWeclItes  venniciilaris  Edw  ,  desgl. 

Die  Tier  ietaiten  sind  aii«h  &n  Von  drei  Steiattn 
bei  Brilon  auf  der  Scheide  zwischen  LetmeBohiefer 
und  Kalkstein  von  mir  (gefunden  worden,  geboren  je- 
doch daselbst  dem  Kaik  an. 

Unbestimmte  Sachen,  wenigstens  solche,  welche  in 
den  mir  »i^lUiglich  gewesenen  paliiontologiachen  Wer* 
ken  nicht  Terseichnet  atnd,  und  solehe^  welche  n  vn- 
dentlieb  waren,  um  sieher  bestimmt  werden  zu  kSnnen, 
^ebt  ea  manche. 

Ans  dem  Eifelkalk. 

Trigonaspis  laeTigata  Saadb.,  Bettenhöhle  (Läufig). 
Phacopa  latifrons?,  daselbst  und  an  den  drei  Steinen  bei 
Brilon. 

Der  Kopf,  welcher  beim  Ph.  latifioiid  dei  Eitel  vorn 
breit,  nach  dem  iiücken  verjüngt  znläuft,  ist  bei  den> 
biesi^en  am  Rücken  breiter  ab  an  der  Stirn. 

Sopnla  liraU  ?  Sandb.,  Bettenhöhle, 

6<»niatite8  terehratns  Sandb.,  Briloner  Eisenberg,  Bettsn» 
bohle. 

Auch  elliptisch  gewunden  neben  runden  Exepd- 
pXaren. 

Gomatitee  retrorsus  Sandb.,  Bettcnböhle. 
GTroceras  qnadrato-eostatnm  Sandb^  Bettenhöhle« 

Zwischen  Oyr.  quadrato — eostatum  und  Orth,  clathra- 

tum  scheinen  Uebeigänge  Stritt  zu  linden,  ja,  eich  sogar 

der  Ooniatiteutorm  zu  nälitra. 
Cyrtoceras  sp.  ?  Drei  Steine  bei  Brilon.  Sehr  grosse  aber 

rohe  £xempJare. 
Qrthooeras  arenatellnm  Ssndb«,  Briloner  Bisenberg,  Bet- 

tenböhle. 
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Orthooelra»  conaitum  Sandb.,  ßettenhölile. 
Orlhoeeras  linem  tiandb.,  Grottenberg.  Bettenböhle. 
Orthocerat  tubieinella  Sandb.^  Bettenhöble. 

Orthoceras  clathraturo  Sandb.,  Bettcnhöhle^  Grottenbcr^. 
Orthoceras  simpiiciä^imnni  Saadb.,  Bettenhöhle, 
ßeiierophon  sp.?,  Drei  Steine  bei  Brilon. 
Pleurotomaria  delphinulaeförmis  Sandb.|  Drei  Steine, 

Bettenhöhle. 
PlevrotoinaHa  naficaefonnia  Sandb.,  Drei  Steine. 
Pleurotoniaria  angulata  Sandb.,  Bettenhöhle. 
Pkurotomaria  tenui  —  arataSandb.,  Ronenbeck. 
Pleurotomaria  Sigaretus  Sandb.,  Rosenbecki  Drei  Steine. 
Pleurotomaria  qnadrilineata  Sandb.,   Seegen  Gottes  bei 

Brilon. 

Pleurotomaria  (acun)inata)(?)  (Murchisonia  acnminata  Röm.), 
Seecren  Gottes. 

Pleurotomaria  bilincata  iSandb.,  Drei  Öteine,  Seegen  Gottes. 
Die  von  Gebr.  Sandberger  unter  Pleurotomaria 
svsammenge&asten  Petrefakten  weichen  in  Gestalt  und 
Mnndöffnuniir  denn  doch  Öfter  so  von  einander  ab, 
dass  es  bedenklich  ^vird,  sie  alle  unter  Pleurotomaria  £u 
stellen. 

Euomphaius  rota  Sandb.i  Drei  Steine. 
Buomphaltts  laeris  Sandb.,  Drei  Steine. 
EuomphaluB  sp.?.  Drei  Steine. 
Littorina  Urata  Sandb.,  Drei  Steine. 

ScoHostnnia  megalostonia  ?  Sandb.,  Bettenhöhle. 
Holopella  piligera  Sandb.,  Bettenhöhle.  Warstein. 
Macrochilus  Tentricosum?  Sandb.,  Seegen  Gottes. 
Gardium  aliforme  Sandb.,  Drei  Steine. 
Cardium  brevialatum  Sandb.,  Bettenhöhle. 
Cardiola  retrostriata  Sandb.,  ßettenhölile. 
Cvpricaiilia  lamellosa  Sandb.,  Drei  Steine. 
Cardioia  concentrica?  Sandb.,  Bettenhöhle.  ' 
Terebratula  elongata?  Sandb.,  fiettenköhle. 
Spirifer  undifer?  Sandb.,  BettenhöUe,  Drei  Steine. 
Spirifer  muralis?  Sandb.,  Dr^  Steine. 
Spirifer  sp.  V  Drei  »Steine,  Bettenhöhle. 
Spirifer  simplex  Sandb.,  Bettenhöhle. 
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Spirigeni  ooneentrica  Bandb.,  Drei  Steine,  Hetnngliaiiseii* 
S{KrigeriQft  reticularis  Sandb.^  Messingbausen. 
ÜBdies  ^vphns?  Sandb.,  Radmer  Sieia  )»ei  Brilon. 

Ekync^OQeUa  parallelepipeda  Sandb.^  Drei  Steine. 
Ehyiichanella  tenuistriata ?  Sandh.,  Bettenhöhle. 
PenUmeruä  acucolobatus.   iSaadb.  Drei  iSteine^  Messing- 

hraMiiy  Betteab&hle. 
PestuDems  globus  Sandb.,  Drei  Steine,  Bettenhöhle. 

Ordas  opercnlaria?  Bandb.,  BeMenhdfale.  * 

Dis^nna  äLUti Costa  Sandb.,  Bettenh« i})le. 

öiromatopora  concentrica  »Sandb.,  Drei  Steine. 

Capressoerians  craeaus  (^),  Drei  Steine. 

PtntMriiuis  princo«  8«ndb.|  Bettenhöhle. 

Htplocriniis  Btellarie?  lUHn.,  BettenhVhle. 

fiTosites  cervicomis,  Drei  Steine. 

fiTosites  cracilis  Sandb.,  Radtner  Stein. 

Aiteoiitcä  äubarbiciilaris  £dw,,  Seegen  Gottes. 

AlTeolites?  Drei  Steine,  Messinghausen. 

HeüoUtee  porosa  tiandb.,  Drei  Steine. 

Aidopon  eerpene  Bandb.,  Drei  Steine. 

Cyathophyilurn  cciatires  Saudb.,  Bettcnhohle. 

Cjathophjllum  hexagonum  Sandb.,  Drei  Steine,  Messing- 
hanseD. 

(^Hqphjlliiiii  ▼esicnloemn  Sandb.,  Drei  Steine. 
Stecptaatrea  longinidiato?  Sandb.,  Drei  Steine. 
NaA  Stein  kommen  darin  noeh  vor: 

Pro^tas  granulosns  Steininger, 

FsTositea  dubia  Edw.,  Weg  nach  Olsberg. 

Fsvwtee  Gold^ssi,  Drei  Steine. 

Cfilfaoplijlliim  eaespitesnm,  obtortum,  Boachardi,  hete- 

rophyllum  Edw.,  Drei  Steine. 
Amplexus  tortuosntj,  Edw.^  Drei  Steine. 
Plcüiotomaria  delphinuloides  d'Aub.,  Rosenbeck. 
Fienrotomariaf  undulatft  Ad.  Rom.,  Rosenbeck. 
Oomphoeeras  compresenm  Ram.,  Rosenbeek. 
StRBgoeephelns  Maas  Sandb.,  Westapel. 

Diese  Art  sollte  fBr  unseren  Kidk^  gar  nicht  als 

Leitmüscbel  gelten,  da  sie  bei  Brilon  und  Warstein  nicht 

zu  finden  iaU 
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Myalina  tenuistriiita  öandb.,  Bettenhöhle. 

Pterinea  sp.?,  Betteuliöhle. 

Gcrvillia  mcon^icua  PhiL^  Bettenhöhle; 

Bhynchonelia  cubotdea,  Bettenhöhle« 

Spirigera  sp.?^  BetteahöUe. 

Merista?  Beyr.,  ßettenhöhle. 

Prodiictus  subaculeatus  Sandb.,  Bcttonlnihle. 

Turbo  cyelostomoides  Röra.,  Bettcnhoiile. 

Plcurotomaria  falcifera  Sandb.,  Bettenhdhle. 

Pleurotomaria  faaciato  Saadb.»  Bettenhöhle. 

Pleurotomaria  squattiato  —  plicata  Sandb.,  BettenhSiile« 

Goniatites  canccUatus  Aich  et  Vern.,  Bettenhöhle. 

Goniatites  costulatus,  Betteahühle. 

Goniatites  Dannenbergi  Beyi\;  Bettenhühie. 

Ortbocoras  sp.?  Beyr.,  Bettenhöhle. 

Terebratttla  bijugata  Scbnnr,  Bettenhöble. 

Ortbis  sp.?,  Bettenböble. 

Orthoceras  crassum  Sandb.,  Bettenhöhle. 

Orthoceras  mactrcnse  A.  Röm.,  Grottenbcr^. 

Orthoceras  tenuilincatum  Sandb.,  Grotteuberg« 

Orthoceraa  vittatum  Sandb.,  Grottenberg. 

Cyrtoceras  caacellatixm  F.  Etfm«,  Qrottenberg. 

Cjrtoceras  multistriatam,  Orottenberg. 

Ton  diesen  Cephalopoden  mag  vielleicht  manche 
Art  noch  mit  den  von  mir  bestimmten  identisch  sein, 
da  mir  die  eiaschlägiichea  Abbilduogea  oiebt  cor  Hand 
sind. 

Mancbe  Veratemenuigeii,  namentUeb  Korallen^  sind  ta 
unseren  Kalken  anr  Boatinimüng  untangUcb.  Crinotden* 
sltlglieder  ohne  Kronen  und  BmcbatUcke  ron  Btval- 

ven  in  grosser  Zahl  desgleichen. 

Die  Aufschlüsse  in  den  Dolomiten,  welche  die  Potre- 
Fakten  besser  erkennen  lassen ,  sind  noch  zu  gering, 
oder  Dolomit  zu  wenig  Torb^nden«  £b  dürfte  auch 
wobl  nur  hieran  liegen,  dass  noob  manebe  Arten,  welche 
in  Nassau  und  am  Harze  rorkommen,  hier  fsMen,  wtii» 
rend  gewiss  nicht  melii  bestritten  werden  kann  ,  dass 
schon  j^eniig  Material  Torhanden  ist,  um  die  IdentitSt 
dieser  Kalke  zu  beweisen. 
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Dft  fibrigens  die  rothen  Eisenkalke  am  Briloner  Elsen- 
berge,  dem  Grottenberge  nnd  der  Bettenhohle  nfeht 

mehr  abgebant  werden,  so  konnte  ich  nur  die  alten 
Halden  durchsuchen.  In  älteren  Sammlungen  dürfte 
noch  manches  seiu^  was  hier  nicht  aufgeföhrt  ist,  nnd 
nur  nicht  sQgSnglich  war, 

e.  Aus  dem  iTlins  von  Nehden  (v.  Dechen). 

Goniatites  retrorsns  in  mehreren  Varletltten  Sandb.  (s&nmt- 

lieh  Steinkerne  in  Schwefelkies), 
'^rthoccras  reguläre  iSandb.,  desgleichen. 
Orthoceraa  sp.? 
AticqU  obrotundata  8andb. 
BSkynchonella  snbreniformn  Sandb. 
Chonetes  minnta?  Sandb. 

t  ardin m  sp.  ?  (8tein  führt  diese  ausgeseichnet  erhaltene 

Species  zuerst  an).  ^ 
Crinoidenplatten. 

Im  Dorfe  Nehden  habe  ich  dnrch  einen  Wegebau 

dieselben  Schichten  nochmals  blosgelegt,  indessen  nur 

verwitterte  Exemplare  gefunden^  eben  deutlich  genug, 

um  die  Identität  festzustellen. 

(L    Aus  dem  Kramenzel  auf  dem  Enkeberge. 

Goniatites  tabereoloso     eoatatns  Sandb« 
Gonialitee  tridens?  Sandb. 

Goniatites  Innnli'costa?  Sandb. 
Goniatites  bifer  vnr.  dclphinus  Phil. 
Goniatites  sagittarius?  Sandb. 
Goniatites  intomeacens?  Sandb. 
Goniatitea  retrorsns.  Sandb. 
Crrioceraa  sp.?  . 
Gonnphoceras  sp.  ? 
Orthocera»  sp.  divers. 
Avicola  dispar. 
HjaKna? 

Es  liegen  daaelbat  und  an  der  Burg  bei  Bosenbeck 

so  wie  am  Nordabhange  des  Grottenberges  viele  Go- 
niatiten,  vielleicht  auch  Clymenien,  sie  sind  aber  sehr 

Tcf*.     Ml.  Vcr.  XXl\  JabTf.  lU  Folge  iV  Üd.  lO 
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undeutlich;  und  cü  geHogt  selten  deutliche  Lobea  anzu- 
schleifen. Sicher  konnte  ich  selbst  die  oben  mit  einem 
(?)  angegebenen  nicht  bestimmen.  Ich  sammle  dort 
aber  fleiasig  weiter,  und  vielleicht  gelingt  es  spXter 
unter  Vergleich  der  Nassauibciien  Goaiatiteu^  mehr 
Sicherheit  hinein  zu  bringen. 

Vom  Kreisbaumeister  Westcrmann  aus  Meschede 
wurden  mir  aus  dem  Hornstein  noch  angestellt: 

Oljmenia  laevigata. 

Goniatites  Hdninghausii. 

tf.  Im  Kieselsckiefer  bei  Nehden  und  Stadt- 
berg G. 

Cylindraspis  latispinosa  Sandb.,  an  beiden  Orten  und  bei 
Medebach. 

Goniatites  sphaericoSy  aus  dem  Diemelgerölle.  Bruch- 
stücke dayon  habe  ich  bei  ^tadtbergo  herausgeschlagea» 
Goniatites  mixolobus  Sandb. 

Goniatites  crenistria  Sandb. 
Orthoceras  striolatum  tSaudb. 
Posidonia  Becheri, 
Pecten  subspinulosum  Sandb. 
Pflanzenreste, 

/   Im  Flötzleeren. 

Lepiilodendron  sp.  ?,  im  DlemelgerüUe  ^aiso  wohl  zwischen 

Maift^d  und  Stadtberge  her). 
Andere  nicht  bestimmbare  PÜanaenreste  von  Stadtbcrg-e. 
Vom  Kreisbanmeister  Westermann  in  Meschede 

worden  mir  aus  dem  Flötaleeren  angestellt: 
Calamites  transitionis,  Freienohl. 
Calarnites  nodosus,  Warstein. 
Lepidodemiron  crenatum,  ebendaher. 
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Die  Lepidoptereu-Fauna  des  Färätentlmiiifi  WaldecL 

Von 

Dr.  A.  Speyer. 


Das  naciifol  o^ondo  Verzeichnis.s  enthält  eine  Ueber- 
udit  der  maerliaib  eines  Zeitraums  von  mehr  aU  30 
JikrenTOQ  mir  selbst,  meinen  Brüdern  und  einigen  Frenn- 
hn  in  meiner  engeren  Heimat  beobachteten  Bebmetter* 
fini^ssTten.    Ihre  Veröffentlichung  wird  um  so  weniger 
^iner  Recbtfertig-iin£r  bedürfen,  je  mehr  sie  dutch  uabe- 
ÜQgte  ZuTerlääsigkeit  ihrer  Angaben  der  ersten  aller 
AAfordemogen  entspricht,  welche  man  an  eine  Localfauna 
n  stellen  hmt,  wenn  sie  wissenschaftlichen  Werth  haben 
tnd  als  Qaelle  ftir  umfassendere  aoogeographische  Ar- 
beiten benutebar  sein  soll.  Ich  hoffe,  dsss  man  in  dieser 
Beziehung  keinen  Tadel  au  ihr  finden  wird.  Es  sind  nnr 
^Iche  Arten  aufgenommen,  die  mir  in  einbeimischea 
£xempInreQ  selbst  vorgelegen  haben.    Bei  der  Dotermi- 
estwn  der  Mikrolepidopteren ,  mit  denen  ich  weniger 
▼ertraot  bin,  haben  mir  in  allen  zweifelhaften  Füllen  die 
flerrcn  Z  e  1 1  e  r  nnd  Ton  H  e  i  n  e  rn  a  n  n  ihre  freundliche 
rnterstiitzung    ^^iiehen.     Neben   dem  Wunsche  einen, 
iiuaierhin  sehr  bescheidenen,  Beitrag  zor  geographischen 
Entomologie  an  geben,  hatte  ich  den  weiteren,  diese  Oe» 
lefenheit  zur  Yeröffentlichnng  dessen  m  benutzen,  was 
:c!i  durch  vieljährj^c,  sorgfältig  gebuchte  Beobachtungen 
^ber  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  einheimischen 
Falter,  anmal  fiber  Aufenthaltsort,  Nahrung  und  Entwick- 
Itmgsperioden  In  n'cbere  Erfahrung  gebracht  habe.  Ich 
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glaube,  dass  durch  solche  Mittheilungen  der  Wissenschaft 
Natsen  erwlchst.  Auch  wenn  sie  Öfter  das  Bekannte  be- 
stätigen oder  doch  üui  näher  pracisireii,  als  Neues  brin- 
gen oder  Irriges  vcrhesscni.  bcnipulüsc  Gcwisscnhaftig-- 
kcit  ist  aber  auch  dabei  die  erste  Regel.  Ich  thcile  des- 
halb nichts  mit,  was  ich  nicht  selbst  beobachtet ,  oder 
was,  wenn  es  auf  Angaben  meiner  Freunde  beruht,  mir 
nicht  auf  eine  jeden  Zweifel  ausschliessende  Art  verhör^ 
ist.  loh  gebe  es  so  TollstKndig  oder  im  vollständig,  als 
meine  Notizen  reichen,  ohne  je  deren  Lücken  duich  Be- 
nutzung fremder  Quellen  zu  ergänzen.  Gern  wäre  ich 
in  diesen  Mittbeihin<;-en  ausführlicher  gewesen  und  auf 
manches  die  Sitten^  Varietätenbildung»  Artrechte  u.  a.  w. 
Betreffende  nSher  eingegangen,  aber  der  mir  hier  zur 
Verfügung  gestellte  Raum  verbot  dergleichen  Digressio- 
neu,  und  schon  um  wenigstens  Entwicklungsperioden, 
Nahrung  \ind  Fundort,  soweit  ich  nie  selbst  beobachtet, 
bei  jeder  Art  angeben  zu  können,  galt  es  jedes  überflüs- 
sige Wort  zu  vermeiden  und  mussten  einige  AbbreTia- 
turen  au  'Hülfe  genommen  werden. 

Das  FOrstendium  Waldeck,  auf  dessen  politische 
OrKnzt'ii  icii  mich  streng  beschränkt  liabe,  liegt,  westlich 
von  Westfalen,  ist  lieh  von  Niederhessen  begränzt,  zwi- 
schen 51^2'  und  üPij2'  N.  B.  und  2öö54'  0.  L. 
von  Ferro.  Seine  nordsttdiiche  Ausdehnung  umfasst  also 
genau  einen  halben  Breitengrad.  Es  besitzt  19,169  gedgr. 
Qnadratmeilen  FlSebenraum  dns  Faunengebiet  ent- 
spricht also  dem  einer  Lnoalfauna  von  8  bis  BV.»  Meilen 
Radius.  Es  hat  durcliaus  den  Charakter  eines  waldreichen 
Berglandes,  dessen  höchsten  Punkte  sich  im  Westen  bis 

*)  Nscb  den  YsmiMsaiigen  zur  Aufnahme  eiase  Grondkata- 
itsftt  aitgglksili  im  Ffirstl  waldaek.  BegisningsbkU  18^4  No.  4. 
Dia  Hohanbeatimiaaiigen  tiad  derselbeo  Qaalle  antaomaieD  and 
darohgehends  in  Pariser  Fasaea  gegabsa.  Siehe  aiuaerdem:  Yon 
Tbalbitser,  Niveau-Karte  der  Fürstenthümer  Waldeck  and  Pyr- 
mont, im  MaasBstabe  von  l :  100000  (Arolsen  1866>,  welche  ein  tehr 
ansohauUebes  uad  iastmctivet  Bfld  der  Kiveaaverhältnisse  des  Ge- 
bieis  gewfthrt;  uad  O.Speyer:  des Fttrsteatbam  WsIdeck^P^^oat 
u.  a  w.,  ia  BroekUas*  üasei«  Zeit»  1892.  VI.  Bd.  S.  687. 
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lu  26<X)'  erheben,  wHhrend  niedlichsten  Thalsohlea, 
die  der  kleinen  i  lüäso  Eder,  jüiemci  und  Twiste  SMX  diBp 
wo  sie  das  Gebiet  an  seiner  östlieh^n  Gränze  verlasseDi 
etwas  QOter  600'  herabsiokea.  Die  senkrechte  Auedeh- 
nmg  betrICgt  somit  2000'  und  liegt  gaas  innerhalb  dttr 
Glänzen  der  collinen  und  montanen  Region;  die  Tief* 
ehone  fehlt.  Der  westliche  und  grossentheib  auch  der 
südliche  Theil  des  Ländchens  fällt  in  den  Ostrand  des 
niederrheinischen  Schiefergebirges  (Bothiagergebirge), 
welches  hier  in  seinem  Cnlmiaaiionspiakte,  dem  Hege* 
köpf  beim  Dorfe  Willingen^  bis  su  2605%  ansteigt  nnd  in 
mcliiLrcu  anderen  Gipfeln  niclit  weit  unter  dieser  Hohe 
zuriickblciht.  Gegen  (  )sten  begränzen  den  Horizont,  über 
niedrigere  Vorlagen  sich  erhebend,  die  maienschcn  1^'or- 
men  der  niederhessischen  liasaltberge  (Habiehtswald- 
^nippe),  denen  sieh  auf  waldeekiseher  Seite  einige-  Bv* 
sftltdnrchbrllche  von  geringerer  Höhe,  "wie  der  Lamms- 
berg bei  Külte,  aiucilu  II.  Geoguüötiock  gcböit  der  VVe- 
«fen  lind  Süden  des  debiets  grösstentheils  der  Grau- 
wackea-  und  Thonschieferformatian  an*),  die  an  vielen 
Ponkten  von  GrUnsteinfelsen  (Diabas)  durehbroehen  ist; 
der  östliche  und  nördliche  der  Triasgmppe,  snm  bei  wei* 
tem  grössten  Theile  der  des  bunten  Sandsteins.  Kur  im 
Nordosten,  bietet  ein  Ilülienzug  von  Muschelkalk,  der  sich 
im  Quast  bei  Rhoikii  bis  zu  1212'  erhebt,  dem  Entomo- 
logen, wie  dem  Botaniker  mauches  interessante  Produci. 
Zwischen  dem  Uebergangsgebirge  und  der  Triasformation 
aiehty  sie  trennend,  ein  schmaler,  buehtiger  Streifen  Zeehp 
stein  in  der  Richtung  voa  Hordweat  nach  Südost  dureh 
das  Land.  Ihm  gehört  das  Plateau  von  Korbach  grössten- 
theils an. 

Das  Klima  ist,  abgesehn  von  den  höhern  Theilen 
des  GebirgeSi  ein  gemässigtes,  mit  mehr  kühlen  als  war* 
Ben  Sommern  nnd  selten  excessiy  strengen  Wintern, 

•)  Xfic!i  von  Dechen's  geoloixischer  TTB})ersIchtskftrte  gehört 
der  westliche  und  höeh«5te  X^eil  uü^*' re-  Scliif  f^rm  l)!!  ^r- s  dor  Devon- 
Grupp«,  f^Tusstontheils  dem  Lcnnesebieter  (mitticrem  Devons  <lt>r 
'  'liehe,  zwischen  diesem  und  dem  Zechsteiu  gelogone,  der  unteren 
^iUeogrui^pev  dem  Kulm  and  Flöiskeren. 
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wechselnd  und  reich  an  Wind  und  atmosphXriachen  Kie- 
demhlXgen.  Directe  Temperatnrbeohacfatungen  ergeben 
für  Arolsen  (875'  über  d.  M.)  nach  A.  H  u  m  b  o  1  d  t'a  Mit- 
theilung (Kleinere  Schriften  I.  Tab.  III)  eioe  Jahres- 

"Wärme  von  8,4<>  C.,  einen  Winter  von  -f-  0,6°,  einen  Früh- 
ling von  8^,  einen  Sommer  von  16,1^,  einen  Herbst  von 
9,1**,  einen  Januar  von  —  1,2®  und  einen  Juli  von  17**  0. 

Der  Wald,  der  Hauptreichthum  des  Landes,  ist  vor^ 
herrschend,  nrsprtlngiieh  vielleicht  anssehliesslich,  Laub- 
wald, dessen  Hanptmasse  die  Buehe  {Fayua  si/lmtica)  bil- 
det. Neben  ihr  sind  alle  übrigen  Laubhulzer  des  nord- 
westlichen Deutschlands,  besonders  die  Eiche  (meist  Quer- 
em peäunßulata)  und  Birke  (Betuia  alba)  reichlich  vor- 
handen, nur  die  Ulme  ist  selten.  Nadelhöhser,  grössten- 
theils  die  Fichte  (Fmus  abiea  L.,  Bothtanne),  nSchst  ihr 
die  Föhre  (Kiefer,  Ptmis  tylveBtrü)  und  LSrche  (Ptnics 
larix),  werden  seit  langer  Zeit  cultivirt  und  gewinnen, 
aus  finnnziellen  Giündcn  durch  die  Forstcultur  bevorzugt, 
mit  jedem  Jahre,  leider,  dem  Laubwalde  Terrain  ab.  Den 
Waldbodcn  überziehen,  wo  er  nicht  ans  Kalk  besteht, 
als  ForstunkrXuter,  Heidekraut  {CaUuna  vulgart»)  und 
Heidelbeeren  {Vaoowntm  myrtühis);  sporadisch,  nur  im 
höhern  Gebirge  hKufig,  auch  die  Prensselbeere  (Faoo. 
viti»  idaea).  Das  als  Nahrungspflanzc  einig-cr  Gcbirgs- 
falter  entomologisch  wichtige  Vaccmiuui  uliginosum  habe 
ich  nirgends  bemerkt.  Ebenso  ist  der  Mangel  oder  doch 
das  Vereinseite  nnd  spärliohe  Vorkommen  von  Ariemüia 
eanf^peHrü  au  beklagen,  noch  mehr  die  aus  dem  Fehlen 
stehender  oder  langsam  fliessender  Gewisser  resultirende 
Armuth  der  Flora  r\\  Wasser-  und  Sumpfpflanzen.  Typha 
findet  sich  nur  einzeln  in  einigen  Teichen,  Pltragmif€s 
oomttMttü  noch  seltener  und,  wie  es  scheint,  nur  ange- 
pflanzt. 

Die  entomologische  Exploration  des  Gebiets  ist  von 
▼ier  Punkten  ausgegangen:  von  Arolsen  und  Rhoden 

im  nördlichen,  Korbach  im  mittlem  und  Wildungen  im 
südlichen  Theile  desselben.  Der  Norden  ist  r.m  längsten 
unt(  rsuciit  worden,  Arolsen  (Ar.)  ausser  von  mir  selbst 
und  meinen  Brüdern,  Professor  0.  Speyer  und  Buch- 
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todler  Aug.  Speyer,  besonders  von  Dr. E.  Kr eusler 
duelbst.  Hier  entwickelte  ascb  Obergerichlsrath  Lan« 
genbeek  eine  ebenso  nneigemitltzige  ab  erfolgreiche 
Hiitigkeit,  besonders  im  Anfauchen  seltener  Banmraupen. 

Die  Genend  von  Rhoden  (Rh.)  ist  von  mir,  seit  20  Jah- 
ren, und  von  rueiuein  liiesigen  Colloofcn  Dr.  ß ar  n  ch,  die 
Ton  Korbach  iJL,)  durch  meinen  ireund^  Kreistiuerarzt 
Langenbeck  daselbst,  explorirt  worden*  Letstercr  hat 
i&ein  tob  uns  den  Nschtfang  —  den  natürlichen,  ohn^ 
KSdcT  —  fieissig  exereirt  und  besonders  dadurch  seinem 
Jsurdrevicr,  einer  rauhen  Hochebene  von  l(KK) — 1300' Er- 
hebung, meist  mit  Kalkboden,  eine  Keihe  seltner  oder 
doch  für  das  Gebiet  neaer  Arten  absngewinnen  gewuast. 
So  NacL  anetiiaj  Agr.  9obrina,  ymbroBo,  eon^ta^  nmUame 

Lxihoc.  rarnosa  u.  a-    Reicher  ais  alle  genannten  ist  die 
herrliche  Ciegcnd  von  Wildungen  v^^  j  entomologi- 
schen Scbätaen*    Gerade  auf  dem  Punkte  gelegen,  wo 
£e  jünf^eren  Formationen  des  Zechateins  nnd  der  Trias 
»ch  den  östlichsten  AnslSnfem  des  Schiefergebirges  an- 
schliessend vereinigt  sie  mit  grosser  Mannigfaltigkeit  der 
Bodenmischring  und  Gestaltung  beträchtliche  Niveauun- 
terschiede  auf  geringem  Räume  und  eine  durch  alles 
dies  begfinstigte  reiche  Vegetation«  Ich  habe  hier,  gele- 
gcntlicb  Ton  meinen  Brttdem  untersttttst,  6  Jahre  hindnrch 
gesammelt,  es  wird  aber  noch  recht  Vieles  so  entdecken 
übriir  rreblieben  sein.  Xur  bei  Wildungen  und  zumTheilin 
dem  benachbarten  Ederthale  wurden  gefunden  :  Saf.  drcej 
Lfc  eupketHm  und  arca»,   CalL  hera^  Agr.  glareosa  und 
heipeta,    Phlog,  «o«(i^  Zon*  rußoüdaria,  JÜup*  jntiehel^ 
Uaa  n.  A. 

Das  gebirgige  Terrain  des  Westens,  dessen  Tolks- 

tLüniliche  Bezeichnung  ^Upland"  (^Oberlandj,  ich  im  Fol-- 
^enden  beibehalten  habe,  ist  nur  durch  gelegentliche, 
flüchtige  Besnche  des Kreisthierarates  Lanp:enbeck und 
ein  Paar  fizcnrsioncm,  die  ich  gemeinschaftlich  mit  ihm, 
Dr.  Kr ensl er  ond  meinen  Brttdern  dahin  unternahm, 
in  Betreff  seiner  lepidopterologischen  Erzeugnisse,  sehr 
ungenügend,  bekannt  geworden.    Trotz  einer  Meereshöhe, 
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wo  die  Thalsohlen  selbst  bis  su  2000'  ansteigen,  und  ob*** 

gleich  es  aa  günstig  scheinenden  Localitäten  keinen  Man- 
gel hat,  sind  unsere  iluüiuin;2:cn,  hier  Hochgebii\<i:sl'aifer 
oder  überhaupt  etwas  für  die  Fauna  Neues  zu  finden,  g'e- 
fSuscht  worden»   Nur  in  demiiier,  wie  esaeheint^  alljähr- 
lich Stattfindeaden  Auftreten  von  Er.  /»^ec^  dem  sahl- 
reicheren  Vorkommen  von  Ckar,  f^aminia^  Gnoph,  diiu- 
cidaria^  Od.  chaerophyllata,  Lar.  ntmorata,  Soop.  murana 
und  Hoiaph.  osseana,  endlich  durch  einige  Flusia  mier- 
rogationu  nndFempelia  fmca  sprach  sich  neben  sonsti- 
ger Armuth  an  Arte%  der  Gebirgsoharakter  der  Gegend 
aus.    Freilich  steigt  die  Buche  hier  noch  hochstKmmi^ 
bis  wenigstens  2iü0'    \ani  Oberharz   nur   bis  1800')  und 
deutet  c;imstige,  also  der  Entwicklung  einer  Gcbirgsfauaa 
ungünstige,  Tomperaturverhältnisse  an.    Doch  bleibt  ea 
wahrscheinlich,  dass  eine  sorgHUtigere  Durchforschung 
dieses  Berglandes,  aumal  seiner  hochgelegenen  moorigen 
Wiesen,  nicht  ohne  Lohn  bleiben  würde. 

Dank  den  vereinten  Bemüliungen  der  geuiinnten 
Sammler  ist  die  Falter -Fauna  des  Gebiets,  wenn  auch 
keineswegs  ersciiöpfend,  wie  die  noch  alljährlich  vorkom* 
menden  neuen  Entdeckungen  lehren^  doch  in  soweit  ab 
ermittelt  anzusehn,  um  den  lepidopterologisch  besser  be* 
kannten  deutschen  Localfaunen  zugezählt  und  mit  ihnen 
verglichen  wenden  zu  können  —  leider  aber  mit  einer  be- 
deutenden Einschränkung,  n.tmlich  nur  in  Üetroif  ihrec 
Makroleptdopteren.    Den  Kleinfaltern  hat  bis  jetzt  Nie* 
mand  von  uns  das  Interesse  «ugewandty  weiches  sie  ver- 
dienen und  so  reichlich  lohnen.   Sie  sind  gefangen,  sel- 
ten i;c/ogen  worden,  wie  sie  der  Zufall  dem  Sammler  in 
die  Hände  führte,    also   fnst  nur  die  ansehnlicheren  und 
leichter  augängUchen  Formen,  wäh-rend  die,  welclie  ge- 
sucht sein  iroUen  oder  nnr  durch  die  Zucht  zu  erhalten 
sind,  erst  noch  ihrer  Entdecker  harren.  Die  Kleinsten 
unter  den  Kleinen,  die  blattminirenden  Tineinen  blieben 
so  gut,  wie  unbekannt  {2  JS'i'pticu^la  von  vielleicht  30 
wirklich  vorhandenen  1)  und  nicht  viel  besser  steht  es  mit 
den  artenreichen  Gattungen  der  Geiechieu,^Coleophorda 
XU  8.  w.    Wilren  die  Mikrolepidopteren  mit  ähiüichem 
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Ker  gesammelt  worden,  wie  ihr«  grösseren  Yerwaiidteii, 
9Q  wfird«  ihre  Zahl  die  der  letzteren  aosehalxcli  überstei- 
ilcageQ,  statt  dass  sie  jetzt  um  159  Arten  hinter  ihnen 

auück  bleibt. 

Bei  Beurthcilunp:  des  relativen  Keichthums  der  Jb  auna 
iftd  ihrer  ho^enthümlichkeiten  im  po«itiven  und  ucgati- 
▼en  Sinne  mnss  desshalb  rorlüufig  Ton  den  Mikrolepi- 
dspleren  gana  abgesehn  werden.  Nach  den  Ton  ans  (Oeo- 
eniph.  Verbreitung  der  Schmetterlinge  u.  s.  w.  II.  294) 
ÄB^estellren  Ermittelungen  enthält  eine  Localfauna  von 
der  ungefähren  Aasdehnung  dorunserigcn  im  Mittel  etwa 
die  Ualfte  aller  in  Deutschland  (mit  Einschluss  der  Scbweia) 
ciaheimiaGhen  Arten,  Die  Summe  der  mir  jetzt  bekanntem 
destKh-echweizerischen  Hakrolepidoptcren  betrXgt  1606, 
die  der  vraldeckiücheii  709  Arten;  letztere  bleibt  demnach 
erheblich  —  um  45  Arten  —  unter  dem  mittleru  Verhält- 
oiss  2arüek.     Ursache  dieser  relativen  Armuth  ist  vor 
AUem  die  geographische  Lage  des  Gebiets  im  deutschen 
Ncrdwesten,  dem  lepidopterologisch  am  wenigsten  be* 
gtmistigten  Theile  unseres  Vaterlandes.   Tn  üebereinsiim- 
mung  mit  don  von  uns  (I.  c'  ermittelten  (iesetzen  der 
Vearbreitung  der  mitteleuropäischen  Fauna  ist  das  Dclicit 
mt  dcotlichstcn  in  den  hcliophilcn  Gruppen  der  Tagfal- 
ter, Seeiideoy  Zygäniden»  Psychiden  und  bei  den  Arctiiden 
nsgesproehen.  Out  vertreten  sind  anderseits  besonders 
Äe  Notodontiden  und  Geometriden.    Ein  weiteres  ungün- 
stig uirkeiides  at  ist  der  Mangel  einer  Tiefebene, 
Aatiirücher  stehender  Gewässer  und  ausgedehnter  Moore 
mit  ihrer  cigenthümlichen  Flora.   Die  Sumpf-  und  Rohp-  . 
^ter  sind  kaum  reprSsentirt,  nicht  eine  einzige  Nonagria 
ist  bis  jetzt  aufgefunden  worden.    Der  Reichthum  des 
L^iides  beisteht  dügegen,  seinem  orographischen  Charakter 
und  seiner  Pflanzendecke  gemäss,  in  Tliiercn  des  Laub- 
waldes, zumal  der  Buchen»  Birken  und  Eichen,  und  seines 
Unterholzes,  der  Heidelbeeren  xmd  des  Heidekrapts  — > 
soweit  diese  Waldbewohner  nicht  durch  Verbreitungs- 
frlnseB  ausgeschlossen  sind.   Von  den  gesuchteren  Ar- 
ten dieser  Kategorie  sind  als  re  lativ  häutig  besonders 
Aipl*  meia^OMi  und  H,  rectümea,  dann  Gastr,  betuiifoiia 
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LopK  aue^ilma,  Cym,  Jhustuosa,  Agr^  negleota  und  vcar. 
coBtanea,  Äst  nubeculosa  zu  nennen.  Sie  in  erater  Linie 
bilden  unsere  Exportartikel,  und  zumal  Not  melagona  ist 

von  hier  aus,  besonders  dincli  Dr.  Kreusler,  vielleicht 
in  g^rösscrer  Zahl  als  von  irgend  einem  andern  Orte,  auf 
^  den  entomologischen  Markt  gekommen,  wo  sie  stets  ^an- 
genebm^  ist.  Myh,  milhau$eri,  Od,  oamieliia,  Guc.  gna- 
fhalii  n.  A.  aind,  wenn  auch  leichter  su  erlangen  ala  in  • 
den  meisten  andern  Gegenden,  doch  auch  hier  nur  spär- 
lich zu  finden,  und  Cer.  biouspis  ist  neuerdings  sehr  sel- 
ten geworden. 

Bemerkens  wer  th  in  Bezug  auf  ihre  geographische 
Verbreitung,  oder  als  noch  wenig  beobachtet^  sind  u.  A. : 
Erebia  medu»a,  nar.  eumenU,  ScU,  oiree,  Epiehn,  SiebMii, 
Fum»  hetuHna  und  seplum,  Set,  rosctda,  Uydr,  palustrü, 
Agr.  sohrinop  glcweosa,  candelisequa,  eon  fiua^  multan- 
gula  und  tucipeiaf  Düsli.  coiwcrgens,  Dianth.  filigrainma 
und  albiinacula,  Fhlog.  scifa,  Lithoc.  ramosa,  H  e- 
lioth.  arm  ig  er,  Toxoc.  oiciae,  Hypen,  taenialü,  Zon, 
rufißiliaria  und  sirabanarüt,  Bapta  pictariay  Num.  eapreo* 
käria,  Orae.  tu$&iär%a,  Boarm,  iliearia,  Eup,  egenarta, 
pulohellata,  expalltdata  u.  a.;  von  Mikrolepi dopte- 
ren  Botya  pygmaealts,  Hype  oh.  cande  Iis  eque  IIa, 
Qraphoi,  GOötana,  Depreaa.  öinif  Ion  e  l  la ,  Pteroph, 
Itenigianus,  Acipt.  spüodactyhis  etc.  in  negativer  Bezie- 
hung ist  die  Seltenheit  einiger  der  vcrbreitetsten  und 
achKdlichsten  Arten,  wie  zumal  OoJt.  düpar,  Fürth,  ohry'- 
9orrhoea  und  Fan,  piniperda,  auffallend;  weniger  der 
Mangel  der  im  Nordwesten  überhaupt  nur  sporadisch  vor- 
kommenden Gatytr.  pini. 

Aus  den  Nachbarprovinzen  Kiirhessen  und  Westfalen, 
liegen  cinigcrmassen  genügende  Lepidopterenfaunen  nicht 
Tor.  £in  V erzeichniss  in  Kurhesaen  aufgefundener  Schmet- 
terlinge, mitgetbeilt  in  SchwaaVs  geograph.  Natork. 
von  Eurhessen  1851,  cntfaSlt  nur  502  Makrolepidopteren, 
ist  also  jedenfalls  sehr  unvollständig.  Aus  Westfalen  sind 
mir  über  die  Gegenden  von  Müuöter  und  Tecklenburg 
durch  die  Herren  Hotte  und  besonders  Dr.  AI  tum  in 
Mtlnater  fauniatiache  Mittheilungen  gemacht  worden,  die 
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icli  lür  meine  Arbeit  über  die  g^eographische  Verbreitung 
der  Scuuietterlioge  ii.  s.  w.  benutzt  Imbe.  VolUtäudiger 
i§t  die  Lepidoptereafauiia  der  preu^sr^chea  Khcinprovinz 
durch  Btallwerck  im  Jahrgang  1Ö63  dieaer  Zeitoohrift 
mtch  eigenen  und  fremden  Bebbachtnngen  aosammenge- 
•tellt  worden.    Es  iSsst  sich  nun  mit  aller  Sicherheit  an» 
nehmen,  dass  alle  jene  Arten,  welche  Waldeck  und  die 
Rheinprovinz  gemeinsam  besitzen,  auch  dem  dazwischen 
liegenden  Westfalen  nicht  fehlen  werden.   Ich  habe  dea> 
Ub  die  Arten  nnd  VarietSten  meines  VerseichnisBesi 
welche  dem  Stollwerck'schen  fehlen^  dnrch  ein  Stern- 
chen (*)  kenntlich  gemacht  und  es  kann  hiernach,  wenn 
man  diese  ^ve^>lI88t,  zugleich  als  erste  (Grundlage  einer 
Lepidopterentkuna  von  Westfalen  dienen,  ij^rgäuzungen 
dazu  würden  sich  aas  dem  in  nnserer  j^Oeopraph.  Ver- 
breitung n.  s.  w/  Hitgetheilten  entnehmen  lassen.  Uebii- 
gens  bedarf  es  kaum  einer  ErwXhnnng,  dass  das  nahe 
Westfalen  auch  die  besternten  Arten  inst  alle  besitzen 
wird  und  von  mehreren  derselben   ist  mir  dies  positiv 
bekannt^  ich  habe  sie  aber  nicht  unbezeichnet  lassen  mö- 
gen, um  zugleich  die  Differensen  «wischen  der  waldecki- 
schen  und  rheinischen  Fanna,  soweit  das  auf  diese  Weise 
geschehen  konnte,  anzudeuten*).  % 


*)  In  das  sehr  dankenswerthe  und  mit  sorf^saroem  FleisH  ange> 
fitttigie  StoUwerk'tche  Yeraeichiiis«  sind  einige  Arten  waÜguiom- 
men  worden»  die  gewiss  niebt  in  der  BhsisproTiDs  Torkommen  und 
bei  denen  wohl  IrrUidiiier  in  der  fiestinunaiig  TorgefisUeii  sind.  80 
Dffohm  «onoeArowei  JShL  amieth  Chtcph*  MrUtiOf  X>^9i^  ien§bfmria. 
Ameb  Bad'  Motmra  wird  wohl  su  streiohen  sein,  da  sie  Weimer 
in  seinem  Terseidiniss  der  bei  Elberfeld  yorkommenden  SchmetterL 
(iahreaber.  d.  nstnrw.  Vereins  das.  1868),  ebenso  wie  Dr.  «isao^ 
dkrmmm  ausgelassen  bat.    8ph»  Hihpmab\  Rtp,  gai»M  nnd  eamoy 
Am^  Mra,  Spimth,  dtlueidQf  Herrn,  erinaih^  Sreph.  pweUa^  Qnoph* 
otfuieata,  Cid.  timmiüt»  und  Eup.  graphata  wftren  interessante  Yor^ 
kottnmisse,  werden  sich  aber,  fikrohte  ich,  wo  niebt  sämmtliob«  doch 
grössteatbeils  als  Irmngen  ausweisen.  Bei  Cid,aquMaria(loiaTimB>) 
liegt  wohl  eine  Verwecbslung  des  Namens  vor  und  es  ist  <Hd,aguaia 
H.  gemeint,  die  am  Mittelrhein  heimisch  ist.   Dass  Er.  teiiuia  A. 
S.  67   und  Fi'il.  carbonan'a  L.  {pieearia  Jf.)  S.  82  als  rheinische 
Prodacte  aafgefUhrt  sind,  beruht  ersichtlich   auf  einem  synonymi- 
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lieber  die  BiariclitnDg  de§  VeneieliDisse«  habe  ich 

nur  Weniges  noch  zn  bemerken.  Im  Srstem  und  der 
Isomcüciatur  bin  ich  bei  den  Makrulepidoptcreii  einer 
revidirten  Uebersicht  der  Schmetterlinge  JJeutschlaiiiis 
und  der  Schweiz  gefolgt,  die  ich  später  au  veröffentlichen 
gedenke;  bei  ,  den  ZUaalern,  GrAmbidea  und  Wicklern 
H.  T.  Heinemann's  Schmetterlingen  Deutschlands  und 
der  Schweiz,  bei  den  Tineinen  und  Pterophoriden  dem 
Staudinger- Wock e'sciicu  Catalogc  der  Lepidopteren 
Europas.  Arten,  bei  welchen  kein  spccieller  Fundort 
angegeben  ist,  sind  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 
Anfang  (A.)^  Mitte  (M.)  und  Ende  (£.)  bezeichnen  d«a 
erste^  «weite  und  letste  Drittel  des  betreffenden  Monats. 
Die  Dauer  der  Flugseit  ist  von  dem  ersten  Erscheinender 
Art  bis  dahin  angegeben,  wo  mir  noch  frische,  oder  doch 
unbeschädiß'tc  Exemplare  im  Freien  vorgekommen  &ind. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  nach  den  Familien 
geordnete  Uebersicht  der  numerischen  Verhältnisse  der 
waldeckisehen  Fauna  zu  der  der  Bheinprorrinz  (StoU- 
werck)  und  der  deutsch^schweizerischen  überhaupt,  lets* 
tere  nach  den  neusten  Ermittelungen. 


sehen  VciHohn.  Unter  der  erstem  ist  Prothtjmia  laecata  Scop. 
{aenea  iri".).  unter  der  zweiten  Bol.  fuliginaria  L.[carhonar{a  WV.)^ 
welche  S.  69  nochmals  erwähnt  ist,  zu  verst^'hn.  Nicht  Eup.  plum- 
beolata  lebt  als  Eaupe  m  <li  u  Biuthen  von  Clemati«.  sondern  Eup, 
iiograminatn  Il6.  putntiata) ;  nicht  Eup.  pimpinfllnta  an  Cam^ 
pnnula  tracheh'um,  sondern  Eup-  denotata  11.  [cnmpanulala  HS.), 
"Wenn  also  die  Nahm ngs pflanzen  richtij?  an;;egebeii  sind,  ist  statt 
P linnheolata  und  Ptmpinellata  vielmehr  Isogrammaia  muA  Denotata 
zu  .setzen.  In  Betrefi'  des  Vorkommens  von  Zyg.  tramalptna  E.  bei 
Koblenz  und  Psyche  anguttcUa  HS»  bei  Trier  wäre  Bestätigung 
wünschenswerth. 
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MMhlMi  «.  d.,  Sdnrdi.  RMapr»? ist.  Wtkkck. 
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Abbreviaturea. 

A.  AnfaTipr.  Ar.  Arolsen.  B.  Boisdaval.  Bch.  Pr.  Baruch  in 
Rboden.  Bgstr.  Bergaträssor.  Bkh.  Borkhausen.  Curt.  Curtis.  I). 
Piipu!ichel.  Don.  Donovan.  E.  Emlc.  E.  K^per.  Ev.  Evcr?mar;n 
y  Kaltrr,  imj\i:i>  F.  Fabricius.  FR.  P'isclier  v.  Köslersta mm.  Fr. 
Freyer.  Frol.  Frölich.  Gcf.  j^etiinden.  gefangen.  Gem.  g^emein.  H. 
Hübner.  Hein.  Von  Heinemann.  bfg.  häufig.  Ufn.  Hufnagel.  HS- 
Herrich-Schäffcr.  In  m.  J.  In  manchen  Jahren.  K.  Korbach.  Kef. 
Kcferstein.  Kr.  Dr.  Kreusler  in  Arolsen.  L.  Linnp.  Lasp.  Laspeyree 
Latr.  Latrcille.  Led  Lederer.  Lg.  KreutbierarEt  Langenbeok  in 
Korbach.  M.  Mitte.  N.  nicht.  0.  Ocbsenbeimer.  P.  Puppe.  R. 
Raupe.  Hb.  Rhoden.  Rott.  Von  Rottembarg.  8.  sehr.  Schk.  Schrank. 
Scop.  Scopoli.  Sit.  selten.  Sp.  sphrlirh,  sparsam.  Siepb.  Stephans. 
Stt.  Staioton.  Tlihg.  Thanbersr.  Tr.  Treitschke.  Var.  Varietät. 
ViU.  De  Villen.  W.  Wildungen.  WV.  Wiener  Veneiehniis.  Z.  ZeUar. 

EiniiT'^  nu  lere  Abkürzunfren,  \vio  die  der  Monatsnamen,  wer- 
den ohne  Erklärung  verständlioh  sein. 
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A.  llMNiepidAyten. 


I.    BHOPALOCERA  B. 

1.  Melitaea  F. 

1.  Aurinia  Rott.  =  Artemis  WV.  Auf  Waldwiesen 
«.  •&  Bergabh'äagen  M.  Mai  bis  M.  Juai  (1841  schon  am 
IOl  Msi  in  Mehrzahl)«  bei  W.  stelien weise  hfg.^  bei  Ar. 
«.  Bh.  Bit. 

2.  Athalia  E.  Iii  Wäldern  u.  auf  Waldwiesen  hfg., 
Tön  E.  Mai  odrr  A.  Juni  bis  E.  Juli.  B,  im  Alai  u.  Juni 
crvachsen  auf  lichten  Waidstelien. 

£ioe  schöne  Aberration  fing  Bch«  bei  Kh*  Sie 
Reicht  unten  der  Pyronia  H«  585—8,  ist  aber  oben,  bis 
auf  eine  einzige  rothgelbe  Fleekenreihe  vor  dem  Saume, 
einfarbig  schwarzbraun. 

3.  Diciynna^.  Auf  moürigen  Wiesen  bei  W.o. Rh, 
stellenweise  h^^.,  Ton  A.  Jnni  bis  A.  Juli. 

4.  Cinma  L.  Auf  Waldwiesen  u.  Lichtungen  von 
M.  oder  E.  Mai  bis  A.  Juli  in  m.  J.  hfg.,  in  andern  (u. 
bei  R.  fast  immer)  slt.  R.  im  Apr.  u.  Mai  erwachsen  auf 
Hchtea  WaidpiUtzen.  Ich  nährte  sie  mit  Spitzwegerich. 

2.  Argjnnis  F. 

5.  Selene  WV.  Auf  Waldwiesen  u.  Lichtungen,  be- 
»oiiders  an  etwas  feuchten  Stellen,  n.  slt.  von  E.  Mal  (1<S(>3 
schon  IS.  Maij  bis  M.  oder  E.Juli  u.  nocbmaL»,  dooh  nicht 
in  jedem  Jahre,  A.  bis  E.  Aug.  Die  Exemplare  dieser 
Semmergeneration  sind  meist  kleiner. 

Eine  Aberration,  A.  Aug.  gef.,  Ist  sehr  klein  u. 
hut  ^tatt  der  scliiiiaien  Fleekenreihe  eine  sehr  breite,  eckige 
schwar/e  .Mittelbinde  der  Yorderflügel.  Bei  einer  zwei- 
ten, JJ.  Juni  von  Beb.  gef.,  ist  die  Grundfarbe  bleich 
oekergelbüch-weies,  statt  rothgelb,  gana  wie  bei  der  in 
der  Stettioer  entom.  Zeitung  186&  Tab.  IL  abgebildeten 
Aberr,  von  MeL  didjma. 
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6.  Buphrosyneh.  Auf  sonnigen  Lichtungen,  Wald- 
wicseri,  an  Ber^abhängen  hfg.    Der  Flug  beginnt  xw; 
schon  A.  u.  E.  Mai  (1862  schon  6.  Mai)  u.  dauert  bis  M.  oder 
£.  Juni.   Zuweilen,  aber  selteB,  erscheint  der  F.  noch- 
mals im  Juli  n.  Aug. 

Aberrationen  sind  n.  alt.  £iner  sehr  ausgeseicii- 
neten,  bei  Ar.  E.  Mai  gef.,  fehlt  oben  der  grosste  Tlieil 
der  schwarzen  Zeichimngen;  die  Hintertiügcl  sind  unten 
zeichnangsloa,  bia^sgelb  u.  zimmetroth  gemischt^  mit  ver- 
waschenen Silberatriemen;  ähnlich  wie  Httbner's  Fig.  58 
(Thalia). 

Die  R.  fand  ich  einmal  an  einem  Waldsanme ;  sie 

nahm  \'iüiu  caiiiua  zur  Ncahrimg,  verpuppte  sich  A.  Mai 
der  h\  entwickeitc  sich  nach  4  Wochen. 

7.  Aglaja  L.  Auf  Waldwiesen  n.  Lichtungen  n. 
slt.   E.  Juni  bis  A.  Aug. 

8.  Niohe  L.  Auf  den  Berg-  u.  Waldwiesen  bei  W. 
u.  K.  hfg.,  sparsamer  bei  Ar.  u.  Rh.,  M.Juni  bis  E.  Juli. 

Var.  Erü  M eigen  ebenso  hfg.  als  die  silberflec- 
kige  Var. 

9.  Adippe  Rott.  Auf  Waldwiesen  u.  Lichtimgen, 
besonders  an  feuchten  Stellen,  von  £.  Juni  bis  A«  Aug., 
bei  W.  u.  E.  hfg.,  spSrIicher  bei  Ar.  u.  Rh. 

Ii».  Papliia  L.  Li  Wäldern  ii.  an  deren  Rande  gem. 
von  A.Juli  (1*^57  schon  26.  Juni)  bis  E.  Aug.  R.  an  Viola 
canina,  erwachsen  E.  Mai  u.  A.  Juni. 

Var.  Falesma  £•  wurde  einmal  bei  K.  von  Hrn. 
Btud.  Kühl  get 

11.  Lattmta  L.  Gem.,  doch  nicht  in  jedem  Jahre 
hfg.,  auf  Feldern,  an  Bergabhängen  ii.  s.  w.  vom  Mai  bis 
A.  Oct.  Die  Ersthuge  erscheinen  A.  oder  M.  Mai,  die 
Sommerbrut  um  M.  Juli. 

3.  Vanessa  F. 

12.  Prarwa  L.  hl^clist  alt.   Ein  £x.  der  Frühlings- 

generation,  Levanah.f  wurde  vor  vielen  Jahren  bei  Ar.  gef.; 
2  Exemplare  der  6ommergcncration  fandBch.  am  10.  Aug. 
1858  auf  Origanum-ßlüthen  am  Fuss  des  Gertenbergs  bei 
Herbsen  n.  1  Ex.  soll  bei  K.  gef.  sein. 
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13.  C  aibum  L.  In  GärtQii9  iiolitoa  Gehölaea  \u  s»  w. 
alt,  überwinterte  £xx.  bis  in  den  Juni,  friflohe  Ton  A. 

bU  in  den  Herbst  R,  einseln  auf  Ribea-Arten^  Ne»- 
lein  v.  ülmen;  ich  fand  sie  im  Juni,  E.Joli  bis  M.Aug. 

g.  aocliflualö  A.  Sept.  erwachsen. 

14.  Pohjchloroa  L,  Ueberall,  doch  nicht  ü.  ht*g. 
UeberwintL-rte  £Ixx.  vom  März  bis  A.  Mai,  frische  vou  A. 
oderM.  Juli  an.  R.  gesellig  auf  Sahlweiden,  Pappeln  n« 
KffBcbb&umen  von  £.  Mai  bis  In  den  Jali. 

15.  Urticae  L.  S.  gem.  Ueberwtnterte  Exx.  vom 
Febr.  oJcr  März  bis  in  den  Juni,  frische  v.  M.  oder  E. 
Jini  ^1062  schon  6.  Juni)  bis  in  den  Oct.  R.  gesellig  auf 
Urtiea  dioeca  von  A.  Mai  bis  M.  Sept, 

16.  Antiopa  L.  Ueberalli  doch  n.  bfg.  Ueberwin- 
terte  Exx.  bis  in  den  Joni,  frische  von  A.  Aug.  bis  E.  Sept. 
R.  gesellig  auf  Weiden,  Birken  u.  Pappeln.  Im  Juli 
finden  wir  eine  Weide  (Salix  nlhn \  hei  Ar.  von  einer 
LQzahl  erwachsener  Antiopa-JbUupoii  bedeckt  u.  fast  voll- 
iOmfig  entblättert. 

17.  Jo  L.  Kaum  minder  hfg.  als  Urticae«  Ueber- 
«interte  Exx.  vam  MSm  bis  oum  Juni,  fruche  tor  M. 
oder  E.  Juli  bis  A.  Oct.  R  gesellig-  auf  Urtica  dioeca, 
cüe  *ie  oft  ganis  entblättert,  von  M.  Mai  ui-^  M.  Sept. 

18.  Atalcmta  L.  Ueberali  n.  sit.  Ueberwinterte  Exx. 
im  Apr.  n.  Mai,  frische  von  M.  Juni  bis  K  Oct.^  am 
ahlreichsten  im  Sept.  '  K.  zwischen  zusammengespon- 
Mnen  BlXttern  von  Urtica  dioeca  u.  urens  A.  Juli  bis 
A.  Sept. 

19.  Carduih.  Meist  n.  hfg.,  nwv  in  m.  J.  zahlreich. 
Teber winterte  Exx.  im  Mai  (1860  in  Menge),  frische  von 
£.  Juli  bis  M.  Oct.  R.  in  einem  BlattgehKuse  an  Gar- 
dmis  nntans,  Cirstum  knceolatum  n.  Urtica  dioeca  (Kr.), 
M.  Juni  bis  A.  Juli. 

Anm.  Alle  unter  J.").  bis  19.  angeführten  Vanesscn 
aabe  ich  entweder  im  Winter  acibat  gefunden  oder  im 
Frfihjahr  in  einem  Zu^^tande,  der  keinen  Zweifel  liess, 
Jsss  sie  den  Winter  als  Schmetterlinge  verlebt  hatten. 
Sin üeberwintern  im  Puppenstande  habe  ich  dagegen  bis 
^et.t  bei  JLe/flcT dic.-icr  Alten  beobachtet:  auch  die  im  Aug. 

»««t  fll  Ä»«.  r*r.  XX JV  J»hr»-  I"  ^olga  IT  Bd.  11 
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\i.  Sept  verpnppMn  iUnpM  entwidbelloi  sich'  stdtt  noch 

vor  dem  Eintritt  döfl  Winters  zum  F. 

4.  Apatura  F. 

20.  Irta  L.  In  Laubwäldern ,  besonders  an  Fahr- 
wegen, wo  sie  bei  heiterem  Wetter  feuclite  Stollen  iiuf 
sucht,  um  ihren  Durst  zu  stillen,  von  E.  Juni  oder  A. 
Juli  bis  A.  Aug.  Das  Weibchen  wird  viel  seltner  gef.^ 
bei  der  Zucht  erhielt  ich  aber  beide  Geachlechter  in 
ziemlich  gleicher  Zahl.  K.  auf  Salix  caprea,  seltner  auf 
Salix  aurita^  meist  nicht  hoch  (Iber  dem  Boden,  erwach- 
sen E.  Mai  bis  E.  Juni;  im  jüngsten  Alter  fand  ich  sie 
A.  Sept.  Sie  ist,  wie  der  F.,  s.  sp.,  nur  in  ra.  J.  u.  stel- 
lenweise häuügcr  zu  finden. 

5.   Limenitis  F. 

21.  Populi  L.  An  gleichen  Localitätcn  und  mit 
denselben  Sitten,  wie  Ap.  iris,  im  Ganzen  noch  seltner 
als  diese  (im  DIemelthal  oberhalb  Wrexen  in  m.  J.  hfg.), 
▼onM*  Juni  (1862  schon  4.  Juni)  bis  M.  Juli.  R.  im  Mai  er- 
wachsen auf  Espen«  Ich  habe  nie  die  Var«  des  F.  mit 
weisser  Binde  bei  uns  gesehn,  sondern  nur  Var.  Tremie/a« 
E.  Bei  einem  fehlt  die  Mittelbinde  nicht  nur  auf  der 
Oberseite,  sondern  auch  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügel völlig. 

22.  Sibyllah.  Bei  Rh.  u.  Ar.  in  Laubwäldern,  an 
Waldwegen,  Ton  M.  oder  £.  Juni  (1862  12«  Juni)  bis  E>  Juli, 
in  m*  J.  stellenweise  zahlreich  (1858  u.  59  im  Bimbecker 
Thal  bei  Rh.),  gewöhnlich  slt.   Junge  R.  fand  ich  M. 

Sept.  an  einer  schattigen  Stelle  im  Walde  auf  Lonicera 
xylosteum. 

II.  Satjrides  B. 
6.    Arge  H. 

23.  Golateah,  Auf  offenen  Waldpllltzen,  grasreichon 
BergabhMngon  s.  hfg.  ron  E.  Juni  oder  A.  Juli  bis  M. 
Aug.    R.  im  Juni  erwachsen  im  Grase. 

7.    E  r  e  b  i  a  Dalm. 

24.  MeduBa  WY.  Auf  Wald  wiesen  u.  grasigen 
Lichtungen  s.  hfg.  von  B.  Mai  (1862  schon  16.  Mai)  bis 
gegen  E.  Juni. 
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•Var.  EymentsYr,  Bin  typisches  $  fing  Beb.  12.  Juni 
1856  bei  Rh.    Uebergänge  kom^nen  öfter  vor. 

25.  Aeihiops  E.  =  MedeaWY,  =  Bkndioa  F.  In 
Wildem  Ton  E.  Juli  bifl  K  Aug.  oder  S^pt.  hfg^  da» 
S  nel  s^^iicher. 

26l  LigMjj.  In  alten  WSldern  hfj^.,  am  Kahlreich- 
>!eü  iu  höher  gciegeiieii  Beigwäldorii,  voü  M.  ,Iuli  ^  l-S')? 
sekou  3.  Juli '  bis  M.  Aug.  Inden  niedrigem  (biegenden  bei 
Bk,  Ar.  u.  W.  ersclieint;  der  F.  nur  jedes  zweite  Jahr, 
in  den  Jnhren  nait  ungeraden  Zahlen  (1867  n.  b.  w.),  im 
üplande  sekeiot  er  alljährlich  Torankommen«  S.  Stett 
ealoa.  Zeitung,  1860  S.  373. 

8.    Satyrus  HS. 

27.  Bruifüt  L.  An  wenigen  Stellen  (am  Südahhange 
des  Quasta   bei  Rh.  in  m.  J.  hfg.,  am  Gertenberge  bei 

Herbsen,  am  Eachkopf  bei  W.),  auf  dürren,  kurz  begrasten 
Abhingeu,  besonders  auf  Kaikbudca,  von  E.Juii  oder  A. 
Aug.  bis  E.  Aug. 

28.  C{rce  F,  Ä  Proserpina  WV.  Nur  bei  W.  (im 
Allenati&dfter  Hols  u.  besonders  am  Südwealabhange  des 
Bombergs,  Esebkopr,  Gelbe  Seite)  auf  liebten,  grasreicben 
Stellen  zwischen  Baumen  u.  Gebüijch,  in  m.  J.  zahlreich 
^  seltner  ,  von  M.  Juli  bis  M.  Aug. 

Der  grosse,  schöne  Falter  erreicht  hier  ^4)1^9')  den 
airdlichsten  Punkt  seines  Verbreitungsbeairks  in  ISuropa, 
dar  dureb  Oberbessen  (Biedenkopf,  Giessen)  mit  den  sahU 
rdeheren  Fundstellen  im  südwestlichen  Deutachland  an- 
timmcn  hangt. 

29.  Semnle  T>.  An  trocknen,  steinigen  Bergabhän- 
gen, Waldrändern  s.  hfg.^  auch  noch  auf  den  höchsten 
Bcii^gipfeln,  Ton  K.  Juni  oder  A  Juli  bis  M.  Aug. 

9.   Pararge  H. 

30.  Maera  L.  Bei  Ar.  u.  Rh.  besonders  an  felsigen 
\hliangcn  von  E.Juni  bis  M.  Aug.  u.  zuweilen  nochmals 
im  Sept  (II.  Sept.  1857  mehrere  Exx.)  s.  sp.,  häufiger 
bd  K.  im  Uplande,  bis  auf  die  Gipfel  der  böcbsten 
Berge.   Die  dunkle  Stammform  ist  bei  uns  seltner  als 
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Var.  Adrasta  O,,  am  gewöhnlichsten  sind  Mitteifor- 
men  zwischen  beiden. 

31.  Megttera  L.  An  Wegen,  Rainen,  stMnigen  Stel- 
len überall  in  Menge,  znerat  Yon  M.  oder  fi.  Mai  (1862 

schon  8.  Mai)  bis  M.  oder  E.  Juni,  dann  von  M.  oder  E.  Juli 
bis  E.  Sept.  oder  A.Oct.  R.  im  Apr.  u.  A.Mai  erwach- 
sen im  Grase,  P.  an  Mauern,  Steinen  angesponnen. 

32.  Kgcriah,  An  schattigen,  sumal  etwas  feuchten 
Stellen  der  Wslder,  Parkanlagen  u.  s.  w.  hfg.,  von  E.  Apr. 
(1862  schon  10.  Apr.)  bis  M.  Sept.,  in  2  Generationen.  Die 
Erstlinge  der  Sommerbrot  erscheinen  gewöhnlich  M.  Juli 
1859  schon  22.  Juni).  R.  imSept.  u.  A.Oct.  auf  Grasj  die 
P.  überwintert. 

10.  Epiuephele  IIS. 

33.  Janira  L.  Auf  Wiesen  u.  Grasplätzen  s.  gem. 
Ton£.Jiitti  (1862  schon  12.  Juni  zahlreich)  bis  £.  Aug.  R. 
im  Juni  erwachsen  an  Gras. 

84.  TithoniuB  L.  .  An  lehmigen  AbhKnsren,  sonnigen 
Stellen  zwischen  Gebiiscli  von  M.  oderE.  Juii  bis  E.  Aug., 
•  bei  W.  u.  z\r.  ziemlich  bfg.,  bei  Rh.  slt. 

35.  Hyperanfhm  L.  Auf  grasreichen  Lichtungen, 
an  Raineui  Waldsäumen  s.  gern,  von  E.  Juni  oder  A.  Juli 
bis  M.  Aug. 

Var.  Arete  Müller  einzeln  bei  Ar. 

11.  Coenonympha  II. 

^i6.  Hrro  L.  In  Laubwäldern  n.  slt.,  von  E.  Mai 
oder  A.  Juni  bis  A.  Juli  —  Überali,  nur  auf  Kalkboden 
sah  ich  sie  noch  nicht. 

37.  ArcanwB  L.  An  grasreichen  Stellen  der  Wil- 
der und  BergabhSnge  hfg.  von  M.  oder  £.  Juni  bis  E.  Juli 
oder  A.  Aug. 

o8.  FaiiipliilKH  L.  Atif  (irasplatzen  übcrnll  s.  p^em. 
vom  Mai  bis  E.  Sept.  Die  EiJitiinge  der  Frühlingsgcue- 
ration  eracheincn  M.  oder  E.  Mai  1^1862  schon  6.  Mai),  die 
der  Sommerbrut  M.  oder  E.  Juli.  Eine  B.  fand  ich  im 
Mai  auf  Anthoxanthum  odoratum,  sie  verpuppte  sieh 
16.  Juni  u.  der  F.  eivchien  3.  Juli. 

39.  Domes  F.  Auf  moorigen  Wiesen  zahlreich  von 
E.  Mai  bis  A.  Juli. 
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12.    Neiaeobins  »Steph. 

40.  LMcinaJu*  Auf  Lichtungen  u.  an  sonnigen  Äb- 
JiSngen  ▼on  E.  Apr.  oder  A.  Mai  hh  A.  Juni,  bei  Rh. 
besonders  auf  Kalkboden  (Quast^  £ichhol«)  hfg.,  bei  W. 
IL  sh^  bei  Ar.  ap. 

IV.  IfcaeiMei  i. 

lo.      Polyominatus  B. 

Virgaureae  L.  An  blumigea  Abhängen,  auf 
Sekten  Stellen  der  Oehdlae,  von  E.  Juni  bis  M.  Aug,  bei 
W.  hfg.y  bei  Ar.  sp.,  bei  Rh.  e.  slt.    Auch  bei  K. 

42.  Eury^Hcr>  Rott.  ^  Chrvsi'is  WV.  Auf  Waidwie- 
sen, besoaders  au  feuchten  Steilen,  von  K.  Mai  oder  A. 
Juni  bis  M.  Juli,  in  m.  J.  lifg.,  in  andern  slt.  —  Von  kei- 
nem  Scbmetterling  habe  ich  so  hfg.  mehr  oder  minder 
(an  den  Flügeln)  Terkrüppelte  Exx.  im  Freien  gef.,  ab 
von  (licäcuj,  zumal  vom  $  demselben. 

4^J.  Dorilü  Hfn.  =  Circo  WV.  O.  An  krSuterrei- 
chen  Rainen^  auf  VValdwiescn,  zuerst  von  M.  oder  E.  Mai 
bis  M.  Juni,  dann  Ton  M.  Juli  bis  £.  Aug. ;  bei  W.  hfg., 
bei  Ar.  u.  Bli.  s.  sp« 

44.  PklaeoM  L.  üeberall  gem.  vom  FrUhling  bis 
zum  Herbst-  Die  erste  Generation  erscheint  E.  Apr. 
(1854  schon  18.  Apr.),  "die  zweite  A.  oder  M.  Juli.  Die  Hin- 
terflQgel  der  letatern  sind  nächst  dem  Afterwinkel  tiefer 
anageschnitten  und  springen  auf  dem  innersten  Ast  der 
Ifedianader  in  Form  eines  kuraen  Sehwänsehena  ror;  die 
glänzende  Goldfarbe  der  Vorderflügel  ist  dabei  oft  durch 
*!fp  erweiterte  braune  Rftndbinde  mehr  eingeschränkt,  zu- 
neilea  auch  durch  einen  braunen  Anflug  verdüstert.  Sti- 
che Exx.  nähern  sich  der  südeuropäischen  Yar.  Eleua 

14.    Lycaena  B. 

46.  ITy/oa  WV.  8. slt.  Ich  fing  em  im  Aug.  1836 
tn  einem  trocknen  Abhänge  am  Bande  eines  Fichtenge« 
bSlaee  bei  Ar. 

46.  Aegon  WV.  An  Rainen,  blumigen  Abhängen 
t.a.  w.  8.  hig.  von  M.  oder  £.  Juni  bis  A.  Aug. 
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47.  Argus  WV.  Auf  Waldwiesen,  an  Bergabhäagej 
TOQ  M.  Juni  bis  M.  Juli  bei  W.  u.  K.  hfg.  * 

48.  Agestis  W V.  =  Medon  Hfn.   An  sonnigen  krXo 

terreichen  Stellen  auf  Schiefer-  u.  besonders  auf  Kalk 
boden  bei  W.,  K.  u.  Rh.  hier  in  in.  J.  in  grosser  Meng-e' 
in  2  Generationen:  M.  oder  E.  Mai  bis  gegen  Juxx 
und  Ton  E.  Juli  oder  A.  Aug.  bis  A.  Sept. 

49.  loarw  Rott,  ss  Alexis  WV.  Allenthalben  gern 
vom  FrOhling  bis  A.  Oet.  Die  ersten  Frttblingsexemplare 
erscheinen  M.  oder  E.  Mai,  die  der  Somraerbrut  E.  Jnli. 
J!^65  sah  ich  noch  l.Oct.  ganz  frische  Stücke,  ß.  im  Juli 
auf  Ononis  spiaosa  u.  a.  Papilionaceen. 

Yar.  lowriwu  Scriba  =  Tbersites  B.  n.  alt  unter  den 
ge-w$hnlichen  Exz. 

50.  DoryloB  WV.  Auf  Wald  wiesen  u.  blumigen 
Licbtuii>^en  der  Schiefer-  ii.  IvaLkformation  v.  E.  Juni  bis 
E.  Juli,  bei  W.  n.  hfg.,  bei  K.  slt  Im  Miihleagrunde  bei 
Kanstein  {hi  Westfalen,  Meile  von  Ar.)  tiog  der  F. 
1852  auf  Kalkfelsen  in  Mehrzahl.  Das  $  habe  ich  nie  ^f. 

bl.  Bellargus  Rott.  =  .Adonis  WV.  Auf  sonnigen, 
kräuterreichen  Stellen  des  Kalk-  n.  Schieferbodens  in  2 
Generationen:  von  oder  E.Mai  bis  A.  Juli  u.  von  A. 
Aug.  bis  E.  Sept.  (einmal  noch  4.  Oct.  ein  frisches  c/^).  Bei 
W.|  K.  u.  Bh.  n.  slt  (hier  am  Quast  u.  Eichholz  suwoilen 
in  grosser  Menge). 

Var.  $  Theiü  Rott  =  Ceronus  E.  am  Quast  in  m.  J. 
n.  slt. 

52.  Corydon  Scop.  An  gleichen  Fkig])l;itzrn  mit 
Bellargus  von  A.  oder  M.  Juli  bis  E.  Aug.;  bei  Eh.  auf 
Kalkboden  (Quast,  Eichholz)  hfg.,  in  m.  J.  in  aahlloser 
Menge,  auch  bei  W.  u.  K.  n.  slt.,  bei  Ar.  sp.  Eine  R. 
fand  ich  IL  Juni  unter  den  Blättern  der  Nahrungs pflanze, 
Astragalijs  glycjphyiiuo,  versteckt  u.  erliielt  den  I. 
daraus  10.  Aug. 

^ Var.  $  iSyngrapha  Kef.  =  Var.  $  maris  eolorc  B.  bei 
Rh.  eiweln,  Uebesgftige  Mg, 

öa.  Damwi  WV.  Auf  Esparsettefeldem  bei  IUuq. 
W.  h|g.,  «eitner  auf  bkinigeti  Lichtongen;  bei  K.  «.Ar. 
sp.j  von  E.  Juni  oder  A.  Juli  bis  A.  Aug. 
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54.  Arion  Li.  Auf  Wald-  u.  Bergwlesen  von  M. 
oder  E.  Juiii  bis  M,  Aug.  überall,  doch  n.  hfg. 

Einer  For.  des  fehieu  die  schwaraeu  Flecke  der 
Oberseite^  bis  auf  oinen  kleinea  Strich  auf  der  Querader 
^  Varderfittgel,  ▼öUig. 

55.  Suph49mu9  H.  =  Diomedes  Bott  Hein  Bmder 
Otto  fand  dea  F.  auf  feuchten  Rasenplätzen  in  der  Nähe 
des  Sauerbronnens  bei  W.  an  den  Biiithen  von  Öangui- 
uubtk  ofncinalis  E.  Juli  u.  A«  Aug.  1861  aMÜüjeich,  so- 
gkack  mit  dem  folgenden. 

56.  AröOB  Rott«  «  Erebas  Knooh.  Bei  W.  auf  feudi- 
Im  Wiesen  u.  BasenplStsen  (im  Esch,  beim  Brunnen)  en 
ianginsorba,  M.  Juli  bis  A.  Ang, 

57.  Cyllarus  Rott.  Auf  Wald-  u.  Bergwiesen,  an 
blumigen  Rainen,  von  A.  oder  M.  Mai  bis  M.  Juni,  in  m« 
J.  eienilieb  Mg.,  in  andern  alt 

Var.  DifmuB  Bergstr.  einzeln. 

58.  Setniargus  Bott.^rAcifl  WV.  Ueberall,  beson- 
ders anf  etwas  feuchten  Wiesen,  im  Juni  u.  Juli,  ii^wei- 
iifix  schon  E.  Mai  u.  noch  A  Aug.,  n.  alt. 

59.  AUus^N.  Auf  Bergwieaen,  an  )>luQaigen  Ab- 
UngSD  IL  Mai  bia  M.  Jwii^  «aweilen  auch  noch  bis  £. 
Jvli  In  friaehen  Exz.:  bei  W.  n.  E,  n.  alt,  bei  Rh.  u. 

60.  AroiohfBTj,  In  liebten  Gehölzen,  an  Waldsäu- 
Aen  n.  hfg.;  auerat  von  E.  Apr.  (1862  ^ohon  8.  Apr.)  bia 
JL  Juni,  dann  von  M.  Juli  bia  A  Ang.  Zuweilen  fand 
ich  frische  Bxx.  noch  A.  Sept. 

61.  ArgtadeB^tLWtM^TlreBw  Rott.  =  Amynias  WT. 
Ueberall  auf  Fluren,  an  Ackerrainen,  Waldrändern,  ge- 
wohnlich s.  «p,,  dann  n.  \vann  einmal  z.  hfg.  Die  Sommer- 
generation fand  ich  von  A.  oder  M.  Juli  bis  M.Aug*  (1859 
aoch  10.  Sept  ein  frisches       die  FrUhlingsgeneration  =r 

Var.  Poly$perck<m  Bgstr.  A  bia  E  Mai*  an  Bergab- 
hängen,  immer  nur  einzeln  u.  alt 

16.  TheolaF. 

62.  Hub%  L.  Auf  üehten  Steilen  der  Gehölze,  an 
QfUB^k  n.  a.  w.  iifg.  Apr.  (1862  aehon  12.  Apr.) 
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bis  tJfcgeii  M.  Juni.  Die  R.  auf  Gcnista  tiuctoria  von  A 
Juni  bis  M.  Juli.    Die  P.  überwintert. 

63.  Spim  AVV.  Bei  Rh.  an  sonnigen  Abhängten 
der  Muschelkalkhöhen  (Quast,  Eichholz)  ais  B.  an  Rhamnufi 
cathartica  £•  Mai  bis  M.  Juni  oft  aahlreich.  Der  F«  fliegt 
E.  Juni  bis  E.  Juli  u.  wurde  Toa  Lg.  auch  au  der  £der 
(bei  Aijelj  einzeln  gef. 

64.  Pruni  Ij.  An  bciilchengcbiisch  E.  Juni  u.  A. 
Juli  bei  Rh.  u.  K.  slt.  (1849  23.  Juni  beim  Kulkerteich 
ziemlich  zahlreich). 

65.  Ilißis  E.  In  lichten  Gehölzen  u.  an  WaldsSu- 
men  in  m.J.  hfg.  v.  E.Juni  Bis  E.Juli;  meist  an  Eichen- 
geböach,  aber  auch  auf  Blumen  von  Thymus  u. SoliMag-o. 
Die  R.  M.  Mai  bis  M.  Juni  an  jungen  Eichen  u.  Eichea- 
büschen. 

66.  Betulae  L.  An  Hecken,  in  OSrten,  liebten  Ge« 
hölzen  n.  slt.  von  E.  JuH  oder  A«  Aug.  bis  M.  Sept.  Die 
R.  von  M.  Mai  bis  £.  Juli  auf  Prunus- Arten,  besoaders 

Schlehen. 

67.  QuercuB  L.  R.  u.  F.  überall,  doch  n.  s.  hfg., 
an  Eichen;  cllo  R.  im  Mai  u.  Juni,  der  F.  von  A.  JuH 
bis  £.  Aug.  Einmal  fing  ich  ein  etwaa  ▼erflogenes  </> 
noch  21.  Oct. 

V.   MeiMM  i. 

16.   Goniöpteryx  Leach. 

68.  lil  aianih.  Ueberall  gem.  vom  ersten  Fi  ühling 
bis  in  den  Herbst.  Ueberwinterte  Exx.  fliegen  au  den 
ersten  warmen,  sonnigen  Tagen  £.  Febr.  oder  im  März, 
hfger.  im  Apr.  u.  Mai,  frische  von  M.  Juli  (1859  schon 
6.  Juli)  bis  in  den  Oct.,  am  zahlreichsten  E.  Juli  bis  M.Aug. 
Dil-  Ii.  fand  ich  an  Rhaninns  cathartica  u.  frangula  von 
E.  Mai  bii^  M.  Juli  u.  die  F.  entwickelten  sich  daraus  E. 
Juli  u.  A.Aug.  Ob  unter  den  im  Main.  Juni  Üiegenden 
Faltern  auch  frisch,  aus  überwinterten  Puppen,  entwik- 
kelte  sich  befinden,  wie  Meyer*Dür  angibt,  weiss  ich  nicht. 

17.    Coiias  F. 

69.  Hya/eL.   Aa  trockenen,  krüaterreieheii  Steilen 
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zuerst  von  M.  oder  E-  Mfti  bis  E.  Juni,  flino  Ton 
1.  «der  E.  JuH  bis  in  den  8ept  u.  O&t.  —  In  dem  war- 
UBA  u.  troekenen  Sommer  1859  flog  der  F.  noeh  sahlreioh 

im  Sept.  u.  eini?.t:Ia  bis  M.  Oct  Unter  diesen  Herbst- 
excmplaren  fandeil  sich  viele  unirerrKn'ii  kleine,  ohne  Zwei- 
fei in  Folge  unzureichender  \^zu  i'rüii  verdorrter)  ISahrung; 
etalOiSept*  gefangenes  $  ist  kaum  so  gross  aU  Nem.  lucina. 

7(X  Edtua  F.  Auf  Floren,  an  Bainen,  krSoterrei- 
dien  Stellen,  anf  blühenden  Kleefeldern,  Ton  E.  Juli  bis 
A.  Oct.  meist  elt.,  in  m.  J.  (^besonders  im  iSept.)  in  grös- 
äerer  Zahl. 

18.  Aporia  H. 

71.  Crataegilj.  R.,  im  Mai  erwachsen,  an  Schlehen, 
Weissdorn,  Ob.stbäumen  u.  Vogelbeeren,  F.  A.  Juni(lHli2 
kchou  26.  Mai)  bis  A.  Juli.  In  den  meisten  Jahren  s.  ^p., 
in  manchen  gar  nicht  .zu  bemerken,  selten  (bei  Ar.  u.Rh» 
nnr  einmal  seit  30  Jahren)  bis  zur  SchSdltchkeit  hfg. 

19.  Pieris  B. 

72.  BroBmoae  L.    Vom  Frfihjahr  bis  sam  Herbat 

überall  in  Mougc.  Die  ersten  F.  ans  überwinterten  Pup- 
pen er--  iieinen  zwiachen  E.  Apr.  u.M.  Mni,  die  Sommer- 
Generation  M.  oder  E.  Juli.  K.  von  £.  Juni  bis  E.  Oct. 
saf  Brassica  oleracea,  welche  sie  in  GiSrten  n.  Feld  sehr 
dt  Tcrwif  stet 

73.  Bapae  L.  Oem.  Tom  Frühling  bis  znm  Herbst. 
Die  ersten  Früiilingsfalter  erscheinen  E.  Apr.  (1854  20. 
Apr.)^  die  der  Sommergeneration  M.  Juli.  K.  auf  Kohl 
a.  Reseda  E.  Juli  bis  E.  Sept. 

74.  Nafn  L.  Ueberail,  bis  ins  höhere  Gebirge,  in 
groaaer  Menge:  die  Erstlinge  der  Fm hlingsbrnt  A*  oder 
M.  Apr.  (1862  flog  1  Ex.  schon  12.  März,  8.  Apr.  viele), 
die  öommerfaltrr  von  A.  oder  M.  Juli  an  bis  E.  Sept. 
Die  R.  fand  ich  auf  Sisjmbrium  alliaria. 

Var.  Napa^aeE,  ist  die  gewöhnliche  Form  deräom- 
meigeaeration. 

75.  Daplidice  L.  8.  sp.,  besonders  die  Frühlings- 
Generation  z=  *BelIidice  0.,  die  ich  einzeln  z\vi3chen  E. 
Apr.  u.  E.  Mai  £ng|  die  Sommerbrut  in  m.  J.  ziemlich 
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h%.,  besonders  anf  Brachfeldern  von  A.Juli  bis  A.  Sept., 
am  zahlreichsten  in  der  zweiten  Haltte  doc  Aug.  Ein- 
Mine £u.  der  Sommerfalter  «ad  nickt  grÖMer  ela  BolUdice. 

20.   Anthoeharis  B. 

76.  Carda^ai/irs  L.  Gem.  von  E.  Apr.  (1863  schon 
16.  Apr.)  oder  A.  Mai  bis  in  die  erste  Hälfte  des  Juli. 
B.  an  Turritia  glabra  von  M.  Juni  bis  A.  Aug. 

Bei  einem  <^  sind  die  VorderflQgel  unten  von  der 
Wureel  bis  sum  Orangefelde  eohwefelgelb  gefkrbl. 

21.    Leiicophasia  Steph, 

77»  Svnapü  L.  In  lichten  Gehölzen  von  A.  Mai 
(zuweilen  schon  E.  Apr.)  bis  M.  Jnni  n.  alt.,  dann  noch* 
mala,  aber  apSrlicher  n.  nicht  in  jedem  Jaiire,  H.  Juli  bis 

A.  Aug. 

VI.   fi^nites  L. 

22.    Papilio  F. 

78.  PoJaltrtmJj,  Ueberall,  doch  meist  n.  hfp.,  am 
zahlreichsten  auf  isolirten  Herg^^ipfcluy  um  Burgruinen 
aohwirm^ndy  oft  in  Geselladbaft  des  folgenden;  von  A« 
Mai  («Qweilen  schon  £.  Apr.)  bis  M.  Juai|  auch  vohlA. 
Juli.  Bitte  Bommergeneration  habe  ich  nie  bemerkt  Die 
R.  auf  Schlcheu  von  E.  Juni  bis  M.  Aug.  Meine  Pup- 
pen überwinterten  sämmtlich. 

79.  Maohaon  L.  Ueberall,  in  zwei  Generationen: 
die  erste  ans  fiberwinterten  Puppen  E«  Apr.  (18ö4  schon 
18.  Apr.)  oder  A.  Mai  bis  A.  Jonl,  die  aweite  M*  oder 
E.  Juli  bis  M.  Sept.  R.  auf  Daucus  carota  in  m.  J.  hfg,, 
seltner  anf  Pastinaca  safiva  u.  Toriiis  anthriscus,  zuerst 
IL.  Juni  bis  Juli,  dann,  u.  häutigeri  E.  Aug.  bis  M.  Oct. 

*Var.  Aurantiaca.  Einmal  von  meinem  Bruder  Otto 
£•  Juli  bei  W.  beobachtet. 

?iL  lesperMae  LeacL 

23.    Jlespcria  Latr. 

80.  Faiaemon  Pallas  =  Paniscus  F.  Auf  grasreicheu 
Lichtungen,  an  Waldwegen,  M.  Mai  {IBGi  schon  6.  Mai) 
Us  iL  Jvaup  meist  n.  hfg.,  bei  Bh.  (Quast,  Eichhels)  au* 
weilen  zienüieh  aaUreich« 
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%\.  Cowwna  Xj.  A.iif  Grasplätzen  der  Gchülze,  Wie- 
jen Kern.,  "von         (^xu^eilcn  sclion  ^I.)  Juli  bis  E.  Aug. 

Si/Zi9am4«  £4.     Auf  grasreichen,  besonders  etwas 
kmkxtn  Btellm   dw   Wälder  ▼»  A.  Jaoi  (18dS 

«bM  aO.  lUi)  bU  gegen  M «  Juli. 

S^.    Aotoeom  Rott«    An  sonnfgen  AbküngpeD,  Lioli^ 
tnneea  Ton  A.    oder  M.  Juli   l)is  M.  oder  E.  Aug,;  bei 
tis.  «I».,  bei  W.    IL.   slt.,  bei  iÜu  auf  Kalkboden  (Qua^t 
«.  V  w.)  oft  8.  zahlreich. 

M.  Lmeoia  O*  Auf  Lioktangeoi  a&  gnnreiehen 
A%bi&ageii  von  A.  Juli  bis  A.  Aug.,  bei  Bh.  o.  K«  a«f 
Kadkboden  in  m.  J.  hfg.,  bei  Ar.  slt. 

TAaumaa  llfn.  —  Linea  WY.  Auf  Grasplätzen 
der  Wälder,  au  Wegen,  auf  Wiesen  in  Menge  von  M. 
od«r£.  Juni  bis  M.  Aug.   R.E.M&i  bia     Jnni  anf  Qna.' 

ßao  H.^Sertoria8  O.  An  sonnigen»  krSater- 
reiebea  Stellen  auf  Scfcnelei^  n.  besonders  auf  Kalkboden 
bei  W.,  K.  \i.  Rh.  i^Quast  u.  s.  w.)  meist  sp.,  iü  ui  J.  lifg. 
Ich  habe  frische  Exx.  vom  Mai  (1803  schon  8.  Mai)  bis 
M.  Sept.  zu  jeder  Zeit  get'.y  nur  nicht  E.  Juli  u.  A.  Aug., 
an  zahlreichsten  in  der  ersten  Janihttlfte  ii.£«  Aug*  Wahr- 
adninlieh  bestehen  also  2  Generationen  mit  ungleieher 
Eärtwicklnngszeit. 

87.  Älveolua  H.  =  Maivae  L.  Auf  sonnieren  Wald- 
plStzen,  Triften,  an  Wegen  u.  s.  gern,  vom  Apr.  (1862 
schon  10.  Apr.)  oder  A.  Mai  bis  M.  Juni,  zuweilen  noch 
A.  Jvü.  Eine  IBonmergeneration  habe  ich  nicht  beobachtet. 

Yar.  IToraiBgstr.s  AthaeaeE,  in  m.J.  n.  slt,  anch 
Ucbergänge  hfe:. 

S^,  Ai-,'^^  H.  461-63,  HS.  Bei  W  auf  Sehiefer- 
hnden  an  sonnigen  Bergabhängen,  auf  Lichtungen  der 
Weider  K  Juli  n.  A.  Aug.  in  m.  J.  n.  slt. 

Yar.  a.  FrüüUm  H,  464^,  HS.  An  trockenen, 
sonnigen  Stellen,  beiW.  «•  Ar.  einzeln,  bdK.  v.  Rh.  auf 
liLaikboden  (Quast,  Eichholz)  in  in.  J.  hfg.  Ich  fand  den 
F.  den  ganzen  Juni  hindurch,  M.  u.  E.Juli  u.  von  E.  Aug. 
bis  £.  Sept.,  am  aahlreicbsten  A.  u.  M.  Juni  u.  wieder.E. 
Aug.  u,  JL  Sept. 

•Tar.  h.  SerraMae  Bamb.  HS.  fig.  18—32.  BeiW. 
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zugleich  mit  Aivcus  öfters,  bei  Rh.  uur  einmal  M.  «Juai 
18Ö3  am  Quast  unter  gewöhnlichen  FritiUiiia-£xz.  gef. 

HO.  Malvarum  O.  An  sonnigen  AbhlUigen,  Wald- 
rXndern^  in  Gärten  von  A.  Mai  bis  A.  Juni  u.  wieder  A. 
Juli  bis  M.  Auer.,  meist  sp.  R.  zwischen  zusaiiiineng'ezo- 
genen  Blättern  von  Malva  vulgaris  u.  Alcea  rosca  M. 
Juni  bis  M.  Juli  u.  im  Herbat  Die  Herbstraupen  über- 
winterten erwachsen  n.  verpuppten  sich  im  ersten  Frühjahr. 

90.  Tages  L.  Auf  trockenen,  sonnigen  Licktung^en, 
an  Waldrändern,  Wegen  s.  hfg.  von  A.  oder  M.  Mai 
(1862  schon  E.  Apr.)  bis  M.  Juni  u.  wieder,  doch  viel 
spärlictiei  u.  nicht  in  jedem  Jahre,  E.  Juli  bis  M.  Au^. 

Ich  habe  mehrmals  beobachtet,  dass  der  F-  in  völli- 
ger Ruhe,  schlafend,  die  Flügel  dachförmig  kermbgebo- 
gen,  nach  Art  der  meisten  Nacktfalter,  tritgt. 

II.    HETERUUEKA  ß, 

L  SpUagMss  i. 

1*    Acherontia  O. 

1.  Atropa»  L.   Meist  nur  in  einzelnen  Exx.  u.  flber- 

haupt  selten  ^ef.:  als  F.  im  Sept.  \i.  A.  Oct.,  als  R.  u.  P. 
von  A.  Juli  bis  M.  Qct.  Im  Juli  u.  A»  Aug.  1858  kam 
dieR.  auf  Kartoffelfeldern  bei  Ar.  in  grosserer  Zahl  vor. 
Ans  den  6  Raupen,  welche  ick  erkielt  u.  die  in  den  lots- 
ten Tagen  des  Juli  in  die  Erde  gegangen  waren,  entwik- 
kelten  sich  die  F.  am  18.,  19.  u.  20.  bept.  U  nter  den 
von  Kr.  erzogenen  fand  sich  ansnahnisweisc  ein  nls  P. 
überwinterndes  Ex,,  desdeu  Entwicklung  erst  im  Juui  1859 
stattfand. 

.  2.   Spkinx  HS« 

2.  ConoolouU  L.  Vom  Jnni  bis  A.  Oct.  bei  Ta^c 
an  BaunjstKmracn,  Wänden  ruhend,  Abends  an  Blumen 
schwärmend,  in  m.  J.  (im  Sept.  1840  u.  1859 1  zahlreich,  sonst 
alt.  Eine  R.,  welche  24.  Aug*  in  die  Erde  ging,  gab  den 
F.,  nachdem  die  P.  im  Oct.  ins  gekeiste  Zimmer  genom- 
men war,  am  9.  Nov. 

3.  Lifjmtrih,   F.  einaeln  im  Juni,  K.  zuweilen  hfg.. 
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mfii&t  aber  nur  a.  sp.  an  Ligustrum  Tulgare,  Kschen  u.. 
Sfnag»  p«rfl&ea  M.  Aug.  bis  A.  Oct. 

4.  PmmBtri  R.  an  Fahren  (Piniu  sylTeitria), 
•ehntor  an  Pinns  atrobns  u.  Fichten  (Pinns  abies  Lw)  von 

A.  Aug.  bia  A.  Oct,  meist  sp.,  ia  m,  J.  iiUuiigerj  ¥.  A. 
Juni  bis  E.  Juli. 

5.  ^o^'  Bott.  F.  von  A*Jnli  bis  M.  Sept.  AboucU 
an  Bhimen,  beäondera  Phiox^  achwttrmend^  in  der  Begel 
ilt,  saweilen^  wie  im  Sept.  1836,  hfg.  Die  R.  einseln  an 
Gaiinm  Ton  £.  Jali  bis  M.  Sept.  Die  wenigen  Ranpen^ 
weicht-  wir  erzogen,  entwickelten  sich  E.  Mid  des  fol- 
genden Jahres. 

6.  Bupkorbiac  L.  Dem  grössten  Theile  des  Gebiets, 
inabeaondero  der  ndrdlichen  Httlfto  desselben»  fehlen  die 
eigen^chen  Nahmngäpflanzen  der  Raope  und  damit  die 
Art.  Doch  wurden  einmal  2  Raupen  bei  Ar.  an  Euphor- 
bia pcplus  gef.  Im  Ederthale,  wo  Euph.  cyparissias  big. 
ist,  kommt  die  R.  M.  Aug.  bis  M.  Oct.  ein /.ein  vor. 

7.  Elpen&r  L.  R«  ron  M.  Jali  bis  £.  Sept  hfg.  an 
Epilobioin  hirsutum.  seltner  an  Ep.  angnstifolium  n.  ein- 
mtl  (toa  Kr.)  an  Weinhrab  gef.;  F.  M.Mai  bis  M.Juli. 

8.  Porcellui  L.  R.  an  (Jalhim  veriifii  u.  luollugo 
von  E.  Jnni  bis  A.  Oct.,  F.  an  trocknen,  kräuterrcicben 
Steilen  oft  an  (irashalmeii  u.  dgl.  ruhend,  M.  Mai  bis  A. 
Juli,  zuweilen  nochmals  im  Sept.  Er  ist  n.  alt.^  bei  W. 
n.      ziemlich  hfg.,  doch  weniger  zahlreich  als  Elpenor. 

3.   Smerinthus  Latr. 

9.  Tiliae  L.  R.  an  Linden  n.  slt ,  weniger  oft  an 
Eichen,  Birken  u.  Erlen,  A.  Juli  bis  M. Sept.;  F.  an  Baum- 
itimmen  M.  ^lai  bis  M.  Juli.  Bei  Rh,  kam  er  mir  noch 
nicht  Tor. 

10.  Oeellata  L.   R.  an  WeidenbOschen  (Salix  alba) 

Q.  Apfci bäumen  n.  slt.,  zuweilen  auch  an  Pappeln,  von 
M.  Juli  bis  A.  Oct.;  F.  oft  in  copula  an  den  Stämmen 
der  Apfelbäume^  M.  Mai  bis  M.  Juli. 

11.  PopuU  L.  hfg.  R.  an  Pappein  u.  Espen,  selt- 
aer  an  Weiden,  von  E.  Jnni  bis  M.  Oct.;  F.  M.  Mai  bis 
II.  Aux.  an  jBaiitnstEmmen.   Was  ich  erzog  über  winterte 

  J^ln  g-eaio^euc»  $  ist  roströthlich  statt  grau. 
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4.    Pterogoiii«i  B, 

12.  Froserpina  Pallas  =  Oeaothera«  WV*  Die  R. 
wurde  nvr  in  eiazelaen  Jahren,  dann  aber  jedetmal  meh- 
rere jniBammen^  bei  Ar.  n.  Rh.  (Wrexen)  an  Bichen  «• 
Wassergriben  auf  Epilobium  hinratom  Ton  £.  Juli  bis  A. 

Sept.  gef.  Sie  wächst  sehr  schnell  ans,  läuft  vor  der 
Verpnppung  einigte  Tage  laug  wie  unsinnig  umher  u.  s:eht 
d&bei  leicht  zu  Grunde.  Der  F.  eutwickeite  sich  bei  mir 
im  Mai.  Dass  er  yor  der  Entfaltung  der  Flügel  u.  behufii 
derselben  einen  weiten  Spaziergang  maehen  müssai  wie 
behauptet  wird,  habe  ich  nicht  bestxtigt  gefunden. 

5.     Macroglossa  O. 

13.  Stellatarum  L.  In  m.  J.  hfg.,  in  andern  sIt., 
In  Gärten,  an  sonnigen  Lehnen  u.  s.  w.  von  E.  Juni  bis 
tief  in  den  Oct.  R.  auGalium  yerum  A.Juli  bis  E.  Aug. 
(18fö  bei  Ar.  zahlreich).  Die  F.  entwickelten  sich  ohne 
Ausnahme  noch  in  demselben  Jahre,  nach  4  bis  6  wö- 
chentli c  Ii  er  Pn  p p  c  u  r  u  i  i  e. 

14.  Hornby iiformis  WV.  In  Gärten,  auf  blumigen 
Lichtungen  M.  Mai  bis  A.  Juni  an  Blumen  schwärmend, 
n.  hfg.  Die  R.  bei  Ar.  u.Rh.  auf  Lonicera  periclTmenum 
u.  xylosteum  A.  Juli  bis  M.  Aug.  Die  P.  Überwintert. 

Var.  MileBtfarmü  Tr.   Einzeln  gezogen. 

15.  Fuciformü  L.  Bei  W.  u.  Rh.  an  sonnigen  Berg- 
abhängen, in  Gärten  an  Blumen  (besondorsSvringa)  schwär- 
mend, wie  die  verwandten  Arten,  aber  seltner;  von  A. 
Mai  (1844  schon  30.  Apr.)  bis  A.  Juni. 

II.  Sesüdae  Stefh. 

1.    Trochilium  Scop. 

1.  Apiforme  L.  An  Pappelstämraen  M.  Juni  bis 
E.  Juli  bei  Ar.  u.  Rh.  n.  hfg.  R.  an  Populus  pyramida- 
lis, alba  u.  nigra,  erwachsen  unter  der  Rinde  am  Fuss 
der  Bäume  im  Apr.;  P.  meist  in  der  Erde  eingesponnen 
(im  Arolsor  Bosquet  an  Silberpappeln  in  m.  J.  zahlreich). 

2.    Sesia  HS. 
a.     Soiapteron  Stand. 

2.  Tahaniformu  Rott  =  AaiUformis  WV.   In  der 


Digitized  by  Google 


175 


eHen  .l^inihält'te  o'in>'.elii  nn  (]»"n  Stamuien  junger  Pyrar 
Qud^npappeiii  ^aa  Chausseen  bei  Ar.  u.  Rh,),  aas  denen 
&  leereik  Puppensohalen  ölten  in  Mebnahl  herroretehn. 

b.   S  c  s  i  a  Stand. 

3.  8j>heotforfmt9  WV.  Hr.  Btthl  fand  1  $  bei  K, 

(Ln  der  Marko  ). 

4.  Tipuliformi»  L.  In  früheren  Jahreu  fand  ich  F. 
V.  E.  üxG&rten  bei  Ar.  au  JohannisbeerbÜBchen  (Ribes 
nbrnoi),  entere  im  Juni,  letetere  in  den  Aesten  u.  Stänun- 
Auky  deren  Mark  sie  aaafrissti  erwachsen  im  Apr.  o.  A.  Ha!. 

0.  Conopiformis  E.  =  Nomadaeforrois  Lasp.  Ich 
fand  1  $  E-  Juni  1861  bei  Rh.  (auf  dem  Branden bnich) 
am  Stamme  einer  alten  Eiche,  in  Gesellschaft  verscliie- 
dener  Dipteren  am  auslaufenden  Safte  saugend. 

&  AaüiformU  Rott.  s=s  Gynipiformis  £.  bei  Ar.  u.  £. 
einieln  n.  alt.  an  den  StSmoien  jüngerer  Eichen  im  Juli  gef. 

7.  Myopiformi^  Bkh.  =  Mutillaeformis  Lasp.  Bei 
Ar-  u.  Rh.  an  Apfelbäumen  A.  Juni  bis  A.  Jub*,  sit. 

8.  CuLiciformis  L.  Ich  fing  E.  Mai  1863  ein  an 
«mei  Gartenhecke  bei  Rh.,  in  deren  nftchster  Nähe  we- 
nigstena  keine  Birken  standen. 

9.  lehneumonifwmt»  F.  Mein  Bruder  August  fing 
1^  M.  Jnli  bei  Ar.  (am  lieberge)  beim  Uaupensuchen  mit 
4em  Kötscher. 

8.   Bembecia  HS. 

10.  Hylaeiformis  Lasp.  F.  einzeln  an  Himbeer- 
strinehem  swischen  E.  Juni  n.  M.  Aug.  Die  B.  in  m.  J. 
sahlreieh  in  GSrten  u.  an  Waldrändern  in  den  Wurseln 

der  Hiiiibeerea,  wolcho  sie  erwachsen  E.  Apr.  bis  A.  Juni 
▼erlässt,  im  untern  Theilc  des  abgestorbenen,  vorjährigen 
Sebaftstöcks  einige  Zoll  weit,  das  Mark  ausfressend,  hin- 
auCsteigt  u.  sieh  hier  verpuppt.  Man  erkennt  die  von 
'  der  R.  bewohnten  Strftucher  daran,  dass  sie  beim  Umbeu- 
gen  leicht  über  der  Wurzel  abbrechen^  bei  welcher  Gele- 
genheit übrigens  die  R.  oft  verletzt  wird  oder  in  die  Wurisel 
nrücksehiapft. 
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ni.    tjfSMMm  Laar. 

1.  Zjgt^BHA  F. 

1.  MitwitWY.  Auf  lichten  Stellen  der  Gehölze  an 
Scabiosen  u.  a.  Blumeu,  wie  die  Verwaudten,  E.  Juni  bi^ 
E.  Juli,  bei  Ar.  u.  Rh.  (hier  besonders  auf  Ivalkboden) 
in  m.  J.  h(g.,  sonst  s.  sp.  —  Die  bei  uns  vorkommende 
Form  hat  breite  rothe  Streifen  der  VorderflUgel  vnd  er- 
reicht zuweilen  eine  betrSchtIfche  Grösse- 

2.  Me/ilotiK.    Ucberall,  doch  uur  inrn.J.  bfpr-r 
gleichen  Stellen  wie  Minos,  A.  Juli  bis  M.Aug.   Die  K. 
im  Mai  u.  A.  Juni  erwachsen. 

Bei  einer  in  der  Gegend  vonW.  gefangenen  Ab  er- 
ratio n  des  $  sind  die  Yorderflü^el,  bis  auf  einige  Stellen 
am  Hinter-  u.  Innenrande,  durcliau^  vun  einem  dünnen 
Roth  bedeckt,  in  weli  lH  in  -ii-li,  statt  der  ä  Flecke,  rJ  wie 
bei  Miaos  geformte  Streifen  durch  intensiveres  Roth  aus- 
zeichnen. 

*Var.  StentznFr.  (cingulo  abdominia  nibro)  einseln 
unter  gewöhnlichen  Exx.  bei  Rh« 

3.  Trlfolii  E.  Auf  Sumpfwiesen  M.  Jimi  bis  M. 
oder  E.  Juli  n.  sIt.,  in  m.  J.  u,  stellen weiae  in  groö.ser 
Menge.    P.  an  Halmen  von  Juncus   u.  dgl.    Unter  den 

nhlreichen  YartetStcn  auch  Orobi  M.  133,  Glycyrrhiaae 
H.  138^  sowie  Ezx.  bei  denen  sSmrotliche  Flecke  zusammen- 
geflossen sind. 

4.  Loniccra^  E.  Einip^emal  in  der  Gegend  von  K. 
(in  der  Marke,  bei  Flechtdorf)  von  Rühl  u*  Lg.  gef.  • 

ö.  Fiiip-nrhr'a^  L.  Allenthalben  gem.,  meist  in 
Menge,  von  E.  Juni  oder  A.  Juli  bis  gegen  E.Aug.  R. 
erwachsen  zwischen  E.  Mai  u.  E.  Juli  an  weichen  Grä- 
sern u.  Trifolium  procumbens,  i  .  au  Grashahuen  u.  dgl. 

*\'ar.  Cyiüi  II.  eiu^ieln. 

2.  Ino  Leach. 

6.  iStafi'ces  \ Auf  Wald  wiesen,  besonders  an  feuch- 
ten Stollou.  nu  kräuterreiehcn  Rainen  ;  in  m.  J.  hfg.,  in 
andern  sp.,  von  K.  Mai  odor  A.  Juni  bis  E.  Juli. 

A  nm.    prtffti  WV.  wurde  von  Bch.  bei  Hardehausen 
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in  ^estfaVcn .  nalie  der  waldeckiöcheii  Griiaze  (Wrexen), 

IV«    &|BMüie»  IS. 

1.    ±s  ac  Ii  a  B. 

1.   ÄMeilla  Li.    Lg.  fing  1     in  der  Nihe  Ton  Adorf 
(Mm  ZollhMiBe^  in  etwa  1^  HeerediQhe). 

f.   iKtlMae  topl. 

1.   Aretia  bchk. 
a.  Pliragmatobia  Steph. 

1.  FultgCnosa  L.  Gem.;  der  F.  im  Grase,  an  Rai- 
aem  tod  A.  oder  M.  Mai  bis  M.  Juni;  die  R.  auf  Tara- 
xacBi&y  Galinm  n.  a.  Krftatem  von  M.  Aug.  bis  in  den 
Herbat.  8ie  überwintert  erwaebsen,  verpuppt  sieh  im 
ersten  Frühjalir  und  gibt  den  F.  dann  nach  etwa  4  Wo- 
chen. Nur  einmal  beobachtete  ich  eine  Sonimergenera- 
tion:  die  A.  Juni  im  jün^^^sten  Alter  gefundene  R.  ver- 
puppte sich  A.  Juli  und  der  F.  entwickelte  sieh  A.  Aug. 

b.    SpiloBoma  Stepb. 

2.  Mendica  L.  Bei  W.  und  K.  n.  alt,  bei  Ar.  und 
Rh.  sp.  Die  R  an  allerlei  KrSutem  (ich  fand  sie  auf 
CouTsa  squarrosa,  Bunex  hydrolapathum  und  Pteria  aqui- 

ILikaj  A.  Juni  bis  A.  Aug.,  der  F.  aus  der  überwinterten 
P.  EL  Apr.  bis  M.  Juni. 

3.  Luörioipeda  h,  sIt.  Die  B.  an  verschiede- 
nen *KrSutern  u.  StrSuchern  (in  Wrexen  einmal  zahlreich 
an  Morus  alba)  Ton  A.  Juli  bis  M.  Oet.,  der  F.  llL  Mai 
bis  E.  Juni. 

4.  Me7{ff(astri  V^'V .  S.  fjcm.  Die  R.  an  vielen  Kräu- 
tern, Mentha  etc.,  £.  Juli  bia  M.  Oot.,  der  h\  A.  oder  M« 
Mai  bia  A.  Juli. 

5.  DrticaeE.  Aufwiesen^  GrasplStaen,  beaondetf? 
an  feuchten  Stellen,  an  Halmen  oder  im  Qrase  ruhend,  M* 
Mai  bia  £.  Juni,  sp. 

o.  Aretia. 

6.  Oi^a  L«   S.  gem.  Die  B.  an  Tielen  KrUuterü, 

besondera  Nesseln,  u.  fast  allen  strauehartig  wacbaendett 
T«k  4.  »L  r«.  xxnr.  laiui.  m.  F«if»  nr.  aa.  12 
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LaiibhölEern  von  E.  Aug.  bis  E.  Juni  des  folgenden  Jalirea ; 
der  h\  tou  A.  oder  M.  Juli  bis  M.  Aug. 

d.   Nemeophila  B. 

7.  Planta fjtm's  L.  In  m.  J.  bfg.,  in  andern  sp  ,  in 
liebten  Wäldern  und  an  ßcrgabhSngen  bei  Tage  fliegend, 
Yon  £,  Mai  oder  A.  Juni  bis  A.  Juü*  R.  auf  Spitzwege- 
rioli  und  Heidelbeeren,  erwachsen  im  Mai  oder  A-  Juai. 

Var  Hosptta  WY.  Seltner  ab  die  gelbflügcligen 
Männchen. 

8.  Kussicia  L.  N.  slt.,  an  denselben  Localitäten  u. 
zu  gleicher  Zeit  mit  Plantaginis.  R.  an  Heidelbeeren  n* 
Heidekraut,  jung  im  Herbst,  erwachsen  im  Mai. 

2.    C  a  1 1  i  m  0  r  p  Ii  a  Latr. 

9.  Dammulalu  In  Waldschluehten,  feuchten  Thid* 
gründen  M.  Juni  bis  gegen  E.  Juli  bei  Tage  ßiegend,  alt. 
Die  R.  im  Sept.  jung,  E.  Mai  erwachsen  auf  Nesseln. 

10.  Hera  L.  An  trockenen,  felsigen  Südabliängeri 
der  Berge  an  der  £der  und  bei  W.  (hier  nur  am  Abhänge 
des  Bilsteins  bei  Reizenhagen)  E.  Juli  u.  A.  Aug.,  inm. 
J.  (1836,  1846)  sahireich,  meist  aber  nur  einseln. 

3.   Euchelia  D. 

11.  Jaoob€uae  L.   An  krXuterreichen  AbhXngen  n. 

auf  Waldblössen  lifg.  von  M.  oder  E.  Mai  il862  schon. 
6.  Mai)  bis  M.  Juli.  R.  E.  Juni  bis  A.  Aug.  auf  Senecio 
jacobaesy  welche  sie  oft  ganz  abweidet. 

fl.  UüiMides  IS. 
1.  Lithosia  F. 

1.  Huhricoiiü  L.  N.  slt  in  Gehölzen.  Die  K.  an  dea 
Aesten  der  Eichen,  auch  an  Hainbuchen,  Ahorn  und  Birken, 
von  deren  Flechten  (Lebermoosen?)  sie  sich  nShrtt  £. 
Juli  bis  E.  Sept. ;  der  F.  ans  der  überwinterten  P.  A. 

Jdiii  bis  A.  Juli,  oft  am  Boden,  au  Grasütengeln  u.  dgl. 
ruhend. 

2.  Quadra  L.  Ueberall,  in  m.  J,  hi^.,  meist  aber 
nur  etnaeln.  Die  B.  an  den  Flechten  der  meisten  Wald- 
blume, Eichen,  Borken  n.  s.  w.,  auch  an  alten  Gnrten«* 
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zamieu.  erwachsen  zwischen  £.  Mai  und  E.  Juli;  der  F. 
A,  Juli  bis  M.  Aug. 

^  QrtMeola  H.  N.  alt.  DieK.  Jb  m.  J.  bfg.  an  den 
SSmittea  vieler  Lanbhölser,  Pappeln,  Eicheni  Weiden, 
Apfelblemen  n*  a.^  nicht  hoch  Über  dem  Boden,  auch  an 
Matiern,  E.  Apr.  bis  E.  Juni.  Ich  fand  sio  an  Hagonia 
ciliaris  und  und  Parmciia  saxatilis  fressencl  und  erzog  sie 
duDit  F»  A.  Juli  bis  A.  An^.  Man  crliSlt  ihn,  wie  alle 
folgenden  Lithosien,  durch  Beklopfen  der  Aeate. 

i.  Depreßsa  E.  (cT  =  HeUeoIa  O.)  Bei  Ar.  n.Bh. 
a.  alt  in  Laub-  u.  Nadelwäldern  M.  Juli  bis  E.  Aug. 

5.  LterideoLa  Zinckon  =  Complanula  B.  =  Plum- 
beola  HS.  In  Wäldern  und  Gebüschen  hfg.,  von  E.  Juni 
\m  £.  Juli.  R.  an  den  Flechten  der  Buchen  nnd  Eichen, 
jn^  hn  Sept.  und  Oct,  erwachsen  swischen  E.  If ai  und 
IL  Juni;  P.  in  Rindespalten* 

6.  Complana  L.  F.  und  R.  gleichzeitig  und  an 
denselben  Orten  mit  Lurideola  n.  slt.,  doch  weniger  zahl- 
reidi  als  diese. 

7«  Sifroreula  Hfn.  =  Anreola  H.  N.  alt  in  OehQl* 
mi  an  Buchen  nnd  Fichten,  Ton  A.  Hai  (suweilen  schon 
E.  Apr.j  bis  A.  JunL 

2.   Setfna  Schk. 

8»  MesomeUa  L.  ~  Eborina  WV.  Auf  graaigen 
lichtnngett,  Wald-  und  Berg  wiesen  n.  slt.,  von  A.  Juni 
Iiis  H.  Ang.  Die  Var.  mit  gelben  statt  weisslichen  Vor* 
deiüilgeln  kommt  in  beiden  Oeschleehtem  tot.  Von  den 
beiden  Paaren,  die  ich  in  der  Samiuluug  habe,  .c:ehÖrt  das 
im  Juni  gefangene  dieser,  das  E.  Juli  gefangene  der  weis- 
sen Var.  an.  Ob  2  Generationen  nnd  dieses  FarbenTer« 
yütnisa  derselben  immer  stattfinden,  h*be  ich  xa  beob- 
achten  Temitiimt. 

9.  Cerella  L.  =  Irrorea  WV.  An  gleichen  Stel- 
len, wie  ^Irsonicjlri,  n.  slt.  von  E.  Mai  bis  M.  Aus^.  (2 
(xenerationen  Vj.    R.  E.  Mai  bis  E.  Juni  au  der  Eide. 

♦10.  Hoseüla  WV.  S.  slt.  Es  wurden  bis  jetzt 
«st  4  Exp.  gef. :  ein  in  der  Edergegend  (an  der  Geld- 
heeke  oberhalb  Mehlen)  A.  Juni,  1  Ex*  bei  Ar*  (Ki\)  u. 
2  bei  Ober- Gembeck  M.  Aug.  (Lg.). 
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3.    Calligonia  D. 

11.  Miniata  Forster  s^-Qosea  F.  In  Lavb^lden 
an  Buchen  u.  s.  w.  n.  slt.,  E.  Jnni  bis  A.  Aug.   Die  R. 

au  liucheii-  und  EichciiätUnimca  A.  Mai  bis  A.  Juli, 

4»  Nodaria  Steph. 

12.  Mundana  L.  Ich  fand  mehrere  Raupen  in  ei- 
nem Hohlwege,  an  8chnttifi:er  Stollf»,  an  Kaikgestem,  des- 
sen grünliciien  J?  lechtenantiug  benagend.  Sie  verpuppten 
sich  £.  Joni  nnd  die  F.  entwickelten  sich  vom  14.  Juiü 
an.  Bei  Ar.  wurde  der  F.  eiaaeln  A.  Aug«,  bei  K.  öf- 
ters gef. 

TU.  Li^arides  1. 
1.   Orgyia  O. 

1.  Qonoitiffma  WY.  R.  in  m.  J.  hfg«,  meist  aber 
sp.  auf  Heidelbeeren,  Sahlweiden,  Heidekraut,  Schlehen 

und  Eichenblischcn  von  E.  Juli  bis  zum  nächsten  Frdh- 
iiag.  Sie  überwintert  jung,  ist  im  Mai  oder  der  ersten. 
Hälfte  Juni  erwachsen,  und  der  F.  erscheint  M.  Juni  bis 
M.  JulL  Nor  einmal  fand  ich  im  Aug.  eine  R«,  welcKe 
schon  im  Sept.  ausgewachsen  war,  aber  yerloren  ging. 

2.  Antiqua  L.  Gera.  Die  R.  von  E.  Mai  oder  Juni 
an  bis  M.  Aug.  an  vielerlei  Laubiiolz,  besonders  an  Ei- 
chen, Obstbäumen,  Schlehen  u.  s.  w.,  auch  an  Haidekraat ; 
der  F.  von  E.  Juli  bis  £.  Sept  in  Gehdlaen  und  an 
Hecken,  das      anch  bei  Tage  fliegend. 

2.  Dasychira  Steph. 

3.  FoBcelma  L.  R.  an  Schlehen,  Klee,  Weiden- 
Haselbttschen,  Ginster  und  Heidekraut  n.  sU.  von  A.  Sept. 
an.   Sie  Uherwintert  klein  und  ist  »wischen  E.  Mai  und 

E.  Juni  erwachsen;  der  F.  erscheint  M.  Juni  bis  M.Juli. 

4.  jt*uäibunda  L.  Gem.  Die  R.  an  vielerlei  Laub- 
holz, besonders  Buchen,  Eichen  und  Linden,  von  M.  Juli 
bis  £«  Oct.;  der  F.  A.  oder  M.Mai  bis  M.  Juni  an  Baum- 
stimmen. 

3.  Porthesi  a  Steph. 

5.  Chrysorrhoea  L.  S.  slt.  Die  R.  wnrdc  nur  ein- 
mal in  Mehrzahl  bei  A.,  einaeln  bei  Rh.  o.  K.  an  Weiden« 
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i&d  EicKenp^estrSuch  E.  Hii  b»  H.  Joni  geftmden.  F. 

M.  und  E.  Juli, 

6.  Auriflua  WV.  S.  gem.  Die  ß.  an  vielen  Laub- 
töbern,  (»esonders  SchJeiiea,  Weissdorn,  Eichen  und  Obst- 
Italien,  jQi^  im  Sept.,  erwtehsea  swischen  £.  H«i  und 
I.  Juli;  der  F.  If.  Joni  bis  M.  Aug. 

4.    Laria  (Schk*) 

7.  V  nigrumY,  R.  meist s.  sp.,  nur  in  der  .Tagend, 
▼on  M.  Sept.  bis  in  den  Oct.,  in  m.  J.  häiifiß'or,  an  I) li- 
ehen, Eichen  und  Linden ;  sie  verpuppt  sich  nach  der 
Deberwintening  swiseben  E.  Mai  und  M.  Juni  und  der 
F.  entwickelt  sieh  dann  sdion  nach  8 — 10  Tagen  (aus 
cmer  6u  Juni  verpuppten  R.  schon  14.  Juni).  Nur  einmal 
Und  ick  E.  Juli  eine  R.,  die  M.  Aug.  erwachsen  war  u. 
E.  Äug-  den  F.  lieferte.  Die  Üeberwinterung  der  jungen 
&.  gelang  mir  nie,  rielleicbt  weil  ich  sie  nicht  feucht 
genug  hielt. 

5.  Leuooma  8teph. 

8.  Sedioü  Lk  Die  R.  an  Pappeln  und  Weiden  (Sa- 
lix albe  etc.)  Tom  Apr«  bis  A.  Juli,  in  J.  ap.,  in  andern 
in  groeaer  Menge ;  der  F.  H.  Juni  bis  E.  Juli. 

&   Ocneria  (H.) 

9.  JfonaoAa  L.  R.  an  Eichen,  Buchep,  Birken  und 

Föhren  (Pinns  sylvestris),  bei  Tage  «n  den  Stämmen  und 
Aesten  ruhend,  A.  Juni  bis  M.  Juli  ;  der  F.  zwischen  A. 
Juli  und  M.  Aug.  Die  R.  ist  in  der  Regel  n.  hfg.,  in 
m.  J.  siemlich  sahhreiciit  docb  noch  niemals  schädlich 
geworden. 

•Var.  'Bremiia  O.   Einzeln  bei  K.  (Lg.) 

10.  Diapar  L.  Eine  grosse  Seltenheit!  Kr.  fand 
je  eine  R.  M.  Juni  1857  und  E.  Juli  1858  bei  Ar.  an 
Pappeln.   Auch  bei  £.  soll  sie  einmal  gef.  sein. 

m  rsycUdae  i. 

1.   Psyche  HS. 

1.  Onioolw  Hfn.  =  Graminella  WY.  S.  sp.  Der 
Sack  mit  der  erwachsenen  R.  oder  P.  an  Pfthlen,  Baum* 
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stimmen  u.  w.  A.  M«i  bis  £.  Juni  oder  A.  Joli;  dei 
F.  M.  Juni  bis  H.  Juli. 

*2.  Opacella  HS.  Bei  Ar.  und  W.  Die  Säcke  aui 
trockenen,  sonniiren  Stellen  einzeln,  in  ni.  J.  bei  Ar.  zahl- 
reich, doch  nur  aa  boschränktoa  Localitäten.  Die  die 
mftnnlieheii  Puppen  enthaltenden  mehr  an  Eaumatrtinken. 
Pflihlen  nnd  Steinen  nahe  der  Erde,  die  weiblichen  be- 
sonders an  BichensüCmmen  1  bis  4  Fuss  hooh  über  dem 
Bodeji,  M.  Apr.  bis  A.Mai.  Der  F.  entwickelt  sich  A.  bif 
E.  Mai,  die  in  den  Vormittagsstunden,  besonders  wenn 
die  Sonne  den  Sack  bescheint.  Räupchen,  die  ich  aus 
den  Eiern  erhielt^  nagten  an  Gras,  waren  im  Herbst  noch 
sehr  klein  und  gingen  im  Winter  zu  Grande. 

2.   Epichnop  teryx  (H.) 

3.  Bdla  E. 

*4.  5t(?5o/^t  Reutti^  HS.  Beide  Arten  kommen  yor. 
ich  habe  sie  aber  erst  kürsslich  unterscheiden  gelernt  und 
bisher  Alles,  was  ich  fing,  für  PuUa  <2:ehalten.  Von  der 
%  die  ich  noch  in  der  Sammlung  habe  und  w^lclir 
simmtlieli  bei  Rh.  gef.  sind,  gehört  nur  eins,  28.  Mai  1861 
gef.,  «uPulla,  die  beiden  andern,  25.  Hai  und  30.  Hai  gef., 
SU  Sieboldii;  ob  die  beiden  im  Hai  und  A.  Juni  aus- 
gekrochen, zu  P.  oder  zu  S.  gehören,  weiss  ich  nicht, 
Beide  Arten  zusamniengefasst  finden  sich  überall  und  in 
m.  J.  ziemlich  hfg.,  auf  Grasplätzen  der  Gehölze^  an  Ab* 
h£ngen  und  Hainen  von  E.  Apr.  bis  A.  Juni,  wo  das 
an  Grashalmen  bKngt,  auch  bei  Tage  fliegt.  Die  R.  fand 
ich  im  Herbst  und  nach  der  Ueberwinterung  im  Apr. 
erwachsen  im  Orase,  die  P.  von  M.  Apr.  bis  E.  Mai  an 
Halmen,  Steinen  und  Pfählen  niedrig  angesponnen.  Ob 
die  Fundorte  u.  s.  w.  Unterschiede  aeigen,  müssen  fer- 
nere Beobachtungen  lehren. 

8.  Fumea  Haw. 

5.  Nxtidella  H.  —  Intermediella  Bnmnd.  Gera.  Die 
erwacbsone  R.  an  Hainbuchen,  laichen,  Himbeeren,  Brom- 
beeren u.  a.  Pfi.,  die  P.  an  den  Blättern  oder  an  Baum- 
stämmen, Pfählen  u.  dgl.  angesponnen,  vom  Mai  bis  A. 
Juli;  der  F.  entwickelt  sich  swischen  A.  Juni  u.  M.  Juli. 
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S.  BetulMA  s=  Aafcaaeila  Bnuuld.  Die  B.  im 
Se|l.TmdOcU  und  nach  der  Ueberwinierong  im  Frühjahr 
ift  HMklil^  klAMrnen.  Ziaoea  imd  GartaathOren,  wo  sie 

Vm  Jum  und  A.  Juli  aar  Verpuppung  festspinnt.  Der 
F.  «Tscbelnt  zwischen  E.  Juni  und  A.  Aug.  la  der  Re- 
gel Q.  hfgi^  Endet  er  sieb  doch  in  m.  J.  and  stellenweise 
stklreidi.  So  fand  ich  £.  Juni  1866  an  einer  Garten- 
\m  Rh.  an  mit  Flechten  beaetaten  Stimmchen  und 
Aasten,  heaondera  tod  Lignstmm  Tnlgare^  über  60  Blcke, 
von  denen  etwa  der  dritte  Theil  noch  Raupen^  die  meisten 
Puppen  enthielten  und  einzelne  schon  ausgeschlüpft  waren. 
Die  F.  entwickelten  sich  zwischen  E.  Juni  und  E.  JolL 
7.  SepMM  Sp.  =3  Tabulella  Bmand  Die  Siehe  an 
alten  Fühlen,  Zinnen  nnd  BaamaMhnmen  Miat  in  Hehr- 
zahl zTisammen,  doch  im  Ganzen  sp.  Die  R.  nShrt  sich 
von  Jen  hier  waciiaenden  kleinen  Flechten.  Die  meisten 
überwintern  fiast  erwachsen,  spinnen  sich  E.  Mai  bis  A. 
Jnii  aar  Yerpvppnng  fest  nnd  die  F.  erscheinen  zwischen 
E.  Juni  nnd  A.  Ang.  Ich  habe  aber  mehrmals  Banpen 
Ton  sehr  verschiedener  Grosse  an  derselben  Stelle  nnter 
eiBander  gefunden« 

H.  lefialiiei  iS. 

1.    Hepialus  F. 

1.  HmmuU  L.    Anf  hninnsreichen  Stellen,  fetten 

Wiesen,  in  Gärten  M.  Mai  bis  M.  Juli  spät  Abends  flie- 
gend.   Bei  K.  hfg.,  in  den  übrigen  Gegenden  sp. 

2.  VelUda  H.  Ich  fand  A.  Juli  1860  ein  ^  am 
Stamme  einer  Lirche  anf  dem  Bhoder  Holsi  IQOQ'  tt.  d.  IL, 
wo  Pteris  aquillna  reiehlich  wichst. 

3.  Lupulimts  L.  Bisher  nur  auf  Kalkboden  gef., 
bei  K.  öfter»,  bei  Rh.  (Qnr^st,  Eichholz)  1  A.  Juni  frisch 
anagekrochen  an  einem  Buchenstamme  und  1  $,  welches 
anf  einer  blumigen  LichtongE.  Juni  im  Sonnenschein  flog. 

4.  Heeia  L.  N.  alt.  Die  ^  fliegen  mitunter  zahl- 
reit  zwisclien  A.  Juni  und  M.  Juli  auf  beschrinkfen 
Steüenim  Walde,  wo  wahrscheinlich  das  träge  und  darum 
lelteoe  $  am  Boden  aitst. 
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5«  Sylvinm  L.  An  Wegen  im  Grase,  an  ßaum- 
BtSd&men  A.  Aug.  bis  A.  Sept.,  n.  hfg.  Die  B.  fand  icli 
einmal  be!  Ar.  znfXllig  beim  Ümgrabeii  eines  Grartenbeets 

im  Juni.  Sie  verpuppte  sich,  ohne  Nahrung  genommen 
zu  haben,  M.  Juli.  Ihre  Beschreibung  habe  ich  bereits 
im  Jahrgang  1839  von  Oken's  Isis  S.  113  gegeben,  In 
derselben  ist  ein  Irrthum  an  oorrigiren.  Es  muss  statt 
jinut  höckerartig  erhabenen  RttckenwSrzcben^  heissen  : 
die  Büekenw&raehen  stehn  auf  fast  höckerartig  erhabe- 
nen Stellen. 

1.   Zeuzera  Latr. 

1.  Ae^euli  L.  An  Banmstttmmen  der  Alleen,  Ge- 
htflae  n.  s.  s.  sp.^  besonders  slt.  das  Yon  A.  Juli 
bis  M.  Aug.  E.  in  den  StKmmen  junger  Eschen. 

2,  Gossos  F. 

•  2.   Ligniperda  F.   R.  in  den  StSmmen  der  Weiden 

und  Eichen,  erwachsen  im  Mai;  der  F.  besonders  an  alten 
Weiden  A.  Juni  bis  M.  Juli,  zuweilen  in  Mehrzahl. 

XL    €tehU»p4Nleä  ß. 
1.  Heterogen ea  Knoch. 

1.  Testudo  WV.  R.  hfg-.  an  Eichen,  aiich  an  Buchen 
und  Hainbuchen  von  A.  Aug.  bis  K  Oct  Öie  liegt  un- 
verwandelt  bis  zum  i*'rühiing  im  Puppentönnchen.  F.  £. 
Mai  bis  E.  Juli;  das  ^  fliegt  in  Laubwäldern  bei  Tage. 
Eine  zweite  Generation  habe  ich  nicht  beobachtet. 

2.  Aselia  WV.  In  Laubwäldern,  slt.  Die  R.  an 
Buchen  E.  Aug.  bis  E.  Sept.,  überwintert  in  dem  an  ein 
Blatt  oder  ein  A estchen  befestigten  Puppentönnchen.  F. 
M.  Juni  bis  A.  Juli  an  den  Aesten  der  Buchen. 

XII.  Halyileiygldae  Stsfk. 

1.   Cilix  Leach. 

1.    Huffa  L.  =  Spinula  WV.  N.  hfg.   Der  F.  aus 

überwinterten  Puppen  E.Mai  und  A.Juni,  dann  nochmals 
E.  Juli  bis  M.  Aug.    Die  IL  an  Schlehen  A.  Sept.  bisE. 
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Oct  xmä  im  Jaü  Letetere  entwiekeln  sieh  nach  10-  hh 
Htigiger  Puppenrahe  zum  F. 

2,    Platypteryx  B. 
a.  Plaiypteryz  Stoph. 

8.  Lacert^wrta  L.  =  LMertaU  WV.  In  LaabwiU«- 
dem  hfg.   Die  R.  an  Birken  und  Erlen  E.  Juli  bis  M. 

Oct.,  der  F.  E.  Apr.  bis  E.  Mai  aus  der  überwinterten  P. 
Im  Freien  fand  ich  ihn  aber  auch  E.  Juni  und  M.  Juli. 

k  Drepsn»  Steph. 

8umla  WV.  In  Laubgeböken  bei  Rh.  und  Ar. 

A«  und  M.  Juni  s.  slt 

4.  Falcataria  L.  =  Falcula  WV.  In  Laubgehölzen 
n.  slt-  Ton  A.  Mai  bis  Aug.  Die  E.  an  Birken  und 
Erlen,  am  zahlreichsten  w<m  £.  Aug.  bis  M.  Oct,  sparsa-^ 
mer  im  Juni  und  Juli  (Sommergeneration). 

&  CurwUuia  Bkb*  In  Erlgebölaen  bei  Rh«  in  m.  J. 
bfg.,  einzeln  auch  bei  K.  gef.  Die  R.  an  Erlen  in  einem 
znsammciigezogeaen  Blatte,  wie  die  vorige,  von  A.  Aug. 
bia  M.  Oct.  Den  F.  erhielt  ich  aus  den  überwinterten 
Pappen  im  Apr.,  fand  ihn  im  Freien  aber  auch  einmal 
A.  und  M.  JoU  in  Mehrzahl. 

6.  Bwaria  E£a.  c=  Hamula  W V.  B.  an  Eichen  M. 
Sept  bis  A.  Oct.,  in  m.  J.  ziemlich  hfg.,  in  der  Regel  s. 
sp.;  F.  E.  Apr.  bis  E.  Mai  aus  der  überwinterten  P.  Im 
Freien  fand  ich  ihn  auch  M.  Aug.,  also  eine  iSommer- 
generation. 

7.  Cukraria  F*  =  ünguicula  H.  In  allen  Buchen- 
wildem hfg.  Die  zahlreichere  Generation  lebt  als  K.  M« 
Aug.  bis  H.  Oct.  ausscbtiessiich  an  Buchen  und  liefert 

den  F.  E.  Apr.  bis  K.  Mai;  die  Soraracrbrut  ist  ab  R.  E. 
Jani  und  im.  Juli,  als  F.  M.  Juli  bis  M.  Aug.  zu  finden. 

Xlil.    SatiraMes  18. 

1.    Saturnia  O. 

1.  Pavoniella  Scop.  =  Carpini  WV.  Die  R.  auf 
Schlehen,  Heidel-  und  Brombeeren,  Heidekraut,  Sahl wei- 
den* und  niedrigen  Buehenbfiachen  n.  alt.,  Ton  £•  Mai  bis 
M.  Aug.  to  der  Jugend  gesellig ;  der  F.  im  Apr.  (1868 
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schon  1.  Apr.)  uod  A.  Mai*  Du  üiegt  auf  oifeneA  Wald- 
plätaen  boi  Tage. 

2.   Aglia  O. 
2.   Tau  Jm  In  allen  BuchenwXldern  hfg.  Die  B. 
an  Bochen,  Eiehen,  Birken  und  Linden  von  A.  Juni  hw 

E.  Aug.  oder  A.  Sept;  der  F.  von  K.  Apr.  (1862  schon 
10.  Apr.)  hiä  E.Mai,  das  in  den  Vormittagsstunden  wild 
umheriUegend^  das  9  aa  Baumstämmon. 

XIV.  EniraMUtts  MS. 

1.    Endroniis  0. 

1.  Vermcolcra  L.  B.  auf  Birken  bei  Ar.  nnd  K.^ 
A.  Juni  bis  A.  Aug.  slt.;  F.  aus  der  überwinterten  P. 
M.  und  E.  Apr. 

IT.   Bambjdiles  HS. 

1.   Gaströpacha  O. 

1.  Betulifolia  O.  R.  an  Eichen  in  m.  J.  hfü:.,  selt- 
ner an  Buchen,  Eschen,  Fappein,  Birken  und  Erlen,  von 
M.  Juli  bis  A.  Oct;  F.  aus  der  überwinterten  P.  M.  Apr. 
bis  A.  Juni. 

2.  Quercifolia  L.    Im  Gänsen  8.  sp.   Die  R.  an 

Sohlehen  (1844  an  einer  Stelle  bei  Ar.  s.  zahlreich),  Weiss- 
dorn und  Apfelbäumen,  im  Mai  bis  M.  Juni  erwachsen; 
der  F.  A.  bis  E.  Juli. 

3.  Populifolia  WV.  Beb.  fand  M.  Juli  1855  ein  « 
beiBh.  Es  legte  an  der  Nadel  Eier,  aus  denen  dieBftup* 
eben  4.  Aug.  auokrociien,  aber  aus  Hangel  an  Pflege  au 
Grunde  gingen. 

4.  Fotatoria  L.  Gem.  Die  R.  an  GrSsern,  beson- 
ders Dactylis  glomerata,  von  E.  Aug..  bis  zum  folgenden 
Juni  oder  A.  Juli;  der  F.  A.  bis  E.  Jub*. 

&•  NeuBtria  L.  B.  n.  alt.,  in  nu  J.  in  rerwUstender 
Menge  an  Obst-,  besondera  Apfelbitumen,  Schlehen,  Eichen, 
Buchen  u.  a.  Laubholz,  von  E.  Apr.  oder  A.  Mai  bis  in  den 
Juni  oder  A.Juli;  F.  A.  bis  E.Juli,  sowohl  in  der  roth- 
braunen Var.  mit  lichten  Querstreifcn  =  Neustria  vulga* 
ria,  als  in  der  okergelblichen  mit  dunklen  Quoratreifen 
sc  Neuatria  qnercus  E.  und  in  UebergXngen  hfg. 
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6*  Popwli  Xu  n.  all,  in  m.  J.  8.  kfg.  an  Obsi-^ 
Wni&«n  A.pfelbStimen,  Pappeln^  Eidken,  Birkeii,  Bneken, 

Linden,  SaMweidcn  und  Erlen,  bei  Tage  an  den  StKm- 
m€n  rn\ieud,  von  der  zweiten  Hälfte  Apr.  oder  A.  Mai 
bis  gegeu  M.  JuU  i  dei*  ¥.  M.  Oct.  bis  M.  Not.  an  Baum- 
ittmiiicüu 

7.  Craiaegi  L.  B»  sp.  an  Birkeoi  Weiaadomi  Ha* 
ieb,  Schlehen^  Weiden,  Birnblamen  und  Espen  Ton  H. 

Mai  bis  M.  Jiani ;  F.  M.  Aug.  bis  A.  Sept. 

8.  Lanestria  L.  R.  n.  slt.  in  grossen  Nestern  an 
Schlehe&i  amcK  an  Birken  und  Linden  voa  H.  Mai  bisM. 
Jttü,  serstreat  sich  erwachsen.  Der  F.  entwickelt  sich 
im  geheislen  Zimmer  im  Febr.  und  Hitrs,  oft  erst  nach 
mehrern  Jahren.  Aus  im  Sommer  1855  verpuppten  Rau- 
pen erschien  ein  Theil  der  F.  im  März  1856,  ein  Paar 
1857  und  das  letzte  $  im  i^  ebr.  I85U,  also  nach  4  Jahren. 
DtcEier  liegen  ringförmig  um  einen  Zweig  derNahrungs- 
pEanse,  Ton  der  grauen  Afterwolle  des  $  bedeckt. 

a  Trifolii  WV.  Sit.,  nur  bei  W.  in  m.  J.  ziem- 
Hell  hfg".  DieR.  auf  sonnigen,  trockenen  Grasplätzen  im 
Mai  ond  Juni.  Ich  erzog  sie  mit  weichen  (iräsern,  Klee 
und  Medicago.  Sie  verpuppt  sich  E.  Jnni  oder  A.  Juli 
und  der  F.  erscheint  swisehen  H.  Aug.  und  M*  Sept. 

10.  QuereuB  L.  Qem.  K  auf  Tielerlei  strauchartig 
Wachsenden  Pflanzen:  Sarotharanus,  Heidekraut,  Haseln, 
Bäuchen  von  Hainbuchen,  Eichen,  Buchen  und  Weiden, 
von  E.  Aag.  bia  in  den  Mai,  Juni  oder  A.  Juli.  Der  F. 
Ton  A.  Juni  bis  E.  Juli.  Das  fliegt  in  lichten  Gehöl- 
■ea  wild  und  schnell  bei  Tage. 

11.  Bubi  L.  Gem.  Die  R.  an  Oiltoem,  Schlehen. 
Weidr-nbiiscJien  und  einer  Menge  anderer  Kräuter  und 
Sträucher  von  M.  Juli  bis  in  den  Oct.  5  vor  der  Ueber- 
winternng  ist  sie  besonders  auf  Wiesen  und  an  Bainen 
sdlir  sahlreicfay  im  Frühling  nur  einzeln  su  finden,  rer- 
pappt  sieh  zwischen  IL  Apr.  und  E.  Hai  und  gibt  den 
i  .  zwischen  M.  Mai  und  A.  Juli.  Das  ^  fliegt  bei  Tage 
wie  die  vorige  Art. 

2.    Craterouyx  D.  (Lasiocampa  HS.) 
12.   Jhmuti  L.   S.  slt.  Die  B.  an  Uieraoium  pilo- 
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BtUk  B.  Mai  bis  Juli,  P.  iu  dner  Erdhöhle,  F.  A.  bis 
EL  Oet  DttB     fliegt  bei  Tt^. 

IVI.  NetotetM«  I& 

1»   Cnethocampa  bteph. 

1.  Broo€$$ionea  L.   Die  B»  ist  mir  niemals  Torf^e- 

kommen,  der  F.  ein  einziges  Mal:  1  welches  ich  vor 
vielen  Jahren  an  einem  Gartcn^eläader  bei  Ar.  in  der 
j^ähe  der  grossen  Eicheuaiiee  fand, 

2.  Pygaera  0, 

2.  Curttda  L.  R.  in  in.  J.  hfg.,  in  andern  sp.  an 
allen  Pappelarten,  bcsoaders  Espen,  seltner  an  Weiden, 
zwischen  zusammeogezogonen  iVüiii ern,  wie  alle  V erwan d- 
ten.  Ich  fand  sie  A.  Juli  bis  A.  Aug.,  dann,  und  zahl- 
reicher,  A.  Sept  bis  A.  Oet  Die  P.  der  letztern  über- 
wintern und  entwickeln  sich  A«  Hai  bis  A.  JonL  Die 
Sommerraupen  habe  ich  nicht  erzogen,  aber  den  F.  £. 
Juli  an  Pappelstaiuinen  gef. 

3.  Anachoreta  WV.  Einzeln  und  slt.  bei  Rh.  und 
K.  gef.  Die  R.  an  Espen,  verpuppt  sich  A«  Oct^  der  F. 
im  Zimmer  A.  Apr. 

4  Pigra  Hfn.sReolQ8a  WV.  R.  an  BtUchen  der 
jSahlweiden  (Salix  aurita  und  caprea)  und  Espen  oft  sahi- 
reich, seltner  an  Salix  alba,  von  A.  Juni  bis  E.  Aug. 
Der  F.  aus  frühem  Raupen  M.  Juli  bis  A.  Aug.,  aus  den 
spätem  und  häuEgeron  im  folgenden  Mai  oder  A.  Juni. 

3.  Phalera  H. 

f),  Buoephala  L.  Gem.  Die  R.  an  Linden,  Eiclien 
und  Buchen,  in  der  Jugend  gcäciiig  und  zuweilen  bis  zur 
Schädlichkeit  hfg.,  auch  an  Birken,  Erlen,  Hainbuchen 
und  Pappeln,  von  M.  Juli  bis  in  den  Oet  Der  F.  IL 
Mm  bis  M.  Juli. 

4.  C  e  r  u  r  a  Schk. 

6.  Vinula  L.  R.  an  allen  ^Arten  von  Pappeln  und 
Weiden  n.  slt.  von  £.  Juni  bis  M.  Sept. ;  der  F.  zuwei- 
len sehen  M.  Apr.,  gewöhnlich  von  A.  Mai  bis  £•  Juli 
an  BaumstSmmen. 

7.  Srmüua  E.  Bei  Ar.,  eins,  und  slt  Die  B.  an 
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Weiden  und  itaiiemsclieii  Pappeln  M.  Juli  bis  M.  Aug^ 
ia  F.  im  Juni. 

8.  Bicttspis  Bkh.     R.  an  Birken  E.  Juli  bis  A.  Oct; 
F.  «racbieiL  im  Limmer  auweUen  schoa  EL  Apr.^  im 
Fnltti  mrde  er  im  Jxmi  gef.    Bei  Sachsealiaiiseii  find 

Kl.        R.  \n    einem    h< •chgelcgenen  Birkengehölz  185(^), 
und  \B56  ia  Mekr^ahl^  einmal  20  tStück,  bei  Ar.  und 
Bk.  ißt  sie  3.  slt- 

9.  Bifida  H.  R«  anr  an  Pappeln  (Popnlns  pyramt- 
4i&  und  nigra),  in  m.  J.  hfg.,  Ton  A.  Jnli  bis  A.  Oct| 
ier  ¥.  E.  ^ai  bis  A.  Juli. 

10.  Furcula  Li.  R.  an  Weiden,  noch  öfter  an  Bu- 
den, in  m.  J.  n.  altf  von  M,  Juli  bi«  E,  Sept.,  der  F. 
£.  Mai  \us  Juni* 

5.    Stauropua  Germar. 

11.  Fagi  Lt.  S.  3p.  Die  R.  an  Huclien  und  Eichen 
seltner  an  Birken^  Ahorn  und  Vogelbeeren,  von  E*  Juni 
bis  A.  Oct.  Die  Regel  ist,  dass  die  P.  überwintert  und 
der  F.  A.  oder  M.  Mai  ausseblüpft,  doeb  fand  ieb  ibn 
einmal  auch  A.  Juli  und  erhielt  1  Ex.  aus  einer  A.  Juli 
Terpuppten  R.  noch  A.  Oct  desselben  Jahres. 

6.  Hyboeampa  Led. 

12.  MiUiaui^eri  F.    Die  R.   an  Eichen  M.  Juli  bis 
M.  Aug.,  zuweilen  bis  M.  Sept.,  der  F.  E.  Mai  und  A. 
Juni  an  Eichenstämmen.   Die  R  ist  zwar  überall  und  all- 
jihrlicb  zu  finden,  wenn  man  sich  die  Mühe  des  Bochens 
nicht  Terdrieasen  Usst,  aber  stets  in  sehr  geringer  Zahl. 
Im  verflossenen  8onnner  brachte  Obergerichtsrath  Lan- 
genbeck  in  Ar.      Raupen  zusammen,  eine  grössere  Zahl 
als  je  zuvor  in  einem  Jahre  gef.  wurde,  und  darunter 
eine,  die  ron  einer  Bache  herabfiel  und  auch  mit  Buchen- 
blittem  emihrt  wurde.  Bie  soll  sich  durch  eine  etwas 
abweiehende  Färbung  ausgeaeichnet  haben.    Alle  andern, 
seit  so  vielen  Jaliren  gefundenen  iiaupen  lebten  aus- 
schliesslich auf  Eichen. 

7.  Ptilopbora  Steph. 

•13.    Plumigera  WV.    Bisher  nur  bei  Rh.  gef.,  wo 
die  K.  auf  Kalkboden  (Quast^  Eichhok)  an  Acer  cam- 
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pcstre  von  E.  Mai  bis  M.  Juli  ia  m.  J,  iifg.  ist.  Der  F.  er- 
sciieiat  M.  Oct.  bis  M.  iNov. 

8.    PteroBtoma  Qermsr. 

14.  Palpina  L.  Hfg.  Die  R  aof  Weisen  (Salix 
allia),  Pappeln  und  Espen,  von  M.  Juni  bis  A.  Nov.  Die 
spKteren  imtl  viel  zablreicheren  Raupen  überwintern  als 
Puppen  und  entwickeln  sich  zwischen  A.  Mai  undM.  Juni, 
aus  den  frühen  bildet  sich  eine  Sommergeneration  M.  Juli 
bis  A.  Aug. 

9.   Lophopteryx  Led. 

15.  Cameiina  L.  Gem.  Die  H.  auf  Eichen,  Buchen, 
Linden  und  Birken,  zuweilen  auch  auf  Erlen  und  Rosen, 
von  M.  Jani  bis  £.  Oot.;  der  F.  von  M.  Mai  bis  £.  Jaü. 
Die  im  Juni  nur  sp.  vorkommenden  Baupen  geben  eine 
Sommergeneration  im  Juii,  die  weit  ssafalreickeren  dea 
späteren  Sommers  und  Herbstes  überwintern  als  F. 

16.  CucuUma  WV.  Die  R.  am  Quast  und  Eichholz 
bei  ßh*  A.  Juli  bis  E.  Sept.  auf  Acer  campestre,  meist 
sp.,  in  m.  J.  (1864--56)  aber  so  bfg.,  dass  fast  jeder 
Ahombnsck  mehrere  beherbergte.  Der  F.  A«  Juni  bis 
A.  Aug.    Auch  bei  W.  fing  ich  1  Ex.  A.  Au^j.  1846. 

10.  Odontosia  Led. 

17.  CartMlita  E.  Bei  Ar.  und  Rh.  slt  Die  R.  auf 
Birken,  einmal  ancb  anf  Erlen  gef.,  von  A.  Joni  bis 
Juli;  der  F.  A.  bis  E.  Apr.  an  BirkenstSmmen. 

11.  Microdonta  D. 

18.  Biöol<ma  WY.  8p.  Die  K  an  Birken  von  A. 
Jnli  bis  E.  Sept.;  der  F.  A.  Juni  bis  M.  Juli  in  lichten 
Gehölzen  an  den  Stämmen  und  Aeaten  der  Birken,  oft 
auch  an  Grashalmen  mhend. 

12.  Notodonta  (O.) 

19.  Dictaea  L.  N.  alt.  Die  R.  an  allen  Arten  von 
Pappeln  M.  Juni  bis  E.  Juli  und  A.  Sept.  bis  M.  Oct. 
Die  zahlreichere  Herbstgeneration  überwintert  im  Pup- 
penstande nnd  gibt  den  F.  im  Mai.  Ich  habe  nur  diese 
ersogen,  den  F.  aber  auch  E.  Juli  und  A.  Aug.  gef. 

20.  Dtoiaeoides  E.  Die  R.  meist  sp.,  in  m.  J.  s. 
zahlreich,  nur  an  Birken,  von  M.  Aug.  bis  £.  Oct.  Die 
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Bnptiiy  welche  ich  eraog,  aitwickeltan  nch  mm  Tbeil 
m  Viu,  MIer  aber  erst  EL  Juni  und  im  Jnli  des  folgen- 
dbo  Jshrft.  Im  Freien  haben  wir  den  F.  £.  Juli  und  A. 
Aag-  liitera  von  Birken  geklopft. 

21.  ZicztMC  Li.  N.slt»,  doch  niemals  in  grosser  ZaJil. 
Die  an  allen.  Arten  von  Weiden  und  Pappeln  ▼m£. 
Juii  bis  in  den  Sept.  Der  F.  im  Mai  und  Juni,  Mltner 
E.  JnH  und  A.  Aug.  an  Baomstlmnien. 

22.  Dromedarins  L.  üfg.  Die  R.  fin  Birken  inid 
Erlen  M.  Jnni  bis  M.  Oct.,  am  häutigsten  ifn  Spätsommer 
uad  Herbst ;  der  F.  M.  Mai  hin  A.  Aug. 

2a.  TritophuB  WV.  Bei  Ar.  slt.^  bei  W.  in  m.  J. 
Itlofi^er.  R.  an  Pappeln  (Popnlns  pyramidalis,  nigra, 
carae-ceos)  von  A  JuU  bis  A.Aug.,  der  F.  aus  der  über- 
wiriterten  P.  A.  und  M.  Mai.  IlinPaar  in  copula  klopftQ 
ieik  A.  Mai  von  einer  Pappel. 

^  Torva  H.  Bei  Ar.  und  Rb.  slt  Die  B.  an  £spea: 
eine  A.  Jnli  erwaehsen  gelnndene  entwickelte  sieb  schon 
nnelk  eini^n  Wochen  zum  F.;  die  A.  tind  M.  Sept.  zu- 
weilen (1857)  in  Mehrzahl  gefundenen  Raupen  überwin- 
terteii  als  P.  uud  gaben  die  F.  im  ungekeizten  Zimmer 
swinehen  £.  Apr.  und  £.  Mai. 

25.  Trepida  E.  =  Tremnia  WV.  R.  an  Eichen  n. 
slt^  in  m.  J.  hfg.  von  M.  Juni  bis  M.  Aug.;  der  F.  en- 
"weilen  schon  E.  Apr.,  meist  im  Mai  uüd  A.  Juni  an  Ei- 
chenüBten. 

26.  Chao7iia\\y.  R.  an  Eichen  M.  Juni  bis  A.Ang., 
■p.;  F.  E.  Apr.  bis  M.  Mai. 

37.  Dodofmea  WV.  B.  an  Eichen  hfg«,  snweilen, 
aber  slt.,  auch  an  Bachen  gef,  von  A.  Jnli  bis  A.  Sept. ; 

der  F.  M.  Mai  bi.^  E.  Juni  an  Eichenstau  inen. 

Var.  Trimacula  E.  seltner,  Uebergänge  hfg. 

28.  Melagcna  Bkh.  Alienthaiben  in  Buchenwil- 
dern. Dit  IL  nur  an  Buchen,  gewöhnlich  sp.^  asuweilen 
memUA  hfg»  Ton  IL  Juli  bis  M.  Oct.,  am  »ahlreichsten 
im  Sept.  Aus  früh  verpuppten  Raupen  eatwickeit  sich 
der  F.  wohl  einmal  ausnabiii.->\veiöe  bchon  im  Sept.,  in 
der  Bcsgei  «ber  erst  zwischen  A.  Juni  und  £.  Juli  des 
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1&  Olyphidia  (Glnphhia)  B. 

29.  Crenata  E.  Sit.  und  bisher  nur  hc\  Ar.  gef. 
Die  R.  an  Populus  p^nramidalis  M.  Juli  bia  M.  Aug.;  der 
F«  an»  der  überwinterten  P.  im  wannen  Zimmer  £.  MMra 
und  A.  Apr.  Im  Freien  fanden  wir  ein      am  Stanun 

einer  Pappel  M.  Juni. 

XTII.    Rectidtt  18. 

A.   Cymatophoridae  HS« 

1.   Thyatira  O. 
!•    Derasa  L.    Bei  Ar.,  s.  alt.   R.  an  schattigen 
Stellen  auf  Brombeeren  nnd  Himbeeren  A.  Sept.  bis  A» 
Oet*,  F.  im  Zimmer  im  Mai. 

2.  Batü  Ii.  N.  alt.  R.  an  WaldaSumen  auf  Him- 
beeren und  Brombeeren  von  M.  Juli  bis  A.  Oct  Den  F. 
erhielt  ich  aus  im  Juli  verpuppten  Raupen  zuweilen  schon 
A.  Aug.  desselben,  in  der  Regel  aber  erst  £.  Mai  und 
im  Juni  des  folgenden  Jahres  ans  der  überwinterten  P. 

2.  Gymatophora  Tr. 

3.  liideiis  F.  =  Xanthoceros  H.  R.  meist  sp.,  in 
m.  J.  n.  slt.  auf  Eichen  zwischen  zusammengezogenen 
Blättern,  wie  alle  Arten  der  Gattung,  von  K.  Mai  bis  in 
den  Juli;  F.  £.  März  bis  M.  Mai. 

4.  Flaoicwmi»  L.  In  Birkengeh ölaen  bald  slt.,  bald 
aiemlicli  bfg.,  der  F.  awischen  A.  MSrs  n.  A.  Mai  an  den 
Stämmen,  die  R.  am  Laube  der  Birken  Ton  M.  Mai  bis  A. 
Aug.  Früh,  wie  spät  gefundene  Raupen  überwinterten  als  P. 

5.  Diluta  WV.  Bei  Ar.  u.  Rh.  an  £ichen  £.  Aug. 
bis  E.  Sept.,  slt. 

6.  Or  WV.  N*  slt,  in  m.  J.  hfg.  R.  an  Espen 
und  Pappeln  von  £*  Juni  bis  A.  Oet,  F.  aus  der  überwin* 
terten  P.  M.  Mai  bis  A.  Juli.  Eine  Bommergeneration  habe 
ich  nicht  beobachtet,  wird  aber  wohl  vorkommen. 

7.  Ocularis  L.  =  Octogcsima  H.  R.  in  m.  J.  Q, 
alt  an  £8pen  und  Pappeln  von  A-  Juli  bis  E.  Sept.;  F. 
ans  der  überwinterten  P.  M.  Mai  bis  £.  Jnni.  Nur  ein- 
mal erhielt  ieb  ans  einer  im  Jnli  verpuppten  R.  den  F. 
H.  Aug.  desselben  Jahres. 
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B.    Duplcari»  Lj.  =  Bipuucla  ßkh.    R.  an  Erlen  und  ' 
(   Bhken  n.  slt  ,  m  m  J.  hfg.  von  M«  Aug.  bis  A.  Oct;  der 
'  f«  M.  Juni  bis  £.  Juli« 

9.    FluctwoM  H.    R.  ment  sp.,  ssnweflen  n.  slt.  an 

3iikcii,  von  M.   A.ug.    bis  xV.  Oct.j  der  I.  zwibciieu  A. 
I  JiAi  imd  Juli« 

1  B.    ^Hoctuina  a.  str. 

3.    Diloba  B. 

10,  Vaeruleocephaia  L.  Gem.  K.  M.  Mai  bis  E. 
JvBi  an  allen  Obstbäumen,  zuweilen  in  scbSdlicher  Menge, 
Weuadorn,  Schlehen,  Äblkinchen  und  Yogeibeeren;  F. 

'  £•  Aug.  bis  Oct. 

4.    Demas  Steph. 

;  11.     Coryli  L.    K.  an  vielerlei  Laubholz,  besonders 

aa  Buchen  8»  hfg.  Tom  Juni  bis  A.  Oct  Aus  den  frü- 
her nur  ciuseln  gefundenen  Raupen  erhielt  ich  den  F. 
schon  E.  Juli,  aus  den  spätem,  alljährlich  in  Menge  Tor- 
liatid^  n«  n  erst  A.  Mai   (|HG2  schon  25.  Apr.  im  Freien) 

\  bis  M.  Jum  des  nächsten  Jahrs. 

^  &   Homa  H. 

12.  Orion  Sepp.  R.  an  Eichen,  Buchen  und  Hain- 
buchen n.  üit.  von  A.  Juli  bis  A,  Oct.,  F.K  Mai  und  im 
Jmd  an  EichenstlUiiinen. 

6.    Acronycta  O. 

13.  Leporina  L.  N.  slt.  Di(^  R.  an  Birken,  Erlen, 
Weiden  und  Pappeln  M.  Juni  bis  M.  Oct.  In  der  Regel 
tberwintert  die  F.  Ich  habe  den  F.  aber  zu  jeder  Zeit 
TOD  E.  Mai  bia  E.  Juli  und  suweiicn  auch  £.  Aug,  an  Bhs 
kcn.^tSmmen  gef.,  es  wird  also  eine  Sommergen eratioh 

j    mitaoter  vorkommen. 

•Var.  Bradyporina  Tr.    Bei  Eh.,  einmal  gezogen. 

14.  Acerta  L.  Gem.  Die  R.  auf  Eichen,  Rosska- 
ftanien  und  Ahorn,  seltner  auf  Hainbuchen  und  Birken, 
roa  A.  Jolt  h\A  M.  Oct.,  der  F.  M.  Mai  bis  E.  Juli. 

j  15,    Af^'gcicephaUiVf\ ,  R.  n.  slt.,  in  m.  J.  in  Menge, 

•   in  Fappeiü  uod  Weiden  E.  Juni  bis  A.  Oct.  j  F.  M.  Mai 
Uf  £L  Joü. 

£  ^  r«r.  Jäte»-  UI.  Foln  IV.  Bd.  XJUV.  IS 
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16.  Ahn  L.  R.  an  Erlen,  Biiken,  Eichen,  Buchen, 
Himbeeren  u.  a.  Laubholz  von  A.  Juli  bis  M.  Sept.  Sie 
verpuppt  sich  ia  eiaer  in  morsches  Hola  genagten  Höhle 
und  der  F,  entwickelt  sich  M«  Hai  bis  M.  Juni«  Die  R. 
findet  sich  Oberall,  in  WSldem  wie  in  GXrten  u.  s.  w., 
ab(M'  stets  einzeln  u.  slt.  u.  scheint  weder  eine  ihrer  Nah- 
ninn"3j)H.'inzen,  rioeh  hestimrate  Localitäten  zu  bevorzugen, 
so  dass  wir  ilircnlr'und  viel  öfter  dem  Zufalle  als  metho- 
dischem Suchen       danken  gehabt  haben. 

17.  Trtdenu  WV.  iL  auf  WeidenbOsohen,  Sohle* 
hen,  Birken  und  Bosen,  in  m.  J.  n.  slt.,  von  E.  Juni  bis 
E.  Oct. ;  F.  E.  Apr.  bis  A.  Juli. 

IS.  Fai  L.  N.  slt.  R.  an  Eichen,  Buchen,  Linden 
und  Öteinobstbäumen  von  E.  Juli  bis  A.  Oct. ;  F.  aus  der 
überwinterten  P.  M.  Mai  bis  A.  Juli.  Im  Freien  fand  ich 
ihn  M.  und  £.  Aug. 

19.  Cmpis  H.  Bei  Rh.  slt.  R  nur  an  Erlen  A. 
Aug.  bis  M.  Sept.,  F.  im  Zimmer  M.  und  E.  Miu. 

20.  Auriooma  \VV.    N.  bit.  U.  auf  niedcra  Büschen 
■  von  Weiden,  besonders  Sahlweideii,  Birken,  Schicken, 

Rosen,  Himbeeren,  Heidelbeeren,  Hainbuchen,  von  A.  Juni 
bis  £.  Oct.  Aus  frühen  Raupen  entwickelt  sich  der  F* 
schon  M.  Juli  bis  M.  Aug.,  aus  der  zahlreichern  Herbst* 
brut  A.  Hai  bis  A.  Juni  des  folgenden  Jahres. 

21.  Huniioia  h.  Gem.  R.  auf  niederen  ßü>ehen  von 
Laubiiulz:  Steinobst,  Weiden,  ti^ehlehen,  Himbeeren  u.a., 
und  vielerlei  Kräutern  von  A.  Juni  bis  M.  Oct.  Die  zahl- 
reicheren Raupen  des  spätem  Sommers  und  Herbsts  ge- 
ben den  F.  M.  Mai  bis  M.  Juni  des  nISchsten,  frühe  schoa 
E.  Juli  bis  M.  Sept.  desselben  Jahrs. 

22.  Ligmtri  WV.  R.  von  A.  Juli  bis  E.  Oct.  an 
Liguster,  seltner  an  Syringa,  am  zahlreichsten  in  m.  J. 
an  Eschen,  an  deren  Stämmen  sich  auch  der  F.  findet. 
Letzterer  von  A.  Mai  bis  A.  Juli  aus  der  überwinterten  P. 

7.   Bryophila  Tr. 

23.  Per  La  WV.  Eiuzehi  u.  slt.  bei  W.,  wo  mir  in 
der  zweiten  Hälfte  Aug.  der  F.  ein  Paarmai  ins  Zimmer 
üog,  und  bei  iL  gef. 
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8.     T  a  p  i  Ii  o  9 1  o  I  a  Led. 

24.  Fulva  H.  Einige  Exx.  der  Var.  ijluxa  Tr.  (IIS. 
>  i^;.  335)  worden         Ar.  und  Kb.  in  der  ersten  Httlfike 

"tpt  Abends  mC  WaidgraspÜStsen  gef. 

9.    Lieueania  Led. 

25.  Impura  II.    Auf  Grasplätzen,  im  Juli,  slt. 

2tV  PalleTis  L.  Auf  Grasplittzcn,  an  Rainen,  auf 
i'tiiiern.  Wiesen  in  m.  J.  sp,,  in  andern  hfg.  Aus  der  an 
rras  im  Hat  gefaudenen  R.  erhielt  ieh  den  F.  £•  Juni 
!  'id  fmod  flin  zu  dieser  Zeit  und  wieder  Ton  £.  JqU  bis 
l  Sept.  im  Freien,  besonders  hf|^.  E.  Aug.  und  A.  Sept., 
^'j  zuweilen  Kranze  Scliaareu  Abends  auf  Wiesen  und 
.^toppeifeldern  Üiegen. 

*Var.  Ectypa  B.  (mit  rotbgelben  Yorderflögeln) 
v^irde  eins,  bei  E.  toq  Lg.  gef. 

27.  Comma  L.  Sp.  Die  R.  im  Oct  an  Oras,  über- 
natert  erwachsen  und  verpuppt  sich  im  ersten  Frühling, 
'^er  und  AL  Juni  auf  Grasplätzen;  Abends  an 

^iiame  n. 

28u    Conigera  WV.     An  Bergabhängen  im  hohen 
jrase  und  Abends  an  Blomen  fliegend,  A.  bis  £*  Jnli; 
,  M  Bh.  (am  Quast)  slt.,  bSnflger  bei  K. 

'         20,     hithargyrea  E.    Sit.    Die  R.   an  Gräsern,  bei 
Tage  unter  dürrem  Laube  versteckt,  vom  Sept.  bis  zum 
;  iIaL     Sie  übei'wintert  jung,  bäutet  sich  im  Frühjahr  noch 
^  iweimal,  yerpoppt  sieb  in  der  ersten  Hälfte  Juni  und  der 
r.  enrwiekelt  sich  A.  Juli  bis  A.  Aug. 

dO.    Tnrca  L.   81t.  Die  R.  fand  Kr.  einmal  in  Hebr- 
labl  bei  Ar.  auf  Grasplätzen  im  Walde;  sie  liberwintcr- 
en  jong,  verpuppten  sich  im  Mai  und  der  F.  erschien  im 
Joni.    Einzelne  Exx.  wurden  aueb  bei  Hb.  und  K.  M. 
•JuD  an  BanmstSmmen  gef. 

10.  Rnsina  B. 
31.    Tenebroaa  H.  Sp.    Die  R.  findet  sich  erwach- 
'  n  im  MKrz   an  Veilchen,  Geum  urbanum,  Verbascum 
|Xa.Ffl^  bei  Tage  am  Boden  versteckt,  verpuppt  sich  A. 

Apr,  und  giebt  den  F.  E.  Mai  und  A.  Juni. 
^  il.    Grammesia  Stepb. 

/  Irigrammica  Hfn.  =  Trilinea  WV.  Sp.  In  lich- 

I 
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ten  Gehölzen,  besonders  an  Eichen,  von  deren  Aesten 

wir  den  F.  E.Mai  bis  E.Juni  zuweilen  in  iiickrzahl  liei- 
abklopften. 

12.  GaradrinaHä. 

33.  Taraxaox  H.  HS.  =  Blanda  Tr.  Bei  K.u.Rh. 
M.  und  E.  Juli  Abcnüä  an  Blumen  zuweilen  in  Mehx- 
aahl  gef. 

34.  Älsines  Brahm.  N.  s!t.  Die  B.  jung  im  Apr, 
und  A.  Mai  im  Grase,  an  Primula  officinaÜs,  Verbascum 
Ijchnitis  ii.  a,  Pfl.^  bei  Tage  versteckt.  Sie  verpuppt  steh 
E.  Mai  oder  im  Juni  und  der  F.  erscheint  nach  etwa  4 
Wochen,  von  A.  Juni  bis  E.  Juni,  wo  er  Abcuiia  au 
Blumen  Üiegt. 

35.  Morpheus  Hfn.  b.  sp.  au  Hecken  in  der  zwei- 
ten Hälfte  Juni  und  K.  Juli.  Ich  habe  ihn  auch  aus  un- 
beachteten Heckenranpen  gezogen. 

36.  Oubxoularü  W V.  Gem.  Ich  fand  den  F.  A. 
Mal  bis  A.  Juni  und  von  E.  Juni  bis  E.  Aug.,  am  zahl- 
reichsten  zur  Zeit  der  Lindenblütlie,  die  er  Abends  oft 
in  Schaaren  besaugt. 

13.  Hjdrilla  Gn. 

*37.  Falmtrü  H.  Kr.  fing  ein  am  20.  Mai  Iöü5 
in  Ar.  Abends  im  erleuchteten  Zimmer. 

14.    Panolis  H. 
^38.    Piniperda  Pnnzer.    Ölt.  Die  R.  wurde  einzebi 
bei  K«  an  Föhren  E.  Juni  und  A.  Juli,  1  F.  bei  Ar.  M. 
Apr.  gef. 

15.    Taeniocampa  Led. 

89.  Oothioa  L.  Gem.  Die  B.  von  A.  Juni  bis  A« 
Aug.  an  allerlei  Kräutern  und  nieder m  Gebüsch:  Klee, 

Ampfer,  Heidelbeeren,  Heckenkirschen,  Pappeln  u.a.  8ie 
frisst  aucli  gern  die  ßlüthenknospcn  der  Rossen  und  Lilien 
aus.    F*  M.  März  bis  A.  Mai  an  Baumstämmen. 

40.  Miniosa  WV.  Sp»  Die  K.  an  Eichen  (Kr.  fand 
sie  am  Stamme  unter  Flechten  versteckt)  von  M.  Mai  bis 
M.  Juni,  der  F.  im  Mttrx  und  der  ersten  Hälfte  Apr. 

41.  Cruda  WV.   R.  in  m.  J.  Lfg.  an  Eichen,  2mal 
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neb  vk  Birlim  gef.»  ^mA.UtA  bis  A.  Juli;  F.  im  Mira 

»d  Ä.  Apr. 

42.    i'^iaLilis  AW.     S.  gem.    Die  K.  an  fast  allem 
liTilKolz,  am  häuügsitcn  aufEicliea,  vom  Mai  b»  A.  Aug.; 
I  itr  F.  A.  März  bis  M.  Apr. 

4ä.  Groct^t«  WV.  B.  Ton  A«  Juni  bis  A.  Aug.  in 
3.  J.  B.  «lt.,  besonders  an  den  Endtrieben  von  Artemisis 
Tilgtris.  aucb  an  niedern  Büschen  von  Sahlweiden  und 
Himbeeren,  z^vischcu  zu  r  uimengcsponncncn Blättern;  der 
F.  Tom  März  bis  A.  Mai. 

44-  hiceria  H£a.  =  Instabilis  WV.  Gem,  PIo  R, 
ui  fast  allen  Artea  TonLaubboU:  Linden,  Ulmen;  Eichen, 
Birken,  Pappeln^  Weiden^  Eschen,  ObstbSumen  o.  s.  w., 
'OD  A.  Mai  bis  E.  Jnli.  Der  F.  M.  März  bis  A.  Mai  in 
Sünnig fachen.  Varietäten. 

45.  Opima  II.    Bei  Ar.  8.  slt. 

46.  Munda  WV.  Sp,  Die  E.  im  Juni  sn  Pappeln 
od  ApfelbSnmen,  bei  Tage  an  den  Stämmen  ruhend ;  F. 
L  Hin  und  A.  Apr.,  auch  an  ülmen. 

16.    Pachnobia  Let!. 

47.  liuhrteosa  WV.  Sp.  Die  R.  fanden  irir  in  Ge- 
Hdlsen  SD  Gslium  iremm'und  Stellaria  media  (sie  IXsst 

iich  aucii   mit  Taraxacum  erjsiehn)  A.  Juni  bia  A.  Juli. 
Der  F.  entwickelt  sieb  M.  März  bis  A.  Mai. 

17.   Cosmia  O. 

•48.  Pahacra  E.  =  Fnlvatro  WV.  S.  sp.  Wir  fan- 
d«»fi  die  R.  z  .vischon  zusanirncn^esponnenen  Blattern  der 
Espe  (Populaa  tremula  i  von  M.  Mai,  wo  sie  noch  sehr 
kktn  ist,  bis  gegen  E.  Juni.  Der  F.  erscheint  ^T.  Juli 
bis  A»  Aug.,  SU  welcher  Zeit  man  ihn  auch  in  lichten 

I  Qeholaen  toq  Bspen  und  Birken  sobtlttelt. 

49.  Trapezina  L.  Eine  der  gemeinsten  Eulen.  Die 
K,  vveiren  ihrer  Moidliist  vctrufen,  an  Eichen,  Buchen, 

'  Pappeln  und  überhaupt  fast  allem  Laubholz  von  A.  Mai 

I  bis  A,  Job',  der  F.  A.  Juli  bis  A«  Sept  in  zahlreichen 

:  ?snetSlen. 

I        aO.    Pyraiina  WV.    Die  R.  ist  in  m.J.  bei  Ar.  und 

j  Üii.  an  OböN,   boöoiidcrä  Aprelbnumen  bfg.,  seltner  an 
I 

I 
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Linden,  von  M.  Mai  bislL  Joni.  Sie  wSohst  Behrscimeil 
aus  und  der  F.  erscheint  awischen  A.  und  E.  Juli.  Anoh 
seine  Entwicklung  aus  der  P.  drSngt  sich  gewöhnlich  in 

einen  Zeitraum  von  wenigen  Tagen  zusammen. 

18.  Plastenis  B. 

51.  Suhtwta  WV.  N.  hfg.  Die  R.  an  Espen  und 
Pappeln  awischen  ansammengesponncnen  Blättern,  von  A. 
Mai  bis  M.  Juni,  der  F.  A.  juii  bis  A.  Aug. 

62.  hctu^a  L.  Die  R.  ist  in  m.  J.  xmd  stellenweise 
zahlreich  M.  Mai  bis  M*  Juni  an  Weiden,  besonders  Salix 
fragilis,  zwischen  zusammengelogenen  BlSttern  der  £ad* 
Bweige,  in  andern  slt.  F.  A.  Juli  bis  A.  Aug* 

19.  Cleo  ceris  B. 

53.  Vimiaalü  F.  =  Saliceti  Rkh.  Die  R.  zwischen 
zusammengezoL»^onen  Blättern  der  Sahlweiden  (Salix  caprea 
und  aurita)  M.  Mai  bis  £.  Juni,  meist  sp.,  in  m.  J.  (1852) 
in  grosser  Menge ;  der  F.  A.  Juli  bis  A.  Aug.  in  W&ldern. 

20.    D  y  6  c  h  0  r  i  s  t  a  I ^ed . 

54.  Suspeota  H.  =  Congeiicr  H.  HS.  S.  »\t.  Ohor- 
gerichtsrath  Liaagenbeck  klopfte  2  Exx.  M.  Juli  bei  Ar. 
Ton  Birken. 

66.  Yp$iion  WV.  N.  slt.  R.  an  Weiden  und  Pap- 
peln M.  Mai  bis  M.  Juni,  bei  Tage  in  den  Rlndospalten 

der  Stämme ;  F.  E.  Juni  bis  E.  Juli. 

21.    Orthosia  Led« 

56.  Lata  L.  R.  einzeln,  bei  Ar.  und  Rh.  in  m.  J, 
hfg.,  an  Weiden  und  Pappeln  von  M.  Mai  bis  A.  Juli, 

in  der  Jugend  zwischen  zusammengezogenen  Blättern, 
später  bei  Tage  in  den  Rindespalten  ruhend;  F.  M.  und 
E.  Sept. 

57.  Macilenta  H.  Bei  Ar.  und  Rh.  slt.  Den  F. 
scheuchten  wir  M.  Sept.  bis  A.  Oct.  aus  Buchen*  und  Hain- 
buchengebüsch am  Saum  der  WSlder.   Einmal  erhielt  ich 

ihn  aus  der  R.,  die  ich  im  Juni  erwachsen  auf  meinem 
Hute  fand,  nachdem  wir  in  einem  Buchenwalde  die  Bäume 
beklopft  hatten. 

58.  Ctreeiiarü  Hfn.  =  Ferruginea  WV.  N.  slt.  in 
WiÜderUy  wo  man  sie  besonders  von  Eichen  klopft,  von 
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L  Aug.  M.  Oct,  Die  R.  wurde  eiamai  bei  Ar.  zahl- 
reich auf  einer  kleinen  Stelle  E.  Mai  und  A.  Juui  erwach- 
en an  Diedem  PEauzen  ^ef. 

59.  Kußna  Li.  In  Gehölzen^  besonders  Im  Laube 
jaa^  Eiehea,  n.  alt,  Ton  M«  Sept.  bis  A.  Oct.  Die  R. 
kStocherten  Öfters  M.  Mai  bis  M.  Juni  Ton  Heidekraut 
and  Heldeibeereu  im  Walde,  und  erzogen  sie  mit  deren 
Blättern« 

GO.  Lüura  L.  Bei  Ar.  und  Rh.  n.  hfg.  Die  Ii.  an 
Sarothamnus  scopariusi  Laminin  niul  f  leideibeeren  von  A. 
Mai  bis  A.  Aug.  Sie  liegt  etwa  4  Wochen  in  derErde, 
ehe  sie  sich  Terpuppt.   F.  E.  Aug.  und  A.  Sept 

22.  Xanthia  Led. 

61.  Qüvago  E.  Gn.  Bei  Ar.  und  K.  slt.  Die  R.  an 
ülmen  (Ulmus  campestris)  E.  Mai  und  A.  Juni  erwach- 
sen; der  F,  E.  Anir. 

Var.  Palleago  11.  442.    Einmal  ^^ezogen. 

*62.  Ooellarü  Bkh.  Gn.  Kr.  fand  1$  der  Var.  Li- 
nesgo  Gn.  (=  GiWago  H.  193)  bei  Ar.  an  einer  Pappel. 

63.    Fuivago  L.  =  Cerago  WY.  In  Laubgeh5lzeii| 
hfg.  E.  Aug.  bis  E.  Sept. 

•Var.  Flcnjescens  E.    Einzeln  bei  Rh.  gef. 

To'jata  E.  =:  Silajn^o  H.   In  Wäldern  an  Sahl- 
weiden  E.  Aug.  bis  M.  Sept.,  sp. 

65.  Aurago  WV.    In  Wäldern  an  Buchen  und  Ei- 
Aea,  E.  Aug.  bis  £.  Sept.,  früher  zuweilen  hfg.,  in  den 
letEtea  Jahren  s.  sp.  gef.   Eine  R.  kStscherten  wir  im 
Mai  von  Heidelbeeren  und  ernährten  sie  damit.  Sie  spann 
sch  A.  Juni  zwischen  Blättern  ein,  verpuppte  sich  aber 
ecrt  3  Wochen  später. 

•Var.  Fucata  E.  öfters  unter  der  Stamm art. 

66.  Citrago  L.  Die  R.  findet  sich  an  Linden^  be- 
•onders  den  Wurzelausschlägen  derselben,  in  m.  J.  hfg. 
A.  Mai  h'is  A.  Juni  und  verpuppt  sich,  wie  bei  Aurago 
abgegeben.    F.  von  M.  Aug.  bis  A.  Oct. 

2Bm   Oporina  (Hoporina)  B. 

Croceaijo  WV.    Bei  Ar.  alt.,  bei  W.  in  ni.  J.  hfg. 
la  £ichea,  besonders  Eicheububchen,  Ton  E.  Aug.  bis  in 
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denD6<).  «nd  in  überwinterten  Exx.  einzeln  imlfirnimd 

Apr.    ii.  aa  Eichen  E.  Mai  bis  M.  Juni, 

24.   Orrhodia  U. 

68.  ErphrooepkahWY.  Wir  fanden  nur  ein  Uber- 

wintertes  $  bei  W.  im  Apr.  an  einer  blühenden  Sahlwetde. 

69.  Sfyene  WV.    SU.,  in  Gehölzcfi  Ton  A.  Oct.  bis 
A.  Nov.,  einmal  auch  ein  reines  Ex.   am  10.  Febr.  Die 
R.  fand  ich  bei  W.  unter  Veilchenblfittcrn  zugleich  mit 
denen  Ton  Orrh.  Taccinii  nnd  Arg.  paphia  £.  Mai.  Sie 
▼erpnppte  sich  im  Juni. 

70.  Vaocinii  L.  In  Gehdlzen  an  Laubgebüsch  nnd 
unter  Aiifällon  an  der  Erde  n.  slt.  von  E.  An;^.  bis  iu 
den  SpUthcrbät  und  überwintert  im  Apr.  Die  R.  in  der 
JiiLH  nd  an  Sehlchen,  Eichen  u.  a.  Laubholzi  später  an 
Heidelbeeren  nnd  KrSutem^  M*  Mai  bis  M«  JnnL 

Var.  Polita  WV.  Hfg. 

71.  Spadüsea  Gn.    Bei  Ar.  nnd  Rh.,  wo  wir  sie  im 

Sept.  einzeln  aus  unbeachteten  Raupen  erzogen j  dai  un- 
ter auch 

Yar«  Ltgvla  E.  einmal. 

72.  Kubigmea  WV.  SU.  Wir  fanden  einzelne  über- 
winterte F.  imMins  und  Apr.  an  Apfelbäumen  und  Eichen. 

2,').    Scopclosoma  Curt. 
7E.    SaieUitia  L.    N.  slt.    Die  R.  von  A.Mai  bisK. 
Juni  auf  Linden,  KernobstbKumen,  Ulmeni  am  hSufigaten 
auf  Eichen.   Sie  iat  eine  achiimme  Mordraupe,  F.  von  A. 
Sept.  bis  in  den  Splltherbst  und  überwintert  im  Mära. 

26.    Agrotis  (O.) 

74.  Anqu/r  F.  An  BaumstSm^^aen^  Pfählen  M.  Juni 
bis  M.  Juli  n.  hfg.  Die  R.  im  Frühling,  erwachsen  E. 
Mai.    Wir  erzogen  sie  mit  Johannis-  und  Heidelbeer- 

biiittci  n. 

7,5.  Nerflccta  W.  und  Var.  Ca,'<tanca  E.  =  Cerasiua 
Fr.  Die  B.  ist  bei  Ar.  und  Hb.  im  Wnidc  in  m.  J.  und 
stellenweise  hfg.  auf  Heidekraut,  von  dem  man  sie  in 
milden  Wintern  schon  von  E.  Dee.  ao,  gewöhnlich  aber 
im  MXrz  und  Apr.  noch  sehr  klein  abkötschert.  SpSter 
verbirgt  sie  bich  bei  Tage,  wie  fast  alle  verwandte  Arten, 
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vtA  Vommt  nur  nach  heftigen  Regengtissen  zum  Vorschein. 
ZVischen  Mai  und  M.  Juni  geht  sie  in  die  Erde,  vcr- 
pTippt  sich  aber  erat  nncli  etwa  5  Wochen  und  entwickelt 
s\e\i  zwischen  Aug.  n.  A.  Stpt.  «im  F.  In  der  Goffingen* 
•chift  (risst  sie  gern  frisch  entfaltetes  Buchen-  und  fitchen» 
Imb,  mber  nur  so  lange  die  BlSttcr  gana  zart  und  saftig 
nnd.  Die  typische  graue  8tammart^  sowie  gana  einfarbig 
rostroüie  Castanea  erzog  ich  seltner  als  Uebergangsfor- 
men  zwischen  beiden. 

^76.  Sobrxna  B.  Lg.  üng  ein  $  in  der  Marke,  ei* 
nem  LaabwaLde  bei  K.^  £•  Jnli  auf  einen  Ueideplatse 
Abeada  mn  ficabiosen. 

77.  Xantkographa  WV«  8p.  Die  R.  findet  sieh  im 
Frühjahr,  nach  der  Uebcrwinteruii^^  an  trockenen  Rainen 
unter  (  »ehii ii  im  Grase,  ihrer  Nalinin^.  Wir  kötscher- 
ten  sie  auch  von  Heidekraut  und  erzogen  sie  damit,  er- 
kielten aber  daTon  nur  sehr  kleine,  dnnkle  £zx*  8fe  geh* 
A«  oder  M.  Mai  in  die  Erde,  wo  sie  unrerpuppt  lange 
Zeit  lieiren  bleibt   F.  A.  Aug.  1ms  A.  Sept. 

Eiiuge  Exx.,  welche  Lg.  bei  K.  Al  onds  an  lUuraen 
tiniT.  bilden  eine  aiitiVillende  Var.  besonders  diircli  die  Fär- 
bung der  Makeln:  die  Eiogmakel  ist  einfarbig  rostgelb, 
€ast  orange,  die  Nierenmakel  ebenfalls,  doch  lichter  rost* 
gelblieh  mit  donklem  Kerne« 

78.  Umbrom  H.  Einzeln  n.  sll  Ten  Lg.  M.  Aug. 
Abends  anf  einer  sumpfigen  Wiese  bei  K.  au  Blumen  gef. 

79.  K^'^'i  Vjt  vveg=  Bella  Bkh,  Einzeln  bei  K.  und 
Ar.  E.  Aug.  und  A.  Sept.  gef. 

^80.  Conßua  Tr.  Ein  einaiges  $  wurde  von  Lg.  in 
der  Gegend  Ton  K.  gef.  im  Bau  der  Körperiheile  nnd 
in  der  Zeiehnnngsanlage  stimmt  es  mit  Oon€na  überdn, 
igt  aber  sonst  typischen  Exx.  dieser  Art  so  wenig  ühnlichy 
dass  ich  es  erst  imchdeni  sich  a\icii  Staudinger,  dem  ich 
es  zur  Begutachtung  mitthoilte,  bejahend  ausgesprochen 
bat,  mit  einiger  Sicherheit  als  Var.  eu  Gonöna  «n  ziehen 
wage.  £a  ist  kleiner  als  mittlere  Q  dieser  Art,  der  Vor« 
derwinkel  der  Vorder*  wie  der  Hinterflftgel  spiti,  der 
Baum  daronter  stärker  geschwungen,  als  gewöhnlich.  Die 
Vordc-rMügei  sind  ganz  eiuFai  big  rüthlich  braun  mit  giauem 
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Staube,  Makeln  und  QseMtreifen  aehr  sohwaeh  ausge* 

drtickt ;  die  Hinterfliigel  einfarbig  ^rau. 

81.  Festiva  WV.  Bei  Ar.  und  Rh.  einzeln  und  slt. 
K.  Juni  bis  E.  Juli  Abends  an  Blumen.  Häufiger  sciieint 
sie  im  Uplandc  zu  sein. 

*82.  Dahia  H.  Wenige  £xau  bei  Ar.  und  Rh.  an 
WaldrXndem  A.  und  M.  Aug. 

83.  Brunnea  WV.  N.  slt.  Die  R.  ist  jung  von  M. 
Sept.  bis  E.  Oct.  in  Wäldern  an  Heidelbeeren  in  m.  J. 
bfg.  zu  linden,  spärlicher  nach  der  Ueberwinteruni,^  an 
Primula  officinalis,  Geum  nrbanum^  Rnmex  obiusifoiius, 
Kletten  und  Alchemiila^  bei  Tage  nnter  trockenem  Lanb 
vnd  BlXttem  Tersteckt,  wie  die  Verwandten.  Sie  verpuppt 
sieh  E.  Apr.  bis  E.  Mai  und  der  F.  erscheint  swisehen 
M.  Juni  ucd  E.  Juli.  Rfiupen,  die  ich  im  milden  Winter 
1852  im  Zimmer  mit  Cheno})odlum  bonus  Ileni  icus,  Geum 
und  Möhrcnwurseln  ernährte,  waren  schon  A.  Febr.  er- 
wachaen  und  gaben  die  F.  A.  Apr. 

84.  ^o/a  WV.  Sp.  Die  R.  im  Frtthling  an  Primula 
of&einaliSy  erwachsen  E.  Mai ;  derF.A.  bis  E.  Juli,  Abends 
an  Blumen. 

85.  Siigmaticn  FI.  =  Rhomboidea  Tr.  Ich  fand  die 
R.  nur  an  einer  Localität,  am  Hagenberge  bei  Rh.,  hier 
aber  alljährlich  und  zuweilen  n.  slt.>  im  Sept.  und  Oct. 
noch  klein,  zwischen  M.  Apr.  und  E.  Mai  erwachsen  an 
O^um,  Arotium,  Rumex  obtusifolius^  Lychnis  diurna^  am 
hXufigsten  an  Primula  officinalis.  Sie  liegt  vor  dem  Ab. 
streifen  der  Raupenhaut  4  Wochen  in  der  Erde.  1.  A.  bis 
E.  Juli  Abendä  an  ßlumea.' 

86.  Triangulttm  Ilfn.  Zu  gleicher  Zeit,  an  gleicher 
Stelle  und  denselben  Pßnnzen  wie  die  vorige,  am  meisten 
an  Glenm  urbanum,  bei  Rh.  hfg.,  seltner  bei  Ar.  F.  ewi« 
sehen  E.  Mai  und  A.  Juli. 

87.  C  nigrum  L.  Sp.  Wir  fanden  den  P.  in  Gehdl* 
zen  und  (i.'irten  A.  Juai,  A.  Aug.  und  M.  Sept.;  die  R. 
im  Herbst  jung,  im  Apr.  erwachsen  im  Grase  an  niedern 
Pflanzen^  ernährten  sie  auch  mit  Brod. 

88.  Qlareoaa  E.  =  Hebraica  H.  Wir  fanden  am 
L  JunL  1846  eine  R.  an  Uieraeium  murorom  bei  W.  (am 
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fdaen  23.  Ang. 

•89.    Ofo^eUBeqma  WV.   Die  R.  ist  jung,  von  M. 
J\iU  bis  in  den  Sept.,  an  sonnigon  Bcrgsciten  bei  W.fThal- 
giaWa)  in  m.  J.  hfg".  nnf  Solidago  virgaurea,  deren  Blü- 
hen nnd  amftige  Stengel  sie  vor znf>-3 weise  frisst.  Die, 
welche  icherzogy  überwinterten  nach  der  dritten  Hintongi 
nahmen  im  Frühjahr  Stellaria  media  und  Senecio  Tnl^- 
IIS  «or  "Nahrang,  gingen  M.  Apr.  in  die  Erde  und  liefer- 
ten die  F.  E.  Mai  und  A.Juni.    BeiK.  fing  sie  Lg.  ein- 
aeln  E.  Juni  Abends  an  Blumen. 

dO.  Fiecta  L.  Sit.  Wir  zo<2^en  den  F.  nv<^  ?m  MSrz 
gefandenen  Puppen  A.  nnd  M.  Jnni.  Die  B.  land  Kr. 
im  Oet.  im  Oraae.  • 

91.  Porphyrea  H.  Auf  Heideplätzen  der  Wilder 
E.  Jnni  bis  K.  Juli  bei  Tap^e  flio<^eri<l,  in  m.  J.  n.  slt. 
Die  R.  ist  von  p].  Ans-,  bis  in  den  Oct.  an  Heidokraiit 
dnrch  Kötsch<^rn  leicht  SO  erhalten,  schwerer  im  Winter 
und  ersten  Frühling,  wo  sie  sich  am  Boden  verbirgt.  Sie 
▼erpnppt  sieh  awischen  Febr.  nnd  Hai.  Die  Ueber Winte- 
rung im  Zimmer  gelang  uns  selten. 

•92.  Mffffanf/u/alJ.  Lg.  fing  mehrere  Exx  K.  Juli 
nnd  im  Aug.  bei  K.  (Hagen,  Kuhbach)  Abends  an  Echium. 

Laiens  H.  Einzeln  bei  Ar.,  sehr  zahlreich  von 
Lg.  £*  JoU  nnd  im  Aug.  bei  K.  Abends  an  Blnmen  (Di- 
steln, Staehys  recta)  gef.  Der  Fangplats  ist  eine  Wiese 
(Kuhbach)  und  besonder«  ein  Steinbruch,  wo  der  F.  nm 
die  Steine  henimflicgt  und  dir  hier  in  Menjr©  wachsen- 
den Blumen  besucht  Er  fliegt  auch  gern  in  beleuchtete 
Zimmer. 

94.  5*Woii«Hfn.=PyrophilaWV.  Sit.  Sie  wurde 
R  Juni  bis  E.  Joli  meist  in  Zimmern  >  wohin  sie  das 
Lieht  gelockt  haben  mochte,  gef. 

*95.  Lueip^tn  WV.  Ein  Paar  frische  Exx.  wurden 
E.  Jnli  184.5  unter  aufgeschichteten  Lehmsteinen  in  der 
Nihe  des  Sauerbrunnens  bei  W.  gef. 

96.  Hoüida  WY.  Bei  W.  nnd  K.  E.  Jnli,  ein- 
aeln  n.  slt. 

97.  PtOri»  L.  Bei  Ar.  n.  Rh.  in  der  ersten  HSlf te  J ani 
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einselii  gef.  tu  aiw  4er  unbeaehteton  K  gesogen.  Die  P. 
überwintert. 

98.  Cmerw  WV.   Bei  Rh.  ned  K.  auf  Kalkboden^ 

slt.  Wir  finofon  ein  Paar  am  Quast,  wo  sie  E.  Mai  und 
A.  Juni  auf  trocknen,  kurz  boo^rastcn  iStclloa  bei  Ta^e  flogen. 

99.  NigricoM  L.  =  Fumosa  WV.  Nur  bei  K.  eini* 
gemal  yon  Lg.  Abends  an  Blumen  p^ef. 

loa  '  Tritte»  L.  fiineeln  bei  W.,  K.  und  Rh.  swi- 
sehen  £.  Juli,  und  E.  Au^.  ^of. 

101.  AqnUma  WV.  Einzeln  von  Kr.  bei  Ar.,  s. 
zahlreich  tind  in  violen  Varr.  von  Lfif.  bei  K.  im  Au^.  n. 
Sept.  gef.  Sie  fliegt  hier,  unvermischt  mit  Trititi,  au  der 
bei  Latens  erwähnten  I  ncnliflit  Abends  an  Disn  Iblüthen« 

102.  ObeliBoa  WV.  Bei  Ar.  und  K.  £.  Juli  uad 
im  Aug.  alt 

103.  Exolamationis  L.  N.  alt  Die  R.  fanden  wir 
im  Frühling  erwachsen  in  der  Erde;  sie  verpuppte  sich 
A..Mai.  Der  F.  fliegt,  zuweilen  auch  bei  Tage,  A.  Juni 
bis  M.  Juli  an  Blumen. 

101.  Corftöea  WV.  Gleichzeitig  mit  Bzclamationie 
Abends  an  Blumen,  bei  Tage  an  ßaomat&mmenf  n.  hfg. 

105.  SefietumWY.  Gera.  Die  R.  an  ▼ielerlei  Feld- 
und  KUchciigewiichsen  in  der  Erde,  vom  Herbst  bis  in 
den  Apr.  oder  Mai,  wo  sie  beim  ümerraben  der  Gärten 
hfg.  geL  wird.  Der  F.  E.  Mai  bis  M.  Juli  Abends  an 
Biumeni  auweilen  (1866)  nochmals  den  Sept.  hindurch. 

106.  Ypnhn  Hfn.  =:  SuflFus«  WV.  üeberall,  aber 
sp.  vonA.  Aug.  bisA.  Oct.  in  GSrten,  auf  Feldemu.  s.w. 
Ein  verflogenes,  wahrscheinlich  überwintertes  $  wurde 
E.  Mai  1859  bei  Ar.  gef. 

107.  VesticjiaUs  Hfo.  =  Valligera  WV.  Dass  sie 
▼orhaadea  ist,  beweisen  die  Flagel  eines,  wohl  von  Fle« 
dermHusen  gefressenen  St9eks,  die  ich  A.  .^ug.  1^58  un« 
ter  einer  Siehe  bei  Rh.  fand. 

108.  Praecox  L.  In  einzelnen  Exx.  E.  Juli  u.  A, 
Aug.  bei  W.y  K.  und  Ar.  gef. 

27.   Tryphaena  Gn. 

109.  Vimhrukh.   Die  R.  in  m.  J.  n.  slt.  im  Frtth- 
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]akr  tu  Knmex  ohtvaifoiras,  Prinrak  offieinAlia  und  irari. 
eu\a,  T.ychms  dinrna  v.  a.  Pfl.  im  Walde  mid  in  OXrt^n 

\>ei  Tage,  'wie  die  Verwandten,  nntcr  den  Blättern  ver- 
steckt. Sie  verpuppt  sich  im  Mai  oder  A.Juni  und  g-ibt 
den  F.  A.  bis  E.Juli.  Im  Freien  fand  ich  ilm  auciixiocli 
im  Aug.  und  A.  Sept.  an  Bäumen« 

110.  Cornea  H.  =  Orbona  F.  Im  Felde  und  in 
Girten  A.  Juli  bis  E.  Aug.  Abends  an  Blumen,  sp. 

111.  Suhsequa  WV.  =  Orbona  Hfn.  Ein  frisches 
^  klopfte  icli  E.  Juni  auf  einer  W  alciwiosc  bei  W.  aus 
einem  Busche ;  auch  bei  Ar.  und  K.  wurdca  einzelne 
Exx.  gef. 

112.  Ftonuba  L.  Gem.  Die  R.  an  vielerlei  KrXn- 
teniy  Gras,  Mdhren  u.  s.  w.,  in  Garten,  Wald  und  Feld, 
n>n  A.  Sepl  bis  in  den  Apr.   Den  F.  fand  ich  von  A 

Jimi  bis  A.  Aug.,  einzeln  auch  noch  A.  Sept. 
Yar,  Innuba  Tr.  n.  slt. 

28.    Aplecta  Hein. 

113.  Occulta  L.  S.  alt.  Ein  Paar  Exx.  wurden  A. 
Aug.  und  A.  Sept.  bei  Ar.  gef. 

114.  Herhida  WV.  R.  im  Herbat,  vonM.  6epi  an, 

in  Wäldern  an  Heidelbeeren  hfg.,  sparsamer  nach  der 
Ueberrrintening  im  1  i  ühjahr  an  Riimcx  obtnsifolius,  Al- 
chemilla,  Frimula  olüciuaiis,  bei  Tage  unter  den  Blättern 
Tersteckt ;  erwachsen  E.  Apr.  oder  A.  Mai ;  F.  £.  Mai  bis 
E.  Jnni.  Bei  der  Ueberwinterung  im  Zimmer  verpuppten 
flieh  die  Raupen  sebon  A.  Febr»  und  die  F.  entwickelten 
aich  in  der  eiölen  Hälfte  Apr. 

29.  Kaenia  Steph. 

115.  Typica  L.  Die  R,  fanden  wir  jung  E.  Aug, 
ond  A.  Sept.  zuweilen  in  grosser  Menge  an  Epilobium 
birantnm,  spSrlicbar  naoh  der  Üebarwinlerung,  bis  M.  oder 
E.  Mai,  an  Primula,  Alcea  rosea,  Erdbeeren  n.  a,  ExSn* 

tera,  aui  li  an  Himbeerbüschen  und  Reben.  F.  E.  Juni 
und  im  Juli. 

30.    (Jharaeas  bteph. 
116.    GramtHÜh.  Auf  Wald  wiesen  und  Lichtungen 
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E.  Juli  bis  A«  Sept*  bei  Tage  an  Blumen,  in  den  niedri- 
gem Gegenden  8.  sp.,  hsufigor  im  üplande. 

31.  Neuronia  Led. 

117.  PopukKTüF.  B.  M.  Juni  bis  A.  Juli  an  Graa^ 
arten^  F.  E.  Aug.  bis  M.  Sept.  an  Baumstämmon,  sp. 

118.  CespitüyXV.  R.  E.  Mai  bis  M.  JiiH  in  Wäl- 
dern und  auf  Waidwiesea  an  Gräserni  F.  M.  Aug.  bis 
A.  8ept,  sp. 

32.  Apamea  Led. 

119.  Teatacea  WV.    Bei  W.  und  K.  A.  Sept  an 
Baumstämmen  und  Abends  an  Blumen,  slt 

33.  L  u  pcri  na  Led. 

120.  VvreuB  L.  8.  slt  Lg.  fand  1866  2  Exx.,  eins 
K  Aug.,  an  einem  Grasstengel  hängend,  bei  Nieder- 
Schleidern  im  üplande  (etwa  1200'  Ii.  d.  M  ),  eins  bei  Asel 

an  der  Eder  M.  Sept. 

34.   Aporopbjia  Gn. 

121.  Lutuienia  WV.  Einige  Exx.  wurden  im  Sept. 

von  Lg.  bei  K.  gcf. 

35.    Cerigo  B. 

122.  Matura  Hfo.  =  Texta  Lang  =  Cytherea  F. 
An  BaumstXmmen,  Grashalmen  sitzend/ auch  an  sonnigen, 

graireicLiea  Abhiiagen  bei  Tage  fliegend  gef.,  E.  Juli 
und  A.  Aug.,  s.  sp. 

36.  MiseliaGn. 

123.  Oxyacanthae  L.  R.  an  Weissdorn,  Schichen 
und  Obstbäumen  n.  slt.,  auch  aii  Vogelbeeren  und  Hain- 
buchen, Yon  A.  Mai  bis  £.  Juni,  bei  Tage  an  den  Stäm- 
men und  Aesten  ruhend;  F.  M.  Sept.  bis  M.  Oet. 

37.    Dichonia  Led. 

124.  Äprüina  L.  An  Eichen  n.  slt.  Die  R.  E.  Apr. 
bis  M.  Juni,  bei  Tage  in  den  Riridespalten;  der  F.  an 
den  StSmmen  M.  Sept.  bis  A.  Oct. 

*12ö.  Convergen»  WV.  Sit.  Wir  klopften  bei  Ar,  ' 
und  W.  einige  Exx«  E.  Sept.  und  A.  Ooft.  von  Eichen. 
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38.    Drjobota  Led. 
Frotea   \W.    E.  n.  slt.,  in  m.  J.  hfg.,  an  Ei- 
\    (kn,  A..  Mai  bis  M.  Juni ;  F.  A.  bis  E»  Sept. 

31».    Polia  Led. 

121.    ttauiciiicta  WV.  Bei  Ar.  und  ßli.  sp.  Dieil, 
I    an  Campanula  rapunculus,  Chelldonium  majiis  uud  Cbae- 
ropbjUum  temulum  M.  Juni  bis  A.  Juli,  der  F.  M.  und 
-    £.  Sept.  an  Mauern  und  Zäunen, 

40.    Dianthoeeia  Led. 

FtligrarnmaE.,  ybt.  Xmthoeyanea'H.»  Ich  fand 
die  R.  im  Aug.  und  A.  Sept.  IbGO  an  einem  sonnig-cn, 
steinig^cQ  Abhänge  bei  Rh.  zahlreich  an  Silene  iiutaas, 
gab  ihaon  Anfangs  die  dürren  Früchte^  später  das  Kraut 
der  Pflanze,  "welches  ne  ganz  abweideten  und  gut  dabei 
gediehen.  Sie  verpuppten  sich  successiv  bis  E.  Sept.  u. 
die  F.,  sftmmtlieh  Xanthocyanea^  entwickelten  sich  im 
Zimmer  M.  und  E.  Mai  des  folgenden  Jahrs.  Auch  bei 
K.  fand  L<?.  den  F.  einmal  htg.  Er  scheint  nur  in  ein- 
zelnen Jaliren  vorzukommen. 

«129.  Aibimacula  Bkh.  Die  B.  bei  Bh.  aüjäbriich, 
saweüen  hfg.,  an  Silene  nutans,  überall  wo  diese  Pflanae 
wichst^  von  A.  Juli  bis  in  den  Aug.  Sie  sitzen  bei  Tage 
an  den  Stengeln  oder  Kapseln^  frassen  in  der  Gefangen- 
schaft nur  die  Bliithen  und  Samen,  auch  die  reifen, 
ganz  dürren  Kap>f' In,  und  Terschmähten  die  Blätter.  F.  A. 
bis  &  Juni  an  Pf&hlen  in  der  Nähe  der  Futterpflanae, 
Abends  an  Blumen.   Auch  bei      wurde  er  gef. 

120.  Comsper$a  WY.  Kana  Bott.  B.  bei  Bh.  in 
einer  Wiese  an  den  Früchten  von  Lvchnis  flos  euculi, 
einzelij  auch  au  Silene  inÜata  und  nulaus»^  11  Juni  bis  A. 
Au;c.;  F.  in  der  ersten  Hälfte  Juni  an  Baumstämmen, 
Abends  an  Blumen^  n.  hfg. 

131.  Vapsinoola  WV.  =  Biemris  Hfn.?  B.  in  den 
Samenkapseln  von  Ljchnis  diurna  und  vespertina  Ton  A. 
Juli  bia  £.  Sept. ;  F.  aus  der  überwinterten  P.  im  Zimmer 
im  Mai.  Lvchnis  vcspertina  wächst  iuncrhalb  des  Fau- 
nm^ebieU  nur  an  wenigen  Stellen,  z.  B.  am  Wildunger 
^    ^hJossberge,  and  hier  fanden  wir  die  R.  in  don  Kapseln 
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derselben  zahlreich,  wühreod  sie  sonst  an  der  überall 
gemeiaen  L.  diurna  nicht  gerade  hfg.  ist  Sie  scheint 
also  erstere  yorzaziehn- 

132.    CuouhaltWV,   DieR.  ist  an  Silene  inflata  von 

M.  Juni  hi6  A.Sopt.  so  hfg.,  dass  man,  wenigstens  in  m. 
J.,  nicht  leicht  bHiheude  Pflanzen  eintragt,  ohne  nach  ei- 
nigen Tagen  junge  lUupen  daran  zu  bemerken.  Einigeraal 
fand  ich  die  R.  anch  an  Lychnis  diurna  und  L.  flos  cuculi. 
In  der  Regel  überwintert  die  P.  und  der  F.  entwickelt 
sich  im  Laufe  des  nächsten  Mai*  Ansnahmsweise  geschieht 
diess  auch  schon  ira  Sommer  des  ersten  Jahrs.  So  er- 
schienen von  einer  beträchtlichen  Zahl  im  Juni  1846  ein* 
gesammelter  Raupen  3  F.  schon  E.  Juli,  während  alle 
übrigen  als  P.  überwinterten.  Auch  im  Freien  wurde  der 
F.  E.  Juli  Abends  an  Blumen  gef. 

183.  Oarpophaga  Brahm  =r Perplexa  H.  DieR»  ist 
bei  W  .  und  Rh.  an  den  Früchten  von  Silene  inflata  von 
M.  Juni  bis  M.  Ani?.  in  m.  J,  hfg.  Einmal  tand  ich  auch 
ein  Dutaend  Raupen  an  den  Kapseln  von  Silene  nutans, 
als  ich  Albimacnla  suchte.  Den  F.  erhielt  ich  aus  derP. 
«wischen  M.  Hai  und  £.  Juni,  im  Freien  auch  M.  Juli. 

4L   Hadena  (Schk.) 
a.  Mamestra  Led. 

134.  Saponariae  Bkh.  Bei  W.  und  K.  n.  hfg.,  bei 
Rh.  slt.,  M.  Juni  bis  A.  Juli  Abends  an  Blumen.  Eine 
bei  W.  im  Aug.  gefundene  E.  erzog  ich  mit  den  ßlüthen 
von  Solidago  virgaurea;  sie  verpuppte  sich  M.  Sept.  und 
der  F.  erschien  M»  Juni  des  folgenden  Jahres. 

135.  Serena  WV.  8p.  an  Zäunen,  BaumstSmmen 
von  A.  Mai  (186:^  ein  gefiogencs  7.  Mai)  bis  A.  Juli. 
Eine  an  den  Blüthen  von  Hieracium  murorum  im  Juni 
gefundene  R,  lieferte  den  F.  schon  A.  Aug.  desselben 
Jahres. 

m  DtßModea  WV.  N.  .hfg.  In  m.  J.  findet  sieh 
die  iL  von  A.  Aug.  bis  M.  Sept.  in  Gärten  sahireich  an 

Lactuca  sativa,  deren  Blüthen  sie  frisst  und  dadurch 
schädlich  wird.  Der  F.  erscheint  &U6  der  überwintürten 
P.  E.  Juni^bis  A.  Aug. 
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131.    CfkcnopodtiWY.    In  GSrten,  au  ZSunen,  3.  sp. 
\u  einer  im  Sept.  orivachsen  an  8p?irgel  getuadenea  Ii. 
erhielt  ich  den  JP.  M.Juoi  des  nächstea  Jahrs.  Im  Fm«a 
ift&dea  wir  ihn  \,  und  M.  Mai,  im  Juli  und  A.  A«g. 

m  Demtiiw  WV.  Gem.,  an  BenmstlmmMi,  Brei- 
ftaanaaa^  nwdiea  mk  M  Tage  auf  Waldwieani  flie- 
gead,  TOB  A.  Mai  fiwi  mansgesetst  bis  A.  Sept.  Am 
lilfifisrstea  ist  <ler  F.  E.  Mai  und  im  Juni,  am  scltenstea 
Aug.  und  Sept.  Die  B.  fanden  wir  nur  einmal  A. 
6ept.  erwadMea  an  der  Erde;  sie  verpuppte  aieh,  ohne 
wier  Nafarwg  an  nehmen^  in  einer  kneiit  a«sge»pou^ 
vm  EMaible  und  der  F.  ereefaieB  im  folfeodea  Mei. 

199.    Qiamm  R.   In  WXMem  an  Baumsitmmen  und 
Ae^tcn.  von  E.  Apr.  bis  A.  Juni,  sp.    Die  R.  an  HeideU 
E.  Juli  bis  M.  Aug.  (Imai  fand  ich  eine  erwach- 
sene  E.  an  einer  Pappel,  an  welche  sie  vielleteht  uut  m* 
^SUag  gerafthen  war.)   Die  F.  tberwiatert. 

140.  Oomi^  WV .  In  Wildem  a.  elt  Die  &  an 
Strelllatmina,  Birken,  Pappeln,  Meidekraut,  am  hünfigsten 
^  Heidelbeeren,  M.  Aug.  biö  A.  OcL  Die  P.  überwintert 
md  der  F.  findet  sich  M.  Mai  bis  E.  Juni  an  Bäumen. 

1dl.  Oenütae  Bkh.  =  \V.  iatinum  Qn.  An  Oarten- 
iinen  £•  Mai  bis  A.  Juli,  sp. 

US.  Tkaim$9mm  Hfn.  Oem.  Die  R.  A.  Sept  hie  A. 
0«*.  an  «lleriei  KrXatem  und  Büschen:  ISarothamaes, 
Solidago,  Ononis  u.  a.  Die  P.  überwintert.  F.  E.  Apr. 
bis  E.  Juni  an  Bretterzäunen. 

143.  Suasa  WV.    Lg.  fing  2  Exx.  bei  K. 

144.  Olermcea  L.  N.  hfg.  Die  R.  im  Aug.  a.  Sept. 
«I  Kiehengewiehsen,  der  F.  £.  Mat  bis  £.  Juni. 

145.  Pin  L.  Gem.  DieR.  Ton  A.  Juni  his£. 

m  ▼ielen  OewSehsen :  Sarethamnos,  'Kartoffeln^  Beahiosen, 
Linaria,  Solidago,  Disteln,  Winden,  Flachs,  auch  an  nie- 
derm  Gebüsch  von  Obstbau riien  und  iSchlehen,  in  in.  J. 
m  groaaer  Menge.  F.  £•  Mai  bis  K  Juni  aus  der  über- 
eifttflttea  F. 

146«  Fenicanae  L.  In  wenigen  Exx.  bei  Rh.  und 
K.  gef.    Die  R.  A.  Aug.  bis  A.  Sept.  an  ürtiea  dioeca 

ind  Lattich;  der  F.  aus  der  P.  M.  und  E.  Mai. 

Text.  d.  ft»t  Ter.  JaJuf.  UI.  Folfe  IT.  BA.  ZZIT.  14 
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•147.    Alhicolon  H.   Kr.  fand  1  $  bei  Ar. 

148.    ßrassicae  L.  Gem.    Die  R.  E.  Juli  bis  A.  Sept. 
zwischen  den  Blättern  der  ILohlklipfe,  oft  sohidlieh; 
£.  AUi  bis  M.  Juli  ' 

140.  N6lndo$a  Hin.  N*  alt.  B.  jung  im  Sept.  und 
Oct.  an  Heidelbeeren^  Überwintert  an  FeUblöcken  md 
Baumstämmen  unter  dem  Moose  und  lindet  sich  im  Früii- 
jaiir  unter  den  Bl&ttern  der  Kletten  u.  a.  Pfi.,  A.  bis  £. 
Hai  erwachsen.   F.  M.  Juni  bis  M.  Juli. 

löO.  Tin€*m  Brahm.  Die  E.  ist  im  Herbst^  Ton  M. 
Ang.  bis  in  den  Oct»,  eiif  lielilen  WaldplXlBen  an  Hei- 
delbeeren in  m.  J.  hfg.,  gin|^  uns  aber  bei  der  üeber* 
"Winterung  stetü  zu  Grunde.  Im  Frühling  ündea  wir  sie 
nur  einzeln  an  Birken-  und  Eichenbiischen.  Eine  im 
März  gefundene  erzog  ich  mit  Bii^keixkätzehen  und  jungem 
Birkenlaube.  8ie  frass  nur  bei  Naebt,  häutete  sich  A* 
Apr.  zum  letzten  Male  und  verpuppte  sich  in  einer  in 
faules  Holz  ausgenagten  und  durch  Geepinnst  yerschlos- 
senen  Höhle.  Der  F.  erschien  A.  Juni.  Im  Freien  fand 
ich  die  R.  bis  E.  Mai,  den  F.  an  BaumstSmmen  und  Bret- 
terzäunen im  Walde  von  M.  Juni  bis  E.  Juli. 

151.  Advena  WV.  Die  R.  ist  an  einem  sonnigen 
Bergabhange  bei  Ar.  im  Herbst,  Ton  A.  Sept.  bis  in  den 
Oct^  an  Sarothamnus  scoparius,  frei  an  den  Zweigen 
ntzend,  in  ul  J.  hfg.  Naeh  der  üeberwinterung  nahmen 
sie  iStellaria  media  und  Taroxacum  zur  Naiirung,  verbar- 
gen sich  bei  Tage  unter  Blättern  oder  in  der  Erde,  ver- 
puppten sich  A.  Mai  und  lieferten  die  F.  M.  Juni. 

152.  Leuoopkaea  WV.  N.  slt.  Die  R.  kötscherten 
wir  einmal  £•  Juli  und  A*  Ang.  zahlreich  an  einem  gras- 
rttchen  Waldrande.  Sie  waren  noch  nicht  lange  dem  Ei 
entschlüpft.  Oefter  Endet  man  sie  ganz  erwachsen  im 
März  und  der  ersten  Hälfte  Apr.,  mei^t  schon  in  ihrem 
y^rwaiullungsiager,  im  Moose  am  Fuss  dex  Waldbäumo. 
F.  M.  Mai  bis  A.  Juli  an  Baumstämmen. 

b.  Hadena  Lsd. 

168.  Atriplioü  L.  N.  hfg.  Die  R.  A.  bis  E.  Aug. 

an  Polygoüum-Arten,  l\  in  einem  festen  Gespinnst  im 
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¥.  M.  Mai   bis  £.  Juni  •&  Garteu^uaen^  Mauern 

Ibi.  Adu9ta  £•  N*  kfg.  Die  R.  im  Aug.  md  Bept 
ta  aiedem  PfianMn,  überwintert  erwaehsen  und  verpuppt 
Mh  im  Mftrs-  oder  Apr.   Der  F.  H»  Mai  bis  M.  Juni  an 

Zauacn.  BaumstKmmen. 

*ir)ö.  Fnr^ya  WV.  Bei  K.  in  m.  J.  n.  slt.,  einzela 
(Aach  Lg.)  A.  und  M.  Juni^  häutiger  vom  Juli  bis  A.  Sept. 
2Q  derselben  Steile,  wo  Agr.  latens  fliegt,  Abenda  an 
I^ieteiblüthen  gef.  ^ 

156.  LaieriUa  Hfn.  Bei  Rh.,  Ar.  und  E.  von  A. 
Juli  bis  A.  Aupr.  an  Pfählen,  Breiteralanen  und  Baum- 
etSmmen,  gewöhnlich  tief  in  Ritzen  und  Spalten  versteckt, 
in  m.  J.  n.  slt.  Im  Sommer  1843  wurden  bei  Ar.  an  einer 
Stelle  (Königsberg)  gegen  200  Exx.  awischen  Brettern  gef. 

157.  Polyodon  L.  N.  hfg.,  an  StSmmen,  Bretter- 
sSanen  Ton  A.  Juli  bis  M.  Aug«  Die  R.  im  Frühjahr  auf 
Tiehweideo  unter  Steinen,  erwachsen  im  Hai  oder  A.  Juni. 
Auch  im  hohem  Gebirge. 

LühoxyLea  WV.  Wcnijrc  Exx.  E.  Juli  und 
A*  Aug.  bei  W.  und  Ar.  an  Gartenzäuncn. 

159.  Hurea  F.  2^.  slt.  Die  R  im  Herbat  und  erstem 
Frfibjahr  unter  dfirrem  Laube  im  Grase,  hSutet  sich  nach 
der  Ueberwinterung  noch  einmal  und  verpuppt  sieh  £. 
Api.  oder  A.Mai  am  Fuss  alter  Buchen  unter  dem  Moose. 
F.  E.  Mai  bis  A.  Juli  an  Stämmen  und  Zäunen.  Dio  U. 
unLimt  in  der  Gefangenschaft,  ausser  Gras,  auch  ange- 
feaehtetes  Brod  zur  Nahrung. 

Var.  AlopeoufnB  E.  =  Combuata  H*  wurde  mehr- 
mals gefangen  und  gezogen. 

•160.    Hepattea  WV.  Lg.  fand  ein  <^  bei  K. 

161.  Basütuta  WV.  Einzehi  A.  und  M.  Juni  an 
Gartenzäunen  und  Gebüsch.  DicK.  fanden  wir  zuweilen 
im.  Aug.  zahlreich,  etwa  halbwüchsig,  auf  einer  Dresch- 
tenne benuniaufen,  wohin  sie  mit  dem  eingefahrenen  Gk« 
Ireide  genthen  war. 

162.  Inf  Uta  O.  s  Sordida  Bkh.  =  Anceps  On.  N. 
bfg.  an  Zifonen  und  Baumstämmen,  in  Ritzen  oder  «wi- 
schen Zweigen  Torsteckt,  E.  Mai  bis  E.  Juni. 
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163.  Unanimü  Tr.  Bei  Rh.  und  K.  slt.  Wir  faa- 
den  eine  R.  M.  Apr.  im  Walde  unter  Moos  in  ihrem  Vcr- 
wandluDgslagcr  und  erhielten  den  F.  daraus  E.  Mai.  Einen 
Bweitoa  F.  fand  ich  frisch  entwickelt  am  20.  Jsii« 

164.  Qemma  EL  £r.  fand  bei  Ar.  mehrere  Raupen 
ittgleich  mit  denen  von  Barea  im  Walde  an  Oras  u.  erUelt 
die  F.  daraus  im  Juni,  darunter  auch  Yar.  Submista  Tr. 

165.  Didyina  E.  =  Oculea  Gn.  An  Brett crzuuuen, 
Baumstämmen^  sp.,  M.  Juli  bis  A.  Aug.,  firuunter 

Var.  Nictitauß  E.  vcrhältnissmäasig  htg. 

166.  ßirigüis  L.  An  Bäumen,  Ziuaen  u.a. meist 
n.  hfg.»  Ton  A.  Juni  bis  M.  Juli« 

Var.  a.  LtUrtmeul^  WV.  Ebenso  \  bei  K.  seltner,  in 
den  abrigen  Gegenden  hiuftger  als  StrigUis. 
Var.  b.  Atrata  £.    N.  hfg. 

e.  Helotropha  Led. 

167.  LeucoBttgma  H.  Lg.  fing  ein  $  am  Waldecker 
Berge  bei  E.  im  Juli  1864  Abends  an  Esparsette. 

Hydro eeia  Led. 

*168.  Micaoea  £.  Ein  Ex.  wurde  im  Aug.  von  Kr. 
bei  Ar.,  einige  bei  K.  von  Lg.  gef. 

169.  Nietitan»  L.  Auf  blumigen  Lichtungen,  Wald* 
iriesen  E.  Juli  bis  E.  8e)>t  m  m.  J.  n.  slt.,  auch  bei  Tage 

fliegend.  Zimeilen  findet  man  nn  heiteren  Tagen  gegen 
Srinncnuntcrgaag  Tiele  zusnnimen  an  vor  dem  Winde 
geschützten  Stellen  an  Blumen,  besonders  Succisa  pra- 
tensis, sitzend; 

Var.  Erythr&sdgma  Haw.  ~  FucosaTr.  o.  slt.  darunter. 

43.   Euplexia  bteph. 

170.  Lvoipara  L.    R.  an  Tersehiedenen  Kriutern 

und  Gesträuch:   Nesseln^   Epilobiura  pnlustre,  Tussiln^o 
farfara,   Heidelbeeren  u.  a.,  n.  Iifg,,  von  A.  Aug.  bis  Ä.* 
Oct  Der  F.  £.  Mai  bis  £.  Juai. 

44.  P  b  1 0  g  0  p  h  0  r  a  (Tr.), 

171.  Soiia  H.  Xek  fand  A.  Aug.  1846  die  Flügel 
eines  EzempUi»,  dessen  Körper  woU  im  Magen  ewer 
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FledcriikHus  sein  <^„>iaV>  g-efimden  hatte,  in  der  Wildonger 
ikunntnaUee  unter  biühendea  Liadea. 

IT^.  MeticulosaJj*  Gem.  Die  poIvphageR.  anNes- 
Ballota  nigra,  Geum  nrbanunii  VerbMeumi  Aleea 
Krlntern  und  Steuden.  Am  bSufigsten  ist  sie 
im  Herbst,  von  M.  Sept.  an,  überwintert  in  verschiedener 
Grösse,  findet  sich  erwachsen  im  März  und  Apr.  unter 
Blättern  versteckt  und  entwickelt  sich  im  Mai  oder 
Jüni  warn  F.  Von  der  Sommerbrut  fand  ich  die  R.  im 
ivH  und  Aug.»  den  F.  Ton  A.  Aug.  bis  M.  Oet. 

45.    Dipterrgia  Steph. 

173.  Finasiri       An  Bsumstänunem  ZVoaea  a.s.w. 
IL  Juni  bis  Ii*  Juli  bei  Ar.  und  Bb.,  sp» 

46.    Hyppa  D. 

174.  Mectilinea  £.  DieR.  im  Herbst  an  Plcidelbee» 
lea,  in  den  Wäldern  um  Ar.,  Rb.  und  K.  überall,  meist 
nr  einaeln,  suweilen,  besonders  bei  Ar.,  «dilreicb.  Sie 
igt  E.  Aug.  und  A.8ept  noeb  klein,  E.  Sept.  bis  M.  Oet. 
erwachsen,  überwintert  dann  im  Moose,  ohne  weiter  Nah- 
ning  zu  nehmen,  verpuppt  sich  im  Frühjahr  und  giht  den 
F.  E.  Mai  bis  E.  Juni,  wo  mau  ihn  auch  im  Freien  an 
Bwmstänimen  findet.  Ins  geheizte  Zimmer  gebracht  ver- 
puppt aicb  die  R.  scbon  im  Febr.  and  der  F.  entvickelt 
mck  E.  HSrs. 

47.    Chloantha  B. 

175.  TerspicUlaaria  L.  Die  R.  bei  Ar.  und  Rb.  auf 
licäten  WaldsteUen,  meist  sp.  Wir  fanden  sie  su  ver» 
■eliiedenen  Zeiten:  A.  bis  E.  Juni,  ß.  Juli  bis  E.  Aug. 

unu  in  der  ersten  llülfle  des  Oet..  Die  Juniraupen  geben 
eine  bunimergeneration  des  Falters  in  der  ersten  Hälfte 
de«  Aug.,  die  spätem  und  oablreicheren  Raupen  überwin'- 
lern  aU  F.  und  ibre  F.  erscheinen  im  Mai  und  A.  Juni 

48.    Eremobia  Steph. 

176.  OehroUuoaWY,  An  Wegen,  Rainen,  bei  Tage 
nf  Blumen,  besonders  Disteln  und  Centeurea  jacea,  von 

E.  Juli  bis  E.  Aug.,  bei  Rh.  und  Ar.  siemlieb  slt,,  beiK. 
in  m.  J.  hfg.    DieR.  fand  ich  im  Juai  an  einer  Roggen- 
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Uhre,  sie  verpxippte  sich  A.  Juli  und  der  F,  ersckien  A, 
Aug.   Kr.  faud  sie  aa  den  Aehren  eiaes  Grases« 

49.  XylinaD. 

177.  Semibrutmea  HAw.:s5  0calata  Genaar.  Bei  Ar. 
und  W.  M.  Sept.»  und  nach  der  Ueberwinternng  im  Apr., 
an  ZSunen,  tit. 

178.  Socia  Ufa.  =  Petiilicata  WV.  N.  hfg.  DieR. 
klopfte  ich  E.  Mai  bis  E.  Juni  aus  Gebüsch  von  Schle- 
hen, Eichen  u.  a.  Laubholz  und  ernährte  sie  mit  Schle- 
hen- und  Zwetschenlaub.  Sie  liegt  3  Wochen  lang  in 
der  £rdei  ehe  sie  sich  verpappt  Der  F.  findet  sich  von 
A.  Atig.  bis  in  den  Oct,  und  ttherwintert  im  Apr.  and 
A.  Mai,  an  Zäunen  und  Waldbüumen. 

179.  Furcifera  Hfn.  =  Conformis  WV.  Aa  ßaum- 
stämmen  M.  Sept.  bis  in  den  Oct  und  Uberwintert  im 
Apr.  und  A.  Mai^  slt 

180.  Omithapm  Hin.  3s  Rhisolitha  W  V.  E.  aa  Ei- 
chen, M«  Mai  bis  A.  Juli,  F.  an  den  BtKmmen,  Pffthlea 
Q.  s.  w.  £.  Aug.  bis  E.  Oct.  und  überinntert  im  Apr.  und 
A.  Mai,  n.  alt. 

60.  Oalocampa  Steph. 

181.  Vefusta  II.  R.  M.  Juai  bis  E.  Juli  auf  feuch- 
ten Wiesen,  am  liande  der  Teiehe,  an  Grääoin  und  iria 
pseudacorus;  F.  in  der  zweiten  Hälfte  Sept.,  sp. 

182.  Exoieta  L.  B.  an  Tielerlei  Kräutern  und  Stau- 
den^ Bohnen,  Flachs,  Disteln,  Ampfer,  Lotus  uliginosus, 
Digitalis,  Conyza  squarrosa  (auch  an  einer  Oactus-Blüthe 
wurde  sie  gef.),  in  Gärten,  Feld  und  Wald,  von  A.  Juni 
bis  A.  Autr.,  n.  hfg.  Sie  liegt  vor  dem  Abstreifen  der 
Kaupenhaut  mehrere  Wochen  in  der  Erde.  Der  F.  ent- 
wickelt sich  zwischen  A.  Sept.  und  A.  Oct.,  überwintert 
auch  in  einaelnen  Exx.  Bei  W.  fanden  wir  ein  Paar  ia 
copula  E.  Apr.  und  erhielten  davoo  Eier  und  Baupen.  Die  R. 
liebt  saftiges  Futter,  weiche,  markige  Stengel  und  Blüthea. 

51.  £gir«  Uein. 

m,  SoUdaginüH.  Beb.  fand  1?  A.Sept.  185^)  in 
einem  Walde  bei  Rh.  (Rboderhola).   Eine  junge  R.  glaube 
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\di  ^beikda  emmal  im  Mai  von  Hcideibeerea  gek^dieil 
n  bAbtto,  bm^iite  m  aber  nidit  ««f. 

52.  Xylomiges  Gn. 

IR4.  ConspiciUaris  WV.  Ich  fand  mehrere  Exx., 
(krimter  auch  Yar.  Melaleuca  Vieweg,  E.  Apr.  und  A.Mai 
bei  W.  «a  Breiteraäiineii  und  Birkeastämmen,  Kr.  eins 
bd  Ar. 

53.  Asteroscopus  B. 

1^5.    Sphinx  Hfn.  —  Ca^sinLi  WV.    R.  auf  Eichen, 
UlmeDj  Birken,  Weiden,  Pappeln,  Hameln,  Obstbäumen, 
Vag^beeren,  am  lilufigsten  auf  Linden,  in  m.  J.  zahireich| 
Ton.  EL  Apr.  oder  A.  Mai  bis  M.  Juni;  F,  A*  Oct  bi«M. 
"SoT.  an  StSmmeo,  ZSoaen. 

166.  NubeculosaE.  K.  auf  Birken,  einmal  auch  auf 
Eaiabuchen  ^ref.,  von  E.  (zuweilen  schon  A.)  Mai  bis  M. 
Juli;  IT.  i?ebr.  bis  E.  M&ns.  Immer  a.  sp.  und  biaher 
mr  bei  Ar.  gef* 

54.  Xylocampa  On. 

187.  Lühorhiza  Bkb.  Bei  Ar.  und  Rh.  A.  bU  E. 
Apr.  aii  Baumstämmen;  sIt.  Die  K.  einmal  im  Juui  au 
Lomccra  pericljmeuum  bei  Ar. 

56.  Litbooaflipa  On. 

*188.  liamosa  E.  Lg.  fing  im  Sommer  1^59  in  $ 
Vei  K,  Abt  uds  an  Blumen.  E«  ist  diesa  lüeincs  Wissens, 
ersi  daa  zweite  Ex.,  weichea  nördlich  voa  ^Schwaben  un.d 
Mihrca  io  Deataehland  gefunden  wurde.  8.  Geograph« 
V^cbreitnng  der  Schmett.  Deatschlands  und  der  Sehweia» 
IL  177. 

56.   Cuciillja  Sehk. 

189.  I  tr6aoct  L.  R,  bei  Ar.  und  Rh.  auf  Verbascum 
bcLraderi,  tliapsiforme  und  nignim,  A.  Juni  bis  M.  Juli, 
A.  hfg.    Der  ¥.  erscheint  im  geheizten  Zimmer  A.  Apr. 

190.  Berophdariae  W  V.  &  n.  alt^  in  m.  J.  in  Menge, 
«I  Waldrindem  nnd  Hecken  anf  Serophukria  nodoea, 
.tien  Blü^n  und  unreife  Früchte  lie  den  BiKtlera  ver^ 
lieht,    Ton  A.   Juli   bis  A.  6ept.     Den  F.  fand   ich  im 
Freien  M.  Juli,  im  warmen  Ziiumer  entwickelt  er  «icli  im 
M»,  eft  erat  nach  zweimaliger  UeberwiAterong  der  F., 
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dann  aber  sohon  im  Apr.  Ich  habe  ia  früheren  Jabren 
bei  Ar.  auch  an  Scropiiulftria  aquatica  Raupen  gef.,  die 
mir  nicht  yerachieden  zu  sein  schieneai  aie  aber  nicht 
abgesondert  erzogen. 

191.  tyehnüidü  (Lychnitis)  R.  On.  R.  Ton  H.  Jnli 
bis  M.  Sept.  an  Verbascnm  lychnttis,  thapsiforme  und  phlo- 
moides,  deren  Blütlienund  1  liiclite  sie  vcrzelu  t;  1.  im  Zim- 
mer im  Jnai,  oft  erst  nach  der  zweiten  Ueberwinteriing  der 
P.  Ich  habe  die  R,  bisher  nur  bei  Rh  -  auf  Kalkboden  (Quast, 
Eichholz)  an  trockenen;  steinigen  Stellen  gcf.,  in  m.  J.  zahl- 
teich,  und  mich  nun  durch  wiederholte  Erziehung  überzeugt 
dass  R  und  F.  von  Serophularlae  constant  versehieden  sind. 

192.  Asterts  WV.  K.  n.  slt.  an  den  ßlQthen  voa 
Solidago  virgaurea,  zuweilen  auch  in  Gärten  an  denen 
von  Aster  chinensis,  £.  Juni  bis  M.  Sept.  F.  im  Zimmer 
S.  Mai  und  im  Juni. 

193.  ümbraiioa  L.  ($  =  Lactucae  H.  Tr.  HS.).  Gem. 
Im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Arten  der  Gsttung  findet 
man  den  F.  Tiel  faftnfiger  als  die  R. :  Jenen  bei  Tage  an 
Stämmen,  Pfählen  u.  dgl.  frei  jeder  Witterung  ausgesetzt, 
M.  Mai  bis  E.  Juli;  diese  irumer  nur  einzeln,  meist  an 
Wegen  über  die  Erde  laufend,  M.  Juli  bis  M.  Sept.  Als 
sichere  Futterpflanze  kann  ich  nur  Leontodon  autumnalis 
fngebeni  an  dem  ich  die  E.  fressend  fand  und  sie  mit  den 
Blttthen  und  saftigen  Stengeln  erzog. 

194.  Laetuoae  WY.  R.  einzeln  an  Sonchvs  olera-^ 
ceus  und  asper,  sehr  zahlreich  dagegen,  wenigstens  in  m. 
J.  und  stellenweise,  in  Wäldern  (Kimbecker  Thal  bei  Rh.) 
an  den  Blüthenrispen  von  Lactuca  muralis,  A.  Juli  bis  A«' 
Sept.  F.  im  Juni  und  A.  Juli,  im  geheizten  Zimmer 
4  Wochen  früher. 

1^.  Ckamomidae  WV.  An  OartenzXanen  W  Ar. 
und  Rh.   £.  Apr.  bis  A.  Juni,  einzclu  und  slt. 

•190.  Gtiaphalii  H.  R.  M.  Juli  bis  E.  Aug.  an  So- 
lidago virgaurea;  F.  A.  Juni  bis  M.  Juli,  bei  Tage  an 
Distelblüthen  sitzend.  Die  R.  ruht  meist  an  den  Stengeln 
der  Mahnmgspflanze,  deren  BUttter  sie  den  Bittthen  ror^ 
«iebi.  Sie  findet  sieh  an  sonnfgen,  den  Unbilden  der 
Witterung  nieht  ellz«  sehr  exponirten  Bergabhängen«  Bei 
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hl.  TOÄ  TOi.  (lucr  nur  im  Rimbeck  er  Thal)  ist  sie  stets 
lisieUi  u.  alt.,  bei  W.  (Thalgrabea,  BiUtein,  Homberg) 
ii  m.  3.  m  Mebrz&bl  (1845  20  Raupen)  zrx  finden. 

Aimmtkii  U  Die  R  wnrde  im  8ept  !W5  hi 
einem  Omrfeui  bei  Ar.  nnhlreidi  «b  Wermntbblütben  gtt 
Die  F.  eatwickeltea  sich  £.  Juni  und  A.  Juli. 

57.  Pyrrhia  H. 
Ümhra  Bfn.  =  ICurgmata  F.  R.  an  Ononia 
^inoaa  und  repens  in  m.  J.  bei  Rh.  s.  Mg,,  von  A.  Juli 
bb  A.  Sept ,  zuweilen  auch  au  niedern  Haselbüschen ;  F. 
A.  Juni  bis  M.  Juli.  Er  Üiegt  an  kräuterreichen  Hainen 
«nd  Abb&ngen  bei  Tage. 

58.  Heliotbia  O. 

199.  Armt^er  ( — gera)  H.  Ich  üng  1  $  in  einem 
Garten  bei  Ar. ;  ein  zweites  Ex.  sah  mein  Bruder  Otto 
an  einem  kräiiterreichen  iiaine  daselbst,  beide  flogen  A. 
Sept.  im  Sonnensebein. 

200.  BcuioMu»  (— sa)  WV.  Wir  fingen  den  F.  nor 
einmal :  ein  welehes  M.  Aug«  1847  in  einem  Walde  bei 
Rh.  (Khoderhols)  auf  einem  Heideplatse  flog.  Die  Nab* 
rnngspflanze  der  Raupe,  Aiteiulöia  campestris,  habe  ich 
weder  hier,  noch  überhaupt  im  Waldeckischen  irgendwo 
bemerkt,  doch  soll  sie  hier  und  da  vorkommen. 

201.  Dipsaceus  (—  cea)  L.  K.  meist  a.  ap.,  in  m.  J. 
aber  bfg.  an  Cichorium  intjbusi  Echium  Tulgare,  aucb  an 
Ljcbnia  githago,  deren  Früchte  sie  ausfrisst,  M.  Juli  bia 
A.  Aug.  und  im  Sept.  Der  Regel  nach  überwintert  die 
P.  und  der  F.  erscheint  E.  Mai  bis  E.  Juni,  wo  er  im 
äonnenscbein  auf  Ikieefeidcrn  und  an  b)  um  igen  Rainen 
fliegt.  In  warmen  Sommern,  a.  B.  1859,  sah  ich  1.  Juni 
and  wieder  2.  Aug.  und  apSter  friache  £xx.  im  Freien, 
alao  ancb  eine  Sommergeneratioa« 

59.  Anarta  Gn. 

Sm.  MißHüH  U  Die  B.  iat  in  nnaem  Wäldern'aof 
GaUmia  ruJgarirfaat  pnanageaetet  toa  A.  Jnnt  bia£,  OeH^ 
oder  A.Nov.  n.  alt.,  »n  m.J.  a.  hfg.   Dia  MehraaUtlber- 

y^iüiert  im  Puppenstande  und  die  F.  erscheinen  zwischen 
AKai  und      Juni;  a^s  den  frühen  Eaupea  entsteht  eine 
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Sommergeneration  E.  Juli  bis  M.  Aug.  Der  F.  iiiegt  im 
Sonnonscliein  auf  HeidepiKt2«eD.  Bei  der  Zueilt  m\js8  man 
die  B.  stets  mit  frisohem  Fntter  yortehn  imd  nicht  in 
sahlmohe  GtoselUohaft  bringen^  da  sie  eine  starke  Nei- 
gung sam  Cmmibalismiui  bat« 

60.   Panemeria  H. 
208.   Tenehrata  Seop.  =f  Heliaoa  WY.     Arbuti  F. 
Auf  Waldwiesen  M.  Mai  bis  M.  Juni  bei  Tage  fliegend^ 
um  Ceraatium  -  liiütkea  zuweiion  äfthlrcicii,  im  Ganzen 
aber  n.  hfg. 

^  61.   Aoontia  D. 

204.  Luetuosa  WV.   An  sonnigen^  krSaterreicben 

Stellen  bei  Tage  fliegend,  zuerst  A.Mai  bis  M.Juni,  dann 
wieder  E.  Juli  und  A.  Aug.  Sie  ist  bei  Rh.  und  K.  auf 
Kalkboden  n.  alt,  bei  W.  fanden  wir  sie  auch  auf  Scbie- 
ferboden. 

62.  Erastria  Led. 

205.  Fygarga  Hfn.  =  Fuscula  \V\'.  Wenige  Exx. 
wurden  bei  Rh.  (Wrexen)  und  Ar.  an  grasreichen,  etwas 
feuchten  Stellen^  swiacben  Qebttsch  in  der  ersten  Hälfte 
Juni  gef« 

206.  Deceptoria  Scop.  =  Atratula  WY.  Auf  gras* 
reichen^  trockenen  Liebtungen  zwischen  Q-ebtfsch  M.  Mai 

bis  E.  Juni  bei  Tage  fließend,  n.  slt.,  zuweilen  hfg. 

207.  üncana  L.  =  Unca  ^VV.  Auf  moorigen  Wie- 
sen £.  Mai  bis  M.  Juni,  bei  Tage  fliegend,  sp. 

63.  Agrophila  Gn. 

208.  Sulphiiralis  L.  =  Sulphurea  WV.  Auf  Fel- 
dern und  an  sonnigen  Abhängen  E.  Mai  bis  A.  Aug.  bei 
Tage  fliegend,  meist  sp.^  in  m.  J«  hfg. 

64.  P  r  o  t  h  y  m  i  a  H. 

209.  Vvridaria  Clerck  s  Laccata  Scop.  =  Aenea 
WV.  An  sonnigen,  kräuterreicben  Stellen  bei  Tage  flie- 
gend, sfoerst  A.  Mai  (1854  schon  20.  A|»r*)  bis  A.  oder 
H.  Juni,  dann  M.  Juli  bis  Ar  Aug.;  kljg. 

Bei  einer  schonen  Var.  ist  die  ganze  Saumhälfte  der 
Yorderflügel  intensiv  roth  gefärbt. 


I 
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6&.    Abrostoia  U. 

%10*    TrtplMtb  L.   Gem.  Der  F.  mxetBi  M.  Mai  bh 
E.  JqB;  dann  B.  Aug.  und  A.  Sept./ Abends  an  Blumen; 

üeR.  M.  Juli  bis  A.  Oct.  an  Urtica  dioec.a.  Die,  welche 
ich  erzog,  überwinterten  als  P. 

211.  Trtpartiia  Hfo.  =  Uiticac  iL  Ich  fand  den 
F.  E.  Mai  bis  M.  Jani  und  M.  nnd  E.  Juli,  die  R.  A.  Juli 
Im  A.  Aug^  im  8ept  und  der  eraten  Hätfüe  Oot.  Nab- 
rsngy  Sitten^  llSnfigkeit  und  wobl  auch  die  Entwieklnng»- 
peiiode  sind  der  Torigen  Art  gleieb. 

66.  Plasia  0. 

212.  ChrysUxb  L.  N.  slt.,  der  F.  Abends  au  Blumen,  die 
R.  Urtica  dioeca  fastdi^  ganze  Jahr  hindurch.  Die,  wel- 
che ick  im  Juli  nnd  Aug.  fand,  entwickelten  «ich  schon 
swUcfaen  E^Ang.  nndE.Sept  xnmF.;  die  E.  Sept.  und  im 
Oct.  gefundenen  Oberwinterten  jung,  verpuppten  sich  im 
Mai  oder  A.  Juni  und  gaben  den  F.  ita  Lauf  des  Juni. 
Im  Freien  haben  wir  ihn  aber  auch  in  der  ersten  Hälfte 
Joii  gef. 

213.  FeBtueae  L.  Bei  Rh.  und  K.  in  der  NShe  Ton 
feuekien  Wiesen  und  SchiifpiStien  an  Distelblttthen  sckwXr- 
mendy  E.  Juni  und  E.  Sept.,  einzeln  und  slt. 

214.  Jota  L.  Gn.  =  Percontationis  0.  (HS.  fig. 
265  !  Sp.  Die  R.  fand  Kr.  im  Herbst  an  Lamium  in 
Gärten.  Sie  überwintert  jung  und  scheint  in  den  Ent- 
viekiungsepocken  von  der  folgenden  Art  oder  Var.  nicht 
akreweteken. 

Var.  ?  V  aureum  Gn.  =  Pulchrina  Haw.  ss  Jota  Tr. 
(HS.  fig.  282).  Weniger  slt.  als  die  yorige,  doch  nie  hfg. 
Nur  in  Wäldern,  wo  die  R.  auf  Heidelbeeren  lebt,  bie 
findet  sich  M.  Sept.  und  im  Oct.  noch  jung,  im  Mai  er- 
wachsen; der  F.  £.  Mai  bis  A.  Juli,  an  der  Nahrungs- 
pflanse  oder  an  Waldblumen  ruhend,  auweilen  auch  bei 
Tage  fliegend. 

215.  GammaTj,  hier,  wieQberaU,  einer  der  gemein* 
5ten  SciimeUerlin£:c^  ^cr  von  M.Mai  bis  E.  Oct.  bei  Tage 

k      üüd  aock  mehr  in  d^r  Abenddämmerung  allenthalben  um- 

!     herMegt,  am  aaklreichsten,  oft  schaarenweise,  im  Aug. 
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im  Mai  und  aooh  im  Jon!  fing,  wo  sie  viel  weniger  hfg. 
md,  alt  in  den  apSteren  Monaten,  trugen  Spuren  iSogerea 
Flugs  (derUeberwinterung?);  friacb  entwickelte  habe  ich 

Ciöt  vom  JuH  an  gcschn.  Die  polyphage  Ii.  ist  besonders 
hfö".  an  iirassica  napus,  der  sie  in  m.  J.  sciiUdlicli  wird, 
Oaonis,  Klee,  u.  s.  w.,  von  A.  Juli  bis  A.  Sept.  Alle 
weiche  ich  ereog,  entwickcitea  sich  vor  dem  Winter  zum 
F,,  num.TheU  noch  £.  Oct. 

216.  InterrogatiomB  L.  Einseln  im  Schiefergehirge^ 
£.  Juli  und  A.  Aug.  1  Ex.  wurde  bei  W.  (Jägcraburg^ 
etwa  1400'  u.d.M.),  im  Uplande  in  reicldich  200()'llolie 
an  einem  blumigen  Abhänge  bei  Tage  iiietgend  gef. 

67.   Scoliopteryx  Germar. 

217.  Libatrix  L.  N.  slt.  Die  R.  an  Weiden  und 
Pappchi,  besonders  an  GebUscli  von  Salix  alba  und  fra- 
gilis,  wo  man  auch  die  P.  an  den  Zwelgspitzcn  eingc- 
spönnen  findet^  von  A.  Juni  bis  M.  Sept.  Ueberwinterte 
F.  trifft  man  oft  im  MSrz,  Apr.  und  Mai  in  Häusern.  Aas 
der  B.  erhielt  ich  den  F.  zwischen  A.  Aug.  und  M.  Oct. ; 
keine  P.  überwinterte. 

68.  Amphipyr*  0. 

218.  F^€amdea  L.    R.  an  Prunus  -  Arten,  Linden, 

Eichen,  Pappeln  und  Rosen,  von  M.  Mai  bis  M.  Juni,  F. 
an  Stiimiuco,  Waadeu^  in  iiitzeu  versteck t,  M.  Juli  bis 
A.  Aug.,  sp. 

219.  Tragopogonü  L.  R.  an  verschiedenen  Krttu- 
tern,  Disteln»  Campanuhi  u.  ft.»  A.  Juni  bis  A.  Juli;  F. 
M«  Juli  bis  H.  Sept.  n.>  slt,,  unter  loser  Rinde  an  Pfthlen 
und  BSumeii  Tersteckt,  zuweilen  zahlreich. 

69.   Mania  Tr. 

220.  Maura  L.  Bei  Ar.,  jetzt  slt.,  früher  6fter,  A. 
und  M.  Aug.  in  GartenhSosern.   Auch  bei  E.  einzeln  gef. 

70.  Toxooampa  Qn. 

*821.    FtbmIL  In  einseinen  Exx.  hei  Ar.,  Rh.  und 

K.  A.  bis  £.  Juni  bei  Tage  und  Abends  an  Blumen  Üic- 
gend  gef. 
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2Si2.     Cracoae  WV.    Sit.  Ein  Paar  Raupen  taad  ich 
un  Qxiast  "bei  R.b.   aut  Astragalus  glycypiiyllos  A.  Juni. 

spaniiea  sich.   M.  Juni  an  der  Erde  unter  Moos  ein 
a&d  die  F.  evaohienen  M.  Juli.    Im  Freien  wurde  der  F. 
I    M  Wftldrted«rn,  auf  kräaterreicheii  Stellen«  eiiiMlii  awi- 
'    9dm  IL  Jiud  «ad  £.  Juli  bei  Tage  fliegend  gef. 

71.    Catepiiia  H. 

22d.  ^ichymiUta  WV.  Sit.  a  anf  Eichen,  beaon- 
den  jungen  tarnen,  K  Juli  bis  E.  Sept.  Die  P.  Uber- 
wintert  in  einem  festen,  mit  abgenagten  Holzspähnen  ver- 
webten Gehäuse  und  der  F.  entwickelt  sich  M.  Mai  bis 
M.  Juni,  wo  er  zuweilen  auch  im  Freien,  an  Mciieaatäm- 
men  ruhend,  gef.  wurde. 

I  72.    Catocala  Öchk. 

224.  FraxiniL.  DieE.  meist  sp.,  auweilen  in  Mehr- 
juhly  IUI  Pappeln  (Populos  pTramidalia,  nigra  und  tremul*)^ 

Mai  bis  A.  JuH;  der  F«  M.  Aug.  bis  H.  Oet.  an 
IWeuntMiiniic  II. 

225.  Nupia  L.  Gem.  iL  A.  Mai  bis  E.  Juni  an 
Pappeln  und  Weiden,  bei  Ta^e  in  den  Rindcspalten  ru- 
hend; F.  E.  Juli  bis  gegen  E.  Öept  aa  Baumfitämmen 
und  Bretterwänden. 

226.  8pcm$a  L.  Sp.  B.  auf  Eichen  M.  Mai  bia  E. 
Jani,  F.  M.  Juli  bis  £.  Aug«  iu  Wäldern. 

227.  Prom«««WV.  R.  meist  n.  hfg.,  zuweilen  zahl- 
reich, von  A.  oder  M.  Mai  bid  E.  Juni  an  Eichen^  F.  A. 
Juli  bis  E.  Aug.  an  den  Stämmen. 

^S.  Paranympha  L,  8.  slt.  Ein  £x.  wurde  E.  Juli 
UüS^  an  einem  Bretteraaune  bei  Rh.  toil  einem  Kna» 
ken  gef, 

*  78.    P  8 c u  d  o  p  Ii  i  a  Led. 

229.  LunariB  WV.  S.  slt.  Eine  junge  R.  mrde 
E.  Juli  1862  bei  Gembeck  (2  Stunden  von  Ar.)  von  Ei- 
chen geklopft;  sie  verpuppto  sich  im  Aug.,  ging  aber  als 

I  .  zu  GfUiide  (Kr.j. 

.  74.  Euolidia  0. 

22ß.   Aß         Auf  Wiesen;  an  lUinen,  Abhängen 
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11%.  von  M.  (1862  schon  A.)  Mai  bis  £.  Juai  bei  Tag-e 
fliegend. 

231.  Glypiaoa  L.  Ucberail  gem.  an  gioiciien  Orten 
und  SU  gl^eherZeit  mit  Mi,  aber  ooch  in  einer  Sommor- 
generatioii  von  M.  Juli  bia  A.  Aug.  Die  B.  awischen  A. 
Juli  und  M.  Sept.  oft  gekdtschert  und  mit  Klee  ernXhrt. 

C.    Deltoidea  Hein. 

75.    Av  e  nt  i  a  D. 

232.  Flexula  WY.  =  Flexularia  H.  Bei  Ar.  u.  Rh. 
in  lichten  Gehölzen,  besonders  an  Eichen,  £.  Juni  bis 
£.  Juli^  sp. 

76.   Bote  tob  ia  B. 

233.  Fuliginaria  L.  =  Carbonaria  \V  V.  TJcbcrall 
doch  sp.  Die  E.  M.  Mai  bis  A.  Juli  am  morschen  H.olz 
alter  Pftthle  und  Bretterzäune,  deren  grünen  Flechtenan«^ 
Aug  mit  Einsehiuss  der  obersten  Holsachicht  sie  abnagt* 
Kr.  fand  sie  auch  an  Holzschwftmmen  (Boletus).  Sie  ver- 
piil  j  tsicli  in  einem  frei  an  Fäden  aufgehängten  weichen, 
länglichen^  mit  Holztheiichen  verwebten  Gespinnst.  F. 
E.  Juli  und  A.  Aug. 

77.   Aethia  H.  (Sophronia  On.) 

234.  Emoriualis  WV.  In  Gehölzen  an  Eichen,  M. 
Juni  bis  A.  Juli,  n.  hfg.  Eine  K.  klopften  wir  von  Ei- 
cbcn;  die  an  einem  Blatte  festgesponnene  P.  überwinterte 
und  der  F.  erschien  im  gebeizten  Zimmer  schon  £.MXrz. 

78.    Herminia  ün. 

2a&.  QriBealü  WY.  =  Nemoralis  F.  In  liebten 
Gehölzen,  Parkanlagen,  £.  Mai  bis  E.  Juni,  bei  Tage  an 
BaumstSmmen,  Abends  an  Blumen,  n.  hfg.  DieR.  klopf- 
ten wir  einmal  im  Aug.  oder  Öept.^  zugleich  mit  der  von 
Barbalis,  von  Laub-  (ich  glaube  Eichen-)  büschen.  Sie 
verpuppte  sich  noch  im  Herbst  und  der  F.  erschien  im 
Zimmer  A.  Apr. 

«236.  Bidmtalü  Hein.  Tarsiponnalis  Tr.?  Bei 
Ar.  an  Gartenhecken  A.  Juli  und  A.  Aug.  einzeln  gef. 
(Dass  es  Bidentalis  ist,  weiss  ich  durch  Hrn.  v«  Heinemanns 
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Tt.  Vm  icb.  al»er  nicht  im  Klaren.) 

Barbah's  L.  In  allen  Laub^väldc^n  hfe.  v.  M. 
oder  £.  Mai  bis  Juni.  Sie  sitzt  bei  Tage  auf  den  Blät- 
tern; fliegt  aber  leicht  auf.  DieB,  Yom  Aug.  bis  Octan 
EidienbÜBchen,  mit  deren  welkem  Laabe  (aneh  mitBrod) 
leb  de  emlhrte.  Sie  überwintert  erwachsen  und  Terpappt 
wki  in  einem  feinen  Gewebt  (amöchachteldeckel)  im  Apr., 
ohne  im  Frtibjahr  weiter  Nahrung  genommen  zu  l»a)>on 
2B8.  Derivaiis  H.  Bei  W,  in  lichtem  Laubwaide 
(am  Kotbenberge)  M.  Juli^einseln«  ' 

79.   Hypena  Tr. 

239.  OroBBalüV,  In  WiÜdern  h%.  Die  R.  auf  Hei- 
delbeeren (nicht  anf  Heidekraut  und  Nesseln,  wie  Tr.  an- 
gibt- Ton  A.  Aug.  E.  Oct. ;  der  F.  E.  Mai  bisM.  Juii 
tuia  der  überwinterten  P. 

240.  Rosirali»  L.    In  Gärten,  Gartenhäusern  gem. 
IL  Jnü  bis  in  den  Oct  und  tiberwintert  im  Frühjahr, 

i»b  in  den  Mai. 

241.  Froho9eidal%B  L.  Hfg.  an  Nesseln  (Urtica 
dioica),  besonders  an  schattigen  Stellen;  die  I\.  M.  Mai 
bia  A.  Juai,  der  F.  E.  Juni  bis  A*  Aug. 

*242.  Obesalü  Tr.  An  Gartenzäunen  M.  Mai  bis 
A.  Juni  und  wieder  M*  Aug.,  alt. 

81.   Hypcuodes  Gn. 

♦243.  Taentalü  H.  =  Costaestrigaliß  Steph.  =  Acu- 
mlDalis  H8..  Wir  haben  den  F.  awiaeben  A.  und  £.  Juli 
bei  Ar.  und  Rh.  am  Saum  der  Wxlder  ans  Länbgebüsch 

an  sehr  verschiedenen  Stellen^  aber  immer  nur  einzeln 
und  slt  aufgescheucht. 

82.   Rivuia  Gn. 

244.  Sericealü  WV.  =  Limbata  L.?  Auf  Wiesen, 
bflioiideia  an  Bachofern,  M.  Juni  bis  £.  Juli,  saweilon 
taUreieh,  besonders  gegen  Abend  fliegend. 

B^,   Sarotbripns  Gurt. 
Kevaycamu  (*hui)  WY«  An  Eiofaeni  meist  sp. 
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Die  R.  A  bis  E/Juni,  der  F.M.  Jali  bu£.Sept.  innU* 
reichen  Yarietäten.   Au  ät^biweidcn  habe  ich  sie  nie^ef. 

XTUL  CUe^erUae 

1.  Ha  Ii  a  8  Heia- 

1.  PrasuiaiiaL,  B.  SQ  Bachen,  Eichin  «iiui  Birken 
▼on  A.  Juli  bia  A«  Oot.  a.  hfg^  in  Bocheuvfldenk  die 
gemeiaaie  B.;  F.  A*  Hai  bia  EL  Juni. 

2«   Chioephora  Hein. 

2.  ßüjolwrana  Ftlsaly  ss  Quercana  WT.  B.  in  m« 
J.  ziemlich  hfg.^  meiat  aber  nur  einseln,  an  Eichen,  im 

Sept.  and  Oct.  noch  klein^  im  Mai  und  A.  Juni  erwach- 
sen; F.  M.  Juni  bia  A,  Jub'. 

B.  Eariaa  H. 

3.  Chlorana  L.  R.  in  zusammengerollten  Blättern 
der  Endzweige  von  Salix  vimiaalis  A.  Juli  bis  A.  Aug., 
alt.  (Aua  A.  Juli  bei  Roiaadaeck  au  Rhein  zahlreich  ge- 
fundenen Baupen  entwickelten  sich  die  F*  £•  Juli  und 
A  Aug.) 

III.  NaUilae  8taiat, 

1.    Nola  Leach. 

1.  CucuUatella  L*  Palliolaliä  H*  R.  an  «Schlehen 
und  Apfelbäumen  n.  alt,  £.  Mai  bia  M«  Juni;  F.  £.  Juni 
bia  £.  Juli. 

2.  Strtgulm  WV.  =  Strigulalta  H.   N.  hf^.  F.  und 

R.  an  Eichen;  erstere  im  Mai,  letzterer  an  den  StKmmen 
M.  Juni  bis  A.  Juli. 

3.  Confmalü  HÖ.  An  den  Stämmen  der  Buchen, 
Eichen,  Fichten  u.  a.  Bäume  überall,  Ton  M.  Apr.  bis  £. 
Mail  einaeln,  in  m.  J.  siemlich  hfg. 

UL  Irefkkiea  IS. 

1.    Brephos  0. 

1.  ParthenioB  L.  R.  und  F.  an  Birken  hfg. ;  erstere 
von  M.  Mai  bia  A.  Juli,  letalerer  Ten  £.Febr.  oderMSrs 
bta  in  den  Apr.,  bei  Tage  fliegend.  Die  B.  bohrt  sich 
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ro  'Verwaudluag  in  faules  Holz  und  schlieisi  den  Ein- 
pai%  ^Titebi  einen  Beidendeckel,  doa  der  F.  aaweilea  moht 
m  ^nx^brechen  vermag,  weshalb  man  wohl  thut^  ihn  zn 
eatfemen.   Ubenso  bei  der  folgenden  Art,  die  gleiehe 

Verwandlun^'weise  hat. 

Vidua  F.  ==  Notha  H.  R.  an  Espen,  zwischen 
BiiammengeBpoiinenen  Blättern,  wie  Parthenias,  von  M. 
Mai  bis  K  Juni;  F.  £.  Febr.  bie  A.  Apr.,  n.  hfg. 

III.  faiwetiMM  18. 

1.  Paeudoterpna  H« 

1.  Fiminaia  Hfn.  =  Cytisaria  WY.   K  auf  Geniste 

tinctoria  nnd  Sarotbamnus  M.  Mai  bis  A.  Juni,  F.  E.  Juni 
bid  A.Aug,  auf  trocknen  LicLtungen  und  Abhängen,  bei 
Eh.  alt.,  öfter  bei  Ar.  und  n.  slt.  bei  JL  und  W. 

2.  Holothalassis  H. 

2.  Papuionaria  L.  N.  hfg.  R.  an  Birken  und  Er- 
len, im  Herbat  noch  klein,  im  Mai  und  der  ersten  Hälfte 
Jnu  erwachaen ;  F.  M.  Juni  bis  A.  Aug.  in  Wfildern« 

3.  Georaetra  (L.) 

3.  Vemaria  WY,  Wir  fanden  ein  Paar  Raapen  am 
Quast  bei  Bh»  A.  Juni  an  Clematis  yitalba;  sie  verpupp- 
ten sieh  II.  Jnni  und  die  F.  erschienen  E.  Juni  und  A. 
JulL   Ich  habe  seitdem  den  Fundort  niclit  mehr  besuekt. 

4.  Phorodesm«  B. 

4.  PuMiulaia  Hfn.ssBajukria  WT.  Sit.  An  Meheft 

E.  Juni  bis  A.  Aug. 

5*  Nemoria  H. 

5.  Viridata  L.    R.  auf  Calluna  vulgaris  A.  Aug.  bis 
Sept.;  F.  auf  Heideplätzen  der  Gehölze,  von  M.  Mai 

bis  M.  oder  E.  Juni  in  m.  J.  ziemlich  big.  Die  zwischen 
den  Aestehen  des  Heidekrauts  mit  wenigen  Fäden  befe- 
stigte P.  fiberwintert 

6.    Terpna  H. 
6L   Strigata  MtiUer  es  Aestivaria  H.  ^  Thymiaria 
Ga.  Bei  Ar.  und  Eh-  n.  hfg.,  Ii.  Juni  bis  A.  Aug.  in 

r«k.  4.  ttü  T«r.  Jakif-  m.  F«i|«  IT.  Bd.  XXIV.  16 
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LittbgobölMii  und  an  Heoken.  Die  B.  fanden  wir  im  Mai 
an  Gartenroaen,  naeh  Er*  lebt  sie  auch  an  Bibes  mbnmi* 

7.  Jodis  H. 
7.    Putataria  L.  Ö.  lifg.  Die  U.  an  Heidelbeeren  M. 
Juli  bis  in  denOct.;  der  F.  von  E.  Apr.  oder  A.  Mai  bis 
U*  Juni  in  Wäldern  bei  Tage  üiegend. 

&  Lmtftearia  L.  c=  Aemginaria  WV.  In  liebten 
Oeböken  H.  Mai  bis  £.  Juni  n«  sU.  Die  B«  im  Aug.  n. 
Sept.  an  niedem  Birkenbüseben  nnd  Aeer  eampeatre. 

8.    Zonos  Olli  .1  Lrd. 

9.  Annularia  F.  =  Omicronaria  WV.  Bei  Rh.  n. 
alt»,  bei  Ar.  und  W.  einzeln.  R.  M.  Juli  bis  E.  Sept.  auf 
Acer  campestre;  F.  aus  der  überwinterten  P.  M.  Mai  bis 
£.  Juni.  Im  Freien  fing  iob  ibn  aueb  wieder  friscb  E. 
Juli  und  in  der  ersten  Hslfte  Aug. 

10.  Pendularia  L.  F.  und  R.  an  Birken  hfg.  R. 
M.Juni  bis  M.  Juli  und,  in  grösserer  Menge,  E.  Aug.  bis  A. 
Oct.;  F.  der  crsteren  M.  Juli  bis  £.  Aug.,  der  späteren 
S.  Apr.  bis  A.  Juni  des  näebaten  Jabres« 

11.  Porato  F.  =  Poraria  Tr.  An  Eiokengebtlieh, 
M.  Mai  bis  M.  Jani  und  M.  Juli  bis  E.  Aug.,  n.  hfg. 

*i2.  Hußciliaria  IIS.  Ich  erzog-  ein  Pärchen  aus 
tlberwiutorten  Puppen,  über  deren  Baupeu  ich  nichts  notirt 
hatte,  in  W. 

13.  Fimetaria  L.  In  Iianbgebölzen  n.  slt.^  M.  Mai 
bis  A.  Juni  und  M.  Juli  bis  A.  Aug.  Die  B.  an  Eiehen 
und  Birken  im  Jnni  und  vom  Aug.  bis  M.  Oet.  Ich  habe 

nur  die  HerbaUaupen  eraogen. 

14.  Trüinearia  Bkli.  Bei  uns  die  gemeinste  Zono- 
soma,  in  allen  Buchenwäldern  hfg.  von  E.  Apr.  oder  A* 
Mai  bis  in  den  Juni  oder  A.  Juli;  B.  an  BuebeUi  von  E. 
Juli  bis  M.  Oet.  Alle,  welche  ich  eraog,  Überwinterten  als  P. 

15.  8trahonar%a  Z.  Einzeln  in  Laubwäldern,  von 
A.  bis  E.  Aug.  Yermuthlich  die  Sommergeneration  von 
Trüinearia,  aber  im  Vcrhältniss  zur  Frühlin<^sgeiicration 
ungleich  seltner  vorkommend,  als  dicss  bei  den  verwand- 
ten Arten  der  Fall  ist 

9.  PeiloniaD. 
16«   Vibiomna'U  Antroekeaeo^  sonnigen AWiSngan 
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Lim\M  A.  Aq^.  bei  Tage  jaiegend.  Dia  R.  fand 
I  Lixaa  «a  den  HlSttern  von  Conyssa  squarrofla  fresaend 

und  fotieTte  sie  mit  Prunus  padus.  Sie  verpuppte  sich 
'  U.Ju]il\md  (der  F.  erschien  16.  Juli. 

'  10.    Timandra  D. 

n,    Ainatartalj,    An  k  i  aiitcrreichen  Rainen  E.Mai 
und  A..  Juju  alt.,    öfter,  doch  nur  ia  m.  J.,  E.  Juli  bis 
^  l.Sept. 

11.   AcidaHa  Led. 

18*  NigrQpunctata  Hfn.  =  Stngüata  Tr.  =  Prataria 
B.  In  Gehölzen  £.  Juni  bis  A  Aog.,  ilt ;  bei  Ar.  snwei«- 
ki  (£.  Juni  1B59)  häofiger. 

19.    Immmiata  L.  Gn.  s=>  Sylyestrarla  H.  97.  «—  Bjh 

^estrata  Tr.     Auf  grasrcichcii,   etwas  feuchten  Stellen, 
J^ischea  Gebüsch,  M.  Juni  bis  E.  Jnli,  ^itweilen  n  slt. 
^         20.    Reinutaria  H.  —  Remutata  Tr.   In  Laubwäldern 
gem.,  Ton  A.  oder  IdL  Mai  bis  E.  Juni. 

21.  CommuMtaYt.  Auf  HeidelbeerplXteen  der  Wftl- 
4Kr  Ton  A  Juni  bis  E.  J«li  n.  slt.,  in  m.  J.  b.  aahhrelch. 
R.  an  Heidelbeeren,  jung  im  Sept.  und  Oct.,  erwachücn 
ia  Mai. 

22.  Incanata  L.  Bkh.  =  Mutata  Tr.  On,  An  son- 
I  aifen  Abhängen  swischcn  Gebüsch  (besonders  am  Qoast), 
.  «p.  Ick  fand  sie  von  £.  Mai  bis  A  Sept.  faät  an  jeder 

ZA,  die  meisten  im  Juni. 

23.  Pramutata  Gn.  =  IramutataWV.  Tr.  An  stei- 
ßiren  Wo;:i:cn,  Mauern,  slt.  (bei  K.  hlinfiger,  Lg.),  zu  ver- 
schiedenen Zeiten:  A  und  M.  Juni,  M.  und  £•  Juli  und 
A.  Sept.  gef.,  am  gewÖhnUobsten  M.  Juli. 

24.  Paludata  L.  »  Ornata  Scop.  Gem.  auf  Wald 
und  Bergi^v'teseDy  an  Bainen  «.  a.  "w^  fast  unausgesetst  Ten 
L  oder  M.  Mai  bis  A.  Sept.  (2  Generationen). 

25.  hjiiuoratah.  In  lichten  Gehölzen  bei  Ar.  (He- 
b«g,  Hauher  Berg)  E.  Mai  bis  A.  Juli^  in  m.  J.  n.  slt. 

26.  MuMeata  WV.   (— aria  H.).    Auf  trockenen, 
'  htt  hegrästen  Stellen  des  Kalkbodens  bei  W.,  K.  und 

St  iwf  uoAUogeseizt  von  E.  Hai  bis  A.  Sept.  (am  h8u- 
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fig»ten  in  der  er^tea  Jiiuiiiälftej,  bei  Tage  fliegend, 
meist  u.  iifg. 

27.  Emarginata  L.  ( — aria  H,)»  An  Wieseaheckou, 
Gebüschen  £.  Juni  bia  A»  Avg*,  sp. 

28.  Inornata  Haw.  Suffusata  Tr.  In  Laabgehöl* 
sen  E.  Juni  bis  A.  Aug.,  n.  bfg. 

*i'9.  Deveraaria  IIS.  Wir  iiagcn  1  ^  am  Wiiduu- 
ger  Schlossbcrs^e  M.  Juli  1801. 

fJO»  Averaatalj,  In  Laubgchülzen  von  M.  fznwciien 
schon  A.)  Juni  bis  A.  Aug. ;  die  Var.  mit  dunkler  Mittel- 
binde  seltner.  Diese  letztere  =s  Latifasciaria  Heyd.,  be- 
Bchrieb  Linn^  eigentUeh  als  Aversata^  die  ^inbandirte  Var. 
ist  seine  Remutata. 

31.  Intcrjectaria  B.  —  Dilutaria  II.V  Bei  Rh.  und 
Ar.  von  M.  oder  E.  Juni  bis  E.  Juli  an  Hecken  und  Ge- 
büsch in  m.  J.  hfg. 

Anm*  Holo9erioaia  D«  glaube  ich  bei  Ar,  einmal  gef  • 
zu  haben,  besitze  aber  das  Ex.  nicht  mehr. 

32.  Oaseata  WV.  Wir  fanden  sie  nur  bei  W.,  wo 
sie  M.  Juli  1801  an  der  Südseite  des  öchlossbergs  an 
Gebüsch  und  Ki'&utern^  besonders  Ljchnis  vespertinai  in 
Menge  Üog. 

33.  Büetaia  Hfn.  in  Laubwäldern  M.  Juli  bis  M. 
Aag.  hfg.,  auch  an  Hecken. 

34.  InecmaHa  EL  HS.,  Gn.   An  den  WSnden  der 

Häuser  überall  gem.,  auch  in  (iiirtcn,  A.  oder  M.  Juni 
bis  E.  Aug".,  einzeln  auch  nocii  E.  tSept.  NB.  Wegen 
Goilision  mit  Incanata  L.  (Mutata  Tr.)  wird  ein  anderer 
Name  zu  wählen  sein,  vielleicht  Virgulari.a  H. 

35.  Straminaia  Tr.  An  trockenen  BasenabhSngen, 
Rainen  A.  und  M.  Juli  bei  Tage  fliegend,  slt. 

36.  Dimidiala  Hfn.  =  Scutulata  WV.  An  Hecken 
und  Gebüsch  einzeln,  E.  Juni  bis  E.  Juli. 

37.  rerocnraria  FR.  Auf  grasreichen  Steilen  der 
Berge,  \Vaidwiesen  M.  Juni  bis  A.  Aug.  bei  Tage  flie- 
gend, hfg. 

12.    Abraxas  Leach. 

38.  QroMauiariata  L.  Qem.   Die  B.  an  Jotuumia- 
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•  lad  Stftckelbeeren,  ScUeben  «od  Frnniis  pftdna^  jung  im 
Oet,  «rwachsen  im  Juni  und  Juli ;  F.  A.  tfnli  bis  E.  Aug. 

Anm.  Sylvafa  Scop.  =  ülmaria  H.  soll  einmal  bei 
1  WüliDgen  im  Uplaiide  ^ef.  worden  sein. 
,  39.  MargincUa  L.  In  Gehölzen  hfg.  von  A.  Mai  bis 
I  A.  Aue.  R.  an  Espen,  Pappeln  und  Sahlweiden.  Ich  fand 
'  M  )L  ivM  bis  A.  SepU  und  A.  Oct.  Die,  welche  ich 
.  eoDg,  überwinterten  im  Pnppenstande« 
\        Var.  Pollutaria  H.    N.  »1*. 

40.    Adustata  WV.    lu  Gärten,  Parkanlagen,  wo 

ET{,aymus  europaeuä  wächst,  an  dessen  Blättern  der  F. 
I  bei  Tage  mbt,  n.  alt.  (am  Hagenberge  bei  Rh.  s.  hfg.), 

iiuX  imansgeaetat  Ton  A.  Mai  (zaweilen  schon  M.  Apr.) 
I  bi»  A  Ang.j  am  sahlreiehsten  E.  Mai  nnd  A.  Juni. 

I  13.   BapU  na 

1  •41.    Pietarta  Curtis.    Ucbcrall,  aber  8.  sp.,  niy  bei 

k         liSufiger.    Die  R.  lobt  A.  bis  E.  Juni  an  Schlehen, 
▼erpappt  sich  in  einem  ziemlich  festen  Gcspinnst  zwischen 
Erde  und  Moos  und  der  F.  entwickelt  sich  zwischen  A. 
Kpr.  und  M.  Mai,  wo  man  ihn  bei  Tage  ans  Hecken  und 
GebSscb  anfscbencbt. 

42.    Temeraia  W  V.  =  Punctata  F.   In  lichten  Ge- 
bölzen,  an  Gebüsch  E.  Apr.  bis  A.  oder  M.  Jnni,  n.  hfg. 
Die  R.  fanden  wir  A.  bis  E.  Aug.  an  Rosa  canina,  glau- 
'        sie  auch  von  anderm  Laiibholz  abgeklopft  zu  haben. 
I         43.    Btmaculata  F.  =  Taminata  WV.    In  lichten 
Wildem  nnd  an  WaldsSnmen,  A.  Mai  bis  A.  Juni,  slt 

14.  Gab e r a  Led. 

44.    Pusarta  L.    Gem.  Die  R.  an  Birken  und  Erlen 
^  A.  Jnü  bis  M.  Oct,  der  F.  von  M.  oder  E.  Mai  bis  £. 
JoK  in  Gehöken. 

44a.  Botwndana  Haw.  =  Cbnfinaria  Fr.  Ans  A.  Sept. 
\>ei  Rh.  auf  Birken  gefundenen  Raupen  entwickelten  sich 
2  $  im  Zirnraer  E.  Apr.  und  A.  Mai  d.  J. 

4o.    Exatithemata  bcop.  ( — aria  Tr.).    In  liebten  Ge- 
.  bftben  n.  slt.  von  E.  Mai  bis  A.  Aug.  Die  B.  an  Weiden. 

15.  Nnmerta  D. 

4^^.   1  uherurta  L.     An  Gebüsch,  Hecken,  Wald* 
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rXndem  A.  Mai  bis  A.  Juni,  o.  big,  Xcli  sog  sio  mehr« 
maU  ans  üb«rwioter(en  Puppen,  ohne  die  R.  beachtet 
SU  haben. 

•47.    Oapreoktria  WV.   In  den  Parkanlagen  beim 

neuen  bciiloööc  in  Ar.  (Bosquet)  an  Edeltanucu  (Pinus 
picea  L.)  im  Aug,  von  meinen  Brüdern  öfters,  in  m.  J.  in 
Mebraukhly  gef. 

16.  Metrooampa  Lati*. 

48.  Fasciaria  L.  In  FichtenbcstUndcn,  n.  bfg.  R. 
im  Apr.  noch  klein,  M.  oder  E.  Mai  erwaciisen  an  Fich- 
ten, F.  M.  Juni  bis  M.  Juli. 

Var.  Prastnarta  H.  Bei  Bh.  u.  Ar.  hlufiger,  bei  K. 
aeltner  als  Faseiaria;  leh  ersog  beide  aus  gleichaeitin^ 
und  an  gleteber  Stelle  gefundenen  Raupen. 

49.  Marijaritaia  L.  ari.i  WV.)  In  allen  Laub- 
wäldern hfg.  von  A.  oder  M.  Juni  bis  E.  Juli.  Da8  ^ 
fliegt  beim  Beklopfen  der  Baiimädte  scheu  und  wild  ab. 
R.  an  Eichen,  Buchen,  Hainbuchen,  Linden  und  Haseln, 
im  Sept.  und  Oet.  sahireich,  aber  noch  klein,  im  Früh- 
ling Tiel  spXrlicher  au  finden.  Sie  hSutet  sidi  nach  der 
Ueberwintenmg  noch  zweimal  und  verpuppt  sich  zwischen 
M.  Mai  und  A.  Juni  zwischen  Blättern  an  der  Erde;  F. 
nach  .Swöchcntiicher  Puppenruhe.  Die  Raupen,  welche 
ich  erzog,  ruhten  den  Winter  hindurch  an  Eichenzwoigen 
und  benagten  bei  lauem  Wetter  deren  Fiechtenüberang, 
ftSr  dessen  aeitweise  Benetaung  ich  Serge  trug. 

50.  Honor<tria  WV.  Sit.  Die  R.  M.  Aug.  bis  E. 
Sept.  an  Eichen;  den  F.  fand  ich  im  Freien  A.  Juni,  im 
Zimmer  erhielt  ich  ihn  auä  der  überwiaterten  P.  A.  Mai. 

17.   Eugonia  H.  * 

51.  ^n^w/arta  WV.  =  Quercinaria  Hfn.  In  Buchen- 
wäldern überall  hfg.  von  A.  Juli  bis  M.  Sept.  R.  an  Bu- 
chen, weniger  oft  an  Eichen,  von  M.  oder  £L  Mai  bis  M. 
Aug.  Sie  kommt  in  xwei  sehr  abweichenden  YarietKten 
▼or:  der  gewöhnlichen,  rindenbraunen  mit  SQuerwQlsten 
auf  dorn  Kücken,  und  einer  seltnem,  cinfarbi«:  ^elbgrünen, 
der  diese  Wülste  ganz,  oder  biö  aufspüren,  fehlen.  Auch 
die  1\  dioöor  letztern  L»t  grün,  au  den  iSckmetteriingeu 
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•Var.  Equestrarta  i  .  bei  uns  n.  alt. 
52.    Auiuinnaria  Werneburg  =  Ainiaria  WV.  (non 
I    L).  R.  Ton  A.  Juni  bis  M.  Aug.  nn  Linden,  Pappeln, 
fiainbucbeii,  Ahorn  und  Schlehen;  F.  M.Aog.  bisM.Oct 
la  Heeken  t&nd  Waidst&ninen,  n.  hfg. 

5a.  Almatia  L.  =  Canaria  H.  =  Tfliaria  Bkh.  R. 
an  Erlen  und  Birken  von  A.  Juli  bis  M.  Aug.;  F.  A. 
Aüg.  bis  E.  Sept.,  n.  hfg.  Eine  Var.  des  ^  (=  Canaria 
Steph.^)  ist  blassgeiby  ohne  donkie  Atome»  aber  mitdeut* 
Üchen  Qaeratreifen. 

54.  Ero$ana  WV.  B.  an  Eicken,  von  E.  Mai  bis 

E.  Aug. ;  F.  A.  Juli  bis  M.  Sept.,  n.  alt.,  besonders  bei  Ar. 

•Var.  a.  UnicoLoria  E.  (H.  4^0.)  S.  slt.j  wir  Engen 
ein  $  bei  Ar. 

Var.  b.  Queroinaria  Bkh.  Seltner  als  die  Stamm« 
fonn,  Mittelstufen  in  der  Färbung  öfter. 

18.   Selenia  H. 

55.  llktnaria  H.  N.  alt  Zuerst  aus  überwinterten 
Puppen  M.  Apr.  bis  M.  Mai,  dann  als  Somniergencration 
A  bis  E.  Juli,  letztere  =±  Juliaria  Haw.,  viel  spärlicher. 
R.  auf  Buchen^  Birken,  Espen.  Khamnus  cathartiea  u.  a. 
L«ibhoi%  Yon  M.  MaI  bis  M.  Sept.  Die  Sommergenera- 
Im  erhieUen  wir  ans  M.  Juni  verpuppten  Ranpen,  die 
Tom  Juli  an  gefundenen  überwinterten  im  Puppenstande. 
Ein  achon  20.  Juni  ^tfuiidcne  js^ mz,  junge  Raupen 
wuchsen  sehr  lan^öuni,  verpuppten  &icli  erst  A.  »Sept.  und 
die  F.  erschienen  im  geheii^ten  Zimmer  M«  Febr. 

56.  Lmarta  WV.  p.,  Tr.  ete.  =  LnnnlariaH.  Beitr. 
Meist  sp..  in  m.  J.  bfg.  JDie  R.  auf  Eichen,  Hainbuchen, 
Erten,  VTeiasdomy  am  hSofigsten  Auf  Eseben,  an  deren 
biätiiinen  sie  bei  Tage  ruht,  von  M.  Juli  bis  A.  Sept.  Der 

F.  M.  Apr.  bm  M.  Mai.  Einmal  hng  ich  noch  M.  Juni 
ein  J*. 

57.  Tetraiunaria  Bin.    Lunaria  F.  ( 1 775)  s  Illustra- 
^    lia  H.  N,  sit. ;  zuerst  A.  Apr.  bis  £•  Mai  aus  tiberwin« 
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tsrten  Poppen^  dann,  in  einer  kleinem  und  viel  seltnerem 
Sommergoneration,  M.J11IL  R.  aufSichen^  LiodeaiUaia- 
bncheiii  Birken  und  Himbeeren  von  A.Avg.  bis  B«  Sept.., 
die  der  Sommergeneration  E.  Mai  bis  M.  Juni. 

19.  Pericallia  Stepb. 

58.  Synrigaria  L.  Sp.  Die  U.  M.  Mai  bis  M.  Juni  aci 
Syringa  vtjlg.uiö  und  Liguster,  der  F.  M.  Juni  bis  äI. 
Juli,  Abends  an  Blumen. 

20.  Odontoptera  (— topera)  Steph. 

59.  Bidentata  L.  =  Dentaria  H.  K.  blt.  Die  R. 
an  Feldahorn,  Eschen,  Eichen,  Lij^^uster,  PHaiimenbäumen, 
auch  an  Heidelbeeren  und  Sarothamnus,  von  E.  Juli  bia 
A.  Oot  F.  in  der  aweitea  Hälfte  Mai  and  im  Juni. 

21.    Iii  m  e  r  a  D. 

60.  Pennarta  L.  N.  alt.  Die  B.  A.  Mai  bis  M.  Juni 
an  Pappeln,  Buchen,  Birken,  Ulmen,  Weiden,  Eichen, 
Flieder ;  F.  M.  Sept.  bia  A.  Not. 

22.   Crocallis  Tr. 
•61.    Tusciaria  Scriba  =  Extimaria  H.    Bei  Ar.  und 
Bb.,  alt   Die  B.  M.  Jani  bis  A.  Juli  an  Schlehen,  der 
F.  £.  Sept.  bia  M.  Oct.  an  GartenaSunen. 

62.  Rlmguariah.  R.  an  Heidelbeeren,  Sahlweiden, 
Pappeln,  J^irken,  SarotLamüiis  ;  sie  findet  sich  nach  der 
Ueberwinterung  im  Apr.  noch  klein,  erwachsen  E.  Mai 
und  A.  Juniy  in  m.  J.  n.  slt«;  F.  A.  Juli  bia  A*  Aug. 

28.   Eurymene  D. 

63.  Dolahraria  L.  In  Laubwäldern  n.  slt.  Die  II. 
an  Eichen^  Linden  und  Buchen  von  A.  Juli  bis  E.  Sept., 
der  F.  A.  Mai  bis  M.  Juni. 

24.    An^erona  D. 

64.  Brtmana  L.  In  Wiüdem  und  Gärten  n.  slt 
Die  B.  im  Herbst  und  nach  der  Ueberwinterung  im  Apr. 

und  bis  E.Mai  an  Heidelbeeren,  in  m.  J.  hfg.;  F.  E.  Mai 
bis  A.  Juli. 

Yar.  iSordtata  Füssly  =  Corylaria  Xhunb.  Sit. ;  ich 
aog  sie  einmal. 
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2&.  Urapteryx  Loaoh. 

65.  Samhuearia  L.  Sp.  Die  R.  nach  der  lieber- 
wintenin^  im  Apr.  nnd  bis  A.  Juni  an  Schieben  und 
Pappeln,  der  F.  in  Gärten,  an  Hecken,  M.  Juni  bis  A. 
Aug.  Ich  erhielt  einmril  2  Haupen^  die  im  Winter  im 
Zimmer  an  £piieH  gelebt  liatten  imd  aehon  im  Apr.  er- 
waidiaen  waren* 

26.  Rumia  D. 

66.  '  Cratargata  L.  Gem.  R.  E.  Juli  bis  M-  Oct.  an 
Weissdorn,  Apfelbäumen,  Weiden  nnd  Eichen;  F.A.Mai 
bia  M«  Jnni.  Eine  Sommergeneration  habe  ich  nicht  be- 
obachtet 

27.  Epione  D. 

67.  Apictaria  WV.  R.  im  Juni  an  Wcidenbüscheni 
F.  £•  Jnli  bis  E.  Aug.  in  Gehölzen,  alt. 

68.  Vespertarta  L.  =  Parallelaria  WY.  In  lichten 
Oehölsen  M.  und  E.  Jnli  s.  sp.,  bei  Ar.  und  R.  snweilen 

häufiger ;  die  IL  fand  Kr.  im  Juni  an  niedrigen  Espen- 
büschen. 

69.  Advenctriall  Auf  Ileidelbeerplätzcu  der  W&l- 
drr  hfg.  TonA.  oder  M.  Mai  bis  M.  Juni.  Die  R.  an  Hei- 
delbeeren. Eine  A.  Sept.  gefundene  verpuppte  sich  20» 
Sept.  nnd  lieferte  den  F.  im  warmen  Zimmer  12.  HSra. 

28.  H  jpopleotia  Led. 

70.  AdBpefMria  H.  Die  R.  an  einem  sonnigen,  be- 
waldeten Bergabhange  bei  Ar.  an  Sarothamnus  scoparina 

in  m.  J.  8.  bfg.  Man  findet  sie  im  jüngsten  Alter  schon 
im  Juni,  erwachsen  im  Sept.  nnd  Oct.  frei  an  dcrFntter- 
pfianae  sitaend.  Im  Frühjahr  nimmt  sie  keine  Nahrung 
mehr,  Terpnppt  sich  in  einem  feinen  Gespinnst  über  der 
Erde  nnd  der  F.  erscheint  A.  Mai  bia  A.  Jnni. 

29.    Venilia  D. 

71.  Mwmlarta  L.  (—ata  W V.)  In  bebten  Gebölaen, 
an  Rainen  M.  Mai  bia  M.  Jnni,  n.  slt. 

30.     M  a  c  a  r  i  a  On  rt. 

72.  iVbWa  L.==NoUtaria  WY.  In  lichten  GehöU 
aen  E.  Bfai  bia  A.  Jnli  nnd  wieder  in  der  eraten  HäUie 
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Aug.,  n.  hfg.  Ana  der  fiberwinterten  P»  erhielt  ich  den 
F.  A.  M«i;  die  R.  lebt  Im  Aug.  und  A*  Bept  an  Birken 
oder  Erlen. 

73.   Älternata  WV.  (— aria  H.)   In  Erlgehöken 
und  E.  Juni,  sp.  ' 

*14.    Signaria  H.    In  Fichtonbc ständen  M.  oder 
Hai  bis  A.  oder  M.  Juli  n.  alt.   Die  R.  an  Fiehien,  die 
P.  überwintert 

75.  Litwrata  L.  (-^aria  H.).  An  Föhren  und  Fich- 
ten A.  Juni  bis  A.  Juli,  sp. 

31.    Ploaeria  B. 

76.  Dweraata  WV.  In  lichten  Laubgehölzen  von 
E.  März  bis  E.  Apr.,  slt.  Lg.  fand  sie  einmal,  A.  Apr. 
1863^  bei  K.  (im  Reckerohr)  sahireich.  Daa  fliegt  auch 
bei  Tage  hoch  und  scheu. 

32.  Htbernia  Latr. 

77.  Bajaria  WV.  R.  von  E.  Mai  bis  E.  Juni  an 
Sclilchen,  aeltner  an  Zwctschcn;  F,  M.  Oct.  bia  A«  Not. 
Bei  Rh.  hfg*^  auch  bei  W.  und  K. 

78.  Leucophaearta  WV.  An  Eichenatlmmen  A.  bis 
E.  M&rz,  n.  hfg.  Die  II.  im  Mai  und  Juni.  Hier  die  sel- 
tenste unter  den  Verwandten. 

79.  Hupicapraria  WV.  R.  an  Weissdorn  und  Pni- 
nus-Artcn,  besonders  Schlehen  s.  hfg.,  von  M.  Mai  bis  E. 
Juni.  Der  F«  erscheint  unter  allen  den  Winter  im  Pup* 
penatande  Terlebenden  Arien  am  frOheaten^  in  milden 
Wintern  fan  Januar ;  ja  einmal  1845*  fanden  wir  ihn  sehen 
in  den  letzten  DecembcrUgcii  im  1  rcien.  Die  mittlere 
Entwicklungszeit  ist  die  erste  Hälfte  des  Februar,  die 
späteste  M.  Mära.  Das  ^  sieht  man  dann  häufig,  oft  in 
Qeaellschaft  vonH.  progemmaria  und  besonders  von  An. 
aeacularia,  ertrunken  auf  WassergrXben  und  Pfötsen 
schwimmen,  in  die  es  beim  nichtlichen  Fluge  gestürst 
sein  rauss. 

80.  Auranitaria  IL  Ö.  hfg.  Die  R.  auf  fast  allen 
Laubhölzern:  Buchen,  Eichen,  Birken,  Weissdorn,  Obst- 
blkunen^  Roaeni  Wcftden      s«  w.»  Ton  E.  Apr*  oder  A» 
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%d  \>is  ¥1.  Jtmi,  in  m.  J.  in  aahlloMr  Menge.  F«  A.  Oot 
bi»  iL  lSov.y  besonders  in  WSldern. 

yro^^mmoHa  H.  P.  Ton  E.  Febr.  bis  A.  Apr. 

Wsouders  Im   dürrea  Laube  der  Buciiea  uad  Eichen^  n. 
&lt        im  Mai  und  Juni. 

82.  Defoliaria  L.  S.  gem.  Die  R.  auf  fast  allen 
Alten  voa  loanbhoU:  Weissdom,  Obstbäamen,  Eichen 
iLt.  yr,,  von  EL  Apr.  oder  A.  Hai  bis  E.  Juni«  Im  Jahre 
18&S  wurden  die  Weissdomhecken  bei  Ar.  streckenweise 
TOQ  ILr  f  ist  ganz  entblättert  F.  E.  Sept^  biä  E.  Üct.  an 
Baumstäaxmen,  ia  zahlreichen  Varietäten. 

Anisopteryx  HS. 
85.    Aoeraria  WV;   N.  slt    Die  R.  atif  Eichen  A. 

Mai  bis  A.  Juni,  der  i  .  M.  Oct.  bis  E.  Nov.  au  den  Aestcn 
und  Stämmen. 

84.  Aescularia  WY.  S.  gem.  Die  H.  E.  Mal  bis 
IL  Juni  besonders  auf  Eichen,  auch  an  8clilehen|  Obst- 
bimnen,  Bochen,  Bahlweiden  nnd  Espen,  wohl  aneh  an 
Boaskastanien,  um  welche  der  F.  Abends  hfg.  fliegt.  Die- 
ser erscheint  E.  I  cbr.  und  findet  sicii  bis  A.  Apr.  oft  auf 
Wassergräben,  wie  bei  iiupicapraria  angegeben. 

34.   Phigalia  D. 

85.  PUoMoria  WV.  Gem.  R.  auf  fas  allem  Laub- 
holz, besonders  Eichen,  Rosen,  Weissdorn,  Birken,  von 
A.  Mai  bis  E.  Juni.  Der  F.  schlüpft  nächst  H.  rupi- 
capraria  am  zeitigsten  aus  der  P.  und  findet  sich  zuweilen 
schon  E.  Jan.  (1867  27.  Jan.),  gewöhnlich  im  Febr.  und 
bis  U.  Apr.  bei  Tage  an  ßaumstSmmen  und  ZKnnen. 

35.    x\  m  p  h  i  d  a  s  y  s  (Tr.) 

86.  Mitianm  (-na)  L.  N.  hfg.  Die  B.  £.  Mai 
bis  M.  A«g.  an  Linden,  £^bben  und  ObslblKameB;  der  F. 
&  Febr.  bis  E.  Apr.,  an  den  Stämmen. 

87.  K)fratarius  ( — ria)  Hfn.  =  Prodinrnaria  WV. 
N.  slt.  Die  R.  an  Eichen,  Pappeln,  öahlweiden.  Buchen 
und  Hainbuchen,  von  A  Juni  bis  M.  Ang.;  der  F.  A. 
Märs  bis  M.  Apr.;  an  den  Stämmen. 

88.  Beh^arvuB  (—ria)  L.  Gem.  B.  an  fast  allem 
Lssbhoiz,  besonders  Eichen,  Pappeln,  Birken,  Weiden 
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und  Obstbäumeni  von  E.  Juli  (zuweilen  fand  ich  sie  sdion 
£.  Juni  erwachsen)  bis  ia  den  Oct.  oder  A.  Nov.  f  der 
F.  von  A.  oder  M.  Mai  bis  M.  Juli,  an  den  StSmmen. 

36.   Boarmia  Led. 

89.  Cinctarta  WV.  R.  an  boiitlago,  Acliillea  u.  a. 
PÄ.  A.  Juli  bis  M.  Aug.,  F.  A.  Apv  bisM.  Mai  an  Ötäm- 
men,  Steinen,  niedrig  über  der  Erde,  n.  slt. 

*90.  lliaana  H.  Mein  Bmder  fing  ein  frisches  <^ 
A,  Aug.  auf  dem  Driesch  bei  Ar.,  Lg.  eins  bei  K.  Der 
F.  war  bisher,  soviel  mir  bekannt,  ausser  in  Frankreich 
noch  nicht  gelumlon  worden. 

91.  HUomboidaria  WV.  It  M.  Mai  bis  E.  Juni  an 
Schlehen,  einzeln  auch  an  Weinlaab  gef.;  der  F*9  nach 
4w$chentlicher  Pnppenmhe,  A.  Juli  bis  M.  Aug«  an  Zäor 
nen,  in  m.  J.  n.  slt. 

Ü2.  SecundariaWY ,  R.  au  Fichten,  im  Apr.  noch 
klein,  E.  Mai  bis  M.  Juni  erwachnen;  der  F.  A.  Juli  bis 
M.  Aug.  in  Fichtenbeständen,  in  m.  J.  n.  slt 

98.  Abieiaria  WV.  Die  B.  haben  wir,  im  Apr.  u» 
bis  £.  Mai,  sowohl  von  Fichten  geklopft  und  mit  deren 
Nadeln  erzogen,  als  an  Buehenstämmen  gefunden,  wo  sie 
an  Lebermoos  (und  Flechten?)  nagte.  Kr.  fand  sie  bei 
Ar.  einmal  zahlreicli  an  ßuchentlechten  (Lebermoosen?) 
und  erzog  sie  damit.  F.  M.  Juni  bis  E.  Juli  in  Laub- 
und Nadelwäldern  meist  s.  sp.,  zuweilen  häufiger. 

94.  Kepctndata  L.  aria  WV.)  Hfg.,  besonders  in 
WSldern.  Die  R.  im  Herbst  jung,  im  Apr.  und  bis  E. 
Mai  erwachsen  an  Heidelbeeren,  Heidekraut,  Buchen,  Bir- 
ken und  Geisblatt;  F.  A.  Juni  bis  A.  Aug. 

95.  Hoboraria  WV.  R.  an  Buchen  und  Eichen  von 
A.  Oct.  bis  £.  Mai,  sie  überwintert  vor  der  letzten  Häu- 
tung; F.  nach  äwdchentlicher  Puppenruhe,  M.  Juni  bis 
M.  Juli,  an  den  StiUnmen,  sp. 

96.  ÖffMoriaria  F.  R.  E.  JuH  bis  M.  Sepi  an  Ei- 
chen n.  slt.,  auch  an  Buchen  j  F.  M.  Mai  bis  A.  Juli  in 
Gehölzen. 

97.  Viduaria  WV.  N.  slt.  Die  R.  haben  wir  oft, 
A.  Aug.  bis  A.  Oct.,  von  Eicken  und  Buchen  geklopft,' 
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ftbtt  mir  aua  den  erwacbaea  gefondenen  die  F.  erhaltea^ 

fraiirsc1a>em\icli    vreil    sie  sich  von  Flechten  nähicn,  die 
Vir  \\u\en  uicUt  vorlcp^cn.    Am  leichtesten  ist  die  Zucht 
^uä  dei'  I^.,   die    im  Frühjahr  an  BuchcnstSmmeo  unter 
flechtea  nnd  Moos  ohne  Schwierigkeit        finden,  aber 
oft  ndt  Ichneumonen  besetzt  lat  F.  M.  Mai  bis  A.  Joli. 

9B.  LißJienaria  Hfa.  N.  sIt.  DieR.  an  den  Heeh- 
tfü  Ton'Waldb'aumen  und  alten  Gartenzäunen:  Ramalina- 
Aiten.  Parmelia  paiietina  u.  a.,  nach  der Ueberwinterung 
erwachsen  im  Mai  und  der  ersten  H&ifte  Junif  der  F.A. 
Juni  bis  M.  Aug. 

«d9.  Olabraria  H.  In  TWdem,  M.  Juli  bis  M. 
Ang.,  alt. 

100.  CrepusGularta  WV.  N.  slt.  Die  II.  A.  Juni 
bis  A.  Aug.  an  Birken  und  im  Herbst  an  iSarothainaus 
(Kr.);  die  F.  überwintert  und  der  F.  erscheint  M.  Mära 
bia  £.  Maiy  wo  er  bei  Tage  an  Baumatäromen  zu  finden 
iai;  in  m.  J.  nochmala  in  einer  Sommergeneration  im  Juli 
«nd  Aug.  (1862  aehon  A.  Juli  aahlreich). 

101.  Consonaria  H.  In  Waldern  an  den  Stämmen 
der  Buch  in  un  l  Kichen  E.  .Vpr.  bis  E.  Mai,  sp. 

102.  Lundata  Bkh.  =  Extersaria  H.  In  Gehölzen, 
beaonders  an  Eichen,  E.  Mai  bis  M.Juni,  bei  Ar.  u.Rh.  slt. 

lOB.  Funetnlata  WV.  R.  an  Birken  und  Erlen  £. 
Jaai  bis  A.  Aug.;  F.  an  den  St&mmen,  tou  M.  oder  E. 
Apr.  bis  A.  Mai  überall  in  Menge. 

37.  GnophoaTr. 

101   Ohsewrata  WV.   Bei  Ar.  nndW.  E.  Jnni  b!a 

M.  Juli  an  ßrombeersresträuch  eiuz.  und  alt.,  bei  K.  von 
Lg.  Abends  an  Biurnen  hfe.  gef. 

♦105.  Diluoidaria  VW.  In  Bergwäldern  an  Baum* 
aüaimen  und  Felsen  E,  Juli  bis  M.  Aug.  bei  W.  und  Ar. 
alt,  im  höhern  Gebirge  (üpland)  hfg. 

3d.    S  t  h  a  n  e  I  i^a  B. 

106.  HippooaBianaria  H.  ( — ^ata  Tr.)  R.  an  Galluna 
rvlg&ria  A.  Jnli  bia  A.  Aug.,  P.  auf  Heideplstzen  der 

Wälder  E.  Apr.  bis  E.  Main.  slt.    In  dem  warmen Som- 
mer  lÖoS  entwickelte  sich  aus  t^iuer  E.  Juli  gefundenen 
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B.  der  F.  schon  £•  AxLg.,  während  der  Regel  nach  die 

P.  überwintert. 

39.   Bupalus  Leach. 
107«  PinÜBTtus  (— ria)  L.  In  EieferbestSnden  hfg., 
die  B.  im  Sept.  nnd  A.  Oot,  der  F.  A.  Hai  bis  E.  Juni. 

4Ö.    Ematurga  Led. 

108.  AiomariaL^  In  allen  Wäldern,  besonders  auf 
HeideplKtzen  in  grosser  Menge;  von  IL  oder  R  Apr.  bis 

A.  Aug.  in  zwei  Generationen.  R.  auf  mehrern  Kräutern 
und  besonders  auf  Heidekraut;  die,  welche  wir  von.  E. 
Juli  bis  E.  Aug.  fanden  «und  erlogen,  überwinterten  im 
Pnppenstande. 

41.  Fidonia  (Tr.) 

109.  Limharia  F.  ==  Conspieuaria  H.   Bei  Ar.,  wo 

Sarothaniijus  scopaiius  in  Menge  wächst^  ab  R.  und  F.  an 
dessen  Büschen  n.  slt. ;  letzterer  zuerst,  aus  überwinter- 
ten Puppen,  M.  Mai  bis  M.  Juni,  dann  nochmals  A.Aug. 
Lg.  fand  sie  auch  bei  Sachsenhanseil,  und  ich  einmal 
(10.  Aug.  1860)  ein  gotes  bei  Bh.^  wo  die  Futterpflanae 
mangelt,  wenigstens  bis  auf  Vt  Meile  Entfernvng. 

110.  Brunneata  Thbg.  =  Pinetaria  H.  R.  auf  Hei- 
delbeeren A.  Mai  bis  A.  Juni,  F.  in  Wäldern  an  den 
Standorten  der  NahrungspHauze  A.  Juni  bis  M.  Juli  hfg. 

111.  Wauaria  L.  Gem.  R.  und  F.  an  Stachel-  und 
Johannisbeerbttschen,  erstere  A.  Mai  bis  E,  Jnni«  letrterer 
Ton  A.  oder  M.  Juni  bis  H.  Aug. 

42.   Phasiane  Hein. 

112*  Petrana  H.  Einaeln  nnd  slt  M.  Mai  und  A. 
Juni  bei  Rh.  (an  einem  Waldsaume  und  am  Hagenberge) 

aua  (iebüäch  aufgcsc beucht. 

4a.  Strenia  (D.) 

113.  Ciathratalj.   N.  slt.  aufwiesen,  Fluren u. s. w. 

von  E.  Apr.  oder  A.  Mai  bis  A.  Aug.,  in  2  Generationen 
(1862  die  Frühlingsfaiter  vom  30.  Apr.,  die  Sommerfalter 
vom  5«  Juli  an). 

44.   A spilates  Led. 

114.  Otlv€tria  W  V.  An  trocknen,  sonnigen  Stellen 
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bei  W.  auf  Scliiefer*  nad  bei  Rh.  auf  Kalkboden  M.  Juli 
bis  M.  Ang,p  das  (jw  n.  slt.,  das  $  viel  spSrliober,  bei  Tage 
fliegend.  Eine  R.  fand  ich  E.  Juni  am  Quast  und  ernlthrte 

sie  mit  Pimpinella  saxifraga ;  sie  verpuppte  sich  A.  Juli 
und  der  F.  erschien  nach  14  Tagen. 

115.  Strigiliana  H.    Auf  lichten,  trockenen  VVald- 
plstzen  A.  bis  £.  Juni,  sp.   Die  B,  vom  Aug.'  bis 
Oet  an  Sarothamnusi  überwintert  erwachsen  und  verpuppt 
sich  im  Apr.  Der  F.  fliegt  übrigens  auch  an  Steilen;  wo 
Sarothamnus  fehlt,  a«  B.  am  Homberge  bei  W. 

45.   Ljthria  H. 

116.  Furpmrarxa  L.  Nur  bei  Ar.,  einzeln  und  alt, 
und  bei  &.  (Lengefeld^  Flechtdorf)  £.  Mai  und  A.  Aug.  gef. 

4G.   Odezia  Hein. 

117.  ChaeropJiyllatah.  Auf  fetten  Berg-  und  Wald- 
wiesen £.  Juni  bis  A*  Aug.  bei  Tage  fliegend,  bei  K.  und 
im  Üplande  stellenweise  bfg.,  bei  Ar.  und  W.  slt. 

47.   Anaitis  B. 
Brarfarmaia  H..=s  Oassiata  Tr.  Auf  küuteiw 
reichen  Lichtungen,  ficrgabhUngen  E.  Juli  und  A.  Aug.,  slt. 

119.  Piagiatah,   An  denselben  LocalitSten  inm.J. 

n.  slt.,  zuerst  M.  Mai  bis  A.  Juni,  tl  iiin  E.  Juli  bis  £. 
Aug.   K.  aal  iijpericuui  perforatum  (Ür.). 

48.   Che  Sias  Led. 

120.  Spartiata  Flissly.  R.  und  F.  an  sonni^i^cn  Ab- 
bKngen,  wo  die  Nahning.spflanzc,  Sarothaninn^  soof)aj  iu.s, 
wächst,  bei  Ar.  und  K.  n.  slt.;  die  E*  M.Mai  bi8E.Junj, 
der  F.  M.  Sept.  bis  M.  Oct. 

121.  M^fataF,  (1775)  =  Obliquaria  WV.  ataXr.) 
An  trockenen  Abhängen,  auf  offenen  Waldplstaenlf.  Apr. 
bis  E.  Mai  (einmal  noch  M.  Juni)  bei  Ar.,  W.  und  K.  sp. 
Wir  fanden  sie  an  Sarothamnud  iiiischen,  aber  auch  an 
Stellen,  wo  diese  nicht  yorkommeu,  wie  am  Bilstein  bei  W. 

49.  Lobophora  Gurt 

122.  Viretaia  H.  Im  Mai  und  A.  Juni  bei  Ar.  an 
Baumstämmen,  eiaaeln  und  slt. 

123«   Foiye<mmata  WV.  R.  an  Ligustrum  vulgare 
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fiw  Mtt  bis  A.  Jali^  UbersU,  bei  Bk.  n.  slt;  F.  A.  bis  E. 
Apr.  in  GSrten. 

124.  Carpinata  Bkh.  :=  Lobulata  II.  R.  an  Espen, 
Pappeln  und  iSiililwt'idcn  M.  Mal  bis  M,  Juni,  F.  A.  Apr. 
bia  A.  Mai  in  lichten  Geliölzeni  in  m.  J.  n.  slt. 

125.  Halterata  Hfn.  =  Hexapterata  WV.  In  Laub- 
wSlderni  besonders  an  BucfaeD^  £.  Apr,  bis  E.  Mai;  sp. 

126.  SextUaia  ViU.  M.  Mai  bis  A.  Juni  an  Wei- 
den bei  Ar.;  slt 

50.   Mesotjpe  Led. 

•127.  Virgaia  Hfn.  =  Lineolata  WV.  Auf  trock- 
nen Lidiiungen,  ßergwiesen  M.  und  E.  Mai  u.  im  Juli,  sp. 

51.  Ortholitba  Led. 

128.  Mucronata  Scop.  =  Luridata  Hfn.  =  riuuibaria 
F.  =  Palumbarla  WV.  In  lichten  Gehölzen,  bes  lulera 
auf  Heideplätzen  hfg.,  von  A.  Mai  bis  M.  Juli;  am  xahi* 
reichsten  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai. 

129.  Öervinata  WV.  Je  1  £ix.>  wurde  in  Rb.  (von 
Max  Barucb)  und  K.  (von  Lg.)  A.  Sept.  gef. 

130.  Limttata  Scop.  =  Mensuraria  WV.  Einer  der 
gemeinsten  Spantier»  M.  Juli  bis  E.  Aug.  überall,  bis  auf 
die  Gipfel  der  höchsten  Berge,  hfg. 

131.  Moeniata  öcop.  ( — aria  WV.)«  An  trockenen, 
steinigen  Stellen  M.  Jaü  bis  M.  Aug*  n.  alt 

132.  Bipunataria  WV.  An  sonnigen,  trookenen 
Stdlen^  besondere  auf  Kalkboden;  A.  Juli  bis  M*  Aug« 
n.  slt.;  zuweilen  lifg. 

52.   Chimatobia  Stepb. 

13^.  Brumata  L.  S.  gem.  Die  R.  A.  Mai  bis  M. 
Juni  auf  fast  allem  Laubbols;  an  Obst*;  sumal  Apfelbäu* 
iuen  oft  sehr  schSdiicb;  aucb  an  EicbeU;  Weissdorn  u.8.v. 
in  Menge;  F.  E.Oct.  bis  E.Not,  oder  A.  Dee.  DasMSnn* 

cliCii  Hattert  Abende  /alilreich  um  ßaumatäuime  und  Hek- 
keU;  um  das  $  aurzuäiichen. 

134.  BoreataH,  E.  auf  Buchen  und  Birken  vonE. 
Apr.  bis  E.  Mai  oder  A.  Juni,  F.  M.  Oet  bis  M»  Nor.  in 
Wmdern;  big. 
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53.  Scotosia  (in. 
135.  Duhitata  IL«.  Fast  das  ganze  Jahr  bindm^, 
Min  bU  io  dea  Nov.,  an  ZSonen,  Wänden,  Felaen 
nbcni,  n,  ftlt.  Die  FrfihlingaexempUre  schienen  Ober* 
«iBtert  sn  sein.  Die  R  fand  ieb  zwiacken  snsammeng'e- 
iponncnen  Blättern  von  Khammis  catliartica  E.  Mai  bis 
A.JttU  und  erhie  lt  die  F.  daraus  A.  Juii  bis  in  den  Aug. 

136.  Unduiata  L.  An  Waldrändern,  Hecken,  E. 
Jni  und  JoU,  alt.  Aneh  ans  der  P.,  welche  über> 
«oftert,  gesogen. 

137.  Certaia  H.  Die  R.  zwischen  znsammengczo- 
eenen  Ulütiern  von  Bcrbcritj  vulgaris  A.  Juni  bis  A.Juli 

Rh.  (HagcDberg)  zahlreich,  der  F.  M.  Apr.  bis  M.  Mai 
an  (rartenMunen ;  überall^  wie  gs  scheint,  wo  die  Nah- 
nagapflaxuie  wächst  (die  ich  wild  nnr  bei  W.  gef.  habe)« 

138.  Vetulala  WT«  R.  awiachcn  Blättern  von  Rbam- 
im§  cathartica  A.  Mai  bis  M.  J«ni,  in  m.  J.  zahlreich;  F. 
&  Juni  bis  M.  Juli  an  liecken  und  Gebüsch. 

139.  Trayisveraata  Hfn.  =  Khamnata  WV.  An  Hek- 
ien      bia  K  Juli,  bei  Rh.  und  Ar.  alt.,  öfter  bei  JL  u.  W. 

64.    Laren tia  (Tr.) 

a.  Lygris  Led. 

14D.  Frunaia  L.  =  Ribesiaria  B.  In  Gärten,  an 
Hecken  M.  Juni  bis  A.  Aug.  n.  alt.  Die  R.  an  Zwetachea 

uiid  Joliannisbeerbü sehen  A.  Juni  bis  A.  Juli. 

141.  Te»tata  L.  =  Achatinata  IL  In  Laubwaldern 
A.  Aug,  biä  M.  Sept.,  n.  bfg.,  das  $  slt. 

142,  Fopulaia  (L.?)  Fü.ssly,  H.  R.  auf  flcidclbce- 
rcn,  seltner  anf  Pappeln,  A.  Mai  bia  £.  Juni;  F.  in  Wäl* 
dern^  wo  erstere  wachsen,  s.  bfg.,  besonders  zahlreich  im 
Gebirge,  bii*  auf  die  höchsten  Gipfel,  A.  Juni  bis  A.  Aug. 

b.  Cidaria  Led. 

1491  Pyraliata  WV.  An  Hecken,  auf  Lichtungen, 
)L  Juli  bis  M.  Aug.,  bei  Rk  und  Ar.  alt.,  häufiger  bei 

und  K. 

144.    luipata  Förster.    In  Gärten,   an  Ilcckt  n,  A. 
kttELiTol^  in  m.  J-  n.  alt.   Die  R.  an  Rosen  (Rosa  canina) 
4.  Juni  bis  A.  Jul'h  1?  •  nach  lltägiger  Puppcnruho. 
r«a  A  jit  fm.  j«ai».  o«- 
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145.  Oceliata  L.  Gem.  an  Hecken  und  in  Wäldern 
von  M.  oder  E.  Mai  bis  M.  Aug.  ia  swei  Generatioaen 
die  erste  aus  Ubcrwiatcrten  Puppen,  die  zweite  io  dei 
Regel  von  M.  oder  £.  Juli  an. 

146.  Bicolorata  Hfn.  =  Rubiginata  WV.  F.  un« 
R.  an  Erlen,  ersterer  M.  Juli  bis  A.  Sept.,  leUtcre  iix 
Juni,  n.  hfg. 

147.  PHÜtacataW'V.  ~  biteiata  Hfn.  Gem.  Die  R 
an  Linden,  Eschen,  Birken,  Hainbuchen,  Apfelhänmen, 
am  häufigsten  auf  Eichen,  M.  Juni  bis  A.  Sept.;  der  F 
A.  Sept.  bis  in  den  Spätherbat  und  überwintert  im  Apr 

und  Mai. 

148.  Miata  L.  =  Coraciata  H.  Lg,  fing  eine  g  im 
Ooi  am  Eisenberge  bei  K.;  auch  bei  W.  glaube  ich  sie 
gesehen  au  haben. 

149.  TrwficaUi  Hfn.  es  Russata  WV.   Von  B.  Mai 

bis  E.  Sept.  in  zwei  Generationen  n.  slt.  Die  R.  «n  Pri- 
mula  ofiicinalis,  Ei  d  be  eren,  Heidelbeeren,  lieidekiMut,  zu- 
erst E.  Juni  bis  E.  Juli,  dann  vom  Oct.  bis  E.  Mai.  Der 
F.  erscheint  nach  etwa  3wöchentlicber  Puppenruhe,  die 
Frühlingsgeneration  meist  im  Juni,  die  Sommergcneration 
im  Aug.,  in  Wttldern  und  Gärten  in  zahlreichen  Varie- 
täten. 

150.  Juniperata  L.  R.  hfg.  an  Wachhol Jcrbilschen, 
von  M.  oder  E.  Juni  bis  E.  xiug.;  F.  E.Aug,  bis  E.  Oct. 

151.  Varia fa  W  V.  In  Fichtenbeständen  hfg.  von  M. 
oder  £.  Mai  (1862  schon  6.  Mai)  bis  A.  Juli  und  wieder, 
doch  spSrlicher,  E.  Aug.  und  A.  Sepi  R.  A.  Apr.  bis 
E.Mai  an  Fichten. 

Var.  Obeliscata  Tr.  Gleichzeitig  mit  der  Stammform, 
aber  seltener. 

152.  Oiivata  WV.  (-aria  Tr.)  A.  Juli  bis  A.  Aug. 
an  Hecken  und  Gebüsch,  sp.,  zuweilen  häufiger. 

153.  FmVarus  F.  Miaria  WV.  =  Pectinataria 
Füssly.  M.  Juni  bis  A.  Aug.  in  Laubgehölzen,  bis  zu 
2000'  iiuhe,  n.  hfg. 

154.  Diäyniata  L.  =  Scabraria  Tr.  N.  slt.  Die  R 
auf  Heidelbeeren  M.  Mni  bis  M.  Juni,  der  F.  M.  oder 
Juli  bis  M.  Sept.  in  Wäldern.  Er  entwickelt  sich  sehr 
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<:ngki^:  «m  im  Mai  1864  eingesammelten  Raopen  er- 
\  tckkwm  &i«  meisten  F.  M.  Juli  bis  A.  Aug.,  d  ^  abar 
I  Mt  unfiehen  dem       vii4  16.  Sept  Yariirt  sehr,  sa- 

j  naal  die 

•155.     Fester fa/a  H.  (-aria  Tr.l  =  Parallolaiia  Gu. 
in  Liditea  Gebölaea,  an  VYaidsäumen  £•  Aug.  bis  M, 
sp. 

156.  FimeUmta  L.  (-ariaTr.).  Einer  der  gpemeinsten 
/  Scanner,  Ubermll,  besonders  in  GHrten^  von  E.  Apr.  bis 

1   laden  Sept.  oder  Oct;    in  zwei  Geiieratiufiea,  die  erste 
im  Mai,  die  zweite  im  Aug.  am  zahlreichsten. 

157.  Monianata  WV.  (-aria  Tr.).  In  lichten  Ge- 
yiixea  Ton  M«  oder  E.  Mai  bis  A,  Juli  s.  hfg.  Die  R. 
ttcrwintert  und  findet  sich  im  Apr.  und  bis  £.  Mai  or- 

I  mlifeii  an  Primnla,  Genm  urbannnii  Kletten  a.  KrKn» 
I  tera,  bei  Tq^^^  versteckt. 

1  158.     Qicadrifai^Giaria  L.  =  IJgiistrata  WV.  (-aria 

1  Ik).   An  Hecken  und  Gebüsch  A.  oder  M.  Juni  bis  A. 

Aag.  n.  hfg.  Die  überwinterte  R.  im  Apr«  nnd  bis  £.  Mai 

cffwaehsen  aa  Erdbeeren  und  Genm  nrbanum,  bei  Tage 

•B  Boden  Tersteckt. 

159.    Ferrugaia  L.    üeberall  an  Hecken  und  im 

Wslde  von  A.  oder  M.  Mai  bis  E.  Aus:.,  in  zwei  Gene- 
>  niioaen,  von  denen  die  zweite  gewöhnlich  A.  Aug.  er- 

tcbeint»  Von  den  Tersehiedenen,  aiim  Tbeil  als  Arten 
;    betrachteten  AbXndemngen,  die  sich  aber  durch  lieber- 

gSogc  ▼erblnden,  ist  die  bunte 

Var.  Spadxcearia  WV.  HS.  hier  die  häufigste  und 

überall  g^rn. ;  die  als  ^^tammart  angenommene 

Var.  Ferrug^iaB^,,  mit  faat  eintarbig  braunrothem 
[   —  und 

I  *Var«  ünidmtaria  Haw«  Gn.,  mit  einfarbig  schwär* 

aem  llitlslfelde,  sind  seltener;  lelekre  bei  Rk.  in  Laub« 

geholfen. 

lÜJ.  buj/umata  WV.  In  Laubgehölaen  im  Mai  und 
"  A»  Jonl  und  wieder  E.  Juli,  sit 

161.  ikrpnata  Bkh.  ^  Quadrifasciata  H.  (  aria  Tr.) 
s  Pomoeraria  Gn.  Bei  Rh«  und  Ar.  in  Gehöiaen  M.  Mai 
Ml  M.  JuDj  eimieln  gef. 

I 
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162.  DeHigtiata  11  Tu.  =  Propugnata  WV.  (-aria  Tr.) 
An  ZKunen  A.  bis  E.  Mai,  bei  Ar.  sU.,  öfter  bei  W. 

*163.  Vittata  Bkh.  s:?  Lig&ata  H.  Lg.  fing  ein  ^ 
£.  Juni  1860  bei  E.  (Diogeringhausen). 

164.  Dilutata  WV.  S.  gem.,  besonders  in  Laub 
wSldcrn,  E.  iScpt.  bis  E.  Oct.,  in  zahllosen  Varietäten 
ß.  auf  Buchen,  Eicbeo,  Linden,  Birken,  Pappeln,  Ahorn 
Ulmen,  Obstbäumen,  von  E.  Apr.  oder  A.  Mai  bis  A.  Juni 

165.  Pioata  U.  An  Gobüsch,  in  GehOlssen,  M.  Jui 
bis  A.  Aug.  8lt.|  angeblicli  auch  einmal  in  der  ersten  HXlfb 
Juni  gef. 

16().  Galiata  WV.  An  Woiron ,  JIrrkeii,  Baum 
stämmen^Ton  M.  Mai  bis  M.  Juli  und  wieder  E.  Aug.,  n.  htg 

167.  CucuiaUi  Hfn.  =:  Sinnata  WV.  R.  £•  Juli  bit 
A.  Sept  an  Galium  verum  sp.,  in  m.  J.  «emlicfa^lifg. 
F.  E.  Mai  bis  M.  Juni. 

168.  Albunllata  L.  In  lichten  Gehölzen,  an  Wald 
öäumen,  A.  bis  K.  Juni,  n.  hfg.  R.  im  Aug.  auf  Himbeeren 

169.  Lticiuata  WV.  In  Laubwäldern,  wo  Epilobiun 
an^^nstifolium  (die  Naiirungspflanze)  wSohst,  A.  bis  E 
Juni,  sp. 

170.  Hastata  L.  In  lichten  Wftldeni  M.  Mai  bis  M 

Juiii,  n.  hfg.  Im  Zimmer  aus  der  überwinterten  P.  M.  Apr 
*171.    Hast uf ata  H.  356,  Gn.    Einige  Exx.  bei  Ar 

172.  TriiiiataL.  Von  £.  Mai  bis  M.  Aug.  (2  Gene- 
rationen?) In  Gehölzen  n.  sIt. 

173.  Sooiata  Bkh.  —  Alchemillata  WV.  =  Biriviatfl 
Stand,  (non  Bkh.).  Ueberall  gem.  von  M.  Mai  bis  E.  Aug.| 
in  zwei  Generationen. 

174.  Hivata  H.  An  Gebüsch  im  Felde,  auch  in 
Wäldern,  E.  Juni  bis  M.  Juli,  bei  Rh.  und  Ar.,  sp. 

175.  Hydrata  Tr.  Die  R.  fand  ich  A.  bis  £.  Julj 
bei  Eh.  in  den  Samenkapsein  von  Silene  nutans.  Sie 
bohrt  sich  von  oben  in  dieselben  ein  und  schliesst  die  Oeflf- 
nnng  dann  durch  einen  Seidendeckel.  Die  Raupen  ver- 
pupptra  sich  A.  Aiitr.  und  die  F.  erschienen  im  geheiz- 
ten Zimmer  E.  Apr.  im  Freien  hug  Lg.  ein  geÜogeucs 
Ex.  A.  Juli  bei  K. 

*176.   Äffintuaa  Steph.  Gn.       bei  Rh.  und  Ar. 
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sahlrcich  in  den  Samenkapseln  von  Lychnis  diuroa  E. 
JqH  bis  A.  S6pt.  Die  Entwicklung  des  F.  ist  sehr  tin- 
gleicli:  ans  18  Poppen  vou  1862  schlüpften  die  ersten  F.  13. 
Juni;  der  letzte  28.  Juli  des  folgenden  Jahres  aus.  Im  Freien 
dng  ich  ihn  zwischen  E.  Mai  und  E.  Juli  an  Hecken. 

177.  Alcheuiälata  L-  =  Rivulata  WV.  R.  sehr  zahl- 
reich E.  Aug.  und  im  Sept.  an  Galeopsis  tetrahit^  F.  A. 
Jnü  bis  A.  Aug.  an  Hecken  und  Gebüsch. 

178.  DeoQhraia  H.  Die  R,  zugleich  mit  der  Ton 
Affinitata,  E.  Juli  Ws  A.  Sept.,  in  den  Kapseln  von  Lych- 
nis diurna  bei  Ar.  und  Rh.,  n.  slt.,  docli  minder  zahlreich 
als  Aitinitata;  F.  £.  Mai  bis  A.  Juli  einzeln  an  Hecken 
und  Gebüsch. 

179.  Älbulata  WV.  Am  Saum  der  Wälder,  auf 
Wiesen  Mai  bis  M.  Juni  in  Menge^  veniger  hfg.  im 
Aug.  und  Sept.  R.  im  Aug.  in  den  Kapseln  von  Rhinan- 
thus  minor. 

•180.  Minorafa  Tr.  Auf  Heidcplätzen  der  WSldcr 
und  Berge  A.  Aug.  bis  A.  Sept.,  bei  Rh.  und  Ar.  slt,, 
bei  K.  und  besonders  im  Uplande  hf^r« 

181.  Blandiata  WV.  M.  Juli  bis  A.  Aug.  auf  Wald- 
wiesen,  bei  Bh.  und  Ar.  sp.,  bei  K.  und  W.  n.  slt. 

182.  BiUneaia  L.  Allenthalben  gem.  von  A.  Juni 
(18G2  schon  25.  Mai)  bis  E.  Aug. 

183.  Frf'sfaia  Tr.    Lg.  fing  ein  $  bei  K.  im  Juli. 

184.  Elutata  H.  R.  im  Apr.  noch  klein,  M.  Mai 
bis  £.  Juni  erwachsen,  hfg.  an  Heidelbeeren,  weniger  oft 
an  Sablweideni  zwischen  zusammengezogenen  Blttttem. 
F.  M.  Juni  bis  A.  Aug.  in  WSldem,  besonders  zshlreich 
im  huhern  Gebirge.  Die  Heidelbcenaupen  liefern  kleinere 
Exx.  als  die  von  Sahlweidou  und  die  aufiaüendstcn  und 
buntesten  Varietäten. 

185.  Impiuviata  WV.  R.  zwischen  zusammenge- 
zogenen BlSItem  der  Erlen  A.  Ang.  bis  A.  Oct.,  F.  M. 
Mai  bis  E.  Juli  an  Hecken  und  Gebflscb^  n.  hfg. 

186.  Süaoeata  ii.  hi  Laubwäldern  A.  oder  M.  Mai 
bis  M.  Juniy  sp. 

187.  Capitata  HS.  =  Balsami  nata  Fr.  Ein  ring  ich  25. 
Juni  1862  in  einer  feuchten  Waidschlucht  bei  Rh.  (Wrexen). 
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186.  Corylata  Thbg.ssBuptata  IL  In  lichten  Lftiib- 
wSldom  M«  Mai  bis  M*  Juni  n.  slt.  Die  R.  E.  Aug.  bk 

M.  Sept.  an  Birken  und  Linden. 

189.  Derivata  WV.  F.  M.  Apr.  bis  M.  Mai  an  Gar- 
tensäimcQ,  Baumätümtucn;  1' eisen,  n.  lit'g.  Die  R.  A.  Jnai 
bis  A.  Juli  an  Feld-  und  Gartearoscn.  Die  bisherigen 
Angaben  über  ihre  Vervrandlnngeart  sind  irrig.  Sie  nag^t 
sich,  nach  Art  mehrerer  Acren vcten;  mehr  oder  minder 
tief  in  morsches  Holz  und  Tcrpuppt  sich  hier  in  einer 
aui^gCbp  »iincnen  Höhle.   Die  P.  überwintert. 

19ü.  Badiata  WY,  R.  zn  derselben  Zeit  und  an 
denselben  NahrungspBanzen^  wie  Derivata,  n.  slt.;  F.  M* 
Apr.  bis  A.  Mai.  Die  P.  überwintert  in  einem  £rdge« 
aptnnste« 

191.  Berherata  WV.  In  Glüien  nnd  Qberhanpt  an 

den  Standorten  der  i  utterpflanze  (s.  Scot.  certata\  n.  hf^. 
Ich  fand  den  F.  A.  Mai  bis  A.  Juni,  in  der  ersten  UäUte 
Juli  and  A.  Aug. 

192.  Oomäata  lu  =  Chenopodiata  WV.  Auf  Fel- 
dern, zwischen  Heofcen,  Abends  an  Blumen,  £.  Juli  bis 
£•  Aug.,  s.  sp. 

193.  Tersaia  WV.  Wir  fanden  die  R.  M.  Juli  bis 
•  E.  Aug.  18()1  am  Quaist  bei  Rh.  auf  Clematia  vitalba  zahl- 
reich. Die  F.  entwickelten  sich  im  warmen  Zimmer  zwi- 
schen E.  MKrB  ond  M.  Mai,  ein  endlich  noch  am  4.  Sept. 
des  nächsten  Jahrs.  loh  habe  den  Fandort  nicht  wieder 
besachen  können. 

194.  Vitalhata  WV.  Eine  einzeln o  R.  war  mit  den 
Tersata-Baupen  eingesammelt  worden  und  lieferte  den  F. 
£.  Apr. 

&  fiydrelia  HS. 

195.  ßylvata  WV.  In  der  ersten  Hdfte  Jeni  in 
LanbwSldeni  bei  Rh.  einseln  and  slt. 

196.  Candidata  WV.  In  Laubwäldern  M.  oder  E. 
Mai  bis  E.  Juni,  hfg. 

197.  Luieata  W V.  An  Erlen  E. Mai  bis  A.  Juli,  n.  hfg. 

198.  Obliierata  Hfn.  =  Heparata  WV.  (-aria  R. 
nnd  F.  an  £rieO|  erstere  im  Aug.,  ietiterer  von  £•  Mai 
bis  A.  Jnlii  h%. 
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Hupithecia  Gurt, 
l^.     Venoatita  F.    R.  an  Silene  inflata,  deren  ßltt- 
tlien  und  Samen  sie  verschrt^  £.  Juni  bis  A.  Aiig*^  bei 
W.  nnd      in  m.  J.  h%.,  bei  Bh.  slt.,  F.  im  Zimmer  in 
der  swelien  H&lfte  Met.  * 

*200,     Insxgniafa  II.  =  ConsiV^^^ti  ßkh.  Sit.  Ein 
Paar  VkI  W.  Im  Vrühjahr,  angeblich  unter  der  Rinde  von 
Apfrlb&umeDy  gefundene  Puppen  lieferten  dioF.  M.  Apr. 
Zu  derselben  2^Lt  üng  ich  1  Ex«  bei  Bh.  in  einem  Obs^ 
^rtea. 

201.  Cenimtreata  WV.  R.  an  den  BliUhen  mehrerer 
Kiiuter,  besonders  Succisa  pratensis  und  Krautia  arven- 
lis,  im  Sept.  und  Oct.  in  m.  J.  hfg.;  F.  daraus  E.  Mai 
nad  A.  Juni.  Ich  habe  ihn  aber  im  Freien  auch  £•  Joni 
mA  wieder  £•  Juli  und  A.  Aug.  gef. 

202.  SueeenturtGta  L.  Die  weisse  Stemmform  (H« 
4S0)  einseln  bei  Bh.  ans  Im  Sept.  tmd  A.  Oct.  an  den 
Blüthen  Ton  Artemisia  vulgaris  gcf.  Raupen.  Oefter  die 
▼on  Mchrern  aia  eigene  Art  betrachtete 

Var.  Oxydaia  Tr.  Gn.,  deren  B,  ich  in  ra.  J.  hfg. 
an  den  dürren  Früchten  Ton  Achillea  millcfolium  £.  Sept. 
We  EL  Oct.  fand,  woraus  ich  die  F«  M.  Jnni  bis  A«  Jnli 
oUelt  Im  Freien  fing  ich  sie  E.  Jotf  nnd  A.  Ang.  an 
blähenden  Linden.  Von  18  Puppen,  deren  Raupen  gleich- 
i^iti^  an  Achillea  eini^esammelt  waren,  lieferten  17  Oxy- 
dau  und  1  ein  $  der 

Yar.  Subfulvata  Haw.  Gn.  (HS.  Correspondenzblatt 
8. 132),  welche  auch  bei  K.  einzeln  nnd  ebenfalls  im  weib* 
Udien  Geschlecht  gef.  wurde« 

*203.  riperata  tSteph.  =  Obrutüi  ia  HS,  =  bubum- 
brata  Gn.  Einigemal  aus  unbeachteten,  im  Sept.  bei  Rh. 
nnd  Ar.  gefandeneu  Baupen  gezogen;  F.  im  Zimmer 
£.  Mai. 

SDI.   /sijMiralaH.  k:  HodieariaHS.  Lg.  fing  meh- 
\    rere  Exx.  in  der  Gegend  von  K.,  die  nnter  sich  stark 
J   Tariiren  und  theils  Modicaria  IIS.,  thcils  der 
Var.  Semigrapharia  HS.  nh'her  stchn. 
20^,    Jjonoeaia  H.  ^  Hospitata  Tr.   An  Fichten  von 
£  USn  oder  A.  Apr.  bis  A.  Mai  ttborail  n.  alt. 
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206.  Indigata  II.  An  Fohren  (Pinus  sylvestris)  in 
der  erste n  Hälfte  Mai  bei  Bii.  uud  Ar,  slti  häudger  bei 
K.  und  W. 

207.  Jikwaia  H«  R.  K  Aug.  biB  £.  Oot  aa  den 
BlUthen  von  Callmia  Tnlgaris^  F.  im  Mai  und  A.Juiu  auf 

HeideplStzen,  n.  hf«:. 

2()8.  Sohrinata  IL  R.  M.  Mai  bis  A.  Juni  an  blü- 
bendcD  Wachhoidcrbüscbeii  bfg.;  F.  E.  Juli  biB  A.  öepL^ 
in  yielen  Varietäten. 

209.  Exiguata  H.  In  GXrteD|  an  Heeken  und  6e- 
büfch  M.  Mai  bis  M.  Juni  n.  hfg,  Aueh  aus  der  über- 
winterten P.  gesogen. 

*210.  Abbrcviaia  Steph.  =  Gninru'dan'a  HS.  ISur 
aweiuial  gcf.:  ein  $,  welches  wir  bei  Ar.  im  Juli  von 
einer  Eicbe  klopften  und  ein  frisches  weiches  Kr.  £. 
Apr.  an  einer  Fichte  fand« 

211.  IninrhatalL  (-ariaHS.)  Subotliata  Qn.  Wir 
klopften  ein  frisches  ^  dieser  (durch  die  lang  gewim- 
pertcn  niäniilichen  Fühler  auserezeichneten)  Art  am  l!ü. 
Juli  aus  Laabgebüsch  an  einem  Waidsauxue  des 

Quasts  bei  Rh. 

*212.  Irriguata  H.  In  Laubgehölzen  einzeln  und 
ütf  im  A{)r.  Ein  frisches  $  sass  24.  Apr.  am  Stamme  einer 
Etche,  in  deren  Nihe  kein  anderes  Lanbhols  stand. 

213.  Pusülata  (H.?)  Gn.  i-aiia  IIS  ).  In  Nadelbolz- 
bcstünden,  besonders  nn  Fichten  (Piaub  abies  L.)  s  hfg. 
ron  M.  Mai  (1862  schon  6.  Mai)  bis  M,  Juni.  Auch  aus 
Fichtenranpen  gesogen. 

214.  Satyrata  H.  An  Hecken,  in  lichten  Gehölzen 
Ton  A.Mai (1862 flchon 24.  Apr.)  bis  A.  Juni  n.  sIt.  Wir  haben 
sie  auch  oft  ge/o^cn  aus  Raupen,  die,  wenn  ich  mich 
rocht  erinnere,  in  den  Biüthen  von  Hjpericum  und  Sca- 
biosen  gcf.  waren. 

*21ö.  Tripunotarm  HS.  Kr.  fand  mehrere  Raupen 
bei  Ar.  im  Aug.  1S65  an  den  Dolden  Ton  Heracleum 
sphondjlium  sugleteh  mit  denen  TonEup.  trisignaria  und 
erhielt  die  F.  im  Zimmer  A.  Mai, 

21<).  CaaiigataYi.  (-aiia  HS.).  An  Hecken  und  Ge- 
büsch überall  n.  slt,  Yon  M.  Mai  bia  M.  Juni.  K.  im  Aug. 
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und  Sept,  auf  -verschkMir  non  Pflanzen.  Ich  habe  sie  oft 
er£ö(§eQy  aber  nichts  notirt,  als  dass  sie  mit  Hiexaciom- 
Bk&then  gefüttert  wwde. 

Larioiata  Fr.  An  LXroheiiy  toh  d«ne&  man 
4en  ¥.  M.  Mai  bis  A.  Jnni,  die  R,  H«  Aug.  bis  A.  Sept 
(Kr.)  herabklopft,  in  m.  J.  n.  slt- 

*21B.  K ye/iaria  IIS.  Wir  fingen  3  Exx.  vor  einer 
Reihe  xon  Jahren  bei  Ar.  beitdem  ist  der  h\  nicht  wie- 
der heooacbtet  worden. 

219.  VtUgaia  Hsw.  =  Ansteraria  HS*  In  Gftrten, 
an  Weiaadoml&eckeny  M.  Mai  bia  M.  Juni,  n.  lif^. 

*220.  Denotata  H.  Hein.  =  Campanulata  HS.  Eine 
fast  erwachsene  R.  fand  ich  M.  Sept.  bei  Rh.  an  Campa- 
nnla  trachelinm,  deren  selion  gereifte^  trockene  Früchte 
Teraehread.  Sie  Terpappte  sich  E.  Scpt  und  der  F.  er- 
schien im  warmen  Zimmer  A.  Jnni  des  nSehsten  Jahrs. 

«221.  DüÜnetaria  HS.  =  Libanotidata  Gn.  Er.  ei^ 
»o^  ein  aas  der  bei  Ar.  gefundenen^  unbeachtet  ge- 
bliebenen K. 

222,  Fimpineilata  iL  ~  Denotata  Gn«  Bei  Ar.  und 
Rh.  ans  unbeachtet  gebliebenen  Ranpen  mehrmals  ge- 
sogen. 

223.  Abtmtkutta  L.  Gn.  (  aria  HS.).    R.  M.  Sept. 

bia  A.  Oct.  an  den  Blüthen  von  Artctoisia  vulgaris  bei 
Rh.  n.  IiffiT. :  F.  im  Zimmer  E.  Mai  und  A.  Juni.  Ganz 
ihnliche  Exx.  erzog  ich  aus  Raupen,  die,  wenn  ich  mich 
recht  erinnere,  im  Aug.  an  Solidago  virgaurea  gef.  waren. 
Zu  diesem  F.  pasat  Hühners  Fig.  453  (Abainthiata)  weni- 
ger^ als  454  (Minuta ta),  wie  schon  HS.,  CorrespondensbL 
S.  129,  bemerkt;  doch  ist  keins  mcinci  Exx.  gar  so  grau 
.iIs  die  Figur  und  die  Wellenlinie  der  Vorderflügel  nicht 
▼öilig  so  zusammenhängend.  Viel  häufiger  als  diese  Form 
iat  bei  Tins  eine  andere,  welche  ich  als 

Yar.  CcUkmae  Torliufig  beaeiehnen  will.  Ihre  R. 
lebt  A.  Sept  bis  E.  Cot.,  in  m.  J.  s.  hfg.,  an  den  Blü- 
then des  Heidekrauts,  denen  sie  auch  an  Farbe  ähnelt. 
r>ie  P.  überwintert  und  dor  F.  entwickelt  sich  E.  Mai 
iiad  im  Juni,  wo  er  auch  auf  Ileideplätzen  zu  hndcn  ist. 
Nach  der  .Nshrnng  der  R.  würde  ich  diese  Form,  für 
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Minntatii  Donbl.  haiton  und  auch  die  Beschreibung",  wel- 
che Gn.  (Phfticn.  II.  p.  342)  von  deren  K.  ^ihtf  stimmt, 
aber  die  englische  Mioutata  soll  sieb  wesentlich  durch 
ihre  geringere  Grösse  Ton  AbsinthiatA  anterschciden, 
wKhrend  gerade  meine  Oailunae  Jurchsehnittltch  erheb* 
Dch  gröMer  ist,  als  die  gewöhnliche  Absinthiata  und  mehr 
al-s  doppolt  so  gross  als  ein  cncrHsches  Ex.  von  Mimitata 
Doubl.,  welches  ich  vor  mir  habe.  Sic  ähnelt  so  ziemlich 
der  Hiibner^schen  Fig.  453,  nur  sind  die  Flügel  weniger 
spitz,  die  Qnerstreifen  deutlicher  und  die  Wellenlinie 
nicht  bloss  anf  den  Innenwinkclflcok  redncirty  sondern 
als  eine  nehr  oder  minder  deutliche  Reihe  weisser  Pnnkte, 
die  bei  cinif^enExx.  in  eine  fast  zusammcukiiagendo Linie 
▼erflicasen,  bezeichnet. 

•224.  Expailidata  Gn.  HS,  Correspondcnzblatt  Ö. 
125.  Ein  grosses^  mit  Guen6o*s  and  Hernch's  Beschrei- 
bung gut  stimmendes  $  dieser  Ton  Absinthiata  sicher  ver- 
sdiiodenen  Art  erhielt  ich  ]f .  Juni  1868  aus  der  P.,  deren 
R.  ich  wahrschc  iiilicli  im  Auer,  an  Solidago  virgaui  ea  im 
Bimbccker  Thal  bei  Rh.  mit  andern  eingesammelt  hatte. 

225.    Subnotata  H.  Bei  Ar.  M.  und  E.Juli  einzeln  gcf. 

*226.  Plumbeolata  Haw.  Gn.  Begrandaria  B.  üjS. 
IL  Mai  bis  A.  Juni  bei  Rh»  auf  etwas  feuchten  Wiesen 
und  an  den  sie  begrXnzenden:  Keeken  slellenweise  siem* 
lieh  hfg.,  darunter  auch 

Var.  Sinrjufarta  HS.  n.  slt, 

227.  TrUignaria  HS.  Die  R.  ist  A.  Aug.  bis  £.  Sept. 
bei  Rh.  nnd  Ar«  an  den  Dolden  von  Heracleum  sphon» 
dylium,  deren  unreife  Früchte  sie  veraehrty  in  m.J.  hfg.^ 
aber  nur  an  Stellen,  wo  die  Pflanze  im  Walde  oder  in 
GXrten  vor  der  Sichel  i:  !  cliützt  wächst,  nicht  auf  offenen 
W  lesen.  Der  F.  erscheint  im  Zimmer  swkchen  E.  Mai 
und  E.  Juni. 

22.^.  Hectangulata  L.  In  Obstgärten  u.  s.  w.  A.  Juni 
bis  A.  Juli  n.  slt;  R.  im  Mai  an  Apfelbäume. 

229.   DeMtaia  H.  Nur  in  Wildem,  wo  die  R.  A. 

Mai  bis  A.  Juni  an  Heidelbeeren  zwischen  zusammenge- 
znp-onon  Blättern  lebt,  bei  Hb.  in  m-  J.  iifg.;  F.  A.  bis 
Juni. 
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230.  Strohtfata  Bkh.  In  Nadelwäldern,  besonders 
an  Pichten,  M.  Mai  bts  M.  Juni  üu,  saweilea  hfg. 
Aueb  BUB  Fiebtenraupea  gezogen. 

231«  Togata  H.  An  FioEten  bei  Ar.  und  Rh.  A. 
ud  M.  Juni,  einzeln  nod  alt 

2o2.  Lüiariata  WV.  Wir  fanden  ein  frisch  ent- 
wickeltes M.  Juni  1862  in  der  Nähe  von  Rh.  (Wrexen) 
an  einer  Felswand  zwischen  Linaria-Büschen  sitzend«  Die 
E.  habe  ich  bis  jetzt  Tergeblich  gesucht. 

^33.  PmlohelUaa^tai^h.  Em  grosses  (j*  beiW.  (wo 
Digitalis  pnrpurea  und  grandlfiora  hl^.  sind).  S.  Stett 
entomol.  Zeitung  1867,  S.  127. 

234.  Fumxiata  H.  Ein  E\.  wurde  von  Kr.  aus  der 
bei  Ar.  gefundenen,  nicht  beachteten  H.  erzogen,  eins 
Ton  Lg«  bei  K.  gef. 


B.  Hicrolepidoptera, 

I.    Pyralidina  Hein. 
1.   rjrall«Udae  lein. 

1.    Cled  eobia  D. 

1.  AnguBiaiü  W  V.  Auf  GrasplXtzen  £.  Juni,  £. 
Juli  und  A.  Ang.,  slt. 

2«   AglossA  Latr<  . 

2.  Pinguinalls  L.  In  HKas^rn  M.  Hai  bis  A.  Aug.  gern* 

3.   Asopia  Tr. 

3.  Farinalis  L.  In  Häusern  A.  Juni  bis  A.  Sept.  hfg, 

IL  leUdae  lein. 

4.   Scoparia  Haw.  (Endcrrea  Stcph.) 

4.  Ämbujuaiis  Tr.  In  Wäldern  E.  Mai  bis  A.  Juli 
hfg.;  eine  kleinere,  ziemlich  abweichende 

Var.  «MilMMi  M.  Jnli  bis  A  Aug.,  in  du  J.  a«  ak. 
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5.    Dubitalü  H.    A.  Juni  bis  E,  Juli  hfg. 
•6.  Murana  Curt.    Bei  Rh.,  Ar,  und  K.  sp.,  hSafiger 
im  UpUnde,  A.  Juli  bis  A.  Aug.  an  BanmstSmmen,  Felsen. 
7.   (ürataegella  H.   E.  Juni  bis  A.  Aug.  n.  slt 

*8.  Laetella  Z.  An  alten  Eichonstnmmcn  in  Gehöl- 
zen bei  Rh.  A.  und  M.  Juni  und  M.  Juli  bis  A.  Aug., 
zuweilen  in  Mehrzahl  gef. 

5.  Heliothela  Gn. 

9.  Airalia  H.   Lg.  £ng  1  Ex.  bei 

6.  Threnodes  On. 

10,  Po/li7)ah's  WV.  An  kräuter reichen  AbhHngen 
A.  Mai  bis  M.  Juni  bei  W.  hfg.,  bei  Ar.  und  Eh.  slt. 

7.  EnnjcUia  Led. 

Albofasciah's  Tr.  Auf  trocknen  Stellen  am 
Quast  bei  Rh.  von  A.  Mni  bis  A.  Juni  einzeln,  in  m.  J. 
(1858)  zahlreich.   Auch  bei  K.  (Lg.) 

8.    Odontia  D. 

12.  Dentalis  WV.  Am  Qnnst  und  bei  K.  Die  R. 
an  Echium  vulgare  E.  Mai  bis  E.  Juni,  der  F.  A.  Juli 
bis  A.  Aug*,  n.  fafg. 

9.    Eurr  hy  par  a  H. 

13.  ürtioafa  L.  (---alis  H.)  Gem.,  von  E.  Mai  bis 
E.  Juli.  Die  R.  fand  ich  zahlreich  £•  Sept  an  einer  Stelle, 
wo  Ballota  nt^a  und  Urtica  dioeca  untermischt  standen, 

ansschliesslicli  an  Ballota.    Sie  überwintert  giuiz  erwach 
sen  und  verpuppt  sich  erst  im  Frühjahr. 

10.   Botya  Tr. 

14.  Octo/naculata  L.  ( — atis  Tr.).  In  Gehölzen,  auf 
Waldwiesen    E.  Mai  bis  A.  Au^^,  n.  hfcr. 

15.  Anguühalis  H.  Auf  sonnigen  Grasplätzen  der 
Gehölze  hfg.,  zuerst  A.  Mai  bis  A.  Juni,  dann  wieder  A. 
Juli  bis  A.  Aug. 

16.  CmguUoa'L.  (--alisWV.).  An  trockenen,  son- 
nigen Stellen  auf  Kalk-  und  Schieferboden  M.  Mai  bis  A. 
Juni,  E.  Juli  und  A-  Sept.;  bei  W.  und  K.  hfg.,  beiBh. 
(Quast)  slt. 
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*n.  I^ygmaealts  D.  =  Fucatalis  Tr.  Am  Quaat 
Rh.  a\if  kräuterreichcn  Stellen,  slt.   Ich  fing  frische 

Eu.  £.  Mai  und  A«  Juai^  A«  Juli  und       Sept.,  aber 

immer  nur  einaeln. 

18.  Aurata  Scop.  =  Punicealis  WV.  R.  im  Juni 
bei  Ar.  aa  Meatha  sylvestris  suwfiilea  zahlreich  (Kr.);  F. 
£.  Juli  imd  A.  Aug. 

19.  Parphyralü  WV«  hg.  fing  ein  bei  Adorf 
im  MaL 

20.  Purpural%$  L.    Gem.  aa  trockenen,  sonnigen 

Stellen  von  E.  Apr.  bis  A.  Sept.,  am  zahliciciibten  im 
Mai  und  Juli. 

Var.  O^trüialü  U.  HS.  Noch  häufiger  als  Purpuralis 
an  denselben  Stellen,  UebergUnge  n.  slt. 

21.  CespitaliB  WV.  Gem.  auf  Grasplätzen  £.  Apr. 
bia  M.  Aug. 

22.  Terrealü  Tr.  R.  in  Wäldern  bei  W.,  K.  und 
Rh.  (Quast)  auf  Solidago  virgaurea  n.  slt.  Aus  im  Juli 
gefundenen  Raupen  erhielt  ich  den  jb\  schon  A.  Aug., 
die  meisten  überwinterten  ganz  erwachsen,  verpuppten 
sich  im  Frühjahr  nnd  gaben  den  F.  im  Zimmer  im  Mai. 
Im  Freien  fing  ich  ihn  im  Jnni. 

23.  Fuscalxs  W  V.  Auf  feuchten  Wiesen  E.  Mai  bis 
M.  Juni  und  E.  Juli,  zuweilen  n.  slt. 

24.  Fandalis^^.  In  Gehölzen  M.Mai  bis  M.Juni  hfg. 

25.  Hyalinalü  H.  E.  Jnni  bis  A.  Aug.  hfg.  (1859 
aehon  £.  Mai  gef.) 

26.  Huralü  jScop.  =  Verticalls  WV.  An  Ses- 
seln hfg.;  die  R.  A.  Juui  bis  A.  Juii,  der  h\  M.  Juli  bis 
M.  Aug. 

27.  Fiavalis  WV.  Wir  fingen  1  $  M.  Juli  1861 
am  Wildnnger  Schlossbergc.   Nach  Lg.  auch  beiK.  gef. 

28.  Crooeolü  H.  R.  im  Juni  an  Conyaa  squarrosa, 
F.  M.  Juni  bis  A.  Aug.,  auch  A.  Sept.  gef;  auf  trocke- 
nen Abliänicen  zwischen  Gebüsch,  am  Quast  iü  m.  J.  hfg. 

20.  hambuca/is  WV.  R.  im  M«ii  und  A.  Juni  auf 
£>ambucus  nigra,  F.  M.  Juni  bis  A.  Juli  bei  Rh.,  sp. 

^30.  StaohyaU»  (— ydalia)  Zineken.  üin  tj"  M.  Juni 
bei  Rh.  (Eichhola). 
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•31.  Ferrugalü  H.  Ein  ^  am  21.  Aug.  1859  auf 
einem  Ilcidcplatze  (beim  Thicrgartea)  bei  Ar. 

B2.  Brunaii»  WV.  Von  H.  oder  E.  Juni  bia  A. 
Aug.  gem. ;  R.  im  Mat  auf  Lychnis  diorna. 

aS.  OlwaliB  W  V.  Von  A.  oder  M.  Juni  bis  A.  Aug. 
n.  «lt.;  Ii.  A.  Mai  bi«  A.  Juni  aut  Lychnis  diurna. 

•34.  Nyciiihemeralia  (Nycthera.)  H.  Wir  fineen 
2Exx.  bei  den  Brachbäuscr  Steinen  (2(  000  A.  JuH  1849, 
und  ein  aehOncs  $  erzog  ich  £.  Mai  1B54  aua  einer  bei 
Rh.  gef.,  uabeaehtet  geliehenen  R 

11.   Eurycrcon  Led. 

35.  Veriiealü  L.  =  CincUiia  Tn    Ein  $  bei  W. 

A.  Juni. 

36.  Sticticalis  L.    Auf  trockenen  i  eidern  A.  u. 
Aug.,  ciD^clo. 

12.   N  0  mophila  H. 

37.  Nociwlla  WV.  Hybridalia  U.  Auf  Triften 
E.  Juli  bis  in  den  Oct*  und  überwintert  im  Hai,  n«  aH 

13.  Pionea  6n. 

88.   Fi^fieulü  L.  Gem.,  ron  E.  Hai  bia  H.  Aug. 

B.  auf  Brassica  olcracea. 

14.  Orobena  Gn« 

39.  Exiimah's  Scop.  =  Margaritalis  WV.  R.  im 
Sept.  und  Oct.  an  den  Schoten  von  Brassica  napns  in  m. 
J.  hfg.,  überwintert  im  Puppengcspinast^  F.  £.  Juni  bia 
A.  Aug. 

15.  Diasemia  On. 

40.  Literafa  Scop.  (—alis  WV.).  Auf  Triften  und 
Wiesen  M.Mai  bis  A.  Juni  undE.  Juli  bia  E.  Aug. n. alt. 

16.  Agrotera  Schk. 

41.  Nemoralis  Scop.  Kr.  fing  1  Ex.  im  Mai  1863 
bei  Ar.  (Leferingbausen). 

17.   Hydrocampa  Gü. 

42.  btagnala  Donov.  =r  Nymphficalis  Tr.  Hier  und 
da  an  Teichen  (Kulkerteich,  i^iiitej  £.  Juia  und  A  Aug, 
hfg.;  auch  an  der  Eder  (L.). 
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43.  Nymphaeata  \j.  ~  Potaniogata  L.=  Potamogalis 
Tr.  Ueberail  an  Teichen  und  langsam  liicsscndcn  Ge- 
wMatern  hfg.i  oft  ia  Uuaiahi  uod  ia  maouigfiltigen  Varie* 
tXten;  A.  Juni  bis  A.  Sept. 

18.    Cataclysta  H. 

44.  Lentnaia  L.  (^alis  WV.).  An  Teicbon  und 
Gräben  £.  Mai  bis  A.  Aug.  bfg. 

II.  CmiUilae  Ma. 

19.   Crambtts  F. 

'''45.    UliginoseUuä  Z.    Auf  moorigen  Wiesen  bei 

Rh.  (im  Meer,  Kulkertcich)  E.  Juni  bis  M.  Juli. 

46.  L^aacuellus  L.    8.  gem.  von  A.  Juni  bis  AI.  Juli. 

47.  Dumetelius  H.    A.  bis  E.  Juni,  hfg. 

48.  Prateilua  L.  =  Pratorum  F.  Z.  Ueberail  in 
grosser  Menge  von  A.*  oder  M.  Mai  bis  E.  Juli. 

49.  Hcrtuellus  H.  Ueberail  in  Menge  von  E.  Mai 
oder  A.  Juni  bis  E.  Juli. 

Var.  StrifjeUu»  F.  ^  Ccspitclla  II.    N.  slt. 

Chrtjaonuckellus  Öcop.     Auf  trockenen  btciien 
YOn  M.  Mai  bis  E.  Juni  hfg.^  besonders  auf  Kalkboden« 
Öl.   Cuimeliu»  L.   8.  gem.  von  M.  Juli  bis  A.Aug. 

52.  ^'^«pw/etfs  Haw.  ar  AngulatellusD.  An  troeke- 
ncn,  sonnigen  Stellen  A.  bis  E.  Aug.  am  Quast  bei  Hb. 
oft  bfg.;  auch  bei  Ar.  gef. 

53.  Faiselim  WV.  A.  Juli  bis  A.  Aug.  an  Mauerni 
Dächern,  Felsen,  bfg. 

54.  FereliuB  Zincken.  Ein  £x.  M.  Juli  bei  Rh.  an 
einer  Gartenbecke. 

55.  Ptneieltus  L.   In  Gehölzen  A.  bis  E.  Juli,  n.  bfg. 

56.  Maryaräeilu»  ¥.  Auf  etwas  feuchten  üraa- 
plätzen  der  Wälder  A.  Juli  bis  A.  Aug.  n.  slt. 

57.  M^/ellua  II.  =  Conchellus  Tr.  In  Wäldern M. 
oder  £.  Mai  bis  A.  Aug.  n.  slt 

58.  8ela$eUu$  H.  =  Pratellus  Z.  Auf  Sumpfwiesen 
bei  Rh.  im  Aug.  n.  slt 

59.  TrütelLus  WV.  =  Aquilellus  Tr.  E.  Juli  bis 
A.  Öcpt.  Uberall  gem.,  in  a&ahireichca  Vaiictäteu, 
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60.  Inqmnaielhu  WY.    Auf  troeknen  OrasplStzen 

E.  Juli  bis  E.  Aug.  8.  hfg.,  besonders  auf  Kalkboden. 

61.  Perlelim  Scop.  Gem.,  A.  Juiu  bis  E.  Juli. 
Darunter  auch  Exx.  mit  braunen,  weissgeaderten  Vorder* 
flügelai  wie  bei  Warringtonelius  Staint. 

III.  PlvcUeae  Mt. 

20.  Dioryctria  Z. 

62.  Äbietella  WV.  An  Nadelholz  einzeln  A.  Juni 
bis  £.  Juli. 

21.  Nephopteryx  Z. 

63.  Hoborella  WV.  An  Eicbcii  Juli  bis  M. 
Aug.,  n.  hfg. 

64.  Hhenetla  Zinck.    Einmal  bei  K.  von  Lg.  gct\ 

65.  Janthinella  H.   An  dttrrea  Stellen  M.  Joli  bis 

■ 

A.  Aug.  bei  W.  hfg.,  bei  Rh.  (Quast)  slt 

22.  SalebriaZ. 

66.  Cornelia  L.  =  Seminibclla  Scop.  Ich  habe  sie 
nur  einmal  gef. :  an  eineni  sonnigen,  kräutcn  ciciicn  Ab- 
hänge bei  Melilen  an  derEder,  auf  Kalkboden,  wo  sieE. 
Juli  1835  in  Mehrzahl  flog. 

67.  BeMae  Gbtae  =  Obtusella  Ztnck.  Von  Kr.  bei 
Ar.  A.  Juli  an  Birken  gef. 

•68.  Fusca  Haw.  =  Carbonariella  FR.  Bei  K.  und 
im  höhern  Gebirge  A.  Juli,  von  Lg.  auch  noch  A.  Sept  gef. 

23.  PempeliaH. 

69.  Adornafella  Tr.  Am  Quast  auf  trockenen  Stel- 
len A.  bis  E.  Juli  zuweilen  n.  slt.;  auch  bei  K. 

70.  Ornatella  WV.   A.  Juli  bis  A.  Aug.  n.  slt. 

24.   Hypochaleia  H. 

*7L  Candeltsequella  Ev.  Ich  habe  ein  in  der 
Sammlung,  von  dem  ich  nur  so  viel  mit  Sicherheit  sagen 
kann,  dass  wir  es  entweder  bei  W.  oder  bei  Ar.  gef.har 
ben.  Es  stammt  aus  einer  Zeit,  wo  ich  die  Mikrolepi- 
dopteren  wenig  beachtete.  Erst  durch  Zeller*s  Bestim> 
mung  wurde  meine  Aufmerksamkeit  auf  den  interessanten 
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Fund  gerichtel  und  kh-  bcfdatiere  um  so  mehr  keine  Notia 
Uber  Ort  und  Zeit  desselben  gemacht  zu  haben,  als  er, 

soweit  mir  bekannt,  bis  dahin  der  einzifife  in  Deutschland 
geblieben  ist.  Der  wahrscheinlichste  Fundort  ist  ein 
kräuterreicher^  südh'ch  exponirter  Abhang  nahe  dem  Thal- 
brannen  bei  W.,  wo  ich  aiiob  die  B«  von  One.  gnaphalii 
mm  ecstenoiftl  fand« 

73.  Ahenella  WV.  An  trockenen  Stellen  E,  Mai 
bis  M.  Juü,  das      hfg.,  das  $  slt. 

.1  25.   Mjeloiö  Hein. 

74.  OonBocülla       An  Sieben  im  Jnli,  n.  bfg. 

75.  Twntdelld  Zinck.  iBbenso. 

76.  Suavella  Zinck.  Im  Juli  an  Schlchenbüschett| 
n,  hfg. 

•77.    Bpelydeila  Z.    Bei  Rh.  und  K.  einzeln  gef. 

78.  Crtlmm  WV.  =  Cribrella  H.  Auf  Brachfel- 
dern an  Disteln  H.  Jnni  bis  M.  Juli  bei  Rh.  und  K.,  be- 
sonders auf  Kalkboden,  n.  slt. 

26.  Zophodin  H. 

79.  Convolutella  H.  —  Grossulariella  Zinck.  Bei 
K.  und  W.  in  GMrteni  an  Stachelbeeren  (den  unreifen 
FrlleiitenV 

27.  Enz oph  e  r a  Gambr.  (Melia  Hein.) 

•80.  Terchrelta  Zinck.  Bei  Ar.  und  K,  M.  Juni 
einzeln  an  laichten. 

28.  Homoeosoma  Gort. 

81.  NehuUUa  WV.  Am  Quftst  A.  bis  E.  Juli  in 

m.  J.  hfg.  an  Disteln;  auch  bei  E. 

82.  BinaeveUa  H.  Am  Quast  an  krantcrreichen 
Stellen,  M.  Juli  bis  A.  Aug.,  besonders  gegen  Abend 
fliegend,  sp,,  nur  in  m.  J.  (1848)  hfg. 

.  29.  Ephestia  Qn. 

83.  Ehttella  H.  A.  Juni  biu  E.  JuÜ  in  Häusern 
gem.,  auch  in  Gärten,  an  Flecken. 

Vwä.  d.  uL  V«.  Jaitfi.  UI.  Fol««  IV.  üd,  4|44#,  17 
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30.  Aphomia  H. 

84.  Coltmella  L.  M.  Juni  bis  E.  Juli  iii  Häusern^ 
an  W  äuden,  ZäuneUi  n.  slt. 

31.  GalleriftF. 

85.  Mellonella  L.  R.  in  Bienenstöcken  oft  zahlreich 

im  Juni  und  Juli,  F.  E.  Juli,  im  Aug.  und  8ept 

►  ♦ 

n.   Torferioina  Heia. 

1.  Teras  Hein. 

1.  Caudana  F.    E.  Juli  bis  A.  Sept.,  n.  hfg. 

Var.  Emargana  F.    Einzeln  unter  Caudana  gezogen. 

2.  ümbrana  iL  Bei  Ar.  und  Üb.  in  Wäldern,  n.  bfg. 

3.  Rantiana L.  =  S ca^ i  ana  et  Sparraia  H. Tr.  Bei  K. 
Vor.  AquiUma  U.  Einzeln  bei  Ar. 

*4.  il6»e<aiia  H.  An  Flehten  im  Herbat  und  im 
Apr.,  n.  hfg. 

5.  Sponsana  F.  =  Favillaceana  H.  In  BuchenwIÜ- 
dern  bfg.  E.  Aug.  bis  in  den  Apr. 

6.  Lipaütna  W  V.  Auf  Heidelbeerpl&Uen  der  Wil- 
der im  Sept.,  Oet  und  Apr.|  n.  hfg. 

7.  SokaUenana  L.  In  Wxldem  A.  Aug.  bis  M. 
Sept.,  n.  hfg.* 

8.  AbildgaardaiLa  F.  =  Variegana  WV.  E.  Aug. 
bis  E.  Sept.  n.  sIt. 

Var.  Nyohthemerana  H.   Bei  Eh.  und  K.  einzeln* 

9.  iS^t^omanaF.  =  Asperana  Tr.  An  Eiehen  n.  alt. 
E.  Aug*  bia  in  den  Apr* 

10.  Liierana  L.  An  Sieben,  yoir  A.  Aug.  bia  Ja 
dea  Apr.,  n.  hfg, 

11.  Niveana  F.  =  Trencriana  H.  An  Birkenstäm- 
men  vom  Sept.  bis  iu's  Früiijabr,  n.  slt. 

«12.  Mixtana  H.  Auf  HeideplStzen  der  Wälder 
▼om  Oet  bia  in  den  Mlirs,  bei  Ar.  und  Rh.  n.  hfg. 

13.  Comparoma  H.  In  Lsnbwildern  im  Aug.  nnd 
Sept.,  bei  Xx,  uud  IIb.  n.  bf^. 
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14.  Ferru^ama  WT«   In  LrabwlOdeni  E.  Aug.  >is 
in  daa  Apr.  gem. 

15.  l.iiharfj'jrana  HS.    Mit  der  vorigen  einzeln. 
•IG.    Seicuana  FlÖ.    Ein      eriiieit  ich  1.  Juli  1ÖÖ2 

I    «OS  der  P.  (R.  nickt  beachtet.) 

I  ^17.    FcrtkaUana  L.   An  Acer  campeatre  A.  Ang. 

i    bei  Rh.  in  Mehrzahl  gef» 

18.  HaZnMOfia  L*    An  Heckea  bei  Ar.  und  Bh. 

im  Aug. 

19.  CoHiaminana  H.    £.  Aug«  und  im  bept.  an 
Gehö«^ 

2.  Tortrixfiein. 

20.  Ficemut  L.  R.  bei  Ar.  und  E.  an  Pinni  picea 
Lu  im  Uaiy  F.  E.  Juni,  sp. 

21.  Podana  Scop.  =  Ameriana  Tr.    Ii.  im  Juni,  F. 
£.  Juli  und  im  Aug.  n.  slt. 

22.  A']^/o«i«aiMi  L«  Eiozein  bei  Rh.  A.  Juli  gezogen« 
2d.    i^Mona  L.  =  LaeTigana  WV.  An  Hecken  n.sU. 

24.  CoBtana  l\  =  Spectrana  Tr.  Sit. 

25.  Corylana  F.   Im  Aug.  in  Laub  wildern  gem. 

26.  liibeana  IL    R.  im  Mai,  F.  E.  Juni  und  im 
Juli  an  Laubholz  iiig. 

27.  Ceraäana  U.   R.  im  Mai  und  A.  Juni  an  Hecken, 
F.  £.  Juni  und  im  Juli,  bei  Rh.  n.  hfg. 

28.  CimiiamomMna  Tr.  In  Wxldern  einzeln  bei  Ar. 
und  im  üplande  (A.  Aug.,  2300*  ü.  d.  M.)  gef. 

2*.).    H^parana  WV.    R.  an  Schlehen  und  Liguster 
E.  Mai  bis  A.  Juli,  F.  A,  Juli  bis  M.  Aug.,  hfpr. 

30.  Fortierana  h\  =  Adjunctana  Tr.  Einzeln  bei  K. 

31.  Leöheana  L.    R.  hn  Mai  an  LindeUi  F. .  im 
Jni,  n.  alt 

32.  Hwirnnuma  FrdHeh.    An  Fichten,  einzeln. 

33.  Musoulana  II.   R.  auf  Birken,  F.  aus  der  über- 
vinterten  P.  E.  Mai  und  im  Juiii,  n.  slt. 

34.  Cinctana  WV.    E.  Juli  und  A.  Aug.  bei  W, 
35«    Minütrana  L.    A.  Mai  bis  M.  Juni  a.  gem. 

36.  Firidana  L.   An  Eichen  hfg. 

37.  HuMiiaanaTt.  Anf  HeidelbeerplXtsen  der  Wll* 
der  im  Mai  bei  Rli.  hfg. 
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•  38.    Loefiingiana  L.  —  Plumbana  H.  Au  Eichen  n.  slt. 

39.  BerffmoHnüma  L.    R.  und  F.  aa  Rosen  n.  slt. 

40.  Ornnwayana  F.  =  Hoffmumseggana  H,.  A.  Juni 
bis  IL  Juli  bei  Rh.  imd  Ar.  an  Liguster  n.  alt. 

41.  Qrotiana  F.  In  Wsldem  und  an  Heokta  C 
Juoi  und  im  Juli  n.  slt. 

42.  Onomana  L.    A.  Juli  bis  A.  Aug.  gem. 

43.  Qemingana  WV.  Bei  Rh.  A.  und  M.  Aa£^.; 
aelten,  das      bei  Tage  fliegend. 

Pro^AvmofMk  H.S  Walkeriana  Ciirt  In  Wil- 
dern swiscben  Heidelbeeren  nnd  Heidekraut  A.  tind  M. 
Apr.  bei  Uli.  zuweilen  in  Mehrzahl  gef. 

45.  Favillaocana  H.  a=  Torreana  Tr.  M.  Mai  bifi 
M.  Juni  in  Wäldern  bfg. 

d.  SciapbiU  Tr. 

46.  Oouana  L.     Einmal  im  Dalwigker  Holz  bei 

K.  (Lg.) 

47.  Oaseana  Scop.  =  Pratana  II.  Im  Juli  und  A. 
Aug.  auf  sumpfigen  Grasplätzen  bei  W.  und  K.  stellen- 
weise ;  im  Uplande  s.  bfg.,  bis  auf  die  höchsten  Berge  hinauf. 

48.  Waklbtuniana  L.  Die  breitfltlgellge  Stammart 
fand  ich  noch  nicht,  dagegen  ist 

Var.  CommunanaRS.  A.  Juli  bis  M.  Aug.  gem.,  u. 
Var.  Virgaureana  Tr.  =  Minorana  HS.?  n.  slt. 

49.  NuhiUmä  IL  Bei  Ar.  an  Gartenhecken  suwei- 
len  n.  slt 

4.  Doloplooa  H.  : 

^50«  Punotmlana  WY«  An  Hecken  A.  bis  £•  Mai, 
n.  hfg.  Die  K  fand  ich  entweder  an  Lignstnim.Tulgare 
oder  an  Iionioera  xjlosteum.  Die  P.  überwintert 

6.  Ghimatophila  Steph. 

51.  Tortrtcella  H.  ssHyemana  H.  In  der  zweiten 
Httlfte  M&rz  und  im  Apr.  an  Eichen  hfg.,  das  $  sp. 

6.    Exapate  H. 

52.  QeLaieLia  L.  =  CongelateUa  Clerck.  Bei  W- 
im  Herbat 
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7*   Olin au  Ga. 

53.  Alhulana  Tr.    Am  Quast  im  Juni  öftcrii  gcf. 

54.  Uivuina  H.   Bei  Eh.^  alt. 

8.  Conchylis  Tr. 

55.  Hamama  L.  Anf  BracMeidera  im  Juli  uud  A. 
Aug.  hfg. 

56w  Zcegam  L.  An  Feiarainen  £.  Jvli  wd  A. 
Aug.,  n.  hfg. 

57.  OruemUma  Fröl.  s  Aago^tana  H.  Auf  Heide* 
plätzen  der  Wälder  hfg. 

58.  Ambiffuella  iL  ^  Boserana  Tr.  1  £x. 
59«    Baumamttcma  WV.  Im  Juli  hfg. 

eO.  Teuerma  WY.  A.  Jörn  biaM.  Jali  auf.  Wald- 
wieaen« 

61.  Smeaihmannxana  F.    An  Feldrainen  öfters. 

62.  Ruhigana  Tr.  =  Badiana  H.  Am  Quaat  im  Juli. 

63.  Güielta.  H.  =  Kub^ana  ir.  ^.  ak. 

64L  BQ$eana  Haw.  =  Dipaaceana  Z.  Einada  am 
Q»at 

66«    Mui$ehlüma  Tr.  Bei  Bli.  ainaelii  A.  Juni 

66.  J^timilana  HS.  =  Ambi^uana  FröL  Bei  Ar. 
im  Juni. 

67.  J}ul?üma  H.  M.  Mai  bia  M.  Juni     alt ; 

9.  Betinia  Gn.  ' 

68.  Buplcma  H.   An  Föhren  bei  Ar.  E.  Apr. 

69.  Tttrumuma  H.  Bei,  Ar.  an  Fichten  E.  Mai. 

70.  He$inelh  L.  (— anaF.).  Bei  Bli.  an  Föhren 

Mai  und  A.  Juni;  R.  in  Harzbeulen,  überwintert. 

71.  Buoliana  WV.  E.  in  Föhxentrieben  im  Mai, 
F.  £.  Juni. 

10.  Grapholitha  Hein. 

72.  Striana  WV.    Im  Juli  und  Aug.  n.  slt. 

•73.  Maurana  H.  =  Branderiana  L.  ?  Einzeln  bei  Rh. 
74   BaUoella  L«  (— ana  H.)  'An  Weiden  im  Juni 

and  J«K  n*  alt 

•75.  BmUfiaeima  Haw.  =  Aentana  Xa  AnaSahl- 

wtidcAi'aüpoa  ge*^?fircn..    ...  ...  ........ 
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76.  Martmmnüma  L.    Bei  Ar.  einzeln. 

77.  BetuUianm  Haw.  R.  im  Juni,  F.  im  Juli  und 
A.  Aug.,  n.  sIt. 

♦78.  Praelongana  Haw,  —  Botuletana  HS.  Mehr- 
mals gezogen. 

*79.  Sauctana  IL  R.  im  Mai  an  Hoidelbecren^  F. 
£.  Juni,  A.  Juli,  einzeln  bei  Ar.  und  Rh. 

80.  Vörie ffona  H.  Tr.  =  Cjnoabateli«  L.  ?  Im  Juni 
und  Juli  hfg. 

81.  Piruniana  H.  An  Schlehen  E,  Mai  bis  H.  Juli 
in  Unzahl. 

82.  OchrofeuoanaH.  An  Ut  e krn  n.  slt.;  R.  anRosen. 
♦83.    Dimidiana  Tr.   Einzeln  bei  Eh. 

♦84.  Margxnana  Haw.  =  Seliana  HS.  Bei  Rh.  an 
Gebüsch  und  Hecken  A.  Juni. 

85.  Gentiemana  H.  Ein  Paar  in  copula  am  Bü* 
fiteiü  bei  W. 

86.  MetaUioana  ü.  Auf  HeideplStzen  der  Wälder 
im  Juli. 

87.  Sohulziana  F.  =s  Ztnckenana  Tr.  Auf  Heide- 
piitaen  im  Aug.  hfg« 

*88.  Palusirtma  Z.  In  WSldem  auf  Heidelbeer* 
plKtzen  bei  Rh.,  Ar.  und  im  Uplande,  A.  Juni  bis  E.Juli. 

•89.  Olwaua  Tr.  Auf  McH  rwicsen  (Kuikerteichj, 
A.  Juli  bis  M.  Aug.  stellenweise  hfg. 

90.  HwuloMa  Scop.  =s,  Conchana  H.  Sv  geiu*  im 
Juli  und  A.  Aug, 

^1.  UmhroBomi  Z.  In  feuchten  Erlgeh9laen  bei 
Rh.  E.  Juni  bis  M.  Jnli  stellenweise  hfg. 

92.  Urfioa/ni  H.  Im  Juni^  ü.  alt.  R.  im  Mai  au 
Campanula  rotundifolia. 

93.  LacunauaV^V.  Einer  der  gemeinsten  Wickler, 
Ton  M.  Juni  bis  A.  Aug.;  R.  im  Mai  und  Juni. 

Mupeatrana  D.  Im  Juni  bei  Ar*  und  Rh. 
^5.   Luöwagarut  Z.  Ebenso« 

06.  Bipuvctana  F.  R.  |im  Apr.  und  Mai  an  Hei- 
delbeeren, F.  E.  Mai         im  Juni  in  Wäldern, 

97.  Ueroyniana  Tr.  =:  Clausthaliana  Ratzebg.  Bei 
Ar.  und  Rh.  an  Fichten  cinaeln  M.«*Jiiiif.        «    - 
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98.  Arottana  L.    Im  Juni|  n.  alt» 

99.  Aohatana  WY.  SU. 

m  AMtiqwmm  H.  £iiiaeln  M  Blu 

101.  DUcInMmniiwia  L.  ss  SokodrianaTr.  Aa  Brom* 

beergebüsch  n.  hfg. 

102.  La?iGeolana  H.  Auf  Biuseuplätssea  A.  Juni  bis 
M.  Juli  hfg. 

103.  Permia;<ana  H.  =  Fisohenoii»  Tr.  AnEieheii* 
gebttaeh  M.  JutUf  n.  big. 

104.  FoeneUa  h.  »  Foeneana  Tr.    An  Artemid* 

Tulgaris  £.  Mal  bis  M.  Juli  n.  alt 

105.  kSi/cuana  IL       Parmatana  H.  Sit. 

•106.  Stordidoixa  H.  Tr.  =  Solandriaiia  Heia.  An 
Hecken  E.  Juli  und  A«  Aug.,  slt. 

•107.   OfM^aJimMOM  H.  N.  hfg. 

108.  IMnöcu/ma  Don.  Diaaimilaaa  Tr.'  N.  alt, 
B»  ftn  Buken. 

109.  BrunnicJdaua  WV.  E.  Mai  und  E.  Juli  und 
A.  Äncr.  -in  krauterr eichen  Stellen,  um  Tuäsilago  farfara 
zuweilen  in  Uasahl. 

110.  CwBioma  Z.   In  Gehölaen  M.  und  £.  MaL 
UL  PeMmamä  WY.  sa  Hittarpaeberiana  Tr.  Im 

Jimi  an  Gebtlacb. 

112.  Teiraquetrana  Ilaw.  —  l'rutetana  II.  An  Er- 
len und  Birken  im  Mai  hfg. 

113.  Immundana  ¥EL  In  ErlgehöUen  A.  Mai  zu- 
weilen zahlreich. 

114.  OmmpoUikma  WY.  An  SaUweiden  £.  Mai 
und  im  Jnni  bfg. 

•115.   Demtxmtana  FR.  Einzeln  bei  Ar. 

116.  Tripunctcma  WV.  =  Cynosbana  Tr.  E.  Mai 
und  im  Juni  an  Hecken  gem. 

117.  Hohortma  WY.  An  Hecken  A«  JnU  Ua  A- 
Aug*  bfg. 

118.  8uffi$MmaZ.  Im  Juni  nnd  JnU  anHeekenn.alt 

119.  hieamatmak  H.  =  AmoeaaBa  Tr.  An  Hecken 

im  Aug.,  Ji.  hfg, 

•120.    ßütmana  Haw.      Cretaceana  H.  Einaeln 
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121.  Taedella  L.  =  Couiitana  WV.  sc  Hercynlaaa, 
liatzbg.  An  Fickten  voa  M.  Mai  bis  A«  Juli  üboüraii  ixx 
Unaahl;  R.  an  ddn  Nadeln,  schädlich. 

*m.  Nigriocma  HS*  EiinclA  £.  Juni  bei  Ar.  an 
Fichten. 

*123.    Caeciitiaculana  H.    Bei  Ar. 

124  Ai<p}(h'scanaTl,  Auf  trockenen  Stellen  dttrOe« 
höke  von  M.  Mai  bis  ia  den  Juni  h%. 

125.  Hokmwixrthiana  WY.  Auf  lUUcboden  m  Dt- 
itela  n.  elt. 

1^.   Hyperieema  H.    An  HypeiicwA  perfemtom 

hfg.^  biö  auf  die  liüchstca  Berggipfel.  • 

127.  Fwifbrana  Tr.    In  Obstgärten  n.  sIt. 

128.  TmebroMona  üiS..  Im  Juni  und  Juli  ftni^  eid- 
runen  n.  slt. 

189.  Dorrnnm  F.  =r  Jnngieaa  Tr.  Auf  Kleefiddem 
n.  8.  w.  E.  Mai  und  im  Juni  hfg. 

130.  Perle puiana  Haw.  =  Loderana  Tr.  Im  Mai 
n.  slt.  in  Gehölzen. 

131.  Composüeüa  F.  Qnndiaaa  H.  -  Bei  Aj*. 
n.  «It 

132.  Pmli^rpniaiM  Z.  »  Ffloia  Ha  Binsela  am 
Qoaat 

*133.  Paotolana  Z.  =  Dorsana  Batabg.  An  Fichtexi 
bei  Ar.  E.  Juli  gef. 

134.  8troh$UUa  L.  (--«ana  H.)  An  Fichten  bei  Ar. 
und  K. 

135.  Ceemo^rosM  Tri  Bei  Ar.  A.  Juni  an  Föh- 
ren (Kr.). 

136.  Soopartana  HS.  —  LathyrfiTia  Tr.  N.  slt, 

137.  Woeheriana  WV.  Bei  K.  cinsseln  (Le:.) 

138.  Aurana  F.  ==  Mediana  H.  Einzeln  bei  Ar.  (ür.)« 

139.  SuMedema  WV.   Im  JnU  n.  slt. 

140.  P<m<meUa  L.  (— aoa  WV.)  R.  in  Aepfeln  hltn- 
figer  als  wdosehenswerth. 

141.  Splcjidana  IL  Bei  Ar.  an  Eichen  einzeln. 

142.  Grossana  Haw.  =  Fagiglandana  Z»  An  Bachen 
im  Juni  und  Juli. 

n43.   FlumboHima  Z.  £iaaeln.   
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144  Ar^fßtmnaB,  Im  Äfft,  «ad  A«lf«i  an.^chen« 

•146.  Nimhmma  HS.  ^  Henidiuuut  Heiii.  Em  dank* 

les  $  fing  L.  bei  K. 

146.    Juliana  Curt    Einzeln  M.  Juni  bei  Ar. 

^147.  Epnippam  H.  Populana  h:.  V  Bei  Bh.  E. 
Jaü  und  A.  Aug. 

148.  Fiewana  Z.sVigeluuia  HS.  A.  Jnni  eiosebi 
ttfitchan. 

149.  OmnoratMi  Tr.  =  FttlTifronUna  Z.  Einasoln. 

150.  Hediclla  L.  ==  Rhcdiaaa  Tr.    An  Hecken. 

151.  Ocellana  W  V,  im  Jnni  und  Juli  an  Hecken. 

152.  Dealbana  Fröl.  =  Minorana  Tr.  An  Heoken 
Wi  Ar. 

*15a.  Co#iimaD.  268. 1.  Ulrrig  in  Stand.  ÜataL  als 
Tir.  m  Ramana  gezogen*  Z.  in  L)  Ein  %  bei  Rh. 

154.  Op£resbana  Tr.  An  Pappelstämmen  bei  Kb. 
A.  Juni. 

155.  Cortioana  H.  An  Eichen  im  JnVi  n.  Aug.  n.  slt. 
*156.    Unduüma  Standfuss  in  L  Ein  frisobes  $  >f . 

Jui  bei  Bh.  (Wrexen)  im  Walde  gef.,  jetzt  in  Hm»  Vod 
Hetnemaiui's  Besitz.  Die  Bestimmung  ist  Ton  Zeller. 

•157.  üi>ion(acii!a/ta  Curt.  =  Doraivittana  HÖ.  2£xx. 
M.  Juli  Im  Upiande  2üuO'  hoch  gef. 

158.    Erioeiana  HS.    Bei  JEUi.  M.  Juni. 

•1Ö9.  .Frao^t/amofia-  Haw.  =5  Cnphana  Z»  slti 
in  Ma^  an  troo)Lenen  AbhSngen.  ^ 

160.  Quadrana  H.    Im  Ifai. 

161.  Pygmaeana  H.    Im  Apr.  bfg.  an  Fichten. 

162.  Augustana  H.  Bei  Ar.  n.  EL  im  Juli,  ex  larva. 

11.    Pboxopterid  Tr. 

m  Mitterbikiherüm»  W  V«  .  Peaklerian»  Tk. .  In^ 
Mii  ttod  A.  Joni  hfg.  na  Lanbhok. 

Ißt    Harpana  H.  =  Raraana  Tr.    Bei  Ar. 
•165.   Dimmutana  Haw.t      GuepidaAa  Tr«   X»  Mai 
wd  Juni  in  Wäldern. 

166.    üncella  WV.  (-«»-«la  U.)   Auf  Heid»plitm  im 
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167.  Ungu.iccfla\j  { — anaTr.")  A.af  Iroekenen  Uei- 
dcpUtsen  s.  hfg.  im  Mai  und  A.  Juni« 

m  Afnoella  WV.  es  SicaUmm  H.  An  Oebttsch 
bei  Rb.  im  Mai  und  A.  Juni  und  im  Aupf. 

169.  Badiana  WV.    An  Laubholz  A.  Juni  n.  sIt. 

170.  MyriUlatiaTt,  Auf  Heidelbeerpiätzea  A.  Mai 
bis  A.  Juni  zahlreich« 

12.  Rhopobota  Led. 

171.  HHaefHMm  H.    Auf  HetdeplIHsea  A.  Aug« 

13.   Diehrorbampba  On. 

172.  Petwerella  L.  (— «da  Tr.)  E.  Mai  bis  E. 

Juli  gem. 

173.  AlpvHiJia  Ti\  Im  Juli,  n.  slt.  an  Rainen,  Hecken. 
•174.   Fiumbagana  Tr.  =  SaUcefcana  Prittw.  Im 

M41  und  A.  Juni  an  Rainen  n.  slt. 

175.   Vaitffino$ana  Tr.  An  Hecken  bei  Rb.  M.  Juli. 

*176»  Aemninatana  Z.   Bei  Rh»  M.  Juni  einseln. 

177.  Plumbana  Scop.  »  Zachana  H.  »  Blepharana 
HS,  £.  Mai  und  im  Jum  gem. 

in.  Tineina. 

'1.   Taiaeporia  H« 

1.   PkeudohombyeeltalR,  Die  erwachsene  Rl  im  Apr. 

und  Mai,  die  P.  im  Mai  und  A.  Juni  in  Laubwäldern  an 
den  Stämmen  der  Bäume  hfg.;  F.  M.  Juni  bis  M.  Juli. 

2.  SolenobiaZ. 
cn/ispicuella  Stt.  Wir  finden  in  der  ersten 
Hälfte  Apr.  1860  erwachsene  Raupen  und  Puppen  bei  Rh. 
an  schattigen  Stellen  der  Sanditeinfeben  (Holper  Grund) 
ond  im  Walde  an  den  Stimmen  alter  £icbeii|  mm  Tbeil 
unter  der  abgelösten  Rinde,  lahlreieh.  Die  F.^  sSmmtlieh 
Weibchen,  entwickelten  sich  E.  Apr.  Ein  abgesondertes 
$  legte  Eier,  aus  denen  die  Räupchen  E.  Mai  ausschlfipftcn. 

3.  Licheneiia  L.  Die  Säcke  an  Zäunen,  Mauern, 
BaumsUUumen  ttberall  h%.   Die  h\  avMwhliesstieb^Weib- 
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che&i  acklüpfen.  M..  A.pr.  bis  M.  Mai  ans  und  legen  bald 
darauf  ihre  £ier  ab»  aas  denen  sich  in  Tieleii  J^^iUen  die 
BiBjpdieii  A«  Juni  entwiekelni  'welche  erwadMen-  tber^ 
TOtern  und  aicla  im  Hifan  oder  Apr.  Torpnppen.  S.Stett 

eutom.  Zeitung  1847,  S.  18.  In  andern  Füllen  schrumpfen 
die  Eier,  wie  leere  Blasen,  zusammen,  ohne  lirut  zu  iie- 
kxsL   Daft  ^  habe  ich  nie  erzogen,  und  kenne  ea  nicht. 

3.  Lypuas  Z. 

•4.  Maureila  \VV.  An  trockenen  GrasabhSngen 
bei  W.  nad  am  Quast  fliegt  das  A.  bis  E.  Mai  bei 
Tage,  saweiien  in  Mehrzahl  an  einer  jS teile;  das  $  habe 
ich  nie  gef  . 

4.  Diplodoma  Z. 

*5.  Mar j i/i ipunctella  Steph.  =  Sidcrella  Z.  Die 
Säcke  an  Felsen,  Banmstämmen  und  Zäunen  n.  slt.  Die 
B.  überwintert  zweimal,  verpuppt  sich  im  Mai  oder  Juni 
«nd  der  F.  erscheint  A*  Juni  bis  A.  Juli. 

5.  XysmatodomaZ. 

6.  Meianeiia  Haw.  Einzeln  bei  Ar.  E.  Juai«. 

6.  Enploeamns  Lafr. 

7.  Anthracirmlis    k3cop.    —    Fiicssiinclla   Sulz.  In 
Wäldern,  an  alten  BucheasU linken^  M.  Mai  bis  M-  Juni, 

7.  äcardia  Tr. 

8.  BcUii  F.  ^  Mediella  Tr.    In  Lanbwlüdern  E. 

Mai  und  A.  Juni  n.  hfg. 

8.   O  ch« eahei meria  H. 
Tmtrella  WV.  E.  Juii  nnd  A*  Aug,  tfoselH 
am  Foss  allar  Bochen  im  Grase. 

*10.    Urella  FR,  HS.    Ein  frlach  ausgcöciiiüpftcs 
unter  einer  alten  Buche  bei  Bh.^  A.  Ai^g. 

a  Tinea  Z. 

11,  FerrugineUa  H.  £.  Jum  und  A.  Juli  hei  Eh. 

12.  Huaiiceiia  H.    Im  Juni,  n.  slt. 

*ia.    Fnimmürelia  Tr.    In  Buehen^&ldern  bei  Bk. 
A.  Jani. 

14   TapeiMla  (--«etaelU;  L.   Gam.»  •  \  « 
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15.  Ätoeila        An  Hecken  bei  Ar.  im  Juni. 
*I5a*  (Jortioeiia  Gurt»   Aa  BaohenslKmlneii  E.  Juni 

bei  Bh.  eincela. 

16.  Fmra9Ü0lia  H.  In  Wsidera  im  HaL 

17.  Oranelki  L.   Auf  Korab5den  oft  in  Unzahl. 

18.  Cioacölla  Haw.  =  laliaiella  HS.    Bei  Rh. 

*19.  IgmcomeUa  HÖ.  ?  Ein  ^  A.  Aug.  am  Btamm 
einer  alten  Eiche  bei  Rh. 

20«  Muellm  Z,  In  Httuaem  o.  alt  El  Juni,  A»  Juli. 

21.  Spreiella  WV.  In  HSnaera  n.  alt»  A.  Juni, 
A.  Sept. 

22.  Pellionella  L.  Gem. 

*23.  QanomeUa  Tr.  =  Lapoüa  H.  An  Hecken  A.« 
Juni  und  M.  Aug. 

U:  BüeUMla  Hummel  s=  Orinelia  Tr.  R.  an  Fe- 
dern, Pelawerk»  Krollhaaren  snweilen  achSdlick. 

25.  Semifuhella  Haw.  Im  Juli  in  Laubwäldern, 
bifl  2000'  Höhe,  einzeln. 

10.  Lampronia  Steph. 
*26.   Nwa  apeeJ  l      bei  Ar.   „Mir  nen,  durch 
den  gelben  Kopf  von  Mo  rosa  und  Staadfuäsi  sicher  vor* 
«obieden*,  Z.  in  lit.  8.  Dec.  18G2. 

.  •    ••2T,   Praelatella  WV.  =  Luaella  Tr.  Bei  Ar.  u.  K. 
28.  Miibülia  Bjerk.  =  Variella  F.  Einaeln  bm  Ar. 

11.  lacurvaria  ILiw. 

Mttsoalella  F.  =  Masculelia  H.    Im  Mäi  und 
A.  Juni  gem. 

80.  Peoimta  Haw.  s:  Zlnekenii  Z.  In  LaubwSl* 
dem  B.  Apr.  und  Im'  Hai  bfg. 

81.  Koemeriella  Z.   An  Bvehen  A«  und  H.  Kai. 

82.  Cajjüella  L.  Z.  Bei  Ar. 

12.  Hioropteryx  Z. 

88.  Ärwtoelia  Soop.  A.  und  H.  Jnni  in  Gtoböken. 
*34.   Andersokella  HS.    Bei  Ar.  n.  dt.  A.  Juni. 

35.  Thunbergella  F.  =  Rubrifasciella  ilaw.  Z.  = 
Anderachella  Tr.  Auf  frischem  Buchenlaube  £.  Apr.  bia 
M.  Mai  n.  alt 

86.   ßparmmmeUa.  h\  A*  Mal«  ......  ri 
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•51.    F€isiuosel/a  Z,    Bei  Ar. 

Chryaolepiäella  Z.   B«i  Rh. 

\3.   Nemophor*  H. 

S9.  StoammerdameUa  L.  In  Wäldern  im  Mai  li^. 
4f).    Sökwarziella  Z.    An  Gebüsch  £.  Maij  A.  Juxii. 

41.  PanMereila  U.  An  Gebüsch,  Hecken,  gem.  A. 
lUi  b»  A.  Juni. 

42.  PHuieOa  H.  An  Fichten  und  LSrchen  im  Mai 
und  A.  Juni. 

14«   Adela  Latr. 
4a    FihuUUaWY,   Im  Juni. 

44.  hiijimiirelta  IScop.  =  Fri^choUa  H.    Bei  Rh. 

45.  Violella  Tr.  =  Tombacuwiüa  HV.   Im  Juni  und 
Jaii  aaf  Blumen. 

46.  SulaeUa  W  Y«  (— eriella  Z.).  An  Gebaach  im  Juni. 

47.  Degeerella  L*   A.  Juni  bis  A.  Juli  hfg* 
*4S.    C&ngrvella  FR.  Sit 

*49.    Ochsenhewierella  H.  A.  Juni  bei  Ar.  slt. 
50.     Viridella  Sco}).  In  Laubgehölzen  im  Mai  a.  hfg. 
*51.    ßpeyeri  Z.    In  Lanbwäidera  £.  Mai  und  A. 
Jnai  bei  Ar.  nnd  Rh.   Wohl  nur  Yar.  Ton  Yiridella.  • 

15.   N  e  m  0 1 0  i  s  H. 

52.  ßaaUnoBeUa  Scop*    Anf  Seabiosenblttthen  im 
Aug.  hfg. 

53.  Cuprtaoeila  H.    Einzeln  bei  Ar.  (Kr.)  ^ 

54.  Mmimella  WV.  Ebenso. 

'  16.   Swammetdamia  H. 

55.  Apicella  Don.  =  Compteiia  IL  An  Hecken  £.- 
iCii,  A.  Juni  n.  slt. 

56.  ÖaeneUa  H.  =  Heroldella  Tr.  R.  im  Jimi,  F« 
im  Jnli  an  Hecken. 

^7.    Oxyaeanihella  D.    An  Hecken. 

58.  FifreLla  Vill.  =  Cerasieiia  II.   An  Hecken. 

17.  ScjthropiaH. 

59.  Crataegella  L.   E.  an  Weiasdornheoken  im  Juni 
hlg.,  F.  £.  Juni,  A.  Jali. 
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18.   H  jponomeuta  Z. 

60.   Plumbellui  WV.   Aa  Eyonjmos  kfg.  E.  Juli» 

A.  Aug:. 

6J.    Horellus  H.   Efnzeln  bei  W. 

62.  VarialnJis  Z.  =  Padella  L.  B.  im  Juai  an 
Schlehen,  8.  iitg. ,  i?  .  im  Juli  und  Aug. 

63.  Malinellus  Z.  R.  an  Apfel blumeii  E*  Mai  bis 
A.  Jali|  oft  «chSdüchi  F.  M.  Juli  bis  Aug. 

64.  Bvonymi  Z.  =  Oognatells  Tr.  Die  R  verwü- 
stct  die  Evonymuöbiiaeiie  fast  alijäLilicii  im  Mai  uiidJuQi; 
F.  A.  Aug. 

65.  tadi  Z.  =  Evonymeüa  L.?  H.  R*  auf  Pruaus 
jMtdna  im  Juni,  F.  im  Juli  und  Aug.  Nur  an  einzelaen 
Btelien  bei  Rh.  (Wrexen). 

19.    Plutcila  Schk. 

66.  Cruoiferacum  Z,  =  Xjlostella  H.   8.  gem. 

67.  FweoieUa  L.  In  Gltrtea  an  Hesperie  matro- 
nalis  hfg. 

20.    Ccrostoma  Latr. 

68.  ÄMperelia  L.  An  Hecken,  £ichen  im  Aug.  und 
Oct  a.  sk. 

69.  Horrtdella  Tr.   R.  im  Juni  an  Schlehen,  F.  im 

Juli  und  Aug.  an  ObstbSumen. 

70.  Nemorella  L.  =  üaniellaH.  Im  Juli  und  Aug. 
bei  JtUi. 

71.  Harpella  WV.  =  Xylostella  L.  An  Lonicera 
xylosteum. 

72.  Lueella  F.  =  Antennella  WY.    In  Gkhalsen, 

.  an  Eichen  E.  Juli  und  im  Au^^.  n.  alt.,  aber  nur  $  gef. 

73.  SylvelLa  L.  Einzeln  bei  Rh.  an  Eichen^cbUsch 
im  Aug. 

iL  Costella  F.  An  Buchen  hfg.,  &  im  Mai^  h\ 
▼on  A.  Juli  bia  in  den  Sept. 

75.  Madiatella  Don.  =:  Fiasella  H.  An  Eichen  und 
Buchen  s.  hfg.  vom  Juli  bis  zum  Herbst,  und,  ISberwin- 
tert,  im  Apr. 

76.  yittelialj.  An  den  Stämmen  alter  Bud^en  und 
Ulmen  auweiien  aahireich,  £.  Juni  bis  A-  iniept,    ,  . 
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^1.    Dasjstoina  Curt. 
11.    SaUcella  H.  F.  im  Apr.,  P.  überwintert 

22.  Chimftbaeehe  Z. 

78.  Phryganella  H.  In  Buchenwäldern  im  Oct.  lifg., 
da«  c/*  bei  Tacrc  fliegend;  R.  nn  Hnrhen. 

79.  Irj.j^Jla  WV.  iS.  gem.  von  E.  März  oder  A. 
Apr.  bia  A.  Mai ;      aa  vielerlei  Laubhois. 

23.  Semioöcopls  H. 

80.  ^vellaneUa  H.   In  Birkenbcatänden  im  Apr. 
•81*    Anella  H.  =  AlieneUa  Tr.  An  Birken  £.  MKrs 

«nd  im  Apr.,  alt 

24.  Epigraphia  Steph. 

82.  Stexnkelln  riana  WV.  (— rella  Tr.).    A.  Apr. 
bia  A«  Mai  an  Zäunen,  Uebüach,  n. 

25.  Phibaloeera  Steph. 

83.  Quercana  F.  =  Fagaiia  W'V.  (-anella  Tr.j  R. 
an  £iclien  Mg.,  F.  £.  Juli,  Aug. 

26.  Depressaria  Haw. 

84.  Cosiosa  Haw.  :=  Depunctella  II.  Im  Aug.,  n.  hfg. 

85.  LitureLla  WV.  ==  Flavclla  H.    R,  im  Juni  an 
C«ataurea  jacea,  bei  Rh.  hfg.,  F.  im  Juli, 

86.  AjumfüeUa  Tr.  Bei  Ar. 

•87.   NanateUa  Stt.   Einseln  bei  Ar. 

88.  Äipmella  WV.  (Var.  a  und  <J  Z.)   Im  Sept. 

89.  Äre/iella  WV.   N.  alt.  Ein  überwintertea  Fär- 
ciien  fand  ich  in  copi^Ia  A.  Mai.,  ^  . 

90.  FropinqneLLa  Tr.    Bei  Ar.  ,    .    '  ' 
•91-   ßnl^opmgHelia  Stt  (Var.  b.  Z.)  Anteeed.  var.  ? 
99.   AUtroemeriana  L.  (^ella  IL)  Einzeln  bei  E.  (L.) 

93.  Purpurea  Haw.  =s  Yaceiniella  H.   Im  Mai  und 
A  Juni. 

94.  Ocellana  F.  =  Charactcrella  WV.  ölt. 

•95.    Yeatiana  F.  =  Ventosella  IIS.  Einzeln  bei  Ar. 
•96.   Cm^laneiia  'iU    Einmal  bei  Ar.  im  Sommer 
:  ein       das  ich  an  einem  Hohlwege  aua  Geebttseh 
äiiföchenchtc.  (Z.  determ.) 

97.  LaUrella  WV.  Be;  K.  (L.) 
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•98.    Ineamatella  Z.    Ein  5  bei  Ar. 

99.    Applana  F.  «  CicDtclla  Tr.    N.  slt 

♦100.  CüieUa  8tt.  Bei  RL  uad  K.  Im  Winter  in 
Hittsern.    Anteccdcntis  var.  ? 

lOL  Badieila  U.       Juli  bei  K.  und  im  Uplande. 

n02.   8pee.  ^  an  HeraclianaZ.  var.?  BeiBk  gef. 

*10S.   Alhijmnütella  H.  Im  Aug.  und  Sept.  n.  alt. 

♦104.  PulcherrimeUaStL  Ein  ^/^  A.  Aug.  im  Unlande, 
2200'  hoch,  gcf. 

♦105.   Olerelia  Z.    Im  bept.  öfters  in  Häusern. 

27.    Enicostoma  Stt. 

106.  Lobeiia  WV.  Im  Juni  an  Sehlebengebtischi  n.  hfg. 

28.  Gelechia  Z. 

107.  Ferrugeila  WV.  Im  Juli  einzeln  beiW.  IlBB. 

108.  Cinerella  L.    Im  Juli. 

109.  Populella  L.  E.  all  Espen  und  Pappeln  s.  hfg., 
F.  im  Juli  nnd  A.  Aug. 

110.  Turpella  WV.  »  PinguineUa  Tr.  »  Nebulea 

Z.   N.  lifg. 

111.  Ericeiella  II.  =  Gnllinolla  Tr.  Auf  Heideplätaen 
von  £.  Apr.  bis  A.  Juni  überall  in  grosser  Menge. 

♦Var.  HamenteLla  Z.  in  1.  (Vorderfl.  hellgrau  mit 
scfawaraen  Lingsstreifen).  slfc  unter  der  gew((hnli- 
chen  Var. 

♦112.  Infernalü  HS.  (— ella  HS.  Text).  R.  bei  Ar. 
und  Rh.  an  Heidelbeeren  im  Apr.  und  Mai  zuweilen  n. 
slt.;  F.  in  der  ersten  Hälfte  Juni  in  Wäldern.  Von  Eri- 
cetella  sicher  Tersehieden. 

113.   Inierruptella  H.  Einaeln  bei  W. 

*114.  PeUella  Tr.  Auf  Heideplitsen  im  Juli  bei 
Ar.  und  W. 

115.    Terrella  WV.    M.  Juni  bis  E.  Juli  gem. 

115a.  Bpec,  „Aehnlich  der  Deserteila  Dougl.,  doch 
SU  gross^  Z.  in  L  1  $  bei  Rh. 

115b.  Deerepidella  HS.?  1  Es.  bei  Ar. 

•116.   OManeUa  Z.  A.  Juli  im  Uplande. 

117.    Ba§€Ut%nella  Z.    Bei  Ar. 

♦118.    iihonkbella  WV.    N.  slt. 
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119.  Proximella  H.  Im  Mai  und  A.  Juni  n.  alt 

120.  NotaieLla  Tr.  =  Euratella  HS.  £iiixeliL 
*121.   Uumeridu  Z.   An  EiciiexifltSmnien,  ttberwin- 

122.   Artemuiella  Tr.  EinselD. 
•123.    Alburne I/a  Z.  Einzeln. 

124.  SoripieUa  H.  E.  Mai  und  im  Juni  an  ^eok6n 
n.  hfg. 

♦125.  Difßnis  Haw.  =  ScabidelU  Z.  An  trockenen 
Stellen  bei  Rb.  £.  Mai  und  im  Juni,  Abends,  zuweilen  bfg. 

•126.  Limgieamü  Cwrt.  =  Zebrella  Tr.  Auf  trocke- 
nen Heideplltzen  A.  Mal  bis  A.  Juni  Mg. 

127.    Solutella  Z.   Im  Juni  einzeln  bei  Hb.  und  W. 

*128.    Kroesmamiieila  HS.  Einzeln. 

129.    Maculea  Haw.  =  Blandella  Z.  Einzeln. 

•m   Maeuliferelia  Dougl.  HS.  Bin 

131.  LeuctUeila  L.   Bei  Ar.  E.  JuH  und  A.  Aug. 

132.  Triparella  Z.  An  Wieaenhecken  hn  Juni. 

133.  Affinin  Ilaw.  =:  Ümbrosella  Z.  E.  Juni  bei  Eh. 
•134.    ümbnferclla  Hö.  Eiaaein  liel  Ar. 

•13Ö.   Ligulella  WY.  =  Cinctella  H.  Bei  Rb. 
136.    Vürtioeüa  Scop.  M.  Juni  bei  Bb. 
•137.   Teneir^/^H.  (««TenebrosellaZ.)  Im  Juni 
an  Hecken. 

138.    öemmella  L.  =  Lepidella  Z,    Bei  Ax. 
•139.    LuculeUa  H.    Bei  K.  (L.) 

140.  Naeüiferella  D.    E.  Mai. 

141.  Mermannelia  F.  Bei  Ar. 

142.  £rM9meZ/a  D.  Mieell»  H.  Auf  HeideplXtzen 
bei  Ar. 

29.    Paraeia  D. 

143.  Lapj)cLLa  L.    Einzeln  am  Quast. 
•144,    CarlmeUa  Stt.  Ebenso. 

30.    Cbelaria  Haw. 

145.  HuehnertUa  Don.  =  ConBcriptella  H.  £.  Sept. 
bei  Bb.  u.  K.  einzeln  an  Hecken. 

31.    ily  p  a  o  1  o  p  h  11    (Ypsol.)  Haw. 

146.  Fascieüus  H.  .  An  Scbielienbüäciien  M.  Mai 
bia  M.  Juni  hfg. 

Xmk.  4.  u»L  T«.  Jatef.  UL  Folg«  IV.  Bd.  JUUT. 
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•147,    SilaceUus  H.  Kinzcln  aui  Quast  im  Juli. 

148.  Vcrbcuicelim  WV.  R.  an  allen  Vei  l  a-cum- 
ArtöQ  ia  Menge  Tom  Juni  bis  in  den  SepU,  F.  im  Aug* 
und  Oct. 

32.  SophroniA  H. 

149.  Farentheselia  L.  =s  Semicosteiia  H.  Im  Juli, 
n.  hfg. 

3^   Pleurota  H/ 

150.  Bicobtella  L.  E.  Mai.  und  im  Juni  bfg. 

34.   Anchinia  H. 

151.  Verrucella  WV.    B.  im  Mal  und  A.  Joni  &a 

Daphue  mezereum  im  Rimbecker  Thal  bei  Rh.,  F.  £.  Juni. 

85.  Harpella  8cbk. 

152.  Forfioellm  Scop.  ^  Proboscidella  Suis.  «  Ha- 
jorella  WV.   M.  Juli  bis  A.  Aug.  n.  slt 

153.  Qeoffrclla  L.  Bei  Rh.  au  iicckcn  die  oft  stei- 
lenweise zahlreich  E.  !Mai  bis  M.  Juni,  $  slt. 

154.  Bracteeila  L.  £.  Juni  und  A.  Juli  einzeln 
bei  Rh.  und  K. 

36.  Dasycera  Haw. 

155.  O/wiic/ZaF. = Aemulella  H.  E.  Mai  bei  Ar.  u.  W. 

37.   Oeoophora  Z. 

156.  Sulp/n/rc/la  IL    Im  Juni  an  lichten. 

157.  Mwute/la  L.=  Oji])o^itclln  II.  In  Hänsern  n.  slt. 

158.  TxncteLla  Tr.  Im  Juni  u.  Juli  an  Eichcn^.Uecken. 
♦159.    ünüella  H.  =  Arietella  Z.    Bei  Rh. 

•160.  Flanfrcniella  WV.  In  LaubwUdem  im  Joni 
und  A.  Aug. 

•161.  Spec.  (Von  Flavifrontella  durch  dünnere, 
geringelte  Fühler  des  cff  u.  A.  sicher  Terschieden.) 

38.  EndrosiaH. 
162.   LaoiecUa  WV.  <=  Bctuiineila  Jü.  Inijäuserngem. 

39.  Butalii  Tr. 

•163.  Fallacella  Z.  «  Armatella  HS.  :Am  Quast 
A.  Mai  bis  M.  Juni,  das  ^  in  Un£ahl,  das  $  sp. 

*164.   i'ar&eUa  HS.  Z.   Am  Quast  eiu&ein  iL  Juni. 
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•165.   Lammella  HS.  Z.   Bai  Ar. 
•166.   8peo.  (Laminellae  Tar«?)  $  Ezx  an  einem 
Ackerrune  bei  Rh.  £.  Juli. 

•167.    Incongmella  Stt.    Auf  Hoidelbeerplatzeii  bei 
Rh.  in  der  ersten  Hälfte  Apr. 

40.  Pancaiia  Gnrt. 
•168.  LatreOlella  Cart.   Bei  Ar.  im  Mai. 

169.  Lmtoenhoekella  L.  Am  Qua^t  A.  bis  E.  Mai 
hfg.,  besonders  auf  Erdbeerblüthen,   Auch  bei  £• 

4L  Boesleratammia  Z* 

170.  ErxleheUa  F.  =  Chryöitella  Tr.  Einzeln  bei  Ar. 

42.  Glyphipteryx 

171.  BergtiraeMereUa  F.  a=  Linneana  H.  Im  Juni 

m  Geiioizea. 

43.   Aechmia  Tr. 

172.  Thras  onel la  Scop.  An  Wiesengräben  im  Juni  bfg. 

173.  Equitella  Scop.    Bei  Rh.  im  Maf. 

174s.  Fiaoheriella  Zu   £.  Mai  und  im  Jnni  n.  alt 
44.    S  i  m  a  c  t  Ii  i  d  Lcacli, 

175.  FariafiaL,  ( — alisTr.).  Einzeln  bciRh.  A.  Oct. 

176.  Dentana  H.  =  Aiternalis  Tr.  =  Fabriciana  L.  ? 
R.  an  Urtica  dioeca,  F.  A.  Mai  bia  £.  Juni  und  £.  Juli 
laa  A.  Sept.  überall  in  Menge. 

45.     T 1  n  ag  tu  a  Z. 
•177.    Herrichieilum  HS.   A.  Juni  am  Quast. 
"^178.    BaiteolelUimFB,.   Einzeln  am  Quast  M^Juni. 
•X79.   I^anwersellmn  Z.  1  Ex.  bei  Rh. 

46.  Douglasia  Stt. 

180.  Ocnero$i<nMUa  iStt.  =  Eckii  HS.  1  Ex.  M.  Juni 
am  Quast. 

47.  Argyrcsthia  H. 

181.  Ephippella  F.  Pruniella  H.  M.  Juni  bis  A. 
Aug.  an  Hecken  :von  WeiMdem  u.  s.  w.  in  ünaahl. 

182.  Nttidella  F.  An  Laubliolz,  Hecken  im  Juli 
und  A.  Aug.  hfe:. 

•Yar.  O^aea  Haw.  =  Denudatella  HS.  Eiiuieln  A. 
Jnli  am  Quast. 
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♦183.    Semiiestacella  Curt    Bei  Rh. 
,.    ,;184.    Albiatria  Haw.  =  FageteUa  Z.    An  Heckexi 
E.  Juni  bU  A.  Aug.  hfg. 

*185.    ConfugellaZ*  Im  Juni  an  Hasel gebttsch  n.  slt, 

186.  Mendica  Haw.  ^  Tetrapödelk  Z.  =  Oa^nella 
Tr.  Bei  Ar. 

•187.    Hetinella  Z.   Einzeln  bei  Ar. 

188.  Curvella  L.  ^  Cornelia  Tr.  An  Hecken  K-Juni. 

189.  Pygmaeella  H.  An  Sahlweiden  bei  W. 

190.  Qoedartella  L.  Im  Jüli  und  A.  Aug.  an  £r- 
len  und  Birken  zablreich. 

191.  Broeheelia  H.   An  Birken  n.  alt. 

*192.  QlahratellaZ,  Im  Juni  an  Fichten,  bei  Ar.  n.  s  it. 
♦193.    CertelLa  Z.  Ebenso. 

48.  Graeilaria  Z. 

194.  Älchimiella  Scop.  =  Franc kella  H.  =  Hilari- 
l^ennellaTr.  An  Eichen  im  Mai  und  Juni  und  A.  Aug.  n.  alt. 

194a.  Stigmatella  F.  »  Upnpaepennelia  H.  £in8eln 
bei  Rh.  A.  Mai. 

^195.    Faloontpewnella  H.  Einzeln. 

196.  E long e IIa  L.  =  iSigni]>eancIla  Tr.  An  Erlen 
im  Sept.  und  Apr.  n.  slt. 

197.  Stfringeila  F.  =  Ardcacpcnnella  Tr,  ß.  und  F. 
an  Sjringa  Tulgaris  in  Unzahl;  in  2  Generationen ;  aucJt 
an  Liguster.^ 

49.  Coriscium  Z. 

«198.   Sulphurellum  Haw.  »  Citrinellum  Z.  Sit 

50.   Ornix  Z. 

*199.    Torquülella  Z.   Bei  Rh.  an  Hecken. 

200.  FmUimelia  Z.   An  Hecken  hfg. 

201.  Quitea  Haw.  «  Ovttiferellik  D.    Bei  Ar.  in 

Gärten. 

51.    Coieopkora  Z. 

902.  lAxHoella  H.  «-  Arg^ropennella  Tr.  An  Lir- 
chen 8.  hfg. 

203.  Lutipennella  Z.    Bei  Ar.  und  Rh.  n.  slt. 

204.  Fmoedtneiia  Z.   Bei  Ar.  und  Hh. 
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*20&.    FwUnetella  Z.    Sit.  K.  «n  Sahlweiden,  F. 

im  Jnm. 

206.  Qiryphipennella  BoQcM  s>  Luscimaepeimella  Z. 

liü  Juni  n.  slt. 

207.  Nigricella  Haw.  =  Coracipeanelk  Z.  N.  alt, 
j    E.  an  Prunns- Arten, 

Orbiteila  Z.   £iiiaelo  bei  Ar. 
^        "SOD.    AtayonipenneHo'  KoUar.   Bei  W.  tind  K. 

210.    Curmcvpennelfa  Z.    Bei  Ar.  und  llh.  a.  alt. 
♦211.     Gall ipennella  II.  Z.    R.  an  den  Schoten  von 
Astrairalus  glycyphylloö  am  Quast  im  Juli  u.  Aug.  zahlreich. 
*2\2,     Vulnerariae  Z.    A.  Jani  Abenda  umGeniata, 

213.  I^rrhuiipenneUa  Z«  B.  Aom  Sept.  bis  cum  Apr. 
and  A.  Mai  an  Callima  volg.  hfg.^  F.  im  Juni. 

214.  Liaseila  Z.  An  grasreichen  Rainen  E.  Juli  und 
im  Aug.  bei  Rb.  und  Ar. 

215.  Ochrea  Haw.  Z.  Am  Quast  E.  Juli  und  im 
Aog.  einzeln. 

^16.  Adlne^^teliaD.  Z.  Bei  Bh.  A.  Juni  an  einem 
I    Waldwege  gegen  Abead  einmal  hfg.  gef. 

•217-  ^r^«nMa'2«.  B.  im  Sept.  und  Oct.  an  den 
trockenen  Flüchten  von  Achillea  niillcfoHnm  bei  Rh.  hfg. 

♦218.      Virgaurcae  Stt.  ?  Einzeln  E.  Aug.  am  Quast. 

*219.    Annuiatella  Tengstr.  =  Vorsurella  Z.  Bei  Ar. 

«220.  MurmipenneilaD.Z.  Aaf  Graaplätaen  im  Mai 
«nd  A.  J«iii  hig*  '  ^ 

221.  CmtpH'ttieUa  Z.  Auf  fenobten  Lichtungen  im 
Juni  gem.;  Säcke  an  den  Spirren  von  luncua  conglome- 
latos  zahlreich.  •  '  • 

Yar.  Altieoiella  Z.   Ebeoso  hfg. 

Ö2.  Batrachedra  Stt 

222.  Braeangusia  .Haw.sss  TurdipenneOa  Tr.  Bei  Ar. 
•223.    Ftnieolella  D.  =  Piniayiella  HS.  Bei  Ar.  u.  . 

K.  an  Fichten  E.  Juli. 

53.   Chaulio  dus  Tr. 
224.    lUigcrella  H.   K.  zwischen  zusammengcspon- 
neaan  BiStlern  yon  Aegopodium  podagraria  M.  Mai  bis 
A  Juni  an  einer  schattigen  Stelle  bei  Bb.  (Hagenberg) 
r'   fc%.i  F.  U.  und  ß.' Juni;        •  ^     *  • 

# 

] . 
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•225.  Chaf^ophy Hella  Götse  =  Testaceella  H.  Bei 
W.  UDd  Ar*  einzein. 

64.  La^erna  Cnrt. 

♦226.    Stephensi  Stt.  =  Tcaseliatclla  HS.   Bei  Ar. 

227.  Epüohiella  WV.  B.  an  £pilobium  lürautom 
hfg.,  F.  im  Aug. 

228.  ßvibhUtrigella  Haw*  =  StnnkipeQDella  Tr*  Im 
Hai  n.  alt. 

•229.   Aira  Ilaw.  =  PatripennellaZ.  E,  Aug.  eiazela. 

55.  Anybia  8ti 

230.  Langiella  H.  E.  au  Epilobium  hirsutum  mit 
L.  epilobiella  bei  Eb.|  F.  M.  Aug. 

56.  Asjelma  Btt. 

231.  Modesiella  D.    Bei  Ar. 

•232.   AerateliaZ,  £.  Juli  an  Ackerräadem  bei  Rh. 

57.  Elaebiata  Stt. 

•232.    Magiujicella  Frey.   Einzeln  bei  Ar.  (Kr.) 
*233.    AibifroiHella  iL  Einzeln. 
"»234  EaoiouUa  HS*  {ß^  ParvaleiU  HS.  Bei 
Bb.  imd  Ar. 

^3&.  ObieureUa  Stt  (non  HS.)  Etaseln. 
•236.   Düertella  HS.   Bei  W.  und  am  Qnast. 
•237.    PolUnariella  Z.    Bei  W. 
•238.    Rufooinerea  Haw.  A.  Juni  am  Qnast. 
^239.    Amermella  Z.  Am  Quast  £.  Mai,  A.  Juni. 

240.  Argentella  Clerok  =s  Ojgnipennella  H.  Bei 
W.  und  K.  anf  Wieaen. 

58.  Tischeria  Z. 

241.  ComplaneUa  IT.  R.  im  Herbst  in  EichenblSt- 
tern  a.  hfg.^  i^'.  im  Mai  und  Juni. 

59.   Lithoeolletis  Z. 

242.  Bohorü  Z.   Bei  W«  an  Eichen  n.  slt. 

243.  örmnerella  F.  R.  in  EiohenbUtteni^  F.  im 
Mai  und  E.  Juli^  A.  Aug.  hfg. 

244.  Heegerielia  Z.   An  Eichen. 

245.  TencUa  Z.   E.  Apr.  bei  Hh. 
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*246.    li^nmiiellcL  HS.  ~  VaccioieiU  Stt.  Mnseln. 
247.    Fomifoliella  Z.    E-  Mai. 
24S.    FagineUa.  Z.  Frey.    An  Boehen  E.  Apr.  bis 
£.  Mai  und  R.  Juli  bis  M.  Sept.  8.  bfg. 

ßpvnoieiitB  D.  HS.  Einseln  bei  Rh. 
•250.    Cacclld  Z.  E.  Mai  und  im  Juui  aa  Birken  ii fg. 

251.  XJlrtiifoit.'  fla  11.    Bei  Ar. 

252.  Q-u^cifoLieUa  Z.  An  Eichen  im  Mai  und  Juli. 
2&a.  EfnberiBtpennella  Z.  Bei  Ar.  E.  Mai  in  Ottrten. 
»4.    LMtella  Z.   Bei  Rb.  an  Eicben. 

255.  8ilf>ella  Haw.  s=5  Acerifoltella  Z-fAn  Acer  e«m« 
pe^tre  E.  Mai,  A.  Juni  und  E.  Juli  bei  Uli.  hfg. 

256.  PopuLifolieUa  Tr.  An  Pappelstämmen  im  Mai 
md  Juni  hf^. 

60.  LyonetiaH. 

257.  ClerckeLla  L.   In  Gärten. 

61.  PhyllocnistisZ. 

258.  Sujftuella  Z.  An  PappelstSmmen  bfg^ 

62.  Cemio Stoma  Z. 

259.  Sparitfoliella  SL    An  Sarotbamna  bei  Ar. 

im  Juni. 

260.  iSoäeäa  Z.    Im  Juli  an  Hecken  bei  lUx. 

63.  Bucculatrix  Z. 

•261.    Ntgrteomella  Z.  Bei  Rh. 

ülmelia  Z.   Bei  Bb.  A.  Sept/ 
Crmtaegi  Z.  =  OrataegifoUella  D.   N.  alt. 

264.     Frangulcila  Z.  =  liliamnifolieila  Tr.  Bei  VV, 

64.  Neptienla  Z. 

♦265.  Tif?/r(^//aStt.  ~  Basalella  IIS.  An  Buchen Lfg. 
*266.    Argentipeäella  Z.  Einzeln  bei  Rh.  A.  Juni. 

65.   Trifnrctila  Zu 
•267.    Jmtmndella  Z.    Bei  Ar.  M.  Juni. 
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IV.    Pterophoridae  Z. 

1.  PUtyptilus  Z. 

1.  Bertrami  Rössler  (Wiener  ent,  Monatsehr*  1864  & 
53).  An  krStttemicheii  Bainea  M.  Jani  bis  A.  Juli,  a.  hfgw 

2.  OchrodaotylusRSi.^Dii^rodtietylviB  MüUig  (Stetfw 
ent.  Zeit.  1863  S.  113).  Ein  frischen  ^  am  19.  Juli  bei  üb. 
(Holper  Grund). 

*3.  Qonodaotylua  WV.  Um  Tussila^o  farfara  A.  bU 
£*  Juni  am  Qaast  hfg. 

«4.  ZetterBtedtü  Zu  Bei  W.  und  Rh.  £.f  Juli  und 
A.  Ai^.  einseln. 

•5.  Fischeri  Z.  M.  Mai  bis  A.  Juni  und  A.  Aug. 
bei  W.  und  K.  an  BorgabhlSn^en  n.  slt. 

6.  Äcanthodactylus  H.  Bei  Rh.  und  Ar.  an  Wiesen- 
hecken im  Aug.  und  Sept.  Die  R.  fanden  wir  M.  Aug. 
bis  A.  Sept.  an  Ononia  apinosa  und  erhielten  die  F.  nach 
lötSgiger  Puppenruhe. 

2.  Oxyptiltt»  Z. 

7.  PüoseUae  Z.   Zuweilen  n.  sli. 

8.  Erieetmwn  Z.  Ebenso. 

9.  Obacurus  Z.  M.  Juni  und  £.  Aug.  am  Quast  und 
bei  Ar. 

3.  P  t  e  r  0  p  h  o  r  11  8  Z» 

10.  ThaeodaotyluB  H.  An  Ononis  repens  bei  W., 
K.  und  Rh.  (Quast)  stellenweise  hfg. ;  F.  K  Juni  bis  M. 
Aug.,  B.  im  Juli. 

11.  BeroHnuBZ.  Auf  Lichtungen,  HcideplStzen  im 
Juni  und  E.  Aug.,  A.  Sept. 

12.  FuBOus  Z.  =  Ptilodactvla  H.  R.  auf  Veroaica 
chamaedrys  im  Mai  und  Juni,  F.  M.Juni  bis  A.  Aug.  hfg, 

13.  Pterodaetylu»  WV.  Gern,  vom  Juli  bis  in  den 
Herbst  und  tiberwintert  im  Frühling. 

14.  Searodaetylus  H.  Auf  krSuterretchen  Stellen 
A.  und  M.  Juni  und  im  Sept.  n.  slt. 

*15.  Lienigianm  Z.  1  Ex.  bei  Ar.  an  einem  kräu- 
terreichen Raine  (Düstere  Grund). 

*16,   Carphodaotylm  H*    Am  Quast  um  Oonjaa 
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squarrosa  im  Jani  und  im  Aug.  und  A.  8ept  in  m.  J. 
hig.   Auch  bei  W. 

17.  Osteodadylut  Z.  Im  JuK  um  Benecio  Fnchsii 
bei  Rh.  (Ramscher  Berg  n.  s.  w.)  zuweilen  n.  bIu 

4.  Aciptilus  Z. 

18.  SpüodaotifluB  Cort  Am  Quast  hei  Rh.  Ton  1847 
bis  1862  alljährlich  sahireich  an  Marrubium  vulgare:  die 

R.  M.  Mai  bis  E.  Juli,  der  1.  M  Juni  bis  E.  Aug.  —  oft 
R.,  P.  und  F.  gleichzeitig  auf  derselben  Pflanze.  Tn  den 
letzten  Jahren  habe  ich  an  den  gewöhnlichen  Jbundorten 
nicht  ein  einziges  Ex.  mehr  finden  können.  Auch  bei 
Ar.  fand  ich  ihn  einmal. 

19.  TetradadyluB  L.   N.  slt,  M.  Juni  bis  E.  JulL 

20.  Peatadaotylus  L.  E.  Juni  bis  A.  Aug.  n.  slt. 
R.  auf  ConvolYuiuä  sepium. 

y.   Alucittna  Z. 

1.  Alueifa  Z. 

1.  ifeaKM^ooty^  L.  =  PolydactylaH.  In  Gürten,  6e- 
hölaen,  E.  Juli  bis  in  den  Herbst  und  überwintert  im 
Frühling  bis  A.  Jum.   R.  in  den  Blttthen  von  Lonicera 

peiiclyineiium,  im  Juni  s.  hfg. 

Rhoden,  Mai  1867. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  S.  147.  Es  ist  hier  zu  bemerken  vergessen,  dass  be- 
reits vor  17  Jahren  eine  Uebersicht  der  waldtckischen  Schmet- 
terlinge von  meinem  Brnder  AugiiBt  zusammengestellt  und  mit- 
getheilt  wurde  in  L.  Curtze's  Geschichte  und  BeschreiHiing 
des  Fürst^nth.  Waldeck,  1860.  S.  148 — 157.  Es  waren  uua 
damals  im  Ganzen  926  ^Vrten  bekannt. 
S.  149  Z.  16  y.  u.  streiche  das  Komma  hinter  dem 

Nordosten. 

8.  161  Z.  14      u.  lieB  R.  statt  K.  ' 

8164  Z.  IB     0«  wHk»  ein«'  KUmiier.  vor  die  ZaUl  l^lfti  ' 
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S.  194  Z.       v'  o.  lies:  ihn  auch  M.  —  statt :> ihn- 11, 

»    196  »   12  V.  u.  lies:  E.  Juni  bis  E.  Juli. 

»    207  »  14  u.  15  V.  a.  lies:  auch  die  reifen  gSkUZ  dürrer 

))   210  »  13  y.  u.  lies:  Taraxacum  statt  Xarox. 

»   235  »  16  V.  u.  lies:  fast  statt  fa?.  * 

x>  235  »    3  V.  u.  streiche  das  Semikolon  vor  dem  Worte:  an. 

»   247  »  12  V.  o.  lies:  Kaautia  statt  Krautia. 

»  247  »  22  V.  o.  lies:  u.   die  F.  aus  den  überwinterten 

Puppen  —  statt:  wor.ma  ick  die  F. 
i>   251  w    4  V.  o.  lies:  K.  statt  Rh. 
n  261  ))  11  V.  o.  lies  :  1  Ex.  bei  K. 
9   261  »  hinter   Tesserana  ist  einzuschalten: 

JRutilana  H.    Bei  K.  von  Lg.  gef. 
»  262  »  16  Y.  n.  liee  r  OUfa&a 
>  263  hinter  Immnndaiia  schalte  ein: 

iSMSIa  L.  =  Silioeana  Tr.  Von  Lg.  hei  E.  gaf. 
»  270  Z.  14     tt.  filge  hinter:  (Wrexen)  —  hiaro:  o.  K. 
9  275  lat  vor  GradLiria  einsaechaltea : 

Gedestia  Z. 

Qff99dmMa  D.  Bd  E.  yon  Lg.  gef. 

FarinaUiSkk  D.  Ebenso. 
»  281  TO  Spilodactyliu.   Im  Juli  d.  J.  fing  ich  wieder  ein 

^  am  alten  Fandorte* 


Alphaphetlsehet  Verzelchniss 

der  Gkkttungen,  Arten  und  Synonymen 

der  Macrolepidoptera. 

Dto  OtttonffM  ttnd  ntt  OontT^Sehrlft  cedndrt.  Die  ZaUea  beidclm«a  die  Sdta» 

1.  Rhopalocera. 


Acis  wv.  .  . 

Actaeon  ^Bott.  . 

Adippe  Rott.  . 

AdottUi  WV.  • 

Adrasta  0. .  . 

Aegon  WV,  . 

AetUaiMi  B.  . 


.  .  .  167 

.  .  .  171 

.  .  .  160 

.  .  .  166 

.  .  .  164 

.  .  .  165 


Agestis  WV. 
Aglaja  L»  . 
Alexia  WV. 
Ahma  WV.  . 
Althaeae  E. 
Alveoina  H. 
AlifeoB  &  . 


.  166 
160 
.  166 
.  167 
.  171 
171 
.  171- 
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Amyntas  WV  

167 

Dorylas  WV.  .    .    .  . 

.  166 

Anihocharis  B.   .   •  • 

170 

Dymiis  Bgstr  

.  167 

AnÜopa  L. .    •    •   •  « 

161 

Edusa  F  

.  169 

Apaiura  F.    *   •   .  • 

162 

Aporia  H  

169 

Egeria  L  

.  164 

Arcanius  L  

164 

Epinephele  H.     .    •  . 

,  164 

Areas  Rott  

167 

Knbia  Dalm.  •    •    •  < 

.  162 

Arete  MülL     ♦    •    .  . 

164 

hrebiiH  Knoca.     •    ,  , 

.  167 

Arge  H  

162 

Eris  Meig.  

160 

Ari/iades  PalL  .    •    •  . 

167 

Eumeois  Fr.    .  . 

.  163 

Argioluä  L.     •    •    •  • 

167 

Euphemus  H.  . 

.  167 

Argns  WV,     ,    .    ,  . 

166 

Enphrosyne  Ii.     .    .  . 

.  160 

yi  /  'j'ii'  fi  t-o   X  •     *      •      •  • 

1  'iQ 

1  U  «' 

,  165 

A  X# 

Arioü  L  

167 

Artemis  WV  

1 59 

Fritülum  H.  •  .    ...  , 

,  171 

Atalanta  L.  .... 

161 

Atbalia  £  

159 

Galatea  L  

.  M 

Auriiiia  Bott.  •    .    .  . 

159 

Ghniopteryx  LoaoL  .  . 

,  168 

Bellaigiui  Bott.    .   •  • 

168 

Bsto  L.     •   •  •   •  < 

.  164 

BeOidioeH.    .   .   .  . 

169 

Eesperia  Latr.    .   •  . 

.  170 

BotulM  Ii»  •     •     •     •  • 

168 

Hyale  L  

.  168 

BUncWwa  F  

163 

Hyla»  WV  

.  166 

Branicaa  L  

169 

Hyperanthiis  L,  .   .  . 

,  164 

Britiu  L  

163 

Janira  L  

.  164 

C  album  L  

161 

loarinus  Scriba    •    •  < 

.  166 

Cardamines  L«     «    .  • 

170 

Tcariis  Hott«    •    •  • 

.  166 

Ourdui  L.  •   •   •   •  • 

ini 

Ilids  £  

.  168 

GbvomiB  S  • 

166 

To  L.  .••••< 

,  161 

CbrjB^  WV  

165 

Ins  L  • 

.  162 

Cinxia  L  

159 

Circe  F.  fSat.)     .    .  . 

163 

Latonia  L  

160 

Circe  WV.  (Pol.)  .    .  , 

165 

I.cucopJiosia  ätpli*  • 

,  170 

Cocnonympha  H.  .    .  . 

164 

Lovana  L  

.  160 

CoUas  F  

168 
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.  241 

Selenia  H.  .    .  . 

231 

Psisudöt^mna  II   .  . 

A         MfWWVv  Ar  r«  i#    a^  •     ^  p 

.  225 

Semigrapliaria  HS. 

247 

Psittacata  WV     .  . 

.  212 

Sexalata  ViU.  , 

240 

Piilchellata  Siok. 

.  251 

Signaria  II.      ,  . 

234 

PulviTaria  L.  ... 

.  229 

Silaceata  H.    .  . 

245 

Pumilata  H.    .  ] . 

A  %aA^jaa€-p  vvjp    aap        p      ^  ■  9 

.  251 

Singularia  US.«  , 

250 

Pusctaria  L.   .    .  « 

,  22G 

Smuata  WV.   ,  . 

244 

Punctata  F.    .    •  . 

.  229 

8iterata  ITfn.    ,  . 

242 

Punctuluta  WV.  *  . 

.  237 

Sobrinata  II.    ,  . 

248 

Purpuraria  L.  •  « 

.  239 

Sociata  Hkh.    .  , 

241 

Pusaria  T/.       ,  \ .  * 

4  229 

Hordiata  FubbI.  . 

;^o9 

Pumilata  Qu.  • 

.  246 

iiihm&Lui  B.   .  . 

237 
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Sjl>lCtU\.'l>t%l  in    MJm            •         •  • 

Oll  uliiiiiiii/o  xr*       «     •  • 

otratanus  nin.     •    .  • 

Dtngatoi  iKiuii*  •    •    •  • 

«SSO  ^ 

otngilBM  ir.  •    .    .  • 

»AI 

oiinipuAn»  n«     •    •  • 

Q<IQ 

DirODuftlft  JDKO«     •     •  • 

QK1 
401 

oUDCiiiaiia  Ulla      •    •  « 

oUfiniivftiA  nvw*  •    •  • 

fiTi1m/l4:fl4'JL  rT 

0UKIDVUiUi    1.1.     •       •       •  • 

OUUIUuUkBMI                 •       ■  • 

247 

Suffumata  WV,    .    .  . 

243 

228 

OOQ 
AAV 

O/t  A 

öyivesirana  o*^*»!««  a«*^ 

997 

oyrmganft  Jj.      •    .  • 

1  aminaia  >  i  v .     •    •  • 

99Q 

lenieraia  Vit.     •    •  « 

OOQ 

99K 

9AR 

1          a 1 n     1  . 

94.1 

1  etraiiiDai  la  nin»     .  . 

OQI 

I  liyiiiiariii  i.TU.  , 

OOK 

Tiliaria  Bkh  

231 

Tinmndra  J)  

227 

251 

TraDBverBata  Hfn.     .  . 

241 

Trilinearia  Bkb.  .    •  . 

226 

TripanctariA  HS.  • 
Trisignana  HS«  • 
TriBtato  L.     .  • 
Tnmeftta  Hfiu 
Tnaciam  Soriba  . 

Ulmaria  H. 
Undulata  L.    .  • 
Unicoloria  £.  •  . 
Unidentari»  Haw. 
ürapterifx  Leach. 


Tariata  WV.  . 

Yen/Oila  D.  .  . 
TeDooata  F.  . 
Yemariaf  WY. . 
Yespertaria  L. 

Vespertata  H.  . 
Vetulata  WV.  , 

Vibicaria  L. 
Vidaaria  WV. 
Viretata  H.  . 
Virgata  Hin.  • 
Viridaria  P,  , 
Viridata  T.. 
Yitalbata  ^VV. 
Vittata  Bich.  . 
Vulgata  Haw. 


Wauaiia  L. 
Zomtoma  Lad* 


248 
250 
344 
242 
282 


0  O  Q 

ki41 
231 
243 
233 

242 

238 

247 

226 

233 

243 

241 

226 

236 

239 

240 

242 

^  o 

246 
244 
249 

238 
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Gattungen  der  Microlepidoptera. 


Aciptilns  Z.  • 
Adela  Latr. 

Aechmia  Xr.  • 

Aglossa  Latr.  . 
Agrotcra  Sehk* 

Ahtcita  Z.    ,  « 

Anchiuia  H.  • 

Anybia  Stph.  . 
Aphomia  U. 
Argyresthia 

Aaopia  Ir«  .  • 


281 

A^yobna  Sit.  . 

.    .  278 

268 

275 

Batracbedra  Stt.  . 

.    .  277 

251 

254 

Bucculatrix  Z.  •  • 

.    .  279 

281 

274 

278 

Gataclysta  H.  .  , 

.    .  255 

258 

275 

Ci'mioHtoraa  Z.  • 

.    .  279 

251 

Cerofitoma  Lafar.  • 

4   .  270 
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Cliauliodua  Tr. 

Clielarift  Haw. .  . 

Clumabacche  Z.  . 
GUumAthopliÜa  Stpb. 

GMeobia  D.   .  • 
Coleophora  Z. 

Conehjlis  Tr.  .  . 

Gorisciiim  Z.  •  . 

Cnunbua  F.    .  . 

Dasjcm  Haw.  . 

DaifyBtoma  Curt.  . 

Di'pressaria  Haw* 
Diasemia  6n.  .  . 
Biehrorhampha  Gn. 
IHoryctria  Z.  .  • 
Diplodoma  Z.  .  . 
Doloploca  H.  .  . 
Douglasia  Sit» .  • 

Elachista  Sit.  .  • 

Eodrosis  H.    .  • 

Enicostoma  Stt.  . 

Ennychia  Led.  • 

Ephestia  Gn.  .  . 

Epigr^P^^'^  Stph« 
Endorea  Stph. 

Kupiocamus  Latr» 

Eurrhypara  H. 

Eurycreon  Led. 

Enzophera  Cambr. 

Exapate  H*     «  . 

CtaUeria  F.  .  . 
Gklechia  Z.  .  . 
Glyphipteryx  H.  . 

Gracilfirifi  Z,  . 
Grapholitha  Heia. 

Harpeila  Schk. 
Heliotbela  Gn. 
HomoeoBoma  Gart. 
ITyclrocampa  Ott.  . 
Hypocbalcia  H. 
Hyponomeuta  Z.  . 
Bjp8ok>pbiui  Haw» 


S97 


277 

Incnryaria  Hiaw.  • 

.   .  26a 

273 

> 

271 

mm  I  m 

Lamnronia  StDh.  . 

.  \  268 

260 

LaToma  Gurt.  .  • 

.   .  278 

251 

LitilocolletiB  Z.  • 

.    •  278 

275 

.    .  279 

261 

.  267 

275 

255 

Malia  Heiii.     •  . 

.   .  257 

Micropteryx  Z.  • 

•    ♦  268 

274 

Myelols  Hern. 

.   .  267 

271 

271 

.  268 

254 

268 

26() 

Nepbopteryx  Z.  • 

.    .  256 

256 

279 

267 

» 

264 

260 

275 

OfiKflfinliMfnflinA 

.   .  267 

278 

.    .  252 

OpAAn  nnra.  mm 

274 

274 

272 

Ornix  Z.     •    .  . 

.    .  275 

252 

257 
271 

.    .  280 

251 
267 

252 

254 
257 
260 

Pancalia  Gort. 

.   .  275 

273 

Pempelia  H. 

.    .  256 

Phibalocera  Stob. 

.    .  271 

Phoxonteria  Tr. 

.    .  265 

Pbyllocnistia  Z*  . 

.    .  279 

254 

25B 

Platyptilus  Z.  • 

.    .  280 

272 

,    .  274 

275 

Phitella  Schk. 

.    .  270 

276 

Pterophorus  Z.   .  . 

.    .  280 

261 

Retinia  Gn.     .  . 

.    .  261 

274 

Rhopobota  Lod.  . 

.    .  266 

252 

Roeälerstammia  Z.  , 

.    .  275 

257 

254 

,  256 

256 

.    .  267 

270 

Sciaphila  Tr.   .  , 

.    .  260 

273 

1  äcoparia  Uaw. 

.    .  251 
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Scytluüpia  H   268 

Semioscopis  H.     ...  271 

Simaethis  Leach.  .    .    .  275 

Solenobia  Z   266 

Sophronia  H   274 

Swammerdamia  H.    .    .  268 

TalaeporkH.       .   .   .  266 

Teras  Hern   258 

Threno^ee  Qn.    ...  262 


Tinagina  Z.     ....  275 

Tinea  Z   267 

Tischeria  Z   278 

Tort  rix  Hein.  ....  259 

Trifurcula  Z.   »    .    .    .  279 

Xysmatodoma  Z.     .    .  267 

Zophodia       .   .   .   .  257 
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Chenisehe  Untersneliiuig  des  Heflbnuuief  Mineral- 
Wassers  im  BroUtkal. 

Von 

Pr.  Bender  und  I^r.  Ad.  Drenke. 


Mit  der  ehemifleben  Unter suchung  Teiseliiedener 
Quell*  und  Bnnnenwasser  bescbftftigt^  ersebien  ea  na- 
mentlich Interessant  die  beim  Eindampfen  des  Wassers 

zurückbleibenden  festen  Bestandtbeilc  spectral  - analytiseh 
zu  untersuchen.  Wir  erlauben  uns  aus  der  Reihe  der 
Untersuchungen  einen  interessanten  Fall  hervorzuheben, 
uns  vorbehaltend  noch  weitere  Daten  später  mitzutheüen« 
Zunächst  Ist  an  bemerken,  dass  der  Spectralapparat 
—  von  Steinbeil  in  München  —  ^nz  ansserorden^cb 
scharf  und  deutlich  JleSpectrcn  zeigte;  um  die  IdentitSt 
eines  bestimmten  Strahles  festzustellen,  bedienten  wir 
uns  Geisler'scher  Köhren  und  zwar  hauptsächlich  einer 
solchen,  die  reinen  Wasserstoff  enthielt;  die  Lage  der 
drei  Linien  Ha,  Uß^  Ey  sind  bekanntlich  von  Plücker  . 
genau  gegeben;  es  stimmt  Hcr^enau  mit  der  Franenbo* 
ferschen  Linie  C  des  Sonnenspcctrums,  H/9  mit  der  Linie 
F,  während  H)'  nahe  anG  liegt.  Nach  vorliiuliger  Beob- 
achtung der  hellen  Strahlen,  die  zu  der  Annahme  be- 
rechtigten, dass  die  spXter  zu  erwiUinenden  Stoffe  in  dem 
▼erbrennenden  Körper  vorbanden  seien,  wurde  das  Faden- 
krens genau  auf  die  Stelle  eingestellt,  wo  nach  den  be- 
kannten Spectren  die  hellen  Linien  der  entsprechenden 
Stoffe  erscheinen  mussten.  Nachdem  so  die  Anwesenheit 
eines  Elementes  erwiesen,  wurde  ebenso  wie  dies  bereits 
auch  schon  vorher  geschehen  war,  nach  dem  Versuche, 
noch  durch  Beobachtung  nachgewiesen,  dasa  daaselbe 


Digitized  by  Google 


800 


nicht  in  der  reinen  Gasflamme  eines  Bnnsen^schen  Bren- 
ners und  nicht  in  dem  Platiadraht  enthalten  war. 

Der  Plellbninnen,  dessen  Wasser  iintorsiicht  vmden 
liegt  im  ßrohlthaio  in  einer  waldigen  Gebirgsschlucht» 
3ö^'  über  dem  Meeresspiegel.  Die  Temperatur  des  Was- 
serg  beträgt  M%6  C.  Nach  einer  Analjse  von  Prof*  6. 
Bischof  enthalten  10000  Theile  Wasser: 


Kohlensaures  Natron  17,495 

Kohlensaure  Maj^i^nesia  10,935 

Kohlensauren  Kalk  3,744 

Kohlensaures  Eisenoxydul  1,116 

Schwefelsaures  Natiron  3filö4i 

Chlomatrium  16^695 

lyeselsäure  0,678 


Die  Summe  der  lösh'chen  Bestandtheile  beträgt  37^245, 
die  der  unlöslichen  10,476.  Fr.  Mohr  fand  in  einem  Vo- 
lum des  Mineralwassers  1.65  Vol.  Kohlensäure  in. freiem 
und  in  doppelt  kohlensaurem  Zustande. 

I  Zum  Zwecke  der  spectral-analjtischen  Untersuchung 
wurden  90  Gr.  Mineralwasser  (unfiltrirt)  in  einem  Platin- 
ticgcl  zur  Trockne  verdunstet  und  der  salzige  Rückstand 
bei  1200  0.  getrocknet.  Im  bpectroscop  zeigten  sich  sotort 
fglgeude  Xanien: 

Na  a  sehr  stark. 

•  Li.a  ebenfalls  sehr  stark 

•  Cs  a  und  Ob  ß  schwach  aber  deutlich. 

Nach  Befeuchten  des  iliickstandos  mit  Salzsäure  zeigte 
sich  das  Spectruui  des  Calciums  intensiv,  welches  früher 
niciit  siehtbar  gewesen  war. 

Es  enthält  demnach  ausser  den  oben  nngegcbenea 
Bestandtheiien  das  Heilbrunner  Mineral- Wasser  Lithium 
und  Caesium. 
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I  a 

Ein  monströser  Blaps  obtusa  St.     in  Besclireibung 

und  Zeichnimg 

miigetlieflt  von  J.  £.  Brasetauum,  Haaptlebrer  in  Daaseldorf: 

Hkna  Taf.  I.  Fig.  1.  o.  b. 


Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  von  Herrn  Maler  Stei- 
nike  hier,  Mitbegründer  des  hiesigen  Vereins  für  Insek- 
tenkunde am  Niederrhein^  eiaen  Biaps  obtosa  8t.  (fiy  der 
in  dem  Keller  Heines  Nachbars  gefunden,  sich  durch  eine 
merkwürdige  Bildung  des  rechten  Hinterfusses  gans  be- 
deutend ansaeichnet.  Da  solche  Erscheinungen  zn  den 
Seltenheiten  unter  den  Katern  gehören,  so  erscheint  die 
Mittheilung  einer  Beschreibung  und  namenth'ch  einer 
Zeichnung  der  vorliegenden  Missbildnng  in  unserem  Ver- 
einsblatte gerechtfertigt.  Herr  Prof.  Th.  Hildebrandt, 
der  anch  frfiher  schon  die  Freundlichkeit  hatte,  einen  in 
diesem  Blatte  von  mir  beschriebenen  Ksfer^  seine  Terpup- 
pung  etc.  zu  illustriren,  hat  sich  auch  diesmal  gerne  be- 
reit finden  lassen,  im  Interesse  der  Wissenschaft  die  be- 
treffende Zeichnung  zu  liefern  und  zwar  in  Fig.  1.  a  die 
Ober-  und  in  Fig.  1*  b  die  Unterseite  des  Thieres. 

Bei  Betrachtung  dieses  Blaps  ergibt  sich  Folgendes; 

An  dem  rechten  Hinterbeine  hat  die  Schiene  in  der 
NShe  der  Wurzel  einen  Au5  wuchs,  der  ein  neues  »Schien- 
bein l)ii<]ot;  dasselbe  ist  um  ein  Ucrini^es  kürzer  und 
schmächtiger  als  die  Hauptschiene  und  unrcgelmSssig  ge- 
krümmt, trägt  aber  seltsamer  Weise  an  der  Spitze,  wo 
es  etwas  erbreitert  is^  zwei  ausgebildete  FOsse«  Diese 
beiden  Füsse  sind  zwar  nicht  so  krSftig,  wie  der  Haupt- 
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fuss,  indessen  doch  Tollkommcn  regelmässig  ausgebildet; 
aucb  erscheint  der  nach  aussen  gerichtete  um  ein  Geria- 
gas  ISoger,  als  der  nach  innen  liegende,  welches  seinen 
Grand  darin  hat,  dass  das  erste  FussgUed  bei  jenem  etwas 
gestreckter  ist,  als  bei  diesem. 

Auffallend  ist  noch,  dass  die  Krallen  dieser  3  Füsse 
bäinmtlich  rinoinandcr  geschlossen  und  nicht  auöcinandcr 
gehend  sind,  weiches  letztere  bei  den  übrigen  Füssen 
Überall,  wie  bei  andern  JEC&fern  überhaupt  (fast  ohne  alle 
Ausnahme),  der  Fall  ist. 
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Ueber  eineA  BkJienstamjuu  voa  einem  Ueiöblatt 

nsiseUiiTigeB« 

Von 

Dr.  F.  Hfldebmd. 

Hierzu  XftC  I.  Jb'ig.  2  uebst  a  o,  Ii. 

Im  ▼ergangenen  Jahre  f«nd  ich  in  einen  W«Ule  an 

ifT  pommerschen  Kü8to  bei  Cöslin  einen  Birkenstaiüm, 
vieichcr  von  einer  Geisblatt l  uke  umwunden  worden, 
diese  dann  überwallt  und  erdrückt  hatte.  Deraitige  Bil- 
dungen kommen  wohl  noch  öfter  yor,  es  dürfte  aher  nichl 
gm  oninterceeant  sein,  in  der  Kttrse  eine  Besehreibung  und 
lie  Lebenageechiehte  des  Torllegenden  Stammes  an  geben. 

An  dem  betrefienden  iStammstück  der  Birke,  Taf.  I. 
Fig.  2  benif  rken  "^ir  äusserlich  4  Umläufe  der  rechts  gewuu- 
deocQ  Geisbiattranko  von  dem  Birkenstamme  durch  wul- 
•tige  Attabüdang  der  Holzringe  von  oben,  weniger  toh  nn- 
(sn  her  ganz  oder  somTheil  überwallt.  ZnrZeil,  weder 
Birkenatamm  »bgesSgt  wurde,  waren  sowohl  diese  eingc- 

ssenen  Windungen  des  Geisblattes,  als  auch  die 
böher  gelegenen  freien  ganz  abgetrocknet,  während  unr 
terhalb  der  Ueberwallungen  aus  der  noch  grünen  Geis- 
Usttianke  ein  seitlieher  beiaabter  Zweig  herrortrat 

Die  nähere  Untersnehnng  dieser  ganaen  Bildung 
^rde  uuu  duicli  Schnitte  ermöglicht,  vou  denen  der  eine, 
senkrecht  zur  Windungsrichtung  des  Geisblattcü  geführt 
wurde,  hiervon  also  einen  geraden,  hingegen  Ton  dem 
Birkenstamme  einen  sehiefen  Queraehnitfc  lieferte;  der 
mite  Schnitt,  b,  worde  senkrecht  anf  die  LSnge  des 
Birkenstammes  gemacht^  dieser  war  also  gerade,  das  Geis- 
bliit  hingegen  sclilof  durchschnitten;  endlich  wurden  noch 
Quer&chiiitte  durch  den  Birkenstamm  oberhalb  und  unter- 
hilb  des  das  Geisblatt  umwallenden  Theiles  ausgeführt 
MwieQnersebnitte  durch  das  Geisblatt  oberhalb  der  Ubext* 
vaHten  Strecke,  die  trocken  war,  und  unieirbalb  dea  so 
tbea  erwähnten  belaubten  Seitenzweiges, 

Au6  die^ea  Schnitten  ergiebt  sieh,  und  zwar  suersjt 
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für  den  Birkenstamm  folgendes:  derselbe  aeigt  15  Jahres* 
ringe;  von  diesen  Unfen  9  ununterbrochen  um  denStaoun 
herum,  nur  dass  der  neunte  an  der  SieUei  wo  der  GeisbUtt* 

Stengel  anliegt;  einen  kleinen  Eindruck  zeigt.  Die  nun 
folgondcn  6  Jalirosringe  hingegen  gehen  nicht  ganz  um 
den  Stamm  herum;  sie  sind  derartig  ausgebiidet|  dass  sie 
den  Geisblattstengel  stark  von  oben,  weniger  Ton  unten 
her  Oberwallen>  und  swar  in  der  Weise,  dass  an  eini- 
gen Stellen,  vergleiche  b,  die  Rinden  der  Umwallungs- 
ränder  aneinander  stossen.  In  dfMn  die  üniwallung  bil- 
denden spiraligen  Wulste  des  Birkenholzes  verlaufen  die 
Fasern  und  Gefässe  ganz  in  der  Kichtang  der  Spirale, 
mit  ihren  Enden  steh  in  derselben  Weise  wie  im  norma- 
len Holae  aneinander  schltessend,  und  nicht  etwa  mit 
ihrer  Längsrichtung  der  des  Birkenstammes  parallel.  Die 
Markstrahlen  stehen  senkrecht  zur  Umwnlhmgsspiralc. 

Die  Geisblattranke  zeigt  oberhalb  ihres  umwallten 
Theiles  an  dem  freien  Tertrockneten  Stücke  6  Jahresringe; 
die  umwallte  und  eingepresste  Strecke  hat  deren  4  ganae 
und  noch  einen  halben  an  der  Sosseren  vom  Birkenstamme 
abgelegenen  Seite;  der  unten  freie,  noch  grüne  TheiL 
endlich  hat  unterhalb  des  erwähnten  beitenzweiges  9  voll- 
kommene Jahresringe. 

Aus  diesen  Yerhältnissen  erkennt  man  nun  folgende 
Geschichte  des  Kampfes^  der  zwischen  der  Bvke  und 
dem  sie  umschlingenden  Geisblatte  btatt^^cfuiiden.  Sie 
lässt  sich  durch  toigende  Zahienstellung  anschaolich 
machen« 

Birke       1.  2.  3.  4.  5.  6.  7*  &  9.  10.  IL  12.  13.  14.  15. 

I unten  ....  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 
Mitte  .  .  .  .  1.  2.  8.  4.  4V«. 
ohen  ....  L  2.  3.  4.  5.  6. 
Der  Birkenstammstand  im  7.  Jahre,  als  sich  die  Geis- 
blatlranke  um  ihn  gewunden  hatte ;  diese  Umwindung  war 
eine  so  lose,  dass  sie  auf  den  7.  Jahresring  des  Birken* 
bolses  noch  keinen  Einfluss  Qbte.  Ebensowenig  geschah 
dies  im  H.  und  9.  Jahre,  wo  sowohl  Geisblatt  als  ßirken- 
stamm  sich  normal  verdickten;  doch  begann  schon  der 
Druck  der  Geisblattranke  auf  die  Birke  gegen  Knde  dea 
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I  ^.Jabres  dieser,  was  ans  dem  seichten  Emdruek^  deft  dev 
9.  Jaliresriog  denelbeo  besitxtj  zu  erkennen  ist 

Im  10.  Jahre  des  Birkenstammes  hat  die  Oetsblattranke 

ang^fang^cn  einen  so  starken  Druck  auf  ihii  auszuüben, 
dass  er  an  der  Stelle,  wo  die  Ranke  anlag,  nicht  mehr 
dek  verdicken  konnte,  und  dass  nun  die  Ueberwallung 
begsm,  welche  der  10.  Jahresring  schon  deoilich  seigt« 
kvth  sn  der  Stelle,  welche  am  Birkenstamme  dicht  mter- 
blb  der  umwindenden  Ranke  liegt,  fand  keine  Verdickiine^ 
Statt  —  Die  Geisblalti  ankc,  welche  sich  niHirtjf  hrin  ihrem 
4.  Jahre  befand,  sefcstc  ringsnm,  ohne  von  der  Birke  sich 
baiiiiidem  zu  lassen,  einen  4.  Jahresring  an. 

Im  11.  Jahre  des  Birfcenstammes  hat  sich  derselbe 
in  aniloger  Weise  wie  im  ▼orhergehenden  Jahre  Terdiekt; 
•  in  Geiablattranke  ist  von  oben  her  mehr  überwallt  wor- 
aea,  während  die  unterhalb  der  pressenden  Ranke  liegende 
B^on,  wo  keine  Verdickung  der  Birke  8tnttgefonde% 
nch  noch  TergrOssert  hat  Die  GkisbUttranke  hat  auf 
itr  8lreeke>  we  sie  ftberwallt  worden,  nnr  anf  der  dem 
Birksnstamme  abgelegenen,  also  damals  noch  freien  Seite 
sich  rerdickt,  wo  ein  lialbmondförmiger  Jaliresriuir  liegt; 

der  Stelle  der  Ranke  hingegen,  wo  sie  oben  aus  den 
Ufliwalliingen  ft'ei  hervorsteht,  hat  sieh  der  5.  Jahresring 
nBfSiam  gilt  aosgebiidet 

im  12.  Jahre  ist  die  üeherwmUiuig  weiter  fertge* 
schritten  und  zwar  in  dem  Maassc,  dass  nuatiiehr  dieGeis- 
^lattranke  auf  der  Strecke,  wo  sie  überwallt  worden,  an 
Icciner  Steile  ihres  Umtanges  sich  verdickt  hat;  oben  wo 
ne  frei  ist,  bildete  sich  hingegen  noeh  ein  ▼oUkommeaer 
6.  Jahresring:  der  Druck  anf  die  unterhalb  gelegenen, 
v«iidteBirkenhola  eingeschlossenen  Stellen  ist  also  noch 
aicht  so  stark  gewesen,  um  den  Saftatrom  abzuschneiden. 
I       Im  13.  Jahre  hat  die  Ueberwallung  von  oben  her  fort- 
'  gefahren,  und  wahmcheinlich  bat  die  entsprechende  von 
!  «kü  im  h^goMen,  doch  lisst  sieb  im  Torliegenden  Falle 
«twnasitheras  dtröber  entscheiden,  in  welcher  Zeit 
fie Ueberwallung  von  nnten  her,  welche  wir  in  der  Ab- 
I  bildyng  a  bemerken,  eingetreten  ist,  indem  an  der  Stelle 
I  ^'i  Figur  a  der  Verlauf  der  Jahresringgrenzen  nicht  zu 

T«a.  4.  aal,  r«.  iafeif.  OL  folt«  IV.  BA.  XXIV.  90 
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onterscheidan  war,  was  deu  Zusammenhang  der  unteres 
Uebcrwallungsscliicliten  mit  den  oberen  von  12 — 15  un« 
keaatHoh  aiaeht.  —  Daa  Geisblatt  setgjfc  obea  keine  Spui 
eines  7.-  Jehresrini^es,  ist  also  am  Ende  seines  6.  Jakrei 
TOn  dem  Überwallenden  Blrkenholxe  erdrückt  worden,  in 
dem  nun  nicht  mehr,  wie  noch  im  vorhergehenden  Jahre 
Säfte  m  ihm  durch  den  cingewaiiten  unteren  Theii  auf 
steigen  konnten.  Unterhalb  der  umwaUten  iStrccke  und 
dee  Seiten^weiges  ist  am  Qeisblatte  ein  normaler  7*  J«h< 
resring  ausgebildet. 

Im  14.Jalu-  hat  eine  weitere  Ucberwalluiig  der  Geis- 
blattranke  durch  das  Birkenholz  stattgefunden,  ebeuac 
im  15.>  wo  das  Ooisblatt  an  seiner  unteren  noch  grÜAen 
Stceoke  einen  9.  Jaiiresring  ansetste. 

Der  Kampf  iwisehen  dem  Geisblatte  und  det  Birke 
war  also  kurz  dieser:  als  die  Birke  im  7.  Jahre  stand 
wurde  sie  von  der  Geisblattrankc  uiiisciiiungcii,  dicbiö^suixi 
10.  Jahre  der  Birke  auf  diese  keinen  besonderen  Druck  aus* 
{ibt;  derselbe  begann  erst  in  diesem  10.  Jahre  und  bewirlLte^ 
dass  die  Birke  den  pressenden  TbeU  nu  aberwallen  anfing 
und  ihn.  im  5.  Jakre  seines  Lebens  so  drUektOi  das«  ex 
nicht  mehr  seinen  Umfang  rings  vergrössern  konnte  und 
endlieh  im  Jahr  ^nnz  absterben  musste.  Es  wäre  in- 
teressant ähnliche  umschlungene  Stämme  zu  beobachten, 
diei  seitdem  sie  nmselikingen,  noeh  iUter  als  der  Torlie- 
geiide  Birkeastamm  geworden  ^  um  jm  erfahren»  ob  und 
in  weloher  Welse  ein  so  eigenthUmlteb  Temnalalteter 
Ötainm  vielleicht  nach  langen  Jahren  wieder  ein  normales! 
äusseres  Ansehen  erhült. 


Die  Figuren  a  nnd  b  zeigen  die  vorher  besproebenen 
Querschnitte  in  natürlicher  Grösse. 

Die  beiden  Abbildungen  in  Fig.  2  stellen  das  umwundene 
Birkenstammstück  im  verkleinerten  Massstabe  von  awei 
entgegengesetstea  Sölten  gesehen  dar.  Die- Zahlen  devim 
die  Anzahl  der  Jahresringe  an  den  betreffbnden  Stellen  an. 
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lieber  fiiseDaxjdhydrate  und  BäBenoyde  tob 
eigenthiuuUeher  Besehaffenlieit 

Von 

Dr.  F.  Uaek. 


6ek«BotHch  zeigt  ^as  künstlich  dargestellte  waaaer- 
^ie  Emenozyd  sehr  Tersckiedene  Beschsfleniiei^  je  naeli 
d«r  Art  dw  Daritellung. 

Auf  trockenem  Weiare  der|^Btellt  durek  Oltlheo  Ten 

Oxyd-  0  (1  er  Oxy  d  u  Is  al  z  e  n  für  »ich,  oder  mJt  diese  Salze 
zersetzenden  Agenticn  —  erhäit  man  es  von  verschiedenster 
Härte  (nach  deren  Grad  es  als  Polirmitlei  für  Metalle  oder 
Glas  benatabar  ist)  und  Ton  veraekiedenster  Farbe^  Ton 
Rotbbraan  bis  GrsiiTioiett  in  allen  mbgliehen  Nuancen. 

Die  ans  Oxydhydra  ten  dargestellten  Oxyde  seigen 
ebenfalls,  je  nach  Darstelluni^ ,  solir  auffallende  Ver- 
schiedenheiten, von  denen  einige  durch  verschieden  feine 
Verth  eilung  bedingt  sind,  einige  durch  Annahme  verschie- 
dener Mo<Hfieationen  erklärt  werden  müssen,  welche 
sekon  in  eigentkUmliekem  Verhalten  des  betr.  Hydrates 
ausgesproeken  sind. 

Ucber  die  Zusammensetzung  der  künstlichen  Eisen- 
oxydhydrate  liegen  eben  so  zahlreiche  als  sich  wider- 
sprechende Angaben  vor,  die  sich  in  Lehrbüchern  und 
Zeitschriften  wie  eine  lange  Krankheit  fortgeerbt  haben. 
Die  Hydrate,  eikalten  doreh  FÜlung  von  Eisenozyd- 
talzen  mit  Ktienden  oder  kohlensanren  Alkalien,  sollen, 
kalt  oder  warm  gefällt,  ja  sogar  bei  gleichem  FSllungs- 
mittel  und  gleicher  Temperatur  bald  Mono-  bald  Di-  bald 
Sesqnihydrat  sein;  jede  neue  Angabe  sollte  die  früheron  de- 
mentireni  und  endlich  wurde  eine  Vergletchnng  gar  dadun^h 
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unmöglich,  dass  das  Hydrat  des  einen  Beobachters  im 
Vacuurn,  oder  über  Schwefelsäure,  das  des  andern  bei 
gewöholiciier  Temperatur  oder  bei  liX)^  getrockaet  war. 
Die  Namen  Wittstein,  Lefort,  und  A.  knttpfen  sich  an 
diesen  nnfrnchtbaren  Streit. 

Diese  sahlreiclien,  tbeils  wohl  auf  mifllHtgen  Beobach- 
tungen basircnden,  theils  aus  angegebenen  Gründen  unzu- 
verlässigen Angäben  sind  erst  in  neuester  Zeit  auf  ihren 
wahren  Werth,  resp.  ünwerth  zu rtickgeführt  worden  durch 
die  Arbeiten  yon  Pdan  de  Saint-Giiles  und  Davies.  Die  Ge- 
nannten hsben,  anknüpfend  an  die  schon  früher  gemachte 
Beobachtung  andern  offtcinellen  Arsenikantidot|  dass  nSm- 
lieh  Eiseno^ydhydrAt,  unter  Wasser  sehr  lange  aufbewahrt, 
sein  Wasser  partiell  verliert  (luid  nach  Einigen  dabei 
krystallinisch  wird)  umfassendere  Versncho  in  dieser  Rich- 
tung angestellt.  P6an  de  Saint- Gilles  fand  das  frisch  ge- 
fällte Hydrat  (im  Yacuum  getroeknet)  nach  der  Formel 
2  Foi  Os,  aHO,  nach  7— Sstfindigcm  Eoehen  mit  Wa^er 
Fet  Osy  HO  ansammengesetsl.  Dieses  letstere  Hydrat  war 
nicht  mciir  braun  und  voluminös  (wie  es  alle  aus  Oxyd- 
salzen frisch  gefällt  sind  ,  .sondern  ein  ziegelrothes  Pulver, 
schwerlöslich  in  concontru'tcu  iSäurcn,  leichter  in  ver* 
dünnten,  und  aus  den  im  auffallenden  Lichte  trübe  ersehei- 
nenden  rothen  Lösungen  durch  concentrirte  SSuren  nad 
schwefelsaure  Sake  ftUbar.  Es  war  dies  slso  eine  Shn- 
tiohe  Modification,  wie  die  von  Graham  durch  Dialyse 
de»  Eisenchlorids  erhaltene.  Nach  dreitägigem  Kochen 
sank  der  Wassergehalt  auf  7,1%  (ungefähr  3  Fc2  Oj,  2H0 
entsprechend).  Eine  sehr  bemerkenswerthe  Beobachtung 
ist,  dass  das  so  verSuderte  Hydrat  nicht  mehr  die  Erschei- 
nung des  Verglimmens  beim  Glühen  selgt,  wie  dies  das 
fripchgefällte,  ebenso  wie  Chromoxyd-  nnd  Zirkonerde« 
hydrat  thul. 

Davics  opcrirto  mit  noch  längeren  Zeiträumen,  mit 
W^asser  von  IGO^  und  sogar  nur  50%  wobei  er  Entwässerung 
bis  auf  4%  erreichte.  Davies  Hydrate  waren  bei  100*^ 
getrocknet 

S^narmont  endlieh  hat  unter  Anwendung  Ton  Druck 

unter  WasBj^r  wasserfreies  üxyd  erhalten. 
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Dnrcli  F^en  toh  Oxydtals^n  wird  man  Hydt>«te  won 

gleicher  Zusammen setzuDg  eben  nur  unter  völlig^  gleichen 
UautSnden  erhaltt q  und  bei  nur  kleinen  Abweichungen 
m  der  Darstellung^  schon  sehr  abweichende  Zusammen» 
Setzung  finden.  Die  ftUeren  Tenohiedonen  Aog»b«o  setgen 
dies,  und  die  U^tervuehungen  'von  P<«n  de  Saint  Qillet 
nd  DsTiee  liefern  den  Schllissel  deau. 

Leber  die  21ui»ammensetzung  derjenigen  Kisenoxjd* 
hydrate,  welche  eutsteheu  durch  Oxydation  von  Oxydulf 
bjdrat  nnd  kohlensaurem  Oxydul  an  der  Luft,  sind  gleich*- 
£U]s  Terachiedeue  Angil>en  gemacht^  Tcraehieden,  je  miA^ 
dem  die  Oxjdetion  bei  Tollem  oder  ImohrSnktem  Loftautritt 
bei  hoher  oder  bei  niedriger  Temperatur  erfolge,  und  zwar 
die  Aequivalentxerhältnisse  2:  3,  2:5,  3:  5  und  :>•  8. 

Das  Hydrat  Fe^Oa,  HO  soll  erhaiton  werden  durch 
Behandeln  ▼om  friach  gefaUtea  iBohlenaauren  Oxydollijdral 
oiit  ehlaraiiiirem  Kali. 

Auf  dem  einen  wie  auf  dem  andern  Weg*  lassen  aieh 
Oiydhydratc    von    glciciicm    Wnsseigeiialt  eiiialten, 
immer  aber  besitzen  sie  folgende  wesentlich  veradbiedeoe 
EigenschafteD : 
1)  Die  ana  Oxjdaalaen. friseh gefeiten  lijdrate  aind 
aCeta  Toluininöa,  a  c  h  1  e  i  m  i  g,  scbwinden  beim  Trock* 
nen  anaaerordentlich  und  liefern  dann  spröde  risaig^ 
Stücke,  stark  glänzend  auf  dem  Bruche.  Beim  Glühen 
verwandeln  sie  sich  unter  Verglimmen  in  ein 
Eiaenoxyd^  welches  in  Stücken  schwarz,  glasglänzend 
iaiy  nnd  Olas  ritat  Fällt  man  Eisenchlorid  mit  Am* 
moniak,  und  wischt  nicht  gäna  rein  aua^  ao  iat  das 
Oxyd  mehr  oder  weniger  braunroth  gefSrbt,  was  eben 
vun  vor^ängig-er  Chloridbildinig  herrührt. 
2)  Die  ans  Oxydul  hydraten  dargestellten  sind  stets 
pulverige  Niederschläge,  besonders  bei  heisser 
FlAnngy  schwinden  beim  Trocknen  wenig,  und  stellen 
dann  leicht  zerreibltcbei  m(  dem  Bruoh  wenig-  oder 
nicht  glänzende  Stücke  dar.  Beim  Glühen  entsteht 
ohne  Verglimmen  ein  in  Stücken,  braunrothes, 
fast  gans  glanzloses,  und  meist  sebr  leicht  m> 
reibliebea  Oxyd.   \   '  * 
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Wie  schon  erwähnt,  ISsst  sich  in  Wasser  suspen- 
dirtes  Oxyduihydrat  durch  Kochen  mit  chiorsaurem 
Kali  in  Oxydhydrat  überführen  nach  der  Qleichung: 
12FeO  +  EO.GlOs  =  6  (Fe.  Oii + HO) + KCl« 

Di«88  gelingt  indess  nicht  leicht,  ja  sogar  sehr  schwer 
TollstBndig'^  and  Überhaupt  nur  dann,  wenn  man  das 
chlorsaure  Kali  auf  einmal  sehr  rasch  zusetzt.  Andernfalls 
ist  der  ISiedcrschlag  stark  oxjdulhaltig,  und  fllllt  man 
eine  EisenoxjduliÖsuDg  mit  einer  gemischten  Lösung  toü 
kohlensaurem  and  chiorsaurem  Alkali,  so  erhiltman  nur 
Schwarbes  magoetisches  Oxydoxydol. 

Nach  meinen  Versuchen  findet diess  nicht  statt  hei  An- 
wendung" von  kohlensaurem  und  u  n  terc  h  1  o  rig saur  em 
Alkali.  Ich  open'rte  in  der  Weise,  dass  ich  bei  verschie- 
denen Temperaturen Eiscnvitriollösungen  vor  bekanntem 
Gehalt  mit  einer  gemischten  Lösung  Ton  kohlensaurem 
und  unterchlorigsanrem  Natron  in  .passendem  Verhlltnis« 
ftllte.  Die  FSlIungen  wurden  ▼orgenommen  mit  heftig 
ßicd ender,  dann  mit  auf  pp.  80*^,  60®,  50®,  40^  erwärmter 
und  endlich  kalter  VItriollnsnnp:.  In  der  Siedehitze  ündet 
die  Bildung  von  Oxydhydrat  fast  augenblicklich  statt, 
wird  daä  Oxydnlhvdrat  also  so  au  sagen  im  Status  nascendi 
oxydirt.  In  der  KSite  ist  die  Oxydation  nach  mehreren 
Stunden  heendigt.  Die  pulTerigeui  leicht  TöUig  auswasch- 
baren Hydrate  wurden  bei  100®  getrocknet  analjairt,  und 
folgende  AequivalentverhSltnisse  gefunden: 

Fe.OjHO 

1)  bei  1C0°  gefällt  4:4« 

2)  „    80«     „  4:6  = 
8)  „    HO«     „  4:6) 
4)  50«     „  4:6i 
6)  „   40«     „  4:7  : 
e)  ,if  ew.Tsnp.  «i  4:8° 

Die  Columne  rechts  seigt|  wie  die  zwischen  1  und  6 
liegenden  Hydrate  aus  jen,en  zusammengesetst  gedacht 
werden  können  ^  und  die  beiden  Gomponenten  je  eine 
steigende  und  fallende  Reihe  bilden« 

Wenn  die  aiemlich  gute  Uebereinstimmung  der  ge* 


gef.  PcjO^HO 

=»  4(1:1)  —  1.  89,934. 10,066 ber.89,887. 10,113 
=^3(1:1)4-    (l :  2)  2.  87,^^93. 12.007  „  87,671.12,329 

V  •  J"P  V  •  '4,y5  23^j4jc2  „  85. ßoö.  14.446 
=  (1:1}  -f  3(1:2)6.83,347.16,653  „  83,550.16,460 
t=    —     +  4(1:2)6.81,693.18,407  ^  18,631.18,869 
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fisodenen  und  bereebneteD  Zahlen,  Behon  wegen  4er  niekt 

fffnau  eingehaltenen    I  cnipnvitiuen,  auch  mehr  eine  zu- 
lilHge  sein  nia^,  so  ^-eAviunt  die  IVogression  doch  einiges- 
lüBtereeae  durch  die  Eigenschaften,  ier  aus  den  betreffenden 
H jdnAm  erfanhenen  Ozjde»  Eigenschnfteni  weleke  in  offiBür 
lif«r  Beseliiiiig  sn  Temperatnr  und  WaMergehab  steben. 
Wlbrend  aiMserden  die  Hydrate  durchaus  keine  Farben* 
icala  bilden  und  sich  an  Härte  und  Glanzlosigkeit  Töllig 
gleichen,  so  ergiebt  sich  für  die  wasserfreien  Oxyde  : 
Dasa  die  Farbenintensit<Ht  witohat  mit  «baebmendor 
Temp^mtor^  ebenao  die  Hxrie,  ebenao  der  Glan» 
FarbenintenaitSt,  HSrte,  Glans  der  Oxyde  und  der 
assergchalt  der  betreffenden  Hydrate  sind  also  der 
Temperatur,  bei  welcher  letztere  gebildet  sind,  umge* 
kehrt  proportionaL 

Die  Hydrate  neigen,  irie  alle  niebt  achleimigenj  die 
Eneheiaiuig  dea  Terglimmena  nicbt,  aber  die  bei 
nnd  weni^  damnter  gebildeten  folgende  eigenthümliebe 

Farbr'nersclieinnng'en  beim  Glühen  im  Platintiegel: 

Bei  dunkler  Kothgluth  hinterbleibt  hell  rothbrau- 
nea  Oxyd,  welches,  wenig  höher  erhitzt,  sich  hell- 
sie^elrotb  lirbt.  fiei  beginnender  Weitaglntb  gebt  die 
Farbe  in  Helloebergelb  Uber  und  erat  bei  heller 
Weissglnth  allmähli^  in  V  i  o  1  c  1 1  r  o  th. 

Die  sich  ^elbglühenden  Oxvdc  sind  gnnz  auffallend 
weich  und  serreiblich,  was  den  Gedanken  an  ein  besondere 
medri^ee  spee.  Gew.  nahe  liegend  erscheinen  lieas  Daa 
iat  indeaa  nicht  der  Fall.  Die  spee«  Gewichte  almmtficber 
Oxyde  Hegen  swiaehen  5,19  nnd  5,21.  Daa  allerwoichate 
hat  also  nahezu  dasselbe  opec.  Gew.  ^vie  der  Eisenglanz 
("welches  5,24  —  5,28  ist)  nnd  ein  hülieres  als  das  des 
Rotbeiaenateins,  velchea  bei  den  dichtesten  Varietttten 
4fi  iat*  . 

Auf  nassem  Wege  aeheint  man  ana  Oxyd  aal  sen 

Qxvde  und  Hydrate  von  den  bescbriebeaen  Eigenschaften 
nicht  erhalten  zu  können.  Doch  lässt  sich  diese  auf 
anderem  Wege  erreichen. 

Durch  Eintragen  von  baaiaehem  Eiaenexydanlpbat 
(wie  aiflh  aolchea     B.  ana  YltriollSanngen  beim  Sieben 
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W  der  Luft  äVBscbeidet)  in  scbmekeiidoB  KalHiydviti  «nt» 
flieht  Eisemstydbydrat,  welches  beim  Amlsng^en  der 

erkalteten  Schmelze  zurückbleibt  nnd  sich  leicht  Tölli^ 
rein  auswaschen  lässt.  Ich  fand  ein  solches  trotz  der 
hohen  Schmelzteinperatttr  des  Aetzkaii,  bei  lOO^getrocknet, 
DOeh  15^16%  Wasser  enthaltend,  ein  Knwerst  leiehtes 
Poll'er  darstellend,  nnd  in  Wasser  faartnttckig  snspeMiirt 
bleibend.  Es  lieferte^  gelinde  geglüht^  ohne  VergHtn- 
men  he  llzie^elrothes  Oxyd,  bei  stärkerem  (blühen 
sich  gelb  brennend.  Erhitzt  man  Oxydsulphat  längere 
Zeit  mit  Aetzkaliy  so  erhält  man  wasserarmere  mehr 
rOtblieh  gefUrbte  Hydrate  (ich  erhielt  ein  solches  mit  9^/o 
Wasser),  welche  sich  erst  hellroth,  dann  violett  brennen, 
ohne  die  gelb e  Durdigaiigsfarbe  zu  zeigen. 

Wie  diejenigen,  auf  nassem  Wege  dargestellten  Hy- 
drate, welche  gelbes  Oxyd  liefern,  nicht  weit  unter  \(XP 
sich  bilden;  so  scheint  aneh  wieder  eine  an  hohe  Tenu 
peratnr,  wie  sie  bei  langem  Schmelsen  mit  Aetakaü  ge« 
geben  ist,  der  Bildung  solcher  Hydrale  nicht  gtinstig 
zu  sein. 

Als  Naturproducte  werden  sie  sich  wohl  nie  finden, 

weil  die  Bildung  solcher  bei  keiner  hohen  Temperatur 

staltfiuid,  es  mttssten  denn  Absitse  ans  heissen  Quellen 

sein,  welche  aber  das  beschriebene  Verhalten,  ▼ielleicht 

weil  nicht  hinreichend  reine  Hydrate,  ebenCills*  nicht 
neigen. 

Das  bei  Weitem  häutigste  Hydr  at  ist  2  p'caOS,  3H0  ~ 
der  Brauneisenstein;  das  durch  iaugsauie  Oxydation  aua 
Oxydul  dargestellte  hat  auch  in  den  meisten  Fällen  diese 
Zosammensetanng.  Weniger  h)&ufig  kommt  das  Mon<K 
hydral  als  Göthit  nnd  psondomorph  nach  Behwofelktes 
▼or,  schon  mehr  als  Seltenheiten  auch  andere  Hydrate, 
wie  2Fe,03,  HO  —  der  Hvdrohämatit,  Fe,0»,  2110  — 
der  Xanthoaiderit,  Turgit  u«  a.  m» 
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Ferxeiebniss 

der  von  Dr.  Krantz  geeammelten,  Ton  Herrn  SenAtor  Hey- 
den und  Herrn  Hauptmann  v.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.  und 
TOD  Herrn  Dr.  Hagen  in  Königsberg  in  der  Palaeoatographica 
bis  jetit  beBcbriebenen  und  abgebildeten  Insecten  etc.  ans  dem 
RraunkoUei^bixge  von  Rott  im  Siebengelnrge. 


Polypi. 

Hydra  fossiiis  Ileyd.  .  .  Palaeontograph.  XY.  Taf.  2,  Fg.  21. 
Laoemaria  el^gaos  H^jd.  —         —      —     —  20. 

Onufseea. 

Branchiopoda. 
l>aphma  fossiUsHeyd.  •   •   Palaeontograph.  X.  Taf.  10,  Fg.  25* 

AraelmoMe«. 

Acar  ina. 

Limnocbares  antiquus  Heyd.  Palaeontogr.  X.  Taf.  10,  Fg.  27-29, 
Argyroneta  antiqua  Heyd.  —       VIIL  Taf.  1,  Fg.  12. 

Gea  Krantsd  Heyd.  ...  —         —      —     —  11. 

A.  0iptera. 

Plecia  Rhenana  Heyd.  .  .  Palaeontograpii.XIV.  Taf.  9,  Fg.  9. 
Plecia?  heroica  Heyd.  .    .  —  XTV.  —8,-16. 

Protomyia. 

m.   Mit  breitem  Hinterleibe. 

Protomyia  atava  Heyd.  .    •  Palaeontograph.  XIV.  Taf.  Q,  Fg.  2. 

—  colossea  Heyd.   .  —  '  — -     —    —  3, 

—  Winnertzi  Heyd.  —  —     —     —  4* 

—  Ifryd.     ,  —  —       —      —  5. 

—  iuc  t  iH  isa  ]  IcvvL    .  —  —      —     —  6. 

—  ProötT'piiin  i Icyd.  '    —  —      —     —  7. 

—  macrritcphiiia  Hnyd.  .       —  —      —     —  8. 

—  Lypogaci   H.  yd.  —  —  T.  9,  F.  10.  11. 
eiq)omtitia  Heyd.  —  — ^  «r*-  Fg«  7.  ö* 

^      fetjfgift  Ü<egrd.  .    .  —  —  —  Fg.  1 — •  ' 
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Protomyia  pinguis  Heyd.  .    Falaeontograph.  XIV.  Tf.  9.  Fg.  4.5. 

—  veter ana  Heyd.  — —  —  —  8,  —  10. 

—  lapidaria  Heyd.  — r  —  —  9.-6. 

—  grandaeya  Heyd.  —  —  — 8.  F.  17. 18. 

—  «ntouta  Heyd.            —           —  —  8.  Fg.  9. 
Inteola  Heyd.  .          —          —  —  8.  _  n . 

—  SohmeriHejcL  .  —  —  —  8.F.12.13. 

b.    Mit  Bchmalem  Hinterleibe. 

—  elongata  Heyd.  .    Palaeontograph.  XIV.  Tf.  8.  Fg.  1 4- 

—  gracilenta  Heyd.  —  —  — ^9,  —  12* 

—  Hceri  Heyd.  .    .  —  —  —-8,  —   15.  . 
Bibio?  pannosua  Heyd-     .  —  —  —  8.  —  1. 
Morodoii  Germari  Heyd.   .  —  X.  Tf.  10.  —  5. 
Ciilicites  tertiariua  Heyd.  .  —  —  — .  Fg.30-3Ö. 

B.  Lopidopteraü 

Ymmbb»  yetok  H^d.  .   .   Pakeontogispli.  vm.  Taf.  1,  Pg.  10. 

C.  Hemiptera. 

Micropus?  Pulaßontograph.  VIII.  Taf.  1,  Fg.  16. 

Typhlocjta  carbonanaHejd.  —  —       —    — 14« 

])•  Orthoptera. 
Bktta  paaperaU  Heyd.  .   Palaeontograph,  X.  Taf.  10,  Fg.  22. 

E.  Nearoptera. 
Termites. 

Calotermes  Khenaaiis  Hag.    Palaeontograph.  X.  Taf.  44,  Fg.1.9. 

Perlides. 

Leuctra  antiqna  Hag.  .   .   Palaeontograph.  X.  Taf.  44,  Fg.d.4. 

Odonalea. 

LibeUula  celluloaa  Hag.  .  Palaeootograph.  X.  Taf,  48,  Fg.1-8. 
IctinuB  für  Hag.    ...  —  ^        4a«Pg,  9^ 

Agrion  loama  Hag.    .   .  —  —   —  44,  —  6. 

Odonaton-Kymphen. 
LibaUnla  Oerea  Hag.  .   •   Palaeontograph.  X.  Taf.  44,  F.9- 11. 
^      —    —    •   .  —   46,— 6— IS. 

—  Cassandrs  Hag*.  —      •    —  1 — 4, 

Aeschna  Dido  Hag.     ,    .  —   44,-8. 

Agrion  Thais  Hag.  •   ;    .  —   7. 

Myna  Hag. ...  —   — .  ^  g, 

F.  Hymenoptera. 

Osmia  carbonum  Heyd.  .  Palaeontograph.  X.  Tf.  10,  F.11.13, 
Antöphüia  effosa  Heyd.    .  —  —      —    Fg.  10. 

Apis  dormitans  Heyd.  ,    .  —  —      —    8.  ' 

FormicaV   -  VUl.  Xf.  2,  —  Ii! 
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O,  ColeopUrft. 

HarpaloB  abditas  Heyd.  •   Pokeontograph.  XV.  Tf.  1,  Fg.  1. 

PelobiDB  Cretuclmiari  Heyd.  —  —  — 

Laccobiiup  excttatna  Heyd.  — '  —     —  — 

JLgtkm  reductiis  Heyd.    •  —  —     —    —  4^ 

HydrooB  KeptmiDB  Heyd*  •  —  —     —    —  5. 

Philydrus?  mortkiniu  Heyd,  —  —     —  —6.7. 

OchthebioB  Plutoms  Heyd.  —  — •     —    —  8.9. 

Tracbyporus  Bepul tue  Heyd.  —  —     —    —  10. 

Pbilonthxis  bttaminosus  Heyd.  —  —     —     —  11, 

Sunius  demersns  Heyd, .    .  —        •  — _  —  ig, 

Stenns  Scribai  üeyd.  .    .  —  —      —     —  18, 

Oxyporas  Vulcanua  Heyd.  —     —    —  14. 

Antophagus  Giebeli  Heyd»  — >  —      —  -^15. 

Staphylinus  (larva)  ...  —  —      —     —  16. 

Seniaulus  scaphoides  Heyd.  —  .  —      —     —  17. 

Byrrhas  exanimatua  Ueyd«  — '  —  Tf.  3,  —  22. 

Peltis  costiiiata  Heyd.  .    ,  ^  X.    Tf.  10,  —  20. 

Aphodius  Kraiitzi  Ueyd.  •  —  XV.  Tf.  1,  ~  24. 

OnitiB  Magus  Ueyd.     .    .  —  X.    Tf.  10,  —  13. 

Anoplugoathuh  iüienanus  Heyd,  —  —      —     —  19. 

Anomala  tuinulata  Heyd.  .  XV.  Tf.  2,  F.18.19. 

—  pi-imigenia  Heyd.  —  —    Tf.  1,  F.18.19. 

—  ThetiB  Heyd.  .  .  —  —  Tf.  3,  Fg.  12. 
Peotodon  Bellerophon  Heyd.  —  —  Tf.  2,  —  1. 
Agriluy  Bauen  Heyd.  .  .  —  X,  Tf.  10,  —  21. 
Perotis  Hausmanui  Heyd.  .  —  —  —  —  6. 
Telephoras  carbonarius  Heyd.  —  XV.  Tf.  2,  —  2. 

—  ezauctaratus  Heyd.  —  —     —    —  3. 

—  oadaeosH^d. .  —  — .  Xf.  1,  —  20. 

—  Brodiei  Heyd. .  —  —  —  »25. 
Ladol»  eztincta  H^d.  .  «  X.  Tf.  10,  —  15. 
Ptmue  primordialii  Heyd.  —  XY.  Tf.  2,  —  4. 
Xyktimtes  tambioolaHegrd.  —  Tt  1,  —  21. 
Gie  Xnntei  Heyd.  ...  —  _  .  —  26. 
Gonoeepbelum  pristbimi  Heyd.  —  »  »  —  27. 
Microzoum  YeteEatnm  Heyd.  —  —  —  —  28» 
BolitopbagusTetastQsHeyd.  —  23. 
Uloma  »Tie  Heyd.  ...  —  X.  Tf.  10,  —  22. 
Platydema  Geinitzii  Heyd.  —  XV.  Tf.  1,  —  22. 
Myodites  Meyeri  Heyd  .  ,  —  —  —  —  29. 
MyUbiis  deflorata  Heyd.  .  —  —  Tf.  2,  —  Ö. 
Cboragns  tertiarius  Heyd.  —  —  —  —  8. 
ürodon  priacua  H^d.  .  .  —  X.  Tf.  10, —  17, 
Cryptorbyncbns  renadas  Heyd.  —  —  —  —  9. 
Blqriifibitee  Hageni  Heyd.  .  XV.  Tf.  2,  — >  6. 
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Rhynchites  orcinus  Heyd-  »  i.P«l«M>iitogrftph.  XY.  Tf.  2,  Fg.  7. 

Apion  primordii^e  Heyd.  .  —  — 
Bractijinycterus  curcdlionöides  Heyd,—  * 
Sitones  vetustulus  Heyd.  .  — 

Qylobias  antiquus  Heyd.  .  —  — 
Eniychirus  (Otiorhynchus)  mduratiui  Heyd.  — 
tiftipnuB  ßronii  Heyd.  .    .  ^  — 

Rhmocyllus  improlus  Heyd.  —  — 

Megdalinus  protogeniusHeyd.  — -  — 

* ,  .  —         Deucalioiiis  Heyd.  —  — 

T^clims  Manderstjernai  Heyd.  —  — 

Acalles  Icarus  Heyd.    .    •  —  — 

Ceutorrhyuchus  funeratus  Heyd.  — *  — 

Nanophyes  Japetus  Heyd.  —  — 

Sphenopliorus  proliiviosus  Heyd.  —  — 

Lamia  petrificata  Heyd.    .  — 

Dorcadion  emeritum  Heyd.  — 

Hesthesis  immortalis  Heyd.  — 

Labidostomis  Pyrrba  Heyd.  — 

Lioa  sociata  Heyd.  ...  — 

Cassida  interempta  Heyd  .  — • 
Plagiodera  ovata  Heyd.  . 

Gocc^le^a  (Suspita)  Haagi  HeycL  — 

,  . — ^  ,    Krantzi  Heyd.  .  — 

'  ,  bituminosa  Heyd.  — 

* '  —        fossilis  Hevd.    .  — 

—       antiqua  Heyd.  .  — 

Lftsia  primitiva  Heyd. .    .  ^ 


—  9. 
Tf.2.F.13-15. 
Tf.  2,  Fg.  10. 

—  Fg.11.12. 
 16.17. 

Tf.  3,  Fg.  1. 

—  —  »• 

—  —  8* 

—  —  4. 

—  —  5. 

—  —  6. 

—  —  7. 

—  —  8. 

—  -  9. 

—  ~  10. 
14. 
36. 
11. 
13. 
16. 
14. 


X-  Tf.  10,  - 
XV.  Tf.  3,  — 


X.   Tf.  10.  - 
XV.  Tf.  3.  - 
—     —  Fg.15.16. 

—  18.19, 

—  20. 

X.  Tf.lO,  -  18.  • 
XV.  Tf.  3,  —  21. 


•       •  * 


Sroek  vm  Oiil  0«oi|i. 
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Correspondenzblatt. 
JW 1. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

des  naturhistorischen  Vereins  der  Preussischen 
Rheinlande  und  Westphalens. 


(Am  1.  Januar  1867.) 


Beamte  des  Vereins. 

D.  H.  V.  Dechen,  wirkl.  Geh.  Rath,  Excell.,  Präsident. 
Dr.  L.  C.  Marquart,  Vico-Prasident. 
Dr.  C.  J.  Andrä,  Secrctar. 
A.  Henry,  Rendant. 

Seetions-Directoren. 

Für  Zoologie:  Prof.  Dr.  FörRter,  Lehrer  an  der  Real -Schule  in 
Aachen. 

Für  Botanik:  Dr.  Ph.  Wirtgen,  Lehrer  an  der  höheren  Stadt- 
Schule  in  Coblenz. 
Prof.  Dr.  Karsch  in  Münster, 
ür  Minenüogie :  Dr.  J.  Burkart.  Geh.  Bergrath  in  Bonn. 

Bezirks-Vorsteher. 

A.  Rheinproviuz. 

Für  Cöln:  Dr.  M.  Lohr,  Koutucr  in  Cölu. 
Für  Coblenz  :  vacat. 

Für  Düsseldorf:  Prof.  Dr.  Fuhlrott  in  Elberfeld. 
Für  Aachen:  Prof.  Dr.  Förster  in  Aachen. 
Filr  Trier:  Dr.  med.  Rosbach  in  Trier. 

B.  Westpbalen. 

Für  Arnsberg:  Dr.  v.  d.  Marek  in  Hamm. 

Für  Münster i  1  m 8 ,  Medicinalassessor.  Apotheker  in  Münster. 
Für  Minden:  vacat... 

1 


2 


Blureniuitglieder. 

Bathmann -Hollweg,  StMtsimiuater  a.  D.,  ExodL,  ia  BerUn. 
Blaaiufl,  Dr.»  Prot  in  Bramiscliweig. 
Braun,  Aleiander,  Dr.,  Prof.  in  Berlin. 
D511,  Ober-BiUiotbekar  in  Carlarulae. 
Ehren berg,  Dr.,  Geb.  Med.-Ratb,  Prof«  in  Berlin. 
Gdppert^  Dr.,  Prof.,  Geh.  Med.>Batb  in  Bveslao. 
T.  Haidinger,  W.»  Bitter,  k.  k.  Hofratb  undDireotor  der  geolog. 

Beichaanatalt  in  Wien. 
Heer,  0.,  Dr.,  Prof.  in  Znrieb. 
Hinterbuber,  B.,  Apotbeker  in  Blondsee. 
Kiliant  Prof.  in  Mannheim. 
Kirec bieger,  Dr.  in  Strassburg. 
Kol  Hb  er,  Prof.  in  Wfirsbnrg« 
de  Koningk,  Dr.,  Prof.  in  Lntticb. 

Low,  C.  A.,  Dr.,  Gfossberzogl.  Bad.  Oberbofgeriebte-Eaiiileintli  in 
Mannheim. 

T.  Massenbaob,  Reg.-Prftndent  a.  D.  in  Düsseldorf. 
Max,  Prins  n  Wied,  in  Neuwied. 
Miquel,  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 

Sobönbeit,  Pfarrer  in  Smgen,  Kreis  PanÜnieUe  in  Budolitadt. 
.Bchults,  Dr.  med.  in  Deidesbeim. 
Sebnlts,  Dr.  med.  in  Bitscb,  Departement  du  Baa  Bhin. 
Scbuttleworth,  Esqr.  in  Bern. 
Sanbert,  Moriti,  Dr.,  Prot  in  Carlarabe. 
T.  Siebold,  Dr.,  Prof.  in  Mfinehen. 
Valentin,  Dr.,  Prof.  in  Bern. 
Tan  Beneden,  Dr.,  Prot  in  Lfiiwen. 


Ordentliche  Mitglieder.  ^ 

A.   Regleniigsbeilrli  lölo. 

Abels,  August,  Bei|;referendar  in  Cöln. 
Albers,  J.  F.  Ai,  I>r.,  Prof.  in  Bonn. 
Alferof^  Aroadius,  in  Bonn  (St  Job.  Hospital.) 

jkmmon,  Bergassessor  in  Bonn. 
Andrft,  Dr.,  PriTatdoceat  u«  Oustos  am  Museum  au  Poppelsdorf. 
Aragon,  Charles,  Generaltgent  der  GeseBsebaft  Yieille  Montaggp 
in  Cöln. 

Argelander,  F.  W.  A.,  Dr.,  Geb.  Begierungsratb  und  Professor 

in  Bonn.  ^ 
Arnoida»  Fr.,  Dr.,  Ant  in  Bonn. 
Baedeker,  Ad.,  Bentner  ia  Kessenich  bei  Bonn. 
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Barthelt,  Apotheker  in  Bonn. 

Bauduin,  M.,  Wundarzt  und  Gebartshelfer  in  Cöln. 

Bauer.  Lehrer  in  Volbeitc  bei  Benaberg. 

Baum.  JjoLrer  in  Harscheidt  bei  Nümbrecht. 

Bendleb,  F.  W.,  Gutsbesitzer  in  Weiler  bei  Bnihi. 

Bennert,  K.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Bergemann,  C,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Bergmann,  Bergmeister  in  Brühl. 

de  Bergho»8,  Dr.,  Arzt  in  Honnef. 

Bettendorf,  Anton,  Dr.,  Chemiker  in  Bonn. 

Bibliothek  des  Kgl.  Cadetteiihaufies  in  Bensberg.  •  * 

Bin«,  C.  Dr.  med.,  Arzt,  Privatdocent  in  Bonn. 

Bischof,  G.,  Dr.,  Prof.  u.  Geh.  Bennrath  in  Bonn. 

Bleibt  reu,  G.,  Hüttenbesitzer  in  Kamersdorf  bei  Bonn. 

Bleibtrcu.  H.,  Dr^  Director  dee  Bonner  Berg-  nnd  Hütten-Yer^inB 

in  Fützcben. 
Bluhme,  Oher-Rerpratli  iii  Bonn. 
Bnker,  Merrn.,  Keiitiici-  in  Bonn. 
Bo  d  G  n  h  e  i  m.  Dr.,  itentner  in  Bonn. 

Brandt,  F.  W.,  Dr.,  Lehrer  am  CadettenhaUie  in  Bemberg. 
Brasse,  Herrn.,  Bergreferendar  in  Bonn. 
Brassert,  H.,  Dr.,  Bergbanptmann  in  Bonn. 
Brftncker,  Lehrer  in  Derschlag. 
Breuer,  Ferd.,  Bergreferendar  in  Bonn. 
Bremme,  F.  W.«  in  BoniL 
Brockhof,  Bergrath  kk  BoiiB« 
Brnek,  Dr.,  in  Cöln. 

Bruns,  Wüh.,  Ahnnaiu  des  ersbisohöflieiimi  Seminart  in  Cdln, 
^  T.  Bnnsen,  Freiherr  G..  Dr.,  in  Bonn. 
Bnrkart,  Dr.,  Geh.  Bergrath  in  Bonn. 
9nach,  £d^  Rentner  in  Bonn. 

CnmuJiattsen,  wirkt  Geh.-Kath,  Staefenninaflav  e.  D.  in  CöhL 
Co  eilen,  Bergmeister  in  ZiUpich. 
Cohent  Carl,  Teehniker  in  Cöln, 
Cohen,  Fir«,  Bnehbftndlar  in  Bonn. 
Conri,  Banmeiater  in  Siegbnrg. 
0nniier,  Landrath  n.  D.  In  Mülheia  n.  Rh. 
T.  Deehen,  H.,  Dr.,  wirkl.  GeK*Bath,  Eseell.,  in  Bonn. 
Dieieliainnni  Gek  Gonenaenratk  in  Cdn. 
Pernen*  C,  Goldarbeiier  In  Bonn. 
*IHok,  Jobn  Apotheker  in  Gommern. 
Dickert,  Th.,  Oonaertator  dei  Ifntevw  in  PepfeMotfC. 
T.  Diergnrdt,  F.  H.,  FraihM«  in  Brnnk 
,Don  trete  jont^  Dr.,  Ant,  Privatdoeent  in  Bonn: 
Dreeien,  Peter,  In  Endeniflli  bei  Bona. 
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Eichhorn,  Fr.,  Appell. -Ger.-Rath  in  Cöln. 

Eltzba  (  Ii «  r,  Louis,  KaufniBan  in  Cöln  (6«ofgstra89e  15). 

Engelfi,  Alex,  in  Cöln. 

Eschweiler,  Baumeister  in  Bonn  (Cablensentr.  100).  ' 

£lBingh,  H.  F.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Eulenberg,  Dr.,  Heg.-Mdd.-Rat]i  in  Cöln. 

Ewichf  Dr.,  Arzt  in  Cöln. 

Fabricius,  Nie,  Ober-Bergrath  in  Bonn. 

Finkelnburg,  Dr.,  Privatdocent,  Arat  in  nodetberg.* 

Fingerhut h,  Dr.,  Arzt  in  Esch  bei  Euikirchen. 

Flach,  Apotheker  in  Bonn  (Cöln.  ChaoM.). 

Frey  tag,  Prof.  in  Bonn. 

Frey  tag,  Carl,  Dr.,  Adminiitrator  aa  d.  landwirih.  Academie  sil 
Poppeltdori 

Fromm,  J.,  Rentmeister  u.  Forstvarw.  in fihreahoven  bei  Overath. 
Fühling,  J.  T.,  Dr.,  in  Cöln. 

T.  FAr Ii enberg -Stammheim,  Oisb.,  Gral  auf  Stammbeim. 

QeiBaler,  H.»  Teebniker  in  Bonn. 

Oeorgi,  Bnchdruckareibesitzer  in  Bonn. 

Gilbert,  Inapeetor  der  Geaellaobaft  »GoUniia«  in  C61n« 

Gott  ig,  Gebbardi  Kaufmann  in  Bonn. 

Gray,  Samuel,  Grubendireotor  in  üeokeratb. 

Greeff,  Dr.  med.,  Arst  in  Bonn. . 

Grftneberg,  Dr.,  Fabrikbeeitaer  in  Galk  bei  Denta« 

Guilleryy  Theod.,  Qeneraldireetor  der  Geeellfeb.  »Satumt  in C5ln. 

Haber,  Bergreferendar  in  Bisa  bei  Oomnem. 

fl&bnes,  Eitenbahndirector  in  CdfaL 

Hameehei)  Xftn.  Med.*A8iesBor  in  Cöfai. 

Hammen chmidt  in  Bonn.  - 

Ha n stein,  X,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Hartttein,  Dr.,  Prof.*  Gek-Rath,  Director  der  Umdwirthechalll. 

Aeademie  au  Po|vpeledorf. 
Hartwieb,  Geh.  Oberbanrath  in  OÖfai. 
Hangh,  Appellationsgerichtsrath  in  CÖln. 

Hecker,  C,  Rentner  in  Bouu. 
Heimann.  J.  B.,  Kaufmann  in  Bonn. 
Heinrich,  Verwalter  in  Niederpleis. 

Henry,  A.,  iUichhämller  m  Bonn. 

Hermes,  E.,  Director  der  rhein.  Jjeleuchtungs-ActiengoeeUischaft 

m  Beuel. 
Hertz,  Dr.,  Arzt  in  Bonn. 
Heus  1er,  Bergassessor  in  Bonn. 
Hey  mann,  Herm.,  Bergverwalter  in  Bonn. 
Hieronymus,  Wilh..  in  Cöln.  * 
Hildebrand,  Fr.,  Dr.,  Privatdooent  in  Bonn. 
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Hoff  mann,  Aag.,  Fiaimforlc-Fabrikant  m  CöId. 

V.  Hoiningen  ^en.  Huene,  Freiherr,  Bergmaifier  in  fioaiv 

UoUenberg,  W.,  Pfarrer  in  Waldbroel. 

Höller,  F.,  Marksdieider  in  Königs winter. 

Hopxnann,       Dr.,  Advokat- Anwalt  ta  Bonn. 

Habertiy  P.  Fr.,  ^ctor  des  Progymiwiiittme  in  Sidgbarg. 

Hasgar«  Gsmisonprediger  in  Cöln. 

Jmeger,  Friedr.,  Qrnbendirector  in  MAlheim  s.  Rh. 

Jellinghnas,  Rentoer  in  Bonn. 

Ihne,  Bergwerksdireetor  der  Zeche  Aeohen  hei  Maeh.  . 

Joeet^  OizI,  in  CoUl 

Joeitp        yanftnenn  in  Göhl. 

JmBg»  Ober-Bergtith  in  Bonn. 

Xmts,  Ij.  A.f  Kmifinanii  in  Bonn. 

KnnfaiABn,      Obetbürgenneiater  hi  Bonn. 

Keaiermnnn,  Bergmeifter  in  Bonn. 

Sinne,  Iieopold»  Berggesdiworner  in  Siegbarg. 

Kirchheim,  C.  A.»  Beniner  in  Cdhu. 

Kl« in»  Dr.,  KreispbysihnB  in  Bonn. 

König,  Dr.,  Arzt,  Samtttcrath  in  OStn. 

Könige,  F.  W.,  CknnmersieBratb  in  Odin.  ' 

Erantz,  A.,  Dr.  in  Bonn. 

Krau  SS,  Wilh.,  Director  der  Westerwald-Rhein.  Bergwerksgeseli- 

schuft  iii  Bensbcrg. 
Kren  8  er,  Hilar.,  Rentner  in  Bonn. 
K  r  e  Q  *  e  r,  W.,  Gmbenbesitzer  in  Cöln. 
Kr  €  US  er.  Carl  jua.,  ßergwerksbesitzer  in  Odin. 
Krewel,  Jos.,  Bergwerksbesitzer  in  Bonn. 
^  K  r  o  h  n,  A.,  Dr.,  in  Bonn. 

Kr  ose,  J.  F..  Rentner  in  Cöln. 
£a«'^er,  Kr-M^bamni.'i'jtt'r  in  Ginninersb&cb. 
Kyilmann,  G.,  Rentner  lu  Bonn. 
Lasdolt,  Dr.,  Prof.  in  Bont). 

Lnn^en  Krail,  in  Friedrich-Wühelmahütte  in  Siegburpf. 

La  Valette  St.  George,  Baron,  Dr.  pbil.  u.  med.,  Prof.  in  Bonn. 

Lebmann,  Rentner  in  Bonn. 

Leiden,  Damian,  CommenienFtih  in  Cöln. 

L«o^  Dr.,  Arzt  in  Bonn. 

Leopold,  Betriebsdireetor  in  Cöln. 

Liste,  Berggeachwomer  in  Denti. 

Lohn i St  H.,  Gutsbesitzer  in  Bonn. 

Lohr,  IL,  Dr.,  Rentner  in  Cöln. 

Ldwenthal,  Ad.,  Fabrikant  in  Odhi. 

Ludwig,  Bergfgfefdndar  in  Bonn. 

Lnnenhfirger,  Fruiz  inL^  KuBfiiiMiii  inObeMiKer  beiDenoUtg. 
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Mallinkrodt,  Grubendirector  in  Cöln. 

Marcus,  (i.,  Buchhändler  in  Bonn. 
Marder,  Apulhekcr  in  Gummersbach. 
Marquart,  L.  C.  Dr.,  Chemiker  m  Buuu. 
Marx,  A.,  Ingeiiieur  m  Bonn. 
Mayer,  Eduard,  Advokat-Anwalt  m  Cölu- 
Meissen,  Notar  in  Gummersbach. 
Mendelssohn,  Dr.,  Prof,  in  Bonn. 
Merkens,  Fr..  Kaufmann  iu  Coln. 
M  eurer,  W.,  Kaufmann  in  Cöln. 

M  0  V  i  8  s  e o,  Geh.  Commeruenrath  und  Director  in  €6fai. 

Meyer,  Dr  ,  in  Eitorf. 

Meyer,  R\id.,  Ohergärtner  in  Bonn. 

Milncr,  Ernst.  Dr.,  G}Tnnasiallehrer  m  Coln, 

V.  MlDk^^■lt  z,  nirector  der  röln-Mindener  Kisenbfthu  in  Cöln. 

V.  Möller,  Reg. -Präsident  m  Göin« 

V.  Monschaw,  Notar  in  Bonn. 

Mohr,  Dr.,  Med. -Rath  in  Bonn. 

Moersen,  Jos.,  Fabrikant  in  Bonn. 

Mörsbach,  Ins tituts- Vorsteher  in  Bonn. 

Mösl  er,  Chr.,  Bergreferendar  in  Bomi. 

Mühlens,  P.  J.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Muck,  Dr.,  Chemiker  in  Bonn. 

Nacken,  A.,  Dr.,  Advokat- Anwalt  in  Cöln. 

Naumann,  M.,  Dr.,  Geh.  Med.-fi«th,  Prof.  in  Bonn. 

V.  Neafville,  Gutsbesitzer  in  Bonn. 

Nöggerath,  Dr.,  Prof.,  Bergfaauptmann  m  Bonn. 

Nöggerath,  Max.  Hergassessor  in  Bonn. 

Obernier,  Dr.  med.  u.  Privatdocent  in  Bonn. 

Oppenheim,  Dagob.,  Eieenbahndirector  in  Cöln. 

Peil,  Carl  Hago,  Rentner  in  AteUngboto  bei  Qbnnmuh 

Peiter,  Lehrer  in  Bonn. 

Pesch,  Gerhard,  aind.  theol«  «iftth.  (aaa  Geddenberg  bei  Berghatn) 

in  Bonn. 
Pitschke,  Rud.,  Dr.,  in  Bonn. 
Poerting,  C,  Grabeningenieur  in  Bensberg«  ^ 
Pollender,  Dr.,  Ani  in  Wipperfürth. 
Preyer.  Dr.  pbÜ.  o.  med.,  Privatdooeni  in  Bonn. 
Prieger,  Oaear,  Dr.,  in  Bonn. 

V.  Proff-Irnioh,  Dr.  med.,  Landgariehtsrath  in  Bonn. 
Rabe,  Joe.,  Lebrer  an  der  Pfurreebnle  Si.  Martin  in  Bonn. 
Rae  bei,  O.,  Dr.  pbü.,  Lebrer  am  Progymnaainm  in  Siegburg. 
▼  om  Ratb,  Gerhard,  Dr.,  Prof.  In  Bonn. 
Begeniter,  Rud.,  enf  Friedriob  Wilhdue^BttM»  bai  TMitel 
Bbodiua»  a*B>»A i^Mittaflliäilir  in,  Bona. 
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Riohars,  D.,  Dr.,  Samt&tsrath  in  Endtiiifth.  • 

Biohier,  Dr.,  Apatturiwr  im  GöIa. 

Riddar,  Joi^  Apotheker  la  QnnAh» 

T.  Eigftl-Graalftnd,  Benfener  m  Godaeberg. 

Ritter,  F^rans,  Ihr.  n.  Pjrat  m  Bonn. 

Rolf,  A.t  Kanfinaiui  in  CSto. 

Rttmlart  A.,  Bentn«  in  Bonn. 

Sandt»  La&draÜi  in  Bonn. 
Bobnaflkanaan,      Dr^  Prof*  in  Bonn. 
Sohaaffer,  Fr.»  Kaafinann  in  Cdln.  (Gereona-Kloitar  Kb.  U.>  ^ 
Sohaek,  H.«  Dr.  pUl.  in  Bonn. 
Sohmithale,^W.,  Beniner  in  Bonn. 
Solimitliala,  Beniner  in  Bonn. 
Sehmita,  H.,  Obarbnabhaltar  der  E.  H.  K»  in  Cöln.* 
Solilfltar,  Dr.,  Frivatdooent  in  Bonn. 

B  e&mb  er  t,  Batuneiater  n.  Lebr.  an  d.  landwirflii.  Aoademie,  in  Bonn. 
Seliiiltie,  Lndw.,  Dr.,  in  Bonn. 

Sohnltie,  Mo,  Dr.,  Frot  o.  Direelor  der  Anatomie  in  Bonn. 

8 e hüls,  Alex.,  Bergreferendar  in  Bonn. 
Schumacher,  H.,  Rentner  in  Bonn. 
Schweich,  Ang.,  Kaufinann  in  Göln. 

de  Sin^ay,  St.  Paul,  Generaldirektor  in  Cöln. 
Sinniug-,  Garteii-Inspector  iii  Poppolsdorf. 
Sonnenburg,  Gymnasiallehrer  in  Bonn. 
V.  Spankercn,  Reg. -Präs.  a.  D.  in  Bonn. 
Spiee,  F.  A.,  Hentner  m  Bouii. 
Stahl,  H.,  Rentner  in  Bonn. 
Stephinsky,  Rentner  in  Münstereifel. 

V.  Sybel,  Geh.  Reg.-Rath,  Haus  Isenburg  bei  Malheim  a.  Rh. 

Thilmnny,  Generalsecretär  des  landwirthschaftl.  Vereins  in  Bonn. 

Thome,  Otto  Wüh.,  Dr.,  ord.  Lehrer  an  der  RealBchule  in  Cöln. 

TroscKel,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Uellenl)crg,  R.,  Rentner  in  Bonn. 

Ungar,  Dr.,  Samtätsrath,  Arzt  in  Bonn. 

Wache  ndorf,  C,  Bürgermeister  in  Beusberg. 

Wachendorf,  F.,  Kaufmann  in  Bergisoh-Gladbach. 

Wae  he  ndorf,  Th.,  Rentner  in  Bonn 

Weber,  M.  X,  Dr.,  Geh. -Rath.  Prof.  m  Bonn. 

Weiland,  H.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  m  Coin. 

Welcker,  W.,  Grnbendirector  in  Honnet". 

Wendelstadt,  Commerzionrath  und  Direcior  in  Odhl. 

Weniger,  Carl  Leop.,  Rentner  in  Cöln. 

Weyhe,  Landesökonomierath  in  Bonn. 

Weyland,  Lehrer  in  Waldbröl. 

Wiaamann»  A.»  Fabfikaafc  in  Bodo. 
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Wiepen,  D.,  IKreekor  in  IBmauL 

Winkler,  Ernst,  Ombendireetor  m  Aggerliof  bei  StolfeenlNieli. 

T.  Wittgenotein,  Reg.-Pr&ndeni  e.  D.  in  O&fai. 

Wohle  r«.  Geh.  Ober-Finenivatii  n.  Pro?«*8letterdirector  in  Göln. 

Wolff,  Heinr.,  Dr.,  Arzt,  Geh.  Senitfttmth  in  Bonn. 

Wolff,  SaL,  Dr.  in  Bonn. 

Wrede,  J.  J.,  Apotheker  in  Cöhi. 

Wrede,  Max,  Apotheker  in  Bonn. 

WüUner,  Dr.,  Prof.  und  Lehrer  an  der  iandwirihäck&ftl.  Acade- 

mie,  in  Bonn. 
Zaitmauu,  Dr.,  Sanitatsrath,  Arzt  in  Buuu. 
Zintgraff,  Markscheider  m  üonn. 

B.   Be§leiin|;8keiirk  CeUeii. 

Arnoldi.  C.  W.,  Dr.,  Districtsarzt  in  Winningen. 
Bach,  Dr.,  Lehrer  in  Boppard. 
Backhiiusen.  Dr.,  in  Nettohammer  bei  Xeuwit  d. 
Bartels,  Plairer  in  Alterkülz  bei  Oablfllauii. 
Beel,  Berggeschworner  in  I' i ieseuhagen  bei  Wisaen. 
J>iaiichi,  Flor.,  in  Neuwied. 

V.  Bibra,  Freiherr.  Kammer Jireotor  in  Neuwied. 

Bierwirth,  Kreisbaumeister  in  AUenkircben. 

Bischof,  C,  Dr.,  Chemiker  in  Kelterhaus  bei  Ehrenbreitstein. 

Blank,  E.  A.,  lu  Neuwied. 

V.  Bleuel.  Freiherr,  Fabrikbesitzer  in  Sayn. 

Böcking,  H.  R.,  ilütteubesitzer  in  Asbacher  Hütte  tiei  Kirn. 

B öc k  i  ng,  K.  E..  Ilüttenbe^itzer  in  Griifeabacher  üütte  b. Kreuznach. 

Bohn,  Fr.,  Commerzienrath  in  Coblenz. 

Brahl,  Ober-Berg ratli  a.  D.  in  Wesel. 

a  Brassard.  Lamb  ,  Kaufmann  in  Täuz. 

Bratlis,  E.  P.,  Kaiititiann  in  Neuwied. 

V.  Braunmühl,  Concordiahütte  bei  ^jm. 

Brand.  Oberp:cnTriCter  in  Coblenz. 

Brousson,  Jac,  Kaufmann  in  Neuwied. 

Bürgermeisteramt  in  Neuwied. 

Ceapery,  Heinrich.  Kaufmann  in  Traben. 

Dannenbeok,  F.,  üüttendirector  in  StehUiütt«  bei  Adenaji. 

Daub,  Steuerempftiiger  in  Andernach. 

Dellmenn.  Cymnasiallebrer  in  Kreuznach. 

Dresael,  Ludwig,  S.  J.,  in  Kloster  Laach. 

Drenke,  Ad.,  Dr.,  Direotor  der  Gewerbeschule  in  Cobktie» 

Düber.  K..  Materialien vcrwnlter  in  Seynerbutto, 

Duhr,  Dr.,  Arzt  in  Coblens. 

Banker,  fierggeschwoiner  In  Cobleos* 
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Eberit»  ObeHtotor  in  Gastelkan. 

Bigenbrodt,  Fontmeister  in  Gobienz. 

£igenbrodt,  ConaUtorial-Secretär  in  Cubleiu. 

Engeis,  J.  J..  Fabrikant  in  Erpel. 

Engels,  Fr.,  Bergrath  a.  D.  in  Coblenz. 

Encke.  Lehrer  in  Hamm  au  d.  Sieg. 

Erlenmeyer,  Dr.,  Saaitatsrath,  Arzt  in  Bendürf. 

Evei3,  Dr.,  Rector  der  höheren  Stadtachule  in  Zell  a.  d.  MoseL 

Eversmaun,  Oberinspeotor  in  Neuwied. 
.  Feld,  Dr.  med.,  Arzt  in  Neuwied. 

Fell  er,  Peter,  Markscheider  in  Wetzlar. 

Felthaus,  Steueroontroleur  in  Wetzlar. 

Fisohbach,  Kaufmann  in  Herdorf. 

V,  Frantzius,  Dr.  med.  in  Münster  a.  8t. 

Fr  oudenbt  rrr,  Max.  Bergaseessor  in  liasseiftein  bei  Neuwied» 

(rerhardt,  ürubenbcsitzer  in  Tönnisstein. 

Ger  lach,  Berüfgeschworiicr  lu  Hamm  ft.  d.  Sieg* 

Giesler,  Bergassessor  in  Neuwied. 

Goerre??,  Apot}i»iker  in  ZelL 

Goetz,  fiector  in  Neuwied. 

Greve,  Kreiarichter  in  Neuwied. 

Htiag,  Gustav,  Gewerke  in  Wetzlar. 

Hagen,  Tk,  Bergeleve  in  Betzdorf. 

Handtmann,  Ober  - Postdireotor  in  Cobiois* 

lla]>p,  J.,  Apotheker  in  Mayen. 
Hartmann,  Apothelnr  in Elvenbreitetetii. 

Henckel,  Oberlehrer  in  Neuwied. 
Herr,  Ad.,  Dr.,  Arzt  in  Wetzlar. 
Hensner,  Dr.,  Kreisphysikos  in  Bopptrd. 
Hiepa,  Wilk.,  Apotheker  in  Wetzlar. 
HöBtoraaim,  Dr.  med.,  Arzt  in  Andemaeh. 
Hofftnger,  Otto,  Bergiogeniear,  Grabe  IKlbttTMiid  bei  lUyetu 
HoUenborst,  Fürstl.  Bergrath  in  Bntmfela. 
fiörder,  Apotheker  in  Waldbreitbaob. 
Jaeger,  F.  jun.,  Hätt^-Direotor  sa  Wiaeen. 
Jentsch,  Consiitonal'Seeret&r  in  CobUos. 
Ingenohl,  WUh.»  B^ftofoiaiin  ia  ITeowied. 
Johasny,  Ewald,  Chilebieiteer  in  Leodeadorf  bei  Neuwied. 
Jnng,  Fr.  WUh.,  Hftiteaverwaller  in  Hnariohib&tte  bei  h^«* 
a.  d.  Sieg. 

Jnng,  Gnatar,  Spinaeffeibefllkeer  in  Kirehen. 
Junker,  Beg.-fianrath  ia  Cobkas. 
Kamp,  BaaptaMOB  in  Wetilar* 
Kiefer,  Paator  ia  Hamm  a.  cL  Sieg 
Kiasenbach,  Carl,  Bergverweher  in  Wetzlar. 
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*Kiroligftiier,  F.  G«»  Dr.,  Ant  m  Ooblem. 
Kleffmaa«,  Dr.  HMd.  ui  AntettMk. 
Knab,  Ferd.  Ed.,  SmAmiui  in  Bamm    d.  Hitg; 
Knod,  Conroetor  in  Trubmch, 
Krftmer,  H.,  Apotheker  m  - 
Krieger,  C,  Eaufmaim  in  Goblem. 
Kr  ob  er,  Oscar,  Ingenieur  auf  Saynerhüiie  bei  Neuwied 
Krumfuss-Remy,  Ilüttcnbesitfer  in  Rasselstein  bei  Neuwied. 
Liiiidau,  Ileinr.,  Trass-  und  Mühlstemgrubeubesitzer  in  Cobieius. 
Liebe  ring,  Berggeschvvorner  in  Cüblcnz. 
Lossen,  Wilk.,  Concordiabütte  bei  Bendorf. 
Lossen,  Carl,  Dr.,  Director  der  Concordiabütte  bei  Bindorf. 
Ludovici,  Herrn.,  Fabrikbesitzer  in  Niederbieber  bei  Neuwied. 
V.  Marees,  Kanunerpräaident  in  Coblcnz. 
Mayer,  Eduard,  Forstinspector  in  Gobiem. 
Melsbach,  G.  H.,  in  Neuwied. 
Melsbeiraer,  Oberförster  in  Linz. 
Mertens,  Am.,  in  Wissen  a.  d.  Sieg. 
Merten  B,  Fripdr.,  Occonora  in  Wissen. 
Mischke,  Hütteninspector  a.  D.  in  Rasselstein. 
Moll,  C,  Dr.,  Arzt,  Kreisphysikus  in  Cobleus. 
Nein  hau  8,  Conrectur  in  Neuwied. 
Neitzert,  Herb.,  Kaufmann  \n  Neuwied. 
Nettsträter,  Apotheker  in  (  ochom. 
Nobiling,  Dr.,  Strombaudirector  in  Coblens. 
Nuppeney,  E.  J.,  Fabrikant  in  Andernach. 
Olligschliger,  Berggeschwomer  in  BetsdorC 
Petry,  L.  H.,  Wiesenbaumeister  in  Neuwied. 
Petry,  Dr.,  Badearzt  dar  KatfewaaseilMilaaftait  ia  Lanbaob. 
Fiel,  Cassius,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Pfeiffer,  A.,  Apotheker  in  Trarbaoh. 
Polatorf,  Apo^ker  in  Kreuznach. 

Tom  Pommer-Esche,  wirkl.  6eh.-Batb.»  Bzo., Oberprittdoni  dar 

Rheiaprovinz  in  Gobienz. 
Pr&toriaiy  Carl»  Dr.,  Dwtrioknnt  ia  Alf  a.  d.  ItoeL 
Prieger,  H.,  Dr.  ia  Kreasaacfa. 

PrioB,  l^M^  Grabeabaaailir  ia  WaUUMibMli  bii  Bftaaingaii. 

Baff  auf,  GaiäbaittMr  m  WoUcmi  bal  CoWaaa. 

Eamy,  Alb.,  ia  Bimlrtria  bei  ITaawM. 

B«mj,  Bena«,  ia  Alf  a.  d.  HoeeL 

Bamy,  Morits,  HflUeabafitter  ia  Btadorf. 

Bamy,  Otto,  Hattaabantaar  ia  Naawied. 

Baatoli|  Fardia.,  Bantner  ia  Kaiiwiid; 

Bbodint,  Eng.,  Mirilnat  ia  Lias. 

Bhodiae»  0.|  ia  laai. 
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Bi«aMB,  A.  W.,  BtrgfBiQlnvMar  in  WMbr. 
Bitter,  F«rd.,  FaltmflUe  M  Ifcaw     d.  Sief, 
Bitter»  Bmar*,  in  Hergetofto. 

Boe^ar,  Jobannaai  Bendut  das  KnipptoMImraint  In  Wetdar, 
Boamer,  Gailiard«        m  ZaU  a.  ^  VomI. 

Böttger,  Dr.,  Gymnasiallelirer  in  Wetdmr. 
Schaefer,  PhiL,  6nib«orepraMiiiant  in  Wetdmr. 

Schatitn,  Adolph,  Gruben  Verwalter  in  Wetzlar. 

Schliekum,  J.,  Apotheker  in  Wiimingeii. 

Schmidt,  J.,  Berggeaclnvomer  lu  Betzdorf. 

Sehn  Oedt,  SaHnendirector  in  Salme  Münster  bei  Kreuznach. 

Schöller,  F.  W.,  Bergbaamter  m  i«euwied. 

Sehollmeyer,  Carl,  in  Coblenz. 

Schütz.  Kgl.  Oberförster  in  ('ublenz. 

Schwarz,  Bürgerin  ei  ster  m  Hamm  a.  d  Sieg. 

Schwarze.  C,  Grubendirector  m  liemagen. 

Schaidt.  Max,  Baumeister  in  Gobienz. 

Seil  gm  an  II,  Gustav,  Rentner  in  Coblen?;. 

za  S o I m  ."^  risubach.  Graf  Keinh.,  Goneralnusjor  a.  1).  in ttraanfela. 

SpiHner»  Generalmajor  a.  D.  in  Coblenz. 

Stand,  F.,  Apotheker  in  Ahrweiler. 

Stein,  Tb.,  Hüttenbe^itzer  in  Kirchen. 

Steimaii*  Dr.,  ApekMcer  in  Andernach. 

Stephan,  Oberkammerrath  in  Braanfiris. 

Seaewind,  Ferd.»  Htitlanbesitser  in  Lin?;. 

Sviewind,  Recbnangsrath  in  SajawiMlttoi 

Seaewind,  E.,  Fabrikant  in  Sayn. 

Terlinden,  Seminarlehrer  in  NenWied. 

Tbreen,  A.,  Apotheker  in  Neuwied. 

Tillnann,  Jostimlh  in  Neuwied. 

Trents  Kgt  J&rwuacgottr  in  AiiankimlM«. 

Traetwain,  Dr.,  8fliiititar.y  Bada-  a«  Bnumen-Arst  ioKwiniaath 

Telteo,  WÜL,  Sfcad.  phUoa  in  Nüttnai. 

Verein  flir  Katarkanda,  Garten-  and  ObelbaQ  in  Neawied. 

Wagner»  O.,  Inganiaar  in  Coahem  a.  d.  MoeeL 

Waldeebmidt,  Poeihalter  in  Watelar. 

Wandealeben,  Fr^  m  fltn»lwtigar*fiftlte  bei  Brngerfarftak. 

Weber,  Heiar.,  Oakonoa  in  Boih. 

Wehn,  Madea^garioblesobiaibw  in  Ldtmitti. 

Weinkaaf,  H.  C,  in  Krwiaiafa. 

T.  Waiea,  Major  a.  D,  in  UnkaL 

Weydan,  Tbiavant,  L  CL  in  Neawied. 
Wirt  gen,  Dr.  phiL,  Lebrar  in  Coblenz. 
Wisser,  Job.,  Oberstaiger  in  Mudeivibach  beiKiroben. 
Wuii,  Th&fjdXir,  S.  J.  in  iüoätiäi-  louiAii. 
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Warser,  Dr.,  Antin  Ifamnwwtom. 

Zeiler,  Begienrngsreth  .in  GoUflos. 

Zwlok,  Lehrer  an  d.  Gewerbeaobole  in  CobleBS. 

€*  Hegieriigibeiirk  •Aiieiderf. 

Königliohe  Regierung  in  JMiteldoff. 

Abreliame,  Btaqnlir  in  dere. 

▼an  Ackeren,  Dr.  med.  in  CLm, 

Amts,  Wm  Dr.,  Arst  in  Cleve. 

Amts,  W.,  Gaatbofbesitzer  in  Cleve. 

Auffermanu,  J.  T.,  Kaufmann  in  Barmen. 

August  in,  E.  W.,  Apotheker  in  Kemschoidt. 

Angl)  s  t  i  11  i,  Baumeister  in  Elberfeld. 

Baedeker,  Jul.,  Buchhändler  in  Ksacu  a.  d.  üulir. 

Bartliols,  C,  Kaufmann  in  Barmon. 

De  i5H.ry,  Heinr.,  Kaulaiaun  in  l;LUTnen. 

De  Bary,  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Becker.  G.,  Apotheker  in  Hüls  bei  Crefeld. 

von  Becker  ath,  J.,  in  Crcfcld. 

Beliiugrodt,  Apotheker  lu  Überhausen. 

Besen bruch,  Carl  Theod.,  in  Elberfeld. 

von  Beughem.  C,  Bergwerkd-ingeiiieur  in  Essen. 

Bilger,  Ed..  Reutmeister  in  Broich  bei  Mülheim  a.  d.  Buhr. 

Blank,  F.,  Apoliiekei-  in  Elberield. 

Böcker,  Rob.,  (  onun!  iv.ienrath  in  Remw-heidt. 

Bockor,  Albert,  Kaufnuinn  in  RemscheidU 

Böckmann,  W.,  Lehrer  in  PJlberieid, 

Böddinghaus,  Heinr.,  in  Elberfeld. 

Bohnstädt,  Rechtsanwalt  in  Essen  a.  d.  Buhr. 

Bölling,  Aug.,  Kaufmann  in  JB«u:men. 

von  Born,  Theod.,  in  £8sen. 

von  Born,  Emst,  Kaufmann  in  Essen* 

von  Born,  Wilh.,  Kaufmann  in  Essen. 

Bouterweck,  Dr.,  Director  des  Gymnaeioms  in  Elbecfeid. 

Brabender,  Apotheker  iu  Cleve. 

Brans,  Caiit  Director  in  Oberhaasen. 

Braselmann»  J.      Lehrer  in  JDnsseidocf. 

Braselmann,  Aug.  Nap.,  in  Beyenburg  bei  Lennep. 

Broecking,  £d.,  Kaufmann  in  ElberfaML 

Brö  gel  mann,  M.,  in  D&sseldoif. 

vom  Bruck,  Emil,  Commerzienrath  in  Crefeld. 

Bruni,  F.  Joachim,  Gewerke  in  Werden* 

Carnap,  P«,  Kanfmann  in  Elberfeld. 
Closset,  Dr.,  pnkt.  Arzt  in  Langenberg. 
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C  o  U  m  a  n  n ,  Otto,  in  Barmen.  '  • 

C  o  i  s  m  a  11 11,  W.  Sohn,  in  Langenberg. 

Confeld  von  Feibert  in  Crefeld. 

Cornelius,  Lehrer  an  der  Realsdiule  in  Eibetfeid. 

Croenert,  Rentner  in  Cleve. 

Curtius,  Fr.,  in  iJuisburg. 

CuBtodis,  Jos.,  Hofbaomeister  In  Düsseldorf. 

Czech,  Carl,  Dr.,  Oberlehrer  in  Düsseldorf. 

Dahl,  ^^^  rii.,  jun..  Kaufmann  in  Bannen.  , 
Danko,  Geheim.   Ue^'^n^run;i_rsrath  und  Ueuerai-Dirjactor  der  beig.« 

mark.  EiaenbaJui  /u  Jiiberfeld. 
I»f Mcke,  H.,  Dr..  Oberlehrer  in  Mülheim  a.  d.  Bolir. 
Deimel,  Friedr.,  in  Crefeld.  * 
D  e  n  F.  F  D,,  Lehrer  in  Essonberg  bei  Homberg  am  Kbeiu. 
Devens,  Laiidratli  in  Essen. 

T.  Dierjrardt,  Freiherr,  Geh.  Commerzienratb  in  Viersen« 

Döring,  Dr.,  Sanitätarath  in  Düsseldorf, 

Dösseler,  JuL,  Kaufmann  in  Barmen. 

T.  Eicken,  H.  W.,  Uüttenbesitzer  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Eisenlohr,  H.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Elfe»»      Kaufmann  in  Uerdingen. 

T.  Eyne'rn,  Friedr.,  in  Barmen. 

V.  Eynern,  W.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Feldmann,  W.  A.,  Bergmeister  a.  D.,  Zeche  Anna  bei  Alteneseen. 

Finking,  H.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Fischer,  F.  W.,  Gjmnasial-Oberiehrer  in  Kempen. 

Fit  eher,  Jnl.»  Direcior  in  Essen. 

Fi  tob  er,  Tb.,  Dr.,  Prof.  ond  Oberlehrer  in  Etteo. 

Fortiori  Theod.,  Chemiker  in  Oberhanten. 

F  od  i  fc  a  r,  Hermann ,  jn  Elberfeld. 

Fnblrott»  Dr.,  Prof.,  Oberlehrer  an  der  Realtohole  in  Elberfeld. 

Fuhrmann,  J.  H.,  Kanftnann  in  Vierten. 

0  a  ob  Ol  M.,  in  Barmen. 

G dring,  Kaolmann  in  Dnateldoif. 

Oreef,  Carl,  in  Barmen. 

Oreef,  Edoard,  Kanftnann  In  Barmen. 

Oreef  «Br od t,  P.,  Kanfmann  in  Barmen. 

Grill o,  Wilh.,  FabrikbetiUer  in  Oberhanten. 

Groihe,  GntCav,  Eanfinann  In  Barmeib 

Grotbe,  H.  0.,  Kaofinann  in  Barmen. 

de  Grnytor,  Albert,  in  Bnhrort. 

Gantermann«  J.  EL,  Meebaniknt  In  Dfisteldorf. 

Hoarmann,  Jol.,  Mikhlenbesitaer  in  Dftiieldorf. 

▼  on  Hagens,  Landgerichtsrath  in  Cleve. 

Hammacber,  Friedr.,  Dr.  jur.  in  Essen. 
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Haniel,  H.,  Commerzieurath,  Grubenbesitzer  in  Rubrorl. 
Haniel.  Franz,  Geh.  CommeniouraUi  in  Kuhrori. 
Haniel,  Max,  in  Ruhrort.  ' 
ilaSBolkus,  C  VV.,  KaurrnauTi  in  DÜMdidorf^ 
HasHcikus,  Theod..  in  Barmeo. 
Hasakarl  C,  Dr..  in  Cleve. 
Hausmann.  E.,  Üergmeister  in  Werden. 
Heiden,  Chr.,  Baameiater  in  Bannen. 
Yon  der  Heiden,  Carl,  Dr.  med.  in  Essen. 
Heinismann,  Edmand,  Kreitrtohter  in  Eimb* 
▼  on  der  Herberg,  Heinr.,  in  Crefeld, 
Hering,  Carl,  Ingenienr  in  Oberhäuten. 
Herminghtttsen,  Carl,  in  Elberfeld. 
Herminghausen,  Dr.  jur.,  Advooat-Anwalt  in  Elberfohl. 
Herren  kohl,  F.  G.,  Apotheker  in  Cleve, 
Herschens,  Dr.  med.,  Arzt  in  OberheuteD* 
Heute,  Bemnapeetor  in  Eiberfeld. 

Hiokeihier,  0.  A.,  Lehrer  an  der  Baaleehiile  m  Bennm.  - 
fiilger,  B.,  Htttenbeeitser  m  Emen. 
Hillebrecht,  Gartenarohitekft  in  Dflnetdorf. 
Hink,  WMMrbemui&eher  in  Dniifaiirg'. 
Hoeite,  C.  Rad.,  Sekreteir  in  Elberlbld. 
Holiiemf  C.  F.,  Qesthofobenteer  in  GIfve. 
Honigmnnn,  E.,  Bergwerksdireotor  in  Euen. 
Hnjseen,  Loaie,  in  Etsen. 

Ibach,  Biehard,  Piaaoforie-  und  OrgeUbbrikaat  in  Bfermen. 

J&ger,  Carl,  in  Unterbannen. 

Jäger,  0.,  Kanfmann  in  Bannen. 

Je g her 8,  E.,  IKrektor  in  Bahrort 

Jnnok,  AdToeaUAnwalt  in  Cleve. 

Jnng,  L.  A.,  Kanfinaim  in  Dfisseldorf. 

Kaiser,  Gust.,  Gymnasiallehrer  in  Düsseldorf. 

Kalker,  Apotheker  in  Willich  bei  Crefeld. 

Kamp,  I);r('ctor  der  Seidentrockeuanstalt  in  Elberfeld. 

Kar  ih  aus.  C.  Commerziciirath  in  Barmen. 

Kauerz,  Dr.,  Art,  KreispliyHikus  m  Kempen. 

Keller  J,.  P..  in  Elberfeld. 

KcBten.  Fr.,  Civiliugeuieur  in  Düsseldorf. 

Kind,  A.,  Konigl.  Kreisbaumeister  in  Essen. 

Klingholz,  Jul..  in  Ruhrort.  . 

Elonne,  J.,  Apotheker  in  Mülheim  a.  d.  Kohr. 

Knaudt,  Hüttcnbesitzer  in  Essen. 

Knorsofa,  Advucat  in  Düsseldorf, 

Kobb6,  Fhedr.,  in  Crefeld. 

Koenig,  A.,  Justisrath  in  Cleve. 
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K  0  e  D  i     W.,  Bärgermeistflr  in  Cleve. 

K6ttg"en,  Jul.,  in  Langenberg, 

Rrr^iiz,  Gerbard.  in  Crefeld. 

K  r  i  m  m  e,  Dr.,  LcLi  er  in  l>uisburg.  i 

K  r  u  m  m  e  1,  Berggenchwomer  in  Werden. 

Tun  Kühiwetter,  lujgiei uji^spräsideui  in  Düsseldorf. 

Eähtze,  Dr..  Apotheker  in  Crefeld. 

Kuh  f  U  S,  C.  A.,  Kaufmann  in  Mulheim  a.  d.  Rabr. 

Lamers.    Kaafmann  in  Düsseidorf. 

Lenssen,  Ernst.  rhei:nker  in  Gladbach. 

Leonhard.  Dr  .  Sanitatsrath  in  Mülheim  a.  d.  Knhr. 

L  e  y  s  n  e  r,  Laudrath  in  CrefoUL 

Lieht,  Notar  in  Cleve. 

Lieie  gang ,  Fm^  FhoU}fgnfk  und  Redaota«  dM  pbot.  ArtlBVv 

m  Elberfeld. 
Li  man,  Apotheker  in  Wesel. 
Lind»  Bergwerksdirector  io  EsieiL 
Tan  I«ippi  Fabrikant  in  Clere. 

Lischke ,  K.       Geh.  £«gieminganth  nnd  ObvMi^gWBeiilev  In 

Elberfeld. 
Löbbeeke,  Apotheker  in  Daiabiiig. 
Lörbrookft  Blreiiger.-Bttth  in  Ewen* 
LoiiAnnn,  Ang.,  Kaufmann  in  BiitemhinMD  (Btraun). 
Lorabnch,  Oboi^Bergmtii  in  Essen. 
Lote,^L.y  IMreeUnr  der  SeidenoonditMn  in  CM«U. 
Lnckhnna,  Girl,  ShoimaBn  in  RemtoMdl 
Lnhronbnau»  W.,  in  Eaaen. 
M niike«,      in  Doiabnrg. 
May,  A,  Knof^nma  in  Minefa«n-GMbMh* 
JInnbnob,  Apotheker  in  W«mL 
Mekler,  Peler,  in  8oling«n. 
Meier,  Hfittenbesitzer  in  Eeeen. 
Meier,  Engen,  Berggeschwomer  in  Steele. 

Meinini^haus,  J.  W..  Kaufmann  m  Neumühl  bei  Oberhaasen. 
Meigen,  Gymnasiallehrer  in  Wesel. 
Meisenburg,  Dr.,  Am  m  Elberfeld. 
Melbeck,  Landrath  in  Solingen. 

Mellinghoff,  F.  W..  Apotheker  in  Mülh«  a.  d.  Ruhr. 

Menge,  GymnasiallehriT  in  Düsseldort 

Mangel,  Carl,  Kaufmann  in  Barmen. 

Menzel,  Bob.,  Berggeschwomer  in  flsien. 

Molin «00,  Eduard,  in  Barmen. 

Moline  ti     CommerzienraAh  in  Barmen. 

Morian,  D»,  GntebaaüMt  ki  NeomnU  bei  Oberhanaan. 

M^rabnck»  BorggafokwoiMr  in  Sijnim  bai  MfUhaim  a.  d.  Bahr, 
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von  der  Mühlen.  H.  A..  Kaufumun  in  Elberfeld. 

Mull  er,  C,  Aputbeker  in  Wetel. 

Miiilcr.  Fr.,  iiegienmgs-  und  Baurath  in  Düeseldorl 

Müller.  H..  Apotheker  in  Düsseldorf. 

Müller  seil  .  l'iicilr-,  Kaulmaüü  in  Hückeswagen. 

Mulvany,  William,  Grubenrepräsentant  in  Düsseldorf. 

Mulvany.  Th.  .T.,  Hergwerksdiiecior  ui  i>u8seldorf« 

Mund,  Dr.,  rianitätsratb,  Arzt  in  Duibburg. 

Kund,  Hauptmann  a.  D.  .   KittergutsbößiUer  auf  IIüub  iiar«»t  bei 

Giesenkircbcn  Kreis  M.-GIadbacb« 
Kebe,  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Nedelmann,  £.,  Kaufmann  in  MüUuäm  a.  d.  £uhr. 
Neuhaui,  Carl,  in  Crefeld. 

Ndttmann,  Carl,  Lehrer  an  der  Healschole  in  Barmen. 
Neun  er  dt,  H.,  Apotheker  in  Mettmann. 
KeuBtein,  Wilh  ,  Gutsbesitzer  in  Schuir  bei  Werden. 
•  Niemann,  Fr.  L.,  in  Horst  bei  Steele  a.  d.  Ruhr. 
Niemann,  jnn.,  in  Horst  bei  Steele  a.  d.  Kühr. 
Offenberg,  Berggeschworner  in  Eiaen. 
Oiierroth,  Fr.,  Kaufmann  in  Barmen* 
Osterroihi  Wilh.,  Kaufmann  in  Bannen, 
T.  Oven»  L.,  in  Dueoeldorf. 
Peters  on,  Gnat,  Gntsbesitaer  in  Lennep. 
Fliest  er  sen.,  H.,  Lehrer  in  Homberg  bei  Bnbrort 
Poensgen,  Albert^  in  Oassddorfl 
Prinaen,  W.,  Fabrikbesitcer  in  Mftnehen«Gladba«h. 
Probst»  H.,  Gymnasial-DlreGtor  in  Clere. 
Ras  quin  et,  Grabendireotor  in  Essen. 

Bath,H.,  Pr&sident  dea  laadwirthscliallliohen Tereina  in  Lauen* 

fort  bei  Creleld.  , 
Biohter,  H.,  Apotheker  uoi  Crefeld. 
Riedel,  C.  G.,  Apotheker  in  Rheydt. 
Ritz,  Apotheker  in  WeseL 

V.  Roehl,  Hauptmann  in  Essen. 

de  liossi,  Gustav,  in  Gräfrath. 

Ii  Ubach,  Wilh.  Dr.,  Chemiker  in  Fischeln  bei  Crefeld. 

Rubens,  Gustav,  Kauimanu  in  Kronenberg. 

Ruor,  H.,  Apotheker  m  Düsseldorf. 

Sachs,  C,  Director  des  Zinkwalzwerkb  m  Überhausea. 

Schaefer,  ^otar  in  Cleve. 

Scharpenberg,  Fabrikbesitzer  in  Nierenhof  bei  Langenberg. 
Scheidt,  Emst,  Fabrikant  in  Kettwig. 
Scherenberg.  Fr.,  Rontmeister  in  Steele  a.  d.  Ruhr. 
Scbimmclbnach.  Hfittendirector  im  Hochdahl  bei  Erkrath. 
Sohlieper,  Adolph,  Kaufmann  in  Bannen. 
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Sohmeckebier,  Dr.,  Ober-Lehrer  an  d.  Reabchule  in  Elberfeld 

bcimiidt)  Ludw.,  Ksefimnui  in  fiarmen. 

Schmidt,  Emannel,  Kaafbann  in  Elberfeld. 

Schmidt,  FHedr.,  in  Barmen. 

Schmidt,  Joh.,  Kaafmaan  in  Elberfeld. 

Schmidt,  J.  Daniel,  Kaufmann  in  Barmeu. 

Schmidt,  Job.  Dan.  H.,  Kaufmann  iu  Barmeu. 

Schmidti  P,  L.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 

Schmidt,  Julius,  Orubendirector  in  Ueigeborbeck. 

Schmidt,  Franz,  jun.,  in  Essen. 

Schneider,  J.,  Ür.,  Gymnasial -Oberlehrer  in  DüMeldorf. 

Sc  hol  er,  F.,  W.,  Photograph  ic  Crefeld. 

Schrey,  Lehrer  an  der  Kealschulo  m  bolingeu. 

Schult se,  Dr.,  Arzt  in  Rulirort. 

Schulz,  C,  Hüttenbesitzer  in  Essen. 

Schtlke,  Stadtbaumeiater  in  Essen, 

ter  Sohnren,  Gustav  in  Crefeld. 

Schürmann,  Dr.,  G^iunanialdirector  in  Kempen. 

Schwalmius  von  der  Linden,  Kaulmanu  in  Huhrort. 

Sc h würz,  L..  Landwirthschaftslehrer  in  Mülheim  a.  d.  Kühr« 

Siebe],  C,  Kaufmann  iu  IJarraeu. 

Sie  bei,  J,,  Kaulmaiii)  in  liarmeii. 

Simons,  N.,  Uergwerkabesitzer  in  Düsseldorf. 

Simon a,  Moritz.  (  ^  rnnicrzieMrath  in  Elberfeld. 

Simone,  Walter,  Kaaimanu  in  Elberfeld. 

Simons,  Louis.  Kaufmann  in  Elberfeld. 

Somborn.  Carl,  Kaufmann  in  Barmen. 

von  Sparre,  Bergmeiater  in  Oberhaueen. 

Stein,  F.,  Fabrikbesitzer  in  Rlieydt. 

Stein,  Dr.,  Bergassessor  in  Rheydt. 

Steingröver,  A.,  Gnibendirector  in  Eeeen. 

Stollwerck,  Lehrer  in  Uerdingen. 

Stock  er,  Ed.,  Schloss  Broich  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Strohn,  W.      Fabrikant  in  Dnsieldorf. 

Thiele,  Dr.,  Director  der  Bealechnle  in  Bannen. 

Thiea,  Beigaaseesor  in  Essen. 

Till  manne,  Heinr.,  Dr.,  in  Crefeld. 

Tolle,  L.  £.|  Kaufinann  in  Barmen. 

Uellenberg,  WUhekn,  in  Elberfeld. 

Urner,  Herm.,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld. 

Volkmar,  Christan,  Bergwerinbesitser  in  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Völler,  DaTid,  in  ElberfoU. 

Tors  ter.  C,  in  Mülheim  an  der  Rohr. 

Voss,  Dr.,  Arst  in  Düsseldorf. 

Waldthansen,  F.  W.»  in  Essen. 
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Waldthauaen»  J.>  in  Etsen. 

Weertb,  Julius,  Haus  Aar  bei  Wesel. 

Werner,  H.  W.,  Regienmgssecretar  in  Düaaeldorf« 

Werth,  Job.  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Wesenfeld,  C.  L.,  Kaufmann,  Fabrikbesitzer  in  Bannes. 

Wesiholf,  C.  F.,  Fabrikant  in  Düsseldorf. 

Wetter,  Apotheker  in  Düsseldorf. 

Wiesthoff,  F.,  Glasfiabrik&nt  in  Steele. 

Winnerts,  Handelsg.-Prft«ident  in  Grafeld. 

Wolde,  A.,  Garteninepector  in  Cleve. 

Wolf,  Friedr.»  Commeraienratli  in  M.-01adbaeh. 

Wolf  f,  Carl,  in  Elberfeld. 

Wolff,  Ed.,  Kaufinann  in  Elberfeld. 

Zebme,  Director  der  Gewerbescbule  in  Baraen. 

Zilliken,  Recfanangafnhrer  in  Horst  bei  Steele. 

Zolling,  0.  A.,  Dr.,  Begimenteant  a.  D.  in  Dttaeeldoif. 

B.   Eegieniignberirk  Aaebea. 

d'Alquen,  Carl,  in  Mechernich. 

von  Astttü,  Hugo,  iu  Aachen. 

Banning,  Apotheker  m  Düren. 

von  Bardel  ehe  II,  Kegieruugsprasident  in  Aachen. 

Baur,  Bergniuister  in  Eschweller-Pumpe. 

Becker,  Fr.  Math.,  Rentner  m  Eschweiler. 

Beil,  Uegierungsrath  in  Aachen. 

Bei 8 sei,  Ignaz,  iu  Aachen. 

Beling,  Bemh.,  Fabrikbesitzer  in  üeiienihai  Kr.  Sohleidep, 
de  Berg  he  8,  Carl,  in  Stolberg. 
Bilharz,  Bergingenieur  in  Altenberg  bei  HerbeethaL 
Bölling,  Jiutizrath  in  Burtscheid. 

Braun,  M.,  Bergwerksdirector  in  Altenberg  bei  Uerbetihal. 
Breidenbend,  Baumeister  in  Mechernich. 
Budde,  General-Director  auf  Rothe  Erde  bei  Aaeheo. 
C lassen,  Alex.,  Dr.  in  Aachen. 

C ebnen,  C,  Grubendireotor  in  Bardenberg  bei  Aaefaen. 
Cents en,  JoK,  Oberbftrgermebter  in  Aachen. 
Cremer,  B.,  Pfarrer  in  Eehts  bei  Langerwehe  (Düren). 
C unser,  Eisenh&ttenbesiUer  in  Esehweiler. 
Dabmen,  C,  Bürgermeister  in  Aachen. 
Debey,  Dr.,  Arst  in  Aachen. 
Dedeck^  Dr.  med.,  Kreisphytieus  in  Aachen. 
Dittmar,  Ewald,  Ingenieur  in  Eeebwefler. 
Domes,  Dr.  med.,  Stadtphysiens  in  Aachen. 
Eiohhoff,  Oberförster  in  Hambach  bei  Jfilioh. 
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Fetis,  Alph.,  Betriebsdirector  in  Stolberg  bei  Aachen. 
Fl  ade,  A.,  Grubeninspector.  in  Ditjpeulinchen  bei  Stolberg. 
Förster,  A.,  Prof.  Dr..  T/ehrcr  in  Aachen. 
Fuhse,  Wilhelm,  Fabrikbesitzer  in  Kschweiler. 
Georgi,  C.  H.,  BucbdrucktreiliüSitider  in  Aachen. 
Gülcher,  Edwin,  Gutsbcsitzt  r  in  A-^thenet  hoi  Kapen. 
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Klinkenberg,  Ang.,  Hftttendireoicr  in  Siolberg. 

Klockc,  Dr.,  Lehrer  an  der  BftrgerMihnle  in  Dfiren. 
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l^eukirch,  Dr.  med.,  Arzt  in  Mechernich  bei  Gommern. 

y 

Digitized  by  Google 


Kiederbeitmann,  Friedr.,  Tnoli&brikftnt  in  AAohen. 
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Püngeler,  P.  .)..  Tiiclifubnkant  in  Burtscheid. 
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Digitized  by  Google 


92 


de  Laiiaalx,  Oberföntor  in  Triar. 
L  «7  mann,  Dr.,  Bef.-Jied.*Batb  in  Trin. 
Lichtenberger,  C.»  Oberboohlnlter  s.  D.  in  Trier. 
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MoUy,  Aesesior  in  Trier. 
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Pfeiffer,  E.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Saarbrücken. 

Qnien,  Friedr.,  Kaufmauii  in  Saarbrücken. 
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Tobias,  Carl,  Dr.,  Kreisphytikns  in  Saarloals. 

Triboiilet,  Apotheker  In  Wmmkc  bei  Pvftnu 


Digitized  by  Google 


&8 

Vi  eh  off.  Director  der  höheren  Hürn^-erschuln  m  Trier. 

Wagner.  A..  GlashüttcTibesitzer  in  Saarbrücken. 

Wagner,  Bergrath  in  Saarbrücken. 

Weber,  Alb.,  Dr.  med.,  Kreisphysikas  in  Daun. 
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Kaselowsky,  F.,  Comrnisbiansrath  in  Bielefeld. 

Kopp,  Regierangs-  und  Suhulrath  in  Minden. 

Küster,  Buchdruckereibesitzer  in  Bielefeld. 
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Aibeek,  Carl,  in  Hagen. 

Baedeker,  J.,  Buchliändlar  in  laerlohn. 

Bnedeker.  Frans.  Apotheker  in  Witten  a.  d.  Kühr. 
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Berg.  Aug.,  Bergwerks-  und  Hüttenbesitser  in  Hardt  bei  Siegen. 
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B  (>  Hing.  Bf  r^' rath  in  Dortmund. 
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B'jrüer.  Heinr.,  Kaufmann  in  Siegen. 
Börner.  II.  jun.,  Kaulaiann  in  Sifiren. 

BdrstiughttUB,  Jul. ,  Grubeorepräseniant ,  Zeche  üannoyar  t<i 

Koch  am. 

Brabändcr.  Bergmeister  a.  D.  in  Bochum, 

Brakel  mann.  Hentmeister  in  Wocklum  bei  Balve. 

V.  Brand.  A  .  Salinen  Verwalter  in  Neuwerk  bdi  Werl. 

Brand,  A  mbr o  s  i  u  s .  Fab  r ikaiit  in  Witten. 

Brand.  G..  Fal)rikant  in  Witten. 

Brandt,  Friedr.,  Bargreferendar  in  Dortmand. 

Brassert,  Bergmeister  in  Hmdid. 

Brinkmftniiy  Gust.«  Kaofkuum  in  Witten. 

BrinkmftiLii,  Rob..  Kaufmann  in  Bochum 

Brune,  Salinenbeaitzer  in  Hoppe  bei  WerL 

Budde.  Wilh.,  Postkaasencontrolenr  in  Arneberg. 

Bnddeberg,  Dietrich.  Dr.  in  lipptiwlt^ 

Baff,  Berggeecbworner  in  Brilon. 

Bvteli,  B«rgreferendar  und  Grubendireetor  in  Boobnm* 

Bveeli«  AppeUsliona-Gerichtarmth  in  Hamm. 

Cftnnris,  J.,  Berg-  nnd  Hüttendireetor  in  Finnanftrop. 

Chriitel,  G.,  Apotheker  in  Lippatadt. 

GolSf  Theodor,  AmUnuin  in  WaitenBoheid  bei  Boebnm. 

Gotmck,  Febrikbeeitzer  nnd  Knofmnnn  in  Heoun. 

Cre^eeoear,  Apotheker  in  Siegen. 
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Denb,  Fr.,  Fabrikant  in  Siegen. 

Da  ab.  J.,  Markscheider  in  Siegen. 

Denninghoff.  Fr,.  Apotheker  in  Schwelm« 

V.  Derschau.  L..  Bergreferendar  in  Dortmund. 

r>eus<.  A  .  Apotheker  in  Lüdenscheidt. 

V.  Devivere.  K.,  Freiherr.  Oberförster  in  Gbudtuid  bei  Medebach. 

D  ic  c  k  e  r  h  ü  f  f.  Hüttendireetor  in  Menden. 

Diesterweg-  Justizrath  in  Siegen. 
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Sbbinghftni,  E.,  im  JfftMn  boi  ünaA. 
Ehleri,  Apotheker  in  WitteiL 
Elbers,  C,  in  Hegen. 

Blum  •rieh,  Ludw.,  Bergmeister  in  Anubeig. 
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Ernst,  Director  uud  Fabrikbesitzer  in  ii&inm. 
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Fechner,  Fr.  Wilh.,  Kaufmauu  in  Dortmund. 
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Flehinghaus,  in  Crengeldanz  bei  Witten. 
FlorRchfitz,  Pa?*tor  in  f=?frlohn. 
Flu  es,  KrtMschirur^^  in  HaLT'-'a. 
Fluf^M^l,  Carl.  Apotheker  in  Bochum. 
V.  Forst  er,  Architekt  iu  Lippstadt. 
Fooke,  Bergrath  in  Dortmund. 
Freusberg,  Regierung!«  und  Landrath  in  Olpe. 
Fr  icke,  Gjmnanidlehrer  in  Hnmm. 

Frielingeba US,  Gust  ,  BerpfeTpeciant  in  Herdeoke  tu  d.  Bnkr. 

Fuhrmann.  C,  Fabrikbesitzer  in  Hamm. 

Fürth,  G.,  Dr..  Arzt  in  Bilsheim  bei  Olpe. 

Gabriel,  F.,  Hüttenbesitser  in  Eslohe. 

Gabriel,  W.,  Fftbrikaat  und  Gewerke  in  Soest. 

Gallne,  Bergaieeesor  auf  Heinrichs-Hfitte  bei  HettingaB. 

GArsobftgea,  H.,  Kinfm^nn  in  Hamm. 

T«  Oi^ «graben,  lüta,  Freiherr  auf  Aannghaiuen. 

Oerlaoh,  BerggeeohworiMr  in  Olpe. 

Gereon,  Siegfr..  Kaufmann  in  Hamm« 

Gerstel n,  Ed.,  Dr.  med.  in  Dortmund. 

Giaaler,  Herrn.  Hainr.,  in  Keppel  bei  Kremtkal. 

Gin  ib arg,  A„  Ifarkeobeidar  in  Siegen. 

GUear,  Jae.  Bergwerksbeaitsar  in  Stegen. 

Gliiaf,  Laonbnrd,  Bargwerkabeeitaer  in  Siegen. 

Gftbal,  H.,  Dr.  in  Siegen. 

G6bel.  Frans,  Gewecke  in  Meinbardt  bei  Sagen. 

Göbel,  Harm.,  Gewerka  in  Heinhaxdt  bei  Siegen. 

Göbel,  Apotheker  in  Altenbondan. 

Grethen,  Bilger,  Lebrer  an  der  Qeererbeiaknia  in  Booham 
Graff,  Ad.,  Gewerke  in  Siegen. 
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Grieb&ch.  J..  Buchdnickereibesitzer  in  Hamm. 
Grnnd,  Salinendirector  in  Königsbom  bei  Unna. 
Gränewälder,  Ewald,  BergschaUehrer  in  Bochum. 
Güthing.  Tillm..  in  Eiserfeid. 
Haarmann,  Wilh..  Gewerko  in  Witten. 
H'iege.  BauinBpector  in  Olpe. 

Himbloch.  Generaldiroctor  in  Lohe  bei  Kreuzthal. 

Hamb  loch.  Grubenbe<^itz6r  und  Gewerke  in  BurgholduigiMMUier 

Hütte  bei  Grombach. 
Hsnekroth,  Dr.  med.  in  Si^^ 
Hark  ort,  R.,  Kaufmann  in  Haf^n. 
Hark  ort,  P-,  in  Scheda  bei  Wetter. 
d*Haat6riT6«  Apothekor  in  Amsbcrg-. 
Heinismaniif  Dr.  jnr.,  Bergw^erksbesitfer  in  Boebnn. 
HeiDtsmanii,  Gnibeiidireetor  inBoehon. 
HeintsmanDt  £.  BeohtaanwAlt  in  Boelmte. 
Heini 

He  11  mann,  Dr.,  Sreiipbyiikni  in  Siegen.  • 
Hentse,  Carl,  Kanfimenn  in  TMe. 
Hengeienberg,  Dr.,  Kreiephyaikiu  in  Boohom. 
Hengstenberg,  Pastor  in  Bochum. 
Herberta,  Heinr.,  Eaainiann  in  Langendreer. 
Herberbola,  Obersehichtmeister  in  Dortmond. 
Hermann,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  Hamm. 
Heutelbeck,  Carl.  Gewerke  in  Werdohl.  * 
Hesterber)^.  C,  Kaufmann  in  Hagen. 

V.  der  Heyd  eil- Rynsch,  Otto,  Landrath  in  Dortmund. 

V.  der  Heyden-Rynscb,  Herrn.,  Gerichtsaasessor  in  Dortmund. 

Hiby,  Wilh  ,  Grnbendircctor  in  Altendorf  bei  Kupferdreh. 

Hilgenstock.  Daniel,  Obersteiger  in  Hörde. 

Hobrecker.  Kaufmann  und  Fabnkln  sitzer  in  Hamm. 

■ 

vom  Hofe.  Carl,  Fabrikant  in  Lüdeuecheidt. 
Ho  kam  p.  W.,  Lehrer  in  Sasaendorf. 

T.  Holzbrink.  Staatsminister  a.  D..  T?''<:  Prä^^ident  in  Arnsberg. 
T.  Holzbrink,  Landrath  in  Habbel  bei  Plettenberg. 
V.  Holzbrink,  Landrath  in  Altena. 

f.  Holzbrink,  L-,  in  Hau^  Rhode  bei  Brüg^ge  a.  d.  Volme. 

V.  Hövel.  Fr.,  Freih.,  Rittergutsbesitzer  in  Herbeok  bei  Hagen. 

Hövel.  Herm.,  Gewerke  zu  Fickenbntte  bei  Siegen. 

Hueek,  Herrn.,  Kaufmann  in  Witten. 

Ho mperdinck,  Beohtsanwalt  in  Dortmund. 

Hundt,  Th..  Bergmeister  in  Siegen. 

Hfiser,  Jbeepb,  Bergmelster  a.  D.  in  Brilon. 

Hftser,  H.,  Kaofinann  In  Hunn. 

Hnib»  fr.,  toifknann  in  Hagen. 
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Hüttenhein.  Carl,  Lederfabrikant  in  Hilchenbach. 

Hüttenhein«  Fr.,  Dr.,  in  Hilchcubacli  bei  Siegen. 

Hütten  he  Iii.  M..  Lederfabrikant  in  Hilchenbach  bei  Siegen. 

Hütteilhein,  Wilh..  Kaufmann  in  Grevenbrück  bei  BUitoin. 

Huyssen,  Robert,  Kaufmann  in  Iserlohn. 

Joly,  Aug.,  Techniker,  Papierfabrikmii  in  Menden  bei  berlohnl 

Jnng,  Carl,  Berg^eiiter  in  Siegen. 

Jftngat,  Carl,  in  Fiokenhitte. 

Jüttner,  Ferd..  Markscheider  in  Bochnm. 

Kahlen,  Herm.,  Bergexpeetaat  in  Siegen. 

Kaiser,  C,  Bergrerwalter  in  Witten. 

Kaweraa,  Markscheider  in  Boehmn. 

Kaiser,  Fr.,  Jnstiaoommissar  in  Brilon. 

Keller,  Job.,  Conrector  in  Schwelm. 

Kersting,  Dr.  med.,  Ant  in  Bochum. 

Kessler,  Dr.,  Lehrer  in  Iserlohn. 

Klein,  Berg«-  nnd  Hüttenwerksbesitcer  in  Siegen. 

Klein,  Pastor  in  Opherdicke. 

Kleinsorgen,  Geometer  in  Bochnm. 

Klierer,  Markscheider  in  Siegen. 

Klophaus,  Wilh.,  Kaoftnann  in  Schwelm* 

Kloster  mann,  Dr.,  Arzt  in  Bochum. 

Kocher,  J.,  Hüttendirector  in*  Ha^e  bei  Hagen. 

Köcke,  C,  Verwalter  in  Siegren. 

König,  Reg.-Rath  in  Arnsberg. 

König,  Baumeister  iu  Dortmund. 

Kötttj:^!!.  Kector  an  der  höhtidu  liuigtjraciiule  iu  Schwelm. 

Kuhn,  J-'r  ,  l>r.  med.  la  biegen. 

K  0  11  üi  manu,  Gruben  Verwalter  ia  J  ulianenhütte  bei  Aileiidorf. 

Koppe,  Prof.  iu  Soest. 

Körte,  Karl.  Kaufmann  in  Bochum. 

Körte,  Ka  ititiann  und  Hütteubesitzer  in  Bochum. 

Kortenbach,  Apotheker  in  Bürbach. 

Krem  er,  Apotheker  iii  Balve. 

Kreutz.  Ad(il])li    IU  rgwerks-  und  Hiitteubesitzer  in  Siegen. 

Kropff.  l^riedr.,  ilüttcnbesitzer  in  Olsberg. 

Kubale,  Dr.  ApothckL-r  m  Freudenberg. 

Kucke 8,  Rector  m  Halver. 

Knhlo,  Rector  in  Hamm 

Kap  er,  Ober-Bergrath  in  Ilortmund. 

Lehrkind,  G.,  Kaufmann  in  Haspe  bei  Hagen. 

Lemmer,  Dr.,  in  Sprockhövel. 

Lent,  Dr.,  Cbefpräsident  d.  AppeUations-Geriohts  in  Hamm» 
Lentse,  F.  Fr.,  Hättenbesitzer  in  Axnibeig« 
L  ey»  J.  C,  Kanfmann  in  Bochnm. 
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Liebrecht,  Reg.-Rath  in  Arnsberg, 
Libeau,  Apotheker  in  Hoerde  bei  DortmuuU. 
Liese,  Dr.,  KreispbysikuH  m  Arnsberg. 
V.  Lilien,  Kgon,  in  Lahr  bei  Menden. 
Lind,  Königl.  Borggcschworner  in  Boohom» 
Lift.  Carl,  Dr.,  in  Hagen. 
Lob,  GuUbeaitzer  in  Caldenhof  bei  Hamm. 
Lohagey  A.,  Chemiker  in  Soolbad  bei  üaaa. 
Loh  mann,  Albert,  in  Witten. 

Loh  mann,  Carl,  BergwerksbedUer  in  Bommeni  bei  Witten. 

Lehmann,  Fr.  W.,  in  Atteii?Me  bei  Törde. 

Lohn  an  n,  Friedr.,  Fabrikant  in  WiUen. 

Lolimann,  Ferd.,  Kaufmann  in  Verde. 

Labke,  Kiaenbabnbanmeiiter  ia  Hagen. 

Layoken,      Kretigericbtmth  in  Amaberg. 

Xarenbach,  Grabendireotor  in  Siegen. 

▼on  der  Marek,  Beniner  in  Hamm. 

Ten  der  Marek,  Dr.,  in  Hamm. 

Marx,  Markscheider  in  Siegen. 

Kay  er.  Ed.,  Hauptmann  and  Dominenraith  in  Dortmund. 

T.  Mees,  Reg.-Rath  in  Arnsberg. 

Meinhard,  Hr..  Fabrikant  in  Siegen. 
MciiiLard.  Otto,  l'abnkant  in  Siegen. 
Meininghaus,  Ewald.  Kuuiuiann  m  Dortmund. 
Melchior.  Justizrath  in  Dortmund. 
M  enzler,  Berg-  und  Hüttendirector  in  Siegen, 
M ey  e  r  -  B  a  ch  ar  a  c  h,  Kaufmann  in  llanmi. 
Metzmacher,  Carl.  Landtagsabgeortln  ;ter  in  Dortmund.  . 
>Ioll.  Ingenieur  und  iiüttendirector  in  Bochum. 
Mörsbach.  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 

Müllensiefen.  6.  Fabrikant  in  trengeldanz  bei  Witten. 

Müller,  H.,  Dr.,  Eoaliehrer  in  Lippstadt. 

Müller,  Aug..  Kaufmann  in  Dortmund. 

Müller,  C,  Buchhändler  in  Hamm. 

Nickborn,  P.,  Rentner  in  Hilchenbaeb  bei  Siegen. 

de  Nys,  Carl,  Kaufmann  in  Bochum. 

Oeehelh&nter,  H.,  Fabrikant  in  Siegen. 

Ohm,  Dr.  med.  in  Hamm. 

Opperi,  Kmebanmeiiter  in  Iserlohn. 

OTerbeck,  JoL,  Kaufmann  in  Dortmund. 

Over  hoff,  Apotheker  in  leerlohn. 

Over  weg,  Carl,  Rittergatabetitaer  in  Letmathe. 

Pape.  Egon,  Freiherr,  m  Haue  Loh  bei  WerL 
f.  Pape,  Louis  in  Werl, 
ron  Papeu,  Phil..  Rittmeister  in  WerL 


P  e  t  e  r  8  m  a  Ii  n,  in  LnneTi. 
Pieler,  Oberlehrer  in  Arnsberg. 

Pieper,  U..  Dr.,  Lehrer  an  der  höhern  Bikrgeraohnle  in  Boohum» 

Pilgrim,  Ad.,  Landrath  in  Bocham. 

Potlhoff,  Dr.,  Arzt  in  Schwelm. 

Y.  Rappard,  Lieutenant  in  Dortmund. 

BausolieiibOBch,  Rechtsanwalt  in  HttDun. 

Hedicker,  Dietr.,  Apotheker  in  Hamm. 

Redl  Oker,      Fabnkbesitser  in  Humii. 

Beineke,  Dr.,  Airt  In  Hagmi. 

Heidt,  Dr.,  Lehrer  am  Gymnariom  in  Hamm. 

Beinhard,  Dr.,  Arst  in  Boohnm. 

T.  Beneaje,  Bergmeitter  in  Dortmund. 

Bentsing,  Dr.,  Betriebsdireotor  in  Sladtbwgel 

Boder,  0.,  Grnbendirector  in  Dortarond. 

Bö  der,  Jofltisrath  in  Dortmund. 

T.  Bohr,  Bergaetesaor  in  Dortmntid. 

Bollmann,  Pastor  in  Vörde. 

Bollmann,  Kaufmann  in  Hamm. 

Bo Benkranz,  Grabenverwaltar,  Zecke  Henrieile  bei  Barop. 
Both,  Wüb.,  Wieeenbeumeiater  in  Dortmund. 

Rüben,  Arnold,  in  Nennkircben. 

Ruet7.,  Carl,  Hüttendirector  in  Dortmund. 
Küttig  eis,  F.  }{..  Kaufmann  in  Altenvörde. 
Ruppel,  Fr.,  ürubendirector  in  liochum. 
Sack,  ürubendirector  in  Sprockhövel. 
Sasse,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 
Sohenck.  Mart.,  Dr.,  in  Siegen. 

Schil liii    y.  Coniel.,  Gymnasiallehrer  in  Amsberf?.  ^ 

S  c  h  1  e  i  f  i' n  l)  a  u  III,  Fran?:.  Oewerke  in  Geisweui  bei  Sicgon. 

S  c  h  1 1' 1  f  e  II  b  a  u  la.  Ii.,  iiewerke  in  Sclnitippeiikauien  bei  iSiegen« 

Schlieper.  Heinr.,  Kaufmann  in  Cirüne  bei  laeriobn. 

Schmid,  A.,  Bergmeister  in  SprookböveL 

Schmidt.  Ferd.,  in  Sprockhövel. 

Schmidt,  Fr.,  Baumeister  in  Haape. 

Schmidt,  Julius,  Dr.,  in  Witten. 

Schmidt,  Emat  WiUl,  Berggesobwomer  in  Mäaen. 

Schmidt,  Bftrgermeiater  in  Hagen. 

Scbmita,  Steneroontroleur  in  Dortmund. 

Sobmöle,  Aug.,  Kanftnann  in  laerlohn. 

Sobmöle,  Guatay,  Fabrikant  in  Maiden. 

Sobmöle,  Budolpby  Fabrikant  in  ICendnu 

Sobmöle,  Tb.,  Kiawftnann  in  Ifariobn. 

Sebnabel,  Dr.»  Diieotor  d.  böb.  Börger-  n.  Bealicfanle  in  Siegen. 
Sebneider«  H.  D.  F.,  Höttenbenlaer  in  Meeakixohen. 
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Selm  eile,  Caesar,  Civilmfrouieur  m  Bochum. 

Schönaich  -  f'arolath,  Prinz  von.  Bei  ghauptmami  in  Dortmund. 

beb  ran.    Ber^prerkt-  and  üütteubMitzer  ia  Giaidoxf  bei  SoIomI- 

Scbürmann,  F.,  Fabrikbesitzer  uod  Kau&Ukon  in  Ham«» 

Sebätte«  Dr-,  Kreisphyaikus  in  Iserloha. 

Schütz^  Rector  in  Bochum 

ächolte,  P.  C,  in  QrevdUberg  bei  Schwelm. 

Sehalts,  Dr.,  Bergreferendar  in  fioehnm. 

Seholtz,  JastUrath  in  Boohom. 

SekaU,  B.,  Gmbendireetor  auf  Zecha  Dehibmeb  bei  HHtbiiiiii 

bei  MMaüdroben. 
Sebttls«  Ferd.,  QeriehteuMwuoy  in  Boebni».  * 
Seihmnk,  Dr.»  Ani,  SreispbjiikoB  in  Brilon. 
Sekwarts,  W.»  Apotheker  in  %>roekhöTeL 
Sebwmrs«  Aln,  Dr.,  Lehrer  in  der  höh.  Bttcgenohnle  ia  SiigMU 
8eel,  Grmbendireetor  in  Bemebeek. 
Speer,  H«rm.,  MMohineoin^eolor  in  Boohnm. 
Spiee B.,  Architekt  in  Siegen. 
Sp  o  r  1  e  d  •  r 9  Qmbendirector  in  Dortmimd» 
Btnsenif  Henn»,  in  Vörde. 

Steins e Ifen,  Heinr.,  Gewerfce  in  Biaerfeld  b#i  Siegen. 
Sternenberg,  Rob.,  Keofinann  in  Sohwelm. 
Stoter,  Carl,  Dr.,  in  Hülscheidt  bei  LüJeuscheidt. 
Stracke,  Fr.  Wilh-,  Grubcüvcrwaltei'  iu  bcheldfiO. 
iüoixiee.  11-.  Kauimaau  in  Werdohl. 
Thü  s  !^  iug,  Hechtsanwalt  in  Dortmund. 
Thammius,  Carl,  Apotheker  in  Lünen  a.  d.  Lippe. 
Tiemann,  Bürgermti^ttjr  in  ilaunn, 
Till  man  u,  Eiseubahubaumeistor  in  Uftpr^fy 
Tilmann,  Berg^referendar  in  Hamm. 
Trainer,  C.  Bergwerkadirector  in  Letmathe. 
Trappen,  Alired,  logenienr  in  Wetter  a.  d.  Kohr. 
Trip,  H.,  Apotheker  in  Camen. 
Tark,  Jul..  Kaufmann  in  Lädenacheidt. 
ühlendorff,  L.  W.,  KmliBann  in  Hemm* 
Ulrieh«  Th.,  in  Bredeler.  ^ 

Uteeh,  6eor,Bergver«.  enf  der  QoMnbeoherMetaUhfltte  bei  Siegen« 
Ciseh,  Heinr.,  Gewerbe  in  Goienbeeh  bei  Stegen» 
üteeh,  Dr.,  prekt  Ant  in  Frendenberg, 
r.  Tel  BOB,  Gmbendireetor  in  Dortmund. 
Ferhoeff»  Apotheker  in  Soest 

Tiebahn,  Benmeister  in  Besssndorf  bei  Soest 
Vielhaber.  H.  C.  Apotheker  in  Bochmi^ 
Vogei.  Üudoipb,  Dr.,  in  Siegen. 
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Vogel,  Dr  .  in  Müsen.  * 

Voi^rt,  W..  Professor.  Oberlehrer  in  DurLmund.  ^ 

Volkart,  Prediger  und  Rßcior  in  Bochum. 

Volmer,  E.,  Bergrefereudar  in  OtH-huin. 

VorlfiTider,  Fr.  R..  Oberförster  in  Allenbach  bei  Dahlbruch* 

V  o  B  w  1  II  k  e  1,  A..  in  Ha;^en. 

Weiöniüller.  Dir*^rt.>r  d.  Westphaiiahutte  in  Lünen  bei  Dorimoad. 

Welt  er,  Ed..  Apotiicker  in  Iserlohn. 

Wen  dt,  Dr.,  Gyninasialdirector  in  IlaniTii. 

Wewer.  Vice-PrüsidPTit  d«  ^  Appfllntions-CuTichta  ia  Hamm. 

Westernianii.  Kreisbaumeister  in  Meschede. 

W e 6 1 e r  ma n n,  Bergreferendar  auf  Zeche  Phito  bei  Herne. 

Westhoff.  Pastor  in  Ergste  bei  Iserlohn. 

Weylandt,  Bergreferendar  in  Siegen. 

Wiecke.  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule  in  Hagen. 

Wiesner,  61eh.  Bergrath  in  Dortmund. 

Wirminghaus,  Bergwerkabesitzer  in  Sprockhove). 

Witte,  veryr.  Frau  Commerzienrithin,  auf  Heidhof  bei Hnniaa. 

Wrede,  Jol.,  Apotheker  iu  Siegen. 

Würzburger.  Mor  .  Kaufmann  in  Bochum, 

Würsbnrger«  FhiL,  Kaufmann  in  fioehnm. 

Wuppermann»  Ottilins,  io  Dortmund. 

Wurmbftoli,  Elias,  Sohiolitmeiater  In  Mftaen« 

Warmbach,  Smit^  Verwalter' in  Dahlbmoh  bei  Siegen, 

Zöllner»  D.,  Catasteroontroknr  in  Siegen. 

I.  Regienngslieilrk  lonster. 

■ 

Alb  er  8,  Apotheker  in  Ibbenbüren. 
Albers.  Apotheker  in  Len^erich. 
Altum,  Dr.,  Pnvittdücent  in  Münster. 

Aren 8,  Dr.  med.,  Medicinal-Assessor,  Stadt-  und  Kreisphysikuß  in 

Münster. 
Aulike.  Apotheker  in  Munster. 
Bau  Ding,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  Burgstein  fürt. 
Brockmann.  General -Director  zu  Guanaxuato  in  Mexico  (z.  Z. 

in  Münster). 

Crespel,  juu..  Gutsbesitzer  in  Grone  bei  Ibbenbüren, 

Crii'^e,  A.,  Dr.  med  .  in  Nottuln. 

D n  d  t  n  h  a u  R  e n.  A]i<itlii  k^r  iu  Recklinghftuaen. 

V  J^uesberg,  Staatsmmister  n.  Oberpr&sident  in  Münster,  Excell. 
Engelhardt,  Ber^-Inspector  in  Ibbenbürm. 

Engeising,  Apotheker  in  Alten  berge. 
Feldhaus,  Apotheker  in  Horstmar. 
Fflsting,  Dr.  phü,,  in  Mfintter, 


Digitized  by  Googl 


38 


Geisaler,  Dr.,  Oberstabsarzt  in  Münflier. 
Ge recke,  Zahnarzt  in  Münster. 

Göring,  Geheimer  Ob«r-fiikiisr»th  und  ProvinsUl-Steuefdireaittr 

in  Münster. 

Grisemann,  K.£^  Geheim.  Regienrngsraih  in  Mftilftttr 
Gropp,  Amtmann  in  Boyenstein  b§i  Beokiuii. 
Haokebrnm,  Apotheker  in  Dülmen. 
Haekebram,  Franz,  ApothekeiT  in  Dülmen. 
Hm 86«  Beniner  in  Münster. 

T.  Heeremann,  Freiherr,  Regierangs-AiMMor  in  Müneter. 

Heiss,  Ed.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

Hittor^  W.  H.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

Hoff mn an,  Lehrer  «n  der  Realaekmle  in  Milneler. 

Horn  an  n,  Apotheker  in  Nottuln, 

Hoeine,  Dr.,  Prof.  in  Mfinster. 

Kar 8 eh,  Dr.,  Pno^  in  MAniter. 

T.  Kitsing,  Geh.  ^utivmlih  in  Haaeter. 

Kraut  hanieen,  Apotheker  in  MQneler, 

Kyiaeue,  Oberlehrer  in  BorgaMifaii. 

Lahm,  Domcapitular  in  Münster, 

T.  Landeberg-Steinfarty  Fnlherr,  In  Dmeteiafiirt« 

Lau  ff,  Prof  yk  Münster. 

Loreoheii,  Lehtw  an  4er  Beel*  u.  Gewevbeiekale  In  MAneter. 
Man  sing,  Reehteanwatt  ta  IMmiMieii. 
Mets,  Elias,  Banqnier  in  Waster. 

Münoh,  Direotor  der  Real*  «ad  ^ewerbeiefaule  in  Mftnater. 

Kübel,  Dr.,  Sanitätsrath  in  Müaiter. 

T.  Olfers,  F.,  Bonquier  in  Münster. 

Osthof,  Commensienrath  in  Münster. 

Petersen,  Jul.,  Commereieorath  in  Münster. 

V.  Raesfeld.  Dr.,  Arzt  in  Dorsten. 

Katers,  A.,  Salmeu-lLLä^üctor  aui  Saline  (iüitesgabe  bei  Rheine  an 
der  Erna. 

Richters,  G.,  Apotheker  in  Coesfeld. 
Riefen  stahl,  Bergreferendar  in  Münster. 
Bottmann,  Fr.,  General-Agent  in  Mauyttjr. 
Schmidt,  A.  F.,  Postdireoior  in  Münster. 
Simon,  Eisenbahndin  otor  in  Münster. 

Stahm,  TRiiliäiiitnmenleiirer  in  Langenhorst  bei i^urgsteinfurl» 
Stegehaus.  Dr.,  in  Senden. 
S  t  le  V  e,  I'^abnkant  in  Münster. 

Suffrian,  Dr.,  Hegienmgs-  und  Sohttlrath  in  Münster. 
Tosse,  E.,  Apoüieker  in  B«er. 
ünc keab  old,  Apotheker  m  Ahlen. 

Yorster,  Lud.,  fiei^gwecksbesitser  in  Weiteriafeat,  Kreis  Steinloitli. 
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Weddige,  Rechtsanwalt  in  Rhi  ne. 

Werlitz,  Dr.,  Oberstabsarzl  m  Münster. 

Wiesmann,  Dr.,  Sanitätsrath  und  KreisphysikuB  in  Dübnen. 

Wilma,  Medicinal-Assessor  und  Apotheker  in  Müntter.  ^ 

Witt  ig,  Ingenieur  in  Ibbenbüren. 

Ziegler,  Kreierichter  in  Ahane. 


1.   Im  itm  Piifinei  freuieit. 


Althans,  Bergassessor  in  Halle  a.  d. 

Ascheraon,  Paul,  Dr.  in  Berlin, 

Bahrdt,  A.  H.,  Dr.,  Kector  der  höh.  Bürgersuiiiüe  in  lAueaborg. 

Bauer,  Bergmeiater  iu  Borgloh  bei  Oanabrück* 

von  der  Becke,  G.,  iu  Wiesbaden. 

Becker,  Ewald,  in  Breslau  (Albrechtsstrasse  14). 

Y.  Benning8en*Förder,  Major  in  Berlin.  « 

Koni  gl.  Ober-Be  r  gamt  in  Breslau. 

Eönigl.  Ob er-Bergamt  in  Halle. 

Bergachule  in  Clausthal. 

B  ermann,  Dr.,  Gymn.-Ober-Lehrer  in  laegntte. 

Bernoulli,  Dr.  phil.,  in  Berlin. 

Beyrich,  Dr.,  Frofeaior  in  Berlin  (auf  dem  Karlsbade  7.a). 

Bischof,  Salinendireotor  in  Dilrrenbeig  bei  Mmtborg. 

BlaBB,  Robert,  in  Branuehe  (Oannaver). 

Boedecker,  C.»  Profeiaor  in  Gottiagen. 

Böger,  C,  Dr.,  Generalatabaarai  in  Berlin. 

T.  d. Borne,  BeigasBesaor  In B^menohen  bei Wusterwiti  (Neftmark). 

Budenberg,  C.  F.,  FabrikbeeitBer  in  Magdeburg. 

Budge,  Jol.,  Dr.,  Profeeeor  in  Grei&nvald. 

Carnall,  Berghauptmaan  a«JD.  in  Brealaa. 
Caepary,  Dr.,  Profetior  in  Königsberg. 
Le  Goal  Ion,  Eisenbahn-Masohinenmeister  in  Cassel. 
CnnOp  Baninspector  in  Torgau. 
Dtesterweg,  Bergassessor  in  Dies  In  Nessaa# 
y.  Dücker,  Bergassessor  in  Färstenwalde. 
£ek  H.,  Dr.  philos.  in  Berlin  (Lustgarten  6). 
liverken,  Staatsanwalt  in  Sagan. 

Ewald.  Dr.,  üiiglied  d.  Acad.  d.  Wissenscbuftoa  tri  Berlin. 

i-  a  ii  i  0,  H.,  Gyronasial-Oberlehrer  in  Neustadt,  NVest-i'reuastJu. 

Fasbeiider,  Dr.,  Oberlehrer  in  Thorn. 

Fleckser,  Ober-Bergrath  in  Halle  a.  d.  baaie. 

F  Ö  r  8  t  e  in  a  11  u,  Professor  in  Kordhausen. 

Fraiik,  A.,  Dr.,  Inhaber  der  Patern  Kali-Fabrik  in  Stassiort. 

Frani^  Fr^u,  Bergwerksbesitzer  in  NieTern, 
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Goldfvas,  Oiio,  KömgL  Antfp&diier  mi  HM-KAminilnn  M  Bo« 

Naiberg  in  Ob«rteliMeli» 
? OS  der  Gröben,  C,  Graf, General  derOmllerie  in KeoddrfebeD 

M  M mrienwerder. 
Htaeheeorne,  Bergnitli  an  der  IL  Bergekndeniift  in  Berlin» 
Hensler.  Fr.,  in  Dillenburg. 
Hay^seni,  Berghauptm?.nn  in  Halle. 

Jftbncke,  Real-Lehrer  in  Naumburg  a.  d.  Saale.  , 
Jung,  W.,  Bergaasessor  in  Cassel. 
Kalle,  Berg^eferendar  in  Bieborich  bei  Wiesbaden, 
lern  per,  Rnd.,  Dr.,  Apotheker  in  OKnabrück. 

Kiefer,  Kammerpräsident  a.  D.  in  WiesbH.leü  (Dotsheimerstrasse  2e). 

Kiefer,  Jnl.»  Kaufmann  in  Oftenbach  a.  Main. 

£r.anih.  OV>  riorster  in  Planken  bei  Neuhaldensiebeu  (Keg.-iiezirk 

Ma  Dieburg). 
Koch,  Carl,  Hüttenbesitzer  m  IiillrnKiurLr. 
Koeb,  Lud-,  Grubenbesitzer  in  Diiienburg. 
Ton  Koenen,  A.,  Dr.,  in  Berlin  (Dorotheenstrasse  Nr.  47). 
Koerfer,  FrmoZ|  Berg-  and Hättamaepeotor  in HoheDlohekdÜe  bei 

Kattowitz. 

Krebler,  Dr.  med.,  AnieienBarzt  in  Greifawald. 

Krens,  Jul.»  Baainspector  in  Berlin. 

Krag  V.  Nidda,  Ober-Bergliaiiptnuuni  and  Miniaterialdireotor  in 
Berlin. 

KoAtb,  Albr.,  Dt.  philos.,  in  Berlin  (Zimmeretrasae  60). 
Leaerd,  Ad.,  Kaufmann  in  Berlin. 

liSapeyrea,  H.,  Dr.,  Privatdooent  in  BerKn  (Lnatgarten  6). 

Leiener«  Lehrer  in  Waldenburg  in  Sebleaien. 

Leist,  Fr,  Beigrath  in  Eieleben. 

Leu  nie,  Job.,  Profeeaor  am  Johanneun  in  Hüdeibeim. 

Leweldy  Dr.  med.,  Privetdooent  in  Brealau. 

Lossen,  C«,  Dr.,  in  Berlin  (Bergakad.  Lostgarfcen  6). 

Lndwigt  sind,  philo«,  in  Berlin  (Alte  JaoobesirasBe  68,  3  Trepp.). 

Xertins,  Geh.  Oberbeigrath  in  Berlin. 

Mtnter,  J.,  Profeaaor  in  Oveibwald. 

Btebter,  A-,  Ontebeaitser  in  ScbreHlaoben  bei  Königsberg* 

Robert,  Dr.  med.,  Professor  in  Wiesbaden. 

Romberg,  Director  der  Gewerbeschule  in  Görlitz. 

Rom  er.  F.,  Dr.,  Professor  in  Breslau. 

Bote.  G, .  Dr..  Prof»^<»sor.  Goh.  Heg.-IiaLh,  Director  des  königl. 

Miner.-MnseuRis  m  iierlm. 
Roth,  X,  Dr.,  in  Berlin,  Hafenplatz. 
Scbayer.  ßankdirector  in  Magdeburg. 
Scheuten,  A..  Rentner  in  Wiesbaden.  • 
Schlönbaoh,  SaUoeninspector  in  Scklsgitter. 


Digitized  by  Google 


« 
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Solmiid!!»  Ff.»  Bergv«rw*tter  lA  Wtiniarg. 

Scha^ohard,  Dr.»  Oireetor  der  ebeniMheii  Fabrik  in  Itekta  in 

d«r  Lauiiis. 
Schnmann,  Intendantorrath  in  CasaeL 
Bchwarze,  Obev^Bergratli  in  Brstlan. 
Sofaweitser,  A.,  Lehrer  in  Ebstorf  (HeanoVAr). 
▼.Seebach,  C,  Dr.,  Profeeeor  in  Göttiafen. 
Serlo,  Berghauptmamk  in  BretkM. 

Soc  cht uig,  Dr.  philos.,  in  Berlin  (Maihäi'Kirchstr.  16). 
Vüllers,  Berginspector  zu  Li pine  bei  Morgen roth  in  Oberschlepien. 

Wachler,  Rieh.,  Ilüttf  itinspector  d.  Kgl.  Jciiaeugicsaeiei  ui  Berliu. 
Wedding,  Dr.,  Berj^asse^bur  m  Berlin. 

W  e  i  8  8  g  e  r  b  e  r»  H.,  Hütteudireeior  in  Leopoldshütte,  Uaiger,  Dil> 

lenburgr. 

Wiester,  Rudolph,  Berggeschwümor  zu  Waldenburg  (Sobleeien). 
Winkler,  Iiitendanturrath  in  Berlin. 

W  i  t  i  e  n  a  u  e  r,  Bererw»  i  k    ir.  in  Qeorge^ldarieiihätte  boi  Osnabrück. 
Zaddach,  i'rui.  iii  KDiupsberg. 
Ziegenmeyer^  Bergg  "^chworner  in  Dülenboi^. 
Z  in  ig  raff,  August,  in  Dülenbarg. 

I.    AiisMduilb  Preusen. 

Ab  ich,  Staatsrath  und  Akademik^  in  St.  Petertburg. 
Baruch,  Dr.,  Arzt  in  Rhoden  (Wildeok). 
V.  Bebr,  i»f  Baron»  in  Louvain. 
Bellinger,  Apotheker  in  Rhoden  (Waldeck). 
Binkhorst  van  Binkhorst,  Th.,  Jonkher,  in  Maeatricht. 
Söcking,  Gi  A.,  HftUenbenlier  in  Abentliear  bei  Birkanield. 
Bosqnet,  Job.,  Pbarmadeni  in  MaeitrLiM. 
Brand,  C,  Dr«,  Dirig«ni  der  Outntifbrbenfabrik  in  Ali-Ortova  in 
der  Oeelirr.  Militirgr^na«. 
Brandis,  Grossb.  Hess.  Oberforttratb  in  Darmstadt. 
B nebenan,  F.,  Dr.,  Lehrer  an  dar  BOrgartebala  in  Bremeb. 
Tan  Calkar,  Friadriob,  Dr.  phlL,  in  Tilbnrg  (Nord-Brabaai). 
Co e man 8,  Eugene,  A\M  in  Gent. 
▼  on  der  CapelUn«  Apotheker  in  Haeeelt  in  Belgien. 
Gasten dyek,  W.,  Director  in  fiarsbnrg. 
Glanes,  C»,  Berg<*  und  HUiendireator  in  Kfilmberg. 
Dorm  ine,  Ang.,  Sind.  cbem.  in  Namur. 
Dewalque,  Prof.  in  Lüttich. 
Oewalque,  Ingenieur  in  Lftütofa. 
D6rr,  Lud.,  Apotheker  iu  Obere U»ui. 
Dörr,  H.,  A^/atiieker  m  Idar.  -  '  ' 
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Breret,       i^aazratb  in  Arolsen. 
Erlenmeyer,  Dr.,  Prof.  in  HeiMbeig. 
Fromberg,  Be^^r  ci.  knimmu 
Fuokt,  0r.,  ProH  in  Hsidtlborg. 
T,  Gonttobaroff,  Alex.,  in  Smibink  in  BniriMid. 
Q7«Te«  l>r.,  DbartbiAffififc  in  Oldflnbnrf. 
flronUnd»  SITh  Boteniksr  in  Plvi». 
Groibe,  Profl  in  0«lft  ^iDlbnd). 

efimbel,  a  Wm  XMgL  bnier.  Bergrttb,  MUgÜAd  d«r  Aindenun 

in  Mineben. 
Hüten,  F.  Ol«  in  Bteloibiirg. 
Härtung,  Georg,  Dr.  in  Heidelbwf» 
Hiapt,  Dr.,  Inepeeter  in  fiiMnbiig. 
Kiekz,  Dr.,  Prof.  in  Gent. 

Kaipping,  Rector,  Garnisonlehter  in  Luxemburg. 

Srlmer,  F.,  Eisenhüitenbesitzcr  in  St.  Inj^bert  (Rbeinbaiem). 

Krim  er.  Ii.,  EiseuhütteDbciiitzer  m  St.  Ingbert. 

Kreusler,  Dr.,  Geh.  Hofrath  in  Arolsen. 

lüramel,  Fr.,  Apotheker  in  Corbach  (Waldeok). 

Eunkell,  Fr.,  Apotheker  in  Corbach. 

Linhoff,  A.,  In  Arolsen.  ' 

Martens.  Ed.,  Prof.  der  Botanik  in  Loewen. 

Meyliak,  A.  A.  F.,  Mitcrlied  der  «weiten  Kunmer  der  Generai- 

Staaten  in  S"''iTavenhap:en, 
Meyn.  Gustav,  Kaufmumi  in  Bupnos  Ayrca. 
Moll.  Peter  Dan.,  Kaufmann  m  Hamburg. 

T.Möller,  YaleriaB)  StAbe-CapUein  ran  Bergingenieur-Oorpi  in 

St.  Petersburg. 
Kanck.  Dr.,  Director  in  Bign. 
^e-v:]!,  William,  in  London. 
^obel,  Alfred.  Ingenieur  in  Hambnrgi. 
Oldba»»  Thomas,  Prof.  in  Oaloutta. 
Ottmer,  £.  J.,  in  Brauusebweig  (Brenneibw.  ficibe  27). 
Oterbeek,  A.,  Dr.,  in  Lemgo, 
l^ftitt,  Dr.  pbiL,  in  Mannheim. 

van  Rey»  A.  J.,  Apo«bek«r  nndBOtgermeiitor  inTneU  beiAnoben. 
(Honend). 

^«rif*  Cbrl»  Drw         Benteenertl  b  Wildangen  (Wdldioi^. 

Koie,  Dr.,  Cbeoiiber  in  Heidelbevg. 

fieobt,  J.^  Dr^  PM.  in  Frtibwy  in  Baden.  « 

Sehern  mann,  C.  J.,  KjMiliMai»  (Finna  flobwBteanh  «bd  Sebdlit) 

in  flamburg. 
Behnidt,  Aug.,  Bolion  in  tbe  Moeire  Bngland. 

Sehöpping,  C,  Bncbbftndler  m  Mdnoben. 
Sebramm,  Kud.,  Saaftaaim  in  London. 
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Speyer,  Dr.,  HoMh  in  Bhoden  bei  Afolsen  (Weideck). 
Stein,  W.,  Prorector  in  Dwrmitadi. 

Strombeek,  Hersogl.  Kammeirath  in  BmuMebweig. 
Tischbein,  Oberforttmeister  in  Birkenfeld. 
Tonrneau,  Kaofnuuin  in  Wien. 

übagbs,  Casimir,  in  Maestriebt  (nie  da  baat  pont  No.  96). 
Ujfalvy  de  Mesö  KöYCid,  Ob.,  Ontobeniaer  in  Baden  b.  Wim. 
Umlanff,  Cerl,  Kreisgericbtiratb  in  Kremiier  in  Mftbren. 
de  Yerneiiil,  B.,  in  Paria  (me  de  In  57). 
Vogelsaug,  Dr.,  Prof,  in  Delft. 

Wagen  er,  R.,  Oberförster  in  Langenbolzhanaen,  Fürstenth.  Lippe. 

Waurner,  Carl,  Privater  in  Bingen. 

Wagner,  H.,  Reudnitz  bei  Leipzig  (Grcnz;;asae  ^0.31/84). 
Ward,  Henry,  Prof.  in  Rochester  in  Nea-York. 
Weber,  C.  0.,  Dr.,  Prof.  in  Heidelberg. 
Zeuaohner.  Prof.  in  Warschau. 
Zirkel,  Ferd.,  Dr.,  ProL  in  Lemberg. 


litgliederi  deren  Jeuiger  Aifeatbaltmt  ubekaut  Ii4. 

Ii  1  an  (Iii  off,  Baumeister,  früher  in  Steele  a.  d.  Hukr. 
Bast  er  t.  Aug.,  Grubenbesitzer,  früher  in  Criesaen. 
Burchart z,  Apotheker,  früher  in  Aachen, 
von  dem  Busche,  Freiberr,  früher  in  Bochum. 
Dost,  Ingenieur-Hauptmann,  früher  in  Erfort. 
£mmel,  Rentner,  früher  in  Mainz, 
de  Groote,  Banföhrer,  früher  in  Siegen. 
Gurlt,  Ad.,  Dr.,  früher  in  Bonn. 
Grube,  H.,  Oartenknnatler,  Iriher  in  Dnneldorf.  * 
Hennei.  W.,  Kaufmann  n.  Beigfenraltort  Mher  in  Bfindereth. 
Heyne,  Tb-,  Bergrefemdar,  frnber  in  Dortmund. 
Er  et  sc  hei,  A.,  Hütten-Direotor,  frfiher  in  Graveiiboni  bei  Ibben- 
büren. 

Knoop,  Bd.,  Dr.»  Apotheker,  frflher  in  Waldbröl 
Kolten,  Bergreferendar,  früher  in  Esten. 
Oesterlinck,  Hütftenverwalteff ,  früher  an  Meggener  Eifenmork 
bei  Altenhnnden. 
Rykom,  J.  H.,  Bergwerkebeeltaer,  früher  in  Bnrgiteinfhrt. 
Sohaaid,  Louis,  Benaufieher,  früher  in  Wotalar. 
Sohübler,  Reallehrer,  früher  in  Bad  Emt. 

Simmersbach,  Berg-  und  Hüttendirector ,  früher  in  Ilsenborg 

am  iiarz. 

Spieker,  Alb.,  öergeiipectant,  friiher  m  Bcmhum. 


Digitized  by  Google 


a» 

de  VaQX,  früher  in  Bartscheidt  bei  Aachen. 

Welkner,  C  ,  HfitteDdireetor»  früher  in  WHtmamheii  bei  Lingeii 

(Hannover). 
Wüater,  Apotheker,  früher  in  Bielefeld. 


l  Janir  mi  Mng« 

IMe  Zahl  der  Ehrenmitglieder   26 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder: 

im  Begienmgsbeiirk  Goln   289 

»            »            Coblenz   166 

»           »           Büneldorf   276 

9           >           Aeehea   110 

»            »           Trier   101 

>  »           Ifinden   48 

»           »           Anwberg   868 

>  >           Münster   64 

In  den  Übrigen  Provinaen  Preussens    92 

Aaseerhalb  Preossen  77 

Aufenthalt  unbekannt   28 
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Mt  im  i  jMHUff  1867  üU  itm  Yercfau»  bfigetrctmt 


l.  Herr 

Paula F.,  Bentner  in  Clere. 

2,  > 

Beyer,  Dr.  med.  und  Ereisphyiikne  in  Cleve. 

8.  > 

Chrseeinski,  Pfitrrer  in  Cleve. 

4.  » 

Amte,  Ed.,  Dr.,  in  Cleve. 

6.  » 

Latz,  L.,  Banqaier  in  Cleve. 

6.  » 

May  wald,  W.,  Qastwirth  in  Cleve. 

7.  » 

Nee  Ben,  B.,  Haaptmenn  a.  D.  in  Cleve. 

8.  > 

Sohleifenbanm,  Wilhelm,  Grabenbeiitier  in  Kfrefaen 

a.  d.  Sieg. 

9.  » 

Buchte,  S.,  Dr.,  Lehrer  an  der  k.  Gewerbeschulö  in  Neu- 

buig  a.  d.  D. 

10.  » 

Diekmann,  J.  H.,  FrivatgeistUcher  in  Bonn. 

11.  » 

Jaeger,  August,  Bergbeamier  in  Mülheim  a.  Rh. 

12.  > 

Koamann,  Dr.,  Bergreferendar,  Inj^enieur  eu  minea 

in  Hombourer-haut  (Moselle)  bei  Saarbrücken. 

18.  > 

van  Look,  GaBtwirth  in  Cleve. 

14.  » 

Martins,  Rud.,  Landgerichtsrath  in  Elberfeld. 

Digitized  by  Google 


40 

16.  Herr  Grotri  an,  Ii.,  Kammerrath  in  BrauBsoiiweig. 

16.  »     Z  er  laiig,  Dr.,  Rector  in  Witten. 

17.  *      Schlüter,  Reinhold,  Hechtsanwalt  in  Witten. 

18.  »     von  Fürth,  Freiherr,  Landgerichtsrath  iu  l^Qim. 

19.  >      Dach,  Ä.,  ürubtnJit eotor  in  Bochum. 

20.  »     Trupe  1,  August,  Advocat-Anwalt  in  Aachen. 


9*vk  moaCarl  QtMil. 
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Vorlitutige  Mittlieüung  über  die  XXIV.  General- 
versammlung des  naturhistorischen  Yereios  für 

Rheinland  und  Westpbalen. 


Der  naiiirhiiitoriaohe  Verein  hat  um  10.,  11.  und  IS*  Juni 
Beine  24.  General  «YertMunilang  in  Cleve,  der  nördUobaten  Stadt 
nnaerer  Provini  gehalten.  Wenn  firüher  Bedenken  erhoben  worden 
waren,  ob  die  Wahl  dieses  Ortes,  abgelegen  yon  den  Haoptiitien 
des  rheimschen  Verkehrlebens,  eine  glüekliohe  für  diesen  Verein 
seil  so  bat  der  £rfolg  dieselben  anf  das  glftnaendste  widerlegt 
Eine  grosse  Zahl  von  Vereins-Mitgiiedeni  hat  den  berfihmten  Sita 
der  atten  olevischan  Hersoge  und  deren  liebliche,  wald-  nnd  wiesen* 
reiehe  ümgegend  snm  ersten  Male,  bei  dieser  Veranlassong  kennen 
gelernt  nnd  hiervon  sowohl  als  von  dem  herslichen  nnd  frenndli- 
eben  Emp&nge  der  Bewohner  Cleve*s  den  gttnstigsten  Eindruck 
nutgenommen,  Das  Wetter  war  dem  Eindrucke  der  weithin  tra- 
gende Aussichten  reichlich  darbietenden  Gegend  ungemein  fdrder« 
lieh.  Zahlreich  war  schon  am  Pfingstmontag  Abend  die  Voqrer- 
sammlnng  im  Hotel  La  Ferrtöre  besucht,  die  fluide  vom  Rheb 
und  von  Wes^halen  trafen  hier  zusammen,  und  manche  neue  Be- 
kanntschaft wurde  mit  älteren  und  jüngeren  Mitgliedern  aus  Cleve 
gemacht.   Am  Dienstag  Vormittag  begann  die  Sitzung  um  9  Uhr  in 
dem  schönen  und  geräumigen  Rathhaussaale,  wo  der  Bürgermeister 
König,  der  sich  mii  dum  lomite  grosse  Vürdicii^te   um  die  Vor- 
bereitungen zu  der  Veröämmlung  erworben,  dieselbe   mit  freundli- 
cher Aüäpraclie  empfing.    Nach  Erlodigung  der  ( ieschättu ,  wobei 
wir  nur  erwähnen  wollen,  daas  die  diesjährige  iierbbtversammlung 
am  30.  September  d.  J.,  die  nächatjährige,  mit  der  Feier  des  25jäh- 
ngeü  btütungöiestea  verbundene  General-Versammlung  zur  gewohn- 
Hchen  Pfingstzeit  in  Bonn  und  zu  Hamm  in  "Wesiphaleu  im  Jahre 
Ib^d  gehalten  werdeu  boU.  Itej^onn  die  Reihe  wisseubchaftliuher  Vor- 
trage, in  zweckmässiger  Weise  durch  den  Landgerichtsrath  v.  Ha- 
gen eingeleitet.    Aus  denselben  wollen  wir  nur  hervorheben  den 
Abriss  der  wissenschaitlichen   Thatigkeit  des  im  Anfange  dieses 
Jahres  leider  dahingeschiedenen  Prinzen  Max  von  Wied,  welcher 
durch  Gebart,  edlen  Charakter  und  wissensohaftliohe  Leistungen  im 
Q^l^te  der  ^ologie  and  Ethnographie  gleich  hoGhgeeteUt.enciNtnt 
nad  dem  Vereine  seit  dessen  Stiftung  mit  dankbarst  anerkanntem 
Wehlwotten  ala  ein  eifriger  Gönner  angehori  hat,  welchen  Dr«  W  i  r 
gen,  der,  ein  getiefener*  Kenwieder,      viden  peiednlioben  Beiie« 
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hangen  su  dem  Verewigten  geaUnden,  ▼ertrug.  Um  t  UhrvereMn« 
melten  flioli  dk  Vereins^MitgUeder  smn  gemeinwaaen  MütagtoseeiL 
auf  der  Bebön  gelegenen  Termsse  des  Hotel  Meyweld.   Der  vom 

Vereins-PrÄsidenten ,  Wirklichen  Gcb.-Rath  v.  Dechen,  auf  8e. 
Majestät  unseren  König  ausgebrachte  Toast  wurde  mit  lautestem 
Bt'ifalle  der  zahlreich  versammelten  Gäste  aufjjfenommen.  Noch  viele 
ernstere  und  heitere  Heden  Hessen  die  Stunden  des  Mahles  Pchiicil 
vorübergehen.  Bald  wurde  gemahnt,  dass  ein  Extrazuer  der  Rhci- 
nischuu  Bahn  bereit  stehe,  um  die  riCHellsehaft  nach  dem  schuu  go- 
Icjtctien  Nymwegeu,  dem  Batavodtirti/n  der  Bataver,  dem  Nomoma- 
gus der  Kömer,  zu  führen.  Auf  dem  dortigen  Bahnhofe  augclaugl, 
wurde  dieselbe  vou  dem  Bürgermeister  van  Bi  jleveld  und  vielen 
Sladträthen  auf  das  freundlichste  und  herzlichötc  empfangen  und 
dem  Vereine  ein  »Heügruss*  eutgegengerufen.  Der  Bürgermeister 
führte  die  Gesell?chat\  in  die  schöne,  jrroßsartige  Stephans-Kirche. 
wo  dieselbe  Gelcgcnh»Mt  erhielt,  die  berühmte  Or;;el  zu  bewundern, 
nach  dem  Rathhause,  wo  der  Kriedenssaal  und  ganz  besonders  die 
von  Kful  van  Stomp wijk  und  l)r.  Schecrs  geordnete  und 
böschrlebene  Sammlung  von  gormanischen,  celtischeu  und  römischen 
Allerthömem  die  hohe  Aufmerksamkeit  der  Gäste  erregte,  und  end- 
lich nach  dem  Valkhofc  in  herrlichster  Lage,  unmittelbar  am  Rande 
der  Waal,  mit  mittölallerlichen,  bis  zu  Karl  dem  Grossen  roi- 
ohenden  Roineki  und  schönen  Anlagen.  Dem  Wohle  der  gastlichen 
Stadt  Nyrawegen  nnd  des  naturhistorisdien  Vereins  wurde  hier  ein 
GIäs  geweiht  und  dann  unter  der  Tührnng  des  Bürgermeisters  der 
Rückweg  angetreten,  auf  dem  Bahnhofe  Abschied  unter  dem  auf- 
riefati^cn  Bedanem  genommen,  dass  der  Gesellschaft  nur  eine  so 
kürzd  Zeit  m  diesem  dnrch  die  gastliche  Auftiahme  Seiten«  def 
Stadt  Nymwegcn  überaus  befriedigenden  fieenohe  migentmeB  irar. 
Anf  der  Rflekfidiit  fai6l^der  Zug  wä  dem  Hotel  Btii^nm,  ^relolies 
an  Aem  rfilmdifAi  bekfenntea  Thiergarten  nnd  de»  Anlagei  dea  Oe- 
gauaMte^Bramion*  bei  Cleve  liegt  Bine  «aUrsMke  Gesellaefaifi 
a«i  der  Stadl  terbtfaohte  tSaeft  Thell  der  Kaeht  Uer  in  heitBrster 
Stimmwig  mit  den  6Me&.  Der  fipriagtauuien  wordt  ndt  bQtt|;a^ 
Ksohtei  Fener  erienehtet,  das  Masikoorp«  des  t.  Aget»Bals5!lonft 
spielte  ^oHmAM«  Erst  spftt  keltfte  man  heim  in  der  sehönsfeen. 
▼em  Mond»  «ilsiiehlelftn  Kaehl. 

Am  MMifcweah  Ifergen  finden  sM  die  Vereiiis*Mftglieder  bereits 
gege»  7  mir  «am  gemniosatnen  FHlhsIMee  in  dem  relseiKl  gelege- 
nen »Berg  «ad  Thal«  ein,  naoMem  sie  aof  dem  Wege  das  Denkmal 
das  6r«te  Moria  rott  Kassa«,  d«m  berfthmte*  knrbraadeiibar«' 
giaolHsi  Oottferaeor  Tom  Cleve,  in  Augensohein  genommen.  Die 
SÜming  beguin  aaeh  heute  wieder  um  H  Uhr.  Ein  Extrnxug  hatte 
^e  'Gesellschalt  vou  »Bort^  und  Tkal«  nach  Cleve  i^uruckguTuhrt. 
Uiü  i'eichhaltiguii  wi&seoftchaltiichen  Vortrag«»  verschitMlenster  Art, 
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»oranter  wir  die  Aer  rjroftiWIia  Sobftftflliftiiteti  f<m  Bonn, 
Vo^eleang"  tob  I>el(t,  der  Doctofen  Preyer  von  Boun.  Uae- 
vou  Cleve  und  Thema  von  Köln  hervorheben,  hielten  die 
üeselbch&ft  bis  zum  Miliagcssci!  im  Römihcbea  Kaiser  bei  Look 
ZTHammen.  Kühmend  mtisn  die  Ausdauer  so  vieler  Clever  und  be- 
mr^^f^rs  der  Damen  anerkannt  werden,  mit  der  aie  au  beiden  Tagen 
den  \  urträg^n  folcrten.  Bei  dem  Miltagfesscn  herrsohte  die  heitcrsto 
Stimmung.  Dünk  für  die  freundliche  und  herzcewiniHiude  Aufnahme, 
BefrifÜTHTirr  üVKjr  die  Zwecke  des  Vereins  und  ihre  Ausführung 
mirti*»  aasj^e^pr*>chf>n.  Dio  Trennung:  beg-ann.  Ein  Theil  der  (Jn- 
«f-iisctmfb  fuhr  noch  zusammen  nach  Hochelten  auf  dem  rechton 
Rhemufi3r,  um  von  der  schön  gelejjfenen  Hohe  von  dem  liohlichwi 
Cleve  Abschied  zu  nehmen.  Alles  schied  befnedig^t  mit  dem  Wun- 
sche; aach  den  nächsten  Versammlungen  des  blühenden  Vereins  bei- 
«ofanen  zu  können.  Aus  dem  in  der  ersten  Sitzung  vom  Vioo- 
Mtidenien  Dr.  Marquardt  TOrgetragencn  Jahresberichte  entneh- 
■m  wir,  dass  der  Verein  am  I.Januar  1866  1546  Mitglieder  zählte, 
dm  dforselbe  im  Laufe  des  Jahres  24  Mitglieder  durch  den  Tod 
fsfloreu  hmt  and  die  Zahl  bis  znm  1.  Januar  d«  J.  bis  auf  1578 
gestiageii  irt,  seit  welcher  Zeit  demselben  wiederum  28  Mitglieder 
ImmigeitreieD  sind,  so  dase  gegenwärtig  die  Zahl  von  1600  Aber- 
idffitie&  ist.  Bei  der  Heraoagabe  der  Verhandinngen  ist  sabemer* 
bn,  daes  mit  dem  iweiten  Hefte  des  Torigen  Jahres  jedes  Mitglied 
cm  Bzemplar  der  v.  Deehen'schen  geologisoben  üebersiobtskarte 
der  Rbeinprovinx  nnd  der  Provinz  West&len  erhalten  hat  Mdge 
dieeer  Vereio  sicfa  denn  auch  femer  eines  gedeihlichen  Bestehens  zu 
erfirenea  baben  snr  Befriedigung  seiner  Mitglieder  und  sun  Vortheile 
der  beiden  Sebwester-Provinsenl 


BrieflicUe  Mittheilimg  an  den  JSecretär  dea 

Vereins. 

Berti  n,  im  Mai  1867. 

In  <i*m  Berichten  der  Sitzung?  der  physikalischen  Section  der 
mc^errheinischen  Gesellschaft  in  Bonn  voni  8.  November  v.  J.  (Ver- 
handlungen des  naturh.  Vereins  für  Rheinland  und  Weffphalen  XX TU 
l°f>6.  S.  83)  lese  ich  die  Rchanptu7^<j  d.^s  Herrn  Med. -Ratheß  i>r. 
Mohr:  der  »natürliche*  (d.  h.  unverwitterte)  Melaphyr  (Öabbro) 
von  Norheim  an  der  Nahe  enthielte  1,125  °  Kohlensäure,  dieser 
Gehalt  bedinge  die  Annahme  von  kohlensaurem  Eisenoxydul  im 
nreprün glichen  Gesteine,  und  desshalb  sei  dassell)e  auf  nassem  Wege 
pLOd«;!.  In  der  Einleitung  zu  dieser  kühnen  Schlussfolge  besieht 
»ich  Herr  Mohr  auf  meine  »sehr  genane«  Analyse  des  genaunten 
OseteiDf. 
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Diese  Aetociatk»  eeiaer  Theorien  mit  msum  AiMtent  und 
BaobeelituiigeD  vemdiiet  miob,  daroh  Sie,  Herr  Bedeetenr  und 
Seoretair  dea  geuiinten  Vereine»  die  Zohdrer  der  gemamten  Siteung 
und  die  Leeer  der  Sitnogebenohte  derenf  anftDerkaeaB  sn  meeliao, 

dass  ich  sa  meinen  Untereuchnngen  dea  allerfriBcbeste  Gestein  eos- 
gewählt  habe,  und  darin  nach  mehrfachen  Beetimmungen  nur  0,029Vo 
Kohlensäure  gefunden  habe.  Das  ursprüngliche  Gestein  von  Nor- 
heim enthält  mithin  so  f(ut  wie  keine  Kohiciisuurc.  Das  vuu  Ilörm 
Mohr  uüterbuclilc  Gestein  mit  1,125'',,  Kohlensaure  ist  kein  "iia- 
türlichesc  Gestein,  sondern  befindet  sich  sclion  im  ersten  Stadium 
der  Verwitterung,  in  (l<  in  bich  Silikate  zu  Carbonaten  umseUseu. 
Alles  Uebrige  ist  bekannt  und  ergiebt  sich  von  selbst. 

Dr.  H'Ogo  Laepejree. 


Bonn,  Dmck  wm  CmI  Owrfi. 
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Correspondenzblatt. 

j  Bericht  über  die  XXIV.  General -Versaiiimliiüg 
des  naturhiatorischen  Vereins  fOr  Bheinland  und 

Wedtphalen. 


Die  dieij&hrigB  in  Cleve  abgebaltene  Qeneral-Versamnilimg, 
worüber  dms  CorrespondensbUtt  No.  1  (8.  41)  dieses  Bandes  bereits 
eine  TOrlaufige  Nacbricbt  brachte,  wurde  vom  Presidenten  des  Yereins» 
Herrn  WirkL  Gebeimen  Batb  Dr.  Deoben,  am  11.  Juni  um 
9  Ubr  eröfibet.  Kacb  einer  Begrnssung  der  YerBammlong  Seitens 
ier  SUdi  dorcb  Herrn  Bürgermeister  König  erfolgte  durch  Herrn 
Tiee-Pr&sidenten  Dr.  Ifarquart  dieMittbeilung  des  nachstehenden 

IJahreebericbiee. 
Die  AnsaU  der  Ifitglieder  des  Yereins  belief  sich  am  Ende 
dec  Jahres  1865  auf  1648.   Hiervon  schieden  durch  den  Tod  aus: 
d*j!  Ehrenmitglied  Prof.  Fresenius  in  Frankfurt  a.M. ;  ferner  die 
^   ordeiitlichen  Mit<^lieder  Kammerherr  von  Carnap-Bomlieim  in 
KriegahoveB,  Ober-Bergrath  Herold  in  Buun,   Maler  Freuden- 
berg in  Heddesdorf,  Gewerbeschuldirector  Brom  eis  in  Crefeld, 
Sten^reinnehmer  Lülsdorf  in  Kevelaer,  Kautmauu  Stein  iu  Düssel- 
dorl^  Kittmeister  von  der  Goltz  in  Stolberg  bei  Aachen,  Gco'rg 
Appolt  in  Sulzbach  bei  Saarbrücken,  Stabsarzt  Dr.  Marcus  und 
Ob-.-  P'urstEQcister  Wasserburger  in  Trier,  Kaufmann  Hütte- 
•   aoiian   in   Dortmund,    Tapetenfabrikant  Liebeling   in  Bochum, 
Aujfast  v'on  Lilien  in  Werl,  Kreisrichter  Meese  in  Lüdenscheidt, 
1  Dr.  med.  Jjchuite  in  Bochum,  Hüttendirector  Stahlschmidt  in 
I  Femdorf  bei  Siegen,   Forstmeister  Stürmer  in  Siegen,  Bureau- 
a^sistent  Wi Ikinghoff  in  Bochum,  Berghauptmann  Amclung  in 
\  Ure&lau,  Siaataminister  von  Auerswald  in  Berlin,  Geh.  Bergrath 
I  TOD  Kummer  in  Berlin,  Bergrath  Lottn  er  in.Berlin,  L.Sämann 
lä  Arie:  im  Ganzen  24   Freiwillig  traten  aus  oder  wurden  wegen 
irtB  seit  Jahren  unbekannten  Aufenthaltsortes  gelöscht  38,  wogegen 
mim  KnSoBhme  ton  92  neuen  Mitgliedern  stattfand,  so  dass  die 
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Gesammtzahl  bis  zum  1.  Januar  1HG7  1578  betrug  und  sich  ein  er- 
freulicher Zuwachs  zu  erkennen  giebt.  In  diesem  laufenden  Jahre 
sind  bis  zur  Generai  -  Yersammlimg  28  Mitglieder  aufgenommen 
worden. 

Laut  vorliegender  Rechnung  des  Herrn  Rendanten  A.Henry 
nebst  Belegen  betragt  die  £inualime  des  Jahres  IfM     Th.  Sg.  P£. 

1739  15  — 

Am  1.  Januar  1866  wurde  vorgetragen  eine  Mehran^ 
gäbe  von  153  Th.  23  Sg.  10  Pf. 

Die  Ausgaben  pro  1866  betrugen  1629  »   26  »     1  » 

 J682^19J^ 

^^üiJhin  bleibt  ein  Cassenbcstand  von  56  26  1 

Der  vorliegende  XXlll.  Band  der  Verhandlungen  des  Vereins 
für  das  Jahr  18G6  enthält  Beiträge  von  Hildebrand,  Laspeyres 
und  von  Dechen,  und  ist  auf ^d^  geziert  mit  einer  vortreff- 
lichen Arbeit  unseres  Herrn  Präsidenten,  nämlich  der  geologischen 
Uebersichtskarte  der  Kheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen, 
velphe  nioht  nur,  soweit  man  hört,  mit  dem  g^össten  Beifall  auf- 
genoraraen  wurde,  sondern  auch  den  Mitgliedern  einen  wiederholten 
Beweis  liefert,  mit  welcher  Sorgfalt  und  Opferwilligkeit  der  oberste 
Leiter  des  Vereins  bemüht  ist»  die  Interessen  des  letzteren  xa  för- 
dem.  Die  Verhandlungen  umfassen  14  Bogen  j  dazu  kommen  5  Bogen 
Correspondenzblatt  und  6  Bogen  Sitzungsberichte  der  niederrheini- 
soben  Gesellschaft  für  Nator-  und  Heilkunde  in  JBonp,  so  dass  im 
Gänsen  25  Bogen  veröfifentlicht  wurden.  Der  Sehrif tenaustau^  mit 
andern  wiMensohaltUchen  Vei^ieinen  ist  nnuniarbroolien  ein  sehr  reger 
gf^men  und  dureh  den  Beitritt  vop  10  Qesellschaften  erw^t«rt 
.^orden*  £r  findet  gegenwärtig  mit  ^$7  Vereinen  statt.  Die  btor> 
durch  ^worbenen  Dmoksachen  sind  jm  C(^rrespopdonsblatt  Kr.  3 
yers^icj^ne^.  An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek  22  Nummern 
wissiepachaFtlicher  Abhandlungen  in  Separatabaügen  und  selbständiger 
Werket  die  gleichfalls  an  yorgepäi^n^r  Stella  eii^eln  aufgefohri  sind. 
Käuflich  wurden  für  4^"  Herbarium  angescbafit:  H.  Hülle r*8 Laub- 
jQOiOOse  ^estphalens ,  '7  Liet  und  erster  Nachtrag  Nr.  421  485. 
Ausserdem  emp^iug  dfs  Museum  de|i  Vereins  vi^le  werthvoUe  Gaben 
aus  dem  Gebiete  der  Paläontologie,  Zoologie  und  Botanik  von  Mit- 
gliedern, worüber  das  Correspondensblatt  Nr.  2  nähere  Aoskunlt 
gie]9t.  Ypn  den  bßtden  Vepvamo^luDgen  des  Vereins  ^el  die  au  Pfing- 
sten in  Hamm  anberaumte  des  drohenden  Krieges  wegen  aus.  Die 
Berbstveraaramlung  zu  Bonn  fand  indess  unter  grosser  Betheiligung 
statt  und  wurden  hier  zugleich  die  geschäftlichen  Angelegenheiti^u 
der  General- Ver8amTnlun«j;-  erledigt 

Die  Keibe  der  Vortrüge  eruÜ'uete  nun  Herr  Landgerichtsratfa 
Vüu  Hägens  mit  der  nachfolgenden  Schilderung  der  iiatur- 
wissenschalLiichen  Verhaituissc  zu  Cleve.  Wer 
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von  den  Rcliönen    liheinpfii'rQ  von  Colenzu  und  Bonn  seinen  Wftg 
ibetnabwartü    uimmt,  pflegt  zu  giaubcm,  dass  er  mit  Bonn  alle 
XaULTSchönheiteii  hinter  sich  lasse  and  nur  eine  ziemlich  ein£önai|^ 
Ebene  Tor  eich  habe.  Hier  an  der  äusaersten  Ecke  der  Bheinpro^inz 
iK  Jeder  üb«mMoht,  noch  einen  soliöiida  Punoi  anzutreffen.  Solobe 
Aepirhtmi.   wie  vcmi  SchkMab«rge,  einzelnen  Pun«it«ii  des  Thier- 
|Ht«»  und  TOB»  Cleverberge  sind  unterhalb  Bonn  in  der  Rhein- 
prorinz  aicht  wiederzufinden,  in  Holland  steht  in  dieser  Hinsieht 
4«  Bof  TOoCIteive  Mhrhool^  naaenUich  wird  zur  PfingtiEeik  Cleire 
w  fioHändern  mt  beeoobt,  90  4aw  die  firandjge  Naebriehi,  fOr 
Smm  isfcr  m  Clere  npaOrte  4tr  Pfiiyt^YemmmUmg  4«  netv- 
littQaaeclian  Yenauie  aiuenebea,  doch  »nftnglich  eiiuges  Bedenken 
emglte,        gerade  «1»  PfingiUii  eine  so  seUveiohe  yemniaUuig 
eeeeer  dem  ecMBstüg«»  Fremdettverkeb»  ein  genügendee  Unterkommen 
in  flu  ««rdi.  In  Deatschland  ist  Cleve  gogenvi^rttg  eine  venig  be- 
*iTMTti^  Frorocielatedt    Hingegen  bei  m  eine  grofMre  Tergangen- 
\mk.  WwSüm^  ver  es  «ine  ISesidens  von  Harsogen.  Soger  in  der 
SsigeueÜ  spielt  elfte  eine  Bolle  ]nitX4ibengnii  diMn  fiebwenenritter. 
der  Sehwmn  bei  heote  nocdi  seinen  Platv  iof  den  Scblosithtinne 
«nd  im  Wappen  von  CleYS,  Aseh  nadi  der  Vereinigung  mit  Brsn- 
'ieiiburg,  welche  vor  etwas  mehr  als  260  Jahren  stattfimd,  blieb 
Cleve  der  Sitz  eines  besonderen  Statthalters  für  die  westlichen  Pro- 
viüzeü    Von  di'H]  zur  Zeit  dus  grussen  Kuriürüteii  hior  re.sitliienden 
Statthalter  Moriz  von  Nassau  rühren  die  schönfMi  aluja  Üuchen 
liiid  LiiidenaHeen  oberiAalb  der  bUdt  her.    Das  Grab  desselben  bo- 
kimlet  p>ich  zu  »Ber^  und  Thal«,  wohin  morgen  früh  eine  Excursion 
fftettfiiiftiyn  soll.    In  diesem  Jahrhundert  erst  ist  Cleve  unbedeuten- 
der geworden  und  hinter  dem  fast  überall  stattfiiul 'iiden  Fort- 
seläratte  zurückgeblieben;  dafür  aber  hat  sich  hier  etwas  von  der 
ao^^nariuten  guten  alten  Zeit  übrig  erhalten.  In  den  letzten  Jahreu 
bei  Cienr«  Ki^-enbahu-Verbindungen  und  Garnison  bekommen :  hiedurch 
vicd  Forousnchtlich  in  nicht  lauger  Zeit  ein  Nivellement  mit  den 
nbrigeo  Tbeilen  der  Kheinprovinz  herbeigeführt  werden.  Bei  Gelegen- 
bei(  der  17.  Versammlung  der  deutschen  Land-  und  Forstwirthe  im 
Jebre  ld66  erschien  hier  eine  Festschrift  über  die  Clever  Lsudschaft, 
mlobe  fnancbe  Einselbeiteu  über  ^iB-biesigen  Verhältnisse  cnthäl)^ 
IWrielbH  b«fteht  aus  drei  Abtheilnngen.   Die  erste  über  die  Bode«- 
ind utfirakgiielM» Y#i?hnlt#iMe ime  yon  Herrn  Oberlebrer Feiten 
urfiiert»  weleberTielkiebi  mb  nber  denselben  Gegenstand  in  dwsen 
Ifjgen  eaxm  Vertrag  balten  wird.  Ple  awaite  Abibeüiwg  bebaodali 
dsB  IieaMMrtbecbaltsbatnsbu  Dieser  inr  die  damalige  Versammbing 
ajahügita  Tlitil  bat  fnr  die  bentjga  weniger  Inteveese.  leb  bemerke 
f  aar,  dnea  in  der  Caavfitondfobaft  vonmgeweise  Landwirtbsobaft  be* 
trieben  wird,  und  swar  meist  in  grösairea  Uassstabeb  #ls  in  anderen 
Iksileii  der  ^t^inpnmna»  v^og^gen  die  Jndnatne  insaerat  sp&rlieb 
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▼ertreten  ist.   Der  dritte  Thcil  über  die  Fontwirthschaft  war  von 
Herrn  Oberförster  Tiets  bearbeitet.  £&  liegen  hier  in  koner  Enlh 
feniQDg  Ton  der  Stadt  Giere  grosse  königliche  Forstdistriete,  Dament- 
lieh  der  Reibhswald  mit  einer  Grosse  Ton  25,840  Morgen  nnd  der 
Pfkladorfer  Tannenbusob  von  94S  Morgen.  Nach  dem  gegenwftrügea 
Beschieasplan  sollen  in  denselben  jährlich  7  StSck  Bothwild  und  22 
Stück  Rehwild  erlegt  werden.  Schwarswild  und  W5Ue  sind  gegen- 
wirtig  ausgerottet;  das  letate  Wildschwein  wurde  1868»  der  letsto 
Wolf  1838  erlegt  Die  Lage  der  Stadt  Cleve  an  einem  Hilgelabhange 
bringt  es  mit  sieb,  dass  die  Unterstadt  an  Feuchtigkeit,  die  Ober- 
stadt an  Wassermangel  leidet  In  fthnlicher  Weise  best^t  die  lAchste 
Dn^bung  unten  in  fruchtbaren  Wiesen  und  Ackerboden-Alluvium, 
oben  in  uemlich  sterilem  Diluvialboden.  Die  Anhöbe,  an  welcher 
sich  die  Stadt  Cleve  hinaufsieht  ist  ein  Theil  eines  kleinen  Höhen- 
zuges, welcher  in  der  geologischen  Karte  als  Dflnvium  beseiohnei 
ist,  mit  einseinen  Unterbrechungen  ungefähr  dem  Bbein  parallel 
von  Xanten  lus  Nymwegen  sich  bfnsiebt  und  eine  dundisefanitüiohe 
Höhe  von  160  bis  200  Fuss  Über  dem  Spiegel  der  Nordsee  hat 
Bei  Cleve  bat  dieser  Höhenzag  seinen  höchsten  Pnnct,  welcher  die 
Höhe  Von  800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  erreicht,  und  seine 
steilsten  Abhänge.  Hiedu roh  gerade  sind  die  oben  erwähnten  schönen 
Aussichtspunctü  bedinirt.  Der  Höhenzucr  bietet  jjeologisch  nicht  viel 
Bemeikenswerihes.    Ducli  Labe  ich  im  Thiergarten  eine  eigenthüm- 
liche  Fürmation  aufgefunden,  die  vielleicht  von  Interesae  sein  kuuntc. 
In  einer  dortigen  ürubti  treten  zwischen  der  lockeren  Krde  eigeii- 
thumliche  festere  Gebilde  hervor,   welche  fast,  das  Aussehen  von 
Knochen  haben  und  reihenweise  und  beinahe  horizontal  abgelao-ert 
sind.  Herr  Herrenkohl  hat  einige  btücke  davon  untersucht  und 
mir  darüber  mitgetheilt,  dass  das  Bindemittel  vorzüglich  aus  kohlen- 
saurem Kalk  bestehe  und  dass  die  Bildung  durch  Organismen  ver- 
anlasst worden  zu  sein   scheine.     Ich  beehre  mich,  verschiedene 
Exemplare  davon  vorzulegen.   Erratische  Blöcki^  kuiameu  in  unmit- 
telbarer Nähe  der  Stadt  vor;  ein  besonders  schönes  Exemplar  liegt 
hier  an  der  Gruft,  em  irroHs-  r,  in  zwei  Theile  gesprengter  Granit- 
block. Da  die  liuneii^^riil»»  r  in  neuerer  Zeit  das  Interesse  der  Natur- 
forscher in  gewisser  Hinsicht  auf  sich  gezogen  haben,  so  bemerke 
ich,  dass  auch  solche  hier  in  der  Nähe  vorkommen  und  dass  vor 
Kurzem  darin  Nachgrabungen  stattgefunden  haben,  deren  freilich 
nur  geriagfQgiges  Resultat  sich  in  den  Händen  des  Herrn  Gymnasial- 
Directors  Probst  befindet.  Was  die  iiiesige  Flora  betriff,  so  wird 
darüber  Herr  Herrenkohl  einen  besonderen  Vortrag  halten ;  deM- 
halb  beschränke  ich  mich  hierbei  auf  folgende  einsehke  Benericung: 
Diejenige  Fflanse,  die  dem  Hieherkommeiiden  am  meisten  auAUt| 
ist  ÜU»  «urpjMMiM,  hier  Stachelginster  genannt.  Diese  sonat  edt^ne 
Pflanae  wtebsthier  an  den  uniruohtbarsten  Orten  in  grossen  Massen 
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wd  itaxid  Mitte  Jaakuar  1896  in  ToUer  Blflthe.   (Hierron  wurden 
Exemplare,  am  17.  Jttraar  1866  gesammelt,  vorgelegt.)  Die  hiesige 
l55«?l«TifauTia  ist  l>i9h.er  noch  wenige  untersucht  worden  Von  Schinetter- 
^LgtD.  fimdet  iiiau  zwar  vielfach  kleinere  Saniiiüuugt-n ;  es  fehlt  aber 
dibei  Ml  wissensehaftlicher  Ordnung:  und  U.'bersioht.    Die  beste 
Sc!irDetterUng"-Samiiilung  soll  Herr  Pfarrer  Schütz  zu  Moyland  be- 
^rtLsa.  In  der  Käferfauua  von  Cleve  habe  ich  mich  seit  zwei  Jahren 
ni?r?t  alU'in,  dann  mit  Herrn  Hypolliekenbewahrer  F  u  s  s  umgesehen. 
Idihabe  zwar  einzelne  Seltenheiten  tresanunt  It,  naroeutlich  ein  Stück 
Procaa  moestu/^  und  vier  Stück  (  /ienniuw  öttubernuiatu7H,  im  (ninzen 
aber  haben  wir  die  hiesij^e  Kaferfauna  ausserordentlich  durltig  ge- 
funden, viel  ärmer  als  dir»  des  ähnlich  gelegenen  Düsseldorf,  und 
gtr  mdni  XU  vergleichen  mit  der  reichen  l*'aana  der  Ahr.  Hiergegen 
ki  die  biesge  Ameicenfauna  guis  vorzüglich.  £a  kommen  hier  ver« 
rhkdfiDO  aebr  s«ltaiiie  Arten  vor,  namentlich  dio  merkwürdige  Jlyr- 
miem  mirmtula^  denn  einsig- bekannter  Fundort  gegenwärtig  Cleve  iaX, 
Im  Anschlüsse  an  diesen  Gegenstand  macht»  der  Redner  noch 
«■^«tnlMnde  MütheUnng  äber  Ameiten  mit  gemischten  Co- 
loniaeM.   Die  Umg^bnng  von  Cleve  zeiobnet  eioh  durch  pelt^. 
AmnaennrieD  «na,  beaondera  doroh  Amalien  mit  gomiaehten  Colo- 
niaaA.  Einiga  Bemerkongen  nber  die  merkwiirdige  Lebensweise  der« 
selbem  werden  nicht  ohne  Interesse  sein.  Zorn  besseren  Verstand* 
anae  crw&hne  ich  mmftcbst  Folgendes  i  Die  sämmtUohen  enropftiaoben 
imaiaen  aind  gesellige  Insecten,  and  iwar  dauenidgesellige,  wie 
aneera  HomgbiaDe,  nioht  eiigahrige  gesellige»  wie  die  Hammeln  and 
geselligen  Weq^  In  der  Regel  baat  jede  Ameisanart  Ihre  selb- 
sliBdigea  Cokoieen,  worin  die  drei  Gesohleebter  der  Art  sich  auf* 
halten»  die  geflügelten  Mönchen  ond.Weibohen  jedoch  nur  an  ge* 
wiasBBi  Jelureaaeiten,  dio  ange£ügelten  Arbeiter  das^  ganie  Jahr  hin* 
donek.  Aoenalimeweise  findet  man  Colomeen  mit  Ameisen  von  ver-> 
ichiedenen  Arten,  oder  sogenannte  gemischte  Colonieen,  bei  welchen 
äie  staatliche  Existenz  der  einen  Art  mehr  oder  weniger  durch  die 
'•Llv.irkung  von  Aniei sen  anderer  Arten  bedinpjt   zu  sein  Bcheint. 
Dii^«e  Mitwirkuiig  kann  auf  mehrfache  Weise  Btalltinden.  Zuu;i€hst 
sribt  e»  Ameisen,  welche  in  ihren  drei  Geachlechlern  auaschliesalich 
Ui  den  Colonieen  anderer  Ameisenarten  leben,  in  gleicher  Weise, 
wie  die  z«iiilrriclien  Ameisengäste  aas  den  verschicdöiien  Ordnungen 
d'-r  Insoct-en,  bebunders  der  KäffT.  Man  kann  dieselben  am  iM'^ieii 
^I  t  i^asi'^nm'^i 'f  ij  bezeichnen.  V>v\  diMiselbcn  konitnun  also  zwei  Ameisen- 
»rten  m  allen  drei  Geschlechtern  m  densell/i  n  Colonieen  neben  ein- 
ander vor*  Uieber  gehört  anzweifelhaft  die  kleine  glänzende  Ameisen- 
art Sfnmmma  Wesitoood»  Westw.^  welche  vielfach  und  auch  vc^  mir 
in  Cleve  In  den  Colonieen  der  rothen  Waldameiseni  ^ormiea  rufa 
ead  MnytfTtffM^  gefunden  worden  ist.   Von  einigen  anderen  Arten» 
wovon  bisher. nur  Arbeiter,  aber  noch  keine  geflügelten  Geschlechter 
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in  anderen  Colonieeu  gBfunden  worden  sind,  lasst  sich  nur  vermntheTi, 
aber  nicht  mit  ßeötimmtheit  behaupten,  daas  dieselben  Gastameisen 
seien,   zuriial  das  Vorkommen  fremder  Arbeiter  verschieden artig-e 
Veranlassung  haben  kBim.  Dies  bezielil  sich  namentlich  auf  die  Art 
Toiiiognathua  »ublevts ,  wovoii  bisher  nur  die  Arl)oiter  bekannt  und 
in  Finnland  in  den  Ooloniecn  von  Leptnfhorn.r  acerpomm  und  mrca- 
C9rtm  gefunden  worden  sind.  Ebenso  ist  die  /ii mlich  seltene  ÄTncisen- 
art  Asemwhoptrum  lippulum  für  eine  muthmassliche  Gastameise  g^e- 
halten  worden.   Man  findet  die  i^rbeiter  dieser  Art  vorzüglich  in 
oder  bei  anderen  Anieisen-Colonleen,  namentlich  bei  der  russfarbij^cn 
Holzameise ,  Latius  fuliginMm;  ich  fand  sie  noch  hier  bei  zwei 
anderen  Arien,  Formiea  »anpttin^a  und  Lasiut  hrunnBui.    Die  gfe- 
flfigelteen  Qeeehlechter  idnd  aber  noch  nie  in  fl^emden  Colonieen  an- 
getroffen wordioa:  Hingegen  habe  ich  eine  ganz  selbständig«  Ck>lbiii9 
mit  Arbeitern  nnd  Weibohtti  gieftinden.  üeberbattpt  kommen  inelir- 
fiu)h  Arbeiter  yenmbiedbiier  Arten,  mlcbe  in  der  Beg<pV  e ölbeläiidlff 
Colonieen  erriolften,  in  oder  bei'  fremden  Colonieen  vor:  80  fiand 
tob  einmal  bei'  einer  groseen  Colottie  der  rotbeil'  Waldfcnelift;  JbK 
mka  fufttf  Arbeiter  Ton  ftnf '  fremden  Aorten  (Ifym'iAMi  Mnbäi», 
HnaMnodär^  tbUemiif,  LtpitithartiT  aeertwnm  nnd  l^Mniorhtm 
eeipUtm).  Hierbei  ist'  su'  bemeiken,  da»  dtontige'  fheibde  Arbeiter 
tieb  nicht  in  Colbnieen'  Terwaudter  Arten  finden,  sondem  ea  trind' 
dnrcbgftngig  Ameiamk  ans  der  Üntetftnnilie  der  Myrmioiden*,  die-  in 
Colbnieen*  vtw  Fornrielden  yorbommett;  Eine  andere  niebt  gfebOrig 
«oilsekliHite  «nfflillendä  Erscheinnng'  ist;  das« '  man  ttltonter'  Arbeücrr 
vereebiedener  nahe  verwandter  Arten  «o  unter  einttttder  geittifObi 
findet,  daw  man  nicht  recht  unterscheiden  kann,  «i  w^lebüt'  Alt 
die  Colonie  gehört;  ich  machte  eine  solche  Beobachtung  mit  Lawimtf 
niger  und  ßatms ,  Herr  Prof.  Schenk  mit  Lasius  futtgMo$us  und 
incüu».  In  beiden  Fällen  unterscheiden  sich  die  Arten  auf  d^n  ersten 
Blick,  indem  die  eine  helli^elb,  die  andere  schwarz  gefärbt  tat  Die 
interessantesten  Gruppen  unter  den  Ameisen  mit  gemischten  Colo* 
nieen  biKlf  n  unstreitig  die  Haubameison.  So  nennt  man  nÄmlioh  die- 
jenigen Ameisenarten,  welche  T/arven  nnd  Puppen  von  Arbeitern 
an«f  fremden  Ameisen-Colonieeii  i  ruiliMTt.  dieselben  in  ihr  Nest  bringen 
und  die  an<»<?cb]üpfenden  Arbeiter  das<^lbst  fr1*^if'hs;im  als  Sclaven 
Arbeiten  verrichten  lassen.  In  den  Colonieen  der  Kaubameisen  kam- 
mcti  ausser  ihren  eigenen  drei  Geschlechtern  nur  Arbeiter  der 
fremden  Art,  keine  geflügelten  Geschlechter  derselben  vor.  Pas 
Vorkommen  Ton  fremden  Arbeitern  in  einer  Colonie  reicht 
aber  nioht  bfin  snr  Annahme  der  Raubameisen -Qualität,  son- 
dern hiereu  iit  erforderlich:  erstens,  dass  die  fremden  Arbeiter 
wirklich  im  unentwiebelten  Zustande  geraabt  werden ,  zweitens^ 
dum  sie  für  die  Colonie  Wirk  Ii  ob  Arbeiten  Terriehten.   Herr  Dr. 
Mayr  beaeiohnei  in  leiner  fiobrift:  Die  enropftisohen  Pormieiden, 
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I    üöT  die  beiden  AineiseTiart«m  Polyergu»  rufeitrenn  \\vif\  Strov^yh^na- 
t\t  tüidemUB  als  Raubameisen ,  and  ^ebt  als  OiMnrl  des  Sclaven- 
aachen«  an ,    d'ass   die  Raubameiseii  wep^n   der  ei^enthümliolipn 
Or^inisatioTi  der  Oberkiefer  zum  Bati  der  Gänj^e  in  ihren  Bauten 
Tffltanglich   seien    ünd   ihron  Sclaveü  dieses  Grsehaft  übertragfen. 
Diese  AntiT^^e  ist  jedbeh  nicht  ganz  au^reicbend .  dedn  einestbeilä' 
i  dittfeht  haerbei  ibt.  M'ayr  dfo  ^«ii^'dbnlichate  Itanbameisd  Fomiea 
<   Mv^ttfiMa,  w0lobe'  Hiebt,  wie  die  Tarbenannften  Arten,  dünne  spitse| 
1  dokie^er  bsi  /  sottdeni  die  ^e^öbnUcben  brei^n  OberlEiefer  ibit 
I  ^wiiiatum  KMtaraoi&e ;  iliiderenthei!»  itV  eil       nocÜ  sweiMhaft,'  ob 
i  Mmtf^lojfMni^  -iKiUieh  flifltf  Rktilbatnelse  lei.  oder  ob  eie  netist 
I  ht  wAsp  0^ttfne«i  Jtfrmiea  atradaa  eine  gaiis*  Mftondere  Abtbeilan^ 
ler  Attmen  Alt  ^bmiMter Golonid  büdedi.  Darwin  hai  in  seinem 
^»^»^n-y*^  Wette  aber  Eftimidnrti|it  der  Anen  im'  Pdänsen-  nüd' 
Werreii^e  daroh' naiflxlidbi»  Zl&elitang  (Itn  7.  Capitel)  daranf  ahf- 
•    aeikaam  gemacht;*  daes'  die  Bfcabatrieiae  Poiyergud  w'ät  nnedbetan- 
diger  alsA  abbtngigei^  t6n  ihren  Selaven  sei,  als  Tormiea^anguiMa, 
fine  i»diftM  Ab^ttfita^'  iü*  der  SelbstftndigkeH  durfte  auob  bei^ 
ftivwfytoyiif  Jtif  und  Myrmiea  ätraittia  etaitfidden.  Nachstehend 
will  if^  livcr^  d«f  Blgenrthflinlielie  dfer  Lebeiisweise  jeder  ^esei*  Tier 
Arten  hervortieben.  Efateils':  Formtea  aan^uinea  ist  eine  häuficre,  weit 
verbreitete  Art:  sife  gfleicht  äusserlich  sehr  der  rotheii  Waldameise, 
Formica  rufa  .   womit  sie  früher   vicliacli  verwechselt  wurde,  und 
unterscheidet  sich,  abgeselien  von  der  s onst ige ti  Lebensweise,  namcut- 
lich  dadurch,  dass  in  ihren  Colonieen  regelmässig  Arbeiter  von 
studeren  Ameisenarten  vorkommen  (und  zwar  nach  meinen  Beobacb- 
tan^en  vorzugsweiie  von  Formten  fnsca.  nach  andf^ren  AnGrabeii  auch 
▼«7n  Formir.a  ^wnicularia  und  Lasiun  alienus).    I>;iss  diese  fremden 
Arbeiter  wirklich  im  Larvenzu&tande  gperaubt  werden,    ist  vielfach' 
and  auch   v()M  mir  hier  im  Juli  lBfT6  beobachtet  worden.    In  den" 
Colonieen  der  Formica  »anguinea  arbeiten  sowohl  die  eigenen  Ar- 
beiter,  ala  die  geraabt<?n  Sclaven:  gewöhnlich  ist  die  Arbeit  so  ver- 
'     theüt,  da^s  die  Sclaven  im  Innern  der  Golönie  vorzugsweise  be- 
:     aehiftigi'  sinft;  n'ur  selten  sieht  man  sie  mft'  den  Herren  die  Colonie' 
\     verlassen,  iterr  E  w'a  1  d  S  c  h  r  o  e  d  c  r .  Lehrer  aus  Elberfeld,  machte' 
1     die  BeobechtüiDg;  dass  bei  einer  Zerstörung  der  Colonie  die  Sclaven 
j     weit  ehefr  nnd  energischer  aA  der  Wiederherstellung  der  Colonie 
^     aiiieiCeteii,  trihrend  die  Herren  nöch  unmhig  umherliefen.  Wesshalb 
Jhrifce  «eiyifrntfa  Sclaven  mMit,  Iii  nbeh  näbelaumt,  imd  es  ist' 
I     hei  ihr  um  so  anühll^dAr,  dA  sieErdm'beiteti  verrichten  kann,  anoh' 
«MMi  säUisittflUIrbeitet,  nttd'alle  CHt»rlgen'  gam  ähnlich  organiairten 
}    Arten  der  Gftttnuig  JWirtfea'  steh  mit  ihren  eigenen  A^beitskrftften 
begnigen.  Dodi  seheittt'  Tarmkä  MH^utHs« "jedeiifills  in  geringerem 
'     Ofide  von  ihren  Sclüiren  abhftngig  sn'sefn,  ab  di^' nachfolgende  Art, 
h     and  selbst  die  eigettttidbe  Herrschhft'ftber  di^  Cotönie  und  die  Sclaven 
\ 
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SU  fobren.  Die  sweite  Art  P^^gtu  rt^^nm^  oder  die  eog«* 
nttinte  Amuonen-AoieiM,  wekhe  Bush  darob  britanliGli-i^^tbe  Fftr- 
hang  des  ganzen  Körpers  auacelGhneti  kommt  TorsugeweMe  im 
lüdUcben  Theile  you  Europa  Tor.  Ich  wunderte  miefa  im  Torigen 
Sommer,  aii<^  Uer  einen  Schwärm  auf  einem  Wege  omberlaufend 
sDzatreffen,  habe  sie  aber  ap&ter  nicht  wieder  aalfinden  können 
Ueber  ihre  Lebensweise  und  Banbaüge  sind  auafÜbrliebo  Beobaeb* 
tiingen  von  Peter  Haber  uDdLatreille  angeetellt  worden»  deren 
Resultat  man  mehrfach  in  Schriften  wiedergegeben  findet.  Dia  Ar» 
Vicilcr  von  Polyer^s  ziehen  hiernacli  an  Sommerabenden  in  Schwär- 
men aus,  suchen  die  Colonieen  von  Fonnica  jusca  und  cuniculari'a 
auf,  dringen  in  dit  selben  ein  und  rauben  trotz  heftiger  \'ertheidiguQg 
aus  denselben  Larven  und  Puppen.  So  tapfer  sich  diese  Arbeiter 
bei  diesen  lUubzügen  zeigen,  so  unthatig  sind  sie  sonst,  eben  so 
wie  Männchen  und  Weibchen  von  Votyergu*'.  sie  soreen  weder  selbst 
für  ihren  Nestbau  noch  für  ihre  junge  Brut,  sondern  überlassen 
Alles  den  Sclaven;  sie  lassen  sich  bei  rinem  Umzüge  m  eine  neue 
Colonie  von  ihren  Sclaven  dortbin  trit/fn  und  sich  sogar  von  ilou- 
selbeu  füttern.  Hu1)or  .'Sperrte  f^inmai  60  Stück  Poh^cryus  ohne 
Sclaven,  aber  mit  einer  reichlichen  Menge  de?^  besten  Futters,  ein; 
sie  assen  nicht  und  verhungerten  grösstentheils;  dann  brachte  er 
einen  einzigen  Sclaven  {Fvrmtca  futca)  hinzu,  der  sofort  die  Ueber- 
lebenden  fütterte  und  rettete.  Es  sind  also  hier  die  Herren  gänzlich 
von  den  Sclaven  abhängig  und  üben  eine  Herrschaft  über  die  Colonie 
gar  nicht  mehr  aoa»  Drittens  wird  ais  Raubameise  beseiobnet  Strongy- 
lofftiathu*  tettaenn»  Diese  Ameisenart  ist  bisher  nnr  an  vereinzelten 
Puncten  in  Eim^  gefunden  nnd  in  Weilbnig  von  Herrn  Professor 
Sobenck,  in  Cleve  im  Sommer  18G6  von  mir  näher  beobachtet 
worden.  Sie  hat  viele  Aebnlichkeit  mit  der  Ameisenart  TetramoHum 
e&tpitum  und  stimmt  namentlich  in  der  eigejithümlichen  Fühlerbil- 
dung  des  Männchens,  wobei  ein  laqges  drittes  Glied  die  Stelle  ?on 
vier  kleinen  Gliedern  vertritt;  hingegen  ist  sie  kleiner  und  zeichnet 
sieb  wie  Polyergu*  ana  dniob  scbmala  angeq^tiie  Oberldeibr 
Kanrand.  Sie  lebt  snsammen  mit  Arbeitern  von  T4trmmuHiim  «ttpi- 
tum,  welche  den  Banptbestand  derColonin  ansmacfaen,  die  Arbeiten 
verrichten  nnd  die  jnnge  Prut  verpflegen,  so  dass  man  aof  den  ersten 
Blick  glaubt,  Colonieen  von  Teiram&rmm  vor  sieb  m  beben;  be- 
niberer  fietracbtimg  bemerkt  man  erst  die  vereincolten  Ideinen, 
beller  geflirbten  Arbeiter  des  Stronfiyloyfiaihiu»  nnd  im  Sommer  bei 
günstiger  Witterung  die  geflfigeUen  OescUeobter  desselben.  Am 
19.  Jnni  1866  fimd  ich  die  ersten,  noch  niobt  gans  entwickalten 
Weibeben.  Im  August  acbwirmton  sahlreicbe  H&michen  nnd  Wmb- 
eben  (Stron^yioynatkm)  um  die  Colonie  berusa,  welche  auch  hierbei 
nicht  von  ihren  eigenen  Arbeitem,  sondern  von  TurmiwrAm  be- 
gleitet worden.  In  den  Colonieen  fand  ich  an  versobiedenen  Zeiten 
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unentwickelte  ArIxBiter  von  Tetramorium ,   niemals  a]>er  geflügelte 
OescUecbter   demselben-    In  der  Entfernung  von  einipren  Schritten 
betamien  sich  andere  Colonipen,  worin  sich  Tetramorium  mit  seinen 
gEdügehen  Geschlechtern  aufhielt.  Bisher  ist  |j:ewdhnlich  angenommen 
VfHrden,  das?  titrongyiognathus  die  Arbeiter  des  Tetramo''ivm  rauhe 
and  ru  SclaTen  mache,  in  ähnlicher  W  eise  wif^  Pnlyergut.  zumal  d  i  e- 
selbe BedürfiaiBs  dazu  in  dem  abweichenden  Haue  der  Oberkiefern 
loriiaaden  zn  sein  scheint.  Wir khche  Beobachtungen  uberRAubzüge 
asd  noch  nicht  gemacht  worden.  Ich  halte  es  far  onwahrscheinlicb, 
^•li  dabei  eiu  wirkliebes  Baoben  stattfinde;  denn  Tetramorium  ist 
eine  der  bissigsten  Ameisen  und  hat  aasgedehnte  starkbevölkerte 
Coloiii«eau  Sirm^ggiofnaihu»  soheiat  zaghaft  und  kommen  die  eigenen 
Arbeiter  desselben  nur  in  geringer  Anzahl  vor,  lo  dass  dieselben 
•ckverlich  im  Stande  sein  werden,  die  Colonieen  von  Ttiramorium 
wa^  Erfolg  SU  bekämpfen  und  eu  berauben.  Dasn  kommt,  dass  un- 
iwBÜBlkali  eine  Analogie  awisdien  SirimfytogniUkm  nnd  der  nacb* 
lolgenden  Art  stattfinden  nnd  die  letstere  wohl  nooh  weniger  als 
Banbsmaiae  angesehen  werden  kann.  Diese  vierte  hier  sich  ansohlief^ 
sende  Art  Mffrmiea  oirahdm  worde  1S52  von  Herrn  Prof.Schenok 
Wä  WeQbnrg  entdeckt.  Seitdem  ihre  dortigen  Colonieen  durch  den 
EiMababnbfta  zerstört  worden  sind,  war  sie  weder  dort  noch  ander- 
wiiia  wieder  anfiofinden,  bis  ich  im  Frühjahre  1666  hier  eine  Co- 
lone davon  antraf,  die  ich  seit  swei  Jahren  sorgfaltig  beobachte. 
M^rmtca  atrattUa  lebt  eben  SO  wie  Birongylognaihm  mit  Arbeitern 
Ton  Tetramorium  eetpitum  zusammen;  es  ist  mir  aber  trota  aller 
Mühe  eben  so  wenig  wie  Herrn  Prof.  Schenck  gelungen,  einige 
Arbeiter  der  Myrmica   ntratu/a  zu  entdecken,   so  dass  ich  zu  der 
Annahme  mich  berechtiget  y  iaube,  dass  sie  gar  keine  eigenen  Arbeiter 
habe.  Es  ist  dies  für  Ameisen  eine  ganz  ausserordentliche  Erschei- 
nnn?.  wenn  auch  bei  anderen  Hyraenopteren-Gattungen  sich  Analo- 
gieen  finden,  z.  B.  Schmnrotzerhummeln  im  (»e^'^ensatze  zu  den  ge- 
wöhnlichen Hummeln.    Auch  sonst  hat   Myrmica  airatuia  manche 
Ei^nthüralichkeiten  lui  (rejrensatz*  zu  (Ion  übrigen  Ameisen.  Mann- 
chen und  Weibchen  haben  eilfgliednge  Fühler,  während  in  der  Regel 
die  Männchen  der  Ameisen  ein  Fühierglied  mehr  haben,  als  die 
Weibcben.  Die  Weibchen  sind  schwarz,  die  Männehon  gelbbräunlioh; 
bei  den  übrigen  Arten  pflegt  das  Männchen  die  dunkelste  Färbung 
in  haben.  Die  Jiänncben  der  Myrmica  atratula  haben  eine  geringe 
Rinaohnürung  der  Knoten,  sie  haben  überhaupt  nicht  das  Ansehen 
von  voUstftndig  entwickelten  Insecten,  sind  sehr  unbeholfen  nnd 
teta  angeflügelt.  Desshalb  kann  die  bei  den  Ameisen  übliche 
gemeinaanie  Fingzeit  beider  Geschlechter  nicht  stattfinden,  sondern 
die  Begattung  geschieht  in  der  Colonie , .  wo  ich  sie  vielfiush  beob- 
achtet habe,  mitunter  zwischen  kaum  vollständig  ausgebildeten  In- 
divtdoen.  Die  Weiboben  sah  ich  allein  ans  der  Colonie  hcrvorkoii^en 
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nnd  davÖDfliegrn.  Mprmieä  uttrahUd  lebt,  vüe  obeti  gesagt,  mi  Ar- 
^tem  ron  T^tramoriufn  sasanltben,  Welbbe  den*  HktiptbestäBd  dür 
Colonie  atismacben  und  dib  Arbeiten  und'  die  Pflege  der  jtmgeik* 
Brnt  alleiii  besorgen ;  geflügelte  Oescbleohter  Vcm  Teitamorhm  kom'*' 
men  nibHt  dabei  vor:  rfle»  ebenso  ^e"bei"  dW  Vorhiil  besptocheiien 
Art  Strongylognathus^  jedofeh  findiet  iti  mehrfacher  Hinsicht  noch 
Unterschied  zwischen  der  Lebensweise  heikler  Arten  statt.  Bei  3f(/r- 
mtca  airatula  habe  ich,  wie  schon  orwiihnt,  niemals  eigene  Arbf^itor 
vorgefunden,  auch  niciit  unentwickelte  Arbeiter  von  Tetramnrium. 
ßesoüdcrs  scheint  Ui/rmtca  atraiula  noch  weit  mehr  die  Hülfe  der 
fremden  Arbiitcr  zu  bedürfen:  ihre  Männchen  Werden  hei  einer 
Aufilcckung  der  Colonie  von  den  fremden'  Arheit^^rn  sorgfältiq-  ins 
Innere  in  Slcherlieit  geVuMcht.  Für  eine  llauh'imeise  kann  ich  Mi/r- 
mira  atraiula  iiocli  weit  weniger  halten  als  Strnric/i/loffnathTy^,  we^-cn 
ihrer  Kleinlieit,  TTnheholfenhcit  und  des  Mangels  an  'Mgenen  Arl)eitern. 
Eine  Gastameise  kann  sie  wohV  ancli  nicht  .sein,  zumal  in  der  Co- 
lonie keine  ^(^fliigelten  Geschlechtr-r  von  Tetramornim  vorkommen; 
denn  es  gehört  nicht  zuin  BcgritTe  der  Gastfreurtil^chaft,  dn«?"?  der 
Gastgclicr  sich  ausschliesslich  mit  der  Pflege  der  Gä^te  und  nicht 
mit  der  eigenen  Nachkommenschaft  beschäftige.  Eine  bestimmte 
Erklärung  für  dks  Zusammenleben  der  Männchen  und  Weibchen  von 
Myrmica  atratula  mit  den  Arbeitern  von  Tetramorium  hat  sich  noch 
nicht  ermitteln  lassen.  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  wohl  anch  die 
Annahme,  dass  die  befruchteten  Weibchen  der  Myrmii^a  atratula 
ih  Tbeilea  der  hänfig  sehr  ausgedehnten  Colöniecn  des  Tetramortum 
sich  niederlassen  und  ihre  Nachkommenschaft  dort,  gleichsam  als 
eine  Art  Schmaf  otzer,  ▼erpffegft  wird.  Aehnliclms  dürfte  alsdann 'anoli 
von  Stronyyloynathua' Mmuf^bmeu  sein.  Bei  den  vier  vorbeniinntfefn, 
mit  fremden  Arbeitern  zusammenlebenden  Arten  lässt  sich  folgende 
Abstufung  für  die  Thätigkeit  de^  eigenen  At-beiter  aufstellen :  dier 
Ai^etter  von  Formica  tati^nR^a  rauben  fremde  Atbelte^  mid'alrb«tteii 
ririt  denselben  gemein scbitftlidi;  die  Arbeiter  von' Pö^ywyws' rauben 
fremde  Arbeiter!  flbdrlassen  denselben  die  Arbeit  und  arbeitctaaelbet 
ntobt;  die  Arbeiter  von  Shon^yt^nathug  seVeinien  weder  an  rauben 
sfoeb  an  arbeiten;  bei  Mgrmtea  airatuta  sind  die  Arbeiter  gatiaaiis* 
gHkllen.  Wenn  das  Znsammenteben  von  verscbiedenen  AmeSAenattm 
an  sieb  sebon  eine  mc/k>Kwürdige  Erscbeinung  in'  der  Katar  ist',  wtt 
^fbrd  diesl&lbe  noeb  mieflrkwliirdiger  dnVcb  die  grbssbHannigriliiglceil, 
in  wetcber  jenes  stattfindet! 

Herr  Wirkt.  Oeb.  Ratb  vom  De  ob  ein  maeht  anf  die  in  dem 
Tersarnnflungssaale' ausgestellte  geognostisob'b'  ITeberslebia« 
und  Flöts-Karte' des  westpbftliscben  Steitokoblen*Oe- 
birgefs  oder  der  Bufar-Koblenbs/ss^ins  anftoerksam,  welobe 
in  der  nSebstett  Zelt  im  Verlage  von  J.  Baedeker  in'Iserlobn 
erscbeinett  wird  und  wetöhe  dei^  Heri*  Yerloger  die  Frettnd6obkeÜ 
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gebäht  hat,  in  einem  nooh  uncorritrirten  Probe- Abdrnck  zur  Ansicht 
Mtrber  tu  senden.    Ein  ähnlichfH  Kxeniplar  dieser  Kditc  botimlet 
«ich  gegenwärtig  auf  der  grossen  Paris<jr  Ausstellung*^  l>oi  der  über- 
iii«  grossen  Wiehtipfkeit  dieses  Steinkohlen-Roviers  ist  jede  verbes- 
serte bildlich'^  Purstfllungf  dossclbon  von  crro^sem  Interesse  und  sehr 
■MffaHxnenawertb.  Die  vorliegende  Karte  ist  beim  königlich^  Obol*- 
Bergwite  rö  Dortmund  bearbeitet  und  von  der  lithographischen 
iostalt  von  C.Heil  fahrt  in  Gotha  im  Massstabe  von  1  zu  64,000, 
also  im  Verhältnisse  von  5  tu  4  grö^^nr  als  die  geologische  KartO 
b«ider  Provinsteü.  Sie  enthält  die  K  lilenflötze  und  Eisensteinlager 
itt  der  Sohle,  welche  die  meisten  Aufschiasse  bietet,  in  den  sftdliöheii 
Reviertlieileo  meistens  die  Stollensohle,  in  den  ndrdliclien  die  trM 
Itefbeuaohle,  nar  neeh  den  wtrklioh  gemachten  AufitoliHiMeil,  iodäie' 
nfe  der        Keehl^gangen  aaf  den  eiiuelaeü  ExempUlnfa  mit  dei< 
SM  fMiiebi  tMrden  kdfttietl,  tms  ein  erfaebUehei^  VoHbeil  ist. 
BieIi0Rliatee*8ldd;  soweit  sidobe'tfweiftKlos  festgestellt  wetrdta  bonntto» 
to^  yereebiedm  Fisrben  befeebsbbtit?  und  lissen  sieb  deber  leiebf 
wufclgmi*   Ble  Aasfnbnrogp  d«f  Kkifle  ist  ^rzfigliell'  xmd  fand  den 
wgeMtten'  BeiftU  dcrr  Feobtnait&äf .  Es  wird  dluloycb  ein  dringen» 
iSi  BedMbie*  befW^igt  nnd  ist  die' weite' Yeibreitung  dM^lbeb 
ait  BMbl      etrwaHbnt  Sin  NtiEfhtrag  zur  geogndstiseb^n  Sldtse  des 
we8^;»bMieb0n*8teibkÖbläi-Qebü'gi»r  röh  F.  H.  LöttiilB  r  Wird  sbr 
MintenAg '  dieiet'  neneh*  EVirtt!  ebelifWlls  ersdbMnen.  -^'!>ei%elbe 
Eedner  legte dek Irilndleb erachienerie  e  r  ste  Blut  t  (Nr.  V)  der  geo- 
logischen Üebersichtskar te  der  österreichischen  Mo- 
narchie imMasB-stahc  von  1  zu  576 ,000  vor,  welche  nach  den 
Aafnahmen  der  k,  k.  geologischen  Reichsanstaltv  on  dem  Director  der^ 
selben«  dem  Sectlonsrathe  Franz  Ritter  von  Hauer,  bearbeitet 
"wordpn  ist.  Die  ganzelCarte  wird  zwölf  JJiätter  von  derselben  Gröi^se  wie 
das  vorliegende  unnf?is?on.      \»\  die  rfrösate  Arbeit,  welche  in  Bezug  auf 
<!ie  ^eolo^sche  rnterisuchunL:  <  iues  au8ged<'hTit<>n .  sehr  schwierigen 
Gebiete:^  in  den  letzten  20  .lahren  zur*  Aiisfiihrunc:  ir' bracht  AVdrden 
ist   und  die  einen  sehr  grossen  Einfluss  auf  die  Kntwicklnng  der 
Geologie,  be^^'^'n  l^r^  atff  die  Kenntniss  der  scilimeritaren  Formationen 
ausgeübt  hat.  Je  mehr  Herr  von  Hauer  in  einem  kleinen  Hefte, 
Wsicb^i  dem  Blatte  beigegelien  ist,  den  zahlreichen  Mitgliedern  der 
feolo|^3chen  Reichsanstalt,  welche  an  dieSet  Arbeit  bethciligt  gis« 
weseff  sind,  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  und  ihre  Verdienste  her- 
forbebt,  am  so  dnng^ndel'  wird  es  Pflicht,  das  grosse  Verdienst 
aazntfrkeDiien  vod  zu  rftbmen,  welclies  sich  derselbe,  ebenso  Wie  sein 
Toi^nger  iii  der  0ir#0tion  dei^  Reichsanstalt,' Heidin ger,  dnrtb 
£e  Iieitang  einer  aO'nniflMgreidten  Arbeit  erwbrtien  bat.-  W&brend 
MderSÜftong  der  Beiebsanstalt  vor  etwa  20  Jabren  die  geologisob« 
Bsimtlrfstf-des'  dstör¥eidiiscbett  Kailefstaates  wenig  entwicbeft  war, 
■nd  wenn  aoeb  viele  gnte  DefUI-Arbeiien  bereits  Vorbanden  waren, 
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doefa  der  Zuflwnmenfa&ng  fehlte,  eo  i^diört  gegenw&rtigr  diese»  OebM 
ofkukbar  m  deigenigen  in  Europa,  welohe  in  dieser  Besiehiuig  mm 
besten  nntersaoht  sind.  Mit  Befriedigung  muss  Herr     Heuer  sraf 
y   die  Heransgabe  dieser  Karte  bticken,  welohe  alle  die  yoransgegaii* 
genen  müheToUen  üntecsachnngen  in  einem  Qesammtbilde  cur  An« 
wshanong  bringt.  Das  vorliegende  Blatt  amfosst  die  westliohen  Alpen- 
Under  des  Kaiserstaates:  Vorarlberg  nnd  Tyrol,  und  sohliesst  sich 
damit  an  die  Schweiz  an.  Die  Schwierigkeiten,  welohe  sich  in  diesem 
Hociigebirgre  unseres  Continentes  entgegenstellen,  sind  bei  Weitem 
noch  nicht  alle  gelöst,  aber  es  treten  doch  überall  schon  wichtige 
Anhaltapiincte  hervor,  welche  erkennen  lassen ,  dass  bei  anhaltender 
Veriulf^mijr  des  einmal  betretenen  Wej^'es  eine  Schwierigkeit  nach 
der  autlereii  wird  beseitigt  werden.  Die  Einrichtaiig  der  ßfeologiacben 
Reichsanstalt,  welche  nicht  auf  eine  eiumalige  Durchforscliting  des 
B^mI 'IIS  nnc^  seines  Inhaltes  anjiewiesen  ist,  sondern  die  fortdaufrnde 
Arbeit  iii  diesem  Gebiete  in  Aussicht  genommen  h  it.  biirgt  für  die 
Erreiefinncr  f^nes  so  hoch  gestellten  Zielen?.    Die  (InniiUage  int  mit 
df'i'  Herst ('] luTi^r  di(\«?cr  Ivirie  p^ewonnrn  ,    uiul   die  Staatsrepicrnng, 
welclic  so  weit  gegangen  ist  und  einen  bo  grossartigen  Erfolg  vor 
sich  sieht,  kann  nicht  auf  dieser  ersten  Stufe  stehen  bleiben.  Hieran 
anschliessend,  wurde  das  erste  südwestlioheBlatt  der  geo* 
logischen  Kar  te  derSchweis  von  Studer  undEscher  von 
der  Linth  vorgezeigt,  welche  in  der  nächsten  Zeit  als  zweite  Auflage 
der  allgemein  bekannten  Karte  der  beiden  berühmten  Forsoher  in  dorn 
topographischen  Institute  von  Wurster,  Randegge mnd  Co. 
inWinterthur  ersoheinen  wird.  Die  Karte  wird  erst  ausgegeben,  wenn 
die  vier  Blätter,  aus  denen  dieselbe  besteht,  Toltodet  sind»  ond 
verdankt  der  Redner  den  Abdraok  des  ersten  Blattes  der  GefiUUg^ 
keit  des  Profsssors  £  s  o  h  e  r.  Die  erste  Auflage  der  Karte  ersohiott 
im  Jahre  1866,.  Die  Bearbeitung  der  YorUeffenden  sweiten  Auflage 
ist  TOn  Isidor  Baohmann  nach  der  Mittheilnng  der  erata 
Yerfasser  nnd  der  Herren  von  Fritsoh,  Gilleron»  Jaooard, 
Kaufmann,  Mösoh,  Mnller,  Stopani  und  Theobald 
erfolgt.  DerYerglneh  beider  Auflagen  aeigt  den  grossen  Fortschritti 
welchen  in  der  daswischen  liegenden  Zeit  die  geologisdie  Kenntoisa 
der  Schweixer  Alpen  gemacht  hat.  Weitere  groesartige  Arbeite« 
auf  dieser  Grundlage  stehen  in  Aussioht. 

Herr  Bergmeister  von  Spa  r r e  aus  Oberiiausen  legte  swei  durch 
Hm. Markscheider  G  eo  rg  e  zu  Huhrort  angefertigte  Profile  vor,  welche 
über  das  Verhalten  der  nördlichsten  durch  den  Berg- 
bau untersuchten  Partie  den  rheiiiisch-westphälischen 
Sie  i  nk  o  h  1  eil  -  (i  (!b  i  r  L'^e  s  Aufüchlüsso  «j  'w  iliren.  Das  erste  Profil 
ist  durch  zwei  in  uinintteii>arer  Näiic  iles  Bahnhofs  zu  Sterkerade, 
das  zweite  durch  drei  südlich  des  Dorfes  Holten  niedergestossene 
Bohrlöcher  gelegt.    Die  Steinkohlen-Formation  ist  dort  bekanntUcb 
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Ton  dem  weit  Jtegef«DKraidBBng«lft1moiolieiid 
Iheiligast.   Die  Orensadheide  swiMhmi  beiden  Oebirgisrteii  lenlEt 
mk  Meh  den  bi«hMrig:ea  AuftoUfteeeD  im  AUfemeineii  mit  grosser 
Regelmässigkeit  flttoh  gegen  Nordoeteo  Inn.  Kaoh  den  ErmtUelangen  « 
dN  Hmn  Q^oIiimb  Bergraths  Kvper  hat  dieses  fänfftUen  sieh  im 
pesicn  Doreheehaiti  su  eirea  IV,  Orad  ergeben.  Die  beiden  Bohr- 
lecher  bei  Sterkerade  stehen  nnn  in  der  Richtung  von  8ftdweeien 
nach  Nordosten  70  Ltr.  aus  einander.  W&hrend  das  stdwestliL  hc 
bereit«  in.  ca.  126  Ltr.  das  Steinkohlen  -  Gebirge  und  2  Ltr.  UlI  lt 
ÖD  40zoUiges  Kohlenflötz  getrotlun  hat,  ißt  das  nordöstliche  Inn  /u 
W\  Ltr.   im    jjrauen  Merj^^el  uiedergebracht  worden  und  hat  daun 
^e^en  tecbn^^chcr  Schwieri<jk*iten  aufjrfg^eben  werden  müssen.  Es 
rrgiebt  sich  hieraus  eine  iucait^  K; iir^riikuii;^^  der  Mergfelgrenze  zwi- 
äch'-'ii  bei  it„  u  Bohrlöchern  von  mindestens  45  ürad,  welche  —  wenn 
Toan  uieht    eine  Auswaschung  von  uagewuhiiHcher  Tiefe  aimehmen 
will  —  nur  durch  das  Vorhandensein  einer  Tnaclitigen  Verwerfung 
längeren  Altere,  als  die  Kreideforination,  erklart  werden  kann.  Sollte 
diese  Annaliine  sich  ))estätigen  und  ähuiiche  Verwerfungen  in  gros- 
serer Anzahl  und  auf  weitere  Eratreckungen  bekannt  werden ,  so 
würden  h'.edurcbfilr  die  weitere  Ausdehnung  des  westphälischen  Stein- 
koblei»>Bergbaaes  nach  Norden  weit  ungünstigere  Verhältniese  be- 
dingt werden,  als  man  bisher  annehmen  zu  dürfen  glaubte.  Von  den 
drei  Bohrlöoiwrn  bei  Holten ,  welche  angefabr  in  gerader  Bichtnng 
voe  Siden  nach  Norden  160  reep.  100  Ltr.  ron  einander  stehen, 
hat  anr  den  mittlere  mit  120  Ltr.  Tiefe  das  Mergelgebirge  nicht 
dnrebtenfty  wahrend  in  dem  südlichen  in  gleicher  Tiefe  und  in  dem 
nofdfidien  bereite  bei  drea  117  litr.  Utere  Gebirgsschiohlen  ange- 
troffen sind.  Die  dorehsnnkenen  Sehichten  seiohnen  sich  dadnrch 
aas»  dsMS  In  b&nfiger  Wechsellagerung  mit  grauen  und  brennen 
SehiflIbrthoBen  audi  rothe  stark  eisenoK jdhaltige  Schieferthonschich- 
tea,  die  aiitnntfer  in  einen  rothen  Thonelsenstein  bis  sn  40  pCt 
Ebengehali  abergehen,  aasserdem  anch  grane  nnd  weisse  Kalkstehi- 
biake  bis  m  12  Fnes  Michtigkeit  anfgeschlossen  worden  sind« 
eni  Toffkommen,  welches  bis  jetst  im  rhelnisoh-westph&liscben  Stein- 
hohiengebirge,  insbesondere  in  der  hangenden  Partie  desselben,  der 
die  fraglichen  Schichten  aus  anderweiten  Gründen  zugezahlt  werden 
iuüd&eii,  unbekannt  war. 

Herr  "Wirkl,  G*'h.  Rath  v.  Declicn  tügtn  dei-  interessuiiLoa 
Mittheilung  des  Herrn  Vorredners  du  Ii  c  Iii  e  r  k  u  n  g  hiuzu,  daas  mög- 
licher We^se  die  Bohrlöcher  bei  Holten  Schichten  erreicht  haben, 
welche  bereits  dem  Uuter-Kothliegenden  angehören  und  die  bisher 
m  derc»  Ruhr-Kohlenbassin  ganz  unbekannt  gewesen  .seien,  während 
sie  m  derb  iiassin  von  Saarbrücken  und  Waldenburg,  so  wie  auch 
in  Sachsen  eine  sehr  pfrosse  Entwicklung /A  i^roii,  I)er  Grund,  welcher 
bisher  diese  äciuchten  an  der  Kühr  der  Kenn  tu  is»  entzogen  hat, 
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lieg^  im  Uer  ahweichendea  Bedeckung  des  dortigeu  Steiiiki^lMir 
<ileburge6  durcli  die  jÜDgeren  Glieder  der  Kr^ideformatiou  u^i  a 
dem  gao£lich6n  Fehlen  der  permMohen  Formation ,  der  Trias  und 
4er  Jura-Formation.  Das  Vorkommen  von  Kalj^tein  imd  von  Roth* 
eisenstein  mit  schwachen  Kohlenlagen  and  Brandschiefar  gio^  dar 
Ansicht,  daas  diese  Schichten  dem  Un^r*AoihUegendeu  augehör6A| 
und  dmclM  in  dieaar  Gegifid  die  buigondaten  Scluefatan  des ^Am* 
iMUflOi-JGWkurgM  iiumUeffiBn  Miiaii,  «isige  WatecheiaUcfakeit 

Hflir  Apotbekar  fitrrenlii^bl  bes^g  SiOiaen  Y0T%r%g  im 
botaniscbar  Hinsiobt  auf  die  nücbat«  Umgegend  V09 
CUve  und  im  Allgemeinen  auf  daaBinnenUnd  awiaeb»n 
Waat  nnd  Rbeinu  Er  erwabnte  in  geogneiitaflber  Baaiebung,  daaa 
SU  .der  Bildung  dieaea  Binneniandea  der  Rhein  Torsüglio|i  beigetragen 
babe,  nndtbeiUediaae Bildung  in  8  bis  4  Perioden  ein;  1)  DieSandi- 
ttiedemobligie»  welebe  aiob  längs  dem  dioaaeitigen  Ma^aufer  Yen  Gei^epp 
)»tayenloobiaa^bea»  worin  aicb  viele  gewöbnlicbfi,  wi^  auob  Hoorfcprf* 
aflmpfe  befinden,  bemerk^  daaa  nnf  dieaen  SaadoiedaiBcblSgan  daf 
8an4robr,  Pswmm  ßtcnat^  B.8ch.,  in  groaaer  Menge  vorkomme»  m 
geringerer  Anaabl  habe  ea  aiob  auob  auf  den  Sandj^iederaohliigeu  bei 
Wiaielt  bei  Caloar,  und  in  wenigen  Exemphwen  in  der  Nabe  von 
Cleve  niedergvslaaaen:  er  beaeiobnete  diaiBea  Vorkommen  bier  in  bo* 
taniaeher  Hinaiebt  ala  einen  Beweiii  daaa  die  MeeDsaatrömungeo  eiaai^ 
^naJa  bia  bieber  gedrungen  aeien»  w^  dasSandrohr  bekaontlusb  den 
Meeresdüi^n  angehöre;  femer  erwähnte  er  Lobelia  Dorimann« 
L.t  die  sich  in  diesen  Sümpfen  vorfinde.  2)  Die  darauf  folgende 
Ebene,  wt'lclie  von  der  Niers  durchtlos.sen  wird ;  sie  enthält  ausge- 
dehnte Torfmoore ,  worin  manche  bellcne  PHanzeu  vorkouiLuca, 
3^  Der  IlDhenzug,  welcher  sich  mit  seinen  Abdadiung.'n  bis  tief  ins 
Thal  erstreckt,  in  welchem  letzteren  häutig  gewöhnliche,  wie  auch 
Torfsüoipie  und  Moore  enthalten  sind.  Eine  der  bemerkcn^werthcäUin 
Pflanzen  dieses  Höhenzug'«^«  ist  Ulex  curop  ieut  L ,  und  zwar  i» 
so  jfrosser  Mengf.  dass  slreckenwi-ise  «1.  r  opi  niinnte  Bressersbel^ 
davon  wie  überzojj^eu  ist.  Sein  Vorkommen  hier  jbt  um  so  interessanter, 
als,  zufolge  einer  freundlichen  MittheilunLr  unseres  hochverehrten 
Präsidenten,  Herrn  v.  Dechen,  Linne  seiner  Zeit  eine  besondere 
Reise  dieeerhalb  nach  iSchoitiaud  unternahm;  ferner  in  den  niederig 
gelegenen  Sandwegen  das  niedliche  kleine  und  seltene  Safipfläuzcheu 
TiHaea  muKota  4)  Die  sogenannio  Niederung,  eine  Bbene,  welche 
als  die  Jttarschgegend  und  Kornkammer  des  Cleve'soben  Xiandes  co 
.beeeiehnen  ist.  Sie  enthält  ebenfalls  viele  Sump&ieUen  und&omfie^ 
welobe  dadurch  aiob  gebildei  haben,  dass  der  Kboin  bei  hohem 
Weaaer  aeine  Ufer  überstieg,  seine  Damme  durchbrach  und  beim 
abermaligen  ZuruokinU  aeine  Wasser  Eurüekliess.  In  diesen  Sümpfen 
ist  als  Einwendarer  nna  dem  näfdlioben  DenWobUmd  die  nloeaatige 
Wnaaeraebeem,  teoitelea  AtM—       au  beanbtnn  nud  dteea  ina- 


Digitized  by  Google 


i>9 

betondera  in  grosser  Anzahl  dnrch  die  mtoticbo,  seltener  diureb 
djke  weihUehe, Pflanze  vertreten.  Indem  der  Kedner  nun  engsb,  dan 
die  Flora  hier  in  W^d  ii^nd  Flor ,  mit  wenigen  Ausnahmen  einiger 
seltener  Pflanzen»  nur  schwadi  vertreten  sei.  und  der  Botaniker  ins- 
besondere  seine  Schritte  den  Sümpfen  zuzulenken  habe,  geht  er 
specieller  auf  das  Vorkommen  der  Pflanzen  ein  und  sagt  in  ^ezug 
der  selteneren:  In  den  Sümpfen  findet  num  die  Bali  achten  reichlich 
vertreten,  worunter  lianunculus  hololeucus  Lloy  i  sich  durch  sciue 
Seltejihcit  auszeichnet.    Ferner  Drosera  anglica  J/nds,   im  llülser- 
bruch  nach  Becker.    Janardta  palustri$  L, f  Myrio^hyllum  altern^-' 
jiorum  VC,    fleloseiadium  inundatum  Koch  und  //.  repens  Kochf 
letzteres  bei  IIuIü    r.-i  Ai  I>ei;ker,   Cu  sium  anyiicum   Lavik ,  Senrcio 
erratteus  Herf.f  S,  jxiiudosus  L.,  Lobelia  JJcrtmanna  L.f  Andromcda 
j)öiijol%a  L.,  ütricularia  minor  L.,  Anaijallt's  tenella  L.,  Aliama  ra- 
jtuncuiotdes  L,   und  A.  natana  L.,   Schcrichzeria  ^a/üvH/'/ />  L.  Fast 
alie  deutschen  Arten  \on  Potamoy ei on,  w  ie  auch  P.  ßaheUatus  Bab.f 
Sparganium  minimum  Fr.  und  vereinzelt  auch  iip  jluitaus  Fr.y  Calla 
pnlustriM  L.,  Myrica  Oale  L.,  Kart/ncinm  osai/rayuni  Iluds.,  Cladium 
Mari$eu»  RBr.f  Heleocharit  muiticaulii  Lindl.,   zahlreiche  Carex^ 
Arten,  Aira  uliginoaa   Whn.  u.  s.  w.    I>en  Spiegel  der  Gewässer 
sehen  wir  nicht  selten  mit  den  beiden  Seerwen»  Ü^mphaea  alba  L», 
Nuphar  luteum  Sm.,  sowie  auch  mit  Limnanthemum  Njfiftphoidea  Ue. 
bedeckt.  In  Wald  und  Flur  sind  zu  bemerken :  Der  schon  erwähnte 
Vie»  earrepMMS  X.,  Ornithopus  perpusillus  L.f  Lathfftm  tuheranu  L. 
ID  g^03!^cr  xMenge  auf  den  Aeckcm  der  Niederung,  so  dass  die  Knolle 
onjker  dem  Namen  >£rdeichel«  häufig  als  Speise  benutzt  wird.  TU- 
Uism  miMeosa  L.,  Ußlininihia  4ekh$de§  OUrtiUf   Crtpü  tetcta  Hall. 
JIL,  beide  mit  Luzemerklee  eingeführt,  Cicendia  ßUformü  Bchh^ 
Erythraea  pmlchella  Fr,f  die  schmarotzende  Flachsseido ,  wie  die 
beiden  seltenen  Varietäten  Cu$eui^  ^wfopaeot  eor*  SMufuttana  DHU 
und  C.  Epiihymum  vor.  Trifafü  J>Sll,  de^  Kleewfiig^p  Oro^ßnek^ 
«tnor  S¥tt*f  der  laicht  selten  ganze  Kleerelder  Überzij»ht.  Die  Orohi« 
d^  sind  indess  schwach  vertretei^,  nnd  von  den  ausgezeichneten 
Arien  sind  nnr  lialaxi$  paludpsa  ß».  nnd  Siurma  ho$t$Ui  BM*, 
letztere     wenigen  Eatemplaren  )ron  Becker  aufgefunden,  zu  bemer- 
ken.  Von  den  Gräsern  sind  nur  wenige  von  Bedeutung,  worunter 
daf  schon  angeg|3bene  Sandrphr,  Psemwa  arenaria  B*8ch.t  CynoJo» 
paetplon  Mich*  nnd  Iferdaum  $wtüllfmm  Sckrtb-}  es  bilden  jedoch 
einige,  wie  die  J^oüfti-Arten  und  auch  Feituea  rubra  JL  in  ihren 
aahlretoh|Bn  Vapetäten  eip  interessantes  Studium.  F^er  kommen 
die  '^jBiden  in  zahlreichen  und  interessanieif  ArtfUk  nebst  Varietäten 
iror,  wie  in  keiner  anderen  Gegend  der  rheinischen  Flora;  ich  will 
davon  nur  anführen :  Salix  repent  L.,  Salix  ambisfua  BkrlLj  ß,  mol* 
li»9ima  Ehrh.,  von  letzterer  auch  ^er  mäniiUche  Strauch,  der  |iach 
\S  iUiUiüt  'ti  Saiicp»  europaeae  pag.  143  uuch  uubekuuul  wur.  Stellen* 
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'  weise  fehlt  indess  von  deu  gewöhnlich  vorkumnienden  Pflanzen,  so 
in  der  ümgeq-ond  von  Xanten,  Conium  maetdatum  L.,  und  für  die 
nächste  Umgegend  von  Cleve  ist  nur  schwach  vertreten:  Carduus 
crtsjju^  L.  ,    Soh'ilago  inrga  aurea  L-,    Convaiiaria  majalis  L.,  uucl 
bis  jetzt  uuch  muht  aufgefunden:   Conyza  muarrosa  L.,  Pari»  qua- 
drifoUa  £«. ,   Monotropa  Jlf/popttys      ,   Polygonum  Biatorta  L.,  wio 
auch  merkwürdigerweise  Atperula  odoraia  L.    Dann  erwähnte  der 
Vortragende  noch  einige  speciello  Beobachtungen,  die  er  an  einzel- 
nen Pflanzen  gemacht  hatte,  z.  B.:  1)  Das  eigenthumliche  Yerbalteii 
des  Jianwimiu»  Ptioeri  Koeh,  der  sich  im  Spätsommer  unter  das 
Niveau  des  Wassers  senkt,  dann  nenerdings  aussprosst  und  gaos 
kleine  Bluthen  treibt,  wie  auch  dasa  die  Blamenblätter  des  />.  haio^ 
Uucu»  Lloyd  so  fest  s&ssen,  dass  man  anbesorgt  die  blühende  Pflanze 
Bom  Einlegen  mitnehmen  kann,  ohne  befürchten  zu  müssen,  dau 
sie  abfallen,  wie  dieses  denn  bei  keiner  anderen  deutschen  Art  dar 
Batraohien  der  Fall  ist.  2)  Dass  UUjb  ßutopawu  £.  schon  im  Sep* 
tember  und  Octobef  Enospea  ansetze,  die  bei  mildem  Winter  sich 
entwickeln,  so  dass  der  Strauch  alsdann  theilweise  die  Winterxeit 
hindurch  blüht  und  nun  im  Februar,  M&rs  f.  J,  sich  in  vollster 
Bl&the  befindet.  Ist  hingegeo  der  Winter  streng  und  anhaltend,  so 
sterben  die  Knospen  und  die  Pflanze  geht  auch  wobl  theilweise  ein 
oder  sie  schlagt  dann  im  April,  Mai  neuerdings  aus  und  setzt  nun 
erst  Knospen,  Blüthen  etc.  an,  woraus  sich  wohl  annehmen  l&sst, 
dass  sie  der  hiesigen  Gegend  ursprünglich  nicht  angehört,  obgleich 
sie,  wie  schon  bemerkt,  in  so  grosser  Menge  vorkommt,  dass  es 
keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  sie  wirklich  wild  vorkommt.  3)  TU- 
laca  inuscosa  L.  wurde  in  deu  zwanziger  Jahren  zuerst  von  v.  Ron- 
ninghausen für  hiesige  Genend  zwiHchen  Maricubaum  und  Kuhrum 
aufgefunden,  und  es  wur  (iaiuala  sehou  bekannt,  dass  er  das  Pflänx- 
chen  auch  bei  Coesfeld  in  Westphalen  aufgeuoramen  habe,  woher 
der  Türtragende  auch    Kx( mplaro  in  seinem  Hrrhar  bt-sitzt.  Das 
rflänzchen  f?eht  indess  leicht  aus.  wenn  der  W  inter  Htieug  ist  oder 
die  \Vi  l:*  sti  ilen ,  worin  es  om  liel)stet\  vorkommt,   niebt  mehr  be- 
treten werden  und  sich  dadurch  nach  und  nach  mit  dichteren  Graa- 
rasen  bedecken.  Auch  scheint  es  für  hiesige  Gegend  nicht  einjährig^, 
sondern  zweijährig  zu  sein,  und  so  lasst  sich  leicht  erklären,  dass 
man  es  oft  vergebens  an  Stellen  sucht,  wo  man  es  früher  und  selbst 
im  YOrhergegangenen  Jahre  in  Menge  angetroffen  hat.   4)  Seneeio 
mrmieuB  Bert-,  S    barbareae/oliuM  Kroch,  und  S.  aquatiew  Hud; 
scheinen  nur  Varietäten  einer  Speeles  zu  sein,  indem  die  Unterechiede 
von  kahlen  und  RchwachfUiumigen  Achenen  der  Scheibe,  sowie  liaupt- 
S&chlich  in  der  Beschaffenheit  des  Ebenstratisses  zu  gering  sind, 
um  sie  als  besondere  Speeles  zu  bezeichnen,  wovon  sich  der  Vor« 
tragende  bei  dem  hauiOigen  Vorkommen  des  8.  erratüu»  hier  glaubt 
dadurch  überzeugt  zu  haben,  dass  bei  genannter  Pflanze  alle  diese 
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üi^terschiede  unter-  nnd  darcheinandcr  anzutreffen  sind-  5)  Anet' 
ik&ris  Aisinastrum  Bab.  fElodea  canadensis  Rieh,  et  Mich.),  die 
berüchticrte  Wasserpest,  welche  aus  den  Gewässern  Xordamerica's 
nicb  Europa  gekommen  ist,  liut  ^^icii  seit  zwei  bis  drei  Jahren  auch 
ia  den  sogenannten  Spoy-Canal  liier,  wohin  sie  wohl  durch  die  Schiff- 
fabxt  aas  Holland  i^ebracht  wur<^e ,  indem  sie  bei  Utrecht  bereits 
seit  mehreren  Jahren  in  allen  Grüben  vorkommt,  in  so  (rrosser  Menge 
wnsrefunden.  dass  bereits  im  verflossenen  .luhre  mehrere  Nachen  toU 
i:i\oa  äa5^eris<«en  werden  mussten,  weil  sie  hindernd  auf  die  Schiff- 
fahrt  einwirkte.  Für  das  Laichen  der  Fische  soll  jedoch  die  Pflanze 
TOD  wesentlichem  Nutzen  sein.  —  Zum  Schlüsse  wurde  bemerkt»  dass 
die  Zahl  der  Gefass  -  Pflanzen  in  Species,  Yarietäten  und  Formen, 
die  bis  jetzt  in  diesem  Gebiete  aufgefunden  worden  sind,  zusammen 
I2d2  betrage:  hieronter  sind  wirkliche  Speciee  986,  Varietäten  nnd 
Formen  356»  nnd  rwar  aus  413  Gattungen,  wovon  zu  Ciyptogamen 
$  GaAtangen  mit  19  Arten,  Monoootyledonen  77  Gattungen  mit  204 
Arten,  Dicotyledonen  380  Gattungen  mit  713  Arten  gehören.  Eine 
AncaU  Exemplare  der  TUlaea  mutcMa  L.  wurde  noob  als  ein  bota- 
aisehes  Andenken  an  Cleve  unter  diejenigen  Anwesenden  veribeilt^ 
wdcbe  flieh  dafür  interessirten. 

Herr  Bertjhanptmann  a.D.  Professor  Nögge  rath  hielt  einen 
Tortra|r  über  dieBcweise  dcshohenAlters  desMenschen- 
geschlechts, und  erläuterte  denselben  durch  zahlreiche  von  ihm 
TOfi^elegte  Exemplare  von  uralten  Producten  menschlicher  Bearbei- 
umi^  moa  den  Pfahlbauten  der  Schweiz ,  aus  den  Höhlen  in  Belgien 
1.  s.  w.  und  durch  Abbildungen,  weiohe  Gegenstände  die  von  vielen 
Antiquaren  und  Naturforschern  angenommenen  drei  Zeitalter  des 
&ül»eren  ^Icnschengeschlechts ,  des  Stein-,  Bronze-  und  Eisenaltersi 
daiaieOien.  £r  besprach  kurz,  aber  von  allen  Seiten  den  heutigen 
Standponkt  unseres  Wissens  von  der  bezüglichen  Frage  y  weiohe  in 
aeaerer  Zeit  so  vielfach  in  Anregung  gebracht  worden  ist,  nnd  mit 
deren  gründlicher  Erörterung  sehr  viele  Fachgenossen  gegenw&rtig 
ooefa  fortwährend  beschäftigt  sind. 

Herr  Wirkl.  Geh.  "Rath  v.  Dechen  macht  <lab('i  auf  dou  höchst 
int*» r'?«'aTi ton  Fund  bei  S  c  h  u  s  s  e  n r  i  e  d  auf  der  s c  h  wä b i  s  c  h  e  n 
Alb.  auf  der  Wasserscheide  zwi^ehen  Rhein  und  Donau,  aufmerksam, 
den  Prof.  Fraas  in  Stuttgart  iiiierwacht  und  l)eschr:eboii  hat.  In  einem 
sehr  tiefen  Graben,  der  für  eine  Mühlenanlaj^e  gezopfeii  wurde,  fand 
rieh  in  einer  Vertiefung  der  diluvialen  Geschiebe  -  Ablagerung  eine 
Anbinfung  von  Knochen  des  Renn  thiers,  welche  auf  500  Indivi- 
dneo  scbliessen  lassen,  wobei  sfimmtliche  Röhrenknochen  aufgespalten 
varen,  um  das  Mark  daraus  zu  ziehen;  die  Schädel  aufgeschlagen, 
4äö  Zähne  ausgebroohen.  Dabei  mehrere  Moosarten  so  wohl  erhalten, 
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dasa  P  rofesBOi"  S  c  h  i  m  p  0  r  in  Strassburg  die  Speciea  sehr  wohl  mit 
hoclmordischen  Species  aus  Grimland  und  löluud  zu  identiiicirLii 
vermocht  bat.  (lerällic  aus  Ucniithier-Geweihen,  aus  Feuerstein  und 
aus  Diorit  fühlten  nicht.  Dio  liieraus  sich  ergebenden  Schlüsse 
liegen  nahe  und  ipreben  diesem  Fuudc  eine  besondere  Wichtigkeil. 

Herr  Dr.  Ewich  aus  Köln  sprach  über  Mineralwasser- 
Fabrication  und  vertheilte  eine  von  ihm  Torfoasto  und  hienu&t 
tesngUohd  Schrift  unter  die  Mitglieder. 

Herr  Prof.  Förster  eus  Aachen  berichtete  über  einigte 
interessante  Spinnen,  insbesondere  nhor  die  YogelsjnimA 
aas  America,  and  erl&nterte  den  Ban  und  die  Lebensweise  dieeer 
Thiere  im  Allgemeinen. 

Herr  Dr.  Wirt  gen  ans  Coblens  widmete  sodann  dem  An* 
denken  des  jüngst  verstorbenen  Prinsen  Maximilian  sn  "Wied 
einen  KÜekbUck  aof  dessen  reiches,  der  Wissenschaft  geweihtes 
Leben,  woranf  der  ScMass  der  Sitanng  um  I  Uhr  erfolgte. 

Die  zweite  Sit/,u!ig  am  12.  Juni  begann  wieder  um  9  Lhr 
und  zunächst  mit  Erleditj^un^  j^eschälthclicr  Ani^n'le^reuheiten:  ins- 
besondere fand  nach  erfulj^ter  Revision  der  JaliiCörccLmin*3^en  deren 
Decharge  statt,  wobei  dem  llerru  Rendauten  Henry  eia  Dauit  für 
seine  Bemühnugen  votirt  wurde. 

Herr  Professor  Vogelsangr  ans  Dclft  h  rrt  hifranf  einige 
Tafeln  vor  aus  seinem  demnächst  erscheinenden  Werke :  Philosophie 
der  Geologie  und  mikroskopische  Gesteins-Studien.  —  Sodann  spricht 
derselbe  über  denLabrador  von  der  Paulsi  nsel,  ftir  welchen 
ein  grosser  Beiohtlram  an  Material  und  mikroskopische  Untersachon- 
gen  einige  neue  Gc  ichtspuncle  eröfibet  haben.  Das  Mineral  kommt 
stets  in  rundlichen  Geschiebestücken  zu  un«;,  über  sein  Vorkommen 
als  anstehende  Masse  ist  wenig  oder  nichts  bekannt.  Die  Stücke 
zeigen  meist  keine  einheitliche  Spaltbarkeit ,  viele  derselben  lassen 
vielmehr  deutlich  erkennen,  dass  sie  aus  verschiedenen  Individuen 
bestehen,  welche  unregelmässig  durcheinander  prcwachsen  und  durch 
Labradormasse  verbunden  sind.  Bei  vielen  polirten  Stücken  kommt 
diese  marmorartige  Durchwacbsung  wegen  des  bekannten  f^ben* 
Spieles,  welches  sich  nur  anf  bestimmten,  ursprünglich  zusammen- 
gehörigen und  auseinander  gedrftngten  Stücken  se%t,  deutlich  mm 
Torschein.  In  den  Stücken  erkennt  man  femer  nicht  selten  nie  ein* 
gewachsene  fremdartige  Mineralien:  Diallag,  dankelgrfint  mit  seiner 
au^jeseichneten  Spaltbarkeit  nach  der  Qnerfläohe,  Msgnateiseny  in 
nnregelmassigen  bläulich -sohwara  metallisch  gl&nnnden  Köraem» 
und  seltener  Schwefelkies,  ebenfalls  in  kleinen  unregelniftasigen  For* 
men,  Diese  Mineralien  sind  h&nfig  in  atetalich  grossen  Stfiokofaen 
vorhanden  und  physicaüsch  »chemiach  mit  Sicherheit  an  beatimmen. 
Sie  lassen,  das  Gesammigestein  als  einen  grobkörnigen  G«bbro 
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erscheinen.  Unter  20  Kilo  des  Labrador  fand  V.  nur  ein  etwa  faust- 
pfrosses  Stück  mit  deutlicher  einheitliclier  Spaltbfirkeit,  Diese  deutet 
auf  eine  growe  Analon^ie  in  der  Krystallforrn  aat  Alba.  Eme  i  liom- 
boidische  Säule  T  T'  i  letztere  Fläche  l)iaher  nicht  beobachtet)  hildct 
voiD  ciiu'u  Winkel  von  ea.  123".  Sie  wird  jederseits  durch  M  ab- 
gestunipft,  umi  hierauf  ist  P  zweifach  schief  aufgesetzt,  nach  rechts 
geneigt.  Nur  P/M  lasst  sich  gut  messen  und  wurde  mit  93'*  50'  be- 
stimmt. M/T  beträgt  sehr  nahe  120^  P/T  =  96»//  P/T'  103'//. 
Die  Spaltungsrichtuug  von  T'  ist  in  mikroskopischen  Schliflen  häufig 
sehr  gut  wahrzunehmen.  Die  Zwiljin-sluldunLr  ist  lameliar  analog 
dem  Albit  oder  dem  Periklin,  so  dfis>  dit\  i^tunipfen  /williiifxskaiiten 
entweder  auf  P  oder  auf  M  parallel  der  Kante  P/M  laufen.  Uelu  iLn  nB 
ist  auch  bei  dieaera  Feldspathe  nicht  jede  laraellare  Streifung  für 
Zwillmgsverwach^umr  zu  erklären:  letztere  ist,  wenn  die  einsprin- 
genden Winkel  nicht  deutlich  zu  erkennen  sind,  am  be-t( n  in  rai- 
kroskopischen  Platten  mit  dem  Polarisations- Apparat  zu  venhciren. 
Mikroskopische  EinlafreruDgen  sind  zwar  schon  früher  in  dem  Labra- 
dor beobachtet,  aber  noch  nicht  näher  bestinniit  worden;  eben  ho 
hat  das  schöne  Farbenspiel,  welches  viele  Stücke  zeigen,  noch  keine 
genügende  Erklärung  gefunden.  Mit  mehr  oder  woniger  Begründung 
hat  man  dasselbe  bisher  auf  die  Farben  dünner  Blättehen  oder 
Gütererscheinungen ,  welche  durch  Spaltung^grenzen  hervortreten 
•ollen,  zurückgeführt.  Die  Arbeiten  vonReuaob  haben  dargethan, 
dtitm  jedenfalls  auf  ebugen  Stücken  ein  derartiger  Lichtschein ,  ana- 
log dem  Mondaobein  von  Ceylon,  stattfindet.  Dies  erklärt  indess  di« 
Lal)radorfiurbung  nicht.  Zunächst  ist  festsahaHen ,  daes  sehr  viele 
Stücke  nur  bestimmte  einÜMhe  Farben  zeigen,  ttamentiiich  Qelb 
(Messinggelb)  und  Blau  in  verschiedenen  Abstufungen.  Bei  diesen 
Sftficken  tritt  kein  Weehsel  der  Farben  ein  beim  Drehen  des  Stückes, 
nor  sind  dieselben  an  gewisse  Refiexionariohinagen  gebunden.  Der 
giünlusbe  Schiller  Iftaat  sich  meistentheib  lehon  an  den  Schliffstücken 
ala  eine  Miaobfarbe  von  Gelb  und  Blao  erkennen,  indem  die  Binder 
dar  Farbenfieobeii  «tete  rein  blau  ereoheifien;  beim  Drehen  der 
Flftehe  treten  niemals  andere  Farben  aaf,  als  Qelb  und  Blan,  beim 
violatton  Sebillet  tritt  m  dieaen  Farben  noch  Roth  binan.  M  aeigt 
State  Torwaitend  die  Firbnng,  man  kann  indess  beim  Sobleifen  stete 
nm  einige  Grad  von  dieser  Fliehe  abweiohen,  ohne  den  Effect  an- 
atöfen,  im  Gegeotbeite  aeheint  derselbe  in  einer  FUebe,  welche  die 
Kante  1^  angeftbr  gerade  abstumpfen  würde,  f&r  die  gewöbnlicbe 
Lage  dee  Aages  am  dentliohsten  bervorantreten.  Redner  aeigt  einen> 
mikmbDpiseheii  Schliff  eines  dnnkel-violetten  Labrador,  welober  bei 
aaffaUeDdam  Lichte  nnter  dem  Winkel  der  totalen  Reflexion  ein 
Gewebe  ton  goldgelben,  stahlblauen  nnd  rotb  glänzenden  Krystall- 
büttoben  aeigt.  Im  durofafallenden  Iiehte  erscheinen  diese  Blattchen 
matt  gelblieh  geOkrbt.  Ansserdem  sind  grossere  dunkle  Nadeln  ein* 
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gelagert,  und  zwar  wie  die  Bl&ttolien  m  M  parallel  M/T.  Sie  gebeti 
Im  reflectirtok  Lichte  einen  bUknliehen  Sohein.  Vebergangaformen 
und  -Farben  beweisen,  daae  Bl&Uohen  und  Nadeln  demselben  Mineral 
angeboren,  und  awar  sind  dieselben  Ton  V.  als  Nadeleisen  resp. 
Göthii  bestimmt  worden.  Die  Blättchen  sind  hiufig  einfach  rectan- 
guliir,  lassen  aber  meistens  die  Winkel  des  Querprisma's  beim  Götbit 
erkenneil,  so  dass  sie  als  nach  der  Längsiläche  ausgedehnt  erschei- 
nen.  Die  Nadeln  und  Biättchen  sind  keineswegs  immer  so  gross 
ausgebildet,  wie  in  dem  angedeuteten  Falle  j  die  grösseren  Hlättcben 
sind  nur  im  violetten  Labrador  beobaphtet.    Uebrigens  aber  sinken 
dieselben  Ins  znr  grosBten  Kleinheit  und  Feinheit  herab.  Die  kleinsten 
mikroskopischen  Einlagerungen ,   welche  als  Pünctchen  erscheinen 
von  höclistoTis  '  lo.ono  Mm.  Durchmesser,  sind  jedoch  wahrscheinlich 
immer  Mugiu-tt  i;  on.  Sie  lassen  sich  aus  fein  gepulvertem  Labrador 
von  jeder  Farbe  mit  dem  Magneten  ausziehen  und  erscheinen  unt'^r 
dem  Mikroskop  im  reflectirten  Lichte  wieder  mit  den  schönen  Far- 
ben des  farbigen  Stahls,  golden,  roth  oder  blau.  Im  Labrador  sind 
diese  feinen  Pünctchen,  wie  übrigens  auch  viele  Theilchen  des  Nadel- 
eisens»  gewöbnliob  noch  durch  Diallagkryställcben  oder  unförmige 
Diallagmasse  nmgeben,  welche  den  Metallreflez  erhöben  wird.  Die 
Färbung  des  Labrador  rührt  also  her  von  der  totalen  Reflexion 
eingelagerter  mikroskopischer  MetaUtheileben  nnd  ist  in  der  That 
nichts  Anderes,  als  ein  Avantorinisiren,  nur  sind  die  Blattolm 
meistentheils  sehr  viel  kleiner  als  beim  Sonnenstein  Ton  Twedestraad 
oder  beim  Perthit,  bei  welohem  letateren  die  rotben  FeUlspaAlitlieil« 
oben  ebenfidls  doroh  feine  EisengUmmerblftttohen  ihre  Faibe  er- 
halten. Aneh  bei  diesen  Mineralien  beobachtet  man  blane  md  «othe 
Blftttohen,  deren  FSrbnng  aber  eben  so  wenig  wie  beim  Labrador 
mit  der  einfachen  Literferensersoheinung  dflnner  Glas-  oder  Lnf^ 
sohiohteB  verwechselt  werden  darf.  Dies  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  beim  Drehen  die  Farben  nicht  wechseln«  Mag  die  Dicke  der 
Bl&ttoben  und  eine  Phasendifferena  immerhin  fOr  die  Theorie  maass- 
gebend  sdn,  so  trHt  bei  Metalltbeiloben  doch  nicht  sowohl  der  ein- 
fAobe  Bereofannngsexponent  als  vielmehr  der  Absorbtionscoefßcient 
als  wesentliche  Function  hinzu.   Eine  mikroskopische  Untersuchung 
von  24  verechiedenen  Labradorpriipuruten  hat  diese  Anschauungen 
vollständig  bestätigt;  meist  lassen  die  färbenden  Elümcnte,  in  M 
gelagert,  eich  mit  Sicherheit  erkennen.   Dieselben  sind  indess  ihrer 
Form  und  Natur  nach  nicht  nothwendig  gleichartig;  so  kann  Gelb 
von  sehr  feinen  GuLhiiblättchen ,   von  feinen  Nadeln  oder  auch  von 
Magneteisentheilclien  herrühren  ;  Blau  wird  durch  solche  in  grosserer 
Anzahl  eingestreute  kleinere  Individuen,  oder  auch  durch  die  grös- 
seren Nadeln  vermittelt,  welche  sich,  wenngleich  niclit  so  gro^n  vrie 
in  dem  violetten  Labrador,  doch  auch  in  den  anderen  Sorten  wieder« 
finden.  Die  grösseren  rotben  Bl&ttohen  zeigi  allein  der  violette 
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Labrador,  jedoch  können  dinselbcn  substituirt  werden  durck  die 
gewöhnlichen  Nadeln,  wenn  dieselben  weniger  dick  sind,  und  dann 
auch  im  durchfallenden  Lichte  nicht  schwarz  ,  sondern  bräunlich 
durchscheinend  wirken.  Das  wogende  Licht  des  Mondsteins  oder  auch 
des  KatzonLiugos ,  bei  welchem  letzteren  daf's  IIjü  nach  V.'s  Beob- 
a'ihtuugon  cbeTifaUs  ein  Spaitungsreflex  ist,  und  nicht,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  von  Asbestfasern  herrührt,  zeigen  vor  aiien  die* 
jenigen  Labradore .  v.oiche  bezüglich  der  mikroskopischen  Einlage* 
rangen  die  reinsten  zu  nennen  sind.  Diese  Erscheinung  wird  durch 
difl  völlig  durchsichtigen  eingelagerten  Diallagtheilohen  bedingt, 
gewöhnlii^  aber  durch  eine  schwarzblaue  Färbung,  die  wieder  me- 
taHweher  Natur  ist,  noch  erhöht.  Dieselbe  Art  des  Labrador  zeigt 
auch,  wenn  sie  nach  dem  Periklingesetz  Terwaduen  ist,  auf  M  ein 
AHerniren  des  Schillers  nach  den  Lamellen ,  was  sonst  nicht  beob- 
aobtet  wurde.  Bei  den  übrin-cn  fein  gestreiften  farbigen  Stücken 
lassen  eben  nnr  gewisse  Streifen  in  der  erforderlichen  Richtung  die 
Firbong  erkennen;  die  übrigen  bleiben  stets  matt.  Uebrigens  fehlt 
wahrscheinlich  jener  weissUehe  Lamellenreflex  bei  den  anders  ge- 
fibrbten  Labradoren  niemals ,  scmdem  wird  nnr  dnreb  den  farbigen 
HetaUreflez  unterdrückt.  Nach  den  firüher  mitgetheilten  Beobadi- 
tuDgen  an  den  Handstfloken  sollte  man  geneigt  sein,  dem  Schwefelldei 
ebenftUs  eine  RoUe  bei  der  MetaUlftrbung  zumsohreiben ;  dies  ist 
jedodi  niehi  wahrsoheinlieh ;  es  lassen  sieh  weder  die  Formen  des 
Sefawefelkiesee  nnter  den  eingelagerten  mikroskoptsoben  Metalltheilp 
oheii  erkennen,  noch  ist  durch  die  Analyse  Sdiwefel  nsehgewieseii 
worden»  Ton  de^i  Labrador  von  Sl  Paul  liegen  nnr  sehr  wenige 
AiudysenYor.  Herr  Professor  Oudemans  inDelft  hat  dennukros- 
kopisdi  ontenudbten  dnnkelvioletten  Labrador  aaalysirt  und  gefunden ; 
8iOtM,dl;  A],0«  29,19;  Fe^O,  1,31;  CaO  11,14;  UgOO,61;  NaOl,87 
^SD  Spur  und  einen  geringen  Glubrerlust  Der  gexioge  Qehalt  yon 
1,81  Fe^O,  ist  also  auf  Nadeleisen  und  Magneteisen  su  vertheilen. 
0  Anofa  die  magnetisob-eitralurten  Tbeilchen  zeigten  keinen  Sohwefel- 
geliall,  so  dass  also  tneh  Magnetkies  fOr  die  Theorie  ausgeschlossen 
bkibi.  —  Die  Analyse  aeigt  von  den  ftlteren  (Klaproth  nnd 
Thomson)  nur  eine  erw&hnenswerthe  Abweichung ,  nftnüich  ge- 
ringeren Natron  nnd  grösseren  Ealkgehalt.  In  Verbindung  mit  den 
früher  erw&hnten  Beobachtungen  über  die  Heterogenit&t  der  Labia* 
dorstücke  lässt  sich  vielleicht  vermuthcn ,  dass  auch  hier  wie  bei 
dem  Perthiteine  Verwachsung  verschiedener  Species,  nämlich  Natron- 
Labrador  mit  Kalk-Labrador,  vorliege.  —  Derselbe  Redner  legt  femer 
k  ii  n  s  1 1  i  c  h  e  E  i  8  e  n  g  1  a  n  z  k  r  y  s  t  ii  1 1  e  vor ,  welche  als  zufalliges  Pro- 
duct  ♦  rhalten  wurden  in  einer  Salmiak-Fabrik  zu  Amsterdam.  Der  Sal- 
miak wird  auf  eisernen  Platten  getrocknet  nnd  enthält  gewöhnlich  noch 
etwa»  HCl;  e^  bildet  sich  Eisenchlorid,  welchen  mit  dem  vurhaudcucu 
Wasserdampf  die  bekannte  Zersetzung  zu  Eisenoxyd  und  Sabüäure 
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erleidet.  Kleine  Bl&ttolien  von  EieeDgrlans  werden  m  der  Hllie  dee 
Salles  sebr  häufig  gefanden,  dieae  groBteren  Krystalle  eber  helwB 
flieh  in  einiger  Entfernung  in  den  Fugen  dee  Manerkanele  gebildet, 
wo  die  reagirenden  Flüssigkeiten  wehracheinlioh  eelir  fein  aertheilt 
mit  einender  in  Berührung  kommen.  Die  Krystelle  find  mm  TbeQ 
8  bis  4  Mm.  gross  und  niobt  allein  als  heacagonale  Bttitohen,  sondern 
als  stark  glänzende  einheitliche  Individuen  ausgebildet,  aa  denen 
sich  die  meisten  Formen  erkennen  lassen,  weldie  von  den  fersdiie- 
densten  Fundorten  bei  den  nat&rliehen  Krystallen  sniammengeslellt 
wurden.  Wir  sehen  die  kurz  gedrungenen  Gestalten  des  Eisenglanzes 
von  Elba,  mit  dem  Hauptrhomboeder,  dem  gewöbnliebsten  Dibcxaeder 
und  der  stumpfen  sphärischen  Kndigung  durch  R  und  die  End- 
fläche; aiulere  Krystalle  sind  als  abgestumpfte  Kegel  ausgebildet, 
durch  mehrere  Skaleuueder  iu  feiner  oscillatorischer  Combination, 
wie  ßie  auch  au  den  Tafeln  des  St.  Gotthard  vorkommen ;  auch  die 
Eisenrosen  finden  sich  wieder,  und  iiu.uti_r  ragen  aus  der  Endfläche 
in  regelmässiger  Stellung  Täfelchen  hervor,  welche  mit  dem  Haupt- 
Individuum  nach  der  Flächö  11  verwachsen  sind,  ein  Zwiiliugsgesetz, 
welches  uamcntUch  bei  den  vulcanischen  Krystallen  des  Stromboli 
vorkommt. 

Herr  Dr.  Wirt  gen  aus  Ckjblenz  berichtet  über  seine 
pflanzen -  geographischen  Uutcrsuchuiip;^!!  der  Wiesen 
H h  ei  up  r  e  u  s  3 en  s  ,  welche  auch  ein  bedeutendes  Interesse  für  die 
Landvvirtlischaft  darineten .  indem  sie  das  Gedeihen  der  verschiede- 
nen Gräser  und  Futterkräuier  nach  den  verschiedenen  Hohen  und 
Bodenarten  nachweisen.  Der  Vortragende  hat  bis  jetzt  ühw  S>ri 
rheinische  Wiesen  durcligcuiustert  und  ihre  gesammte  Vegetation 
conslatirt.  Er  halt  aber  seine  Forschungen  noch  lange  nicht  für 
beendigt  und  wird  sie  noch  liingere  Zeit  fortsetzen;  sie  sind  jedoch 
durch  Mangel  an  Mus'^e  und  die  kurze  Periode,  in  welcher  die 
Wiesen  vorzunehmen,  belir  behindert.  Aus  den  vorliegeiulen  Beob- 
achtungen geht  hervor,  dass  die  drei  wichtigsten  Wiesengräser,  das  • 
englische  Raygras,  LoUum  fsremis»  das  französische  Kaygras,  Ärrhe* 
nathtrum  ^ialiu»,  und  das  gemeine  Knaulgras,  DactyiU  fflotn^ratc, 
im  ganzen  Rheinlande  über  der  ^öbe  von  1000  Fuss  über  dem 
Meere»  keine  geschlossenen  Wiesen  mehr  bilden,  überhaupt  ala 
Wiesengraser  nicht  mehr  vorkommen,  wenn  sie  einzeln  und  sttfallig 
auch  in  weit  bedeutenderen  Höhen,  das  französische  Baygms  nuf 
der  Körbarg  bei  2200 ,  das  Knaulgras  bei  üütgeswasen  2070  und 
das  engli^^ehe  Raygras  bis  zu  1600  Fuss  anftreien.  Dagegen  ist  das 
angenehm  dultende  Ruchgras,  Anthoxanfhutn  o^oratumf  ein  Bewoh- 
ner aller  Wiesen,  sowohl  auf  den  höchsten  Wiesen  der  Rheinprovinz, 
den  Suren  auf  dem  Ostbange  der  Hochacht,  2200  Fnts,  bis  hinab 
zu  den  tiefsten  Stellen  des  Landes,  auf  trockenem  und  fcKiobtem 
Boden,  auf  Kalk  und  Scbiefer.  Aach  das  Zittergras ,  Btimt  m»4»^ 
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Amt  Windhatm,  JgMM  wi$mH$^  das  wolfigo  Hoingghui,  Etolmtä  Ib- 
der  WimflafoohMchirtiis,  JfofMMirtiff  ftralMwA,  der  Vieseii- 
wAwiugel»  ^Wif««a  frolmuMri  das  KMnmgns,  Ojfnonmu  mittiuu», 
kmiMft  mnf  £ui  aUea  Wiesen  vor,  wenn  aueh  das  Hcmiggraa  nelir 
euMi  ftnohtea  und  fruolitbamiy  der  Wiemftiduitchiraius  einen  bat- 
aen,  dar  Windhai»  einen  trockenen  Boden  nnd  das  Eammgraa  emen 
Waldboden  forsieken.  Der  TersoUedenblftttrige  Sohwingei,  F(Uiuem 
JktiwrtpkjfUm,  kt  das  yoiiiemehende  Gras  der  Gebirgswiesen  and 
bildei  mit  dem  Auohgrasi  dem  Windhabnt  dem  Zittergras,  dem 
Sunaagrai  nnd  dem  Honiggras  die  dichte  Grasnarbe  der  Bergwfe- 
san  swisehen  1000  ond  2000  Fuss  a.  H.  üeberhanpt  kommen  Ton 
dan  il4  wild  waohaenden  Qrftsem  der  rheinischen  Flora  nur  83  At^ 
tan  anf  Wiesen  tot,  nnd  too  diesen  sind  es  nur  SO  Arteiit  welohft 
man  als  «igentÜehe  Wlesenbilder  betrachten  kann.  Amser  den  ei* 
gentiioben  Grteern  finden  sich  auf  Wiesen,  meist  einaeln ,  noeh  18 
Halbgrftser  und  an  140  Arten  von  Eriatern,  unter  welchen  der  Ld- 
wensahn,  T<»rax€tcuin  ofßdnale,  daa  Tausendschön,  Beiiii  perenm'i, 
die  weisse  Wucherblume,  Lcucanthemum  milgare^  die  Wiesenflocken- 
blume«  Oentaurea  Javea,  der  Schotenklee,  Lotus  eornteulatuit  der 
gemeine  Ampfer,  Jiumex  Acetosa,  u.  a.  auf  keiner  Wiesö  fehlen. 
Die  Wieseu  ergeben  vorzüi^hch  die  pflanzen  -  p^eographischo  Phy- 
siognomie vieler  Gegenden.  Der  Vortraprendü  h;it  im  Interesse  der 
Laii'Uvirthschüft  seine  Untersuchungen  auch  auf  die  verschiedenen 
Arten  der  früh  sich  entwickelnden  Wiesenpflanzeu  und  derjenigen, 
welche  ein  wiederholtes  Wachstham  zuigen,  ausgedehnt. 

Derselbe  Redner  macht  noch  nachstehende  Mittheilanp:  über 
den  Zuwachs  der  Flora  der  pröussischcn  Rhein- 
laude  aus  der  Flura  von  Nassau.  Wenn  auch  das  an- 
Tiectirte  Herropthnm  Nassau  nicht,  wie  es  den  geographischen 
uud  geologischen  Verhält  nisseir  eutsprochcnd  {gewesen  wäre,  den 
preussischen  Uheinlanden  zugetheilt  wurde  —  denn  der  nördliche 
Theil  d<_'H  IL  rzo^thums  dehnt  sich  über  die  eine  Hälfte  des  uord- 
ö-tlicyien  Viertels  des  rheinischen  8chiefL'r'TMbirf»'('a  aus.  von  dem 
dii-  Hiulerü  Hälft**  f»ehon  seit  1815  Preussen  inM/i  hort,  und  der 
«Gdliclir  Tlujil  des  H  'i-zo^thnni^  besieht  "O  rw  ea'j^rn  ganz  au«  dem 
südöstlichen  Viertel  des  i  hemi-^ciH  ;)  Sr  lm  iV  r^'^ebirges,  dem  Taunus  — , 
so  können  wir  «jernde  desswei^cn  rneiit  umhin,  die  Flora  von  Nansau 
in  unsere  rheuusc ho  Flora  aufzunehmen,  von  der  ciit  so  schöuer 
Tlieil  ist.  Sic  hat  auf  einem  .\r<'nl  von  84  Quadrat m^ih  n  eine  Zahl 
von  1260  Gofasspflanzen  und  darunter,  namentlich  durcli  ^cnie  süd- 
lichen Abhänge  nach  dem  Main,  eine  ganze  Anzahl  von  iSpecios, 
welche  bisher  unserer  Flora  der  Rheinprovinz,  selbst  der  Fb^rn  den 
preussischen  Staates  fehlten.  Uebersehen  wir,  welche  Arten  dazu 
gehören.  Süymbrmm  »trieWssimum  h.,  ein  pebr  unsicherer  Bürger 
dar  bisherigen  Fh>n  von  Bheinprensseni  Mainufei-,  äohwaaheun, 
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Hoohheim.  Erytimum  odoratum  Ehrh.,  Frankfurt,  Diez.  DipUt^tdm 
9imin^tt  DC,  Mainthal,  von  HöcbBt  bis  Hocbheim.  '  Ileldanthemum 
Fumana  DC,  Flörsheim.  Vtola  pratensis  "iL  &  K,^  Okriftel,  Oestrich« 
Viola  elatior,  Fr.,  Münchau  bei  Hattersheim.  Silenc  Otüe»  Sm.^ 
Mainthal,  Okriftel,  Hocbheim^  Flörsheim,  Biebrich.  Dianthut  mptr* 
hu*  L.  (bisher  nur  sparsam  a&  einer  Stelle  bei  Mechernich},  Königs- 
Stein,  Schwanheim,  ifronym««  latifoUus  L.»  WwperthaL  Trifolium 
tpadiaemm  L.,  sehr  unsichere  Pflanse  der  rhemieoh  -  prsomiisohea 
Flora,  in  Nassau  an  vielen  Orten.  Astragalus  Cicer  L.,  nur  an 
einer  Stelle  der  Rhemprovinz.  In  Nassaa  bei  Niederwalluf  und  £r> 
benheim.  Semftrvioum  »oboliferum  L.,  Usingen,  DiUenbarg,  Oeab* 
rieh  etc.  Trinia  vulgarU  BC.»  FlörsfaeiiiL  Aaperula  tinetoria 
Süd-Abhang  dee  Taunus.  Seabiosa  mav9olens  Desf. ,  Flörsheim. 
Csuloiirtfa  phrjfgia  h»,  Taunus  bei  Eppstein  -  Königstem,  Lorsbaoh. 
C^maurßa  ma€uloi^^  L.»  Main-  und  Rheinthal.  Scorzonera  pufpm" 
rea  L,,  Flörsheim.  Sitraeiitm  Mobuudum  L-,  Wiesbaden.  Pyroto 
chtoramha  8w.,  DiUenburg.  Pjrrofo  tmvfdra  Ih,  (seit  anraer  Zeit 
bei  Laach),  DUlenburg,  Herboni,Weilbiirg.  PoUmonimm  eotrofmmh^ 
eine  sehr  onsiohere  Pflanse»  bei  Hachenburg.  VitrcnüahnfifoUa  L., 
MaipthaL  OfaMmmwriiima'L,,  Soden.  Daphnt  Cnevnmh^  Sohwaa- 
heim.  JSuphorMa  ief^ißüi  L*,  Asmannshansen  (?).  Gag^a  ^pofAa* 
^  osa  8ch.t  Dillenbnrg.  Amim  falUm  Don.,  Flörsheim.  JL  «Mniaif 
fmkm  Sehr.,  Bheinthal.  Junetu  diffunu  Hoppe,  Pillenbnig.  Oairem 
püow  Soop.,  Tamms.  Ptmieum  eOiare  Bets.|  MainihaL  CAoma- 
grottü  minima  Borkh.«  MainthaL  KotUriü  glamea  BC.,  Flörsheim. 
Sragrotiit  mßgatia^p9  Link.  Es  l&sat  sich  erwarten,  dass  sich  bei 
genauerer  üntersnohung  dieses  Distriotes  noch  Manches  auffinden 
wird«  da  der  Vortragende  selbst  drei,  den  nassanischen  Floristen 
nooh  nnbeksnnte  Pflanzen,  Crepis  ptUchra^  Liumla  püiUteam,  Car^m 
Mnmrvitf  hier  anfgefanden  hat. 

Hr.  Dr.  Marquart  hielt  folgenden  Tortrag  uberPfeilgifte^ 
Wir  finden  bei  allen  rohen  Völkern  als  Waffen  Bogen  and  Pfeile, 
so  wie  Lanzen  mit  scharfen  Spitsen  versehen.  Wir  bewundern  die 
Sicherheit»  mit  welcher  sie  sieh  dieser  Waffe  bedienen,  nnd  finden 
aneh  bei  allen  den  Gebrauch,  die  Spitzen  dieser  Waffm  zu  Torgif« 
ten.  Diese  anl  die  roheste  Weise  yon  den  rohen  Völkern  gewöhn- 
Höh  ans  mehreren  Pflanzentheilen  bereiteten  Gifte  enthalten  in  der 
Bogel  einen  giftigen  Bestandtheil,  welchen  die  neuere  Chemie  in 
reinem  Zustande  abzuscheiden  lehrt  und  mit  dem  allgemeinen  Nainen 
Alkaloide  oder  Pilanzeubasc  bezeichnet.  Die  Pflanzen,  welche  zürn 
Bereiten  der  Pfeilgifte  benutzt  werden,  gehören,  so  viel  die  Reisen- 
den zu  ermitteln  vermochten,  zu  selir  verschiedenen  Ptlanzenfarailien, 
stimmen  aber  in  der  Kegel  darin  überein,  dass  sie  giftiger  wirken, 
wenn  sie  mit  dem  Hlute  des  lebenden  Körpers  in  Berührunjr  kom- 
men, als  wenn  sie  durch  den  Magen  in  deu  Kor|»er  überguheu.  Man 
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kum  diose  Fftllgüld  naeh  den  Welttlteileii  etnÜieildB  and  enrop&i- 
idM,  afnoaniiolw,  uiatiBobe  und  asnerieamsohd  antencheidea.  Ob 
die  Eingeborenen  AnitriUene,  welche  sich  ebenfalls  der  Pfeile  be- 
dienen» dieselben  Twgiften,  wie  Taylor  nnd  Blnme  behanpten^ 
iei  nidii  erwiesen.  An  ihren  Pfeilen  sind  niemals  giftige  Snbstan- 
len  nadigewiesen^  noch  nach  Yerwundangen  mit  denselben  Intozi« 
oationen  beobachtet  worden.  Die  earopaischen  Pfeilgifte  haben  nur 
noch  historische  Bedentang  nnd  sind  durch  den  Gebranch  der  Fener^ 
Waffe  Terdringt.  Von  den  africanisehen  Pfeilgiften  ist  wenig  be* 
kaant,  man  findet  sie  bei  den  Buschmftnneni,  Hottentotten  nnd  Kaf* 
ferot  welcbe  eine  Ämmr^iU$  taxieaHa,  so  wie  JSiftpAorftia.  nnd  Bhuf» 
Arten  rar  Berdtnng  des  Pfeilgiftee  brantien  soUen.  Die  KMtersnchung 
des  africanisehen  Pfeilgiftes  hat  daher  anch  zu  keinem  Besoltate  in 
Beiug  auf  die  Auffindung  eines  Alkaloides  geftQirt*  Die  asiaüsohen 
Pfeilgifte  rind  von  grösserer  Bedeutung  und  werden  sowohl  bei  den 
Eingeborenen  auf  dem  Festlande,  als  auf  den  Inseln  des  ostindischen 
Archipels  gefunden.  In  Asien  hat  man  hauptsächlich  zwei  Pfeilgifte 
und  beide  Upaa,  die  malayischo  Bedeiituiior  für  Gift,  genannt.  Man 
unterscheidet  Upaa  liadja  (dii.s  Idrstliche  l'feilgift),  auch  Upas  TieutS 
geiiauiit  ;  es  ist  das  stärkste  und  am  meisten  gefürclitete  Pfeil^ft. 
Es  enthält  nach  dou  Untcrsuchimi^^eÄ  von  Pcllotior  und  Cavon- 
ion  Strychnin  und  Bruciu  und  soll  aus  juurren  Wurzeln  und  der 
Rinde  älterer  Wurzeln  von  Stryrhiws  Tieut4.  Lesch.  bereitet  wer- 
den. Das  zweite  asiatische  Pfeilgift  ist  Upas  Ayujar,  welches  haupt- 
eäehlich  aus  dem  klebrigen,  weissen  oder  gelblichen  schäumenden 
Milchsafte  bereitet  wird,  den  man  durch  Kinsclmitte  aus  der  Rinde 
des  Stammes  uud  der  Zweige  von  A)if.iar/s  iaxtearta  gnwinnt.  Dep 
giftige  Ik'standtheil  dieses  Pfeilgiftes  ist  als  ein  kryataUisirbarer 
Körper  al)ge8chicden  und  Antiiirin  genannt  worden,  unterscheidet 
sich  aber  wesentlich  von  dem  in  Upa»  TieutS  iMilhaltrnen  btiychnia 
dadurch,  dass  er  nicht  stickptntVhaltig  und  fr  ij-lich  keine  Basis  ist, 
welcho  mit  Säureu  Salze  bildet.  In  America  In  'schränkt  sich  der 
Gebrauch  der  Pfeilgifte  auf  die  Eingebureuen  Sudumerica's,  welche 
zwischen  dem  Orinoen  und  Amazoneustrome  leben.  liier  scheint 
der  2^ame  Uran,  weh  her  zuglf^irh  Giftpflanze  bedeutet,  die  allge- 
meine Bezeichnung  des  Pfcilgiftos  zu  sein.  Im  Allgemeinen  tinter- 
acheidet  man  Wurara  oder  Urari,  dann  Curare  oder  i-urari  und 
Ticunas.  Das  am  längsten  in  Europa  bekannte  Gift  ist  licunas, 
welches  aus  einer  Schlingpflanze,  die  zu  den  Menispermeen  geliört 
und  Coeculun  Amazonum  genannt  ist,  bereitet  wird.  TicunaH  ent- 
hält, wie  die  bekannten  Fischkörner,  Pikrotoxin;  die  anderen  ame- 
ricanischen  Pfeilgifte  Wurari  und  Curare  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  Ticunas  und  enthalten  beide  ein  eigenthümliches  Alkaloid, 
welches  mit  dem  Kamen  Cnrarin  bezeichnet  wird.  Dieses  Alkaloid 
hat  für  uns  als  Arzneiniittel  besondere  Wichtigkeit  gewonnen  und 
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ndoh  bestimmt,  über  diesen  Oegettstand  einige  Worte  sa  tpreeben 
Nacb  den  Gebrüdern  Schombur^h  wird  dae  ürari  wn  der  Rinde 
und  dem  Splint  der  jüngeren  Triebe  von  Strf^no§  tomiMrim  bereU 
tei  oxiier  Zusatz  verschiedener  anderer  Substanien,  welebe  onwe* 
•entlieh  zu  sein  toheinen.  Dieses  Urari  oder  Macuri  Untri  komai 
gewöhnlleh  in  Calebasien  Tor  and  iit  im  Handel  sehr  geeaolii.  Da« 
Cnrare  iei  inerat  doreh  die  Unteraaehongen  von  Alexander 
Hnmboldt  bekannt  geworden.  Hnmboldt  wohnte  der  Bereitimfl^ 
dei  Giftei  dnroh  eine  Arno  d^l  Owrwi  (maUf  poitomj  bei,  wel«- 
eher  dasselbe  dnroh  Kochen  der  Binde  einer  Liane^  weldhe  Klotssoh 
Bmthamea  gujfawmmuii  nennt,  berettete  mit  Hininfoigung  dee  Saftoe 
einer  anderen  Pflanse,  welche  wahrseheinlioh  der  Gattung  AryeAiioe 
angehört*).  Das  Cnrare  kommt  naoh  Sehombnrgh  nieht  im 
Kt&rbissobalen  (Galebassen),  sondern  in  venohieden  geformten  irde- 
nen GeAssen  vor.  Beide  Gifte,  sowohl  ans  Galebassen  ab  irdenea, 
Gelassen  entnommen»  scheinen  in  Besiehung  aof  ihren  giftigen  Be« 
itandtheil  identisch  an  sein.  llVie  ich  oben  schon  erwfthnte,  hat 
man  das  Curare,  der  eigenthAmUohen  Wirkungen  wegen,  schon  seit 
lingerer  Zeit  in  den  Arineisohats  eingeführt  und  namentUoh  eine 
Auflösung  deeselben  au  subcutanen  Iigectionen  benutat.  Wenn  maa 
indessen  betrachtet,  wie  und  idit  welchen  ICitteln  eine  solohe  Bah^ 
atani  von  denBingeborenen  bereitet  und  aufbewahrt  wird,  eo  mnse 
bei  einem  deutschen  Arste  und  Apotheker  gerechtes  Misstrauaa 
beim  Qebrauohe  eines  so  heroischen  Mittels  Torherreehen,  da  man 
niemals  sicher  sein  kann,  welchen  Stirkegrad  das  rohe  Oorare  hat. 
Claude  Bernard  inPiuris  und  unter  seiner  Leitun^^  unser  Bonner 
Mitbfirger  Dr.  Preyer  haben  sich  mit  der  physiologischen  Wir- 
kung des  Curare  beschäftigt  und  letsterer  namentlich  die  Darstel- 
lung des  reinen  Giftstoffes  ausgeführt  ond  analoge  Versuche  an 
Thiert'n  mit  dioaem  angestellt.  Es  ergab  sich  aus  diesen  als  Re- 
sultat, dass  dio  Wnkan<jen  des  Curare  auf  den  menschlichen  Körper 
nur  dem  darin  enthaltenen  Alk.iloide.  dem  Curaria,  zugeschrieben 
werden  können,  und  es  daher  für  den  Arzt  wüuschcnswerth  sein 
muss,  mit  dorn  reinen  Gifte  operiren  zu  können.  Daa  Curarin 
selbst  ist  zwar  krystallisirbar,  folglich  rein  darzustellen,  aber  sehr 
zerfliesslich,  und  Proyor  Rchhijrt  daher  vor,  ein  Salz  des  Curarin, 
sei  es  si  hwefelsaures,  salzsitures  oder  phosphorsaures  Gurarin ,  in 
den  Gebrauch  zu  nehmen,  und  seine  Versuche,  welche  er  am  95. 
'  Juli  1865  in  der  Sit  zun?  der  Niederrheinischen  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Hoilkmid  mittheilte,  sind  mit  sali'.öiiurcra  Curarin  aus- 
geführt. Si*'  linden  dieselben  in  don  Ritzungsberichten,  welche  im 
Jahrfjange  1^-'!^!  lü^^frer  Verhandlung rn  abj^ctlruckt  worden  »ind. 
Um  dem  Mediciner  und  Fharmaoeuteu  nun  die  Möglichkeit  zu  ge< 


*)  Dr.  Preyer  fiand  töne  Na««  im  Curare  eingebettet. 
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ben,  lieh  des  reinen  Curarin  bedienen  zu  können,  welehes  nament- 
lich im  vorißj&hrip^en  Kriege  den  behaadeluden  Aerzten  in  den 
Hospitälern  von  grosser  BcJuutung-  gewesen  wäre,  habe  ich  mir 
gfrosaere  Quant itfitr-n  Curare  in  Terrinen  zu  verschaffen  gesucht 
and  das  schweieisaure  Curarin  danius  darstellen  laisen  ,  welches 
ich  in  Röhren  eingeschlossen  dini  Gebrauche  übergebe.  Wenn  ich 
auch  oben  anführte,  dass  mau  dem  Pfeiigifte  in  so  fern  nicht  viel 
Vertrauen  kcIk  nken  könne,  al«  dio  oin(/ol>orenen  Chemiker  amAma- 
Eonenstrome  wohl  nicht  mit  Wage  und  iiewiciiten  operireu  würden, 
so  mn«»«?  ich  doch  p'estehen,  dass  Dr.  Preyer  sowohl  als  ich  nbor 
die  /.u'iulicii  ^-■l» K'lir  Ausbeute  an  Curanii  .  welche  wir  erhielten, 
nicht  wcTu^r  VI  rwiindcrt  waren.  Dr.  I'rev'  r  (  rbielt  nämlich  6  Proc. 
reines  Ciiranii  und  ich  4.6  Proc.  Kr  hat  mit  dem  von  uns  berei- 
teten Curarin  Versuche  an  Thieren  angestellt  und  die  Wii  kungen 
desselben  «Ib  identiaoh  bezeichnet  mit  dem  von  ihm  selbst  Darge- 
stellten. 

Dr.  Preyer  hat  dem  Bedner  über  diesen  Gegenstand  nach- 
stehende MittheiluDg  mgehen  lassen:  Die  physiologische  Wirkung 
des  Gnrarin  ist  nach  den  Yersochen  von  C  lande  Bernard  und 
von  mir  genan  dieselbe  wie  die  des  Cnrare,  ans  welchem  es  darge> 
■telU  worden.  Ich  habe  mich  anf  das  bestimmteste  davon  ftber- 
sengt»  dass  im  Curare  ausser  dem  Curarin  keine  wirksame  Snbetaos 
antlnlten  ist  Ba  aber  dfs  sor  Conservining  des  Cnrarin  beige« 
mengten  SioSts  nicht  nur  bei  jeder  Art  Curare,  sondern  auch  in 
jeder  emseinen  Terrine  oder  Calebasse  verschieden  sind,  so  kann 
von  einer  Dosirung  des  Curare  nicht  die  Hede  sein»  es  ist  das  nur 
mit  Caraiin  möglieh.  £s  gibt  meines  Wissens  nicht  ein  einsiges 
Gift,  vielleicht  mit  alleiniger  Ausnahme  der  BlanefturCt  welches  in 
so  geringen  Mengen  tödtlieh  wirkt,  wie  das  Curarin.  Und  diese 
ansserordenlliche  Wirksamkeit  muss  nm  so  mehr  Wunder  nehmen, 
wenn  man  erwftgt,  wie  es  eigentlich  wirkt  Das  Corarin  wird  vom 
Bhift  in  wenigen  Secunden  in  alle  Theile  des  Kdrpers  gebracht, 
aber  es  verändert  direct  nur  eine  Beihe  von  Organen,  nftmlieh 
die  Endigungen  der  Bewegungs-Kerven  in  den  Hnskehii 
die  Mnskefai  selbst  aber  nnd  die  Nervenst&mme  werden  Anfi^ngs 
nicht  verfodert.  Die  Einwirkung  des  Curarin  auf  die  Nervenend* 
platten,  d.li.  die  Nervenendigungen  in  den  MuskeUissem,  besteht  da- 
rin, dass  alle  Beize,  die  durch  den  Nerven  in  den  Muskel  geschickt 
werden,  dort  gewissermaassen  angehalten  werden ;  sie  werden  nicht 
auf  die  Muskelsubstsns  übertragen.  Die  nothwendige  Folge  davon 
ist,  dass  alle  Mnskeln,  obwohl  sie  an  sich  unverändert  sind,  sich 
nicht  susammenziehen  können;  das  Curarin  macht  also  bewegungs- 
los. Ein  Muskel  ist  aber  aus;renominen,  nämlich  das  Herz,  es  schlägt 
rahig  weiter.  Alle  anderen  Erscheinungen  der  Wirkung  des  Cura- 
rin beruhen  nun  höchst  wahrbcbeinUch  darauf,  dat>s  die  Muakeln 
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eioh  niobt  iii«hr  nmmmenzidlieii,  00  die  bei  groBieii  Doten  enofm 
geatetgeHe  Tfaitigkeii  aller  Drosen  mai  mangelhefter  Gontraetioa 
der  Oeftumaslceln«  die  Zuokeraosaelieidttiig  durch  den  Harn  aof 
mangolbalter  Oxydation  (wegen  fehlender  Mnskelaotion),  auch  der 
Tod  iat,  wie  loh  glauben  muas»  nur  darauf  Burüohsnfohren,  daat  wie 
alle  anderen  MaBkeln,  so  aaoh  die  Athemmaskeln  gel&hmt  werden; 
in  Folge  davon  können  die  Athembewegongen  nicht  in  nonoaler 
Weise  vor  eich  gehen  and  es  tritt  Erstickung  ein,  aber  natürlicfa 
ohne  Krämpfe.  Hiermit  im  Einklänge  steht  die  Thatsache»  dass  je- 
des mit  Gurarin  vergiftete  Thier  durch  kfinstliche  Bespiration  irie- 
der  belebt  werden  kann,  sei  die  Dosis  anch  grösser  als  nöthig,  nm^ 
stt  tödten.  Es  ist  daher  d&e  Anwendung  des  Cnrarin  ab  Atsnei- 
mittel  nidit  so  gefiUirlioh,  wie  es  Anfangs  scheinen  mag,  denn  sollte 
einmal  eine  za  grosse  Menge  eingespritzt  worden  sein,  so  ist  von 
der  kunstlichen  Respiration,  ich  möchte  nach  meinen  Erfahrungen 
an  Thiereii  sauren:  mit  Gewissheit  das  Leben  zu  erhalten,  üeher- 
diea  kommt  tn  praxi  das  Cura nu  srerade  bei  solcheu  Krankheiten 
zur  Anweiidunjir^  die  bisher  für  unlit  ilhfir  galten,  mit  Curanu  aber 
schon  mehrfach  freheilt  worden  tand,  nämlich:  Starrkrampf,  Mund- 
eperre,  Epilepsie,  iibßrhaupL  bei  solchen  Leiden,  welche  durch 
dauernde  Muskelzusammenziehungen,  Krämpfe,  hervorgerufen  wer- 
den. Spritzt  man  eine  Lösung  Curarin  in  einen  fest  zusammenge- 
zogenen Muskel,  so  wird  er  sofort  schlaff,  weil  die  Nervenenden  in 
ihm  verhindert  werden,  die  fortwährend  nuh  Nene  vom  Centralor- 
gan  ankummendcii  lleize  (gewiaftermaasycii  Befehle,  sich  zusammen- 
suziehen)  auf  den  Muskel  selbst  zu  übertragen. 

Herr  Dr.  Preyer  knüpfte  an  den  Vortrag  des  Herrn  Dr. 
Marquart  einige  Bemerkungen  über  die  ^rrin^i're 
G  i  f  t  i  p'  k  0  i  t  des  Curarin,  w  e  n  ti  es  i  ti  den  M  a  e  n 
oder  überhaupt  auf  die  unverletzte  Sohlt  im  Ii  a  11 1 
des  Verdauungscanals  gebracht  wird.  Im  Jahre 
1865  zeigte  Claude  Bernard  in  der  Bernte  dea  coun  sctenti- 
ßque$  zu  Paris,  dass  die  Unwirksamkeit  des  in  den  Magen  einge- 
führten Curare  auf  langsamere  Renorbtion  zurückzufuhren  sei,  so 
dass,  wenn  die  zuletst  resorbirten  Theile  des  Giftes  in  das  Blat 
gelangen,  die  zuerst  resorbirten  bereits  durch  die  Nieren  ansge- 
sohieden  sind-  Es  enthalt  dann  in  keinem  Augenblicke  der  Besorb- 
tion  das  Blnt  eine  zur  Vergiftung  hinreichende  Menge  Curare. 
Bernard  bewies  die  Richtigkeit  dieser  AuBicht,  indem  er  darthat 
(!•  o.  p.  184)f  dass  nach  Exstirpation  der  Nieren  auch  kleine  Men* 
gen  Curare  vom  Magen  aus  giftig,  grössere  tödtlich  wirken,  nur 
tritt  die  Wirkung  wegen  der  langsameren  Kesorbtion  später  ein, 
als  naoh  Injectionen  unter  die  Haut,  in  einen  Muskel,  in  das  Blatf 
in  die  Trachea.  Tor  Knrsem  fand  Lndimar  Hermann  in  Ber- 
lin unabhängig  ?on  Cl.  Bernard  dieselbe  firklamng  und  verof« 
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fentUchte  in  dem  von  Reichert  und  duBois-Reymond  herauB- 
gegebcnen  Archive  für  Anatomie  und  Physiolonfie  18G7  einen  ähn- 
Uchen  Versuch,  dessen  Besultat  mit  Bernard  s  Fund  übereinstimmt: 
»SAninoheEi  sterben  sehr  sohneil  nach  Einiühruug  massiger  Curare- 
Mengen  in  den  Magen,  wenn  die  Nierenarterien  vorher  unterbanden 
worden.«  Das  »sehr  schnelle  kann  sich  indessen  nur  auf  nächWme 
Thiere  besieheii.  Mit  Recht  hebt  Bernard  hervor,  dass  auiser 
der  Imngaameren  BeBorbtion  noch  zwei  Momente  bei  Yergiftongen 
mit  Curare  vom  Magen  »ne  in  Betracht  kommen :  erstens  die  be- 
schlennigte  Ausscheidung  —  das  Curare  erhöht  die  Thätigkeit  der 
Drüaen,  insbesondere  die  der  Nieren,  schon  in  sehr  kleinen  Dosen 
und  zweitens  die  schwammartig  jede  Resorbtion  hindernde  oder 
znirornde  Wirkung  des  Chymus  auf  das  in  den  Megen  gelangte  Gift. 
Auf  letzteren  Umstand  ist  die  schon  von  Fontana  gefundene  Un- 
tohädlichkeii  grosser  Mengen  Curare  bei  Einführung  in  den  gefiiU« 
ten  Magen  gegenüber  der  Tödtlicbkeit  deraelben  Mengen,  wenn  sie 
Im  nUiternen  Znstande  in  den  Magen  gelangen,  m  erUiren.  Alles 
nan,  was  hier  Tom  Carare  gesagt  wnrde,  gilt  ganz  ebenso  vom  Cn- 
ntuL  Das  lange  Jahre  bindnreli  vielftltlg  diaontirte  Räthsel  von 
dar  Immnnitit  des  Magens  gegen  Pftilgift  ist  in  befriedigendster 
Weise  gelöst.  Ancb  eine  andere  bisher  nioht  ToUstftadig  beeot- 
wortete  Frage  ist  dnroh  neaere  Versuche  erledigt:  die  eigentliebe 
TodetaiBaofae  bei  der  Carare-Tergiftang.  Der  Vortragende  theUte 
eelne  Vemidhe  mit,  aas  denen  herrorgeht^  dass  die  mit  Cnrarin 
TergÜteten  Thiere  in  Folge  yon  Saaerstoffinangel  an  Grande  gehen, 
sie  erstiitei  ohne  Erimpfe  wegen  der  Fonotionsanfthigkeit  der 
MoskehL  Sohlieselieh  hob  der  Vortragende  henror,  dass  das  wirk- 
aame  Prinmp  aller  der  von  ihm  nnterenohten  Pfeilgifte  aas  Sftd* 
amerka  dassdhe,  nämlich  das  von  ihm  anfgefondeoe  krTstaUisirbare 
Alkaloid  Cararin  ist,  die  Gifte  mochten  nnn  in  Calebassen,  in 
Thontöpfen  (Terrinen)  oder  Ton  Pfeilen  stammen.  Die  ▼erschiede> 
nen  Kamen  Wooxira,  Urari,  Worali,  Cnrare,  Tionnas  and  andere 
"implioiieD  kaina  Verschiedenheit  der  Wirkung. 

Hieranf  macht  Herr  Prof.  Schaaffhausenim  Anschlnss  an  den  ' 
gestrigen  Vortrag  des  Herrn  Berghauptmanns  Nöggerath  einige 
Bemerkungen  üb  er  das  Alter  der  ältesten  Pfahlbauten  und 
der  so  en  a  n  nto  n  Rhenn t  hi  e  r  p e  r  i  o d  e.  Eine  genaue  und  um- 
sichtige Prüfuncj  der  bisherigen  Angaben,  won:i(  fi  die  ersteren  7  bis 
8000  Jahre  alt  sein  sollen,  die  andere  aber  sogar  an  das  Ksido  der  50 
bis  100,000 .jähre  hinter  uns  liesfcnden  EisEeit  gesetstt  wird,  lässt  die- 
selben als  ebenso  wiilkuLrlich  erscheinen,  als  wenn  Sohl  eiden  u.  A. 
das  Alter  dos  Menschengebchlechtes  auf  1  bis  300,000  Jahre  ge- 
schätzt hälipii,  Berechnungen,  die  man  auf  die  Mächtigkeit  der 
Anschwemmungen  durch  dan  Wasser  gegriind'  t  hat.  entbehren  jeder 
sichern  Grundlage,  weil  diese  Anschwemmungen  sehr  ungleich  er- 
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folgen  und  niemals  eine  solche  Ke|j;ehnaHsigkeit  zeigen,  wie  sie  die 
Vorauasetrnng'  der  darauf  sich  stiit/enden  Schätziing^en  ist.  Die 
wenig^en  Schfidolfunde  in  den  Pfahlbauten  haben  keine  von  der  ]<  U-i- 
gen  sehr  verschiedene  P'orm  kennen  gelehrt.  Die  Bronze  gerat  he 
zeigen  zuweilen  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  de«:  Stile«  mit 
denen  des  BkandiiKivischeu  Nordens  und  weisen  wie  diese  auf  emea 
Einflusa  asiatischer  oder  südeuropäischer  Knnst  hin,  doren  Er7Piig-- 
nisse  in  der  wesUiclien  Schweiz  zu  derselben  Zeit  sich  verbreiten 
konnten,  als  in  der  nptlichen,  in  dem  Verkehre  ferner  gcle<renon  Ge- 
genden noch  ansschlie-isiich  steinerne  Werk7xni«,'0  in  Gebrauch  waren. 
Gegen  die  vnn  drn  französischen  P'orschcrn  festfjehaltene  Ansicht, 
dass  das  Rennthier  nur  in  der  vorfreschichtiichen  Zi'it  in  Frankreich 
und  Deutschland  gelebt  habe,  hat  der  Redner  bereits  auf  die  das 
Thier  betreffenden  Angaben  Casars  aufmerksam  gemacht,  sowie  auf 
einige  eine  höhere  Kunstbildung  kandgebende  Darstellungen  anf 
Rennthierknochen.  In  einer  die  frühere  und  gegenwärtige  Yerbrn» 
tung  des  Rennthiers  nnd  alle  Nachrichten  über  dasselbe  umfassen- 
den Arbeit  ist  von  Brandt  zu  demselben  ?>gebnisse  gelangt,  dass 
das  Rennthier  zn  Cnesar's  Zeit  nc»cli  gelebt  hat.  Er  zweifelt  nicht» 
dass  allein  die  Urwälder,  wel<^e  jene  Länder  einst  bedeckteiif  eia 
Tiel  kälteres  Klima  erzeugten»  nnd  das  Leben  des  Rennthiers»  dai 
nooh  jetst  in  Ostasien  bis  svm  4%,^  N.  Br.  vorkommt»  in  oneereB 
Gegenden  möglich  machten. 

Hieranf  hielt  Prof.  Sehaaffbausenehien  Tortrag  Aber  die 
Krafteraengung  im  thieriseben  Körper.  Anf  dem 
Gebiete  der  physiologisehen  Fortebnng  dürfen  solche  Arbeiten  inip 
mer  als  die  wichtigsten  beieiobnet  werden,  welche  ein  nenee  Ver* 
tttodniss  des  Lebensprooesses  selbst  gew&bien,'  welche  gleichsam 
das  Wesen  desselben  nnd  seine  BeaiebungMi  ni  den  ftbrigen  SM» 
ten  der  Natnr  nns  dentUcher  machen.  Als  eine  solobe  neue  Bat» 
dedcung  nrass  die  dnrob  rerscbiedene  in  derselben  Bichtang  ange- 
stellte  Untersiicbangen  gewonnene  Einsicht  in  die  ürsaohe  der  Kraft- 
ersengnng  des  thierischen  Körper«  sageeeben  werden,  weMin  eine 
wichtige  Anwendung  in  Besug  anf  die  natargemftsse  Eiaihroig  des 
thieriseben  nnd  menscbiioben,  des  gesonden  wie  des  kvanken  Kör- 
pers finden  wird.  Durch  die  Forticbritte  der  Chemie  nnd  die  der 
Physik  worden  in  nenerer  Zeit  zwei  wissensobaftUobe  Thatsaohen 
bekannt,  welche  unsere  Yorstellangen  Ton  dem  mrken  der  Lebeas- 
kraft  berichtigt  haben  und  als  die  Hauptgmnds&tae  der  gansea 
beotigen  Natnrforscbnng  an  betraobten  smd,  es  ist  der  Kreislaof 
der  Materie  und  die  Erhaltung  der  Kraft.  Wiewohl  beide  Wakr. 
beiten  auf  iwet  gans  verschiedenen  Wegen  geftraden  worden  sind, 
gehöian  sie  doch  auf  das  nächste  zusammen  und  bedingen  sich  gegen- 
aeitag,  weil  Materie  nicht  ohne  Kraft  fjedacht  werden  kann,  tind  diese 
nicht  ohne  jene.  Wenn  wu-  m  uiluu  Natui-iiir&uiiemuugcii  um  uuä  her 
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die  UnserstorlMflcast  iler  IfttUria  bttwieten  wken,  so  mnss  dasselbe 
DOthwendiii^r  Weite  auch  Ton  der  Kraft  (gelten.    Schon  vau  llel- 
mont  lehrte,  daas  ein  Stoff  Verbinduni?en  eingehe  und  daraus  al)- 
irejcbieden  werde,  ohne  seine  Natur  zu  andern.    Auch  Lavoisior 
nannte  den  Stoff  unzerstörbar,   nur  wechselnd  in  seiner  Form  und 
aeinea  Verbindungen.    Aber  erst  die  vervollkommnete  chemisrhe 
Analyse   kijnnte  den  Beweis   führen,  dass  auch  die  don  iL'ln  iiden 
Kvrper  zasammensetzendeTi  Elemente  nicht  in  ihm  ei/«  ut:t,  sondern 
ohne  Ansnahme  d*  r  äusseren   Na*nr   oüti^  iDuien  sind.    Auch  die 
Pfanze  erzeug^  kein  Element,   sondern  sie  brinjrt  dieselben  in  or- 
ganisobe  Verbindungen,    das  Thier  bildet  nicht  cinniul  orLranischc 
Verbindungen,   sondern  erhält   dieselben  von   der  PHanze,   um  sie 
weiter  zu  verwandeln.    Nicht  nur  mit  dem  Tode,  sondern  schon 
mknsnd  des  Lebens  aerfiaUen  aber  die  organischen  Stoffe  wieder 
in  whifiachflre  Yerbindangen,  die  dahin  zurückkehren,  woher  sie  ge- 
kommen waren.    In  gleicher  Weise  ist  auch  jede  Kraft  eine  abge- 
leitete.        Feder,  wetohe  die  Uhr  gehen  macht,  wurde  durch  die 
Kraft  unsttee  Anne»  snfgeiogen,  unsere  Muskelkraft  kommt  von 
der  Verbrennung  gewisser  Bestandiheile  nnieter  Nehrung  mit  dem 
Seaanlafie,  den  wir  «thmeii;  jene  Keliniiigsttoffe  eber  aind  in  der 
fima  dnroii  Jiioki  und  Winne  der  Sonne  gebildet  worden.  So 
kMn  we  jede  anf  der  Erde  wirksame  Kraft  eaf  die  Sonne  surOck- 
gtfnliii  werden.  Aber  woher  nimmt  die  Sonne  diese  Kraft,  die  sie 
bsettndig  in  Lieht  nnd  Winne  ansströmen  läset?  Naok  Helm- 
koHs  liaet  sieh  bereolmen,  daee  eine  f&r  die  Astconomen  kanm 
wahrnehmbare  Yerdiefatnng  dee  Sonnenkdrpere  genügen  würde,  die 
pnae  Winwaoegabe  der  Sonne  ftr  MOO  Jekre  sa  enengen.  Hai- 
tameei  aiellt  die  Hypothese  anf,  dass  die  anf  den  ongekeoren  Son- 
ne^MiIl  wakrseheinliek  in  grosser  Menge  niederfidlenden  Meteore 
ihm  den  Ersatz  bieten  für  den  beständigen  Wärmeverlust.  Zuerst 
hat  ein  deutscher  Arzt,  J.  R.  Mayer,  den  Satz,  dass  die  Kraft  aU 
Ursache  der  iiewegung  unzerstörbar  sei,   als  ein  allgemein  gültiges 
Naturgesetz  aufgestellt.  (Wo hier  und  Liebig's  Annal..  1842, 
und  Die  organische  Bewegung  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem 
Stoffwechsel,  Heilbronn,  1845.)  Damit  war  die  Phjrsiologie  der  ma- 
theoiaU&chen  Wissci^^cli^ift  näher  gebracht.  Bereits  1H24  hatte  Car- 
not   das  V^rhältniss   zwischen   Wärme  und  Arbeit   erkannt,  und 
später  al^  Mayer  hatten  Colding  und  Joule,    und  unabhängig 
von  allen  diesen  Forschern  auch  Helmlioltz  dtusf  l])en  Gedanken 
iiuigesprochen  und  weiter  verfolgt.   Neuere  Untersuchungen  von 
Kegnault  a.  A.  haben  das  deseta  bestätigt,  und  es  drängt  sich 
tine  die  Frage  anf:  wie  wir  jetzt  schon  die  verschiedensten  Kräfte, 
FaUkraft,  Bewegang,  Wärme»  oheeusohe  Diffsrenz,  Elektricität  in 
•*"*«^*»''  umwandeln  können,  werden  wir  so  auch  einmal  die  von 
«ne  ab  einfiulie  Qnmdstoffe  nutenofaiedenan  Elemenfee  in  einander 
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verwandeln  lernen?  Merkwürdig  ist,  wie  die  von  Mayer  versuchte 
Anwendung  jenes  Naturgesetzes  auf  den  thierischen  I.ebüiisprocess 
durch  die  neuesten  Arbeiten   über  die  thierische  Ernährung  ihre 
Bestätigung  ündüi.    Gegen  Liebig,  der  den  Uebergang^  belebter 
Körpertheile  und  zunächst  der  Muskeln  in  leblose  Verbmduugen 
für  die  Quelle  der  mechanischen  Kraft  hält,  indem  die  Wärme-Ent- 
wicklung nicht  als  Ursache  der  mechanischen  EfVefte  angesehen 
werden  könne,  behauptet  «chon  May^r:   »Der  Musk'  i   ist  nur  das 
Werkzeug,  mittels  dessen  die  Üm\v:iiul]iiii[!-  der  Kiatt  erzielt  wird, 
er  ist  nicht  der  zur  ücrvorbringuii_r  Orr  I.  i  t  niLC  umgesetzte  Stoff.« 
Auch  findet  er  schon,  dass  die  daueiude  Leistungslahigkt-it  eines 
Muskels  nicht  der  Masse  des  Muskels,  sondern  der  Monge  des  ihn 
durchkreiseuilcn  Blutes  proportional  ist.    Er  weist  nut  Ii,  dass  der 
von  dem  arbeit«  ndeii  Manne  L'<"Miachte  Mehrauiwaud  an  verbrenn- 
baren Stoffen  die   zur  HervorbrinnrunL'"  der  Bewegungen  nöthige 
Ki'aft  wirklich  enthält,  und  schätzt  den  zur  mechanischen  Arbeit 
verwendeten  Kohlenstoß'        wahrend        zur  Wärmebildung  ver- 
braucht werden.   In  der  Dampfmaschine  betrage  das  Maximum  des 
nutzbaren  Effectes  nur  5  bis  6  pCt.  von  dem  ganzen  aufgewandten 
Brennstoffe.  Dass  der  Organismus  besser,  d.  h.  sparsamer  arbeitet, 
als  die  Maschine,  fand  auch  Dumas,  welcher  berechnete,  dass  ein 
Mensch,  welcher  den  Montblanc  besteige,  300  Gramm  Kohlenstoff 
oder  das  Aequivaleut  Wasserstoff  verzehre,  die  Dampfinasohine  aber 
fiir  dieselbe  Arbeit  1000  bie  1200  Gramm,  also  ung^Uir  das  Vier* 
fache,  gebrauche.  Die  Terbesscrten  Dampfmaschinen  machen  indes* 
een      von  der  ganzen  Menge  des  Brennstoffes  natcbar.  Wir  dürfen 
nicht  mehr  einen  Unterschied  des  Organismus  von  der  Maschine 
darin  finden,  dass  diese  die  bewegende  Kraft  von  aoBsen  erhalte 
und  jener  sie  in  sich  selbst  habe.  Auch  dem  thierischen  Kdrper 
kommt  die  bewegende  Kraft  von  aussen  in  den  Spouien,  die  er  ge« 
nieaat.  Man  wird  wohl  eine  Maechine  bauen  können»  welehe  von 
Zeit  sn  Zeit  sich  die  Kohlen  selbst  unter  den  Kessel  wirft,  aber  es 
ist  nioht  mdglichi  dieselbe  so  einsuriehten,  dsss  sie  sieh  den  Brenn* 
Stoff  da  sueht,  wo  er  in  der  Natur  sieh  findet,  oder  dass  sie  gar 
das  Bedfirlniss  nach  neuem  Brennstoff  empfände.  Darin  ist  der 
Organismus  Yon  unerreichbarer  YoUkommenheit*    Ein  wichtiger 
Unterschied  besteht  darin,  dass  die  Tbeile  der  Masohinei  die  Bader 
und  Stangen,  die  wir  meist  aus  den  festesten  Stoffen,  ans  Stahl 
und  Eisen,  susammensetsen,  in  ihrem  inneren  Geföge  starr  sind 
und  nur  dem  Stosse  folgen,  der  sie  von  aussen  trifft  und  in  Be^ 
wegung  setst,  während  die  innersten  Thetle  des  thierischcn  Körpers 
einem  bestindigen  Stoffwechsel  unterliegen  und  desshalb  aus  den 
am  meisten  beweglichen  Elementen  aufgebant  sind,  welche  Isiohi 
sich  Tcrbinden  und  leicht  sich  wieder  trennen.  Durch  diese  che* 
aisdhe  Bewegung  gewisser  kleinster  Theüohfln  des  lebenden  Kör* 
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pera,   welche  die  Nahrung  ihm  zuführt,  wird  die  ihn  bewegende 
ji--'chaiii>che  Kraft  erzeugt.    Es  ist  eine  ganz   anciere  Erscheinung, 
weiiQ  in  Folge  der  Erächütti'rung  die  kleinsten  Eisentheilchen  in 
5tark  bewehrten  Maschincntheilen,   z.  B.  den  Räderachsen,   in  Be- 
wegung geraihen  und  sich  krystallinisch  ordnen.  Das  geschieht  nur 
zum  Schaden  der  Maschine,  die,  wenn  die  spröde  gewordenen  Theile 
brecbfftt.  stillsteht.    Eine  auffallende  Uebcreinstimmung  mag  wieder 
darin  gefunden  werdeHi  dftss  Organismen  und  Maschinen  durch  das 
Alter  schadhaft  werden  and  zu  Grunde  gehen.  In  der  üeschine  iat 
es  die  Reibung,  welche  die  Theile  abnutzt  und  ein  jf^rpeiuum  me* 
büe  nicht  na  Stande  kommen  laset.   In  dem  Organismus,  in  dem 
allerdinge  auch  Vorkehrungen  gegen  die  Reibung,  z.  B.  in  den  Ge- 
lenken« getroffen  eind,  iet  die  Ursache  des  Todes  jedenfalls  eine 
andorew   Wir  begreifen  »war  die  Nothwendigkeit  desselben  nicht, 
aber  wir  sehen  als  eine  allgemeine  das  Alter  nnd  den  natürlichen 
Tod  begleitende  Eraeheinnng  eine  Verändemng  der  organischen 
Gewebe^  nftmlldi  die  Zunahme  der  mineraliechen  Beetandtheile  in 
denaelben,  welebe  anoh  dae  Blatt  vom  Baume  &Uen  maeht»  oder 
die  Yecfettnng,  welche  in  den  Oeftsaen,  in  Mnakeln  nnd  Nerven 
einsntreten  pflegt,  wie  eie  eich  aacb  im  oreiü  MniUt  dee  Auges 
seigl,   Aber  lind  dieae  Erecheinungen  l]rBache  des  Todes  oder  be- 
reite Folgen  der  nachlassenden  Kraft?  Li e big  erkannte  auerst, 
dase  wir  bereits  in  d^p  stickstoffhaltigen  Nahrungsmitteln  die  Sub- 
•tansen  genieasen,  welche  der  Zusammensetsang  des  Blutes,  des 
Muskels  nnd  der  Qrundlage  aller  Organe  entsprechen,  nnd  beseich- 
nste  die  stickstofflosen  Speisen  als  Athemmittel,  welche  die  thie- 
.riteha  Wirme  erzeugen,  oder  das  gleicbgflltige  Fett  bilden.  Er 
fibereab  hierbei,  dass  das  Fett  ein  wesentlicher  Theil  mancher  Gr* 
gane  ist,  wie  s.  B.  der  den  Aohsencylinder  umgebende  fettige  Inhalt 
der  NerTcnrdliren.  Wie  die  chemische  Th&tigkeit  swischen  Metall 
und  8iare  Elektricittt  entwickelt,  die  za  mechanischer  Arbeit  be- 
nutsi  werden  kann,  so  dachte  man  sich  den  Zerfall  der  Organe  als 
die  Quelle  der  thierischen  Kraft.   Wir  sind  jetzt  im  Stande,  diese 
genauer  zu  bezeichnen.    Nach  den  übereinstimmenden  Beobachtun- 
gen von  Regnault  und  Reiset,  vuu  l'ettenkofer  and  V  o  1 1, 
Ton  Smith,    von  Fick  und  Wialiceuus,   bewirkt  Muskelarbeit 
eine  vermehrte  Aussclicidung  der  Kohlensäure,  aber  keine  Vermehrung 
der  Stick-toff- Ausgabe  des  Körpers,  was  nothwendig  der  Fall  sem 
niüsste ,    wenn    die  Zersetzung  des   Mnskels  die  Kraft  hergäbe. 
Smith  fand,  dass  ein  Mensch  im  Schlafe  19,2  Gramm  Kohlenstoff 
in  der  Stunde  ausathmet,  wenn  er  geht,  73,6,  in  der  Tretmühle 
eiber  176.    Fick  und  Wislicenus  fanden  bei  Besteigung  des 
Kaulborns,  dass  der  Verbrauch  An-er  Muskeln  nicht  '  3  der  verrich- 
t' ten  Arbeit  erklär*-,   di  '  vielrn.  hr  von  dem  Vott  r.ud  den  Kohlen- 

Qjdraten  geliefert  wurde.   Auch  Ii  er  nard  hatte  beobachtet,  dass 
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die  Moikelthätii^it .  das  Blut  dunkler  nuMlie,  so  dsai  diar  Ünler. 
lohied  beider  Blutarten  deuti&^er  liervortrete. ,  Ger  lach  hatte 
fohon  1661  gefimden,  daas  die  Haut  des  Pferdes  im  Trabe  117  Mal 
80  viel  Koblens&ine  ansaihmet  und  42  Mal  so  viel  Sauerstoff  auf* 
nimmt,  als  in  der  Robe-  Nun  .versteben  wir,  warum  die  Insaqtent 
deren  ganser  Körper  von  Luftröhren  durohaogen  und  einer  energi- 
sohen  Athmung  fiUiig  ist,  sieh  dureh  Muskelkraft  vor  aUen  Thieran 
ausaeiebnen.  Welche  Lasten  schleppen  die. Ameisen?  Weder  der 
Menseh  noch  ein  höheres  Thier  maehen  den  Sprung  des  JFlohoe 
nach.  Nach  Plateau  sieht  der  Maik&ler  in  der  £bene  mehr  ala 
40  Mal  sein  Gewicht,  dar  Mensch  nur  0,86  MaL  Es  ist  nun  klar, 
warum  das  Kind  in  der  Mileh,  die  man  das  Muster  einer  guten 
Nahrung  genannt  hat,  stickstoffhaltige  und  stickstofflose  Kdrper  im 
Verhältnisse  wie  1 : 2,7,  der  Erwachsene  aber  bei  gewöhnlicher  Kost 
dieselben  im  Verbftltnisse  wie  1  :  4  bis  7  geniesst.  Der  Säugling 
scbl&ft  auch  einen  grossen  Theil  des  Tages,  aber  das  starke  Waoha- 
thum  seines  Körpers  verkngt  eine  bedeutende  Zufuhr  stiolutoffhal- 
tiger  Nahrung,  wihrend  der  Erwachsene  Ycrhältniesmässig  mehr 
mechanische  Arbeit  su  lebten  hat»  Nun  wissen  wir,  warum  der 
Landmann,  der  so  wenig  Fleisch  oder  andere  stickstofifhaltige  Kost 
geniesst,  dennoch  so  ausdauernd  arbeiten  kann;  wir  werden  l.o 
Kartoffel  nicht  mehr  verachten,  wenn  sie  Arbeitskraft  geben  kxknn. 
Nehm«'u  doch  auch  die  Gemsjäger  auf  ihren  aiiitreut^endeu  und  ge- 
fahrlichen Weg^cn  nur  1'  tt  und  Zucker  mit.  Man  wird  auch  in 
dem  üraunLwL'iu  nichl  nu-hr  üAi  lAo^i^v--  iL'.'iziniLtel  sehen,  er  ^^urau 
eiu  vortrefflicher  BrennyLuÜ  für  ^V.aiüeblidung  und  Krafterzeug-ung 
des  Körpers  sein,  wenn  er  nicht  die  schädliche  Nebenwirkung  auf 
das  Gehirn  hätte.  Nun  begreifen  wir,  warum  ptlanzenfressende 
Thiere,  die  in  ^össter  Menge  stickstolVloso  Kost  geniessen,  und 
nicht  Fleischfresser,  die  zwar  heftig,  aber  uiciil  vi  visdauernd  sich 
bewegen,  unsere  Arbeitsthiere  sind.  Die  Aerzte  werden  einsehen, 
dass  durch  ein  maassloses  Zuführen  von  ütickstuffiiaitiger  Kost  der 
Organismus  nur  belästigt  wird  und  eine  Reihe  von  Kraukheiten 
darin  ihren  Ursprung  hat.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  nicht  der 
Ueberfluss  an  stickstoffhaltiger  Kost  die  Muskeln  stiirker  macht, 
sondern  die  TJebung  bei  ausreichender  Ernährung.  Wieviel  weniger 
Stickstufi'  als  Kohlenstoff'  der  Korper  bedarf,  geht  deutlich  daraus 
hervor,  dass  (kr  l^rwachsene  in  jeder  Stunde  etwa  20  Gramm  Koh* 
lenstoiV  ausathmot,  aber  nur  1  Gramm  Stickstoft'  durch  die  Nieren 
ausscheidet.  Wenn  aber  der  Organismus  nur  uns  Eiweissstoffon 
seine  ganze  Verbrennungswärme  und  seine  bewegende  Krafl  her- 
nehmen muss,  so  ist  das  jedenfalls  eine  umstindliche  und  eine  sehr 
kostspielige  Ernährung.  Wir  müssen  essen,  nicht  nur  um  den 
Körper  zu  erhalten,  der  einem  steten  Stoffwechsel  unterliegt,  son- 
dern wich  am  Würm»  und  bewegende  Kcna  «i  eviengwi.  fiie«]io£f 
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hatte  den  Harnstoff  das  Maass  des  Stoffwechsels  g-onnnnt  alicr  er 
entspricht  nur  d<'m  Umsätze  der  ölickstoÖ'hahigen  SubsLui/pn  im 
Blot  nnd  in  den  Gewf  hi  n,  Arbeit  vermehrt  ihn  nicht,  sondern  nur 
die  M(  ijtrr  (ier  mit  der  Nahrung  eingeführten  Eiweissstoffe  Doch 
bleibt  der  Stickstoff  immer  das  wichtigste  Element  für  die  thieri- 
sche Eniähningf,  weil  er  für  den  Ersat?,  dor  Muskelsubstanz  unent- 
behrlich i°t.  Auch  können  die  Eiweissk«  rprr  mit  ihrem  Kohlen- 
stoffe der  Verbrennung]^  dienen,  also  die  Stelle  von  Fett  und  Kohle- 
hydraten vertreten,  wie  es  zumal  bei  der  Ernährung  des  Fleisch* 
fressers  der  Fall  ist.  In  der  Maschine  wird  nur  bei  Auadehnun^ 
einer  Gtftsart  anter  einem  Druck  ein  Theil  der  Yerbrenncmgsw&rme 
in  mediBiiische  Arbeit  verwandelt  Diese  Bedinpnmg  fehlt  im  Or- 
g^msTQus,  und  doch  wird  die  bewegende  Kraft  in  ihm  auf  Kosten 
der  Wärme  erz^agt,  von  der  ein  Theil  latent  wird.  So  entsteht 
ftiioh  keine  Reibungswärme,  wenn  wir  durch  Reibung  Elektrizität 
erzeugen^  ond  die  Kohlen,  welche  unter  dem  Kessel  einer  Maschine 
arbeiten,  entwickeln  weniger  freie  Wärme,  wenn  diese  arbeitet,  als 
wenn  sie  still  steht.  Maschinen^  die  sich  stark  erhitzen^  arbeiten 
Bchlechi.  H&ngt  die  im  Starrkrampf  beobachtete  höchste  mensch- 
Uehe  Körperwarme  von  48^  8  C  nicht  mit  dem  Aufhören  der  Be- 
wegungen snsammen?  Bin  Theil  der  Moekeln  Ut  <var  in  diesem 
Falle  dauernd  rerkürst,  aber  er  leistet  nichts.  Die  Verwendung 
der  thierisehen  Wirme  selbst  snr  Bewegung  in  der  Art,  wie  ee  in 
der  Dampfinasohine  geschieht,  ist  in  dem  Oi^nismus  nicht  mdg* 
liel^  weil  es  an  dem  Widerstande  fehlt,  der  sich  der  durch  die 
Wirme  geseteten  Ausdehnung  entgegenstellt^  oder  ist  vielleicht  die 
Anordnung  der  Holekfile  der  Muskelfaser,  welche  bei  der  Verkir- 
iQQg  derselben  ftberwunden  werden  muss,  ein  solches  Hindemiss? 
Es  fehlt  uns  auch  jede  Erklärung  der  Thatsache,  dass  die  Central- 
gebilde  des  Kervensystems  die  motorische  Kraft  gleichsam  aufspei- 
ehern,  sieh  damit  laden  wie  ein  elektrischer  Apparat,  bis  die  Kraft 
snr  Yerwendung  kommt,  was  selbst  in  den  dem  Willen  unterwor* 
fenen  Muskeln  auch  durdi  uDwillkührUche  Entladungen  erfolgen 
kann.  Mit  Recht  hebt  Mayer  es  hervor,  dass  wir  erst  dann 
die  ganse  Wärme  erhalten,  welche  dem  chemischen  Prosesse  ent- 
spricht, wenn  wir  die  mechanische  Kraft  eines  Thieres  in  Wärme 
verwandeln  und  die  von  dem  Körper  desselben  gelieferte  freie 
Wärme  hinzuzählen.  Unsere  Vorstellung  von  der  thierisehen 
Wlirmebildung  muss  desshalb  berichtigt  weiden.  Du  long  hatte 
V<    bis   Vs»  Despretz   Vi«  '/j,,   der   entwickelten  Wärme 

durrh  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  und  Wasserstoffs  im  leben- 
den Kot  per  erklärt.  Lieb  ig  brachte  durch  Verbesserung  der 
Zahlen  für  die  Verljrennangswärme  jener  Elemente  die  von 
Du  long  berechnete  Wnrmp  auf  96'',..,  die  von  Despretz  auf 
94^5  7,  der  von  den  Tiuereo  wirklich  gelieferten  Wärme.  Das 
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kann  nicht  richtig  sein;  die  freie  Wanne,  die  ein  Thier  entwickelt, 
rauss  ^erinp^er  l)leil)en  als  die,  welche  sich  aus  der  Verbrennucflf 
von  Koiilciiötoli  und  Wasserstoff  in  derselben  Zeit  ergibt,  weil  em 
Theil  derselben  verbell  windet  uud  uls  mechanische  Kraft  zur  Ver- 
wendung kommt.  Also  das,  was  die  Räder  unserer  Dampfmaschine 
in  Bewegung  setzt,  bewegt  auch  den  lebendi^n  Körper.  Es  ist 
merkwürdig  genug ,  dasa  die  Natur  das,  was  der  Mensch  erst  im 
Laufe  der  Zeit  nach  langen  Versuchen  erfinden  konnte,  beim  Auf- 
bau des  ihierischen  K  irpers  in  der  vollkommensten  Weise  von  je 
her  geübt  hat.  Als  wir  die  Spaunkralt  des  Dampfes  zuerst  als  be- 
wegende Kraft  anwendeten,  wussten  wir  nicht,  dass  die  Spann krafl 
unserer  Muskeln  den  gleichen  Ursprung  hat.  Wir  haben  also  die 
Natur  nicht  nachgeahmt,  erst  durch  die  Fortschritte  der  Wissen- 
schaft erkennen  wir  die  Uebereinstimmung  in  dem,  was  der  Mensch 
erfindet,  und  m  dem,  was  ein  Werk  des  Schopfers  ist, 

Herr  Dr.  Hasskarl  aus  Cleve  bei-iclitet  über  die  China- 
oultur  auf  Java.  Oerade  im  Augenblicke,  als  die  rheinisch- 
westfälischen  Naturforscher  sich  in  Cleve  versammeln  wollten,  er- 
hielt ich  aus  Bandoog  auf  Java  von  dem  Chef  der  Chinacultur  van 
Gorkom  den  neuesten  Jahreebericht  über  diese  Culttir  pro  1866, 
aus  welchem  ich  mir  erlauben  wollte,  Ihnen  hiermit  die  wichtigsten 
Daten  mitsntheilen.  Da  aber  manche  unter  den  nnvesenden  Herren 
nicht  genau  mit  der  Qesohiehie  dieser  Caltur  bis  zum  letzten  Jahre 
bekannt  sein  dürfteoi  so  eei  es  mir  erlnnbt»  mit  kurzen  Worten 
rhapsodisch  eine  üebersicht  derselben  zu  geben.  Es  ist  Ihnen, 
meine  Herren,  wohl  bekannt,  dass  ich  im  Jahre  1852  von  der  hol- 
,  l&ndisohen  Regierang  mit  dem  Auftrage  beehrt  wurde,  nach  Sod- 
amenoajni  reuen,  dort  Ghinab&nme  snisuanehen,  nm  den  Yersooli 
sn  nuehen,  selbige  naeh  Java  ftbersusiedehi.  Mir  ist  dies  and^  in 
gewiasem  Maasse  geglückt  nnd  sohifile  ich  mich  1664  in  Fem  mit 
400  jungen  GaUsayab&nmehen  ein,  um  solche  durch  den  Stillen 
Oeean  nach  Java  su  bringen,  nachdem  ich  schon  das  Jahr  luvnr 
eine  Sendung  Torcftglich  von  Samen  gemacht  hatte.  Leider  sollte 
es  mir  nicht  vergönnt  sein,  die  von  mir  eingef&hrte  neae  Cultor 
langer  sn  leiten,  da  eine  gelihrliche  Krankheit  mich  twang,  Java 
todtkrank  su  verlassen,  um  im  gem&ssigteren  Klima  Europa's  Wie« 
derherstellnng  meiner  durch  die  Anstrengungen  der  Reise  unter* 
grabenen  Gesundheit  su  suchen,  was  mir  denn  auch  durch  sechs- 
jährige strenge  Diät  wirklich  gegluckt  ist  Inzwischen  hatte  Dr. 
Junghuhn,  dem  nach  mir  die  Leitung  der  Chinacultur  sugewie- 
sen  worden  war.  Alles  umgekehrt,  was  ich  im  Interesse  der  Gultur 
gethan  hatte:  waren  von  mir  die  jungen  Ghinapflsnsen  auf  frisdi 
entnommenes  Waldtemin  gepflanzt  nnd  dieser  Pflanzung  Schatten- 
bäume beigefügt,  wie  solche  auch  die  Kaffeegärten  beschirmen,  so 
nahm  Jnnghnhn  nun  diese  Chinabäume  wieder  aus  den  Pii&n- 
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nmg^  heraus,  am  sie  in  dem  dunkeln  Schatten  hoher  Waldungen 
imterzQbrnigen ;  die  Folge  war,  dass  allerdings  Anfangs  ein  Schein 
dm  Fortadbrittes  entstand;  die  Bäame  schössen  schneller  auf,  aber 
ii«  wurden  anoh  immsr  astlosert  kränklieber  und  starben  nach  und 
naeb  fast  alle  ans,  so  dass,  als  nach  dem  Tode  Jun^huhn's  Herr 
▼an  Gorkom  die  ChinapflanzmigeiL  übernabm,  die  besten  Bäume 
nur  diejenigen  waren,  die  Jttngbuhn  za&ilig  auf  ihrem  früheren 
Standorte  hatte  stehen  lassen;  die  meisten  anderen  Calisayabänme 
fvaren  kränklich  oder  todt,  aus  Mangel  an  Lnft  nnd  Lioht  an  der 
AnsB^irQttg  dabingegangen.  So  hat  sich  denn  meine  erste  Anlage, 
die  Ten  Jonghuhn  so  viel  geschmäht  war,  Ton  selbst  durch  die 
Tbat  geraeiitfertigt,  und  sind  hioniaeli  die  Tertebiedenen  Beisebe*' 
riehte  an  baorklieUen  nnd  an  Terbidem,  in  weleben  die  Beridht* 
geber,  den  MiUbsanngea  J  n  n  g  h  a  h  n'e  nnbedingten  Glanben  schen- 
kend, dessen  Ürtbeil  als  das  iloige  hinstellten  nnd  mich  nnd  meine 
bndlongsweise  veranglimpiten,  ohne  es  aneh  nnr  der  Mllhe  werth 
m  achten,  mH  mir  vor  Heransgabe  ihrer  Werke  darüber  Rftck« 
apraefae  an  nehmen;  namentlich  gilt  dies  anoh  von  dem  Berichte 
in  dem  berfihmten  Werke  Ton  Soheraer:  die  Novara-Reise.  Doch 
hior?on  genng.  Zn  dem  nettesten  Berichte  des  Herrn  TanOorkofii 
Cbergehend,  thelle  ieh  daraus  mit,  dass  gegenwärtig  (ausser  awei 
Yemohsstationen  aal  S046— 3290  Veter  ädereshohe,  die  nnr  we* 
nige  Pflanzen  enthalten)  die  Pflanzungen  swisdhen  1351  nnd  1950 
Meter  Heereshdhe  liegen,  in  wekshen  folgende  Arten  von  Cinehond 
onhlvlrt  werden:  eMh'taya,  PahnHiana,  die  für  identisch  mit  ian^o- 
erkürt  wird,  die  CcndttnUMa  oder  ofjßeinaü^  •ttMiVn^a»  fonef* 
foKA  nnd  mieranika.  Es  befinden  sush  in  diesen  Pflansttngen  diif 
verschiedenen  Arten  in  folgender  Zahl  von  Pflanzen  und  Stecklingen 
vor,  und  swar  in  18d5  in  1666 

Cinchona  Calisaya   69196  189113 

Pahudiana   917732  910555 

Buccirubra   710  39T6 

lancifoUa   873   '  645 

micrantha   1  1 

CondAmmea.   212  8252 

also  zusammen  955968  1111344 
ICfbender  Baume  und  Pflanzen,  deren  Wachstlium  im  Laufe  des  ver- 
ganß^nen  Jahres  in  jeder  Beziehunp;  befriedij^end  war.  Die  ^.  Pa- 
hudinnn,  wt  lchc  ebeTifalls  von  mir  nach  Tava  übergesiedelt  war  und 
deren  Chuiinirehalt  man  Anfangs  natürlich  noch  nicht  kauute,  hat 
sich  ppitf  r  allen  Berichten  Junghuhn*s  zum  Trotz  als  von  gfe- 
ringcrem  Warthe  gezeigt,  und  ist  man  daher  von  der  ungcminn 
starken  Vermehrung  dieser  Sorte  znrückgekummen  und  befleisaigt 
Bich  jetzt  vor  Allem,  die  Vorraehrung  der  bcHHeren  und  besten 
Sort^  möglichst  zu  besohleamgen ;  die  Pahudiana  bleibt  »ttihou,  um 
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sie  beiuitaeii  kdnotii  Ar  dmi  F«ll.  da»  nwi  mit  dw  Zeit 
leicht  deren  Alkaloide  in  Chi&iik  im  Tenrandeln  vermöehta»  oder 
daao  08  sich  bewahrheiten  sollte,  daas  die  Wnraeln  lo  nngemeia 
reiehhaUig  an  Chinin  «eien,  wie  Janghobn  seiner  Zeit  behanptat 
hat,  in  welchem  Falle  eine  gana  andere  Weise  der  Coltur  eingeführt 
werden  müsste  und  wo  dann  diese  Sorte  wieder  zu  Ehren  käme. 
Um  Ihnen  ein  annäherndes  Bild  der  Zunahme  der  Chinacultur  auf 
Java  zu  geben  —  ohne  Berücksichtigung  der  eben  erwiihnten  C, 
Pahudtana  xind  ia7!reu/ati:  —  ,  SO  will  ich  hier  ci ni;xe  Zahl»  u  mitthei- 
len, wie  sich  die  ZuTrahmc  m  den  letzten  vier  Jahren  geslalliil  hat. 
Das  zweite  dieses  Jahres  ist  das  ToJesiiihr  Junghuhn's,  in  wel- 
chem Herrn  van  Gorkom's  Wiri^&amkeit  sich  bereits  geltend 
machen  konnte. 

1863     1864     1665  isßr. 

C'tnchona  Calüaya   12093    20141    37107  189112 

•uecirubra   89       166      469  2832 

lancifoUa   251      261       412  590 

Condamima   -         —       1S7  8252 

Im  Ganzen          1^^433    20568   38235  200766 

von  denen  bereits  im  freien  Qronde 

stand.'.n   7563    11269   27757  698A8 

10  dass  die  übri<j:tMi  Sämlinge  und  bo* 

\vurz('lLen  Stecklinge   4850     9309    10478  140967 

waren,  welche  die  beste  Aussicht  auf  ferneres  Gedeihen  geben.  Die 
Vermehrung  konnte  in  letzter  Zeit  vielfaltig  durch  Öamenanzucht 
geschehen,  wodurch  die  vorhandenen  Bäume  mehr  geschont  werden 
konnten,  da  nun  nicht  mehr  eo  viele  Steeklinge  davon  abgewhnittaii 
worden. 

Auf  die  Frage  des  verehrten  Herrn  Präsidenten:  »ob  nioht« 
Bestimmtet  darüber  bekannt  sei,  wie  alt  die  Bäume  werden  müsa- 
ten,  nm  zur  Gewinnung  der  Chinarinde  benutzt  werden  zu  können  ?** 
erwiedert  der  Rodner:  Darüber  ist  nichts  Festea  mitzutheilen,  da 
einerseits  die  Cultur  der  Chinab&ume  erst  zu  kurze  Zeit  besteht, 
nm  darüber  urtheilen  an  können,  andererseits  die  Bewohner  des 
Vaterlandes  dieser  Bäume  au  wenig  darauf  achten,  um  etwas  Be- 
stimmtes angeben  an  können.  Ann&hemd  möchte,  nach  der  Jblnt- 
wiokelnng  der  B&nme  in  der  Coltnr  sa  nrtbeilen,  woU  ancunehmttn 
sein,  dass  etwa  nach  30  Jahren  die  fiänme  genügende  Anabildung 
der  Binde  erlangt  haben  dürften,  um  aolohe  mit  Erfolg  benntsen 
an  können.  Ich  moas  jedoch  auf  folgenden  Punkt  aulberkaam 
maiBhen«  In  firfiheren  Zeiten  wir  man  steta  der  Ansicht,  daaa  nur 
erwachsene  Bäume  mit  Yortheil  .inr  Lieferung  der  Chinarinda  be- 
nutzt Warden  könnten,  da  die  ohemitche  üntenuchung  ateta  galehrti 
daas  die  dicken  Binden  der  Stamme  chininreioher  als  die  dünn«« 
dar  Aeato  aden,  wetobe  letitere  besoodm  viel  Cbinoidiii  ftirthalttP. 


Digitized  by  Google 


I  8S 

in  netierer  Zeit  hat  aber  in  Enprlisch-Indien  die  Ansicht  sich  gel- 
tend ireniacbi,  dass  die  Chinacaltur  in  ähnlicher  Weise  wie  die  des 
Znnmtbaamef»  eingerichtet  werden  müsse,  d&ss  mau  uami  ijtlich 
'ihrlich  die  Stammo  abhaut-ü  und  zur  iuudej;»^winnunrr  Ih  m  Mzen 
»Üe.  worauf  dann  die  ansschn^ssenden  junpon  Loten  iur  das  uachsto 
Jahr  eine  A -n-T'  versprächen.  Ob  der  periny-e  Cliiniiiß-ehfilt  der 
iongen  Binden  tian  dadurch  aufgewopren  wnrdo,  dass  tii:l:i  nieht  so 
Unge  aaf  die  ertte  und  einzige  Aernte  zu  warten  braucht  und  all- 
^üvüdhi  die  geringere  Quantität  von  Chinin  aus  den  dünnen  Rio* 
te  gvtnonea  kaaiif  —  die*  n  benrtheilen,  sind  noch  nicht  geni* 
?eDde  ErfahmsgVD  gewonnen;  wohl  hat  sieb  intwischen  go^ei^t, 
die  ümwiclclang  der  Stämma  nü  Moos  wesentlich  zur  Yer- 
iätkang  der  Rinde  und  der  Vermehmng  des  Chiningehaltes  dersel* 
:  hm  iMiMgi,  eo  den  dieser  Versuch  wesentliehe  Yortheile  für  die 
Qmii^ewimwtag  bei  der  Gnltor  der  ObiBft*B&ui&e  bietet. 

im  ABiehlaeBelriereiierwiknie  Berr  Dr.  ThomA  eo»  Köln,  deee 
^  frihewn  AnridiieD  Aber  den  flHc  dier  wirktemen  SIoAb  in  den 
dümriaätn  diiroh  die  neueren  Yennclie.C.  M&ller^a  CPringe* 
beifli'e  JnfarMeto  T.  3)  widerleget  seien.  Seilleiden  gebe  an 
9oU  PiMnDetoogmKile  .1857,  pegr.  Ml),  dese  dM  Glnnia  in  der  Bart- 
idiM  nafgespeicliefi  seii  waSI  tieh  dieaelbe  mit  den»  Aller  der 
CfeneMme  liemlieb  regelntatig  ireidieke  md  .aelebe  ättere  Bin» 
te  evffilimngemaesig  «iB«o  gröNcnn  Cbmingehalt  b&ttent  9h 
jtegera.  8pMer  (Botameehe  Zeifeang  1863)  eei  dnroh  Wigand.die 
Bthemptmig  e«%eitollt  wofden,  dMe  mm  die.  BeelttHen  ale  dntt 
Hioptsitz  der  Aikaknde  der  Chinarinden  ansdien  müsse;  nber  erat 
neuerdings  habe  C.  Müller  gezeigt,  dass  gerade  nrngekelirt  die 
Pärenchymzellen  den  höchsten  Procentgehalt  an  Alkaloiden  hätten 
n^d  dass  dorselhe  nahe  das  Vierfache  von  dem  der  Bastzelleu  sei. 
Die  von  Müller  angewandte  Methode  schliesse  aber  einen  Irrthum 
au«,  da  er  die  einzelnen  Zellenartcn  auf  mechanischem  Wege  ge- 
trennt und  einzeln  «nalysirt  hp>)e.  Dief^e  Trennuncr  sei  in  tlrr 
Wt^ise  ge?eh''h''ti.  dass  di*'  mo^'lichst  zerkleinerten  Rindenlruirini*'r, 
welche,  vria:  eine  mikroskopische  Betrachtunty  prp-al),  an«  i^ohrten 
iDtacten  Hast-  und  zerrissenen  Pnrenchymzeiien  bestanden,  m  <yi^. 
«gnctem  Apparate  einem  Luttsirome  ausgesetzt  wurden,  der  die 
leiehien  zu  Statib  geriebenen  Parenchymzelten  mit  sieh  fortfährtOi 
dagegen  die  grossen  Bastzellen  zurückliesB. 

Sodann  erstattete  Hr.  Dr.  Thomö,  alsTheilnehmerander 
dieafebrigenWeimnrer  Oh  Diera -Conferenz,  Bericht  über 
eisielne  iSe  rathungen  derselb  cn.  Was  zunächst  die  von  ihm 
und  Pref.  Dr.  £lob  glei^eillg  in  Köln  und  Wien  in  den  Cholera- 
D^peetiODen  gefendenen  Organismen  betrifift,  so  halte  eich  duroh  münd- 
üthan  Anetanadi  Beider  mit  Prof.  de  Bary  ergeben,  das»  die  von 
Klob  aJe  fosylM  tirmo  Cohn  beaofariebenen'  Maaten  identisob  «ind  mH 
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den  von  Thoin6  p^efundcnen  und  in  einem  h3'alineii  Sdileini  eing^* 
bt'tteten  kleinen  Körperchen.   Ob  dies  die  allgemein  bekannte  Zoo- 
glnea  terwo  Bei,  oder  ob  man  sie,  da  sie  eine  bestimmte  Art  von 
Giihrun^s -  Erscheinungen  hervorrufe,  als  besondere  neue  Speele» 
Ztiogloea  cholerae  nennen  müsse,  das  blieb  niionisijIuedeD.    Hii  ran 
reihte  Hr.  Dr.  Thom6  eine  kurze  Inhaltfsangabe  der  von  ihm  in 
Yirchow's  Archiv,  Bd.  XXXV III.  2,  niedergelegten  Aljhandlung 
über  die  in  den  Cholera-Dejectionen  gefunüt  uen  Organismen,  indem 
er  besonders  hervorhob,  dass  die  Wiederholuncr  der  von  ihm  ange- 
stellton  CuHurversuche  von  der  grössten  Wicliiigkeit  sei.    Er  habe 
nämlich  das  Heranwachsen  der  Zoogloeakörperchen  zu  Helezellen 
lind  Fadenpibon  /"('i/iindrotaevium  cholrrae  asiaiteafi)  nicht  direct 
beobaciitet,  sondern  nur  aus  porf^rfalti^  «nfi^estcHteü  Culturvorsucben 
geschlossen;  um  sich  darüber-  cmo  völlii^e  (jewisaheit  zu  verschaiTi'n, 
solle  man   Cholera-Dejectionen   mit   palirungsrähicren  Nährstoffen 
(Giycrrin  r/nx  ?'iwei<ist  roischeD,   dann  ein  b«  stimmt^s  Körperchen, 
etwa  mit  Hülfe  eines  P  adenknuzes.   in  di  m  (lesichtsfelde  des  Mi- 
kroskopes  fixiren  und  dann  dessen  Wachst  hum  beobachttMi.     Ks  «ei 
das  bei  d(^r  <j«ringen  (irosse  der  Jvorjcrelien  zwar  nicht  ^^^uz  leicht, 
aber  doch  noch  ausführbar.  Heduer  V)eilauerte,  dasa  er  erst  m  Clevo 
selbst  von  anwesenden  Vereiosgenossou  zu  seinem  Vortrage  bewogen 
worden  sei  und  somit  keine  Möglichkeit  gefunden  habe,  die  gefundenen 
Organismen  unter  dem  Mikroskope  demonstriren  zu  können.  Eine  B»> 
sprechnngderT.  Pe ttenkofer' sehen  Grundwasser theorie 
folgte.  Es  wurde  erwähat^  dass  v.  Pettenkofer  auf  der  Weimarer 
Conferenz  erklärt  habe,  ea  sei  ihm  lehr  wahraGbeinlich,  dass  die  in 
den  Cholera 'Dejectionen  gefundenan  Organismen  die  Träger  dm 
Choleragifies  seien,  dasa  er  ab^r,  gesiftUt  auf  Tiele  Srüaimuigaii» 
an  einer  örUich«a  Dii^Kisition  festhalten  müsse,  and  dass  er  flflii 
den  Vorgaag  etwa  so  denke,  dass  diese  Organismen  gleiolisaai  mir 
Ammen  (um  diaMü  der  Zoologie  entlehnten  Ausdruck  zu  gebraii* 
oben)  seien,  aus  denen  sich  die  todbringenden  Cbolerakeiroe  nur 
unter  dem  Einflüsse  eines  in  geeigneter  Weiaa  darohfeaoht«tea  Bo* 
dens  enlwiekelten»  Die  Frage,  ob  man  bei  der  oft  so  plötilioh 
treteoden  ongobonreii  Afwdofaaaniir       Cholera  an  eine  üraeogaaf 
der  gefundenen  Organismen  denken  dMsi  oder  ob  aMnanianehmen 
halle,  dass  in  einer  oft  ktaeren»  oft  lingeran  Zeit  dnroh  irgand 
welohe  Umstinda  (drütehe  Disposition  elo.)  gleiohsam  eine  grosse 
Kasse  Zündstoff  anfgehftaft  worden  sei,  der  darch  den  geringsten 
emgesehleppten  Fanhen  aar  Flamme  avEodere^  so  dass  also  aasser 
der  örtlichen  aneh  eine  leitliohe  Disposition  extstire,  glaubte  Bed- 
nar darohans  nidit  im  Sinne  der  Uraengang  entsofaeiden  au  können. 

Sodann  wurde  die  De  sin  feotions- Frage  berührt.  Die 
Weimarer  Versammlung  konnte  die  Aoten  über  diese  Fnge  nodi 
nieht  für  gesehlossea  arUürMi»  stellle  aber  den  Sata  aat  dass  es 
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Mdi  d«a  tnlwrigen  Erfa]inia|ir«ii  ubtr  die  gnmm  KfttBHobMi  te 
die  PflUii  der  CoDunanea  eei,  »ii  der  Detbfcotion 
fbfftwiliilu'eii,  tnid  dexa  eigiielen  tieh  erfiüinuigiaiisag  mm  aeitteo 
mnrt  MeteUaelee  (s»  B.  £iieiiTttriel)  nad  Certioli&iire.  Redner  wies 

darauf  hin,  dass  er  bei  eetiien  üntersochnsgen  sn  demselben  ResnU 

tat'.  n:>^konimen  sei,  da  die  erwähnten  Organismen  sich  proß^en  Säu- 
ren sehr  empfindlich  gezeigt  hätten,  während  nicht  couccntrirta 
Alkalien  fast  gar  keinen  Kinfluss  auf  sie  ausübten.  Da  er  ausai rdera 
bei  Anwendung  des  von  ihm  constniiKea  heizbaren  Tisches  gefun« 
den  habe,  dass  die  vitalen  Bewcguneren  der  Cholerakeimc  bei  c. 
50  '  C.  aufgehört  hätton.  und  dass  tiiio  Kr  warmuiiu  derselben  auf 
70*  C.  eine  Desorganisation  derselben  hei  l h  i führte,  bo  euipfehle  sich 
zur  Deainfection  beschmutzter  Wäscht-  die  auch  schon  vielfach  mit 
grÖsstfin  Erf*)lo'»'  angewandte  Met liode  des  r  of  o  r  t  i  n  Auskochens 
dT-elbon.  I)io  Eiiirichtiiiip'  darauf  bezügliclier  Anstalten  zur  Zeit 
ein^?r  (  hulera  ripuleniiL'  müsse  aüen  Conimunen  zur  heiligsten  Pflicht 
l^emacht  w^erden.*)  Ob  es  absolut  nötbig  sei,  die  Wänche  in  einer 
verdänaleii  Zinkfitriollösang  anszukochen,  wie  es  die  Weimarer 
CenÜBreiii  ugermllien  habe,  das  blieb  bei  g&iyiiiohem  Mengel  einer 
•ohon  gemachten  praktischen  Anwendung  reinen  Wassers  nneni- 
•ehieden;  jedoch  glnnbie  Redner,  dass  die  Anwendung  des  Zink* 
ntrk>ls  überflüssig  sei.  Nachdem  Redner  noch  zur  Desinfeotion 
von  durch  Gholera*Pcgeciionen  beschmutzten  Fussbödeu  das  sofor* 
Üge  Begiaiaen  denelben  mit  nedendem  Waaeer,  dae  Ar  die  Kran- 
Im  niebt  mii  weiteren  InoonvenienBen  rerbmnden  aei,  empfohlen 
heUe,  fordeHe  er  loUleetlieli  m  einem  genaueren  Stndinm  der  nie* 
deren,  bei  Fftohkies-  und  Gihmnge  -  Ereoheimmgen  «nftretenden  Or« 
gminnen  anf. 

ffieranf  wmde  eine  von  Berm  Dn  Pny  de  Montbrnn  8t. 
Andr^  ais  Mannsocqit  gedmckte  Mittbeilnng  über  die  Keim- 
Hhigkeii  der  Pflansen  vorgelegt. 

In  Bezug  anf  den  Vortrag  dn  Herrn  Dr.  Tbom^  bemerkt 
PteC  Sehaaffbansen,  daee  mebrete  Angaben  nnd  Zeiehnungen 


*)  Für  den  Fall  einer  aufs  Neue  hereinbrechenden  Epidemie 
möge  hier  anzuführen  gestattet  sein,  dasa  eine  derartig«  Anstalt 
ans  einigen  fortwährend  geheizten  Kesseln  bestehen  müsse,  um  die 
beeehmntxte  Wieobe  nicht  nar  tu  desinfioiren.  sondern  auch  sofort 
sn  reinigen.  Dann  sei  die  gereinigte  Wäsche  in  einer  Trocken- 
mn^r^Hf^  sofort  zu  trocknen  und  den  Eigcnthümorn  ziirückzustplh'n, 
da  man  einerseits  den  gro'?<5Pn  Bf^darf  an  Wäsche  zur  Zeit  einer 
Epidemie  kenne,  andererseits;  die  Leringe  Menge  derselben  gerade 
bei  den  ärmeren  Classeu  berücksichtigen  müsse.  Es  verstehe  sich 
von  eelbity  deas  man  Unbemittelten  nicht  ner  den  kostenfreien  Ge- 
braneb  aoleher  Einrichtungen  gestatten,  aondern  sie  nöthigenfalls 
sogar  zwingen  müaee,  £iaa  aie  eieb  snm  Oebrancbe  deraelben 
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ieb  Herren  Elob  und  Th^mi  über  das  Voikamaen  vttA  die  ISoi* 
Widdum  der  Cholecepilee,  e.  B.  die  seUeumgen  IfMoi«  veiebe 
tnmbig  werden  und  erst  pankifbmuge»  dann  etriobfimige  BUdnngeil 
webmehmen  lenen,  in  eafieliender  Weiee  an  aolcbe  Bieefaeinungea 
erinnem,  wie  man  eie  bei  der  Sieraetanng  crganiieber  Stoffe  ab 
Aaftnge  der  Pik*  und  Monadenbtldang  wabmtmmt,  webibe  deie 
Redner  ale  dordb  Unengiing  entetaaden  nniekt.  Biae  Uraei^ng 
&ae  GMerapibe  aaannebmen  itl  aber  deübalb  vnttattbaft,  weil 
dieie  ^ankbeit  ja  ans  Atien  bei  xms  eingewandert  ist,  was  fär 
Verbreitvi^  und  Fortpflanzung^  bestimmter  Keime  spricht.  Jeden'- 
ftdls  sind  diese  Beobachtungren  von  der  grössten  Wichtigkeit,  und 
man  kann  sich  allerdings  solche  mit  grosser  Schnelliffkeit  sich  ent* 
wickelnde  uud  in  ungeheurer  Menpe  wuchernde  kleinste  Organismen 
als  Träger  der  Ansteckung  der  Cholera  und  als  Ursache  ihrer  ersten 
Synijitome  denken,  was  bei  einem  so  grossen  Körper,  wie  er,  ein«r 
Gitterspore  ähnlich,  von  Dr.  Debey  gefuiidon  und  als  Choleraphyi  m 
bezeichnet  wurde,  sich  nicht  wohl  annehmen  Hess.  Ob  aber  die 
niederen  Organismen  inunür  als  die  Ursache  der  thierischen  Zer- 
setzungen, deren  Begleiter  sie  Bind,  betraobtet  werden  dürfen,  halt 
der  Redner  noch  fnr  zweifelhaft. 

Herr  Dr.  v.  d.  Marek  aun  Hamm  sprach  über  ein  von 
ihm  untersuchtes  chlorharyumhaltiges  Gr  u  b  o  71  w  a  s  se  r 
der  Zeche   »Johanne  bei  Steele.    Dasselbe  enthält  m 


10Ü(X),ÜÜÜ0  Thoiltu- 

Chlornatiuim   212,47G3  Theile, 

Chlorkalium  ,,,,  1,4746  » 

•     Chlormagnösium  «....<*«.••  0,1583  » 

Chlorcalcium   17,6668  »  • 

Chlorbarynm   1,5769  > 

'          Brommagnesium   0,1098  » 

Kohlensäure  Kalkerde  •  «  4,4403  » 

■    Kohlensaure  Bittererde   1,2423  > 

KohleoMKire  aar7ierde....w...  0,0205  h.- 

Koblenwnres  Eisenoxydol . . . . . .  0,0930  » 

Phoephonanre  KaUcerda^   0,OHO  >.  . 

Kieeeliinre   (K1650  » 


Sauma  389,^0  Theile. 
Han  beabsichtigt,  dieses  Waeser  au  Heilzwedcen  an  verwenden. 
Eine  ao&Uende  AehnliobMt  seigt  danelbe  mit  dem  vor  einigen 
Jabren  TOn  Herrn  Geb.  Rath  ProC  G.  Biiobef  in  Bonn  nnterenob* 
ten,  in  der  Nftbe  von  Beeklinghaneen  erbofarten  Weiter  des  Gfnlt* 
Bades,  welches  in  10000,000  Thailen  0,811  Theile  Ohlorbaryum  eni- 
b&li.  Nach  diesem  wiederholten  Auffinden  eblorbaiyumhaltiger 
Mineralwasser  im  Bereiche  .des  westfUtseben  Steinfcohlengebifges 
durfte  ea  geboten  sein,  alle  von  sohwefelsaoren  Salaen  firesei^aafer 
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—  Dainentlich  Soolen  —  auf  etwaiges  Voi  haiideiiseiii  löslicher  Baryt» 
falze  zu  prüff-n.  Der  Beniner  l»'^to  ferner  unter  anderen  Mineralien 
auch  ein  für  I> i  u r  i  t  ani::*  ^pi  aclienLS  krystallinische«  ^to^tf^in  nnn  der 
Gegend  von  Bontkirchen  —  an  der  preusaisch-waldeckiHchen  Lan- 
desgrenze  —  vor,  dessen  nocli  nicht  vollstandifii^  abjreschlosseno 
Analyse  eine  Zusammensetzimg  von  Carbonaten  von  Kalkerde,  Bit» 
iererde  und  Kisenoxydol  neben  einesi  MhöA  grjio  gefürbtto  £iMii^ 
aiqr<UiküicAt  nacbgewidten  hatte. 

Herr  Dr.  Felsen  spnu}b  über  die  Wärm ee rsc h einan« 
gea  de»  Monats  Mai,  wie  sieb  dieselben  am  Niedorrbein  auf 
den  an  der  meieorologwcben  Station  za  Cleve  beob*ebteten  höchsten 
■ad  niediigaten  Temperataren  innerhalb  der  »WEAsig  Jahra 
TOB  1846  bis  1867  ergfeben  haben.  Vorgelegt  vmrde  von  ihm  etiM 
ttMlaritfhn  ZaMaunensteUnng  der  fiinielbeobeolitoBgeii  der  Wftnne* 
Katrew»  dw  geBMO  ZeiirMiiiis  mit  den  deraiu  abgeleiteten  Tages* 
■iUeln  «nd  DiffimuKn  der  Wftme  för  die  staselneii  anfemandev 
fBlgandatt  Tage  des  Mooatt»  denen  sieb  eine  Yergleiobnng  disser 
Wttcl  mli  den  ans  dsn  drei  tiglicben  Normal-Beobaobtungen  ab* 
fsteüeleii  Manetenutteln  der  einieinen  Jabre  ansebUeast.  Dioeii 
AUeHangen  bilden  die  Qmndlaga  tikt  «ine  ginpbiadie  Dartiettung 
dsa  Oanges  dar  Winne  in  diesem  Honal  flberbanpt,  nnd  nanentlicb 
snr  bibHIalnm  Hervedieboag  der  BfiekftUe  der  Eilte  nnd  der  Tage - 
snf  welebe  sie,  diaean  swanzigjährigen.  Baobacbtnngen  snfolget  in 
üeser  Gegend  aa  IbUen  pflegen.  Im  AnsoUast  Im  diese  Tabellen 
wurde  sun&obst  anf  die  grossen  Wärmennterschiede  bingewiesenf 
melche  besonders  im  Monat  Mai,  theils  an  demselben  Tage  in  ver- 
schiedenen Jahren,  theils  so^ar  nicht  selteu  an  zwei  unmittelbar  anf» 
eiiiander  folgenden  Tairen  desselben  Jahres,  in  stärkerer  Weise  her- 
vortreten, als  in  den  übrigen  Munaten.  Es  wurdu  hervortrehoben, 
wie  nanieutlich  der  Mai  dieses  Jahres  die  grossten  Warmcab-» 
weichung-en  und  s])at>  Hirn  Kucktalle  der  Kälte  dargeboten  hat,  die 
über  läuft  wahitiid  diöiser  letzten  zwanzig  Jahre  im  Mai  hier  heob- 
achttit  worden  sind.  Dann  wurde  aus  der  ZusamraensteiiuLif^  disr 
Tage  mit  den  niedrigsten  Tempe  ramenten  das  Krgebniss  gefunden, 
dass  die  Tacre  vom  3.  bis  9.  Mai  im  unteren  Rheingebiete  für  die 
Vegetation  die  gefährlichsten  sind,  weil  sie  die  gpösste  Anjiahl  der 
kältesten  Tage  zu  enthalten  pflegen.  £s  wurde  nachgewiesen,  dass 
die  Wärme  vom  1.  snm  31.  niobt  stetig ,  sondern  ruckweise  fori* 
sebieüet,  und  date,  wie  ans  den  Pentaden  hervorgeht,  die  Wirme- 
saaabme  über  die  Abnahme  für  die  beiden  eriten  Pentaden  vom 
L  saaa  11.  greiaer  ist»  als  die  wihrend  der  vier  (olgenden  Pentaden 
des  Monats  zusammen.  Hierant  ergibt  sieh  das  yoiaogaweise  starke 
Andringen  der  Wärme  im  eraton  Drittel  des  Monate,  wodorob  anob 
dss  OeiRdd  der  .Scbwnle  erklirlieb  wird,  welobes  wir  mebr  .am  Anr 
tefa  das  Mflsais»  alt  «pal^  au  empfinden  pfiegan.  .Es  aigab  sieb 
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ferner,  dass  die  täglichen  Mittel  der  Extreme  vom  1.  bis  16.  be- 
Btändig  unter  dem  Monatsmittel  zurückbleiben,  dass  vom  11.  bis 
16.  grosse  Schwankungen  stattfuulcn ,  und  dass  erst  vom  16.  an 
alle  Extreme-Mittel  das  des  Monats  übersteicren.  Für  die  Periode  ^ 
vom  8.  zum  16.,  welche  im  mittleren  Europa,  wegen  der  darin  vor- 
kommenden Kälte-Rückfälle,  besonders  nrefürchtet  wird,  erpab  sich, 
dass  in  d^r  niederrbeinischen  El>one  der  stärkste  Rückfall  auf  den 
9.  zu  klimm  n,  und  dass  für  die  drei  Tage  der  sogenannten  ge- 
strengen Herren  (11.,  12.,  13.)  der  stärkste  Hückfall  auf  den  12.  zu 
fallen  ptiop:t.  Die  Zunahme  der  Wärme  über  die  Abnahme  liefert 
fiir  den  ^anz  ^i  Monat  4,64'^  R.  Für  <llpTage  vom  8.  zum  16.  wurde 
dalür  hier  drr  Werth  1,55*^  R,  g*  t'  uidön,  während  derselbe  nach 
den  üntersuchungeii  de«'  Herrn  ProiesHor'^  Dove  für  dn?  mittlere 
Deutschland  1.7**  beträgt,  woraus  hervorgeht,  dass  irn  ijord west- 
lichen Deutschland  die  Wärmezunahme  für  diese  Zeit  um  0,1 5** 
hinter  der  des  mittleren  zurückbleibt,  dass  sich  also  in  jenem  die 
Stärke  der  Rückfalle  etwas  scharfer  ausprägt  als  in  diesem.  Der 
schwächste  Rückfall  lallt  am  Niederrhein  auf  den  15. ;  dies  dürfte 
als  eine  Hinneigung  auf  das  boobaohtete  Fortschreiten  der  Rück- 
fälle im  südlichen  Deutschland^  so  wie  im  nördUohen  und  mittleren 
Frankreich,  wo  sich  ein  Vorkommea  defaelben  noch  am  16.  bemei^ 
bar  macht,  anzusehen  sein.  Dann  wurde  aus  der  VergleichoBg^  der 
Windrichtungen  der  einzelnen  Jahre  für  dieaen  Monat  entnommen, 
daat  das  Eindringen  der  Kälte,  wodurch  die  gefürchteten  Rückfalle 
hervorgebracht  werden,  mit  seitlich  eindringenden,  xmi  iwar  mü 
Torherrschend  nördliöhen  und  öitliehen  Winden  mammenh&ngt, 
wobei  Bich  «neh  seigte,  daes  gerade  im  den  bdden  mdgen  Jnfaren 
1854  und  1886,  wo  während  dei  Monate  die  aadUdien  Winde  «iiW 
■ohieden  dM  Uebergewioht  hilteii,  kein  «innger  Kilokftdl  anter  d«B 
Gefirieipnnkt  voi^ekommen  iet,  was  eben  eo  im  Jahre  18S8  dei^  Fnll 
war,  wo  im  Mai  der  WS  Torgekerfeekt  kict  Diese  auf  geanner 
Beobacktnng  berakenden  Tk«toicken  werden,  nftek  Antioki  dee 
Yortnigenden,  «b  ein  beMtigendei  Olied  In  der  gniseai  KMt«  von 
BeobMhtnngen  sn  betraobten  lein,  mt  deaeik  Herr  ProfeeaorDoTe 
in  seiner  SokrÜI:  üeber  die  Rüokfftlle  der  K&lte  im  MaI, 
nMkgewtesen  bat,  dass  dieie  Evsokeinnng  nickt  koemisdkett  Ur* 
eprongs  ist,  dass  sie  vielmehr  in  dem  atigemetnen  Streben  der 
WArmenadi  Ansgleiokung  der  Qegensfttse,  die  namentUok  nm  diese 
Jahresseit  in  den  nngleieh  stark  erwftrmten  Lindermassen  Hoeb» 
asiens  und  Nordamerioa*i  Tori^orafmen,  und  in  den  dadnvdi  beding- 
ten grossen  Ijaftstrdmongen  ikren  Omnd  kat.  Die  eUDOpttenel 
spile  Vorkommen  der  RikMlle  der  KMte  im  Mai  dieses  Miras 
wurde  in  sekiem  Zosammenkange  mit  den  dannds  kwtsokenden 
Windriektnngen  ertttttert  Der  Vortrag  wurde  mit  der  Bemerknng 
geaohlesisn»  das»  der  Einflösse  welohon  die  W&rmebinduug,  die  den 
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Sohmelsungs  •  Prozess  grosier,  im  atlantiBchen  Ocean  yon  Norden 
her  herabtreibender  P^isniassen  begleitet,  auf  die  zeitweisen  Deprea- 
sioneu  der  Warme  im  westHchen  und  mittleren  Kuropa  während 
dieses  Moiucts  übcrliHupt  ausüben  mag,  ecdiieiu  waiireu  WerÜj&  naoh 
empirisch  noch  nicht  festgestellt  sei. 

Mit  diesem  Vortrage  fanden  die  Sitzungen  der  General-Ver- 
•ftmmlung  ihren  Absohluss. 


Bericht  Uber  die  Herbstversammlung  des  natur- 
historiachen  Vereins  der  preuss.  Bheinlande  und 

li\  tiölphalens. 


Die  Sitenag  find  am  SO.  September  unter  sehr  zahlreioher 
Bvtbeilignng  von  answftriigeB  nnd  einheimiseheii  Mit^iadm  im 
Yereingebände  tm  Bonn  statt  und  ward  um  10  Uhr  Tom  Präsi- 
dsBieii,  üerrn  WirkL  Ctohaiaen  Rath  Dr.  von  Dechen,  eröffnek. 

H«rr  Dr.  Krtnis  l^gfto  gonftebtt  der  GeaeUeefaaft  eine  B«lir 
amfangreieheSAamlmig  vonThierresienaai  damBraun« 
fcahlengebirge  toü  Ro,tt  im  Siebangebirge  Tor,  dia  132 Ar- 
ten t  übarwiagaiid  Inaactan^  aber  aaeb  einige  Spinnen,  Krebae  nnd 
Polypen,  enlbiall.  Simmtliebe  Kxemplare  waren  dareb  die  Herren 
Senator  Ton  Hayden  nnd  Hanptmann  Ton  Heyden  in  Frank:« 
tei  e,  IL  nnd  Dr.  Hagen  in  Konigiberg  beatimmi  worden,  nnd 
lind  ngleiob  die  Originele  an  den  von  genannten  Herren  bi^ber 
verjAntfiabtea  Abbandlongen  in  den  PaliontograpUoa.  Bin  aoe- 
labrliebee  Verseiobniaf  der  bif ber  bekannt  gemaehten  Arten  tber> 
gab  Heer  Dr.  Er  ante  snm  Abdruck  in  den  Vereinetobriften. 

Herr  Dr.  Wirt  gen  erstattete  bieratif  einen  eingebenden  Be- 
rioht  Aber  aeine  im  Lanfe  dea  Terfioaeenen  Sommere 
lebbaft  betriebene  Unteranobang  dea  Weaterwaldet^ 
der  aaa  nngetbeilt  naaerem  Staate  aagefadit,  Weiterwaid  iat 
eine  geographiicbe  Beetimmnng,  die  daa  gaaie  Bergland  von  der 
Labnqueile  bia  aar  Labn-  nnd  SiegmAadong  nmftiit  and 
von  dernidbti  naohgelieien  werden  kann,  warn  aaob  die  Bewohner 
der'unteren  Thetle  dieser  Gegend  sich  noch  ao  sehr  dagegen  sträu- 
ben, Bewohner  des  Westerwaldes  zu  heissen.  Der  Westerwald  aber 
ist  ein  ^on  der  Natur  sehr  gut  ausgestatteter  Landstrich,  der  sich 
einer  im  Uanztjii  recht  i-eichcu  Vo^'.'tHtioM  und  vieler  aolir  interes- 
santen ParUeeu  zu  erixeuen  iiat.   Mau  ermnere  sich  uur  au  die 
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liebliche,  idyllische  Lage  von  A  1 1  c  n  k  i  r  che  u,  an  das  die  Höhen 
■weit  beherrschende  IJache  nb  urpf .  an  die  wildromantische  Um- 
f^^fbunn-  von  Marienber^  und  an   den  Glanzpunkt  des  Wester- 
"waldes,  Westerburer,  wo  besonders  die  Aussicht  von  dem  Katzen- 
stein eine  Füll**  von  Liebliclikeit  entfaltet.  —  Der  Redner  bespricht 
zniKu  iist  die  Höht*nv»;rhältnis8e  des  Landes,    wobei  er  Bich  der  um- 
fassenden  Zusammenstellung   des  Herrn   Vereinspräsidenton .   -  Diet 
Höheumessungen  in  der  Hheinprovinz  von  Dr.  H.  von  Deeben« 
in  den  Verhandlungen  unseres  Vereins,  Jahrgang  7,   und  an  die 
trefflichen  Arbeiten   der   nassauischen   Landesvermessung ,  »Die 
Landesvermessung  des  Herzogthums  Nassau,  insbesondere  die  als 
Grundlage   derselben  festgestellten  HesultAte  der  Triangnlirung. 
Wiesbaden  1863«,  anschliesst.    Es  können  nach  der  Höhenlage 
drei  versobiedette  £tagen  de«  Westerwaldes  untersebiadeo  wecdon. 
Die  untere  oder  die  Etago  von  Dierdorf  nnd  Montebeur. 
Die  Orttohaften  liegen»  mit  aehr  wenigen  Ansnahmen,  swiseben  600 
nnd  1000  p.  F.  abs.  Hobe  (Altenkiroben  und  Dierdorf  740%  Monte* 
banr  857')«  die  Höhen,  mit  Ansnabme  der  bis  an  1681'  ansteigenden 
Montabanrer  Höbe,  geben  niobt  ftber  1400'.  Dia  s weite  Etage  iat 
die  TOB  Haehenbnrgf  1210',  nnd  Gebbardtbaia,  1198'.  Dia 
Ortsdbaifcen  liegen  awiaehen  000  nnd  1500'  booh  nnd  yoa  denhöclk» 
iten  Punkten  sind  87  twiscfaen  1200  und  1500'  berechnet,  während 
keine  die  Hohe  von  ISOO*  übersteigt.  Die  dritte  Etage  ist  die  von 
Rennerod,  1877',  nnd  Driedorf,  1458'.  Die  Ortaohaftan  liegm 
▼orfaefTtohend  switohen  1000  nnd  1600',  wihrend  mehrere  anok 
dieee  Höhe  übersteigen  nnd  Nenkireh  1963'  erreicht;  die  Ber^ 
haben  allermeist  eine  Höhe  von  1500  bis  1900'  und  darüber,  wie 
der  Galgcnberg  1999',  der  Altenber^r  2007%  der  Saalberg  ÜGlfj'  uud 
der  Fuchskauten  2022'.  An  diese  Etag-e,  die  den  eigentlichen  hohen 
Westerwald  1  ildet,  schliesst  sich  da..  Jjrch  die  tiefen  Einschnitt« 
der  Dill  und  der  Heller  fast  ce trennte  und  nur  durch  einen  schma- 
len Landrücken,  den  die  Kölu-Giüssen»^r  Eisenbahn  in  kunstreichen 
KiüniTimii^^en  übersteiget,  damit  verbundene  Plateau  »der  kalten 
Eicht  «        auf  dem  die  Dorlor  eine  Lage  von  lU(iO  bis  1600  p,  F. 
haben,  zahlreiche  Hohen  zwischen  1700  und  1900'  erreichen  und- 
der  Jagdberg,  2074 ^  die  höchste  Spitze  des  Westerwaldes  bildet, 
nahe  dem  Höhenpunkte,  dem  die  Iiahn,  Sieg,  Dill  und  Eder  eBt> 
quellen.   Das  ganze  Plateau  wird  von  zahlreichen  Bächen,  die  dem 
Hhein  (Wied  und  Sayn),  der  Lahn  (Aar.  Elb  und  Dill)  und  der 
Sieg  (Nister  nnd  Heller)  zufliessen.   Sie  bilden,  besonders  in  den 
oberen  Etagen,  weite  Thalmulden,  die  oft  höchst  liebliehe  Ansichten 
gewähren.  Nur  die  Thiler  der  Wied  und  Sayn  sind  auch  in  ihrem 
miUlefen  Lanfe  tie(  eingelbrcht  nnd  stallMi,  besonders  das  erslere, 
viele  pittoreske  Partieen  dar,  wie  namentlidi  in  der  Oegsnd  ¥011 
Bosshaoh  und  Kenstadk,  welohe  Tooristaa  lebhaft  antieheis  wertei» 
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wenn  Bit;  besser  augänglu  li  geuiacbt  sind,  was  sehr  bald  der  Fall 
fem  wird.    Auf  der  mittleren  Etage  lie/^en  viele  kleine  Seen,  na- 
roentlich  bei  Dreifeidea  und  Freilingeu,  oft  in  erschreckender  £in-  ' 
samkeit. 

Geologisch  hesteht  <\iv  Hauptmasse  des  Westerwaldes  aus  dem 
Devonschiefer  unserer  rhemischen  Gebirge,  über  den  sich  zahlreiche 
Basalt-  und  Trachytkegel  erlioben  und  der  zu  einem  grossen  Theile 
von  basaltischem  TutT  bedeckt  ist,  der  viele  BraunkohlenflötEe  ent- 
hält. An  den  liäuderu  sind  die  Gesteine  sehr  mannigfaltig,  doeh 
giebt  von  Deohen's  treffüohe  geologische  Karte  der  Rhcinprovioi 
und  Westphalens  eine  so  klare  Uebersicht  der  geologischen  Y«r* 
Utnissc,  dass  ein  näheres  Eingehen  hier  überflüssig  erscheint. 

Die  Vegetation  ist  im  Allgemeinen  recht  reich  und  in  vielen 
Strioben  lehr  üj^igj  besonders  contrastiri  der  hohe  Westerwald  io 
seiner  r«iehen  Uid  mannigfaltigen  Flora  sehr  mit  dem  pflanzen« 
ärmeren  8oon*  und  Hoohwmld.  Wenn  sioh  aber  anob  viele  schön« 
Waldungen  vorfinden,  so  ist  doch  in  manchen  Pariieen  die  Be* 
Waldung  sehr  därftig  und  würde  ei  sebr  zur  Verbessamng  der  ett* 
matisohen  VerhAlinisse  «nd  des  Bodens  beitragen,  wenn  in  de» 
bdebsten  Tbeilen  noch  mehr  daför  geihan  würde.  Die  grosse  Yer* 
bretlnmr  der  Oranerle  sobeini  anf  einem  sehr  ftberiebfttitmi  An- 
scUage  ihres  Wertbes  su  beruhen,  und  möchten  Nadelbök er  oder 
Lobsöbilwaldangen  weit  nütsliober  sein.  Auf  der  untersten  Etage 
gedeihen  fiist  alle  Feldfrfiebte  und  sehr  vieles  Obst  gans  vor» 
sOgliob  und  sind  viele  Orte  ihres  guten  Weisenertrages  wegen 
bekannt.  Bei  Dierdorf  bebt  sieb  der  Hopfenbau  Immer  mebr. 
Auf  der  mttUeren  Etage  gedeihen  in  gesobütsten  Lagen  auefa 
Boob  manehe  Qewiebee  der  unteren,  aber  sie  sobwi&den  doeb 
attmiblig  und  es  treten  sodann  nur  allem  die  dw  oberen 
Etage,  Halbr,  Kartoffeln,  Plaebs,  auch  etwas  Gerste  und  nur 
wenig  Roggen  ein.  Die  Viebsnobt  ist  der  Stola  des  Weiter» 
wilders;  dessbalb  wird  ancb  viel  im  Wiesenbau  gethan,  der  bis  an 
den  böefaeten  Fnakten  Un  trefflkbes  Futter  liefert.  Daun  bat  auf 
der  oberen  Etage  aueb  die  Weidewirtbscbaft  einen  sehr  bedeuten- 
den ümfsBg,  wobei  die  cultivirten  Felder  im  Verlaiife  von  sechs 
bis  acht  Jahren  nur  einmal  mit  Hafer  oder  Kartofifeln  bupflan^t 
werden  und  die  übrige  Zeit  dem  natürlichen  Graswuchse  übei  lnssen 
bleil^n,  der  dauii  einmal  mi  Jaliro  gsjinuhl  und  nucliher  als  W.Mile- 
land  benutzt  wird.  Hier,  wie  in  anderen  Gegenden  hat  lif  r  Vor- 
tragende die  ganz  bestimmte  Erfahrung  gemacht,  dass  in  gewissen 
Höhenlagen  verschiedene  Grasarten,  wie  z.  H.  englisches  und  fran- 
zösisches iiaygras,  bei  mehr  als  1000',  in  geschlossenen  Wiesen  gar 
nicht  gedeihen  und  dass  sie,  wenn  sie  auch  eingesäet  wut  Jon,  von 
den  einlieimischcu  Uradem  gänzlich  oder  an  die  Ränder  verdrängt 
wurden. 
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Der  Redner  macht  noch  manche  Mittheilungen  von  Bpeciell 

botaniscbem  Interesse,  hebt  besondt^rs  die  Häufigkeit  des  auf  dem 
ganzen  linken  liuciaufer  fehlenden  schönen  kastanienljraurK  n  Kl.  l's 
(Trtfoliuiii  ÄjjadicenTTi  auf  der  obersten  Klage  hervur,  und  scliiicböt 
mit  Ausdrücken  der  Freude,  die  ihm  die  Untersuchung  dieses  inter- 
cäsauteu  Bergiandes,  weiche  er  auch  fortzuaetseoi  geddiüte,  ge- 
macht habe. 

Herr  Med. -Rath  Mohr  hielt  nachstehendec  Vortrag-  über 
die  Entstehung  d er  Steinkohle.  Hei  der  Uerlistv ersfimmiiing 
unseres  Vereins  im  October  1865  wurde  die  von  mir  aiilLjcstellte 
Theorie  über  die  Entstehung  der  Steinkohle  lebhaft  von  mehreren 
Seiten  angegrriffen.  Seit  dieser  Zeit  habe  ich  Gelegenheit  gehabt, 
meine  Ansicht  ausfuhrlich  und  im  ZusMnmenhange  in  meiner  Ge- 
tohicbte  der  Erde  darzulegen,  und  es  ist»  soviel  mir  bekannt  ge- 
worden, kein  fernerer  AngrifiT  dagegen  gemacht  worden.  loh 
habe  den  Gegenstand  nicht  aus  den  Augen  verloren,  und  erUnbe 
mir  heute  die  ferneren  Resultate  dieser  Untersuchung  vorzuleben. 
Ich  hftbe  nicht  in  der  Absicht  geforscht,  meine  Ansioht  aufrecht  Stt 
halten,  sondern  die  Wahrheit  su  finden«  und  uih  mnss  gleich  von 
▼om  herein  andeuten,  dass  sammtliohe  neue  Tfaatsaofaen  und  Vor- 
kommnisse, die  «1  meiner  Kenntniss  kamen,  meine  erste  Ansioht 
hestatigten. 

Es  ist  hekannt,  dass  die  Geologen  üher  die  Entstehung  der 
Steinkohlen  sehr  geschiedener  Ansichten  sind,  sowohl  was  den  Stoff 
als  den  Ort  und  die  Art  der  Ahlageraog  hetrifit.  Einige  leiten 
den  Stoff  Ton  Wildern  ab,  die  an  Ort  uild  Siblle,  wo  heute  die 
Steinkohlen  liegen,  abgelagert,  üherfluthet  und  in  Steinkohlen  Ter* 
wandelt  sein  sollen;  andere  leiten  sie  von  ungeheuren  Torfinooren 
ab;  einige  gestatten  die  Ablagerung  im  Meere  und  in  Seewassern. 
Es  wäre  mir  erwünscht,  wenn  ujcino  üegnei-  sicli  zu  einer  gemein- 
schaftlichen Anbiclit  veröLaiiden,  wo  es  dann  kichter  wäre,  dieselbe 
in  Erwägung  zu  ziehen.  Ich  habe  alle  diese  Ansichten  für  niciit 
übereinstimmend  mit  der  Natur  und  Lagerung  der  Steinkohle  er- 
klärt, und  im  {;of,^eusatz  Tneine  Ansicht  dahin  festgestellt,  dasa 
die  Steinkohle  ihre  Substanz  lediglich  von  holzfasLr- 
freien  Meerespflanzen,  den  Tan  gen,  erhalte,  dass  ihre 
erste  Ablagerung  nur  im  Meere  und  an  einer  anderea 
Stelle,  als  wo  die  Pflansen  gewachsen  aeien,  stattge- 
funden hätte. 

Es  wurde  mir  damals  entgegengehalten,  dass  ich  eine  von 
Parrot  bereits  aufgestellte  Theorie  angenommen,  und  dabei  Pa- 
thenstelle  vertreten  habe.  Ich  habe  in  meinem  Lebrbuche  die  be» 
treffende  Stelle  aus  Parrot's  Werk  wörtlich  dtirt,  woraus  hervor- 
geht, dass  Parrot  sieh  für  die  Ablagerung  der  Tange  an  der  Stelle 
ihres  Waehstbnmes  erkl&rt  hat^  und  habe  dabei  bemerkt,  dies  ich 
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nntear  dieier  Bedingung  lieber  die  Amioht  geas  raljgftbe,  mle  einMi 
aolcheD  geredesu  nnmdgliohen  Vorgang  zu  geBtaUen.  Herne  ente 
Betraohtung  aber  dieten  Gegenataod  ging  von  der  Netor  der  In  den 
Pflanzen  ▼orkommmden  Kohlenhydrate  ana,  und  hier  nots  ioh  be- 
merken, dass  in  allen  Geologieen  und  daranf  besfiglichen  Abhand- 
lungen dieser  Gegenstand  mit  keiner  Silbe  berührt  wird,  dass  viel- 
:i;ehr  alle  Aeusserungen  ein  vollkommenes  Verkennen  der  dabei  in 
lit^iiaciil  küinrneudea  chemischen  Beziehungen  verrathen,  zum  Theil 
»og^ar  von  Männern  herkommen,  die  der  Chemie  pfanz  fremd  waren. 
Es  ist  niemals  der  Versuch  gemacht  worden,  nach/.uwLiaen ,  durch 
welchen, Verlauf  die  gemeiue  iiulzfaser  in  deu  dichten  glasigen  Zu- 
stand der  structurlüscu  Steinkohle  übergehen  könne. 

Die  Kohlenhydrate  bestehen  aus  Verbindungen  von  Kohlen* 
Stoff,  Saueratofif  nnd  WasaerstolT ,  in  welchen  gleich  viel  Atome 
Sauerstoff  und  Wasserstoff  vorkommen,  also  gerade  im  Verhalliuas, 
in  weichem  sie  "Wasser  bilden,  und  eine  sehr  wenig  wechselnde 
Menge  Kohlenstoff.  Das  Wort  Külilenliyclrat  darf  nicht  in  dem 
Sinne  g^edeutet  werden,  dass  lurtigea  Wasser  darin  vorhanden  wäre, 
soT^dem  es  deutet  nur  die  gleiche  Atomenzabi  for  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  an. 

Diese  Kohlrnhyvliwte  sind  711m  Theil  von  ^^anz  c^leicht^r  Zu- 
sammensetzung in  Qualität  und  Quantität  der  Elemente,  aber  von 
sehr  verschiedenen  Eigenschaften.  Vollkommen  isomer  sind  Stärke, 
Dextrin  und  Holzfaser;  dann  wieder  Rohrzucker  und  Gummi.  Beide 
unterscheiden  sich  durch  je  1  Atom  Sauerstofif  und  Wasserstoff  mehr 
in  den  zwei  letztgenannten.  Endlich  gehören  hierhin  noch  die  vie- 
len Arien  von  Pflanzenschleim,  die  sich  im  Leinsamen,  im  Floh« 
niMiy  in  den  Quittensamen»  im  Isländischen  Moos,  und  in  gau 
tmgdieurer  Menge  in  den  Tangen  befinden.  Die  Natur  liefert  une 
nleo  Stoffe  von  gleicher  Znsammensetzung,  aber  höchst  verschiede^ 
nen  Eigenschaften.  Die  Stärke  lost  sich  nicht  in  kaltem,  woU 
aber  in  heissem  Wasser,  das  Dextrin  löst  eich  in  kaltem,  die  Hole* 
iaeer  veder  in  kaltem  noch  warmem  Wasier,  noch  in  irgend  einem 
mndem  Löeengtmittel.  Zucker,  Dextrin,  Gnmmi,  Schleim  sind  in 
gewissem  Grade  achmelzbar,  selbst  etwae  die  Stärke,  die  Holzfaser 
ist  aber  absolut  unschmelzbar,  dagegen  an  feuchter  Laft  am  leich- 
testen oxydirbar.  Durch  keinen  bis  jetzt  bekanntnn  Vorgang  vet* 
iiert  die  Holsfaser  ihr  eigenthdmliohet  Gefögej  dies  wird  aufe  deut- 
lichste erkannt  in  den  Ueberretten  phonicitcher  nnd  carihagischer 
Schiffe,  in  den  Pikhiwerken  Iftngst  Tenohwundener  BrCUiken,  in 
des  viele  Tanaende  vcm  Jahren  io  der  Erde  versenkten  Holast&aif- 
man  -der  Lignite.  Mit  dieser  UnTeiinderlichkeü  der  Form  biogt 
die  grosso  Oxydirbarkeit  innig  ansammen ,  denn  es  ist  damit  «ine 
nngebeoer  grosse  Oberfl&che  bis  in  die  feinsten  Fasern  hinein  ge- 
geben. Verwandelt  man  Holsfaser  dnreb  Glflhen  in  verschlossenen 
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GefltaMn  in  Kolile,  to  bentiit  diese  ebenfillt  dls  grotie  Oberfliche 
and  damit  die  abiorbirende  Kreit  gegen  Farbitoffe  und  Bieobetoffe 
aller  Art  AUe  KoUenhydrate,  welche  vor  dem  YerkoUea  eohmel- 
len,  geben  didite»  gl&nsende  wenig  poroae  Koble,  welche  nun  Bni- 
ftiben  nieht  geeignet  iii.  Die  Liguite  geben  ebenfalli  vortrefflich 
esMurbende  Kohle^  wfihrend  die  Kohle  Ton  schleimigen  Samen,  wom 
Zucker,  Dextrin,  von  Tangen,  von  Steinkohlen  nicht  im  mindeeten 
entfirbend  wirkt.  AUe  diese  Stofib  geben  bei  ihrer  7ermoderang 
didKte  Kdrper,  welche  der  Loft  keinen  Zutritt  ins  Innere  geetattMiy 
und  auch  ans  diesem  Grunde  weniger  osqrdirbar  sind.  Diese  Unsov 
stdrbarkeit  der  Fonn  an  der  HotefiMer  macht  es  unmöglidi,  ihre 
Umwandlung  in  die  didite  gUlnsendet  sebmelsbare  Steinkohle  zu 
begreifen.  Ihre  anftngliche  ünsohmelxbarkeit.  die  sie  auch  in  kei- 
nem Stadium  der  Vermoderung  verliert,  und  die  sie  noch  in  dem 
Li(r!nte  }}esit8i,  gestattet  nicht  eine  Verwandlung  in  8chmelzl>&re 
Gaäkohlo  anzunehmen. 

Gaiiz  anders  verhalten  sich  die  schleimigen  MeerospÜajizen. 
Sie  enthalten  keine  Spur  Holzfaser,  weil  sie,  im  Wasser  schvrim- 
mendy  keine  Cohasiou  und  Starrheit  noihwcndig  haben ,  weil  sie 
bei  der  ewig'en  Bewegung  des  Meeres  eine  starre  Consiatcnz  nicht 
besitzen  können.  Sie  sind  schlüpfrig,  schleimicr  und  wenn  man  die 
an  ihnen  befindlichen  elastifjchen ,  mit  Schleim  angefüllten  Blasen 
zerreisst,  so  ziehen  sich  lange  Fäden  aus.  Wenn  sie  feucht  aufein- 
ander  liegen,  entwickeln  sie  bald  einen  unerträglichen  Gemcb, 
werden  schmierig,  verlieren  alle  Form,  und  gehen  in  eine  halb- 
flüssige,  dunkle  Jauche  über,  die  almiiUg  Gase  entwickelt  und  im- 
mer dunkler  von  FarlK-  wird.  Ich  hatte  Mülie,  die  halbgetrockneten 
Tange  in  einer  Reisetabchc  auf  der  Eifienbahn  mit  zu  führen,  well 
schon  nach  einem  Tage  der  Aufbewahrung  eich  ein  widerlicher  Gre- 
ruch  7.U  entwickeln  anfing,  der  die  Mitreiseiulon  litlästigte.  Aus 
diesem  Verhaken  ist  erklärlich,  dass  man  m  dor  Steinkohle  *?elbs't 
keine  Tange  mehr  erkennen  kann,  während  man  jede  Beimer.rjuTrj 
von  holzfaserballigen  LandpÜanzen  noch  deutlich  wahrnehmen  knnn 

Ich  lege  Ihnen  hier  vier  verschiedene  Tangen  vor,  die  aut  derr; 
äusseren  Rande  der  Digue  zu  Cherburg  gesammelt  wurden.  i>>er 
grössere,  Fucus  nodoavs,  sitzt  an  allen  Mauern  der  Bassins  bis  zur 
Fluthmarke  und  steht  meistens  trocken.  Nur  bei  der  hocbsten 
Fluth  erhalten  die  obersten  Wasser.  Alle  Granitblöcke,  welche  um 
die  Digue  angehäuft  liegen,  sind  seit  der  kurzen  Zeit  der  Vollen- 
dung dieses  riesigen  Bauwerkes  dicht  mit  Tangen  besetzt.  Sie  ailaen 
irime  Wurzel  mit  einem  stumpfen  Fusse  auf  dem  Granit  und  lassen 
pok  nor  mit  grosser  Gewalt  abreissen.  Meistens  zerreisst  man  die 
Pianaei  ohne  den  Fuss  mit  abzuziehen.  Nach  vollständigem  Aus- 
trocknen quellen  sie  in  Wasaer  leicht  wieder  auf  und  die 
Gestalt  der  frischen  Pflanae  an,  wie  dieselben  in  den  vorliegenden 
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Gläsern  zu  sehen  Bind.  Dwmt  wichtig»  ümttaiidy  daas  die  Tange 
nur  auf  glatten  Felsen  anhaften  können,  aber  weder  auf  Sand  oder 
Flusse chlamm  einen  festen  Ponki  finden,  entroheidet  über  das 
Wachsthum  an  Ort  und^  Stelle  der  Ablagerung.  Auf  einer  nieder- 
i^resunkenen  schlüpferigen  Masse  abgestorbener  Tange  kann  keine 
r  ue  IMIanze  wachsen.  Dass  aber  Wälder  an  dem  Ort  ihres  Wachs- 
•dimna  durch  Uebcrfluthung  sollten  Kohlenflötze  von  20  bis  30  Fuss 
Mächtigkeit  geben  können ,  streitet  gegen  alle  Erfahrung  und 
gegen  jede  Möglichkeit.  Ea  ist  ganz  natürlich,  dass  die  Meeres- 
pflanzen,  welche  zu  allcii  Zeiten  in  dem  Meere  wuclis. n.  vmd  von 
denen  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  durch  Stürme  auf  das  Land  ge- 
schlendert wird,  im  Meere  selbst  nicht  verschwinden  können.  Da 
RcliOQ  L  ucoidecnabdräcke  im  Thonschiefer  vorkoriinien,  so  bestanden 
schon  solche  Pflanzen  vor  der  Bildung  der  grossen  Steinkohlenlager, 
and  da  sie  heute  noch  bestehen,  so  folgt  daraus  die  ewige  Dauer 
dieser  Pflanzen,  so  lange  es  ein  Meer  gab.  Ueber  die  ungeheure 
Masse  dieser  Seeptiau/.en  habe  ich  die  ausführlichsten  Nachrichten 
in  meinem  oben  erwähnten  Wr-rke  yo^eheu,  und  führe  hier  nur  die 
eine  Tliatsache  an,  cla^s  m  m  Frankreich  jährlich  3  Millionen 
Ki^nrumiTt  'i'ani^'asclie  odijr  \'aree  auf  Jod  verarboittjt  werden,  in 
Schottland  aliei  noch  weil  In  tlcutendero  Mengen.  Die  dazu  nöthi- 
gen  Mengen  der  Tauge  werden  zum  kleinsten  Theüe  am  Meeresufer 
gesammelt,  die  grössere  Menge  mit  eisernen  Fangnetaen  aus  dem 
Maare  herausgezogen. 

Der  Gnmd,  aus  welchem  die  Geologie  der  Steinkohle  so  lange 
unerklärbar  blR-b,  bcätaiid  dnrirt,  da«;s  in  den  oberen  Schichten  der 
Steinkohlen  deutliche  R.  sto  von  schilfartigcn  Landpflanzen  vorkom- 
men, und  indejn  man  dieso  erkannte,  machte  man  den  falschen 
Schlosa,  dass  die  ganze  Steinkohlenmasse  daraus  zusammengesetat 
wäre.  Es  ist  dies  ein  logischer  Fehler.  Entweder  musste  die  ganze 
Masse  der  Steinkohle  aus  solchen  erkennhairen  Resten  bestehen,  oder 
die  wenigen  hineingefallenen  Landbäume  mnssten  eben  so  spurloi 
ihre  Structur  verlieren,  als  die  grosse  Masse  der  Steinkohlen  strue« 
torlos  mL  Es  ist  bekaonii  dass  Hr.  Prof.  Goeppert  in  Breslau 
▼oraugsweise  die  Meinimg  vertritt,  daas  die  Steinkohlen  ihren  Stoff 
lediglich  Ton  Stignunrien,  Sigillarien,  Lepidodendren,  Calamiten  und 
ähnlichen  vorweltlichen  Pflanzen  hergenommen  habe,  und  diese  An- 
sicht ist  von  Br.  Prof.  Biaobof  wörtlieh  aus  Qoepperts  Aufsatz 
f  (Pogg.  86,  462)  übergenomm«n  worden.  Die  oben  genannten  schilf- 
und  palmenartigen  Landpflanaen  hatten  stam  röhrenförmige  Stämme» 
die  im  Inneren  hohl  i9mn»  Wo  dtMlbett  in  den  Sand  gerathen 
lind«  ist  ihre  Snlntana  apftter  durch  Oxydation  vereehwunden,  und 
dft  aie  hoU  waren  md  abgebrooheii  las  Meer  geapQlt  wurden,  konnte 
ihr  bmeres  eioh  mit  wnet  gewtiaen  Menge  des  gldehaeitig  mit  ine 
Maer  getriebenen  Flnasiebleauttes  fiiUen,  «ad  so  erecheinen  sie  jetetr 


Digitized  by  Google 


96 

Hb  abgeplattete  Seliiefennassen,  welche  die  AaMere  Stmetur  äiäf 
Pftuise  «eigen.  Wo  rie  mit  TeDgen  bedeckt  werden,  sind  sie  gegen 
Oxydation  geflohütst  geblieben,  sind  von  der  schwarsen  Steiwkohlen- 
matte  ebenso  darobdrungen,  wie  der  SehiefertltoB.  Ich  niiiss  Uer 
innUhst  die  Thatsacbe  an  die  Spitie  stelleo,  dass  in  allen  F&llea, 
wo  man  die  Straeftuff  dar  Landpflanaen  erkennt,  diese  aoeh  nicht 
die  kleinste  Contraoiion,  Einsehrumpfiing  oder  Terminderuig  zeigen. 
Die  Faserbnndel  der  Lignite,  die  im  Schieferthoa  und  SandatelB 
vorkommenden  Abdrucke  von  Farnkräutern,  Sigillarien,  Calamiten 
habeu  heute  noch  ganz  genau  ihre  ursprüngliche  Orösse.  Denn  da 
der  Schief  rtbon  und  Sand  an  einer  Contractiou  keinen Theil  nahm^ 
bü  liäurii  Hohlräume,  Spalten  entstehen  müssen.  Es  geht  aus  der 
Betrachtung  der  Blätter  der  Farnkräuter  hervor,  dass  diu  Abdrücke 
von  dem  grünen  ijh^Ltc  gtmaclit  wurden,  und  dasa  weg^en  der  un- 
gemein zarten  Form  dieser  Abdrücke  eine  Verkürzung  oder  Ver- 
zerrung nicht  stattgefunden  hat.  Halten  wir  diesen  Satz  fest,  so 
ist  es  ganz  unmöglich,  die  jetzt  vorgefundene  Lagerung  der  Stein- 
kohlen aus  dem  Absätze  »tarrer  schilfartiger  Pflanzen  zu  erklären. 

Auf  der  Grube  Koenigsberg  zu  Oberhausen  sah  ich  ein  Stein - 
kohlenfiötzohen  von  1  Liuie  Dicke  sich  über  20  Fuss  fortsetaen; 
ein  anderes  Flötz  war  nur  1  Millimeter  dick,  vollkuminen  schwarz 
in  dem  hellgeförbten  Sandstein.  Solche  Bildung-en  können  nur  ron 
schlüpfrigen,  verhizten  Meerespflanzen  abslammen,  die  zusammen 
niedersinkeu  mussten  Ein  dort  gebautes  Flötz  hat  4  Fuss  Mäoh- 
tigkeit  und  liegt  auf  einer  Schieferthonschicht  von  1  Zoll,  und 
darunter  ist  wieder  ein  Kohleoflötz  von  1  Fuss  Mächtigkeit.  Sollen 
nur  die  4  Fuss  Kohlen  auf  1  Zoll  Letten  gewachsen  sein?  Mau 
wird  sich  die  Antwort  selber  geben  können.  In  der  englischen  Ab- 
theilung der  Pariser  Ausstellung -«'ar  ein  yenkreciit  ausgeschnittenes 
Stück  Steinkohle  von  11  Meter  25  (Jeut.  odor  35,83  Preuss.  Fuss 
Mächtigkeit  anfgestellt.  Wie  kann  sich  eine  solche  Masse  Kohlen 
anders  aufbauen,  als  durch  tausendjährige  Ablagerung  des  Stoffes 
an  derselben  Stelle.  Es  sind  also  ebensowohl  die  sehr  dünnen  Flötaa 
als  auch  die  sehr  mächtigen  gar  nicht  anders  als  durch  Ablagennig 
von  Meerespflanzen  im  Meere  selbst  zu  erklären.  Für  die  Ablage- 
rang  im  Meere  bringe  ioh  noch  ein  neues  Argument,  wai  bis  jetzt 
noeh  nicht  aufgestellt  war.  Die  westphälischen  Kohlenlager  reichen 
bis  an  den  Rhein.  Hier  sind  sie  beinahe  mit  1000  Fuss  Diluvium 
bedeckt,  dann  nimmt  die  Bedeckung  ab  und  bei  Dortaumd  trntca 
sie  zu  Tage.  Bei  Oberhausen  ist  die  Bedecknng  noeh  ungefähr 
600  Fuss.  Manche  Flötze  reichen  zusammenhängend  von  Dortmund 
bis  Euhrort.  Die  FIr  tzo  reibet  sind  in  muldenförmigen  steigenden 
und  sinkenden  Vertiefungen  abgelagert,  und  die  Köpfe  der  Sittel 
sind  an  jener  Qnterirdieohen  BedeckimgsliBie  raurt.  Tor  d«r  lau- 
ten Bedeoknng  mau  einmal  dae  ganae  Gebiet  eben  nor  mit  den 
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Spitzen  der  Rücken  aufl  dem  Meere  geragt  haben,  wo  dann  die 
Köpf»,  sowohl  die  Steinkohlenüötze  als  die  Sandsteine  von  den 
Iffieretwellen  rasirt  wurden.  Nachher  mnss  sich  das  Gebiet  noch 
«Ininal  gesenkt  haben,  und  zwar  am  Rheine  mehr  als  bei  Dortmand, 
wodurch  denn  die  nach  dem  Rhein  JEU  steigende  Bedeckung  zu  er> 
UiMA  ist  Das  Auffallende  ist  nim,  dbw  riöb  in  Mnldenthälem 
keine  Gerinne  finden,  die  sieb  bei  fo  grosser  Ausdehnung  notlnreii- 
dig  bitten  bilden  mü^^sen ,  wenn  dieselben  oberirdisch  gewesen 
wären.  Wir  kennen  jetzt  kein  Thal,  wes  nicht  seinen  natürlichen 
Waeserlauf  hat,  und  dieser  hatte  in  jenem  Profil  an  vielen  Stellen 
die  St«inkohlenfiötze  durchschneiden  müssen.  Dies  ist  aber  nicht 
gesebeben.  Jene  Gegenden,  worin  jetzt  die  Lippe,  die  Ruhr,  die 
Smecher  und  andere  Flüsse  geheu,  sind  in  der  Erde  ohne  allen 
Wesserleuf.  Es  folgt  elso  daraus,  dass  die  Ablagerung  sftmmtlicber 
Sebiditen  tobmsrin  geseheh,  dass  darnach  eine  Hebung  stattfand» 
welebe  dms  gerade  Rasiren  der  Sättel  bewirkte,  dann  wieder  eine 
Senknog,  welche  die  ikentige  Bedeckung  erkl&rt,  und  noch  einmal 
eine  Hebung  bis  lor  jeteigen  Lege.  Alle  diese  Tbatsachen  sprechen 
opTorkeimbtr  für  eine  Abtagemng  unter  Wesser,  also  unmöglich 
■s  dem  Ort  des  Weebstbumes,  da  solober  parallelen  FI6tse  von 
ffoMeiip  Sobiefinibon  und  Sandstein  bonderte  Aber  sinpnder  liegen. 

Ünter  denjenrigSD,  welche  sich  yonflglaeb  mit  den  Steinkobloi 
besobüligt  haben,  wird  den  Darstellungen  des  Hrn.  Prof.  Goep- 
peri  in  Breslau  ein  besonderer  Werth  beigelegt  Die  Terband- 
hmgen  unseres  Yerehis  enthalten  mehrere  Aufsätae  von  ihm  fiber 
dieeen  Oegenstand,  die  sieb  Jedoch  meistens  um  dte  botanische  (Tn* 
tersdieidung  der  vorweltlioben  Pilansen '  drehen,  "und  die  Genese 
wenig  berühren.  Im  11.  Bde.  8.  857  findet  sich  ebie  kleine  Stelle, 
die  man  dahin  deuten  könnte.  Es  war  mir  daher  sehr  interessant» 
die  Ton  Hm.  Goeppert  auf  der  Pariser  Ausstellung  ausgestellten 
Proben  mit  der  dasu  von  ihm  angehefteten  Erlftutemng  sehen  su 
können.  Da  ihm  bekanntlich  die  sübeme  Medaille  suerkannt  wurde, 
ao  erwariele  ich  neue  AufteblOise  Aber  die  Natu?  und  Entstehung 
der  Steinkohlen  au  finden,  da  die  yorgelegten  Proben  doch  nichts 
anderes  als  Maturprodocte  sind,  die  einibcb  auf  den  Tisch  gelegt 
wurden.  Ich  habe  mich  jeddch  darin  getauscht,  und  in  der  unter 
OUe  und  Rahmen  befindlichen  und  mit  Kamen  unterschriebenen 
Erläuterung  nichts  profunden,  als  einen  mageren  Auszug  aus  jenen 
oben  citirtea  Aufsatz  vom  Jahre  1854.  ili.  Goeppert  sagt  darin: 
»Die  Steinkohle  gilt  in  der  Regel  für  structurlos.  In  der  Steinkohle 
von  Nicolai  und  Myslowitz  in  Oberschlesien  fand  ich  jedoch  be- 
reits vor  mehren  Jahren  die  Structnrverliältnisse  so  gut  und  so 
häufig  erhalten,  dass  man  mit  unbewalTnetem  Auge  noch  viele 
rüanzen  unterscheiden  k.iun.*  Hierzu  bemerke  ich,  dass  die  reine 
Steinkohle  wirklich  structurlos  ist,  und  dasis,  wo  mau  PflauKenreste 
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erkennt,  gefiUsbaltige  Ltndpflensen  binein  geleagt  and,  die  M  äst 
entwickelten  Formbeitftndigkeit  nicht  Tereohwinden  konnten.  Die 
in  w&rfelf5rmi|^  Stficke  brechende  dichte  gUniende  Steinkohle  iet 
in  eilen  Lösungsmitteln  nnlöslicfa,  und  seigt  nnter  keinen  Ümetin- 
den  die  geringste  Spur  von  Struoiar.  Man  findet  Kohlen,  worin 
lahlreiche  Abdrücke  von  Pflanzen  tind,  eher  men  findet  unendli^ 
viel  mehr  vollständig  emorphe  Steinkohle»  und  data  gehört  die 
würfelig  sich  spaltende.  Es  ist  eine  blose  Behauptung  ohne  allen 
Beweis,  dass  jedes  Stfiek  Steinkohle  Stmotur  seige.  Die  von  HeiTn 
Goeppert  auegelegten  Pflansrareaie  waren  Sehieferihon  mit  einem 
schwachen  Beleg  von  SteinkoUensubstanx.  Diese  auf  dem  Sehiefer- 
ihon aufsitzende  Steinkohlenhaut,  die  man  der  Rinde  jener  Bäume 
zuschreibt,  ist  aber  absolut  amorph  und  auf  den  heutigen  Tag  noch 
schmelzbar.  Nun  ist  bekannt,  dass  die  Rinde  der  Bäume  eine  sehr 
dichte  Holzfaser  besitzt,  die  noch  unveränderliober  ist  als  das  !□> 
ncro  Holz  selbst.  Die  Rinde  enthält  viel  mehr  Aßchenbestandihciie 
als  das  Ilolz  selbst  und  ist  vom  Korkbaum  bi^  i^urKu  ho  uuschraelz« 
bar.  Es  ist  also  ciuo  gauz  unglückliche  liliklaiuDg,  die  dünne 
Steinkohlenschicht,  welche  die  Sigillarien  bekleidet,  vor]  der  Kiude 
abzuleiten.  Au  Lufi  und  Wasser  oxydirt  sich  die  Kinde  zuletzt 
vollständig,  aber  wegen  ihrer  Dichtheit  etwas  langsamer,  als  ein 
gleiches  Volum  Holz.  Dass  aber  die  Kinde  ganz  unbetheiligt  dabei 
ist,  beweist  die  Schmelzbar keit  der  Kohle,  denn  nie  gibt  eine  Koake, 
die  vollkommen  gleichartig  ist  mit  der  Koake  derselben  Steinkohle, 
wo  sie  keine  Baumreste  zeigt.  Es  ist  einleuchtend,  dass  wenn  die 
Steinkohle  durch  Austreten  von  Wasser,  Kohlensäure  und  Kuhlen- 
wasserstoff aus  Kohb'iihydraten  gebildet  wird,  dieselbe  ein  viel  klei- 
nerea  Volum,  als  die  ursprüngliche  Pflanze  eirurdimen  muss.  Aus 
der  Analyse  der  Steinkohle  und  des  Uo\zea  hat  man  gefunden,  dass 
eine  ungeheure  Raumvermindenin^^  eintreten  müsse,  wenn  die  Kohle 
aus  Ilolz  entstanden  ist.  Es  wurde  vorgetragen,  dass  ein  70jähriL:er 
Wald  nur  eine  unbedeutende  Schichte  Steinkohlen  geben  kwimc 
Wenn  das  zugegeben  würde,  so  fragt  sicli,  wie  man  nucli  euie 
Structur  werdp  erkennen  können,  wenn  eine  70jährige  Uuclie  oder 
Eiche  ein  Stemkuhlenflötz  von  1  Zoll  Dicke  geben  soll,  und  doch 
niuss  das  geschehen  sein,  da  solche  und  noch  dünnore  Flöthe  vor- 
kommen. Die  dazu  erforderliche  Verjauchung  oder  Vertlussigung 
ist  bei  der  Holzfaser  unmöglich.  Aber  ganz  entgegengesetzt  be- 
merken wir  an  den  erhaltenen  Resten  von  Landpflao^en,  dass  sie 
gar  keine  Verminderung  ihres  Volum  erlitten  haben,  und  alle  Ab- 
drücke von  Wedeln,  Stanunen,  Blättern,  Früchten  sind  wegen  ihres 
Gehaltes  an  Holzfaser  in  ihrer  Grösse  nioht  verändert.  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  Verminderung  des  Volums  und  Schichtenbildung 
mit  Erhaltung  der  Structur  unvereinbar  sind.  Da  aber  die  Schich* 
tenhiidung  vorhanden  ist»  so  kann  sie  nieht  von  solchen  Pfiioien 
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abgeleitet  werden,  weleUe  moeh  wohlerhAlten-  wa  erkennen  sind. 
Uebrigens  waren  mooh  die  Ton  Hm.  Goeppett  ausgestellten  platt- 
ged rückten  Sigillarien  mur  mehr  SchieHartbon,  und  keine  Steinkohle^ 
Atif  der  Grabe  Königsberg  m  Oberhausen  ist  ein  Gang  TOn  4  FaM 
Mäditigkeit  so  abgebaut,  dass  er  parallel  mit  dem  Streichen  immer 
neben  der  Kohle  bleibt.  Man  hat  dann  an  einer  Seite  die  anfg^ 
a<Aloetene  Kohle  und  Aber  tich  im  Hangenden  die  in  Thon  vor- 
wandelten  PfloBeiifeele.  Man  könnte  dort  tikOBende  dieser  Sigilln* 
rien-  imd  OelamHenttftmme  benmtfördem»  imd  man  «iehi  an  der 
DeokOb  wie  die  einelnen  fltftaune  krens  imd  quer  übereinander 
Ueges,  flieh  mm  The&l  bedecken  und  wieder  frei  keeen.  Diese 
Sdnelile  in  Thonieiilen  Terwiadeher  Pflaaaenreete  Set  nor  6  Zoll 
dkk  vnd  Ton  dn  an  dir  SeUeferChon  frei  von  Abdfttokn.  £i  ist 
einlenolitend,  das«  diese  vH  dem.  Fhmenhkmm  Tom  leoade  gekom* 
meaen  Fflmien  mat  die  bereite  abgelagerfte  Tengmeiee  eioli  nbge» 
eeM  faibetif  trad  wo  sie  eAwte  tiefer  eingeennken  eind«  dnrehUmhilloiig 
mit  Tengenieileim  erhalten  werden.  Wo  dieeer  Sefaete  leUte^  stnd 
die  Lendpllien  ipiiiioa  bis  eneadiUeflelieh  der  Form  Tereehwe»* 
den,  nnd  well  diese  ThongebiMe  vor  wenige  Zoll  ftber  der  Stein» 
koUe  liegen  mid  keine  Steinleohle  geworden  eind,  lo  konaea  die 
Sieiaieohlen  nidit  wm  Lmdpflanzen  enftetaaden  eeia. 

Borr  Ooepperi  fDihri  mm  femer  an,  deee  die  feetermit  den 
Arancarien  der  Jetctieit  in  Stmotor  ftlmliohen  Kadelhölser  «idb 
wihrend  dieser  Katastrophe  erhalten  hüten,  dass  sie  Teremieli» 
lelieB  in  sneumneohlngenden  Stfaamen  Torfcemmeat  nnd  daee  man 
dieee  Stimme  fesrigen  Anthraeit  oder  beeeer  minendieoheHolehoUe 
beneme« 

Da  haben  wir  alao  vereinwUe  Araaearienstimme  votlkommeil 
ertaiabar  in  der  EoUe  eingebettet  und  fragen  uns,  warum  dieee 
einaelnen  Stimme  ihre  Stroetar  nioht  verloren  haben»  oder  warum 
die  gaaae  Kohlenbüdnug,  wenn  sie  von  Aranoarien  abetaasmen  eoll, 
niehi  anoh  die  Structur  behalten  hat.  Die  Antwort  let  einfach  diOi 
daee  die  Araucarienstämme  nicht  zur  Steinkohle  gehören,  diee  eie 
etwas  fremdartige»  darin  sind  und  eich  noch  als  solches  aoMeiflhneil» 
Man  hätte  nun  erwarten  können,  dass  man  diese  mineralisdie  Holis- 
kolile  auf  ihr  Verhalten  zu  Feuer,  auf  ihre  Dichtigkeit,  Verkohlungs- 
fahif^keit  nrr.pnift  hiilx  ;  aber  liicbts  dür  Art  ist  (yeschehcn,  man  hat 
sich  mit  dem  blüseii  Anblicke  begnügt;  aUeiu  diütier  ersetzt  nicht 
eine  atofifliche  Untersuchung. 

Ich  habe  die  Gelegenheit  benutzt,  eine  Anschauung  von  Stein- 
kohlen aus  allen  Theilen  der  Welt  zu  gewinnen,  und  ich  finde,  dass 
dieselben  überall  fjanz  gleich  sind.  Es  lagen  p^rosse  Blöcke  Stein- 
kohlen vor  aus  Australien,  Neuseeland,  Chile,  Nordamerica,  Eng- 
land, Frankreich,  Deutschland.  Alle  sind  in  Substanz  und  Form 
ganz  idcutiiKsk   l>ie  bohio^tung  der  aufitraiischea  Flötze  hat  die 
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grosste  Aehnlichkeit  mit  xmaorTi  westpbäiischen  Kohlen,  Zwiscben. 
mittel  von  15ü  bis  200  Fuss,  Flöt/.e  von  '| ,  Zoll  bis  K>  Fuss  Mäch- 
tigkeit. Die  Flötze  von  Anzin  sind  sagefornii^^  Lcpljrochen,  wie  die 
<\e9  Wornireviers,  die  Flötze  von  Chalonne  sind  senkrecht  aufge- 
richtet, so  dass  sie  unter  einer  schwachen  "Morgeibedeckung  alle  zu 
Tage  nnfp^ehtni  und  nur  m  die  Tiefe,  aber  nicht  in  ihrem  Vorlaufe 
verfolgt  wordi^n  können.  Endlich  herühre  ich  noch  don  ^oii  dem 
letzten  Angriff  entdeckten  Brompidüvlt  der  Steinkohle.  Das  lirom 
findet  eich  in  dt  in  Russe  aller  Kamme,  wo  Rulir-  und  wejtpbalische 
Steinkohlen  gebrannt  werden.  Diese  von  mir  zuerst  jjemachie  Mit- 
theiiang  wurde  von  Herrn  Prof.  Landolt  und  von  Herrn  Dr. 
Tollens  auf  Veranlassung  unseres  Herrn  Vicepräsidenten  bestätigt. 

Stelle  ich  die  Frage,  welche  Aufnahme  meine  Theorie  der 
Steinkohlenbildung  gefunden  habe,  so  bemerke  ich  snent,  dass  eine 
Wahrheit  durch  Anerkennung  nicbte  gewinnen  kann,  sie  hat  ihren 
Werth  in  sieh.  Was  die  chemiscliett  Beziehungen  betrifil,  so  habe 
ich  die  maassgebende ZustimibODg  von  Liebig,  weicher  sich  dahin 
aasgesprochen  hat,  dass  alle  chemischen  Yerhiltaisse  nar  in  der  von 
rtnr  erläuterten  Weise  erklärt  werden  können,  und  dass  die  neue 
Theohe  sicher  oben  bteiben  würde.  Ueber  die  geognostischen  Ter- 
bältnirae  haben  Leute  vor  Ort  erklärt,  dass  die  Art  des  Yorkoin- 
mens  der  Steinkohle  und  der  Lettenschichten  am  besten  mit  meiner 
Ansieht  in  Einklang  gebracht  werden  könnte.  Bis  auf  weitere  That- 
stehen  glaube  ioh  mit  diesem  Gegenstände  fertig  zu  sein.  Wenn 
wir  nns  über  zwei  Jahre  noehnals  wiedersehen,  wird  die  Sache  eine 
gians  andere  Gestalt  haben. 

Herr  Dr.  Hildebrand  legte  ein  Stftok  Ton  einem  16- 
j&hrigen  Birkenstamm  vor,  welcher  in  seinem  7.  Jahre 
Yon  einer  Geisblattranke  umwunden  worden;  in  den 
folgenden  Jshren  hatten  die  neuen  Jahresringe  der  Biike  das  Geis* 
blatt  überwallt  und,  als  dasselbe  6  Jahre  alt  war,  den  überwallten 
Theil  SU  Tode  geprssst,  so  dass  nur  der  unter  der  Ueberwallnng 
beündliche  Theil  des  Geisblattes  weiter  fortgewaohssn  war.  Etwas 
Niheres  über  diesen  Stamm  wird  nebst  einer  Abbildung  in  den 
dieiqfihrigen  Yerhandlnngen  des  Yereias  verdifontlicht  werden. 

Weiter  sprach  Herr  Dr.  Hildebrand  über  den  unmittel- 
baren Einflttss  der  Pfansenbastardirung  auf  die  Be> 
sehaffenheit  der  durch  dieselbe  erseugten  Fracht  Es 
herrscht  darüber  heuisutage  keine  MelnungsTerschiedenheft,  dass 
ans  den  durch  Bastardirung  zweier  Arten  oder  Tarietüten  erseugten 
Samen  Pflsasen  erwachsen,  die  entweder  selbst  emaelne  Sigsn* 
sehalten  beider  Eltern  Ycreinlgt  seigen  oder  doch  in  ihren  Ksch- 
kommen  ihre  Entstehung  ans  dem  Zusammenwirken  jener  beiden 
Eltern  bekunden.  Es  wird  hingegen,  nnd  namentlioh  in  lelsterZsit 
Ton  Ha 6g all,  bestritten,  daes  die  Pflanienbastardirung  --derYor- 
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IngOBi»  begriff  unter  dies^  Audmeke  niebt  nnr  die  Krenxanf 
iviieiiezi  verscbiedenem  Arten,  sonden  auch  zwisobem  Varietäteik 
oder  nocb  etwas  niber  yerwandten  Pflttuan-IndiTidiien  —  nicht  bloss 
auf  die  dadurch  erzenfrten  Ifacbkommen,  sondern  direct  auf  die 
durch  dir^-c?  Bastardbestäubasg  erzennrte  Frucht  einen  Einfinra  üben 
•oflte,  Dr.  Hildebrand  sprach  sich  für  diesen  JOiafline  mna  und 
begrindete  seine  Aneiebi  durob  einige  Beobeehtmigen  ua  Aepfidn 
maä  die  Erfo^^e  Ton  EzperimeiBten»  die  er  eii  MuapflenBen  mit  ver- 
HÜedieii&rliigQD  Körnern  engesteUt.  Er  legte  die  Abbtldvtig  einee 
Alrfato  Tor,  weloiier  aa  dem  Zweige  eines  Grifeniteiiiers  (Herbetr- 
bilfiSes)  gemeheen,  der  iwiseben  die  Zweige  eines  HioibeeMpfels 
(rethen  KalriUes}  bineBireiohte,  aleo  iMebt  dorob  die  Beetinbiiag 
oeer  GtiletisieiiierblMe  nit  dem  Pollen  einer  HimbeerapMbUlthe 
eaiftanden  aein  kemite.  Die  Form  und  der  Hanpttbeil  der  Farbe 
dea  betreffenden  Apfels  glich  ganx  den  ftbrigen  Aepiabit  welebe  je- 
ner Griftnateinerbattm  sonai  trag,  die  Farbe  war  gelK  mit  aer^ 
streuten  rothea  Punkten.  Aaf  der  einen  Smte  batte  dieser  Apfoi 
aber  einen  etwa  Vs  Zoll  breiten  Liagsstreilbn ,  ▼on  dem  ICsüeh- 
fest  bis  zum  Stiele  verlaufend  —  während  sonst  nie  solebe 
Streifen' an  den  Gräfensteinem  vorkommen  —  ^enaa  von  der  rothen 
Farbe  des  Himbeerapfelfl.  und  das  unter  diesem  Streifen  liegende 
Frnchtfleisch  war  im  Gegensatz  zu  dem  übrigen  dieses  Apfels  uud 
dem  der  sonstigen  Gr&fensteiner  von  rothen  Gefassbündeln  durch- 
zogen, die  für  das  äussere  Fleisch  des  Himbeerapfels  so  charakto- 
risiisch  sind.  Es  zeigte  dieser  Apfel  also  in  einem  Theile  offenbar 
die  Farbnng  der  Aepfel  desjenigen  Baumes,  von  welchem  der  Pollen 
höchst  wahrscheinlich  seine  Bildung  verursacht  hatte,  also  gab  er 
eine  Stütze  ab  für  die  Ansicht  von  dem  directen  EmÜussii  der  Ba- 
rtardbestäiibunf^  auf  die  Re^rhaffeuluit  dr-r  dadnrch  g-ehildeten 
Fracht.  Aehnhche  Aepfpl  i7nt  meliiTTen  rothen  Streifen  Hatto  Dr. 
Hilde  b  ran  d  alljuhriich  an  Aepfeln  einer  anderen  Sorte  beohach- 
tct.  die  an  Zweigen  sassen,  welche  zwischen  die  Zweige  eines  ro- 
tben Stettiners  hineinragten;  die  übrigen  Aepfel  des  Baumes  waren 
wie  die  Gräfeneteiner  gelb  mit  rothen  Punkten,  hatten  aber  eine 
andere  Form  und  gana  anderen  Geschmack  als  diese. 

Biese  Beobachtungen  an  Aepfeln  sind  aber  nicht  durchaus 
CBftscbeidend,  weil  sie  nicht  auf  streng  durchgeführten  Experimenten 
beruhen;  eine  unanfechtbarere  Beweisiorali  beben  hingegen  die  Re- 
saMate  ?on  Eiqperimenten,  weldie  Dr.  Hildebrand  an  Maispflan- 
sen  anstellte.  An  Pflsnsent  welche  ans  gelben  Maiskömeni  erwach- 
sen waren,  wurden  die  weiblieben  Blütbenttftnde  ▼or  dem  Heinror- 
treten  der  Narben  mit  Papierditen  yor  jeder  Ber&hnmg  abge- 
sdüoesen.  Als  die  Narben  dann  nnter  diesem  Abeoblnss  berrorge- 
traten«  wurden  aie  an  den  einen  Bl&tbenstinden  mehrere  Tage 
binteretnander  mit  solebem  Pollen  beatiabt,  der  wtm  Pflanaan  ent- 
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notnmr'n,  die  aus  rothcn  Maiskörnern  erwachsen;  nnf  andere  Blülhon- 
stände  wurde  der  Pollen  d^r  nhfr  ihnen  befindlichen,  demsolbf^n 
PflanT^^nstockc  anprehörigcn  männlichen  Blüthen  übertrag-en.  Die  in 
Folge  der  letzteren  Bestäubungen  entstandenen  Kolben  hatten  nun 
rein  gelbe  Korner,  denen  gleich,  aus  weichen  die  Matterpflanzen 
entstanden;  während  bei  den  Kolben,  welche  darch  die  ersteren  Be- 
stäubungen erzeugt  waren,  sich  gelbe  Körner  mit  grauvioletten  unter- 
mischt zeigten  —  so  dass  ako  hior  der  Pollen  von  den  aus  rothbrao* 
non  Körnern  erwaohtoien  Pflanzen  direet  die  sonst  doroh  Beatäa- 
biuig  mit  ihren  eigimen  Pollen  gelb  werdenden  Körner,  theilwein 
in  mBdera£tfbigQ  aagowmndelt  hatte.  Diese  Experimente  an  Afoie« 
pflanzen  wmn  nur  in  geringem  Umfange  angestellt,  und  Dr.  Hil- 
debrand  wünschte  deren  von  ihm  eelbtt  beebeiohtigte  Erweiterung 
«Qch  von  anderer  Seite  in  Angriff  genommf^Ti  rn  selieik.  £r  ist  der 
Ansiolit^  des8  dieser  diceote  Kinflew  der  Bestäubung  auf  dieFrncht- 
bilduBg  nur  bei  gans  nahe  verwandten  Yarietäton  sich  wird  fest* 
steilen  lassen,  z.  B.  auch  bei  den  Kürbissorten,  nicht  etwa,  wie 
man  vielleicht  ans  dem  Obigen  abnehmen  könnte,  bei  der  Bastardi- 
nmg  verschiedener,  sogenannter  guter  Arten.  Dass  der  PoUso 
einen  dtreolen  Einfluss  auf  die  Fmcht^illen  ansabt»  gebt  übrigens 
schon  ans  dem  T«>m  Yortragendoi  an  Orehideen  angestellten  Eqperir 
moten  herror»  wo  in  Folge  der  Bestiabnng  erst  der  Fniohtknoten 
md  die  Sattenknospen  noh  ToUaULndig  entwickeln,  ehe  diese  lela* 
teren  mi  den  Pellensdhlinofaen  beihiehtet  werden. 

Endüoh  legte  Herr  Dr.  Hildebrand  nceh  die  Pollinian  ei* 
ttiger  Asolepiadeen  ?or  oad  besprach  knn  deren  eigentlidiDUolie 
Bewegongen,  welche  eintreten»' nachdem  dieselben  ans  den  Anthereii* 
ftehem  %aihni  worden.  Diese  Bewegangen  sind  der  Art«  dass  die 
PolUnien,  nachdem  die  Bewegnngen  statt  gtahabt,  nur  mit  dsr  Seite 
in  die  aiir  Karbe  führende  Bpalie  Ton  Ineektsn  eingeklemmt  wei^ 
dan,  welche  PoUeasehlftnofae  am  treiben  vermag,  wdtrend  ohne  die 
genannte  Bewegnag  gerade  die  entgegengesetite  Seite,  die  keime 
Sehliaehe' treiben  kann,  mit  der  Narbe  in  Berührung  gebi«chtwer> 
den  würden  was  für  die  Befhwhtong  gana  nutrios  würe. 

Herr  Dr.  Marquart  berichtete  über  einige  Vorträge, 
Welche  in  der  cheniisohen  Seotaon  der  Yersammlung  dentecfaer  Na> 
tnrforseher  nnd  Aerste  in  Frankfort  a.  M.  gehalten  waren  nnd 
nameotlioh  über  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Carsten;  en  in  Duis- 
burg, wdobsr  besonderes  Interesse  für  den  Verein  haben  mustte. 

Bedner  legte  wa  dem  Zwecke  mehrere  Stufen  Schwe* 
felkies  aus  der  Qvnbe  Ernestus  St  Ermecke  bei  Alten* 
hnnden  TOr,  welche  er  der  Güte  des  Gruben  -  Repräsentanten 
der  Gewerksehalt  Sigena  verdankt.  Das  massenhafte  Vorkom- 
men des  St^wefelkieses  in  jener  Gegend  iat  an  sich  beachtens«* 
Werth  I  da  der  Schwefelkies  eine  so  grosse  Bedeatuog  für  die 
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Schwefelsäiire -Industrie  gewonnen  hat.  und  namentlicb  zeichnet 
neb  der  Schwefe »kit»  von  Alt'mhuiuien  durch  einen  roichen 
Gehalt  an  Thallium  aus,  welches  nach  C  a  r  s  t  a  n  j  p  n  oft 
*/j  Procent  betrtiprt.  In  li©gleitar"j-  (i-^:^  Schw'  tVikieses  kommt 
sowohl  im  Hangenden  als  im  LiPLr'H'lt  u  Schwerspiuli  vor,  wel- 
cher im  Hang^enden  ebenfaUa  thallmmhaltig  ist,  nir  lil:  uber  im 
Lieiif enden .  T^f^r  Rehwefelkics  von  Alfenhunden  wird  namentlirb 
in  der  Orarii«nbur;::cr  Schwrfr'l^iiurc  -  Fabrik  vernrbcitet  und  diese 
Fabrik  erzielt  einen  Flugstaub  beim  Verbrennen  des  Schwefelkieses, 
'ulfihor  bii  SU  6  Proc.  Thallium  enthält,  so  dasa  es  Herrn  Dr.  C-  a  r- 
ftanjen  ein  Leioliiet  wsr,  50  Pfd.  ThaUinin  und  bo  das  hinrei- 
^Had«  Maltcifti  zum  genauen  Studium  dieses  interessanten  Metalles 
wa  gewinnen,  adi  dam  Carstanjen  noeh  fortwährend  beschäftig^ 
ist.  Dr.  Marqnart  zeigte  dann  femer  einige  chemische 
Bpielereien  vor,  welohe  ebenfalls  in  Frankfurt  Ton  Rnd.  Böti- 
ger BÜgetiheiH  werden  und  tfaeihreiee  mehr  oder  minder  bekannt 
■id  end  erUirte  dirtn^  Bntetehnngtpvoieu,  Dahin  gehöran  die 
nigOBtimtn  Bereitung  dee  obiDeiiaelien  Tkeea  dttreb  Yerbrnnen 
von  doppelfeokrenMarem  AmsMoiak  und  Piknns&ore,  die  Dentel- 
kng  ener  WiBl«rhndeeiiaft  duroh  le^etemnret  Blei  «nd  Siilaiiak 
ead  die  EfMogeng  dee  Ägmurhim  ekmtietm  vemiitteki  Wewergiee 
und  Mlirarer  ge&rbier  Ifetellaebe. 

Dr.  Andr&  legte  '  Oiokeritmetaen  von  Beryilftw 
bei  Drohobyei  in  Gelieien  vor,  die  ven  Hern  Jos. 
CMrewieSa  Lefarer  der  Neterwisaenichaften  in  Sembor,  der  Yer- 
aiamewnliBg  aberwhiekt  worden  waren«  Sa  aind  fbastgrosae,  staik 
naA  FeEtrolanm  rieeheode  Stfioka  von  waohsibnlifllier  Conaiatena 
ead  kell-  bia  denkelbrionliober  Faibe^  die  atellenwaiae  aiok  ioa 
GrinHche  aiekt.  Naob  den  Mittiieilangen  des  Herrn  Gare  wies 
findet  sich  dieses  Erdharz  zugleich  mit  Erdöl  in  yorsöhiedenen 
Tiefen,  im  Mittel  etwa  bei  8  bis  14  Klafter,  wobei  die  Sobstanzen 
iü  tehr  wechseiiidtin  ivk n^^'u  vurkomiiieu.  HauÜg  sind  sie  von 
Waaser  begleitet,  das  in  der  Regel  salzig  ist.  Mit  ihnen  lagern 
Schiefe rihune,  die  nach  vorliegenden  Bruchstücktii  bituraenarm  und 
hellgrau  sind.  Der  Schichteiu  omplex,  in  welchem  die  Erdharze 
auftreten,  soll  miocenen  salzfuhreuden  Ablagerungen  angi'hören" 
Hieran  knüpfte  Dr.  Andra  noch  eine  weitere  Mittheilung  über 
das  e:  o^^nostische  Vorkommen  de«?  Ozokerits  nnd  die  Petro- 
leumgewinuung  in  Oet-  und  Westgalizicn,  worauH  hiT  nur  her- 
vorgehoben werden  mag,  dass,  ungeachtet  noch  sehr  primitiver 
Abbanmethoden,  sich  eine  alljährlich  erheblich  steigende  Pro- 
doction  ZQ  erkennen  giebt,  and  insbesondere  in  Ostgalizien.  wo 
Boryalaw  liegt,  im  Jahre  1866  gegen  600,000  Zoll-Centner  Petroleum 
gewennen  werden.  Derselbe  Redner  legte  noch  Abbildungen 
WQM.  Sieinkolilenpllenaen  tot,  die  Herr  Allardt  in  fiaoh* 
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weiler  nach  den  OripinöUcn  venmtteist  der  Photohthoty])io  lierge- 
stellt  hatte,  und  überreichte  sodann  im  Anftrape  des  Ht^nn  Dr. 
Ij  ö  Ii  r  in  Köln  eine  von  diesem  verfasst«'  Schrift,  »Anleitung  zur 
Ptiftn«e  II  künde,  1S87«,  an  die  Vereinsbibliotln  k. 

Herr  Ober-Hergrath  Hliihnie  p'a))  fiiii^jc  1  ]  i  ]  a  u  t  (M- u  n  ^  e  ii 
zu  einer  I?eiho  von  Ii  r  au  n  V)  1  e  i  >  r  /  -  J<  ry  s  t  a  1 1  en  von  der 
Grube  Fr  le  dri  c  h  h  ««^  pr^n  hei  (>  b  e  r  1  a  h  n  s  te  i  n,  welche  durch 
den  Director  jener  Grube,  Herrn  Heberle,  dorn  Museum  des  Ver- 
eins zum  Geschenke  gemacht  sind.  Die  Grube  Friedrichssegen 
liegt  auf  dem  bekannten  str.  Emser  Ganr^zug^e,  welcher  sich  von 
Braubaeh  am  Rhein  über  das  Lahuthal  bei  Ems  bis  nach  Dernbach 
westlich  von  Montabaur  auf  eine  Erstreckung  von  mehr  als  6  Stun- 
den hinzieht.  Das  Characteristiscbe  dieses  Gangzuges  ist,  dass  er 
an  eine  mächtige  Zone  von  Thonschiefern  innerhalb  der  alteren 
Devonischen  Grauwacke  gebunden  iaL  In  dieser  Schieferzone  liegen 
die  Eree  auf  einer  Reihe  Yon  kürzeren  oder  l&ngeren  Querspalten, 
die  die  Erzmittel  bilden,  und  an  den  eigentlichen  Hauptgangkläftan 
ahschneiden,  welche  mehr  dem  Strfiohen  des  Gebirges  folgen,  je» 
doch  selbst  taub  sind.  Die  Gangintne  in  4en  eigentlichen  Erzmit- 
ieln  besteht  tot  Quarz,  Brauneisenstein  imd  Spatheisenetein,  die 
Erze  n\\u\  weeentUch  silberhaltige  Bleierze  nnd  Blende,  und  ge- 
säuerte Erze,  namentUoh  derbe  Weitobleierze.  Die  Ansfullung  der 
einzelnen  Ennniitel  ut  eebr  vertobieden,  nnd  tritt  b&vfig  eine  eigen- 
tbfimliehe  nnregelmiatige  WecbMlUgeraag  ges&aerier  und  geeebwe- 
fe]ter  Ene  ein.  Dnvob  binfige  Druaenbüdnng  iet  dieser  giAse 
Oangsng  bdaiint  alt  Fnndetelle  eoböner  KrytUlle  nnd  EmtafiMi, 
wie  ja  die  Chrfo*  nnd  Weiubleierse  yt>n  Em»,  gediegen  Silber  nnd 
Knpfor  n.  a,  m.  von  Friednebmegen  schon  altbekannt  sind.  Die 
▼orgelegten  Brannbleietve  rftbren  Ton  einer  nenen  ifihr  graMen 
Drote  anf  dem  13.  Bnmittel  der  Gmbe  Friedriebteegen  ber,  iielobe 
dort  in  der  dritten  TiefbAnsobId  anfgetebloteen  iflt  Dieielb«  Üegt 
60  Leobter  anter  d«r  StoUensoble,  etwa  Im  Nheau  der  Labn  bei 
Ems,  Besonders  intereseant  ist,  dass  onterbalb  der  Dmee  dichter 
weisser  Spatbeiseneteln  anftritt,  wftbrend  oberbalb  derselben  der 
6ang  gans  gesobloesen  ist  nnd  ans  reinen  Sdhwefeleraen,  Bleiglaiia 
und  Blende  beetebt  Das  Vorkommen  von  pbosphorsaoren  Blei* 
en en,  die  in  dieser  Dmse  tu  bonderten  von  Centnem  jetst  an  ge- 
winnen sind,  ist  übrigens  niobt  isoltit,  sondern  ist  dem  gansen 
€angsnge  eigentbflmltob,  da  niebt  nnr  von  Grobe  Friedriobssegen 
nnd  von  der  Grabe  Meroor  bei  Ems  diese  Kryatalle  bekannt  rind, 
sondern  aneh  an  der  nördUebsten  Spitae  des  Gangzugee  auf  der 
Grabe  Sobdne  Aassiebt  bei  Dernbach  Pyromorpbite  in  Branneiseil* 
stein  vieHaob  anfgeseblossen  sind. 

Herr  Dr*  Gräneberg  hielt  nachstehenden  Vortrag  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Staesfurtcr  chemischen 


Digitized  by  Google 


105 

Industrie.  Seit  vor  einigen  Jahren  Professor  Mohr  im  natttr* 
lüitorischen  Verein  für  Rheinland  und  Westphalen  einen  Vortrag 
aber  dm  Staaaliurter  Kalisalzlager  und  die  damaligen  Anfänge  der 
^oiiigai  ehemiielMn  Industrie  hielt,  hat  letxtere  gewaltige  Umwal- 
zukgeD  erütteti  und  manelie  Forteohiitte  gemacht.  Eb  soll  dM 
Thema  dieees  Vortrages  sein,  den  venehiedeaea  EntwiokehiDgs- 
epocben  dieser  eigenthümlichenVerhiltnisee  xu  folgen  und  ein  IKld 
der  jetsigeD  Lage  dieser  bedeutungsvollen  und  in  ihrer  Haoptoiflh« 
tung  den  Welfcmarici  beherraoheoden  Induatrie^  wi«  aie  jetsi  ist| 
tu  gebra. 

016  AoDtoge  der  Stassfnftor  lodiittria  t tommen  «na  dem 
Mra  1861»  in  welohem,  &ei  gleichseitig,  die  ersten  Fabriken  snr 
XkrstaUttBg  ytm  Chlorkali  am  ans  den  sogenannten  8tassfbrter  Ab> 
itonaalsen  toq  Dr.  Frank  nnd  dem  Ydriragenden  gegrOndei  War- 
den. Baa  rasohe  Emporfolflhen  dieser  beiden  Fabriken  lieferte  bald 
den  Beweie  dafür,  dass  f&r  das  in  Siassfart  ersengte  Chlorkaünm 
«iaBedfirfnies  in  der  grossen  ohemiBohen  Indostriet  wenn  niehft  tot- 
haadm  eeit  ao  doeh  gesohafien  werden  k5nne.  Kaum  waren  drei  Jahre 
T«rstriolieD>  als  anstatt  jener  beiden  genannten  Fabriken  deren  18  be- 
slaaden.  Dio-oen  entstaadenen  Fabriken  waren  meist  Copien  der  erst 
gegnmdeten,  mid  swar  war  es  das  von  V.  &  G.  gegründete  Werk, 
welches  fast  ausschliesslich  diese  n  Fabriken  zum  willkommenen 
Muster  diente.  Zustände,  wie  die  in  Califoroien  zur  Zeit  des  (iold- 
fiebers,  waren  die  Folge  dieser  sich-  überstürzenden  Verhältnisse. 
Die  Arbeitslöhne  stiegen  auf  eiuü  enorme  Iluhe;  die  in  den  ersten 
Fabriken  ausgebildeten  Arbeiter  und  Beamten  wurden  Gegenstand 
heftigen  Begehrens  für  die  ?war  der  Technik  unkundip^en,  aber 
grofsen  Ti-  ^vinn  erwartemlen  neuen  Fabrikunternehmer,  und  das 
Raubsys*'-Ta.  welchcf^  jedr  \  ei  b^'^serung-  in  der  Fabrikation  der  ur- 
spnmglicfaen,  mit  h  tt  1Ii^'<  ue  geleiteten  l-'abriken  sofort  zum  fre- 
meingnt  der  Uebrigen  machte,  konnte  kaum  besser  ausgebildet  sein. 
Die  Prodaction  von  Chlorkaliam  war  bei  der  grossen  Anzahl  blind- 
lings und  ohne  Idee  über  den  Consam  dieses  Artikels  hervorgeru- 
fener Fabriken  bald  eine  so  grosse,  dass,  nachdem  jene  drei  Jahre 
fstfloeeen  waren,  in  Stassfurt  bereite  mehr  Kalisalze  dargestellt 
wudoiiy  als  in  der  Weit  sn  constnniren  waren.  Die  Auhinfung 
colossaler  Vorrätho  von  Chlorkaliam  war  die  nächste  Folge.  Alle 
fiilen,  nicht  allein  des  Continents,  sondern  auch  Americas  waren 
ibetl&lH  mit  Chlorkalittmlagem ;  Rückgang  der  Preise  des  Artikels 
war  aaaaeUeibli^.  Das  Chlorkslinm  wurde  bald  su  einem  Preise 
weit  onter  dem  Darsteilnngspreise  verichlendert  nnd  hierdnroh  eine 
Krisia  henrorgerofen,  die  einer  Ansahl  der  jflngam  Fabriken  das 
Leben  kostete.  Kaeh  abermals  awei  Jfahm  waren  ton  den  18  eat> 
staadeneo  Fabriken  bereits  6  genöthigt,  die  Fabrikation  eimostellen  f 
rin  Theil  defselbnn  ging  gtoilioh  ein,  ein  anderer  ging  in  die  Uftnde 
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der  finanziell  besser  situirten  Fabrikaiiten  über.  Kb  entstand  eine 
grosse  MuthlosiLrkeit  unter  den  1^'abrikanten ;  aber  diese  Noth  war 
das  Mittel,  die  VorliäUnisse  umzugestalten.  Auf  7wei  Wegen  waren 
dieselben  zu  bessern.  Entweder  die  Fabriken  mussten  sich  einigen, 
um  ihre  Frodaction  su  beschränken,  oder  es  musste  eine  Anzahl 
Fabriken  sich  auf  die  Verwerthung  der  im  Staatfurter  AbAmiMls 
aasser  Chlorkalium  enthaltenen  Salze  werfen  tmd  mit  diesen  äam 
Uberschü^sigcn  Anlagen  beaoh&ftigen.  £r8teres  wurde  mehrfach  Tsr» 
geblioh  versucht;  letzterea, wenn moh  •ofawioriger» Mittel» iat wlilkig- 
liok  Bur  Geltung  gekommen. 

Da^  i.' leichzeitige  Yorkommen  fOn  echwefelMaren  Sftlieii 
(SohwefeU.  Magiietia)  neben  dem  Chlorkalium  im  Staaafiirter  Ab* 
ranmaeUt  forderte  in  Yersfiohen  auf,  die  Sdiwefelaftiire  dieser  Ver- 
biaduiigen  mit  dem  Keli  des  CUorkBUnm  sd  yereuaigen  «nd  ao  ein 
Material  an  eraetigen,  dem  eine  andere  teelmtiohe  VerwerlhaDg  m. 
Anaiiolii  stand  als  dem  CUorkalinm:  das  seliwefelsanre  Kali, 
Dies  gelang  des»  Vortragendem,  weleber  bereits  Mitte  1868  ein  Pa- 
tent auf  die  Darstellang  von  sobwefelsanrem  Kali  ans  den  Stesa» 
furter  Abraumsalsen  erhielt 

Bevor  rar  Besehreibong  dieser  interessanten  Fabrikation  ttber> 
gegangen  wird,  möge  der  'VoUstindigkeH  wegen  die  der  nnnmekr 
allgemein  ftblioh  gewordenen  Fabrikation  des  Cklorluliimi  Yoran»> 
gehen. 

Das  Ghlorkalinm  ist  in  dem  Abranmsals  voinsikmlieh  ala 

Carnallit  (KCl  +  2MgCl  -f  6H0)  enthalten.  Der  CamiOlit 
wird  aus  dem  Abraumsalze,  welches  entweder  in  Stücken  oder 

im  grobgemahlenen  Zustande  angewendet  wird,  durch  Auskochen 
mit  Wasser  extraluit;  er  zerfällt  in  der  waaaerigcn  Lu&uugj 
es  krysiailiairt  Chlorkalium  aus  den  erkaltenden  Lösungen,  wäh- 
rend Cb)  rinafmesium  nebst  einem  Antheil  Chlorkalium  in  der 
Mutterlaufi^ti  verbleibt.  Das  Letztere  wird  durch  fractionirtes  Ein- 
dampt«  11  und  KrystalHsiren  der  Mutterlau|je  erhaiterj  ;  durch  Ah- 
BUHsen  mit  kaltem  Wasser  wird  dasselbe,  von  dem  nntkiyslallisir- 
ten  Kochsalz  befreit,  verstärkt.  Die  letzten  Krystalli^atiunen.  >vt'iche 
aus  einer  stark  mit  Chiorma^niesmm  p^eaättigtcu  Lauge  ausscheiden, 
liefern  künstlichen  Carnallit,  welcher,  wie  der  natürliche,  durch  Um- 
krystallisiren  aus  wässeriger  Lösung  in  Chlorkalium  übergeführt 
wird.  Das  Chlorkalium  bildet  den  Grundstoff  für  die  Fabrikation 
des  schwefelsauren  Kali.  Wie  bereit«  erwyint,  wird  die  hierzu 
erforderliche  SohwefeUfture  der  schwefelsauren  Magnesia  des  Abraum- 
salses  entnommen;  es  handelte  sich  nur  darom,  diese  schwefelsaara 
Magnesia» im Abraumsalze  als  K is e  ri t  (MgO SO,  +  HO)  enthalten,  aus 
demselben  zu  isoliren.  Nach  rielen  vergeblichen  Versuchen  WQVda 
yom  Yestregenden  hierzu  ein  eigenthAmliobes  YerfiUireii,  das  Yer* 
fahren  der  meokaniseken  Separation  angewendet 
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Dm  GniBWig«  dkset  YeHUweiui  aind  Mgmd«:  Dtt  Abnumi* 
itb  bflfteht  der  HtoplMMihe  naoh  ans  dni'  Balsen:  dan  CavaaUit^ 
den  KoffWh  «ad  dem  Kieerii;  diese  drei  Sslse  fasben  Tsnehiedeiie 
^petifitrhe  6einehta;  des  ers^,  CsmsUit,  iit  das  leiohlaale,  der 
ktstgenannte  Kiaerit  dsa  achwerate  deraelban.  Wenn  daa  Abnnm- 
nk,  grob  gemaUen  und  an  TsraoliiedeDen  Koruofteii  gleicher 
Qföeae  gesiebt  «aepanri  wird»  ao  laaaeo  aieh  die  eiuefaieQ,  das  Ab- 
füamasls  oonatittiiTeiideii  Sake  dem  spezifischen  Gewicht  nach  tren- 
nen in  Setzapparaten,  wie  sie  im  Ber^esen  znr  Trennung  der  Erze 
▼on  den  Bergen  benutzt  werden.  Anstatt  Wasser,  welches  die  Salzö 
^ähreijd  des  Setzprozessea  lösen  würde,  wird  eine  mit  Salzen  ge- 
iättigte  Mattcrlauge,  die  keinen  Eijifluss  auf  diu  zu  scheidenden 
Sake  ausübt,  angewendet.  Der  (jarnallit,  ais  der  epezifisch  leich- 
teste Körper,  bildet  nach  der  Setzung  di«  obere  Schicht  der  ge- 
setzten  balze,  daö  Kuclibalz  die  mittlere  uj\d  der  Kiserit  die  untrrste 
Loge.  Die  drei  Schichten  werden  durch  saubere»  Abheben  getrennt, 
der  Camallit.  zur  Chlorkaliumfabrikation  verwendet,  giebt,  weil  er 
lehr  rein,  bei  in  Lösen  und  Krystailisiren  sehr  starke  rhlnrkulimn- 
Angchüsse  und  überhaupt  sehr  reine,  wenif?  Bcbwelels.  Magnesia 
enthaltende  Laugen,  welche  das  Chlorkaiium  vorlheilhaft  gewinnen 
^f^r  Das  Kochsalz,  die  mittlere  Schicht,  ist  so  frei  von  Kali, 
dsae  es  direct  verworfen  werden  kann.  Der  Kiserit  geht,  nachdem 
er  durch  Waschen  mit  kaltem  Wasser  von  dem  ihn  verunreinigen* 
dea£ochasli  befireit  ist,  in  die  Fabrikation  des  schwefeis.  Ks  Ii 
ttsr.  Biess  beginnt  mit  der  Darstellung  einea  Dof^elsalz^  swa 
adiwefels.  Kali  und  schwefeis.  Magnesia,  welches  durch  heieaes 
Iiosen  des  nsch  obigem  Verfahren  erhaltenen  Kiserit  mit  Chlor* 
Uiom  —  4  Aeqiiivslsiite  aebwefiala,  Msgneais  smf  8  Aeq.  Chlors 
UisBi  —  und  dsnnif  folgsndea  KryatsUiairsn  der  Loanng  srhsliea 
«iid.  Dis  Zerlcgasg  gabt  nsofa  folgender  Formel  vor  siob:  Mg080g 
+  SKCl  s  2(K0  SO.  +  MgO  SO,  +  6H0)  +  (KCl  4-  9HgGl). 
Beide  Sslae,  das  aofawefela.  Boppslaalz  und  daa  GblorksliiimJDopiMl« 
sah,  wesdflii  dnreb  KiysisUiaalion  geaobieden»  und  sratsrea  diurab 
widiBisligea  Lössn  mit  GUorkalittm  ^  4  Aeq.  Doppelaals  auf  8  Aaq, 
GUsrkalinm  —  nsdi  folgender  Formel  levlegt:  4(K0S0,  +  MgOSC^ 
4-  9B0)  +  8KC1  a  4K0S0,  +  (KOSO3  +  JfgOSO,  -h  «HO) 
4-  (KCl  +  2Mg  Cl;.  *)  Die  sinselneii  Sslss  werden  dnroh  ILiy^ 
stallisation  getrennt  und  daa  snsrai  kryatsUiairende  aehwe&ls,  Ki^ 
durch  Waschen  mit  Wasser  gereinigt ;  ea  ist  Ton  vorzüglicher  Kein« 
heit;  das  schwefelsaure  Doppelsalz  wird  femer.  serlegt  snd  das 
GhloriLaiium-Düppeläalz  in  ChlorkaUum  verwandelt,  die  beidsn  lati^ 


*)  Dieee  Formel  ist  duroh  Herrn  Th.  Schmidtborn  lest* 
gestellt.  « 
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teren  Producte  treten  wieder  in  den  besohriebendn  EreislAuf  eini 
aus  welchem  nur  das  Chlormagnerium  eliminirt  wird. 

Seit  drei  Jahren  dient  zu  obigem  Verfahren  auch  der  sa  jener 
Zeit  Lütdeckte  Kainit,  das  natürliche  Doppelsalz  aas  schwefela, 
Kall  und  bchwi  tels.  Magnesia. 

Das  HUij  den  Stassfartcr  Salzen  g-ewonnene  Chlorkalium 
bildet  den  GrunUüiuü  im  den  Kalisalpeter,  welcher  daraus 
durch  Zej  legung  mit  Chili-Salpeter  gewonnen  wird.  Diese  In- 
dustrie, vom  Vui  ti  iipenden  im  Jahre  1854  wuiii  Liid  des  damaligen 
Krimkrieges  in  Deutijchluud  eiiigeführt,  ist  auch  in  iJeutscidäud 
gross  geworden.  Alt -Damm  bei  Stettin  ist  der  Gebuiisurt  der 
Fabrikation  des  Kalisalpeter  aus  Chlorkulmra.  England ,  welches 
lange  Zeit  von  Deutschland  mit  künstlichem  Salpeter  versorgt 
wurde,  folgte  später  nach;  erst  im  Jahre  1865  begann  diese  In- 
dustrie dort  Fuss  zu  fassen;  nie  wird  daselbst  jetzt  in  solchem 
Umfange  betrieben,  dass  die  deutsche  Cuncurreu2  nunmehr  zurück- 
gedrangt  und  auf  den  Consum  des  Continents  beschränkt  worden 
ist.  Im  Jahre  1S65  wurden  von  der  Kölner  Fabrik  noch  50,000  Ctr. 
Kali-Salpcter  hergesteilt,  seit  jener  Zeit  hat  die  Production  erheb- 
lich nachgelassen. 

Das  aus  den  Stassfui  trr  Salzen  gewonnene  c  h  \v  o  fei  s  a  u  re 
Kali  bildet  den  Grumistoti  für  einen  zweiten,  uicbt  minder  wich- 
tigen Iliiiuli/lsait  ikil,  die  Pottasche.  Auch  m  diesem  Product,  dtsaen 
Fabrikation  vom  Vortragenden  gleichfalls  bereits  im  Jahre  160 1  in 
Deutschland  eingeführt  wurde,  werden  wir  ODS  bald  vom  Auslande 
unabhängig  gemacht  haben. 

Chlorkalium  und  schwefelsaures  Kali  und  hieraus  Kali-Salpeter 
und  Pottasche  sind  vorläufig  Hauptprodncto  Stassfurts,  doch  sind 
noch  eine  Reihe  anderer  Fabrikate  in  der  Entwickelung  begriffen, 
und  samal  beginnen  die  Kalidüngesal  z e  Stassfurts  schon  jetzt  eine 
liervorragende  Rolle  zu  spielen.  Tornehmlich  sind  es  die  bei  der 
Ghlorkaliumfabrikation  beim  Eindampfen  der  Mutterlaugen  sioli 
ausscheidenden,  schwefelsaure  Kali -Magnesia  und  Kochsalz  halten- 
den Nebenproducte,  welche  unter  dem  Namen  Kalidünpfpr,  bei  einem 
Gehalt  von  10%  Kali,  sieh  bereits  einer  lebhaften  Verwendung  in 
der  liandwirihscbaft  erfreuen.  Es  ist  jetei  durch  zahlreiche  D&nge- 
Yenuche  constatirt,  dass  die  Kaiisalee,  wenn  sie  der  Düngung  mit 
Phosphaten  beigegeben  werden,  eine  namhafte  Erhöhung  der  Aemdte 
inr  Folge  haben.  Namentlich  sind  es  die  Kartaffeln,  die  Rüben,  der 
Klee,  die  HfilsenMehte,  Ja  auch  die  Körnerfrüchte»  welche  einen 
groiaen  Kntsen  ans  der  Kalidfingang  neben;  die.daraua  mit 
Phosphaten  nnd  Ammoniaksalxen  dargestellten  Dftngergemische  ha- 
ben auf  Wiesen,  snmal  auf  nassen,  wunderbare  Erfolge  ergeben 
nnd  werden  seit  einigen  Jahren  mit  Vorliebe  angewendet*  Ffir 
den  Ban  der  Zuckerrüben  zieht  man  das  schwefelsaure  KaU 
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iäi?r  die  «cbw^fehaura  KaU-Ma£ni©fia  vor.  weil  die  Vf-rsuche  derAjrri- 
'nltuT-Ch'^'ni iker  «-rieben  hai)ei),  dass  die  mit  dein  kochsaijshaltia-on 
yin^T  er/.n;\t*.'n  Utibeo  im  Safto  eiueo  Clilorprhalt  zei^r^n,  welcher 
ütrü  der  ohne  üiese  Dün^ung^  gezo^^enen  Kühon  mn  das  l)o})pelte, 
ii  Prcifiche  übertritFt.  Der  Geluilt  an  CblorverbiiiduD^eu  aber  er- 
•eäwer*  die  Verarheiiatig'  der  Melassen. 

Die  in  Siassfurt  erzeugte  b ch  w efe  1  s a a r e  Magnesia,  and 
denn  Frodociion  ist  ziemlich  orheblicb,  wird  wo»  dem  Kiserit 
{fvoDXien.  Der  Kkeht  (MgOSO^  +  HO)  wird  nur  aufpfelöst  und 
amkiystaUiflirt,  um  in  die  Verbindung  (M^O  SO,  +  711  O)  Bittersais 
«bemgefaen.  Die  eohwefelsaure  Magneeia  findet  in  England  eina 
tan^ngreiche  Verwendung  bei  der  BaumwoUenindaatrie. 

Von  grosser  Bedeutmig  wird  dereinst  die  DarvteUung  Tpn 
icbwetalsaarem  Natron,  Olaubersalst  ans  den  seit  Beginn  der 
Stanferter  Fabrikation  Terwoifeoen  Halden,  den  Rüebtinden  von 
der  Fabrikation  des  Chlorkalinm,  werden.  Diese  Rilekstftnde  enthalten 
orea  00*/»  Kochsais  neben  307«  schwefelsaurer  Magnesia  und  bieten 
fäi  obige  Fabrikation,  welche  auf  Anrfgang  Balards  'am  Uittel- 
neere,  in  der  Nike  yon  Marseille,  ausgeführt,  and  hier  bereits  seit 
20  Jakreo  far  Verwerthung  der  Koehsals  und  Bittersais  haltenden 
Jfteersalamatterimngen  verwendet  wird,  ein  willkommenes  Material. 
Es  war  dem  Vortragenden  vergdnnt,  diese  Fabrikation  an  Ort  und 
Stelle  SU  gelegener  Jahresseit  in  Augenschein  tn  nehmen,  um  auch 
d;e?€n  Industriezweig  in  Stassfurt  einzuführen.    Das  Prinzip  der 
G.aubor?alzfabnkati«ju  ist  die  Abkühlunof  einer  Kochsalz  und  schwe- 
feUaurc  Mainiesia  enthallunden  Lauge  unter  den  (icfrierpunkt.  Bei 
dieser  Temperatur  tauschen  beide  Stoffe  ihre  Bestandtheile  aus  und 
bilden  (ilaiiljersaU  und  Chlorrnag-nesium.  Hei  Auslühruntr  der  P'abri- 
ication  wer^ien  die  genannten  Ablallbalze  iu  hölzernen  Bottichen  mit 
w-armem  Wasser  gelost  und  die  Lauge  in  flachen,  zum  Theil  aus 
Stern  and  (."enient.  zum  Theil  aus  Holz  construirten  Bassins,  welche 
;Titer  freiem  iiinirnel  stehen,  der  Abknhlunj^  unter  dem  Gefrierpunkt 
iU5ge«etzt.   I>a  diese  Fal)rikatiou  nur  im  Winter  ausgeiührt  werden 
Sana,  so  hat  man  in  den  Stassfurter  Fabriken  coloss^ale  Bassins 
70n  mehreren  100,000  Cubikfass  oonstroirt.  in  welchen  bei  guter 
Jahrenzeit  Langen- Vorrät  he  «gesammelt  and  dann  im  Winter  bei 
Froet  -  Temperatur  der  Abkühlung  unter  0*  unterworfen  werden. 
Ms  Aemdte  der  nach  kalten  Nichten  angeschossenen  Glaabersals- 
krystille  ist  sehr  gross  und  beträgt  zuweikn  1000  Ctr.  an  einem 
Morgen.  Das  eibaltene  Okubersals  wird  snm  Theil  umkrystallisirt 
«ad  ala  solehes  In  den  Handel  gebiaeht,  snm  Theil  calcinirt  und 
SB  die  Sodäfiibriken  abgetieiert 

Die  bleibende,  oklonnagnesiamreiohe  Mutterlange  wurde  noch 
MsfiirKaraem,wieaaeb  dieChlormagnesiam  haltenden  Mutter- 
is^so  der  Fabtikatioa  von  Chlorkalium  und  sehwefislsanrem  Kali 
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als  lästiger  AV.f.ül  in  das  Stassfurt  duroluiaheaae  FlOflsohen  Bode 
abgeiasseu.  Doch  beginnt  uian  nunmehr  aaoJl  die«68  Produlct  «i 
verwertben.  Die  Lauoren  werden  zu  einer  gewiasen  GODOentefttion 
(40«»  B)  ein^'edampft  und  dann  krystallisirt.  Das  krystaUinrte  Pro- 
dukt wird  goschmolzeu  und  in  Jichii  Fässer  verpackt,  et  dieol 
dann  in  der  Mischung  mit  Kalk  und  Steinkohlcntheer  aU  Desixifeo- 
tionsmittel  i^Verfaiiren  von  Süvern).  Sorel  in  Paris  hat  darauf 
in  Verbindung  mit  Magnesia,  welche  gleichfalls  aus  dem  Chlor- 
magnesium durch  Fällen  mit  Kalk  dargeatellt  wird,  ein  Magnesia- 
Cement  hergestellt,  das  sich  durch  Härte  wio  durch  Wideiaiauds- 
fahigkeit  gegen  Waaser  auszeichnet  und  jedeofaUs  dereinst  eine 
Rolle  KU  spielen  bestimmt  ist. 

Naehdem  das  C hl  o  r  m  ag  n  e  s  i  u  m  ans  d en  letzten  Mutterlaugen 
durch  Krystalliaation  abgeschieden,  bleibt  schliesslich  eine  Rest- 
lange,  welche  als  werthvoUen  Bestandtheil  noch  angefahr  %  Brom 
enth&lt.  Die  Gewinnung  de«  Brom  aus  denselben  iit  die  letzte  Ope- 
ration, die  mit  diesen  Mntterlangen  Torgenommen  wird.  Die  brom- 
haltige Ijange  wird  in  Sandstein-Apparaten  fthnlieh  den  Gblorappap 
raten  der  Chlorkalfc£&brikation  mit  Schwefelslnre  nnd  BraonsteiB 
destUlirt;  daa  Brom  geht  mit  einer  bromhaltigen  FlOangkeit  in 
diokien  brannen  Tropfen  über;  als  Oondensations- Apparat  dient  eine 
bleierne  Schlange;  das  rohe  Brom  wird  doreh  Bestillatioii  in  Glae- 
retorten  reotifidrt  Es  werden  gegenw&rtag  gegen  200  CIr.  Brom 
in  Stassfürt  gewonnen,  woron  ein  Theil  in  Bromkalinm  überge* 
führt  wird. 

Die  Verwerthuug  des  bei  allen  aus  den  Stassfurter  Salzen 
dargestellten  Fabrikaten  abiailenden  Kochsalzes  verbietet  zur  Zeit 
noch  daa  Salzmonopol.  Die  Quantitäten  Kochsalz,  welche  auf  diese 
Weise  täglich  unbenutzt  verworfen  werden,  ja  absichtlich  verwüstet 
werden  müssen,  sind  colossal;  man  kann  sich  ein  Bild  davon  machen, 
wenn  man  sich  vergGgenwärtif,'t,  dass  das  rohe  Abraumsalz  durch- 
schnittlich Yt  seines  Gewichtes  an  Kochsalz  enthält. 

Kaum  erwälincnswerth  ist  ein  letztes  Produkt  der  Stassfur- 
ter Fabrikation,  die  Borsäure,  welche  in  kleinen  Qaantitftten  aus 
den  im  Abraumsalze  enthaltenen  Boracit-Knollen  gewonnen  wird. 
Das  Vorkommen  des  Boradt  ist  aber  so  selten,  dass  wohl  kaum 
100  Ctr.  davon  das  ganse  Jahr  über  aoagehalten  werden. 

So' ist  denn  ans  der  anfänglich  sehr  ezienilTen  FabiikalioB 

der  Stassfurter  Fabriken  innerhalb  der  letzten  Jehre  eine  lehr  in- 
tensive Fabrikation  geworden.  Anstatt  des  einen  ProdokteSi  welc 

chos  die  Fabriken  bei  Boyinn  der  Stassfurter  Industrie  herstellten» 

treten  deren  jetzt  zehn  i\\  die  Scliiauken.  Durch  diese  Vermannig- 
faltigung  scheint  nuu  dio  Krisis,  welche  eine  Z*  it  lanp  die  Stass- 
{nrter  Industriellen  hart  bedrohte,  glücklich  überwunden  zu  sein, 
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and  es  ist  ftnsnnehinaii,  dMs  die  dortigen  Verhältnieie  sieh  forttn 
inliiger  entwickeln  werden. 

Einige  Zahlen  mögen  schliesslich  dos  Gesagte  praktisoh  Sf^ 
l&atem  Es  wurden  in  den  letzten  12  Monaten  aas  den  Stassforter 
nnd  Aniialtischen  Schächten  gefordert: 

a)  CamaUitsalse  pp.  8  Millionen  Centoer, 

b)  Kaimtsalze  pp.  160,000  Ctr. 
Baraus  worden  gewonnen: 

ChlorkaUum  pp.  400»000  Ctr., 

Sehwefelsaures  Kali  ....  »     20,000  » 

Olanbemals   S0,000  » 

Bitteraals   »     20,000  » 

C3>lonnagnesinni   >     80,000    »  (ProdaetionsflUngkeit 

Kalidfingesalae   »  200,000    »  600,000  Ctr.), 

Brom   »        200  » 

Biese  Zahlen  sprechen  ohne  Commentar;  sie  geben  einer  nicht  yiel 
mehr  als  6  Jahre  alten  Industrie  mindestens  das  Zeugniss  einer 
grossen  Bflhrigkeit,  einer  Thatkraft,  welehe  ihr  in  Terhältnissmässig 
knraer  Zeit  eine  Stellung  im  Weltmarkt  sicherte,  wie  sie  des  einzig 
dastehenden  Vorkommens  der  Siaesfnrter  Sch&tse  wtLrdig  ist. 

Herr  Dr.Sehenek  berichtete  über  seine  Untersuchung 
gen  des  Baues  der  Orasbldthe.  Die  eine  Reihe  derselben 
betrifft  die  Perianthinmblftttchen  (Udicutae).  Die  beiden  l>isher 
bekaanten,  tber  der  IVagspelze  stehenden  Lodtralae  sind  forlau  als 
untere  oder  TOrdere  zu  bezeichnen,  da  ausser  ihnen  bei  vielen 
Qfiaem  noch  zwei  obere  oder  Jimtere  vorkommen.  Letztere 
sind  am  TOllkommensten  ausgeliildet  l)ei  Mn/ivia  coerulea,  bei  wei- 
cher sie,  an  den  Seiten  der  BlüLheuachse  und  beträchtlich  höher 
als  die  unteren  Lodimlat  angeheftet,  die  Seiten  des  Fnicht- 
kautens  fa^t  bis  zu  seiner  vorderen  und  hinteren  Mitte  bedecken. 
Bei  Festtica  und  Lolium  sind  sie  viel  schmäler  und  mit  dem  unte- 
ren Theile  des  vorderen  Randes  an  die  hintere  Fläche  der  unter(m 
Lodtcuia  angewachsen;  der  obere  freie  Theil  uberragt  den  liiiiteien 
Rand  der  letzteren  und  erscheint  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
als  ein  Anhängsel  derselben,  (laher  die  Ausdrücke  „lodt'eula«  inaß- 
gualit&r  hi/ldae,  v.  lobo  t».  d'snte  laterali  auctaM'  in  den  Gattungs- 
charactcren.  Bei  Bra^hypodtum^  Tniirum,  Üecale,  Gt/mnosttchum 
u.  A.  verwachst  der  ganze  vordere  Rand  der  hinteren  Lodtcuia 
oben  mit  deiii  hinteren  Ivand^^,  unten  init  der  hinteren  l-'lkehe  der 
nnteren,  erstere  ist  aber  stets  an  der  holieren  Instrtiün  zu  erken- 
!i  ri;  ebenso  bei  iSetlert'a,  wo  sich  beide  Lndicular  noch  dadurch 
unterscheiden,  dass  die  vordere  nach  oben  in  mehrere  langzuge- 
spitzte gcwimperte  Zipfel  ausgeht,  während  die  Lappen  der  hinteren 
stumpf  und  kahl  sind.  Bei  ^eene  sind  die  oberen  LadieiUM  sehr 
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Iturs,  noch  karser  bei  den  Bromi  ä0eaHni  Bert.  Yen  eoloben  GH» 
Sern«  bei  welchen  eine  hintere  Loäitula  biaher  bekannt  let,  fUoid 
nnr  P^iaikerum  rnuitiftorum  cur  Yerfagnngr;  die  Zartheit  «einer 
Bltttbentheile  erschwert  swar  die  üntersnohnng  sehr,  doch  ghmbt 
Ref.  auch  hier  zu  beiden  Seiten  der  hinteren  Lodieuht  zwei  ait 
dem  Grande  derselben  verwachsene  Bl&ttchen  gesehen  an  haben, 
welche  sich  nach  den  Seiten  des  Fruchtknotens  wenden  und  sieh 
an  die  hintere  Fl&che  der  vorderen  Lodieulae  anlegen.  Die  höhere 
Insertion  der  hinteren  Blättchen  ist  auch  hier  sehr  deutlich.  N^ch 
diesen  Hittheilungen  wird  Röper*s  Theorie,  nach  welcher  die  bei- 
den bisher  bekannten  LodiculcM  als  die  vorderen  Glieder  des  imie- 
ren  Perianthiumkreises  aufj^^efasst  werden,  nicht  beibehalten  werden 
können.  Das  Vorkommen  bei  Piptatherum  lässt  vermuthen,  dass 
wie  bei  deu  hinteren,  so  auch  bei  den  vorderen  I^diculne  eine  fehl- 
^eschln^ene  Mitte  zu  •  rg'itnzen  ist,  und  da  die  drei  LuiieT^eii  Blött- 
chen  iiu  ihrem  Grunde  zu  einem  Blatte  verwachsen  und  :iur  h  die 
vorderen  Lodiculae  zuweilen  ganz,  mindestens  aber  am  ürunde  ver- 
wachsen sind,  so  muss  man  vielleicht  Lodiculac  beider  Seiten 
als  je  ein  Blatt  ansehen,  von  welchem  nur  die  Seiuiitheile  zur  Ent- 
wickelung  kommen,  die  Mittelrippen  aber  immer  oder  fast  imi-ier 
unterdrückt  sind.  Bei  dieser  Annahme  würde  man  zwei  altemi- 
rende  und  die  Alternation  der  Spelzen  fortsetzende  Lodicularblattw 
erhalten    vgl.  die  Hypothese  von  Cruse,  Linnaea  V.  p.  299). 

Die  12.  !N  ili  '  von  Beobachtungen  betritTt  den  Fruciiiknuien. 
Ref.  fand  bei  lU izopyrum  simlum  Lk.  ei^e  ti  dritten,  hinteren 
Griffel  und  an  der  Stelle  desselben  in  den  übrigen  Blüthen  des- 
selben Stockes  ein  Höckerchen,  welches  O!  auch  bei  Phr,igm{te§f 
Calamagrostis,  Aira  und  Latnarch'a  beobachtete,  und  weiches  Kunth 
{Affrofft.  synopt.  I,  2.)  noch  bei  8  anderen  Gräsern  abbildet.  .In 
Uebereiustimmung  mit  Kunth  (styii ,  .  rariu$  ires :  ccnnfrtiont 
umhonia  ovarium  terminantif  in  afylum  . ,)  wurde  dieser  Hookar  als 
Rudiment  eines  dritten  Griflfels  gedeutet.  Betrachtet  man  nun,  wie 
Köper,  Doli  u.  A.,  bei  den  Gräsern  jeden  Griffel  als  Spitze  eines 
separaten  Fruchtblattes,  so  wird  man  bei  den  genannten  Gräsern 
annehmen  müssen,  dass  das  mediane  Fruchtblatt  hinten  stehe. 
Dann  geht  aber  die  regelmässige  Alternation  der  Gyclen  verloren, 
auch  müsste  man  dann  (im  Vergleiche  zu  den  Gräseni,  welche  ein 
medianes  vorderes  Fruchtblatt  besitzen  sollen)  den  garnen  JVoeht* 
knoten  als  um  180°  gedreht  betrachten,  was  wegen  der  nsYarift- 
derten  Lage  der  Placenta  und  Samenknospe  nidifc  angeht.  0i6 
normalen  ond  abnormen  Formen  des  Grasfirnditknotens  sind  befiia* 
digend  nur  bei  der  Annahme  eines  einsigen,  Tomstehendett  Fhioht«> 
blattes  stt  erküren,  welches  nach  dem  l^us  der 
Blätter  gebaut  ist  und  grosse  AehnlichkeH  mit  dem  ÜMkAw  von 
C«r#«  besitet,  sowohl  in  der  äusseren  Form,  als  in  der  Lage  dar 
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einpr<^^*-hlosseTien  Organe  fprocessu«  arisiaeformis  und  pif!f'7/uTn,  pla- 
cfutn  uud  Ovulum).  Dio  beiden  g^ewöhiilich  VMrk  ^iniMi  u«leii  Griffel 
erklären  sich  dann  als  du-  (  xcurrireudcn  beiden  Uiiiju-n.  die  ^tich 
stets  (auch  bei  Nardu&\  zur  Basis  des  Fruchtknot»  vorfoluxMi 
iassf'ü  Der  dritte  vordere  (Kriftel  wäre  der  V''r'"!<Oi  der  Ausbildiniii 
einer  Mittt^irippf ,  der  dritte  hintere  Griffel  aber  ein  Analogon  der 
\,n'x  verwach^ciu  n  Scheideiiränderri  der  ßlattinitte  oog-cniiber  vor- 
kommenden grannentorTni<i:nn  Fortsätze,  welche  in  der  Keimregion 
bei  Zizania  aquaWea,  in  der  Laubregion  bei  Melica  unißora,  in 
der  Hochblattregion  durch  die  Beobaehtangen  AI.  Braan's  bdi 
OilfCtria  apeetabiii»  bekannt  sind. 

Henr  Professor  Haustein  bemerkte  mi  vorstehendem  Tor-' 
trage,  dm  einerseits  zwar  eine  vollkonunen  sichere  Deutung  ^oh 
nur  tot  genauer  Darlegung  der  Eutwiokehtngtfgeschichte  der  BIü- 
ihenfkelle  efgeben,  mithin  auch  die  gegebene  Ansicht  erst  durch 
eine  solche  gestützt  werden  müsse,  data  anderera^ts  indessen  ffty 
die  Biehtigkeit  der  bisher  geltenden,  von  Röper  und  A.  6 rann 
eoUrickelten  Amchaanng  die  üebereinstinimung  spräche^  in  welcher 
DMh  dertelben  die  Blftthe  der  Qrftier  mit  der  der  Gyperaeeen  nnd 
der  Mehraabl  aller  Mönoootjlen  atehe,  imd  das«  besonders  ein  Zii- 
rllekfthren  der  melirgliedrig  anftretfsnden  Blfltltenkreise  auf  Spial- 
taug  einsolner  Blatl-Individaen,  welche  in  einDftcher  AKemaÜon  die 
BHKlie  sii8«mmeiiseia(e&,  —  dnreh  keine  Analogie  gertiltat,  ^  ez^ 
hebUel»  mofphologisehe  Bedenken  erregen  mflsse.  ' 

Herr  Prot  vom  Rath  bespraoh  ein  Granitgangstüök 
▼on  Elba  aoe  der  Sammlimg  des  Herrn  Dr.  Krants. 

Herr  Hed.*Reth  Mohr  trug  sodann  ^or:  .üeber  die  Ver- 
witierbarkeit  natürlioher  Silioate;  Antwort  auf  den  Brief 
des  Herrn  Dr,  Hngo  Laspeyres  im  Correspondensblatt  No.  *1 
8w  48*  Herr  Dr.  Hngo  Laspeyres  hat  in  einem  Briefe  an  den 
Seerelair  unseres  Yereins,  der  bei  der  Generalversammlung  in  CloTe 
verlesen  wurde,  und  von  dem  ieh  erst  Kenn^niss  durch  das  erste 
Heft  der  diesjährigen  Verhandlungen  erhielt  (Correspondensblatt 
8.  44),  Einspruch  erhoben  gegen  eine  Mittheilung,  Welche  ich  über 
den  Norbeimer  Melaphyr  am  8  Novbr.  1866  in  der  ntederrheini- 
sehen  Geflellschaft  zu  Bonn  gemacht  habe.  Hr.  Laspeyres  hätte 
wohl  zufrieden  sein  können  mit  der  Art  und  Weise,  wie  ich  seine 
Arbeit  erwähnte,  indem  ich  dieselbe  sehr  genau  nannte  und  daraus 
nur  eine  Stelle  über  die  Verwitterbarkeit  des  Norheimer  Mi-laphyrs 
heranzog,  gegen  welche  Hr.  L.  auch  jetzt  nichts  zu  t  i  wähnen  hat. 
Es  ist  somit  seine  Arbeit  nirgendwo  von  mir  beleuchtet,  kritisirt 
odfr  flnrroiin  itTi  n  wurdeu.  Hr.  Dr.  Ij.  findet  es  nun  gefahrlich,  dass 
diese  Adfeueiatjon  meiner  Theorieon  mit  ;^<  inen  oiLrenon  Arbeiten 
und  Beobachtung'-!!  leicht  ein  falsches  Licht  auf  ihn  wrrfon  konnte, 
als  hinge  er  solchen  ketzerischen  Ansichten  an,  w  ie  ich  sie  in  mei- 
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BOT  Mjttiiailiing  «nsgesproolwa  hftbe.  Hr.  Dr.  H*  L.  mfige  «lob 
darflber  benüiigan ;  dMui  Wün  er  jene  erst«  MittlMUniig  von  mäx 
genau  ansieht,  so  wird  er  finden,  dsm  ich  dorehuu  keine  St&tsa 

in  seiner  Ansicht  für  die  meinige  suche  und  finde,  da  ihm,  als  ent* 
schiedenen  Plutonisien,  die  richtige  Erklärung  gar  nicht  ku  Gebote 
steht,  wie  ich  sop^leich  uachweiaen  werde.  Dass  ich  seine  Unter- 
Buchimg  genau  nannte,  war  eine  blose  Höflichkeit,  weil  ich  mich 
weiter  in  keiue  Discuüsiuu  einlasneu  wollte,  und  darf  auch  uichl  miass- 
verstanden  werden,  üeber  die  Genauipjkeit  der  L  as  p  e  y  re  s'schen 
Analyse  steht  mir  eigentlich  gar  kein  Urtheil  zu,  da  in  den  Annalen 
der  Chemie  und  Pharm.  Bd.  134  S.  355  nur  die  berechneten  Resal* 
täte,  nicht  aber  die  Methoden  und  unberechneten  Wagun^^^orgebnisse 
mitgetheilt  siud.  Maa  konnte  vielmehr  an  der  Genauigkeit  einen 
Zweifel  haben,  da  die  Addition  der  Bestandthcile  einen  Ueberschuss 
giebt  (100,7^0  statt  100)  und  dennoch  5  Körper,  worunter  Kiaen- 
oxyd,  ala  uoch  nicht  bestimmt  dann  aufgufuhit  \\LMden.  Die 
Mengen  von  Kali.  Caesium-  und  Hobidiumoxyd  werden  m  Million- 
stel Procenten  anfL'^eiührt,  ol>rrl.  icii  auf  S.  354  i^egagt  ist,  dass  sich 
die  BestimmuTijj;  nur  auf  t  ini'  r;i,\ati(in  durch  das  geübte  Auge  des 
Hrn.  Prof.  lUi  n  s  e  n  ^^ründei,  eigentlich  also  eine  Gewichtsbestim- 
muug  auf  Augenmaass  ist.  Sodann  ist  unter  den  Bestaudih eilen  die 
Luftf  nchtigkeit  mit  0,625%  aufgeführt,  wobei  es  seltsam  erscheint, 
dasR  Hr.  Laspeyres  sein  Pulver  vor  dem  Abwägen  nicht  voll' 
kommen  hygroscopisch  trocken  hergestellt  hat,  da  es  doch  viel 
sicherer  ist,  das  Pulver  getrocknet  abzuwägen«  als  naehber  dat 
werthlose  hygroscopische  Wasser  quantitativ  zu  bestimmen.  Eis 
möge  also  das  Urtheil  aber  die  Genauigkeit  der  Waohen  AnaljK 
aufgeschoben  bleiben. 

Uebrigens  hat  die  Arbeit  des  Hm.  L.  in  der  vorUegendaA 
Form  für  die  Geologie  gar  keiaeii  Werth,  weil  ei  eine  e»  klo9 
Analyse  ist,  worin  das  Eisenoxydul  Toa  3  bis  4  verschiedenen  Mi* 
ncralien,  der  Kalk  y<m  ebensovielen  mit  einer  Zahl  eraobeini»  Eine 
solche  Analyse  hat  nur  Werth  für  etnea  DüagerfabrikaDten, 
Kali  encbt»  oder  eiaea  Chemiker,  der  Caeeium-  aad  Rubidiuaiojqrde 
daretellea  will 

Weaa  Hr.  L.  meiae  Aasiobt  Toa  der  gleicbseitigea  Eatotebong  des 
kobleataurea  fiiseaozydale  ia  Verbiadung  mit  Bilioatoa  eiae  »kühae 
Scblaeafelge«  aeaat,  to  mnss  ihm  die  leinige  voa  eruptivem  Her- 
vorbreobeo  geiohmolieaea  kohleaeaurea  Eieeaoxydule  und  etaea 
•efawer  lobmelsbarea  SlUeatea  aiit  mehr  aU  6  %  Waaaergebalt  (t. 
Laepejret'  Aaalyse  l  e,  S.  366)  wohl  als  weaiger  kafaa  erMsbei- 
aea«  Erwftgt  maa^  daes  alle  Scblackea  und  icbte  Laven  aaoh  dem 
PaWera  ihrea  gaasea  Waeeergebalt  aa  trockne  Luit  abgeben»  alle 
•ogenaaatea  plntoaitebea  Geeteiae  aber  Waaser  eatbaltent  welchei 
aur  dttvob  Olübea  austritt,  so  ist  es  nabegretfltobi  wie  die  Plate- 
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fafliHiger  Miwim  lettlwHeii  können.  D»  Hir.  L.  sweierlei  Wasser, 
Lioftfeuchtigkeit  0,626  %  ^  Waater  5,081  %  aufiFuhrt,  so  ist  klar, 
dass  er  das  hygrosoopiscbe  Wasser  erst  bei  100**  C.  oder  im  Va- 
dium, das  eigentliche  Wasser  aber  dnrcb  Glühen  ausßretrieben  hat. 
Hierbei  ist  ihm  etwas  Menschliches  passirt.  Der  Norhe  iner  Mela- 
pbyr  enthält  kohlensaures  Eiaenoxydul  uud  dies  gitbt  hmai  (iliihen 
seiue  Kuhlenaaure  ein  G-emenjj  von  Kohlenoxyd  und  Kohlan- 
säure aus.  Der  Gliihverlust  von  5,061  muss  also  nothwendig  aus 
dem  natürlichen,  bei  der  Bildung  eingeschlossen  gebliebenen  Wasser 
und  au?  der  Kohlensäure  des  Spatheisens  bestehen,  und  ist  daher 
7:u  dor  nncre wohnlichen  Grösse  von  5,081  7o  ang'tiwachöeu,  wahrend 
solcht^  (iestciiiR  meist  nur  2,5  bis  3  Wasser  enthalten.  Auf  der 
andeim  Seite  ist  lu  dem  gegluijt<'n  Sieuie  nur  die.  Kohlensäure  des 
kühiensaiireii  Kalkes  übrifr  ^reblieben,  und  so  giebt  Hr.  L,  die  Koh> 
Ifnskvirc  in  seiner  Analyse  nur  als  Spnr,  in  seinem  Briefe  al«  zu 
0,029  " vorhanden  an.  Dn  die  Details  diu-  Analyse  idcht  vorliepren, 
so  ist  es  nicht  möglich  nachzuweisen,  an  welcher  Stelle  der  Fehler 
begangen  worden  ist.  Der  natürliche  Norheimer  Melaphyr  giebt 
in  einer  Glasröhre  geglüht  vrirklich  Kohlensiure  aus,  so  dass  die 
Bl48ohen  im  Barytwasser  stehen  bleiben,  ohne  ach  su  vereinige, 
und  es  liegt  darin  der  Beweis,  dass  kohlensanret  Etsenoxydal  ror- 
banden  ist.  In  der  Analyse  dee  Hm.  L.  adien  wir  davon  keine 
Andeutung.  Durch  Glähen  Ton  Spatheisen  entsteht  bekanntlioh 
ein  Eisenoxyd-osydul  von  wechselnder  Beschaffenheit.  Da  aber 
fir.  h»  dM  Eisenoxyd  als  »noch  nicht  bestimmt«  auffuhrt,  das- 
selbe aber  im  natftriiohen  Steine  wenißf,  im  geglühten  viel  betrfigi, 
BO  liegt  hierin  ein  neuer  Grund,  die  Richtigkeit  der  Lsepeyrae'* 
«dm  Anelyse  in  Frege  ra  eteUen. 

Wenn  Hr.  L.  sagt,  das  urtprOafl^iehe  Gestein  irou  Korheiai 
enthalte  eo  gnt  wie  keine  Kobleniinre,  nimlioh  nur  0,089  */o.  so 
mdge  er  ab  Plntonirt  anoh  erkl&ren»  wie  diese  kleine  Menge  darin 
habe  beetahen  können^  da  alle  ftohten  Sehlaeken,  Glisert  Laren  ab- 
tolnt  keneSoUensiiire  enthalten  and  anoh  keine  enthalten  können. 
Uebrigane  isi  der  Gehalt  des  natttrliehan,  ToUkoniaM  diehten  nnd 
nnaenetsten  Mebphyrs  Ton  Nerheim»  den  ioh  in  Hinden  habet  be* 
deutend  gröieer,  and  swar  sowohl  daieh  Messung  des  Gases,  als 
dvnih  Gewichtarerlnst  mit  S&nren  bestiumt,  nnd  reicht  bis  sa 
^Ift*/««  Heise  Tefmathnag  über  das  abweiohende  Resultat  des 
Bra.  Lb  geht  dahin,  dass  er  die  Lnftfeuohtigksit  daroh  Anstroeknen 
bsi  100*9  ^  Wasser  dwedk  Glühen,  und  den  Rest  der  Kohlensioie 
durah  iiigend  einen  bekannten  Apparat  mittelst  aftaren  bestimmt 
habe,  wobei  natürlich  seine  BestiiMiung  des  Wassers  und  der  Eoh* 
lensitics  iaiseh  werden  mossten. 

Wenn  sohUassUoh  Hr«  L.  sagt»  dses  das  Ton  mir  untersttohke 
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Gestein  mit  1,125  «/o  Kohlensäure  kein  »natürliches«  Gestein  gewe- 
sen sei,  und  sich  schon  im  ersten  Stadium  der  Verwitterunjf  be- 
funden habe,  indem  sioh  die  Silicate  zvi  Carbonaten  umsetzen,  so 
ist  diese  Behauptung'  sachlich  falsch  und  persönlich  unniasisend. 
Dass  mein  Gestein  sich  bereits  in  Zersetzung'  befuudon  habej  kann 
Hr.  L.  nicht  aus  dem  Kohlen8aure*/i  rwilt  begründen,  sondern  muss 
mir,  der  ich  das  Stück  in  der  Haud  hatte,  und  mit  Mühe  soviel, 
als  zu  einig'<?n  BestirnTnuuf^en  nothwendig  war.  davon  abschla^n 
konnte,  viel  sicherer  erscheinen,  als  einem  andern,  der  das  Stück 
nicht  sieht.  Ich  lege  hier  der  Versammbnvr  dasselbe  Stück  vor, 
nnd  e<?  wird  jeder  aus  dem  Klange  des  Haiiiiiierschlaeo'^  darauf  er- 
kennen, ein  wie  dichtes,  zähen  und  \invenlndertes  OeHtcm  dasselbe 
ist.  Aus  der  schwarzen  nvd  gelben  Mo<lificntion  desselben  bleiiif-s 
habe  ich  ief]e«mal  die  Frohen  mit  der  Haud  loFt?Tpbr«)ckelt,  obu«: 
Hülfe  des  Hammers,  dagegen  von  dem  natürlichen  Gestein  kann 
man  von  einem  zu  erhaltenden  Handstäcke  kaum  mit  dem  Hammer 
soviel  lostrennen,  als  zur  Untersuchung  nothwendig  ist.  Uebriyrens 
kommen  in  den  nstürlicben  Basalten  und  Doleriten  des  Siebenge- 
birges  alle  Yerh&lUiisse  roh  kohlensaurem  Eitenoxydul  und  Kalk 
▼on  Vi  ®/o  23  «/o  vor,  und  alle  diese  aus  der  Tiefe  genom- 

tnenen  Gesteine  sind  urwüchsige,  noch  nicht  der  Verwitterung  im- 
terworfene  Gesteine.  Es  ist  also  der  SoUiMi  aus  der  Kohlenaäare- 
menge  ohne  Ansohaanng  des  Minerals  gans  unsnlftMiig,  |a  noch  mehr, 
er  ist  im  entgegengesetsien  Sinne  wahr. 

Wenn  Silioete  in  der  Erde  durch  Kohlensaure  zersetet  wer- 
den, so  geben  die  rein  feldspaihigen,  keinen  Kalk  enthaltenden 
Felsarten  Kaolin;  die  labradorisehetii  mit  Magneteisen,  Spatheiaen 
tmd  kohlensaarem  Kalk  geraengten  geben  eisen-  und  kalkfireie  Thone. 
Wenn  also  die  gekieselten  Oxyde  in  Oarbonate  übergeflkhrt  werden, 
so  werden  diese  anoh  ingleidh  weggeffthrt,  und  es  bleibt  «ur  das 
wasserhaHige  ThonerdesiUcat  librig.  Es  ist  eibe  «llgemeioe  und 
feststehende  Thatsaohs^  die  sogar  dnreh  eine  Aeussenmg  won  Bi- 
sehof uaterst&tat  ist  {obgleioh  er  die  Gegenwart  des  kohlensauren 
Kalkes  und  Eisenoxydnls  ialsoh  erklärt),  dass  die  Terwittertan  An* 
theUe  der  Meta^yre  weniger  Kohlens&ure  enihaltett,  als  die  natOr- 
liehen.  Die  Traohyte  des  Siebengebirges  sind  lediglieh'  aus  BaaiUten 
entstanden,  indem  durch  kohlensaures  Waoser  das  MagneteiseD,  das 
Sfiatheisen  und  der  kohlensaure  Kalk  verloren  ging;  sie  leigen  noeb 
die  Siolenibrm  des  Basaltes,  aber  einen  Qebalt  von  Porso  und 
Hohlrlomen,  weMe  den  weggefahrten  Stoffm  eetsprieht.  Dagegen 
sind  sie  frei  Ton  Kohlensäure.  Der  Traohyt  ist  das  erste  Zer- 
setinngsprodukt  des  Basaltes,  und  die  von  mir  k&astlieli  dargestell- 
ten Trschyte  sind  Ton  den  natirliohen  nicht  onterscfaeiden.  loh 
lege  hier  ein  Stück  natürlichen  Trarhyt  mit  einer  schönen  Olivin- 
mandel  vor;  ein  anderes  Stück,  worin  noch  Basalt  steckt;  dann 
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Tr^rhyt  aus  Löwenbargi-r  Dolcrit  künstlich  dargestellt,  der 
dem  BerBLumer  natürlichen  Trnchyt  tauschoTifi  ähnlich  ist.  (ieht 
die  Zersetzung  des  Tiachyts  weiter,  so  «nL^tlt  ht  der  Duiiiit.  eiu 
noch  nicht  plastiscljcr  Thon,  un  l  i  ndlich  dor  fuuerleste  plastische 
Thon,  wie  er  im  Siebengehirgti  zu  den  Oussstahltiegeln  des  Herrn 
Krupp  i^graben  wird.  Wenn  demnach  die  Silicate  durch  Kohlen- 
i^nre  seneizt  in  Carbonate  tibergeiiähri  werdMi,  so  ▼«ndnriaden 
ria  sneb  zu  gleicher  Zeit. 

Qnja  anders  ist  über  die  Zersetzung  dar  SÜMato  an  der  Luft, 
ffiar  fehlt  aa  an  Kobrenaiara,  and  als  Wasser  ist  nur  selten  Regen 
oder  Schnee  vorhanden.  Dagegen  der  Sauerstoff  der  Luft  wirkt 
beatindig.  Et  ist  also  ganx  klar,  dass  an  der  Lnft  alle  Geeteina 
mA  gut  hätten  werden,  welche  bei  grosser  Diobtheit  keinen  Saner- 
alflff  snfiKehiaen  komen,  wie  6i«niifl^  Qyenite»  GUmmeraehieftir^ 
Maniior,  alle  Laven  mä  gebrannten  Steine;  dagegen  sehr  seUeebt 
eolelie,  welche  sieb  OKjdiren  können.  Unter  allen  Mineralien  kennen 
wir  keine,  waa  mefar  von  Waaser  und  flaneratoff  angegriffen  wird» 
nia  dna  kohlenaanre  Eiseoexydnl,  besonders  wenn  ea  foia  veribeilt 
iMciwnden  ist.  Ea  ftUi  tma  also  gar  niobt  ein,  nach  einer  nnbe> 
Imunton  Ursadie  der  Verwitterbarkeit  des  Forbeimer  ]lela|iibyra  in 
der  homöopatbisdien  Beimengung  von  Caedum-  und  Rnbidiomver- 
Imtdungen  au  snohen  (Laspeyres  1.  e.  8.  857),  da  die  olfonbarate 
Ursache  in  der  Anwesenheit  von  fein  vertheiltem  kohlensaurem 
Eistenoxydnl  zu  Ta^re  lieg^t.  und  ohne  alle  Analyse  durch  den  blosen 
Anoack  der  erst  schwarzen,  dann  lu  j^elbbraun  übergeheuden  Farbe 
der  Zersetzunggproduktc  ersichtlich  ist.  Da  aber  dieser  Gehalt  an 
kohlensaurem  Eisenoxydul  Hm.  L.  entgangen  war,  so  fehlte  ihm 
natürlich  dieser  so  einfache  Zusarnm nhang^.  Hätte  Hr.  L.  meine 
übriijen  Anpabon  an  jener  ersten  Stelle  vom  8.  Nuv.  18CG  nur  etwas 
jrenaner  anireseheii,  so  würde  er  auch  die  Thatsache  beobachtet 
haben  das«  mit  der  Verwitterung  des  Norheimer  Melaphyrs  die 
Kohlensäure  beständig  abnimmt,  so  dass  die  letzte  gelbe,  fast  in 
Lehm  verwandelte  Modification  gar  keine  Kohlensäure  mehr  enthalt. 
Baf^  seiner  Ansicht  miisste  die  am  weitestsn  vorgeschrittene  Zer* 
estsang  die  meiste  Kohlens&ure  zeigen»  waa  aber  nicht  zutrifft. 

Der  Platomst  bedarf  2:nr  Eruption  eines  SiUeates  ein  Ge- 
eelimelse  von  Ba^en  mit  Kiesels&uret  welches  aber  kein  kohlen* 
annree  Kisenosydnl  und  koblensanren  Kalk  entbalten  kann.  Das 
gdben  die  Derren  wobl  selbst  an,  wibrend  sie  sieb  mii  dem  Waaser- 
gebiH  von  5  Vo  dcireb  Draek  abfinden  und  diese  unangenebme  Zu* 
gehe  mit  versebloasenen  Augen  versebloeken«  Dnrcb  Einwirkung 
von  KobleasiDre  soll  min  ans  Augit  und  Hornblende  liagneteiaeo, 
kohlensanres  Etfenozydul  und  kohlensaurer  Kalk,  mit  andern  Wor- 
ten der  Beaali,  Dolerit,  Diorit  eto.  entsteben.  Dieee  koblensftnre- 
Me»  üffstteina  siwl  aber  niehi  bekannt,  vnd  die  gnriie  Saebe 
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bleibt  eioe  Vermut.hunp;.  Kohlensaure  baut  keine  Silicate,  sondern 
Berstört  sie.  Wenn  wir  einen  Basalt  haben  mit  23  Carbonaten, 
wie  jener  von  ObercasFel  oder  der  Aulgasse  bei  SiefT^burg,  so 
müsfte  durch  fernere  Einwirkung  von  Kohlensäure  die  Summe  der 
Carbonate  wachsen  und  die  der  SiiicaLe  abnehmen.  Der  Erfolcr  ist 
aber  gerat] r  out <r,^rr,  nproRetzt:  die  Carbonate  ivbiTipn  ah,  verschwin- 
den nnr!  icine  ihone  bleiben  i»brip.  Ks  ist  al.^o  f^Tiuz  klar,  dasa 
die  Ansicht  des  Plutonisfpn,  iil«^  wären  die  CarbuTiaie  der  Schwarz- 
gesteine aus  Augit  und  i:i<»rnblende  entstanden,  falsch  i^t,  und  von 
der  Erfahrung  nicht  bestätigt  wird.  Der  Norheimer  Melaphyr  zer- 
föllt  an  der  Xiuft  in  einen  lohmartigen  gelben  Mulm,  aus  dem  man 
mit  Salstiore  und  Zinnchlorür  die  eisenfreien  Mineralien,  eo  wie 
Rette  von  Angit,  rein  darstellen  ktim;  in  der  Erde  würde  er  einen 
weissen,  eisen-  und  kalkfreien  Thon  gegeben  haben,  er  wurde  aber 
nicht  an  Kohlensäure  zugenommen  haben.  Beifeohtet  man  die  Art 
und  Weise,  wie  die  Cerbonmte  inr  den  Schwtxnteinen  enthalten 
■faidy  eo  beetfttigi  dies  nur  diese  Ansieht.  Dieselben  befinden  sieh 
gleiolimissig  TertbeiU  nioht  in  getrennten  Schnüren  oder  Ffidan, 
sondern  dnTchsetcen  auf  dam  tnnigete  des  gssise  Gestein.  AUe  na^ 
türtiohen  Sobwnnsteine  sind  Tollkommen  dicht,  lassen  keine  Luft 
unter  Wasser  anstreten  nnd  naohher  keine  eintreten.  Entstellt 
ans  einem  SKeat  ein  Carbonat,  so  tritt  BanmTemiindening  ein, 
und  es  müsste  entweder  das  Mineral  Hohlr&ame  enthalten  oder 
Einsenkangen  auf  der  Oberflftohe  der  Erde  entstehen.  Entsteht 
dagegen  ans  einem  Carbonat  ein  Silicat»  so  mnss  der  körpertibhe 
Bihalt  wachsen,  nnd  dies  steht  mit  der  langsamen  Hehnng  der  Bik 
salte  und  ihrer  Uervortreibunor  im  schönsten  Zusammenhang.  So 
sind  die  von  Hm.  Laspcyrcs  gemachten  Einwendungen  geradesu 
falsch  und  im  entsfegenpresetr.ten  Sinne  zu  deuten. 

Von  den  vcrschied(!iien  Beweisen,  welche  ich  zur  Unter- 
stützung der  Ansicht  über  die  nasse  Bildung  der  Silicate  m  meiner 
Grulogie  vorgebracht  habe,  ist  keiner  ernstlich  und  mit  ent- 
sprecheuden  Mitteln  augegriffün  worden.  Ich  haV»e  den  Satz  auf- 
gestellt, daas  ein  freies  Eisenoxyd  sich  nicht  aus  einem  Silicat- 
Schmelzflüsse  ausscheiden  könne,  und  halte  denselben  aufrecht.  Der 
eimi^e  mir  bekannte  Geg^enversucli  ist  von  Vogclsang  in  seiner 
PhiloBcphi*'  der  (»eologie  i  S.  H7)  vorgebracht  worden.  In  diesem 
Werke  wird  unter  einem  viel  versprechenden  Titel  (U  omtu'bu» 
rebu»  €i  de  qut'butdam  aliia  in  der  Geologie  gesprochen,  alles  wird 
mit  grosser  Seibstüborhebnng  in  Frage  p^estollt,  die  eigentlichen 
brennenden  Fragen  der  Geologie  gar  nicht  berührt.  Seltsame  Geo* 
logie,  worin  die  Kalkgebirge  kaam  dem  Namen  nach  vorkommen. 
Es  wäre  reeht  passend  gewesen,  wenn  in  der  Philosophie  der  Geo- 
logie die  gewaltigen  EinwoDdnngen  gegen  den  Piatonismus  ein- 
gehend behandelt  worden  wiren.  Der  einaige  Versaoh  Vogel* 
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■»Hg' 8,  meiiia  Thesen  zu  bekimpfen,  bestefai  darin,  Magneteiien 

aus  einem  Silicate  abzuscheiden,  und  dieser  Versuch  ist  sehr  un- 
glücklich für  ihn  abjjelfiiiten.  Er  haLle  nämlich  gefunden,  daas 
weun  man  Chloroalciiim  mit  Eisenvitriol  einschmelzt,  nach  dem 
Erkalten  Ma^eteisen  siclk  ausgeschieden  zeigt  und  Eisenglanz  sich 
sublimirt  hat.  Diese  Thatsach»*  enthält  nichts  Neues,  denn  schon 
Faraday  hatte  jjelehrt,  durch  Scl.iaeUon  von  Koch«^alz  mit  Ki«!en- 
vitri«^!  reines  krj-stallinisches  Eisenoxyd  darzustellen.  Vogelsang 
nahm  nun  Glaspulver  und  jene  beiden  halze,  ChlorcalciuTn  und 
Eisenvitriol,  und  schmolz  sie  ebenfalls  ein,  und  erhielt  nach  dem 
'  Auflösen  der  halbkrystallini sehen  Schlacke  dasselbe  Resultat,  wie 
ohne  Glaspulver,  was  ganz  natürlich  ist,  da  das  Glaspulver  das  an 
Schwefelsaure  gelnindene  Eisenoxydul  nicht  aufnehmen  konnte.  Be- 
kunilich  schmelzen  Silicate  und  ( hlormetalle  nicht  tmwaaa/Bn^  eofi- 
dem  die  Glasgalle  kann  in  den  Glatb&fen  von  den  goeidunolzenen 
Glase  rein  abgeschöpft  werden.  Sie  vereinigen  sieb  so  wenig  wie 
Wasser  und  Quecksilber.  Indem  Yogelsang  das  Eisen  nicht  als 
freiee  Oxyd,  sondern  als  schwefelsauree  Mz,  und  nebenbei  noch 
GUoTcelcium  mssrnmenbrnchte»  entstend  doroh  Zersetiang  Eieen- 
cUoridy  welches  theils  an  Eisenglans  sublimirte,  theils  durch  Yer- 
Intt  Ton  Chlor  nnd  in  Wechselwirkung  mit  dem  schwefelsanren 
Saite  inEieenoxyd  oder  Magneteiaen  überging.  Wenn  Vo gel aang 
den  Yersncb  h&tte  beweisend  machen  wollen,  so  mnstte  er  Eisen* 
OKjd  im  freien  Zustande  mit  dem  GlaspnWer  susammenschmelaent 
mid  daa  Chlorcalcinm  weglassen.  Er  hfttte  dann  freüieh  nichtf  ale 
ein  gelbee  Bonteillenglas  erhalten,  aber  doch  wenigstens  eine  reine 
Tbatsache,  wikhrend  der  Versuch  in  der  von  V. '  angenommenen 
Form  absolut  nichts  beweist.  Wasserleere  Silicate  können  wasser- 
leere Chloride  bei  keiner  Hitze  zersetzen;  wäre  das  der  Fall,  so 
^uiiie  man  Fensterglas  aus  Kochsalz  und  Sand  und  nicht  ^us 
Glaubersalz  nnd  Sand  machen.  Gesetzt  aber,  das  Eisenchlond 
wüirde  durch  Kieselerde  zersetzt,  nun  so  würde  sich  ein  Eisensili- 
cat.  aber  kein  Majrncteiscn  bilden.  Di^»  Fraere  ist,  ob  sich  Eisen- 
oxyd  aus  seiner  Verbindung  mit  Kieselerde  durch  Erkalten  ab» 
scheide.  In  diesem  P'all  muss  das  Eisensilicat  erst  gebildet  sein 
aber  nicht,  wie  bei  Vogelsang,  seine  Bildung  durch  Schwefel- 
saure  und  Chlorcalcium  unmöglich  gemacht  werdeuj  und  somit  ist 
der  einaige  Versuch,  die  Entstehung  des  Mdgneteisen  aus  kiesel* 
sanrem  Scbmelzflass  zu  erklären,  ungl&oklioh  abgekufea,  und  meine 
Behauptung  bleibt  fest  stehen.  Alle  ▼cn  den  Gegnern  angeführten 
Fälle  von  Magneteisenbildnng  konmen,  wenn  sie  ftberhaupi  richtig 
beobachtet  sind,  nur  bei  Frischofen-  oder  Sohweiaeofonecldacken 
▼or,  wo  ein  solches  Uebennaass  von  Eisenoxyd  Torhanden  ist»  dass 
inr  Bildung  eines  BüicateB  nicht  Kieselerde  genug  vorhanden  ist* 
Heistens  fiBhlt  sogar  die  BeeÜmmuog  der  Kieselerde»  und  der  Naoh- 
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weis  ihrer  Geg^enwart.  Ganz  anders  ist  das  Vorkominen  in  d€?ii 
natürlichen  Schwarzsteinen,  wo  das  Magneteisen  3  bis  8®/^  beträgt, 
danel)cn  aber  immer  Feld^^path  vorhanden  ist,  und  zwar  sowohl  das 
Trisilicat  im  Sanidin,  als  das  IVj  Silicat  im  Labrador.  Aus  einer 
Bolchen  Masse  von  Kieselsäure  kann  sich  Magneteisen  nicht  aus- 
scheiden und  hat  >ii  h  auch  niemals  auagf  schieden.  Der  Chemiker 
der  guten  Iloftnni  -.^hütte  bestätigte,  dass  sich  iu  ihren  Schlacken 
niemals  eine  Sjuir  Mngnoteisen  gezeigt  habe.  Auf  jeden  Fall  kaau 
das  auf  fi m  i-m  Wcgu  niemals  ßtattfiiideu,  wenn  zugleich  Wasser, 
kohlen 8 ;i.u res  Kisenoxydul,  kohlensaurer  Kalk  vorhanden  ist,  wie  in 
den  Hasaitcn,  Doleriten,  da  diese  Körper  den  Schmelzfluas  in  Sili- 
OAten  ebensowenig  vertragen,  wie  das  Magneteisen. 

Hierauf  erfolgte  der  Schluss  der  Sitzung  am  2V,  Uhr  und  die 
-  Vereiaigang  des  grössten  Theües  der  Anwawnden  sa  einem  Mittag»- 
eneii  im  Hotel  Kley. 


Verzeichnis^  der  Schriften,  welche  der  Verein  im 
Laufe  des  Jahres  1867  erhielt. 
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»u  Dresden:  Verhandluugen  Bd.  XXXII.  2.  Abth.  1867.  Bd.  XXXUI. 
1867, 
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Ton  dem  NaturluitoriBehen  Terein  sa  Marborg:  Sitnmgiberiohte 

Jahrg.  1866.  Jnni  bis  December. 
Ton  der  Oberbeaaiachen  Geiellsobaft  fOr  Natur-  imd  HeÜkande  in 
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Ton  der  Geaellsehaft  f&r  rationelle  Naturkunde  in  Württemberg: 
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Ton  der  Naturiiistorischen  Gesellsohaft  an  Nürnberg:  Abhandlungen 
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1865.  VIII.  1865—1866.  —  Bidrag  Tionde  och  sista  Haftet.  1804. 
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A.  WoTkoff.   1666.    Ueber  das  wirksame  Princip  etc.  der  Sennes- 
blätt-er,  von  M.  Kubly.  1865.    üeber  den  wirksamen  Bestaudtbeil 
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da»  Bfldaog  tob  Blaikorperofaen  in  der  Leber,  von  P.  David.  1666. 
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C  Gregory.  1665.  YerBiiohe  über  die  Innervation  der  Glaadola 
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von  W.  Masing.  1866.      ludices  scholarum.  1867«  —  Personal 
der  Universität  Dorpat.  1867.  1.  —  Caroli  Ulmanni  diem  semisae- 
enlamm  XXIV  M.  Decembris  celebrandura  indicit  Universitas  Cae- 
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Beitrags  zur  Lehre  von  der  ficlampsie,  von  G.  Otto.  1660.  Ex- 
perimentelle Beitrüge  zur  Aetiologie  dos  Fiebers,  von  J.  B.  Frese. 

1866.  Zur  Lehre  von  den  SciiutzzoUen,  von  C.  Walcker.  1867. 
Die  Verjährung  nach  russischem  Fnvat recht,  von  J.  Enßfclmann. 

1867.  Die  Principicn  des  literarischen  Eigouthums,  vurx  Baron 
C.  Wranorell.  1866.  Die  Chronik  Heinrichs  von  Lettland,  von  Dr. 
H.  liildebrand.  1B65.  —  Finanzgeschichtliche  Studien,  iiupfer- 
geldkrisen.  Von  Brückner.  loü7, 

Von  der  Knn:^rii(  ^ieu  Akademie  inBrus'sel:  Bulletin  1866.  Tom.  XXII. 

1867.  Tom.  XXIII.  1867.  —  Annuaire  de  l'Aoad,  Vm,  -  Tabies 

generales  etc   (1857—1866).  1867. 
Von  der  Academie  de  medecine  ä  Bruxelles:  Bulletin  IX.  8.  9.  10. 

11.  1B66.  I.  3.  Ser.  1.  2.  8.  4  6.  6.  7.  8  9.  1667.  —  Memoirea 

Tom.  VI.  fasc.  2.  1866. 
Von  der  Societe  royale  des  aoienoes  ä  Li^ge:  M^moires  II  S^rie,  T.  I. 
Von  der  Föderation  des  SociStes  d^Horticulture  de  Belgique,  durch 

Herrn  Ed.  Morren  in  Lüttich:  Bulletin  1866.  fasc.  I-  1867. 
Von  der  Aoademie  royale  des  sciences  ä  Amsterdam :  Jaarboek  1866. 

Verslagen  en  Meded,  Afd.  leiterk.  X.  1866.  —  Prooeann-Verbaal 

1866-67. 

Von  der  Generalcommission  für  die  holländiai^  Landeenateraoohung, 
dareh  Horm  Dr.  W.  C.  a  Startag:  Geologiiche  Karten  7.  %\, 
83  n.  27.  nebat:  Legende  de  la  Carte  geologiqne  de  la  K6erlaiide 
(anoh  iioUindiaah).  ^  De  Rnnderpeat  door  Dr.  W.  C.  H.  Sfca* 
ring.  1867. 
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Nedertaadfch  Archief  Toor  Genees-  en  Naturkunde  v.  Donderi  en 
Kolter:  Deel  IL  S.  4.  1866.  Deel  Ilf  l.  2.  1867. 

Annfties  dei  «oienoe« nfttureUes.  Zoologie:  Tom.  VL  8. 4.  o.  6. 6.  1986. 
Tom.  TU.  2  u.  3.  4.  6  a.  6.  1887. 

Von  der  8octM6  g^ologiqa»  de  F^nee:  Balletin  XXIV.  1-8.  9—16. 
17^24.  S6  -86.  87-^  1866-1867.  -  Lirte  de«  membres  1866. 

—  Btenioii  eiirtord.  k  Cherboorg  1888.  —  Mndtm  «Ktrserd. 
h  B^jofme  1866. 

Yon  der  Aoed^mie  d»  Lyon:  MSmwt^  Cleeae  dee  Mion.  14.  1864. 

18.  1865--1866*  -  Mmmrm,  Ciaen  dee  lettr.  19.  1884—65. 
Ton  der  SodMA  d'egrionltore  de  Lyon:  Ann»1ee  To».  IX,  1866« 

Tom.  X.  1866. 

Von  der  8o«iet4  d'hietoire  netnreUe  de  Cherbonrg :  Memoiree  Tom. 
m  1866. 

Von  der  Bnblin  nainrel  hietory  society:  Pmeedlnge  TolIV.  P.IOL 
1864  -85. 

YoB  der  SmitiMonien  fautiiotion:  6mithioDiBn  Miioelleneons  Colleo* 
tioae  Tot  VI  n.  TU.  1867.  —  Anmiel  Beport  1865  (1868).'  — 
Liet  of  Werke.  1866. 

Ton  der  AnMneen  eotdemy  Boeton ;  Prooeedingt  Toi.  TD.  Beg.  18-28. 

Von  der  Boston  society  of  natural  bistory:  Memoires  Vol.  I.  F.  I. 
1866.  P.  U.  1867.  Jomal  Vol.  II.  No.  I.  Bogen  1  (der  fehlte). 
Journal  Vol.  I.  No.  II.  III.  IV.  (fehlt  Tab.  13  u.  18.)  Vol.  III.  No. 
I-II.  III.  IV.  (es  fehlen  Tab.  3.  U.  17-20.  22).  Vol.  IV.  No.  I. 
u.  II.  (es  fehlen  Taf.  4  7.)  Vol.  V.  No.  11.  (Tab.  14^19  u.  24  fehlen.) 
No.  Iii  (Tab.  26  -32  fehlen.)  Nü.  IV.  -  Annual  Hrpoi  t8,  Boston 
lb66.  —  Proeeedings  X.  19—27.  1864  -1866.  XI.  1  6.  -  Procee- 
dings  I.  Bog.  1-U.  17-21  (übnt/ens  unvollstänaig).  1841  -  1844. 

Ton  der  Philadelphia  academy;  Journal  New  Series  Vol.  VI.  Parti. 

—  Proeeedings  No.  1  -  5.  1866. 

Von  der  Philadelphia  philoe^phioal  sooiety:  Proeeedings  VoL  X. 
76.  1866. 

Amencan  Journal  for  science  and  artfi :  Vol.  XLTT.  126.  1866.  VoL 

XLIIT.  127.  128.  1807.  XLIV.  r>9.  130.  131.  18G7. 
Ton  der  Ohio  State  Board  of  Agriculture.  Columbus:  Zwanzigster 

Jahresbericht.  1866 
Yoii  der  Natnrforsohenden  Geselliobeft  in  Dansig:  Sohriften,  Neue 

Folge  1.  Bd.  8.  u.  4.  U.  1866. 
Ton  dem  Verein  für  Naturkunde  in  Preebng:  Terhendlimgen  Till. 

Jebrg.  18G4-1B65.  IX.  Jahrg.  1866. 
Ton  dem  Naturhistorisch-medioiiiitobeB  TerclA  m  HeideB^fg:  Terw 

bandlungen  Bd.  IV.  IV. 
Tob  dem  Natorbistor.  Verein  in  Passan:  Vierter  Jahresbericht.  1860. 
Ton  der  IkönagL  Univereit&t  sn  Cbnetiania:  Forhandlinger  i  Tiden* 
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Bkaba^elslcabei  i  CMiUania.  Aar  1864  (im).  -  N7I  lii^uufor 

NattmridenskftUrne»  1866.  XIV.  2  n.  8.  4.      Mmnket  eftor  «o 

. Jifüd  i  OiD€gneD  ti  HardangerQordm  Af  Sex«.  1666. 
Ton  dem  Botaniteben  Yerein  för  die  ProYi»  Brandenbiirg:  Ver- 

haidlnngen  Jahrg.  6.  1864.  Jahrg.  7.  1865.  Jdirg.  8.  1866. 
Von  der  ZooU^g^dhm  Qeaelltehalt  in  Fiankfiiii  a.  H:  Dar  lodlog. 

6»rt«ii.  1867.  YIU.  1-^6.  7-^12. 
Von  der  M&hruch*8ob1erisclien  QeafiÜaoliaft  für  AolEOfbaB,  Kate* 

und  Landeaknnde  (Br&on) :  MüUiBUaogeii.  1866. 
Von  dem  R.  Istitato  Lombardo:  Henorie  VoL  X.  fasc.  III.  1866  — 

Rendioonti  Cl.  d.  sc.  mat.  e  natur.  Vol.  II.  9.  10.  1865.  Vol.  III. 

1—9.  1866.  —  Reudiconti  Cl.  d.  leti  e  sc.  mor.  e  pol.  Vol.  II. 

8—9.  Vol.  III.  1-10.  18G6.  —  Solenm  adunanoe  1866.  —  An- 

nuario  de  reale  etc.  1>66. 
Von  der  Fondaziuiie  scieuiifica  tagDoU  isütulo  Lombardo  (Milano): 

Atti  IV.  Parte  I.  II.  III.  1862  — 18G6. 
Von  der  Köüigl.  physikalisch- okonoraischea  GuieUacbafi  in  Köuigs- 

berg:    Scbriftcn,  6.  Jahrg.  IbOö.  2.  Abth.    7.  Jahrg.  1866.  1. 

Abth.  2.  Abth. 

Von  der  Soci^t^  Vaudoise  ä  Lausanne :  buliatm  IX.  üo,  56.  1866. 
No.  57.  1867. 

Von  dem  Gewerbevereiü  zu  Banil  crg  (Aug.  Laniprecht,  Hofapothe- 
ker): Wochenschrift  XV.  18b6.  44.  —  XVI.  1867.  1—3.  4-11. 
12-16.  17.  18—22.  23-26,  27-82.  83-36.  Beüage  1.  2.  3.  4.  5. 
6.  7.  8.  9. 

Von  der  St.  Gallisohen  natuiwissoDachaftitchen  UeaeUsohaft:  Be- 
richt 1864—1865.  1865-1866. 

Von  dem  Verein  fär  üaiurkiuide  in  Cassel:  XV.  Beriohi.  1^-66 
(1867). 

Von  der  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissensobaften  in  Prag:  Sit* 
Eungsberichte  1860  Jan. -Juni.  1861  Juli— Decbr.  1665  Jan.— 
Juni,  Jali-Decbr.  l^Oß  Jan.— Juni,  JoU— Deobr.  —  Abhaadi. 
5.  Folge  XIV.  Bd.  1865-l^Gi; 

Von  dem  Naturforschenden  Verein  in  Brünn:  Veriiandhingeti  IV.  1865. 

Von  der  Association  pbilomaUqae  Vog4ao-B(famne:  Annatoa  7  Livr. 
8  Livr.  1867. 

Von  Hera  I^ieaegattg:  Piiotofn^Mhee  Anbiv  7.  JaJug.  110-^180. 
8.  Jahrg.  181.  122.  128.  124.  125.  126.  127.  128.  129--180.  181. 
182.  188^  184.  186.  188.  187  n.  168.  188.  140.  141  o.  142.  148 
n.  144. 

Von  dM  IiRiidltirthiohalUJctei  Ymm  in  Kentitaehein:  Jüug.  17. 

1866. 

^enanaohe  Zettadlftift  Ür  Uadioin  und  NatorwiitMiaofcaft :  IIL  8  u.  8. 

.  4.  1867. 
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Ton  de^n  Entomolopischcn  Verein  in  Berlin:  Berliner  rntomoiog. 
Zeitschrift  IX.  2.  bis  4.  H-  (Iböö).  X.  4.  H-  ^1€66).  XL  1.  u. 
2.  H  lft67. 

Von  tlein  Katurwisf'fTi'^chaftUchen  Verein  in  Steiermark:  Mittbcilun- 

rrt  n  Ur  ft  TU.  1865.  Heft  IV.  l^ßT. 
Von  der  I'hilomathie  in  Ncisse:  liencht  XV.  18G5  -  1867. 
Von  dem  Lycoum  of  natural  üistory  of  New- York;  AnnaU  Vol.  VIII, 

No.  II.  12.  1866.  No.  13.  14.  Is67. 
Von  der  Universität   Lnnd   (Bibliothek):  Acta  Universitatis  Luo- 

densis.  1865.  Rätts-och  Statsvetenskap-  —  Philosophi,  gprAkveten- 

skap  ochHistoria.  ~  Mathematik  och  Natturetenskap-  (1865-66.) 
Von  dem  Naturwissenschaftlichen  Verein  in  Bremen:  Abhandig.  i. 

2.  H.  —  2.  Jakresber.  1867. 
Ton  dem  Verein  der  Aente  in  Steiermark:  Dritter  Jahresbericbi 

1865-1666  (1867). 
Mueemn  of  comparative  Zoologfy  at  Harvard  College  (Cambridge) 

Annual  Report  of  the  Trusteea.  1866. 
Von  der  Acadömie  des  Sciences  et  Lettres  de  Montpellier:  Me- 

moirea  de  la  section  de  roedecine  Tom.  FV.  1.  1863-  2.  1664.  - 

Memoircs  de  la  section  des  sciences  Tom.  VI.  1.  1864. 
Von  der  Societe  des  soienoea  pbyaiqaee  et  naturelles  de  Bordeaux : 

Mteieirei  Tom.  I.  18(4.  IL  1.  1661.  2.  1863.  Tom.  UL  1.  1664. 

2.  1865.  Tom.  IV.  1.  1866b  2.  1866.  Tom.  V.  1.  1867. 
Von  dem  Beees  fneUtato.  Salem:  Proeeedinge  Vol.  IV.  No.  I^TIIL 

1864-1866  VoL  V.  No.  I  u.  U.  1866-67.      The  Netnrmliet's  Di- 

weekotf  Ptrt  L  1866. 
Von  der  SociM  d'Hietoire  natnreUe  de  Colmar:  Bulletin  6  et  7  an- 

n4oa.  1866  et  1866. 
Ton  der  Soeietn  det  Nfttomliatiin  Modena:  Annuario  Anno  IL  1867, 
▼on  dem  FerdtDUtdenm  fftr  Tirol  ond  Voralberg  in  Innebrnek: 

Zoitadirift  UI.  Folge  18.  HeO.  1867« 


b.  An  Goscheaken  erhielt  die  Bibliothek 

Ton  den  Herren: 

H.  Abich:  Zar  Geologe  de«?  sfi  l  stliohea  Kaukasu?.  Bemerkungen 

von  meinen  Brisen  im  Jahre  ist>5. 
E.  Coemans:  Descripiion  de  la  äore  fossile  du  premier  öt^ge  du 

terraiii  oretace  du  HainauU  lö66. 
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H.  Baeli:  Kiferfikoiia  iftr  Nosd-  und  BKttoMftatiffhUiid,  8aUwdie> 
feruDf .  1867. 

H.  Her  sog:  lieber  die  pathologuohe  Wirkang  der  Termahrten  Koh- 

len$&ai6  im  Blute.   Pest  1667. 
F.  Hildebrand:  Die  Geaehleebtes »Yertheiiiiiig  bei  den  Pflamen. 

1867. 

0  ö  p  p  e  r  t :  üeber  Qtmeiarrerli&ltiune  der  Steinkohle.  1667. 
L*  Dressel:  Die  BasaltbilduDg  in  ihren  einleben  Umtinden  er- 
Ifotert  1866. 

J.  Barrande:  Cephalopodee  tUurieni  de  la  Bobtae.  1867. 

C.  Rörig:  Die  Heilquellen  su  Wildungen.  1867. 

L.  8  c  h  ttlt  E  e:  Monographie  der  Behinodsrmen  dee  ^fler  Kelkee«  1867. 

H.  Kisoh:  Martenbad  in  der  Sommer-Saiton  1B66. 

A.  del  CaBÜllo:  Una  rectificaUon  mas  aceroa  del  Aoimal-Planta. 
1866. 

Ph-  Wirt  gen:  Beiträge  zur  Flora  der  nördlichen  Pfalz.  1866. 

W.  König:  Die  Clever  Landaehaft.    Festschrift.  1855. 

0.  Ewich:  IleilkraiLe  und  Gebrauchsweise  der  Kwioh'öclieu  Miiie- 

ralwasser.  1867. 
J.  Barraude:  Tteropodes  siluriens  de  la  Boheme.  1867. 
F.  Senft:  Der  Steinechutt  und  Erdboden  u.  8.  w.  1867. 

B.  AI  tum:  Die  Säugethiere  des  Münsteriandcs.  1867* 

F.  Karrer:  Zur  Foraminiferenfanna  in  Oestorreich.  1867. 

Van  Beneden  et  Eug.  Coemau8:  (Ja  insoote  et  UA Gasteropude 

pulmoue  du  terrain  bouillier.  1867. 
Hasskarl:  K.  van  Gürkom's  Bericht  iiber  die  Cuitur  der  Gbiua- 

rindenbäume  auf  Java  im  Jahre  186G. 
R.  Temple:  Ueber  Gestaltung  und  BeschaileiiUeit  des  liodena  im 

GroRsherzogthum  Krakau.    Pest  1807. 
Demselben:  Die  Huculeu,  ein  Gebiirgsvolk  im  Osten  der  Oeaterrei* 

chischen  Monarchie     Pe'^t  1866. 
Demselben:  Ueber  Giftpflanzen.    Peatb  1866. 

Demselben :  Ueber  die  Tropfsteinhöhlen  in  Demano?a  und  über  die 

sogenannten  Soda-Seen  in  Ungarn. 
J.  Lohr:  Anleitung  zur  Pflanzenkunde-   Köln  1867. 
Burkart:  GaoeU  M^oa  de  Mexioo,  Tom.  I.  No.  1-81.  Tom.  IL 

No.  1-22. 

H.  C.  Weinkau  ff:  Die  Conchylien  des  Mittelmeercs,  ihre  geo- 
graphische und  geologisebe  Verbreitung»  Bd.  1.  MoUuaea  aoe» 
phala,  1867. 

Fischer  von  Waldheims  Sur  la  struoture  des  sporee  dee  Uatir 

laginees.  1867. 

Val.  von  Möller:  Ueber  die  Trilobiten  der  Steinkohlenfonnatioa 
des  Ural.  1867. 
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^  Lossen:  Geognoiluche Boachveilrang  der  linktrlieiiiiaelimi  FoiV 
seUaog  des  Tanmis  m  der  östlicheD  Hälfte  des  Kreises  Kreoz- 
nsoh  eto.  1867, 

DemselbeD:  Geber  »HoUgeschiebe«  ans  dem  Bothliegendeii  bei 
Kretuosoh.  1887. 

Göppert:  TerseioluiisB  eeiaer  paläontologiseben  SsnUDlinigeD.  1868. 

Von  der  Kiederrhein.  Gesellschaft  zu  Bonn:  Tageblatt  der 
41.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Frank- 
furt a.  M.  1867. 

Yo rn  K  ö  n  i  g  1.  p  r  e  u  s  s  i  s  c  h  c  n  1  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  c  n  Mi- 
nisterium: Chrn.  Schulz,  MüLeor()lop;ische  Beobachluiigea 
nach  (Irn  in  der  Stadt  Sigmaringen  gemachten  Aufzeichnungen 
der  Jahre  18^2-1867. 


c  Dur  ch  A  n  k  a u  f  w  u r  d  e  n  e r  w  o r  b  en: 

von  Ettingshausen,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Flächenskeleite 

der  Farnkräuter.  I.  u.  II. 
Baedeker,  Die  Kier  dtr  europäischen  Vögel.  Suppl. 
Rammeisberg,  Grundnas  der  unürr^anischen  Chemie.  1867. 
Unger,  Grundlioien  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen. 

E.  Berger,  Die  Restirfimung  der  Gartenpflanzon,  (aniiquar«) 

Caspary,  Les  Nympheacees  fossiles,  (antiquar.) 

Kuntze,  Reform  deutscher  Brombeeren.  1867> 

Y.  E  ob  eil,  Zur  Berechnung  der  E^rystsllformen.  1867. 

Haiisbofer,  HOUstabeUen  snr  Besümmong  der  Gesteine-  1867. 


Dasllaseiini  cl6$  Vereins  wurde  durch  folgende 

Oeßchenke  bereichert: 

Von  Herrn  Bergratb  a.  D.  Bergmann  in  Br9hl:  BitnuinÖses  Holt 

▼on  Grobe  Msarimilian  bei  Tfimiob. 
Von  Herrn  Jos.  Carewies  in  Sanbor:  Oiotait  von  Boiyslaw  bei 

Drobobjos  in  Galisien. 
YoD  Herrn  Dr.  Gr^neberg  in  Oslb:  9  Sohaohteln  Phosphorite 

aus  dem  ITasaaaiidhen. 
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Von  Herrn  T)r.  Marquart:   1  Knocheo,  1  Pferdezahu,  1  Achatije- 

BChiebe,  1  Tcrttftrkalkstück,  sämmtlieh  aus  d'^r  Sandgrrube  hinter 

dem  Hause  des  Ge^chenkgebers;  Ö  ibtück  tballiumhaltiger  Scbwe- 

feikies  von  Altenhunden. 
Von  Herrn  Dr.  Kemper  in  Osnabrück:  Ö  Exemplare  8teinkohien> 

jiflanzcfi  vom  Piesberge. 
Von  Herrn  i)r.  Schlüter:  Kreidcvcrsloinening-en  aus  Westphalen. 
Von  Herrn  Bergbeamteu  üöcbat  in  Weiiburg:  4  grosse  Stücke 

Phosphorit  aus  Nassau 
Von  Herrn  Prof.  Schaaffhausen:  Scbadelfragmenie  und' Zähne 

yom  Pferde  und  Schwein  nebat  Knochen  ans  den  Kanalbauten  bei 

Bonn  1866. 

Von  Herrn  Bergmeisier  vonHueno:  2  Stftoke  Pyromorphit  ron 
Clementlust  bei  Unkel. 

Von  Herrn  Justizratb  Over  weg  in  Hamm:  Eine  Sammlnnc^  Ton 
Qalmei'«  Blende-  und  Bleiglanzstufe n,  Paendomorphoeen  und  durch 
Qalmei  petrifioirte  Conohylien  des  Uebergangsgebirgea  Ton  Iserlohn. 


Durch  Ankauf  wurde  erworben: 

H.  Hüll  er,  Die  Laubmoose  Westphalens.  Zweiter  Nachtrag  (486 
-460). 


Die  Mitglieder  des  naturhistorischen  Vereins  werden 
ersucht,  etwaige  Aenderungen  ihrer  Wohnorte  u«  s.  w* 
geAÜligat  einenu  der  Torstandsmitgli^der  amseigen  m 
wollen»  indem  tfe  e«  iieli  selbei  ausutdireiben  haben, 

wenn  ihnen  andernfalb  die  Verhandlungen  uaregelmüssig 
zugehen« 
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Alte  Jafar^üngc  der  Verhandlungen  des  Yereins  aus 
der  ersten  Folgte  (Bd.  I-— X)  werden  Tom  Yorstande 
entweder  ge^en  neuere  eingetanscJit  oder  ni  1  Thtler 
pro  Band  zurückgenommen. 


Für  die  in  dieser  Vereinsschrift  veröffentlichten  Mit- 
tkeiian^en  sind  die  betreffenden  Autoren  aliein  ver« 
antwortlieh* 


Draek  von  Ctfi  O«offi. 
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der 

niedenrheimschen  Gesellschaft  fär  Natur-  und 

Heilkunde  zu  Bonn. 


nediciniflclie  l^ctlM« 

Siisang  vom  Sl.  NoTember  1866. 

Dr.  SimiBoh  itelli  emen  Patienien vor,  deascn  linkes  Auge 
daroh  einen  gegen  dasselbe  geschleuderten  Erdbäl- 
len gequeticbt  und  schwer  verletzt  worden  war.  Qbao 
daee  eine  Trennung  der  Cornea  and  Sclera  nachgewiesen  werden 
konnte»  war  ein  etwa  l'/i  i*uiiett  breites  Stück  aus  der  Iris  heraus- 
gerissen  nnd  durch  dk  an  der  entsprechenden  Stelle  gerissene  Zo- 
nnia  in  den  Glaskörper  gedrückt  worden,  in  welchem  man  es  jetiti 
6  Wooben  nach  der  Verletsnng  noch  schwimmen  sah.  Die  Idnsen* 
ki^ed  hatte  keine  Verletzung  erlitten,'  wohl  aber  gewahrte  man  in 
der  Gegend  des  gelben  Fleckes  eme  um&ngreiche  Rnptnr  derNets- 
haat.  Wir  beschränken  nns  auf  diese  Kotis,  da  eine  ansflührlicfae 
Pablicetion  dieses  Falles  beabsichtigt  wird. 

Sodann  machte  Derselbe  noch  eine  lütUieifamg  über  einen 
Fall  Ton  Accommodationsparalyse«  die  bei  einem  ll^ahrigen 
Bomben  nach  wtgiM  d^kihmriüam  eingetreten  war.  Bier  war  es 
nftmlich  imierhtlb  6  Tagen  gelangen,  die^  Paralyse  mit  Hülfe  Ton 
Giüabar  danemd  sa  beseitigen.  Und  zwar  war  hier  nicht  der  Gala- 
barexinMSt  angewendet  worden,  dcHcn  verdünnte  Glycerinlösungen 
sich  sehr  bald  sersetsen,  sond^n  eine  Lösong  des  AÜmloids  dieses 
Hitlels,  das  sich  lange  Zeit  nnverindert  erhalt,  und  sich  desshalb 
sethr  empfiehlt^  wenn  man  das  Mittel  den  Patienten  mit  nach  Hanse 
geben  wflL 

Profi  M.  Sehnltae  hält  sowohl  in  dieser  wie  in  der  allge^ 
meinen  Sitxung  am  4.  April  1867  längere  Vorträge,  in  denen  er 
die  Resultate  seiner  neuen  Forschungen  über  die  feinere  Strno- 

lur  der  Retina  mittbeilt.  Dieselben  betreffen  die  Verschieden- 

Sitiongaber.  d.  nicderrü,  Gc«eU>cb.  •  1 
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heil  der  Liohiperception  in  den  Stäbchen  uiul  Zapfen,  so  wie  die 
Structarverschiedenbfiteu  beider.  Da  Herr  Prof.  Schultse  dieae 
Yortraiire  in  sainem  Archiv  für  mikroskopisobe  Anatomie  bereit« 
veröffentlicht  hat,  so  stehen  wir  hier  von  deren  Wiedergabe  ab. 


riijsiluiliMlie  wmä  meilleliilaebe  SMitoa* 

* 

Sitzung  vom  13.  Deaember  IÖ6  6. 

Dr.  Mors  sprach  über  die  Cholera -Epidemie  des  ve 
flossoneu  Soiumers,    der  ersten  in  Bonn  beobacht 
ten,    und  erläuterte    die  einzeluiM  Krankbeitsheerd»'  aiil'  einem 
zw  dem  Zwecke  angefertigten  Plane  der  Stadt.     Er  /.ei^m,  dass 
in  der  Zeit   vuia  8,  August  bis  zum  15.  October  im  Ganzen,  so- 
w  ^'td  zeitlich  nls   räumlich  von  einander  getrennt,   daselbst  ver- 
schiedene   kkMiiere  Epidemieen    geherrscht   haben.      Im  GanzcD 
wurden  9ü  Falle  angemeldet,  von  denen  37  auf  Männer,   32  auf 
Frauen  und  27  auf  Kinder  kommen.    Es  erlagen  der  Seuche  davo  n 
49  oder  51.04  pGt.,  und  zwar  20  Männer,   15  Weiber  und  14  Kin- 
der, oder  04,05  pCt.  Männer,    4r),87  pCt.  Weiber  und  51.H5  pCt. 
Kinder.    Die  erste  Epidctnie  l»etraf  die  Kesselsgasse,   die  zweite 
die  Casernenstrasse  und  die  dritte  die  Orabenga^sse.    In  der  Kes- 
selsgasse int  die  Kin^riileppung  aus  Köln  für  die  ersten  FäHe  mit 
ziemlicher  Sicherheit  nachweisbar.     Es  kamen  hier  «>  Fälle,  dazu 
noch  ein  verschleppter,   also  7  voi*.     In  der  (  asernenstrasse  mit 
Hospitalgasse  kamen  32  Falle  vor  und  nocli  '6  von  den  verschlepp- 
ten, also  35.    In  der  dritten  Periode   in  der  Grabengasse  9,  auf 
dem  Dreieck  6,  also  15.   Ausserdem  kamen  noch  39  isolirte  Fälle 
vor,  von  denen  sich  noch  6  als  von  anderswo  eingeschleppt  nach' 
weisen  lassen.    Für  Desinfection  war  bis  zum  Ausbruche  der 
demie  nichts  geschehen,  obwohl  für  die  bedürftigen  Classen  Kisen* 
Vitriol  gratis  ausgegeben  wurde.    Als  die  Epidemie  auf  der  Caser- 
nenstrasse  sich  mehr  ausbreitete,  liesson  die  städtischen  Behördao 
die  Desinfection  mit  aller  Energie  ^aosfubren.    Wo  eine  Erkrankung 
vorgekommen,  wurden  die  Latrinen  crcleert  und  dann  tigtieb  dea- 
inficirt.   Von  der  Zeit  ab,  wo  die  Desinfection  energisch  und  or- 
dentlich betneben  wurde*  Hess  die  Aniahl  der  Erkranknngeu  ihmsIi, 
nnd  an  den  anderen  Stellen  blieben  die  Fälle  gani  isoUci.  Wae 
die  Veranlassong  anr  Krankheit  anbelangt,  so  konnte  in  einaelnan 
Fillen  die  Einsehleppung  von  froher  afficirten  Pnncteu  erwiewa 
'  werden.  In  anderen  FftUen  konnte  die  üebertragung  derKratUcheit 
dorch  Schlafen  in  von  Cbolerakranken  veranreiiugter  Bättwiache 
oder  dnrch  Waschen  solcher  WAsohe  evident  bewiesen  w«rdea» 
Endlich  konnten  die  in  der  Gr^ngasse  vorgekommenen  Fille  auf 
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?ioflB  in  der  Ilospiialguae  vorgekommeneo  snrückgeföhrt  verdctn« 
indem  die  Wäsche  einer  am  31»  September  an  CbDlera  gestorbenen 
Fim  bierhiii  gebracht  wurde  uad  bier  am  6.  Ootober  die  erste  Er- 
Torkam.  In  den  anderen  FftUen  muie  angenommen  wer> 
den,  daaa  daa  Gift  aioban  Ort  nnd  Stalle  eutwiokeU  bebe»  und  iwar 
ia  den  onsiraelniuUeig  angelegten  nnd  meiet  in  eebr  soUechtem 
Zartande  befindlioben  Latrinen.  Daee  dieie  Ansiebt  die  riebtige 
m,  gAt  daraoa  benror,  daes  bald  nach  Reinigung  und  Desinfeotion 
ler  Latrinen  mitEieenTitriol  dioAnsabl  der  Erkrankungen  abnimmt 
lod  sehr  raach  gana  aufbort. 

Prof.  Trosokei  legte  bieraof  einen  Tbierrest  vor,  welcber 
im  peruaniacken  Ouano  durck  Herrn Gutebeeitier  Hausen  ge- 
funden und  durch  Herrn  H.  Rappard  in  Winnenthal  bei  Xanten  an 
EfTTu  Gvh.  Ket^nerungsrath  Hartst  ei  n  übersandt  war.  I)ies<\s  rjebilde 
LifcS^s  sich  mit  Sicherheit  als  der  linke  Ilintorfuss  mit  nocii  animri- 
zendem  Schwänze  eines  Seelöwen,  Otaria  juhota  Defffn.,  b(38timTnen. 
und  rtamrnt  vuu  einem  Thiere,  dau  sich  auf  ftwa  sieben  Fuss  Lange 
sciiäU^n  lasst.  Die  Knochen  mit  den  p^etrockneteu  Mu^k'  In,  der 
Hanl  UT^d  eint  ni  Thcile  der  Ilaare  waren  erhalten,  liic-  s  St  ück 
5oll  als  derAnfanfr  einer  Saminbrng  von  Thierresien  aus  dem  Guano 
in  der  Poppelsdorfer  Akademie  aun)ewahrt  werden,  im4  würden 
Za»endimtjen  ähnlicher  Fitride  von  Interesse  sein. 

Am  Sclilusse  dnr  Sitzunt^  zeigte  Prof.  Landolt  ein  von  Prof. 
Wild  in  Bern  ant^egebenes  neues  P ol  a  r  i  sa t  i  o n  s  - S  acch ari- 
Bieter  vor.  Dasselbe  erlaubt,  den  Zuckergehalt  einer  Flüssigkeit 
aaf  ±  0,22  Gramm  im  Liter,  oder  ungefähr  0,1  pCt.  der  Trocken- 
5nbalana,  genau  zu  erinitieln.  Ein  damit  verglichener  SoleiPschcr 
Apparat  zeigte  einen  mittleren  Einstellungsfehler  von  ±  0,2  Ska- 
lentkeileD  (pCt.  Trookenanbetans),  entsprechend  0,33  Gramm  Zucker 
in  einem  Liter  Lösung,  und  bei  zwei  Tentzke-Soleirsch«  n  In- 
■tmmenten  betrug  die  Ablesnngadifferenz  ±  0,S  und  0,4  Theilstri- 
cke  (pCt.)  sO,78,  r«sp.  1,04  Gramm  Zucker  im  Liter.  Das  Wild*- 
tebe  DMrtmment  ttast  also  die  genaneitegi  Bestimmungen  au;  es  bat 
awaaerd^in  noeb  den  Tortbeil,  daia  siob  selbst  siemlicb  gefärbte  Fltoig- 
ketlen  mit  denaaelben  prAfen  lassen*  Der  Vortragende  berubrte  femer 
dia  Beatimmnngs-Meiboden  der  Salse  in  den  Eüben^ 
Rohaockern  nnd  Melassen.  Es  besteben  diese  Salse  fast  gans* 
lieb  ana  Yerbindnngen  von  Kali  mit  versebiedeoen  organiscben  Sftnren« 
Ten  weleben  namentlicb  Oxals&ure,  Citronensftnre,  Aepfelsaure  und 
Aaparaginaftare  naebgeiviesen  sind.  Werden,  wie  es  gewöbnlidi 
geaefaielit,  die  Zneker  im  Platintiegel  eingeäschert,  so  bleibt  kob- 
Wnaanrea  Kali  snrüek;  man  erhält  also  die  Salzmenge  zu  klein.  Um 
des  C^eiwiebtsrerlast,  welchen  die  organischen  Säuren  bei  ihrer  Üm- 
wcttdhing  in  Kohlensäure  erleiden  zu  bestimmen,  wurden  die  Salze 
des  BohzQckeri  für  sich  dargestellt,  und  zwar  durch  Fällen  einer 
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HeUMselösttog  nüt  Bleiessig,  Zertetiang  dee  Niedersoblages  d«reli 
SchwefelwMaerstidlP  und  Neatraliriren  der  daroh  Kohle  entfirMei] 
Löinng  der  organischen  Säuren  mit  KftK.  Von  der  abgedampften 
und  bei  100*  getrockneten  Maate  hinierliees  beim  Glühen  1  Gewichts« 
thett  im  Mittel  0,5  Th.  kohlensaure!  Kali.  Man  hat  also  das  Ge- 
wicht des  beim  Veraschen  eines  Zuckers  erhaltenen  Rückstandes  zu 
verdoppeln,  um  die  wirkliche  Menge  der  Salze  zu  erhalten.  Wen- 
det man  die  Sehe  ibler'ache  Einäscherungs-Methode  mit  Schwe- 
felsäure an,  80  ist  das  Gewicht  des  Rückstandes  mit  1,54  zu  muh 
tipliciren. 

Sitzung  vom  3.  Januar  1867. 

Dr.  D e b c y  aus  Afu^hen  hielt  eiuen  Vortrag  über  die  in  dem 
Cholera>Dejectionen  vorkommenden  mikroskopiseben 
Organismen.  Er  legfte  zahlreiche  .Abbildungen  dar&ber  vor,  nnd 
war  der  Ansicht,  dass  dieselben  als  Parasiten  die  Ursaebe  der  CSbo- 
lera  sein  könnten. 

Dr.  E.  Weiss  ans  Saarbrücken  legte  im  Namen -des  Prof.  TOna 
Ratbf  welcher  am  Erscheinen  ▼erhindert  war,  eine  zu  dessen  in 
der  Zeitiohrift  der  dentsehen  geologischen  Gesellschaft  ersöbeinen- 
den  Arbeit  gehörige  orographisehe  Karte  der  Tulcani- 
schen  Umgebung  von  Rom  tot»  welche  im  llthographiscbeB 
Institut  des  Herrn  Henry  yorzngsweise  auf  Grundlage  der  betref- 
fenden Sectionen  der  Karte  des  k.  k.  österreichischen  Generalatabe 
war  gefertigt  worden.    Die  Karte,  im  Massstabe  von  1:210,000» 
sucht  ein  möglichst  relsefurtiges  Bild  der  in  der  römischen  Gam-^ 
pagna  sich  erbebenden  vulcanischen  Gebirgsformen  su  geben,  von 
Velletri  im  Sftden  bis  Cometo  nnd  Yiterbo  im  Norden.    In  dsM 
Gebiet  der  Karte  ftlH  sunichst  das  Albaner  Gebirge  mit  seinen 
grossen  peripherischen  und  dem  kleineren  centralen  Krater^  dem 
sogenannten  Campo  di  Annibalc,  und  den    auch  durch  ihre  land- 
schaftlicho  Schönheit  so  a\is<(ezeichneten  niuahihnlichen  Thalern  von 
Alhano,  Neini  u.  a.     Acch  finden    sich  dargestellt  die  Lavaströme, 
von  denen  zwei  bis  m  Koius  Nähe  geflossen  sind,  deren  Kenutniss 
besonders  dem  Prof.  Ponzi  in  Rom  zu  danken  ist.     Ein  zweites 
vulcanisches  ('entrum  stellt  sich  dar  in  der  dejifend  von  Bracciauo, 
dessen  vier  deutsche  Meilen  im  ümfauge  messender  See  von  s^ahl- 
reichen  alten  Kraterseen  und  Maaren  umringt  ist.    Auch  hier  fehl^'n 
Lavaströme  nicht  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  sie  das  Aibani- 
schr  Gfhirge  und  den  Vesuv  bezeichnen.     Im  äussersten  Norden 
der  Kai  t-^  erhebt  sich  das  bisher  wenig  bekannte  Kratergebirgo 
Yico,  an  welches  sich  das  Trachytgebirge  Cimini  lehnt.  Der  Krater 
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flea  Iii  Miier  der  growirtifitoii  d«r  Szde,  denn  teme  inaere  Weite 
fODWall  xaWAll  gemewen«  betritt  fast  gmaa  eine  deiiAfolie  Heile. 
Aoe  der  Tiefe  dieioe  Bingwellee,  den  tlieÜweiee  ein  See  eisnimmt, 
ei  liebi  widk.  der  Mitte  entrüdEt,  ein  Gentittlkegel,  der  M.  Venere, 
bis  zur  höchsten  Höbe  des  Kreterwellefl.  Am  nördlichen  FiiBse  des 
V^oo^ebirg-es  sprodelt  der  berühmte  BoUicame  hervor,  dessen  bereits 
DauI»"  erwähnt,  eai  IJacli  hdissen.  schwefelwasserstoffhalt ig'en  Was- 
sers. In  dem  fast  Jiie  f»'hlenden  Auftreten  warmer  uinl  heisaer 
Qufciien  in  vuioauischen  (legenden  kündigt  sitrh  eine  Gemeaisühaft 
der  ihnen  zu  Grunde  luvenden  Ursachen  an.  So  ist  eu  aucli  in 
dem  Alauniite in -Gebiete  von  Tolfa  und  Alaniiere»  nahe  Civita-Vecchia, 
frj»!ches  die  Karle  gleichialls  zur  Anschauung  bringt.  Der  Tolfa- 
I'i'trict  besitzt  weder  Krater  uocli  Maare  noch  Tiava^trome.  und 
?:r!terscheidet  «ich  schon  in  oroo^raphischer,  mohr  noch  in  petro- 
graphischer  Umsicht  von  den  anderen  vuleanisehcn  lierggmppen 
Boom.  Mehrere  höchst  metaroorpbosirte  Trachytarten,  in  denen 
AWuustemgüoge  aufsetzen,  charakterisireu  das  tolfetanische  Gebiet; 

bietet  sicj^  dem  Geologen  hier  gieiobaem  eine  Wiederholung  der 
Verhältnisse  von  Milo  und  einiger  der  anderen  Cykladen  der.  Die 
Kftcte  enthalt  auch  die  Oortllchkeit  Legopuzzo,  nahe  Leprignano, 
fier  deotecho  MeUen  nördlich  von  Rom.  wo  sioh  im  Jehre  1666 
eine  merkw&rdige  paendo  -  vntceniaehe  £raptiou  ereignete,  welche^ 
de  eie  dieseeii  der  Alpen  Innm  bekannt  geworden  an  sein  aoheink, 
hier  ia  Küne  mitgetfaoilt  werden  loU.  nach  Beriehten  von  Angen- 
aengea,  welishe  Ponai  anmaelte.    Am  28.  Ootober  186d  bei  don- 
aemnilergaDg  bemerkten  die  Feldarbeiter  in  der  Ebene  Lagopnaao, 
daae  aieh  eine  kretiformige  Fliehe  von  der  Grdeae  einer  Tenne 
6mreh  Spalten  von  der  nmliegcnden  Ebene  lotlöete  nnd  albnihliob 
eeakte.  ünterirdiachee  6etöee  lies»  aicb  venebmen,  lo  daaa  daa  in 
jener  Gegend  befindliobe  Vieh  dieFlaeht  ergriff,  DaaOetöeewuoba« 
nzMl  es  mischten  sich  in  dasselbe  von  Zeit  an  Zeit  Detonationen, 
ähnÜL-h  dem  Kanonendonner,  wodurch  auch  die  Arbeiter  bewogen 
ward»  n.  die  Kbene  /.u  verlassen.    Sie  stiepren  die  Kbene  pregen  Le- 
pi'ii^aco  hinan.  aU  .si»',  kaum        italienische  Meile    von   dem  Oile 
d-'s  Schi  ckeii^  entfernt,  durch  den  lu'fti^rer  werdenden  Donner  ver- 
d.MU.-'i    M  il  ien,  die  lUickc"  znrü<  k/ uwotiden.     Sie   sahen  nun.  wie 
au  jener  Stelle,  deren  Hoden  gesenkt  und  m  Spalt»'!!  /«Trissen  war, 
Erde,  mit  Wass«.-rnia8sen  gemeugt.  emporgi.'sclileu^lo;  i    vurde.  Kine 
dichte  Staubmasse  la>rerte   sich  Über  das   ganze  Gebiet,  und  bald 
verbarg  sich,  während  die  Intensität  der  Erscheimmpf  zunahm,  die 
Schreckensscene  in  der  wachsenden  Finnteriuss.    Nach  den  Berich- 
ten eines  Schäfers  erreichte  die  Eruption   unter  fürchterlichen  De- 
tionationeu  gegen  7  L'hr  Abends  ihren  üöhepunot.     Am  folgenden 
Morgen  kehrten  dieLandlenteaurück  nnd  fanden  einen  von  vcrticalen 
Winden  nmaebloaeenen,-  waiaergefüUten  Scblnnd,  desaeu  Flache  mit 
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weissem  Schaum  bedeckt  war.   während  der  Boden  unibcr  Wasaer- 
tümpel  uud  ausgeschleuderte  Erdstüoke  zeigte.  Uebelriechender 
Schwefelwasserstoff  -  Geruch  stieg*  aus  dem  Schhmde  auf.  Ohtrleich 
die  Di'toiiationen  wenitro!"  intpiT^iv  und  Heltoiier  Statt  hinten,  als  am 
Abende  vorher,  so  behielten  Hie  densellien  Charakter.    Nach  jeder 
Eruption  stiegen  ^j^ewaltige  Gasmassen  auf.     An  drei  Stellen  der 
Wasserfläche,  wo  die  Oasblasen   aufstiegen,  waren   sie  rein  von 
Sohamii;  dort  erhob  sich  das  Wallen  der  kochendeu  Bewegung  bia 
1  Palm  =  V«  Meter.    Andere  wallende  Quellen  befanden  Bloh  mehr 
gegen  die  Peripherie  der  Wasserfläche.   Nach  jedem  Aoewnrfe  ver- 
mehrte sich  die  aufwallende  Gasmasse.  So  war  das  Wasser  in  be> 
.ständigem  Aufruhr  und  die  Bewegung  so  heftig,  dass  die  yertioaleo 
Winde  des  Kessels  in  wiederholten  Erdstürzen  einsanken.    Es  Ter- 
floss  so  der  zweite  Tag;  am  dritten  nahmen  die  besehriebeneD  Er- 
scheinungen ab,  und  nach  einer  Baihe  von  Tagen  blieben  als  Zeu- 
gen des  Phänomens  nur  übrig  die  von  einxelnen  aufdteigenden  Gas- 
ballen bewegte  Wasserfli^he  tmd  die  umherliegenden  Erdatuoke. 
Ob  cur  Zeit  des  höchsten  Paiozysmus  ein  Beben  der  Erde  statt- 
gefunden, konnte  mit  Bestimmtheit  nicht  festgestellt  werden.  Feuer- 
erscheinung oder  erhöhte  Temperatur  werden  durchaus  nicht  er- 
wähnt Erst  am  21.  November  kannte  Ponsi  die  Oertlichkeit,  eme 
kleine  Alluvial-Ebene  am  Bache  Gramiccia,  im  Gebiete  des  vulcani- 
sehen  Tuffs  der  Oampagna,  besuchen;  der  kreisförmige  Schlund 
mass  damals  100  Meter  im  Durdimesser,  die  senkrecht  abgeschnit- 
tenen Wände  ragten  6  Meter  über  dem  Wasserspiegel  hervor,  und 
zeigten  sich  bestehend  ßus  denselben  AUuvial-Schichten,  welche  die 
schmale  Thalebene  bilden.    Pouzi  erinntii    daran,  dass  ein  Theil 
des  Mittelmeer-Gebietes  in  der  Zeit  voui  Ende  bept».^uiber  jeue» 
Jahres  bis  zum  November  hinein  von  vielfachen  und  heftigen  Erd- 
beben betroffen  wurde.    Auf  Ventotene,  einer  der  PonzK  -  Kilande. 
erbebte  der  Boden  twei  Tage  vor  der  Eruption  vou  Lagopuzzo  ol) 
inde?«  zwnfchcn  diesen  Erscheinungen  ein  Zusammeuhaug  bestehe, 
miür.s  als  durchaus  zweifelliai'i  betrachtet  werden.  Die  unserer Oert- 
lichkeit  nächsten  pseudo-vulcanischen  Ersclieinnngen,  welche  indcss 
durch  allmähliche  Uebergänge  mit  den  echt  vulcanischen  verbunden 
sind ,  finden  sich  am  Lago  Amsanto  im  Neapolitanischen,  ferner  die 
Borsäure  -  Lsgoni  in  Toscana,  und  die  Feuer  von  Barigasso  und 
Pietra  Mala  und  von  anderen  Orten  des  nördlichen  Apennins. 

Prof.  Landolt  theilte  die  Erfahrungen  mit,  welche  bis  jetst 
in  Betreff  der  Abhängigkeit  des  Siedepnnctes  flüchtiger 
Verbindungen  von  der  chemischen  Zusammensetzung 
gemacht  worden  sind. 
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Slediciiiivelie  diecfiou« 
Siisang  vom  1  6.  Januar  1867. 

Dr.  Leo  statiei  unter  Yonseigimg  det  Pr&parates  und  einer 
TOB  Dr.  Her  t£  gefertigten  Abbildung  der  Bavis  de«  friecben  Gehir- 
nes kurzen  Beriebt  ab  über  folgenden  Fall:  Miehael  Caralus» 
44  Jahre  alt,  Gonduetenr  in  einem  Gasthofe»  fiel  am  20.  Mta  1866 

Mittacra  1  Uhr  in  trankenem  Zustande  TOm  Dach  de«  Omnibus^ 
üUT  w.'lches  er  Sachen  laden  half,  und  traf  mit  dem  Kopf  auf  das 
SfiriLptiaster.  Xacb  kurzer  Uiibcsiniilicbktdi  kiuii  er  wieder  zu  sich, 
«raxd  in's  hcit  gebracht  tiiid  klagte  über  WüstheiL  im  Kopfe  und 
Branden  im  linken  Ohr,  aus  welchem  Blut  floss.  Der  Puls  war 
*t»as  lH;fec}ileunin:t:  Ei«;bla.'-e  auf  den  Kopf,  Abends  6  ühr  war  Pa- 
tier^t  »m)>osiiu)licli :  »'s  luitteii  sich  die  Zeichen  von  Oehiriivlnick 
eilige»!*? i It .  l)(!rsi'lhr  wiu-Je  deslialh  in  die  chii  urgüschc  (  linik  ge- 
schafF^  Dii^  cli^jicche  Joiinial  giebi  folucnde  Xarliricht  über  seinen 
Aufenthalt:  Er  g'iiig  von  2  Majm  gestützt,  schwankend  an  sein  Bett,  . 
aar  besinBungslos .  mürrisieh  und  gab  keine  oder  unverständliche 
Antworten-  Die  Augen  hielt  er  geschlossen,  die  Pupillen  reagirten 
■ormaL  Der  linke  Gehörgang  war  mit  Blut  gefüllt,  kein  Ausüuss 
von  Cerebrospinalflüssigkeit;  die  linke  Schläfe  geschwollen  und 
iCbmerxbafL  Zeichen  vpn  Lähmung  oder  Auästesie  waren  nicht 
Torbatnden.  Puls  voll  und  langsam.  Kr  erhielt  Calomel  mit  Jalape, 
Blniegel  und  Eisbeutel.  Am  21.  Mftrz  alles  unverändert,  Hespi- 
rrtion  aebiiarohend;  es  wurde  eine  YenäseGtion  gemacht. 

La  den  nächsten  Tagen  nahm  die  Besinnlichkeit  wieder  zu,  so 
dass  Patiens  am  25.  Hftra  auf  Fragen  passende  Antworten  ertheilte. 
Die  Beesemng  schritt  fort  bis  cum*  11.  April.  An  diesem  T^e 
traten  Ersehe inungen  von  Himreis  ein:  Fieber  mit  Irrereden;  dabe 
war  die  linke  Pupille  quer  versogen  und  links  leiehte  Facialisläh- 
mnng  bemerkbar.  Therapie:  Blutegel,  Eisblase,  GalomeU  Die  Rei- 
seogserseheinnngeD  Terloren  sich,  am  26.  April  war  das  Sensoriumi 
YoUsteodig  frei.  Die  den  Patienten  peinigenden  Kopfschmerxen 
verloren  moh  allm&hlig  fast  gani  in  Folge  mehrfacher  Application 
von  Blutegeln.  Links  war  Patient  vollständig  taub  und  die  oto> 
skopisdie  Untersuchung  zeigte  das  Trommelfell  an  zwei  Stellen 
durchbohrt  und  zwischen  denselben  eine  frische  Narbe.  —  DasSenso- 
rium  wurde  wieder  ganz  klar,  Patient  verliess  die  Climk  am  11.  Mai 
1865  und  klagte  nur  noch  über  Mattigkeit,  zuweilen  über  einen  ste- 
chenden kurz  anlialteuden  Kopfschmerz  und  die  Taubheit  im  linken 
Ohr.  Er  trat  seineu  Dienst  als  C'onducteur  wieder  an.  —  Nachdem 
Caralns  seine  Stelle  über  ein  Jahr  lang  durchaus  zufriedenstellend 
vergehen  hatte,  fing  er  im  Laufe  des  Sommers  1866  ernstlich  über 
Moskeischwäche,  Appetitlosigkeiti  Husten  und  starken  Auswurt  zu 
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klagen  an.  £r  branohte  mancherlei  Armeieii,  versah  aber  tiotadefli 
aelaen  Dienst  unaiiagesetii  nnd  schonte  sich  m  keiner  Benalmiigu 
aooh  nicht  im  reichliehen  Oennsse  von  Spiritnceen*  Anliuigs  Ooto« 
ber  hatte  seine  Schwftehe  so  sehr  Bogenommen,  daas  er  am  9.  iiK^ 
Friedrich- Wilhehns-Hospitel  eintrat. 

Er  bot  alle  Zeichen  hochgradiger  beiderseitiger  Lungenphthie« 
mit  hektischem  Fieber  dar.  Die  Leber  reichte  bis  8  Finger  brei^ 
unter  den  Rippenrand«  Appetit  nnd  Yerdannng  waren  schleclit» 
DurchfnU  und  starker  Schveiss  vorhanden.  Am  15.  October  trat 
CollnpsuB  ein  mit  heftigen  Delirien  nnd  grosser  ünmbe.  Pniiant 
mnsste,  da  er  aus  dem  Fenster  springen  wollte,  dauernd  bewacht 
werden.  Er  erbrach  alles  (Genossene,  die  ürinsecretion  wurde  sehr 
spärlich,  die  Füsse  cidematös,  der  Puls  schnell  und  klein.  Eiwciss 
enthielt  der  Unu  uicht.  die  Temperatur  war  wcchstlnd  kühl  uud 
heiss.  Unter  Steigeraug  der  Delirien  uud  des  Coüapsus  trat  bei 
fadenförmigem  Pulse  den  17.  üctober  Abends  colliquativer  Scbweiss 
ein  und  am  18.  Morgens  7  Uhr  erfolgte  der  Tod. 

Die  am  19.  Mittags  durch  Hni.  Professur  Rindfleisch  ^^e- 
machlc  Sectiou  ergab  auagebreitote  beulci  s'  itigL*  LuugeDtulirrcula»e 
mit  zahlreichen  Cavernen,  Fettleber  uud  tuberculuse  Darmgeäciiwüre 
an  der  bauliinschen  Klappe.  — 

Interessant  waren  die  Residuen  der  vor         Jahren  erlitte- 
non  Kopfverletsung.     Von  einer  Schädelfissur,   die  nicht  ausser 
aller  Wahrscheinlichkeit  gelegen  hatte,    zeigte  sich  keine  Spar. 
Dagegen  war  die  innere  Fläche  des  Schädeldaches  die  tuitmr^ 
•agittafu  entlang  und  am  Hinterhnnpte  mit  einer  colossalen  Vege- 
tation von  Osteophyten  besetzt.    Die  dura  mattr  des  Groeshimes 
war  verdickt  und  bildete  in  der  Gegend  des  linken  Felsenbeines, 
in  der  durah  dieses,  das  3\ni|prniiii  eereielU  und  die  untere  FlAche 
des  hinteren  Groeshimlappens  gebildeten  Ecke  eine  wallnusegrosse 
faeerstofBge  Geschwulst.  Diese  enthielt  in  ihrem  Inneren  eine  grös- 
sere und  eine  kleinere  mit  Serum  gefällte  Cyste.  Die  pia  etaier 
war  durdiweg  Tcrdiokt  und  milchig  getrübt«  —  Vom  an  der  Basis 
des  grossen  Gehirns  zeigte  sich,  von  den  Riechnerven  ausgehend 
und  deren  Umgebung  in  der  Grösse  eines  Thalers  umfassend,  ein 
Substansverlust  der  Rindensubstans.  Diese  betroffene  Parthie  und 
von  ihr  ausgehend  auch  die  Seitentbeile  der  vorderen  Hemisphären 
des  grossen  Gehirns  zeigten  in  ihrer  Oberfläche  gelbe  Färbunfir  mit 
glasig-gallertigem  Gelüge  —  gelbe  Erweiehung.    Im  Ucbrigen  zeigte 
die  Sub-itanz  des  grüssen  uud  kleinen  (Tebirns  keine  Abnoruutat.  —  ^ 
Die  krankluiften  Veränderungen  in  der  ScliudcUjohle  lieysen  sich 
kaum  ander«  erklaren,  als  da^s  m  '  ilureli  lilutextravasate   in  Folge 
des  Stur/.e8  auf  den  Kupf  ent8tauden  wureu.    Am  lünlerhani>t4>  und 
in  der  dura  maier  hatte  die  dem  Trauma  folgende  Entzündung  Hy- 
pertrophie der  ünoubensubstaxa  und  der  harten  Hirnhaut  hervoc* 
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^ntwfan,  «fthrttod  dai  an  der  Biais  vom  eatstendone  Extravant  dio 
ffinmibslais  selbit  in  gromr  Amdelmnng  sertrfimmert  nnd  Sub- 
■UiiiwirliMitt  Bobil  gelber  Erweichung  nnd  Atrophie  der  Cortiealas 
anrnckgelaeaen  hatte.  JedenlUli  ist  die  HeÜang  der  Verletaunj|r 
köctet  bemerlunfwertii  bei  ihrer  betrichÜkhen  Auedehnnng  nnd 
hm.  dbn  bedeutenden  ZentÖmngen,  die  eie  hervorgerufen  hatte.  — 
leider  ist  nach  einer  Störung  des  Gemohtinne»,  welche  bei  der 
Erkrank un^r  der  Riechnerven  wahrscheinlich  ist,  nicht  geforscht 
worden.  Ein  Tabakschnupfer  war  der  Verstorbene  nicht,  was  dess« 
halb  zu  ri-A^-ähn^Mi  ist,  weil  Herr  Prof.  11  in  d  Heisch  in  zwei  frü- 
hereri  I  all -n  Hhnliche  Entartung  der  Riechnerven  bei  starken 
Schnuplt  1  ri  gctuiideu  liattc. 

Dr.  L  -o  berichtet  ferner  über  folgenden  Fall  von  Heilung 
«  i Q  e  s  H  1  l  «4  e  m e  i  n  e n  Hydrops  durch  warme  Ii iui e r .  Ma- 
rie Henne  berg,  13  Jahre  ait,  hatte  vor  '6  Jahren  einen  G«'lenk- 
ritetunfttismus  ril)erRtandtMv  und  seitdem  jeden  Winter  an  Athem- 
b^-ychwerden  tr^lut'  ti,  ohne  dat>s  die  Eltern  sich  desshalb  an  einen 
Am  wandten.  Im  ^ai  erlitt  sie  einen  Ober!?chenkelbnieh.  der 
nach  6  Wochen  geheilt  war.  Anfang«  September  1806  begann  sie 
ober  K»ite,  Appetitlosigkeit  und  Kurzathmigkcit  zu  klagen;  sie 
werde  verdriesslich,  schlafsuchtig  nnd  ihre  Beine  begannen  su  schwel- 
len. Die  Krankheitserscheinungen  wuchsen  innerhalb  der  nächsten 
zwei  Monate  ^defart,  dass  ich  die  auf  dem  Lande  wohnende  Patien- 
tin bei  meinem  ersten  Beenche  7.  November  Abends  in  folgendem 
Znetande  fand:  die  Dyspnoe  hatte  einen  so  hohen  Grad  erreicht, 
dan  sie  nnr  aafreoht  im  Bette  eitsen  konnte,  der  Pula  schlag  140nial 
in  der  iiinnte,  der  Henwohlag  war  jagend  nnd  undeutlich.  Ge- 
sicht nnd  Hände  ojanotisch.  Dabei  war  hochgradige  allgemeine 
Waeaenucht  vorbanden:  Hydrothoraz,  Hydropericardium,  Aseitee  und 
allgemeine  Anacarca»  namentlich  waren  die  labiae  pudendoram  und 
die  Beine  sehr  stark  geachwollon.  Der  Urin  war  stark  eiweisehal- 
tig.  Bmstschmersen,  Hasten,  Leibsohmera  und  Athemnoth  ver* 
acÄieochten  den  Schlaf.  Eine  sichere  Diagnose  über  das  Herzleiden  ^ 
boM  sieb  unter  den  obwaltenden  Umstanden  nicht  stellen. 

Kein  Bath,  das  Kind  ins  Hospital  zu  geben,  wurde  erst  4  Wo- 
llen spät.  1-,  den  8.  December  1866  befolgt.  Die  objectiven  Krank- 
heitseracheinungen  hatten  sich  nicht  verändert,  die  Schwäche  war 
bedeutend  g»'^teigerl,  Appetit-  und  Schlatiusigkeit  vorhanden,  die 
Wassersucht  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht;  der  Transport  in's 
Hospital  \  Meilei  hatte  das  Kind  sosehr  angegriffen  und  steigerte 
die  Dyspnoe  <ler  Art.  dass  %iie  Diaconissen  de«?  Hospitals  in  der 
ersten  Nacht  sicher  den  Tod  erwarteten.  Trotzdem  war  am  andern 
Morgen  das  -\llgemeinbefinden  erträglicher.  Namentlich  halte  sich  ♦ 
anch  die  Schnelli;j;^keit  des  Pulses  und  damit  «lic  D)*spDOC  vermindert. 
Faüentin  halte  jetzt  3  Monate  laug  das  Bett  gehütet  j  wenn  auch 
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keine  ri'pel massige  urztliche  Behandlung  eingeleitet  war,  so  hatte 
sie  doch  mancherlei  ohne  Erfolg  gebratieht.  Ich  fasste  desshalb 
den  Enlschluss  die  von  Liobermeister  (Trag.  Vierteljticlir.  Bd.  72. 
p.  91)  und  ZieTns<  n  (V.  Arch.  f.  klin.  Med.  2.  Hd.  1.  Heft  p.  1) 
gegen  IIy«lroiis  empfoiiiviion  heissen  Bäder  methodisch  anzuwenden 
und  war  dioss  auch  der  Haupt l» rund  zur  Aufnahme  in^s  Hospital . 

Der  grossen  Schwäche  der  Patieniin  wp^-en  wurden  nicht  sofort 
die  Bäder  sondern  die  von  Ziemsaen  (a.  a.  O.  p.  V.)  empfohlenen 
Einwickelungen  in  ein  in  heisses  Wasser  getauchtes  Leintuch  mit 
darüber  gestopfter  wollener  Decke  tngewandt.  9.  Decbr.  1866. 
Erste  Einwickelungy  danach  Schweiss.  Abends  wegen  sehr  heftiger 
Dyspnoe  subcutane  Injektion  von  V«  GWk  Morphium  acetictun. 

10.  Düc.  Nacht  gut.  Wegen  Obstrnction  eine  Tasst-  St.  Ger- 
main-Thee.  Zweite  Einwickelung :  starker  Schweiss.  Beide  Unteis 
Schenkel  entleeren  aus  kleinen  Excoriationen  tropfenweise  Waseer. 
Abends  siemtich  wohl;  keine  Morphiaminjection. 

11.  Dec.  Nacht  ertr&glicb.  8te  Etnwickelnng.  Das  Sehwitsen 
ia  der  Decke  ist  der  Patientin  höchst  unangenehm  and  steigert  die 
Dyspnoe  so,  dass  Abends  wieder  Mor])hiam  eingespritzt  werden  mnssto. 

12.  D.ec.  Oute  Nacht.  Erstes  Bad  von  88»  R.  */«  Stande  lang. 
Danach  Einwickelung  in  die  wollene  Decke.  Starker  Schweisa.  Da 
die  ürinsecretion  sehr  spärlich,  der 'Herzschlag  noch  sehr  besobleu* 
nigt  ist,  erhielt  Pationtin  viermal  t&glich  1  Esslöffel  roW  Infos, 
digital,  ^ve       mit  Roob.  juniperi  ^j.  Abends  Morphiumin jectioil. 

Bis  zum  20.  Dec.  erhielt  Patientin  tätlich  ein  Bad  (also  acht 
hinter  einander),  ilopsen  Temperatur  alluiählij^  bi*»  aul  80^*  Jl,  ernie- 
drigt wurde:  die  Schweisssecrction  war  immer  sehr  reichlich.  Die 
Dyspnoe  liess  nach,  die  Nfielile  wurden  erträqrlich,  so  dass  keine 
Morphiumin ji'ction  luthr  nutliig  war.  Am  waren  die  H.  ine.  die 
Arme  und  d-  r  Leib  noch  sehr  dick,  die  iJru^t  wurde  aber  dauernd 
freier.  Die  l'rinsicretion  hob  sich  bedeutend.  Am  18.  Dec.  nach 
dem  6.  Bade  zeigte  sich  der  Urin  voll>itandiir  frei  von  Kiweiss.  -\m 
20.  Dec,  nach  dem  .S.Bade  zci  Liften  die  .\rme  sich  von  Ana?arca  frei. 
Die  Digitalis  wurde  in  der  Mi.xtur  auf  erhöht,  und  von  nun  an 
nur  dreimal  wöchentlich  gebadet.  Patientin  erhielt  in  dieser  Weise 
noch  8  Büder  zu  30*>  bis  zum  9.  Januar  1867. 

Am  22.  Dec.  zeigte  sich  der  Bauch  erheblich,  die  Beine  etwas 
dünner.  Der  Herzschlag  beruhigte  sich ;  Appetit  und  Schlaf  waren 
gut.  —  Die  Besserung  schritt  rasch  fort,  die  Wasseransammlung 
Terringerte  sieh  von  oben  nach  unten:  zuerst  hatten  sich  der  Hydro- 
thorax  und  das  Uydropericardium  verloren;  dann  waren  die  Anne 
und  der  Baach  dünner  geworden.  Am  25;  Dec.  war  auch  ans  Ober- 
nnd  Unterschenkeln  das  Wasser  fast  vollst&ndig  geschwunden;  nur 
die  Füsse  waren  bis  Über  die  Knöchel  noch  geschwoDen.  PatientiB 
steht  auf  und  geht  nmher,  nachdem  sie  seit  Anfang,  September  das 
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Bett  cr^i-hütet  hatte,  also  nach  einer  Beliandlunff  von  IG  Tagen.  Am 
j9.  waren  nur  noch  die  Fussrückcn  ^geschwollen.    Dieser  letzte  Rest 
de«  Oedems  verlor  sich  bis    /.um  2.  Jamiar  1H67.     Am  9.  Juauar 
verlicss  Paticntiu,  von  ilner  Wassersucht  vollutändi^  befreit,  das 
Hospital.    Das  Herzleiden  erwies  sich  als  Insuftizien/  der  Mitralis 
riebst  Sttjuuse  des»  Ustiuins  und  Urbreiterun^:  d<'s  Herzens.    Wenn  in 
ßer.uir  auf  diese  krankhafte  Veränilenuij^;  durch  die  Cur   auch  kein 
'üreot'  T  Einflti«?  p^eübt  ^erd''i]  konnte,  so  wirkte  dieselbe  indirect 
doch  hoch.'^t  wuhltiiätig  auch  auf  die  Arbeit  des  Herzens,  indem 
Qiich  Abtluss  des  Wassers  seine  Actiou  frei  wurde  und  von  ihm  die 
bei  dmi   organischen  Fehler   nothwendige  Compensation  vollführt 
«erden  konnte.   Die  Nieren,  welche  in  starke  Mitleidenschaft  gezo- 
gen waren,  erwiesen  sich  schon  nach  dem  sechsten  Bade  frei.  Pa- 
öentin  hat  sich  bis  jetzt  (Anfang  Mai  1807)  im  Ganzen  wohl  befun« 
den;  sie  hat  längere  Zeit  täglich  5  Gran  ferr.  jodat  saccharat.  f^e- 
noiDmen.    Elnde  Januar  und  Ende  März  traten  wiedtsr  Athembe- 
tebverdfln»  stürmisches  Heraklopfen,  Sehlafiosigkett  auf,  welche 
Beachverden  sich  jedoch  nach  Gebranch  des  Infiu.  digltalia  in 
Wengen  Tagen  wieder  verloren.    Beim  leUten  An&Uo  im  Hin 
zeigte  nch  auch  wieder  Eiweiaa  im  Urin  und  Oedem  der  Beine^ 
beides  schwand  sehr  bald,  nnd  Patientin  befindet  sich  zur  Zeit  bis 
saf  ihr  chronisches  Hensleiden  gaaa  wohl.  Dieser  Fall  seigt  somit 
in  edetanter Weise,  dassdievon  Liebermeister  nnd  Ziems sen 
empfohlenen  heissen  Bader  sich  als  ein  hdohst  werthyolles  Mittel 
gegen  hochgradigen  allgemeinen  Hydrops  in  Folge  von  ohronisehem 
Hendeid^n  mit  Betheiligung  der  Nieren  bewfthren.  ^ 

Prof.  Rühle  erklärt  in  diesem  Falle  die  gute  Wirkung  der 
heissen  Bäder  dadurch^  dass  nach  Entfemnng  eines  Tbeiles  der 
Wasseransammlung  durch  Diaphoreso  die  nicht  organisch  degene- 
rir.en  Nieren  wieder  fieier  wirken  uud  so  den  Rest  des  Wassers 
mittelst  Diurese  entfernen  konnten. 

Prof.  Rindfleisch  sprach  über  den  S  e  c  t  i  o  nsbef  n  n  d 
be;  einem  Ca v a lle ri  sten,  welcher  während  der  Reit- 
öbun^en  kopfüber  aber  doch  sanft  vom  Pferde  gefal- 
len uii<i  luf  der  Stelle  todt  geblieben  war.  Der  knt>cli<'rii(3 
Theil  des  Schädels  war  vollkommen  unverletzt,  das  Schädeldach 
be<?onders  dick  und  fest,  auch  an  der  Basis  keine  Fissa  naclizuwei- 
sen.  Dura  inater  normal.  Beim  Abheben  derselben  ergiesst  sich 
eine  grössere  Quantität  (2 — Lünzen)  Blut  aus  dem  .\rachnoidealsack. 
Ebendaselbst  findet  sich  beiderseit«;  ein  flaches  etwa  2  Linien  dickes 
Coagulum,  welches  namentlich  den  hintern  Xheil  der  Hinterlappen 
deckt.  Die  Quelle  dieses  Blutes  findet  sich  in  einer  Dorchreissiing 
•ämmtlicber  Venens tämmchen,  welche  von  der  pia  mattr  aus  in 
den  $inus  lotiffitwlinalift  übergehen.  Das  Gehirn  isttheils  unter  dem 
ittssem  Dnick  theils  durch  den  von  innen  nach  aussen  wirkenden 
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Druck  eiow  glcick  £u  nrninendpn  YentrikuhtraxsudatM,  mt  plsUg»* 
drfiokt,  die  gyn  ▼ersiriobeiL  Beide  Ventrikel  gleiokmäieig  durch  eiM 
iekr  bedeutende  Quantit&t  klarer  Flüssigkeit  ausgedehnt,  daa  £pen* ' 

dyin  verdickt,  kars  Hpdrocephaiu$  ckrom'cu»  wntricularü* 

Per  überraschende  Effekt  des  relativ  leichten  Sturzes  erklärt  .sich 
wohl  durch  die  Annahme,  dass  der  Stoss  sich  mit  uuverniinderter 
Heftigkeit  in  der  Flüssigkeit  der  Veulnkel  lortpÜauzte  und  duJurch 
au  einer  so  bfnleutonden  Verachielmng  des  Gehirns  t»  toio  V'crau- 
ItMung  gftbi  dabft  die  Yencnverbindungea  risaen. 


'  PliyftlJ4Ali«clae  unil  mediciniscbe  Seetiou« 

Sttcnng  vom  B.  Febrnar  1867. 

Professor  II  a  a  s  t  e  i  n  zeigte  eine  s  o   e  n  a n u  t  e  M  e  t  e  o  r  -  G  a  I- 
1  e  r  t  e  vor,  d.  h.  den  zu  einer  grossen  Gallert-Kugel  aufgequollenen  Theil 
eines  Frosch-Eileiterst  wie  dergleichen  früher,  selten  und  vei-einzelt 
gefunden,  für  Residuen  von  Fonermcteoren  gehalten  und  zugleich  wegen 
ihrer  Aehnlichkeit  mit  gewissen  gallertartigen  Pils-  oder  Algenfonnen 
als  ,.Tr^mtiia  meteoriea  alba"*  boschrieben  wurden.  Genauere,  camal 
auch  von  Ehrenberg  angestellte  mikroskopische  Untersuchungen 
(vergl.  Ber.  d.  G.  daturf.  Fr*  au  Berlin  1886  und  1866  p.  11)  stell- 
ten das  Hervorgehen  der  Gallerte,  die  stete  mitTheilen  von  Frosch- 
Cadavern  aosammenhing,  aus  dem  sohleimgebenden  Gewebe  der 
jBlleiter  derselben  ausser  Zweifel,  Uessen  aber  allerdings  augleich 
vegetabilische  gegliederte  Fäden  darin  erkennen,  denen  nun  die 
Qallert-Brseugung  zum  Theil  augeschrieben  wurde,  ühnlicti  wie  das 
von  den  Aosioc-Fäden  bekannt  ist.  Im  vorgelegten,  im  botanischen 
Garten  su  Poppelsdorf  gefundenen  Object  liess  sich  im  Vergleiche 
mit  A.  Böttcher's  Beobachtungen  «über  den  Bau  und  die  Quel- 
lungsfahigkcit  der  Frosch-Eileiter**  (Virohow*8  Archiv-  f.  path. 
Anat.  u.  Phys.  1B66,  p.  144;  unzweifelhaft  fe^stellen,  dass^die  ge- 
sammtc  Gallertmasse  aus  diesem  Organ  *  stamme,  und  nur  »ecandir 
in  derselben  ein  von  aussen   eingedrungene»  Pilzmycel  aufgetre- 
ten Bei,  ein  eigenartiges  Vegetabil  wie  Nnstoc  oder  Tremella  alier 
nicht  vorliege.    Zugleich  wurde  jedoch  auf  ( inr  im  IMIanzeureiche 
vorkonlmende,  verhältnissmässig  oben  so  vctluiuiiuiöL  dallertlulduiig 
hingewiesen,  welche  die  ffleichfalls  amphibischen  Pflanzengattungen 
Martilea  umi  l'ilularia  ebenfalls  zur  ßegünstiguug  ihrer  Befruch- 
tung und  Fortpllnnzung'  beobachten  lassen. 

Prof.  Tjandolt  tlieilte  die  Ergebnisse  einiger  Versuche  über 
das  e  r  ii  a  1 1  e  n  e  \v  i  s  s  e  r  chemischer  K  e  a  c  t  i  o  n  e  n  hei 
niedrigen  Temperaturen  mit.  Mehrere  Zersetzungen,  die 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  sogleich  von  Statten  gelieu,  werden 
bei  Einwirkung  der  Kälte  verlangsamt  und  aum  Theile  gans  aul- 
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leelMilMii.  KflUt  nwn  in  «inem  Reagensghue  etwM  Msefture  mtl 
mc»  einer  Stitanliclmng  «ns  Sefanee  nnd  mnefaender  Mnim  in 
nogcfthr  U«  ^80*  C.  tb,  nnd  bringt  «odnnn  ein  Stück  Mnnnor  in 
die  FMIeeiglceit,  «o  saigt  tidi  keine  Keblenainre-Btttwiekehmg,  und 

stisr  beginnt  dieselbe  moeh  nach  längerem  Stehen  nicht,  sie  kann 
al«o  nicht  etwa  durch  Gas-Ahsorption  yerhindert  worden  sein.  Ehen 
?o  weiii^  ist  es  ein  auf  dem  Marmorstücke  sich  bildender  Ueberzug 
T©ß  Chiorcalciam,  der  die  Einwirkung  der  Saure      Hiebt,  indem 
dieses  Salz,  wie  ein  besonderer  Versuch  jrezeif^t  hat,  auch  bei  —SO* 
üceh  leicht  in  Salzsavire  sich  Inst.    Die  KoVilensaure- Entwickelung 
:.r?giDiit,  wenn  man  die  Temperatur  steigen  lässt.  bei  — 25^  bis  20®, 
wird  "bei  — 10'^  lebhafti^r.  jt  ddc  h  erst  von  0°  an  so  stürmisch  wie 
oei  orewöhnlicher  J  ünij)»M  :itur.    Kiihlt  mnn  wiednr  ab.   so   wird  das 
Autbrausen  allmählich  schwacher  und  hört  endlich  ganz  auf.  Koh- 
knsaores  Xatron  zeigt  die  Erscheinun":  nicht,  es  entwickelt  das- 
ielhe  wenigstens  bei— 30^  noch  Gas.   Dagegen  erweist  sich  die  ab- 
gekühlte Salzsäure  von««! rindig  pasaiT  gegen  festes  Schwefelkaliam, 
«pft  bei  uDgefiUir  —10''  tritt  hier  Reaction  ein.    Die  Wasserstoff-  . 
gM-Entwickehsng  mittelst  Zink  findet  auch  bei  —30''  Statt,  jedook 
etwas  langsamer  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur.    Bringt  man  in 
die  KiHemiechinig  eine  wftsserige  Lömng  Yon  schwefeliger  Sänre, 
tte^  nm  das  Gefrieren  an  verhindern,  mit  Alkohol  veraetst  worden 
ist,  so  wie  eine  echwache  alkoholische  Jodlösnng  nnd  Termisbht 
andi  einiger  Zeit  die  Flüssigkeiten,  so  ▼ereebwindet  die  Farbe  dea 
Jods  nicht  momentan,  sondern  erst  bei  l&ngorem  Stehen  oder  dnreh 
Srwirmnng.  Eben  so  wenig  geht  bei  den  niedrigen  Temperatur- 
graden  die  Beaction  swischen  Eiaemchlorid  nnd  essigsanremNatron, 
oder  Hitropm&sId^Natrinm  nnd  Seh^efeUAmmoninm  tot  sieh.  Die 
FAssigkeiten  müssen  dabei»  um  die  Abscheidung  der  Salse  su  ver- 
liiten,  stets  mit  Alkohol  Tenetst  werden,  der  ^e  angefahrten  Zer» 
Setzungen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  dnrehans  nicht  hindert* 
ÄWt  diejenigen  Reactionen  dagegen,  bei  welchen  Abscheidungeines 
fe<='ten  Körpers  eintnll,   findet   auch   bei  --30"  Statt,   so  z.  1).  die 
Niederschläge  durch  SchwefclwasscrstotT  und  Schw^efel-Araraonium. 
Femer   zersetzen    sich  bei  dieser  Temperatur  Eisenchlorid  und 
Scbwefel-Cyankalium,  Kali  und  Jod,  Lakmus  und  Säure. 

Pliyaikallsclie  SecUon. 

Sitsnng  vom  7.  Mars  1867. 

Prof.  V  o  m  R  at  h  legte  das  Werk  ,.S  a n  to  r  i  n  :  D  i o  K  a  i  m e  n i- 
Inseln,  dargestellt  nach  Beobachtunü^eu  von  v.  F r i t s c h, 
Reiss    und   St  übel"'   vor.    Dasselbe  enthält  ausser  »inor  !Tf»ber- 
nchtskarte  der  Inselgruppe  Ton  Santorin,  so  wie  einer  Karte  de 
tocceetiven  Yergröeserung  der  Nea-Kiameni|  zwei  photographische 
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NaohlnldiiiigtB  von  Belielkarteii  der  Ksiiiieni-Iiiaelii,  nalolie  die  V«r- 
fiMBer  mit  groeaer  Sorgfalt  imMMMtebe  l:  11«750  ans^ellUirt  haben. 
In  den  Raliefktrten  so  wie  in  den  pliotogrnpbtaclien  Naohbildaiigea 
worde  ein  beeoederee  Oewiohtnnf  die  Derttellang  des  beneobbarten 
Meeresgrundes  gelegt,  wodnrob,  wie  die  YerfiiMer  niber  eaeCiUizeD, 
dei  TenOtadniM  der  Tnlennieeben  Vertederungon  undNenbildungen 
ent  möglich  wird.   Die  Verfasser,  welebe  w&brend  eines  seohewö- 
chenilicben  Aufenthaltes  auf  jenen  Inseln  Augfenzeugen  der  valc»- 
niscbcn  Phänomene  waren,  haben  die  Teberzt  upung  gewonnen,  dass 
in  lieglcituii^^  dersolben  keine  Hrbungen  des  Meeresbodens  in  ei^^'cut- 
licbem  Wortsinne  stattgefunden    haben,   Ja<;s   viebnehr  die  aai'gc- 
tauchten  Inseln,  darunter  namentlicli  die  Mai-Inseln,  Xheile  uniermee- 
risch  sich  fortbewepfender  Lavamassen  darsteUen.  Die  von  jenen  llerreu 
beobachtete  OrtHl)evv('L;!i  II  L(  dieser  Inseln  maclit  ulierdings  turdiese  Oert- 
liobkeit  die  iiervorgehobeue  Ansiebt  in  iioiiem  Gradr  wubrscheinlicb. 

Es  wnrde  dann  von  dem«»elben  Vortragenden  vorireiegt,  ei- 
trige ZU!    Kenutniss  d  <  r  F  e  1  d  s  p  a  t  h  -  B  i  1  d  u  n  g    und  An- 
wendung   auf  d  ie  E  n  t  s  t  e  h  u  ng  von      u  arzt  rachy  t  und 
Quarz porphyr''  von  Dr.  E.  Weiss,  eine  von  der  Haarlemer 
Akademie  gekrönte  Preissobrift.     Der  Verfasser  wurde  zu  seinen 
umfangreichen  Forschungen  angeregt  durch  die  interessanten  Unter- 
suchunpren  Des  Cloizeauxs,  den  Sanidin  von  Wehr  in  der  Nähe 
des  Laacber  See's  betreffend.    Die  Ebene  der  optischen  Axen  die- 
ses Feldspathes  ist  entweder  psrallei  der  horizontalen  Diagonale  der 
Basis,  und  bildet  mit  dieser  letzteren  einen  Winkel  von  nur  wenigen 
Graden,  oder  sie  fallt  mit  der  Symmetrie-Ebene  zusammen.  Einen 
wesentUehen  Einfluss  übt  die  Temperatur  fuif  den  Winkel  und  die 
Ebene  der  optischen  Axen,  und  Ewar  nähern  sieh  dieselben  bei  sn- 
nehmender  Temperatur,  wenn  die  Azen-Ebene  die  snerstbeseäobnete 
Lage  hat,  sie  entfernen  sich,  gleiobfalls  bei  wachsender  Temperator, 
wenn  die  Axenebene  die  Symmetrie*Ebene  ist.    In  dieser  Hinsieht 
verhftlt  sich  der  Feldqpath  wie  der  Gyps,  von  dem  er  sioh^indess 
dadurch  unterscheidet,  dass,  wenn  die  Temperatur  einen  gewissen 
hohen  Grad  (600  bis  1000*^  überstiegen  hat,  die  optisehen  Azeo 
■ioht  mehr  in  ihre  ursprüngKche  Lage  zurückkehren,  sondern«^  in 
der  Symmetrie-Ebene  verharren,  und  zwar  um  so  mehr  divergiren, 
je  stärker  und  anhaltender  sie  geglüht  worden  sind.     In  der  Lage 
der  optisehen  Axen  der  Krystalle  von  Wehr  glaubt  l)es  Cloizeaux 
und,  dessen  Beobachtungen  hestäti^rend.  Weis:>,  tlieils  den  ursprüng- 
lichen optischen  Zustand,  tlieils  durch  nachtracrliche  Glühungen  ein- 
getretene dauernde  Verändei  nngen  zu  erkennen.    Dieses  Ergebuiss 
optischer  Unters uciiuu um  wird  auch  durch  geognoslische  Gründe 
l)estätigt.  indem  l)ei  Bildang  der  Maare  und  vulcamyclier  Kesselthä- 
1er  die  nn-^  denselben  ausgeschleuderten  Massen    (zu   welchen  auch 
die  bamdmc  geboren)  suweilen  die  Wirkung  hoher  Temperatur  er- 
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Unm  babea.  So  findet  man  den  ftUiamer,  den  GnuMl«  den  Cof^ 
dietü  und  andere  Mineralien  jener  Answfirflingo  xnweilea  gans  oder 
wmr  oberflaohJich  geiohinolzen*  —  Fait  alle  Adnlare  enthalten  in 
«Der  dnidisichtigen  Hanptniaflse  neisae^  nur  dorohielieinende  Per» 
tiees;  bei  dieeen  leisteren  liegt  die  Ebene  der  optiaeben  Axen  in 
der  Sjmmekrie'Ebeiie,  wahrend  in  der  dnroheiobtigen  Meeie  die 
Aaen  normal  aar  STnunetrie-Ebene  liegen.    WoUta  man  den  ver- 
adheedflnen  opiitoben  Cbarekter  in  demselben  Adalar-Krystall  gleich« 
SiUe  daroh  die  Temperator  erldären,  8o  müiste  man  annehmen,  daae 
'Bnile  deeeelben  KryttalU  eine  lehr  Tersefaiedane  Empfindliöhkeit 
gfis^n  Wärmewirkong  beaitsen.   Wenngleich  nun  Ton  Weiss  eine 
Stiche  verschiedene  Fähigkeit,  dauernde  optische  Modificationen  au- 
xunehnun.  nach;,'ev.icsen  worden  ist,  so  deutet  doch  im  Vorkommeu 
des  Adular?  nichts  auf  solche  nachträgliche  GlüUutigou,  weichte  bei 
BüdLinir  vulkanischer  KesHclthalt-i*  adgenscheinlich  sind.    Das  zwei- 
ituciie  optische  VerUalteu  der  Adulare  scheint  duiuaacli  andere  Bedin- 
giiögfcü  uod  Einllüsse  zu  süinur  Eiklaruüg  zu  verlau^^en.  welche 
ÜB«  indess  noch  unbekannt  sind.     Von  besonderem  Interesse  war 
ütc  Liiler«uchung  der  Sanidine  aus  dem  Lavastrome.  genannt  Arzo 
fl«chia,  1301),  da  dieselben  unzweifelhaft  nuter  dem  Einflüsse  hoher 
Temperatur,  ja,  aua  fenrigem  Flusse  sich  gebildet  haben.  Diese 
Swidine  zeigen  die  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  zur  bym- 
netrie-Ebene  (wie  die  Krystalle  von  W.-hr.  welche  nicht  von  späte- 
len  Glühongen  betroffen  worden-  sind) ,  und  beweisen  dadurch,  dass 
ein  durch  vulcanischc  Processe  erzeugtes  Mineral  Eigenschaften  be* 
aüsen  kann,  welche  durch  spatere  künstliche  Gluth Wirkungen  zer- 
•t-'r-^    der  verändert  werden,  eine  Thatsache,  für  welche  viele  Bei- 
spiele angefahrt  werden  könnten.   Da  die  FeMspathe  inXrachyten, 
Phanolitben,  Leucithophyren  anter  analogen  Verhältnisaen  aich  ge* 
bildet  babeOt       m  jenem  Strome  laobia'at  ao  konnte  man  nicht 
andan  erwarten»  als  daaa  aie  aach  in  optiacher  Hinaicht  aioh  ent- 
appecbdnd  rerbielien.  Dies  iat  denn  auch  duroh  die  sahlreiohen 
und  muheToUenUnteranchungen  Ton  Weiaa  bestätigt  worden.  Auch 
die  Feldapathe  der  plutoniaoben  Geateine  haben  die  Axen  •  Ebene 
Yertkal  anr  Symmetrie-Ebene,  und  zwar  meiat  gröaaere  Axenwinkel, 
als  die  Sanidine  aoa  den  neoeren  Geateinen.    Diejenigen  Sanidine, 
«elehe  ala  Einaehlüsae  in  den  Layen  vom  Herrohenberg,  Tom  Lei- 
knkopf,  an  der  Papenkante,  ao  wie  von  Mayen  ▼orkommen,  zeigen 
die  optiaeheo  Axen  in  der  Symmetrie-Ebene,  wie  die  von  der  Tai» 
eanifchen  Eruption  betroffenen  Krystalle  von  Wehr,  da  ja  für  jene 
Vorkommnisse  nachträgliche  Glühungen  unbestreitbar  sind.  Aehnlich 
verhält  sich  der  künstliche  FckUpatii  von  Saugerhausen. 

Derselbe  Vortrajj^ende  legte  dann  mehrere  a  u  s *,'ezeich- 
neie  KalKspath-  Krystalle  vom  Oberen  See  vor,  wel- 
che ihm  zum  Studium  durch  den  Berg -Ingenieur  Asmuä  waren 
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iSbetfl&heü  worden.  An  den  aelir  flftchenreiehen  Krjfetallen  konnfte 
ein  neues  änlenoeder  ^  V  ^  fl  beekunmt  neiden.  Aneh  wurden 
Zttehnnngen  eeHener  Gombumüonen  nnd  nener  Formen  toh  Kalk- 

spath  aus  der  Sammiang  des  Dr.  Krants  vorgelegt.  An  einer 
Kiükspathstufe  dieser  Sammiang  wurde  von  dem  Vortragenden  eine 
neue  Zwilling-sverwachsung  aufgefunden,  nach  dem  Gesetze:  Zwil- 
lingsebeue,  eine  Flüche  des  Hhomboeders  2  K  (Ergauzungs  -  Khum- 
boeder  des  ersten  spitzeren). 

Medicinalrath  Dr.  Mohr  bemerkte  zu  dem  vorstehenden  Vor- 
trage, daas  er  Herrn  Collegen  vom  ILith  für  die  Mit^heilang'  je- 
ner interessanten  Thatsachen  dankbar  sei,  denn  sie  besieg'elten  seine, 
des  Kedendcn,  cio;enc  Ansicht  über  die  Entatehunpr  der  krystallini- 
schen  Silicate  auf  na«?seTn  We^a^.     Wenn  sich  in  der  Kifel  antje- 
schmolzene  Granate  und  in  den  Laven  des  Vesuvs  angesi  hrnol/enu 
Aagite  linden,  wie  Herr  vom  Kath  mittbeiit,  so  müssea  diese 
KrystaUe  doch  erat  fest  gewesen  sein»  um  geschmolzen  werden  zu 
können.   Es  kommen  aber  diese  Laven  ans  der  Tiefe  der  Voleaae 
selbst,  wo  eine  höhere  Temperatur  herrschen  mofls,  als  in  den  am- 
Messenden,  sich  abkühlenden  Laven.  Es  ist  nun  gans  undenkbar» 
dass  sich  die  Granate  nnd  Augite  bei  einer  höheren  Temperatur  zn 
festen  Körpern  bilden  und  bei  einer  niederen  wieder  theihfeiea 
sdunehsen  sollten.  Wenn  sieh  in  den  eifeler  La^en  ToUstindlg  ge- 
sohmolaeneCordierite  finden,  so  mflssen  aneh  diese  KrystaUe  irorher 
im  festen  Zustande  vorhanden  gewesen '  sein,  denn  KrystaUbildniig 
kann  doch  nur'  Ton  festen  Körpern  gesagt  werden.  Es  gibt  in  der 
That  keinen  schhm^enderen  Beweis  Ar  die  Entstehung  dieser  Silioale 
auf  nassem  Wege«  als  die  tbeilweise  Scfamelsnng  derselben  in  vulca- 
nisehen  Laven.  Femer  theilte  Herr  vom  Rath  aus  einer  fremden 
Arb^  mit,  dass  die  optischen  Azen  nätflrlioher  Feldspathe,  die  eieb 
nnter  einem  spitien  Winkel  nach  Art  'eines  X  krenaen,-  durch  Er* 
wärmung,  wie  beim  Gypse,  ihre  Lage  verändern  und  immer  mehr 
in  einander  fallen,  beim  Abkühlen  aber  ihre  frühere  Lage  wieder 
annehmen,  wenn  die  Temperatur  nicht  bis  zum  Erweichen  des  Feld- 
spiithcs  irepTfingen  ist;  wenn  aber  dies  der  Fall  war,  wenn  der Feld- 
spath  bis  zu  900  bis  lOOo"  erhitzt  wurde,  so  blieben  die  in  einander 
gefallenen  und  selbst  sich  noch  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
schneidenden  Axen  unverändert  stehen  und  könnten  durch  keine 
Operation  wieder  in  ihre  frühere  Lage  zurückgebracht  werden.  Das 
ist  sehr  einleuchtend,  weil  beim  allmählichen  Erweichen  d^s  Feld- 
spathes,  du^.  wir  hr\  Wachs,  dnrch  alle  Grade  diirchoreln.  (nnc  Ver- 
änderung der  StrucUir  ftat t Lirfunden  hnt.     Nun  finden  sich  solche 
Feldspathe  in  Laven  mit  verschobenen  Axen,   und  weil  man  von 
den  Laven  weiss,  dass  sie  glühend  waren»  so  ist  damit  der  Beweis 
geliefert,  dass  die  Verschiebung  der  Axen  vom  Feuer  herrührt,  wie 
bei  künstlichen  Operationen.    Aber  eben  datnua  felgt  auoh,  dan 
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die  natürlichen  Felds]) ^the  mit  richtig  crekreuzten  Axen  nicht  bis 
zum  hellen  Glüheo  «  rliitzt  waren,  also  auch  nicht  aus  dem  Schmelz- 
fliit^se  entstanden  sein  kumien,  weil  sie  soustdie  bleibende  Verschie- 
ImuL-^  di  r  Axen  besitzen  würden.  Wenn  in  der  Lava  von  Arzo  anch 
Feidspathe  mit  wenig;  veränderten  Axen  vorkommen,  so  5:pricht  dies 
claffir.  dass  die^e  Lnva  nicht  die  gehörij^e  Hitze  gehabt  haben  könne, 
llr.  vom  Rath  hat  selbst  gefühlt,  dass  diese  Thatsachen  sehr  gegen 
seine  Ansicht  sprechen,  und  gibt  zu,  dass  sie  eine  zündende  Wir- 
kung auf  nLaion"  ac^üben  und  in  diesen  die  Meinung  erregen  könn- 
ten, wakhe  seiner  eigenen  Anaioht  von  der  Entatehung  dieser  Mi- 
n«i»fien  aus  dem  Schmelzflusse  gerade  entgegengesetzt  wfti«.  Aller- 
dings findet  diese  Wirkung  statt,  aber  auch  auf  diijenigen,  welche 
die  physischen  imd  <^keiniBchen  Eigenschaften  der  geschmolzenen 
Silicate  viel  genauer  nntemieht  haben,  als  jene  Geologen,  die  anders 
Denkende  für  Laien  ansehen,  weil  sie  nicht  begreifen  können,  dass 
Qncnat  bei  einer  niedrigeren  Temperatar  loU  gesohmoUen  sein,  als 
wobei  er  erstarrt  ist, 

MedidnaimthDr.Mohr  epraehtüber  nene  Anfaoblütse  im 
Gebiete  der  phyiikaliichen  Gbemie.  £e  iit  bekannt,  daie 
aioh  bei  einer  ebeniieben  Yerbindnng  die  Summe  der  Beetandtbeile 
mder  vennebrt  nooli  Terminderi.  Ein  Oleiohee  findet  mit  den  an 
den  wigbaren  Stoffbn  baftenden  Erilten  oder  Molecolarbewegongen 
eUtt  Wenn  sieh  WasserstoiF  mit  Sanentoff  unter  höher  W&me- 
IBiitwiekhHig  verbindet «  eo  itt  die  anetretende  Wftnne  vorher  in 
mtr  anderen  Form  in  dem  Oaeen  enthalten  geweeen,  mid  «war 
w»  dieee  Form  die  Spannung  der  beiden  permanenten  Oaee.  Kacb 
der  Verbrenniing  babm  wir  Wamer  ohne  dieie  Spamrang  und  ohne 
die  ana|etretene  Wirrae.  Wir  haben  also  die  Gleichung :  Waiser^ 
•toff  Saueraioff  +  Spannung  Waaeer  4-  Wlirme.  Zieht  man 
W.  -f^  8.  «■  Waner  ab,  lo  bleibt  Spannung  »  Wirme.  Am  einer 
Beiha  von  Thateachen  haben  sich  folgende  Ewei  grosse  Sfitse  er- 
geben: 

1)  Hohes  specifisches  Gewicht,  hoher  Schmelzpunct,  hoher  Siede- 
punct,  Unlöslichkcit.  chemischer  Widerstand,  Härte,  geringe 
Yerbrennungswärme  zeigen  Austreten  von  Molecularkraft  als 

Wärme  an. 

2)  Niederes  «pecifisches  Gewicht,  niederer  Schmelzpunct,  niederer 
Siedejjunct,  Löslichkeit,  chemische  Angreifbtirkeit,  W^eichheit, 
grosse  Verbronnungswärme  zeigen  Eintreten  von  Warme  als 
Molecularkraft  an. 

Hier  sind  zunächst  die  Allotropiecn  zu  betrachten.  Gewisse  Elemente, 
Phosphor,  Schwefel.  Selen,  Kohlenstoß',  haben  mehrere  ganz  ver- 
schiedene Formen  der  Existenz,  wie  z.  1*.  Ilolzkuhle  und  Diamant, 
die  V>eide  nur  Kohlenstoff  «sind.  Diese  Allotropieen  erklären  sich 
durch  ungleiche  Mengen  Warme,  die  als  raumerfüllende  Molecular- 
-  SttsBttfttMr.  d.  ntoderrti.  6«mUk1i.  3 
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kraft  in  diMen  Kdrpem  enthtltaBi  ist.  M  dem  gtlben  und  voUmi 
PhoBpbor  haben  wir  folgende  ThatMUshen: 

Phoepbor.  Verbreninuigs*  Spoo.  (km*  SehsMls-  LdeliobbeilinBobwft 
triLnne.  pmict.  felkobiemtoiR 

Oelber    505S  W.-E.      1,826        40^  G.  lösliob. 
Kother    6070  »  >       2400      Sl60*  G.  vaiaetieh. 

Wir  haben  bier  Tier  der  obigfen  Zeichen  rereinigt.  Der  gelbe  Phoe> 
phor  mit  dem  niedrigsten  specifiachen  Ge%vicht,  dem  niedrigstet 
bcbraelzpunct,  der  Löslichkeit  in  Schwefelkohlenstoff  f^ibt  5953  Wärme 
Einheiten  beim  Verbrennen  im  Sauerstoff,  der  rothe  mit  deu  eut 
gegennresetztcn  Eigenschaften  gibt  nur  5070  W  arnie-Einheiten.  Nui 
war  l)ei  der  Verbrennung  die  Menge  des  Phosphors  und  Sauerstoff« 
in  beiden  Fällen  gleich,  auch  das  Prodnct,  die  Phosphorsäiire  \f. 
beiden  Fällen  an  Men^^e  und  L5escbat]eiiln  it  <jraii7  n-leich;  diegiosser*; 
VerbrenmmgRwärme  kann  al«'o  nur  iin  gelben  Phiisphor  als  nieden^i 
Schmelzpunct.  niederes  specilisches  Gewicht  und  chemische  Angreü- 
barkeit  gelegen  haben.  Der  rothe  Phosphor  entsteht  aus  dem  pcl- 
ben  durch  langes  Erhitzen  bei  einer  gewissen  Temperatur;  derüeber- 
gang  muss  mit  einem  Austreten  von  Wärme  verbunden  sein.  Der 
aus  dem  Schmelzen  krystnllisirto  Schwefel  mit  dem  specifischen 
Gewichte  1,98  entwickelt  2260  Wärme-Einheiten ;  der  aus  Schwefel« 
kohlenstojGT  krystallisirte  mit  dem  specifischen  Gewichte  2«07  ent- 
wickelt nur  2221  W&rme-Einheiten.  Die  lockerste  Kohle  aus  Holz 
entwickelt  8080,  die  dichte  Gaskohle  8047,  der  Gr^hit  7797  und 
die  dichteste  Form  dea  Koblenstoflh,  der  Diamant,  entwickelt  nur 
7700  W&rme-Binbeiten;  also  auch  bier  bat  sieb  der  Sats  bewahr- 
heitet: Je  weniger  diobt,  deito  mebr  T^brennungawinna.  Wemk 
die  dnrobsichtigeii,  dnrcb  Sebmelaen  erbaltenei|  SohwefeUirjatalle 
raaob  aentampft  werden,  lo  entwickeln  eie  12*  bie  18**  C.  Winne 
und  geben  dabei  ans  dem  epecifiaehen  1,98  in  dae  nene  Gewicht 
2,07  ftber.  Die  Eridimng  liegt  darin,  dut  man  dae  Austreten  der 
ranmeriüllenden  W&rme  mit  der  Zunahme  der  Dicbtagkeit  aasam« 
menbilt.  Selen,  langsam  erbitai.  seigt  bei  97*  ein  plötalidiesStei'* 
gen  dea  Thermometera  auf  900*  bis  280^  Es  tritt  also  Wirme  au 
nnd  das  Selen  bat  seine  Eigenschaften  vollständig  geändert.  Es 
hat  den  glasigen  Bruch  verloren  und  ist  in  einen  metallähnlichett 
Zustand  übergegangen ;  vorher  war  es  spröde,  nachher  ist  es 
hämmerbar.  FjS  ist  sonnt  das  Gelieii(iui->s  der  AUotropie  der  ge- 
nannten vier  Elemente  gelöst.  —  ^V  a-  niessen  die  Affinität  zweier 
Körper  nacli  der  bei  der  Verbindnnfj^  austretenden  Wärme.  T)io 
c  h  e  m  i  s  c  h  e  A  f  f  i  n  i  t  ä  t  ist  demnach  n  ii  r  eine  andere  Form 
der  Wärme,  die  abor  in  jedem  Elemente  nach  seiner  bp«ontleren 
Natur  andere  Eigenschaften  zeigt.  Die  bei  der  Verbrennung  fr^"' 
werdende  Wanne  ist  derjeniifo  Antheil  von  Molecular kraft,  der  v^li 
dem  neuen  Körper  nicht  in  Verbindung  bleiben  kann.  Jeder  Vor- 
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?»Bg,  wobei        Wärme  ihre  Natur,  ihre  Fühlbarkeit  und  Mcssbar- 
&mt  durch    Thermometer  verliert,    ist   Arbeit    der  Wärme. 
ScliojelzeD  von  Eis,  Vürdampfen  von  Wasser,  Ausscheiden  von  Ga- 
icn  aus  festen  Körpern,  Veränderung  der  Eigenschaften  «ancs  jeden 
Korpers  ist  Arbeit  der  Wärme.    Im  Wasserstoffgas,  im  Schwefel- 
s'jblenstoff  iat  die  Wärme  als  Affinität  nieder^jelegt.    J&de  Wärme, 
iM  mua  der  Yerbindang  zweier  Körper  entsteht,  isi  Arbeit  der 
rhemiacben  Affinität.   Die  Eigemohaften  der  neuen  Yerbin* 
dimg  lassen  moh  durch  die  Eig^schaften  der  Bestandtbeile  imi 
ier  Erscbeinungen  der  Verbiodiiiig  Arkliren.   Zur  Lichtentwickluag 
2«hört  viel  Wärme  und  Gegenwart  eines  festen,  fewerbeffUndigen 
Körpers.    Weü  Zink  mit  starkem  Lichte  verbrennt,  so  muss  Zink- 
«fi  lMerb^tandig«r  miDi  als  das  Zink  sell»^.  Die  beimLeubbteft 
sosttraiMBds  Wärme  kai»  luebt  mehr  im  Zinkosyd  at^okan;  weil 
Msgnaatnm  mit  Wendendem  Liebte  -brenni»  ao  mnas  die  Biiteresda 
fi— fboatindig  sein;  weil  Phoiphor  beim  Yerbrennen  lenehtet,  so 
■aaa  Fboi|i^rsftiiie  fenerbeslindigar  sein,  als  Phosphor.  Kohlen- 
sieff  Terbreant  m  XoUenoijd  unter  EntwioUang  von  2478  Wftrme- 
Bnhsiten;  das  erbaltsoo  Eohlenozydgas  Terbrenat  anr  KohlenB&nre' 
Batet  Eniwiekhing  TOn  5607 Wänne-EiDheitett.  Zu  beiden  Yerbren- 
nmgec  wird  gleich  viel  Sauerstoff  TerbrMM^i.  Waram  entwickelt 
BBk  Kobleasoxydgas  fiwt  doppelt  so  yiel  Wirme,  als  die  Kohle? 
W«l  beim  Verbrennen  der  Kohle  ein  feuerbeständiger  Körper  in 
sin  Gas  verwandelt  werden  musste,  im  zweiten  Falle  aber  schon 
«n  Gas  mit  seiner  Molecularwärme  vorhanden  war.    Alle  Gase  ent- 
halten im  gleichen  Vuluiu  eine  gleiciic  Men?>:e  Spannungswarme;  es 
muss  also  dasjenige  Gas  für  eine  gleiche  (niNviclitümcuge  die  meiste 
Wärm©  entwickeln,  welches  in  1  ^  ohun  diQ  wenigste  wägbare  Sub- 
tuki..z  enthält,  d.  h.  welches  das  niedrigste  speciiiscbe  Gewicht  hat. 
I'ie^  1  t  Wasserstoffgas,  welches  nur  V',,  voH*  einem  gleichen  Volum 
Luft  wiegt.    Iii  der  That  erzeuget  die  Verbrennung  von  1  Gr.  Was- 
•erstoffg^s  so  viel  Warme,  iim  34460  Gr.  W^asser  um  !■*  C.  zu  er- 
wärmen, d.  h.  34460  Wärme->jmheiten,  Kohlenstoff  nur  8080,  Scliwe- 
id  nur  2221  Wärme-Einheiten.    Alle  Wärme,  die  bei  Verbindung 
Ton  Was&er  mit  Oxyden  und  Säuren  frei  wird,  erklärt  sich  durch 
die  rerloren  gehende  Flüchtigkeit  des  Wassers.    Die  mm  Vertrei- 
ben dea  gebundenen  Wassers  nothige  Wärme  steht  ganz  im  Ver- 
hiltaiisse  zu  der  Wärme  -  Entwicklung  bei  der  Verbindung.  Kali 
SDfcwickelt  mit  Wasser  eine  Wärme  bis  zur  Explosion  der  Verbin- 
daog;  im  Kalibydrat  hat  das  Wasser  seine  Flüchtigkeit  yerbren,  im 
Eslkbjdmt»  QjjpBy  kohlensanren  Natron  abnehmend  weniger.  Der 
Baum  gestattet  es  nioht,  die  grosse  Zahl  yon  An&ohlüssen  hier 
tnfaiaählenj  die  onter  Anwendung  jener  beiden  S&tse  gewonnen 
MvdoL  Alle  Thatsaeben  waron  belmnnt,  nur  war  an  keiner  der 
Sdiissel  geionden.  Was  man  latente  YfJkem  nannte,  war  nur  ein 
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unkiarcr Begriff.  DieKrklaruug  der  Kältewirkung  der  Salze,  derEisbU- 
duncr  bei  Mischung  grewisser Metalle,  der  Plüchticrkeit  des  Schwefplkoh- 
lenstüös,  der  uagleicheu  Verbrennimgs wärme  isonien  r  Kolileiiwasser- 
stoffe,  des  üeberganges  der  Kalkspathe  in  Arricr 'nit,  Jie  Verände- 
rungen der  Gadolinit-Mineralien,  der  Granate,  der  Kieselerde,  der 
Dissociations-Erscheinungen,  des  Unterschiedes  der  edlen  und  uned- 
len "Metalle,  der  Leichtschmeizbarkeit  der  Legirungen  und  anderer 
Erscheinungen  kartri  hier  nur  anj^fedeiitet  werden.  Wie  wenn  m;m 
mit  einer  brennenden  Fackel  in  ein  dunkles  Yauwwqv  tritt.  <  rseluM- 
nen  alle  Gegenstande  sichtbar  und  greifbar,  unter  Beleuchtung  mit 
jenen  beiden  Sätzen. 

Dr.  Marquart  sprach  über  die  Chloressigsäuren  im 
Allgem  ei  nenundbe  sonders  üb  er  Monochioressigsäure, 
ih re Geschichte,  und  prüfte  kritisch  die  verschiedenen 
Darstellung'^ -Met  ho  den.  Aus  den  Beobachtungen  des  Vor- 
tragenden  ergab  sich»  dass  Robert  Ho  ff  mann  keine  reine  Mo- 
noeUoressigsänre  bei  ieinen  Untersuchungen  unter  llanden  hatte, 
smidern  ein  Gemenge  von  Mono-  und  Bichloressigs&ure.  Es  wurde 
dieee  Ansicht  begründet  durch  die  Beobachtung,  dass  reine  Mono« 
oliloreefigsäure  weder  hygroskopisch  noch  ätzend  sei,  und  femer 
durch  die  Revision  der  Hoffmann'schen  Analysen  dieser  Säure. 
Redner  machte  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  die  Monochloreasig* 
säure  bereits  in  Fällen  zur  Vertreibung  von  Warcen»  Hühnenngen 
und  Muttermalen  mit  glüekUchem  Erfolge  benutit  worden  eei»  deü 
dann  aber  stets  unreine  MonooUoressigs&ure  in  Gebrauch  genomuien 
w&rde  und  die  Wirkung'  der  beigemisohfcen  Biehloressigsiure  snm* 
aofareiben  seL  Redner  wies  anf  die  ausserordentlifib  &tcende  Wir» 
kung  der  Biehloressigsfture  hin,  welehe  an  sieh  wohl  in  heftig  sei, 
und  empftbl  daher,  mm  Aetien  am  mensoUiehen  Körper,  wie  bis- 
her,'rohe  MonooUoressigs&ure  an  benntsen.  Wolle  man  indeseen 
zur  Verwendung  der  Biehloressigsanre  Abeigeben,  so  müsse  mnn 
sidi  Ueiner  Pinsel  von  Asbest  com  Betupfen  bedienen,  de  die 
Biohloressigsäure  alle  organisolien  Körper  aerstörew 

Derselbe  Redner  stellte' dann  eine  neu  oonstruirte  Ma g n e* 
sium-Lampe  auf,  welche  mit  gepulvertem  Magnesium  und  datnü 
im  Verhältnisse  wie  1 : 5  Termisdbtem  reinen  Quarssand  geepeisi 
wird.  Die  Anwendung  der  Lampe  ist  gans  einfach,  ohne  allea 
kanstiiehen  Mechanismus,  und  lieferte  ein  sehr  intensives  und  leäcbi 
SU  regierendes  Msgnesinm-Lieht. 

Dr.  Sehlfiter  legte  einen  fossilen  Fisch  aus  den  Baum- 
bergen in  Westfalen  vor,  der  durch  verschiedene  Eigenthüm- 
lichkeiten,  vorzugsweise  aber  durch  die  ausserordentliche  Entwick- 
lung seiner  Bauchflossen  unter  allen  lebenden  und  fossilen  Fischen  a;is- 
gczeichnet  ist.  Die.'^er  Fisch  bildet  einen  neuen  und  inerkwürdi*i  eii  Ty- 
pus, wenn  derselbe  nicht  etwa  mit  dem  kürzlich  vom  Libanon  beachrie- 
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baniOcichioflil  ChHrütkrim  nttaimiieiiflUt,  w»a  der  Fell  eein  wfifde, 
MB  dae  «me,  ebenfalls  eueerordenlUeh  f^rww  Ftoüenpeer  ^eeee 

Fisches  irrtMmlich  als  peelorele  Floese  aogesproelien  w&re.  Ferner 

rprach  derselbe  über  hochorganisirte  fotsüe  Cmsteoeen.   Ah  Red- 

ö«r  Tor  mehrt- ren  Jahren  eine  Arbeit  über  Decapode  CrustACoen 

5f:iineb,  kunate  derselbe  keine  Brachyuron  aus  dem  nordwestlichen 
I>^üUchlaDd  nennen,  welche  alter  als  tertiur  beieü.  Mit  dem  Vor- 
g^elrg^ten  wies  er  das  Vorkommen  derselben  in  mehreren  Gliedern 
der  Krei'icf- >i'iiiatiun  nach,  nauitrntlich  iin  Crauit,  im  unteren  7'uron, 
im  obenen  Tuiou  uud  im  oberen  Senon.  l)ann  wurde  noch  ausre- 
if-atet.  dass  d<'r  der  Cafftanasu  i  <in(,'ijua  hy]>othetisch  zugt^fügte 
(  ephalotborax  unzweüViiiaft  einem  Jvurzschwunzer  ungehure,  vielleicht 
emem  (  orystiden,  wahrsckeuüioher  aber  noch  der  Uatiung  Maninoi' 
4m  nah«  etebe. 


MeAlelBlaclie  Sectio». 

Sitsung  vom  15.  Mftrs  1867. 

Prof.  Rfihle  mneht  MtttbeUung  Uber  swei  F&Ue  von  Gliom 
det  Gebirnes.  Der  eine  Fell  betrtf  einen  ISj&brigen  Knaben, 
denen  Knuikfaaifc  die  -Angebdrigen  von  einem  Tor  d  Woeben  erlh. 
Unen  Stone  gegen  die  Stirn  ableiteten,  welobem  eine  heftige  Er 
billaBg  folgte.  Tage  darauf  trat  beftiger  KopMuners  mit  Erbre- 
«bau  ein  und  dieee  ZnfiLUe  tollen  siob  seitdem  im  Tertiantjimt 
mdeiliolt  beben;  nur  einmal  beetand  der  KopfiMshmen  mehrere 
Ibgew  Die  Bemiseionen  »ollen  ToUetindig  gewesen  tein,  dieintelli« 
gesz  war  nie  getrübt,  im  Anftdl  war  Ptoaü  rechts,  etwas  Strabi- 
fum  eo9>i7«ry«tij  rechts  und  der  Schmer«  mitten  in  der  Stirn  und 
über  dem  rccliten  Anp^e.  Druck  auf  diu  Stirn  erleichterte  ihn. 
l  öiivuUiüueu  traten  nur  zuletzt  ein,  der  Knabe  erlag  denselben. 
Die  Section  ergnb  ein  Gliom  des  Thälamtis  opticus  dexier,  welcher 
mr  Grösse  eines  üausceies  geschwellt  war,  auf  dem  Durcbpcbnitt 
tiu  gallertig  weissröthliches  Ansehn  hatte  uud  in  depson  Centi  um 
«i«*h  ein  rt^brauner  etwa  kirschengrosser  Ueerd,  das  Kc&iduum  ei- 
oer  Blutung  vorfand. 

T>i>  Intt-rraiasion  der  Kopfscli merzen  einerseits  und  die  Hä- 
uorrhagie  andrerseits  erscheinen  nls  dm  liemerkenswcrthestc.  Oe- 
viM  war  das  Gliom  langet  vorhanden,  ohne  wesentliche  Erschei- 
nengen  sn  bedingen,  während  der  Stoss  die  Uämorrharfie  erzeugte 
nnd  somit  eine  sehnelle  Zunahme  des  Gesohwai»tam£Miges  erst 
Srankheit«er8cheinungen  bedingte 

Der  2»  Fall  betraf  einen  dl^ihrigen  fcr&ftigen  Landmann.  Aus 
der  Anamneee  ist  nichts  in  endren,  als  dass  seit  iVi  Jahren  Anfalle 
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Yon  Kopfoehmerz  aufgetreten,  die  allmählich  häufiger  and  dauern- 
der Warden.  Manche  dauerten  nur  Minuten,  andere  Stunden.  All- 
mählich verlor  sich  das  Gedächtiiiss,  der  Kranke  erschien  überhaupt 
ttampfBiuniger.  Im  Anfall  g^riff  er  heftig  nach  dem  Ko|if»  war  nicht 
im  Stande  sich  aufrecht  su  halten,  erbrach  zuweilen  und  war  nidit 
im  Stande  Antwort  zu  geben.  Die  Beainnnng,  dae  Yermögen  m 
eprechen  und  eich  sn  bewegen  kehrten  nach  dem  Anfall  bald  wie- 
*der.  Eine  I^&hmnng  war  weder  in  den  Gesichts-  noobKörpemeiren 
m  bemerken.  Ein  leichtes  Schwanken  des  Ganges  nach  linke 
glaabte  der  Yortragende  einmal  bemerkt  ra  haben.  Der  &azike 
war  8  Tage  auf  der  Klinik  und  erlag  den  intensireren  Athmnngs* 
und  Cirottlationsslörungen,  welohe  protrahirte  AnfiUIe  dieser  Tage 

Es  fand  sich  ein  grosses  Gliom  in  der  reehten  Grossbimhe- 
misphäre,  Uber  welches  mit  Vorlegung  des  Präparates  Prof  Bind- 
fleisch die  näheren  Mittheilungen  machte. 

Prof.  Rindfleisch erläutertsunäcbst  dcnanatomiBchen  Be- 
griff des  Glioms.  Nach  V  i  r  c  h  o  w  s  Vorgang  versteht  man  darunter 
eine  circumscri]ite  Hyperplasie  der  Gchirubiudesubstanz,  der  Neu- 
roglia.  iiekaniiilich  ist  diese  aus  einer  femkürnigen  riacli  M.  S  c  h  u  1 1  z  c 
netzföimigen  Gruudmassc  uiul  ;lus  längsovalcn,  kleinen  Zellen  ge- 
bildet: eine  auf  einen  Punkt  nrerichtete  Vermehrung  derselben 
>vüidc  al.so  eine  der  Sarcomreihe  amrebörip^e  Geschwulst  liefern. 
In  der  That  hat  mau  denn  auch  dief^ln  lue  früher  unter  der  Rubrik 
SBrenmo  mit  abgehandelt.  Sie  verdienen  aber  di^  ihnen  von  Vi  r- 
chow  angewiesene  Sonderstellung,  woil  sio  sich  ^iurcb  ihre  Kleu  - 
zolHirkcit  und  den  autfallenden  Mangel  cmer  eigentlichen  Struktur 
vor  den  Sarcomen  auszeichnen  und  eben  dadurch  als  speoifische 
Produktionen  der  Gehirnbindesubstanz  kennzeichnen. 

In  unserem  Falle  nimmt  ein  über  Hühnerei  grosser  Tamor  die 
innere  Partie  des  rechten  Vorderlappens  des  Grosshirns  ein.  Die 
innere  Oberfläche  dieser  Hemisphäre  springt  nm  8—4  Linien  weit 
gegen  die  Fnlx  cerehri  vor,  drei  Gyn  erscheinen  um  das  fünffache 
verbreitert,  gleichm&ssig  weissy  prall.  Ein  Horizontalschnitt  in  der 
Höhe  des  Corpw  eatlomtm  seigt,  dass  entsprechend  diesen  Gyris  der 
Tamor  die  Oberflftohe  erreicht  hat  und  dass  diese  Gfri  bereits  selbet 
in  Geschwulstmasse  verwandelt  sind»  Auf  der  andern  Seite  ist  der 
Tamor  audh  schon  bis  sam  Yorderhom  des  rechten  Seitenventrikda 
▼orgedrongen  und  prominirt  in  denselben  mit  einer  Anschwellong, 
welohe  einem  Ccirpm  tiriahm  &hnlicb  sieht. 

Die  Snbstans  des  Tomors  ist  rein  weiss;  es  ist  unmöglich  die 
Grenaen  desselben  gegen  die  umgebende  Gehimmasse  genaa  su  be* 
stimmen»  was  einerseits  dareh  die  Tollkommene  Uebereinstimmung 
in  den  &asseren  EigentbOmlichkeiten,  anderseits  durdi  die  wiflüich 
sehr  aUfflUüiche  Entwicklung  der  Keubildung  herbeigefthrt  wird. 
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D€r  Tod  erklärt  sich  aus  einer  plötzlich  hin zn {getretenen  Öde- 
lüat^seii  Infi ilratioD,  weiche  man  einestheils  am  i  uiht  selbst  wahr- 
üiißirit.  a.ndr  I  oth^ls  in  eiTjem  reichlichen  Erguss  eerueer i«  iuböigkeit 
IE  bekie  Ventrikel  erkennt. 

Schliesslich  weist  Prof.  Kiiidflei^rh  noch  ein  zweites  Gliom 
TOT,  welches  durch  ein  unifancrliches  Extravasat  in  seinem  Innern 
^Tod  anter  den  Erscheinungen  einer  Apoplexie  herbeigeführt  hatte. 

Dr. Binz  berichtet  über  Versuche,  welobe  er  mit  Brom- 
»Uten  and  reinemBrom  an  Warmblütern  angestellt  hat. 
Veranlaasiiiig  dazu  gtrben  die  Yielfaohen  Anpreisungen  welclie  daa 
ftumkalmin  in  den  letzten  Jahren  von  Frankreich  und  England  bar 
fffihm,  und  die  beaoDdera  darin  bealehen,  dasa  van  dem  Brom- 
kdiom  eme  bedeotende  Fihtgkeit  xnertamt,  ,^9W  apaiter  ti  «al- 
mtr  rinitkümt  imtmimt  ^im^  eh§M  «n«  gründe  nomhr»  de  mmladee, 
tmue  MM  ^n^guÜtudef  une  ügäeüen  eontiitmeil»y  et  dant  ih  eouffrent 
■f  mpU^meni  plw  qtie  tTttueun  dee  üuiree  weidente  de  teur  mula^ 
(0mm.  mid*  f  «07.  In  äfanliehem  Sinne  dr&cken  aioh 

die  jBeobaebfter  in  Lmmeet  und  Medieai  Timee  ans.  Ist  nun  daa 
BtrankaliiiDi  wirkUob  ein  ao  krifUgea  Sedativuni,  wo  durfte  man  bei 
Jongen  Hunden  md  Kaninchen  mit  Wabraebeinliobkeit  nach  Dar- 
nidMDg  groaeer  Gaben  irgend  weldie  ESraehelnungen  von  Seiten 
daa  NerrensystemB  erwarten.  Was  B.  der  Art  gewahrte,  Hess  sich 
BOT  «uf  die  l>ekannte  herzlähmende  Wirkung  des  Kali  beziehen,  wie 
diöi  Controllversuche  mit  Bromnatrium  und  Chlorkalium, 
jedesmai  an  einem  Thierpaare  von  ^rleichem  Wurf  angestellt,  deutlich 
ergaben.  Was  die  Wirkung/  auf  deu  Menschen  an^ht,  so  ist  B.  der 
Ansicht,  äa.sa  die  oft  anj^^efiihrte  Methode.  Itoi  Personen  mit  j^ehr 
eapfindlieheni  Pharynx  behufs  leichterer  Vornahme  laryngoskopi- 
%cLer  T'ntensuchunji:  diesen  unter  den  allgemeinen  und  localen  Ein- 
Äess  des  Bromkahum  /m  setzen,  kein  anf  das  Medicanient  direct 
beziehendes  Kesnltat  gibt.  Die  Ketlex-Kmpfindlichkeit  des  Pharynx 
"Wird  durch  consequentes  Pinseln  fast  regelmässig  g-o hoben ,  gleich- 
viel Diit  welchem  indiä'erenten  Stoff  der  Pinsel  gefüllt  ist.  Bei  jungen 
Thieren,  die  mit  Bronmatrinm  so  sa  sagen  imprägnirt  waren,  konnte 
B.  niemals  die  geringste  Yermindemng  der  Sensibilität  an  den 
SrMrnmhtoten  des  Kopfes  wahrnehmen.  Pas  Bromammonium  wurde 
vor  einigen  Jahren  in  einigen  Keochhastanfällen  geprüft  und  nicht 
Tiswtrkaam  gefunden.  Eme  spätere  Prufong  in  einer  grossem  £pi- 
dsmie  ergmb,  daaa  aneb  dieses  Brcnapraparat  durobans  nicht  anf 
dm  Kers^enaystem  in  debi  Ton  den  Engländern  gerühmten  Sinne 
wUk»,  aoodem  nnr  zur  Verflüssigung  sähen,  reisenden  Sohleimes 
MtragOt  ähnlksb  wie  der  Salmiak  nnd  die  Alkalien.  —  Betnglich 
des  reineii  Brom  wiurde  anagefübrt,  das  dasselbe  neben  dem  freien 
Chkir  daa  beste  änssere  Antbeptienm  sei.  Hit  minimalen  Dosen 
hpon  nmn,  wie  das  aneh  M.  Schnltse  schon  mittheilt,  thierisehe 
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Flfiasigkeit  sehr  lang«  eomervirai,  wöbet  jedoch  tubemerkea,  ömmb 
diee  nidit  genM  sntcilft,  wenn  dieie  Flüssigkeiten  mshon  im  A&&iig 
freies  Alkali  enthalten,  weil  dann  das  Brom  sich  bald  damit  ver- 
bindet und  so  neutralisirt.  In  den  Magen  von  Kaninchen  noch  in  der 
Quaiuit;a  von  Vs  Gran  eingespritzt  todtct  das  Brom  binnen  8 — 10 
St.  iluruh  Liirvnxödem  und  aus^^edehnte  katarrhalische  Pneumonie, 
deren  EnLytehunp^  durch  daa  Yerdampteu  der  dem  Pharynx  und  der 
Speiseröhre  aali^ingenden  Theilchen  unzweifelhaft  ist.  Subcutan 
kann  reines  Brom  in  Wasser  gelöst  in  verhältnissm&ssig  p^roasen 
Gaben  und  lange  Zeit  hindurch  dem  Thierkurper  einverleibt  wer- 
djen,  ohne  dass  irgend  toxische  Erscheinungen  sich  heraus  t  üen. 
Wird  die  Losung  zu  stark,  z.  B.  20  Tr.  auf  4  Unzen,  so  cntsiehen 
Abbcesse  au  der  Kinsticliss teile  mit  uachtoigendcr  .lauchevergiftuug. 
—  Die  giftige  Wirkung  von  Pflanzenjauche  auf  den  thierisühen  Kör- 
per wird  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Brom  vor  deren  Einverlei- 
bung wesentlich  gemindert,  wie  dies  Controlversuche  mit  ein  n: 
zweiten  Thier  stets  darthaten.  Die  Infusorien  solcher  Jauchen  ver- 
halten sich  gegen  Brom  höchst  eraphndlich;  nur  das  freie  Chlor 
zeigt  sich  hierin  kräftiger.  Wurden  ferner  zwei  gleiche  Thiere  zn 
gleicher  Zeit  mit  Jauohe  vergiftet,  so  zeigte  dasjenige  später  am 
wenigsten  Fieber,  was  in  Zwischenräumen  von  einigen  Stunden  mit 
einer  möglichat  starken,  d.  h.  noch  keine  Abscesse  erzeugenden 
Bromlösung  subcutan  behandelt  worden  war.  Freilich  erstreckte 
Bich  diese  Wirkung,  die  durch  gleiohseitiges  Einspritzen  Ton.  Waa- 
eer  bei  dem  andern  Yersuchsthiere  controUirt  wurde,  immer  nur 
auf  den  ersten  Tag  der  Septicämie.  Später  zeigte  sich  regelmässig  bei 
dem  Bromthiere  stärkerer  Dorchfall  und  damit  rtflcbere  HinfälUgkoit, 
Letzterer  YersuolL  wurde  nur  mit  Kaninchen  sageetelU  und  bedarf 
demnach  noch  einer  weitem  Durcharbeitung  mit  Hunden.  —  Direei 
in  da»  Blut  eingeepritst  todtete  mittelgroaee  Kaninchen  aohoa  1 
Tropfen  Brom  (a  >/,  Qran)  fast  angenbliekUch  unter  Exeoheinoagea, 
die  nur  auf  Lähmung  der  JMulia  phicn^ata  hinwiesen.  Daa  Hen 
a.  A.\  unmittelbar  nach  dem  Tode  auf  Mine  Reiabarkeü  untersucht, 
bot  keiherlei  wesentliche  Veränderungen  dar. 


Medicmiaclie  und  pbyflUuftllflclie  Sectlon* 

Sitzung  vom  4.  April  1867. 

Dr.  Bins  sprach  über  das  Verhalten  der  in  fauligen 
Flüssigkeiten  Torkommenden  niedersten  Xhierorga- 
nlsmcn  zu  mehreren  als  f&ulnisswidrig  bekannten 
Stoffen.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  seit  den  elastischen 
Arbeiten  E  hrenb  erg's  die  Lehre  von  denlnfiisorien  ßar  die  prak* 
tische  Medicin  gewonnen  hat,  schien  es  niöht  .unwesentlich,  ancfa 
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dieseii,  vqu  iLhrenberg  nur  kurz  ansj^eiieuteten  l'uacL  näher  ins 
Auge  mu  fassen.    Die  Monaden,  Vihriuiien,  Bacterieu  u.  s.  w.  gelten 
beate  nicbt  nui-  als  Producte,  sondern  auch  als  Erreger  der  Faiil- 
nisa.    Die  nähere  Veranlassung  zu  der  neuen  Untersuchung  war  eine 
Notiz  M-  SchultzeV  ilber  die  enorrafnnlniRswidrie!:e  Wirkuni^^  des 
Brotn.    Ist  Brom  ein   ao    \  orti  i  filiuiies  Mittel,   um  tiuensche  FiÜB- 
•igkeiten  lari{?e  7.n  conaervireu,  so  innsHtt-   es  auch  ein  energisclie* 
Gift  für  die  Bewoliuer  faulender  Su li^ tanzen  aein.  Ihre  "Widerstands- 
Äaigkcit  gegen  ttiu'lliche  limlltisse  ist,  wie  darin  fast  alle  Beob- 
achter längst  übereinstimmten,  für  einzelne  Arten  und  Gattungen 
Md  gam  bedeutende.    Es  fragte  sich  darum  weiter,  wie  auaier 
tat  Brom  yon  wegen  des  nothwendigen  Vergleiches  auch  andere 
etMOUtohe  Körper  and  Verbindungen  einwirken.  Ihe  ein.scblägigen 
Vemielw  worden  in  folgender  Weise  angestellt;  Zwei  Gläechen»  die 
eigne  so  diesem  Zwecke  yon  H.  Geisiler  so  constroirt  waren, 
deei  aie  gleich  grosse  Tropfen  fallen  lieieen»  wurden  gefüllt,  das 
«ine  mit  einer  beetinunten  Losung  des  zu  pröfenden  StoffiM,  das 
andere  aait  Jaoche  yon  iaiilendem  Hen.  Ein  Tropfen  des  letsteren, 
nnter  das  Mtlcroskop  gebnoht,  seigie  eine  Unsahl  der  kleinsten  Thier- 
gfllnldet  ausserdem  eine  grosse  Menge  von  PareeMeAim  Co^i^a 
Sfarenberg.    Dieses  Thiarchen  ist  von  anseerordentlielier  Leben* 
digkeü,  ond  da  es  bis  gegen  Vu  Linie  bmg  wird,  so  lunn  es  be- 
yiem  bei  weitem  Focal-Abstande  des  Mikroskope  beobachtet  und 
angegriffen  werden.  Desshalb  wurde  Torl&afig  snm  Aof&nden  der 
aUgemeineren  Gesetie  und  snm  Einüben  der  Methode  nar  auf 
PerwMeäifi»  Bncksicbt  genommen.    Dem.  Trop&n  Janche  wurde 
demnach  ein  Troj^en-ohemiBcher  Lösung  zugesetzt.  Beides  mit  einem 
Gla,'5stäbchen  rasch  tim^ferührt  und  nun  beo))achtet.     In  der  Regel 
wurde  niit  wahrscbeiiilicli  noch  unwirksumen  Yerdüniiuiigeii  begon- 
nen und  sodann  mit  dem  Zusätze  de^  Medicamcntes  bis  zu  dem 
Grade  fortpefahren,  dass  der  zu  dem  Tropfen  Jauche  hinzugefügte 
gleich   „rii>3e  Tropfen  Lösuii;^  öHmratliche  Paramecien  im  ersten 
Ai  L'^'  ij Micke  der  Berührung  und  Ueobachtung-   voUstiiudig  tüdtete. 
D'ds  dann  berechnete  Verhitltniss   des  Stoffes  üu  dem  Wasser  der 
Lösung  wurde  als  AusL;ang8punct   angenommen   und  von   da  aus 
rückwärts  eine   weitere  Prüfung"  bestimmter  Verdünnuuj^en  ange- 
stellt.   Es  ergaben  .sich  dabei  folgende  Gesiclitspunctc   und  Einzel- 
heiten: Die  gewöhnlichen  Salze  ohne  sonst  auch   für  die  höheren 
Thiere  giftige  Eigenschaften  tödten  in   starken  Lösungen  die  grös- 
seren Infusorien  einfach  dorcb  rasches  Entsiehen  des  Waasers,  Die 
Thierchen  schrampfen  ein,  werden  kantig  und  platt,  bewegen  sich 
aber  dabei  immer  noch  in  gertfder  Linie  und  um  ihre  Längsachse, 
bis  sie  nach  einer  gewissen  kurzen  Zeit  Terenr^  n.    Kochsalz  wirkt 
sofort  todtend  bei  einer  Misehong  von  1  zu  10  Wasser  (d.  i.  bei 
Vi*)t  BromkaUum  bedarf  V«*  untenohwefligsanres  Natron  und  oUor- 


Digitized  by  Google 


M  Sitraagtberifllito 

i 

iMret  Kftli  Iwtitieii  kohie  EtnhflittBJfer  in  dam  sngegebeiMii  ^Km% 
der  Alftun  ebenüidhi  nlolit,  obtohon  er  noch  Iwi  Vi^^  bianen  wm^ 
gen  Minuten  letlnl  wkt,  und  der  Bieenvitriol  bedarf  bei  ^1«  ^  Vio 
gegen  2,  bei  Vioo  gegen  6  Minuten  mid  bei  Viooo  '"^  nuBdeetaB 
mehrens  Tage.  •  üebenlt  tritt  bei  scbwaeben  LösvDgen  mw  nili» 
liegenden  Granden  der  DÜFntionigesetn  eine  tSolvtimpfung  nMi 
ein.  Das  letzte  Ende  ist  immer  Aufquellen  der  Thierchen  mit  all- 
mählicher feinköriiiqfer  Auflo^nnpf  durch  die  Flüssigkeit.  —  Zum 
Theil  noch  durcli  \\  asscreiitzioliuTivr.  zum  Thcil  in  j>pccifiscker  Weise 
giftig  zeigen  sich  dtr  Zuikvitriul  mit  den  Ziffern  V.  in  ?,  7io 
3,  V,„„  in  5,  *  ,„„0  ^0  Minuten;  ferner  der  Kupfervitriol,  wel- 
cher das  merkwürdige  Verhalten  darbietet,  dass  er  bei  \  erdünnimg^ 
intensiver  wirkt,  uls  bei  Concentrirung.  Es  rührt  dies  wahrschein- 
lich daher,  dass  die  stärkeren  liosungon  den  Thierleib  mit  einer 
feinen  geronnenen  Schicht  umgeben,  die  das  Eindrinp^en  des  giftigen 
Metalls  verzögert,  walirend  die  äussere  schiitzende  Gerianun<j  an- 
derweitig nicht  zu  Stande  kommt.  Weiter  das  Zinkchlorür.  d  i  - 
Viooo  schon  in  5  Minuten  unter  enormem  Aufblähen  tödlich  wirkt. 
—  Von  den  direct  giftigen  Stoffen  sind  zuerst  die  r^Iinei*a1s;iurpn  7.\i 
erwähnen  Sie  werden  von  de."  Alkalesceuz  der  Jauche  zum  Theil 
neutralisirt  und  bieten  desshalh  nur  schwache  ZifferiT  dnr;  die  Sil - 
petersüure,  auf  1,045  specihsches  Gewicht  verdünnt,  nur  ^'05.  die 
Schwefelsäure  bei  demselben  Gewicht  ^f,,,,  wogegen  die  Essigsäure, 
ebenfalls  von  1,045,  noch  bei  1  zu  180  anf  sämmtliche  Paramecieti 
vernichtend  wirkt.  Noch  auffallender  itt  der  Einfluss  der  sonst  so 
beralosen  Gerbs&ore:  sofort,  [\^^  in  6,  Viooü  BO  Minuten, 
*'r,,,„,,  binnen  einigen  Stunden.  Die  zusammenziehende  Eigenschaft 
de«  Tenain  allein  kann  dies  nicht  bewirken,  da  sonst  der  Alaim 
eben  so  ausgedehnt  schädlich  sein  müsste.     Bei  tritt  noch 

naeh  12  Stunden  keine  wesentltohe  Reaction  ein.  —Kreosot,  hypcr* 
mangansaures  Kali  und  Qaeoksilberchlorid  liesaen  von  vorn  herein 
heftige  Wirkungen  erwarten,  obschon  sie  bei  erefcerem  nicht  so  be- 
deutend ausfielen.  Es  hat  als  Einheit  nur  V«ts»  ebenfalls  ▼ielleicht 
wegen  der  erw&hnten  Alkaleecens ;  das  sweite  der  genannten  Prft* 
parate  aber  Mi**»*  bei  S Minuten  ^500«»  das  letstere  jed<9ob  Vst««* 
d.  b.  1  Qran  auf  18  Unsen,  und  bei  Vaoooo  sofortige  Lähmung 
sftmaitlieher  Parameoien  und  Tod  aller  in  20  Minuten  ein.  ^  Jod, 
Brom  und  Chlor  verhalten  sich  im  Allgemeinen  analoi;  ihrer  sonsti- 
gen Giftigkeit  und  ihren  ohemischen  Affinit&ten.  Jod  hat  die  pii- 
m&re  Ziffer  Vboooi  Brom  V^^po»  Chlor  */»»«•»  o^«»  »  runden 
MeogenTsrhftltnissen  ausgedrfickt,  1  Gran  auf  10,  94  und  60  Un- 
sen Wasser.  (So  weit  sieh  aus  diesen  Yersodien  anf  die  2weoke 
der  Desinfeotion  im  Allgemeinen  'schHessen  liest,  dürfte  dem  höchst 
wirksamen  und  im  VerhaHnisse  lum  reinen  Chlor  leicht  bandlioben 
Brom  hierbei  eine  grtosere  Bedeutung  suerkannt  werden  mfiesen, 
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ein  Pnnct,  auf  den  nnch  schon  M,  Schul  tze  anderweitig  auirn  rk- 
sani  Tiiaclit.)  Vergleu  )it  man  übrigens  die  letztgrenannten  }i  )hen 
ZiOeiii  mit  f\(^n  von  luidon  Ti  StoflTcn  ßfcwonnenen,  f^u  sieht  man 
leicht,  dass  Quecksilberchiond,  iirom  und  Chlor  in  dor  untersuchten 
Reihe  bei  Weiten»  am  höchsten  stellen,  was  unter  Umständen  prak- 
tisch wichtig  erscheinet!  niajr-  l^er  Chlorkalk  wurde  nicht  unter- 
sncbt,  weil  er  ein  Gemenge  aus  Kalkhydrat,  Chlorcalciiim  und  unter- 
(^origsanrem  Kalk  i<üt,  das  seinen -Gehalt  an  der  genannten  ^ure 
an  der  Lnft  sehr  leicht  abgibt  and  darum  durchaus  unzuverlässige 
Yerhiltnuse  darbietet.  Die  mannigfache  und  oft  erfolgreiche  Vor* 
werthtmg  dar  Chininsalze  bei  Krankheiten  der  Blutmischungt 
besonders  in  den  durch  das  sogenannte  Malariagift  entstandenen 
Affeciionen,  fahrte  den  Vortragenden  dazu,  auch  ihren  Werth  für 
die  Yemiefatimg  kleinster,  in  fauligen  Flüssigkeiten  lebender  Orga- 
nismen tu  prüfen.  Es  ei^ben  sich  dabei  unerwartete  Yerhilt* 
nisse.  Chinin  ist  nicht  nnr  Iftr  Param^eiitmf  sondern  fftr  alle 
niederen  Infiuorien  bis  hinab  zu  den  höchst  widerstandsfthigen  Mo* 
aadinen  eines  der  stärksten  CHfte.  Es  tödtet  PnremeeAim  noeh 
bei  V4  0«  ^oti,  bei  Viooo  ^  Minolen  and  bei  Vioo«o 
3  Standen.  Die  Thierehen  ftrben  sieli  im  Inneren  kömig  sebwars 
nnd  serfliessen  bald  sn  ToUsttodigem  Detritas.  Dass  die  Wirkung 
eine  speeifisebe  ist,  beweist  das  Verhalten  von  Parammhm  an  an- 
deren  Ageatien.  Das  so  sehr  bittere  Saliein  erscheint  ToUstftndig 
fndÜlbrait,  das  saatonsaare  Natron  eben  so  nnd  fut  in  gleiehem 
Ifasse  das  salssanre  Morphin.  In  einer  Losving  von  salpetersanrem 
Str^übnin  von  1  za  100  stirbt  ee  erst  in  2— S  Minnten.  Will  man 
sieh  einen  Anbliek  von  dem  Einflösse  des  Chinin  auf  die  kleineren 
Infasorien  versohafliBn,  so  verfthrt  man  am  besten  folgender  Massen: 
Ein  Tröpfchen  Hei^anche  wird  aof  den  Objecttrftger  gebraoht  und 
ein  gleich  grosses  Tropfeben  Wasser  zugesetst,  Beides  gut  gemischt» 
mit  dem  Deckgläschen  versehen  nnd  bei  starker  Vergrossernng  im* 
tersncht.  Das  gaaae  Gesichtsfeld  wimmelt  von  den  lebhaftesteoi 
Thierohen  aller  Art.  Dieses  Pr&parat  dient  nun  mm  Vergleicbeniid 
zur  Controle  für  die  nachfolgenden.  Sie  werden  eben  so  mit  einer 
Losuriur  Chinin  von  1  zu  60,  von  hypermangansaurem  Kali  1  stt€0> 
von  Quecksilberchlorid  1  zu  180  und  von  Chlor  1  zu  360  (das  ofR- 
cinelle  Chlormn  soluttDn  pharmac.  boriisf.  ed.  VII.)  anfrefertipt. 
Der  Vergleich  ergibt  nun.  dass  rhiniii  das  Mang.iuk»4li  weit  über- 
trifft, und  di  n  beiden  anderen,  für  alles  Leben  so  höchst  {riftigen 
Sub'^tanzen  in  iien  freuaiinten  VuriiulLiiisscu  und  was  die  monknt:iii() 
W  irkuii'^  angeht  sich  mindestens  gleichstellt.  Die  allermeisten  Thier- 
ehen 8ind  eofort  starr  nnd  nur  einzelne  Individuen  von  Mona$ 
fr€pH*ndum  und  Vil>yii>  Ltneota  fahren  fort,  zu  tiimmern,  aber  auch 
Rip  utVeubar  mit  f^cr» tigerer  Energie.  —  Wie  nun  bekannt,  ist  Chi- 
nin för  den  Menschen  selbst  noch  in  relativ  grossen  Guben  ziemUoh 


Digitized  by  Google 


96  SiUnagtberiöbte 

QBseUUUioh;  et  geht  ferner  Kam  graüen  Theile  nwereelei  durah 
4ee  Blot  hindiudii  denn  Im  Heni  kun  es  leiohi  wieder  neehgevie* 
leD  werden;  e«  ist  etn  ipeeifiieliei  HeUmittel  gegen  jene  Reibe  Ton 
KrmnVM't^"!  die  nnter  dem  Nemen  der  intermittarenden  oder  Mn- 
larie-Fieber  altgemein  ab  Yeigiftangen  dnreh  die  Derivate  derPflaa- 
aenjanelie  autrodknender  Sümpfe  aofgefiuBt  werdm,  and  eo  mag 
deim  TieUeiehi  in  seinem  enorm  giftigen  Yerlialten  auf  die  Bewoh- 
ner einer  ihnliehea  Jaache  ein  Hingerseig  liegen,  snr  Loeong  der 
oft,  aber  immer  vergebeni  nntenmohten  nnddiseatueien  Frage  nftoh 
dem  WesMi  jener  Krankheiten  nnd  der  Art  ihrer  Heilung.  £e 
bleibt  noch  za  bemerken,  den  aa  den  genannten  Unteriaehnngei& 
nnr  Salzsäure«  Cbinin  verwandt  wurde.  Daeeelbe  hat  vordem  adiwe- 
feUauren  den  Vorzug  viel  leichterer  Löslichkeit.  Wenn  es  gut 
bereitet  ist,  so  lost  es  sich  bei  25""  C.  noch  bequem  in  60  Theilen 
Wasser,  wahrend  das  Sulfat  deren  gegen  700  bedarf. 

Prüf.  Wüllncr  sprach  ul  er  die  Methode  von  Kopp 
2ar  Bes  ti  mmung  der  Bpeci  tischen  Wärme,  indem  er  die 
dazu  erforderlichen  Aj)paiiite  vorzeigte.  Der  Vortragende  hob  die 
grosse  Hequemlicbkeit  dieser  Methode  hervor,  Nvlche  es  gestattet, 
in  kurzer  Zeit  eine  g-rosse  Anzahl  Versuche  zu  machen,  und  den- 
noch bei  gehoriQ:er  Vorsicht  recht  genaue  Werthe  erlangen  lässt. 
Die  hauptskcblichste  Vori-icljisraassregel,  welche  zur  Erlani^untr  g.v 
nautr  IN'^ultatc  angewandt  werden  muss,  ist  die,  dass  man  dia 
Aniangstemperatur  des  Calorimcters  richtig  wählt.  Dieselbe  muss 
um  zw^ei  Drittel  bis  drei  Viertel  des  Temperaturintervalls,  um  wel- 
ches das  t'alurimeter  bei  dem  Versuche  sich  erwärmt,  niedriger 
sein  als  die  Temperatur  der  Umgebung.  Nur  dann  gleicht  sich  die 
W^ärme,  welche  das  Calorimeter  von  aussen  bekommt,  gegen  die- 
jenigen  aus,  welche  es  in  der  iweiten  Hälfte  des  Versuches  naoh 
aussen  hin  abgibt.  Nimmt  man  die  Anfangstempcratur  höher,  ao 
erhält  man  fiir  die  speoifiacbe  W&rme  7a  kleine  Werthe,  da  dann 
dae  Calorimeter  nach  aueeen  viel  mehr  Warme  abgibti  ak  ee  voo 
aueeen  empfängt. 

Die  Genauigkeit  der  Resultate  häng^  femer  vorzngsweiBe  ab 
von  der  Feinheit  der  bei  den  Versnoben  benutzten  Thermometer, 
nnd  swar  hanpte&ohiioh  det  snr  Temperaturbeitimmong  des  Calori* 
metem  dienenden.  Der  Vortragende  hatte  £fir  seine  Yersuehe  awei 
vonügliohe  Thermometer  von  Oeissler  hier  in  Bonn,  deren  etnee 
in  sehntel  Grade  getheüt,  sdr  Temperaturbeetimmnng  dea  erhitsten 
Körpera  dientet  w&hrend  da«  andere,  in  fünfsigstel  Grade  getheili, 
die  Temperatur  des  Calorimeters  beitimmte.  Letaterei,  ein  wahree 
Heiaterwerk,  welohea  Herr  Geiialer  eigene  f&r  diese  Yersnohe 
verüsrtigt  hatte,  beeasa  ein  Qneokailbergeftstt  dessen  L&nge  gleich 
der  Wasserhohe  des  Calorimeters  war;  seine Hieünng  war  so  grosSr 
dass  man  mit  voller  Sioherheit  hnndertstel  Grade  ablesen  konnte. 
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Üm  die  erreichbare  Genauij^keit  zu  prüfen,  hatte  der  Vortra. 
^mnde  znnächst  eine  Anzahl  Bestimmungea  der  speciHschen  Wann!} 
de*  Wassers  /.wischen  15  Grad  and  GO  Grad  gemacht,  Pn  i  mit 
verschiedenen  Wasaermengen  anpestellte  Versuche  liefertei!  die  Zah- 
len l.OOi,  1,015,  1»001,  die  aUo  nicht  um  anderthalb  Frocent  dif- 
fmrten. 

Nachdem  der  Vortragende  dann  karz  uhrr   eine  grosse  Anzahl 
ftm  Versuchen  über  die  specifischen  Wärmen  verschiedener  Boden- 
arten, welche  zu  einer  von  der  königlichen  Akndcmie  za  Poppelsdorf 
gar  pariser  Ausstellong  gesandten  Sammlang  von  Bodenarten  gehöres, 
relSpriit  halle,  theilte  er  aiim  Sohlosae  einige  Versuche  über 
die  «pecifieohe  Wärme  zweier  allotroper  Modifioatio- 
sen  dee  Areent  waL  Herr  Kopp  spricht  bekanatUch  die  Ansicht 
aoe,  deee  die  verschiedenen  aUelropenModfficatio]ie&  eines  Elemente 
dieielbe  epecifische  Wärme  haben,  während  man  sonst  ane  den  Veten* 
dMKRegnanli's  beeonden  über  die  specifiaehen Wärmen  der  ver- 
■chiedeneB  ModifieeAkmen  des  Kolüenetoffee  geeeMoeeen  bette,  deee 
mMUedene&Modifieataoaan  eineeElemenle  ▼eradhiedene  «peoifiiohfr 
WänMD  sakonunen  kdnnen.  Herr  Kopp  wird  an  eeioer  Aneiolrt 
gefiliri,  weol  er  bei  einigen  Vermoben  eine  betfiebtliob  kleinere 
fpeetfieeiie  Wärme  dee  Graipbit  gelbnden  bei,  ab  Herr  Begnanli. 
Der  Vortragende  kann  sieh  der  Anaiobi  dee  Herrn  Kopp  niobt 
■MTbllneeiin.  da  ihm  in  den  Veraooben  dee  letateren,  weicht  den 
Grapbii  betreffim,  eine  FeblerqneUe  Torbanden  an  lein  eebeinii 
die  den  Wertb  der  apeeillMben  Wärme  Uein  werden  läset.  Der 
Vortragende  wurde  so  einer  emeaerten  Prfifnng  der  Frage  dnreb 
Herrn  Dr.  Bettendorf  veranlasst,    welcher  zwei  Modificatio- 
aen  des  Arsens,   krystallisirtes  und  amorphes,  in  ^^osser  Meng© 
dATgesteilt  hatte.    Die  Versuche   erstrecken   sich  zunächst  nur  auf 
diese  beiden  Modificationen  des  Arsens  ;  sie  lassen  deutlich  erken- 
nen, das?  denselben  eine  rerschiedene  specilisclie  W  ünne  zukuiuiat. 
Für  das  kryatallisirte  Arsoii  fand  sich   in  drei  Versuchsreihen  in 
denen  4,651,  4,651,  5,947   Gramm   Arsen  augewandt  wurdoii.  als 
specifische  Wärme  0,0664,  0,0674,  0,0635  nnd  im  Mittel  aus  allen 
Versuchen  0,0664.    Für  das  amorphe  Arsen  ergab  sich  ebenfalls  in 
drei  Versachsreihen,  in  welchen  5,131,   6,038,   6,038  Gramm  Arsen 
benutzt  wurden,  als  specifische  Wärme  0,0569,  0,0576,  0,0590,  als 
Mittel  sammtlicher  Versuche  0,0577.    Die  specifisobe  Wärme  der 
letsteren  Modification  fand  sich  also  entsobieden  kleiner. 

Prof.  M.  Soboltse  sprach  über  den  feineren  Bau  der 
NerTon-Endapparate  in  der  Netzhaut  des  Auges.  Seit 
MBBfer  Zeit  bat  man  erkannt*  dass  die  Stäbeben  und  Zapfen,  wie 
nan  diese  Herren -jBndapparate  nennt,  ans  awei  wesentlich  ver- 
•eUedeoen  Tbeilen  beeteben,  welche  man  mit  dem  Namen  der 
haneof  nnd  der  Anssengtieder  bezeieimet    Beide  sind  dorob  tief 
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greifende  StinetvfrerWtiune  oBterieliied«!.  Der  Tortngwide  be* 
schrieb  ausfobrlich  seine  ünleraaohungen  über  diete  Yeracdiiedeiilie&t* 

und  verweilt«  namentlich  bei  seinen  Beobachtungen  ober  eine  geu 
cousUiite  und  charakteristische  Blattchen  -  Structur  der  Aussen- 
glieder, sowohl  der  Stäbchen,  als  Zapfen.  Er  sieht  in  derselben 
eine  Bestiitig-ung  seiner  fiüLier  ausgesprocheneu  Ansicht,  daas  die 
Aussenj^iieder  wesentlich  zur  Reflexion  des  Lichtes  dienen,  und 
entwickelt  den  Einfluss,  welchen  diese  Itettexiou  unter  gewissen 
Voraussetzungen  auf  die  Fomi  der  Lichtwellen  ausüben  mnss.  Die 
Betrachtungen  erölVnen  eine  Auasicht  auf  eine  Theorie  der  Far}j#?j!- 
Perception,  über  welche  das  Ausfuhrliche  in  dem  (  In  n  erschienenoii. 
zweiten  Hefte  des  dritten  Bandes  des  von  dem  Vortragenden  herausge- 
Ipebenen  A  rchi  vs  f  ür  mikros kopische  An atomie  euieaenist. 

Prot  Landolt  sprach  über  die  Darstellung  concea 
trirter  wässeriger  Kieselsäure •  Loaungen.  G  rah«m 
hatte  solche  bekanntlich  dor^  Dialyse  einer  mit  öbersoknesiger 
SelM&nre  versetatenNetetHnntteergles-Ldaiiiig  erluüten,  wobei  indeee 
kAetere  verdünnt  genommea  werden  mass,  um  die  Abscheidang 
gallertartiger  KieaelAitre  la  verfaftteii.  Dae  Gelalnireii  kann  nun 
anoh  bei  Anwendung  oeneentrirter  Wawerglae-Ldfungem  UidiX  aaf 
die  Weise  Terbindert  werden,  daas  man  dieselben  erst  mit  dem 
gleiohen  Yolnmen  Zaekerlöenng  Terseiet.  Es  fiUlt  dann  dnroh  Sab- 
sftBr#  keine  Kieselsftnre  aas,  nnd  bringt  man  die  Fiftssigksit  in  einen 
Dialjsator,  so  bleibi  in  demselben  nietet  eine  rein  wiseerige  Le* 
eung  von  Kieselstare  sarfick,  welebe  ungefUir  8Vo  entWt.  Dnreh 
Kindampfen  konnte  dieselbe  anf  20^/0  gebraobt  werden,  bei  welober 
GoneentrsÜon  die  Flieeigkeii  indess  nacb  sekn  Tagen  gelatinirte. 
Ans  diesen  Lösungen  wird  die  Kieselsinre  weder  dureb  Ammoniak, 
noob  dnroh  Salmiak  sbgesohieden;  ein  Gemenge  beider  Reagortien 
verursacht  aber  sofortige  Erstarrung. 

Der  Vortragende  zeigte  ferner  ein  neues  Instrument  zur 
col  or  im  etrischen  Analyse  vor.  Die  Einrichtung  desselben 
laset  sich  ohne  Zeichnung  nicht  verdeutlichen. 

(tü  IS  3 1er  sprach  über  neue  Erfa h r ungen  im  Gebiete 
der  elekt  rischen  Lichterscheinungen.  Da  der  Gcj^en- 
titand  noch  nicht  znm  Abschlüsse  gelangt  isti  so  wird  derselbe  erst 
später  darüber  Bericht  erstatten. 

PliysiliAlüielie  SeetliMu 

Sitzung  vom  3.  Mai  1867. 

Berghauptniaiiii  l'rof,  Nöggeratli  zeigte  das  für  das  naturhi- 
storische Museum  der  Khein-Universität  von  dem  Conservator  des- 
selben, Herrn  Dickert,  neuerlichst  angefertigte  ausgezeichnete 
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Etliftf- Model]  des  Aetna'i  tot  «ad  erl&uWrtd  dacMlb«,  eo 
m»  «och  die  geoguoitiiolM  Bnwhiffiinhftil  «nd  die  Aamhien  Aber 
üt  OcBMie  dieien  Vnloeiit,  dee  gröteieo  in  Europa^  Dm  Uief  itft 
■ü  Zugroadelt^img  der  geod&liaoheB  tmd  geog&ottiB<^en  Mfttem- 
lien,  namentlich  nach  der  sehr  werih vollen  grossen  Karte  des 
Professors  Haron  v.  Waltershausen  ia  Göttinnen  gearbeittit,  m 
dem  Massstabe  von  1:50,000  sowohl  f\n  clio  Distanzen  als  Hohen, 
and  mit  14  Farben  geognostiscb  illumnurt.  Die  Tafel,  auf  welcher 
«cii  d^sit-lbe  erhebt,  hat  3  Fuss  4  Zoll  uml  H  Fürs  2  Zoll  beiten- 
längeD,  Der  impomrende,  ca,  11.200  Fusa  ii  jbe  Vulcau  tritt  in 
allen  -oiiK-ii  plastischen  Verhaitmssi  u  Ijis  in  das  Kinzelne  in  voller 
Deut  «Ii kl  it  hervor,  obgleich  derscib«  Mn^^stab  für  die  Distanzen 
uüd  Hohen  beibehalten  i«t.  Die  Orts(  liHfu  D,  Wege  und  Waaaerlaufe 
imd  ebenfali»  auf  dem  Modell  genau  augegel)en.  Ks  ist  bei  Weitem 
dss  schönste  Werk  dieser  Art,  welches  Herr  Dickert  dargestellt 
hat,  mad.  eignet  sich  nicht  bloss  sehr  vollkommen  für  den  Unter- 
ätthi»  eondem  es  kann  selbst,  unter  Glas  aufgestellt,  jedes  Prunk« 
simmer  schmücken.  Herr  Dickert  hat  ntolieh  deuelbe  Terviel* 
ftUigt  und  verluMifi  das  Exemplurt  voUkonanea  übevein stimmend 
-rit  dem  im  nmtarbistorischen  Museum  aufjgfetteUten,  zu  40  Tbeler. 
fie  bdlodet  aioh  auch  ein  Exexnplar  in  der  gegenwärtigen  g^rossen 
iMtelhing  ni  Panai  Bei  dietw  Y  eranlumng  TerÜieiUe  der  Vor- 
ingende  gedruckte  Pnii-Yemeiflkniaie  «Her  von  Herrn  Diekeri 
MgefiMPtigton  verkänflkhen  Belief-ModeUe  interoNUrter  Gebirge  mit 
geogBoetttehen  Dlnmlnetienen.  Anf  Yerlnngen  gibt  letsierer  dieeei 
Yemetrtmiiie  itete  gieftifl  ena. 

Sodann  l«g(e  denMlbe  Spieoher  eine  Ansabl  nnigeseiQbnel  whö- 
ntr  mmerionnisoher  Aek%t*Exeniplare  vor  nnd  erlinterte 
iHmelben  nüBAeknobi  auf  die  Ton  ihm  Mher  anigerteUie  Theorie 
dtf  Anafilllmig  dor  Aobal*]fandeln.  Manche  dabei  in  Betraebt  in 
vUkaöäfi  Pbinomene  Migten  ^eae  Sticke  in  besonderer  Yollkom« 
aanbeit,  so  dats  sie  »ehr  «ertiivoUe  Beläge  für  die  QuKigkeit  die- 
mr  Theorie  abgeben. 

Th.  Wolf,  S.  J.,  machte  folgende  Mittheilung  über  Granat 
auf  den  Lavaschlackeii  des  Herchenberges:  Der  Her» 
chenberp:  bei  Burgbrohl  steht  unter  den  Vulcaueu  des  Laacher-See-  , 
Gebietob  wegen  der  besonderen  mineralogischen  Beschaffenheit  sei- 
nes Ge>rteine8  ganz  isolirt  da.  Die  dichte  Lava,  welche  nur  gang* 
artig  in  der  Schlackenmasse  aufzutreten  scheint,  hat  Herr  Prof.  v  o  m 
Rath  als  eine  Art  XepheÜTilava  iuichi:c w lesen,  die  aber  als  eigen- 
tbumlichen  GemcTigtheü  Meiilith  n<\rv  I lumboldtilitli  neben  Nephelin, 
Apatit  und  Magnete  isen  enthält;  dadurch  zeigt  sie  die  grosste  Aehu- 
lichkeit  mit  der  Lava  vom  Capo  di  Hove  bei  Rom.  Ausser  diesem 
Gange  dichter  Lava  besteht  der  ganze  übrige  Berg  aus  bchlacken- 
sMeken,  welche  «beils  aas  BapiUitoff  geschichtet,  theüs  in  grösseren 
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Stücken  nnregelmässig  zusammencebacken  sind.     Betrachtet  man 
solche  Schlackenstücke  mit  der  Loupi  sehr  gcuau.  so  sieht  man  nie 
hier  und  da  ganz   übersäet   vou  winzig  kleinen,   aber  sehr  schön 
ausgebildeten  blutrothen  Kryställcheu,  die  y ich     i  genauerer  Unter- 
suchung als  rother  Granat,  wahrscheinlich  Almaudin,  herausstellten. 
Sie  zeigen  das  Granatoeder  mit  untergeordnetem  Leu  cito  «"'der.  An 
einigen  Stellen,  besonders  in  Hohlrannien,  bedcckon   sie  die  liRva- 
schlack«^  LTHiiz  und  häufen  sich  zu   tranbi^^en  Ma^^stii   ;iul  t maiulcr, 
gewnhiilt(  h  aber  liegen  sie  in    ziemlich  gleichmkssiger  Vertheihmir 
aut  dür  ganzen  Oberibiclio  der  Lavaschlacke  zerstreut.    Je  seltener 
sie  auf  der  Schlacke  auftreten,  desto  grösser  sind  siej  wo  sie  gehäuft 
liegen,  sind  sie  am  kleinsten.   Dieses  mit  Gnmat  bedeckte  G-estein 
i«t  nicht  sehr  verbreitet;  nur  die  auf  derSädseite  des  l^getange- 
brochenen  SchlackenmMMn,  welche  sich  ftber  den  ganzen  steilen 
Abbang  verbreiteii,  gehören  dahin.   In  den  an  der  Kordostseit» 
gegen  Lütiingm  aufgeeeUottenea  BapiUisohiofaken  konnte  kein  ein- 
siger  Granat  entdeckt  werden,  eben  so  wenig  als  in  oder  anf  dar 
dichten  Lava  am  unteren- Sftdabhange  des  Berges«      Die  Art  dea 
Yorkonunens  der  Granate  auf  den  Layasdüaoken  Terdient  eine  be- 
sondere fieaobtung.  Sie  sind  nioht  wie  ein  wesantliebar  odernnwa- 
sentlicher  Gemengtbeil  der  Lava  eingewaohsen,  sondern  sie  aind 
stets  aofgewaobsen,  entweder  nor  mit  emerSpitce  odarFliebe  anf- 
«itiend,  oder  hdofastens  halb  in  die  Lavamasse  eingeeenkt,  wobei 
aber  der  freie  Theü  stets  gans  rein  von  Lava  ist,  so  dass  schon 
die  Art  dos  Auftretens  nnd  die  Gfuppimng  der  Krystalle,  abgese- 
hen vom  Fehlen  derselben  in  der  dichten  Masse»  den  Gedenken  an 
eine  Präexisteni  ausschlieesL  Femer  kann  man  nicht  an  eine  spä- 
tere Entstehung  dnrch  Infiltration  der  Gewisser  denken,  wie  etwa 
der  Aiugonit  sich  gebildet  hat,  der  auch  hier,  wie  am  Leilenkopf, 
die  RapilU-  und  Schlackeuraasseu  stellenweise  in  haarfeinen  Nadeln 
ganz  übersieht;  denn  sonst  müsste  der  Gruiial,   wie  der  Aragonit, 
nur  leicht  auf  der  Schlacke  aufsitzen,  er  hatte  sicii  nicht  mehr  li«iib 
in  die  erhärtete  Lava  einsenken  können.     Es  bleibt  uns  also  nur 
die  gleichzüii iiru  Entstehung  übrig,  welche  dieses  eigenthümliche 
Granat-Vorkommen  erklären  kann.  Am  einfachsten  möchte  sich  wohl 
diff  0  Bäldimfr  durch  Sublimation  der  Dämpfe  während  der  Erstar- 
rung der  Schiackeumasse  erklären  lassen.    iJass  Gast»   und  Dämpfe 
bei  dieser  Schlaokenbildung  thätig  waren,  unterliegt  keinem  Zweiiel, 
und  der  einfachste  Beweis  liegt  ja  schon  in  der  höchst  porösen 
Beschaffenheit  des  Gesteins.   Warum  sollte  sich  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  Granat  eben  so  gut  bilden  können,  als  sich  andeca 
äihcftte  auf  demselben  Wege  der  Sublimation  gebildet  haben,  z.  B. 
der  gelbe  Augit  auf  dem  Eisenglanse  des  Eiterkopfes,  dessen  Bil* 
dung  Herr  Prof.  vom  Rath  küralich  nachgewiesen  hat?  Dieses 
merkwürdige  Vorkommen  des  Chranats  verdient  gewiss  unsere  volle 


Digitized  by  Google 


dar  B&ederrhemiachen  GeselUehafl  in  Boim-  88 


Aufmerksamkeit,  nicht  nur  weil  es  bis  jetzt  das  einzige  in  den  Laven 
der  Eifel  und  des  Laacber  See's  ist,  sondern  weil  auch  anderwärts 
Gnnat  höchst  selten  als  eigentlich  vulkanisches  Product  der  Laven 
toftritt.  Allerdings  findet  sich  in  der  Lava  und  den  Schlacken  des 
jßfldirkopfos  bei  Wollscheid  Granat;  aber  es  ist  dort  nicht  Alman- 
fis,  sondern  Melanit,  4^  auch  sonst  wohl  in  vulkanischen  Prodacten 
Mk  findet;  ferner  ist  zu  bemerken,  dsss  die  Melanite  nicht  auf- 
M^en  eingewaofasensind.  Weit  grössere  Analogie  seigen  die  nach 
Seacelii  an  veeoTischen  Lairen  sablimirt  vorkommenden  Melinite 
tod  Inraotien  Granate,  begleitet  Ton  Eisenglani  nnd  Terscbiedenen  * 
g%nt^r,  denen  So aochi  dieselbe Entttebungsweise zaschreibt.  Die 
Mste  Aeihnlichkeit  aber  mit  diesem  Granatvorkommen  seigt  die 
Uta  Sperone  des  Albaner  Vulcangebietes.  Dieselbe  besieht,  snfolge 
derüntervnebnngen  des  Herrn  Prof,  vom  Bat  b(Zeitschr.  d.deutBeb. 
geolog.  Gesellseh.  1866,  8.  624),  ans  Lenoit  nnd  mikroskopisch  Uei- 
nen  Kryst&llcben  eines  gelblich -brennen  Granats.  Ausserdem  ent- 
halt der  Sperone  noob  Melanit,  Augit,  Magneteisen,  Nephelin  nnd 
Hanyn.  Aucli  hier  sind  die  kleinen  Granaten  in  Drusenr&nmen  auf* 
gewachsen.  Der  Granat  auf  den  Schlacken  des  Herdienberges  ist 
noch  von  eineni  andeitn  Mineral  begleitet.  Winzig  kleine  gelbe 
Kryatällcberi  in  Prismenform  sind  auf  den  Schlacken  in  grosser 
Menge  verbreitet;  in  einigen  Ilöhlnngcn  bilden  sie  traubige  Ueber- 
lof«,  und  auf  den  ersten  Blick  mochte  man  sie  für  ein  Verwitte- 
njinn? -Product  eines  früheren  Einschlusses  halten ;  nur  mit  Hülfe 
einer  starken  Loupe  erkennt  man  sie  als  regelmässig  Ix  granzto  K17- 
ätaile,  deren  Form  aluT  nicht  näher  zu  ermitteln  ist.  Man  konnte 
an  gelben  Aug^it  denktn,  welcher  in  ähnlicher  Weise  nuhrfach  auf 
LaTaschlacken  beobachtet  worden  ist.  Da  eine  genauere  Untersuchung 
nicht  angestellt  wurde  und  wegen  der  Kleinheit  der  Formen  auch 
fa^  unausführbar  ist,  so  enthielt  sich  der  Vortragende,  enie  lirstimmte 
Meinung  darüber  auszuspreclicn,  und  bemerkte  nur  noch,  da^s  man 
svweüen  einen  Granat  -  Krystall  auf  diesem  gelben  Minerale  aufge- 
wsehsen  findet.  Die  Aehnlichkeit  des  Vorkommens  beider  Mineralien 
lässt  auch  für  beide  eine  gleiche  Entstehungsweisc  vermnthcn. 

Medimnalrath  Dr.  Mohr  sprach  über  die  Metamorphose 
einiger  Gesteine.  Schon  früher  war  nachgewiesen  worden,  dass 
die  mit  Hohlranmen  versehenen  Trachyte  durch  Ausziehen  von 
Magneteisen,  kohlensanrem  Kalk,  Eisenozydal  aus  Basalten  und 
IMoriften.  entstanden  seien.  Diese  Metamorphose  geht  immer  weiter, 
la  eoiein  sogenannten  Porphyr  von  Fürfelden,  nicht  weit  yon  Krenz- 
nadi,  xeigt  sieb  ein  Gestein,  welches  sehr  passend  den  Namen  (  iiies 
IHebjts  tragen  konnte,  denn  es  enthalt  Hohlräume  und  ist  in  Sau* 
len  abgesondert  Es  hat  durch  Oxydation  eine  rothe  Farbe  an- 
gnaumm  und  dieee  wird  durch  fortdanemde  Einwirkung  derLnit 
m  die  weisse  übergeführt.  Die  Torgeseigten  Stücke.hatten  eine  weisse 
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Kin^*»  VOB  1  Zoll  Dicke,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daes  mit 
der  Zeit  dae  Qesteia  dieselbe  Farbe  wie  die  Rinde  doroh  and 
diirofa  annelmeii  wird.  Solche  weisse  Qesteine  finden  sich  mm  aal 
eurer  beneohberten  Stelle  la  Iffetsheim  bei  Kreuznach  and  finden 
ihre  Erkl&ning  in  den  'nooh  in  Umwandlung  begriffenen  Traoihyten 
vom  Eiehelberg  bei  Ffirfelden.  Der  niehste  Sehritt  der  Zerstörung 
würde  die  Thonbildung  sein«  welche  andauernde  Wirkung  von  Waaser- 
und  KoUensftnre  verlangt. 
*  In  einem  ferneren  Vertrage  verbreitete  sich  Derselbe  über 

den  Vorgang  bei  der  Lösung  der  Salse  und  die  dabei 
stattfindenden  W&rmeersoheinnngen.  Die  allgemeinen  Re- 
sultate waren  folgende:  Bei  allen  SaUslösungen  findet  eine  Contraction 
statt,  indem  das  speoifisohe  Gewicht  der  Lösung  grösser  ist,  ala  das 
arithmetische  Mttel  der  Oomponenten.  Die  Kiltewirkung  steht  mit 
dem  Gefrierpunot  der  nenen  Lösuug  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hange. .Te  tiefer  der  Gefrierpunct  der  neuen  Lösung  liegrt,  desto 
grösser  ist  die  bei  der  Lösung  walirgenommene  Kälte.  Dasjenige 
Verbaltuiiäs  von  Salz  und  Wasser  entwickelt  die  grösste  Kälte,  wel- 
ches den  nieilrig-ßten  Gefrierpunct  hat.  Der  Gefrierpunct  jeder  Ivalte- 
mischung  von  Salz,  und  "Wasser  liegt  noch  unter  dem  runcio  der 
erzeugten  Kalt«»,  und  wenn  das  Wasser  wärmer  als  0^  ist.  ao  ist  die 
mögliche  Kälte  noch  um  diesen  Punct  gekürzt.  Der  Gefrierpunct 
der  T- »sung  von  Schnee  und  Salz  liegt  eben  an  der  erzengten  Kälte. 
Dass  die  erzeugte  Kälte  nicht  lediglich  von  der  auf  die  Aufhebun? 
der  Cohäsion  des  Salzes  verwendeten  Würmo  abhänge ,  zei'^t  di* 
Kältewirkung  von  concentrirten  Salzlösungen  und  Wasser.  Es  finde: 
Knitewirkuncr  statt,  wenn  die  neue  T.r.sung  einen  noch  tieferen  Ge- 
frierpunct hat.  Eine  sehr  verdünnte  Lösuug  lässt  Wasser  heraus- 
frieren; die  beste  Kältemischung  ist  jene,  wo  die  ganze  Flüssii^keit 
gefriert.  Für  den  Chrom-Alaun  wurde  folgendes  Factum  comtatirt. 
Wenn  man  eine  kalte  Lösung  von  Chrom-Alaun  ohne  Verluiit  grün 
^  kochti  sc  nimmt  sie  nach  dem  Erkalten  einen  grösseren  Raum  ein, 
als  vorher.  Dies  findet  in  zugeschmolzenea  Röhren  statt.  Durch  das 
Gr&nkochen  sind  die  24  Atome  Wasser  ausgetreten  und  der  Chrom- 
Alaun  blieb  wasserleer  in  der  Lösung  und  gelöst.  Es  folgt  daraus, 
dass  der  Chrom-Alaun  mit  seinen  24  Atomen  Wasser  in  die  Lösung 
eingeht  und  dass  in  dieser  Lösung  das  Wasser  einen  kleineren 
Baum  einnimmt,  als  im  freien  Zustande.  Durch  Austreten  des  Was- 
sers muss  sich  das  Volum  der  Flüssigkeit  vermehren.  Nach  Monaten 
tritt  allmfihlig  wieder  das  alte  Volum  der  blauen  Lösung  ein  und 
die  Flüssigkeit  enthält  wieder  kiystallisirbaren  Chrom-Alaun. 

Prof.Wüllner  erwiderte  gegen  die  Mittheilnng  des  Hrn. 
Mohr  ftber  dieSalslösungen,  dass  die  in  derselben  angedeu- 
teten theoretischen  Ansichten  nicht  mit  den  vorliegenden  Thatsaehen 
in  üebereinstimmung  seien.  Was  aunftchst  die  yon  Herrn  Mohr 


Digitized  by  Google 


d«r  nlederriMniiielMii  Owdlicluft  In  fioui. 


86 


ftogeaouiiene  Besielimag  siriMhiOL  dar  ktentoi  Ldtnngiwim»  dar 
8da»  nd  dem  Gefirierpaaoie  der  StlildsuDgen  angehe,  so  habe  Herr 
Mohr  woU  die  Arbeiieii  des  Herrn  Bfidorf  f  übersehen  (Pog^gen- 
dorff*«  Annalen  Bd.  114),  naoh  welchen  der  Gefrierpunct  einer  jeden 

Lösuner  um  so  tiefer  liegt,  je  concentrirter  die  Lösung  ist,  indem 
air  Erniedrigung  des  Gefrierpunctes  eiiifauh  dein  Salzgehalte  pro- 
portional iist.  Aus  den  Versuchen  des  Herrn  Person  ergiebt  sich 
digegen,  dass  die  zur  Lösung  einer  gegebenen  Sal/.menge  verbrauchte 
Warmemeno-e.  also  die  Kiiltewirkung,  um  so  geringer  ist,  je  weniger 
Wasser  inau  zu  der  Jjöfung  verwendet,  je  concentrirter  also  die 
Losung  ist.  Dass  die  beim  Lösen  der  Salz^'  verbrauchte  Wanne 
nicht  lediglich  von  der  Anfiiclmng  der  Cohäsion  des  r^aUes  herrühre, 
LaUnä  bereits  Herr  Person  in  den  ohen  orwähntf!i  Versuchen  be- 
wiesen  und  die  bei  Vermischen  von  \\  aaser  mit  Salzlösung  ver- 
brauchte Warme  ans  der  Arbeit  erklärt,  welche  geleistet  werden 
müsse,  um  die  vorher  in  der  geringeren  Wassermenge  vertlieilten 
iialzmolecule  durch  den  grösseren  Kaum  der  Mischung  zu  verbreiten. 
Dmm  die  beim  Mischen  entstehende  Abkühlung  nichts  mit  einer  £r- 
aiedrigang  des  Qefnerpunctes  der  neuen  Losung  7;u  thun  haben 
könne,  folge  wieder  aus  den  eben  schon  erwähnten  Versuchen  des 
HeRn  Budorff ,  nach  welchen  die  neue  Lösung  als  die  verdünntere 
iguner  einen  Iiöhereu  Geftierpunct  habe,  als  die  frilhere  concentrirtere. 

Prof.  vom  Rath  legte ZnokeriEryitalle  vor,  welche  durch  ihre 
bedenkende  Grösse  anageseichnei  waren. 

Prof.  M.  Sohnlige  leigte  ein  lebendes  Exemplar  des  mezi* 
esaiechen  AzoloÜ,  deren  er  mehrere  ans  dem  Pflansengarien  su 
Pens  erhielt,  und  berichtete  Uber  die  nnerwartete  Metamorphose, 
welche  mehrere  Exemplare  dieser  Salamander  in  dem  Aquarium  des 
Jmräim  «iet  pUntu*  dnrehgemaoht  haben.  Dieselben  yerloren  ihre 
yiemen  und  Terlieesen  das  Wasser »  nm  wie  Landsalamander  su 
leben,  denen  sie  sich  auch  in  Bescha£Eenheit  der  Haut  und  des  Zehn« 
btoee  anniherten.  Kaeh  Prof.  BnmeriPs  Unter snohnngen  gehören  . 
diese  Teräaderten  Azolotl  sur  Gattung  Amfryjlemo.  Aber  diese  Me< 
tamorphose  ist  nicht  die  Eegel,  wenigstens  behielt  der  bei  Weitem 
giosste  Theil  der  in  Paris  befindlichen  Exemplare  die  Ijanreoform 
des  AxoloÜ  bei,  Ton  denen  mehrere  auch  geschlechtsreif  wurden 
und  Eier  legten,  aus  denen  eine  grosse  Zahl  yon  Jungen  gezogen 
wurde. 

Prof.  L  a  n  d  o  1 1  bemerkte  in  Bezug  auf  den   von  Herrn 

3ledicinal  -  Rath  Dr.  Mohr  in  der  Märzsitzung  d.  J.  gehaltenen 
Vorirüg  über  n  e  u  e  A  u  fs  c  ii  i  ü  s  s  e  im  Gebiete  der  physi- 
kalischen Chemie,  dass  die  in  demselben  geäusserten  An- 
sichten über  die  Ursache  der  Allotropie  bereits  in  ganz  ähnlicher 
Weise  schon  von  ivupp  (Leinbuch  der  physikalischen  und  theore- 
tischen Chemie  pag.  \d^)  ausgesprocheii  wordon  sind.  Ferner  erklärte 
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sieh  derselbe  geg«ii  die  ZaliMigkeH  dee  von  Herrn  Mohr 
stellten  8atiee,  dM9,  wenn  dn  Körper  mit  etarkerLiofaieBlmeldiing 
Yerbrannt,  detshelb  das  yerbrennnngsprodoet  stets  feaerbestandtger 
sein  soll,  als  die  nrsprünglMe  Snbstans,  wie  das  bei  Zink,  llagne- 
sinm  und  Phosphor  der  Fall  ist.  Nach  der  gewöhnlichen  Ansieht 
wird  bekanntlich  bei  diesen  Kdrpem  nmgekehrt  die  starker  Lieht, 
entwieklang  dureh  das  Entstehen  des  festen  yerbrennungsprodnetes 
bedingt.  Ueberdies  lassen  sich  Beispiele  anl&hren,  wo  die  entgegen' 
gesetzte  Ersoheimicg  sieh  seigt  So  ▼erbrennen  Arsen  nnd  Antimon 
ebenfalls  unter  lebhaftem  Auftrcften  von  W&rme  und  Lieht^  die  ar- 
senige S&ure  und  die  antimonige  Bftnre  sind  aber  leiehtor  flfiehti|^, 
als  die  betreffenden  Elemente.  Ein  fthnliehes  Verhalten  lissi  eidb 
in  Bezug  auf  Kohlenrilure,  schweflige  Siure,  seienige  Säure,  sowie 
bei  den  Chloriden  Ton  Phosphor,  Arsen,  Antimon,  Silicinm,  Sohwefel 
u.  8.  w.  beobachten.  Alle  diese  Beispiele  sind  den  von  Herrn  Mohr 
•  rc'Wiihlten  vollständig  analog;  bei  sftromtlichen  findet  Verbindung 
eiues  festen  Körpers  mit  einem  gH5?formigen  statt 

Mediciiialrath  Dr.  Moh  r  erwiderte  hierauf,  dassKopp  ander 
angeführten  Stcli»'  das  Auftreten  der  Wärme  als  begleitende,  als 
blosse  Thatsache .    niclit  aber  als  Ursache  der  Allotropi«  ansehe, 
wesshalb  er  auch  auf  die  Vcrauderungr  des  specifischen  Grewichtea 
keine  Rücksicht  nehme,  dm  ihm  ebenfalls  nur  als  zuftillig  erscheint. 
Die  Verändeniiifren  beim  rothen  Phosphor  gehen  gera<ie  entgegen- 
gesetzt pegen   Kopp's  Kegel  von  Schwefel,   während  sie  nach 
des  Reduera  Ansiclit  über  das  specifische  Gewicht  geuau  stimmen. 
Die  von  Herrn  Professor  Landolt  ferner   anfreführten  lieispiele 
über  fehlende  «.rrosf^nre   Feuerbe^^tündigkeit   sind  nicht  EutreCTead, 
denn  in  der  arseni<^en  Säure,  dein  Antimouoxyd  hat  der  Sau-  ri^iofT 
seine  (iasforni  o-an/  verloren,  in  der  Kf>)i1ensäure,  schwefeligen  ^aure, 
selenigen  Säure  hat  der  Sauerstoff  seinen  permanent  gasförmigen 
Zustand  verloren  und  ist  ein  compressibles  Gas  'j'f^worden ,  in  den 
Chloriden  von  Pho>phor,  Arsen.  Antimon,  Siliciuin,  .Schwefel  hat  das 
Chlor  seine  Gasform  eingobüsst  und  i'^t  in  eine  Flüssigkeit  über- 
gegangen, wovon  auch  die  entwickelte  Wärme  nbznleiten  sei.  Herr 
Professor  L.  habe  Recht,  wenn  man  nur  einen  der  (■oniponenten  m 
Betracht  ziehe;  in  diesem  Falle  sei  aber  der  Eweite  Compoaent 
immer  ein  Gas,  welches  die  austretende  Wärme  hergebe. 

Prof.  Wüllner  bemerkte  in  Bezug  auf  die  Mittheilung  des 
Herrn  Medicinalraths  Dr.  Mohr  in  der  Märzsitsnng  d.J.  (Köln.  Ztg. 
Nr.  120),  er  bedauere,  dass  er  in  der  Sitzung  nicht  anwesend  gewesen 
sei»  indem  er  sonst  sofort  gegen  einige  Bemerkungen  des  Herrn  Mohr 
Einspruch  erhoben  hätte.  Er  müsse  daher  heute  seine  Bsmerkungen 
an  die  Mittheilnng  in  der  Kölnischen  Zeitung  Yon  gestern  knüpfon. 
Zunächst  müsse  er  Einspruch  erheben  gegen  den  6ets  des  Herm 
Mohr:  »Was  man  latente  Wirme  nftnnte,  war  nnr  ein  imhkrer 
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BgyüL*  Er  gbobe  nishi,  dait  m  Phyaikor  die  Beliaiiptung 
tafgtkm  wmrän,  su  seigen,  d«M  der  BegriiF  der  Uteaten  W&rme 
itfdi  di«  neodre  metfaMiifohe  W&nneUiBorie  ein  Isidlicb  klaror  ge- 
«ordea  sei,  erleube  er  sich  die  Definition  der  latenten  Wärme  aus 

dem  Ilandwui  t^irbuch»»  dor  Chemie  von  L  i  c  h  i  g  vorzuloseu.  Die- 
selbe buttj:    »Wärme,  lateute,  gebiiudtiue  W  ürme,  Flüssi<,'keits%\  ;u  nio 
itHLi  mau  die  WLirine ,   welche  mau   der  Masse  eines  Kurpei  .s  zu- 
fuhren musa ,  um  ihn  in  einen  anderen  Aggregatioiisznstand  bei 
^fleichi  l'  ib^?!ider  Tempi  rat  ir  zu  brin<?©n,  also  beim  Scliuielzen  oder 
>^im  Vt  r«.iampten.  \n  ouach  mmi  jene  Wärme  auch  die  Schmelzwärme 
*üer  die  Verdampiungswärme  nennt.  Bei  diesen  Uebergängen  werden 
die  Atome  de3  K«»rper3  iu  atuh  re  Laf^t'ii  gebracht;  diesem  wider- 
streben  die  von  den  Atomen  gegens  aig  auf  einander  wirkenden 
ikräfte.  und  die  Angriffspuncte  dieser  Kräfte  müssen  also  ihrer  liich- 
tcng  entgegen  bewegt  werden-    Dazu  ist  eine  mechanische  Arbeit 
mörderlich,  und  diese,  mit  der  gewöhnlich  vorkommenden  Arbeit 
zQiD  Zurückschieben  des  äusseren  Drucke»,  Icöatet  bei  dem  Schmeb 
xen  oder  Yexdnaipfen  die  zutretende  Wärme,  welche  eben  hierdurch 
nicht  als  Temperatur-Erhöhung  erscheint;  sie  i:>t  die  latent  gewor* 
Wirme,*  Ganz  dieselbe  Erklärung  gelte  für  alle  die  Wärme- 
ADdenokgeBy  w^ohe  bei  anderen  Molecul«nrorgängcn ,  so  bei  dem 
(iebeigenga  der  Elenente  tos  einer  aUoimpen  Modification  in  eine 
Uder«  eintr&tan.  £■  mfiiea  dort  entweder  innere  Arbeit  geleistet 
«eideD,  oder  ee  weide  eolohe  gewonnen;  im  eretereo  Falle  werde 
toi  Winne  verbnuielit,  im  xweiften  erseheine  die  gewonnene  Arbeit 
Winne  wieder.  Der  Vortnigende  wiea  denn  weiter  naoh»  daee 
^  Ton  Herrn  Mohr  «n^geiteUten  »grossen  Sätse«  in  der  aufge- 
Misa  AUgemeinbeit  darobnns  nicht  bestinden»  dass  die  von  Herrn 
Xebr  aufgestellten  Benehnngen  allerdings  in  einigen  Fallen  an- 
trifte,  in  anderen  aber  niobt.  Streng  genommen  vergleiehbar  seien ' 
>e  der  Hm^ii^  nnr  die  allotrppen  Modifieationen  der  Elemente  nnd 
die  iMHaesttB  Snbstanaen,  nnd  gerade  bei  letsteren  iinde  man  durcb- 
niebi  immer ,  dass  hobes  speclBsches  Gewicht,  bober  Sebmels- 
pmet,  hoher  Siedepunct  nnd  geringe  Verbrennungswärme;  niedriges 
^••^fiaches  Gewicht,  niederer  Schmelz-  und  Siedepunct  und  hohe 
VerbrennuQgswärme  zusammenfallen.   Yergleiclit  man,  wie  es  Herr 
hühr  zu  thun  seheint,  verschiedene,  nicht  allotrope  oder  isomere 
Bnbstanzen  mit  einander,  so  findet  juau  jene  von  Herrn  M  o  h  r  ver- 
njoihete  Beziehung  eben  so  wenig  bestätigt.    Es  bedarf  z.  H.  nur 
^-iner  Vergleichung  der  Siedepuncte  und  Verbrenuungawarme  der 
^Uiüholreihe,  oder  der  Fettsäu renreihe,  um  zu  zeififcn,  dass  sehr  oft 
höherer  Schmelzpunct,  hohi  t  cr  Siedepunct  und  höhere  Verbrennungs- 
"^änne,  nieht  wie  Herr  Mohr  wiil|  geringere  Yerbronnungswärme 
*uignimenge  boren. 

Hiergegen  bemerkt  Dr.  Mohr,  dass  er  die  Erklärung  der 
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Schmels!-  und  VerdampfungBwarme  nirgendwo  für  eine  neue  uDtl 
cigenthümliche  ausgegeben  habe,  wohl  aber  die  constante  Eigenschaft 
der  Körper,  die  diesen  nicht  durch  blosse  Abkühlung  oder  Durch- 
gehen durch  ein  Kühlrohr  entzogen  werden  könne.  So  betrachte  er 
den  permanenten  Gaszustand  des  Wasser-  und  Sawcrstoffs .  (hin  ge- 
ringere specifisciie  Gewicht  des  (j;''!!!^!!  Phosphor  gegen  rotiien.  des 
monoklinischen  ir^^ren  rhombischen  Scliweff^l  n.  v.  a.  ebenfalls  für 
Arbeit  der  Wärme,  und  clurüber  sei  in  der  citirton  Sti  lle  des  Hand- 
wörterbuchs keine  Aeusserung  vorhanden ,  vielmehr  nur  die  durch 
Schmelzen  und  Verdampfen  verbrauchte  Wärme  gemeint.  Es  sei  also 
seine  Ansicht  über  die  Arbeit  der  Wärme  eine  viel  allgemeinere 
und  an  Schlussfolgen  reichere,  als  jene,  bloss  die  Yer&nderang  des 
AggregatEustandes  betreffende.  Die  von  Herrn  W  ü  1 1  n  o  r  angef&krteo 
Fälle  aus  der  Alkoholreihe  seien  absolut  unzutreffend,  und  ae  tei 
überhaupt  kein  Fall  nacfagewieeen,  in  welchem  die  erwähnten  »groeeen 
Stoe«  nicht  Tollständig  ihre  Bestftttgang  gefunden  lifttten. 

L.  D  r  e  a  B  e  1 1 8*  J«t  nimmt  gelegentlieh  einer  knnen  Mütheilnng 
des  Hm.  F,  M«  M  oi gno  {»Aperfu  d€  pkütnopMt  chimigu4f*  ehi  Äoliaiig 
sa  dem  Werkohen  »Sur  la  ferct  d$  eombinaiian  de$  ü(om0$  par 
W»  Hoffmann  >  traditü  dB  rafi^iai$s  Parü  IMtf.c)  über  die  leUten  Be> 
Btandtheüe  der  Körper  Anbwe,  seine  eigenen  Ansiefaten  überdieBzi* 
Stenz  von  dreierlei  klein8ten8tofftheilohen(Holeeftlen, 
Atomen,  Monaden),  über  ihre  Constitution  nnd  Uber  ihre 
Besiehnngsn  sftmmtliohen  stoffliehenErsobeinangen  in 
allgemeinen  Umrissen  »nsadenten.  Eine  eingehendere  Begrftndung  der 
einseinen  Ponote  behält  er  späteren  MittheUnngen  tot*  Kaehdem  der 
Yorti'agende  nachgewieseu,  dass  der  Begriff  von  Mdleenl  nnd  Atom 
eine  nothwendige  Folgerung  ans  ThatsacÄien  sei.  dara  femer  MoleeQle 
und  Atome  die  letzten  Bestandtheile  zusammengesetzter,  sowie  ein- 
facher Stoft'e  seien,  bezeichnete  er  auch  die  Existenz  einer  dritten 
Al  t  kleinster  Stofftheilchen ,  für  welche  er  den  L  e  i  b  n  i  t  z'schen 
Ausdruck  »Monaden«  vorschlug,  als  eine  That«ache.  Denn  ihre  Exi- 
stenz ergiebt  sich  einfach  aus  den  Attractionserscheinuugen.  Es  steht 
ja  fest,  dass  verschieden  grosse,  verschieden  dichte,  kur?;,  alle  Körper 
im  luftleeren  Räume  gleich  schnell  fallen.    Daraus  folge  mit  Notb- 
wendi^keit,  dass  die  Erdattraction  nicht  direct  die  Körper  als  Ge- 
Hamratmassen  anzieht,  sondern  gewisse  Theilchen  doi  ^^clbon .  nnd 
zwar,  was  die  Hauptsache  ist.  alle  gleich  stark.  Mit  riinioi  t  Ti  Worten 
heisst  dieses:  in  allen  Stoffen  existiren  kleinste  Stofftheilchen,  welche 
die  eigentlichen  Angriffscentra  der  Attraotion  nud  alle  gleich  schwer 
sind.   Andererseits  wurde  durch  die  Chemie  festgestellt,  dass  die 
Molecüle  nnd  Atome  alle  ungleich  schwer  sind.   Dieses  ergiebt  die 
weitere  nothwendige  Folgerung :  diese  gleich  schweren  Steifthcilchen 
sind  weder  die  Molecüle  noch  die  Atome,  sondern  andere  in  den 
Atomen  selbst  enthaltene  Theilohen.  Gegen  die  weitere  Annahme 
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QiB,  fliMnUmn  nien  dbwluMipt  ihrer  Netnr  naoh  gleiöh,  wird  man, 
Biebfei  TOD  Qewidii  Torbriqgen  können.  Jedenftlli  spricht  die  vom 
dar  lUmnerAlUiiig  der  MdleoiUe  nnd  Atome  entnommene  Anftlogie 
Mir,  dnee  eie  eile  deneelhen  Bnm  eimnehmen.  Die  Frage  berttb- 

rend.  ob  die  Monaden  die  absolut  letzten  Theilchen  der  Materie 
«ietj.  'hIlt  ob  auch  sie  noch  aus  kleineren  bestehen,  entschied  sich 
d*r  Voi  tragende  für  erstere  Ansicht.  Die  Gesichuspuncte,  aus  denen 
iich  dieses  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  darthun  lasse,  seien: 
1j  die  evident  nachweisbare  Unmöglichkeit  einer  unbegrenzten  Theil- 
Wkeit  der  Materie  ül  i  rliiiupt,  2)  die  iiannonie  in  der  stufenweisen 
Classification  aller  Naturwesen,  als  deren  letzte  Stufe  sich  eben  die 
Monaden  er^^ebeu,  3)  der  Umstand ,  dass  es  vom  rein  empirischen 
Standpancte  aus  Nichts  gfibt,  was  auch  nur  etwa  aor  Yermathong 
weherer  Bestandtheile  Anlass  gäbe. 

Was  das  genetische  Verhältniss  der  drei  Arten  Stofftheilchen 
anbelangt,  so  fragt  es  sich  zunächst:   wie  sind  die  Atome  aus  don 
Monaden  gebildet?  Fürs  Erste  verhalten  sich  nothivendig  die  Zahlen 
der  in  jedem  Atome  enthaltenen  Monaden,  wie  die  Atomgewichte, 
iadea  Atom  ist  noth wendig  eine  gerade  Summe  von  Monaden.  Anderer- 
writ»  aber  beobachten  wir  an  den  Atomen  gewisse  Eigensehaften 
ond  Thätigkeitsänsserungen,  welche  in  keiner  Weise  als  Summe  oder 
BeenKnto  der  Thätigkeitsaussenuig  der  Monaden  gedeutet  werden 
können.    So  z.  B.  nehmen  die  meisten  Atome  im  Gaszustande  bei 
gWfrhfitr  Druck  nnd  bei  gleicher  Temperatur  denselben  Raum  ein, 
sna  saeb  nber  oeoupirt  auch  jede  Monade  denselben  Banm.  Sehen 
mt  aleo  m  einem  Atom  Sauerstoff  Id  mal|  in  einem  Atom  Chlor 
36^  mal,  in  einem  Jodatom  127  mal  so  viel  Monaden  als  in  einem 
Atom  Wuaeretoff  nnd  alle  diese  Atome  dennoch  denselben  Raum 
sesfolleii,  80  kann  letasteres  nicht  Ton  den  Monaden  herkommeD. 
Sa  ist  dieee  Banmeinnahine  einer  ausserhalb  der  Monaden,  aber  den* 
noch  im  Atome  liegenden  Kraft  ansnschreihen*  In  diesem  Falle  aber 
Usibi  keitte  andere  Annahme  mehr  möglich^  ala  diejenige,  dass 
diese  Wirkung  von  eben  jener  Kraft  herrühre,  welche  überhaupt 
die  Monaden  znm  Atome  macht,  von  einer  Kraft,  welche  den  Monn- 
den  5*:-lbsi  nicht  ('igcii  und  in  jedem  verschiedenen  Atome  eine  vcr- 
sehiedene  ist,  eben  weil  ^ie  in  der  Anfnahmo  der  Monaden  in  dra 
venchiedcnartigen  Atomen  eine  verscliicdtae  Wirksamkeit  äussert. 
Diese  Krait  nun  bezeichnet  der  Redner  als  »chemische  Kraft,«  einer- 
seits weil  sie,  wie  gesagt,  das  constitutive  Princip  des  chemischen 
Atom?  i?t,  andererseits  weil  sie,  wie  gleich  gezeigt  werden  soll,  die 
Ur*aciie  allpr  chomiachen  Ei^^t  iischnfteu  der  Stoffe  ist.    Auch  diese 
Ansichten  umd  also  nicht  blosse  specnlativo  Hyj  Mthesen  oder  Ver- 
muthungen,  sondern  basiren  auf  factischen  Phänomenen.  Später  wird 
sich  zudem  zeigen,  dass  alle  matehellen  Erscheinungen  mit  denselben 
im  vollsten  Einklänge  stehen  nnd  gami  einfach  als  Folgerungen  aus 
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ihnen  sich  ableiten.    Für  die  Constitution  des  Atoms  erg-ebt  iffich 
hieraus  folgende  Auflassung :   Aus  der  Wechstjlwirkung  der  chemi- 
schen Kraft  und  der  Mouaden  resultirt  das  Atom.    Die  chemische 
Kraft  ist  das  eigentlich  bildende  Element,  die  Monaden  verhalten 
sich  mehr  passiv.   Die  Eigenthümlichkeiten  und  Kraftäu.<)8e rangen 
der  letaleren,  obgleich  sie,  absolut  genommen,  immer  gleich  bleiben, 
müssen  nothwendig  durch  den  Einfluss  der  chemischen  Kraft  modi* 
fieirt  werden,  und  zwar  in  den  einzelnen  verschiedenartigen  Atomen 
in  verschiedener  Weise,  je  nachdem  in  denselben  verschieden  viele 
Monaden  suaammengedrängt  werden.   Daher  die  DifTeranzirung  des 
gleichen  Grundstoffes  in  den  Atomen»  mit  anderen  Worten:  daher 
die  BubBtantielle  Yerschiedenbeit  der  chemischen  Elemente  bei  der 
Oleiohheit  der  Monaden.  Erwachst  tber  das  Atom  ans  der  Wechsel- 
wirkung der  chemischen  Kraft  und  der  Monaden ,  so  sind  auch  alle 
chetnischen  und  physikalischen  Eigenschafben  desselhen  in  entepre" 
ehender  Weiae  eine  Function  der  wechselseitigen  Th&tigkeit  dieser 
heiden  oonstituirenden  Elemente.  Für  die  Constitution  des  Molecols 
und  für  das  genetische  Yerh&ltniss  der  Atome  zum  Molecul  folgerte 
der  Vortragende  sodann  aus  den  Beobachtungen,  welche  über  die 
KigeuBcbaften  und  Thätigkeitsausserungen  des  Moleculs  und  der  in 
ihm  enthaltenen  Atome  vorliegen ,  dass  verschieden  von  der  oben 
entwickelten  genetischen  Beziehung  zwischen  Atom  und  Monaden, 
die  chemische  Verbindung  der  Atome  zum  Molecül  durch  eine  in 
den  Aloiuen  t^elb.st  lieg 'ude  Kraft  bewerk.stelligt  wird:  ja,  noch 
mehr,  dass  alles ,  was  wir  am  Molecül  wahrnehmen ,  ebenfalls  aus 
der  alleinigen  Thätigkeit  des  Atoms  entspringt  und  demnach  als 
eine  Function  der  inneren  Constitution  desselben,  also  der  Monaden 
und  der  chemischen  Kraft  sein  muss.    Sind  nun  alle  Phanr>niene, 
welche  in  der  materiellen  Welt  sich  ereignen,   das  Ergebnis.s  der 
Thätiofkt'it  der  Materie,  ist  ferner  die  Materie  in  ihrer  Gesammtheit 
ijur  (  ine  Summe  von  Moh-cülen,  diese  aber,  wie  eben  g^e^eigt,  nar 
eine  ilesultante  der  Thätigkeit  der  Atome,  so  müssen  alle  rhänomene 
in  der  materiellen  Welt  jenen  oben  auf^n^stellteu  doppelten  Charakter 
des  Atoms  erkennen  lassen  und  von  seiner  zweifachen  Thätigkeit 
sich  ableiten.   Und  in  der  That,  überblicken  wir  das  grosse  Gebiet 
der  materiellen  Erscheinungen ,  unterwerfen  wir  dieselben  einer 
Aualy.se,  so  finden  wir  die  vollste  Uebereinstimmung.  Wir  begegnen 
nämlich,  entsprechend  dem  doppelten  oonstituirenden  Elemente  des 
Atoms,  zwei  Hauptdassen  von  Erscheinungen:  1)  solchen,  die  nur 
von  den  Monaden  ausgehen  und  2)  solchen,  die  den  Atomen,  ftls 
individuellen  Ganzen,  entspringen  und  sich  je  nach  der  verschiedenen 
Wechselwirkung  seiner  heiden  constitutiven  Elemente  in  der  mannig- 
fachsten Weise  entfalten.  —  Erstere  Classe  umfasst  eben  j&te 
Pfa&nomene,  wodurch  uns  die  Monaden  ihre  individuelle  Extstens 
documentiren,  n&mlich  die  Ph&nomene  der  allgemeinen  Attraetion 
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eder  Schwere.   Ganz  irii  Kiuklanj^  damit,  dass  jedes  individoeUe 
Wesen  auch  seine  individuelle,  ihm  völlig  eigene  Thätigkeitsweise 
besKzeii  Töoss.  durch  welche  es  sieb  eben  al«'  solches  geltend  aiacht 
ood  zeigen  kann,  sehen  wir  diese  Attraotioniswirkungon  unbehindert 
TOn  allein   i'is2.eren  Einflüsse  und  ftoi  von  Heimischuug  ein«  ^  t 'den 
Kr&fwk'inonteä  allein   von  d*'ii  Mi>;iailiM!  a!T«<:fehen.    Wie  dirs-i  Er- 
«ebeinnng^en   der  Materie  unter  allen  übn^'^rn  allein  im  brachsten 
Srade  unabhängi'^  sind,   bo  sind  sie  auch  allein  im  vollsten  Maasse 
mfach  und  eben  desshalb  coustant,  und  unter  allen  VerandL-ruiigen, 
iamtu  die  Materie  unterliegen  kann,  stets  gleichbleibend.  Dieses 
iteht  in  völliger  Uebereinstimmung  mit  der  oben  angedeuteten  Natur 
der  Monaden.  Deim  der  Grund  hiervon  kann  weniger  in  der  Natur 
der  Attraction  liegen,  elf  in  der  Einfachheit  und  Ünwandelbarkeit 
Principe,  von  dem  lie  ausgeht,  ünd  gerade  dieses  spricht  nicht 
venig  dafür .  da'^'?  tlic  Monaden  die  leisten  individuellen  einfachen 
BMtindiheüe  der  Materie  sind.   Wiren  sie  nftmlieh  Combinationen 
heleregener  Theileben,  so  wftrde  die  Ton  ihnen  ausgehende  Thftti|^ 
kett  sotlnretidig  eine  eben  so  snsammengesetsto  Fonction  dieeer  Ter- 
leUsdenen  Bestandiheile  und  damit  trandelbar  sein«  Dieses  ist  mm 
iB  der  That  bei  allen  sonstigen  materiellen  Thitigkeitsiassernngen 
FiU.  Sm  sind  aber  aneh  alle  niebt  mehr  direct  und  elnsig  eine 
WirkQng  der  Monaden»  sondern  der  Atome»  nnd  erweisen  sieh  eben 
•s,  wie  sie  einem  oombinirten  Prineipe  entspringen,  aUi  eine  com* 
Wite  Tätigkeit  der  chemisohen  Kraft  nnd  der  Monaden,  nnd 
fieies  wiedor  in  doppelter  Weise,  je  naobdem  sie  entweder  1)  ans 
to  Atome  direet  nnd  ohne  Danrisehenknnft  insserer  fiinwiricung 
weiciisen  odc^r  3)  ans  den  zum  Molecül  rerhondenen  Atomen  nur 
wter  dem  Einflüsse  des  Molecularverbandes  herkommen,  kurz,  je 
nachdem  sie  die  Thätigkeitsäusserungen  der  Atome  oder  der  Mole- 
cale  iind.  Die  Thätigkeit  des  Atoms.  Es  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  der  Act  der  chemischen  Verbindung  eine  von  den  sich 
Terbindenden  Atomen  allein  und  direct  ausgehende  Thätigkeitsäus- 
wnng  ist.  Ihrer  albjemeinen  Aeusserung  nach  besteht  nun  dieselbe 
ia  einer  von  der  ulltr^meinen  Massenanziehungr  verschiedenen  An- 
nebiiDf,'  und  Verk^ttun^^  der  Atome  zti  individueilen  Atomgruppen. 
znMolocülen.  Hiermit  sind  aber  stets  gewisse  materielle  Bewegungen 
verknüpft,  nämlich  Wärme-  und  Elektricitätsbewegung  und  oft  auch 
liicM*.  ja,  selbst  mechanische  Massenbewegung.  Erfolgen  die  chemi- 
^en  VerbindttDgen  spontan,  was  oft  der  Fall  ist,  so  ist  die  vom 
Atome  aasgebende  Thätigkeit  die  Ursache  aller  dieser  Erscheinun- 
gen- Wie  sind  nun  diese  sämmtlichen  Wirkongen  nach  obigen  Er- 
klärungen Uber  die  Constitution  des  Atoms  aalsufssBeB?  Gewisse 
Erscheinungen,  wie  z.  B.  der  nnleogbere  Zusammenhang  zwischen 
der  Grösse  des  Yerbindnngsstrebens  der  versohiedenen  Stoffb  mit 
ihrer  Stellong  in  der  ^ektrtsohen  Spannangsreibe  und  der  Einflnss 
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des  Elakfcritoli-PontiM  und  ll«g»tiTiii  hü  ohrauidieii  Reactioa««, 
die  Erhdhiuig  cbemisolier  ThAUg^lMit»  die  Venrandliag  in  den  kh 
geneimien  pemven  Zottend  in  Folge  mitgelheiUer  elektritcber  Be- 
wegung, fmer  die  der  Osydetion  vorhergehende  Pokrieeikm  den 
Senentoft  dnndi  die  eieh  oxydirenden  -fiabetnnsen ,  die  avfhllende 
Wirirang  der  entgegengeeetei  pokrieirten  Senexetoflbtoine  e»f  ein- 
ander, wie  flieh  dieeelbe  in  den  ReeeUonon  swieohen  gewiMon  8iiper> 
Oxyden  nnd  Oxyden  (swiechm  MnO^  nnd  11^  0,,  iwieohen  Ag,0  and 
H^Og  n.  ■.  w.)  leigt,  deuten  dennf  hin,  deee.  nieht  nur  ein  vorher* 
beetehender  elektrieeher  Gegeneate  beim  Aete  der  ehemtechen  Ter* 
bindnng  mit  im  Spiele  ist,  sondern  auch,  deei  eben  dieeer  GegenenlB 
in  den  Atomen  selbst,  nnd  zwar  je  nach  den  Umständen  in  yereefaie* 
denem  Verhältnisse  und  selbst  in  entgegengesetzter  Richtung  erzeugt 
wird.  Mit  anderen  Worten,  »  s  vi  rnn  gen  die  Atome  in  gegenseitiger 
Berührung  bestimmte  Bewegungen  horvorziiruteii,  die,  untereinander 
verglichen,  eben  das  sind,  was  nuui  elektrischen  Gegensatz  bezeich- 
net. Von  der  anderen  Seite  folgt  aus  der  experimentcl  festj^estellten 
und  theoretisch  deducirten  Thatsache,  der  zufolge  die  Ga.sc  bei 
ihrer  Ausdehnung,  sofern  sie  keine  äussere  Arbeit  leisten,  sich  nicht 
abkühlen  uud  somit  auch  keine  innere  Ai  heit  verrichten  oder  keinen 
inneren  Widerstand  haben;  das«  in  den  Atomen  selbst  eine  liewe- 
gnngskrafl  thätipr  cein  mn«?.  welche  bestandig  danach  trachtet,  die 
Atome  zu  einer  grosseren  Kaumeinnahme  zu  zwingen.  Daraus  ahor, 
tlass  du  se  ExpRnsivkraft  der  Gase,  wie  verschiedene  chemischt  That- 
sachen,  unter  anderen  die  Dissociationserscheinungen  beweisen,  dem 
chemischen  Verbindungsstreben  der  Atome  gerade  entgegenwirkt, 
ergiebt  sich  die  innere  Verschiedenheit  dieser  beiden  Kräfte.  Demnach 
haben  wir  ee  im  Atome  mit  zweien  sich  direot  entgegenwirkenden 
Kriften  zu  thun.  Doch  nach  der  bereits  gewonnenen  firkenntnias 
Aber  die  Constitution  des  Atom»  fUlt  die  Erklärung  dieses  Verhalt- 
niesee  niohi  tchwer.  Besagte  Tendenz  zur  fortwährenden  Anadehnung 
igt  nichte  Anderes,  als  eine  beständige  Oscillationsbewegnng  der 
Monaden,  welche  das  Fondameni  aller  Ausdehnnng  iet,  einer  Bewe- 
gung, welehe  bei  der  Coneenimtion  der  Monaden  snm  Atome  in  der 
chemieehen  Kraft  einen  nie  ruhenden  Antegonieten  gefunden  hnL 
Aue  dem  eben  Geengten  erklärt  eieh  nun  aoeh  die  Natur  der  oben 
berührten  elektrieofaen  Bewegung,  welohe  die  Atome  beim  Aete  dw 
chemieehen  Verbindang  in  eieh  rege  mnehen,  ja,  ee  ergibt  eich  daraus 
überiiaopt  die  Betheiligung  der  Monaden  und  der  ohemiaehen  Kraft 
am  chemieehen  YerbindmigBaeto.  Die  den  Monaden  ^gene  Bewegung 
.  die  im  Folgenden  dnreh  den  Anedmok  »Monadenbewegnng«  oder 
»Aueddmongebewegungc  beceiohnet  worden  wird  wirkt  der  che* 
mieohen  Verbindung  entgegen,  es  kommt  also  die  chemische  Ver- 
bindung nicht  von  den  Monaden,  sondern  von  der  chemischen  Kraft. 
Zur  chemischen  Verbindung  benutzt  aber  letztere  die  Klektricität 
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dM  AUmm,  du  iii»  «M  im  MoM  ]iarf4)rgeriitae  Bewegung ,  die 
als  loMe  aiokti  Andma  ieSa  kaoo,  tb  eine  betümmte  Bewegung 
der  Moneden,  oder  beetimnier  ensgedrOokt,  eine  Umwandluug  oder 
Medifieetion  der  Aasdehnungebeweguug  in  eine  elektrische.  Es  kommt 
somit  die  ohemische  Verbindung  »war  nicht  von  den  Monatlt  ii,  doch 
werden  &ie  durch  den  Einfluss  der  cheini-chf^u  Krati  geuoihigt,  zu 
derselben  beirutragen.  Bei  dem  tbatsächiichen  iimeren  Zusammen- 
baoge  zwischen  Elektricität,  Wärme  und  Liebt  ergiebt  «ich  die  Er- 
klärung für  das  Auftreten  auch  dieser  Erschein uuLtm  im  Acte  der 
chemischen  Vtjrbmdüug  von  selbst.  Auch  sie  sind  dann  die  Mo- 
nadenbewegun^ .  welche  theilweise  moditicii  t  Lind  um(j;c\vandelt 
nach  aussen  mitgetheilt  wird.  Dci  Act  der  chemischen  Verbindung 
ebnet  einen  dynamischen  Zustand  des  Atoms;  die  f  rfol<^te 
chemische  Molecularverbmdung  ist  der  demselben  entsprechende 
statische  Zustand  des  Atoms.  Dynamischer  und  statischer  Zu- 
Zeetead  verlieiteii  eieh  aber  ganz  eilgemein  zu  eiBeodert  wie  die 
AeqBiübrintBg  zweier  KrafUmsserungen  gnr  Störung  ihres  Aeqos- 
librimna,  wie  die  Bewegung  durch  eine  freie  lebendige  Kraft  zur 
Ruhe,  welehe  ens  der  fortwährenden  Gegenwirkong  zweier  gleicher 
Krifte  reenliiri.  In  beiden  Zustanden  sind  beetindig  Kräfte  thiiig» 
n«r  wird  in  dem  emen  Falle  die  Wirlning  nnd  deadt  die  Tfafttagkeit 
der  Knft  verdeoikt,  im  endeten  lUle  aber  bringt  ete  efaien  naob 
neeen  bin  beifef twteiideu  Efibot,  eine  Bewegung  herrer.  Ee  nnd 
eoont  aedi  naeb  dem  Aete  der  ohemieeben  Yerbindong  im  Beeultele 
dereelben,  daeiii  im  Moleoflle,  die  efaemieohe  Kreft  nnd  die  Monaden 
in  gana  entepreebender  Weiie  tblüg.  Dieee  ibre  Ib&tigkeit  wiid 
aber,  nm  mieb  eo  ansaodrftoken,  gana  verinnerliebt,  im  Innern  der 
Mbleoiae  iqnOibrirt  .  Bei  Beepieebong  der  Tbätigkeit  dee  BMeeUa 
will  der  VorlrageBde  biemof  mrfleitonmen.  Men  bitte  somit  im 
AtOBM  folgende  dreifiMbe  Art  der  Tbiftigbeit.  1)  Die  Attraetiona» 
wirknDg,  die  allein  Ton  den  Monaden  anigebt  und  eine  gerade  Somme 
aller  denselben  innewohnenden  Attractionseinheiten  ist,  2)  die  Aus- 
dehnungsbe wegnng,  welche  als  solche  von  den  Monaden  zwar  aUein 
ansgeht,  jedoch  me  in  der  Weise  bethatigt  wird,  wie  dieses  von  den- 
selben im  freien  Zn stände  geschehen  würde.  Mit  der  Contraction 
einer  besümmtcn  Ziiiil  von  Monaden  ms  Atom  wurde  diese  Bewe- 
gimg  für  immer  durch  das  hemmende  Band  der  chemischen  Kraft 
auf  engere  Grenzen  zurückgeführt.  Diese  Bewegung  wird  aber  auch 
lanter  dem  Dominnim  derselben  Kr«ft  ein  Magazin  von  Bewegungs- 
kraft, die  bald  als  Wärme,  bald  als  Licht,  bald  als  Elektricitat  nicht 
nur  innerhalb  des  Atoms  wirken  kann,  sondern  auch  nach  aussen  in 
diesen  Formen  verausgabt,  nnd  selbst  in  mechanische  Massen bowe> 
gung  umgewandelt  werden  kann.  8)  Endlich  haben  wir  die  Thätig- 
keit  der  ebemieoben  Kraft.  Sie  ist  eine  doppelte,  eine  naeh  innen 
sBd  eine  neeb  anaaea  geriebtete.  Ale  eine  naeb  innen  geriebtete 
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und  das  Zusammenhalten  der  Monaden,  sodann,  so  oft  sie  eine  Be- 

wegungsvcränderun«?  innerhalb  des  Atoms  hervorrafk.  Eine  nach 
aussen  ^^orit-htete  ist  sie,  in  wie  fem  sie  andere  Atome  sjerade  in 
Folge  der  Veramlerung  des  inneren  Bewepiin^^^szustandes  in  die  che- 
mische Verbindung  hineinzieht.  Molecülo  bildet.  Eine  solche  ist  sie 
ebenfalls,  wenn  sie  in  Folge  innerer  Zustandsändcrunjyen  beim  Acte 
der  chmnischen  Verbindunu''  von  der  inneren  Ht  wegung  des  Atoms 
etwas  nach  aussen  in  vensciiiedener  Form  nWiliesaen  lässt.  Schon 
längst  ist  man  rrewohnt,  die  Kraft,  welche  die  Ursaclie  der  chenii- 
ßchen  Verbindung  und  der  chemi^^chen  Reactionen  ist.  als  Affinität 
xmä  Atoniicität  zn  bezeiclni(''n,  olme  jedoch  dnmit  ihr  inneres  Wesen 
naher  zu  erklären.  Obige  Anfsichten  scheinen  auch  diese  Begriffe 
bestimmter  und  genauer  fassen  zu  lassen.  Affinität,  so  rnan  darunter 
zum  Unterschiede  von  Atomicit&t  nur  den  bestimmten  Gi*ad  von 
Innigkeit  und  Festigkeit  versteht,  womit  sich  die  Atome  zu  Mole- 
cülen  sa  Terbinden  treofaten,  ist  eben  die  das  Atom  constitoirende 
ehemische  Kraft,  in  wie  fern  sie  die  Fähigkeit  besitzt,  in  sick  einen 
bestimiftien  elektrischen  Gegensatz  einem  anderen  Atome  gegenüber 
hervorzurufen  und  in  Folge  dessen  dasselbe  so  lange,  als  es  die 
Umstände  gestatten,  an  sieh  zu  fesseln.  Unter  Atomicität  (Wertiiig- 
keit,  Qneniiralens,  Basicität)  versteht  maa  hekannUioh  des  Venoogen 
des  Atoms,  von  den  versehiedenen  Gruppen  der  anderen  Aioese  slets 
nnr  eine  besitmmte,  anter  gleiohen  Umständen  eonstaake  Anaahl  an 
sich  ztt  binden.  Anch  sie  ist  niohts  Anderes,  als  die  ohamisohe 
Kraft,  iniriefern  sie  eben  in  Beaug  anf  die  Zahl  der  inVerbtndnng 
anfaimehmenden  Stoffe  an  ganz  etn&ohe  Yerfailtaisee  gekndpft  ist 
Es  wird  die  AUwnieiMtt  iveniger  doroh  den  elektrisoheii  Oegennti 
bedingt,  sondern  ist  mehr  in  der  Natur  der  ohemiaoben  Kraft  and 
in  der  Katar  der  sieh  Terbindenden  geaamaiten  Menadengruppea 
begründet.  Daher  kommt  es  andi,  daas  sie  weniger  Sohwankungcn 
unterliegt,  als  die  Afibntftt  Sind  namliob  anoh  Affinitit  und  Ate* 
flMtit,  absolut  genommen,  als  ams  dem  Wesen  der  dienuscfaen  Kraft 
entspringende  Vermögen,  eben  so  wie  dieses  gleichbleibend,  sosiod 
sie  doch  iu  ihrer  Bethätigung  von  eben  so  vielen  äusseren  Umstän- 
den abhängig",  als  es  die  Monadenbewegung  ist.  deren  sich  die  che- 
mische Kraft  zur  VerbuKluiig  bedient.  Dieses  genüge  zur  Audoutuui/ 
der  Thätijrkeit  des  Atums,  Ueber  die  Thiitigkcit  des  Molecüls  wiii 
der  Vortragende  in  einer  fol}?cndcn  Sitzung  sprechen. 

Dr.  Grüneberg  ans  Kalk  bei  Köln,  hielt,  unter  Vorzeigung 
der  bezüglichen  Mineralien,  folgenden  Vortrag:  Seitdem  das  erste 
Vorkommen  der  Phosphorite  in  der  Lahn^eg^end  von  Viotor 
Meyer  bei  Staffel  entdeckt  wurde,  haben  zahlreiche  Nachforschungen 
nach  (iiescn  Mineral  stattgefunden.  Ks  ist  Phosphorit  fast  überali 
gefunden  worden,  wo  der  devonische  Kalk  mit  Porphyr  oder  Schal- 
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itam  OTMMMMttei  Dm  bttetondUfii  Um^  «l4  favte  aiejeni- 
8«B  iNiWeÜlNirVyDelttt,  Staffel  and  KatMaeUnbogen.  Der  Plioapborit 
kwraiiii  m  einer  Teufe  trii  ni  14  LtuM&t,  in  der  Regel  eingela^rert 
m  einer  sähen  Lette,  in  Stücken  von  Faustgröise  bis  zu  der  Schwere 
m^^hrerer  Hundert  Pfunde,  vor;  sein  Gehalt  schwankt  zwischen  70 
itüd  75  pCt.  Bei  Katzeuellnbog^en  wurde  das  \'orkomnien  geschlossen 
l^elnnden  in  einer  Mächtigkeit  von  nahezu  äii  Fuss.  Dasselbe  ist  von 
Forf\er  und  (irunebery  auf<reschlos8en  wurden.  Das  Lii/^ende 
äie?e5  intereasanten  Yoi  koniinens  Ui  aulgelostor  Porphyr,  das  Flai)- 
rrode  ein  weisser  Thon.  T>ie  nnteren  Partieen  dieies  Lacers  bilden 
ferne  gelbbraune  Masse  v*-ri  i^rosscr  Härte,  die  oberen  dagegen  zeigen 
em  weiches,  fn^'t  wt  i.^ses  V  orkümmen  ,  welrheR  clcm  Aussehen  nach 
an  «panischeiJ  l'li  '-jthorit  eriTnu-rt.  Der  Gehalt  des  i.«ager8  ist  durch- 
BehmtUicb  70  p(  t,  ]ihu<p]j!  r-aurer  Kalk  IKe  Ansicht,  dass  der  pbos- 
^orsanre  Kalk  tl'irdj  lutiltrai  lon  von  K;\lktrümmem  mit  Lösungen 
vos  l^asisehem  phosphorsaureu  Kalk  entstanden,  wodurch  erstere 
mdk  in  die  d-lMsische  Verbindung  umgewandelt  haben,  scheint  immer 
mehr  Rmmh  n' gewinnen.  Anofa  Pro£.  Vö Icker,  waloher  die  Pbos- 
jiiwrite  zum  Gegenstand  einet  beModeren  Studiums  gMaoht  bat, 
ead  vr-  hl  die  reichste  Sanmlung  der  venohiedenaUn  bisher  gefun» 
denen  Phosplwriia  besitet ,  spriobi  sich  gans  entschieden  fftr  diese 
HdaiigB'^eise  aus.  Vielleicht  stammten  diese  Loeengen  aus  dem  Por- 
fjqrr  und  Schalttein,  die,  wie  aogedeotei,  stete  die  Kaehbarn  der 
Lehapheephorite  sind*  £s  sefaelaeo  fBr  diese  Ansiekt  aveh 
aeaerdiags  in  der  Kfthe  von  AUendorf  gefandene  State,  welehe 
glatte  und  eebarfe  Abdraeke  Ten  KaIhsiMÜlklyslallen  eiBsehlieMeB, 
m  eptedbati.  Diese  Hiospherile  aeigen  die  eigenthfimliehe  Sigea- 
aehaft,  dass  die  den  glatten  Fliehen  der  Kalkspathabdracke  sanftehsi 
Hegenden  Theile  einen  aassergewdhnlieh  hohen  Gehalt  (80  i»Ct.) 
aatUaiiiein,  ivelefaer  Gehalt  sioh  mit  der  Entfernung  von  dieeen  Ab* 
dilcheii  neeh  der  Aasseneeite  der  8töehe  tn  Terringert  his  anf 
n  pCt.  Es  nfigen  hier  die  Lösungen  des  8-baeisehen  phosphonanren 
KaH»  sieh  anf  den  Kalkspathkrfstallen  gestaut  nnd  dasslbst  eine 
CoBcentration  TOn  8-basisehem  phosphorsaureu  Kalk  hervorgerufen 
liaberi.  Die  Ausbeutung  und  der  Export  von  Lalinphospliateu  haben 
bereits  grosse  Dimensionen  angononiinen  ,  sie  dürften  wohl  100,000 
Centner  per  Monat  erreichen.  Durch  das  Kaiilager  in  Stassfurt  und 
die  Phospboritlager  an  der  Laim  ^ind  nun  unserer  LandwirthsciiuiL 
Ersatzq  II  eilen  für  diü  geärnteten  und  ausgeführten  Bodenbestandtheile 
im  liSnde  g  chaflen,  wei  he  das  Abnehmen  der  Uuauolager  leicht 
werden  verschmersen  lassen. 
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PbyslkalUetae  und  medlcinlsche  Seetlon. 

Sitznng  Tom  7.  Juni  1^67. 

ProL  vom  Eft tb  legte  geogaMtiadM  Xirteii  vom  Albaner 
Qebirge  und  4m  Umgebung  toh  Tolfa  vor,  weleh»  ibm  van 
don  Yadbater  demlbeii,  Prof,  Ponsi  m  Born»  vwebit  worden 
öftren.  Die  Tomu&ieiobaiitig  der  vorKqgenditt  Katten^  iii  «of  pboto* 
graphitohem  Wege  aaeb  bandsobiiftlidiea  Herten  im  HeasMtabe 
1 : 60X)00  hergeatellt.  In  dieses  photographisobe  Bild  (dessen  Maass* 
Stab  ungefähr  1 :  186,000  betragt)  sind  mit  grösster  Sorgfalt  durch 
Colorirung  mit  d^r  Hand  die  verschiedenen  geologischen  Bildungen 
dargestelU.  iO-^  wurde  hervorgehobön,  dass  dies  die  ersten  goognosU- 
soben  Specialkarten  jener  in  hohem  Grade  merkwürdigen  Gegenden 
sind,  welche  nncli  Deutschland  kamen.  Die  Karte  des  Alban -r  Ge- 
birges unterscheidet  als  älteste  vulcanische  Üjidung  den  mannen 
Tuff  der  Campagna.  durch  viele  zersetzte  Leucite  und  lUuisteine 
ausnrL'/(  lehnet,  dessen  A ubbruchssteUe  mit  Wakrscueiniichkeit  iu  der 
Gegend  des  cimiuischen  Krulern  gcsuclit  wird;  es  folgt  als  jüngere 
Bildung  der  durch  Niederfall  aus  der  Luit  geschichtete  Schlacken- 
Tuff  des  Albanischen  Gebirges,  welcher  von  Rom  bis  gegen  Cisterna. 
von  Palästrina  bis  Ardea  reicht;  endlich  als  jüngste  Bildung  der 
Peperin,  jener  durch  viele  Kalkateinblöcke  bezeichnete  Ausbruchs- 
Tuff  der  Maare  von  Albane  i  Nemi  and  AHccia.  Durch  beeondere 
Farben  kenntliob  gemacht,  erscheinen  die  zahlreichen  Lavastrdme, 
m^kb»  not  von  den  Qebirgsabhangen  in  die  nraliegendf^  Ebene  er 
goieen  haben,  von  denen  die  beiden  grössten  bie  in  die  NAbe  von 
Rom  sich  eretreoken»  P  o  n  z  i  natenobeidet  iltere,  vonngeweise  pj- 
rodienaaobe  Laven,  von  den  j&ogeren,  welobe  einen  gr^eieren  Beich- 
tbum  woblanigebildeler  Lenoita  aeigeii.  Die  Gnuidinaaee  beider  Laven 
igt  andeesen  wefenilidb  identiedb.  Ee  wnrde  blerän  die  BlülbeUnng 
janer  merfcw&rdigen  palfto*etbnologiieben  Auffindungen  geknfipit 
vrelcba  in  Borne  Umgebung  von  den  Herren  M.  Sief,  de  Boeii 
und  Prof.  Ponsi  vor  Kurzem  gemiobi  und  in  den  AnmüH  d*  In. 
dieoTMtp.  ttrth^olopioth  ^*  XXX/X.,  beeobrieben  worden  zind.  Wäh- 
rend man  biaber  Latium  fSr  ein  zeit  den  urälteztan  Zeiten  erloeobenes 
Ynk&ngebiet  gehalten  hat,  lehren  jene  neneren  Funde,  daze  diese 
Meinung  irrig  ist,  ond  daze  vnleanizobe  Eraptionen  auoh  noob  naoh 
der  Aniiedlung  menzeblieher  Bewohner  auf  denBerggebftogen  ztatt. 
gefunden  haben.  Bereite  vor  60  Jahren  vrarden  am  Monte  Greeoentio 
nahe  Marino  unter  dem  Peperin.  welcher  hier  eine  ziemlich  Üeete 
Decke  von  1  bis  IV.,  Met.  Mächtigkeit  bildet  und  umschlossen  von 
gelber  vulcanischer  Asche,  mehrere  grosse  Urnen  von  sehr  schlechter 
Terracotta  gefunden.  Im  Innern  dieser  Urnen  befand  sich,  gleichfalls 
von  roher  Terracotta-Arbeit,  je  ein  Model  einer  seltsam  gestaltetci; 
Woiiuhütte  und  dann  verbrannte  menschliche  Gebeine.  Verschiedene 
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wtee  Qafiitfse ,  towie  CtogMutände  von  Bemstom  and  Brome  «n< 
fpben  jene  Hütte  und  legen  gleichfall«  in  jenen  grossen  Ürnen. 
Al«s.  Yiiconti,  welcher  jene  Todtenafnen  beeolmb  und  leiob- 
nete,  hielt  berette  def&r,  deee  dieselben  von  eptteron  AedbeoMie- 
«Site  dee  litinliselien  Ynloane  überdeckt  und  begraben  eeien.  Dleee 
erste  Deutung  des  Fondee  kern,  indessen  dimels  nickt  nur  GMttmg- 
wtA  man  die  ▼irtotnieflhe  Tkitigkeit  in  Letium  bereits  vor  der  Sxi- 
eloBB  dee  Meneehengeeebledbtee  ftr  erloechen  eraobtete.  Ee  wir  dM 
ToidieBBi  de  Boeei'e  and  PoniTe,  nickt  nar  Jeden  Zweifel  in 
Betreff  der  Biditigkeit  der  AnflbeaaBg  Vieoonti's  beeeitigt,  eondem 
aneh  dnndi  fortgosetete  Ansgrabangen  die  weite  Aaidekaang  der 
TbdteoetitAe  neokgowiesen  sn  beben.  Unter  einer  wenig  michtigen 
flnkirht  toii  Pflenienerde  folgt  eine  etwa  1  Biet  niokUge  Bank  von 
Fq^erin«  daranter  lockerer  gelber  oder  bfaoner  LepttU-Ta£^  woloker 
wieder  auf  einer  älteren  leeten  Peperiabuik  nikt  Aaf  dieser  leteteren, 
umhüllt  Tou  den  Lapilli,  fanden  sidi  bei  den  neueren  Nachforschun- 
Eren  viele  jenen  älteren  Funden  ähnliche  Thongefässe.    Der  Lapilli- 
iuii   iiiuss   luiig .re  Zeit  die  UberHäche  der  Pifde  gebildet  haben, 
dexm  er  umschliesst  aii  seiner  oberen  Gränze  geja^en  die  jüngere 
Pep-erinbank  zahlreiche  Pflanzenabdrückc.  Der  Peperin  scheint  sich 
ä-^    iiic  Schlammmasse  die  sanften  Berggehänge  herui  i^^ewälzt  und 
euie  dichte  Vei[i^etation  bedeckt  zuhaben.  Letztere  bekliuli  t  '  1)i  i  eits 
dj&  Ascbenmassen ,  von  denen  die  Gegenstände  des  ni-  n^L-blü  hen 
Konetfieisses  begraben  worden  waren.  Noch  an  einer  andern  btelle 
de«»  ^tttibirges .  in  der  Kbeno  zwischen  Marino  und  Kocca  di  Papa» 
nahe  der  berühmten  Quelle  caput  aipme  ferenttnnc  ,  noch  i*'tzt  rnpo 
d'acqua  genannt,  fanden  sich  in  gleicher  Lagerung  unter  dem  Peperin 
aad  Ton  den  vulcanischen  Lapilli  umschlossen  zahlreiche  Thongefässe 
aad  ein  menschUobea  Skelett.  Bossi  glaubt  hier  alte  Wobnstätten 
erkannt  zu  haben.  Daich  diese  neuen  Aaffindungen  fallt  auch  neues 
Licht  auf  gewisse  vom  Dankel  der  Sage  umhüllte  und  mehrdeutige 
fiaduickten  des  Livius.   Es  hoi^^t  daselbst  Band  I.,  Cap.  81:  »Es 
warde  gemeldet  dem  Könige  Xolias  und  den  Viteni,  auf  dem  Alba- 
aiscben  Berge  sei  ein  Steinregen  gefeUen.  Weil  man  das  kanm  gkwben 
feoonte,  eo  warden  aar  TJutersaekong  dee  Wanders  Leate  binge- 
acMckt,  and  ^r  ikren  Angen  fiel  eine  Menge  Steine,  niokt  anders, 
nie  wenn  der  Starm  eiaen  dickten  Hagel  aaf  die  Erde  niederstlint, 
ran  Bimmel  kerab.«  Femer  im  Baad  XXY.,  Cap.  7:  »Es  gab  scbreck- 
Kehe  Gewitter.  Aaf  dem  Albaaieoben  Berge  danerte  ein  Steinregen 
swai  Tiga  lang*  (im  Jakre  Borns  640).  Aaf  eine  Wiederbolang  tdI- 
aaaiacher  Phinemene  dentet  die  Naebriöbt  des  Lirins,  „dass  es  (nach 
dem  Steiaregen  aater  der  Begierang  des  Königs  ToUas)  Sitte  blieb» 
eo  oft  die  Ereekeiaaag  dieses  Wonderseickens  gemeldet  warde» 
eine  neantägige  Feier  ananstellen«  (Cap.  31).  Wenngleiok  die  Todten* 
■mte  des  Hoate  CreiC«atio  aad  die  YoikommBiise  am  Ferentmiicken 
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Qaell  gemt  in  «in  iKibei  Altertlram  und  lehr  walirsclieinlioh  in  die 
Zeit  yor  Borns  Gründung  sorückreiehen,  so  gibt  e«  in  Borns  Umge- 
bung doch  nocb  weit  ältere  Zeugnisse  vom  Dasein  und  der  Tbatig- 
keit  des  Ifenseben«  Denn  jene  Ifttialisohen  Funde  sind  begleitet  von 
Oegenstinden  aus  Bronse,  vieUeiobt  sogar  von  Eisen.  Im  Qegentnise 
hiersu  venfttb  die  Todtenst&tte  vonCantalnpo  nocb  keine  Kenntoias 
jener  Metalle»  sondern  lieferte  nur  aisrlich  geschlagene  Steinwerk- 
zeuge.  Zwischen  den  Flecken  Yicovaro  und  Cantalupo  debnt  eioh 
das  Anienethal  zu  einem  Becken  aus,  welches  von  gescbichteten 
Diluvialniassen  nebst  Travertiii  erfüllt  wird.   Dort  wo  der  Bach  Li- 
C€uza ,  die  alte  Digeutia,  iii  d*  ii  AniLne  ialli,   erhebt  sich  ein  au» 
TraTertin  gebildeter  Hügel ,    v.  ulcln  r    durch  Steinbrüche  geöffciet 
wurde.  Dadurch  fand  man,  im  Travertiii  ausgehöhlt ,  zwei  in  jeder 
Hinsicht  roh  aus^^earbeitete  Todtenkammem  über  einander,  die  eine 
nur   1,1  Met.  unter  der  Oberfläche  des  Hügel«,  dio  andere  6,7  Met. 
tiefer  und  noch  7  Met.  über  dem  Thainivcau.  Die  DiiuenBionen  bei- 
der jetzt  zerstörter  Grotten  waren  nur  gering:  0,3  und  0,7  Met. 
hoch,  1.7  Met.  lang,  0.7  und  1  Met.  breit.  Das  obere  Grab  uuischloss 
zwei  menschliche  Skelette  und  ein  überftii-'  roh  gearbeitetes  Thon- 
gefäss.  In  unmittelbarer  Nähe  beider  Skelette,  deren  brachycephale 
Schädel  von  P  o  n  z  i  genau  beschrieben  wurden,  fanden  sich  Messen*, 
Pfeil-  und  Lanzenspitzen  aus  Feuerstein  von  schöner  Arbeit.  Die 
untere  Höhle  beherbergte  drei  menschliche  Skelette,  eines  neben 
dem  andern  hingestreckt,  tmd  ausserdem  einen  Haufim Thisrgebeine 
TOm  Schwein,  Hir  (Ii.  Pferd,.  Hund  und  vielleicht  vom  Rennthier« 
Keine  Waffen,  keine  Thongefasse  begleiteten  diese  drei  Skeleite» 
deren  Sehadel  dem  doliohocephalen  Typus  angehörten.  Wenngleich 
die  Kenntniss  der  Metalle  in  Europa  bis  in  das  von  keiner  Geschichte 
erhellte  Dunkel  der  Vorzeit  hinapfreinht,  so  soheint  dooh  eine  Krin- 
sernng  an  den  Gebrauoh  der  Steinwaffen  sich  im  iltesten  römiBohen 
Opferbrauch  erhalten  sn  haben  (vergl.  Livius  L,  Gap»  24.)  Es  wurde 
bereits  herrorgehobeut  dass  ^  Steinwaffen  von  Cantalupo  Ton 
sohönert  vollendeter  Arbeit  sind.  Sie  sind  nicht  die  ältesten  £neu^- 
nisse  menachlioher  Thatigkeit  im  römischen  Gebiete.  Während  näm- 
lich die  Grotten  von  Gantelupo  in  diluvialen  Sohicfaton  ausgehöhlt 
sind  und  offenbar  su  einer  Zeit  gegraben  wurden,  als  die  Form  dee 
Thaies  und  der  Stand  der  Gewässer  bereits  ungefähr  wie  heute  waren, 
sindSteinpfeilspiteen  und  andere  Steinwaffen  von  sehr  unvollkommen 
ner  und  roher  Arbeit  in  den  diluvialen  Geröllmassen  des  Tiberthals 
selbst  gefunden  worden.  Diese  Gerolle  reichen  in  mächtigen  Bänken 
bis  20,  aO  und  40  Met.  hoch  über  der  lieutijjen  Sohle  des  TiberthaU  s 
hinauf,    Ihre  Bildung  reicht  demnach  in  eine  Zeit  /.uruck,   als  das 
Thal  seine  jetzige  Gestalt  noch  nicht  erhalten  hatte.  Durch  die  Be- 
muhuiigun  Ponzi's  und  de  Boss  Ts  sind  demnach  auch  für  das 
classische  GeUet  Korns  die  Spuren  der  Existenz  des  Menscheu- 
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^Hs-ichlechts  bis  in  ein  überaus  hohes  AltHHhum  zurürkv(  rfolpt  wor- 
iea-  Der  Servianische  Wall,  die  Mamortinischen  Gerans:ni8se,  die 
Qoaca  Maxima  ^ind  <cLr    modomr  im  Wrf^lciche  zu  jenea 

tltesten  Resten  merifichlicheri  Kiui.itlieisses.  Ais  die  Travertin-Qua- 
iera.  welche  cL-ii  Eingang  jeuer  (fpfangnisse  bilden,  in  der  Gegrend 
TOB  Throii  am  Fusse  des  Appennins  entatanden,  lebte  sohoa  der 
XoBpeh.  De  R o  s s i  theilt  eine  Stelle  ans  dem  Suetonini  mit 
ßmg.,  Gap.  72),  woraas  hervonagehen  scheiiilt  diM  die  Steinwaf- 
fm  der  Aafmerksamkeit  der  Alten  nicht  gans  enlgtngen  sind.  Es 
saft  t>&mif^h  Suetoniiis  vom  Kalter  Aug us tut:  »Er  Uemdoreh 
Aitertbnm  und  Seltenheit  bemerken swerthe  Gegenstände  sanunebi, 
wie  anf  Capri  die  flber|p«weD  Gebeine  ungeheurer,  irildert  unge* 
sehiidiier  Thiere.  sogenannte  Biefenknoefaen,  mid  Heroewteflbu 
fem«  ktrommj,*  In  der  That  ttiid  vor  Knrsem  auf  Oapri  luioohefr> 
flferaede  Bohleit  wieder  eiii^efti&deii  worden» 

Vom  Bai  Ii  berichtete  Ibmer  OImt  die  neaesteii  Arbeitendes 
BA.  Reihe  Pref.  0.  Rose  {Monaisber.  der  kOnigl.  Akademie  vom 
3&  Wn),  die  künttliehe  Derstellniig  von  krystalli- 
lirten  Körpern  in  der  Ldthrobr perle  betreffend.  Sehen 
Berzeline  beschreibt  (Anwendung  des Ldthrohrs)  die  Bigemwheft 
lee  Borms,  mit  gewissen  Kdrpeni  susammengescbmolsen  ein  Uaree 
8iw  zn  geben,  welches  bei  der  Abkflhbing  Uar  bleibt,  wenn  es 
aber  in  der  iosseren  Flamme  erwärmt  und  geflattert  wird,  unduroh« 
fichtig  und  mficbwoiss  wird.  Diese  Erscheinung,  welche  Yon  Ber- 
zelius  in  ihrer  Ursache  noch  nicht  erkannt  oder  verfolgt  wurde, 
bildete  den  Ausgang-spuncl  der  R  o  s  e'schen  Untersuchungen.  Die 
Ausscheidung  sehr  kleinor.  rIk  [■  init  Hülfe  des  Mikroskops  dentlu  h 
^rkt-niiVjarer  und  bestimmbarer  Krystalie  ist  der  Gnind  jener  Ei - 
ftcheiniiinp',  welche,  wie  in  der  Boraxperlc,  so  auch  in  der  Soda-  und 
Pho5|  h<  I -"alzperle  sich  zeigt.  Es  prelang  Rose  auf  diesem  Wege, 
dorcb  Zu  Hiümenschmelzen  von  Titansäure  und  Phosphursalz,  die 
Titaxiaäure  in  der  Anatasforni  darzustellen;  auch  Btellie  derselbe 
re^läre  Octaeder  dar.  welche  mit  t-^r<is3ter  Wahrscheinlichkeit  eine 
Verbmduütj  von  Titansänre  mit  Titan seH(ji,iioxyd  (entsprechend  dem 
Magneteisen)  sind.  Werden  Silicate  durch  Phosphorsalz  zerscl./t, 
io  scheidet  sich  die  Kieselsäure  aus,  doch  nicht  im  amorphen,  son« 
dem  im  krystallinisohen  Zustande.  Bis  dahin  war  es  noch  nicht 
^elnng^n,  Krystalle  von  Qnarz  und  überhaupt  von  Kieselsaure  auf 
troekenem'Wege  darzustellen,  und  doch  ist  der  Quarz  in  der  Natur 
ssir  häufig  auf  diese  Weise  gebildet,  da  er  in  Oebirgsarten  vor* 
kommi^  die  in  Lavastrdmen  geflossen  sind.  Die  von  Rose  durch 
Zaeemmenschmelzen  yen  Silieaten  und  Phosphorsele  dargestellten 
Peeelsäuie  Kryatelle  waren  swar  so  Mein  und  loaemmengehäuft, 
äasB  flow  Form  viM  su  bestimmen  wer,  aber  es  wäre»  doohnffim* 
I  bar  Kryafeille.  I>6mlbe  Yortrige&de  tMlte  da&n  mil^  di«  er  die 
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Kry stallforra  des  sogenannten  Meneghinits  (ßeoohi)  be- 
ftiiQiiit  habe.  Diese  Mineralspecies,  welche  sich  bei  Bottino  nahd 
SemTeua  in  Begleitung  ran  Bleiglanz,  Blende,  KupferkieB,  Eisen- 
kies, Qnarz  und  Albit  findet,  war  bisher  nnr  ungenügend  bekannt 
und  lediglich  auf  eine  Analyse  Becchi's  gegrondet,  nach  welcher 
das  Mineral  ßchwefelaniimon  -  Schwefelblei  ist.  Die  Form  des 
Meneghinits  gehört  dem  monoklynoedrischen  System  an  und  bietet 
manche  bemerkenswerthe  Eipfenthämlichkeiten  dar.  Es  kommen 
einfache  vnd  Zwillingskrystalle  vor;  lotztore  nach  dem  gewöhnlichen 
Gesetze  monoklinoedriaeher  Sytteme  (ZwilHngaebene  tfe  Qnerflftohe) 
gebildet. 

Professor  Dr.  Sohaaff hausen  erstattet  Bericht  über  die 
nenesten  üniernehmnngen  nnd  Arbeiten  anf  dem  Oe- 
biete  der  anihropolcgischen  Forschung,  welcher  Ton 
allen  Seiten  eine  lebhafte  Thfttigksitnnd  stets  wachsende  ^leilnalune 
angewendet  wird.  Er  gedenkt  annichst  des  in  Paria«  bei  Gelegen' 
heii  der  grossen  WellrAnsstellang,  vom  17.  bis  80i  Angnst  aban- 
haltenden internationalen  Congresaes  fUr  Anthropclogie  nnd  vorge- 
sohiohtUche  Archiologie,  der  eine  Folge  der  bereits  1865  in  Speasia 
nnd  1866  inKeufchatel  gehaltenenlVersammlnngen  sein  wird.  Nicht 
nnr  besitct  Paris  einige  hervorragende  Gelehrte  für  diesen  Thsil 
der  wissenschaftlichen  Forschnng,  sdkidem  die  Ausstellnng  aelbet 
hat  anch  eine  Menge  wichtiger,  sonst  in  den  verschiedensten  8amm- 
kmgen  aerstrenter  Oegenstinde  ftr  anthropologiacha  nnd  ethndo- 
giscbe  Studien  vereinigt,  welche  bei  der  Besprechung  der  von  dem 
Oomite  in  aweckmissiger  Weise  schon  im  voraus  beaümmien  F^> 
gen  wesentlichen  Vorschub  leisten  werden.  Die  für  die  einaelnen 
Sittungen  da  Gegenstand  der  Verhandinngen  ao^estelUen  sesks 
Fragen  glaubt  der  Bedner  in  fulgcuder  Weise  kurz  beantworten  au 
können:  Wenn  gefragt  wird,  in  welcher  geologischen  Periode,  mit 
welchen  Thieren  und  Pflanzen  sich  die  ältesten  Spuren  dc8  Men- 
schen in  den  verscbitdeuen  Ländern  der  Erde  finden  und  welch- 
Ver;üKlL  rangen  die  Erdoberfläche  seitdem  in  der  VcrtheiUiug  von 
Land  und  Meer  erfahren,  bo  ist  hervorznheben,  dass  sich  bisher 
kein  Fund  fossiler  Menachenknochen  in  tertiären  Schichten  V^estatigl 
hat,  wiewoiil  das  Klima  dieser  Zeit  dem  Dasein  des  Menschen  zumal 
in  nördlichen  Gegenden  günstiger  gewesen  sein  muss,  als  daa  der 
später  eing-etretenen  Eiszeit,  die  eine  Verändening  des  Thier-  and 
Pflanzenlebens  nothwen  lig  ?!iir  Folge  haben  musste,  deren  Zeuge 
der  Mensch  gewesf  n  som  kann,  und  die  allmählich  mit  dem  Rück- 

der  Gletscher  m  den  heutigen  Zustand  der  ErdoberflScho  und 
ilires  or{Tnnif?chcn  I/pben?  überf^inf»-.  Dass  diese  klimatischen  Er- 
eiguisso  rnit  wichtigen  Aend»  raiiLf*'!!  in  der  Verthcilung  von  Land 
und  Meer  im  Zuwammenbange  standen,  ist  ii^erans  wahrscheinlich. 
In  West-Ji^opa  hat  der  Menseh  mit  dem  Mammnth  and  den  Hök- 
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iMUnaraat  in  Aiaerica  mit  dem  Mmttodon  gelebt.  Dms  hkhar  dm 
iia  «olehes  Alter  dea  Menschen  beweisenden  Funde  voreugawMM 
wmi.  mgroaiier  Zabl  in  Fraolonieh,  Belgian,  DeutaeMand  und  Engkad 
gmokft  worden  siod,  kann  nur  in  der  g^nanertti  Trianimiohaftlfohim 
Ifaterroqhnng  des  Bodens  dieser  Lindr  leuMn  Grund  hallen.  Eiiui 
dv  lalsien  Angaben  vom  Dasein  des  Maomhan  in  ilteren  nie  fan- 
^mmnm  Sduobten  war  die  Ton  Dajinojrert,  der  auf  g'^whiw  ans 
Miiran  Sand  bei  Chariree  die  Spuren  maneohlu^er  Arbaii  erftEen- 
ma  wollte,  (Otmft.  rmUL,  &  Jmm  1W.J  In  jftagster  Znü  wnrde 
aan  swnr  daa  Daaatn  dee  Maamhen  an  diesem  Orte  durah  Aotti^ 
dang  «teinemer  Werkaenge  bestätigt,  aber  das  Alter  der  AUaga- 
fao^  Wim  Bourgeois  alt  nöglieher  Weise  der  qnaternären  Zeit  a»* 
fibörig  beaeiohnet.  (CcmpU  ftncL,  7.  /omv.  IHN.)  Grosees  Anfs^ 
han  maciite  die  von  dam  California  Adrertiser  Tom  21.  Joli  1866 
gsbyacbta  Naobrieht  von  der  Aulfindnog  eiaes  Menscbensohidels  in 
einer  aaiooanen  Fonaation  bei  Angeiis,  Oalareras  Connty,  über 
vdebe  Whitney  in  der  omUfornisohen  Akademie  am  lt>.  Juli  be> 
richtet  hatte.  Die  Wichtigkeit  dieser  ICittheilung  bestimmte  den 
Ikdoer ,  in  San  Francisco  nähere  Erkundigunpf  einzuziehen,  auch 
um  einen  Abguss  diese«  Schädels  zu  erianguu.  lu  eiuem  Schi  iben 
d^s  Herrn  Otto  Schjuitz  Auklaud  vom  24.  Decernb»ir  wui- 
den  die  Angaben  des  caliiurüidchea  l>lattes,  die  dem  Berichte  Wliit» 
aey's  entnommen  waren,  ira  Allgemeineu  bestätii^t,  aber  hinzuge- 
liigt.  das«  die  ganze  Umgej(Ond,  Sierra  uevada  unter  3b  luiid  N.  Br., 
so  wie  die  Fundstelle  selbst  einer  neuen  und  «^'onauen  geologischen 
Cntersuchung  bedürfe,  die  bisher  wegen  der  Regenzeit  nicht  habe 
antemommeu  werden  können.  Das  Schädelbruchstück  wurde  in  ei- 
nem Schachte  loO'  tief  unter  vier  mit  goldlulirendem  Sande  wech- 
sebiden  Lavascbichten  gefunden  und  besteht  nur  aus  Stirnbein,  Na- 
aMibein,  eiuem  Theil  des  linken  Schläfenknochens  mit  Zitsenfortsatz 
aad  Wangenbogen,  so  wie  den  beiden  Augenhöhlen.  Die  sehr 
dicken  and  starken  Knochen  sind  in  eine  Kalkbreooie  eingeschlossen 
and  mit  Lavastücken  verkittet.  Unterdessen  ist  auch  der  oben  an- 
0^brte  Beriebt  Whitnej's  in  SiUiman's  Jonrn.  March  1867 
pb  367  erschienen.  Whitney  hebt  hervor,  dass  die  Schicht,  in  wel- 
dMT  dnr  fossile  Schädel  sioh  HmA^  älter  sei  als  die  Eiszeit,  älter 
ala  M^**"n^*^  und  Mastodon  and  in  eine  Zeit  sor&ck reiche,  in  der 
d^  jeiat  erkMobenen  Vulkane  der  Bier»  neTada  in  voller  Tbätigkeit 
Msk  befanden.  Ob  sioh  ein  so  hohes  Alter  des  Fundes  bestätigen 
vird,  oder  viehnehr  die  vnlkanisehan  Anabrüche  jener  Gegend  in 
eina  viel  jüngere  Zeü  an  setaen  sind,  darftber  «ird  die  in  Anssioht 
yti*llt^  nene  Untersnehnng  Aoftchlasa  geben.  Ffir  ein  jängeies 
Atter  ^riaht  di^.an  dem  Bmehitfleka  Mlicb  schwer  bestimmbare 
Seh&deltorm,  welebe  die  des  an  der  Westküste  Amerika's  lebenden 
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flISg  beflViolinet  wird,  un4dM  4eM Knochen  fest  anhängende  Schnek- 
iMDfeUvse,  welches  einer  noch  dort  lebenden  Helix  «ageliört.  Die 
iweite  Fraget  welche  der  Versammlung  vorgelegt  werden  soll,  ist 
die,  ob  dms  Bewohnen  der  Höhlen  eine  •llgemeine  Ereoheuimig  der 
Yorseit  gewesen,  ob  nur  eine  bestimmte  Beoe  sn  einer  gewissen 
2eit  hl  d»n  Hohlen  gewohnt,  oder  ob  ittr  des  Bewohnteein  derHdh* 
loa  sieh  versohiedeae  Perioden  nadiweisen  kssen.  Es  Hegt  nahe, 
«mnehmen,  dMS  der  rohe  Heneoh  in  alten  Ländern,  wo  sieh  Höh* 
len  finden,  diese  nttfirlichen  Zoflnohtsstätten,  die  des  Thier  sehon 
kennt,  sn  Sohntt  und  Wohnmig  wird  benulct  oder  aneh  sieh  soleh« 
kBasliteh  wird  gemaeht  haben.  Ueber  Höhlen  bewohnende  Tfoglo- 
dyten  geben  die  alten  SdhrifteteUer  manoherlei  Nachriobi.  AU 
solehe  sohüdert  Homer  die  Cyklopen,  su  denen  Odyssens  kommt 
Bei  Noto  in  Sioilien  finden  sieh  sahlretohe  Höhlen  oft  in  drei  Bei- 
hen  übereinander  in  eine  Felswand  gehauen.  In  manehen  Gegendea 
Italiens,  wie  bei  Acquapendente  im  Kirohsttslamtey  werden  noch  jetzt 
Höhlen  von  Hilten  bewohnt,    und  es  ist  bekannt,  dass  in  neueren 
Zeiten  w  iln  iid  des  Krieges  solche  dem  Landvolk  und  seinen  Heer- 
den  oft  als  Zutiacht  gedient  haben.    In  allen  Ländern   ist  das  tor- 
tiire  Kalkg«.bnge  besonders  reich  an  Hohlen,  die  fast  überall  Reste 
der  Vorzeit  geliefert  liuben.      Die  rohe.sten  Steinwerkzeuge  und 
Töpfereien  der  Hohlen  stimmen  mit  denen  aus  Flötzschichten  oder 
Thalabhängen,  auch  mit  denen   aus    danischen  Muschelhaufen  oder 
Pfahlbauten  so  sehr  überein,  dass  man  schiiessen  möchte,  dieselbe 
Kace  werde  je  nach  Verschiedenheit  der  Georcnd    und    dt-v  Lebens- 
weise hier  in  H<>hl«'!i.  dort  in  Hütten  oder  iu  Piaiilbauteii  g-ewohnt 
haben.    Aber  \vl'u:i  auch  aus  der  üebereinstimmnnp  der  KrzeugnisBC 
einer  vorgeschnltenen  Kun.stentwickluurr  m  verschiedenen  Ländern 
anf  gleiche  Herkunft  oder  lebhaften  Verkehr  geschlossen  werden 
darf,  so  ist  ein  soksher  Sohluss  nicht  oder  nur  mit  Einschränkung 
anwendbar  auf  die  ersten  Anfänge  der  Culturi  die  überall  dieselbsa 
waren,  wo  sie  nicht  durch  örtliche  Einflüsse  sich  abgeändert  «S^gsn. 
Es  ist  nachgewiesen,  dass  alle  Volker  ihr  Steinzeitalter  hatten  oder 
nooh  haben.    Wie  die  sorgfältige  Untersucliung  der  thiensohea 
Ueberreste  in  den  Höhlen  erst  in  neoester  Zeit  die  AnleinaadscMlge 
Tersohiedoner  Thiexgesohleohter  festgestellt  hat»  so  geslniten  aoeh 
sdhon  die  bisherigon  menschliohen  Sehidelfiinde  in  denselben  die 
Annahme,  dass  bereits  in  der  iltesten  Vorseit  versehiedene  Baoen 
in  denselben  gewohnt,  oder  dooh  ihre  Sparen  dort  aarfiakgelasssa 
haben.  Was  die  grossen  Steindenkmale,  die  Dolmen  beträft,  die 
siöh  in  Nordafrioa,  in  FHmkreieh,  Irland,  Sehweden  finden,  so  rflh* 
ren  disolben  gewiss  wi  einem  nnd  demselbon  Volke  her,  das,  wio- 
wohl  die  meisten  nur  Steinwa&n  enthalten,  dennoch,  wie  Desor 
zeigt,  mg^n  der  innem  fiinriohtnng  der  Gimbkammem  nnd  den  in 
hatten  Granit  emgehavenen  Zeidum  «b  in  der  Coltnr  Torgesohrtt* 
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tmn  gmmmm  ut.  Dtü  tto  in  FnuOcfmeh  ^uAA  im  0«Mei  dar. 
gnlKirhon  Stfnune,  imidtni  an  darWwtkMe  und  in  din  biM  mto* 
dmdsn  Fteithilflm  lioh  finden,  dentat  danuif,  dm  ein  seeUreB» 
dns  Tolle  «ie  «mohtet  Iwl,  und  dn  m»  in  NordafrMa  «n  nhlMieb* 
«tm  «md  ood  hier  aiebft  nnr  Brom»,  «eiidertt  sogar  Eiten  und  rd- 
miacfae  Deberre^te  darin  ufefimden  Warden,  so  ial  es  ivahrseheiDlidber, 
das  5  hier,  wo  sie  am  l&D^sien  gedauert»  auch  der  Ursprung  dieser 
Deiikinäler  zu  suchen  ist,  als  dass  ihre  Erbauer  aus  Asien  oder  vom 
Norden  her  sich  verbreitet  haben.  Dass  eiu  orientalisches  Volk  in 
ältester  Zeit  von  der  Küste  des  Mittelmeeres  s^'ine  Cnltu'  imcb 
dem  westlichen  und  nördlichen  Europa  gebrachi  hat,  stellt  sich  im- 
mer deutlicher  heraus.  Es  sind  waiirscheinlich  dieselben  Phönizier, 
die  aus  X^^'jvpten  vertrieben  als  Pelasj^er  iu  Griechenland,  alsEtrus- 
ker  in  Italien,  nls  ('"Itibeivr  in  Spanien  und  Südfrankreich  erschei- 
nen und  nicht  erobernd,  sond- i  n  hnndelireibend  bis  zu  den  Zinn- 
mseln  Englands  und  den  BcrnstemkusLeu  der  Ostsee  vordrinfTfen 
^N'ie  S.  Nilsson  bewiesen  hat,  dass  die  kunstv^dl  «yeiirln'i: -  t iri 
Bronzegeräthe  d*^s  skandinavischen  Nordens  phonizisclien  Ursprungs 
sind  und  der  Emtluss  dieses  Volko«  auf  die  Ureinwohner  des  nörd- 
liefaen  Europa  auch  in  vielen  andern  Beziehungen  nachzuweisen  ist, 
•o  dürften  auch  die  kunstreichen  Bronzearbeiten  desselben  Styls, 
wie  sie  in  den  Pfahlbauten  der  westlichen  Schweiz,  in  Grabhügeln 
der  Donaiüftoder  und  in  einigen  Dolmen  gefunden  werden,  von  den 
ffconirischen  und  griechkoben  Colonieea  der  nahe  getegenen  Kiisten 
dee  mittelländisohen  Meeres  eingeführt  worden  sein,  was  nioht  ana* 
nBbbe«Bl,  dass  solche  Gerathe  später  auch  in  jenen  Ländern  selbst 
frfer Ugt  wurden.  Anch  die  Kunst,  das  EiMii  sn  sohmelzen,  muss 
nrf  «aistisofae  OnUnr  nnrückgefähri  werden.  Nirgends  haben  wilde 
miet  hnlbwildo  SUUnmo  das  Eisen  ane  seinen  oniebeinbaren  Eraen 
wm  gewinnen  gemisst  Knr  daa  Magneteisen  an  schmelaen  Tersiaor 
dn  die  Mangnnajr»-Neger,  die  Litlngsione  am  6ee  Sfairwafand. 
Saftet  die  Mezieaner  nnd  Peraaiier  kanntoi  das  Eisen  niohi;  Moses 
fifcri  daa  Bisen*  «n,  aber  in  den  Gräbern  der  Aegypier  fehlt  ee 
«id  Agatbargides  fimd  in  alten  Bei^gwerken  des  Landes  nar 
iBiflerao  Wefkaenge.  Layard  fand  Eisen  nnter  den  Trttmmem 
^ma  Ninvue.  Homer  kennt  Eiaen  nnd  Stahl,  aber  die  eiaemenWatf- 
fsn  mad  kostbar»  sie  wefden  als  Kampfpreise  ausgesetst.  (Jl,  XXHI.) 
M#eBod  aehitdarti  ein  eisemes  Zeitalter  nndPlutarob  nennt grie- 
ebiiskn  Meiatar  in  Eisenwerk.  Erat  nm  die  Zeit  des  iwvten  poni- 
sefaen  Krieges  beeogen  die  Börner  eiserne  Sebwerter  ans  Spanien, 
weleho  noch  Martial  rühmte.  Auch  Lucrez  weiss,  dass  mauerst 
eherne,  dann  eiserne  Waü'eu  hatte.  Horaz  und  Ovid  loben  das 
▼ortreffliche  Eisen  der  norischen  Alpen,  welches  vielleicht  zuerst  die 
Eirusker  schmolzen.  Polybiua  hatte  die  eisernen  Schwerter  der 
in  Italien  eiogaCaUenen  Gallier  getadelt,  weil  sie  sich  bei  jedem  Hiebe 
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bogen,  Diodor  und  PliniuB  aber  berichten,  dass  die  Gallier  in 
der  Bearbeitung  dos  Eisens  geschickt  seien.  Nach  Tacitns  (An- 
nal.ni4)  bekUgtcD  es  die  Germanen,  keine  eippmen  WatTi-n  g^egfen 
die  Römer  zu  haben,  doch  hatten  sie  eiserne  Speerapitüen,  aber  nur 
wenif^e  hatten  Schwerter.  (Germ.  0,  VI.)  Von  den  Finripn  snrri  er 
dass  sie  in  ErmaTigclung  des  Eisens  ihre  Pfeile  mit  Knochen  scharf, 
^^emacbt  hätten.  (Germ.  C.  XLVI.)  Wonnfrleich  unter  den  römischen 
Kaiöcm  die  Ausfuhr  von  eisernen  Waflen  in  feindliche  Länder  ver- 
boten wurde,  so  kam  doch  im  westlichen  Europa  das  Eisen  erst 
durch  die  römische  Cultur  allmählich  in  allgemeineren  Gebrauch. 
Die  letzte  Frage,  ob  es  anatomische  Merkmale  für  den  vorgeaehloht« 
Mohen  Menschen  gebe,  und  ob  die  Aufeinanderfolge  mehrerer  Bacen 
der  ftltesten  Zeit  in  West-Europa  sieb  nachweisen  lasse,  ist  dabin 
in  beantworten,  dass,  wie  man  das  geistige  Lebensbild  der  ältesten 
Menschen  in  geos  entepreobenden  Zfigen  bei  den  beutigen  Wilden 
wiederfindet,  es  gar  nicht  überraschen  kann,  aaeh  in  Uirer  kdrper- 
Koben  Bildnng  wie  bei  diesen  eine  tiefere  Organisation  wahrsnneh- 
men.  Diese  spricht  sich  am  deutlichsten  ans  in  der  unTollkomme- 
nereo,  meist  schmalen,  seitlich  ausammengedrftolcten  Schidellbrm 
mit  geringer  Siimentwieklang,  vortretenden  Kiefern  und  einem  der 
thierisoben  Bildung  sich  nihemden  Qebiss.  Mehrere  fossQa  Fonds 
bieten  solche  Merkmale  in  anfallender  Weise  dar.  Auch  lassen 
sieh  bereits  mehrere  Raoenformen  der  ftltesten  Schidel  untersolMi* 
den,  von  denen  swei  am  dentUohsten  ansgepr&gt  sind,  eine  klone^ 
randliühe  mit  oft  geradem  Qebiss,  welche  die  ftKere  scheint,  und 
eine  lange  schmale  mit  meist  prognothem  Kiefer.  Die  geringe  SSihl 
der  bisherigen  Beobachtungen  verbietet  jede  wettere  Deatung.  lfie^ 
auf  legte  der  Redner  das  von  der  asiatisdien  Gesellschaft  von  Ben« 
g^len  versendete  Programm  einer  Ausstellung  lebender  Menachenra- 
cen  vor,  welche  im  Winter  1869  bis  1870  bei  Gelegenheit  der  gros- 
sen Industrie  -  Ausstellung  in  Kalkulla,  btaltfinden  soll.  Den  ersten 
Vorschlaff  dazu  hat  Dr.  Fayrer  daselbst  gemacht,  die  asiatische 
Gesellschaft  Imt  ihn  der  englischen  Regierang  des  Landes  dringend 
empfohlen,  worauf  diese  ihre  Unterstützung  zugesagt  hat.  Es  sollen 
alle  Hacen  der  Welt  ausgestellt  werden,  nnd  kein  Ort  würde  für 
die  AusführuDer  dieses  Planes  geeigneter  sein,  als  Kalkutta,  mit 
welcher  Stadt  nicht  nnr  rr^ny.  Ilindostan,  sondern  auch  China  und 
Japan,  die  Inseln  des  Stillen  Meerr",  .Anstralien  und  die  Ostküfto 
Africa's  in  bestandiger  Verbindung  sind.  Nirgend  leben  fa-^t  tille 
Typen  der  Menschengestalt  so  nahe  zusammen,  als  in  Asien,  wt  i 
Ohes  man  als  die  Wiege  des  Menschengeschlechts,  als  die  Heimsth 
der  meisten  Sprachen,  der  Hausthiere  und  des  Getreides  za  betracb 
ten  pflegt.  Die  englische  Regierung  hat  bereits  genaue  Listen  der 
in  den  einzelnen  Districten  von  Bengalen  wohnenden  Stämme  aozu- 
fsrtigen  befohlen,  nnd  die  aslatisehe  Gesellschaft  sebUigt  eine 
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liagg»  Zinwpunntnllnng  te  BMn  ?on  Bügtlen«  N«pal,  Bnm, 
tei  Andama n-  und  Kootar-InMln  Mhorn  ftf  den  Winftmr 
-vor,  die  lieli  >M  der  dum  itotlfindenden  AokurlMin  -  Ansetellnng 
Ifl&clil  wfirde  «inriditen  teeeen.  Anf  der  lotsten  britiiohen  Notnrfoiw 
•dior-Yemmmlimg  (Atinnänn  15.  Sepi.  1866)  liet  W.  Elliot  den 
wmittohiden  VonoUag  genuMsht»  nnr  die  Booen  nneraefteUoD,  die 
im  bnüoohon  Indien  gefunden  verdeo,  nemlieh  Singebome,  dieT»> 
nil  oder  Pfowidaeetjfcmmo  und  eingewanderte  Hindu*  Dendnnkel- 
tebigon  Urbewolinem  Indiene  bot  nan  in  letstir  Zeit  mit  Beoht» 
wmeh  Ton  Seiten  der  awatiaohen  Geaelliobaft,  eine  beaondere  Auf- 
merinamheit  sogevendei»  ihre  Spraohe  dentei  naoh  G.  Gftmpbell 
«tf  eine  Yerwandtiohall  mü  den  AoetfoUern  nnd  Negritos,  selbet 
die  mongolieehe  Spraohe  der  Drawida«  enthält  anstralieche  Elemente. 
Wenn  es  gilt,  versehiedene  Raoen  in  iliren  physischen  Charakteren, 
ihren  Sprachen  und  ihren  BOoialenZnttftnden  zu  vergleichen,  so  suUte 
die  Untersuchung  immer  TOn  dem  Gesichtspuncte  ausgehen,  dasB  es 
eine  höhere  und  eine  niedere  mensehliohe Organisation  gibt.  Diesen 
Grad  der  Bildung,  der  sich  im  Körperlichen  wie  im  Geistigen  findet, 
zu  bestimmen,  hat  man  bisher,  nur  die  Verychiedenheit  des  Typus 
im  Aug-e  haltend,  f;isL  ^anz  uboraehen.  Die  niederen  Formen  öind 
aber  darum  für  die  h'orschua^  die  wichtigsteu,  weil  sie  die  ältesten 
sind,  und  deasbalb  in  vielen  Ländern  bereits  verschwanden,  in  an- 
dern dem  Untergang  entgegengehen.  Für  die  ünter«?uchuDg  frem- 
der Kacen  hat  E.  Schwarz  (Nocara  Exped.  AntUr&polotfy,  \  i>nna 
1862J  ein  System  auigestellt,  nach  dem  nicht  weniger  al?  7SMau9Ke 
am  Menschen  zu  nehmen  nni  noch  zwölf  andere  Bestimm tmp^en  zu 
machen  sind.  Imnner  lat  es  öciiuu  ein  Gewinn,  wenn  eine  grosse 
Zahl  von  Beobfichtuii^^en  nach  derseilicn  Methode  angestellt  wird. 
Kben  so  wichtig  als  die  Messungen,  die  oft  eine  genaue  Beschrei- 
bung nicht  ersetzen  können  nnd  durch  Photographie  und  Gypsabguss 
ei^nzt  werden,  ist  die  Rücksicht  auf  die  physiologischen  Beziehun- 
gen des  Lebens;  solche  sind  z.  B.  die  Einwirkungen  des  Klima'e 
aof  Körperg^össe,  Hautfarbe  und  Haar,  mittlere  Lebensdaner,  (}e- 
•ohleohtarei£e,  Fmehtbarkeit,  die  Nahrungsweise,  der  £influs8  der 
JCrenanngen,  da«  Verhaltniss  und  die  Unterschiede  der  Geeohlechter 
nad  verBchMdeneD  Lebensalter,  so  wie  die  Stufe  der  menschliohen 
Mntwioktangt  die  sich  im  Sohädelban,  in  der  Lange  der  Gliedmas- 
■an,  Bkgn&g  des  Ruokgrate,  Bildung  von  Fuss  und  Hand,  Ohr  nnd 
Angonipalto,  SemalUiaUen  nnd  Gebiet  ansepnobt.  Bine  anihropo« 
logiMA»  Untemohnnf  in  anderer  Rtoktong  bat  Bner  fdr  dna 
nueiaolM  Reioli  angelogentMob  «mpfohlen  mit  Angabe  der  Art  nnd 
Woieo,  ir&e  eino  tolobe,  m  fimoktbriagend  in  aein,  pknmteig  aap 
raetellen  lün.  fSuBäi.  de  i'l«od.  fm^  VII,  8t.  P9t€r$h.  ises.j 
Bs  aind  dae  AiMten,  welehe  in  der  Tbai  niofat  nur  einen  nationn* 
len  WeHh  In  Anapraeh  nehmen,  sondern  die  ganse  Menacbheit  an- 
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gaben.   Rustland  ist  cUiLaiid,  durch  welohes  ia  loiyiohiahtliakir 
Zoäi  tthirftiche  YoUnstimiM  «os  Ämaa  nMh  Europa  MimiidertHU 
Als  die  drei  Wcige»  »of  denen  dtete  Einwaiidenng  eUitgefviideB 
Inben  kenn,  besmohaet     Baer  die  Ebenen  sOdfieli  Ton  Ural»  die 
Thaleiniobnitte  dee  .Qebtrge  bei  Jehethnrinenbniy  and  die  Kiim 
nebst  den  Ponto-C^ipieohen  Steppen.  Ueber  diese  Tölbenfign»  de* 
nen  Suropn  den  grössten  Xbeil  seiner  beatigen  Be? ölbsnmg  yer^ 
dankt»  können  aber  nnr  die  in  diesen  Gegenden  eo  b&ufigen  GhA- 
berfonde  Auisolileas  geben,  die  bisher  ÜMt  nur  dnxeh  aaflllige  Bnft- 
deokang  der  Wiasenscbalt  Nntaen  braoktsn.  ^rftbrend  eine  absiohl- 
Itohe  Erforsobung  derselben,  wobei  niobt  nor  die  Gegenttindn  eelbek 
sondern  anob  die  Umstiade  ihrer  Anl&ndang  beaohtet  werden,  viel 
lefarreiober  sein  wird.   Als  ein  Beispiel,  wie  ein  einzelne»  GerAtbe 
die  weite  Herkunft  eines  Volkes  zu  bezeugen  vermap^,  fuhrt  y.  Baer 
den  in  celtiscben.  Gräbern  West  -  Europa's  nicht  seltenen  kleinen 
Spalcn  ;ius  l>ron/.L'  an,  dt'.r  aiicii  in  den  Tschudengrabcni  aua  Kapi'tji 
trearbeitf  t  v  jrk  jmmt,  dessen  BestimTnunj^  man  aber  bisher  mchi 
kaniite,  bis  liudde  im  fernen  Westen  Sibiriens  dasselbe  Werkzeug 
noch  in  Gebrauch  taud.  um  Zwiebeln  aus  der  Erdo  zu  graben.  Zum 
Sehlusge  zeig^te  der  Redner  ein  seltsames  Bild,  aus  Dr.  Vollmer's 
Natur-  und  S  i  itc  n  go  m  ä  1  d  e  der  Tropeuläoder,  München 
18ii8,  welches  gerade  in  gegenwartiger  Zeit  das  grösste  Aufsehen 
zu  machen  geeignet  sein  würde,  wenn  e«?  wirklich  ein  altamerica- 
nisches  Wandgemälde,  für  Jas  es  ausgegeben  wird,   und  nicht  viel- 
mehr eine  schamlose  Fälschung  wäre,  die  noch  einmal  als  eine  sol- 
che zu  bezeichnen  damit  gerechtfertigt  sein  mag,  daas  das  über  den 
Verfasser  und  sein  Buch  bereits  öffentlich  geilte  UrtheU  wenig 
bekannt  und  eine  Tänsohung  durch  dasselbe  immer  noch  möglich 
ist.   Vollmer  will  dieses  Bild,  welches  die  Schöpfung  des  Menschen 
aus  dem  Ursfcoffe  durch  eine  Beihe  Ton  Figuren  «dnrstellt,  in  der 
nördlich  von  Quito  gelegenen  Ruinenstadt  Macoa  entdeckt  heben. 
Man  sieht  zuerst  ein  Hinfchen  formloser  Materie,  aus  der  runde« 
dann  längliche  Keime  entstehen,  aas  diesen  wird  ein  Wann,  dann 
eine  SohUnge,  die  erst  swei  nnd  dann  vier  Filsse  erbitte  ee  Hdgt 
ein  Krokodil,  eine  Schildkröte,  ein  Sftngethier,  em  aiteeDder  Vier- 
l&sser,  ein  anfgeriiihfteter  Affe,  der  Mensch,  inersl  beUeidei,  denn 
bewaffnet,  die  letate  Qeslalt  ist  ein  mit  Flügeln  vetaehener  Mensch, 
velcher  der  flonne  anfliegt.  Hensinger  (aar  AoCUaruag  der  Fa- 
bel vom-Oran  ntan,  Marburg  1888,  p.  21)  gedenkt  dee  Bildee  mt 
den  Worten:  »loh  habe  in  der  Affenaythe  nnter  den  Amerieaneni 
naefagesueht  nnd  komme  da  aaf  eine  Dafatelhukg,  die  meilnrArdig 
genug  wäre;  allein  Gott  mag  wiaeen,  weher  diese  natnrphjloecfhi- 
sehe  Schöpfungsgeschiobte  stammttc    Ben  gauaen  nnsinnigen  päd 
lügenhaften  Inhalt  des  Buches,  das  in  zweiter  Auflage  erschien,  afll 
dem  literai'iache  Blätter  Auszüge  brachten,  das  die  Leipeigor  Zsi« 
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KIMm  (K.  B»rgh««t,  AaBaka  dar  Bfd«,  YdUsar-  und  8(m- 
M.  4  &  Boitta  letl,  pw  Mft)  ala  6BM  baiainalkae  BeMgacai  aaa 
Uafct  geslaUt. 

PfeoC  Troaok«l  thailto  mü.  dttw  die  Aaaaigo  yoa  dam  Hi»- 
laMiatt  4aa  Fnuan  Haziaiiliaii  a«  Wied  flir  dia  OaaaUaafaaft 
mas&g^ngen  sei,  dam  lapgjikrigaa  Ehmnulgliad  daraalbagawaaen 
«■r.  Er  Mb  daa  AaAM  bamr,  mit  weleham  dar  Prina  iteta  dia 
Arbeiten  der  GeeeUeeheft,  ween  mook  in  des  leteien  Jahren  niebl 
mehr  pMeteÜch,  Yerfolgte. 

I>r.  Preyer  legte  Krystalle  von  sohwefelsaurem  Cu- 
rariB  tot,  welche  von  anhaugeudem  Farbstofl"  ßfanz  befreit, 
aber  nicht  vollkijiniiieii  ;viisgcbildet  W  8. 1*011 «  Doch  hat  Professor 
föBi  Kath  die  U  nikel  messen  könne u  iiud  ermittelt,  dass  die 
Krystalle  re^:ulare  ÜKtaeder  sind.  Die  giftige  Wirkung  dieses 
IkrWosen  Prapai-atea  ist  qualitativ  und  quantitativ  gleich  der  des 
•aksauren  Curarin.  D^r  Tod  bei  Cararin  -  Vergiftung  I  tsst  sich 
dorch  Sauerstotientziehung  erkläien.  SämmtHche  Athemmu^kelu 
werden  eben  so  \vie  die  Muskeln  der  Kxtn  TiiUatf  ii  functiunHim- 
&hig,  die  Athembewegtniiren  hören  auf",  und  wenn  auch  das  iierz 
lörtptilsirt,  so  muss  doch  Erstickung  schnell  eintreten,  weil  kein 
BtnemioS  mehr  in  das  Blut  gelangt.  Es  erscheint  zwar  sonderbar, 
^mSieticknng  zu  reden,  wo  die  äasseren  Symptome  der  Asphyxie, 
vafliarige  Dyspnoe  und  Convalsionen  (wegen  derMuskeUähmung)£ah* 
len,  aber  die  Untersuchnng  des  Blutes  durch  dea  Vortragenden  ar- 
gak,  daaa  in  der  Thai  das  Blut  der  mit  Cnrarin  vergifteten  Xhian 
aieli  gmas  io  wfaitt,  wie  das  der  durah  Kolilensäure-Athiiuuiifodar 
TimImihi  1  IUI liliiiiii  rf^tiaktan.  Das  venöaa  und  arterielle  Bhit  iat 
than  ao  ddnkalfalarbt  und  beide  sind  gans  oder  fast  ganz  ihres 
laairmiiignii  Sanantoib  beraubt.  Da  kaiaa  dauernden  pathologi* 
■fihfw  ▼arladarongai  bai  Gararin-Vergifibangfln  baobaohlet  tiad,  ao 
hagiaift  mdi  leialii  dia  voUtiiadige  WiadarhantaUaag  durah  kfiaai» 
liaha  Baapiiataan.  Diaae  wnd  difhar  ia  dar  Pvazia,  wann  aiamalia 
fialGararia  i^)iairi  wotdaa,  eiaaalallaa  aain.  Et  kommt  nardaraaf 
gaaani  dau  Zaitpaaoi  a«  kaaaaa,  dar  aieht  ▼arpami  wardan  darf. 
8a  taga  aoah  willkftrlialw  Bewagoagan  aasgalfthrt  wardaa*  iat  keiaa 
€aidv  fwhaadaa.  Wana  rfaaafhöaraa,  ist  ißaiahfidli  Erholung  ohaa 
htnatKche  AÜuaaag  aaoh  Baobaahtnagiwn  aa  Thieraa  aoah  mdgiich; 
maaa  abar  dioAthambanaagungea  aafiMigen,  selten  aa  wardaa»  daaa 
daK  mm  anA  dar  IVaehaotomie  nioJit  Hagar  zögern.  Hierana  falgt 
■aihatfar all  ndliflh  niaht,  dase  aaoh  giatUchem  Anfbören  der  Bespi- 
rataons-Bewegungen  die  künstliche  Athmung  erfolglos  sein  werde, 
die  Prognose  ist  vielmehr  dann  immer  noch  günstig,  wenn  nur  das 
üer^  noch  schlägt. 

Dr.  Marquart  bemerkte  zum  Vortrage  des  Dr.  Preyer, 
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■etomig  der  inttreBMatMi  Venaolie  dfta  Bern  YofftdiiM  mi  mhif 
ftdi,  iidi  BtH  gitaerer  M«Dg«  Curare  YenalMii  jmd  dta  utkmM' 
•anre  Cnrarin  nAob  Preyer*e  Ifoihode  dargestellt  hebei.  Reiner 
Eetgte  sowohl  Careve  in  Törrinen  ele  kMie  segescbmolseiie  61eev61i- 
ree  wr,  deren  jede  90  Hniignuonn  eofaweftlMiireii  Oonriae  estUelk 
Frofeasor  Wfllliter  tlieUte  weitere  Vereiieiie  ftber  die  spe- 
oifieehen  Wirmen  allotroi^er  Modifieat tonen  der 
Kohle  and  dee  Areene  mk.  Gegen  die  BenarluiiigeB  dee  fiion 
Kopp  hat  HeiT  Begnanlt  in  einer  ktaüeli  TerftflbuftliekileBNotia 
seine  frdhere  Behauptung,  dast  den  verschiedenen  Modificationen 
des  Kohlenstolfs  verschiedoDe  speciftsche  Wärmen  sukommen,  auf- 
recht  erhalten  und  einige  neue  Versuche  mitgetheilt,  nach  denen  die 
specifischen  Wärmen  des  Graphits  grösser  sind,  als  die  des  Diamants. 
Geg'en  diese  Notiz  bemerkt  Herr  Kopp,  dass  möglicher  Weise  die 
stärkere  Erwirmung  des  Calorimeters  bi  im  Al»kuhlen  des  Graphits 
bei  den  Versuchen  des  Herrn  Ueguaull  aui  Uechnung  der  durch 
dae  lionctzen  poruser  Körper  entwickelten  Wärme  zu  setzen  seij 
denn  bei  den  Versuchen  des  Herrn  HegnauU  werde  der  erhiiite 
Graphit  direct  in  das  Kühlwasser  des  Calorimeters  pi^eworfen.  Diese 
allerdings  mtKrlirbc  Fchlr-rquelle  fallt  der  Melhode   de«?  Ilerru 

Kopp  fort,  \uid  (icsshalb  h:ii  der  Vortragende  in  Verbindung  mit 
Herrn  I)r.  Bettendorf  die  specifischen  Wannen  der  verschiede- 
nen Modificationen  der  Kohle  nach  der  Kop loschen  Meyiode  be- 
stimmt. Um  die  Besuliate  möglichst  genau  zu  erhalten,  wurde  bei 
den  Beobacbtungfen  der  Qeng  der  Temperatur  des  Calorimeters  ge« 
naa  beobaohtet,  die  TeBiperatnr  von  20  zu  20  Secnnden  bestimati 
nnd  eo  der  Einfluss  der  Temperatur  der  üngebong  in  Kechnang 
geiogen.  lÜt  der  Beobaohtang  der  Temperatur  wurde  80  - 100 
ennden  vor  dem  ßintaucfaen  begonnen,  und  die  Beobachtaag  dees 
80  lange  fofigesetct»  bie  aaeh  erreiobtem  Majdmsm  die  Tempenfter 
dee  Galerimeten  wieder  cteUgeeak.  Eiwardegleiobeeilig  dieTemp^ 
retvr  der  Umgelinng  beobeohtel»  imd  dann  ifir  jeden  Zeiiabeoteilt 
von  20"  die  Temperatur 'Aenderang  des  Calorimeters  berechnet, 
welehe  dnveh  den  Elnfim  der  ümgelwng  emlrai.  Die  «rtenodi- 
ten Modifieationen  waren:  l)ClaekoUe,  i^Hoohofengr^kbü,  9)aelir^ 
lieher  Gnphit,  4)  IMameat  —  1.  OeskoUe.  Die  ontersnehten  Stfoks 
waren  von  einem  dem  physilmlisefami  Cetnnet  der  poppeMocftr 
Ahademie  gehörigen  Stüdee  genommen,  dieeeihe  ist  wahreeheinliah 
panier.  Die  StOelM  wtndea  von  Heran  Dr.  Bottendorf  voihsr 
sarKntfemang  etwaigen  Bitens  in  derRetbglühhitea  mit  Bromdemff 
Miaadett.  Kaeh  der  Bestimmung  der  specifischen  Warme  wurden 
1*9858  Gr.  der  benutzten  Substanz  von  Herrn  Bettendorf  ver- 
brannt; dieselben  hinterliossen  0,006  Gr.  Aache,  entsprechend 
0,8  pCt.  Rückstand.   Acht  V  ersuche  mit  3,696  Gr.  resp.  3,9285  Gr. 
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Kolli«  in  zwei  Reiben  Kiiferten  als  specitischc  Wärme  0,2063.  Die 
pröMte  Abweichanj^  vom  Mittel  war  0,2116,  also  etwa  'J'/,^  pCt. 
2.  Hochofen-Graphit  von  der  hoher  Hütte  bei  Müsen :  schöne,  trlän- 
rende  Blättchen  auH  Hochofenschlacke  kry-^talli^irt.  l>io  S(^hla<  kn 
wurde  durch  echselndes  Rrhits^en  mit  Sf\l/s;iure  und  Kalüaiige 
entfernt,  der  abgeschietieuv  Graplnt  iii'-hr«  ro  laje  mit  komi'swasser 
erhitzt,  dann  mit  FluHSsaure  beh;uid"lt  ihkI  schliesslich  bei  'starker 
ii&thglulh  m  einer  Verbrennungsröhre  mit  Bromdampf  behandelt. 
Beim  Verbrennen  im  Saiierst<>fl'9trom  hinterliessen  1,1937  Gr.  Gra- 
phit 0,(^43  Gr.,  also  2,04  pCt.  Rückstand.  Drei  Versnobe,  bei  dene» 
8^11  Gr.  Graphit  benutzt  wurden,  lieferten  als  specifische  Wsrme 
O,iO!l0  —  0,1965  —  0,2021.  Mittel  0,2005,  jfröwte  Abweicbnnjr  vom 
Httel  etwa  3  pCt.  3.  Natürlicher  Graphit  von  Ceylon.  Dertelbe 
wvde  einig»  Tige  wie  der  Hoeiiofen  -  Graphit  mit  KOnigswuter 
tftgerirt.  aus^ewascbeu,  dtnn  mit  starker  FlutMiore  eiiitist,  getroek^ 
■it  ud  eeUiflMlioh  bei  itarker  Rothgluth  in  einer  Verbrenumigf» 
ttlre  mit  Bromdampf  behandelt,  bis  mehin  mehr  snbKmirte.  Beim 
Twlirennett  imSeaerRtoiftiromIkndHerr  Betten dorf  in  1,9892 Qr. 
Urepkii  (^0191  Ot.  also  0,74  pCt.  Rückstand.  Die  speeifisehe  Winne 
«gab  eieli  tm  Mittel  aus  swei  Tersncfasreihen,  bei  denen  9,99  Gr. 
r»p.  4,0745  Gr.  Gmpfait  benntat  wurden,  in  sechs  Yersnehen  an 
sn  0^1906.  Die  grdsste  Abweiehung  yom  MiMel  war  0,9015,  also 
ilwa  9,7  pCt.  4.  Dinmant.  Es  wurden  1,1945  Gr.  gesobHITene  Dia- 
manten tu  einem  kleinen  QUscben,  welches  neben  den  Diamanten 
0,8345  Or.  Wasser  enthiBlt  und  dessen  Wasserwerth  gleich  0,9979 
umr,  ttntenocht.  Es  ergab  sich  im  Mittel  aus  seehs  Versoehen 
0.1516.  Die  ^össte  Abweichung  war  0,1477  also  2,6  pCt.  des  mitt- 
leren Werthes.  Die  gefundenen  Zahlen  stimmen  fast  vollkommen 
mit  denen  tles Herrn  Regnault,  nicht  mit  denen  des  Herrn  Kopp, 
denn  es  fanden  Kopp         Regnault  Wülluer 

Gas  kohle   0  185  0,204  0,206 

Hochofen-Graphit  .  .    0,166  0,107  0,200 

Natürlicher  Graphit    (>,174  0,202  0,198 

....     -  0,147  0,161 

Aach  für  das  krj'stallisirto  und  amorphe  Arsen  ergaben  erneute 
Verbuche  mit  neu  darp'P'^t'^llti'n  Mengen  wie  früher  verschiedene 
Werthe  der  specifischen  Wärmen. 


Pliysllcallsclie  Sectioii« 

Sitzung  vom  4.  Juli  1867. 

Gmben-Dirsetor  Hermann  Heymann  berichtete  Über  eine 
•eoe,  Ton  ibtt  nufgefnndene  Lagerstätte  fossiler  Blät- 
ter and  nnderer  Pflnnaentbeile  ini  niederrkeinisehen 
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T«riiftrffebirg«.  Dar  um  IVadort  liflgt  niMNifc  te  DMghiH 
Bmbraioli  Im  PkbbMMMe,  serdöttlUk  rom  Siabaagcbirgo ,  md 
üuailialb  der  BiMMl6iii-(8plitafotid«riHQnibo  gottonegm.  StM 
«iM  Jwlb«  aioiiae  wtttar  dstlioh  liegt  a«r  dar  fifilie  4m  IHwf'Airtft» 
Mnrnit  duoh  die  dort  Mfkretonde  Bt&iteritoUa  «dw  Pi^iiarkoUe, 
welche  der  Forsolmii(Bt  «obon  to  Tiel  MaterMl  «oi  der  Thier-  und 
Pflanzenwelt  der  Tertiäraeit  ^liefert  hat.  Leider  ist  die  Ausbeutumg 
der  Graben  zur  Photogen-Fabrikation  bei  den  heutigen  Petroleum- 
preisen  nicht  lolintiLLd  und  der  Betrieb  der  Gruben  daher  wobi  aut 
Jahre  laug  eingestellt,  wodurch  so  bald  kein  neues  Mattii  ial  aus  der 
Kohle  selbst  zu  erwarten  ist.    Um  so  wichtiger  mag  es  daher  sein, 
gerade  jetzt  wiederum  eine  neue  Fuudslätie  in  der  unmittelbaren 
Nahe  des  bisherigen  Fundortes  zu  gewinnen,  und  zwar  in  d«^n  fast 
gleich  alten  Schichten  der  Grube  Gottessegen.    Diese  älteste  aller 
iSpbaerosident-Gruben  am  Niederrhoin  baut  auf  bankartior  im  Thon 
lagerndem  Sphaerosiderit ;  der  Thon  \inrd  vnn  Basa1tcon<i:loni  ;rat  übor- 
laf^ert  und  geht  iiiich  unten  i is  Ti  achytconglomcrat  über,  welche??  m 
einer  festen,  etwa  zwei  Fuss  machti^jcn  Bank  das  Liegende  der  bau- 
würdigen Abtheilung  bildet.    Der  Bau  vrird  daher  auch  meist  über 
diese  Schicht  weggeführt,  und  nur  an  einer  Stelle,  wo  die  Sohiohten 
einen  grossen  Sattel  bilden,  der  die  zwei  Mulden,  in  weloben  die 
fiisenatein-OewiiiiiiiDg  geführt  word«a,  trennt,  ist  durch  einen  sor 
Wasserlösung  und  Förderung  früher  angelegten  Einschnitt  das  Tra- 
ehyioonglomerat  auf  grössere  Länge  entblöifli*    Es  gestattet  hisr 
nähere  Beobachtung  und  enthält  eine  Menge  von  Blätterabdrtekm« 
Frü49ht6ii,  Stengel,  gaasen  Zweigen  and  in  Braimkohle  mngeiraiidelie 
Aeate  und  Stamme.  Am  reiebitea  an  gnterbaltenen  Blättern  «i  dir 
mittlere,  niebr  ihonhdtige  und  dAnngeMbiohteie  Theil  dea  Traoliytr 
oiwglomerate,  wibrend  die  obere  und  beeondera  die  nnter«  Paii&e 
deeeelben  aaodiger  vnd  gmbgeaebiobtet  iat»  Dieee  mitere  «endigete 
Ijage  eakhAlt  mebrStammiiiIcke  nndFrfiehie,  ieidoreb  deren  Menge 
bimm  gefärbt  und  bildeieo  einen  Üebeffgnng  eor  BnumkoUe.  Unler 
dem  Treehjtoonglomeraft  liegt  eine  Sendablageruog,  yermnngt'mit 
QrAn-'  «nd  Gelberde  und  eimelne  TraebytatAcke  entbaltend,  mM» 
«n  einen  lertetaten  Trecbyt  dei  Steoielberges  erinnern«  Dioee  9and- 
nnd  Sobkmmiobioiit  iet  nnr  einmal  in  früherer  Zeit  dnrehsnelit  wor- 
den, wobei  man  anf  fetten  Haoetein  (l^echyt)  gekommen  eein  toll; 
ee  Itat  aieh  jedoch,  niohta  Sicheres  darüber  ermitteln.  Jedenfirili 
haben  wir  aber  in  dem  Trachytoonglomerat  von  Dambroich  eine  der 
unteren  Schichten  des  ganzen  Niedert lioinischen  Tertiärgebirges  vor 
uns.  Sonderbar  erscheint  nur,  dass  diese  Trachytconglomcrüt-Schicb- 
ten  wie  auch  die  bankartigen  Vorkommen  des  Sphacroeiderits  bis  jet«t 
mohi  m  dem  unteren  Tbeile  des  Pleisbachthales  aufgefundcii  wurden, 
wahrend  man  in  den  unter  des  Vortragenden  Leitunj^^  sieheuden  dor- 
tigen Gruben  die  tertiären  ihone  bi»  in  eine  Tiefe  von  nahe  60  Fum 
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mMmIi  uiilM  iMiht  M  maA  Atm  Hiiwa  g«alM  mn  «idtor  diM 
Hi^akltn  dm  ahwik»  hthmtBcüm^  Di»  ^Mtn     jetet  im  unteren 
HaibMihlW»  fcofgeMMowtmaB  HphairoMdMfitlagir  betiehen  im  Ge- 
fMMtM  6mm  <Mi  a«r  m  iMfar  oder  wtnigtr  an  einander  gereihten 
wregelmassigen  Modb> oder  kagaiartigen Coaoretionen.  Da  nun  m  de n 
lelateii  Jahren  ein  Basaltrücken  aafgesohlossen  wurde,  welcher,  tmier 
h^lb  Dambroich  zu  Tag-e  auftretend,  in  nönlliobrr  Richtung  unterhalb 
Rott  bis  in  die  Nubc  von  ütistiDgeii  durchstreicht,  wo  er  in  einem 
gTösf^ren  Steinbruche  aufgeschlossen  istt,  und  aus  verschiedenen  Be- 
obachtungen erbellt,  dass  dieser  liabaltrückon  vor  der  Ablagerung  der 
dortigen  TtrUarschichten  schon  vorhanden  war,  so  niuss  einerseits 
dtarch  denselben,  andererBcits  durch  den  sich  südlich  hic^ran  anlehnon- 
•■irn  '  irfiuwackenrückcii  eine  ruhige  Bucht  in  diesem  'r»'rliär«?ee  LTclnldet  * 
worden  sein,  welche  len  «so  resfelmäasigenAbfiatz  solclu  r  diinnpescbich- 
'elen  Lagen,  alp   der  Jihiti*'rkohlo  von  Hott  ,  des  Kieseischiefers, 
IniQSörienschiefers ,  der  ij;leichniäs8igen  dünnen  Sphaoroaideritlagfen 
anddes  Tracbytconglomerats  ermöglichte,  während  nördlich  des  Ba- 
idirüekens  die  gleichzeitigen  Absätze  wesentlich  andere  waren.  Der 
Referent  legt  nun  eine  grössere  Anzahl  Blätterabdräcke  auf  diätem 
Ikaeliytconglomerat  vor,  weloba  meist  sehr  gut  erhalten  waren  lud 
noch  hinfigf  dia  Blattoubttane  als  Terkohlte  Masse  zwischen  den  Lagan 
laigtan,  so  dass  es  wohl  möglich  mm  wird,  die  Structnr  der  Blätter 
«Mb  mikroskopisch  an  nnterta^mL   Fiaialwa  BUUterabdrüoke  auf 
dnn  Sphaarodderit  von  Gottcssegen  waren  schon  bisher  bakaimty 
iDBiil  jadodi  auf  diesem  ÜVaehjtoosgkimerti.  Unter  den  engemm- 
mallen  Bxemplann  hat  Bedner  bia  Jatsi  folgende  Pflanaen  deirtKah 
wiaderarkauit  nnd  bestimmt:  Ifiiom§  teaaso/ata  Heer  (Mher  Jfo* 
e^fmpkpUmm  leiie«olafnav  Weber);  JAKea«  afwAiefe*  Heer  (Mber 
äf9gmQpk$ihm  aema^amm  Weber;  Üimm  BrmmU  ünger;  Xfhm$ 
pwüm  Ünger;  Qutrem  enneiüia  Ileer;  Asar  tHMmhm  AL  Brana, 
aer.  mtpidmfwm;  JUmdm  mmorpMä^t  Weber;  CVnnaaiaaiMs  jMt* 
sssiyJIsm  ünger  (firOher  CmmtkM§  in  vielen  Tanettlen);  CVms^* 
«eaNM»  Jensaegaliaei  Heer;  JtAammis  DecAan^  Waber;  Mhawuim 
■mwibaiyalftit  WaEar;  Rkm  iiikinih^oM^  Weber*    Mit  Annahm« 
im  <^M»va#  erueimtm  Heer«  eind  nimmtliohn  ganeanta  Pflanaen  von 
Bett  und  thaüa  auch  von  anderen  Fnndrtitten  aas  dar  nSadarrimi* 
aiioben  Brwmhohlen»Forme(tion  bekannt»  wo  hingegen  if%§$rm$  crm* 
eiaia  nur  von  Oeningen  bekannt  war.   Der  interessanteste  Fond 
unter  den  dambroicher  Pflanzen-Versteinerungen  durfte  jedoch  in 
emer  Anzahl  P  a  1  m  e  n  b  l  ä  1 1  e  r  liCstelicTi,  welche,  wie  ans  den  bis 
jtUt  vorliegenden  Stücken  erbellt,  nicht  der  von  Holt  scbuii  in 
Bruchstücken  bekannten  Art  Sabal  major  angehört,  sondern  einer 
ganz  anderen  Gattung  anzugehören  scheint  und  durch  Fehlen  der 
Spindel  an  ( 'hnmaerops  erinnert,  wozu  anch  die  noch  heute  im  Süden 
Earope's  eiaheimisohe  Art  gehört.  Allerdings  sind  an  dem  Stieia 
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btotwohtei  imdeB,  dooh  fekUn  mok  bei  4mi  tebeodon  ArtMi 
stllMn  im  olMnn  Eadt  dM  Steagtlt.  Zur  YerglaMihilog  der  StMn 
mit  Mel  «M%^r  Oiiger,  leeri  der  VarUEegeode  der  GeeeUeolrnft 
noeb  eouiie  teobi  irolbtindige  Bsemplere  ve&  letiterem,  aoe  dem 
KieeeMuelBr  von  BoU  berrftbiend,  tot,  wekbe  derselbe  uk  jüogeter 
2eit  eoffeDd.  Er  erbelli  eus  dieien  guten  ExempUcen,  dm  der  leider 
vor  Ktinem  in  Beldriberg  verttorbeae  Profeetor  Dr.  G.  0.  Weber 
■ebr  Beobt  bette,  die  ibm  Mher  nur  ▼orliegenden  BmebstAeke  d»> 
ron  aus  dem  popelsdorfer  Museum  in  seinen  verdienstrolleii  Arbeiten 
Äber  die  Tertiärflora  des  Niederrheius  (in  den  Palaeoyxiogtaphiea) 
zu  dieser  Art  «u  rechnen.  Der  inuschelige  liruch  des  Trachytcon- 
gloDierats  und  seine  grosse  Zerkliif  i untj;^  hoi  Ausgehenden  erschvvcreu 
sehr  das  Ausaclilaj^eu  vollständige!  Dliuti  r.  s<j  dai>jj  es  sehr  mühsam 
ist,  gute  Exemplare  zu  jrewinnen,  und  ertordert  nchou  die  Gewin- 
ULUig  einiger  fester  Blocke  eine  grossere  Abratiui  Arbeit.  Jm  All- 
gemeinen erinnert  die  Scliicht  durch  ihre  Menpre  von  Stenertdn,  Früch- 
ten, Aesten  und  Stämmen  «ehr  an  die  Saudsteiubaiik  wnw  Quegstem, 
und  lit  LT'  Ti  diese  auch  nicht  horizontal  in  deu  Schichten  wie  in  der 
liiaLlerkoiiie,  sondern  nn'-h  allen  Rieht unö^en  dnrcli  «MTinnder.  Eiue 
senkrechte  Stellung  der  Stummchen  ist  auch  mein  im  geringsten  vor- 
herrschend, so  da^s  nicht  anzunehmen  ist,  dass  diese  Pileniea  ui  der 
Stelle  ihrer  jetzigen  Ablagerung  gewachsen  seien. 

Professor  WüUuer  berichtete  über  eine  von  ihm  unter- 
nommene Experimental  -  Untersuchung  über  die  Be* 
siehungen  zwischen  Breobange-Exponenien  uftd  Kör- 
per die  bte.  Bekanntlich  wurde  schon  von  Newton  am  der 
Bmanationstheorie  des  Lichtes  der  Sets  ebgeleitet,  dem  des  um  ein* 
verminderte  Quadrat  der  Brechunge  *E»po<aeBtoll  i  die  eagenannte 
bieebende  Kreft»  der  Dichtigkeit  proportional,  oder  dam  der  Qne* 
iieai  ee»  der  breobendeB  Kraft  imd  derDiobiigkeit,  dee  eegeminnte 
■peeifieobe  Breobimgs<Vennögen ,  lür  einen  gegebenen  Körper  oon- 
•tent  eei  Dieser  SeU»  der  aiob  eae  der  Undnlationetbeorie  muber 
gewiieen  Yonmieetcoiigen  ebenibUe  ebleiten  Ümi,  wurde  ton  Biet 
mid  Arago  ele  fiir  die  Qaie  gftlüg  oeohgewiMeB»  Da  Indem  die 
Breohaagt*Bi^oMenten  der  Gaie  nur  wenig  von  eiai  ebweichHit  ^ 
bami  man  die  Yemmbe  von  Biet  nnd  Arago  eben  eowebi  eis 
Beweise  för  eine  eadere  Belaüen  iwieoben  Breebange-Expeneatio 
mul  Eörperdieble  aafiGmien,  nimtieb  defftr,  deee  niobi  die  am  eint 
verminderten  QuadmAe  der  Breebungs-Exponeiiiea«  eendem  die  am 
eine  ▼ermUidertenBreobung»*fizpeiMatenee]bei  der  Dichtigkeit  pio- 
pertional  sind.  Ui^  in  dieser  Weise  sied  die  Versuche  auch  msh^ 
froh,  onter  anderen  von  Beer,  gedeutet  worden.  Seitdem  suertt 
TOa  Heek' im  Jahre  1861  die  Newton'sche  Relation  an  den  Ver- 
saeben  Deville'a  über  die  Brechuugä-Kxponeuten  von  Alkoholge* 
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iBi  Cfrl»diiaae  «ndLftiidoU  wk  oni  der  Frage  botohfcftigt, 
mWi»  IlMitlwBg  sviMhn  Brtokinii»-lKpoMiiteii  nad  K6rpMrdiehto 
8ehrft«f  toefate  duteh  Berechnung  vorliegender  Versaohe 
den  Neohweie  zu  liefern,  dass  für  feste  und  flustige  Körper  die  Now- 
toa  fr<;Uti  Relation  Gültigkeit  habe,  walirend  Dale  und  Giadslone 
and  besondere  Lan  d  <>  1 1  aus  ilireii  eigenen  Versuchen  schlössen,  dadi» 
vielmehr  die  Quotienten  aus  den  um  eui^  vi  riuiuderton  Brechungs- 
Bxponenten  und  der  Korpordicbte  constant  seien.  Die  Aenderunp^t  u 
dieser  Quotienten  waren  stets  viel  kleiner  als  diejenigeii  d«  r  aus  dtr 
Newton'flhen  Relation  sich  ergebenden.  Der  Vortruorende  ImUc  dt\s^- 
h&ib  emi?  grosse  Zahl  von  Meflsungen  uiil^«  stellt,  um  duj  Frage  zu  ent- 
scheiden, ob  die  (Quotienten  der  um  eius  vermmdeiicn  Br<'«>)>iinir??  Kx- 
p&nenten  und  der  Körperdichte  wirklich  constant  seii-u,  udcr  ob  aucli 
diese  Relation  eben  so  wie  die  Newton'sche  nur  annähernd  richtig 
tti.  010  Fxmge  kann  nur  entschieden  werden,  wenn  man  sich  klar 
iiip  wie  genm  die  Breohfanga^fizponenten  für  Flüsaigkeiion  bestimt 
werden  können;  der  Yortrageada  ging  desshalb  aanekit  auf  diaaa 
Frage  ein  und  wies  nach,  das9  man  den  BroohongipBxponenten  einer 
F)ü38igkeü  fir  <Mne  bestimmte  Temperatur  nur  bi»  auf  die  viert* 
fiMOMtle  genan  erhalten  könne,  da  Tettp«C»tiir4liil)enehMda  lon 
mtm  Zakniel  Grade  die  Braehasga-fixpoiiMiteii  soiioB  um  mehtm 
BUieileii  in  der  5.  Deeunsle  indern.  Nor  ioUhe  Aendem^gen  üi 
im  »ihr  «rwftlmien  Quotimtott,  weloha  aaf  die  vUrteDetimle  dw 
BuMiiiaigt-BxponmilMi  von  SiiifliiM  aiad,  können  daher  för  oder 
gigen  djeadbcn  bewdann.  AlaBeanltnleaotnorüttterenehangnnftokat 
tttBang  naf  dio  Teriadening  der  Bre«kanga-Ezpoiienften  nil  derT«m> 
fwitur  ttiailta  der  VortnH^nde  dann  nü,  dnst  eine  aUgsaieine  Bein- 
<iea  aivMwa  Breehangi-Bxponeniten  nnd  Körperdiehte  nicht  editife. 
Bin  von  Sehmnf  benakste  Kewton'aehe  Relation  ist  nie  eonetMit, 
Mdera  sinunt  atot*  mit  steigender  Tenperttar,  und  iwar  luwellen 
enht  anbetitelillieh  ab.  So  iat  dieselbe  s.  B.  fttr  SebwefelkoUeft* 
Stoff  1 

tso05o  ~~  ^»0001102  worin  T  die  Temperatur  nai^  CHraden  der 
Gentieimalscala  bedeutet.  Die  andere  Relation  ist  für  einige  Flüssig« 
keiten  constant,  für  andere  nicht,  constant  let  sie  z.  B.  für  Alkohol 
and  für  Chloncink,  die  Aenderungen  erreichen  dort  wenigstens  nicht 
die  vierte  Deciinalo:  für  Alkohol  ibt  aäniliüh  Quotient  aus  den  um 
eina  verminderten  lirechuugs-Exponenten  und  Körperdichte  0,^^^n1 
^»oMoots  T  für  Chlorzinklösung  0,^5,2-,  -f-  0,  ^ono  -  T.  Für  andere  Sub- 
stanzen dagegen,  wie  für  Schwefelkohlenstoff  undGlycerin.  nimmt  auch 
dieser  Quotient  nicht  unbeträchtlich  ab.  Die  nnterToraussetzuDfr  der 
Consianz  diese«  Vorhältnisaos  berechnot« n  ürechungs  -  t^xponenten 
weichen  von  den  beobachteten  bei  cm^  m  rcmperatnr-Intervall  von 
10**  um  3  resp.  5  Einheiten  in  der  4.  Deoiraale  ab.  Die  Versuche 
liefiBm  also  eine  Bevtatigung  des  sehon  von  üerm  Lau  doli  gegebenen 
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ReraHalMydMt  dftr  QvotItaiM  dm  vm  mm  VMriiidertciiBfMbMigi» 
Exponenten  nnd  der  Sdtperdiehte  nähMn  ooMrtant  eei«  elme  deM 
man  jedeeh  diete  Conitu»  eb  ein  allgeneinee  OeMte  «neahoo  dfitCib 
Geheimer  BergrtÜi  Borkert  ftbergab  hieraor  ein  Pibknt» 
die  medieinieehe  2eiteclirift  fOmmu  wi»^a)  von  Menieo 
enthEltend,  welehee  Onn  "fon  Herrn  Alfons  Herrern  dmeih 
Herrn  A.  do  Gattillo  in  Mexico  übersendi  worden,  um  leiehen  im 
Namen  beider  der  niederrheinischen  Gesellschaft  för  Natur- und  Heil» 
kui^dc  zu  HoTin  zu  überpeben,  ein  Auftrag,  der  laedurch  seine  Er ledi- 
guiig  fand.    Profeböor  Troschel,  der  Präsident  der  physikalischen 
Soction  der  Gesellschaft,  indem  er  die  Sendung  annahm  und  die  in 
dem  Pakete  enthaltenen,  bis  zum  November  1866  reichenden  Hefta 
des  1.  und  3.  Bandes  der  Oaeeta  medtca  de  Mexico  vorlefrte.  er- 
suchte den  Vortra«;(jnden,  den  beiden  Geschenk j^ebern  für  tln.s 
wohlen  und  das  Interesse  an  den  Arbeiten  der  Gesellschaft,  welches 
sie  durch   ihre  Sendung   au  den  Taj(  polcn^t  und  dieselben  aucli 
vielleicht  bestimmen  wurde,  die  Fort«<etzaiifjf  lier  Oaeefa  medica  ein- 
zusenden, den  vorbindlichsten  Dank  auszusprechen.   Geheimer  Berg- 
rath Bu  rkart  trugf  dann  weiter  Folgendes  Tor.  In  der  Sitzung  vom 
4.  April  y.  J.  habe  ich  eine  Abhandlung  Castillo*s  über  ein  von 
üun  beschriebenes,  bi«  dahin  wihrsoheinlicb  nicht  bekannte«  nnd 
von  Castillo  j^Lytirm  eeriftra  mamisana'*  benanntes  Insect  vorgn- 
legt,  welche  inzwischen  in  dem  von  Profetsor  Troschel  hemne* 
gegebenen  Archiv  fiir  Naturgeschichte,  Jahrgang  1866,  AufnaluBe  ge- 
funden bat.  Owen,  der  ein  Exemplar  dee  Insectcs  von  Cnitilla 
eriudten,  bat  die  P^et  tmiieamm  von  Klug,  bedeoki  von  einer 
Speciea  einee  Faierpilaea  fhong»  ßlammt^mj  darin  an  erkennen  g^ 
glaabi,  eine  Aniiobt»  die  andi  Gaeiillo  Anfiuige  getheilt,  epüer 
aber,  mit  Bftckwcht  anf  die  Beeobalfonbeit  der  teerigen  AnewinlM 
dee  Inaeetei,  fallen  gelaaaen  hat.  Be  eind  mir  Jetti  mebrere  Enm- 
plare  dee  ineeotea,  leider  aber  in  nicbi  gni  erimltenem  Znitandei  sn» 
gegangen,  von  denen  ieb  einBienplar  ndt  der  sehr  guten Zeiefanmc 
des  Thierse  auf  Tat  VUI  des  oben  angeAbrtenArobives  Tonalegesk 
nur  erlanbe:  die  floekenartige  Beds«ikung  des  K&rpefe,  der  gelb» 
Sehopf  am  Kopf  und  die  langen,  weissen,  diehsn,  eohweififftigen  Fn«» 
sem  «m  Hinteileibe  des  Thierse  sind,  obwohl  letalere  abgostesnem 
worden  und  nnr  in  einigen  Fragmenten  beiliegen ,  dentUdi  wair* 
annehmen.  An  einem  anderen  Sacemplare,  das  ich  an  einer  niherna 
Üntersoefanng  herzugeben  gern  bereit  bin,  sind  die  scbweifartigen 
Fasern  besser  erhalten,  und  dürfte  eine  ein^jehcnde  Untersuchung  d<  s 
Inteotcs  im  Interesse  der  Entomologie  zu  wunschii  sein.  —  Zu  An- 
fang des  vorigren  Jahres  hat  Herr  Dr.  Krautz  dou  Domeykit  von 
Par  ra  e  a  t  LI    m  Mexico,  der  bis  dahin  nur  von  zwei  Fundorten  in 
Chile  beknnnt  wnr.  vor'L':''lee't  und  al«!  neues  Mineral- Vorkommen  be- 
zeichneti  dabei  aber  angeführt,  dasa  über  die  Art  des  Vorkommeaa 
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bekmnnt  (geworden,  indem  Herr     8 ollleiden ,  der  letztere  gesam- 
melt, kurz  vor  dem  beabeichtigtiEn   Antritte  seiner  Rückreise  von 
Mexico  ^.'"etitorben  ist.   Professor  Ber^^e  in  it  n  n  ha!  das  Mineral  che- 
misch untersucht  trnd  das  Ergebniss  seiner  Arht  it  in  der  Sitzung 
vom  6.  Februar  v.  J.  mitgetheilt.    Da  «nr  Bezeicbnunj?  des  Fund- 
ortes nur  der  Name  Parracatas  angeführt  war  und  auch  der  Fund- 
en des  mit  dem  Donieykit  von  I>r.  Krantz  vorgelegten  Stückes 
gediegen  Blei  nur  als  Bajada  bei  Preciosa,  —  loma  largo  —  ange- 
;r^bcn  wnrde,  so  bin  ich  glfifli^'Mtig  bemüht  gewesen,  durch  mei?)0 
Freunde  in  Mexico  Aufsehluss  über  beide  Fundorte  zu  erhalten,  habe 
hierauf  aber  nur  erfahren,  dass  der  (Jerro  Parracatas  bei  CuatzamaLa 
bege.    Vor  Kurzem  erhielt  ich  jedoch  unerwartet  Briefe  von  Herrn 
Grnndler,  den  ich  in  Menoo  kennen  gelernt  hatte,  wo  er  sieb 
über  30  Jahre  famg  aufgehalten  und  der  liob  jetzt  zu  Heidenbeim  in 
BtiefD  befindet,  in  welchen  derselbe  auch  seiner  Bergwerke  erwähnte, 
die  er  am  Oerro  (Berg)  las  Parracatas  zwischen  Cuatzamala  und 
TlaJchapa  besessen  hat.  Auf  die  Anfrage,  ob  dies  vielleicht  derselbe 
Fnei  sei,  an  welebem  £.  Bob  leiden  des  Arsenikknpfer  gefonden, 
sad  ob  Gründl  er  mir  etwa  Kiberes  Uber  die  Art  dieses  Ifineral- 
Toifcomnieiis  ittittbeilen  könne,  'scbreibt  mir  derselbe  jetst  Naob- 
rtsheades :  JB»  freni  nieb,  dass  Sie  Sieb  fSr  den  Cerro  las  Parraoaiaa 
intsrsasQfen,  da  es  derselbe  ist,  auf  dem  ick  lingere  Zeit  gewobnt  bebe. 
Ss  ist  ein  drei  Legaas  langer  und  sweiliegoas  breiter  Berg.  Obgleieb 
mT  demaelben  aflenibalben  Ueine  Stftcfceben  Knpferers  an  finden  sind, 
sad  anch  das  Ansgeheiide  Tieler  Knpfererzgänge  entdeckt  wnrde, 
10  ist  doeb  »eine  Grube  allein  iri  regelm&s.  igcm  Betriebe  gewesen. 
Der  aof  derselben  bebante  Gang  hat  fast  ein  seigeres  Einfielen  nnd 
iMflbt  in  b.  8;  sein  Muttergestein  halte  ich  f&r  Sandstein,  und  lange 
Zeit  stimmten  auch  Andere,  welche  mineralogische  Kenntnisse  haben, 
damit  überein.  bis  Herr  I)  e  h  u  c  nach  längeren  Untersuchungen  es 
Hjr  Porphyr  erklärte:  der  Berg  selbst  aber  beslüht  aus  Feldstein. 
I>ie  Mächtigkeit  des  Ganfreg  ist       bis       Vara  (c.  c.  IG  bis  24  Zoll). 
Zwei  Haupttrümmer  des  Ganges  laufen  mit  einander  parallel,  bilden 
«iKr  häutig  Adern,  welche  auf  die  verschiedenste  Art  durch  die  Gang- 
rti^^ie  setzen.    Die  Haupttrnmmer  haben  eine  Mächtigkeit  von  4  bis 
'  Dedos  f3^_,  bis  7  Zoll)  und  schütten  ganz  derbe  Erze,  so  dass  man 
Entafeln  von  beliebiger  Länge  und  Höhe  daraus  gewinnen  kann.  An- 
fiuigB  war  Kothkupfererz  mit  gediegenem  Kupfer  vorherrschend,  später 
vurde  es  eine  Art  von  Arsenikkupfer  mit  gediegenem  Kupfer,  von  wel- 
chem Schleiden  und  andere  Mineralogen  nicht  wussten,  ob  es  schon 
beksnnt  war.  Bei  der  unvollkommenen  Zugutemachung  dieses  Erzes 
efbielt  ieb  1%  bis  2  Centner  Kupfer  ans  3  Ctr.  Erz  (50  bis  Od  Proo»). 
Anüerdem  waren  alle  mdgUebsn  Knpfersne  vertreten :  herrliche  Kvy- 
itaDe  ron  Mab»lut  in  grossen  Dmsen,  Bantkopferers»  Ziegelen,  gans 
niMHitir  S.  flMsnli.  OsMOich.  5 
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schwarze  Kryilalle  und  auch  Arsenik  in  kleineu  Kristallen,  jddoob 
selten.   Der  französische  Mineraloge,  welcher  von  eeiiier  ßegienilig; 
beauftragt  war,  das  Land  zu  untersuchen,  konnte  sich  aB  mei&er 
Sammlung  von  Erzen  der  Grube,  wie  ich  sie  in  den  verschiedAlieii 
Jahren  gefördert  hatte,  gar  nicht  satt  sehen  und  schiekto  eine  g:rosae 
Kiste  nach  Paris.^    Seine  reiche  Mineralien -Sammlung  hat  üarr 
Gründler,  durch  die  politischen  Yerhältniese  des  Landes  gesmuigan« 
in  Mexico  sorüokgelasBen  und  sind  aueh  selbst  die  wenigen  SUloko, 
die  er  bis  sur  meadcanischen  Küste  mitgenommen»  bis  jetet  niobt 
angekommen.  Hiemach  scheint  aber  die  Grube  des  Herrn  Grftndler 
am  Cerro  de  las  Farracatas  bei  Guatsamala  nnbestiitten  der  Fand- 
ort  des  von  £.  Schleiden  in  Mexico  gesammelten  und  an  Dr.  Krauts 
gelangten  Domeykits  au  sein.  Nach  dem  mir  mitgetheilten  Anaziigo 
aus  der  mit  dem  Handcompass  aufgenommenen  Beitekarte  GrÜDd* 
ler's  liegt  der  Cerro  las  Farracatas  nordösilicb  von  der  Etninün- 
dunjgr  des  Tiquichco  in  den  las  Balsasfltuit,  swiachen  Cnatzamala  und 
Tlalchapa,  nicht  weit  von  der  Gränze  der  hier  zusammenstosser.den 
Staaten  vuu  Mexico.  Miclioacaii  und  Gucrrcro  (ungeiaLi  in  19"  32' 
nördl.  Breite  und  1 '  12'  westl.  L.mgf!  vcn  Mexico)  und  iiü  Osten 
von  dem  Wege,  welchen  ich  selbst  vor  längeren  Jahrn  l)ei  moincm 
Besuche  des  las  Balsasflusses  zurückgelegt  habe.  Bon  its  früher  habe 
ich  Nachriclit  iregclien  von  einem  neuen  Fundorte  von  Muiii^^aubleiuie 
in  Mexico,  \vckhe  auf  der  Grube  Preciosa  sniiL;r<  de  Cristö,  zwischen 
San  Andrew  Chalchicomula  und  l'crotc  voi  k  inmi  ;  ich  habe  Stücke 
der  Manpmnhlendt;  von  diesem  Fundorlo  vorgelegt  und  augefuhrt,  dass 
dieselbe  wahrscheinlich  auf  einem  im  Porphyr  aulaetzenden  Ganj^ 
auftrete.    Letzteres  bedarf  einer  Berichtigung,  indem  nach  der  von 
Castillo  in  Mexico  veröfientlichteu,  mir  erst  später  bekannt 
wordenen  Beschreibung  des  Erzvorkommens  auf  der  Grube  Precioaa 
am  Cerro  Xlaolüaqne  die  dort  bebauten  Lagerslätten  keine  Crin^pe;^ 
sondern  Lager  sein  sollen.   Nach  den  Angaben  Castillo 's  bildet 
der  Cerro  Xlaohiaque  bei  San  Andres,  an  welchem  die  dort%aiL 
Gruben  liegen,  einen  mehr  als  200  Veras  über  die  Hoobebene  am, 
Füsse  des  Oriiaba  sich  erhebenden,  lang  gestreckten  BergHiokeik 
fioma  loTffaJf  der  ans  Bänken  von  sehiefrigem  Kalkstein  i^eetelit  «nd 
allem  Anscheine  nach  seine  Gestalt  dem  Ausgehenden  der  in  ilirQin 
jetsigen  Streichen  mit  der  L&ngenerstrecknng  des  Berges  Bosammen* 
fallenden  emporgehobenen  Ealksteinschiohten  verdankt.  Die  hierMif. 
setaenden  Erslagerst&tten  sind  den  letatem  gleichförmig  eingelagert» 
oder  untergeordnet  und  mehrere  derselben  durefa  Bergban  vaSg^ 
schlössen.  Auf  einem  der  bedeutendsten  dieser  Erzlager  baat  die 
Grube  Preciosa  sangre  de  Cristo  auf  der  südöstlichen  Seite  des  Borgee . 
Dasselbe  streicht  ans  Osten  in  Westen,  fällt  mit  40"*  bis  48**  geg-en 
duu  Pergabhang  gegen  Norden  ein  und  ist  an  der  Oberfläche  nur 
sehr  schmal,  zeigt  aber  äohon  in  geringer  icuie  eiue  Muchtigkuai 
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von  4  Ins  10  Ttrai.  Dieies  Lager  bestellt  aas  FalileR,  Bleigknz, 
bnmer  und  eehwaner  Blende,  Manganblende  tmd  Sebwefelkies,  oft 

ohne  oder  aocb  nur  mit  geringer  Gangmasse  yon  Mangan spath  und 
ton  Kalk «»path.  Bald  sind  die  Erze  in  der  Lagerstätte  concentrirt  oder, 
wtlcbes  huut  u'^er  der  Fall  ist,  sie  brecliLMi  mit  eiuauder  vermengt. 
Der  Reichtliiuii  dt-v  Krz.e  ist  durch  den  Silber-,  bisweilen  auch  durch 
dfQ  Oold^,'ehall  der  Fahlerze  und  durch  den  Silbergehalt  des  Blei- 
glanies  bedingt  Die  zu  dem  vonDr.  Krantz  gleichzeitiof  mit  dem 
D^Tneykit  vorgelegten  »T^ediej^^enen  Blei,  io  einem  poronen  nlivinreichen 
Gestein,  gehörfge  Etiquette  enthiili  die  Bezeichnung:  liajad;i  nach 
Preciosa  —  loma  larga  —  und  durfte  es  daher  nach  der  l^t.aclirei- 
\pm^  der  örtlichen  Lnj*^  tmd  der  UmpfebunL^  der  (irul>e  Preciosa  bei 
Saß  Andres  \vahr?5cheiulich  sein,  dass  auch  dieses  gedie^^ene  lUei  von 
dem  Cerro  Tlachiaque  —  der  loma  larga  —  herrühre«  Es  ist  aber 
ickwierig,  hierüber  Gewissheit  zu  erlangen. 

Dr.  Betten dorf  machte  nachfolgende  Mittheilnng.  DieChemie 
kenot  eine  Anzahl  Elemente,  welche  in  Zuständen  auftreten  können, 
<&e  och  durch  Torschiedenes  cbemischee  und  pbyf^ikalische^  V(  rhal> 
tM  nnterscbetden.  Ich  erinnere  mir  an  SanerstofT.  Schwefel,  Phos- 
j/bar,  Süicium  nnd  Kohlenstoff.  Berzelins  bat  für  diese  Eigen- 
ichaft  dar  Elemente  die  Beniebnnng  Allotropie  eingeführt,  man 
tfricbt  daber  Ton  ätiotropen  2nstinden  der  Elemente.  Der  Yor- 
tMgrade  seigte  mm  awei  nene  allotrope  Znitinde  des 
Area  na  Tor,  nnd  tbeiSte  über  die  Daretellnng  Folgendea  mit. 
Wenn  rauiee  bexagonal  krTitallisirtee  Arten  nn  trockenen  reinen  - 
IfMuei  rtoflfetroma  mblimirt  'wird,  eo  beobachtet  man  drei  Tersehie» 
tae  SabÜmate.  Nimmt  man  die  Operation  in  einer  Olasröbre  Tor, 
■0  letat  flieh  dicht  an  der  erbitaten  Stelle  glftnsendes  hexagonales 
Amen  ab,  an  einer  anderen  Stelle,  welche  wenigstens  eine  Temperatur 
von  990*  G.  haben  mnfle»  Tcrdicbtet  sich  eine  eehwane  amorphe 
Masse,  welche  das  Ansseben  Ton  Steinkohlen  bat,  und  der  kalt  ge* 
bÜtbene  TheÜ  der  Rdfare  ist  von  einem  hellgelben  Dampf  gefüllt, 
der  sich  rapch  absetzend  erst  grün,  dann  grau  violett  und  schliess* 
Leb  sc/iwaiz  wird.  Heide  Sublimate  hiiul  reines  Asen ,  wie  durch 
Atom^ewiehtsbestiiii  rruuig  ermittelt  wurde.  Um  sich  grössere  Mengen 
der  auiorjiheii  schwarzen  Modification  7.\\  verschaffen,  kann  man  auf 
Tersdriedent-  Weise  verfahren.  In  Krusten  von  5 — B  mm,  Dicke  erhält 
m«in  dieselbe,  wenn  Arsen  in  einer  luftleeroTi  liu^re  vorsichtig  snbli- 
mirt  wird,  oder  wenn  man  Arsenik  in  einer  weiten  Glasrohre  im 
WMserstoff^trome  vertiüchtigt  und  den  vorderer  Theil  derselbr^n  im 
Oelbade  auf  'ioO"  ( hält.  Die  E^ereitungsweise  der  gelben  ModitK  a- 
tioo  macht  noch  weniger  Schwierigkeit.  Man  erhält  sie  in  grosser 
Menge  bei  der  raschen  Sublimation  des  Arsens  im  Wasserstoffstrome. 
Unter  dcsn  Mikroskope  betrachtet,  zeigt  sieb  eine  Menge  perlschnur* 
artig  an  ebander  gereihter  Eägelchen.  ganx  wie  fHscbe  Sebwefel« 
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Mnmen.  Sie  indart  ilire  Farbe  ftussertt  imaeh  und  gehl  in  die 
flohwarae  Modificatum  über.  E»  gelang  nioht,  sie  bleibend  gelb  in 
erbalten.  Gegen  obemiache  Angriffaroittel  yerfaalien  sich  die  allo- 
iropen  Zustande  des  Arsepi  verschieden.  Während  das  hexagonale 
Arsen  äusserst  leioht  von  verdünnter  Salpetersäure  angegrifien  wird, 
musa  man  die  amorphe  Modifioation  mit  derS&ure  erhitseo,  um  sie 
lu  oxydiren.  Hexagonales  Arsen  verändert  sich  bekanntlieh  äue- 
aerat  leioht  an  der  Lafk,  nach  wenigen  Standen  ist  ea  mit  braunem 
Saboacyd  ftberaogen,  daa  amorphe  Arsen  hält  aich  dagegen  vollstän- 
dig an  der  Luft»  ohne  seinen  Olans  so  verUesen.  Phyaikaliach  qik 
teraoheiden  ate  aich  durch  veraohiedene  apeeifische  Wärmen,  wie  Hr. 
Prof.  Wüllner  gezeigt  hat  Aiiaaerdem  sind  die  Dichten  aehr  ver- 
schieden. Hexagonales  Arsen  hat  ein  specifiaches  Gewicht  von  5,72, 
amorphes  Arsen  4,71.  Beim  Erhitzen  auf  360"  C.  gehen  die  amor- 
phen Müdiilcatiuncn  in  das  Hexagonalo  über.  Dieser  Uel>ei\L:aug 
erfolgt  unter  so  starker  W  irme-Entwicklunn:,  dass  ein  Theil  subli- 
mirt.  Schlieaslich  wurde  daiaul  aulmerkBam  gemacht,  dass  die  \r- 
senikflecken,  welche  man  hei  der  Trohe  von  Marsch  erlialt,  cboLifalls 
amorph  bmd  und  wahrscheinlich  identisch  mit  der  vorgezeigten 
Modification. 

Staatsrath  v.  M  äd  1  e  r  machte  nachfolgende  Mittheilung  u  l)  o  r 
Na  t  u  r  w  i  R  8  ensc  h  a  i  t  in  America.  Bei  der  eingeborenen  Race 
Araerica's  sind  zwar  Spuren  der  noch  ziemlich  rohen  R'unst,  jedoch  von 
wissenschaftlichen  Leistungen  noch  nichts  wahrgeuomnien  wordc^n  nnd 
selbst  das  Beispiel  der  Cherokees,  die  es  zu  einer  Buchstabensciinlt, 
zu  Webestühlen,  ja.  zu  einer  politischen  Zeitung  gebracht  habeOf 
steht  ganz  isolirt  vom  Polarmeere  bis  Cap  üom.  Uober  die  schwarze 
Bevölkerung  wird  ein  Urthail  erst  dann  möglich  sein,  wenn  die 
Sclaverei  nicht  bloaa  abgeschafft,  sondern  total  vergessen  ist.  So- 
mit bleiben  nur  die  enropaischen  Einwanderer  und  ihre  Nachkom- 
men übrig,  und  aelbat  hier  müssen  wir  noch  bemerken«  dasa  ea 
eigentlicher  und  ernster  Betrieb  der  Wissenschaften  eich  nur 
im  nordöstlichen  Tfaeile  der  Union  recht  heimisch  gemacht  hat. 
Doch  selbst  hier  nur  aeit  den  dreisaiger  Jahren  dieaeaJahrhunderlc; 
denn  hie  dahin  aehen  wir  nur  die  dringendaten  praktieehen  Arbei- 
ten, wie  namentlich  die  Enatenvermeaaung,  auafähren.  DerUmatand, 
daaa  eine  auagedehnte  Yermeaaung  dieaer  Art  Punote  bedai^  die 
nach  Länge  und  B^te  bestimmt  aind,  gab  Yeranlaaanng  aar  Et- 
richtnng  temporärer  Obaervatorien;  doch  nur  einea  deraelbea,  daa 
in  Waahmgton,  iat  Seltene*  der  Begierung  lu  einem  National  Obeer- 
vatoiy  geworden,  alle  übrigen  in  den  Tereinigten  Staaten  beaidien- 
den  aind  von  Commnnen,  Collegien  und  Privaten  erriditet  Nielit 
aelten  kam  die  erforderliohe  Summe  durch  Sabacription  ausammen. 
Auf  Betrieb  0erting*8  in  Marburg  ward  eine  Expedition  naeh 
Chili  vonWaahingtön  aus  gesandt,  um  durch  correspondireodeMara- 
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und  Venus-Boohachtungen  die  Soimenparallaxc  zu  bestimmen.  Man 
blieb  aber  dabei  nicht  stehen,  sondern  Geographen,  Alterthumsfor- 
scher, Mineralopfen,  Zoologen,  Botaniker  etc.  wurden  mit  e^'^nndt 
und  nrbfiteten  vier  Jahre  lanir  mit  grossem  Elfter.  Ais  sie  sich 
ihrem  Knie  näherte,  kam  durch  Ankauf  der  e!"»*8ammte  Apparat  von 
astronomischen,  meteoroloq:ischen.  maguetiscbcit  und  anderen  Instru- 
menten indiellanrlf^  dor  chilenischen  Refrieruug,  die  nun  inS.  Jago 
eine  feste  Sternwarte  gründete  und  C.  Moesta  zu  ihrem  Director 
berief.  So  ist  die  Südwestküste  Aincrica's  eingetreten  in  die  Reihe 
der  wiBsenschaftlich  -  thätigen  Gegenden.  Auch  Brasilien  (Rio  de 
Janeiro),  das  benachbarte  Canada  (Quebec  und  Princeton)  haben 
wissenschaftliche  Centraipunkte  gegründet,  und  daae  sie  nieht  ein- 
■eüag  bloss  für  Hinmielskunde  wirken,  daTon  geben  die  geographi- 
BCben,  physicaUsoben  und  anderen  Arbeiten  den  Beweis.  Expedi. 
tionen  £a  wissensehaftlichen  Zwecken  haben  verschiedene  stattge- 
funden, auch  eine  nach  Palästina.  Manry  bat  aus  Tausenden  von 
SebiflsUsten  einen  Atlas  von  40  Blättern  grössten  Formats  zusam- 
XDengesetEt,  der  die  Wind-  und  Strönrnngsriobtongen  in  allen  Mee- 
ren der  Erde  angibt,  flberbanpt  aber  die  Meere  in  allen  Beiiebon- 
gen  an  seinem  Hauptatudinm  gemacbt.  Kodi  febli  es  an  Qradmei- 
■ongen»  die  in  an  geringem  imd  nngenfigendem  Qrade  ansgefübrt 
nnd.  Sie  müssen  sieb  Ober  tiel  grössere  Strecken  nnd  sowobl  in 
Meridian-  als  Parallelriobtnng  erstrecken»  wenn  wir  an  einer  defini- 
tiren  Lotnng  Aber  die  wabre  Erdgestalt  gelangen  sollen. 

Medietnalraib  Dr.  Mobr:  In  der  vorigen  Sitsnng  unseres  Yer- 
eins  sind  drei  Interpellationen  an  mieb  gericbtet  worden,  Ton  denen 
swei  an  meinen  Gonsten  erledigt  sind;  die  dritte  Ton  Hm.  Prof. 
W  min  er  ist  nocb  aurftek.  Derselbe  trug  ans  dem  ohemiscben 
liandwörterbncbe  einige  Stellen  vor,  woraus  benrorangeben  sebien, 
dasa  das,  was  in  meinem  Vortrage  vom  8.  Mftrs  mitgetbeilt  war, 
aoiion  alles  dagewesen  sei  Sodann  Abrte  er  einige  Beispüle  an, 
welobe  mit  den  Ton  mir  anfgestellten  S&tzen  im  Widerspmeh  stehen 
sollen,  und  folgerte  daraus  die  Nichtigkeit  dieser  S&tse.  Was  nun 
die  aus  dem  Handwörterbuch  mitgetheilten  Stellen  betrifft,  somuss 
der  Redende  auf  einen  Bericht  venveisen,  den  er  im  Jahre  1837  in 
den  Annalen  der  l'harmacie  orstaitut  bat,  worin  die  Wärme  als 
bewegende  Kraft  darerestellt  und  durciigcfülirt  wurde.  Diese  Stelle 
findet  sich  in  den  Annaieu  der  Pharmacie  Bd.  24,  B.  141.  Sieheisst: 

4 

Ansiebten  über  die  Katnr  der  W&rma 

»Die  Wanneerscheinungen  sind  bis  jetzt  m  den  Lehrbüchern 
fast  ausschliesslich  durch  die  Annahme  eines  Wärmcstoft^s  erklart 
worden.  Nach  d<  n  Entdeckungen  von  Melloni  ist  diese  Ansicht 
nicht  mehr  auf  die  Fw-schcinungen  der  strahlenden  Wärme  anzuwen- 
den; sie  iordcrn  die  Amiahme  von  Vibrationen  nach  Art  derVibra- 


by  Google 


70 


SitiiingiberMhte 


tiomiheorie  des  Liohtei.  Di»  Fortpflftniaiig»  TnnrautsioQ  uod  Polt» 

risation  der  strahlenden  Wftmie  tind  vollkommen  anf  dieae  Annah- 

meu  zurückgeführt,  und  es  ist  nach  solchen  Prämiseon  dnrchaus 
nicht  mehr  ein  leeres  Spiel  der  Phantasie,  diese  Ansicht  imf  die  Er- 
scheinung der  gemeinen  und  ruhenden  Wiinne  aus/,udeliiien,  aoudorn 
es  ist  iui  höchsten  Gradü  aeilgemäss,  i.aclizuweisen,  wie  diese  An- 
sicht, die  sich  rückwärts  an  die  Wüblbc^M  ündotea  Thatsachcn  vun 
Mclloni  anlehnt,  mit  üLcrwicg^ender  Khirheit  die  meisten  Krt«chei- 
nungen  der  ruhenden  oder  j^elciteteu  Warme  erklärt,  und  es  ist  zu 
erwarten,  dass  Ijoi  dieser  Ueforni  in  unseren  Meinungen  auch  eine 
älmliche  in  den  Ausdrücken  der  Sprache  eintreten  werde. 

Die  Wärme  ist  demnach  kein  eigenthnnilicher  StotV  nielir,  son- 
deni  sie  ist  eine  oscillatiirische  Bewegung  der  kleinsten  Theilchen. 
Sirahleude  Wärme  pflanzt  sich  gei*adUuig  fort,  und  die  Moleküle 
vibriren  i&  allen  Richtungen  einer  Ebene,  die  senkrecht  auf  dcnr 
Richtung  des  Strahles  steht.  Ein  poUurisirier  Strahl  vibriri  nur  in 
einer  Richtung  dieser  senkrechten  Ebene.  Ein  gemeiner  warmer 
Körper  dagegen  vibrirt  in  allen  möglichen  Diracn^^ion' n  den  Raa- 
mesi  und  pflanzt  demnaob  aach  seine  Warme  in  allen  Directionen 
gleiohmässig  fort. 

Die  Fortpflansnng  der  Wirme  dnroh  Contigaitäi  ist  demnach 
eine  Mittbeiluog  der  Bewegung  duroli  Anstoss,  und  das  AbkuUen 

ein  relatives  Znrruhekommen.    Die  Ansahl  der  W&rmeYibrationen 

♦ 

in  einer  Secnnde  mnss  ebeniSüls  wie  die  desLiebtes  sehr  gross  seio» 
indem  alle  Körper  bei  einer  gewissen  Temperatur  lenobtead  werden. 
Aber  selbst  bei  dieser  Temperatnr  sind  Liobt<  und  Wirmewetten 
niobt  identisob.  Ihr  Unterscbied  ist  bis  jetit  so  wenig  aufgehellt^ 
als  derjenigen  swiscben  WftrmestraUen  von  ▼enobiedenen  Quellen. 
Der  sobwierige  Begriff  der  Imponderabilit&t  fällt  alsdann  weg»  ^ 
ein  Tibarirender  Körper  nicht  scbwerer  oder  leichter  als  der  ruhend« 
sein  kann.  Der  sogenannte  absolnte  Nullpunkt  ist  alsdann  absolttfte 
Ruhe,  was  in  Wirklichkeit  unbekannt,  aber  im  Begriff  keine  Schwie* 
rigkeiten  darbietend. 

Die  Wärme  crsciieiul  als  Kraft.  Sic  hebt  die  Cohäsion  der 
Körper  auf;  diese  ist  aber  eine  Kraft,  was  aber  eine  Kr^ii  auf- 
heben soll,  niuBs  selbst  eine  Kraft  sein.  Die  Ausdehnuu2 
der  Kiirpcr  durch  Wärme  ist  eine  Krafterscheinuni;  der  huchsien 
Art.  Was  (»ine  Bewegung  oder  Kraftausserung  hervorbrin^,  muas 
ebenfalls  eine  Kraft  sein. 

Dift  Ausdelinunp  der  Korper  durch  Wärme  int  demnach  eine 
erweiterte  Vibrationsamplitude.  Ks  dehnen  !?ich  die  Korper  an  sich 
-niclit  aus.  sondern  nur  ihr  Umfang  vermehrt  sich  durch  erweiterte 
Vibrationen.  Die  Compression  der  Körper  ist  eine  durch  äussere 
Gewalt  veränderte  Vibrationsamplitude.  Beim  absoluten  NuUpunk-t 
müssen  alle  Körpet  absolut  iuoompressilHil  sein.    Mau  kauu  bei  he- 
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iUngnte»  K5rpeni  di«  ansddmeiide  Kmit  lUMsifa  Qewidiien  nwtieB. 
Das  Wasser  dehnt  tioh  dnnsb  ErfPinming  um  1*G.  nin  0,00466 
p^ioeä  Volums  aus.   Drfiokt  man  daa  Wasser  mit  der  Last  einer 

48 

Atmosphäre,  so  comprimirt  man  es  (nach  Yersachen)  am 

10000 00 

adnes  Volums.    WoUtc  man  das  Wasser  um  ebt^usoviel  durch  Er» 

0  000048 

irtrmen  «udehnen,  so  bedürfte  man  dazu    i/  on 

0,00466         /•»  ^' 

Beide  Kräfte  würden  sich  also  (ks  Gleichgewicht  halt<Mi.  Die 
En\rtrmim5r  »mn  \y^^  C.  übt  ai^o  boiin  Wasser  eine  Kraft  von  1 
Atmosphäre  Drnck  nun.  l**  C.  ist  demnach  «»  97  Atmosphären  und 
M)^  C.  =  970  AtTno'iphHren. 

Wenn  rin  Körpt?r  aus  dem  f«'ston  in  don  iUi«i«;i2'f^n  Znstand 
übergeht,  so  wird  Wärme  gebunden,  latent.  Es  ist  aber  nicht  ein- 
zxuehet),  wie  die  Wärme  in  einem  Körper  vorhanden  sein  könne, 
okae  oaseren  Sinnen  bemerkbar  zn  sein.  Blan  fügt  nh  Erklärung 
dMS  der  Körper  ji^cschmolzen  8ei ;  alleta  dies  ist  keine  Erkl&- 
sondern  eine  Wiederholung  deaFaotnms,  welches  erklärt  wer- 
daaoU  Die  leiclit  re  Erklärung  nach  onierer  Ansioht  ist  folgende : 
Wenn  die  Wannekraft  Terbraiiaht  worden  ist,  eine  andern  Kraft 
die  CohisioD,  atifznheben.  so  mnss  sie  selbst  als  Kraft  aufhören 
hemaMmr  ma  sein;  demnseh  ist  jedes  Lateatwerden  Ton  Wärme  mit 
Bsweymg  odar  mit  Yerandennigea  des  Aggregatsaitaiidei,  d.  b.  mit 
Ytnrieirtawg  oiaterieUerKrAfte,  rerbaaden.  Da  ein  Stoff  keine  Kraft 
aafheben  kami,  so  steht  diese  Erkllning  der  &ltem  Ansieht  nicht 
n  Gebote.  Ein  geaohmolsener  Körper  kann  nieht  erstarren,  ohne 
tes  er  die  Kraft,  die  seine  Cofaisian  Temiehtet,  an  einen  andern 
Körper  abgebe :  Freiwerden  Ton  W&rme  bei  Erstarrung  gesohmol* 
Maer  Kötper. 

Bei  Gaebildnng  findet  daaselbe  statt.  Um  die  Cohftsion  des 
Wassers  aotaheben,  mois  ein  Theil  der  W&rme  verbranoht  nndals 
Stiche  nnbemerkbar  werden.    Bei  Znräekföhmng  in  den  Hquidea 

Zustand  muss  sie  wieder  disponibel  werden,  und  das  Theroioniet<Nf» 

die  ilaiid  in  Vi))rationon  versetzen  können,  d.  b.  erwärmen.  Kin 
Gas  vibrirt  in  der  Art,  dass  die  Theile  sieh  immer  weiter  von  ein- 
ander abimstoääea  suchen.  Die  blosse  Gegenwart  eines  (Jases  wirkt 
d<*«halb  wie  eine  materielb^  Kraft.  Hei  festen  Körperu  werden 
dieTheile  durch  die  Vibration  nicht  aus  der  Sphäre  der  Anziehung 
jrebmcht ;  bei  flüssigen  theil  weise,  bei  einem  gasf  t»  rni  igen 
ganz.  Zwinirt  man  einen  gasformigen  Körper  durch  Druck,  dass 
*ich  seine  Theile  innerlialb  dirgcr  Anziehtins^sphäre  bewcL-^en  müs- 
teil, so  ziehen  sie  sich  an  und  werden  flüssig;  Liquefaction  der 
Gase  durch  Druok. 

Es  findet  ein  wesentlicher  Unterschied  zvrisohen  Gasen  einer- 
leits  and  den  beiden  anderen  Zost&nden  andererseits  statt.  Bei 
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festen  und  flftisigen  IBQ^rpem  enttprieht  jeder  Tenpereitir  ebe  be« 

stimmte  Ausdehnunpr,  oder  jeder  Anzahl  von  Vibrationen  eine  be- 
stimmte Grösse  von  deren  Excursionen ;  bei  Gasen  hingegen  Ut  bei 
jeder  Temperatur  das  Jiestreben,  die  Grösse  der  Amplituden  ins 
Unendliche  zu  vorgrössem.  Dies  Bestreben  erscheint  als  Spannung 
und  int  nur  bei  Gasen  vorhanden.  Die  Temperatur  ist  die  Anzahl 
der  Vlbrationen,  die  ein  Körper  in  einer  bestimmten  Zeit  macht; 
bei  erhöhter  Temperatur  nimmt  diebL  lln  zu.  Alle  Wärme,  die  nidi* 
zu  diesem  Zwecke  verbraucht  wird  vri  sdiwindet  für  unser  Getuhi. 
Eh  ergiebt  sich  hieraus  einfach  der  Unterschied  zwischen  sensibler 
und  latenter  Wärme:  die  sensible  vermehrt  die  Anzahl 
der  Vibrationen,  die  latente  erweitert  ihre  AmpU- 
iade  oder  Yerniohtet  materielle  Krifte,  d.  h.  hebt  Ag- 
gregatsustände  auf. 

Wird  ein  Gas  plotslioh  oomprimirt»  so  werden  die  Ezennio- 
nen  der  einzelnen  Theüe  vermindert;  es  wird  deshalb  von  jener 
Kraft  disponibel,  die  vorher  die  Weite  der  Vibrationen  bedingte 
und  nnserm  GefShl  dennoch  nioht  wahrnehmbar  war.  Diese  Kraft 
kann  nur  dasa  verwendet  werden,  die  Ansah!  der  Vibrationen  sa 
vermehren,  weil  ihre  Weite  begrenat  ist,  d.  h.  das  Oas  erwirmt 
sieh:  Oompressionsfenerseng. 

YfM  ein  Gas  plötalioh  ansgedehnti  so  werden  die  einsdnoi 
Theile  gendtfaigt,  grössere  Vibrationen  an  machen,  wosu  grössere 
Kraft  erfordert  wird«  Diese  kann  nnr  von  der  Kraft,  weloha  die 
Anaahl  der  Vibrationen  (Temperator)  bedingt,  oder  von  umgebeodeo 
Kdrpem  hergenommen  werden,  d.  h.  das  Oas  wird  abgekfthlt, 
welohee  die  EriSUirong  bestitigt.  Beide  Krseheiniingeii  eiUlrt  die 
iltere  Ansicht  gar  nicht. 

Zn  einer  weitem  Vibration  gehört  eine  grössere  Kraft  wie 
zu  eiuer  «  ngern;  bei  hohen  Temperaturen  nehmen  die  Vibrationen 
immer  mehr  iin  Ausdehnung  zu.  Dies  Zunehmen  geschieht  lur  gleiche 
Wärmezuuiihine  um  einen  bestimmten  Bnichtheil  des  eben  Vüran;je* 
gangenen  Volums,  und  nicht  vt»u  jenem  bei  0 wek  iio  Temperatur 
für  die  Oase  keine  ])estimmte  Hezit  huufr  h;it.  Da  nun  dieser Hriich- 
theil  bei  der  schon  vergros.^erto?!  B'«w3ij;^ung  selbst  absolut  grosser 
werden  muss,  so  muss  eine  ^r"-^-»'i  e  Kraft  dazu  p^eliören,  einen  Kör- 
per von  90°  nuf  100*>  zu  erAvärmen,  n!*'  von  0"  auf  1(1°.  Dies  ist 
die  bereits  nllpremein  beobachtete  Zunalime  der  Wärmecapa- 
cität  bei  höhereu  Temperaturen.  Alle  Korper,  die  sich  nach 
diesem  Gesetz  ausdehnen,  mussten  eine  zunehnende  W&rmecapacitat 
zeigen.  In  der  Nähe  des  Schmelzpunktes  dehnen  sich  die  Körper 
rasch  und  unrep^elmn^sig  aus;  hierbei  wird  viel  Winne  latent,  am 
meisten  aber  während  des  Schmelzens  selbst.  In  den  m  i  t  n  Fällen 
findet  demnach  l>eim  Sohmelzen  eine  doppelte  Wirmebindung  statt, 
durch  Ausdehonng  und  iSchmelttung;  beim  Waaeer,  welches  siob 
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behn  Schmelzen  zusammenzioht.  wird  dadurch  Wärme  ontwiokeit» 
oder  richtiger  die  Men^^e  dur  gebmulenf^n  vermindert. 

Wird  eine  fitiaart  Btärker  erhitzt,  ao  »lei^^t  ihr  Bestreben,  mit 
der  Vermehninir  der  Vibrations/abl  auch  deren  Amplitude  £u  ver- 
(»TÖssem.  V  rniiilorl  mau  diese  Ausdehnung',  so  erscheint  nie  als 
vermehrte  Spannung.  Man  bedarf  deiunach  eine  geringere  Menge 
Wämoe  ein  mit  festen  Wänden  eingeschlossenes,  als  eins  in  nach- 
gebendoo  xu  erwäimen;  denn  am  prerade  Mmel  als  sieh  das  6«b 
abkühlen  würde,  wenn  es  ohne  Erwarmnnpf  den  erweiterten  K&am 
aasfüllcD  sollte»  ebensoviel  Wftrme  muss  latent  werden,  wenn  Wärme 
die  Ursache  diei^'-r  Ausdehnung  sein  soll.  Ein  eingeschlossenes  Gas  kann 
demnach  anob  niohl  die  Ersoheinung  der  Termehrten  Wärmecap^ 
ettat  xeigttD.  Wären  wir  im  Stande,  feste  nnd  flnange  Körper  lo 
naammensndrftekflD,  data  aie  bei  der  Erwirmnng  tiofa  niobt  ani^ 
Mneo  könnten,  ao  wttrden  andi  dieae  keine  TermebrU  Wirmeoa- 
paeit&t  steigen,  and  van  wfirde  aoviel  Wirme  dabei  eraparan,  ala 
nach  obiger  Bereehnong  jener  snnammendritokendan  Kraft  gleioh 
wire.  Demnach  iet  aooh  der  Begriff,  dnrob  Dmdk  flftatige  Körper 
in  ÜBrte  an  verwandefai,  dnrehana  nicht  unmöglich,  obgleich  wir  bis 
jetat  die  daao  gehörige  Kraft  noch  nicht  kennen.  Die  Gomprewioii 
det  Waaaen  im  Pieaometer  iat  eine  Anniherung  dam  *). 

Die  Termehrte  Abiorptionakraft  ranher  Körper  für  strahlende 
Wärme  erklärt  sich  aas  der  leichtem  Erschütterbarkeit  der  henror* 
ragenden  Spitzen,  während  in  der  polirten  geschlossenen  Ebene 
schon  die  l)losse  Lohäsion  der  Atome  der  Annahme  von  Vibra- 
tionen eQtge;jensteht.  Ks  würde  uns  zu  weit  führen,  alle  Würme- 
erscheinungen  auf  diese  Ansicht  zurückzufiiliren.  Die  mitgetheilten 
genügeB.  um  zu  zeifj:«'n.  wie  alle  leichter  und  tassHcher  aus  derAn- 
naiime  von  Vibrationen  als  cmes  Stoffes  hergeleitet  werden  können, 
und  dasä  es  an  der  Z*;it  ist.  die  unbestimmten  Nomenclaturen  der 
frühem  Ansicht  in  der  Wissenschaft  und  den  Lehrbüchern  aui- 
sogeben.« 

Hr.  Prof,  Wüllner  wird  aua  dieser  Abhandluiifr  ersehen, 
dass  er  mir  über  Ansichten,  welche  darin  aufgestellt  sind,  keine 
Schriftstücke  vorführen  kann,  die  nach  1837  gedruckt  sind,  also  iu 
PoggendorfftAnnaien  noch  Tor  dem  dS.Band  und  in  Liebig'a 


*\  Dieses  Beispiel  ist,  wie  ich  jetzt  weiss,  falsch  gewählt.  Der 
Sats  gilt  für  alle  Körper,  die  sich  beim  Schmelzen  ausdehnen,  also 
fferade  nicht  f&r  Wasser.  Em  ist  hier  schon  die  von  Bansen  ent- 
dedcte  Thatsache,  dass  der  Schmelapnnkt  dnrdh  Druck  erhöht  werde, 

im  Jahre  1837  von  mir  vorausgesagt  worden ;  dmn  wenn  Paraffin, 
welches  bei  ;r,'\v(ihnlichem  Druck  47,7"  C.  .schmilzt,  bei  einciu  Druck 
von  150  Atiaospiiilren  erst  bei  TiCjO"  C.  schmilzt,  so  muss  eb«n  ge- 
schmolzenes Parafßn  durch  diesen  Druck  wieder  erstarren,  und  das 
ist  oben  ausgedrfiokt. 
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ADttBlra  Yor  dem  94.  Band.  E«  ist  In  dimm  AufpfttM  difl  Wime 
lediglich  ale  eine  bewegende  Kreit  bebandeli;  es  bandet  aidi  eine 
CUeichong  iwieohen  atmospbftriBohem  Druck  and  Wärme  darin,  so 
Tiel  ich  weiss,  die  enie  Gleichung  in  dieaem  Felde;  es  ist  die 
nebmendo  Wärmecapacität  der  Körper  nach  oben,  der  Unterschied 
der  Wärmo  bei  Gason  von  constaotoin  Druck  und  Volum,  die  Ur- 
sache (l(-r  Ei\vi\rriiunLr  bei  Compression  der  Luft  und  umgekehrt, 
die  Schill.  Izijucr  und  V<M'(iampfuug  als  Arbeit  der  Wärme  <iargelogt. 
Die  mccluiuischo  Theorie  der  Wärme  wird  haufigr  auf  die  i^rosse 
Arbeit  von  Dr.  J.  R.  Mayer  in  Heilbronii  zurückgoführt.  Diese 
ist  aber  erst  1815,  also  8  Jahre  nach  moiner  Arbeit  erflchienen,  und 
eine  kleine  Noti/  desselben  Verfassers,  worin  al)er  nur  sehr  weiiip 
enthalten  ist,  crsciiier»  ]f>A'2  und  Ijelindet  sich  im  12.  liand  von  Lio- 
big's  Annalen,  wiilnend  meine  Arbeit  im  24.  Bamle  steht.  Ich  haV>e 
also  meine  Priorität  volle  oO  Jahre  ruhen  laf^sen,  da  ich  in  andern 
Zweigen  der  Naitirwissen''c}nft  hesclmftiiit  war,  und  würde  anch 
hente  nicht  davon  sprechen,  wenn  nicht  Hr.  Prof.  Wiillner  aus 
einem  im  .lahre  1863  gedruckten  Werke  mir  Sätze  als  von  mir  be- 
nutzt vorgehalten  hätte,  die  ich  vollständiger  und  sohlaireiider 
2f>  Jahre  früher  entwickelt  habe.  Es  können  auch  hier  nicht  ein* 
zelno  Aeussemngen  früherer  Katarforscher,  wie  des  Grafen  Ram- 
ford entgegengehalten  werden,  denn  diese  fiauden  keinen  Eingang 
tind  der  Wärmestoff  wucherte  ruhig  in  den  Lehrbüchern  fort.  Die 
Arbeiten  von  Clausins  beginnen  erst  im  Februar  1650  und  der- 
selbe sagt  in  seinem  ersten  Aufsatze  (Po gg.  Ann.  ßd. 79),  »dasa  in 
neuerer  Zeit  immer  noch  mehr  Thataachen  bekannt  werden,  wplebe 
dafür  S|ireohen,  dass  die  Wirme  nicht  ein  Stoff  sei,  sondern  in  der 
Bewegung  der  kleinsten  Theilohen  bestehe.  Wenn  -dieses  richtig 
ist,«  etc.  Man  sieht  also  wie  vorsiditig  Clansius  im  Jahre  18M 
eine  Ansieht  anssprtoht,  die  ich  18  Jahre  vorher  auf  das  bestimm- 
teste entwickelt  habe. 

Hr.  Prof.  WüUner  hat  nun  femer  mir  die  Verbreannnge- 
Wirme  der  8  Alkohole,  Holsgeist,  Weingwst  nnd  Fusel&l  entgegen- 
gehalten, Ton  denen  der  Holsgeist,  obgleich  er  der  flüchtigste  ist, 
die  wenigste  Warme,  und  der  Amylalkohol,  obgleich  er  den  höch- 
sten Siedepunkt  hat,  beim  Verbrennen  rem  1  Orm.  die  meiste  Ver^ 
brennungswarme  ausgebe,  und  dass  dies  nacht  mit  meinem  Satae 
stimme,  wonach  der  fldchtigste  Körper  die  meiste  Verbrennnngs- 
wärme  geben  soll.  Dieser  Sats  wurde  von  mir  nnr  von  den  allo- 
tropen  Zustanden  desselben  Korpers,  Sdiwefel,  Phosphor,  Kohlenstoff, 
aufgestellt,  nnd  wenn  in  beiden  Fällen  das  Verbrennungsprodnet  an 
Menge  und  Besebaffenheit  ^anz  gleich  war,  aber  nicht  von  Yerbin- 
dnngen  von  ungleichem  Gehalt  an  verbrcnnlichcr  Sabstana,  oder  von 
ganz  verschiedenartigen  Körpern  selbst.  Was  in  diesen  Alkoholen 
nicht  Saucrstofr  ibt,  ist  bioaubur,  uud  bo  cuthält  der  IloUgehit  50pi  U 
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brennbare  Sabsianz^  der  Weingeist  65pCt..  der  Amylalkohol  81,3  pCi. 
Es  i?t  iJulTallend,  ^vie  Hm.  Wüllner  ein  so  wichtij?er  Umstand 
entst!hen  könnte,  und  wie  er  mir  zumuthon  durflo,  daas  nach  einem 
mei'ier  Satze  ein  Körper  mii  50pCt.  brennluireu  Stötten  mehr  Ver- 
brennuntrswärme  entwickeln  sullto,  als  ein  solcher  mit  81.3  p(.'t. 
Audi  war  Hr.  W.  nicht  überriisclit,  sondom  hatte  schon  am  Vor- 
uiiuajre,  wie  er  selbst  sagte,  das  beireÜ'eude  Blatt  der  Köln.  Zeitunja^ 
!n  der  Hand,  den  ganzen  Nachmitta?  Zeit  zur  Ueberlegun<r  nnd  ße- 
rechoung-,  und  brachte  auch  am  .Wtend  dag  betreffende  Werk  mit 
in  die  i>itzuiig.  Noch  weniger,  als  die  Alkohole,  passen  zu  einer 
Widerlegung  meiner  Ansicht  die  von  Hm.  W.  ebenfalls  angeführten 
Fettsaurany  unter  welchen  die  Ei<i<;i^?änre  mit  46 pCi.  brennbaren 
StofiTeo,  und  die  Steaiinsanre  mit  937,  P^^-  vorkommen.  Das  Ueber- 
9ehen  ist  am  lo  wenigem  begreifen,  da  dicht  neben  den  von  Hm. 
W.  in  der  Sitzung  vorgelesenen  Zahlen  die  Formeln  und  Atomge- 
wkhte  dieser  Körper  stehen,  welche  auf  einen  Blick  erkennen  1m- 
sen,  dass  waf  gleiobriel  Sauerstoff  in  den  Alkobulen  nnd  Fetta&urea 
bei  Holsgeisi  auf  3  At  Sauerstoff  2  Ai.  Kohlenstoff  nnd  bei  Amyl- 
alkohol 10  Atome  Kohlenstoff  kommen;  dassbeiEssigsiarejei  Atome 
Kohlenstoff  nnd  Wasserstoff,  bei  Stearinsinre  aber  je  86  Atome  bei 
dsr  auf  eine  gleiehe  Menge  Stnerstoff  kommen. 

Sodann  brachte  Hr.  Wällner  aneh  <Ue  Terbrennmigswlntte 
M  gletchviel  Sanerstoff  mr  Sprache,  obgleich  davon  in  meinem  Yot^ 
tnge  niehte  enthalten  war.  Es  herrschte  nnter  den  Phyiikem  die 
Äaiicht,  dnes  bei  Yerwendung  einer  Gewichtseinheit  Sauerstoff  die 
TsrbronnangBw&rme  for  alle  Körper  gleich  sei.  Allerdings  sind  die 
Zahlen  viel  übereinstimmender,  als  wenn  man  den  bronnbaren  Kör* 
per  zur  Kinheit  nimmt,  und  es  L'cht  auch  wohl  daraus  hervor,  dass 
die  meiste  Wärme  von  dem  Sauorstott'  selbst  abstammt.  Und  den- 
noch i'!t  obige  Annahme  falseli.  Nach  den  Versuchen  von  Favre 
uiid  Silber  mann  entwickeln  die  oben  genannte  Alkohole  fol- 
gende WTärm ernennen  : 

mit  1  Grm.  Sauerstoff  verbrannt     für  1  Gnn.  verbrt unbaror  Körper 
Hol^^eiflt         8538   W.  K.  Ö307    W.  E. 

Alkohol  3442     »    >  7184     »  » 

Amylalkohol    3285     p    »  8959     »  » 

We  steinenden  Zahlen  der  zweiten  Columne  sind  aus  dem  zuneh- 
men«hn  Gehalt  an  verbrennlichen  Stoffen  oben  erklärt  worden-  In 
der  ersten  Columne  fiir  1  <^?-n.  Sauerstoff,  gehen  die  Verbrennung!- 
wärmen  in  umgekehrter  Ordnung,  und  der  Amylalkohol  der  an 
1  örra.  mit  dem  nöthipen  Sauerstoff  verbrannt,  die  gröbste  Warme- 
nenge  (8959  W.  E.)  lieferte,  gibt  mit  1  Grm.  Sauerstoff  verbrannt 
'lie  geringste  Menge  Wärme  (3285  W.  E.)  Ich  richte  nun  an  Hm. 
Wällner  die  Frage,  ob  er  diese  Thatsache  erklären  kann.  —  Da 
keixMf  Antwort  erfolgt»  so  will  ich  die  Erldarung  geben  mit  derBe^ 
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dinpfiin^,  dass  man  naehher  nicht  sage,  das  verstünde  sich  von  selbst, 
oder  man  hatte  das  auch  gewusst,  wie  das  einmal  früher  geschah. 
Ich  werde  nun  die  Erklärung  ^^cbcn.    Diu  3  Alkohole  .-.iiui  sämml- 
lieh  uach  der  Formel  C/nH-2n   iO^    zusammeugcs^etzt.     Zieht  man 
für  die  2  Atomen  Sauerstofl"  2  Atome  Wasserstofif  als  verbraimi  ah, 
80  bleibt  bei  allen  8  Alkoholen  C.>„ll  >n  übriqr,  d.  h.  eine  Verbindung 
von  gleich  viel  Atomen  Kolileustnff  und  WaHsorstort'.    Winten  diese 
mit  1  firm.  Sauerstofl'  verbrannt,       müssen  sie  alle  «^leicii  viel  Koh- 
lensaure lind  Wasser  und   also  eifrentlich    uuch  'j-leich  viel  Wärme 
ausgeben.    Sie  thun  das  aber  nicht,   und   der  (irund  davon  ist  kein 
anderer,  als  ihr  ungleicher  Siedepunkt,     Der  ilolzgeist  siedet  bei 
60,5"  C,  der  Weingeist  bei  78,4«  C.   und  der  Amylalkohol  bei 
1320  C.    Bei  gleicher  Menge  der  Verbrennongeproducte  gibt  der 
flüchtigste  Bestandtheil  die  meiste  nnd  der  am  wenigsten  flüchtige 
Stoff  die  geringste  Wärmemenge.   Die«!  ist  in  einem  jener  »grossen« 
Sätze  ansgesprochen,  gegen  welche  Hr.  Wüllnor  seine  Einwen- 
dungen gerichtet  bet,  und  was  ihn  in  den  Nacht  heil  brachte,  eine 
■o  sichere  nnd  elegante  Erklärung  nicht  haben  finden  En  können, 
nnd  sie  jetct  von  meiner  Hand  annehmen  an  mftssen.    Der  Siede- 
pnnkt  der  Körper  ist  eine  chemische  Qaalit&t,  die  an  dem  Körper 
haltet  nnd  nicht,  wie  Wftrme  frei  im  Weltall  ciroulirl    Sie  triü 
bei  chemischer  Verbindung  als  Wärme  ans  nnd  kann  dann  gemessen 
werden.    Die  beim  Verbrennen  erhaltenen  Wärmemengen  müssen 
ifir  gleich  tIcI  und  gleiche  Verbrennungsprodukte  hei  Körpern  Tcn 
Terschiedeuem  Siedepunkt  ungleich  sein,  und  es  ist  dies  von  mir  an 
Sofawefeli  *  Phosphor,  Kohlenstoff  aufs  bestimmteste  nadi^wieseB 
worden.    Es  bestehen  jene  swei  allgemeinen  Sätact  nicht  nur  wie 
.  Hr.W.  Eugibt,  in  den  wenigen  von  mir  angeführten  Beispielen,  soo* 
dem  sie  besteben  allgemein  und  ohne  alle  Ausnahme,  nnd  sind  durch 
die  Vcrbrennungswärmen  der  verschiedenen  Zustände  von  Selen» 
Schwefel,  Phosphor,  Kohlimstofl',  den   einzigen  Klementcu,  die  SU* 
gleich  brennbar  und  allolrop  sind,  bestimmt  'nach^fewiesen.  Wenn 
Hr.  W.  behauptet,  dass  bei  vielen  isomeren  Körpern  die  Verbren« 
nungawarmo  nicht  mit  meinem  Satze  stimme,  so  mu<?s  ich  ihm  da- 
ge^^en  bemerken,  dass  die  von  ihm  angeführten  Alk  ili»>le  uml  Fett- 
säuren pfar  nicht  isomer  sind,  sondern  nur  homolog,   und  dass  bei 
wirklich  isomeren  Körpern  mein  Gesetz  jedesmal  eintritt.    So  gibt 
1  Theil  Aethylen  11868  W.  E.  und  ist  ein  das,  Amylen  aber  nur 
11491  W.  E.  und  ist  eine  Flüssigkeit  die  bei  35"  siedet.  Beide 
haben  die  empirische  Formel  CH.     Essigsäurehydrat  ((\  H,  0,, 
Siedepunkt  119"  C.)  gibt  3505  W.  E.,  araeisensaures  MethyKt ,  II,  0„ 
Siedepunkt  SÖ«  C.)  gibt  tlOT.W.  E.,  Buttersaure  (C^       0,,  Siede- 
punkt 157«  C.)  «ibt  5647  W.  K..  Kssigäther  (C„  II,  0^,  Siedepunkt 
74^  C.)  gibt  6293  W.  £.,  also  in  allen  wirklich  isomeren  Fällen 
▼oUstindige  Bestätigung  jener  Sätse.    Es  kann  aber  auch  nicht 
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moäen  teiD,  denn  wesn  s.  B,  W&rme  bei  dam  Uebergang  fmiFliot- 
phor,  Selen  in  einen  mllotropen  Zaiieiul  aastriti,  so  irtdieie  Wärme 
lbrt>  ttiid  kann  neohher  beim  Verbrennen  nicbl  noeb  etnnuü  gefun- 
den und  g^meesen  werden.  E«  ergibt  iieb  hiemur  der  grosso  Un- 
terschied von  Schmelzbarkeit  und  Schmelzung.  Die  Schmelzbar keit 
ist  eine  in  chemische  Qualitiit  umgesetzte  Meii<ro  Wärme,  also  üchto 
A.;.v'it  der  VVurim'.  welche  ausser  Circulatiuti  i/esetzt  ist,  und  an 
dem  Körper  haftet;  die  Sclimelzuni^  ist  {jfiMii.'inu  Wärme,  und  nur 
vorüherL^ebenti  als  Arbfit  latout  «geworden,  kium  aber  jed«n  Au^rcn- 
blick  wieder  als  fühlbare  Wärino  iiustreteu.  Jede  Veränderung  der 
cb^mischeTi  Beschaffenheit  eines  Körpers  beruht  auf  Arbeit  der  Wärme ; 
die  Flüchtigkeit  des  Schwefelkohleustoffs  ist  Arbeit  jener  Wärme, 
welche  bei  der  Verbindunfrsti'mperatnr  in  der  fiblbhitze  als  Wärme 
verschwindet  und  als  Qualität  an  dem  neuen  Körper  haftet,  und  der 
Beweis  ist  dadurch  geliefert,  dassScbwefelkohle.ustolf  beim  Verbren- 
nen mit  Sauerstoff  mehr  Wärme  entwickelt,  als  die  gleichen  Men- 
gen  Schwefel  und  Kohlenstoff  im  tinverbundenen  Zustande.  Es  liegt 
Bat  eine  neue  Wissenschaft  vor,  die  ich  als  meehaniecbe  Tbeorie 
der  chemischen  Affinitat  hiermit  ankundi^'C. 

Prof,  WüUner  erwiederte  auf  den  Vortrag  des  Herrn  Me- 
dteiaalrayi  Mohr,  dass  derselbe  durchaus  gegenstandslos  sei,  da 
es  ihm  nie  ond  nirgend  in  den  Sinn  gekommen  sei,  das  von  Herrn 
Mohr  bekämpfte  an  behanptetL  Er  habe  ans  dem  Ii iebi gesehen 
^ndwörterbnche  gar  nichts  anders  als  die  Definition  der  latenten 
Winne  Torgelesen»  diese  aber  nioht  nm  Herrn  Mohr  die  Priorität 
in  der  Erklftrang  der  latenten  Wftrme  streitig  sn  maehen;  dase 
Herr  Mohr  diese  beanspruche,  habe  er  gar  nicht  geahnt» 
sondern  um  Herrn  Mohr 's  Ausspruch  in  der  Mftrasiiaung:  »Die 
htente  Wärme  war  bisher  ein  «nklarer  Begriff«,  als  dnrohant 
naberechtigt  aoräckanweisen.  Er  habe  ausdraddich  gesagt,  um  an 
seigen,  daas  schon  TOr  Anfstellung  der  beiden  »grossen  Sätae« 
dss  Herrn  Mohr  der  Begriff  der  latenten  Warme  ein  leidlich  Idarer 
geworden  sei,  erlaube  er  sich,  aus  dem  allbekannten  Ilandwörter- 
buche  von  Liebig  die  dort  mitgetheiite  Definition  der  latenten 
Wärme  vorzulesen. 

Au«  dem  hentigen  Vortrage  des  Herrn  Medicinalrath  Mohr 
ersehe  er  aber,  dass  derselbe  in  der  That  die  Priorität  fiir  die  Äuf- 
f&»&uug  der  Wärme  als  j Bewegung'  in  Anspruch  nehme,  indem  er 
schon  im  Jahre  1837  m  d 'n  Li  e  })ig'8chen  Annalen  sich  in  dves*  r 
Wf'isc  aus(res[irochen  habe,  wahrend  die  Herrn  Mayer  und  Glau- 
sius,  welche  man  für  die  Begründer  der  mechanischen  Wärme- 
theorie halte,  erst  im  Jahre  1842  respcctive  1850  ihre  ersten  diesen 
Gegenetand  betreffiMiden  Abhandlungen  pnblioirt  hatten.  Daraufhin 
müsse  er  aber  bemerken,  dass  wenn  Herr  Mohr  die  Priorität  fär 
die  Aoffissaang  der  Wärme  als  einer  Bewegung  aas  einer  im  Jahra 


Digitized  by  Google 


78 


Siftniii^boriolito 


1687  gedruoktan  Abhandlung  für  mck  in  Aniprueh  nelune,  denalbe 

die  Abhandlung  etwa  60  Jahre  früher  h&tte  erscheinen  lassen  müs- 
sen. Denn  schon  im  Jnhre  1790  habe  Humford  nicht  nur  die 
Vennutbun^  ausgesprochen,  dass  die  "VVärnie  eine  liewer^unpr  sei, 
sondern  dicstj  Vornuithiin<^  auch  durch  Umsetzung  von  Beweguuf^ 
in  Warme  i.u  beweisen  gesuclii,  indem  er  durcli  Drehung  eines 
stumpfen  Kanonenbohrers  in  einem  Kanonenrohre  Wasser  zum  Sie- 
den gebracht  hatte.  Kbeuso  habe  kuris  nachher  Davy  dasselbe 
in  höchst  präciser  Weiso  auspespruch^n  uml  experimentell  zu  be- 
weisen pffsncht.  indem  er,  untur  andern  \  ersuchen,  in  einem  un- 
ter U"  abgekiihlteii  Kaunio  zwei  Fisstüekc  aneinander  rieben  und 
durch  die  Keibun^^^  zum  tln  ilweisen  Schmelzen  gebracht  habe.  Dav  v 
sagte  dann  ausdrücklich,  die  Wärme  müsse  eine  lji'wo;^un^r  der 
kleinsten  Theile  der  Körper,  wahrsobeinlioh  eine  vibrirende  sein, 
und  erklärte  die  verschiedenen  Aggregatzuständc  in  ganz  ähnlicher 
Weite  wie  wir  ee  jetzt  thun.  Wenn  Herr  Mohr  eich  etwas  mehr 
rnn  Litieratur  kümmere,  würde  er  auwer  diesen  noch  eine  Anzahl 
Ton  Abhandlungen  fmden,  die  schon  vor  ihm  ganz  ähnliches  behan- 
delt hatten.  Ja  auch  Davy  und  Humford  waren  nicht  die  er^iten, 
welche  die  Wfkrme  ala  Bewegung  auffasaten,  echon  im  17*  Jahrhun- 
dert eei  diese  Aufiatsang  vielfach  ansgeeproohen,  ja  man  gehe  wohl 
kaum  an  weit»  wenn  man  behaupte,  daas  vor  den  Yersuohen  von 
Wilke,  Black  nndCrawford  fiber  specifiache und  latente  Warme» 
die  Anschauung  der  Wirme  als  Bewegung  verbreiteter  gewesen  sei 
als  die  Annahme  des  Wimestoffes,  Somit  könne  eine  Abhand- 
lung ans  iem  Jahre  18d7  keine  Prioritftteaafprüobe  för Herrn  Hohr 
begründen. 

Herr  Medioinalrath  Mohr  habe  dem  Vortragenden  dann  vor- 
geworfen, er  habe  durch  eine  Vergleiohnng  der  Verbreimungswirme 
d«r  tersehiedenen  Alkohole  seine  »beiden  grossen  Sitae«  als 

unhidtbar  nachweisen  wollen.  Das  sei  jedoch  durchaus  nicht  der 
Fall;  vielmehr  eine  von  Herrn  Mohr  ihm  untergeschobene  Behaup- 

tunt;;  er  luibe  erkliirt,  dass  vergh  ichbar  nur  die  ätiotropen  Modift- 
caiiuuen  uud  die  isomeren  Körper  seien,  und  weil  bei  diesen  dio 
Sätze  des  Herrn  M  o  h  r  nicht  al  Ige  m  e  i  n  zutriifen,  dieselben  nicht 
als  richtig  anerkennen  zu  können.  Er  habe  ifuless  die  Mit  theiluug  ^b  » 
Herrn  Mohr  in  der  Kolner  Zeitutirr  nur  so  auflassen  kunuen,  als 
wolle  Herr  Mohr  auch  andere  Korper  vcr)^lcichen,  und  unter  die- 
ser Voraussetzung  bemerkt,  dass,  wenn  man  das  zugeben  wolle, 
auch  schon  ein  Blick  auf  die  Alkohol-  und  FüttsauTO-Jieihen  aeig^i 
dass  Herrn  Mohr's  Sätze  nicht  jriiltifj  seien. 

Was  nun  schlieislich  die  vun  Herrn  Mohr  zuletst  vorge- 
brachten Einzelheiten  angehe,  so  habe  er  sich  diese  nicht  alle  mer- 
ken können,  er  müsse  sich  daher  eine  Antwort  vorbehalten,  wenn 
er  den  gedruokten  Vortrag  des  Herrn  Mohr  su  Gründe  l^K^o 


Digitized  by  Google 


^er  ntederrhemisohen  OeseUtohaft  in  Bonn, 


kdoTOf  nur  milftse  er  jeist  schon  bemerken,  das«  er  von  einer  Ver- 
gletehong  der  Yerbrennangiw&rme  bei  gleichem  Saneraioflfgebalt 
nie  ^sprechen,  und  die  von  Herrn  Mohr  heut  betproohenen  Bei- 
Fpiele  nie  angefühi'i  habe. 


Pliysikaliselie  und  inediciniMche  .^ectlon. 
Sitsung  vom  8.  Auguet  1867. 

Dr.  Andri  legte  die  nachfolgenden  paläontologischen  Schriften 
▼or  und  beeprach  deren  Inhalt.  1)  Script ion  de  la  florc  Jon» He 
dupremier  ^tage  du  (errain  crStacS  du  Ifai'naut  par  K  n  C  oem  a  n  «, 
Braxclies,  1866.  Die  hier  beschriebenen  und  durcli  drei  Tafeln  sehr 
gelungener  Abbildunjyen  erläuterten  Pflanzenresti;  lindeD  sich  in  ei- 
nem plastischen  Thtniu  des  Kreidegebirges  zu  La  Louviere  in  Hol- 
ffien.  Ausser  Sta,iumstücken  einer  neuen  Cycadenart,  Cycadiie» 
btküc/iit  sind  es  namentlich  zahlreieue  und  sehr  wohlei-lialtene 
Zft\jf(tn  aus  der  (iiittung  l'inus,  weicht;  dufic  l'lura  aufzuweisen  hat. 
Die  eingehendsten  Ver<rleiche  derselben  mit  den  bisher  bekannt  ge- 
wordenen füsailen  und  receiit'  ii  Arten  hahen  den  gelehrten  Botani- 
ker Belgiens  zu  sehr  interessanten  Auf'^clilii^sen  getülirt.  Die  Zapfen 
geboren  sämmtlich  neuen  und  zwar  acht  \  erschiedenen  Arten  der 
Gruppe  Abietinae  oeraf  (Endlicher)  an.  Drei  davon,  Pt'nus  Omaiüf 
Pinus  Briarti  und  Pinm  Corneti,  sind  in  die  Abtheilung  «Soptnu«  zu 
itelhm,  die  fünf  anderen,  Pinvs  Andr'di,  PinuM  gihhota,  Pinut  JUeri, 
Pnus  depre§8a  und  Pinu$  Toiilezif  zu  Pinu»  im  engeren  Sinne.  Die 
drei  letzten  Arten  acheinen  eine  selbständige  Unterabtheilung  zu 
begifindien,  die  ala  Ptrro'Ctnhra  beseiehnet  wird.  £*s  weisen  hier 
nimlidi  alle  Charaktere»  mit  Ausnahme  des  SameaSi  auf  CMhrm 
hm;  dieser  aber  wurde  bei  den  Zapfen  von  La  Lonvi^re  klein  und 
fdlägalt  gefunden,  während  er  bei  denen  der  echten  ZirbelkieCern 
gross  und  ongeflügeli  ist.  Hiemach  reihen  sich  jene  awischen  Sfro- 
kv  nnd  C^mhra  ein  und  bilden  einen  natürlichen  üebergang  von 
einer  Seetion  aar  andern.  Nicht  mmder  bemerkenswerth  ist  die  Wahr- 
aefanmng  bei  Pimt§  C^rneti,  dass  deren  Z^en  im  Habitus  aoflkllend 
»olcben  von  echten  Gedern  gleichen,  wesshalb  auch  der  Autor  awei- 
feihafi  bleibt,  ob  jene  Art  hierher  oder  der  Abtheilung  Abtes  zozu* 
Stählen  ist.  Ks  ist  nicht  zu  vt  rkennen.  dass  der  Darwin'schen  Lehre 
vwD  der  Entstehung  der  Arten  hierin  eine  neue  Stütze  geboten  wird. 
2)  Un  Jnsecfe  et  nn  Oastcropode  pulmoru'  du  ferrain  hom'ller  par 
J.  ean  Be  n  e  de  u  ei  I.  ug.  Co  i  m  a  n  s,  Pruxellen,  1867.  Die  Verfasser 
dieser  Abhandhinfr,  wcdche  im  hulUtin  de  l'Acadrmie  royaie  de  Bei-, 
giifue  7'ow.  XXIII.  iVr  4,  f8t:7  erschienen  it^t.  weisen  dijroli  sehr 
sorgiffaUjgc  Untersuchungen  zunäeh^t  nach,  dasisi  die  kleiu<'Ti  M  hnecken- 
fonnig  gewundenen  Korperchen  auf  Pflan/.enrcriten  iu  der  btciakoh- 
lenflora,  worin  man  bei  ihrem  eraten  Bekanutwerdi^n  (von  Wettin) 
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Pilsbildangeii»  untar  der  Bezeiefanimg  GyrpuUe^s  ammonü,  sa  er- 
kennen  glanbte,  die  ipftter  aber  Tom  Referenten  und  Ton    Boehl  — 
letefcerer  wohl  dnrob  Lesquereuz,  nicht,  wie  die  Ver&aier  meinen, 
darch  mich  veranlasBt  ^  als  MoUaBkensohalen  gedeutet  worden, 
nniweifelbarb  die  Qehftaae  einer  LangenecfaneclEe  eeien,  und  geben 
ihr  den  Kamen  PalM€&rbi§  ammonii,   AU  eine  eigene  Art  dieser 
Gattung  wird  noch  Pianorbi»  kunffuren$i»  Ludwig  angesehen  und  da- 
her diese  auch  bei  Palaeorhit  untergebracht.    Hieran  reibt  eich, 
nach  einleitenden  Bemerkungen  über  fossile  Insectenreste,  die  nähere 
Bescbrcibung  eines  Flüffels  aus  dieser  Thicrclasse,  der  mit  einem 
Sigiilarienblatte  zusainmcugcrundeu  wurde.  Van  B  e  n  e  d  e  n  's  gemaue 
Knchforscliungen  haben  erp^eljen,  dass  die  Fliigelstnictur  der  von 
Homerobiu»   lutarius  am  Tiachsten  kommt,  doch  aber  sich  immer 
noch  SU  weit  davon  eutt'»rnt,  utu  eine  eigene  Gattung  und  Art, 
Omaltn  macrvptßraf  zu  inanifebüren.    Beide  Mittheilungen  werden 
von  erläuternden  Zeichnungen  der  Gefrcnstande  begleitet.    3)  Mo- 
nographie der  K  ch  1  n  u  de  r  m  e  11  des  oifler  Kalkes.    \  nn 
Dr.  Lud  w  ig  Sch  ul  tz  e  iii  Bonn.  Mit  13  Tafeiu.  Wien,  iM>7.   "Ihr  e 
von  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebene  S-hrift 
bietet,  da  sie  einen  Gpj»'en!?tand  unserem  engeren  rheinisch  n  Vat'  r- 
landes  behandelt,  Kchon  desslialb  ein  besonderes  Interesse  dar.  Kr- 
höht  wird  dasselbe  aber  noch  durch  die  Art  und  Weise,  wie  der 
Verfasser  seine  Aufgabe  gelöst  hat.  In  Folge  zehnjährigen  eifrigen 
Sammeins  ist  von  ihm  ein  sehr  reiches  Material  zusammengebracht 
und  die  Zahl  der  aus  dem  eifier  Kalke  bekannten  Kchinodermenr 
bisher  38  betragend,  beini^e  um  das  Doppelte  erweitert  worden, 
wobei  nicht  nur  mehrere  neue  Gattungen  und  Arten  zu  unserer 
Kenntniss  gehmgten,  sondern  auch  unser  Wissen  in  Bücksicht  be- 
reite bekannter  weeentlich  berichtigt  und  ergänzt  wurde.  Ganz  be* 
sonders  gilt  dies  von  dem  Processe  der  Ernährung  dieser  Xhiere» 
den  der  Verfasser  sehr  eingehend  und  anschaulich  erörtert  Den 
Gattungs-Gharakteristiken  der  Grinoideen  ist  sehr  sweokm&sdig  «tets 
ein  Holaschniti  beigefügt»  welcher  sofort  den  Typus  der  Organisa- 
tion  Terst&ndlioh  macht,  und  die  Beschreibnngen  der  Gatlungvn  und 
Arten  sind  durchaus  so  sorgfältig  und  prägnant  und  dabei  von  si> 
ner  so  umsichtigen  Kritik  des  bereits  Bekannten  begleitet,  disi 
man  die  Arbeit  in  der  That  als  dne  musterhafte  beieiehnen  kann. 
Die  den  Text  erläuternden  18  Tafeln  sind  nadi  den  Originalaeieh- 
nungen  des  Yerfessers  in  einer  trefflichen  Weise  ausgeführt  und 
geben  wieder  einmal  Zeugnissi  welcher  berrorrageuden  Leistungen 
die  kaiserliche  Staatsdruckerei  su  Wien  fthig  Ist 

Hieran  knfipfte  Dr.Andrä  noch  eine  Mittheilung  über  Stein- 
kohlenpflanaen  Tom  Piesberge  bei  Osnabrück,  welche 
ihm  von  daher  durch  Herrn  Dr.  Kemper  zur  Einsicht  übermittelt 
WOldtti  waren.  Vorzugsweise  vertreten  faudeu  sich  SenropUfi*  ocaia 
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Ad.  Roem.  (Uoffinim)  imd  ISH^efi^rU  B0ffmmMii  Ad.  Bmb^ 
dia  neh  nfteh  denTon  Ad.  Roemer  In  ■einen  »Bettrigen  surgeo- 
Wgiwhevi  Kenntniw  des  nordweitUcfaen  Hengebirgeet  gegebenen 
Beeuliroibangen  und  AbbiMimgen  edir  gut  bestimmen  Keaeen  und 
weU  munreifelbaft  besondere  Arten  darsteUen.  Femer  wirenderan- 
ter  Blnitwirtel  von  Bphenophjfiimm  Ommhruffcme  Ad.Roem.,  welebe 
Alt  aber  nnch  den  vorUegenden  Exemplaren  mit  <S^A.  0mar^tnatmm 
Brongn.  wa  Tereinigen  iat,  dm  jene  Wirtel  angenaQheuilioh  nur  eine 
Hfwnbifctterige  Form  der  letsteren  repriaentiren.  Einige  andere  Blatt- 
leaie  geetntteten  kerne  gans  suverlissigen  Beatimmungen.  Indem  der 
IMner  die  betrafciden  Fragmente  vorseigi,  macht  er  noch  darauf 
vAmakamuif  deaa  sie  meiatena  mit  einem  weissen  talkigen  Ueberzug'e 
bedeckt  sind,  ganz  wie  die  Anthracitschieferpflaiizen  des  ilhuiie- 
thalc»  und  anderer  Puncte  der  Schweiz.  Nach  Kntferminp:  des  Talk- 
häutohens  lassen  die  Abdrücke  eiiicii  liälbnieiullischen,  etwas  bronze- 
fsiTbigen  Schiller  wain  nehmen,  woraus  an  solclien  Stellen  anf  eine 
aoaÜirÄci tische  Beschaffenheit  des  Schiefers  j]reschlosHeii  wurde, 

lierghau]'tTnann  Prof.  Nöfrporath  legte  Kxempiare  von 
S  p i  e  e  l e  i  s  ('  n  von  der  F r  i e d  r  i c h  « W  i  Ih  e  1  m  s - 1 1  ü  1 1 e  bei 
Skegbiir;.'  vor,  auf  dessen  Absonderung-sflaehen  sich  '^ehöne  ge- 
strickte Fi;^urcn  darstellen,  ganz  iUinlich  den  sogenannten  Wid- 
manstaUeii'r^chen,  wie  bie  sich  durch  Aetzung  auf  dem  Meteoreisen 
zeigen.  Der  Redner  erwartet  noch  weiteres  Material  zur  niiheren 
Untersachung,  und  wird  hierauf  die  beEfigl2ehen\Beaaltate  an  einem 
geeigneten  Orte  publiciren. 

Prof.  vom  Rath  zeigte  eine  nach  seinen  Zeichnungen  in  der 
ütliographischen  Anstalt  de^*  Horm  A.  Henry  hierselbst  ausge- 
fohrtc  K rystallfiguren-Ta Tri  vor,  und  beapraoh  die  auf  der* 
lelben  dargestellten  Formen  des  Menegbinita  (Ton  Bottino  nabe 
Serrayezza)  und  des  Kalkspatba.  Deraelbe  legte  femer  daa  treffliohe 
Werk  dea  Prof.  Senft  »Der  Steinaohntt  nnd  Erdboden 
oaeh  Bildnng,  Bestand,  Eigenaobaften,  Ver&nderongen  nnd  Verbal- 
ten  warn  Pflansenleben«  vor,  ein  namentlieb  ftr  Land-  nnd  Forat- 
wiribe  böcbat  nfitiliobea  Bnob. 

Prof.  F.  Zirkel  ana  Lemberg  macbte  Mittheikingen  über 
seine  mikroakopiaehen  Unteranebnngen  von  glasigen 
and  balb  glas  igen  Geateinen  (Obaidiaiien,  Bimateinen,  Perlt- 
(eof  Pecbeteinen)  nnd  legte  eine  Anzabl  Ton  Dönnsebliffen  dieaer 
nnd  anderer  Felaarten,  ao  wie  Zeiebnnngen  mikroakopiaober  Objecto 
Tor.  In  dem  wahren  homogenen  Olaae»  welohea  die  Grand-  nnd 
gewöhnlich  aoeb  Hauptmasse  dieser  Gesteine  bildet,  haben  überall 
tnikroskopische  Krystallbildungen,  der  Anfang  der  Entglasung,  in 
mehr  oder  minder  rt'ichlieheni  "Maassc  stattgefunden;  sellist  die  im 
Aeussem  vollkommen  glasähnliehon  Obeidiane  sind  davon  keines- 
wegs frei.     Das  bnufiggto  Product  der  Eutglasong  nnd  schmale, 
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gewöhnlich  farblose  nadeiförmige  KrystaUcben,  an  den  Enden  iii«iit 
rundlich  oder  stumpf  ruf^espitzt,  selten  über  0,016  Mm.  lang  und 
in  d«r  Regel  zwischen  0,001  und  0,00a  Mm.  breit.  Ihrer  GetteH 
iragen  wurde  für  diese  vielverbreiteten  Krystalle,  weiche  ▼ermotii* 
Udi  feldeptttb&hnlicher  Natur  sind,  der  Name  Belonit  vorgeschlafen. 
Ifit  dieeen  gewöhnUoheii  Beloniten  sind  andere,  in  einzelne  GUed- 
oImh  «u^elöste,  «n  den  Enden  pfrieineiiföniiig«  spiU  gabelförmig, 
mineBartig  aosgelnldeta,  ferner  gekrümmte  oder  selbit  rankenUm* 
Bob  geecliweifte  eng  Terbimdeii,  mid  alle  diese  Formen  bilden  binfig 
sehr  sierlielie  steniartige  Oruppen.  Die  Belonite  sind  in  den  natür- 
liobenOliaam  sehr  nnregelmiasig  reriheilt;  streckenweise  smdlsts* 
tire  gana  frei  davon,  dann  erscheinen  Stellen,  wo  nur  vereinielte 
Bdoniie,  kreua  ond  quer  gelagert,  in  der  Glasmasse  gewisser  Maas- 
sen  nntoraohwimmen,  dann  wieder  solche,  wo  sich  förmliche  Stränge 
oder  Ströme  von  gewöhnlich  streng  parallel  gestellteni  &ass6rst 
dicht  zusammenge  scharten  Beloniten  dorch  das  Glas  hindurdiiielieD. 
Diese  Belonitstrumo  weisen  die  ausgezeichnetsten  Windungen,  Knicknn- 
gen ,  Stauchungen  vor  grösseren  Krj'stallen  auf,  welche  auf  die 
Fluctuationeu  deuten,  die  in  dem,  trotz  der  schon  orfolfrtL'ii  Aus- 
sclit'idung  dieser  Ki  Vhiallchen,  noch  immer  plaötischen  Magma  der 
Glaser  vor  sich  gingen.  Diese  stark  entglasten  Stellen,  diese  aua 
Millionen  zusammen<>edr;inirter  Belonite  bestehenden  Bänder  ^eipren 
sich  meist  sclion  dem  blossen  Auge  als  feine,  trübe  Streifen  in  «ien 
sonst  peUuciden  Dünnschliffen.  Gleichfalls  sind  in  den  glasif^eu  Ge- 
steinen recht  verbreitet  lange,  sehr  dünne  i  bis  zu  0,0005  Mm.) 
pehwarze  undurchsichtige  Krystalle  (bei  x  800  oft  ri)thlichbraun 
durchseht  in*  nd  l.  welche  wegen  ihres  liaarähnlichen  Aussehens  den 
Kamen Tnchit  erhielten;  auch  bei  ihnen  findet  schleifenähnlicbe  Ver- 
drehung und  Krümmung,  zickzackartige  Knickung,  Aggregation  zu 
spinnenähnlichen  Gebilden ,  Auflösung  in  hintereinander  gereihte 
Gliedchen  Statt.  Mikroskopische  schwarze,  opake,  unregelmässige 
Kömohen,  sehr  weit  verbreitet  in  den  Gläsern,  sind  M.igneteisen ; 
häufige  dännCt  meist  durchscheinende,  sohmntaig  graulichgrüne  Tä* 
felchen  Ton  sechsseitigem  Umriss  und  ihrem  optischen  Verhalten 
nach  hexagonal,  sind  unaweifeUiaft  Eisenglans  nnd  stimmen  TÖUig, 
fttioh  in  ihrer  oftmaligen  rndimentftren  Ansbildung,  mit  den  Eisen- 
gtamablftttchen  im  norwegischen  Sonnenstein  überein.  Grasgröne 
oder  etiNe  dunkler  grüne  Siulchen  sind  wohl  eher  Hornblende  als 
AogH.  Ton  den  mikroskopisoben  und  grösseren  Feldspathkrystallen 
in  den  Olftsem  ist  ein  Tiel  grösserer  Theil,  als  man  glaubt,  trikUa, 
oliiraktorisirt  durch  die  pracbtToUe  buntfiurbige  Zwilhugsstreilhng 
bei  gekreuaten  Kicols.  IJeberaos  h&ufig  enthalten  die  Sanidine  und 
triklineo  Feldspathe  glasige  oder  ebenfalls  halbentglaste  isolirte 
Partikel  der  umgebenden  Masse  in  sich  eingeschlossen,  in  allen  FU- 
lon  itata  wie  kiitere  gefiurbti  wodurch  es  erwiesen  ist,  dass  der 
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Feldspath  sich  aus  diestr  Glas  müsse  ausgeschieden  hat,  und 
oicht  etwa   ein  Kest  cinji^eschmolzoiier  feldspatlifuhreuder  Gesteine 
oder  zusammengeschroolzener  feidspai hf ühreuder  Tud'e  und  vulcani- 
idier  Sande  ist.    Auch  erstrecken  sich  aus  dem  umgebenden  Glate 
Arme  in  die  Feld.^pathe  huaein.   Die  in  den  Pecbsteinen  aoagoecfaie* 
deaea  Quarze  eDthalten  ganz  dieselben  GlaseinsoblttMe  und  Terwei- 
MB  somit  darauf,  das«  sich  dieses  Mineral  hier  aus  einem  Magma» 
velches  epftter  zu  Qlea  oder  Halb^^las  erstarrte,  d.  b.  aus  einer  ge- 
scluBolxenen  Masse  ausscbied.   Die  sebr  versobiedene  Mikroitmotiir 
der  SphaaroliUie  in  den  Gläsern  wurde  durch  AbbUdungen  erlftn- 
tflit  Die  dunkle  Farbe  dee  Obstdiaas  ist  bald  der  Glasmasse  eigeik- 
timalieh,  bald  iretsen  die  di&nnen  Obsidiansofaliffe  aber  auch  eu 
fiMil  «ssserklaees  Glas  aof,  und  dicht  eingewachsene  mikroskopisohe 
tchwsrae  Korper  (Trichite  und  MagnetaiBen)  bedingen  die  dunUe 
Fsite  des  Gasteins.  Beachtensworth  ist  es,  wie  oft  Obsidiaoe  von 
daa  fersohiedensten  Puncten  der  Erde  (s.  B.  von  Grönland,  Neusee- 
bnd, Mexico,  Ungarn)  irgendeine  Yarietftt  der  mikrokrystallinischen 
Enigisiang,  bis  ins  unbodeatendste  Detail  unter  einander  nberein* 
ftesend,  ausgeprigt  darstellen.    Viele  mikroskopische  Producta 
itf  knnstliehen  Eniglasung  sind  ganz  gleichgeartet,  wie  die  der 
nitdrbehen.   Die  echten  Perlite,  die  in  grosser  Anzahl  nntersncht 
worden,   zeigen  im  Dfiunscbliff  sehr  schön  ihre  Zusammensetzung 
&:q  zwiebelartig  ausgebildeten  Gl^kugelcben;  zumal  die  eiiiail-  oder 
porcellanähnlichen  jj^raucn  Pcrlitr  -.iud   atiirk,    vorzuefsweist^  durcli 
Wonile  und  Tncliit»'  cntglast ;   die   «^imzlich  ro^rello.so  (iruppirung 
dieser  Krystallchen  verweist  ahcr   tiuraut",  duss  die  iiakrosküpische 
E&*.gla&uug    und   die   Ausbihluup^   der    perlitiHchen  Scbalentextur 
vollkommen   yon  einander  unablian^ig  sind,  und  letztere  scheint 
D^r  eine  (Juutractionöürscheiaung  zu  nein.     Die  tracliy  u^ciieii  was- 
s^rbahi^en   Pechsteine  haben  im  üegensat?:    zu  den  Ohsidianen 
^**ist   ein    grünlichem,   gelblichbrauncs    oder  j^ranliclies   Glas  r.ur 
ImiSj  welches,  da  das  Wasser   nicht  mechanisch  im  Gestein  vor- 
kstien   ist,   wohl    chemisch  das   Wasser  gebunden  enthalt  und 
r  -A  öhüJicb  80  massenhafte  Ausscheidungen  belonitischer  Kryställ- 
.th^n  äiifweistt  (lass  es  formlich  davon  wimmelt,  und  bei  raschem 
BmnU  und  Hinabscbrauben  des  Präparats  einem  wirr  vor  Augen 
*^  In  den  charakteristischen  fclsitischen  Pecbsteinen  von  Mai»' 
t^o  finden  sich  dagegen  nach  den  bisherigen  Untersachnngen  eigeni- 
ikebe  Belonite  fast  gar  nicht»  sondern  sie  sind  durch  Streifen,  Stränge, 
pdea,  keulenforaiige  oder  spindelidmiige  oder  rundliche  AnstttWr 
'^gM  von  felsitiedber,  das  Licht  doppeltbrechender  Materie  ent- 
deren  QnantitUs-,  VertheilungB-  und  ForaMsbüdungs-Yer- 
jkltBiise  im  Gegensat«  nr  Glasbasis  somal  bei  gekreuaten  Nieob 
portieflKeh  hervortreten.  Alles  detttet  dmnf  hiiit  dess  die  Bildung 
ici  ier  fslsttisohen  Mnterie  inneriiftlb  des  Glases  hier  nimftngKch 
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bei  der  Verfestigung  des  Gesteins  erfolgt  ist,  und  nicht  durch  tpa- 
tere  DQrchwÄeeerungs-Processo  hervorgerufen  wurde.  Die  Felsit- 
porphyre  «teilen  dieselbe  Mawe  im  ZuaUnde  noch  weiter  fortge- 

«ebrittener  Bntglesung  d«r. 

Prof  ßchaaffhauaen  sprach  über  die  in  neuerer  Zea 
ioaehr  yervollkommneteKunst  guter  Abbildungen  von 
Haturgegenetinden,  die  ein  nnentbebrliches  Mittel  für  das  Stu- 
di«mmiddenUnt«Tioht  in  den  Naturwissenschaften  «ind.  Die  schone 
Erfindung  dee  Nataraelbrtdmoka,  wie  ihn  die  Aue  rasche  Anstalt  m 
Wien  in  vollendeter  Weiae  anr  Ausführung  bringt,  hat  eine  ell^- 
meine  Anwendung  nicht  gefunden.  Auch  die  Photographie  hat  b«- 
ber  nicht  dai  geleietet,  was  man  von  ihr  erwartet  hat,  und  nur  d  e 
feine  und  wharfc  Zeichnung  lebloBet  und  gleichgefarbter  Gegen^ 
mbt  sie  vortrefflich  wieder.    Wo  ea  aich  um  Farben  handelt  od. . 
an  abgerundete  Formen  oder  um  mikrckopischee  Detail,  irt 
moi.t  unbrauchbar.  Die  oft  ge*uBwrte  Behauptung,  daea  aieimmer 
am  treuesten  z  ichne,  Ut  durchaus  unwahr,  wie  die  oft  g^nz  ver- 
schiedeneu 1  .rtraits  einer  und  derselben  Person  aeigen.    Die  Wir- 
kuncren  von  Licht  und  Schatten  sind  bei  diesem- Verfahren  so w«Mg 
in  a.  r  (ioNvalt  .1.  3  Künstlers,  dasa  er  durch  Zeichnung  nachhelfea 
n.u..    Darnn)  hat  die  Photo^rraphie  awar  die  Kunst  des  Malers  viel« 
faeh  vordrantTt.  sie  über  nicht  ersetat,  und  es  gilt  auch  für  wissen. 
8chafu>che  AbbadaT,..n>n.  dass  eine  gute  Zeichnung  und  die  Farben, 
crcbun.^  von  dorlland  d-  s  Klu.stlcrs  allein  das  TrcfÄichate  au  teisto^ 
im  Stande  sind,  zumal   in  .kr  Darstellung  lebender  Körper.  »1 
|v.->!-!'Mer  Vorlii'be  und  nnt  -ro^'sem  Geschick  hat  man  in  neoer« 
ZMxi  da«  Thi.  rl.  lM  ii  in   nat  in  Nvuhren  Bilderu  darzustellen  aioh  bö 
strebt.   Dieselben  liaben  .  uien  doppelt en  Werth,  einmal,  in  so  fen 
sie  oft  wahre  KunBtNverk  -  sind,  und  dann  aucli.  weil  sie  demNataf 
forscher  Gestalt  und  Bewegung  und  den  Örelenausdruck  des  Thiere 
in  treuer  Nachahmung  der  Natur  vor  das  Auge  führen.    Das  Gefal 
len  an  solchen  Daretellungeu  geht  ans  demselben  Interesse  hervoi 
mit  dem  sich  ein  erneuter  Eifer  der  Erforschung  des  Seelenleben 
der  Thiere  -/nwendet.    Gemde  die  begabten  Künstler  kommen  bie 
leicht  in  die  Gefahr,  den  Ausdruck  der  thicrischen  Züge  zu  ühei 
treiben  und  etwaaMenecblicbes  in  denselben  zu        %  was  nur  dei 
Darateller  der  Thierfabel  gestattet  sein  darf  in  der  W.  ise,  wif»  ( 
a.  B.  Kaulbach  in  den  Bildern  zum  Beinecke  Fuchs  gethan  1»:^ 
Der  Bednar  legt  sodann  eine  Reihe  von  AquareUen,  Zeichner: 
und  Skiisen  dea  der  düsseldorfer  Schule  augehörigen  Thiermaler 
Hern  Ludwig  Beckmann,  vor,  welche  Arbeiten  er  dem  Beste 
«ureohaen  au  dürfen  glaubt,  waa  inPeuUchland  oder  irgendwo  son 
in  dieser  Art  geleistet  wird.    Herr  Beckmann  hat  bereits  3 
Brehm's  Thierleben  und  au  anderen  iUoatrirten  Werken  geachäu 
Beitrage  geliefert.    Der  Redner  spricht  den  Wunach  aus,  daas  1 
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dam  trefiÜohen  Kfigittor  flächt  «n  Megenhnt  fehlen  möge,  tetn  b»> 
tetondes  Talent  aocfa  ferner  im  Diemte  der  Wiiientchalt  in  ? er* 
vectliena 

'  Prof.  Hanet ein  epraeh  ftber  Färbung  der  Pflanaen- 
lellw&nde  dnreh  Anilinfarben.  Dieselben  werden  dnrehdie 
Fasergefasebdadel  dar  Pflanzen  kräftig  inbibirt  und  zuletzt  zuweilen 

bis  in  die  feineren  Verzweigungen  in  den  Blättern  eines  in  iilko- 
ijoli^che  Ijösungj  |j:esetzten  Zweiges  emporgehoben.  Alle  verdickten 
Wände  der  sogenannten  verholzten  Zellen  v^crdeu  dabei  intensiv 
?e&rbt,  v»ahrend  die  ijunnna  farblos  bleiben.  Reiner  Zellstofl'  da- 
gegen bl(?ibt  stets  farblos,  wie  z.B.  das  Cambium  und  die  innt'i*Bten 
juEtrsi-en  Schichteu  verdickter  Zellwknde;  ebenso  Stärke.  Langsamer 
werden  die  protoplasraatischen  Substanzen  gefärbt,  nachdem  die 
Lösung'  von  der  Schnittfläche  eines  i'räparatea  mir  durch  Diffusion 
emgL drangt  Ii  ist.  Die  Reaktion  gelingt  mit  den  aikuholischen  L5- 
songen  von  .\!«ilinviolet  und  Fuchsin,  niciit  mit  der  animoniakali- 
scben  von  Anihnblau.  Mithiu  bilden  jene  Farben  nicht  allein,  wie 
aoch  Carzninlösung,  emptindliche  Beagentien  auf  protoplasmatische 
Stoffe,  sondern  auch,  was  diese  nicht  tbut,  auf  jeden  verholzten  oder 
ähnlich  modificirten  (auch  den  cuticnlarisirten  and  verkorkten)  Zell^ 
skjff,  im  Gegensatz  zu  dem  reinen  noch  unveränderten,  und  gibt 
sogleich  Gelegenheit,  sn  beobachten,  dass  durch  Inhibition  di^r  Zell- 
«inde  dae  Steigen  gewisser  Flüssigkeiten  im  Pflansenttengel  viel 
energischer  veranlasst  wird,  als  dureh  die  C^pillarit&t  innerhalb  der 
ZeUrLmnina.  Näheres  Aber  diese  Eraeheinungen  wird  gelegentlich 
ntgeiheilt  werden. 


Medielnisclie  ^eetion» 
Sitsung  vom  17.  Mai  1867. 

Prof.  Bosch  bespricht  die  Beobachtungen,  welche  er  im 
Juli  und  Angnst  1866  während  desBdhmischenKrieges 
aber  Trismns-  und  Tetanusfälle  in  den  an  seinem  Wir« 
kingakreise  gehörigen  Laaarethen  gemacht  hatte.  Zu* 
aasbat  wird  die  Tbatsache  hervorgehoben,  dass  in  den  Kriegen,  in  wel* 
ehsn  wegen  der  grossen  Menge  vonYerwunduugeu  die  meisten  Trismus? 
fiOe  fiberhaapt  vorkommen,  eine  grosse  Verschiedenheit  in  derHäu« 
fi^Mii  des  Auftretens  dieser  Erkrankung  obwalte.  So  wurde  in  den 
Pariser  Hospitälern,  in  welchen  aus  den  im  Jahre  1848  stattgehab- 
ten Strassenkämpfen  mehr  als  1000  Verwundete  aufgenommen  wur- 
den, kein  einziger  Wundiätarrkrampf  betji lachtet.  In  dem  SchlcöWig- 
Holstcinschcn  P\ddzuge  (1849—50)  war  diese  Krankheit  so  selten, 
dass  Siromeyer  nur  einen  einzigen  Fall  auäühren  kann.  Aus 


Digitized  by  Google 


86 


Sttsniigsberiehte 


am  IteliMiisobe&  Kriege  des  Jahres  1869  stellt  Demaie  86  PUle 
TOii  Tetswis  sosanimeo,  während  in  allen  Italienisofaen  Luavethen 
140  F&Ue  yon  TrisnuB  und  Tetanus  vorgekommen  sein  soUeii,  in 
ifeldien  F&Uen  freilioh  einige  von  rbenmatischere  Tetanus  etngereoh- 
net  sind*  Anfikllend  ist  es  freilioh,  dass  in  demselben  Kriege^  in 
welohem  Demme  auf  der  Italienischen  8eite  so  Tiele  Fille  snsaa* 
mensteUen  konnte,  Neuddrfer,  weleher  in  den  Oesfeerreichisebett 
Lasarethen  thätig  war,  nur  einen  einzigen  Fall  «a  sehen  bekom- 
men hatte.  In  dem  Krim-Feld7.uge  soll  unter  ISOdi  Verwunde- 
ten des  Englischen  Heeres  nur  bei  19  Tetanus  auegebroohen  sein 
In  dem  grossen  Amerikanischen  Bürgerkriege  wurden  863  F&lle  be- 
obachtet. Don  grössten  Procentsatz  von  '1\  taimsfäUen  ergehen  die 
Verwundungen,  welche  iu  trüpischem  iiliuia  vurkommen,  so  dass 
Gilbert  ßlanc  unter  810  im  April  1782  in  Wediiudien  Verwuii- 
deieu  30  P'älle  von  Wundstarrkrampf  beobachtete. 

B.  hat  ii)  den  Ijazarethcn,  in  welchen  er  aln  oonsultirender 
Chirurg  wirkte,  im  (lanzen  21  Kalle  ^:rsehen,  und  zwar  kamen  hier- 
voH  12  Fälle  auf  das  La/.areth  in  Schloss  Hradek,  welches  über  500 
Verwundete  beherbergte,  5  Fälle  auf  das  Lazareth  iu  Nechanic  mit 
ca.  ()()()  Verwundeten,  2  Fälle  kamen  inbchloss  Straoow,  2  Falle  in 
Scbloss  Prim  vor. 

Der  ErwähnunfT  werth  scheint  zu  sein,  dass  die  Erkrankungen 
in  den  beiden  Hauptiazarethen  (Nechanic  und  Hradek)  sich  bcsou- 
derB  m  einzelnen  Lucalitäten  entwickelten.  So  kamen  von  den  ö  m 
Nechanic  beobachteten  Fällen  3  in  derselben  Stube  vor,  während 
in  allen  übrigen  Lasareth-Localitäteu  derselben  Stadt  nur  2  Fälle 
beobachtet  wurden.  Auf  Scbloss  Hradek  brachen  1»  Fälle  von  Starr- 
krampf anter  den  Verwundeten  iu  der  grossen  'Reitbahn  und  der 
mit  dieser  susammenhftngenden  Wagen rcmise  an^,  in  welchen  Bäu- 
men die  Schwerverletzten  freilich  in  den  ersten  Tagen  Schulter  an 
Schulter  auf  einfacher  Strohschüttung  lagen.  Kur  8  Falle  kamen 
in  anderen  Localitaten  vor. 

Die  Art  der  Terwundungen,  welche  den  Wundstarrkrampf 
hervorbrachten»  war  eine  ziemlich  gleichmässige,  nämlich  fhst  tnmer 
Schassfractur  der  unteren  Extremität  (Oberschenkel,  Unterschenkel 
und  Fuss).  Kur  einmal  bestand  die  Verwundung  in  einer  Zerscbmst- 
ternng  des  Ellenbogongelenks,  welche  die  Resection  nöthig  machte 
einmal  in  einem  Haarseilschusse  auf  der  Brust  und  einmal  in  einem 
Schusse  durch  die  Weichtheile  der  rechten  Hinterbacke.  IMese  Oleiob- 
förmigkeit  rUhrt  daher,  dass  wegen  der  grossen  Zahl  der  Yerwns' 
detmi  die  dem  Sehlachtfelde  Eonächst  j^'eU  genen  Lasarethe  gendthigi 
waren,  alle  einigermassen  Transportablen  zu  evacuiren,  so  dass  eben 
nur  sehr  wenii^e  SchusBWunden  der  oberen  Extremitäten  in  ihüSD 
verpflegt  wurden. 

Der  Frocentsatz  der  Heilungen  unter  den  vom  Starrkrämpfe 
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befaitenen  Verwundeten  ist  in  den  vf rschieden^'n  uns  ^nL'änp^Uchen 
ttr^kMeren  Gnippen  von  Beobachtui igen  stets  sehr  verschicdoii  ^ewe- 
•exk-  Am  giinsti^sten  stellt  er  sieb  dort,  wo  auch  Trismus  und  Te- 
tanu«?  fim  l'^ichfpstPn  711  Verwundunp^en  hinzutreten,  nanilich  in  den 
Tropen.  siari)en  um  er  jenen  von  G  i  1  b  0  r  t  lU  a  n  c  beobachteten 
V)  Fällen  nur  17  Individuen,  so  dass  43,3  p('t.  gerettet  wurden« 
Beck  beabachtete  in  dem  Yon  ihm  mitgemackten  Feldrage 9 F&fle, 
welche  alle  starben. 

Ihiter  den  von  De  mm  a  mitgeihaiiten  86  reinen  XeteausfiUen 
waditsa  nnr  6  Patienten  oder  7  pCt.  gerettet,  dagegen  tob  den  in 
iUen  Italienischen  Lazarethen  beobachteten  140  Fftllen,  in  welchen 
THsiDiis  und  Tetanus  tranmations  und  rheumaiicus  zusammengestellt 
nad,  wurden  20  PatienleB  oder  144^  pCt.  erhalten.  Im  Amerikaoi* 
■okcB  Kriege  worden  von  868  Individnen  27  geheilt  (7,4  pCt.).  Von 
dew  Yen  B.  im  Bdkmaohen  Kriege  geeehenen  21  Erknmkten  www 
den  7  oder  38V|  pCt  gerettet. 

Yon  dem  weeentliehstea  Einflueee  anf  die  Zahl  der  Heflongeo, 
wgtehe  anter  einer  grösseren  Orappe  fon  Erkrankten  yorkommen, 
ist  des  Terhiltniss  der  aeaten  nnd  der  ofaronisehen  Erknmknngeti 
In  derselben  Qmppe.  Je  mehr  chronlsehe  F&lle  Torkommen,  desto 
gfinet^fer  wird  das  Besultat  sein«  In  den  FiUen,  in  welchen  schon 
l  Üb  2  Tage  nach  dem  ersten  Auftreten  der  Symptome  die  Zahl 
dar  Pataadtlige  anf  iN) — 120  gestiegen  ist,  dieTemperatur  40  Grade 
überschreitet,  in  diesen  haben  wir  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
keine  Aussicht  auf  Erhaltung  des  Lebens.  Ebenso  wie  diegenauu- 
ten  Symptome  ist  ein  guten  Barometer  für  die  Uuho  der  Gefuhr  die 
Intensität,  m  welcher  die  einzelnen  Anfalle  auftreten,  nnd  die  Schnel- 
ligkeit, mit  welcher  der  Krampf  von  einer  Myskelgruppe  auf  die 
andern  sich  fortsetzt.  Wenn  kurze  Zeit  nach  dem  Auftreten  der 
ersten  Üeschwerdcn  d^r  Xackon  jjanz  steif  wird,  die  Zahnrf'ihHn 
nicht  mehr  von  ^  iniiii  ler  '  nt[( niL  werden  kt»nnen.  weuu  bald  daiauf 
der  Starrkrampt"  auch  tüe  Muskeln  des  Kumpfes  und  der  Extremi- 
täten hefällt,  wenn  dnnn  in  kurzen  Interniissionen  die  tonischen 
Krämpfe  von  klonischen  abgelöst  werden,  so  gclit  der  Kranke  in 
der  Regel  zu  Grunde.  Umgekehrt  ist  mehr  Aussicht  auf  Erhaltung, 
wenn  längere  Zeit  hindnroh  nur  Schwerbeweglichkeit  des  Nackens 
besteht,  wenn  die  Schwierigkeit,  den  Kiefer  so  öfihen,  nur  sehr  alL 
mäfaUg  zunimmt«  wenn  zu  den  Affecten  der  Kau-  und  Sehlingmus- 
kehl  entweder  gar  kein  allgemeiner  Tetanus  tritt,  oder  wenn  die 
Rompf-  und  Extrenütat^unuskeln  erst  spät  befallen  werden  und 
wenn  die  klonischen  Krampfs  selten  und  in  langen  Paiuen  auftreten« 
Diese  alte  Beobachtung  wird  lediglich  durch  die  neueren  be- 
slitigtb  So  waren  nnter  den  27  geheilten  Trismusftllen  des  Ameri- 
hsniseheii  Kriege«  28»  in  welohen  die  Erkrankung  die  chronische 
FcfB  hatte  ond  nnr  4,  in  welohen  die  Symptome  von  sehr  grosser 
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Inteiisitiit  u^'Gwesen  sein  tjullen,  Bcfi  den  6  Geheilten  untT  den  von 
Dem  lue  zusammengeatellteT»  86  Fallen  des  Iialieuisuheu  Krieges 
erfolgte  in  2  Fällen  die  Heilung  am  12.  Tage,  einmal  am  17.,  ein- 
mal am  19.,  einmal  am  21.  und  einmal  am  22,  Tage.  Es  waren 
diese«  a)«o  ^rimmtüch  Fälle,  in  welchen  der  Tetanns  13 — 22  Tage 
lang  andau(  rh\  Eb»^n«^o  waren  dip  beiden  von  Demme  in  der 
FnedenspiHxis  durch  Curare  geheilten  Tetanusfaile  von  ohroni- 
scher  Porm. 

In  unseren  Fällen  yariirte  die  Dauer  der  Krankheit  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  sehr  leichten  Falles  iwisohen  il2  Tagem  and 
«inem  Monate. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  mit  Recht  darauf  aufinerksam 
gemacht  worden»  dass  der  Werth  der  Empfehlungen  einzelner  Hail- 
mittel  gegen  den  Tetanus  dadurch  sehr  yerUere,  daas  sie  immer 
nur  in  chronischen  Fallen  geholfen  haben  und  dass  M  daiber  swtt- 
lelhaft  sei,  ob  die  betreffenden  Erkrankten  nicht  etwa  «noh  ohne 
Anwendung  des  Mittels  würden  gerettet  worden  tein.  Wenn  nun 
ancb  das,  was  von  den  friiberen  Arsneimitteln  güt»  voUatAndig 
ebenso  bei  dem  nenerdings  empfohlenen  Curare  eintrifft,  daas  es 
nur  in  FftUen  von  cbroniacbem  oder  böofaatens  anbaontem  Tetamis 
Heilang  berbeigefttlirt  babe,  so  giebt  ea  doob  kein  anderea  Axmaei- 
mittel»  onter  dessen  Anwendung  eine  ao  grosse  Annabi  von  Heiluii- 
gen  im  YerbAltnisee  an  den  Todesftllen  vorbanden  ial  NabbDem- 
me*a  Arbeit  war  unter  82  TetanusiUlen,  welche  mit  Corare  bebaa« 
delt  wurden,  taal  Heilung  eingetreten.  In  den  von  B.  im  Böbmi- 
ichen  Kriege  gesehenen  21  Fftlion  komite  Curare  ftberbaiipt  nur  in 
11  Fällen  angewendet  werden,  von  denen  nur  5  etarben  und  6  ge- 
naaen.  Unter  den  letsteren  6  befindet  aiob  fiwilMdi  ein  Fall,  in  wel« 
ohem  das  Curare  scheinbar  ebne  Wirkung  blieb  und  deswegen  wäbA 
lange  angewendet  wurde,  wäbrend  der  Kranke  unter  Horpbiumge- ' 
bftmdi  aUmiblig  genas.  Nehmen  wir  dieeea  Fall  berana,  ao  bleiben 
immer  noch  5  Heilungen  anter  10  Trismus-  und  Tetanosfallen,  bei 
welchen  das  genannte  Mittel  in  Anwendang  kam.  DerOrund,  warum 
ohngefahr  nur  die  Hälfte  unserer  Patienten  mit  diesem  Mittel  be- 
handelt wurde,  ist  folgender. 

Die  ersten  Falle  von  Trismus  zeigten  sich  lu  der  zvreiten 
Woche  Uiich  der  Köniß^grätzer  Schlacht.  Sofort  nach  dem  Auftreten 
derselben  telegrfli»lHrt o  Dr.  Korf,  der  ("hefarzt  von  Schloss  ilradak, 
auf  meine  Bitte  nucii  iierlin  und  erhielt  aus  der  S  i  m  o  u'schen  Apo- 
theke eine  Draclimc  Curare.  Die.ses  traf  so  ein,  dass  die  erste  An- 
wendiinpr  in  llradek  am  24.  Juli,  in  Neohanic  und Stracow  amid.Juh 
beginnen  konnte. 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  war  aber  ein  grosser  1  heii  der  foü 
Trismus  iiefallenen  schon  l:-  sterben  odiT  f^ie  waren  schon  moribund, 
ao  dass  von  der  Anwendung  des  Mitteis  abgesehen  wurde,  üteisa 
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gehören  zwei  Patienten  mit  Unteraciieiikelfractur  in  SohlOM  Prim^ 
daren  Nationale  mir  verloren  ^cganpen  ist. 

5.  Ppt<«<-li,  i; rfreiU-r  im  35.  Prouss.  Inf.-Keg.,  Schussfraotiir 
det*  Metatars.  aoi  o.  Juli,  ExL\rtioulation  in  der  Cbopart*8oheD Idnie 
am  7  Juli,  AuRrcten  des  1  rismus  am  10.  Jali,  det  TetAniN  ■m 
11.  Juli.  Tod  am  12.  Juli  (Nechanio). 

4.  Topp.  Gefreiter  ▼om  66.  Inf. -Reg..  Sohussfraotur  des  an« 
tem  Theils  der  Tibia,  Trisma«  sm  11.  Juli,  Amputation  oberhalb 
der  Malleolen  am  12.  JoU,  Tetsaiu  am  lS.JuU.  Tod  au  demMtben 
Tage  (Nechanic). 

6.  Martin  Ziemann,  6.  Brandonb.  Ofir.*Reg.,  Sohattfrao- 
tur  des  linken  Oberschenkels  doroh  Granatsplitter,  Triimus  am 
lÄ.  Juli.   An  demselben  Tage  Tetaniie.  Tod  am  14.  Jnli  (Hradek). 

e.  Ackermann,  68.  PrenM.-Inf.-Beg.,  ünteraefaenkelaohuei- 
frteliir.  Am  8.  Jnli  beginnt  Gangrftn»  Tom  Fnsse  anftteigend,  am 
la  geaollt  tiah  Trinmie  btasn.  Die  game  untere  Estremit&t  wird 
tdnran,  emphyiematdies  Knittern  bie  snr  Leitte.  Tod  am  16.  Jnli 
(Endak). 

7.  Bobmidit  SohuBtiraotitr  det  nntem  Tbetla  der  T&bia. 
Ampnlation  det  Ontertcheakelt  dielit  unter  dem  Knie  am  10.  Jnü 
Trinane  and  Tetanot  am  14.  JnU.  Tod  am  16.  Juli  (Hradek). 

8.  J.  David,  Untenohenkelfrtetor,  Triimus  am  14.,  Tetanas 
am  16.,  Tod  am  16.  JnU  (Htadek). 

Hiocxn  kommt 

9.  Eine  ünteraebenkelfraotur  in  Sehloss  Stracow,  bei  welcher 
der  Patient  durch  Tetanus  am  25.  schon  moribund  war,  so  daas 
von  der  Anwendung  von  Curare  abgesehen  wurde. 

Diese  genannten  Fälle  verliefen  so  rapide,  dass  B.  die  Lebtir- 
seugung  bat,  es  w  n  l-'  auch  kein  einziger  von  ihnen  gerettet  wor- 
den sein,  selbst  wuihi  sie  mit  Curare  behandelt  wurdtMi  waren. 
Wahrächeinlich  wäre  wuhl  r\w  intimentaner  Nachlass  \\\  den  kruuipf- 
haften  Er^cbt  inungen  aufgetreten,  aber  die  Erkrankung  des  (  entral- 
ortfiins  war  bei  ihnen  so  weit  gf»di«'hen  und  die  Reflexspannuug  hatte 
einen  so  bedeutenden  Grad  erreicht,  dass  eine  AusheilurtfT  des  Pro- 
oesses  nicht  zu  erwarten  war.  Zum  Beweise,  wie  wenig  Kinfluss 
Curare  in  den  acutestan  Formen  Yon  Trismus  ausübt,  kann  B.  einen 
Fall  aus  der  Civilpraxis  anfahren.  Bei  einem  Manne  brach  drei 
Wochen  nach  der  Castration,  bei  welcher  der  Sameottrang  durch 
den  Seraseur  abgeschnitten  worden  war ,  als  die  äussere  Wunde 
schon  beinahe  heil  war,  Tritmns  aus.  Am  Abend  vorher  war  Fat. 
noch  ToUständig  wohl  gewesen,  am  folgenden  Morgen  fühlte  er  Stei* 
figkeit  im  (Seniek  und  Betebwerden  beim  Oeffnen  des  Kiefers.  Kadi 
9  Stunden  kann  die  Zahnreihe  der  Bfaadibnla  gar  niobi  mehr  von 
der  dee  Dbtrkiefere  entfernt  werden.  Die  Gesiohtei6ge  tind  au  dem 
bekannten  tchmenlieben  Lftofaeln  yeraerrt  Naobdem  eine  Itgectioo 
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Ton  Vio  Gm  Cann  in  die  «eitiiohe  Haltgegend  geniMlit  ist,  koDp 
nen  die  ünutelieiideii  mäum  BAoh  S  Minaten  beobtebtent  ämam  dia 
Gesichtsziigo  sich  glätten  und  ihr  nonneleB  Aoisehen  gewinnen. 
Schon  nfMsh  8V.j  Minuten  vermeg  der  Kraulte  den  Mund  fast  einen 

Zoll  weit  zu  üfVncn.  Nach  einer  halben  Stinule  ist  das  alte  Bild 
wicdtT  hergostt'llt  und  die  Steifigkeit  hat  sich  auf  den  Bücken  ibrt- 
^ewetzt.  VViodorholte  Curarceiusprilzuagt.  u  Lriügen  anfangs  zwar 
eiiiüii  geringen  jNachiuss,  später  ^ar  keinen  mehr  hi  i  vor  »uad  in  der 
folgenden  Nacht  stirbt  der  Patient  in  einem  klonischen  Krampf. 
Die  Erkrankung  hatte  in  diesem  Falle  nicht  ganz  24  Stunden  ge- 
dauert, die  Temperatur  hatte  niemals  jranz  89  Grad  erreicht. 

Die  ersten  0  Fnlli  l  i  den  llöhmi^ehfn  Loznn'thfn  wm  den  mit 
subcutanen  Morphuimmjectionen  und  hic  und  d:i  mit  (  liljrotormin- 
halationen  behandelt.  Die  letzteren  hatten  zwar  immer  vollständi- 
gen, momentanen  Nachlass  zur  Folge,  aber  nachher  brachen  die 
Krämpfe  in  der  vollen  Macht  wieder  aus.  Nächst  diesen  9  tödtU« 
cfaen  Fällen  ist  ein  aebnter  höehst  merkwürdiger  sa  erwähnen ,  in 
welchem  kein  Curare  angewendet  worden  und  in  welchem  eine  so 
überraschend  schnelle  Heilung  eintrat,  wie  sie  D.  weder  in  der  Mi* 
litair-  noch  in  der  Civüpraxis  gesehen.  In  derLiteratar  finden  sieb 
einige  Fälle  angegeben,  inwelohen  nach  der£ntleerung  eines  Absces- 
•ea»  welcber  einen  Nervenatamm  gereizt,  oder  naoh  derDurohaebnei- 
dnng  einea  Nervenstammes  der  Tiiamns  plotsliob  tn^ebört  bat, 
anob  erw&bnt  Haogrigor  einea  Soldaten»  der  naeb  einer  Ter- 
wnndong  der  Hand  von  Tetanus  be&Uen  und  bei  kaltem  Wetter 
einen  Tag  lang  aeinem  Regimente  naebgelabren  wnrde.  Der  Soldat 
kam  erstarrt  am  Bnbeponkte  an,  aber  frei  von  tetanisober  AffeelioA. 

Dem  Siebsisoben  In&nteristen  Loren s  wurde  am  14.  Juli 
daa  Ton  einer  Kugel  aeraobmetterte  Ellenbogen  gelenk  reaecirL  Am 
16.  Nackeaateifigkeit  und  ganaliohea  Unvermögen,  die  fficHar  Ton 
eniander  lu  entfernen.  AUe  2  Standen  worde  ^/^  Gran  Morphins 
injicirt:  anfangs  war  keine  Aenderung  zu  bemerken,  gegen  Abend 
öffnet  Pat.  den  Mund  etwas  besser  und  am  fol^^enden  Morp^en  ist 
jede  krampfhafte  Krscheinung  verschwunden.    Von  einer  TauschuDg 
kann  keine  Rede  sein,  da  last  während  eines  ganzen  lages  die  brett- 
harte Spannung  der  Masseteren  und  die  Verzerrung  des  Gesiohta  io 
•     Folge  des  Faoiali^ki  iimplt  8  beobachtet  wurde.     In  der  Reitbahn 
von  Schloss  Hradek  kam  es  zwar  öfters  vor,  da?«sj  Verwundete,  wel- 
che bei  ihren  Cameraden  in  ihrer  Nachbarschaft  den  Ausbruch  der 
Krämpfe  beobachtet  hatten,   durch  ihre  Phantat^ie  in  grosse  AfiL'^t 
geriethen  und  Sehwerbewegliehkeit  des  Kiefers  zu  fühlen  gl.nr.btt-u. 
welche  in  Wirklichkeit  nicht  existirte.    Aber  auch  der  Eindus8  der 
Phantasie  kann  hier  gar  nicht  von  Eintluss  gewesen  sein,  da  der 
Patient  im  Tbeaiersaale  lag,  in  welobem  kein  einaiger  anderer  FaÜ 
▼on  Xhsttus  vorgekommen  war. 
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Was  nun  din  M  tbrigen  Pnitantnn  cingeleilele  OnrtM* 
Belukndlitng  b^UII»  to  ward«  w»  innutr  dnreh  tnboBtuie  Em' 

ipritzung^  einer  LösQDg  bewirkt.  Dm  wir  die  Starke  des  ein^esand- 
Uli  i'niparates  nicht  kannten,  so  niusäten  wir  voi*8ichtip  seia  uuil 

spritzten  aui  incfs  alle  J  Stuüdcu  ,  (iraii  ein.  Das  Tiapiirat  war 
iber  so  Ulirein  udci-  eatbi**lt  so  wenig  Curarin.  dass  wir  nur  bei 
einem  Patienten  in  Stiacow  und  bei  einem  in  lliudtk  sehon  nach 
dieserGabe  deutlichtiu  Naohlass  in  den  ErschcinunLfen  In  (»onchteten, 
Et;i  dea  andern  Kranken  wurde  nchon  am  zweiten  Tage  aid  ',^Graii 
pro  dosi  und  bei  einii?en  selbst  auf  '  ,  *  Oran  ^^esticgen.  Einige 
Ta;:e  spater  orhi'^lt  las  Lazareth  in  Nechanio  durch  Dr.  P royer 
in  Bonn  ein  viel  remorcÄ  Präparat,  welches  ausser  Curarin  nur  noch 
wenig  Farbstoff  enthielt .  von  diesem  wurde  dana  pro  dosi  mir 
'/„  —  *;3„  Gran  eingespritzt. 

Ihe  betreffenden  Falle  sind  folgende: 

1.  Fe  binger,  Amputation  des  Oberschenkels,  Trismus  am 
13.  JulL  MorphiumeiDspritcangen,  Tetantu  gegen  Ende  der  entan 
Woche,  am  24.  Juli  Curareinsj^ritzungen;  am  ersten  Tage  wurde  VOQ 
4eQ  letzteren  kein  Nachlass  beobachtet,  liei  «yurkf'rcn  Gaben  ge- 
ringar  Nacblass.  Der  Mund  kann  seitwoilig  beeeer  geöffi^et  werden; 
die  lohmeriltafte  Steifigkeit  des  Bompfes  Üaet  eiwaa  nach,  lehwin- 
^  aber  nie  gnns.  In  den  leisten  Tagen  des  JnU  wieder  Morjthiuin* 
dnpritaaiig,  da  troU  Cnrare  heftige  allgemeine  tetaniaohe  Krämpfe 
«folgen«  Leichte  Blntong  ans  dem  Stumpfe  am  81.  Juli.  Tod  am 
L  Angnet  (Hndek). 

3.  Seharfs,  66.  Int^Beg.,  Untereohenkelfraeinr.  Triemna 
ua  18.  Jnli  Am  24.  Joli  heftige  Blutung  aus  beiden  Sehussöffnnn* 
gm.  Üntnrbindung  der  Femoralis.  Am  25.  heftiger  Opistothenus» 
Coiare  bringt  nur  nach  jeder  Einspritaung  momentanen  Naohlass 
heiTor,  aber  nach  einer  Stunde  ist  der  Krampf  nicht  nur  in  alter 
Slirfce  wieder  da,  sondern  steigert  sieh  allm&hlig.  Tod  am  Sl.  Juli 

3.  Ernst  Dostar,  Corporal  Tom  8.  Oesterr.  Inf, -Reg., 
Schu:-<fractar  des  üntersclii-ukel?.  Am  15.  Juli  wurden  Splitter  aus- 
^e^öcren ,  am  Ib.  Juii  alluiahlig  sich  steigernde  Mundkienime,  nie 
Tetanus  Bei  diesem  braciiten  die  angewendeten  Curarcdosen  p:ar 
keinen  Nachlass  hervor,  und  da  der  Trismua  immer  in  massigem 
Schwanken  blieb  (der  Kiefer  konnte  in  der  schiin iiii>;en  Periode 
aocb  ,  ij  1  ^2  Linien  abwärts  geführt  wei'den;,  wurde  auf  den  Wunsob 
de«  Kraakcn  vii*  der  Morphium  injicirt.  H  Wochen  lang  bestand 
'Itr  Trismus,  der  Patient  wurde  geheilt.  (Dießem  Patienten  wurden 
täglich  2  Gran  Morphium  injicirt,  ohne  dass  eine  Narkose  eintrat. 
In  früherer  Zeit,  als  die  ungeheuersten  Opinmgabcn,  ohne  Narkose 
benrorzabringen,  in  Magen  eingeführt  wurden,  konnte  man  als 
Ursache  angeben,  dass  das  Mittel  vom  Magen  nicht  resorbirt  würde ; 
doroh  die  I^eotion  unter  die  Haut  wird  aber  bewiesen,  dass  die 
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Bffflanpatmmig  im  Tmmnt  eine  grotee  lamanit&t  gegisn  die  Wir- 
kung der  Opinmi^i^pmta  bedingt)« 

4.  C.  G.  Tnohsoherer,  UntenebeDkelfrmotnr.  Am  19.  Juli 
T^mot,  wdoliar  sieh  troU  Morpbiumii^eotion  fortwähnnid  steigert, 
•o  dest  am  24.  die  Kiefor  fett  geicUoeeen  steben»  der  Bompf  ateif 
iat.  Die  geringen  Cunregmben  briqgea  kanm  merkliebea  Nacblaae 
berror.  "Smek  den  at&rkereii  (2&  Jnli)  kann  Pat.  Bobom  nacb  wem- 
gen  Miniiten  den  Mund  weiter  öffiien,  die  Steifigkeit  imEnokenl&eat 
naeb.  Die  Cnrarewirkuug  verfliegt  lebr  acbneU.  Nacbetwaa  mebr 
ab  einer  Stunde  ist  der  Krämpfen^  in  alter  Stärke  wieder  da. 
Kaob  einer  neuen  Einepritaung  beaieree  Oeffnen  dea  Hnndea,  ala 
naeb  der  Torigen.  Naob  mebrmaliger  Wioderbolang  wird  beobacb- 
tet,  dasB  der  Krampf  erst  in  ifogerer  Paose»  anerst  naob  2  Standen, 
sp&ter  noch  länger  wieder  eintritt  und  niobt  mehr  in  der  alten  Hef* 
tigkeit.  So  werden  die  freien  InterraUe  immer  grösser,  die  Krampf- 
anfalle  immer  unbedeutender.  Am  1.  August  ist  jede  Spur  ver- 
schwunden. Pat.  kann  frei  aufsitzen*  den  Nacken  bewegen,  den 
Mund  üifncn. 

5.  Jos.  Staaz,  8.  Oest.  Inf.-Reg„  HiiurbeiUchuäs  aui  der 
Brutt,  lAidv,  d  r  zweiten  Woche  Trismus,  welcher,  ohne  in  Tetanus 
überzugehen,  sicii  so  steigert,  dass,  ehe  miL  Curaroeiuspritzung  be- 
gonnen werden  kann,  die  Kiefer  fest  geschlossen  stehen.  Bei  diesem 
Patienten  wurde  schon  nach  10  Minuten,  nachdem  nur  Vm  Gran 
iiyicirt  war,  die  OeÜhung  des  Mundes  ganz  frei,  nur  der  Nacken 
war  noch  etwas  steif,  aber  viel  beweglicher,  als  vorher.  Auch  hier 
kehrte  der  Kramp!  wieder,  um  nach  neuen  lujectionen  wieder  nach- 
zulassen und  allmählig  au  Intensität  abzunehmen.  Die  Einspritzun- 
gen werden  bis  in  die  ersten  Tage  des  August  fortgesetstf  suletst 
nur  einmal  am  Tage  (Ilradek). 

6.  J  o  8.  Wese  tzk  y,  Fu  g.  Nobili,  Schuasfractur  des  rechten 
Obersclicnkels  im  oberen  Drittel.  Am  26.  Juli  Trismus  und  Tetanus 
(Pieurostotouusj.  Die  Curare-  und  Morphium  •  Ii^ectionen  scheinen 
wirkungslos.   Stirbt  am  27.  Juli  (Hradek). 

7.  Wilh.  Gaerdt,  16.  Rhein.  Inf.-Reg.,  Schuasfractur  des 
rechten  Obersobenkels,  Lagerung  in  der  Drahtbose.  In  der  dritten 
Woche  Trismus,  welcher  nach  Üurareinjcction  zwar  sehr  nachgelas- 
sen, aber  nicht  gans  geschwunden  war.  Stirbt  anPyämie  am  8.  Au- 
gust. An  den  Ner?eu  keine  Veränderung,  fast  keine  CaUusbildung: 
das  Periost  verdickt,  doch  sehr  leicht  zu  dorebschneiden,  metest»> 
tisdbe  Abscesse  in  den  Lungen  (Hradek). 

8l  Wendel»  7,  Westpb.  Art-Beg.»  Granatsplitter  durch 
reobfte  Xibta>  Amputation  mit  Lappen  aus  der  Wade  am  8^  Jnli» 
Triimus  am  16.  JulL  Tetanus  am  17.  Juli.  Moribund  am  1.  Angnsi 
Todeestnade  war  nicht  genan  bekannt  (Neobanio). 

9.  Breuer,  28.  Pr.  Inf.>Beg.9  Sobufsfractur  beider  Untere 
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schenke! kDüchen  Imki».  (jypsverband  am  lü.  Juli.  Trismua  am 
9D.  Juli.  Tetanaa  tritt  nicht  ein.  Am  21.  verlangt  Patient  aus  dorn 
Zimmer  gelegt  zu  werden,  in  welchem  schon  zwei  THrttius kranke 
urestorben  waren.  Am  25.  ist  die  Kiefei  kli  iniiu  sn  wpit  gestiegen, 
da^s  die  Zahnreiheu  nur  ein  Paar  Linien  von  einander  entfernt  wer- 
den können.  Täglich  werden  nun  4  bis  5  Mal  Curareuijectioncn 
jreTna4iht.  Jedesmal  ist  der  Nac]}l:tos  sichtlich.  Die  Bepsorung  schrei- 
tet so  fort,  dass  am  .31.  .Tuli  der  Mun«l  schon  eiiun  Zoll,  amfolgen- 
dfln  Tage  1*  .  Zoll  weit  geört'net  werden  kann  (Nechanic). 

10.  Janetsc  hck,  Unteroffizier  in  einem  Oesterr.  Jagerbat. 
IMe  Kogel  w&r  in  die  Mitte  zwischen  Spina  anter.  super,  und  Tro- 
cbaot.  major  einpedningen  und  4  Zoll  Ton  der  fiingangflMnnng  ent- 
fernt in  der  Hinterbacke  wieder  herausgekommen;  der  Knoohm 
Wir  nicht  vorletst.  In  der  Mitte  der  dritten  Woche  die  eisten  Spu- 
ren von  Trismu«.  Täglich  zweimal  Morphiuminjeotion.  In  der  vier- 
ten Wodie  Tetanus,  weloher  eich  auch  auf  die  Extremitäten  erstreokt 
und  Itesonders  dk  Flexoren  dea  rechten  Uoteraohenkeb  permanent 
etimff  spann!  Ansserordentlkhe  Reflexerrogbarkeit,  heftige  klmii- 
telie  Krämpfe.  T&güeh  4  bie  5  snbentane  Iigeetionen,  Anfknge  yon 
Vft  Gran  Curare,  später  von  V^o  ~*  VsftCrran  des  reineren  Prftparates. 
Jedes  Mal  wurde  ein»  wenn  auch  bald  vorübergehender  Naohlass 
beobachtet,  aber  es  traten  doch  noch  klonische  Krämpfe  auf,  gegen 
welche  dann  Chloroformhihalationeii  angewendet  wurden.  Nach  acht 
Tagen  snerst  anhaltende  Besserung;  xuerst  schwanden  die  klonischen 
Kr&mpfe,  dann  dieContractur  der  Extremitäten*  undRumpfmuskeln, 
nletzt  der  Trismns.  Am  20.  August  war  der  Process  gans  abge- 
laufen und  ein  Paar  Tage  nadiher  verliess  Pat.  heimlich  das  Leaa- 
reth  (Nechanic). 

11.  Brand,  31.  Pr.  Inf. -Reg.,  Schussf^ctur  des  Metatara. 
durch  einen  Granatsplitter.  Xaeli  14  Tagen  Trismus,  welcher  aber 
von  vornherein  chronisch  >:u  werden  versprach.  Anfangs  mit  Mor- 
phium behamlelt,  vom  25.  Juli  mit  Curare.  Im  (ranzen  hat  Pat. 
von  diesicm  Mittel  ca.  8  Gran  bekommen,  anfangs  in  Dosen  von 
*'ir,.  ^pfit<»r  von  V-,  Gran.  Die  allmiihlige  Abnalinio  der  Erkrankung 
ging  hier  in  derselben  Weise  wie  bei  Nr.  4  und  Nr.  5  vor  sich, 
nur  viel  langsamer,  da  die  Heilung  erst  gegen  Mitte  August  ein- 
trat (Stracow). 

Wenn  man  nun  in  das  Autr'^  fassen  will,  ob  und  wie  weit  die 
Anwendung  des  Curare  hrilbri  n  i  oder  erleichternd  in  unsern 
Fallen  gewirkt  hat,  so  ist  es  wohl  nothig.  die  Wirkung  des  Ctirare 
ftberhMpt  kurz  zu  betrachten.  Schon  Humboldt  hatte,  als  er  auf 
•einen  Reisen  das  Pfeilgift  durch  einen  Amo  del  Curare  bereiten 
aafa,  durch  das  Experiment  constatirl ,  dass  bei  den  durch  Curare 
ge4Ödtoten  Tbieren  die  Muskeln  selbst  ihre  Irritabilität  behalten  ' 
bntten,  wahrend  sie  nicht  mehr  suckton,  wenn  der  eie  beherrschende 
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Nenr  gmlTaiii»ch  gereizt  wurde.  Durch  Bcharfsinnip^  Experimente 
der  neneron  Physiologen  ist  festgestellt,  dass  das  Curare  die  £ndi- 
gODgea  der  Bewegungsnerven  in  den  Muskeln  lähme,  wahrend  die 
NerrenBt&mme  und  die  Muskeln  selbst  Anfangs  durchaus  nielife  ver- 
ändert werden.  Dadurch  nun,  dass  alle  Nervenstrdme,  ehe  sie  id 
die  Muskela  gelangen,  ein  unübersteigliches  HtDdemiss  treffen,  wer- 
den alle  Moskeln  gelähmt,  d.  b.  sie  können  sich  nicht  susammen* 
nehen.  Nur  die  Hersnerren  werden  nioht  afficirt,  das  Hers  schlä^^ 
weiter.  Da  nun  die  Athemmuskebi  ebenso  wie  die  anderen  Muskeln 
geUhmt  werden,  so  tritt  bei  grossen  Dosen  des  Mittels  Erstickung 
ein,  wegen  der  Lähmung  der  anderen  Muskeln  aber  ohne  Krampf. 
Die  Centraiorgane  scheinen  aber  vom  Carare  gar  nicht  ai&cirt  m 
werden*  'So  heftig  und  intensiv  die  Wirkung  des  Giftes  ist,  ao 
schnell  vierfliegt  sie  auch.  Thiere,  welche  bis  zu  fast  vollständiger 
Lähmung,  aber  nicht  tödtlich  vergiftet  sind»  erheben  sich  nach  eini* 
ger  Zttt  wieder  und  fäUen  sich  so  wohl,  als  wenn  ihnen  nichts  ge- 
sohehen  wäre.  Bei  tödtlichen  Gaben  gelingt  es,  die  Thiere  wieder 
lum  Leben  an  erwecken,  wenn  man  <ten  durch  Lähmung  derReapi- 
rationsmuskeln  aufgehobenen  Athemprocess  kftnstlich  so  lange  unter- 
hält,  bis  die  Wirkung  des  Giftes  vOTflogen  ist.  Schon  Brodie  ge- 
lang es  im  Jahre  1812,  dies  durch  das  Experiment  au  bestätigen. 
Bei  einer  Katze  hörte  nach  zwei  Äpplicaiionen  von  Curare  die  Respi- 
ration ganz  auf.  Nachdem  40  Minuten  laug  die  künstliche  Respi- 
ration gemacht  war,  zogen  sich  die  Pupillen  bei  Lichteinfluss  zusara- 
meii,  iiber  d:i3  Tliier  war  noch  bewegung^slos.  Nach  einer  Stunde 
\iml  40  ^Minuten  traten  leichte  Muskclcontractioneii  ein  ;  nach  aber- 
mals einer  Stuudo  wurden  Versuche  gemacht  selbst  zu  athmen, 
und  nach  40  Minuten  wachte  das  Thier  wie  aus  dem  Schlafe  auf 
und  ging  fort.  In  der  neueren  Zoit  ist  diese  Brodie'sche  Beob- 
achtuDg  sehr  häufig  durch  Experiiuente  bestätigt  worden,  so  dass 
iiuin  hoffen  kann  im  schlimmsten  Falle,  wenn  ein  Mensch  eine  eu 
grosse  1)  )siH  de«?  Mittels  erhfilten  hatte,  durch  Tracheotomio  und 
künstliche  Kespirati  i;i  lI  ii^  Iben  am  Leben  zu  erhalten. 

Btiubacbtungen  über  die  Wirkung  des  Curare  bei  Menschen, 
welche  nicht  vom  Tetanus  befallen  sind,  verdanken  wir  Voisin, 
welch f  i-  dieses  Mittel  bei  f^jnb  ])tischen  anwandte.  Ausser  der  Phü- 
iiumene  von  leichter  Röthung;  oder  g-erin/jer  Entzündung-  an  der 
Injectionsstelle  beobachtete  Voisin  von  allgemeinen  Erscheinungen 
bei  leichteren  Graden  der  Vergiftung,  dass  der  Puls  ein  wenig  an 
Frequenz  und  Stärke  snnahm  und  für  einige  Zeit  dicrotisch  wurde. 
Zuweilen  wurde  Sohweisa  hervorgemfen  und  die  Axillartemperatur 
stieg  um  1  bis  3  Grad.  Der  Urin  warde  vermehrt,  derselbe  ent* 
hielt  Zucker.  Bei  stärkerer  Einwirkung  des  Giftes  wurden  die  Kran- 
ken Tom  Sohüttelfroste  ergriffisiit  es  entstand  eine  Gänsehmnt,  Zäii- 
»eklsppen  und  Zittern  am  gansen  Körper.    Der  Puls  wurde  be« 
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■ohleoiiigi  und  ▼«rkleiaoi.  AngstgefSlil  vnd  tenficeiider  AthMi 
•teilte  moh  ein.  In  einem  Fftlle  ontstftnd  Diplopie.  Die  Motilitit 
nmbm  ab  and  konnte  in  den  unteren  Extremitäten  geni  eekwuideD. 
Zuweilen  war  er  den  Kranken  gern  unmöglich,  ihre  Beine  sa  bewe- 
gen oder  tieb  eafsneetsen.  Dem  Frotte  folgte  Steigerung  derHnnt*' 
tempemtnr,  Frequens  und  Entwickelnng  dee  Pultes,  Diorotiaaias 
deeielben,  Injeetion  der  Co^junctive  und  endlich  profuser  Sohweise. 
Die  LIhmung  dauerte  bei  den  Kranken  %  bis  1  Stande.  Aus  den 
Borna r duschen  Experimenten  and  seinen  eigenen  Beobaebtungen 
folgert  y  eis  in,  dass  die  therapeutische  Anwendung  des  Curare  nur 
für  Krankheitsmstftnde  passe,  welche  durch  directen  EKnfluss  auf 
die  motorischen  Nerven  faerrorgenifen  sind,  dass  Curare  aber  ntekt 
bei  Reflexkrämpfen  aninxwenden  sei  (Hierdurch  wttrde  lireilleh  die 
Anwendung  des  Curare  bei  Trismus  und  Tetanus  tranmaticus  con- 
traindicirt  sein,  indem  die^e  Erkrankung  eine  reine  Reflexneurose 
ist).  Vor  Allem  f?igt  aber  Voisin  hinzu,  dass  das  Curare  contra- 
indiciiL  hüi  in  alien  febrilen  Krami>Ü"ormen,  al.so  /,.  B.  bei  eineni 
Tetauuefallo.  in  welchem  1-U  und  mehr  Pulsschlii'jre  vorhanden  sind. 

Noch  ehe  man  die  Action  des  Curare  «r'  tiauer  kannte,  als  nur 
8<  ine  lähmende  Wirkuncf  im  Albjemeinen  bekannt  war,  wandte  man 
es  gej^i-n  Couvnlsionen  an  un<l  zwar  soll  der  Erste  der  Thierarzt 
La  VC  11  nrcwcson  sein,  welcher  dies  Mittel  in  den  Jahren  1810  —  12 
leider  vergeblich  gegen  den  Tftunus  der  Pferde  anwandte. 

Im  Jahre  1859  p;^<'laug  es  Vella,  einen  Fall  von  r.  t  iuns 
durch  Curare  zur  Heilung  zu  bringen,  nachdem  er  dasselbe  früher 
l»ei  zwei  ähnlichen  Fällen  vergeblich  anL'ewendet  hatte.  In  jenen 
beiden  Fällen  befanden  rIcIi  die  Patienten  schon  m  ein -m  halb 
asphyktischyn  Zustande.  Dennoch  führte  die  Anwendung  des  Mit- 
tels jedesmal  eine  grosse  Ruhe  und  Muskelerschlaffung  herbei;  aber 
leider  konnten  die  Kranken  nicht  gerettet  werden.  Im  dritten  Falle 
hatte  ein  Sergeant  am  4.  Juni  durch  eine  Schuss wunde  eine  incom- 
plete  Fractur  des  ersten  Metatarsusknochens  erlitten.  Am  13.  Juni 
wurde  die  Kugel  ausgesogen.  Am  16.  Juni  trat  Steißgkeit  im  Nacken 
und  leichter  Trismas  ein,  am  17.  Jnni  konnten  die  Kiefer  nicht 
mehr  von  einander  entfernt  werden,  am  18.  trat  allgemeiner  Teta- 
nns  ein.  Nach  italienischen  Prinoipien  wurde  zuerst  ein  Aderlass 
gemacht,  um  der  Asphyxie  vorzubeugen,  die  Wunde  wweitert  und 
eine  <5tr^rke  Opinmgabe  gereicht.  Am  Naehnüttage  wurde  Curare 
auf  die  Wunde  applicirti  anerst  10  Oentigr.  auf  40  Gr.  Wasser  stei- 
gend bis  zu  1  Gramm  auf  80  Qr,  Wasser.  Nach  jeder  Application 
(bei  den  schwächeren  Gaben  */«  Standen,  bei  den  stirkeren  eine 
halbe  Stunde  nachher)  Terminderte  sieh  die  Bigidit&ti  um  einer  aol- 
oben  Maskelersohlaffung  Plate  an  maohen,  dass  der  Kiranke  wieder 
trinken  und  sich  in  seinem  Bette  wieder  anfsetien  konnte.  Wenn 
dia  Wiilning  des  Qiltee  Terflogen  war»  entstanden  die  tetanisdum 
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^iickiUQgen  immer  znersi  im  verwundeten  Beine  und  kehrten  Anfangt 
stets  in  der  alten  Stärke  zurück.  Nacb  3  Tagen  wurde  am  Sehen* 
kel  ein  Yesicator  angelegt  und  nach  8  Tagen  noch  ein  neues.  Dieae 
wunden  Flächen  wurden  in  den  ersten  4  Tagen  alle  B  Stondeo, 
dann  alle  6  Stunden  mit  Conffelöfang  verbunden  bie  warn  12ten 
Tage,  wo  der  Verband  nur  noch  2  bie  8  Mal  erneuert  wurde.  Dai 
Curare  baite  naob  Vella  in  den  ersten  8  Tagen  stets  die  Anfttte 
beseitigt  und  allmihlig  deren  Intensit&t  verringert,  bis  es  sie  endlieh 
voUst&ndig  yerschwinden  Uess.  Am  10.  Juli  konnte  der  Kranke  das 
Bett  wieder  YOrlassen. 

Es  folgten  nun  viel&che  Vertocbe  mit  Curare  bei  Totam» 
mit  wechselndem  Erfolge,  so  dass  Demme  im  Jahre  188S  auf  22 
Behandlungsn  acht  Heilungen  rechnen  au  können  glaubte.  Es  fehlte 
fireilicb  nicht  an  heftigen  Gegnern  der  Anwendung  dieses  Mittels. 
So  sagt  Vulpian:  Den  Tetanus  mit  Curare  behandeln,  heisst  eins 
neue  letale  Chance  hinsufögen.  Beim  Tetanns  beruht  die  L&sion 
in  der  krankhaften  Aufregung  der  Centraiorgane,  und  diese  dauert 
beim  Curaregebraucho  fort  und  vermag  ebenso  j^'^enilulicli  zu  wer- 
den, als  wenn  die  Actioii  der  Muskeln  erlialtcn  bliebe. 

Direct  freilich  kann  das  Curare  nicht  auf  Verminderung  der 
relh'ctori.'^chen  Spannung  des  lliiekenmarkes  wirken,  es  setzt  nur 
durch  LahiiuiULT  der  Nervenendigungen  in  den  Muskeln  ein«Mi  Wall 
entgegen,  da^s  die  von  der  rctii'.  torischen  Spannung  ausgehenden 
Strome  sicli  nicht  in  die  "Muskeln  enthuUn  können.  Sowohl  nach 
den  in  liöhmen  geTnfi(:i»tt.n  IJeobachtungen.  nl^  nach  den  in  der  Li- 
teratur ausführlicher  iDitgelheilten  l''iilh'?i  scheint  es,  dass  die  Läh- 
Tnun;r  derNei'sen  in  den  in  n  lleetori«eher>|«;iiuiung  befindlichen  Mus- 
keln früher  vor  sich  gehe,  als  in  den  vom  Tetanus  nicht  sdficirten 
Muskeln.  Bei  den  Dosen,  weiche  wir  anwendeten,  gelangten  wir 
höchstens  dazu,  dass  die  gespannten  Muskeln  wieder  schlaff  wurden, 
während  wir  Lähmung  anderer  Muskeln  nicht  beobachteten.  Auch 
scheint  es,  dass  die  Tetaniscben  grössere  Gaben  vertragen,  als  an« 
dere  Kranke;  denn  bei  Dosen,  bei  welchen  Yois in  schon  allge- 
meine Yergiftungserscheinungen  beobachtete,  wurde  nichts  dorarti- 
gee  von  ans  gesehen. 

Die  liahmuag  der  peripherischen  Nerven  und  die  dadurch  her- 
▼orgebrachte  Elimination  der  Krftmpfe  kann  nun  auf  Kwei  Weisen 
heilbringend  beim  Tetsttus  wirken.  Einmal  wissen  wir,  dass  mit 
den  Entladungen  die  refiectorische  Spannung  sich  Termehrt,  so  dass 
also  durch  Aufhebung  oder  Milderung  der  Krämpfe  diese  schftdU' 
che  Vermehrung  der  reflectorlsohen  Spannung  vermindert  wird. 
Wenn  also  die  Reflexspannung  im  Rflckenmarke  von  Anfang  an  nicht 
au  bedeutend  ist»  so  kann  sie,  da  wenigstens  die  verderbliche  Stei- 
gerung, welche  durch  die  Krämpfe  eelbst  hervorgebracht  wird,  aus- 
geschlossen ist,  Eur Heilung  kommen.  Einsweites,  sehr schidKebes 
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Moment  beim  Tetanus  iat  die  enorm  hohe  Temperatur,  welche  dtirdi 
die  gewaltige  Arbeit  der  Muskeln  in  den  toniachcn  und  klonisehen 
Krämpfen  hervorgebracht  ist.     (Neudörfer  ist  wohl  der  einnee 
Chirurg,  welcher  im  Jahre  1-64  noch  schreiben  honnte :  »der  Teta- 
nus ist  die  einzi<.e  acut  verlaufende  Erkrankung,  bei  welcher  in 
den  fre.en  lutervallen  der  Puls  und  die  Tempenitnr  nicfate  Abnor- 
mes  zeiRcn.)    Nach  Voisin's  Beobachtungen  wird  zwar  die  Tem- 
peratur durch  Curaregebrauch  selbst  um  1-2  Gimd  getteigeri,  es 
ist  aber  die  Frage,  ob  dennoch  nicht  bei  Tetaniachen  die  Tempe- 
ratur sinkt,  wenn  die  eine  viel  bedeutendere  Steigerung  hervorbrin- 
genden Krämpfe  getilgt  werden.  Hierüber  hann  freiUch  nur  directe 
Beobachtung  unterrichten  and  leider  mneate  die  reiche  Gelegenheit 
welche  hierfür  die  Laiarethe  auf  dem  Schlaehtfelde  boten,  ungenutzt 
vorübergehen.  Wer  aber  jene  Laaarethe  aur.Zeit,  als  dieTrismns- 
Epidemie  blühte,  besucht  hat,  der  weiaa,  dau  die  angestrengteste 
Thatigkeit  der  Aerzte  kaum  hinreichte,  um  den  Terwundeten  die 
notMge  Pflege  und  Behandlung  angedeihen  n  la^,  und  daesvon 
Temperaturmeiaungen,  ünterauehnngen  dee  Harnt  auf  Zuckergehalt 
n.     w.  damalt  abeolut  nicht  die  Bede  tein  konnte.    Die  einzige 
directe  Beobachtung,  welche  nna  über  dteten  Punkt  eu  Gebote  steht 
itt  die  Ton  Demme,  in  detten  drittem  Falle  die  Temperatur  vor 
der  Curareaawendung  auf  39,2  gestiegen  war  und  nach  derselben 
im  Verlaufe  von  l  V,  Stunde  auf  87.8  fiel  In  dem  oben  von  B.  au- 
geführten  FaUe  aut  der  Civilpiaxit  liett  noh  keine  derartige  Beob- 
aeht«Dg  machen,  da  nur  im  An&nge  dat  Curare  eine  sehr  schneU 
Torübergehende  Wirkang  ftutterte,  und  später  trotz  desselben  der 
TetaiiQt  aUm&hlig  so  annahm,  dass  der  Tod  noch  vor  Ablauf  des 
mten  Taget  eintrat    In  diesem  Falle  stieg  die  Temperatur  von 
S7^  bit  auf  88.9»  im  Yerlaofe  der  Erkrankung. 

Dia  mit  Curare  behandelten  Fälle  Nr.  4.,  6.,  9.,  10.,  11.  be- 
weiten,  data,. wenn  die  tetanische  Afifection  nicht  schon  zu  weit  fort- 
getchriUen  itt,  eine  genügende  Dosis   des  Mittels  gänzliche  oder 
theilweise  Erschlaffung  der  gespaniiteii  Muskeln  herbeiführte.  Re- 
gelmässig wurde  nur  beobachtet,  daas  nach  den  ersten  Inj-  ctionen, 
nachdem  die  Wirkung  des  Mittels  wieder  verüugeii  war,  der  Krampf 
in  der  alten  Starke  wiederkehrte,   die  Reflexspannung  des  Rüoken- 
niürkea   alao  noch  dieselbe  war.     Erst  nachdem  wiederholt  diese 
vorübergehenden  Elinniijitiunen  der  Krämpfe  stattgefunden  liatten, 
besserte  sich  der  Zustand  des  Centralorgfanes .   bei  dem  einen  Pa- 
tienten früher,  bei  dem  anderen  spater,   je  nacli  der  Intensität  der 
Erkrankung.    Die  Beaserung  zeigte  sich  einmal  in  der  etwas  länge« 
ren  Dauer  der  freien  Intervalle  nach  den  Einspritzungen,  besondere 
aber  darin,  dass,  wenn  der  Krampf  wiederkehrte,  er  nicht  mehr  die 
alte  Intensität  hatte,  die  Rigidität  der  Nacken-  und  Rfickenmuskeln 
war  nicht  mehr  so  bedeutend^  dat  Schlucken  ffiog  better  Yen  Stat- 
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ten,  der  Kiofer  konnte  weiter  peofTnet  werden  bU  vorh'^r.  Es 
müsste  doch  ein  eigcnthümlicher  Zufall  sein,  wenn  bei  einer  solchen 
Zthl  von  Kranken  ein  spontaner  Nachlass  der  /ufalle  regelmässig 
mit  der  Curare-Anwendung  zusammengefallen  wäre.  Den  Patienten 
selbst  tbat  diese  Art  der  Behandlung  ausserordentlich  wohl  und  mit 
Angst  in  den  Mienen  baten  sie,  sobald  sie  Anfangs  die  Wiederkehr 
der  Spannung  fühlten,  nm  Wiederholung  der  Application.  Aber  auch 
diejenigen  Patienten,  welche  nicht  gerettet  wurden,  Nr.  1.,  2«,  7» 
und  8.,  hatten  wenigstens  Anfangs  die  Wohlthat,  in  etwit  Toa  der 
quälenden  Spannung  der  Muskeln  erlöst  sn  sein.  B.  muss  es  sioh 
J^ist  tnm  Vorwurfe  machen,  dass  in  diesen  verzweifelten  Fällen,  in 
fralehen  die  höchste  LebensgefohrbeitAnd»  nicht  zu  einer  bedeutend 
vefrtttrkten  Dosis  desMHteh  gegriffen  wurde,  nachdem^  diebtalierige 
nicht  neht  im  Stande»  war,  die  Kr&mpfe  anfhören  an  madien.  In 
den  ganx  aonten  FUlen,  wie  sie  beionders  im  Antoge  derTrimoa- 
epidemie  beobachtet  worden  und  wie  Nr.  6  miter  den  mit  Curare 
Behandelten  reprftsentirt,  wird  awar  das  Cnrare  woU  iehwerlidrHeil 
bringen;  denn  wenn  die  Beflexspananng  des  Rfiokenmarkee  soimpide 
ibrtsohreitet,  daes  in  1  bis  2  Tagen  der  Tod  ärfolgt,  kann  die 
lebneHe  Tor&bergehendeLihmnng  niehti  nfltcen;  in  den  genannten, 
etwas  langsamer  mlanfenden  ^ElUta  UngegMi  bitte  doxdi  ehras 
•ttrkere  Yergiftnng  mdgUoberweüe  der  Proeess  fnbibirt  werden 
können.  JedenlsUs  aeigen  aber  diese,  wenn  ancb'  nnr  ikissenhaften 
Beobadiinngen,  dass  für  die  dberbanpt  einer  Thernpie  soganglichen 
F&lle  ▼on  Tetamia  das  Carare  nnter  den  bisher  angewandten  HeQ- 
mitteln  den  wesentlichsten  fiinfluBs  anf  die  Heflnng  bat' 

Was  die  Art  der  Anwendonif  betrifft,  io  let  JedeafUlt  die 
subcutane  Injection  diejenige,  durch  welche  wir  die  grösiAe  Sicher- 
heit haben,  dass  die  angewandte  Dosis  rar  Wirkung  komme.  Ton 
Magen  ans  wird  das  Gift  so  langsam  rosorbirt,  dass  nicht  leicht 
eine  genügende  Dosis  zugleich  in  das  Bhit  gelangt.    Aus  den  Hu m- 
boldt'schen  Reisen  ist  es  bekannt,  dass  die  Missionare  stets  das 
Fleisch  der  durch  (hirare  getödteten  Thiere  assen  und  dies  sogar 
dem  Fleische  der  auf  andere  Weise  getödteten  vorzogen  (wahrschein- 
lich, weil  die  Muskeln  gleich  nach  dem  Tode  nicht  starr  wt  rden  ' 
und  zart  bleiben).    Wenn  sich  aber  auch,  wie  KxperiTnente  beweisen, 
durch  gT  issi  if"  ])i)sen  Vergiftungen  vom  Magen  aus  erreichen  las- 
sen, so  ist  die  hierzu  nöthige  Dosis  ausserordentlich  luihe-^tirnnit, 
indem  wahrend  der  Verdauung  eine  viel  grössere  Dosis  nothwendig 
ist,  als  im  niichterncti  ZiisIiukIp.    Hei  üiTT^phlfinTn  von  rnrarclösung' 
auf  die  ursprünL^liche  Wunde  oder  auf  eine  kün^^tlich  fj:;tMi]achte  Cau- 
terisationsfläche  kann  man  nie  sicher  sein,  wie  viel   von   dem  Gif^e 
re8orl)irt  wird,  wahicinl  bei  der  subcutanen  Injection  die  gan 2 e  ver- 
wendete Menge  zur  Wirkung  kommt.    Wünschenswerth  ist  es  aber, 
dau  man  k&niftig  den  wirksamen  Bestandtheil;  das  €uHxin  selber, 
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anwenden  könne,  weil  nur  bei  ihm  genaue  Dosirung  mögrlich  ist 
und  weil  bei  dringenden  Fallen  keine  Zeit  verloren  werden  darf, 
bis  man  durch  Probon  eruirt  hat,  wio  viel  von  dem  Mittel  ange- 
wendet werden  müue,  um  EnMsblaÖuog  der  gespannten  Maakeln 
iMnrorzubhngen« 

Prof.  Saemisch  Btellt  zwei  Geschwister,  ein  zwan* 
ligj&hriges  Mädoben  und  einen  vierzehnjährigen  Kna- 
ben rOTi»   welche  an  B  i Id u n gs an  omalieen  der  Linsen 
leiden.    Bei  dem  Mädchen  ist  beiderseits  die  UDgeirübte  Linse 
in  der  Kapeel  naolt  ansseii  nnd  oben  luxirt,  so  zwar,  dass  etwa  dar 
diifete  Theil  der  miüolweiten  Pupille  linsenfrei  ist.  Die  Augen  sind 
mjFopiaofa,  wie  sich  dberhanpt  def  Symptomencomplex  in  seiner  YoU- 
liiadigkeit  hier  vorfindet,  der  f&r  solche  Fälle  schon  genügend  be* 
sBfcriebtB  ist  X>i8se  Beohtchtong  vardieot  jedoch  insofern  Beach« 
long,  »la  dar  Bildungsfehler  bekanntlich  schon  dfler  bei  mehreren 
Besehwistem  oonstatirt  wurde,  und  hier  nun  der  Bmder  des  Mftd* 
ehens  ebenfoUs  an  einem  Büdungsfehler  der  Linse  lieider  Augen 
Ittdet,  der  jedoch  anderer  Art  ist.   An  den  Augen  des  Knaben 
ninliob,  der  ftber  keinerlei  Sehstorungen  klagte,  und  sich  erst  lur 
üateraitohang  Torsiellte,  als  er  hiersn  aufgefordert  worden  war, 
&iid  sieh  bei  der  Untersuchung  im  umgekehrten  Bilde  eine  leichte 
Terkftr^ung  der  Pupille  nach  oben,  die  in  diesem  Abschnitte  wie 
msammengedrüokt  erschien,  was  man  besonders  leicht  bei  erwei- 
terter Pupille  gewahrte.   Diese  Verzerrung  dos  ophtbalmoscopischen 
Bildes  war  bedingt  durch  eine  abnorme  Gestalt  der  Linse,  die  in 
ihrem  untem  Abschnitte  auf  eine  Strecke,  welche  etwa  dem  6ten 
Theile  des  Aequators  entsprach,   abgestutzt  erschien,  so  dass  der 
hv&T  fehlende  Kreisah-*  limtt  des  Aequators  durch  die  entsprechende 
Sehne  cr^äetzt  wurde.    Die   Krümmung   der  vorderen  wie  hinteren 
Flichö  der  Linse  v.  ;ir  demnach  auch  hier  eine  viel  stärkere,  so  dass 
dieCurven  des  venicalen  Meridians  in  ihrem  untern  Abschnitte  der 
unteren  irialfte  eines  stehenden  Ovals  entsprechen  mussten.  Als  die 
Papillen  ad  maximum  dilatirt  worden  waren,  konnte  man  zwischen 
Pupiliarrand  und  dem  abnorm  geformten  Abschnitte  des  Aequators 
hindorchsehen ,  man  fand  die  Linsen  richtig  oentrirt  nnd  ohne 
Sshie&tellnng.   Im  Uebrigen  waren  beide  Augen  ge^nnd. 

Da  noh  keine  Reste  der  Zonula  an  der  betreffenden  Partie 
wibmehmen  lieesen,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die  Form- 
TVändemog  der  Linse  durch  einen,  partiellen  Defect  der  Zonula 
Mbgi  wurde;  sie  acigte  hier  eenslant  dieselbe  Forfflf  welche  sie 
olilt,  wenn  der  Zog  dar  Zonula  naohlässt  und  sie  ihrer  eigenen 
Clulieität  fdgk  Da  nun  auf  diese  Stelle  nie  die  Zonula  eingewirkt 
lüki  erklärt  es  sieb,  warum  die  Yerk&rsung  im  verticalen  Dwreh* 
assser  so  stafk  wir, 
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des  Linsensystems  geneliäcb  so  zu  erklären,  dass  ui  beiden  die  Zo- 
nula  defect  war,  bei  dem  Madchen  in  viel  hölierem  Grade«  so  dass 
eine  bedeutende  Dislocatioii  der  Linse  eintrat,  bei  dem  Knaben  in 
geringerem  Grade,  so  das»  es  hier  nur  zur  bleibenden  Formyeran» 
derung  der  Linse  kam. 

Dr.  Doutrelepont  legte  der  Gesellschaft  das  Prä- 
parat eines  Eilbogengelenkes  vor,  an  dorn  er  wegen 
Uaries  die  totale  tteBeetioü  am  81.  Augatt  1864  »otge- 
führt  hatte.  Bei  der  Operation  hatte  ffich  das  Perioii  leicht  von 
den  entfernten  Knochenvtücken  abprfipariren  lassen,  und  wurde  er* 
halten  Mnrz  1865  wurde  Patient  aus  der  Ikhandlun?  entlassen, 
das  neugebiidete  Gelenk  hatte  jedoch  nur  ringe  Beweglichkeit . 
Am  12.  Februar  1SG7  wurde  Patient  in  das  evaugcliscbe  Uospitai 
wegen  Tuberculoae  der  Lungen  aufgenommen,  wo  er  am  27.  Apcil 
starb. 

Der  operirte  Arm  war  eben  so  kraftig,  wie  der  andere.  Der 

Vorderarm  konnte  bi«  zu  einem  Winkel  von  75  Grad  gebeugt  und 
bis  au  i'JO  Grad  gegen  den  Oberarm  gestreckt  werden;  Pro  und 
Supinatiüu  warin  fast  normal,  Fisteln  waren  nicht  mehr  vorhanden. 
Die  Formen  des  Geleuks  waren  auch  fast  der  Norm  gleich;  man 
IBfaHe  swei  Condylen  am  Hnmerti*  mid  zwischen  beiden  ein  breitet 
Olecranon.  Die  Section  ergab  Tuberculose  der  Lungen  ond  amy* 
loide  Degeneration  der  Leber,  Milz  und  Nieren. 

Die  Muskeln  des  Ellbogcngelonks  sind  nicht  fettig  degencrirt. 
Biceps  und  Braeht'aiis  inier^m^  haben  ihren  normalen  Ansatz;  musc. 
tricepi  setzt  sich  an  das  neugebüdete  Olecranon.  An  der  Beugeseite 
des  Gelenks  nnter  den  darüMr  ▼erlaufenden  Mnskeln  befindet  sink 
eine  dicke  Lage  festen  Bindegewebes,  welches  den  Uuroerus  mit  der 
Ülna  nnd  Badias  verbindet.  £8  sind  zwei  neue  Condylen  gebildet« 
ein  exfernuf  und  ititernun.  An  der  hinteren  Fläche  des  Cond,  in 
ternus  verläuft  in  einer  Rinne  der  Nervus  ulnaris.  Der  nächste 
Tbeil  des  unteren  £ndefl  des  Humerus  zeigt  eine  Aushöhlung  zur 
Anfiiahme  des  neugebildeten  nnd  mit  faserigem  Knorpel  bedeckten 
Kopfes  des  Radios.  Am  Interessantesten  ist  die  Ulna,  welche,  Ton 
der  Seite  gesehen,  fast  die  normalen  Contouren  darbietet.  Ein 
breites  neuprebüdetes  Olocranon,  fln  welrhcs  di^  Sehne  des  Trieeps 
sich  ansetzt,  besteht  am  zwei  neben  einander  Ue^i^eiiden  und  durch 
festes  Bindegewebe  verbundenen  länglichen  hinociienstückcben,  von 
denen  das  eine  fest  mit  der  ülna  verwachsen  ist.  An  der  vorderen 
Resectionsfiftche  der  Uhm  erhebt  sich  ein  dem  Proee§8u$  eoremVIse 
ihnlioh  gestalteter,  ziemlich  grosser  Knochenfortsats,  welcher  in 
seinem  höchsten  Punkte  ein  kleines  rundes,  mit  Kiiorpol  über- 
zogenes Köpfchen  zeigt.  Dieses  Köpfchen  artikulirt  mit  emcr  an 
der  vorderen  Fläche  des  Humerus  sich  befindenden,  auch  über- 
knorjpelten  Pfanne;  Kopf  und  Pfanne  sind  von  einer  festen,  an 
der  inneren  Seite  glatten  fibrösen  Kapsel  eingeschlossen»  welche 
eine  Qelenkhöhle  bildet.  Die  Kapsei  ist  so  weit,  dass  sie  die  Beu- 
gQT\rr  und  Streoknng  des  Vorderarme  swiachen  76  vmd  IdO  Gmd 
erlaubt. 


Bonn,  Druck  roa  Carl  OMTfi 
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Betbaelitimgeii  an  westfUtoelieii  OrcUdeen. 

Von 

Hermann  Müller 

Hierzu  Taf.  I  und  11. 


Angeregt  dordh  die  Lektüre  des  Darwin'sohen  Werkes 
Uber  die  Befroehtmig  der  Orofaideen  durch  Lisekteii  habe 

ich  mich  im  letzten  Sommer  mit  der  Wiederholung'  der 
wuruirr vollen  Beobnc  htungen  Darwins  beschäftigt,  feo^velt 
niir  die  vvesttälischc  Fßaazenwelt  Material  daaa  darbot. 
Selbstverständüeh  konnte  es  meine  Absicht  nicht  sein, 
irgend  etwas  wesentliches  Nenes  m  Tage  an  bringen  in 
einem  Gebiete,  welches  durch  Darwin  selbst  Lieht  nnd 

Klarheit  empfangen  hat,  sondern  ich  versprach  mir  lediglich 
und  tand  hohen  Ocnnss  in  dem  SclbstschniH  u  so  mannich- 
faltiger,  coiupücirter,  dabei  iu  aileu  Einzelheiten  ihren 
Lebensbedingungen  so  schön  angepasster  Organisations- 
▼erhältnisse,  wie  sie  anch  schon  die  beschrinkte  Zahl 
unserer  einheimischen  Orchideen  darbietet  Die  folgenden 
Beobachtungen  küniicu,  so  weit  &ie  überhaupt  schon  ein 
bestimmtes  Resultat  ergeben,  lediglich  als  weitere  Bestä- 
tigungen von  Darwin  entdeckter  Gesetze  gelten. 

1«   Ueber  die  Befruchtung  des  Frauenschuhs 

fCyprtpedtum  CalceokaJ 
(nach  Beobaohtungen  ia  der  freien  Natur). 

Bienen,  kleiner  als  die  gemeine  Honisrbienc,  zur  Gat- 
tung Andrena  goliörig^  iüegeu,  durch  Farbe  und  süssen 
Geruch  der  BiUthe  angelockty  auf  die  Unterlippe  und 
fallen  durch  die  weite  Oeffiiung  (o  Fig*  30. 34.)  in  die- 
selbe hinein.  Die  Blüthe  bietet  ihnen  keinen  Honig  dar; 
betäubender  Wohlgeruch  und  vielleicht  der  flüssige  Inhalt 
der  saitigen  Haare^  welche  den  Boden  der  hohlen  Unter- 
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lippe  bekleiden y  sind  der  einzige  Genuas^  welchen  die 
Bienen  im  Innern  der  Bliitbe  finden.  An  dem  Wieder- 
herauskriechea  durch  die  weite  Oeffnung  werden  sie  durch 
den  eingebogenen  Rand  derselben  (Fig,  34)  verhindert. 
Vielleicht  trSgt  auch  eine  dnrch  den  starken  Duft  der  Bin- 
men  bewirkte  BetSubung  dazu  bei,  <den  Bienen  daa  Ueber- 
klettern  dieses  Randes  unmöglich  zu  machen.  In  jedem 
Falle  kriechen  sie  schliesslich  durch  eine  der"  beiden  kleinen 
OeÖnungen  {x  Fig.  34)  heraus^  welche  an  der  Basis  der 
Unterlippe,  zwischen  deren  Rand  und  den  beiden  Antheren, 
frei  bleiben*  Die  annehmende  AnhStifung  der  saftigen 
Haare  gerade  nach  der  Basis  der  Unterlippe  hin  (Fig.  dl.  a) 
veranlasst  die  Bienen ,  dorthin  ihren  Weg  zu  nehmen, 
bind  sie  einmal  dort,  so  fällt  durch  jene  beiden  Qctfnungen, 
und  nur  durch  sie,  direktes  Licht  in  ihre  Augen.  Denn 
diePerigonblätter,  weiche  snr  Zeit  der  Knospe  dieBlüthe 
nmaohlessen  hielten  und  diese  Oeffnungen  verdeekten, 
haben  sich  beim  Aufblühen  möglichst  weit  auseinander 
gesperrt  (Fig.  oO)  und  so  die  Oeffnunp^en  vollip*  frei  ge- 
legt. Anderes  Licht  fällt  aber  von  dieser  iSeitc  her.  nicht 
in  das  Auge  der  Biene,  da  die  vorspringenden  Ränder 
der  Unterlippe  (r  Fig.  80.81)  die  breite  Narbe  nmachiiesaen, 
und  da  das  zu  einer  breiten  i^latte  umgebildete  Staab- 
gefäbs  (Staminodium,  st  in  Fig.  30.  32 — 34)  sich  noch 
ausserdem  als  Lichtschirm  über  die  Narbe  legt  Indem 
aber  nur  durch  die  beiden  kleinen  OeÖ'nungen  (Fig.  34  so) 
Lieht  in  die  Augen  der  Biene  flült,  sind  ihr  daduroh 
diese  als  Ausweg  unfehlbar  vorgoaeiehnet. 

Narbe  und  Antheren  haben  sich  nun  so  gestaltet  und 
gestellt,  dass  oAna  Andrena,  welcln:  niehrero  Frauenschuh- 
blüthen  nach  einander  besucht  und  auf  dem  vorgezeioli- 
neten  Wcire  wieder  verlässt,  unfehlbar  Pollen  der  ersten 
auf  die  Narbe  der  «weiten,  Pollen  der  zweiten  auf  die 
Narbe  der  dritten  xu  s.  w.  übertragen  mnss.  Die  breite 
Narbenfläche  (n  in  Fig.  32 — 34)  hängt  uämlic  hin  die  Basis 
dea  Schuhes  so  hinein  und  steht  der  ßodenflSche  des- 
seiben  gerade  in  solcher  Entfernung  gegenüber,  dass  eine 
Biene,  um  dnrch  eine  der  beiden  kleinen  Oeffnnngea 
herauskriechen  sa  können,  sieh  mit  einiger  Reibung  unter 
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derNaiT)cnBächc  hindurchzwängen  miisa.  Zwischen  dieser 
und  jeder  der  beiden  AusgängsSffnnngen  hSngt  von  oben 
ein  Statibgefass,  die  klebrige  Pollenuasse  nach  unten  ge- 
kehrt (a  in  Figf.  30.32.34),  so  tief  hinein,  dass  die  unter 
der  Narbe  Lei  vui  kriechende  Biene  mit  der  einen  oder 
andern  Schulter  (je  nach  der  gewählten  AusgangsÖffnung) 
sich  nnter  der  klebrigen  PoUenmasse  hindurchdrangen 
und  80  unfehlbar  die  eine  Schulter  mit  Pollen  beschmieren 
muss.  In  der  ersten  Blüthe  hat  sie  ihren  RQcken  nutzlos 
an  der  Narbenfläche  gerieben;  in  der  zweiten  aber  reibt 
sie  die  aus  der  ersten  mitgebrachte  PoUenschmicre  beim 
Hindurchkriechen  unter  der  Narbe  an  dieser  ab  und  be- 
schmiert sich  unmittelbar  darauf  die  eine  oder  andere 
Schulter  mit  neuem  Pollen^  den  sie  dann  an  der  Narbe 
einer  dritten  Blüthe  haften  lässt  u.  s.  w. 

Di<^  breite  Narbenflächc  ist,  ähnh'ch  der  Zunge  einer 
Knh,  mit  spitzen  Papillen  dicht  besetzt,  die  der  dagegen 
reibenden  Rückenfläche  der  herauskriechenden  Biene  spitz- 
winklicli  entgegenstehen  und  den  Pollen  Ton  ihrer  Schulter 
dadnrcli  um  so  leichter  wegnehmen.  Da  die  meisten  Exem- 
plare des  Frauenschuh's  nur  cinzchic  Blüthen  tragen,  so 
hndet  ihre  Befruchtung  im  Freien  fast  nur  durch  JBjreuzung 
getrennter  Individuen  statt. 

Dass  die  Befruchtung  unseres  Frauenschuhs  wirklich 
in  der  beschriebenen  Weise  erfolgt,  davon  habe  ich  mich 
durch  folgende  Beobachtungen  direkt  überzeugt.  Am  26. 
Mai  dieses  Jahres  kam  ich  6  Uhr  Morgens  an  eine  Wald- 
stelle des  Stromberger  Hügels,  wo  etwas  über  30  Exem- 
plare des  Frauenschuhs  in  voller  Blüthe  standen,  die  halb 
verwelkten  und  die  von  Schnecken  (Limax)  angefressenen 
Blütben  nicht  mitgerechnet.  In  drei  Blüthen  fand  ich  je 
ein  Exemplar  einer  Andrena  *)  in  so  betäubtem  oder  ge- 
lähmtem Zustande  in  der  Ilühlung  der  Unterlippe  einge- 
schlossen; dass  sie,  wenn  sie  durch  Erschütterung  der 
BlQIhe  auf  den  Bücken  su  liegen  kamen,  kaum  eine 


*)  Prüf.  Kaltenbach  in  Aachen  bestimmte  die  von  mir  in 
den  Blüthen  von  Cypn'pediuin  angctrofTeneu  Bienen  als  Andrena 
tihiali»  Krby.  and  /ulvicru»  Krby» 
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trüge  Anstrengung  machten^  wieder  auf  die  Boine  zu 
kommen. 

Da  die  Temperatur  noch  sehr  niedrig  -war  (eine  Stunde 
Torher  stand  daa  Thermometer  1®  über  dem  Gefrierpmiki), 
80  war  ich  aweifelhall,  ob  die  Bienen,  welche  ofienber  In 

den  ßlttthen  tibernachtet  hatten,  durch  die  nttehtliche 
Kälte  erstarrt  oder  durch  Betäubung  von  dem  starken 
Gerüche  der  Biüthen  gelähmt  vrären.  Ich  sah  ihnen  über 
Ewei  Stunden  lang  ni.  Als  die  Sonne  etwa«  wärmer  zu 
acheinen  begann,  fingen  sie  an,  langsam  auf  dem  Boden 
ihrer  Nach  tberberge  nmherzukriechen.  Sobald  sie  die  Ton 
langen  isafiigen  Haaren  bekleidete  Ba^is  der  Uiitcriippc 
erreicht  liatten,  blieben  sie,  den  Kopf  in  den  Ilaarwald 
gesenkt,  ruhig  sitzen.  Ich  bog  die  Unterlippe  so  weit 
aurficky  daas  ich  mit  der  Lupe  den  Kopf  der  Bienen 
deutlich  beobachten  konnte;  die  Uandibeln  blieben  iadeaa 
regungslos  und  ich  weiss  nicht,  ob  es  behagliches  Lecken 
an  den  saftigen  Haaren  oder  Erstarrung  oder  Berauscbt- 
sein  war,  was  die  Thiere  hier  fesselte.  Nachdem  ich  2 
Stunden  hindurch  vergeblich  gewartet  hatte,  dass  eine 
der  Bienen  aus  ihrer  Blüthe  herauskriechen  möchte^  schnitt 
ich  die  Biüthen,  in  denen  sie  eingeschlossen  waren,  ab, 
steckte  sie  in  eine  geräumige  Schachtel  und  setzte  meine 
"Wanderung  fort.  Etwa  eine  .Stunde  später  (9*'2  Ubr^ 
machte  ich  Halt  und  sab  wieder  nach.  Eine  der  Bienen 
war  herausgekrochen  und  hatte  die  linke  Schulter  dicht 
über  der  Wurael  des  linken  Vorderfiügels  mit  klebrigem 
Pollen  beschmiert.  Weiter  reichen  meine  directen  Beob* 
acbtungeu  nicht.  Ich  setzte  die  licrausgekrochene  Biene 
wieder  in  eine  ßlüthe  Linein  und  gab  auf  der  bald  er- 
reichten nächsten  Station,  wo  ich  alle  3  Bienen  noch  ia 
ihren  Biüthen  antraf,  mein  Gepttck  snr  Post,  fand  aber 
Tags  darauf  beim  OefPnen  der  Schachtel  leider  alle  drei 
Bienen  ans  den*  Biüthen  herausgeschüttelt  und  todt.  Um 
zu  entscheiden,  ob  der  Geruch  des  Frauenschuhs  wirk- 
lich betäubend  auf  Bienen  wirke,  fing  ich  in  den  darauf 
folgenden  Tagen  wiederholt  Exemplare  der  gewöhnlichen 
Honigbiene  ein  und  setzte  sie  in  die  hohle  Unterlippe 
noch  frischer  Biüthen  des  Frauenschuhs*  Anfange  arbei* 
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teten  sie  sich,  durch  die  gewaltsame  EinsparruDg  bcun- 
nüiigty  Mb,  den  eiawärtsgebogenen  Band  der  grossen  Oeff- 
Bfuig  ihres  Oefkngnisses  an  erfassen  und  so  fiberkletfcern, 
und  in  einigen  FtUen  gelang  es  ihnen  aoch,  auf  diese 

Weise  wieder  herauszukommen.  Gewöhnlich  aber  fielen 
sie  wiederholt  von  der  gebognen  Wand  auf  den  Boden 
der  Höhlting  zurück  und  blieben  nach  2  bis  5  Minuten 
vergebUeher  Anstrengung  geUhmt  da  liegen.  Vielleicht 
wir  anch  die  bedeutendere  Or9sse  der  Honigbienen  im 
Vergleich  zu  Andrena  der  Grund,  dass  sie  nie  durch 
eine  der  kleinen  Oeffnuno-en  nn  der  Basis  der  Unterlippe 
herauskamen.  So  oft  es  ihnen  nicht  gelang,  in  den  ersten 
Minuten  bei  den  ersten  stOrmisehen  AnlSnfen  über  den 
Bind  der  -weifen  Oeffnnng  heranssnklettem,  kamen  sie  nie 
Ton  selbst  wieder  ans  der  Blüthe  heraus,  sondern  blieben 
gelähmt  darin  und  starben  vor  Ablauf  eines  Tages.  Ich 
glaubte  aus  diesen  Beobachtungen  schliessen  zu  dürfen, 
dass  der  Geruch  von  Cypripcdium  in  der  That  betäubend 
auf  die  Bienen  wirkte»  Aber  Darwin,  dem  ich  meine  Beob- 
aehtong  mitHieilte,  hat  mir,  ich  glaube  mit  gutem'Onind, 
sein  Bedenken  gegen  diese  Annahme  geäussert.  Da  die  Be- 
tSnbung  der  Bienen  der  IJebortragung  des  Bltithenstaubes 
durch  dieselben  geradezu  entgegenwirken  würde,  so  muss 
man  wohl,  solange  nicht  deutlichere  Beweise  vorliegen,  ihr 
lasches  Erlahmen  nnd  Sterben  in  dem  angeführten  Falle 
oh D  ar  wi n  als  blosse  Folge  von  £rschÖpfang  betrachten* 
Auch  von  einigen  kleineren  Insekten  weiden  die 
Blüthen  des  Frauenschuhes  besucht.  Ich  fand  in  ihnen 
namentlich  hSnfig  Meligethea^  und  auch  Herr  Fledder- 
laann  in  Lotte,  den  ich  ersucht  hatte,  die  im  Frauenachuh 
wkenunenden  Insekten  einznsammeln,  schickte  mir  einige 
Exemplare  Meligethea,  die  aus  Frauenschuhblüthen  ent- 
nommen waren.  Ich  habe  mich  aber  direct  überzeugt, 
dass  Insekten  von  dieser  Kleinheit  unfähig  sind,  Pollen 
des  Frauenschuhs  von  BlQthe  zu  Blüthe  zu  übertragen, 
Sie  kleben  vielmehr,  wenn  sie  mit  demselben  in  Berüh- 
rung kommen,  an  ihm  fest  und  kommen,  da  sie  au  sehwaeh 
sind,  sich  wieder  loszumachen,  kläglich  um.  Ich  sah  ein 
Sxempiar  von  Meiigethea  durch  eine  der  beiden  kleinen 


Digitized  by  Google 


6 


Oeffonngon  aus  der  BiUth^  des  FrauenaohnlieB  kriechen, 
so  das8  seine  Flügeldecken  mit  dem  klebrigen  Pollen  in 

Berührung  kamen.  Obgleich  seine  Beine  noch  fcötc  Unter- 
lage hatten,  klebte  es  so  fest,  dass  es  sich  vergeblich  .ib- 
mühte^  'wieder  loszukommen.  Ais  ich  nach  2  jStunden 
hinwegging,  "war  ihm  diess  noch  nicht  gelangen« 

Die  von  mir  beschriebene  Befrachtungsweise  anaeres 
Cypripedtum  weicht  wesentlich  ab  von  dem,  was  Darwin 
Seite  271  und  ff.  seines  Werkes  über  die  Befruchtung 
der  Orchideen  in  Bezug  auf  4  ausländische  Cypripedium- 
arten  vermuthet  Ich  will  desshalb  aU  Bestätigung  meiner 
Beobachtang  und  sugleich  als  überraschendes  Beispiel 
Ton  Darwins  bewundernswerthem  YerstSndniss  der 
organischen  Natur  hinzufügen,  dass  Darwin  nach  Heraus- 
gabe seines  Orcliideenwerkes  auf  experimentellem  Wef^e 
au  genau  derselben  Vorstellung  von  der  Befruchtung  des 
Frauenschubs  gelangt  ist,  zu  welcher  mich  der  glückliche 
Zufall  directer  Beobachtang  geführt  hat.  Darwin 
schreibt  mir:  I  was  maäe  aware  hy  Prof.  Asa  Oray 
of  my   error   wiiJt  rci<pcct  to  Cypripedium,  an  odd 

chance  1  pttt  an  Andrena  into  ihe  lahellum  and  saw  tchat 
you  descrihe  as  naturally  taking  place» 

Auch  Frederigo  Delpino^  dessen  Beobachtungen 
Dr.  Hildebrand  in  Nr.  34— 86  der  botanischen  Zeitung 
dem  deutschen  Publicum  allgemein  zugänglich  gemacht 
hat,  hat  den  Befruchtungsvorgang  bei  Cypripedium  ganz 
richtig  dargestellt.  Da  er  indess  kleine  Dipteren  als  die 
Befruchtung  bewirkend  vermuthet  und  mehrere  schöne 
Anpassungen  der  Frauenschuhblüthe  (namentlich  die  Saft- 
haare auf  der  Basis  des  Labellumj  den  eingebognen  Band 
der  EingangsüfVuung,  die  lichtabsperrende  Wirkung  des 
brcitöchildförrnifi^  c^cstaltoton  Staniinodiiini  \ind  die  spitzen 
der  herauskriechenden  Biene  entgegen  gerichteten  Pa- 
piUea  der  Narbenfiäche)  unerwähnt  lässt^  so  schien  es  mir 
nicht  überfiüssigi  meine  unabhängig  gemachten  dtrecten 
Beobachtungen  gleichfalls  zu  verdffentlichen. 
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2.  Ueber  Epipa^iia  viridif  lora  R«iib.  und 

9i%crophyll^  (£hrh.)  Sw« 
«)  lieber  dieBlttthenetnriehtiiiigundBefriieklir 
tangsweise  dieser  beiden  Formenkreise. 

Von  der  GrUtuner  Epipactü  sind  in  dem  Darwin- 
sehen  Orchideen  werke  nur  zwei  Arten,  palmtrü  und  iatX" 
foiia,  abgehandelt.  In  Westfalen  wachsen  ausser  diesen 
noeli  drei  «ädere*  Formenkreise,  mb^gmoHh  mioropkyUä 
Bad  nind^hra,  welefae  Ton  den  Floristen  beld  eis  Abarten 
▼on  B,  hiifolia,  bald  als  selbstiKndige  Arten  betrachtet 
worden  sind. 

JE,  rubxginoaa  blüht  zuerst  von  allen  unseren  Epipac- 
tisarten  (schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni).  Da  «ieim 
Wesentüehen  dieselbe  aa£  regelmSssige  Uebertragung  dee 
Pollen  dnreh  Iiisaktea  eingeriefatete  Blüthenbildnag  b«* 
sitzt^  wie  sie  Darwin  bei  /att/oita beschreibt,  so  schien 
es  mir  während  ihrer  Blüthezeit  nicht  der  Mühe  werth, 
die  einzelnen  Biüthentheile  mit  solcher  Genauigkeit  zu 
aeichnen  und  auosnmessea,  dass  ick  einen .  genauen  Ver- 
gleich dieser  mit  den  drei  anderen  Formen  anatellen 
ktente.  Als  ich  spiter  nUürophylla^  mridifcra  nnd  die 
ächte  latifolia  beobachtete,  erkannte  ich  erst  die  interes- 
santen Abstufungen  des  ßlüthenbaues  in  dieser  kleijousn 
Gruppe  nahe  Tcrwandter  Jb'ormen. 

vir  id xflora  nnterscheidet  sich  von  allen  übrigen 
Formen  dvrck  die  Abwesenheit  des  Rostellum  (Fig.  14>  16). 
Sie  bietet  einen]  eben  so  aasgeprägten  Fall  von  Belhstr 

betruchtiing  dar,  wie  OpJiry^  apifera. 

Ihre  Narbe  hat  sich  viel  weiter  nach  hinten  gekehrt, 
als  in  einer  doi  anderen  Formen,  so  weit,  dass  ihre  ganze 
obere  Hälfte  unter  die  Anihere  au  stehen  kommt,  und  dass 
▼on  einem  EosteUnm  auch  nsek  Hinwegnakme  der  Antheren 
nichts  sn  sehen  ist.  (Ffg.  27, 28.)  Oh  das  Rostellum  sehen 
völlig  verschwunden  oder  an  dem  rückwärts  eingerollten 
oberen  Narbenrande  noch  im  verkümmerten  Zustande  vor- 
handen ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Jedentalls 
ist  es  verkttmmert  nnd  iFöUig  wirkungslos.  Die  Anthece 
enliiXlt  bei  weiten  den  grtfsslen  Theil  ihres  Pollens  in 
ihrer  unteren  Hilfte;  ihr  kegelförmiges^  etwea  abwicts 
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gokrümmtes  oberes  Ende  ist  policnloa  (Fig.  16, 1 7,  20,  Ül), 
die  Pollenmassen  selbst  sind  nach  unten  verbrcitert|  00 
daM  0ie  iwel  Pyrmmiden  bildea  (Fig.  16).  Die  pyrir 
midalen  PoUeamassen  sind  in  zwei  knneii  breften  Taschen 
eingeschlossen  (Fig.  14,  20),  die  schon  lange  vor  dem 
Aufblühen  der  BUlthe  weit  anfspi  ing"en  und  die  Poiien- 
pyramiden  in  aufrechter  Ötcliung  auf  die  obere  Hälfte 
der  Narbe  heramtreieD  lassen  (Fig«  16).  Nur  ein  wenig 
Pollen  bleibt  an  der  innem  Wand  der  Antherentasehen 
hallen.  Sobald  die  untersten  Pellenk5rner,  welche  die 
Baäib  der  Pollenpyramide  bilden,  mit  der  klebrigen 
Narbenoborfläche  in  Berührung  gekommen  sind,  wachsen 
Schliuohe  aus  ihnen  hervor,  die  in  das  Narbenzellgewebe 
eindringen  nnd  so  die  pyraaridalen  Pollenmassen  anf  die 
Narbe  befestigen.  Die  zu  je  Tier  Tereinigten  Pollenk5nier 
eind  zuerst  durch  wenige  dünne  elastische  lüden  nur 
lose  mit  einander  verbunden.  Dnher  gind  die  Pollenmassen 
in  der  ixnospe  unmittelbar  nach  dem  Heraustreten  aus  den 
Antherentasöhen  leicht  zerreiblieh  und  haften  mit  Leich- 
tigkeit an  dnem  daran  geriebnen  festen  Körper.  Aber 
bald,  nachdem  die  untersten  PollenkSrner  ihre  Schlioche 
in  (la.s  Narbengewebe  getrieben  haben,  beLnnnen  aueh  hier 
und  da  durch  die  gan^^e  Pollenmasse  hindurch  einzelne 
Pollenkörner  Schläuche  hervortreten  au  lassen,  die  sich 
in  gekrttmmten  Wegen  nwisohett  den  nnigebenden  Pollen* 
k6rnem  hindnrehdrSngen  (Fig.  29).  Dieses  HerrorwMbr 
sen  von  PollenschlKuchen  durch  die  ganze  Pollenraasse 
hindurch  beginnt,  wahrend  die  BHithc  noch  in  Knospe 
ist  In^diesem  «Stadium  und  wann  die  ßiüthe  sich  soeben 
erst  geöffnet  hat,  sind  die  Schläuohe  im  Innern  der 
Pollenmasse  noeh  weniger  aahlreioh,  weniger  lang  imd 
dnroh  einander  gefilzt,  so  dass  sieh  btehie  PoUenkltlnip* 
chen  ziemlich  leicht  entfernen  lassen,  wenn  man  die 
Pollenmasse  mit  irgend  einem  Gegenstände  berührt.  In 
einem  spätem  Blttthenstadium,  wenn  die  Poilensehläaohe 
innerhalb  der  Massen  sahlreieher  nnd  linger  gewordeo 
siskd  nnd  Mt  mehr  dnreh  einander  gefibt  haben,  kann 
man  nur  noch  durch  gewaltsames  Abkratzen  oder  Ab* 
drücken  Theile  der  Pollenmasse  entfernen.  Die  anfangs, 
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beim  Heraustreten  aus  ihrea  Taschen,  aufrecht  steheoden 
PoUeopyramiden  sinken  während  der  freitern  Entwiek* 
kmg  der  BlfHhe  eUmililieli  svaemiiieii. 

Dm  die  PolletiBiueeii  airf  die  Nerbe  m  liegen  kein- 
flien  «sd  zahlreiche  BchlHuche  in  deren  Gewebe  liinab- 
rctiben,  noch  che  die  Blüthc  sich  öfftiet,  so  iat  iSeibst- 
befruchtung  augenscheinlich  aavermeidfich  bei  dieeer 
AjtI.  leh  onteriuehte  sehlreiebe  Tenrelkte  Blllthen,  die 
tdion  dteke  Samenkapseln  angesetst  hatten  und  fand  bei 
allen  den  untern  nicht  vom  eignen  Pollen  eingenommenen 
Theil  der  Nm  be  noch  völlig  frei  von  Peilen.  Es  scheint 
aomit  Selbstbefruchtung  hei  ^E,  viridiflora  nicht  nur  un- 
vwrmefdtieh,  aendem  aiieh  von  Erfolg  xn  sein. 

Um  SU  prtlfen,  irie  selbstbefroehtete  Blltlben  aieh  in 
ihrer  Fmehtbarkett  sn  aolehen  Terbielfen,  die  mit  Pollen 
anderer  Exemplare  befrachtet  wären,  öffnete  ich  mit 
möglichster  Bchonung  mehrere  Knospen  in  so  jugendli- 
idiem  Zustand,  dass  die  Poilenmassen  noch  in  ihren  Taschen 
enigeeehloasen  lagen  (Fig*  14, 15),  entfernte  die  Antbere 
und  brachte  Pollen  eines  anderen  Exemplares  auf  die 
Narbe.  Aber  die  so  behandeilen  Blüthen  gingen,  jeden- 
falls in  Folge  der  Misshandhint,^,  unentwickelt  zu  Grunde. 
Mehr  Aoasicht  auf  entscheidenden  Erfolg  würde  ein  Ver- 
eoeh  haben,  den  mir  Darwin  naehtarKglich  empfahl,  wenn 
Peiieo  eines  fremden  Exemplares  auf  die  mr  HUfte  sehon 
vom  ^^^en  Pollen  eingenommene  Narbe  brVebte  und  den 
Inhalt  der  so  erzielten  Samenkapseln  mit  dem  der  durch 
blosse  Selbstbefruchtung  erzielten  vergliche.  Freilich  kann, 
io  lange  ea  bei  den  Orchideen  nicht  gelingt,  PHänzchen 
ans  Samen  so  sieben,  auch  dieser  Veraoeb  sehr  leiebt  er- 
folgloa  «fftfaHen. 

Trotz  der  bcatänditren  Selbstbefruchtung  ist  auch  bei 
Epip.  viridiHora  bisweilige  Kreuzung  mit  nnderen  Exem- 
plaren durchaus  wahrscheinlich.  In  vielen  BlUthen  dieser 
Art  fand  ieh  mehrere  Exemplare  einer  kleinen  schwarzen 
Aphieart  an  den  Kektartrop^n  saugend,  welche  die  napf- 
fim\g9  Bisis  des  Labellums  in  sieh  sohliesst.  Einmal 
sah  ich  beim  Zergliedern  einer  Blüthe,  die  eben  eist  im 
Begriff  war  sich  zu  ö&en,  ein  Exemplar  dieser  Aphisiart 
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Bühl  lebendig  aus  der  ßlüthe  herauskrieclicü ,  welches 
zahlreiche  Pollcnkörner  an  seineu  Fühlern  nnd  an  seinem 
Bücken  sitzen  hatte.  Augeuscheiaiioh  hätte  diess  Exem- 
plar beim  Hineinkriechen  in  eiae  andere  BlUthe  leiclil 
mit  dem  unteren  Theile  der  Narbe  in  BerOhnmg  k4MnmM 
können  und  da  seine  PollenkKmer  kleben  lassen  müssen. 
Ein  anderes  Exemplar  derselben  Blattlausart  fand  ich  in 
einer  andern  Blüthe  mit  dem  Kopfe  aa  der  untern  Kante 
der  Narbe  klebend  und  sieh  vergeblich  abmühend,  wieder 
lossnkommen.  Ausser  dieaer  Apbisart  fand  ich  mehrmaii 
eine  sehr  kleine,  lange,  sehmale,  sechsbeinige  Insekten* 

larve  (von  Thripsf)  aii  den  roilcniuasscn  selbst  hci-um- 
kriechend  und  augenscheinlich  da  ihre  Nalu  uiig  suchend | 
aneh  diese  sah  ich  mehrmals  einige  wenige  Pollenkömer 
an  Kopf  oder  Rtteken  daTontragon.  Es  miSgen  daher  ger 
nicht  selten  kleine  PoUenmeagen  dnrch  diese  und  andere 
Insekten  von  Blüthe  zu  Blüthe  und  bisweilen  von  Exem- 
piar  zu  Exemplar  getragen  werden.  Diese  üebertragung 
des  Pollen  durch  Insekten  ist  um  so  wahrscheinlicher, 
als  ja  die  napfförmige  Basis  der  UnterUppe  reichUdh 
Nektar  enthiU,  und  in  einem  solchen  Falle  ist  es  leicht 
möglich,  wenn  auch  TorlXufig  schwierig  au  entBcheiden, 
dass  Pollen  von  einer  anderen  Blüthe  oder  noch  mehr  von 
einem  andern  Exemplare  auf  eine  Narbe  gebracht,  den. 
Pollen  derselben  Blttthe  in  seiner  Wirkung  überwiegt. 

Ep %p0oti$m%eropkylia  iat  besonders interesaanl^ 
iasofem  sie  in  ihrer  BlUtheneinnchtung  eine  unTerkemi'- 
bare  Zwischenstufe  zwischen  der  auf  regeliniis.sigc  Pullea- 
übertragung  eingericli toten  laüj'oUa  und  der  auf  regel- 
mässige Seibstbefruchtong  eingerichteten  driäjjfiora  bildet^ 
Die  Aathere  von  microphyila  öffnet  sioh|  gerade  ao  wie 
die  Ten  ftirtd^ora^  und  bringt  ihren  Pollen  in  BerMmuig 
mit  dem  obersten  Theile  der  Narbe,  lange  bevor  die  Blüthe 
sich  öflFnet  (Fig.  11).  Aber  die  Narbe  ist  weit  woniger 
auf-  ünd  rückwärts  gekehrt  als  bei  vlridifloray  nur  wenig 
mehr  als  bei  latifalta  (Fig»  10,  13),  und  von  der  MiUte 
des  Obern  Narbenrandes  ragt  ein  fftenao  gut  eatwiekeUee 
und  eben  so  gut  mit  klebriger  Hasse  erfillltea  BosteUu 
hervor,  wie  bei  laiifolia  (Fig.  10,  11,  13). 
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Daher  quellen  <lie  FoUeninassen^  indem  sie  aus  den 
AntliercntaschcQ  lieraustrctcn,  nur  über  den  oberen  lland 
der  Narbü  und  lassen  das  Hoateilum  awiscJUea  sicli  frei 
(Fig.  Ii,  12,  13)  ,  ^v^^hreIld  «ie  bei  widifiwra  die  gaaae 
BSlfte  der  Narbe  einiielinieou 

Oew9linlich  stehl  die  Aatbere  seluef  über  der  Narbe, 
ofi'enbar  eine  Anpassung  an  die  veränderte  Stellung  der 
Pollinien  zum  Rostelluni,  da  durch  d.ib  kSciiiefstehen  der 
AAthere  bewirkt  wird,  dass  nicht  die  Kluft  zwischen  bei- 
den PoUeDmaMea,  aoodern  die  eine  PoUenmasse  selbst  auf 
das  RoateUmn  aa  liegen  kommt  (Auch  bei  vitidifiora 
kommt  das  Scbiefstehen  der  Antbere  «war  nicht  ao  vor- 
herrschend,  doch  cbenhills  liäufig  vor*). 

Stosst  man  einen  Gegenstand  gegen  das  hervorragende 
Boatelium.  einer  noch  jungen  Blüthe  (oder  auch  einer  ge- 


*}  Als  ich  zuerst  B.  riridtßora  untersaohte,  war  ich  sehr  ver- 
wmidcrt.  hauüp:  ihre  Anthere  schief  stcheDd  zu  fin<len  ^Fisr.  l*>i.  «lenti 
ich  konnte  durchaus  nicht  bcjcrrcifen,  wie  diese  Eigen!  immlichkeit 
dieser  Pflanze  von  irgend  einem  \  orthrü  sein  küniie.  i^aclidem  ich 
dieselbe  Sonderbarkeit  aber  bei  microphylla  als  Kepfel  gefunden  und 
da  ihren  Nutzen  eingesehen  hatte,  wurde  mir  ihr  Vorkommen  aueh 
bei  wridiflora  erklärlich.  Jedenfalls  nämlich  kann  sich  die  sehr  ab- 
wekbeside  Befrucbtungseinrielitunf  von  9irid$ßora  nur  sehrlang- 
■m,  dnr^  sinfaaweise,  immer  der  Pflaasa  ▼orihoilhafte,  Abände» 
mgan,  aas  der  gewöhnlichen  ßefruchiungsweise  der  Epipactisarten 
bsmtgabUdet  liaben.  Ihre  Ahnen  haben  also  nothwendig  eine  Reibe 
im  Generationen  hindansh  eine  Anthere  gehabt,  weiobe  den  JNarben« 
ttnd  eobon  so  weit  überragte,  dass  Selbstbefruchtung  anTermeidliob 
war»  ebne  dass  das  Hostellnm  seine  'Wirksamkeit  eingebüsst  batte, 
ibnUeb  wie  es  bei  micrephylia  der  Fkll  geblieben  ist.  Diesen  Vor« 
lAreD  mnstte  alte  ein  Sohiefttebea  der  Antbere  ebenso  ntttsHeb 
ssia,  wie  es  jelst  dar  mitropkffla  ist,  da  es  anm  gilegaiitliefafla 
üsbeiUsgea  metwas Pellsa  dnrob  Inssktsn  wü  Hftlfe  dee  Rcelslr 
kna  diante.  Eiamal  ausgeprägt  koanta  sieb  aber  die  Eiganthttmliehkeit 
der  sebiefstebanden  Antbere  aaob  b^  gftnsUebem  Eingeben  das 
Kestetlnm,  wenn  anab  nicht  als  dnrcbgreifende  Regel,  doch  als  b&afigar 
Fall  erhalten.  Denn  wenn  natürliche  Züchtung  nun  auch  ffr  die 
Krbaltting  dieser  Schiefstellung  nicht  mehr  wirksam  sein  konnte,  so 
konnte  »ie  doch  wahrscheinlich  anoh  niobt  l^r  Beseitigung  derselben 
wirksam  sein,  da  es  wahrscheinlich  flir  die  Befruchtung  der  E.  rt'ri- 
4i^ra  gleichgültig  ist,  ob  ihre  Authci  e  symuiutnsch  oder  sohiei  üteht. 
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waltsam  jS^cöffneten  Knospe),  so  haftet  die  in  der  zarten 
Hant  des  Kosteilum  eingeschlossene  klebrige  Masse  sowohl 
an  dem  stossenden  Gegenstände  als  an  den  ihr  anliegen- 
den PoUenkÖmern;  sieht  man  daher  den  Gegenstand  wie* 
der  hinweg^  so  bleibt  der  ganze  klebrige  Inhalt  des  RosteK 
lum  zugleich  mit  einem  Pollenklümpchen  an  ihn  gekittet, 
aber  dor  ^rösstc  Theil  (los  Pollen  bleibt  auf  der  obem 
Seite  der  Narbe  zu  beiden  Seiten  des  Rosteilum  sitzen. 
,  0£fenbar  kann  also  bei  E,  microphylla  Uebertragung  des 
Pellen  Ton  Blüthe  au  Blllthe  durch  Insekten  ganz  in  der^ 
selben  Weise  stattfinden,  -wie  es  bei  ^afffo/«a  regelmissig 
geschieiit,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  das  nicht  die 
ganzen  Pollentnasspn,  sondern  nur  KHimpchen  mitten  aus 
denseibeo  zur  Ki  euzuug  dienen,  während  der  grösste  Theil 
des  Pollen,  zn  beiden  Seiten  des  Kosteilum  zur  8elba^ 
befmehtang  gebraucht  wird. 

An  mehreren  Dutaend  liagst  Torwelkten  Bllttben  tob 
E.  nnorophyUaj  welche  bereits  dick  aiigeschwollne  Samen- 
kapseln hatten,  fand  ich  das  Rosteilum  noch  unversehrt, 
obschon  eingeschrumpft  und  schwärzlich  geworden  (Fi^.lS) 
an  seiner  Stelle.  Auch  die  Pollonmassen  waren  noch  an 
ihrem  früheren  Platze  auf  dem  obersten  Theile  der  Narbe 
und  der  Rest  der  Narbe  war  frei  Ton  Pollen.  Es  soheiiit 
hicrnacli  auch  bei  E.  imcropliylia  Scibätbefruchtung  von 
Erfolg  zu  sein,  und  ich  glaube  um  so  mehr.  da??s  sie 
bei  ihr  viel  gewöhnlicher  ist,  als  Uebertragung  des  Pollen 
durch  Insekten,  als  ich  Honig  in  dem  napfflJrmigea  (auch 
an  Grösse  reducirten)  Theile  ihres  Labellum  nicht  fand. 

Die  beiden  soeben  beschriebenen  Formenkreise,  E,  vi» 

ridißora  und  iuicro-phyUa^  unterscheiden  sich  also  in  ihrer 
BlUtheneinrichtung  und  Befruchtungsweise  wesentlich  und 
durchgreifend  von  latifolia.  Denn  E.  latifolia  befruchtet 
sich  niemals  selbst,  sondern  ihre  ganaen  Follinien  werden, 
ebenso  wie  bei  B.  pakutritf  regelmässig  (und  zwar  durch 
Wespen,  nach  Darwins  brieflicher  Mittheilung)  ron 
ßlüthc  zu  lilüthe  übertragen.  E.  microphylla  befruchtet 
sieh  regelmässig  selbst,  zugleich  aber  kann  ein  Theil  des 
Pollen,  ebenso  wie  bei /aM/o/t<2  die  ganzen  PoUinien,  mit» 
telal  des  RosteUum  durch  Insekten  ttberlragen  werdea. 


IS 


E.  vtridiflora  endlich  liat  den  Vortheil  des  Rostellum  gänz- 
lich eingebüsst,  nur  winzige  Pollenkllimpchen  werden  ge- 
l^entlich  durch  kleine  Iniekten  übertragen,  dafür  aber 
b«finichtet  aie  sieh  in  nooh  weit  atirkeredn  Grade  «la 
mhraphyllm  regclmMasig  aelbat.  Und  diese  grosaen  Yer- 
ächiedenheiten  in  der  Befruchtung  sind  lediglich  durch 
etwaa  andere  Stellung  der  ^arbe  £ur  Anthere  bedingt 

b«  Ueber  den  Tcrwandtschafiliehen  Zusammen- 
hang von  E.  viridijlora  und  mierophylla  mit 
Zalt/pitanndfiber  dieUnh*ltb«rkeit  derLinn6i- 
schen  Vorstellung  von  der  selbststftndigen 
Erschaffung  der  Arten  und  der  Unveränder- 

lichkcit  ihrer  Merk  male. 
ÜL  widißtra  und  mderaphyUa  haben,  mit  sa  nuMichea 
weniger  «Is  andre  scharf  ausgeprägten  und  weniger  eon- 
stant  gewordnen  Formenkreisen ,  das  Schicksal  gemein, 
Ton  den  Linn^ischcn  Systematikern  nicht  rLtiit  initer- 
bracht  werden  aukönnen.  Der  E.viridißora  hat  ausser 
ßeichenbach  wohl  kaum  ein  einsiger  Florist  die£bre 
der  Artberecbtigung  angestanden,  und  sie  ist  in  der  Thai, 
obwolil  in  der  bisher  Qhersehenen  Befmehtungsweise  Ton 
E,  laiifolia  ftm  meisten  verschieden,  dennoch^  wicaogleiqh 
geaeigt  werden  soll,  mit  derselben  am  nächsten  verwandt. 

Ucber  die  Artbereehtigung  der  E.  mtorophylla  sind  die 
Anstehten  der  Floristen  stemlieh  gleich  getheilt.  Manche 
dorehans  inTerlXssige  GewShnunllnner  stell«i  sie  ab  Ya- 
neVät  TOB  leUtfolia,  andere  nicht  minder  zuverlässige  als 
selbständige  Art  hin.  Beide  haben  in  gewissem  Sinne 
Recht.  Dean  sie  unterscheidet  sich,  wie  der  nachfolgende 
Vergleich  ergeben  wird,  trotz  der  näherstehenden  Blüthen- 
einriehtong,  durch  durchgreifendere  und  constantere  Merk« 
male  Ton  laiifolia,  als  vMd^ora  und  kann  desshalb  nicht 
mit  dieser,  die  man,  so  lange  man  die  Eigcnthümlichkeit 
ihrer  Blütheneinrichtung  übersah,  mit  Recht  als  Yar.  be- 
trachtete, auf  eine  Linie  gestellt  werden.  Doch  steht  sie 
wiedemm  der  lati/olta  so  nahe,  dass  sie  keinen  Anspruch 
erheben  kanny  als  so  yoUgültige  Art,  wie  z.  B«  E,palu$tri$ 
dem  Systeme  eingereiht  zu.  werden.    Eine  Hittelslnfe 
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zwischen  Abart  nnd  Art  gibt  es  aber  für  die  auf  Linnei- 
sehom  Standpunkte  Terharrcndcn  Bystematiker  nicht  und 
kann  es  niobt  ffir  sie  geben.  Denn  mit  der  offnen  Aner* 
kennmig  der  Thatsscbe;  itas  eine  Grenze  swiechen  Ab- 
änderung und  Art  in  der  Natur  nicht  existirt,  wtirden  sie 
unabwendbar  zu  der  einfachen  Consequcnz  getrieben  wer- 
den^ dass  die  Arten  nur  als  allmählich  gesteigerte  und 
constanter  gewordne  Abänderungen  aufgefasst  werden 
kennen,  nnd  damit  würden  aie  die  Omndlage  ihres  gansen 
systematisohen  Oebändes  preisgeben.  So  schwer  ist  es, 
einer  von  Jugend  auf  angewöhnten  Bequcniiichkeit  sich 
zu  entHussern,  dass  wir  noeh  in  den  Floren  der  letzten 
Jahre  die  in  die  Liunöischen  Begritie  von  Art  und  Va- 
rietät nicht  passenden  Zwischenstufen  stets  einem  der- 
selben auf  geswungene  Weise  untergeordnet  oder  im 
günstigsten  Falle  als  sweifelhafte  Arten  hingestellt  sehen*). 
Damit  wird  immer  wieder  von  neuem  einer  zukünfti- 
gen genaueren  Untersuchung  anheimgesteUt^  zu  entschei- 
den, ob  es  wirklich  oder  nur  scheinbar  Zwischen- 
stnfen  awisehen  Abindernng  und  Art  gibt,  ob  also-  die 
Vorstellung  Ton  der  selbständigen  Ersehafinng  und  der 
UnTerändcrlichkeit  der  Merkmale  der  Arten,  welche  der 
ganzen  Liiuieischen  Systematik  zu  Grunde  liegt,  haltbar 
ist  oder  nicht.  Was  das  erste  sein  sollte,  Prüfung  der 
Grundlage  des  ganaen  systematischen  Gebäudes,  wird  da* 
mit  in  anbestimmte  Zuknnft  hinausgeschoben. 

Um  dieser  noeh  immer  üblieben  answetebeHden  Praxis 
derauf  Linn^ischcm  Standpunkte  beharrenden  Systeniatikcr 
entgegenzutreten  und  die  Unhaltbarkeit  ihres  Standpunk- 
tes an  concreten  Beispielen  ihres  eigensten  Gebietes  klar 
an  legeni  schien  es  mir  der  Mühe  werth,  einaelne  j^aweifei- 


*)  In  einer  Flora  s.  B.  Tom  Jahre  1864,  deren  YerfiMser  wegen 
seiner  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  die  höohate  Anerkennimg  Ter- 
dient,  *wird  M.viridiflofa  ohne  Weitere«  als  war,  der  latifoUa  zuge- 
wiesen. Von  B.  microphfflla  aber  sagt  der  Verf.:  ,,die  von  Rchb. 
fii  mit  i?.  laüfolia  verbnndne  microphylla  «lebte  ieb  für 
eigne  Art  halten",  offbnber  dodi  ein  Zngeständniss,  dsssete  ihm  alt 
Art  weniger  voUgiaUg  iet»  ab  S.  pmhutri§. 
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hafte''  Arten  in  zahlreichen  Exemplaren  ^enau  mit  den 
ihnen  näehstvcrwandten  vollgültigen  zu  vcrerl eichen  und 
die  Kcsultatc  der  Vergleich ung  in  voller  AustührÜchkeit| 
wiTiel  Als  möglich  in  übersichtlichen  Zahlen  reihen^  nieder- 
nlegen.  Wer  sieh  die  Mühe  nimmt,  einige  denurtige 
Vergleie]ie«aiwauAlhren  oder  die  aasfllbrliehe  Darsfellang 
derselben  durchzugehen  wird  sich  schwerlich  der  Ueber- 
aeugung  verschliessea  können,  dass  es  eine  Grenze  zwi- 
aehen  VarietSt  und  Art  in  der  Natur  nicht  gibt,  dass  viel- 
mehr die  uttbedeuiendeten  Diitot<i»iueii,  wie  sie  a.  B.  ewei 
möglichst  lÜmUeheladiyidaett  dai1>ieten,  durdi  alle  mbg* 
liehen  Zwischenstafea  untrennbar  Terbnnden  sind  mit  so 
weit  aus  einandergehenden  Unterschieden ,  wie  sie  sich 
der  SjBtematiker  zum  Aufstellen  guter  Arten  nur  wün> 
flehen  kann.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  wird  der 
nachstehende  Vergieioh  von  wind^ora  nnd  mißrophylla 
out  lattfoUa  nicht  an  anaftthrüdi  ersehetnen.  Es  dtirfte 
im  Gegentheile  eher  wünschenswerth  erscheinen,  eine 
noch  grössere  Zahl  verschiedner  Exemplare,  als  mir  von 
titid^ora  und  mutrophfUa  zu  Gebote  stand,  aar  ge- 
■anen  Vergleiehnng  Terwendet  zu  sehen. 

Von  E.  laiifMa  habe  ieh  80  mögliebst  verschiedene 
Exemplare  zur  Untersuchung?  ausgewählt,  von  E.viridiflora 
standen  mir  nur  9  vollständige  Exemplare  zu  Gebote, 
Die  Untersuchung  derselben  hat  folgendes  ergeben: 

Der  Waraelstoek  ist  bei  l<uif.  20—92,  (bei  mr. 
11^25)  Mm.  lang,  (bei  t»M*.  4^12)  Mm.  dick,  aiem- 

üdi  horiaontal  oder  in  tmregelmXseigen  ErQmmungen 
flach  absteigend,  mit  12 — 30  (bei  vir.  18 — 20)  unverzweig- 
ten, gleichmSssig  dicken,  nach  der  Seite  und  abwärts- 
gehenden Wurzeln  von  20—135  (bei  vir,  20 — 125)  Mm« 
Linge  ond  1 — dVs  (bei  vw^  1 — Mm.  Dicke.  Ans  seinem 
jungem  Ende  eriiebt  sieh  der  diesjährige  Stengel  nnd 


*)  loh  Terveiie  in  dieser  Besiehmig  zugleich  auf  einige  in 
den  TerhaodliiDgen  des  bot*  Vereins  fär  die  Provinz  Brandenborg. 
Jahrgang  1806.  8.  41^-65  und  S.  67—77  von  mir  verdfientliehe 
Moosebhandlongen  ihnlieher  Art 
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dicht  dftTor  oder  daneben  1  oder  2  Havptknoepeii  flk 

üÄtiiütjäLrigc  Stengel. 

Die  Län^e  des  ganzen  Stengels  schwankt  bei /afifo/ia 
awischeD  24U  und  iUüO  (bei  vir,  25t)  und  642)  Mm.,  die 
grd86te  Dicke  iwischea  IVt  und  7  {vir.  2 Vi  und  5Vt) 
Ilm.  Maeh  oben  nimmt  letetere  stetig  ab,  «o  du»  aie  im 
unteren  Theile  dee  BlQtbenslandes  noeh  l^SVs  (vir.  1—3), 
ander  Spitze  demselben  V2— IV2  l^i**-  Vi — 1 V2)  Mm.  beträgt. 

In  den  bisher  betrachteten  Merkmalen  liegt  »trtW^ora 
fast  ganz  innerhalb  der  Grenzen  yon  iiU^olia,  nnr  der 
WnraeUtock  iat  bei  vir»  hUnßf;  kOrier  und  dioker,  die 
atrangförmigen  Wurseln  daher  dichter  neben  einander 
entspringend.  Dieaa  ist  meistentheilH,  aber  keineswegs 
immer,  der  Fall.  Es  Hegt  also  hier  eine  Verschiedenheit 
beider  Formenkreise  vor,  die  unverkennbar  tat,  sobald 
man  eine  grtfaaere  Zahl  von  Formen  im  Genaen  IlberbUekti 
die  aber  keineawega  an  allen  einaelnen  Gliedern  auage> 
bildet  nnd  daher  als  •  durchgreiiendea  Unteracheidungs- 
merkmal  unbrauchbar  ist. 

Zum  Vergleiche  der  Längcnverhältnisse  der  Inter- 
nodien  und  ihrer  Scheiden  bieten  die  beiden  folgenden 
Uaten  Material  dar^  in  welchen  die  LSngen  der  Inter- 
nodien  und  der  Scheiden  idler  nnterauehten  Exemplare 
von  der  Wurzel  bis  zun)  BiütLciiitandc  vcrzeicfmct  t^ind. 
Die  untersten  Internodien ,  wclclie  von  Scheiden  ohne 
BlattÜächen  umschlossen  werden,  sind  in  jeder  Keihe  von 
den  folgenden  beblitterten  Internodien  durch  einen  verti« 
kalen  Strich  getrennt  Soweit  die  Scheiden  der  untemten 
Internodien  thellweue  seraetat  und  an  genauer  Meaanng 
nicht  mehr  tauglich  waren,  ist  diess  jedesmal  bemerkt 
Um  aus  den  Zahlenreihen  sich  in  Gedanken  leicht  ein 
Bild  der  Stengelgliederung  constniiren  zu  können,  er- 
achien  ea  aweckmXsaiger,  die  Scheiden  mit  den  Toniluien 
umachloaaenen  Internodien  ausammenzuatellen,  anstatt  mit 
den  nächst  unteren,  denen  sie  eigentlich  angehören. 
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Linge  der  auf  einander  folgenden Internodien 

und  ihrer  Scheiden  bei       latxf olia,  in  mm. 

(Die  30  Exemplare  aind  nach  der  Zahl  ihrer  BlSt- 
ter  geordnet,  die  LSngen  der  Scheiden  sind  in  Klammer 

neben  die  Langen  der  von  ihnen  umschlossenen  Inter- 
nodien gesetzt.) 

1)  17. 89  («ersetzt).  72  (28—38).  80  (27-34).  |  67  (21-^22). 

49  (9—14).  44(2-6).  43(1—4).  40  (1—3).  41  (0-2). 
40.  23.  40.  lU.  34.  40. 

2)  10.  21.  35.  44  (zersetzt).  4(5  (32—47).  |  H9  (23-25). 
35  (10-13).  31(3-7).  29(1—4).  28(1-3).  27(0^2). 

28  (0—2).  35  (0-1).  28.  28.  62. 

8)  15.  26.  48  (sersetBt).  I  42  (16-19).  87  (15-18).  22 
(7—10).  15(2—5).  19  (1—4).  21  (0-3j.  24  (0—2).  42. 
'  18.  25.  40. 

4)  16.  27.  58  (zersetzt).  |  54  (25—28).  44  (13—18).  35 
(2—5).  33  (1—4).  39  (0—2).  31  (0—1).  39.  27.  19.  58. 

5)  8.  15.  42  (aeraetst).  58  0^0-82).  |  47  (20-21).  87 
(9—11).  32  (3-^).  27  (1-2).  27  (0-2).  30  (0—1).  5 

35.  27.  32. 

6)  11.  40.  77  (zersetzt).  88  (35^-41).  |  82  (30—34).  56 
(17—24).  42  (9—14).  40  (4—8).  42  (1-4).  48.  27.  34. 
24.  68. 

7)  41.  98.  ^  (aeraeftitX  |  66  (17—23).  48  (7-9).  33  (3-5). 

29  (0—3).  28.  26.  38.  7.  48. 

8)  4.  12.  38.  42.  56  (zersetzt).  |  40  (9—13).  31  (4—7). 

30  (IVa— 4).  21  (1— 2V2).  28  (0-1  Vj).  20.  27.  30.  37. 

9)  16.  29.  47  (zersetzt).  35  (18—30).  |  36  (14-16).  27 
(9—12).  22  (2—6).  20  (1-3).  25  (0—2).  33  (0— J). 

36.  44. 

10)  19.  46.  87.  110  (aersetet).  |  82  (23-25).  52  (8—12). 

45  (2-5).  38  (1—3).  52  (1—2).  40.  57. 

11)  IX.  29.  54  (zersetzt).  90  (27—35).  |  HO  (17—23).  48 
(10—12).  31  (2—4).  36  (0—2).  39.  36.  80. 

12)  10.  24.  62  («ersetzt).  63  (2(5-36).  |  50  (16-19).  32 
(6—10).  22  (2-5).  12  (0—2).  20,  27.  41. 

18)  12.  85.  68.  71  (sersetat).  |  52  (28-25).  85  (7—10). 
24  (2—5).  28  (1-^).  87  (0—1).  57.  58. 
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14)  20.  55.  79.  83  (zersetzte  I  69  (12—17).  46  (3-7).  32 

(1—3).  2H  (0—2).  40.  ai.  Oö. 
'  15)  15. 38-  36  (««raete«).  |  26  (11— 13),  13  (2-4).  12  (1—2). 

19  (0-1).  17.  27. 

16)  21.  56.  67.  Ö6  (zersetzt).  |  37  (12—16).  21  (8—6).  22 
(3-5).  3:")  (0—1).  33.  71. 

17)  8.  30.56  (zersetzt).  |  28  (lö— 18),  17  (5—7).  13(1—2). 
14  (0—1).  25  (0—1).  65. 

18)  6.  15.  26  (lersetet).  35  (21—27).  |  38  (13—16).  26 
(5-7).  26  (1-2).  24(0—1).  Ä)  (0-1).  68. 

19)  18.  52.  78.  84  (zersetzt).  |  65  (1&-22).  49  (4--8).  40 
(l-~4).  42  (0-1).  43.  47. 

20)  5.  12.  36  (zersetzt).  41  (16—22).  |  38  (11—14).  27 
(5—8).  27  (1-4).  25  (0—2).  37  (0-1).  40. 

21)  19.  33.  61.  68  (zenetet).  |  65  (19--23).  45  (6—9).  41 
(1-4).  49  (0—1).  82. 

22)  9.  26.  39.  54  (zersetzt).  |  51  (18—15).  41  (4—6).  42 
(1—4).  49  (0—2).  64. 

23)  10. 24.  43  (zersetzt).  42  (19—31).  1  27  (9—11).  27  (2-4). 
23  (0—2).  37  (0-1).  55. 

24)  11.  47.  48.  35  (zersetzt).  |  16  (7—8).  10  (1—8).  10. 
(0-1).  23  (0-1).  31. 

25)  18.  29.  32  (zersetzt).  |  20  (5—6).  15  (1-^).  14  (0-2), 
21  (0-1).  48. 

26)  15.  40.  55.  32  (zersetzt).  |  20  (6—7).  16  (1—3).  17 
(0—2).  31  (0— l).  45. 

27)  12. 26  (zersetit).  82  (18-19).  |  28(11— 13).  21  (3—5). 
80  (1-2).  82.  45. 

28)  6.  29.  49  (zersetzt).  |   47  (17—20).  33  (4  —  7).  47 
(1-2).  47. 

29)  11. 27.  32  (zersetzt).  29  (16—26).  |  22  (4—6).  20(2—3). 
30  (0—1).  62. 

80)  10.  84  (sersetst).  41  (19-28).  |  85  (5-7).  89  (0—2). 
89  (0-1). 

Länge  der  aufeinanderfolgenden  Intecnodiea 
und  ihrer  Scheidea  bei  Tiridiflor«,  in  mm. 

1)  12.  33.  48  (zersetzt).  |  45  (14-17).  30  (4  —  7).  33 
(1—3).  36  (0—2).  46.  20.  25.  U. 
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2)  26. 89. 67  (lersetet).  |  50  (13—20).  40  (3-4).36  (0-  2 ). 
39.  36.  18.  28. 

3)  13.  50  (zersetzt).  53  (18—21).  |  41  (4—8).  34  (2-4). 
3ö  (1—3).  49  (0—1).  42.  24.  26. 

4)  51.  30  (zersetzt).  23  (5-8).  |  31  (9—11).  19  (2—3). 
23  (1—2).  35  (0^1).  39.  35. 

5)  32.  68.  51  (sersetst).  |  50  (15-20).  37(5-8).  86  (0—4). 
45.  48.  38. 

6)  21.  51.  49  (zersetzt).  |  32  (11-14).  24  (0—4).  37  (0—1). 
50.  41.  26. 

7)  4. 31. 37  (senetit).  |  36  (9—11).  34  (xerstOrt).  43  (0-2). 
52.  86. 

8)  35.  105  («er»etzt).  102  (9—13).  |  88  (17— 21).  47  (8-6). 

42  (1—3).  49  (0—2).  51. 

9)  49.  31  (11-20).  28  (13—22).  |  18  (4—5).  15  (1—2). 
18  (0—1).  28  (0—1).  20. 


Die  nikere  Dnreligielil  diMr  Litten  ergiebt  folgen« 

des  in  Bezug  auf  das  Längenverbältni&ä  der  Internodicn. 

1)  Bei  E.  latifoUa  nimmt  die  Länge  der  nur  schei- 
dentragenden StengelgHeder  ohne  Ansnahme  Tom  ersten 

bis  zum  letzten  stufenweise  zu,  diese  stufenweioc  Zunahme 
erstreckt  sich  meist,  aber  niclit  immer,  auch  noch  auf 
das  unterste  ein  Laubblatt  tragende  Stengclglied  {^letzte 
Zahl  vor  djer  vertikalen  Reihe).  Bei  E.  viridiflora  da- 
gegen nimmt  die  LSnge  der  untersten  Stengelgh'eder  Ton 
der  Wnrsel  hts  zum  ersten  I^nhblatt  tragenden  nicht  im- 
mer zu,  sondern  bisweilen  auch  ab  (Nr.  4.  9). 

2j  r^oi  beiden  Arton  nimmt,  fast  ohne  Ausnahme, 
TOm  ersten  Laubblatt  tragenden  Ötengelglied  an  die  Länge 
der  aufeinanderfolgenden  Stengelglicder  stufenweise  ab, 
mindestens  einschliesslich  bis  aum  vorletzten,  meist  bis 
zum  letzten  noch  seheidentragenden  Tntcrnodium.  (Unbe- 
deutende Ausnahmen  nur  in  Nr.  9  und  18  von  latifolia\ 

3)  Die  darauffolgenden  Stengelglicder  sind  bei  bei- 
den Arten  scheinbar  regellos  an  Länge  zu-  und  abneh- 
mend. 

4)  Das  letzte  Stengelglied  tinter  dem  Blttthenstande, 
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("welches  diesem  als  unterstes  Internodium  zugehört),  hi 
bei  iattJoUa  (mit  einer  einisigcn  Ausnahme  bei  Nr.  28, 
wo  es  eben  so  lang  ist)  stets  Tiel  länger  als  das  vorher» 
gehende,  hSufig  über  doppelt  so  Ung.  Bei  viridificra  ist 
68  bald  kdrser  bald  IXnger^  als  das  Torhergehende ,  nie 
doppelt  so  lanc:. 

Aiso  auch  in  Bezug  auf  das  LängenverhaUniss  der 
Stengelglieder  zeigen  wiederum  beide  Formenkroise,  im 
Ganzen  betrachtet,  eine  erhebliche  Differenz,  welche  den 
gr((8Sten Theil  d0r  Exemplare,  aber  nicht  alle,  au  unter- 
scheiden gestattet.  Bie  lassen  sich  zweien  Kreisflichen 
verjGrleichen,  die  bis  über  die  Berührung  hinaus  einander 
genähert  sind,  so  dass  sie  zum  Thcile  zusammenfallen. 

Die  Zahl  der  Internodien  unter  dem  Blüthenstande 
achwankt  bei  iotifolia  zwischen  6  und  16  (tnur»  8  u,  11), 
woTon  die  2 — 4  (vir.  2)  untersten  nur  scheidenförmigc 
ISiederbiättci ,  die  3 — 8  {vir,  3 — 4)  folgenden  am  Grunde 
scheidige  Laubblättcr,  dieO— 6(y/r.  1 — 4)  obersten  endlich 
Blätter  ohne  Scheiden  tragen.  Die  Länge  der  untersten  kür- 
zesten Internodien  schwankt  zwischen  4  und  41  (vir,  4 
u.  51)  Hrn.,  die  der  längsten  zwischen  32  und  110  (vtr. 
37  und  105)  Mm.^  die  Länge  des  letzten  Stengelgliedes 
unter  dem  Blüthenstande  zwischen  27  und  82  {vir,  20  u. 
51)  Mm.  In  allen  diesen  Beziehungen  liegt  viridißora 
fast  Tollständig  innerhalb  der  Grenzen  von  latifoiia. 

Die  LXnge  der  Scheiden  nimmt  bei  latif,  an  den 
aufeinanderfolgenden  Stongelgl ledern  ohne  Ausnahme 
stufenweise  bis  Null  ab,  bei  viridifi.  ist  dies  \ii  der  Regel 
auch  der  Fall^  (locli  kommen  in  den  untern  Gliedern  nicht 
selten  Ausnahmen  vor  (vergl.  Nr.  4.  8.  9),  so  daas  Uk  die- 
ser Beziehung  beide  Formenkreise  sich  wiederum  nicht 
TollstSndig  decken.  In  der  absoluten  LSnge  der  Schei- 
den und  der  Stengelhöhe,  bis  zu  der  sie  sich  finden^  ist 
kein  Unterschied  bemerkbar. 

Um  eine  Uebersicht  über  die  Dimensionen  der  auf- 
einanderfolgenden Laubblätter  zu  geben,  habe  ich  in  den 
beiden  folgenden  Listen  die  absoluten  Längen'  und  Brei- 
ten aller  untersuchten  Exemplare  in  Bmchforro  veraeich- 
net,  80  daää  die  Zahler  der  Brüche  die  Längen^  die  ^en- 
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ner  'die  zugehörigen  Breiten,  in  MilHmetern  ausdrücken. 
Ton  dep  beiden  vertikalen  Strichen  besefchnef  der  erste 
deo  Wendepunkt  der  Breiten-,  der  «weite  den  Wend^ 
pnnkte  der  LSngenmnfthnie,  die  Sternchen  ^  die  Grena- 

|iuükte  zwischen  achcidigea  und  scheidenlosen  Blättern. 


Dimensionen  der  Laubblatter  von  E,  latif  olia 

in  Mm. 

Ij  35/23  73/57  99/63  104/67  |    110/60  112/67«!  95/32 
87/21  75/12  W/1  43/5 36/4. 

2)  38/40  74/75  90/77  |  99/75100/60  102/67  105/61»  95/4Ö* 
90/31  71/21  48/11. 

3)  24/13  43/45  75/60  91/65  |  95/54  100/491  97/46*  92/26 
61/11  41  7  24/4. 

4)  27/2.i  üü  '49  1<  11/57  115/56  |  122/51   122/37*  113/27 
80/11  5cS,6  42/4. 

b)  40/46  82/73  |  102/69  116/68  120/59  |  119/47*  105/29 

95/18  52/10  29/& 
6)  24/22  65/65  93/76  115/79  130/80*  |  133/63  |  127/40 

112  29  103/19  96/16. 

I)  r>4  67  1()5'76  130/80  1  138/70*  142/58  |  137/3Ü  122/29 
9Ü/15  87/12. 

4»f2S  81/33  86/36  98/36  |  99/27«  99/19  102/14  | 
68/11  47/6. 

i)  14/11  35/25  55y^6  |  69/23  74/21  |  73/17*  65/10  43/6. 
10)  20/19  71/45  99/53  |  108/46  117/35*1  103  19  83/10. 

II)  17/15  63/53  92  44  |  103/43*  112/33  |  97/2(1  <SS/18. 
12j  58/58  92'70  112/74  |  125/63*|  123/43  113/28  iaV19, 
13)  43/35  82/52  103/57  |  100/54  j  108/50«  98/33  66/15. 
W)  66/64  102/99  I  122/90  127/82*|  118/59  105/40  91/21. 
15)  34/28  61  43  |  71,42  75/36*1  63/16  35/6. 

16j  74^47  105/48  118/51  |  120/49*1  106/29  71/8.  ^ 

Hj  18/17  55/41  f  77/40  81/36  84/30*|  65/14. 

J8)  18/13  59/25  79/28  |  90/25  |  82/19*  51/9. 

19)  52/19  106/26  119/81  |  120/29*1  100/18  63/9. 

»)  23/15  42/30  57/35  |  fi8/34  |  63/27^  42/9. 

^1)  41/^2  9ti/;jO  |  IU2/48*1  94/38. 
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22)  ar);22  G2/43  83/50  1  85/85*1  66/20. 

23)  43/20  77/29  |  92/27  |  S8/21*  73/14 

24)  45/31  73/32  |  79/30  |  75/18*  47/8. 

25)  29/25  56/d7  |  Ö7/d6  |  66/24*  38/7. 
26}  61/86  I  91/36  97/33  |  91/26*  e9/I& 

27)  12/12  36/24  53/30*|  58/21  1  49/12, 

28)  19/12  52/24  |  60/22*1  62/13. 

29)  32/15  44/20  |  53/19*1  42/12. 

30)  39/16  59/20  II  58/18*. 

Dimenflionen  der  Laubblktter  Ton  F»  viridis 

f Lora  in  Mui. 

1)  10/9  47/20  78/26  |  90/22*|  84/18  71/8  65/6  35/4. 

2)  17/U  63/85  64/38  zam  Theil  serBtört  67/20*  |  71/9 

59/7. 

3)  45/25  70/33  81/33  |  98/25*|  90/16  62/7  44/47«. 

4)  21/13  54/26  77/27  83^/26*1  81/15  52/7. 

5)  10/7  43/17  82/29*1  101/23  |  96/13  71/8. 

6)  24/17  70/28  83/30*1  90/22  |  83/16  67/7. 

7)  20/9  zerstört  71/26*1  77/18  |  66/7. 

8)  ' 25/16  77/30  102/29  ]  107;2G^  l  89/17. 

9)  36/14  65/19  |  74/16  |  7ü/12*  77/5, 

Fassen  wir  die  erste  Liste  nlher  ios  Auge;,  «m  eia 
Gesets  ssn  erkennen,  welches  die  verwirrende  Meii|(fe  an- 

ähnlicher  Blattformen  beherrscht,  so  stellt  sich  ioJfrendes 
heraus:  Die  absolute  Länge  der  BlHtter  nimmt  ausnahna- 
los  vom  untersten  bis  sam  mittelsten  oder  darüber  hio- 
aus  stufenweise  su^  erst  sehr  rasch,  dann  langsamer,  ne 
dass  die  letsten  BlKtter  der  annehmenden  Reihe  meiat  aebr 
wcni^,  bisweilen  gar  nicht,  an  Länge  differiren;  Ton  da 
an  niriiint  sie  bis  zum  obersten  Blatte  stufenweise  wieder 
ab  und  zwar  in  der  liegel  rascher  als  sie  zugenommen 
hatte.  Die  absolute  Breite  nimmt  ebenfalls  vom  ersten 
Blatte  an  stufenweise  erreicht  aber  ihren  Gipfelpunkt 
stets  früher  als  die  ahsolute  LSnge,  meist  vor  der  BCitte, 
und  sinkt  von  da  an  stufenweise  wieder  herab.  Die  Qi* 
pfelpunkte  der  Längten-  und  Breitenzunahme  differiren 
bei  i'cichblättorigcn  Kxempiaren  meist  um  2«*<4|  bei  arm* 
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blJttterig^n  um  1 — 2  GlicdcTy  bei  ilern  armblfttterigaten 
£x6mplar  Nr.  30  fallen  sie  zusammen. 

Dasselbe  GoaeU' spricht  sich  im  Weaentliciien  auch 
in  den  Blattreiben  Ton  viridißwra  «na,  nur  mit  der 
BeaehrXnknng ,  daas  der  Oipfelpnnkt  der  Lingen*  and 
Breitenzanabme  hier  immer  nur  um  ein  Blatt  differirt^ 
was  bei  gleich  arniblättiigea  Exemplaren  von  laiifoUa 
zwar  auch  vorkommt,  aber  nicht  Kegel  ist. 

Die  Blattacbeiden  geben  bei  beiden  Formenkreisen 
im  Stengel  ungefUir  ebenao  weit  avfwXrts  als  die  Zo- 
nabme  der  abeolnton  Länge.  |br  Orenspunkt  diifferirt 
yom  Wendepunkt  der  Längenzunabme  höchstens  um 
ein  Glied. 

Auch  in  Bezug  auf  die  absolute  Länge  und  Breite 
stellt  sich  E.  viridifiora  als  ein  Formenkreis  herausi  der 
grösstentbeils  aber  nicht  gans  innerhalb  der  Grenien 
▼on  E.  laiifolia  Hegt,  und  innerhalb  engerer  Grenzen  ' 

als  diese  schwankt.  Hei  latifoiia  schwankt  nemlich  die 
absolute  LHnge  der  Blätter  zwischen  12  und  142  Mm., 
bei  vir.  zw.  lüund  107  Mm.  JL)ie  absolute  Breite  schwankt 
bei  iatif,  sw.  4  nnd  99|  bei  vir.  av.  4  und  38  Mm.  Die 
lingsten  BlStter  von  mr,  erreichen  also  Uber  awei  Drit- 
tel, die  breitesten  nur  wenig  über  ein  Drittel  der  ent- 
sprechenden Dimensionen  von  latifoUa.  Die  kürzesten 
Blätter  von  vir,  sind  noch  etwas  kür/cr  als  die  küi  zelten 
▼on  kui/olia'f  dagegen  sind  die  schmakten  beider  gleich 
breit 

Wichtiger  ist  der  Vergleich  der  relatiTen  Blattbreiten. - 
Um  den  Ueberbllek  Übet  dieselben  au  erleichtern^  stelle 

ich  die  Quotienten  der  oben  in  Bruchform  verzeichneten 
Längen  und  zugehörigen  Breiten  noch  besonders  hin. 

Der  erste  vertikale  Strich  in  jeder  BtCihe  beaeiobnet 
wieder  den  Wendepunkt  der  Breiten-,  ier  sweite  Wen- 
depunkt der  Lingensnnahme,  die  Sternchen  (*)  dagegen 
Ausnahmen  Ton  der  sogleich  nachzuweisenden  Regel. 
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Quotientea  aus  BlattlKnge  und  Blattbreite 

von  E,  laiifaiia, 

1)  1,59»  1^  1,57*  1^5  I  1,83  1,96  |  2,9  4,14  6;25  7,14 
7,^1  9. 

2)  0,95  0,98  1,1G  I  1,32  1,51  1,52  1,72  |  2,11  2,90  3,38  4,3(i. 

3)  1,^4*0,95  1/25  1,40  |  1,75  2,04  |  2,10  3,53  5,54  5,85  6. 

4)  1,17  1,40  1,77  2,05  |  2,39  3,29  |  4,18  7,27  ^fS  io,5. 
6)  0,86  1,12  I  1,47  1,73  2,03  |  2,53  8,62  5,27  5,20*  5,80. 

6)  1,09«  0,84  1,22  1,45  1,62  |  2,11  |  3,17  3,86  5,42  6. 

7)  0,95  1,38  1,62  |  1,97  2,44  |  3,51  4,20  6,60  7,25. 

8)  1,71  2,45  2,38*  2,72  |  3,66  5,21  7,28*  |  6,18  7,83- 

9)  1,27  1,40  2,11  i  3  3,52  |  4,29  6,5  7,16. 

10)  1,05  1,57  1,86  I  2,34  3,34  |  5,42  8,30. 

11)  1,13  1,90  2,09  I  2,39  3,39  |  3,78  4,88. 

12)  1.  1,31  1,51  I  1,98  I  2,86  4,03  5,26. 

13)  1,23  1,57  1,80  I  2,03  |  2,10  2,96  4,40. 

14)  0,H7  1,03  I  1,35  1,54  |  2.  2,62  4,33. 
151  1,21  1,41  I  1,69  2,08  |  3,93  5,83. 

16)  1,57  2,18  2,31  |  2,44  |  3,65  8,87. 

17)  1,06  1,34  I  1,92  2,25  |  2,80  4,64. 

18)  1,38  2,36  2,75  |  3,60  |  4,31  5,66. 

19)  2,74  4,15  3,83*  |  4,82  |  5,55  7. 
20 j  l,o3*  1,40  1,62  I  2  |  2,33  4,66. 

21)  1,28  1,73  1,92  |  2,06  l  2,47, 

22)  1,59  1,44*  1,66  |  1,88  |  8,80. 

23)  2,15  2,65  |  3,40  |  4,19  6,21. 

24)  1,45  2,2S  I  2,C3  |  4,16  5,87. 

25)  1,16  1,51  I  1,«6  I  2,75  5,42. 

26)  1,69  I  2,60  2,93  |  3,50  4,60. 

27)  1.  1,50  1,76  I  2,76  J  4,08. 

28)  1,58  2,16  I  2,95  |  4,76. 

29)  2,13  2,20  I  2,78  |  3,50. 

30)  2,43  2,95  \\  3,22, 
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Quotienten  aus  Blattlänge  und  -breite  Ton 

M.  vir idij Lora» 

1)  1,11  2,85  3  )  4,09  I  '1,66  Ö,87  9,1  ö  8,75* 

2)  1,54  l,öl*  1,68  (z.  Thl.  zerstört)  ]  3,35  |  7,88  8,42. 

3)  1,80  2,12  2,45  |  3,92  |  5,62  8,85  9,77, 

4)  1,61  2,07  2,85  |  3,19  |  5,40  7,42. 

5)  1,42  2,52  2,82  2,H2  1  4,39  |  7,38  8,87. 

6)  1,41  2,50  2,76  |  4,09  |  5,18  9,57. 

7)  2,22  (zerstört)  2,73  |  4,27  |  9,42. 

8)  1,56  2,56  3,51  |  4,11  |  5,23. 

9)  2,57  3.42  |  4,62  |  5,83  15,4. 

Aus  dieser  Tabelle  folgt  für  beide  Formenkreise,  als 
£rg&k£ung  des  oben  aufgestellten  Gesetzes  fUr  dieDiiiieii- 
aionoB  derBlfttter,  das«  die  Blätter  deaselben  EzempUree 
Tom  untersten  bis  snm  obersten  an  relatiTer  Breite  stufen- 
weise  sbnebnen.  Die  untersten  BlStter  beider  nebm^ 
an  absoluter  Läng-e  und  Breite  zui^rleich  zu.  Die  Längenzu- 
nahmo  ist  aber  stärker  als  die Breitenzunabme.  Dann  folgen 
bei  mridifl,  1,  bei  latif.  meist  mehrere  (oft  aber  such  nur  1) 
Blätter,  die  an  Länge  an»,  an  Breite  abnehmen.  Die  da- 
rauf folgenden  obersten  Blätter  endlieh  nehmen  an  Länge 
und  Breite  angleicb  ab,  aber  s^ker  an  Breite  als  an  Länge, 
öo  resultirt  eine  Ueiiic  lauter  nnShnlicher,  an  relativer 
Breite  ununterbrochen  abnehmender  Glieder. 

JSinaelne  Ausnahmen  von  dieser  B.egel  kommen  aller» 
dings  Tör;  sie  sind  durch  Sternehen  beaeichnet.  Unter  den 
214  nntersnchten  Blättern  von  Uaif.  sind  es  10,  onter  den 
52  von  mrid^kra  2,  welche  von  der  Regel  abweichen. 

Vergleicht  man  die  beiden  letzten  T?ibellen  mit  ein- 
ander, so  ergeben  sich  für  die  beiden  Formenkreise  mehrere 
Unterschiede  von  theils  geringerer,  theiis  grösserer  All- 
gemeinheit, aber  wieder  kein  einaigor  gana  durchgrei- 
fender. 

Das  unterste  Blatt  ist  bei  vielen  Exemplaren  von 
latif,  fast  eben  so  breit  oder  selbst  breiter  als  lang.  Das 
erstere  kommt  bei  viridiflwa  nnr  ausnahmsweise,  das 
ietatere  nie  Tor. 

Die  relatiTe  Breite  der  darauf  folgenden  Blätter  nimmt 
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bei  lertt/.  aiifiuigs  so  allBuMklleh  ab,  cUwa  mialem  bei 

reichblättcrigcn  Exemplaren  selbst  4  —  7  aufeinander  fol- 
g-ontle  Blätter  noch  nicht  doppelt  so  lang  als  breit  sind; 
gegen  den  BlüthensUad  steigert  iMck  daan  die  Abnahme 
der  relatiTeii  Breite  und  «war  so,  daas  das  leiste  Blatt 
meist  4 — 6inal  so  lang  ist,  als  brott.  Bei  S.  virtdiß,  da- 
gegen nimmt  die  relative  Breite  der  Blätter  in  der  Re- 
gel schon  vom  untersten  an  eben  ?o  .^t;uk  ab,  als  bei  /a- 
iifolia  erst  nach  dem  Blüthenstaude  zu,  so  dass  das  2te 
Blatt  meist  schon  über  doppelt,  das  4te  über  4mal,  das 
letate  meist  7-,  8-  oder  9ma!  so  lang  als  breit  ist 

Es  branehten  Yon  latifoHa  nur  die  Exemplare  Nr*  18, 
19,  23,  24,  2Ü,  28  und  von  viridifl,  die  Exemplare  Nr.  2 
und  7  zu  fehlen,  so  würden  beide  Formenkreise  in  der 
Art  der  Breitenabnabme  aiiifallend  und  durchgreifend 
Tersebieden  sein*  Beide  Fonnenkveise  sind  also  in  Be- 
aiebung  auf  dieses  Merkmal  seboo  fast  getrennt,  nnr  nooh 
mit  einer  sehr  beschränkten  Zahl  ihrer  Glieder  bich 
deckend. 

Endlich  sind  die  obersten  Blätter  von  latifalia  nie 
80  relativ  scjimal,  wie  die  scbmalsten  obersten  bei  »M» 

die  obersten  von  virid^  m*e  so  breit  als  die  brettealm 
obersten  bei  laüf.  Werden  Ton  2a<t/o/ta  die  Exemplare  1^ 

4,  10, 16,  von  viridifl.  die  Exempl.  4  und  8  getilgt,  so  un- 
terscheiden sich  dann  beide  Forinenkreise  auch  völlig 
durohgreifend  dnrcb  die  relative  Breite  des  leisten  Laub- 
blattes. Dasselbe  ist  dann  bei  latifM^  3^1j  bei  viridis 
fUnra  8 — ^Idmal  so  lang  als  breit.  Diese  wenigen  BxempL 
schlagen  auch  in  dieser  Beziehung  zwischen  beiden  For- 
menkreisen eine  Brücke,  die  es  unmöglich  macht,  das 
so  augenfällige  für  den  Totaleiudruck  ontscheidende  Merk- 
mal der  relativen  Blattbreiton  als  durohgreifendea  Unter- 
sehetdnngsmerkmal  an  benntaen«  ^ 

Denn  sobald  man  diese  6  Exemplare  au  den  Qbrigeii 
33  mit  hiiuuuiiiinit  ,  ist  das  oberste  Blatt  von  latifolia 
3— 9,  das  \on  viridifiorab — 15mal  so  lang  als  breit:  beide 
Formenkreise  greifen  also  nun  in  einander  über. 

Die  übrigen  EigentbOmlicbkeiten  der  Blütter  lassen 
eicb  niobt  dnreh  Zablenverhiütnisse  anadrttoken  nnd  eig- 
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nen  sicH  daher  weniger  fSr  den  hier  erstrebten  stricten 
Beweis,  dass  2  Formenkrcisc  in  verschiedenen  Merkmalen 
in  jeder  Abstufung  sich  decken  und  ausciaanderweichen 
können.  £«  eei  daher  nur  kurz  bemerkt^  daae  in  der  Art 
der  (klirsem  oder  ISngern)  Zvapitannf  ,  in  der  (flachen 
oder  kaposenförmlg  znsanimenge0ogenen)Forai  derSpitso, 
in  dem  geraden  oder  schiefen  Ansitzen  der  Blätter  und 
der  im  letztern  Falle  eintretenden  unsymmetrischen  Aus- 
biidai^  beider  Biatthälften  latifolia  innerhalb  weiter« 
Grenaen  achwaokl  al«  inrid^arUf  daaa  aber  aneh  in  diesen 
Beaiehiuigen  intuL  nicht  völlig  innerhalb  der  Greoaen 
Ton  latifolia  liegt. 

Das  Läag-enverhliltniss  der  BlStter  7.11  ihren  Inter- 
nodien  bietet  zu  wenig  Verschiedenheit  dar,  als  dass  sieh 
der  speciello  Vergleid^  der  beireffenden  Zahlentabellen 
hier  lohnte. 

In  Besag  anf  die  Blütheniahl  und  das  YerhSltniae 

der  Blüthcn  zur  Blattcntwickelung  liegt  viridiflora  völlig 
innerhalb  der  iTren/en  von  latifolia^  so  dasa  es  genügt^ 
die  Grenzwerthe  zu  verzeichnen. 

Die  Länge  des  Bittthenatandee  aohwanht  bei  iaiif^ 
aw.  aO  ond  390  (vwtd.  60  und  195)  Mm.  und  hetrigt  0,09 
bia  0^7  (bei  vir,  0,19  bis  0,35)  der  gesammten  Stengel 
län^e ;  die  Zahl  der  Blüthen  bchwankt  zwibchen  3  und  60 
(bei  vir,  7  und  27)  und  ist  0,5  bis  ö( bei  vir,  ^  bis  4)  mal 
ao  gross  als  die  Zahl  der  Blätter. 

Während  wir  unter  den  bisher  betraehteten  Merk- 
maien theila  aolebe  haben ,  in  Besag  aof  welche  JB.  mr. 
Yöllig  innerhalb  der  Grenzen  von  laiif.  liegt,  theils  solche 
in  denen  beide  Forraenkreisc  grüsstentheils  sich  decken 
and  nur  in  einem  geringen  Theile  der  Individuen  auaein* 
ander  gehen,  theils  endlich  aolebe,  in  denen  lie  soweit  aus- 
einander gehen,  dass  nur  eine  grössere  oder  geringere  Zahl 
▼on  Individuen  getilgt  zu  werden  brauchte,  um  beide  ala 
auifallend  und  scharf  unterschiedene  Fornienkreidc  crbchei- 
nen  zu  lassen,  begegnen  wir  endlich  in  den  Hlüthen  vöU 
Ug  durchgreifenden  Merkmalen.  Ich  übergehe  desshalb 
dis  apecteile'  Betrachtung  der  übrigen  Merkmale  (der 
Blfithenstandinteraodtcn ,   der   Blttthendeckblätteri  der 
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Kelch-  und  BhimonblHtter),  in  'vrclchen  sich  auch  mir  ein 
theilweises  Auseinaudergeiicn  beider  Fornicnkreise  aus- 
spricht und  wende  mich  unmittelbar  zur  Betrachtung  der 
jySpeeifisehen'  d.  h.  durchgreifenden  Unterschiede.  In  den 
mir  zagSoglicben  Floren  werden  fQr  viridißora  als  solche 
ausser  Stengel-  und  BlathnUcrachieden ,  die  durch  das 
Vorhergehende  ihre  Erledigung  ünden,  „die  undeutliche- 
ren oder  fehlenden  Höcker  der  Unterh'ppe,  das  grüne, 
kanm  rötfilich  ttberlaofene  Perigon,  die  blassere  Lippe' 
angefthrt.  Sobald  man  indess  sahlreiche  Exemplare  Tcr^ 
gleicht,  stellt  sich  heraus,  dnss  kein  einziges  dieser  Merk- 
male durchgreift.  Die  Hücker  der  Unterlippe  verschwin- 
den zwar  bei  lailf.  nie  so  weit,  als  es  bei  vir,  bisweilen 
der  Fall  ist,  sind  aber  bei  beiden  in  dem  Grade  yariabel, 
dass  die  am  schwXchsten  entwickelten  Höcker  der  laitir 
fölia  undeutlicher  herrortreten,  als  die  am  stSrksten  ent- 
wickelten der  viridiiiora.  In  Bezug  auf  Farbe  dei  Hlü- 
thentheile  liej^rt  aber  wieder  E.  vir  id.  völlig  innerhalb  der 
weiten  Grenzen,  zwischen  denen  E.  latifo/ia  schwankt. 
Denn  die  Kelchblätter  kommen  bei  E.  laiifolia  grfin  und 
in  verschiedenen  trüben  und  mehr  oder  weniger  ▼erlosche- 
nen Zwisehenfarben  zwischen  grün  und  rosenrot  Tor. 
Die  Blumenblätter  limlen  sich  gelblichorrün,  grün  und  von 
grün  durch  verloschen  schmutzigroth  einerseits  io  schönes 
rosenroth  und  violettroth,  andererseits  in  schmutzig  weiss 
mit  verloschnem  violetten  Anfluge  übergehend.  Diesel- 
ben Farbenabstufungen  eeigt  der  flache  Spttsentheil  des 
habellumx  die  beiden  Höcker  auf  demselben  sind  nieist 
dunkler  «refärlit.  Der  napftörmig-e  Theil  des  Label lum 
ist  im  Innern  bis  auf  einen  breiten  wcisslichen  Hand 
brttunlich  violett,  aber  in  sehr  verschiedenen  Abstufüngen 
der  Dnokeiheit,  aussen  grünlich  mit  weisslichem  Rande 
oder  gans  weisslich. 

Von  virid,  ist  mir  keine  Bliithe  vor<rekommen  die 
sich  nicht  innerhalb  dieser  Grenzen  der  Färbung  gehal- 
ten hätte.  Dagegen  bieten  Anthere  und  Narbe  in  ihrer 
Gestalt  und  gegenseitigon  Stellung  durchgreifende  Un* 
terschiede  dar. 

Die  Antherenfftchcr  und  die  in  ihnen  enthaltenen 
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Pollenmassen  sind  bei  virid,  kürzer  i  kaum  Vs  der  Länge 
der  ganzen  Anthere,  bei  laii.j.  -^4  l^'^*  V.ul.  F.  1.2  mit 
20.  21)  und  iiAch  unten  l  i  eiter  als  bei  iatif.  Die  pollen- 
lose AnthereDspitze  ist  bei  viarid.  länger,  dünner^  stärker 
j^bogen,  und  swsr  stets  sbwärts  (F.  15.  16.  17.  21.  27. 
28),  bei  iattfolia  kürzer,  dicker,  stumpfer,  bald  gerade 
fF.  2)  bald  scbwach  aufwärts  iFig.  5),  bald  schwach  ab- 
wärts (F.  25)  gekrümrat  Die  Narbe  der  vir.  ersckeint 
halbmondförmig  ohne  Bostellum  (F.  16.  19),  die  von  Uh 
iif.  quergeatellt  rechteckig  mit  Roatelium  (F.  6).  Fthk> 
d^ßora  befmehtei  sich  nnverm eidlich  selbut,  bei  l^if,  wer- 
den die  Pollenmassen  verniitteUt  des  Rosteilum  durch 
Insekten  von  Blüthe  zu  Blütbe  übertragen.  Wer  auf  dem 
Lfinatochen  Standpunkte  verharrt,  vrird  hieran  sicher 
schon  g«Qiig  wesentliche  vnd  durchgreifende  Unterschiede 
haben,  um  tw*tJ^.  für  eine  gute,  mit  ihren  jetzigen  Merk- 
malen unmittelbar  ^aus  den  Händen  des  Schöpfers  her- 
vorcregangene*'  Art  zu  halten.  Sind  ja  doch  bei  vielen 
»ttiibesweifelt  äelbdtstandigen^  Arten  die  Unterschiede 
TPreii  geringfügiger  t  Sehen  wir  uns  indess  diese  j^speci* 
fisohen*'  Unterschiede  näher  an,  und  ▼erfolgen  wir  na^ 
nentlieh  die  Entwiekelnng  derselben,  so  yerschwindet 
y.wzix  die  Kluft  zwischen  oiridiß.  und  latifolia  nicht  völ- 
lig; beide  Formenkreise  rücken  sich  aber,  auch  in  Be- 
ang  an£  die  wesentlichen  Blttthentheile,  bis  aar  Berüh* 
nmg^  nahe. 

Die  Narbe  yon  laU  ist  sur  Zeit  der  Knospe  so  ge- 
stellt, dass  der  obere  Theil  ihrer  Fläche  parallel  der  Läugs- 
achse  des  Ovarium^  und  der  Säule  steht,  während  der  un- 
terste Theii  ihrer  Fläche  schwach  vorspringt  (F.  3).  Wäh- 
rend der  £ntwiekelung  der  Blüthe  rückt  der  untere  (hintere) 
Theal  der  Narbenfläche  mehr  vor,  der  obere  mehr  aurück 
und  die  Narbe  stellt  sich  dadurch  schief  oder  fast,  bis- 
weilen selbst  ganz ,  rechtwinkelig  gegen  die  Richtung 
der  Säule  (F.  5j.  Beivirui.  vollaieht  sich  dieselbe  Stellung 
der  Narbenfiäche  nur  in  einem  etwas  früheren  Entwicke^ 
lojig^sstadium,  schon  vor  dem  Aufspringen  der  Anthere« 
Der  hintere  Theil  der  Narbenfläche  (F.  29  a  Längsdurch- 
schnitt einer  Knospe  von  vir,)  schiebt  sich  unter  die  An- 
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there,  so  dass  die  noch  vor  dem  OcfFnea  der  Blüthe  ber- 
«uatretpuden  Poilenmassen  auf  diesen  Theil  der  Narbe  2T1 
liegen  kommen  und  sich  durob  Pollenscbläacbe  auf  dem- 
eelben  befestigen. 

Der  Unterschied^  den  E*  tat.  Qndtnr.  bei  oberflXch- 
lichei  Betrachtung  in  der  Form  der  NarbcnflSchcn  zeigen, 
wird  daher  fast  nurdni  i  b  die  Stellung  derselben  bedingt. 
Denn  wenn  mau  die  ISarbe  von  tat.  tou  vorn  ansieht,  so 
flieht  man  un verdeckt  ihre  ganse  Fläche;  wShrend  bei 
oir.  aar  Zeit  der  Blüthe  nur  der  untere  Theil  sichtbar 
bleibt  Allerdings  springen  bei  im*,  dann  auch  noch  die 
Vorderecken  dieses  Theils  (F.  29  b)  atärker  vor  als  bei 
lat.  Doch  zeigten  in  dieser  Beziehung  beiderlei  Nfirben 
grosse  Schwankungen.  Bricht  man  aus  einer  jungen  Knospe 
Yon  vir.,  deren  Anthere  noch  geschloeaen  ist  (apilter  geht 
es  nicht  mehr,  weil  die  heraustretenden  Pollenmasaea 
sich  sogleich  durch  SchlSuche  festheften),  die  Anthere 
weg  und  übersieht  nun  die  frei  gelegte  Narbenfläche  im 
Ganzen,  so  erscheint  ihr  Uaterschied  von  iatifoUa  nur 
unbedeutend  (Vgl.  F.  18  mit  F.  6).  Ebenso  nKhert  sieh 
der  Umriss  der  Narbe  Yon  laUf.  dem  halbmondförmigen 
▼Ott  9ir.;  wenn  man  die  Narbe  so  weit  naeh  hinten  dreht^ 
dass  man  tabt  nur  noch  den  vorderen  Theil  sieht,  wie 
es  bei  mr.  von  Natur  der  Fall  ist.  (Vgl.  F.  8  mit  F.  19). 
Im  richtigen  Znsammenhange  aufgefasst  erscheint  daher 
der  Unterachied  in  der  Gestalt  der  Narben  nur  gering, 
und  da  hstif,  selbst  in  dieser  Beziehung  erheblich  vanirt 
(▼gl.  F.  6.  4.  7),  f*8t  nur  durch  die  bei  mr.  in  einem 
früheren  Stadium  erfolgende  Rüekwai  f>ki  iiiuniung  der 
Narbenfläche  bedingt.  Aber  auch  in  diesem  letzten  ecla- 
tauten  Unterschiede,  der  Terschiednen  Stellung  der  Narbe 
anr  Anthere  und  der  damit  ansammenhSngenden  Befmch- 
tungseigentbümlichkeit,  stehen  beide  Formenkreise  ein- 
ander nicht  unvermittelt  gegenüber.  Ein  Exemplar  von 
laiif,  von  der  Iburg  bei  Driburg  bietet  in  dieser  Beziehung 
die  beste  Aufklärung  dar.  (Siehe  F.  25  u.  26  die  Längs» 
durohaohnitte  sweier  Bliithen  desselben.) 

Wihrend  nämlich  im  Allgemeinen  bei  laiif,  die  An- 
there so  weit  hinter  der  Narbe  in  einer  Aushühiung  der 
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SIdIp  liejrt,  dass  die  aus  ihren  Taschen  tretenden  Pollen- 
mafisen  sich  auf  die  vordere  schiefe  1^ lache  der  Säulen- 
mböiiliuig  liinter  der  Mar(^  lagen  und  nur  mit  ihren 
TerschmSlerten  Enden  ein  wenig  über  das  roeteUnm  und 
den  oberen  l^arbenrand  hinansragen.  (Siehe  F.  2d.  LSngs- 
dnrchschnitt  durch  eine  Knospe,  F.  24  durch  eine  ßiiithe 
Ton  latif.),  hat  sich  dagegen  iu  den  Blüthen  des  Dribur- 
ger Exemplars  die  Narbe  so  weit  nach  hinten  gekehrt, 
dasB  mindestens  die  Hälfte  der  Anthere  (F.  25),  in  einigen 
Btflthen  fast  die  ganae  Anthere  tiber  den  oberen  Narben- 
rand hinausragt.  Hier  müssen  also  die  Pollenroassen  das 
Rostelluro  mit  ihrer  "Mitte  (F.  25),  in  anderen  Blüthen 
selbst  mit  ihrer  Basis  (F.  26)  berührt  haben.  Doch  hatte 
dadurch  das  Bostellum  seine  Wirksamkeit  noch  nicht  ein- 
gebibst,  denn  in  allen  Blüthen  waren,  als  ich  das  Exem* 
plar  fand,  die  Pollenmassen  nebst  dem  klebrigen  Inhalte 
des  Rosteilum  bereits  entfernt.  Zugleich  aber  zeigte  sich 
der  obei*ste  Theil  der  Narben  mit  etwas  Pollen  behaftet, 
welcher  augenscheinlich  von  den  Pollenmassen  derselben 
Blüthen  herrührte. 

Welcher  kleine  Schritt  ist  da  noch  übrig ,  um  die 

Narbe  Tuilig  in  die  Lage  von  viridi/lora  (F.  27  u.  28)  zu 
bringen  und  damit  das  Bostel lum  unwirksam  und  dieSelbst- 
befrnchtong  unTcrmeidlich  zu  machen. 


Wir  haben  also  in  Epipwtü  icUifolta  und  vtridi- 
flora  2  Formenkreise  vor  nns,  welche  in  einem  grossen 
Theile  ihrer  Merkmale  gar  nicht,  in  einigen  Merkmalen 
nnTollstXndig,  jedoch  mit  allen  Abstufungen  von  &Bt  tüI-  - 

liger  Uebereinstimmung  bis  zu  fast  durchgreifender  Ver- 
schiedenheit, auscinendcr  weichen,  und  die  sich  endlich 
in  der  Blütheneinrichtung  und  Befruchtungs weise  zwar 
darchgreifend  unterscheiden^  aber  auch  in  diesen  Stücken 
nicht  nur  'ihren  genetischen  Znsammenhang  deutlich  er- 
kennen  lassen,  sondern  auch  sich  noch  bis  max  Berührang 
nahe  stehen. 

Hat  dem  gegenüber  wohl  die  Vorstellung  von  selb- 
stSndiger  Erschaffung  dieser  beiden  Formenkrease  mit  ihren 
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gcgenwSrtigen  Merkmalen  irgend  eine  Berechtigung?  Ünd 

doch  hnbcn  diese  Formenkreisc,  da  sie  sich  durch  wesent^ 
liehe  Ulüthenmerkmalc  durchgreifend  unterscheiden,  den- 
seihen  Anspruch,  ala  verschiedene  Arten  betrachtet  aa 
werden,  als  irgend  zwei  Arten  einer  Gattung. 

E,  microphylla 

hat  sich  z^var  in  Bezug  auf  Stelhintc  und  Gestalt  der 
Narbe  und  Antherc  und  die  dadmeli  bedingte  Be- 
fruchtungsweise weniger  weit  von  latifolia  entfernt,  als 
virUifiorQ^  ist  aber  in  allen  anderen  ötücken  auffallender 
von  ihr  verschieden.  Die  von  mir  bis  jetat  untersuchtea 
Exemplare  sind  weder  aahlreich,  noch  dem  Standorte 
nach  ni  uiiiichiaUig  genug,  um  ein  sicheres  Ürtheil  darü- 
ber zu  gestatten  ,  welche  ihrer  Unterschiede  von  laiif. 
völlig  durchgreifend  sind  ,  in  welchen  andern  sich  beide 
Formenki^eise  eben  noch  berühren  und  in  weichen  end- 
lich sie  sich  theilweise  decken.  Ich  kann  nur  im  Allge- 
meinen den  Nachweis  liefern,  dass  mtcroph/j'la  ein  von 
latifolia  stärker  divcrgireuder  Formcnkreis  ist  als  E,  vi- 
ridiflora. 

Die  Länge  der  aufeinander  folgenden  nur  scheiden- 
tragenden Stengelglieder  nimmt ,  wie  oben  geseigt|  bei 
laiif olia  stets,  bei  virid^ara  meist,  stufenweise  su,  bei 
miorophylla  verhSlt  sie  sich  gana  unregelmSssig,  bald 
nehmend,  bald  irlcichbleibend,  bald  abnehmend. 

Der  Lebergang  von  scheidenförmigen  Niederblät- 
tern au  ausgebreiteten  Laubblättern  Ist  bei  latif.  und  9tru/. 
fast  durchweg  ein  plötslicher,  bei  mwtoyhyUa\ti  er  ateta 
dadurch  Termittelt,  dass  sich  awischen  die  blossen  Behei- 
den  und  die  ausgebreiteten,  nur  an  der  Basis  scheid  igen 
Blattflächen  1  oder  2  Scheiden  rait  kleineren,  mehr  oder 
weniger  zusammengewickelten  Blatttiüchen  einschalten. 
Die  Laubblatt  tragenden  Internodien  sind  hol  microphylla 
Stets  auf  die  geringste  Zahl  reducirft,  die  bei  latifolia  und 
•  ffirid^  je  bei  den  kleinsten  Exemplaren  vorkommt  (3—^) ; 
nifr  1  oder  2  derselben  haben  nech  eine  seheidenfSrmige 
Baäiä,  bei  latifolia  mindestens  3.  Das  letzte  Steugelglicd 
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unter  dem  Bliithcnstand,  welches  bei  latifoUa  stets  min- 
destens eben  so  lang^  meist  weit  länger  ist  als  das  vor- 
hergehende ^  ist  bei  miorophylla  (wie  bei  viridifi.)  bald 
kürzer  bald  länger«  An  absoluter  Zahl  und  Lftnge  der 
Internodien  hUt  sieh  microph,  in  den  Qrenien  von  iQtxf, 
Aoch  nimmt  die  Länge  der  Scheiden  an  den  aofefnander* 
folgenden  Stcngelglfcdern  meist  (wie  bei  LaiifvUa  ütcLs) 
stufenweise  ab,  jedoch  kommen  (wie  bei  virtdtßora)  Aus- 
nahmen davon  vor.  Die  Dimensionen  der  ausgebreiteten 
Lanbblätter  betrugen  bei  6  von  mir  ausgemeaaaen  Exem- 
plaren in  Mm.,  (die  Zlhler  bedeoten  wieder  die  Lüngen, 
die  Nenner  die  zugehörigen  Breiten) : 

1)  27/10  33/5  24  2»      2)  27/7  30/4V2  22/2  21/2. 

3)  28/9  4i/9  37/SV9  d5/B  31/27«.  ^)  31/11  86/6Vs  26/37«. 

5)  22/7  85/11  33/a  6)  33/8  39/5 V2  26/2V4  23/2. 

Das  Gesetz,  welches  sich  in  den  Dimensionen  der 
aufeinanderfolgenden  Blattfliehen  von  iatifolia  und  mri* 

dxflora  aussprach^  modificirt  sich  demnach  in  der  reducir- 
ten  Blattzahl  von  microphylla  so: 

An  absoluter  Länge  iibertrifTt  das  zweite  Blatt  das 
erste,  von  da  an  nimmt  die  absolute  L&nge  stufenweise 
ab.  Die  absolute  Breite  nimmt  meist  vom  ersten,  aus- 
nalunsweise  erst  yom  «weiten  Blatte  an  stufenweise  ab. 

Ausserdem  bleiben,  wie  ein  Vergleich  der  Zahlen 
sofort  ergibt^  die  Blätter  von  microph.  in  beiden  Dimen- 
sionen auüailend  und  durchgreifend  auch  hinter  den  Blät- 
tern der  kleinsten  £xemplare  von  laU/olia  und  mruU' 
fliora  TOrttek. 

Die  relativen  Blattbreiten,  welche  sieh  aus  den  Quo- 
tienten obiger  Brüche  ergeben  : 

1)  2,7.  6,6.  9,6.     2)  3,8.  6,6.  11.  10,5. 

8)  3,1.       10,6.  IIA  12,4.    4)  2,8.  5^  7,4. 

6)  3,1.  8,3.  5,6.    6j  4,1.  7,1.  9,4.  HA 

nefameui  wie  bei  ^<t/.  und  mr.  mit,  seltnen  Ausnah* 
men  (vgl.  Nr.  2)  vom  ersten  bis  anm  lotsten  Blatte 

tufenVeise  ab;  aber  schon  die  untersten  BlSttei  öiud 
weit  schmaler  und  das  Abnehmen  der  darau folgenden 

T«tlk  d.  Mt.  V«r.  Jafeif .  XZT.  m.  rttlf«  T.  Bi.  8 


84 

an  relativer  Breite  erfolgt  in  rascherem  Verhaltiiiö.s  als 
bei  viriditiora  tiiid  noch  mehr  als  bei  latifolia.  An  Schmal- 
heit der  obersten  Blfttter  stellt  sich  mior.  der  vir,  etwa 
gleich. 

Das  LlngenyerhlÜtiiisB  der  Blätter  so  ihren  Inter- 
nodien,  atif  dessen  speciellen  Vergleich  wir  bei  latif.  und 
tm*.  verzichteten,  ist  hier  ein  wesentlich  niuleres  als  bei 
jenen  beiden  Formenkreisen,  wie  sich  aus  nachfolgender 
Liste  ergibt,  in  der  ~i  Ex.  von  latif,,  7  von  viridiß.^  G  von 
mxcrophyila  neben  einander  gestellt  sind*  (Die  Zähler 
bedeuten  die  Längen  der  Blätter^  die  Nenner  die  Längen 
ihrer  Stengelglieder,  die  in  Klammer  dahinter  stehenden 
Zahlen  die  Quotienten  beider») 

Längenverhältniss  der  Blätter  zu  ihren 

I  nternodien. 

L  Bei  laiif  olia, 
V)  35/80(0,4).  78/67(14)*  99/49  (2).  104/44(2^).  110/44 
(2,6).  112/40  (2,8).  95/41  (2,3).  87/40(2,2).  75/23(3,2). 
50/40  (1,2;.  4J/10  (4,3).  3G  34 
6)  24/RS  (0,25).  55/82  (0,7).  93/56  (1,7).  115/42  (2,7). 
130/40  (3,25).  133/42  (3,2).  127/48  (2,6).  112/27  (4,1). 
108/d4  (3).  96/24  (4). 
11)  17/i)0  (0,18).  63/80  (0,8).  92/48  (1,9).   103/31  (3,3). 

112/36  (3,1).  97/39  (2,5).  88/30  (2,4). 
16)  74/56  (1,3).  105/37  (2,8).  118/21  (6,6).  120/22  (öp). 

106/35  (3).  71/33  (2,1). 
21)  41/68(0,6).  80/65(1,2).  96/45(2,1).  102/41  (2,5).  94/49 
(1,9). 

26)  61/32  (1,9).  91/20(4,6).  97/16  (6,1).  91/17  (5,4). 39/31  (2). 
30)  39/41  (0,9>.  59/35  (1,7).  ^/39  (1,5). 


IL  Bei  viridij Lora* 

1)  10/48  (0,2).  47/45  (1).  78/80  (2,6).  90/33  (2,7;.  84/36 
(2,3).  7J/46  (1,5).  55/20  (2,7).  35/25  (1,4).    -  . 

8)  45/53  (0,8).  70/41  (1,7).  81/;U  (2,4).  98/38  (2,6).  90/49 
(1,8).  62/42  (1,5).  44/24  (1,8). 


4)  21/28  ro,9).  54/21  (2,6).  77/19  (4).  83/23  (3,6).  81/35 
(2,3).  52/39  (1,3). 

6)  10/51  (0,2).  43/50  (0,8).         (2^).  101/36  (2,8).  96/46 

(2,1).  71/48  (1,5). 
6)  24/49  (0,5).  70/32  (2,2).  83/24  (8^).  90/37  (2,4).  88/50 

(1.6)  .  67/41  (1,6). 

8)  26/102  (0,2).  77/88  (0,9).  108/47  (2,2).  107/42  (2,5). 
89/4Ü  ^1,8). 

9)  3Ü/28  (1,3).  65/18  (3,6'.  74/15  (4,9).  70/18  (3,9).  77/28 

(2.7)  . 


III.  Bei  miarophylla. 

1)  27y33  (0,73).  33/44  (0,75).  24/47  (0,51). 

2)  27/40  (0,67).  30/37  (0,81).  22/65  (0,4).  21/14  (1,5). 

3;  28/63  (0,44).  41/46  (0,87).  31/51  (0,51).  35/23  (1,5;. 

31/27  (1,15). 

4)  31/50  (0,62).  36/50  (0,72).  26  54  (0,48). 

5j  22/54  (0,4).  35/50  (0,7).  33/50  (0,66). 

6)  33/47  (0,7).  39/48  (03I).  26/43  (0,6).  23/16  (1,4). 

Bei  latifolia  und  viridiflora  sind ,  wie  ein  Einblick 
ia  diese  Liste  zeigt,  meist  mit  Ausnahme  der  1-— 2  unter- 
sten, sUe  Blätter  IXnger  als  ikre  Internodieni  und,  mit 
Ausnahme  des  kUmmerlielisten  Exemplaree  TOn  laiifolia, 
heben  eile  Exemplare  beider  Arten  sogar  BIXtter  aufsu- 
weisen,  die  weit  über  doppelt  so  laug  sind  als  ihre  later- 
nodicn,  ja  bei  manchen  Exemplaren  tibertreffen  einzelne 
Blätter  die  augehörigen  iSteogelglieder  um  das  3 —  (ifache 
•n  Länge.  (Zwischen  hi.  und  vw*.  findet  in  dieser  l^eaehnng 
kein  erheblieher  Unterschied  statt.) 

Bei  mterophylla  dagegen  sind,  oft  mit  Ausnahme  der 
1  bis  2  obersten,  welche  iliie  dann  sehr  kurzen  Iiiterno- 
dien  bis  zum  anderthalbfachen  nn  LHn^e  übertreffen, 
sämmtliche  Blätter  kürzer,  als  ihre  tStengeigiieder;  nieht 
selten  nur  etwa  halb  so  lang.  Aueh  in  dieser  Beiiehung, 
Ton  der  sie  den  Namen  erhalten  hat,  ist  also  miorophfUa 
•ufikllend  und  durchgreifend  von  beiden  andern  Arten 
yerschieden. 


ae 

Wie  au  BlätterOi  90  ist  auch  an  ßlUthea  miorophyUa 
80  rcdacirty  dass  sie  sich  nur  kümmerlichen  Exempiarea 
der  beiden  andern  Arten  gleichstellt.   Ihre  BlOthenzahl 

schwankt  zwiscLcn  f)  und  13  (bei  LaL  zw.  o  und  60,  bei 
vindiflora  zw.  7  und  27). 

Die  Biütheo  selbst  bieten,  ausser  den  oben  schon 
besprochneo,  noch  mehrere  bemerkenswerthe  Eigenthüm- 
-  lichkeiten  dar.  Ihre  Fruchtknoten  sind  von  mehrcelligen, 
meist  unrcgelmässig  verdickten  und  izrekriiinmton,  Ilaaren 
spärlich  bekleidet,  ihre  Perigonblätter  schmäler  als  die 
der  beiden  andern  Arten.  Ihre  Unterlippe  (F.  13)  hat 
einen  kleinem  Napf,  der  keinen  Honig  abzusondern  scheint 
und  eine  grössere  Fl&che  mit  krausen  Höckern  und  nach 
oben  znsamroengebognen  Rändern. 

Alles  zusammengenommen  stellt  E.  microphylla  je- 
denfttlls  einen  Formenkreis  dar,  der  sich  weiter  und  durch- 
greifender von  E.  laixfolia  entfernt  Int,  vA^viridifiora,  und 
obgleich  sie  in  Bezug  auf  die  Befruchtungseinrichtung 
zwischen  beiden  in  der  Mitte  steht,  ISsst  sie  sich  durch* 
aus  nicht  als  Zwisciienstufo  zwischen  beiden  betrachten, 
sondern  nur  als  oin  selbstündip^er  Zweig-,  der  sich  friilier 
und  stärker  divcrgirend  von  dem  gemeinsamen  jStamme 
abgesondert  hat|  als  mridißora. 

3.  Ueber  die  Unterschiede  von  Piatanthera 
bifolia,  ckloraniha  und  60I9  tittalis. 

Durch  Darwins  Orchideen  werk  (p.  88  u.  if.)  darauf 
awfmerksam  gemacht,  dass  FL  bifolia  und  chloranüia  zwei 
wohl  unterschiedene  Arten  seien,  untersuchte  ich  in  die» 

sem  Sommer  von  neuem  die  um  Lippstadt  wachsenden 
Piatantheraformen,  die  ich  früher,  nach  den  Diagnosen 
der  mir  zugänglichen  Floren,  theils  für  bifolia  theils  für 
chlorantha  bestimmt  hatte,  die  mir  jedoch  von  jeher  den 
Eindruck  einer  durchaus  zusammenhXngenden ,  nvir  in 
ihr«n  ftusserzten  Gliedern  scharf  unterscheidbaren,  Fof- 
mcnreihc  gemacht  hatten. 

Es  gelang  mir  bei  dieser  Untersuchung  nicht,  die 
von  Darwin  angegebenen  Eigen thümlichkeiten  der  FL  bir 
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f^lia  (kleine,  einander  «ehr  nahe  gegenüberstehende  kle- 

brig-e  Scheiben,  verkümmertes  Pedioell,  ktir/crc  Caudi- 
kel,  drcitheilitrc  mit  2Heitlichon  Voj öpiün^^en  versehene  . 
Narbe^  £a«t  viereckige  bporüoünung)  bei  einer  einzigen 
der  sehr  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  zur  Untersnchnng 
Terwudte,  ausgeprägt  au  finden,  obwohl  eine  erhebliche 
Zahl  deraelben  nach  den  Diagnosen  der  Floren  von  Koch, 
Garcke,  Ascherson,  0  ü  r  i  ^-Lii  b  cn,  Lang  mann, 
DöU,  Wirtii^en,  Karsch,  Jüngst  u.  a.  durchaus  für 
bifolia  gehalten  werden  niusstc.  Ich  zog  daraus  den 
Schlnsa,  dasa  die  PL  hifolia  dieser  und  vielleicht  aller 
deutschen  Floristen  eine  ganz  andere  Pflanze  sein  müsse, 
als  die  PL  bifoUa  Darwins.  Auch  der  von  Darwin 
für  bijoiia  ^'"ohrniichte  engli.^ehc  Name  (Lesser  ButtoiHv- 
Orchis)  so  wie  Darwins  Augabc,  dass  sich  F.  biJoLia 
Ton  0hiorantha  im  Standorte  we8entli<ih  unterscheide,  spra- 
chen dafHr.  Denn  kein  einziger  der  genannten  deutschen 
Floristen  gibt  eine  wesentliche  OrSssenTerächi^denheit 
oder  t  inen  woscntliLhon  Unterschied  des  Standorts  ula 
Eigeathümiichkeit  der  hifolia  an.  Noch  zur  rechten  Zeit 
wurde  ich  von  Herrn  8up.  ßec  k  h  aus  in  Höxter  darauf 
aofmerkaam  gemacht,  dass  in  Westfalen  an  sumpfigen 
Standorten  noch  eine  drifte  Piatantheraform  wkcbst,  die 
weit  kleiner  ist,  eificr  vollen  Monat  später  zu  blühen  be- 
^nnt  und  von  P)  oe  n  n  i  n  h  an  s  c  n  in  Rchb.  if.  qer-m, 
ejDC,  als  eigene  Art  unter  dem  Nanieu  Pi.  soUtäialis  hin- 
^stellt  worden  ist.  Kurze  Zeit  darauf  hatte  ich  Gelegen- 
heft|  muf  sumpfigen  Wiesen  in  der  Gegend  Ton  Hamm, 
unter  FOfarnng  de«  Herrn  von  der  Marek,  eben  aufblfi- 
heode  Exemplare  dionoi-  Plaianfhera  einzusammeln,  und 
die  nähere  Untersuchung  bestätigte  vollständig  meine  Vcr- 
mttbung,  dass  dies  die  von -DarWr  vals  PL  hifolia  ab- 
^hsndelte  Art  eei^  dass  dagegen  Alles ^  was  die  Torhiu 
^nannten  Floristen  als  PL  hifolia  beschreiben,  mit 
ra/i^/'ö  untrennbar  zusammenhänge.  Ich  bin,  in  Erraan- 
g-elung-  dor  erfordci liehen  Litteratur,  ausser  Stande  zn 
eatüchcid^  n,  ob  die  von  Darwin  als  ^tfo/ia  beschriebene 
Art  nach  Priorittttsrechten  den  Namen  hifolia  oder  »ol* 
siiiiaiü  verdient^  und  ob  der  seltsam menhSng ende  Formen- 
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kreis,  den  die  genannten  deutschen  Floristen  mit  Unrecht 
in  awei  Arten  geapalten  haben,  bifoHa  oder  chlcramiha 
genennt  werden  mnss.  Das  Thatsichlieke  aber  hoffe  ich 

dureh  den  nachfolgenden  Vergleich  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen und  den  Beweis  zu  liefern,  dasö:  1^  Pia- 
tan  t  her  a  hifoLia  und  ch  lor  antka  der  oben  ge- 
nannten deutschen  Florii^ton  einen  nnsammen* 
hingendenFormenkreia  bilden,  der  nur,  wenn 
man  zahlreiche  Zwisehenformen  wegUsat,  in 
swei  durchgreifend  unterschiedene  Formen- 
kreise (Arten)  getrennt  werden  kann,  und  dass 
2)  FL  s  o  Lsiitiaiis  13  o  cnninghausen  (=  bifolia 
bei  Darwin)  einen  von  diesem  durchgreifend 
rerachiedenen  Formenkreia  (eine  eigene  Art) 
daratellt 

Der  Beweis  für  die  erste  Behauptung  liegt  in  der 
beifolg'endcn  tabellarischen  üeberoicht  der  Grüssenver- 
hftltaisse  der  blütiientheile  von  Piatanthera  bifolia  und 
ehiorantka  der  deutschen  Floristen.  Die  fünf  ersten  Exem- 
plare atellen  in  ▼oller  Beinheit  P.  bt/olta,  fünf  von  den 
den  aecha  lotsten  (15.  |6. 18. 19.20)  eben  ao  rein  P.  e&/o- 
rtnUka  der  deutschen  Floristen  dar;  die  übrigen  Exem> 
plare  zeigen  alle  möglichen  Zwischenstufen  zAviacheu  bei- 
den, nur  künstlich  trennbaren,  Formenkreisen. 

Lassen  wir  aunächst  die  Zwischenstufen  unberttok* 
aichtigt  und  halten  uns,  wie  ea  treuen  AnhXngem  Linn^^a 
geziemt,  nur  an  die  „typischen'^  Exemplare^  ao  bekommen 
wir  den  Eindruck  aweier  durch  eine  erhebliche  Ansahl 
guter  Merkmale  unterschiedenen  Arten.  P.  bifolia  hat  weisse 
Blüthen  von  stvarkem  Wohlgoruch, c/^i/ora/itAa  gelblich  grün* 
Hohe  nur  ach wachriech ende,  6t/.  hat  parallele  Antheren- 
hilften  von  meist  nu^  d  Mm.  LSnge,  chhr.  nach  unten 
atark  diTorgirende  AntherenhUlften  ron  mebt  über  4  lfm. 
Ll&ngo,  der  Stiel  (Caudikel)  der  Pollenmassen  ist  bei  bif. . 
meist  noch  nicht  1,  bei  chlor,  meist  über  2  Mm.  laug; 
das  unpaarige  Kelchblatt  ist  bei  bif,  länger  als  breit,  bei 
ohUiranÜka  ebenso  breit  oder  breiter  als  lang,  das  unpaa- 
rige Blumenblatt  iat  bei  bif,  fast  immer  IXnger  ala  bei 
ehlcranihap  ebenso  der  Sporn.   Alles  dies  susammea  be- 


diii^'-t  einen  ao  verschiedenen  Totale! udri ick, da^s  man  die  ty- 
pischen E!xemplare  leicht  auf  den  ersteu  Bück  unterschei- 
dea  kann.  (Vergl.  ¥,  '6b  und  36L) 

Die  Exemplare  6 — 14  und  17  stellen  aberi  wie  ein 
Einblick  in  die  Tabelle  ron  selbst  ergibt,  in  Besug  auf 
jedes  dieser  Merkmale  alle  möglichen  Zwiscbenatnfen  dar« 

Den  Beweis  für  die  andere  Behniiptnng,  dass  PL 
sohtitialiii  Hönning'h.  {— hifoUn  bei  Darwin)  »  Ijien  von 
dem  eben  besprochnen  durchgreifend  verseliiedenen  For* 
menkreis  bildet,  wird  der  Vergleich  der  zweiten  mit  der 
ersten  Tabelle  liefern,  dessen  Resultate  ich  hier  kura  an- 
sammenstelle.  Cleh  werde  mich  dabei  nnr  zum  Thetl  der 
von  Darwin  gehrauchten  Namen  liedicnen,  nenilich  den 
ersten  Formcnkrei»,  welcher  bijolia  und  chloranilia  tlcr 
deutschen  Fioristeii  umfasst,  mit  Darwin  ckLoranika^ 
den  «weiten  aber,  der  bei  Darwin  bifelia  heisst^  nm 
MissverstSndnissen  vorzubeugen,  noUtitialui  ßönninghau* 
aen  nennen.) 

Die  Antherenhälften  sind  bei  chlorantha  oben  IV4 
bis  2V2;  unten  IV4  bi^^  4^/4  Mm,  auseinf\ndcrG:erückt,  bei 
solstüialü  stehen  sie  stets  näher  aneinander,  ihr  Zwischen- 
raum betrXgt  nur  Vt  his  Vi»  »elten  fast  i  Mm.  Sie  sind 
bei  der  letztem  immer  ziemlich  gerade  und  parallel,  oder 
nach  unten  etwss  eouTerglrend  bei  der  erstem  mehr  oder 
weniger  krumm  nnch  unten  zu  unter  einem  Winkel  von 
0—37*^  divergirend.  (Bei  der  gekiiimmten  Form  der  An- 
tberenhäiften  von  chlorantha  liess  sich  ein  bestimmter 
Divergenzwinkel,  wie  zum  stricten  Nachweis  einer  unim- 
terbrochnen  Reihe  von««  Zwischenstufen  nOthig  war,  nur 
erhalten  durch  Constmction  einer  geraden  Linie,  die  der 
durchschnittlichen  Längsrichtung  der  iVnthcrenhalfte  folgt. 
Eine  solclie  erhält  man,  wenn  man  den  Mittelpunkt  des 
oberen  Endes  der  Antherenhäitte  mit  dem  Mittelpunkt 
der  klebrigen  Scheibe  verbindet.  Ich  habe  daher  A)  den 
Abstand  der  Mitten  der  oberen  Enden  der  Antherenhilf- 
ten,  ß)  den  Abstand  der  Mitten  der  klebngen  Scheiben 
C)  die  Länge  der  Anthcrenliälfte  vom  oberen  Ende  bis 
zur  Mitte  der  klebrigen  Scheibe  gemessen  und  daraus  zu- 
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I.  Tabekli 

a«r  UrössenTorkäUiuMd  der  BlüÜMothoile  von  Platanthtra  h^aÜa  und  ekk 


Platay}fhera  bi/olia 
der  deutdoben  Floristeo. 


Nummer  dM  BxemplAn .   .  . 

Blüthen färbe  (w  =  weiss  g  =  grünHch) 
A>  Oberer  Abstand  der  AnUiereiihiUf- 

ten  io  Mm.  .  

B.  AVitond  der  klebr.  Sokeiben  In  Mm! 
0.  LSngo  d«r  AnChereohUftan  .  . 
Der  m  A,  B  u.  C  bereeknat»  Si- 
nus des  hAlbra  DiT6rg«niwfailcels 
'^-A  «  sin 

2  r 


(2c  "2 
Divergenz  Winkel  der  Antliereohälfien 


Länge  der  Pollenmaasen  in      Mm.  , 
„       n    C«ttdikel         »  n  n 

QaoVenl  

OrSsster  Durohmesser  der  kldbrigen 

Schci'bf?n  in  Mm  

Kleinster  Durohmesser  der  klebrigen 

Soheiben  in  ^  Mm  

Quotient  

Läng«  der  PallofipaMdiM  in  ^  >f m. 

„    da«  unpAnrig.KalebblAtlB  Io  Mm. 

Quotient    •  ,  

Länge  der  paarig.  Kelchblätter  in  Mm. 

BialU»  »       ,  „         ,  „ 

Qaouant  

Abstand  dar  Spitzen  der  pMilgaB  Kbl. 

Litngo  der  paarigen  Blumenblätter  . 

Breite  «lerselben  an  der  Basis  .  . 
n     deä  aufwärtsgebogeoen  TheUs 

LIbiga  das  anpaarigen  Blumenblatts 

Breite     „  I,  , 

Quotient  •  

Länge  des  Sporns  

Krümmung  seines  En<Ioa  (o  =  nach 
oben,  u  s  naoh  unten,  w  =  wenig» 
—  =  gac  flieht)  
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nächst  nach  der  i  ormel    g  (J^  ~        2  des 

balben  DWergenzwinkels  berechnet,  dasu  in  den  Loga- 
rithmentafeln den  Winkel  aufgeschlagen  und  diesen  dop- 
pelt genommen^ 

Die  Länge  der  Antheren  schwankt  bei  chLoranika 
swiachen  3  und  4^«  Mm«  (von  der  Spitae  der  Antbere  bis 
war  klebrigen  Scheibe  gerechnet),  bei  ao/a<«  von  2  bis  2V2 
]Cm.y  so  dass  sich  bierin  beide  dorchgreifend  unterschei- 
den. Die  Länge  der  Polleniiia^sic  bet  lägt  bei  c/</or.  43/32 — 
73/32,  bei  so/s/.  49/32  bis  71/32  Mm. ;  in  dieser  Beziehung 
liegt  also  s 0/5/.  ganss  innerhalb  der  Grenzen  von  chlorajitha* 
Dagegen  hat  soist,  stets  einen  weit  körzem  Oandikel;  er 
schwankt  nur  «wischen  7  und  12,  der  von  chlor,  awischen 
25  und  75  (in  1/32  Mm.).  Daraus  ergibt  sich  ferner  ein 
ganc  versciiicilnes  Längenvcrhaitniss  des  Caiidikels  zur 
PoUenmasse.  Bei  chlor,  ist  die  Pollenraassc  ^/s  bis  2mal, 
bei  ioUtiUb^lt  bisSmal  so  lang  als  der  Caudikel.  Ebenso 
anffallend  und  durchgreifend  sind  die  Dimensionen  der 
klebrigen  Scheiben  beider  verschieden.. 

^  Bei  eklor.  sehwankt  der  grösste  Durchmesser  der 
klebrif^cn  Scheibe  zwischen  26  und  39,  der  kleinste  zwi- 
schen 23  und  30,  bei  soistit.  der  grösste  zw.  15  und  22, 
der  kleinste  zwischen  12  und  17  (in  Vss  Mm.).  In  der 
Form  sind  beide  weniger  durchgreifend  verschieden  als 
in  der  Grtoe.  In  der  Regel  sind  allerdings  die  klebri- 
gen Scheiben  bei  ehler.  mehr  rundlich ,  bei  ioiit,  mehr 
oval,  aber  in  einzelnen  Fällen  stimmen  beide  iibercin. 
Der  kleinate  Durchmesser  ist  ucmiich  imgrössten  enthal- 
ten bei  chlor,  l^Oü  bis  l,27mal,  bei  aoUi,  1,2  bis  l,4nial. 
Die  PoUenpaketchen  von  ohlor,  schwanken  anUnge  aw. 
5  und  U,  bei  ioisL  sw.  3Vt  und  5  (in  Vs«  Mm.),  so  dass 
in  diesem  Merkmale  sich  beide  Formenkreise  eben  noch 
berühren. 

Wie  die  ganzen  Pflnnzen,  so  sind  auch  die  BHlthen 
und  alle  einzelnen  Theile  derselben  bei  chlorantha  durch- 
scfanittlicb  viel  grösser,  als  bei  soUiüialü,  (Vgl.  F.  35 
u»  36  mit  98  und  39.)  Doch  kommen  sich  in  manchen 
Stücken  beide  Formenk  reise  noch  bis  sur  Berührung  nahe« 
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Es  wird  desslialb  der  MUhe  lohnen ,  den  Vergleich  aaf 
alle  einzelnen  Bliithcnthcile  auszudehnen. 

Das  unpaarige  KelcLulatt  .schwankt  bei  ühiorantha  an 
I^ngc  zwischen  ö'/a  "iid  an  Breite  zwischen  (>  und  8 
Mm.,  bei  solsiit.  an  L<ängc  zw.  4  und  7<  o  an  Breite  zw. 
8 Ys  und  5Vt  Mm.  Das  breiteste  dieser  Blätter  von  soUi, 
ist  also  immer  noch  schmaler^  als  das  schmälste  von  öklw. 
während  die  absoluten  Längen  sich  theilweise  decken. 
Eben  bO  wcnis:  durchgreifend  wie  an  nbsnluter  Läntrc 
unterscheiden  sie  sich  in  relativer  Breite,  indem  sich  auch 
in  dieser  Beziehung  beide  Formenkreise  theilweise  decken. 

Denn  bei  ehiwr^  ist  das  unpaarige  «Kelchblatt  0,8  bis 
J,B5mal  so  lang  als  breit,  bei  Bofsfit  1|1  bis  ],7mal.  Nur 
durchschnittlich,  aber  nicht  durchgreifend,  hat  also  soUU 
sthiualere  nnpaari«2^e  Kelchblätter. 

Die  paarigen  Kelchhl.  achwaokeu  bei  c/^/or.  an  Länge 
aw.  JO  und  I2V2,  ftn  Breite  zw.  6  und  8  Mm.,  bei  soUu 
an  Länge  aw.ö  und9Vs>  an  Breite  zw.  l*/4und4V8-  Beide 
Arten  sind  also  in  Bezug  auf  absolute  Läuge  und  Breite 
der  paarigen  Ivclchbl.  durchgreifend  verschieden-  Dage- 
gen weichen  sie  wiedri*  nur  theilweise  auseinander  in 
Bezug  auf  die  relative  Breite  dieser  Bi.,  da  sie  bei  chlor, 
1,8 — 3,  bei  ^oUt,  t?  — 3,4mal  so  lang  als  breit  sind. 

in  Bezug  auf  den  Abstand  der  Spitzen  der  seitlichen 
Kelchblätter  pKhem  sich  beide  Fnrmenkretse  bis  über  die 
Bcrilhniii^  hinaus.  Denn  bei  dilor.  schwankt  dieselbe 
ifiwischen  14*  2  "nd  26,  bei  soUi.  zw.  !()'  .>  und  15. 

Die  paarigen  Biumeablätter  sind  bei  nolsf.  einfacher, 
weniger  unsrinmefrisch  gestaltet  als  meist  bei  ohior^  Bei 
letzterer  biegt  sich  nämlich  die  breite  BasJ^  stark  auswärts 
und  erbebt  sich  dann  plötzlich  in  eine  stark  vers<*hmälerto 
Spitze,  bei  Boht.  da<;i  .:  on  ist  die  Auswärtsbiegung  der 
Basis  und  dleVerschinälerung  des  aufsteigenden  J  lieils  nur 
gering  (vgl.  F.  35a  mit  F,  38c)  doch  schwankt  chlor. 
wie  in  den  meisten  BeziehungeD|  so  auch  in  dieser,  inner- 
halb viel  weiterer  Grenzen  als  aoUt-.,  ond  bietet  biswei- 
len paarige  Blumenbl.  dar ,  die  der  Form  nach  aaeb  zu 
soißt.  gehören  könnten.  Der  Länge  nach  schwanken  die- 
soib<iu  bei  chlor,  zw.  7^^  und  U^j^t^^^  solat.  zw  4  und  7, 
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der  grösston  Breite  nach  bei  chlor,  aw.  2  und  3,  bei  saht.  zw. 
174  und  27«  Mm.,  wiederum  grosse  Verschiedenlieit  aber  da- 
bei doch  Annähcriing  bis  zur  ßerlibruog  Dasselbe  gilt 
auch  in  Bezog  auf  das  folgende  Merkmal.  Denn  das  un- 
paarige Blumenblatt  (labelluin)  ist  bei  chlor.  11  bis  IG  Mm. 
laner,  bi.s  4V'j  breit,  bei  so/st.  1 — 11  lanc:,  1 V2  bis  2*/2 
breit ;  dagegen  liegt  in  Bezug  auf  die  relative  Breite  das 
labellum  9oUt.  fast  ganz  innerhalb  der  Grenzen  von  chlor. 
Bei  le tasterer  ist  das  iabellum  3^3  bis  0,1,  bei  ersterer  4 
bis  5,2  mal  so  lang  als  breit. 

Die  Lan^c  des  Sporns  endlich,  welche  einig-c  Auto- 
ren soirar  mit  zur  Unterscheidung  der  beiden  vorJiin  als 
ausammcngehörig  nachgewiesenen  Fornienkreise  von  c///o< 
rcaitha  benutsen  wollten,  bietet  bei  chlor,  alle  Zwischen- 
stufen awischen  23  und  43  Mm.  dar  und  aetgt  auch  awi- 
sehen  völliger  Schlankheit  und  keu]i(:,^cr  Verdickung^ 
zwisciü  II  völliger  Geradheit  und  starker  Auf-  uder  Ab- 
wärtskriimiuung  alle  Abstufungen. 

In  I>ezug  auf  iSporniänge  kommt  solsL  der  Grenze 
der  chlor,  sehr  nahe,  denn  sie  schwankt  zw.  12  und  21,  an 
Form  des  Sporns  entspricht  sie  den  schlankeren  und  ge- 
räderen  Spornen  von  chlor. 

Ausser  den  den  beiden  Tabellen  entnommenen  mit 
bestimmten  Zahlen  belegten  Unterschieden  zwischen  PI. 
oliorantha  und  »oUtüialü,  verdienen  die  Bchon  oben  er- 
wähnten, welche  Darwin  angibt,  noch  besondere  Beob- 
achtung. Die  Verschiedenheit  in  der  Aufsetsung  des 
Caudikels  auf  die  klebrige  Scheibe  ergibt  sich  ohne  wei- 
tere Eiiäiiteruag  aus  dem  Vergleich  von  F.  37  und  40, 
in  Bezug  auf  welche  ich  blos  hinzuzutügen  habe,  dass 
beide  mit  Hülfe  des  Mikrometers  genau  nach  dem  mikrosk. 
Bild  bei  32facher  Vergrösserung  gezeichnet  sind ,  nach- 
dem der  Caudikel  seine  Bewegung  schon  vollendet  hatte. 
Daher  ist  bei  solslitialu  keine  Spur  eines  Pedicells  zu 
sehen.  Vor  dieser  Bewegung  erkennt  man  auch  bei  üoL" 
»liiialw  noch  ein  deutliches  lludiuient  eines  Pedicells 
(siehe  F.  41).  Die  Form  der  klebrigen  Öcheibe,  die 
Verdickung  ihrer  BQckseite,  der  Anheftungapunkt  des 
Caudikels  und  sein  mehr  oder  weniger  in  ein  SchwSna- 
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eben  naslaufeiides  Eode  variiren  Übrigens,  wie  Ich  dnrdi 
sahlreiehe  Zeichnungen  mich  überoeugt  habe^  bei  ehlo-^ 

raniha  so  erheblich,  dass  die  Kluft  welche  in  dieser  Be- 
ziehung zwischen  ihr  und  boUtiiialis  besteht,  viel  geringer 
ist,  als  es  nach  Vergleich  voa  F*  37  uad  40  scheinen 
könnte. 

]>ie  Verschiedenheit  der  Narbe  und  äporndffnung 
ergibt  sich  ans  Vergleich  von  F.  35  und  41  deutlieb, 

doch  sind  auch  dies  wieder  extreme  Forraen.  Obgleich 
der  Unterschied  durchgreifend  ist,  so  fehlt  es  doch  nicht 
an  erheblichen  Annäherungen. 

Endlich  unterscheiden  sich  chhrantla  uud  sohtitxa» 
iü  noch  in  Bezog  auf  Standort  und  Biütheceit:  dticrantka 
bewohnt  Waldstelien  oder  trocknere  buschige  Wiesen^ 
sohtiiialis  sumpfige  Wiesen,  erstere  beginnt  Anfang  Juni^ 
letztere  Anfang  Juli  zu  blühen. 

Wenn  wir  alle  diese  theils  völlig  durchgreifenden, 
theils  durchschnittlichen  Unterschiede  und  in  den  übrigen 
Besiehungen  das  theilweise,  b^d  mehr  bald  weniger  aus 
geprägte  Auseinanderweichen  beider  Formenkreise  su- 
sammennehmen ,  so  sind  wir  gewiss  mit  Darwin  ein- 
verstanden, wenn  er  sagt;  Diese  beiden  Formen  unter- 
scheiden sich  sicher  melir  .voneinander,  als  die  mei&tcn 
Arten  der  Gattung  Orchis. 

Ein  unbe£uigner  Rückblick  aber  über  die  stnuntli- 
eben  von  mir  eingehender  besprochnen  Formenkreise  der 
Gattungen  Epipactis  und  Plaianihera  kann  wohl  kaum 
einen  Zweifel  übrig  lassen,  dass  zwischen  Abart  und  Art 
in  der  Natur  keine  Grenze  existirt,  dass  beide  durch  die 
mannichfachsten  Zwischenstufen  untrennbar  mit  einander 
yerbunden  sind.  In  ß,  bifoiia  und  chlonmthu  der  deut^ 
sehen  Autoren  sehen  wir  das  erste  Auseinanderweicben 
eines  Formenkreites  in  zwei,  mit  noch  voIlstSndigem  Fort- 
bestehen aller  die  Extreme  verbindenden  Zwischenstufen. 

In  Epipaotis  Laiifolia  und  viridißora  haben  wir  zwei 
Formenkreise,  welche  sich  in  den  meisten  Beziehongeii 
noch  ganz  oder  grdssten theils  decken,  in  anderen  deut- 
lieh auseinanderweiehen ,  nur  in  einem  einzigen  Punkte 
sich  durchgreifend  unterscheiden,  aber  auch  in  dickem 
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sich  bis  zur  Bortihrnnp^  nahe  stehen.  In  Epipacfis  niu 
orophylla  eadlich  uad  ebenso  in  Flatanthera  solstittalia 
stellen  sich  uns  Formenkreiae  dar,  den  nSehstrerwandten 
80  Shnlichi  dass  die  tüchtigsten  FaohmSnner  sie  soni  Theii 
als  Varietäten  derselben  aufgefasst  haben,  in  einem  gros- 
sen Theilc  ihrer  Eigenthümlichkciten  allerdings  auch  noch 
mit  dem  bcnaclibartnn  Fornicnkreiöf  zuöniTiiiienhäne-end 
und  äich  theilweise  deckend^  in  andern  Beziehungen  aber 
bei  näherer  Prüfling  auffällig  und  durchgreifend  nnter^ 
schieden. 

4.  Bericht  über  Befruchtung  westfälischer 
Orchideenarten  mit  eigenem  Pollen  und  mit 

Pollen  anderer  Al  ten. 

Ich  habe  im  Laufe  des  letaten  Sommers  einen  be* 
deutenden  Theil  der  westfälischen  Orchideenarten  in  Tö- 
pfen in  meinem  Zimmer  aufblühen  lassen,  einestheils  um 

die  in  Darwins  Orchideenwerke  erläuterten  Jjlüthen- 
einrichtnngen  mit  Bequemlichkeit  beobachten  zu  können, 
andei  ntheils  um  die  Wirkung  einer  Belegung  der  I<Iarbe 
mit  PoUen  derselben  Blüthe  oder  mit  Pollen  anderer  Ar- 
ten  abwarten  zu  künnen,  ohne  die  unbefugte  Mitwirkung 
Ton  Orchideen  besuchenden  Insekten  oder  das  sttfrende 
Dazwischentreten  äuiseicr  Einwirkungen  befürchten  zu 
iTilissen,  dem  man  bei  Versuchen  im  Freien  kaum  entge- 
hen kann.  Da  die  Untersuchung  der  Blütheneinrichtun- 
gen  den  grössten  Theii  meiner  freien  Zeit  in  Anspruch 
nahmi  so  konnte  ich  bei  den  künstlichen  Befruchtungs^ 
Tersuchen  nur  das  Endresultat  *ins  Auge  fassen,  ob  nem* 
lieh  die  Bildung  embryolialtiger  kSanica  bewirkt  wurde 
oder  nicht.  Meine  nur  dieses  Endresultat  ins  Auge  fas- 
senden Versuche  können  daher  durchaus  nicht  mit  Hil- 
de brande  viel  tiefer  eingehenden  Bastardirongsversu* 
eben  an  Orchideen  (Bot.  Zeitung  1865  Nr.  81)  verglichen 
werden,  welche  für  jeden  Fall  genau  nachweisen,  bis  an 
welchem  Grade  die  Eatwickelung  der  Eichen  und  in 
den  cninsti<reren  Fällen  auch  die  der  Samen  durch  die 
iiaawirkung  des  fremden  Pollen  angeregt  wurde.  Irgend 
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eia  aHgemeiner  Werth  durfte  meiaen  Bastardimngsver^ 
suchen  überhaupt  nvr  unter  der  noch  sehr  unsicheren 

Voraussetzung  beizulegen  sein,  dass  sicii  ans  der  Bastar- 
diriingsfähigkcit  verschiedener  Arten  ein  Schhiss  auf  do-, 
reu  verwandtschaftlicben  Zusammenbaag  ziehen  lä&st.  Ne- 
gative Keaultate  solcher  Versuche  kennen  allerdings  ge- 
gen die  nahe  Verwandtschaft  der  gekreuateu  Arten  nie 
etwas  beweisen ;  denn  nSchstverwandte  Arten  können  ge- 
rade in  ßezug  auf  die  GcschlecUtstheilc  etwas  auseinander 
gewichen  und  dadurch  ihre  Kreuzung  zur  Unmögliciikeit 
geworden  sein.  Der  nicht  seltne  Fall,  dass  eine  Art  out 
Pollen  der  andern  befrucbtbar  ist,  während  dagegen  die 
Befruchtung  der  swetten  mit  Pollen  der  ersten  nicht  ge- 
lingt^ liefert  dafür  den  schlagendsten  Beweis.  Dass  aber 
künstliche  JJastarditungsvcrsuche,  welche  von  vollem  Er- 
folge begleitet  sind ,  d.  h.  die  Bildung  embrvohaltiger 
Samen  bewirken ,  die  nahe  Verwandtschaft  der  gekreuz- 
ten Arten  beweisen,  ist  bis  jetat  wenigstens  |  so  Tiei  ich 
weiss,  noch  nicht  widerlegt. 

Hildebrands  treffliche  Versuche  beweisen  un wt* 

derleglieh,  dass  bisweilen  die  Geschlcchtstheile  den  ver- 
sclii«  (Icnslen  Gattungen  {Orchis  und  Cypripedtum)  ang-e- 
höriger  Pfiani^cn  erfolgreicher  auf  einander  einwirken 
können,  als  die  nSchst verwandter  Arten  derselben  Gattung. 
Sie  weisen  aber  keinen  Fall  nach  und  es  ist  mir  ttber- 
haopt  kein  Fall  bekannt,  daas  bestimmt  Terschiedenen 
Gattungen  angehörige  Arten,  mit  einander  gekreuzt,  em- 
bryohaltigc  Samen  liefern  können. 

tSollte  sich  später  die  Voraussetzung,  dass  nur  nahe* 
verwandte  Arten,  gekreiut,  embryohaitige  Saoien  liefern 
können,  als  richtig  erweisen,  so  würden  sich  einige  met- 
ner Bastardining»- Versuche  sur  Correctur  unrichtiger  sy- 
stematischer Auffassungen  verwenden  lassen.  Die  Gat- 
tungen Anacamptü  und  Gyrnvadenia  müsstcn  nämlich 
danach,  wie  manche  Autoren  olme  dies  wolieu,  mit  der 
Gattung  Orchis  vereinigt  werden. 

Für  die  Anstellung  der  Versuche ,  Narben  mit  Pol- 
len derselben  Blflthen  su  belegen,  ist  mir  lediglich  fol- 
gende Betrachtung  massgebend  gewesen ;  Die  bei  weitem 
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uberwiegende  Mebnsslil  der  Orchideen  hat  derartige  Blü- 
Üieoeiiurichtuiigieii,  daas  Sclbstbefrachtunp^  unmöglich  ist, 
Qfld  daas  Uebertragimg  dea  PoHoaa  won  Biüthe  sa  Blflthe 
ivxeh  Insekten  stattfinden  kann  ond  rauaa.  Dagegen 

lässt  der  Ver^deieh  der  Orchideen  rait  verwandten  Fami- 
Hen  und  die  Betrachtung  der  ilomologien  ihrer  Hlüthen- 
tlicilc  kaum  einen  Zweifel  übrig,  dass  die  btainmeltem 
der  Oic^deen  &at  gewöhnliche  Selhatbeliniehtong  einge- 
riehtet  wafan  und  erat  dnrch  das  allmiblige  Auftreten 
kleiner  Abändeningen,  von  denen  im  Wettstreite  um  die 
Existenz  die  vortheüiiaftrren  erhalten  und  weiter  vererbt 
wurden,  jene  Biütheneinrichtuagen  erlangten,  durch 
veicbe  Krctizuag  getrennter  Individuen  fast  nnvermeid- 
Itch  wird.  Wenn  wir  nun  bei  Ophrff&  apiftra,  Spipaetü 
virid^ora  und  mter^pkfUü  die  Selbatbefmobtnng  wieder 
zur  Regel  und  die  zur  Uebertraguiiir  des  Pollens  von  Bliithe 
m  Blüthe  ausgebildeten  Theile  zum  Theil  zw  u  noch  vor- 
binden aber  gana  oder  theilweise  unwirksam  geworden 
aehen,  so  stellen  uns  diese  Arten  nnsweideutige  Beispiele 
TOB  einem  Zurttckfallen  in  einen  froheren  nnvollkomm* 
Deren  Zustand  (von  rückschreitender  Metamorphose)  dar. 

Damit  ist  aber  die  Fra<2:c  noch  nicht  beantwortet: 
Haben  diese  Arten  die  ähigkeit  mit  eigenem  Pollen  be- 
frnehtbar  su  aein^  -noch  von  jener  alten  Zeit  her  bewahrt, 
wo  die  Stommeltern  der  heutigen  Orchideenfamilie  iicli 
regelmissig  selbst  befruchteten?  Oder  haben  sie  diese 
Fähigkeit  durch  natürliche  Auslese  von  neuem  erlangt? 
Wenn  man  die  unbedeutenden  Differenzen  ins  Auge  fasat, 
durch  welche  die  genannten  Arten  von  ihren  nächstver- 
vsadten  in  der  Bltttheneinrichtung  abweicheni  wird  man 
mehr  geneigt  aein,  die  erstere  Hdgliehkeit  aneunehmen. 
Eue  entscheidende  Beantwortung  der  Frage  liUst  bich 
'  aber  nur  durch  Selbstbefruchtungsversuche  gewinnen.  Wie 
die  nftchfolgeude  Lintc  zeigt,  besitzen ,  ausser  den  drei 
tich  regelmiUsig  selbst  befmchtenden  Arten  ^  auch  deren 
skbate  Verwandte  nnd  ttberhanpt  alle  20  westflilischen 
Ordiideenarten  y  mit  denen  ich  den  VersQch  anstellte, 
üoch  jetit  die  Fäln^^keit,  mit  Pollen  derselben  Blüthe  be- 
I  (rucktet^  embrjobaitige  Samen  zu  entwickeln.  Damit  ist 
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aber  die  oben  aufgeworfene  Frage  sicher  tlaiiia  beantwor- 
tet: Unsere  drei  sich  regelmässig  selbst  befruchtenden 
Artea  haben  die  Fähigkeit^  mit  eigenem  Pollen  befrnchi- 
bar  «1  sein,  nioht  Ton  neoem  erlangt,  Bondern  noch  Ton 
den  für  gewöhnliche  Selbstbefrnchtong  eingerichteten 
Stammeltern  der  Orchidcenfamilie  her  ererbt 

Ob  sich  aus  den  künstlichen  Selbstbefruchtungsversu- 
chen  noch  ein  anderes  allgemeines  Besnltat,  Yon  STStemati* 
«eher  Wichtigkeit^  wird  ableiten  lassen,  mnsa  dne  Ausdeh- 
nung dieser  Yersnche  auf  alle  Zweig«  der  Orchidcenfamilie 
entscheiden.  Nach  meinen  Versuchen  erscheint  es  mir  wahr- 
scheinlich^ dass  sich  die  Fähi^^keit  du  ich  Pollen  dersel- 
ben ßlüthen  fruchtbar  zu  sein  bei  ganzen  Zweigen  der  Or- 
chideenfamilie bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  hat 
Nach  Beobachtungen  meines  Bmders  Frita  in  Destenro 
scheinen  auch  alle  Epidendreen  mit  eigenem  Pollen  frucht- 
bar zu  sein,  während  bei  anderen  brasilianischen  Orchi- 
deen nicht  einmal  der  Pollen  anderer  Blüthen  desselben 
Exemplars  befruchtend  wirkt.  ^Bei  mehreren  Arton  Ton 
Oncidiim  nnd  NoiyUa^^  schreibt  mir  mein  BrndcTy  j^wir- 
ken  Pollen  und  Narbe  derselben  Pflanze  wie  tödtliches 
Gift  aufeiiiaiider.  Ich  habe  namentlich  an  Oncidmm  fiexuo- 
sum  zahlreiche  (mehrere  hundert)  künstliche  Befruch- 
tungsversuche  angestellt.  Während  der  drei  ersten  Tage 
▼erhalten  sich  Pollen  Ton  derselben  und  Ton  einer  andern 
Pflanze  völlig  gleich.  Die  Narbenkammer  schKesst  sich^ 
die  wat  hiartige  Pollenmasse  erweicht,  schmilzt^  d.  h.  zer- 
fallt erst  in  Gruppen  vier  und  dann  in  einzelne  Pollen- 
körner, und  diese  treiben  Schläuche.  Am  vierten  oder 
fünften  Tage  aeigt  sich  eine  bräunliche  Linie  awischen 
Pollen  und  NarbenflSche,  wenn  Pollen  und  Narbe  von 
derselben  Pflanze  sind,  und  in  Tagesfrist  ist  der  ganze 
Pollen  dunkelbraun,  die  Schläuche  verschmni pft  ti.  s. 
Noch  schuelier  geht  es  bei  Notplta,  wo  der  eigne  Pol- 
len schon  nach  2wei  Tagen  schwara  ist  und  gar  keine 
SchlXuche  treibt^  nnd  wo  schon  nach  einigen  Tagen  die 
mit  eigenem  Pollen  befruchteten  Blüthen  abfallen.' 

Sollte  sich  bei  weiterer  Ausdehnung  dieser  Versuche 
herausstellen^  dass  die  Fähigkeit  durch  eigenen  .  PoUca 
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frachtbar  xa  sein  bei  ganzen  Zweigen  der  Orchideenfa* 
milie  sieb  bis  auf  den  beutigen  Tag  erbalten  bai  nnd 

dass  sie  dagegen  in  anderen  ▼ollsttndig  und  grossentheils 
Tcrlorcn  gegangen  ist,  so  würden  wir  wolil  daraus  schlies- 
aen  dürfen,  dass  in  den  ersten  Zweigen  Selbstbefruch- 
tiing  in  freier  Natur  länger  stattgefunden  hat  als  in  letz- 
teren, und  eben  weil  sie  erst  eine  kürzere  Zeit  Ton  Oe- 
nerationen  tbatsXeblich  aufgebort  bat,  nocb  niebt  aucb  der 

Möglich keit  nacli  erloschen  ist,  dass  die  crstcren  Zweige 
aiäo  diejenigen  Eigeuthümlichkeiten  des  ÜlUthenmeeha- 
nismus,  durch  welche  Selbstbefruchtung  verhindert  wird, 
erst  in  einer  spttteren  Zeit  erlangt  und  durch  Erbschaft 
befestigt  haben,  als  die  letzteren.  Es  wttrde  also  die  ex- 
perimentelle Beantwortung  der  Frage,  welche  der  heuti- 
gen Orchideen  noch  mit  eig-enom  Pollen  fruchtbar  sind, 
einiges  Licht  auf  die  Spaltung  des  gemeinsamen  Orchi- 
deenatammes  in  die  ersten  Hanptaweige  werfen,  falls  sich 
das  eben  angedeutete  Resultat  aus  ihr  ergäbe.  Nur  der 
Yersuch  kann  darQber  entscheiden.  An  sich  ist  es  ebenso 
deiikliar^  dass  natürliche  Züchtung  erst  bei  den  Staram- 
eitcrn  einzelner  Gattungen  oder  selbst  einzelner  Arten, 
als  schon  bei  den  Stammeltem  ganzer  Zweige,  die  Un- 
fihigkeit  dea  Pollens,  Narben  derselben  Pflanze  zu  be- 
firachten,  bewirkt  haben  könne. 

Zu  der  nacLfolgcnden  Tabelle,  welche  die  Resultate 
meiner  Bastardirungs-  und  Selbstbefruchtungs^ersuche  an 
westfälischen  Orchideen  darstellt,  habe  ich  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  die  Kapseln  eingeerntet  wurden,  sobald 
sie  sieh  aufgesprungen  zeigten,  und  dass  anstatt  embryo- 
balti^irer  Samenkörner  in  der  Tabelle  der  Kürze  wegen 
zchleciitwcg  Samenkörner  gesagt  ist. 
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B  Blüthen. 
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9  Blüthen. 


1)  Am  88.  Jon!  erlang lo  loh  erst  blOhende  0.  aps/era.  0.  mu§ei/^a 
war  bis  aaf  die  8  obersten  BlQthen  eines  nnbefraohtet  gelassenen  Exem- 
plars bereits  TdlUg  TerblSht.  Aueh  Ton  diesen  beiden  Blflthen  hatte  dfo 
untere  ihr  Labellam  schon  verfgrbt  Diese  /leferte  mit  api/era  befrnohtet 
eine  sAhwäohliohe  vor  roller  Entwicklung  absterbende  Kapsel.  Die  oberste 
noch  ganz  frische  Blüthe  dagegen  g«^,  ebenfulls  mit  apifera  befruchtet, 
■^\nQ  c^en  kräftige  Kapsol,  aU  ich  äte  i»oaat  nur  aus  eiuer  oburaUa  Blüthe 
Yori  muscijera  »hih  uatwiukcin  t^ah. 
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Pollen  derselben 

Mittlere  samenr. 

Mitte 
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Kapsel 
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3. 

desgl. 
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Die  allgemeine  Bedeotang  dieser  Yersaelie  habe  ich 

Torher  erlSutert.  Es  bleibt  mir  buiti  Schlüsse  nur  Übrig, 
auf  einige  Einzelheiten,  die  sich  mir  bei  Aostellung  der 
Versuche  darboten,  hinzuweisen. 

W0|  nach  der  vorstehenden  Liste,  dieselbe  Art  von 
Be£niehtDng  bei  wiederholten  Versuchen  tfchr  ungleiche 
Besnltate  ergeben  hat,  erklSrt  sich  dies  fast  immer 
darauä^  dass  da.s  eine  Mal  ßlüthcn  eines  übrigens  noch  ntt- 
befrnchteten,  das  andere  Mal  Hlfithcn  eines  schon  theil- 
weise  befruchteten  Exemplars  zum  V  ersuche  benutsi 
wurden.  Denn  befruchtete  Kapseln  ziehen  den  Ssfte* 
Strom  au  sich  hin  und  lassen  dadurch  nicht  nur  stets  ihre 
eigenen,  sondern  auch  Ulufig  noch  mehre  der  benachbar- 
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ten  Blüthen  rasch  verwelken.  JedcBlOthe  lässt  sich  da- 
her um  so  schiecliter  befruchten,  je  mehr  schon  befruch- 
tete Blüthen  an  demselben  Blüthenstaade  vorhanden  sind. 
Einen  schlagenden  Beleg  dafür  liefert  der  Vergleich  Tom 
2ten  Exemplar  mit  dem  8ten  Ezempkr  (2ten  Versuch) 
Ton  Orchis  latifolia. 

In  einigen  der  verzeichneten  Fälle  scheint  der  Pol- 
len derselben  Blüthe  stärker  gewirkt  zu  haben  als  der 
Pollen  eines  anderen  Individuums  derselben  Art^  nament^ 
lieh  bei  der  dritten  Blüthe  des  ersten  Exemplars  von  opi» 
/era,  welche  auf  der  einen  Hilfle  der  Narbe  mit  eig-enem 
Pollen  auf  der  andern  mit  Pollen  eines  anderen  I-^xemplars 
befruchtet  wurde.  Doch  lässt  sich  ohne  Keimungsver- 
snche  kaum  irgend  ein  entschiedenes  Urtheil  in  dieser 
Bichtong  gewinnen. 

Für  das  schon  bekannte  Faktum,  dass  sich  biawei- 
len  eine  Art  leicht  mit  dem  Pollen  einer  andern  bcfmch- 
ten  lässt,  während  die  BefrucLtuDg  der  zweiten  mit  Pol- 
len der  ersten  nicht  gelingt,  liefern  meine  Bas tardirunga- 
Tersnche  folgende  weitere  Beispiele :  Es  Itot  sich  Orchis 
vmriegaia  mit  miHtanB,  latifolia  mit  militarii ,  morio  mit 
muucula,  latifolia  mit  morio  erfolgreich  befrachten,  wäh- 
rend beim  Versuche  der  umgekehrten  lijeuzungea  die 
Kapseln  unentwickelt  abwelken. 

Endlich  möchte  ich  noch  auf  die  lange  Haltbarkeit 
des  Pollens  die  Anfmerksamkeit  lenken.  Der  Pollen  von 
Ophrys  muBeifera  und  FlaUmihera  chloranAa  (mit  ande- 
ren Arten  habe  ich  ähnliche  Versuche  nicht  angestellt) 
zeigte  sich  noch  wirksam,  nachdem  die  BlUtheu,  denen 
er  entnommen  war,  bereits  seit  mehreren  Wochen  ver- 
welkt und  völlig  trocken  geworden  war. 


Flg.  1— a  Mpipacti»  uti/0ii'€t.  . 

F.  ].  Q.  2.   Entteerto  jknüim  In  Ttarfft«ber  TttgrOwenuif. 

F.  8.  Blüthe  fm  KnotpansaiCaiido,  von  dar  Seite  geeehen,  nach  Ent* 
fernung  etler  Kelch»  and  ßlumenbUtter. 

Bs  l»edeutet  hier,  wie  in  allen  folgen«! en  Figuren: 
o.  die  Anthere,  r.  da-i  Schn?i)>clchen  (rost ellumi .  st.  die  Narbe 
(Miigma);  a*  rudimentäre  Anthere  (staminodintn),  col.  das  Saul- 
eheo  ( cchime.lln).  ov.  den  FrucUtkaoteo  { ov anumy f  p.  die  VoM&o- 
messen  (poUtmaK 

F.  4.  Blilthe  naeh  dem  Vufspringeu  der  \nthere,  von  vorn  gesoheo. 
F.  6.  Weiter  entwickelte  Blfitho  ,  von  dor  Seite  gesehen,  «m  die  im 
Vergleich  zu  V,  3  veränderte  Stellung  der  Narbe  zu  zeigen. 

F.  6  U..  7.    Nar^>en  von  vorn  pob  'ljt  n. 

F.  8.   Narbe  von  ^ler  Hiciitung  ties  untern  !\nndos  aus  gefteheiu 
FI::;.  0     13.     Epip  actis  m  i  c  r  o  p  h  y  i  l  (f . 

F,  9.  l^liitho  im  KnoBpen/ustandö  vor  dem  Aufspringen  'ler  Anthere, 
von  vorn  gesehen ,  naeh  Kntfernuag  aller  Kelch-  und  Blumen- 
blätter. 

F.  10.  Dieselbe  von  der  Seite  geeehen. 

F.  11.   BlUthe  nach  dem  Aufspringen  der  Anthere,  von  vorn  gesehen. 

Der  FoUf^n  hat  sieh  über  den  obem  Band  der  Narbe  gelegt,  dae 

rotteilum  frei  1a«>send. 
F*  12.  Aellere  Blüihe  ndt  schon  stark  angeeohwellenem  Fraehtknoten. 

Anthere  und  rost^Umm  sind  bereits  eingesohrumpft.   Der  oberste 

Tbeil  der  Narbe  Ui  neeh  vom  Pollen  derselben  BlUlbe  elngenom. 

men.   Der  übrige  Tbeil  der  Narbe  ist  frei  von  Pollen. 
F.  Id.  Blütbe  naeb  Hinwegnahme  aller  Kelob-  und  der  paarigen  Blu* 

menbUtftfter,  Ton  der  Seite  gesehen. 
F.  14— 8S.  Spipaetit  piridifiora. 
F.  14«  Blfitben  im  Rnospensnslande  vor  dem  Aafipringen  der  Aa* 

therei  naeh  Hinwegnahme  aller  Keleh-  ttnd  Blamenblattar ,  Toa 

▼ora  gesebea. 
F.  16.  Dieselbe  tob  der  Seite  gesebea. 

F.  16«  BIfltbe  aaob  dem  Aufspringen  der  Aatbere,  (welobe  bler  sebief 
•uMtst)  Toa  Tora  gesebea.  Die  Polleamassen  stebea  als  avf* 
reebta  Pyramidea  aaf  dem  biatera  Tbeile  der  Narbe. 

F.  17.  Biatbe  aaob  Hlawegenahme  «Her  Kelob-  aad  der  setttSoheo 
BlamenbUtter,  toa  der  Seite  geeeban. 
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F.  18,  Narbe  vor  dem  Aiifaprlngen  der  Anthere  und  nach  Entfernung 

derselben  von  oheu  gesehen. 
F.  19.  Narbe  einer  geöffneten  Blülhe  von  Torn  gesehen  (zum  Vergleich 

mit  F.  S). 

F.  20  u.  21.  Entleerte  Anthere  von  vorn  und  von  der  Öeite  gesehen 
(zum  Vergleich  n  lt  F.  1  a.  2). 

F.  22.  Pollenkörner  ftus  der  Mitte  der  I'olIenniAsse  einer  noch  nioht 
geöffneten  Blütiiei  welche  aohoo  ihre  öohläuobe  zu  traibeo  be- 
gonnen ik«ben. 

F.  23 — 29.  L  än  g8  d  u  rc  h  s  c  h  n  i  t  t  ü  durcii  lUütLven  von 
Ept'pnctie  latifolia  und  vtridiflora  (nach  Ent- 
fernung aller  Kelch-  und  Blumenblätter). 

F.  23.   Bluthe  von  latifolia  vor  dem  Aufspringen  der  Anthere. 

F.  24.   BlUthe  von  latifolia  nach  dem  Aufapringen  der  Anthere. 

F.  25  u.  26.  (Bliithen  von  latifolia,  welehe  in  Bezug  auf  die  Stellung 
der  Narbe  sur  Anthere  einen  Uebergang  zu  viridißora  bilden.  Die 
rollenroassen  dieser  Blüthen  sind  bereite  entfernt.) 

F.  27.  BlOIhe  von  pirid^hrit  mit  eben  not  der  Anthere  tvelenden 
PoIIenmaMen. 

P.  2a  Weiter  entwiokelte  BläMie  von  viridißora.  (Die  An«bere,  welche 
lehiof  stand  I  ist  nnfymnietrlseh  dareheehniMen;  ?om  PellMi  Iii 
Qber  die  Hüfte  hinweggeaehnitten.) 

F.  29.  LSngtdnreheehnilt  dnreh  die  Knoepe  Ton  viHä(ßoraf  BlKrlcer 
TergrSNert,  «.  Hinterer  Rand  der  Narbe»  der  sieh  naeh  hinten 
^^olli    6>  Tottpringende  Verdereeke  der  Narbe. 

F.  30 — 84.    Cyjyripedium  Calreolus. 

F,  30.  Mliithe  in  natürlicher  Stellung  der  Theile  von  vorn  gesehen. 
Es  bedeutet  in  allen  Abbildungen  yon  Cypripedium  a  die  Anthe- 
rcn,  st  die  zu  einem  Lichtschirm  umgebildete  rudimentäre  Anthere 
(staminodium),  n  Narbe,  r  den  aufgeworfenen  Rand  des  hohlen 
labellum ,  welcher  die  breite  Narbe  umfatst,  o  die  weite  Oeff. 
nung  des  labellumy  den  Eingans:  der  Bienen.  (Die  poaktirte  Linie 
bezeichnet  Ihren  Wog  durch  die  Blöthe)  i  Sallhaait  aof  den 
Boden  des  labelfymf  x  Ausgangstflfnang. 

F.  31.  Das  losgesohnittene  labelhm  von  oben  gesehen. 

F.  32.  Blüthe  naeh  Entfemnng  aller  Keleh.  nnd  der  paarigen  Bln- 
menblltter.  Daa  M9Ü9m  Ist  stark  herabgedrflekty  nm  tiiaminiy 
dium,  Narbe  nnd  Anthere  in  Ihrer  gegem^Hgen  Stellong  an 
zeigen* 

F.  83.  Die  Gesohleehtstheile  Yon  nnten  gesehen. 

F.  84.  LüngsdnrebschniU  der  Blüthe.    {Der  Zwisehenranu  swlsohen 

der  NarbenfliCohe  nnd  dem  Boden  des  lahethm  Ist  in  WiikUoh- 

kelt  etwas  enger,  als  hier  dargeetelH  Ist.) 
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F.  85—87.  Plaianik^ra  chi^ranika, 
T,  85.  Bllltlie  wen  Plat*  ekhramthQ  der  deaMMB  FloilitoB»  ron 

von  getahett.       BIam  dof  pMrig«n  BlaoMiiblittar  (sam  Yar' 

gl«iflb  nll  F.  88  c). 
F.  86.  BUttk«  TOft  PiM.  5^otf«  dar  daatMlira  Floritlan»  wom 

gMahao. 

F.  87.  XiaWIfa  Sabalba  tod  PI  ch^iwuhu  in  88fitwliar  Yargrfaaa 
iQiif.    A.  f9n  «bau,  B.  tob  dar  8aUa  gaaaban.  FadleaU, 

a.  C«Qdikal. 

F.  88—41.  P idianih9ra  toUtitiati»  Bönninph. 
F.  38.  BlQlhe  sohrSg  von  vorn  gesehen,   a.  unpaariges  Kelchblatt, 

b.  eines  der  paarigen  Kelchblätter,    c.  eines  der  p&Arigco  Blu> 

monbl  Itter,    d.  unpaarisroa    niumenblntt  (labc-LluuiJ. 

F.  89.    Eine  besonder^  grosse  und  langoporiiige  Plüthe. 

F.  40.  Klebrige  Schcihe  in  32facher  VergröMerang.  A.  von  oben, 
B.  von  der  Seito  ge.-,ohen. 

F.  41.  BlülUe  bei  Itiücher  Vergi  össerun?  von  vorn  gesehen,  a.  An- 
there.  h.  rudimentäre  SnXhf^jc:  (stninivcdiiLm),  e.  Caudikel,  d.  Ru- 
diment des  Pedlcellf  ,  c  kltjbrige  Sclieibe,  /.  Narbe,  g.  die  beiden 
seitlichen  Vor-i  riingö  der  Narbe,  welche  den  Eint^an?  zum  Spora 
veren;^M'.n  und  viereckig  maolieo«  k*  Eingang  in  den  tiporn,  t^Durahr 
Mimitt  das  lahmum* 
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Begrändung  von  fünf  geognostisehen  Abtheilnngeu 
in  dm  SteMcoUes  flkirmie«  Sehiehten  des 

8aar  -  Rheingebirges. 

Von 

Dr.  Ofa.  Emst  Weiw  In  SaarbrtfokeiL 


Naciidem  zuerst  im  Jnhre  IöIkJ  in  einem  im  N.  Jahr- 
bii<^  ftir  Mineralogie  von  Leonhard  und  Geinita  ge- 
draekton  Briefe  tob  dem  Verfasser  die  Anficht  aofgo- 
stellt  worden  war,  dass  bei  Weitem  der  grösste  Theil 
der  vorher  als  Steinkohlenformation  betrachteten  Schich- 
ten des  Gebirges  zwischen  der  untern  Saar  und  dem 
Üheiae  von  jüngerm  Alter  sei  und  der  nächstfolgenden 
permkoben  .Formation  oder  der  Dyas  «ugewiesen  wer- 
den mflsse,  baben  fortgeaetate  Studien  nicbt  nur  in  der 
Havptaaehe  diese,  für  die  wichtigen  Lebacher  Yorkom^ 
men  früher  schon  von  Beyrich  geäusserte,  wenn  auch 
nicht  veröffentlichte,  Meinung  vollkommen  bestätigt,  son- 
dern es  wurde  selbst  schon  1865  (s.  N.  Jahrb.  1865, 8. 8ö8) 
mögUohy  eine  weitergebende  Unterscheidung  der  ganien 
Sehiehten  awiachen  deronischem  Gebirge  mid  Trias  in 
fünf  Abtheilnngen  oder  Zonen  nach  palSontologischen 
Merkmalen  vorzunehmen.  Die  nach  der  begonnenen  Un- 
tersuchung sehr  erklärlich  eingetretenen  Modihcationen 
in  Grenabestimmung  und  Festsetzung  der  Haupt- Abthei* 
langen,  nlaüieh  der  eigentlichen  Steinkohlenformailion 
und  des  nntem  Bolhliegenden,  sind  von  Herrn  von  De« 
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eben  im  Texte  zur  schönen  geologischen  Uebersichts- 
karto  der  Rheinpi  ovmz  und  Westphnlens  (1866)  rnisfiihrlich 
besprochen  worden.  Weiter  fortgeiübrte  Arbeiten  imgaa- 
sen  Gebiete  haben  endlieh  den  Verfasser  im  Verein  mit 
Herrn  Br.  H.Laspeyres  in  Berlin  in  Stand  gesetzt, 
eine  geognostische  Ueberslchtskarte  dieses  Grebirges  im 
Maasstabe  1 :  160,000  zu  bearbeiten,  deren  Herstellung  be- 
reits so  weit  vollendet  ist,  dass  ihr  Erscheinen  im  Früh- 
jahr 18G8  gesichert  ist.  Auf  ihr  sind  nun  auch  u.  A. 
die  obigen  fünf  Zonen  zum  ersten  Male  graphisch  dar* 
gestellt,  und  da  die  Annahme  derselben,  sowie  die  Be» 
dcutung,  welche  ihnen  schon  im  Namen  beigelegt  wor- 
den ist,  nicht  völlig  mit  der  bisher  gebräuchliclien  oder 
bekannten  £intheilung  dieser  Formationen  zusammenfällt, 
da  aber  wegen  des  zu  grossen  und  vielfach  noch  sehr 
lückenhaft  bekannten  geognoatischen  Materials  in  diesem 
Gebiete  eine  der  Sache  nur  einigermaassen  entsprechende 
ausführliche  Behandlung  und  Beschreibung  und  Beigabc 
ab  begleitender  Te2.t  zur  Karte  zur  Zeit  noch  unmöglich 
Ist,  so  habe  ich  es  für  Pflicht  gehalten,  die  Begründung 
obiger  Eintheilung  in  einer  selbständigen  Arbeit  dem 
Publikum  zu  fibergeben.  Diese  Bestimmung  also,  die 
aut  jener  Karte  vorgenouimene  Darstellung  und  Einthei- 
lung zu  begründen,  so  weit  es  Aufgabe  der  Paläonto* 
logie  isti  haben  Torzugsweise  die  folgenden  Blätter. 

Lagerung  und  Petrographie  der  betreffenden  Schieb« 
ten  kannten  vielleicht  hier  fttgUch  übergangen  werden, 
weil  eines  Theils  an  mehreren  Stellen  und  von  mehreren 
Autoren  bereits  darüber  einige  AuseiaaQdersetzunt^en  ge- 
geben worden  sind,  auch  grade  jetzt  Laspeyres  (im 
4.  Hefte  des  XIX.  Bandes  der  Zeitsehr.  d.  dentach*  gaoL 
Gesch.)  hierüber  NXheres  berichten  wird,  andern  Theils 
auch  weil  man  über  die  Lagerung  am  schnellsten  durch 
die  erwähnte  Karte,  worauf  diese  berücksichtigt  ist,  ciocn 
Einblick  erwirbt«  Um  aber  ein  Bild  der  organischen  Keste 
und  ihrer  Entwiekelung  in  den  einzelnen  Perioden  zu  lie- 
ferni  ist  es  nöthig ,  eine  Uebersiebt  über  sSrnrntUehe  be- 
kaiint  gewordenen  fossilen  Pflanzen  und  Thiere  nebst 
ihren  Fundstellen  zu  veranstalten,  zu  deren  Ueberblick 
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'wiedcnim  die  Keantniss  der  Verbreitung  der  Zonen  und 
ihrer  AbgreD/ung  nicht  entbehrt  werden  kann.  Ich  glaube 
ditätm  BediurliuBa  dadurch  am  KweckinSsaigsten  m  ge- 
BlIgeB,  data  kh  «iiii«hit  der  eigenlUehen  Daratellung  der 
{MdSotttologiachen  VerhSltiiMte  selbst  eine  Charakteristik 
der  Zonen  und  ihrer  Verbi-eitung-  mit  den  zum  Verstand- 
ni8ö  nothigen  Lagerungsverhaltnissen  vorausschicke,  wo- 
bei sich  gewisse  kieiaerc  Modihcatiouen  von  der  zuerst 
i86&  (s.  oben)  gegebeneo  und  in  einigen  andern  Mitthei- 
liuigeD(ZeHieibr.d.dentadi.geeLGea.l8.  Bd.,  1866,8.402, 
404  £f.)  znm  Theil  sehen  entfanltanen  BestimmoBgen  Ton 
selbst  ergeben. 

Zwischen  devonischem  Uebergangögebirge  und  Trias 
kommen  auf  unserer  Uebersichtskartc  zur  Darstellung 

V.  Zone.  Oberes  Roth  liegendes.  Versleine- 
rungen; ausser  einem  verkieselten  Holze 
'  an  einer  Stelle  ^  nicht  bekannt  Schichten 
sehr  rethy  viel  Gonglomerate,  ohne  Kohlen. 

IV,  Zone.  Mittleres  Rothliegendes  ™  Le- 
bach er  Schichten.  Häuüg  (an  der  Ba- 
sis) Acanthodes,  dann  Amblypterus,  Rhab- 
dolepis,  Xenaeanthus,  Palaeoniscns,  Arche- 
gosanrus,  Anthraeosia,  Estheria,  Gampso^ 
nyx ;  Leitpflanzen  dos  Rothh'egenden :  Wal- 
chia  piniforinl.s  und  filiciformis,  Callipteiis 
conferta  etc.  \  Kieselhölzer.  —  Theils  grau, 
thej^s  Toih,  ohne  battwürdige  Kohle,  führt 
Kalk,  Arkosen. 

lU.  Zone.  Unteres  Roth  liegendes  =  Uu- 
seler  Schichten.  Ohne  Beobachtung 
▼an  Aeanthodes,  Xeoacanthna,  Palaeonia- 
ena,  Arehegesanrns,  dagegen  mit  Ambijp- 
terus,  Rhabdolepis,  Anthracosia,  Estheria; 
Loitpflanzen  des  Rothl.  neben  noch  ver- 
bretteten Öteinkohlenpiianzen ;  Kieselhöl« 
»er.  —  Rothe  und  graue  Schichten,  flöta* 
aim,  Kalk  nielit  selten,  viel  Arkosen. 

A.  Ml,  V«r.  Jahrf.  XXV.  Ul.  Folg«  V.  LU.  5 
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II.  Zone.  Obere  Steinkol^lieiiformatloii  s 
Ottweiler  Schichten.  Anthracosia, 
Efithcria,  an  der  Basis  Leaia,  Amblypte- 
rasy  fihalMlokpit,  an  einer  Steile  AcantlM^' 
dewtoohelii  aelton,  ohne  Bed^aditoBg  der 
aodera  obigen  WirbeltlitergstilangeD«  Vof^ 
wicg-cnd  Stcinkohlenflora ;  Stigmarien,  mm 
Thcil  Si^illarien,  noch  reichlich,  viel  Farn; 
iaaefieiholzer;  selten  Walcbia.  —  Grane 
und  noch  Tiel  rothc  Schichleiiy  m^htimtk 
EMlkf  ArkoMn;  KohUnflOtie  &Bek  ob« 
arm,  nach  unten  sunehmend. 

I.  Zone.  Mittlere  Steinkohlenfor  mationes 
Saarbrtteker  Sobichten.  Anthraeo* 
sia  selten,  ohne  Beobachtung  von  Leaia, 
Gstherien  und  obrgen  Wirbelthiergattim- 
gen.  Stein koblenüora  mit  viel  Sigillaiien 
nnd  Lycopodiacecn  sowie  Farn ;  Walcbia 
selten.  —  Grau,  zum  Theil  roth ;  Kalk 
adten,  Arkosen  nicht  bekannt,  K^len* 
flmse  aehr  reich. 

Die  sweito  Zone  beginnt  mit  schiefrtgen  Thomuk, 
abwechselnd  mit  thonigen  Sandsteinen  und  begleitet  tob 
KalkflStzeben  nach  oben,  worin  die  leicht  kenn^che  Leaia 

Leidyi  var.  Bantöchiana  in  Menge  enthalten  ist.  Diese 
Leaia-Schichtcn  sind  mit  geringen  Lücken  durch  das  ganz© 
Gebiet  von  Hangard  bei  Neunkirchen  bis  aar  Saaj:  bei 
Bons  verfolgt  £s  endet  die  Zone  tMt  mm  Theil  cOft- 
glomeratischen  Sandsteinen  und  Sehieferthonen  nebst  noch 
einem  Kalkiiötz  über  einem  9 — 12",  kaum  mehr  mächti* 
gen  Grenz -Kohlenflötz. 

Die  dritte  Zone  fiiQgt  mit  Xalkflötzen  an,  wotoq 
an  den  typischen  Stellen,  wie  hei  Werschweiler  SO*  voa 
St«  W^endel,  awet  nahe  ilber  einandisr  liegen,  an  andern 
Stellen  fünf  und  mehr,  und  wmn  mmnt  Callipteria  con- 
ferta  und  Calamites  gigas  auftreten,  Nach  oben  endigt  die 
Abtheilung  theils  mit  Sandsteinen  unter  Schieferschichten, 
welche  die  bekannten  Lebacher  öphaerosiderite  führen. 
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theils  (wie  bei  Winterburg  bei  Kreuznach)  mit  Sandstein 
unter  Palaeoniscns  führendem  Kalk,  oder  (wie  bei  Mün- 
sterappel) unter  Falaeoniseus  bergendem  Schieferthon^ 
tk«ils  mit  mai  Sandstein  gelagerter  Kohle,  welche  (wie 
m  den  Kl^nigsberg  herum)  im  Dache  meist  kieseligen 
Kalk  nnd  darauf  Schieferthone  hat ,  in  welchen  beiden 
viel  Acanthodes-  und  andere  der  obigen  Reste  nieder- 
gelegt sind.  Natürlich  ist  diese  Grenzbestimmung  ge- 
schehen unter  Annahme  der  Identität  der  genannten  fisch- 
reichen ächichten,  —  Mit  ihnen  nKmlich  beginnt  nun  die 
vierte  Zone  und  hört  aaf  nnter  jenem  Melaphyr,  welcher 
im  südwestlichen  Theile  so  sehr  mSchtig,  sich  doch  als 
Grenzmelaphyr  zwischen  Ober-  und  Mittcl-Rothliegendem 
auch  durch  das  ganze  übrige  Gebiet  verfolgen  l&sst. 

Die  Saarbrücker  Schichten  finden  sich  nur  in 
d#r  attdwestlichett  Ecke  des  Kohlengebirges  auf  beiden 
Betten  der  Saar  schon  in  ganz  geringer  Entfemong  der 
Stadt  Saarbrücken  uüd  erstrecken  sich  bis  über  Neunkir- 
chen hinaus,  ein  weniö;*  noch  über  die  baierischc  Grenze 
bei  Bexbach.  In  dem  von  ihnen  gebildeten  Dreieck  lie- 
gen bekanntlich  die  mächtigsten  nnd  zsSlreichsten  Flötae» 
welche  wir  nach  Anleitnng  des  erläuternden  Textes  zur 
FlOtnkarte  in  einen  Kegenden ,  »wei  mittlere  nnd  einen 
hangenden  Flötzzug  theilen  können,  wobei  jedoch  zu  be- 
merken ist,  dass  die  hangende  Parthie  schon  durch  die 
•rwtthnton  Leala-Schichten  gespalten  wird ,  also  nur  mit 
ilnrem  uiktem  Theile  der  ersten  Zone  angehört. 

Die  Ottwei  ler  Schichten  bilden  den  nSchsten  brei- 
ten Gürtel  über  jenen;  sein  nordttstKches  Ende  ab^  ist 
ein  vorspringender  Sattel ,  welcher  schon  bei  Neunkir- 
eben  in  der  untern  Zone  beginnend  bis  in  die  Gegend 
TM  Ohmbach  und  Steinbach  zwischen  Waldmohr  und 
Ciisel  fortselsti  hier  wahrscheinlich  plötalichy  ohne  dass 
«Ke  Bpitae  TCrhanden  ist,  abgeschnitten.  Diese  Zone  wird' 
nach  unten  noch  von  dem  flötzreichen  prodoctiven  Saar- 
brücker Kolilengcbirs^'e ,  nänilich  einem  Theile  des  han- 
genden JTlötzzugcs  gebildet;  der  zwar  nur  im  Westen  des 
Abbsmet  würdig  scheint;  nach  oben  ist  besonders  das  er- 
wShftte  kMM  Flttti  an  mehrere  Paukten  in  AngrifiP  ge- 
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nommcn^  welches  wir  das  Grenzkohlcnflütz  nannten  und 
auf  weichem  höchst  wahrscheioh'ch  die  kleinen  Gruben 
bei  Labach  Kreis  Saarlovis ,  Ernst  Luise  bei  Urexweiler, 
die  aite  bei  Hainsweilery  Gruben  bei  Werschweiler,  Breir 
tenbftchy  Altenkirehen,  Brücken  bauen.  Die  Karte  zeigt 
zwischen  M'ilnzweiler  bei  Ottweiicr  und  Werschweiler 
bei  8t.  Wendel  eine  sehr  auffällige  projectirte  Verwer- 
fung am  Spiemont,  deren  ausführliche  Begründuog  gxcM- 
sentheils  Dr.  Koamann  su  verdanken  ist,  jedoch  noch 
nicht  öffentliche  Hittheilung  gefunden  bat.  Es  ergab  eich 
aber,  dass  die  hier  verzeichneten  Grenz-Kalkflötzc  von 
Mainzweiler  nur  Fortsetzung  derjenigen  von  Werschwei- 
ler sein  können  und  ein  grosses  gesunkenes  Gcbirgsstück 
die  regelmässige  Erstreckung  der  Schichten  unterbncht. 

Anmerhalb  des  eben  angegebenen  Diatrictes  tritt 
die  Ottweiicr  Zone  ab  Doppelinsel  swisehen  Cnsel  und 
Wolfstein  auf,  drei  zu  einem  grossem  Sattel  sich  ver- 
einigende kuppe Iförmige  Erhebungen  bildend,  in  weichen, 
der  Potaberg,  Hemnannsberg  und  Königsberg  iiegen, 
oiit  ringanm  nach  aussen  faUenden  Schichten.  In  gKl$»> 
serer  £ntfernnn|^  in  der  Richtung  nach  Krenanach  so, 
tritt  in  beschränkter  Ausdehnung  auf  der  Westseite  de» 
Lembergs  a.  d.  iNahe  bei  Oberliausen  noch  einmal  dor 
oberste  Theii  der  Ottweiler  Zone  unter  schwer  m.  eixtr- 
wickelnden  Lagerungaverhältnissen  an  Tage.  An  andeim 
Stellen  des  Gebietes  habe  ich  das  Auftreten  von  Oltw«i* 
Icr  Schichten  nicht  constatiren  können,  vielmehr  ist  hier 
überall,  wo  auch  gleichaltrige  Schichten  vonnuthet  wur- 
den, ihr  jüngeres  Alter  nachweisbar. 

Die  nächstfolgende  dritte  Zone  derCuselax  Schich- 
ten lagert  sich  überall  gleichflfmig  auf  die  vorhergeiiemio 
wo  diese  vorhanden  ist^  so  im  ganaen  grossen  pf^idscha« 
Sattel,  der  wie  oben  erwähnt,  schon  bei  Neuukiichea  be- 
ginnend sich  mit  wiederholten  Senkungen  und  Erhebun- 
gen in  nordöstlicher  Richtung  bis  an  den  Rand  des  be- 
deckenden TertiSrgebirgea  fortsetat  Die  Uuseler  Sehteli- 
ten  bilden  daher  eine  breite  Zone  Uber  der  grossen  afid- 
westlichen  raitkie  der  Ottweiicr  Schichten,  eine  wenig 
sehmüiere  Umsftumung  der  Potcberg-isLönigsberger  Insel, 
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welche  mit  jener  anmittelbar  zusammenhlingt,  tritt  aber 
Meh  getrennt  bievon  noeh  mehrfach  wieder  auf.  Das 
oben  schon  angefitlhrte  merkwtirdige  Kohle«Kalkfl9tB,  m 
welehem  die  Orense  swisehen  dritter  nnd  vierter  Zone 

verlaufen  soll,  mit  soineo  Acanthotlos-Stacheln  im  Kalk 
nnd  dessen  hnnfrenrlrri  Schiefern,  zieht  sich  nämlich  nicht 
blos  TOQ  ÜÜenbach  am  Glan  über  Lohnweiler  a.  d.  Lau- 
ter naefa  Boasbach  om  den  Königsberg  herum»  sondern 
wiederholt  sieh  in  nordOstKeber  Richtung  in  gewisser  Ent* 
fernung  noeh  zweimal  etwas  bogenförmig,  ohne  Ver- 
ändemn^  der  Fallric htnn<]:.  Das  erste  Mal  erstreckt  es 
sich  von  Medard  über  Kronenberg  bis  Nussbacb;  der  Art 
▼erKndert  jcdoeh,  dass  zwischen  Kohle  tind  Kalk  sich 
mehrere  FNiss  sandige  Schichten  als  Mittel  eingeschoben 
haben,  aneh  die  Kohle  nnr  bei  Kronenherg  klar  erkenn- 
bar ist.  Das  zweite  Mal  dagcgon  hat  das  Flötz  gonau  wie- 
der die  gleiche  AnsblMuTif!:  wie  bei  Offenbach  etc.,  Kohle 
mit  Kalk  alsD.ich,  und  streicht  parallel  dem  vorigen  Zuge 
Ton  Odenbach  über  Adenbach,  Reifelbach  nach  Wald- 
grehweiler« Beide  Wiederhohtngen  seheinen  so  erklBrt 
werden  zn  müssen,  dass  hier  nicht  drei  dem  Alter  nach 
aufeinander  folgende  Acaiithodos- Horizonte  voihanden 
sind,  sondern  dass  ch  derselbe  Horizont  ist,  wrU  lier  dnrch 
eine  aweifache  Erhebung  auf  Sprungkltiften  dreimal  zn 
Tage  gekommen  ist,  gleichsam  dnrch  einen  dreimaligen 
aordöstlieh  fbr^esetsten  Wellenschlag,  wobei  jedoch  die 
stidwestlieh  fVillenden  HSlften  der  Wellen  aweimal  fehlen. 
Auf  gleiche  Weise  erklären  sich  die  beim  Aiisbacher  Hof, 
bei  Hefersweiler  und  Rathskirchen  noeh  in  Abbau  begrif- 
fenen Flötzchen,  sowie  die  Spuren  bei  Teschenmoschel, 
wo  fiberall  abgmssene  Stttoke  desselben  Kohle -Kalk- 
fi9taes  anm  Vorschein  kommen.  Weiter  nach  Nordosten, 
bei  Obermoschel,  tritt  abermals  dasselbe  Kohle-Kalkflötz 
mit  Acanihodes  in  einer  eliptischen,  rings  nach  aussen 
fallenden  Insel  auf,  wieder  die  Grenze  zwischen  Cuscler 
ond  Lebacher  Schichten  bildend.  Auch  am  Lemberg  deu- 
tat'  ein  Flöta  mit  Kohle  und  Kalk,  doch  ohne  beobach- 
tele  thiertsehe  Reste,  anf  dieselbe  Bildung,  und  hier  liegen 
Cnseler  Schichten  wieder  anf  Ottweiler.   Im  Appelthale 
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bei  Münsterappel  unter  Palaeonisoiis  •  Schiefern  tritt  be- 
scbrttnkt  ein  Theil  Cueeler  Zone  iK^enig  über  die  Sohle 
des  Thaies.  Dsss  dies  wtrküeh  Cnseier  äehieklen  sind, 
d»für  finden  wir  den  besten  Anhalt  tan  Nordrande  ob- 
serea  Gebirges.  Hier  nXmUeh  am  Gegenflügel  der  gros- 
sen dem  pfälzischen  Sattelsich  anschliessenden  Mulde  tre- 
ten zuerst  bei  Otzenhausen,  iSchwarxenhach  ganz  die- 
selben Schiefe  rtiionlagen  mitSphaerosideritnierennnd  Plat* 
ten  und  organisehen  Beeten  wie  bei  Lebaoh  nof,  unter  sieh 
den  ober<$n  Theil  der  Gnseler  Schichten  Tortreten  lasaend, 
welche  dann  unmittelhar  den  Schichtenküpfen  der  dovo- 
nischea  Hunsrück-Schiefer  und  Gesteine  auflagern.  Schon 
in  einem  ttltern  Versuche  bei  Eisen  ist  imBm  derselben 
Schichten  ein  Palaeoniscus  gv&iaden,  weldier  dem  P.  elon- 
gatos  Troschel  nahe  steht  and  der  Sanunlnng  des  Herrn 
Hüticnbesitzers  G.  Böcking  angehört. 

Im  8chöucwald  bei  Birkenield  sodann  haben  Herr 
Forstmeister  Tischbein  und  der  Verfasser  Palaeonicus 
TratisisTienais  entdeckt;  endlich  in  noch  weiterer  Brslrelc* 
kung  kommen  dieselben  Aeamhodes-Schiohten  mit  nohSa 
entwickelten  Ersen  bei  Nieder- Wörresbach  und  nördlich 
Berschweiler,  sowie  dann  bei  Kirn  selbst  ^an  den 3  Eichen*' 
etc.,  wenn  auch  hier  schiechter  ausgebildet  und  ohne  aui- 
gefandene  Acanthoden,  zum  Vorschein.  Noch  weiterhin 
trifft  man  erst  bat  Winterbnrg  wieder  Kalk  mit  Pnlaeo- 
ttiacns  ▼ratislaTiensis  n«  a,  Speeies,  deren  Kenntnis*  man 
den  Herren  von  Dechen  und  Troschel  verdankt,  so 
dass  nicht  nur  sich  hieraus  ein  ganz  regelmässiger  Ver- 
laaf  der  Schichten  ergibt,  sondern  auch  die  Aequiv^l^^nz 
der  bertthrten  Palaeoniseas*  mit  den  Acanthodee-Schich- 
ten  mm  wenigsten  sehr  annehmbar  gcraaoht  ist  Nnr 
einen  Punkt  gicbt  es  ausserdem^  welcher  als  Palaeonis- 
cus  fiihrend  bekannt  ist  und  aut  weichen  gleichwohl  der- 
selbe bcliiuss,  wie  es  scheint,  nicht  ausgedehnt  werden 
kann,  nttmlick  der  Pnnkt  im  Pfarrwalde  bei  Heimkirehen, 
Ton  wo  Goldfnss  seinen  Pal«  Oelberit  besehxieb.  ICt 
Ihm  im  25usammenhange  steht  der  siemltch  mXchtige  Kalk 
vom  Kreuzhof  bei  Reichsthfil,  welchen  G  ii  m  b e  1  mit  den 
Grenakaiken  der  aweiten  und  dritten  Zone  von  Breiten- 
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bacli  gleich  alt  zu  halten  geneigt  lät,  und  welcher  wenig- 
stens Fisclireste  ebenfalls  führt.  Unsere  Karte  hat  die 
ganz<)  ir^urtiue  ak  ein  Glied  der  viorteu  Zoae  autgefasst 
imd  68  mag  sein,  dasa  dem  von  unsern  übrigen  Palaeo* 
-nmem  mht  «obetrlKehllicii  abweichenden  P.  Gelberti 
nicht  dieaelbe  Bedeutung  sosteht  wie  seinen  Verwandten 

dieses  (Jebicts. 

Die  Erstreck  ung  der  vierten  Zone,  der  Lcbacher 
Schichten^  ist  mit  Beaprechimg  des  Verlaufs  der  Greu2- 
Schicht  zwischen  ihr  nnd  der  Torhergehenden  2ane  zu- 
gleich angegeben;  denn  die  ihr  angehörigen  Schichten 
liegen  am  SUdflttgel  unserer  Hauptmulde  oder  Nordflügel 
des  Hcinptsattels  nüidlich  auf  den  T  Tiseler  Schichten,  am 
Nordhügel  der  Mulde  dagegen  aüdUch  auf  denaelbca,  uud 
füllen  überhaupt  den  noch  übrigen  Banm  des  Qebiets  anaj 
welcher  «wischen  Civelei:  Schichten  nnd  OberrotfUiegen«* 
dem  leer  bleibt  nnd  nicht  von  Hela|>hyr  nnd  Porphyr 
eingenommen  wird.  Nur  an  einer  Stelie  dcd  Muldcn-Nord- 
flügels,  bei  Nonnweiler,  lieert  nahe  horizontal  ein  kleiner 
abgeschlossener  T heil  dieser  Lebacher  Schichten  zwischen 
hohen  devonischen  Qnarsbergen,  nilmlich  zwischen  dem 
Bing-  nnd  Kablenb^gi  und  erschmt  dadurch  ven  den 
Obrigen  Lebacher  Schichten  abgerissen ;  im  üebrigen  bU* 
den  sie  auf  beiden  Seiten  der  Hauptmulde  nur  zusammen** 
hängende  Massen.  Der  Name  .Lebacher  Schichten*  ist 
nur  hergencmmeii  von  den  sogenannten  Lebacher^  Er- 
sen mH  ihren  Yersteinemngen^  obgleich  da«  StiUUchen 
Lebach  selbst  nicht  auf  den  Sehiditen  der  rtertepii  sondern 
der  dritten  Zone  steht,  und  konnte  durch  keinen  bessern 
Localnamen  ersetzt  werden.  Da  wir  jedoch  jetzt  hiefür 
die  allgemeinere  Bezeichnung  MittcIrothHegendes  haben, 
so  dürfte  ein  wesentliches  Bedenken  gegen  den  obigen 
l^amen  nicht  Torliegen. 

Fast  gleichseitig  mit  der  ersten  Bekanntmachung 
der  obigen  Zonen-Ünterscheidung  hat  auch  Herr  Güm- 
bel  (Bavaria,  IV.  Bd.,  1865)  seine  Eintheilung  der  Kohle 
führenden  Scluchtea  des  pfälzischen  Gebietes  publicirt, 
welehCi  noch  mehr  ond  kleinere  Abtheilungen  machend, 
die  Ansehen  grösseier  Oemiin^gkeit  besitat  Die  Stelinng 


72 


seiaer  Unterieheidangett  m  dea  uaMr^en  witd  w  Col* 
geadam  Bolienia  ersiehttioh: 


G  ü  m  b  e  1.  | 

Weiss. 

Unter-Roth-    /(w«Achi»-öand8tein>  1 

hegendes  l 

i  Lebacher  bchichton 

Ueber-Koh-  , 
lengebirge  ^ 

Odenbacher  btute 
Staufenbaciier  Stiife 
Breitenbach.  Scbicht. 



Cuseier  Schichtea 

iHöchener  Schichten 

Ofctweiler  Schichten 

»temkobleo-  fFlotsreiche  J<  ormat. 

Formation     iBexbacli^S.lDgbert  etc. 

  '  1 

Saarbrfleker  Sebieht» 



Da  diese  Eintheiluns:  im  Gebiete  nicht  durch geftihrt 
ist,  mir  selbst  aber  dies  nicht  möglich  wäre,  da  man  über- 
haupt die  Unter^eidnng  der  5  obern  Zonen  von  Güm- 
bei  naeh  paUontologiichen  Merkmalen  in  dieser 
Weise  sur  Zeitmeht  ermöglichen  kann,  da  fismer  grade 
diese  Untersuchungen  grössere  Gruppen  ergeben,  so 
darf  ich  mich  wohl  mit  dieser  HindcTitung  begniis^en  und 
die  Aufmerksamkeit  der  Leser  weiteraulenken  mir  er- 
lauben. 

Mit  der  Festslellnng  der  topographischen  Verbrei- 
tnng  unserer  4  Zonen  wird  aneh  die  Orlentirting  über 

die  in  nnchfolgonder  Aufzählung  enthaltenen  Fundorte  raö<*'- 
lich  sein,  erleichtert  freilich  wird  sie  durch  den  Gebrauch 
der  Uebersichtakarte ,  auf  weiche  hier  nochmals  verwie- 
sen werden  mag.  Ob  dann  die  geographische  Verbrei- 
tnng  der  einseinen  Formen  unserer  Flora  und  Fauna 
grössere,  schon  im  Voraus  oben  angeführte,  gcogno- 
stische  Schlüsse  erlaubt,  mögen  diese  Formen  selbst  recht- 
fertigen. 

Erster  Tbeil:  Die  fossile  Flora. 

Wenden  wir  uns  nnn  MnSobst  den  fossilen  Pflan- 
zen au,  welche  wir  in  jenen  Sebiehtea  noch  aufbewahrt 

finden,  so  müssen  wir  vorerst  bemerken,  dikni  in  der  bald 
folgenden  Uebersicht,  welche  wir  den  weitern  Unter- 
auchuogea  m  Grunde  legen,  nur  aolohe  Arten  Aufnahaie 
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gefunden  haben,  welche  bereits  in  der  Literatur  bis  Ende 
1867  bekannt  und  benannt  worden  sind.  Ist  naa  Mßh 
dAi  floriatiaehe  Bild  deahalb  ala  eia  uaToUaiSadigas  ni  bd- 
laidiaeoi  ao  würde  aa  doeh  wader  möglieli  aoek  m  em- 
pfehlen gewesen  sein,  auch  andere  Formen  zu  berück- 
gichtigon,  weil  einerseits  bei  weitem  die  meisten  Schütze 
grade  aus  dem  reichsten  iSaarbrückor  Gebiete  in  andern, 
dem  Verfeaeer  aiehl  mgingiiohen  Hiadea  aich  befiaden, 
aadereraeita  aber  aacb  weil  bei  dem  allgemeiaetea  geo- 
gnostischen  Zwecke  der  Torliegenden  Arbeit  die  neuen 
Speeles  sehr  wohl  entbehrt,  ja  wenig  in  die  Wagschale 
£aUead  betrachtet  werden  köoaen,  da  ihre  Vergleicbuag 
mit  andern  Oebielea  fehlU  £iae  aolcbe  Arbeit  alao,  welcbe 
aaoh  a«ae  Speaifa  keaaea  lebri ,  darf  aa  eiaer  aadera 
Stelle  Terwieaea  vad  der  systematischen  Behandlung  der 
Flora  und  Fauna  zuerkannt  werden.  Ein  solches  vervoll- 
itiladigteres  Bild  der  Flora  der  3 Jüngern  Zonen  ist  auch 
bereits  vorbereitet  aad  wird  aacb  Yolkadaag  der  Tafela 
dem  Pablikam  Torgelegt  werdea. 

Daa  für  dea  gegenwSrtigea  Zweck  aMiige  Matena! 
habe  ich  nicht  allein  eigenen  Untersuchungen  an  Ort  und 
Stelle  entnonimeii,  sondern  ich  bin  auch  von  verschiedenen 
leiten  in  sehr  dankenswerther  Weise  darin  nntersttttat 
werdea.  Voraltglieb  in^  Gebiete  der  Steiakoblenfermatioa 
war  ea  Herr  Apotheker  F.  Wiater,  welcher  auf  vielea 
gemeinschaftlichen  Excursionen  thtttigen  Antheil  an  den 
Untersuchungen  nahm,  ausserdem  habe  ich  zu  nennen  die 
Herren  Bants ch,  G. Söckings  K.  Böcking  jun., Drö- 
acher,  Tiachbein,  welchen  ich  baaptattchliob  durch 
Sammela  aad  theilweiaea  Ueberlaaaea  oiigaaiacher  Beate 
aus  dea  Schiehtea  dea  Oelaetea  au  Daak  verpflichtet  bin. 
Nicht  vergessen  darf  ich  auch  zu  erwähnen,  dass  eine  An- 
zahl der  Bestimmungen  sich  der  ßcihiUfe  des  Herrn  Prof. 
Geinits  aa  erfreaea  gehabt  habea.  Dasu  tat  ea  mir 
möglich  geweaea,  mehrere  grtfaaere  Sammlaagea  aa  die- 
aem  Zweeko  an  benataea,  nSmUcb  aaaaer  der  hieaigea 
Bergschulsararohmg  diejenigen  von  Bonn,  des  Sencken- 
bergischen  Instituts  in  Frankfurt  a.  M.,  zum  Theil  auch 
die  ia  Beriia.  Nur  leider  fehlt  ailaa  käuüg  in  dieaea 
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Sammhingeii  die  Beseiehnnng  des  nKhern  Fundortes  der 
Stücke  lind  diirfto  mich  bei  Anf?ftben  nicht  allzu  grosse 
Zuveri&Migkeit  beanspruchen  köiiuca,  weasbaib  grade  iür 
den  vorliegenden  Zweck  oft  nur  t^hr  onrollkommen  ein 
Oebnnch  der  üngabeii  wa  maolteo  war.  Wie  selir  ▼or- 
nkihtffg  uMii  eine  solohe  Beseiebofing  ^SaarbrOeken*  bei 
den  H rindstücken  der  Sammlungen  aufnehmen  mnss, 
könnte  durch  viele  Beispiele  belegt  werden,  wo  nicht 
bloss  Lebaclier  Exemplare,  sondern  aucb  viel  eutferntere 
nw  obige  Notia  entkielteti.  Da«  Xassere  Ansehen  aber 
daa  Oesteins  llsat  nur  iosaerat  aelfen  und  ansnaiimaweiae 
auf  den  wahren  Fundort  schliessen. 

Die  literarischen  Angaben  von  Fundorten  sind  ebeti- 
faiis  nur  mit  Reserve  angenommen  und  nicht  alle  schei- 
nen benutzt  werden  zu  dttrfen.  In  Fällen,  wo  der  Ver- 
faaaer  niebt  aelbst  im  Stande  war,  das  Vorkomoien  zit  be- 
stlHigeBy  ist  dahar  aMs  der  A«(or  angegeben.  Die  be- 
nutzte Litteratur  aber  ist  enthalten  in  folgenden  Schrif- 
ten oder  W<  rkenr 

Andrä;  Verhandi.  des  naturhist.  Ver.  d.  ft.  Bheini.  und 
Westph. 

Berger,  de  fmctibos  et  semimbns  ete.  1948. 
Brongniart,  histoire  des  v^g^teaox  fossiles. 

Fiedler,  die  foss.  Früchte  der Steinkoblenformat., 26.  Bd. 

d.  Verh.  k,  L.  O.  Ak.  d.  N. 
Gei  n i  t  z,  die  Steinkohlen  Deutscbiands  n.  a.  Länder,  I.  Bd., 
worin  auf  8. 146  fk\  eine  systeaiatiadie  Uoberaicbt 

4er  Organ.  Beate  unseres  Gkbiets. 
Goldenberg,  Flora  fossttia  Saraepontana,  8  Hefte. 
(i  öppert's  verschiedene  Werke. 

(jrünibei,  geogn.  Verhältnisse  der  Pfaia;  Bavaria  4.  Bd.^ 
1865. 

R.  Lndwig^  Text  aar  gaolog.  Spociaikarte  des  Gr.  Hee- 
sen, Beet  Alaey,  1866, 
während  anf  die  Benutzung  einiger  titerer  Znsanmen- 

stcllungen,  wie  von  (rol  den  berg  (Schnlpro^ramm  1835^ 
Steininger  (geogn.  Reschreib,  d.  Landes  zw.  d.  untern 
Saar  v.  dem  Rbdne  1840)  aus  schon  angegebenen  Grlfan* 
den  veraiehtet  worden  ist. 
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£fl  ist  zu  wünschen,  dass  die  Beobftchtoiigea  Aoch 
sehr  Termehrt  werden  nöehten;  denn  nur  so  kenn  end- 
lich SOS  einem  Fragment  wie  dss  folgende  sieh  mehr  und 
mehr  ein  Ganses  gestalten  und  werden  yiele  Fragen,  die 
wir  jetzt  kaum  mehr  ak  anzudeuten  vermögen,  wie  na- 
mentlich die  geschichtliche  Entwickeluog  der  Formen 
Msetnanderi  einer  befriedigenden  Lösung  entgegenreüen. 

Hsnehe  nene  Arten  fehlen  snr  Zeit  noeh^  dagegen  wer* 
den  sneh  msnebe  sadere  hei  Tsrmehrter  Anlinerkssmkeit 
eingesogen  werden  müssen,  wie  dies  schon  jetzt  mit  eini- 
gen geschehen  ist;  dennoch  wird  das  Endresultat  in  sei* 
nen  Hauptzügen  das  jetzige  nicht  umstossen  und  wir  über- 
geben mit  dieser  Ueberzeugung  das  Folgende  dem  Leser. 

Hoch  sind  Torher  folgende  Abkürsimgen  sn  «rUntem  s 
Es  bedentel  in  der  üeberaieht  IV    Lebsoher  Selneiitea 

Uls^Cuseler  Schichten 
11  =  Ottweiler  Schichten 
I       jSaar  brück  er  Sehiohlen. 
Uater  den  genannten  Entdeckern  ron  Fondorten  isti 
A.      Andrit  Op.  GOppert 

Be.  SS  Berger  Oll.  =  Oümbel 

I3k.  ==  G.  Böckiug  Gz.  =  Geiaitz 

Bach.  =  Bäntsch  J.  =  Jordan 

Bt.  =  Brongniart  K»  =  Kosmann 

D.  =  Drösoher  L.  =s  Lndwig 

F.  s:  Fiedler  Ti.  s  Tischbein. 

Oo.  SB  Ooldenberg 

Ein  zugefiif^tcs  I.  (^iegit'')  bezeichnet^  dass  der  von 
Andern  gemachte  i  uud  durch  mich  bestiiiimt  wurde. 

In  der  Aufzählung  der  Fundorte  ist  zuerst  nach  Zo- 
nen Terlshren,  innerhalb  dieser  aber  mögliehst  von  West 
nsch  Ost  und  von  Süd  nach  Nord  fortaehreiteiid  gesohlt 
worden. 
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ücbersicht  der  P  f  1  anz  enres  te  in  denSteinkoh- 
len  führenden  Schichten  des  Saar-Rhein* 

gcbietes. 

I.  FilloM. 

m  * 

1.  Nmurep^eris  mtriculata  Bgt.  (mit  Cyolopterw 
liqua  Bgt).  —  I.  St.  Ingbert  (C'?/c/.  Gfi.).  Heinitz.  Geis- 
lau  tero.    Ii,  Leaia-Scbiefer  bei  Hangard.  Brücken.  — 
Rothliegendes  Ton  Neu  rode  und  ßraoaii  In  üdkraen^  ao 
wie  von  Erbendorf  in  Franken  (GpO* 

2.  giganiea  Stb.  —  I.  St.  Ingbert  Dndweüer. 
Altenwald.  Heinitz.  Gersweilcr.  Gciliar<l.  Reden  (Gz.)- 

3.  N.  ientftfoh'a  8chl.  (incl.  N.  ffe.vi/osa  V)i:t.\  • — 
h  Dudweiier.  Öt.  Ingbert.  Alten waid.  Heinitz.  Dechen. 
6ef8ireiler.  Hostenbach.  Oariia^en  bei  Hombonrg.  Ger- 
hard, r.  d.  Heydt  SteinbaehstoUen.  FriedrlohathaL  Reden. 
Bexbaek  —  Göppert  giebt  zweifelhafi  N,  tenuifoUa  im 
Permischcn  zu  Hjelebei  (Oronbura),  auch  zu  Ottendorf 
in  Höh  inen  an,  ßexuosa  dagegen  an  Nourode  und 
Braunau. 

4.  keterophylla  Bgt.  (mit  N,  aovHfoUa  Bgt  und 
Oyelopterü  vanan$  Ontb.  anm  Theil).  —  I.  Dudweiier. 
Altenwald.  Heinitz.  Hostenbach.  Carlingen.  Gerhard.  Stein- 
baehstoUen. liedoji.  Ziohwald. 

4  a.  Np  angustifolia  Bgt.  (sehr  wahrscheinlich  zu 
N.  heterophylla  gehörig).  —  1.  Engeberg  bei  Geraweüer. 
Seyffarth^a  Graben,  Grb.  t.  d.  Hejd«,  Hoetenbaeh.  —  Göp- 
pert eitirt  irrtfattmlich  angmdfoUa  im  Rotbliegenden 
▼on  Mieder- Wtirsehnitz  in  Sachsen,  wo  sie  nach  Geinitz 
der  Steinkolilcnformation  angehört. 

5.  N,  Losiii  Bgt.  —  1.  St  Inger t.  Geislautern. 
II.  Hangard»  Sehwalbach.  Oberhauaen  a.  d.  Nahe  (?).  — 
Anderwttrts  anek  ans  dem  Rothliegenden  bekannt 

6.  N.  crenulata  Bgt.      Saarbrtteken  (Bt). 

7.  CalUpteris  covferta  Stb.  sp.  ( —  Pecopt.  gigantea 
Bt.  und  V.  punctulata  Bt.).  —  III.  Kalk  von  Wersch- 
weiler. Prinzengrube  bei  Loitersweiier  bei  St  Wendel 
fbarj,  Sandatein  Odenbach  am  Glan  gegenüber.  Veits- 
roth  nnd  Bergen  bei  Birkeafel^  (Ti.  1.).  Nieder-  Wörre^ 
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bacL.  Carlstollen  bei  Kirn.  IV.  Lebach  (hRiifig).  Steimel 
bei  Meisenheim  (D.  I.).  ^lauciieulieim  in  Rhoinhessen  fL.). 
Schwarzenbacli.  ßerschwciier.  —  Der  von  Goidenberg 
1835  «nfgefülune  Fwdorl  fit.  Ingbert  für  Fee.  depmretm 
Sib.  a  OalL  eonferia  itt  sicher  irHiiilinliefa« 

7  a.  C.  eonferia  eor.  nimudm  Bgi.  sp.  —  IV.  Lebaek 
—  HiüiigDiart  vermuthete  für  sein  Original  Saarbrücken 
aläFuuilort;  uaaere  Exemplare  stellen  wenig  abweicliende 
Yarietfttea  dar^  voUe  Uebergäage  an  OoiL  eonferia  aai- 
gend. 

8.  C,  affimü  Oöpp.  —  IV.  Steimel  bei  Meieeiiheim 

(L).  L).  Schwarzenbach  (i>k.  1.). 

9.  C,  obliqua  Göpp.  —  III.  Alte  Grnbe  bei  Mar- 
piageii.  IV«  Lebaoh.  Alte  £raginibe  awiseben  Tholey  vild 
Bliesen.  Steimel  bei  Heisonheim  (D.  1.). 

TO.  C.  mirahilis  Rost.  sp.  (--r  Neuroptcris  ovata 
Germ.).  —  II.  Grube  Augustus  bei  Breitenbacb.  Ken)!- 
ginaberg* 

11.  C  neuroptercidea  A.  Bt^m.  tp,  (=  Peeopterü 

obliqua  Bgt.  —  I.  Gerhard.  Steinbachstollen. 

12.  Odoniopteris  obtuaa  Bgt  (=  OdonU  obtusiloba 
Namn.  =  O.  Sternbergi  Stein.  =  Neuropt.  lingulata  Gp. 
etc.).  —  n.  Schwalbach.  Brücken«  Bemiginaberg  (Oü.). 
ni.  Primbnrg  bei  Lebach.  Kalk  von  Werschweiler.  IV. 

F.ilkensteiner  Thal  an  der  Südseite  des  Doiuicrsberges. 
Zwischen  dem  iiossberg  und  Adenbaeh.  Wendelsheim  bei 
Alzey.  Schwarzenbach  (Bk.l.).  Berschweiler  westlich  Kim. 
An  den  3  £ichen.  Kirn  gegenüber« 

1,^.  0.  8c)ilotheimi  Bgt.  —  II.  Oberhausen  an  der 
Nabe.  —  Wird  theils  carbonisch,  theila  permiscb  angege- 
ben^ von  Göppert  im  Kupferschiefer. 

14.  0.  lUiehiana  Gntt.  —  IL  Sch^?albach.  Bemi- 
ginaberg. Oberhausen  an  der  Nahe. 

ICl    0,  btntannica  Gutb.  —  II.  Kemigiusberg. 

16.  Cffclopterü  orbioularü  Bgt.  —  L  Dudweiler, 
Hangendes  rom  Blücherfl$tB.St.  Ingbert  Altenwald^  Eugen- 

flötz.  Heinitz.  Rossein. 

17.  C.  oblata  Lindl.  Hütt.  —  L  Heinitz. 
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'  18..  Ä  ¥eniform%9  Bgt  —  1.  Dn^w^lnry  Geg^ü- 

ortscbacht.  Gerhard.  Quierschied,  Grb.  nördh'ch  am  Dorf. 

19.  0.  trichcytnanoides  Bgt.  —  I.  St.  Ingbert  (ßü.), 
GerhanL  II.  Augustusgrube  bei  ßreitenbaoh* 

19  a.  0.  oartaM  Gutb.  (gehört  thmb  so  ^CMropC 
itoteropAt/Z/oy  tMls  st  0€foii(optarw*.^toii).  —  Alieowald. 
Hostenbach,  t.  d.  Heydt.  Steinbachstollen.  Gerhard.  Reden. 

20.  C  rorwitfruwi  Göpp.  —  I.  Rossein.  —  Von  Göp- 
part  aus  Schiefer  des  Rothiiegendea  zu  Otteudorf  in  Böh- 
men beschrieben.  Die  Identität  des  Koaaelner  Exemplan 
nit  jener  An  iai  imyerkeanbar. 

21.  0.  lawraUi  Heer  (gehört  wdil  iheila  m  Nm^ 
ropterts  heterophyila y  theils  zu  Odontopterü  Heichianay 
Sndert  sehr  ab).  —  I.  Geislauteniu  Hostenbaoh«  Steinbaah- 
atollcn.  RedenschSchte. 

22.  C.  ßabeUota  Bgt.      St.  Ingbert 

23.  SpkenopieriB  HäninghamiBgL  —  L  Dndweiier 
(Ga.).    Altenwald,  lleinit/,  hfg, 

24.  Sph.  irregulär tif  Stb.  —  1.  St.  Ingbert.  Dudwei- 
ler. Heinitz.  Jägersfreude.  Galantem*  Hostenbach.  IL 
Dilsburg.  Schwalbach. 

8pL  «ummularta  Gntb.  (nach  AndrI  aelbsfln* 
dige  Art).  —  I.  Dudweiler.  J^gersfreude^  hfg.  Friedrichs- 
thal i  N.  Bildstock,  49zöil.  Flötz).  öteiübachstollen.  IL 
Schwalbach.  Brücken. 

26.  Sph.  obtusiloba  Bgt.  —  I.  Dndweiier.  St.  Ing- 
bert (Oü.).  VenitzatoUen  bei  SnUbach.  Friedridiath^ 
Hotsflöts. 

27.  Sph.  trifoUolata  Art.  —  I.  DechensehächtC; 
Pietz  Tauenzien.  Rossein.  Seytiarth's  Graben^  v.  d.  Heydt. 
Beden. 

28.  Sph.  ara»€nhor»ti  Bgt.  —  1.  Altenwald  (Os.)- 

29.  6pk.  IfraUfoUa  08pp.  —  IV.  Schwarsenbaeh, 

im  Thoneisenstein  (Bk.  1.). 

30.  Sph.  macüentahm^  (Geia.).  —  L Oetaiautenii 
Stollen  beim  i^'örderschacht 

ai.  Bpk.  B$9mgki  Andr.  —  h  Heiniti.  Lutfemt^ 
d.  Hejrdt« 
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3».  Bpk  BMhIMm  Bgl.  ^  1.  Mwoikr.  (BC% 

Heinitz  (Gz.)» 

33.  Sph.  crütata  B^t.  sp.  —  I.  Öt.  Ingbert  (GU*)* 
Heinitz  (Gz.).  Gersweiler^  ü&nAktollen.  II.  Dilsbarg. 

34.  Bpk  eroea  Morr.  —  IV«  Benebweiier  (Gz.). 
db.  Sph.  f4frmo9a  Gulbb      L  Altenwdd  (?  Qm.). 

GeiaUntern.  II.  Schw»llMMb,  BrUeken.  III.  8t  Jvlira  (OH.). 

36.  Sph.  deitcaUila  8tb.  —  I.  Frieüriciistliai  ('?}. 
üedengrube  (Gs.)  II.  Brücken. 

37.  Sph,  tenella  ßgt.  —  I  Heinitz. 

88.   8ph.  wmidloba  Stbg.  —  L  VenitMobMht»  Heimts. 

99.  Sph.  integra  G%m.  et  Andr.  —  I*  Rosseltt 
(Ä.).  Ziehwaldstollen.  —  Was  Güppcit  unter  diesem  Na- 
men aus  mittlem  permischen  Öchichten  von  8ciiwarz- 
Imteletz  abbildet;  möchte  wohl  anders  zu  deuten  sein. 

40.  Sph.  »Hpulaia  Ovtb.  —  L  Heinita  (Ga.).  St^n*  ' 
badhaloUan.  Beden. 

41.  Sph,  furcaia  Bgt.  —  I.  Könip:,  Hangendes  vom 
Asterflötz.  Rossein.  Stcinbachätollcn.  lieden  (Gz.).  Zieb- 
wald.  II.  Brücken  (vor.  m&nbranacea). 

42.  Sph.  aiata  BgU  ^  L  Alienwaid  und  Heiniia 
(Qs.)  Geislavteni  (Bt.). 

43.  Sph,  semialata  G^n*  — *  lY.  Altenbamberg  (GU.). 

44.  Schvsopterü  aacmaia  Bt.      L  Dodweüer.  Ye- 
nitas  tollen. 

45.  Seh,  laatuca  Presl.  —  L  Yenitzstollen.  Frana. 
Grube  von  Cerüngeft  bei  Hombourg*  II.  Grabe  Augii- 
Sias  bei  BreilenbaGii.  Brücken.  lY.  Ealkbrvcb  beilfedarC 

am  Glan  (Angabe  des  Berging.  Dröscher). 

46.  Sch.  Gümheli  Gz.  sp.  (=  Scliizeites  diohoiomuB 
Gümb.).  —  IV.  ThoAeiaenstein  von  Schwaraenbach  (Bk.  L). 

47.  Soh.  adnaseens  Lindl.  Matth  (aoav).      L  Lam- 
peaea^     d.  Heydt 

48.  Cyathcäciy  arborcsce/ta  Öchloth.  sp.  — I  ?.  Reden 
und  Ziohwald  (Gz.)^  BestätiguDg'  wünschenawerth.  II. 
Schwalbach.  Labach.  Grb- Luise  bei  Urexweiler.  Brücken. 
Oberweiler  a.  d.  Lauter«  III.  Dtfppenweikr.  Weiemflble 
und  Bubadi  bei  Lebaeb.  Kalk  von  Weracbmiler.  Grabe 
bei  Hüffler.  Bohienberg  bei  Birkenfeld.  Grabe  bei  Kim, 
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TT.  Lohnweiler.  Mcdart  und  Kronenberg  bei  Lauter- 
ecken.  aikensteia  am  Donnerdberg.  bitters  beiObermo* 
sohel  etc. 

48  a.  C«  mrhare9aem$  vor,  Cyatkea,  —  II,  Labadi. 
Brticken  (finiolif.).  Oberwetler.  ITT.  ewtschen  RnAweiler 

Hnd  Didelkopf.  Kirn,  IV.  Lohnwciler  Kalk.  LebacherErz 
(Seackenberi^'s  Mus,  in  Frank furO. 

Ueberhaupt  ist  die  Art  im  obern  Tbeile  der  2ten| 
sowie  IQ  der  dten  und  4ten2oiie  kSufig;  ob  sie  wirkliob 
aach  tiefer  in  die  erste  reicht,  ist  mir  noch  sweifelhaft 

49.  G,  oreopteroides  Schloth.  sp.  —  I.  Friedrichs- 
thal,  Diidweilcr  (V).  Steinbat  iistollen  (?)  II.  Hangard, 
braune  Leaia- Schiefer.  Dilsburg.  Labach.  Südrand  des 
Spiemont  (K.  1.).  Bedesbaoh  nnd  Michaelsgrube  (Gü.). 
IIL  Zwisoken  Battweiler  und  Didelkopf.  Orb.  bet  Kim. 
IV.  Odenbach  (D.  \X 

r)0.  C.  Candolleayim  Bgt.  sp.  —  II.  Engelfange u 
(mit  Leaiaschicfern).  Alte  Grb.  Rittenhofen.  (Bsch.  L). 
Zwischen  Hangard  und  Münchwies  (Bseh.  1.).  Dilsberg. 
Urexweiler.  Brücken.  IV.  Odenbach  a.  Glan  (D.  1.). 

M.  C.  mUonm  Bgt.  sp.  —  L  Dadweiler,  Gegenort* 
Schacht.  Gerhard  (?). 

52.  C.  peil  naeformis  Bgt.  sp.  —  I.  Dutwciler. 
Soizbach.  Yeuitzhalde.  Altenwald.  St.  Ingbert.  N&hert 
sieb,  wie  bei  Aitenwaid,  anni  Theii  sehr  C.  a^qwM» 
Bgt.  sp. 

53.  0.  dentatuB  Bgt.  sp.  —  I.  sehr  hfg.  St.  Ingbert 
Dudweiler.  Sulzbach.  Venitz.  Altenwqld.  Heinitz.  Gers- 
weiler. Geislautern.  Gerhard.  SteinbachstoUen.  Saarstol- 
len. Friedriohstbal.  Ziehwald  (Ga.)  etc.  IL  Dilsburg.  La- 
bach. Oberhansan  a.  d.  Nahe.  III.  Düppenweiler.  —  Minunt 
nach  oben  merkbar  ab. 

54.  C.  acutus  Bgt.  sp.  —  I.  St.  Ingbert.  DuJweiler 
äaarstollen.  Friedrichsthal.  Reden  und  Ziehwald  (Gs.)  etc. 

65.  €.  plumosus  Art.  sp.  —  L  Dudweiler.  St.  Ing- 
bert Altenwald.  Gerswetter,  Anerswaldfldts.  Bosseln. 
Jlgers&eude  etc. —  Gilppert  giebt  diese  Art  als  permiscb 
zu  Lodöve  in  Frankreich  an. 

56.   C.  ßioti  Bgt  «p,  —  I.  Dudweiler.  Geislautern. 
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II.  (iriibe  Au^^^ustus  bei  Breitcnbacli.  Brücken.  —  Hier- 
her gehört  wohl  auch  tecopterU  micropityLLa  Bgt,,  weiche 
(tieser  Autor  von  Saarbrücken  auffuhrt. 

67.   a  deiuf^tuim  Bgt  »p.  —  L  Altenmld  (Gs.). 

58.  C.  MiUoni  Art.  sp.  —  L  St  Ingbert  (Gz.).  Dud- 
weiler. Heinitz.  Dechen.  Köiii^.  Jägersfreude^  (mit  var, 
abbreviaia).  Grube  Lautfort.  Gerhard,  Heiurichsfiöt^.  Stein- 
bachstoilea.  Friedrichsthal.  Reden.  Ziebwald  etc.  II.  Leaia- 
Schichten  bei  Bittenbofeu,  Hikbach,  Hangard,  etc.  Schwai* 
bach.  Dilsburg  (mit  a66rtfOMla).  ßreitenbftch.  Brücken. 
Oberweiler  a.  d.  Lauter.  III.  Zwischen  Prinsen  grübe  und 
Hof  bei  St.  Wendel  und  wohl  au  mehreren  Orten.  IV. 
Odenbach  (D.  1 ).  Schwarzenbach  (Bk,  1.).  —  Nimmt  an 
Hinfigkeit  in  den  obern  Regionen  ab. 

59.  C.  imkuu  Bgt.  sp.  —  St.  Ingbert  (Ga.,  GtL). 
Geislautern  '(Bt).  Hostenbach.  8eyfParth*8  Graben^  d. 
Heydt.  Stetnbachstollen.  Redenschüchte.  II.  Dilsburg. 
Schva Ibach.  Labach.    III.  Döppf  nwciler. 

60.  C.  or^K/iM  Stb.  sp.  —  iSa«ar brücken  (Schiotheim). 

61.  C.  elegant  Gern,  w^.  —  IL  Altenkirchon,  Pfala. 
Bedesbach  bei  Cusel.  ^ 

62.  C.  demifolifu  Göpp.  —  II.  BxQeken.  IV.  Le- 
bach (Berliner  Sammlung). 

63.  C.  (NeuropterüJ  imbricatus  Göpp.  sp.  —  III. 
Primburg  bei  Lebacb. 

64  (7.  crenulitius  Bgt.  sp.  —  L  Geislautern  (Bt). 
GeMrt  an  den  aweifelhafifcen  Arten. 

65.  C,  hcmitelioides  Bgt.  8p.  —  Saarbrücken  (Bt.). 
LSsst  tsich  vielleicht  mit  Aspidites  elongains  Güpp.  ver- 
einigen und  dürfte  dann  bei  JXgersfreude  vorhanden  sein. 
—  Nneb  Göppert  an  Lod^TO  permtsoh. 

66«  Diplaeiua  longifolut$  Bgt.  sp.  —  L  Gerswei* 
ler.  Grube  Spittel  (FHöpital)  bei  Hombourg.  Gerhard.  Re- 
den iGz.).  II.  Sehwaibach.  Grube  Augustus  bei  Brei- 
tenbach. 

07.  Älethopteri»  ionekitiea  Bgt  sp.  —  I.  Dudwei- 
ler.  Heinita.  Gersweiler.  ClaronthaJ.  Bossein.  Carlingen. 
Jägersfreude«  SteinbaehstoUen.  Grb.  v.  d.  Hejdt.  Be^ 

den  (Gz.). 

T«(k.  4.  Mt.  Tm,  J«lug.  ZXT.  UI.  f olf«  V.  Bd.  $ 
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C)H.  A.  Serli  Bgt.  &p.  —  T.  Dndweiler.  Dechen- 
schSclitu.  Gersweiler.  Geislautern.  Gerhard.  Tagestrecke 
östlich  Quierschied.  Redenschächte.  Ueherhanpt  ia  der 
L  Zone  mit  Toriger  Art  httufig.  III.  Düppenweiler. 

69.  Ä.  Orcmimi  Bgt.  sp.  —  I.  St  Ingbert  (Gü.). 
Geislautern  (Bt.). 

70.  A.  aquilina  Schloth.  sp.  —  I.  König.  Alten wald. 
Geislautern.  Carlingen  bei  Hombourg.  Grb.  Lauffert,  im 
rothen  Gebirge.  Gerhard.  Steinbachstollcn.  Lampeneat. 
Zwischen  Völklingen  und  PttttUngen.  Ziehwald.  II.  Schwal* 
bach.  Dilsburg.  Luise  bei  Urexweiler.  Angastas  bei  Brei- 
tenbach. Remigiusberg.  Godelhausen  bei  Cusel  (Gü.). 
IV.  Odenbach  (?  Gü.). 

71.  A,  pteroiäes  Bgt.  sp.  —  I.  Öt.  Ingbert  Aiten- 
wald.  Steinbachstollcn.  Seyffarth^s  Graben.  Gerhard.  Be- 
den. II.  Dilsburg.  Schwalbaeh.  Broitenbach.  Brfieken. 
Oberweiler  a.  d.  Lauter. 

72.  Ä,  Buchlandi  Bgt.  sp.  —  I.  Steinbaehstollen. 
ÖeyfFarth's  Graben ,  Grb.  v.  d.  Heydt.  FriedrichsthaJ. 
II.  Augustus  bei  Breitenbach.  Brücken.  III.  Primburg 
bei  Lebach. 

73.  A.  tnuncaUL  Oerm»  sp.  —  II.  Brücken  (frncti- 
ficirend). 

74.  Ä.  7iervosa  Bgt.  sp.  —  I.  Dudweiler.  Ycnitz. 
Heinitz.  Gers\Neiler.  Jägersfreude.  Tasfcstrecke  östlich 
Quierschied.  Redenschächte.  Zwischen  Reden  und  Nenn- 
kirchen^  Eisenbahneinschnitt.  Ziehwaid  (Gz.).  —  Hierher 
auch  A,  tuhnervosa  A«  Börner,  wekbe  auf  Orb.  Heimts 
gefunden  wurde. 

75.  A.  murioata  Bg;t.  6p.  (nchsi  der  hierher  gezoge- 
nen SpIieHopicri's  laiifolia  Bgt.).  —  i.  St.  Ingbert.  Decben- 
schichte.  Friedrichsthal  und  wohl  noch  an  vielen  Orten. 
II.  äüdrand  des  Bpiemont  (K.  1.). 

76.  A.  limfftfolw  PresL  sp.  —  L  St  Ingbert  Ba- 
dengmbe  (Ga.). 

77.  A.  Fluökeveti  Schloth.  sp.  —  I.  Dndweiler.  Geis- 
lautern. Gerhard  und  wohl  noch  an  vielen  Orten.  H.  Dils- 
burg. Schwalbach.  Augnstusgrnbe  bei  Breitenbaeh.  Alten- 
kircben.  BrQcken  (Gü.).  Oberweiler  a.  d.  Lauter. 
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78.  A.  Bredow i  (lerm.  sp.  —  IT.  AiT^ustuagrube 
bei  Breiteabach  tSO.  von  Öt.  Wendel,  lirücken. 

79.  Ä*  erosa  Gutb.  —  L  St  Ingbert  Gersweilen 
YeoltsstoUen,  Flöta  Mr.  8. 

80.  A.  pimuiiifida  Gvtb.  sp.  —  III.  Altenwald 
bei  Quirnbach  westlich  Glan  -  Münchweiler  (Gü.\  IV. 
Berschweiler  (fructif.,  Gz.)« —  N?ich  OnfÄpijrt  auch  in  der 
Kohienformatiou  von  Planitz  und  am  Oelberg  bei  Braunau. 

81.  Dietyopteri9  neuropteratdes  Gotb.  —  L  8t  Ing- 
^rt  Heinito.  üarlingen  und  Spittel  bei  Hombourg.  Enge* 
bcrg  bei  Gersweiler.  Tageaireeke  östlich  Quierschied.  Re- 
den (Gz.). 

82.  D.  Bronfj mar fi  ij'öpp, —  I.  Geraweüei.  Hosten» 
bach.  Jäge rsfroude.  Oestlich  Quierschied. 

83.  I,0nekopi€rü  Defraneei  Bgt.  sp.  —  I.  Dndwei- 
1er.  Gerawefler.  Ottenbansen.  Jägersfreude  (nicht  hfg.). 
Tagestrecke  (istlich  Quierschied.  Friedrichsthal,  Motzflötz. 
Redenschächte. 

84.  L,  rugosa  Bgt.  —  IV.  Grauer  Schieferthon  aus 
dem  Tunnel  bei  Boos  a.  d.  Nahe,  von  Herrn  Baumeister 
Engelmann  gefunden. 

85.  L,  Bawri  Andr.  fvaif*),  I  Dudweiler. 

86.  Caulopteris  pelttgera  Bgt.  sp.  —  Orb.  Fricd- 
richsthal,  Hangendes  vom  49zölL  FlÜtz  nördlich  Bild- 
stock. 

87.  Megaphytwn  giganteum  Gdbg.  — ■  I.  Neunkir- 
chea  (Gg.). 

88.  if.  Qoldenhergi  Weiss.  —  I.  Heinitz,  FU$tz 

Borötel. 

89.  M,  approximatum  Lindl.  Hütt.  —  I.  Dudwei- 
1er  (Go.). 

90.  M.  düiana  Lindl.  Hütt  —  I.  Snlabach  (Go.). 
9L   Jf.  majuB  Stb.  —  I.  JXgersfreude  (Go.). 

II.  Maawrlae. 

92.  Eqmsetttea  infundihulif  omii$  Bronn  sp.  —  I.  St 
Ingbert  (Gü.).  Gerhard.  U.  Grb.  Angustus  bei  Breiten- 
bach. Grb.  am  Bemigiusberge  bei  Cnsel. 
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93.  E.  pri8ci/8  Gcju.  —  1.  ßedengrube,  Hangendes 
▼om  Sophiefiöta  (kleine  Zweige,  stark  beblättert).  IL  Augu- 
Btoagmbe  bei  Breitenbuch  (Scbeidenblütter). 

94.  Calanales  canvaeformts  Schlotli.  —  L  St.  Ing- 
bert (Gü.).  König,  zw.  Aster-  und  Biiicherflöfz.  Geis- 
lautern (Bt.)  Gerbard  fvar^  nodoMUsJ»  Rcdea  und  Zieh- 
wald (Qz,). 

95.  C.  Suekowi  Bgt.  —  Sehr  häb£g.  L  Dadweiler. 

Altcnwald.  Heinitz,  König  (mit  vor,  uvdulatvs).  CarHn- 
gen.  Gerlinrd.  Friccirichstlml.  Reden  etc.  II.  Spiemont  bei 
Ottwciier  (K.  1.).  Urexweiler.  Breitenbach.  III.  Kalk  von 
Wersch weiier.  Bledesbach  bei  Cusel.  IV.  Schwarzenbach 
(Bk.  L)*  Steimel  bei  Meiaenheim  (D.  1.).  Beifelbach.  Buchen- 
berg  bei  Sien-HopstSdten  (D.  K).  Steckweiler  im  Alsenz* 
thal.  Flonheim  bei  Alzey  (L.).  Sitters  bei  Oberniv»schel  etc. 

96.  C.  Cüti  ßgt."  —  I.  St.  Ingbert  (Gü.).  Dudwei- 
ler. Brennender  Berg  (Gs.).  Ziehwaldstollea.  Carliiigen 
bei  Hombourg. 

97.  0.  varian»  Germ,  C,  approximaius  SchL«. 
C,  tnf r actus  (jMth,),  I.  Ilclnitz  (mit  ci-iiciatus,  (J/..).  De- 
chen. St.  Ingbert.  Gers^voiler.  Steinbachstollen.  Gerhard 
(mit  oruc latus).  Reden.  11.  Dilsburg.  Schwalbach.  Brücken 
in  der  Pfals.  III.  Zwischen  Urweiler  und  Boschberg  bei 
St.  Wendel.  Nieder* Wörreabach  bei  Herratein*  Sandatein 
gegenüber  Odenbach  ara  Glan.  IV.  Lcbach  (?).  Domiers- 
berg,  zwischen  Dannenfels  und  Baötenbaus.  Falkenstein. 
Zwischen  Imsweiler  und  Gundersweiler.  Bucheaberg  bei 
Sien-Hopatedten  (D.  1.).  Schwarzenbach  (Bk,  1.). 

98.  C.  gtgas  Bgt  —  III.  Werschweiler  Kalk.  KsJk 
von  Alsweiler  bei  Tlioley  (kleine  VarietSt).  St.  Julian 
a.  Glan  (Gü.).  Schwarzenbach,  Steinbruch  am  Dorf.  IV. 
Steimel  bei  Meisenheim  (D.  1.).  Kalk  zwischen  Nnumbur- 
ger  Hof  und  Krön weilcr,  Steinbruch  unterhalb  Mcssersba- 
dier  Hof  S W.  Roekenhansen.  Zwischen  Kirn  nnd  Krebs* 
Weiler,  in  Anthracosten •  Sandstein.  Zwischen  Wald- 
böckelheim und  dem  Bahnhofe. 

99.  C.  decoratus  Bgt.  —  „Saarbrücken'^  nach  Schlnt- 
heim  und  Sternberg.  III.  Nieder- Wörresbach.  Schwarzen- 
bacb.  IV.  Schwarzenbach  (Bk.  1.). 
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100.  AHerophjll%i€9  equisetijormU  Schloth.  (ind. 
ffrandü  8tb.  sp.).  —  1.  St.  Ingbert  (Gii.).  Altenwald.  König. 
Heinitz.  Gersweilcr.  Zieh  waldstollen.  II.  Dilsburg.  iSchwal- 
bach.  Labacb,  Kreis  Saarlouis.  Luise  bei  Urexweiler.  Stid- 
rand  des  Spiemoat  (K.  1.).  Aiigustusgr.  bei  Breitenbaoh« 
Brücken.  Gödelbausen  (Gü.).  Oberveller  a.  d.  Lauter. 
III.  Düppenweiler  am  Littremont.  Kalk  Ton  Werach- 
Weiler.  Bledesbach.  Zwischen  Rufhweiler  und  Diedelkopf 
bei  Cnsel.  IV.  Kalk  von  Kron^'nhori^^  'Pfioneisonstein  von 
Schwarzenbach.  Grube  von  Gottbiii  (Bk.  1.).  Berschweiler 
Thoncisenstein  (Berliner  Sammlung). 

101.  Ä.  rifftdwt  Stb.  sp*  —  1.  St.  Ingbert 

109.  A,  longifoUus  Stb.  sp.  —  I.  St  Ingbert.  Hei* 
nitz  (vor.), 

103.  A.  spicatus  Gntb.  —  II.  Grb.  Luise  bei  ürex« 
weiier,  unterste  Bank  des  Fiötzes.  Grb.  Augustus  bei  Broi- 
tenbaeb«  Altenkirchen.  IV.  Steimel  bei  Meisenheim  (D.  L), 

104.  AntmUma  hngifolia  Bgt.  —  1.  8t  Ingbert 
(GH.).  Heiniti.  Zwischen  Völklingen  und  Püttlingen, 
liüöteiibach.  Carlingen.  Gerhard.  Öey1iartL'>  Gr.iben  und 
Lamponest,  Grb.  v.  d.  Heydt.  Heden,  Ziehwald.  II.  Be- 
gleitende Schichten  derLeaia-Schiefer  bei  Püttlingen.  Dils- 
burg. 8chwalbacb.Augustusgrube  bei  Breitenbach.  Brucken. 
Oberhausen  a.  d.  Nahe.  lY.  Altenbamberg  (Ott.).  —  Nach 
Göppert  sehr  selten  im  böhmischen  Rothliegeaden  (Brao* 
nau,  Kobteletz). 

105.  A,  radiaia  Bgt.  sp.  —  I.  Dechenschächte,  zw. 
Tatienzien-  und  ächarnhorstflötz.  Jägersfreude»  —  Unter 
der  Beaeichnung  Am,  ßaränmda  Stbg.  (=  An.  radutia 
nach  Ettingshausen)  giebt  Oöppert  die  Pflanze  permisch 
bei  Lod^ve  an. 

106.  A  fi.  »pheno phylloides  Zenk.  sp,  —  T.  Gersweiler. 
Ottenhausen.  Jägersfreude.  Steinbachstollen.  Friedrichs- 
thal. Redenschächte.  Russhllttc  bei  Reden.  Ziehwald.  Hos- 
tenbach. Gerhard  (nicht  hfg.).  Lampeneat  (nicht  hfg.). 
IL  Am  Wege  von  Kohlwald  nach  Schiffweiier  (Bsch.  1.) 
Schwalbach.  Remigiusberg.  Oberhausen  a.  d.  Nahe. 

107.  Sphcjiophyllum  Schlotkeimi  Bgt.  —  IL  Remi- 
giusberg SO.  von  Üusel. 
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108-  S.  amarginaium  Bgt.  —  I.  Dudweiier.  FIcinita, 
Altenwald.  jMgersfreude.  Steinbacltttollen*  Krughfitte«  Bos- 
seln. Carlingen  und  Sptttel  bei  Hombourg.  GeisUntern. 
Hostenbach.  Gerhard  (?).  Lampenest  Quierschied,  93z8ll. 
Flütz.  Reden.  Landawcilcr  Thal  (Coemans).  Ziehwald. 
II.  Am  Wege  von  Kohiwald  nach  Schiffweiler  (BscL.  L), 
Leaia-Schichten.  Luise  bei  Urexweiler.  Breitenbach.  Brü- 
cken, Remigiusberg  (Ott.). 

108  a.  8,  emarginaJtivm  vor,  Brongmartiamim  Coem* 
et  Kickx.  —  I.  Krughütte.  Lampenest.  Quierschied. 

109.  S.  {erosum  var,)  saxifragaefolium  Stb.  sp,  — 
X.  St  Ingbert  (Gü.,  Gz.).  Alten wald.  Heinitz.  König.  Ros- 
sein. Gerhard.  II.  .Dilsburg.  Schwalbach.  Labach.  Rcroi* 
giusberg.  Oberweiler  a.  d.  Lauter.  Oberhansen  a.  d.  Nahe. 

110.  8.  oblongifolium  Germ.  —  U.  Angustusgmbe 
bei  ßrcitenbach.  Brücken.  Bcdcsbach  (Gü.). 

111.  S.  angiistifolium  Geim.  —  I.  Stollen  bei  Ot- 
tenhausen. II.  Augustusgrb.  bei  Breitenbach. 

112.  8,  langifoUum  Germ.  —  I.  St.  Ingbert  (Bronn). 
GersweUen  Ottenhausen.  GeisUutem.  Gerhard*  Lampe* 
nest.  Russhfitte  bei  Reden.  Q.  Grube  am  Glan  (D.  1.). 


III.  Lyoopodiaoeae. 

113.  8tiginar%a  ßootdes  Bgt.  —  1,  sehr  hfg.,  z.  B. 

St.  Ingbert.  Dudweiler  und  im  ganzen  liegenden  Plötz* 
zuge.  Geisweiler.  Ottenhausen.  Carlingen.  L'Hopital.  Geis- 
lautern. Hostenbach.  Gerhard,  v.  d.  Heydt  Jbriedriehs- 
tiial.  Reden  etc.  Nur  stellenweise  seltener  im  mittlem 
FlötazugC;  wie  in  der  Quierschieder  Grube.  £s  finden  sich 
auoh  Sfter  die  VarietHten  undultUa  Göpp.^  minor  Geio. 
(beide  auf  Gr.  St.  Ingbert.)  etc.  Unschön  seltner;  Schwal- 
bacli  uiul  Dilsburt*-  nur  Spuren.  Häufiger:  Autrustus^r. 
bei  Breitenbach.  Brücken.  Eemigiusbcrg.  Urexweiler.  La- 
bach. Die  Vartetttten  elliptioa  G5pp.,  undulata  Gdpp. 
auch  bei  Breitenbach.  —  In  Jüngern  Zonen  biaher  noch 
an  keiner  Stelle. 

114.  6t,  rimoaa  Gdbg.  (Flora  foss.  Saracp.  III.  lieft; 
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Nsrben  yertieft,  Rinde  rimig)»  —  I.  Hirsohbaoh  bei  Oud- 
inreiler  (Go.).  Geislautern  und  ^voLI  anderwärts. 

Sigülariae  a)  leiodermariae. 

115.  ßigülaria  $triaia  Bgt,  —  1.  Hirachbaeher  Grube 
bei  Dodweiler  (Oo»).  —  Nach.  Goldenberg  vielleicht  zu 

Sig.  rimosa  gehörig. 

116.  8,  lepidodendrifolia  Bgt.  —  T.  Saarbrücken 
(Go.).  —  Vielleicht  ebenfalls  zu  8,  rimotfa  gehörig  (Go.). 

117.  6.  rhomhoidea  Bgt.  —  L  Öt  Ingbert  (Gü.). 
Dodweiler  und  Hirschbach  (Go*). 

118.  8,  rimosa  Qdbg.  —  I.  Hirschbach  (Go.). 

119.  6.  acijuabilüi  Gdbg.  —  1.  Dudwcilcr  (Go.). 

120.  iS.  denudata  Oöpp.  —  II.  Ginbc  Labach,  Kici.s 
8aarlouis.  —  Bis  jetzt  nur  aus  permischem  Stinkkaik  bei 
Ottenderf  in  Bdbtnen  durch  Göppert  besohricben. 

hj  cLathar  iae. 

121»  8^  Menardi  Bgt  —  I.  Eiaenbahnsohacht  bei 
Neunkirchen  (Go.). 

122.  8,  Brardi  Bgt.  —  II.  Hirtel. Labach.  —-Mach 
Göppcrt  mit  Sig  denudata  zusammen  einmal  in  d«  perm. 
i'orm.  gctuDcLcn. 

NB*  8.  8erli  Qdbg.  —  Geraweiler.  Ist  von  Gol- 
deaberg  wieder  eingesogen  als  su  Lepid€^hlinQs  iarioir 
nus  gehörig. ' 

cj  lihytidoLepis. 

123.  8,  ornata  Bgt.  —  Saarbrücken  (Go.). 

124.  8.  eleyam  Bgt.  —  I.  Neunkiicben  und  Wel- 
leaweiicr  (Go.). 

135.  8.  Doumam  Bgt.  1.  Dudwetler  und  an  der 
Iilacfabach  (Go.). 

126.  Ä.  Knorrt  Bgt.  —  I.  8t.  Ingbert  (GO.).  Hei- 
nitz {vor,).  Gersweiler  (Go.).  Nach  Goldenbeig  nicht 
seiton. 

127.  8,  tessellata  Bgt.  —  I.  Knighütto,  Gerhard. 
SteinbachatoUea  (por.).  Mach  Gdbg*  nicht  selten.  Diese 
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und  die  ▼orhergehende  Form  dürften  zu  einer  Art  zu  ver- 
einigen sein. 

128.  8.  Broohanti  Bgt.  —  1.  Niclit  liäuüg  bei  Saar- 
brücken (Go.). 

129.  8.  MuUllaia  Bgt.  —  1.  Dndweiler  (Go.). 

130.  S,  pyrifnrmis  Bgt.  —  I.  Nicht  selten  bei  Saai'- 
briicken  (Go.)*  Uebört  naeb  Gdbg.  vieiieicbt  zu  el- 
liptioa, 

131.  8.  pßehyderma  Bgt  —  L  DudweUer  (Go.). 

132.  S.  7namillari8  Bgt —  1.  St.  Ingbert  (Gü.).  (^c- 
genortscliacht.  König,  Scharniiorstflötz.  Russbüttc  bei  Re- 
den. ^JLn  allen  Abtbeilungen''  (Go.  1857). 

133.  8.  OräaertBgt.  —  L  Dndwdler  und  Salsbacli 

(Go.). 

134.  8.  ütsohneideri  Bgt.  —  I.  Dttdweiler  uud 
baob  (Go.). 

135.  8.  9ubroUmda  Bgt.  ^  I.  Dndweiler  (Go.). 
jyLeitpflanze  der  Dndweiler  Flötse^  (Go.). 

136.  Ä.  oBpera  Gdbg.  —  I.  Hirscbbacb  (Go.).  Nach 
Goldenberg  vielleicht  zn  voriger  zu  ziehen. 

137.  S,  Sülimanni  Bgt.  —  I.  Hangendes  der  AI- 
tenwalder  Flötze  (Go.).  Hangendes  vom  49zöii.  Flötse 
nördlich  Bildstock,  Grh.  FrieddchathaL 

138.  S,  coarotaia  Gdbg,.  —  1.  St.  Ingbert  (Go.). 
Heinitz  [var.). 

139.  &  rhytidolepis  Corda.  —  I.  Friedrichathal, 
Hangendes  vom  49a5li.  FIdtze  der  einfallenden  Strecke 
nördlich  Bildatok. 

140.  5.  notata  Bgt.  —  I.  St.  Ingbert  (Gti.).  Han- 
gendcs  vom  Nostizflöti;  und  Ei&enzecbe  Hugo  im  llulz- 
bauertbal  bei  Grb.  Heinitz  (Go.). 

141.  8*  elUptica  Bgt —  I.  Heinitz  (var,^,  Gerhard. 
Hangendes  der  Rnsshütter  Flötse  (Go.).  H.  Altenkir- 
eben  (Gü.). 

142.  5.  alveolar  in  B  ij^t.  —  I.  Hgds.  der  Flötzc  von 
Dudweilci,  Sulzbacli  und  St.  Ingbert  (Go.).  iV.  Berscii- 
weilcr  bei  Kirn  (Go.). 

143.  8,  regm^Mtigma  Gdbg*      L  (jyln  der  mittieni 
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AbtheiluQg  unseres  Kohlcnpfebirges*',  Go.  1857,  nämlich) 
Hirschbach  (Go.).  iiolzhauerthal,  Asterßötz  (Go.). 

144.  6,  orbioulttris  ßgt.  L  Obere  AbtheiluDg 
der  Rnwhtttter  Fldtze  und  im  Hangenden  des  Maletotter 
FlOtaes  (Go,)*  —  Viellcicbt  mit  der  nichsten  Art  an  Ter- 
einigen. 

145.  S,  ooulata  Bgt.  —  I.  Hangendes  des  Malstat- 
ter  Jb'lötzes  (Go.). 

146.  8,  intermedia  ßgt.  —  I.  Nenokirelien  (Go.). 
Oeriuird  (?). 

147.  8.  Schloihewnüma  Bgt.      I  Orb.  v.  d.  Heydt 

(Go.). 

14^.  S.  eionyata  ßgt.  —  I.  8t.  Ingbert  (Gü.).  Gcrs- 
weiler,  namentlich  im  Hangenden  dos  AnerswaldiidtBes 
(Go). 

149.  8.  Owtei  Bgt.  —  L  Nicht  selten  (Go.).  Ger- 
bard. 

i5<J.  S,  Deutsehtana  Bgt.  —  I.  St.  Ingbert  und  Al- 
tenwald (Go.). 

1.51.  8.  rugo$a  Bgt.  —  «In  allen  Abthetlungen* 
(Go.)  Gerhard. 

152.  8,  eantUieulata  Gdbg.  —  Saarbrücken  (Go.). 

153.  S.  P oller ia na  ßgt.  —  I.  St  Ingbert  und  Al- 
tenwald (Gg.).  Heinitz  (var.). 

1Ö4.  6'.  alter  nana  Lindl,  Hütt.  —  I.  „Häufig,  be- 
sonders in  der  Decke  der  Gersweiler  Flötae'^  (Go.).  Rnss- 
hlltte  bei  Reden. 

155.  6.  rmifomiB  Bgt.  —  I.  Tunnel  bei  Friedriehs- 
thal  etc.  (Go.).  Hostenbach.  II.  Grube  Luise  bei  Urex- 
weiler. Labach. 

156.  6'.  laeoigata  Bgt.  —  L  ^icht  häufig  (Go.). 

d)  8  y  ring  odenär  0  71, 

157.  8.  mterosHgma  Bgt.  —  ].  Selten  (Go*). 

158.  n/c/oüti.yiHa  Hi^t  —  I.  St.  Ingbert.  Dudwei- 
Icr.  Hangendes  vom  ^Nosti^Üöt^  im  Holahauerthal  (Go.). 
Gerhard. 

159.  8,  Organum  Stbg.  sp.  ^  I.  Dudweiler  (sel- 
ten^ Go.). 
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160.  8.  Brongniarti  Gein.  —  I.  Dudwcilcr  (Go.). 
FricdricLsthal,  Hangendes  vom  49züli.  Fiütz  uurdlich  Bild- 
stock. Redensch&chte.  II.  Altenkirchen  (GU.)- 

161.  &  apeeies  indeßnita,  —  IV.  Lebaoh  (breitrip* 
pig,  W.). 

161  a.  Als  Blätter  von  Sigillanen,  ohne  jedoch  die 
Möglichkeit  zn  bestreiten,  das  sie  von  Leptdophlowa  her- 
rühren, betrachte  ich  auch  Abdrücke  von  der  Grube  Ober- 
weiler 8.  d.  liftater  und  von  OberJuiuBen  a.  d.  Nabe.  Beide 
Punkte  liegen  in  der  zweiten  Zone. 

162.  LepidophMa»  (Lepidodendron)  lartctnus  Stbg. 
—  I.  St.  Ingbert.  Dudweiler.  Hirschbach.  Sulzbach.  Al- 
teowald.  Heinitz.  Jägcrst'reudc.  Gerswciler.  Friedrichs- 
thal.  Merchweiler.  Wellesweiler  etc.  (Go.).  II.  Augiistna- 
grb.  bei  Breitenbacb.  Brücken.  —  Hierher  aiefat  Golden- 
berg auch  sein  L,  lepidophylUfolmm,  sowie  ßigillana 
ßerli  Bgt. 

163.  L,  macroleptdotuä  Gdbg.  —  I.  Dudweiler, 
Hirsch bach  (hfg.  Go.). 

164.  X.  (Lamatophlotce)  crasBioaulü  Coräa  sp,  — 
I.  Oersweiler.  Gerhard,  y.  d.  Heydt  (diese  Fundorte  nach 

Gg.).  n.  Schwalbach?  (Go.).  Am  letzteren  Fimdort  gibt 
Goldenberg  als  besonders  häuiig  die  Markcvlinder  an, 
wofür  er  Artisia  dütaiis  hält.  Da  diese  aber  auch  aum 
Tbeii  andern  Pflanzen  angehört  au  haben  acheinen  und 
Bindentheile  nicht  bei  Scbwalbach  angegeben  werden, 
80  bleibt  der  Fundort  noch  zweifelhaft. 

165.  L,  inter medium  (jrdbg.  —  I.  Gers  w  eiler  und 
Beden  (Go.). 

L,  obovaius  Gdbg.,  im  rothen  Gebirge  des  Saarstol- 
lens ,  wird  im  III,  Hefte  der  Flora  Swaep.  fo$9^  nicht 
mehr  erwSbnt. 

166.  Lepidodendron  {Sarjonaria  et  Aspidtaria  anto- 
rum)  diohotomum  Stbg.  —  1.  St.  Ingbert.  Heinitz  (Gz.). 
Dechen«  Grb.  Friedrichsthai,  Haogendea  vom  49flblligen 
Fiats  nördlich  Bildstock. 

167.  L.  Stbg.  —  I.  König,  Flöts  Sdiam- 
horst.  Reden  (Gz.).  Friedrichsthal ,  mit  voriger.  Gerhard 
(nicht  big.).  Ottenhausen. 
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16&  L.  aomleoHm  Btbg.  —  L  HoUunMrtfaal  (Os.)* 

169.  X.  vMigne  Stbg.  —  1.  Ingbert  (Oo.) 

170.  L.  elegam  Lindl.  Uutt,  —  I.  Rotiier  Schiefer- 
thon  dea  Saarstollens  (Gz.). 

171.  X.  {^A$pidiieiria)  w^dulatimn  Stbg.  —  L  Aitan- 
wald,  Flöte  16. 

172.  X.  nandum  wrxpium,  —  IV.  Schwursenbaeh 
(Bk.  I.). 

In  einer  Aufzählung  Goldenberg'ö  (Flora üaraep. 
foss.  I.Heft,  1855)  werden  19  Arten  genannt  ohne  nähere 
BcMchnimg  de«  Fundorts.  Darunter  befinden  sich  auoh 
VeUheimümum  Stbg.  und  X.  tetntganwm  Stbg.,  beide 

bisher  für  untere  Kohleuformatiun  ciiaraktciiijtiscli  ge- 
halten; deren  Vorkomiuen  bei  Saarbrücken  sich  daher 
bezweifeln  lässt.  Bemerkenswerth  iat  jedoch^  dasa  nach 
Angabe  Yon  Göppert^lora  der  permuehan  Formation 
8-  137)  Lm  VeUheimümum  im  Kupferiandttein  RusBlands 
vorkommt,  was  jedoch  von  Geinitz  bezweifelt  wird.  Die 
Aitcnzahl  dieser  Gattung  dürfte  übrigens  mehr  als  obige 
6  betragen. 

173.  ükorria  ßelhniSibg.  —  1.  Heinita  (Qa.).  Han* 
gendes  rom  Auerawaldflöto  (Go.)  Ottenbauaen  eto. 

174.  ülodendron  majus  Stbg.  —  I.  St.  Ingbert. 
Oüdweiler  (Go.).  —  Würde  nach  Goldenberg  zu  Lepido- 
phloios  macrolepidoium  gehören. 

175.  U.  punctatum  Stbg.  —  1.  Heinita  (Ga.). 
Ooldenberg  führt  noch  3  weitere  Species  ohne  nl-  ' 

here  Angabc  das  Fundortes  an,  die  hier  bei  der  Unsicher- 
heit der  Gattung  ungezählt  bleiben. 

176.  HaLonia  iiiberüuiata  Bgt.  —  I.  Auers waldBöta 
bei  Gerswciler  (Go.). 

177.  diokoUma  Gdbg.  —  Eisenbabnechaeht  Roth 
bei  Friedriebsthal  (Go.). 

178.  H,  regulariö  Lindl.  Hütt.  —  I.  Dndwciler  (Go.). 

179.  Gyclocladia  (Haloniaf)  oruata  Gdbg.  —  I. 
Dndweiler  und  Altenwald  (Go.). 

180.  IHploseylcn  eyaadeoidmm  Corda.  —  L  Oera- 
weiler  und  Hostenbach  (Go.). 

181.  LepidouLrobaa  variabUm  Liudi.  liutt.  —  I.  ßt. 
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Ingbert.  Dudweiler.  Rösseln  Carlingen.  Hostenbach.  Geisi- 
lautcrn.  Gerhard.  Seyffarth's  Graben  etc.  JI.  Labacb. 

182.  L.  ait&muitm  Göpp.  —  III.  Pnmburg  bei 
Lebach. 

Unter  dem  NameD  Lepidophylttm  'Werdea  BIXtter 
der  ▼erstehenden  Lycopodiaceen- Gattungen  bezci(jhnet, 
tum  Theil  sogar  Zapfen  •  F'rucbtblättcr,  wie  dies  zuletzt 
ÄOch  von  Güidenberg  (Fl.  foss.  8ar.  III.  Heft,  1862)  sehr 
gut  nachgewiesen  ist  Man  könnte  leicht  durch  solche 
Sammehu^men »  wie  L,  lineare,  maftu,  trinerve,  gloBBopte- 
raideB  etc.  die  Arten  der  I.  und  IL  Zone  Termehren, 
•worauf  wir  hier  natürlich  verzichten. 

183.  Lycopodites  äenttoulatus  Gdbg.  —  L  Alteuwaid. 
Öaarstollen  (Go.). 

184.  h,  eltmgatui  Gdbg.  I.  AUenwald.  Halde  an 
der  ilaehbaeh  <Go.). 

186.  primacviis  Gdbg.  —  I.  liolzliauertliai,  liuii- 
gendes  vom  Asterfl.  (Go.). 

186.  X.  leptostaohyus  Gdbg.  —  I.  iSteinbruch  bei 
Völklingen  (Go.). 

187.  L.  maorophyUuB  Gdbg.  —  I.  Hangendes  vom 
Aiicrsvvaldflötz  (Go.). 

i>.  taxinus  Lindl.  Hntt.  sp.  —  ?  Saarbrücken  (Go.). 

188.  Fiilotites  liihanU*racü  Gdbg.  —  I.  Steinbrüche 
am  £ngeberg  (Go.).  ^ 

IV.  Cycadeae  (Paralleiucrvigo). 

189.  Nö(j(jerathia  pahnarfor niia  Göpp.  —  I.  Alten- 
Wald,  Flottwellstollen.  Stembaciiötollen.  Rcdeagrubc  (Gz.). 
etc.  II.  Labach*  Brücken.  —  Hieher  Uhabdocarpua  Book* 
0ohütnu8  Berger.  Ziehwaldstollen  (Grs*)«  —  Nach  Göppert 
auch  im  Bothliegenden  von  Sehleaien,  Böhmen,  MXhreni 
Sachsen. 

19U.  ÜordaUen  priucipalü  Germ.  sp.  (mit  Carpoli- 
thes  CWdatGoin. ;  aber  auch  mit  Cordaitea  Ottonü  Gcin.)  — 
1.  Carlingen.  Hostenbach.  Gerhard.  SteinbachstoUen  {fiwrp* 
Cardat)  und  wohl  «berall.    IL  Wiebebkirehen.  Salbach 

bei  Heupweiler.  Labach.  Urexweiler.  Breiten bacli.  ßi  ücken. 
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Remigiusberg  etc.  III.  Roschberg  nördlicli  St.  Wendel. 
IV.  Grabe  von  Gottbill  bei  Schwarzenbach  (Bk»  1.). 
Thonatein  im  Falkensteioer  Thal  am  Donneraberg.  Berach* 

"Weiler  westlich  Kirn  (Qrz.  C.  Rösalerianus  Gz).  —  Da 
Sie  Unterscheidung  von  bpecies  nach  Blättern  hier  miss- 
lich erscheint,  auch  Göppcrt  (Flora  der  pcrmiscben  For- 
mation) CardaUe»  OitontsG  ein*  und  C.  hösslerianus  Qein, 
nicht  kennt^  so  wurden  beide  Arten  bei  obiger  belassen« 

191.  C.  boroBsifoUm  Corda.  ^  1.  St«  Ingbert  (6U.). 
König.  Ziehwaldstollen  und  wohl  atulcrwnrts.  —  X.icli  Güp- 
pert  pcriiiisch  bei  Neurode  in  Schlesien^  Braunau  in 
Böhmen. 

192.  Artma  iranwersa  Stbg.  —  III.  Sandstein  von 
Scbwarzeabach  (Gz.).  —  Goldenberg  rechnet  diese  Art 
zn  Diploxylon  eycadeoideum,  sowie  er  A.  dUtam  fUr  die 

Axe  von  Loma(oj)I{/oios  crüö^icaifliif  und  eine  andre  Art 
für  die  von  Lom.  intermcdiuö  ansieht.  Nach  Geinitz  und 
Andern  ist  obige  und  folgende  8pecies  Axe  von  Cordaites. 

193.  A.  aipproximata  Lindl.  Hütt.  —  III.  Mit  vori- 
ger (Gz.).  Kehrbach  bei  Nieder -Wörresbacb  (Gz.).  IV. 
Steimel  bei  Heisenheim.  Feil-Bingert.  Dannenfels. 


V.  Früchte , 

wohl  meist  von  Cycadeen,  deren  Zugebörij^keit  jm  audt^ru  Speeles 

jedoch  unbekannt  ist. 

194.  Trtlgonocarfma  Nöqqeratld  Hgt.  —  J.  Dudwei- 
1er.  Eiseiibahneinschnitt  ia  der  llir^schbach  bei  den  Skal- 
ley-Schäohtcn  I.  und  IJ.  £i«enbahnächacht  jenseits  Sulz 
.bach  u.  J.).  Tnnnel  yon  Friedrichsthid  (F.  n.  J«). 
Nevnkirehen  und  JSgersfreode  (F. n.J.).  III.(IY?).  Sand- 
stein von  Nicdei liauscn  bei  Kreuznach  (Gp  ). 

19ö.  T,  Schnliziaji?fs  Berg.  —  I.  Rösseln.  Eisen- 
bahnschacht und  JSgersfreudc  (F.  o.  J.).  Tageatrecke  fest- 
lich Qnierachied.  —  Kach  Göppert  auch  permiach  in 
B9hm.€n. 

196.  T.  Parktfuoni  Bgt.  —  I.  Friedrichatlial,  eia- 
fallonde  Strecke  nördlich  Bildstock. 
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197.  T.  ventrieoMUB  Fiedler.  —  I.  Jägersfrende  (F* 
Q.  J*)« 

198.  T.  pedioellatuB  Fiedler.  —  1.  jXgersfireude 

(R  u.  J.). 

199.  T.  /aeuiuaculus  F.  —  I,  Dudweiler,  Hangen- 
des vom  Flötz  Horn  Nr.  18  (F.  u.  J.)- 

2iH).  MhobdoearpuB  oerainformu  Stbg.  sp.  St.  Ing^ 
bert  (Gz.). 

201.  H.  walis  F.  —  1.  jKgersfreude  (F.  o.  J.). 

2()2.  chliquus  (löpp.  —  II.  Brücken.  —  Nach  Güp- 
pert  iüi  buhmischen  Rothh'cf^ciidcii. 

203.  K.  pLicaim  Göpp.  —  II.  Brücken.  —  Nach  Göjp- 
pert  im  bdhroisohen  Rothliegenden. 

204.  Jwdania  bxgnon%o%de$  F.  —  L  Dudweiler,  Han- 
gendes von  Flöt«  Horn  Nr.  18  (F,  u.  J.). 

200.  J.  ohlomja  F.  —  1.  ^lit  vorjijer  (F.  «.  J.). 
2<>*).     Cyolocarpus   nummulär tt^  h\  —  Eisenbahn- 

achacht  bei  Jägersfreude  (F.  u.  J.). 

207.  O,  MüelianuB  6ein.  —  IV.  Steimel  bei  Mei- 
Senheim  (D.  1.). 

208.  CarpolxiheB  ellipiicu»  Stbg.  —  I.  Geislauteni. 

209.  C.  sulcatus  Presl.  —  Saarbrückcu  (Gz.)- 

210.  C\  membranaceus  Göpp.  —  U.  Oberhausen  a. 
d.  Nahe.  —  Nach  Göppert  im  Bothliegenden  Ton  Neu- 
rode und  Braunau  nicht  selten. 

OwiltelmiteB  permtanw  Geio.,  nach  dem  Autor  Pal- 
menfrucht, ist  nur  eine  unorganische  Bildung,  durch  Druck 
oder  Absonderun^2^  im  Schieferthon  entstanden.  Mit  den 
sächsischen,  nach  Prof,  Geioitz  eigener  Anerkennung, 
gana  übereinstimmende  Exemplare  fand  ich  auf  Grube 
AttgustUB  bei  Breitenbach  (II.  Zone)  in  schwJiniliehem 
Sehtererthon.  Grade  an  ihnen  ist  aber  die  unorganisebe 
Aatur  dieser  Kürpor  recht  deutlich. 

Vf.  CmrifiBrte* 

211.  Waichia  finifwrmu  Schloth.  sp«  —  L  Lamps* 
liest,  rothe  und  bunte  sandig-thonige  Schichten  im  Han- 
genden des  Ö4zölb*geii  Flötzes,  welches  die  Fortsetauog 
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des  Beustfiötzes  bildet ^  selten.  II.  Sandstein  unter  den 
Kalken  bei  Ottweiler,  im  Eisenbabneinachoitt.  IlL  Pxin^ 
borg  u.  a.  Orte  bei  Lebacb.  Booser  Tnnnel  und  gegen- 
über, rechte  Seite  der  Nahe.  Steinbruch  bei  Münsterap- 
pel. Zwischen  Wadrill  und  Sitzerath,  etwas  südöstlich 
vom  Wege.  Alter  Erztagebau  gegenüber  der  ehemaligen 
Hubertushütte.  Schwarzenbachcr  Sandsteinbrüche.  Stein- 
bmeh  bei  Feekweiier  bei  Birkenfeld.  Mieder* Wtfrresbaeh 
bei  Herrstein.  Grube  bei  Kirn.  IV.  Lebaoher  'Bme  nnd 

Schicfcrtiion  der  Er/lai^^cr.  Südlich  bei  Oscnbacii  (ßsch. 
1.).  Zwischen  Ober.ilhcii  und  Mayweiler  Hof  NO.  Cusel, 
Steimel  bei  Meisenheim  (D.  L).  Kronenberg.  Zwischen 
Gangloff  and  Waldgrehweiler.  Jakobsweiler  (Gü.)  und 
Falkenstein  am  Donnersberg«  Alte  Halde  bei  Alsens. 
Feil-Bingert,  am  Kableberg  (6Q.).  Btandemheim,  Brüehe 
au  der  Strasse  nach  Sobernheim.  Buig-Sponhelm.  Eisen- 
bahneinschnitt oberhalb  Norheim.  Wendelsheim  bei  Al- 
aey.  Biebelnheim  ebenda  (Greim  1.).  Erze  von  Schwar- 
zenbaeh  and  Berschweiler.  Im  tiefen  Thtüchen  wesiU<^ 
Kbrn,  oberhalb  des  Wasserfalls ,  Sandstein  anter  Mela- 
plijr.  Zwischen  Joliannisberg  und  Martinstein^  Thoneisen- 
stein. Winterbiirg,  im  Kalk  mit  Falaeoniscus, 

Die  Pflanze  erscheint  in  den  untern  Regionen  ntir 
sehr  yereinzelt^  in  den  obern  Zonen  dagegen  sehr  häufig 
und  Terbrettet,  trotas  ihrer  in  den  meisten  Fällen  schleeh- 
ten  Krhaltang^  ohne  welche  man  statt  obiger  33  Fünd- 
orte  vielleicht  schon  luinderte  würde  nennen  können.  Sehr 
autiallcnd  ist  das  VorkomnKn  auf  Onibc  v.  d.  Heydt, 
wo  ich  die  Pflanze  erst  im  Herbst  Jöüi  fand.  Dadurch 
reiht  sich  der  Fund  gan>  an  das  Vorkommen  in  andern 
Steinkohlengebirgen ^  nSmlich  nach  Geinits  im  alten 
Wetiersehacht  bei  Zankerode  und  im  Aagnstnsschachi  am 
Fusse  des  Windberges.  Ausser  Sachsen  und  bei  Saar- 
brticken  cxlätirt  aber  nach  2  sehr  guten  Exemplaren  im 
Poppelsdorfer  Museum  obige  Walokia  anch  in  der  jStein* 
kohlenformation  von  Eschweiler. 

218.  W.  fiUoiformia  Sehl.  sp.  —  III.  Sandstein  zwi- 
schen Lebach  und  Bettingen.  An  der  Obermüble  bei 
Beipoldskirchen.  Am  Booser  Tun nel|  Sdst.  nach  der  Nahe 
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SU.  Steinbruch  bei  Münsterappel  unter  den  Pnlaeonisons- 
Schiefern.  Im  Thälchen  am  obern  VVeibef  zwischen  dem 
Bio^  und  den  Brüchen  bei  bchwarssenbach.  IV.  Leba- 
eher  £rziager  (Berliner  Sammlung).  Zwischen  Niede^ 
Urchen  und  Hefersweiler*  Kalk  zwischen  Naumbnrger 
Hof  und  Kronenberg.  Jakobsweiler  (Gü.)«  Falkonsteiner 
Thälchcii.  1  cil-Bingcrt,  Kahlcbor^j:  (Gü.).  Oberhalb  Ebern- 
burg.  Eiscnbahncinschnitt  oberhnlb  Norheim,  In  Schiefer. 
Trombachthal;  wie  bei  Norheim.  Srliwarzciibacher  Erze. 
Schönewald  bei  Birkenfeld  (III  ?,  Gz.).  Kirn  (Go.  L). 

Zwar  nicht  ausachltesalich  in  der  4ten  Zone^  aber  aus* 
serdem  nur  noch  im  obersten  Theile  derSten  Zone«  Dage- 
gen von  Schlotheim  bei  Wettin  aus  oberer  Steinkohlenfor- 
mation beschrieben. 

213.  IF.  linearifoLiA  Göpp.  —  IV.  Schwarzenbach 
(Bk.l.}.  Norheim  bei  Kreuznach^  in  Sandstein  (Go.  L). 

214.  W.flaooida  Göpp.  —  IV.  Berschweiler  west- 
lich Kim  (B.  Bk.  L).  —  Kannte  wohl  lu  W.  pmifarmit 
gehören. 

215.  Araucaritfs  sp,,  Kieselhölzer.  —  Sehr  ver- 
breitety  obschon  in  meistiXis  viel  kleineren  Stücken  als 
anderwärts.  Wo  nicht  das  Gegentheil  - bemerkt  iat,  wur- 
den sie  lose  gefunden.  —  H.  Zwischen  Salbach  und  Wal- 
pershofen bei  Heuswciler.  Steinbrüche  bei  Schiffweiler, 
in  Sdst.  Vor  Mainzweiler  bei  Ottweiler.  EiaenUilmein- 
schnitt  am  Bahnhofe  Ottweiler,  Sdst.  Steinbruch  für  feuer- 
feste Steine  von  Schenkelbergcr,  NO.  Ottweiler.  West- 
seite des  Ohmbachthals  zwischen  Keumtthle  und  Brücken. 
Dunzweiler  Mühle  nach  Waldmohr  zu.  Zwischen  Welch- 
weiler und  Ulmet.  III.  Zwischen  Gre-Saubach  und  Bet- 
tino^en.  Alteng:lan,  rothe  Schichten  über  den  dortigen 
Kaiken.  Oestlich  Friedeihausen;  Schichten  über  den  Kal- 
ken. Oberhalb  Horschbach,  N.-Seite  des  Flerrmannsbei^ 
Zwischen  Ascbbach  und  Heinzenhausen.  IV*  Gegend  tob 
St  Wendel:  Eisenbahneinschnitt  sfidHch  Namborn;  west* 
lieh  Mauschbach  ;  Abhang  des  Scheuerbergs  bei  Giiides- 
weiler.  Gegend  von  Ob^rkirchen :  Sdst.  am  Abhang  nach 
dorn  Weisolberge  zu;  amPankold;  Ostabfall  dos  Füsaei- 
beigs;  südlich  bei  Freisen.   AbtsweUer  bei  Meisenheiuii 
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(tu  etuein  Wingert  oberhalb  des  Stembniches  toi»  Wfrth 

Becker  (hier  das  grüsste  Exemplar,  welches  niiv  bekannt 
geworden  ist;  es  war  ein  horizortal  int  Sandstein  liegen- 
der iStamm,  auf  10'  Laoge  entbiösst  bei  2'  Dicke).  West- 
lich TOD  Waldböckclbeim.  Meckenbach  bei  Kirn.  Zwi- 
schen Kirn  und  Krebaweiler.  Wohl  noch  an  vielen  an- 
dern Stellen.  V.  Nahe  bei  Wadrill  ^  fm  rothen  conglo- 
meratischen  Sandotein,  der  zu  feuerfesten  Steinen  benutzt 
wird  und  den  wir  zuni  Oher-Rotliliegenden  ziihlen. 

Von  St.  Wendel  giebt  Göppert  Araucarites  Schrol- 
lianus  Göpp.  an^  von  ^^Saarbrücken^  überhaupt  A.  Brand-  ^ 
lingi  Göpp. 

Nachtrag.   Hinter  Nr.  43: 

216.  ^pheiiopteris  ienuifolta  Bgt.  (Gutb.).  —  1.  Spit- 
tel  bei  Ilombourg.  Friedrichsthal. 

217.  Sph^  Beinerti  Göpp.  sp.  —  I.  Barbach,  nach  Dr. 
Andrä'a  gefälliger  Mittheilung. 

Um  einen  schnellen  und  bequemen  üeberbHck  über 

die  Vertheilung  der  in  der  voihergehcnden  AufzHhlung 
enthaltenen  Pflan/.enresle  durch  die  vier  Zonen  dei  mitt- 
leren uad  obcrenSteinkohlonformation,  des  untern  und  mitt- 
lem Rothliegenden  zu  ermöglichen,  lasae  ich  nun  sogleich 
eine  Tabelle  folgen,  welche  nur  das  Vorkommen  der  Arten 
in  den  4  Abtheilungen  angiebt.  Ilm  jedoch  auch  innerhalb 
der  beiden  uuteren  Zonen  eine  dctaillirterc  Anschauung  zu 
erhalten,  i.st  zugleich  eine  weitere  Untcrselieidung  einge- 
führt. In  der  ersten  Zone  nämlich  bedeutet  das  Zeichen 
a  die  Region  des  liegenden  Flötaznges,  6  die  des  mitt- 
lem und  awar  b*  des  ersten,  b"  des  zweiten  mittlem  Flötz- 
snges,  endlich  e  die  Region  des  hangenden  Zu<;es,  soweit 
er  der  mittlem  Stein kohlenformntlon  zuzutheilen  ist.  In 
der  zweiten  Zone  ist  mit  a  und  h  respective  eine  untere 
und  obere  Hülftc  unterschieden  ;  in  der  erstem  liegt  zu- 
gleich der  noch  übrige  Theil  des  obern  Flötzzuges,  auf 
welchem  gegen wXrtig  nur  noch  die  Gruben  bei  Bchwal- 
bach  und  Dilsburg  bauen,  welcher  aber  auch  weiter  Öst- 
lich duicli  alte  Gruben  und  neuere  Schürfe  als  vorhan- 
den naciigew lesen  ist. 

VtflL  d,  Mt.  Sm,  Jaltit.  XXV.  UU  Folf •  T.  IM.  7 
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TaMle  der  vdrticalen  VeriireHung  der  Pflanzenreete. 

I.  Zone,  a)  liegender  FIStssug,  b)  h*  erster  mltOarer,  V  sweltec  nittlei«, 

e)  hangender  !  1  t/zug.    IL  Zone,  n)  unterer  Thell,  h)  ober«  TkelL 


ep 


Filices. 

1.  Keiiropteris  auHculaU  Bgt. 

2.  N.  gigantea  Stbg.    .    .  . 

8.  N*  tennifoliA  .   .   .   •  . 

4.  N.  hetcropIiylU  Bt  (inoL  aeati 

foliaBt.^  .... 
4a.  N.  anguätifolia  Bgt.  . 

5.  N.  Losbi  Bgt     .    .  . 

6.  N.  crennUU  Bgt.   .  . 

7.  Callif  terU  eonferU  S<b.  t p. 
7  a.  C.  oonferU  var.  elnUAta  Bgi 
8-       Afifinis  G5pp.  .    ,  , 

9.  C.  obliqua  Üüpp.    .  . 

10.  0.  mirabilia  Koat  sp.  . 

11.  C.  neoropleroldee  BBin.  tp 

12.  OdoHtopteris  obtma  Bgi 
18.  O.  Selilotheimi  Bgt.  . 

14.  O.  Ke!c)i5ana  flut>>.  . 

15.  ü.  britannica  Uutb. 
le.  Cyclopteris  orbicularie  Bt 

17.  0.  obUt«  Lindl. .   .  . 

18.  C.  reniformis  Bt.    .  . 

19.  C.  triobomanoides  Bt.  . 
19  a.  C.  variaü6  Üuth.    .  . 

20.  C.  rarineryia  Qöpp. .  , 

21.  C  laoerata  Heer    •  • 
83.  0.  flabeUato  Bt  .   .  . 
2^.  Sphenopteri§  Hönlnghaut! 
t?4.  S.  irregulariä  Stb.    .  . 

25.  S.  n  immnlTiia  (lUtb.  . 

26.  ä.  obtusiioba  Bt.     .  . 

27.  S.  trifollolata  Art.  .  . 
86.  8.  Gratenborsti  Bt. .  . 

29.  S.  lyratlfolia  C.öpp.  . 

30.  8.  m.afilenta  I^.  H. 

31.  S.  E!».«in^'iri  \nd. 

32.  8.  äciiiutiieiQii  Bt-  .  . 

88.  S.  ccfttat«  Bt.  sp.  .  . 
H4.  S.  erosa  Morr.    .   •  . 

35.  S.  forraosa  Gutb.     .  , 

36.  S.  delicatula  Stb.    .  . 

37.  3.  tenella  Bt  .    .    .  . 

38.  S.  aoutiloba  Stb.    .  . 

89.  8.  integcA  Oem«  .  . 
40.  S.  etlpolaU  Uutb.  .  . 
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4t. 

42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
48  I 
49. 
50. 
61. 
52. 
53. 
54. 

56. 
67. 

68. 
r,9. 
(U). 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
G6. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78- 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86* 
87. 
88. 
89. 


Sf beno^tarlf  fiiroau  Bt . 

S.  aUta  Bi  , 

S.  semialata  Gein.  .  .  , 
Schizopteris  anoinala  Bt. 

iaoiuoa  Frail.     .    .  , 
8.  OQinbeU  Oein.  sp.  .  . 
S.  adnaaoona  L.  U.    .  . 
€jatheit«t  Mboraseens  Sehl  sp 
i.  C.  arborescens  var.  CyatbM 
C.  oreopteroides  Sohl.  sp. 
C.  Cantiolleanus  Bt.  »p.  . 
C.  viUoti»  Bt.  sp.  .   .  . 
C.  peuuMformis  Bt  sp.  . 
0.  dentatuä  Bt  sp.  •    .  . 
C.  acutus  Bt.  sp.    .    »  • 
C-  j.tl  ütnosu  i>  Bt.  ßp.     .  . 
iJ.  Bioü  Bt.  ap.  .... 
C.  ddUoatttlut  Bt  ip.  •  • 
C.  MUtoni  Art  ip.  •   •  • 
C  anltas  Bi.  tp. 
C.  argutus  Stb   »p, , 
C.  elegana  (jcrm,     .    .  . 
C  deoaifoliua  üüpp.     .  . 
O-  inbriMtiit  Q8pp.  sp.  . 
0.  orenuUtiu  Bt  sp.  .  . 
C.  hemitelloldes  Bt.  sp«  . 
Bipliieites  longifollus  ßt.  sp. 
Alethopteris  lonchiUca  Bt.  sp. 
A.  Serli  Bt  sp.  .  . 
A.  Orftodinl  Bt  tp. 
A.  aquilina  Sohl,  ip« 
A.  pteroiflea  Bt.  sp. 
A.  Buoklandi  Bt.  sp. 
A.  trunoata  Germ.  »p. 
k*  SArvoM  Bt  tp.  . 
A.  murSeate  Bt  sp.  • 
A.  longlfoiia  Stb.  ap. 
A.  Pluokeneti  Sehl,  sp 
A.  Bredowi  Germ.  sp. 
X.  erosa  Uutb.    .  , 


A.  ofamallftda  Os^.  tp.  . 
Dieijropterii  iMaroptoroidet 

D.  Brnni^niarU  QSpp.  . 

Iianfhopteris  Defrimcl  Bt 

h-  rugoaa  Bt  

L.  Bauri  And  

CMltpterifl  peltiger»  Bt  sp 

Megaphytam  gigantenin  Odb 
M.  Goldenbergi  Wss.  .  . 
M.  appfoxIiDAtam  L.  U.  . 
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90.  MegaphytnM  dbum  L.  E.  v 

91.  M.  m»ja8  Stb  

92.  Eqaisetiten  infandiboilformU  Br. 

93.  E.  priscus  Oein  

94.  Calauites  cannaeformU  Schi. 
96>  C.  Suokowi  Bt  

96.  C.  astl  Bt  

97.  C.  TftriuM  Oerm  

96.  C.  gigas  Bt  

99.  C.  deoorfttus  Bt.  ..... 

100.  AstepophyHites  equirtetiformisSchl 

101.  A.  rigidua  Ölb.   

109.  A.  loBglfoUu  Stb.  Bp.  .   .  . 

103.  A.  apicatus  Gutb  

104.  AualAria  longifolia  Bt.  .  . 

105.  A.  radtata  Bt  

10(i.  A.  8phenophyllold68  Zenk.  »p. 
107.  SphenophyllaoL  Sohlotbeiml  Bt 
108*  8.  emarginatam  Bt  .  .  •  . 
108  A.  S.  emarg.  w.  BroogaiarlUBani 

C  K»  •...•»••• 

109.  S.  saxitVa^aefolium  Stb.  ip.  . 

110.  8.  oblongifol  ium  Gorm.  • 

111.  ä.  aogustlfoUum  denn.  .  . 
IIS.  8.  longlfoUaiii  Germ.  .   .  . 


I,  Zone. 


LyetpediMMe. 

113.  Sti|:a«ria  nooidM  Bt 

114.  S    rirrosa  Gdbg. 

115.  Sigillaria  gtrlaU  Bt. 
llf>.  S.  lepidodendrlfolia  Bt 
117.  S.  rhomboidea  Bt*  . 

rimota  Odb.  .  . 

aequabilia  Odb.  . 

(leniidAta  Göffp^  . 
Menarfli  Bt  . 

Brardi  Bt  .    .  . 

ornata  Bt*  .   •  . 

184.  8.  elegant  Bt    .  . 

12f>.  S.  DottnaUi  Bt.  .  . 

S.  Knorri  Bt  .    .  • 

S.  tessellata  Bl.  .  . 

S.  Brochanti  ilt.  .  . 

S.  scutellato  Bt .  * 

ISO.  8.  pyrffonnU  Bt  . 

181.  S.  pachyderma  Bt  . 

132.  8.  mAmiUarit  Bt-  . 


118.  8. 

1)9.  S. 

180.  8. 

121.  S. 

122.  S. 

123.  6. 


126. 
127. 
128. 
189. 
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II.  Zone. 
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188. 

134. 
135. 
(36. 
137. 
138. 
189. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
14& 
14C. 
147. 
148. 
149. 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
166. 
157. 
lf)8. 
159. 
160. 
161. 
162. 
1C3. 

ir>4. 

105. 
löG. 
167. 

168. 

109. 

170. 
171. 
172. 
178. 
174. 
175. 
176. 
177. 
178. 
il79. 
180. 
181. 
[192. 


Sigillaria  lirseseri  Bt.. 
8.  UUohaetderi  Bt «  . 
d.  ittbroCaads  Bt.  .  . 

5.  Aspera  Qdb.  .  .  • 
8.  SnUmannl  Bt.  . 

6.  coarctata  Cidb.  . 

8.  riiyüJoIapis  Corda  . 
S.  notaU  Bl  .    .    .  . 


S.  elliptica  Bt.  .  .  . 
8.  nivoolaris  Bt. 

S.  I  egni  o.-tti^ma  G«lb.  . 

S.  orblQuiariä  Bt.    .  . 

8.  oeolmto  Bt.    .   .  . 

S.  intermedia  Bl.  .  . 
S.  SohlotheimUna  Bt . 

S.  elongata  Bt.  ,    •  , 

8.  Corte!  Bgt.     .    .  . 

S-  Deutäohiana  Bt.  .  . 

8.  ragoM  Bi .    .    .  • 

S.  canaliculata  Qdb,  • 

8-  PoUeriana  Bt.     .  . 

S.  alternans  L.  H.  •  • 

8.  reniformia  Bt.     .  . 


8.  laeTigata  Bt.  .  .  . 
S.  mlerottlga»  Bt  •  . 

S.  cyolotdgnia  Bt.  .  , 

8.  Organum  Stb.  sp.  , 
8.  Brongniarti  Uein.  • 
8.  Speeles  indefinita 
Lepidophlvit«  larioinuB  Stbg 
L.  iDMroUpldotiis  Qdk* ' 
L.  oraseloaulis  Corda  tp. 

L.  iDterme«lius  Od^  

Lepldodendron  'ilciiotomum  8tb 
L.  rimo4uai  8tb.  .    .  . 


L.  aoiil0Atttm  Stbg. 
L.  iaafgike  St^g. ,   .  • 
L.  elegans  L.  H.    .  . 

L.  undulatum  Stb.  .  . 
Li   nondiim  sctiptum 
Knorriä  äeUonl  Stb.  . 
UlodeidMi  najai  Stb. 
U.  punotatum  Stb.  .  . 
Halonia  tuberoulata  Bt 
H.  dichotoma  Odb.  . 
H.  regulari»  L.  H.  .  . 
€^cloeladia  ornata  Gdb. 
DiploxyloB  eyeadtold««»  C#rd 
Lepidoilr«blu  Tarfabitifl  L.  H. 
L.  atteimatns  Q6pp.  .  .  . 
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N  »  m  e. 

I.  Zone, 

11.  Zone. 

IIL  ZüQ«. 

IV.ZOB 

183.  Lycopodites  dentioulatat  Qdb. . 

186.  L.  lei»tOBUohyu8  Gdh.  .    .    .  -. 

187.  L   TTtncrophyllus  Qdb  

188.  FsÜoUtes  litbanthrMis  Qdb..  . 
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la,  6 
la,  6 
la 

1  —  5 
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• 

189.  NSgeersthia  palnaefdmli  QSpp. 
ISO.  toraaites  principalis  Qm.  ip.  . 

191.  C.  borasaifolius  Corda .   «    •  • 

192.  Artisia  transrcrsa  Stb.     •    .  • 
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IV 

194.  Irigonoearpng  NSggerathi  Bt. . 

195.  T.  SohaltiUnos  Berger    .   .  . 

197.  T.  TMitrfeoauFdU  

198.  T.  pedicellatua  Fdl.     •    .    .  . 

199.  T.  Iacviu»culu8  Fdl  

200.  Bhftbdocarpns  oerasiiormia  Stb. 

202.  Rh.  obliquQf  Oöpp  

208.  Rh.  plioatos  Qopp  

204.  Jordania  bignonioldee  FdL  .  » 
2ÜÖ.  J.  oblonga  F  ü  

206.  CvelocaPims  nummularius  Fdl. 

207.  C.  Ki^ielianus  Oein. .  .... 

208.  CarpoliIhM  eUfplieiM  Stb.  .  . 

209.  C.  Buloatot  PimL   .    .    .   .  , 

210.  C.  membranaoatu  Odpi».  •   •  • 
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ColifefM. 

211.  Walehla  pimfonnia  Sohl.  sp.  . 

212.  W.  filletformia  Sohl.  ap.  .   .  . 

213.  w.  hneanfolia  QSpp.  .    .    •  • 

214.  W.  flaccida  Qdpp  

215.  AraaenriteB  sp  

n  -6 
•?  . 

IIa,  6 

m 
ni 

m 

IV 
IV 

f-rr 
IV 

IV 
IV  a.^ 

216.  Sphenopteris  tenuifolia  ßt  .  . 

217.  Sph.  Beinerti  Q8pp.  sp.  .   .  « 

I-*— 
I— 

Ehe  wir  die  weiteren  Folgerungen,  zu  welchen  die 
Torstehende  Tabelle  geeignet  ist,  ziehen,  sei  noch  vorher 
bemerkt,  daas  überall,  wo  eine  Art  in  einer  Zone  m  feh- 
len aoheipt,  obschon  sie  in  einer  Totausgehenden  nnd  nach- 
folgenden beobftchteft  wurde,  doch  stets  «ueb  ihr  Voxhan- 
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Amwin  in  detf  irwfneh^ttifegendeii  Perioden  «ngenoinmeQ 
werden  Denn  wenn  wir  Qberbaupt  derVomtelhiiig 

von  der  langsamen  Entwickelung  der  i  lora  tliirch  unsere 
Schichten  hindurch  Raum  geben,  welche  wohl  Niemand 
▼erwerfen  wird,  so  können  wir  solche  Lücken  nur  ua- 
aern  Kenntnissen,  niemals  der  ^atar  selbst  oder  ihren 
Entwiekelungsgesetzen  anaeJtreiben.  Wohl  lindern  sieh 
die  Formen  und  neue  verdringen  die  alten,  aber  ausge- 
storbene Arten,  wclchü  später  wieder  erscheinen,  würden 
ganz  unverständlich  bleiben  müssen.  Die  wenigen  Arten^ 
welche  in  nnserm  Falle  einer  Zone  mitangehören,  aber  noch 
nieht  darin  gefunden  wurden,  sind  in  der  Torbergehen* 
den  Tabelle  leieht  kenntlich  durch  ein  beigefügtes  Kreuz 
(f )  In  den  Mittelzonen.  Eben  ihre  geringe  Zahl  beein- 
flusst  auch  die  folgenden  Gesetze  nur  wenig  und  unwe- 
sentlich. —  Durch  einen  Stern  (*)  ist  die  Aufmerksam- 
keit auf  einige  Formen  gelenkt,  welche  nach  Anderen 
auch  im  Bothliegenden  gefunden  sind,  bei  uns  jedoch  nicht 
Da  Unter-  und  Mittelrotblie^ndes  bisher  im  obigen 
Sinne  nicht  unterschieden  wurden,  ist  das  Zeichen  beiden 
Zonen  beigesetzt.  Nur  3  Male  kommt  der  entgegenge- 
setzte, ebenso  angezeigte  i^  all  vor,  dass  eine  Art  bei  uns 
•nur  im  Kothlicgenden,  nicht  auch  zugleich  in  der  Stein- 
kohlenformation bekannt  wurde,  wenn  sie  in  diesen  beiden 
oder  doeh  in  der  letztem  anderwSrts  schon '  entdeckt  war. 
Aus  unsern  Tabellen  ergeben  sich  nun  folgende  Zahlen. 
1)  Man  findet  in 

I.  Zone.    n.  Zone.    IH.  Zone.  IV.  Zojie.  üeheriiaiq  t. 


Filicen  .   ...  71  (  +  2?)  33       16(4- 1?)  16 (  + 1?)  93  Arten 


Calamariae  .  16 

14  7 

G(-i-i?)  n 

n 

Ljföopodiaaeae  71 

9(-*-l?)2 

3  76 

n 

Oyeadeae  •   •  3 

2  8 

2  5 

m 

Früchte    .    .  18 

4  1 

1  17 

n 

Coniferae .    .  1 

2  8 

5  5 

Summa:  .    17ö(-H2?)  64(-l-l?).82(+l?).83(+2?).2l7  Arten 
d.  t  80,5(81,0?)  30       15        16,2(16?)  Procont 
von  sämmtlichen  Gefäj»äpiianzen^}* 


1)  £ft  darf  natürlich  nicht  erwartet  werdeu,  dass  die  Summe 


1Ü4 


2)  Nimmt  man  die  Summe  der  Arteo  in  je  2  auf 
eifiander  folgenden  Zonen  und  Tergleiclit  damit  die  ZaU 
der  gemeiuAchaftliciien  Arten,  so  hat  man  ein  Maaaa  ihrer 
Yenrandtschaft  Es  ergiebt  sich  nämlicU 

in  der  I.  und  IL  Zone: 

88  FfütoeM ,      woTon  geraeinsam  22  (+1  ?)  Arten 

19  Calamartae     ^  ,  11  ^• 

7^  Lycopödtweae  „  ^  7(4-1?)  » 

3  CyGadeen     '    ^  ^  2 

16  Früchte  9  1  n 

2  Co7iiferen         n  n  ^ 


196  Arten,       wovon  gemeinsam  44  (-f  2?)  Arten 

d.  h.  22,5  (23,0  ?)  Proc. 


in  der  II.  und  III.  Zone: 

87  Filief       wovon  gemeinsam  12  (+  1  ?)  Arten 

16  Calaviariae      n  n          ^  « 

\0{+ll)Lycop.   ,  ,1  , 

4  Cycadeen         p  »          ^  n 

4  FrUckU          ,  9         I  ^ 

8  Coniferen        „  „         ^  „ 


74^+  1 V)  Arten,  wovon  gemeinsam  22  (  +  1  0  Arten 

d.  h.  80  (80^?)  Proc. 


der  4  obigen  Procentaftlie  100  betrsgan  kdnne,  da  ja  aaeb  die  Quer- 
summe der  Arten  nicht  217  Bondem  804  (-f- 6^  ausmacht ;  den- 
noch kann  man  die  Procentsatse  direct  yergleioben ,  weil  sie  dasr 
■elbe  Yerb|lini68  der  Artenanmmen  auadrücken.  Letzteres  ist  bei 
den  nun  folgenden  Berechnungen  nicht  der  Fall,  was  zum  VerstftadnSss 
dieses  Abschnittes  berficksichtigt  werden  möge.  Bei  Annahme  des 
hier  aufgestellten  Begrififes  der  yerwandtschafts-Prooenie  wird  msa 
indessen  auch  diese  Procentsahlen  direct  mit  einander  Tergleiehsn 
dürfen,  nicht  dagegen  die  absoluten  Zahlen  der  gleksbsam  suftUig 
dastehenden  gemeinschaftlichen  Species.  —  Alle  diese  Beehnungen 
sind  übrigens  nur  mit  Rücksicht  auf  die  flir  das  Saar-Rheingebirge 
sich  ergebenden  Zahlen  ausjjeführt.  Weiicr  gehende  Folgerungen, 
welche  sich  aus  der  Berücksichtigung  jener  durch  (*)  hcrvorgehohe- 
uen  Formen  «rgebeUi  konnten  ar«i  weit"T  untou  angereiht  werden. 


m 

m'der  IIL  uod  IV.  Zone: 

22  ( +  1  ?)  Filices  wovon  gemeinsam  10 (+  1  ?)  Arten 

7  Galamariae        ^  „  7  j, 

4  lAfoopoäiaeeae  ^  ^  1  „ 
3  Cyeadeae  n  »  ^  v 
2  Früchte            ^  ^        —  ^ 

5  Coniferen  -  .8 


j»  »  "  » 


43  ( -h  I  ?)  Arten,  woTon  gemeinsam  28  (+ 1  ?)  Arten 

d.  h.  5^,5  (54^5?)  Proc. 

Die  in  der  II.  und  III.  Zone  gcmeinscbAftlichen  Ar- 
ten sind:  Odontopterü  obtusa.  Sphenopferis  formoaa, 
Schtzopteri»  lactuca,  Cyatheites  arborescenSf  C.  oreopte- 
roidea,  C,  CandoUeanus,  C,  dentafus,  C.  Mätoni,  0,  Ufii- 
tu$,  C.  densifoliuSj  Alethopteris  8er U,  A,  aguilinaf,  A, 
Buohlandi,  BigxUaria  aheotarü,  GaUmiftB  Smkowiy  C. 
Varia?i8 ,  Aster ophyllxiea  equisetiformisy  A.  npicatuSy  An- 
nularia  longifolia y  Cordaitcs  principatisj  Trigonooarpus 
Nögge7'athif  Walchia  piniformis^  Arcaicaritee  sp. 

Die  in  der  III.  und  IV.  Zone  gemeinsamen  Arten: 
Callipterü  eonferta,  C  obliqtia,  Odantopierü  obtustt,  Schu 
BOpterü  laciuoa^  Cyatheiie»  fxrhweBOenSj  C.  areopterotdeey 
C,  Gandolleanua j  C,  Miltonij  C,  densifolius,  Aleihopieris 
atjuiltnaf,  A,pinnatißda,  Calamites  Sieckowi,  C.  variansj 
C,  gigasy  C.  decoratua,  Aster ophyiittea  equueiiformis,  A, 
sptcatu»,  Annularia  longifoliOf  8%gillaria  alveolarü,  Cor^ 
daües  prineipali»,  Artieia  apjprosowuita,  Walokia  pmifor* 
mia,  W,  ßlicifermiSf  Arauearitee  sp. 

Würde  man  die  obigen  Summen  zur  Gcsammtzahl 
der  Arten  (2lT)  in  Verhältniss  setzen,  so  würde  man  nicht 
daa  richtige  Gesetz  üudoa,  wie  sich  aus  folgenden  Zah- 
len ergiebt: 

I.  +  U.  Zon«.  II. +  111.  200«. 


Summe.         gemeinsara.       Samme.  gemeinsam. 

196  Arten,  44  (+  2?)   74  (+  1?>   22  (-h  1?) 
d.  h.  90  Proc.  20,3(21?)     84  (34,5?)  10  (10,6?) 

m.  +  IV.  Zoae. 

II  ^  ■  > 

Summe.  gemeinsam. 

48  (+1?)      23  (-1-1?) 
d.  h.  20  11  Proc. 
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WShread  die  Verwandtocbafts-Prooeate,  Qin  nuili 
80  aossndrtfcken,  in  der  obigen  ZmaimnensteHnog  wach- 
sen, wüidc  dii'ö  nach  der  zweiten  Kechniing  nicht  der  Fall 
sein,  sondern  im  Gegentheii  abnebmCD,  wovon  der  Grund 
selbstredend  ist. 

3)  Verfährt  man  ebenso,  wie  in  (2),  mit  drei  be- 
.  naehbarten  Zonen,  so  findet  man  Folgendes: 

in  der  L,  II.  und  III.  Zone; 

87  Filicu,       wovon  gemeinsam  8  (+2?)  Arten 

81  Calamartae  ^  4 

74  Lycopodiao.    ,  »  1  j, 

5  Cycadeen  „  \ 

16  Fruchte  n  »  ^  n 

3  Coniferen       #  »  ^  » 


206  Arten,      wovon  gemeinsam  16(+  2?)  Arten 

d.  h.  8(9?)  Free. 

in  der  IL,  III  und  IV.  Zone: 

44  Fiiices        wovon  gemeinsam  7(+  l?j  Arten 
16  Calamariae  5  ^ 

ll(+l?)Lyüop,  ^  ,         1  , 

4  Cyaadeae        ^  1  « 

5  Früehte  «  »  —  « 
5  Comferen        „  „  2   „ 


86  (  + 1  ?)  Arten,  wovon  gemeinsam  16(4-  1  ?)  Arten 

d.  h«  19(20?)  Proo. 

Die  den  ersten  3  Zonen  angehörigcn  dnrdigelienden 

Arten  sind;  Spkenopteris  formosa,  Sclnzopirris  lactucOj 
Cyatheiies  arborescens  (IJ,  C,  oreopterouicsj  C\  dentaius, 
C,  Miltoiii,  C,  unittts,  Älethopteris  8er A*  aquümaf, 
A,  Bucklandi,  C€Uam%te$  Buckowi,  C.  «ortoits,  Astero- 
phylltteB  equinUforniM  f  Annularia  lo-ngifolta,  Sigülana 
aheoktrü,  Cordetües  prmoipalü,  Trigotioccurptu  Nögge- 
rathij  Walchta  pmiformils. 

Die  den  letzten 3 Zonen  aber  gemeinschaftlichen  Arten: 
Odontopteris  obitua,  Schizopteris  lactuoaf  Cyatheifcs  ar- 
bore$een8,  C.  oreapüroule»,  0.  CmuioUeanu$,  G.  Miiiomi, 
C.  dennfolmB,  Aleihopierü  ofHiltna  f,  SigiUaria  aiveoiarit, 
Calamile»  Buoktmi^  C.  varians,  AaterophylLüe»  cqui&eiijof' 
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mu,  A.  spicatus,  Annularia  longifolia,  Cordattes  prinotpa- 
liSf  Walchia  pinif ormxs,  Äraucarites. 

Will  man  auch  jotzt  dns  Verhäitniss  der  erhaltenea 
Zahlen  zur  Gesammtzahl  (217)  angeben,  obschon^  wie 
eben  gesagt,  hierdurch  das  eigentliche  Gesetz  verwischt 
ynrAf  so  sind  in  der 

T..  Tl.,  III,  Zone.  TT.,  IIT  ,  TV.  Zone. 

äraoM        gemeinmn,       Smniiie.  gemeinMnu 

206  Arten  16(-h2?)  85(+ 1?)  16(4.1?)Arten 
d.  h.  95  7  (8  ?)  39  7  (8  ?)  Proc. 

Da  die  absbinte  Zahl  der  übereinstimmenden  Spe- 
eles in  beiden  FSIlen  fast  gleich  ist ,  so  wird  natürlich 

bei  der  letztem  Eecbnungsmethode  auch  der  Procentfiatz 
gleich. 

4r)  Folgende  8  Arten  sind  durch  alle  4  Zonen  be- 
kannt geworden:  Cyatkettea  urb&reseefu  (in  I  nnsi^ 
eher),  0,  ofeöpter&tdeif  0.  Miltani,  Oalamtie»  Suekowie, 

C,  varians,  Asterophyllttes  equtsefifarmw,  Cordattes  prin- 
eipalis y  Walchia  piniformisy  ^vozii  noch  folgende  mit 
Lücken  und  zum  Theii  fraglich  kommen:  Schizopteria 
lactuca  (fehlt  in  III),  Alethopteri»  aquiUna  (?  IV,  fehlt 
in  Illfi  SigiUaria  aheoiartB  (fehlt  in  II  und  III),  Antm- 
latia  longifolia  (fehlt  in  III). 

5)  "Von  den  in  Zonen  T  und  II  im  Ganzen  auf- 
tretenden 19G  Arten  finden  sich  jene  23  Arten  auch  noch 
später,  welche  oben  (2)  als  gemeinsame  Arten  der  Zone 
n  und  III  aufgeführt  worden  sind.  Würde  man  hierzu 
noch  jene  16—17  yon  G($ppert  n.  A.  in  fremdem  Bothliege^- 
den  nachgewiesenen  Species  zfthlen  fNeur^pteria  mirteif- 

lata,  N.  te7inifolia'==fiea:iiosa,  N.  LoshifOdontopteris  Schlot- 
hrimi,  Cyclopterin  rarinervia,  Cyaiheifes  hemitelioides,  Ale- 
ihopieris  pinnatijida,  Annularia  radiata?,  StgiLlari,a  denn* 
data,  S,  Brardif  Nöggerathia  paknaeformis,  Gordaiies  hcroBr 
9ifaim$,  Trigonoowrpu»  SchultBtanutfHhtd^dooarpits  ohitqum», 
Bh,plieatm,  Ota^polithesmemlMraMoeuifWalehia  ßiiciformi$) 
und  ergänzt  die  Reihe  noch  durch  Xo/ic/<o/??erw  ruyosa^  so 
darf  man  von  obigen  Riich  im  Saar-Rheinp:cbii'ge  aufgefun- 
denen Formen  gegenwärtig  40—41  beiden  Formationen, 
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dem  Boihliegendeo  und  Stoiokohleiigebirge,  als  gemem* 
sam  sugehörige  Arten  annehmen 

Nach  Anfstellnng  dieser  arithmetisehen  Gesetse  ans 

der  Floren -Statistik  unserer  Schichten  werden  wir  die 
qualitative  BcdentHng"  derselben  ins  Auge  fassen  und  eine 
Auschauung  der  übrigen  Verhältnisse  zu  gewinnen  suchen. 

Schon  der  Charakter  der  4  £inselfloren  bietet  mehr- 
fache Verschiedenheiten  dar.  —  In  der  ersten  Zone  stel- 
len  sich  Farn  und  Lycopodiaeeen  an  Artenaahl  auffallend 
gleich,  während  erstcre  in  ollen  jungem  Zonen  bedeu- 
tend überwiep'cn.  Es  sind  die  Farn-GattunG-on  8}ihoaop 
teris,  CyaUieites  und  Alethoptoris  die  artenreichsten  und 
bleiben  es  auch  noch  in  der  zweiten  Zone.  Unter  den 
Lycopodiaeeen  dagegen  sind  die  yorwiegondsten  Formen 
die  baumartigen,  hier  finden  wir  die  artenreichste  Gat- 
tung der  ganzen  Flora  überhau ])t,  die  Si  ^i  1 1  a  r  i  a,  welche 
mit  2  Stigninrien  4G  Arten  zählt,  während  alle  iibrifirea 
baumartigen  Glieder  dieser  Familie  zns<amiuen  nur  18  Ar- 
ten ausmachen ;  doch  dürfte,  wie  schon  bei  Lepidodendron 


1)  Da  die  in  Göppert'e  groBsem  Werke  (Flora  perm.  Form. 
S.276,  auch  im  N.  Jahrb.  f.  Mio.  1665,  S.  804)  gegebene  Uebersicht 
von  20  beiden  Formationen  gemeinsamen  Arten  lehr  nn  voll  ständig 
•  ist.  wahrend  in  dem  ■peciellen  Xheile  deaeelben  von  46  Arten  das 
gleichseitige  Vorkommen  iu  der  carbonischen  und  permischen  For* 
mation  sich  angegeben  findet  (von  welchen  jedoch  4  Arten  zu  strei« 
eben  sind,  nämlich  Neuropteria  flezaosa»  N.  lingulata  als  unselbtt^ 
ständig,  Guilielmiies  2  Spccies  als  unorganische  Bildungen),  so  lasse 
ich  hier  die  Namen  aller  fehlenden  und  oben  noch  nicht  angeführten 
Speciee  folgen,  welche  also  unserer  Flora  noch  fremd  Bcbeinen.  Es  siud 
Gyromyces  Ammonis,  Neuropteria  eordata,  Sphenopteris  tridactyli« 
tea,  S.  artemiaiaefolia,  Alethopteria  aimiliay  JL  mertenaioidea,  Paa* 
ronias  mnaaefonnia ,  Pa.  Haidingeri,  Eqaiaetitea  decoratoa  Eiehw, 
Lepidodendron  Teltheimianam  (?  s.  oben  S.91)  SohisodendroD  lineare 
Eichw. »  Halonim  Beinertiana,  Nöggerathia  craaaa,  Gyelocarpaa  tu* 
beroana,  Rhabdocarpua  Beiaertianua,  Bh«  amjgdalaefortnia«  Bh.  oroi- 
deiia,  Cardiocarpns  orbioularia»  G.  aploalatnai  Araocaritea  Scdirol- 
Kamia  ei  BrandlingL  Also  finden  sich,  unter  Voiaaaaetaong,  daaa 
unaer  Araocaritea  mit  einem  der  letatgenaiuitea  identiaeh  iat,  im 
Allgemeinen  61  Arten  beiden  Formationen  gemeloachaftlich  ange- 
geben. 
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erwBhnt,  sich  bald  genug  eine  wesentlfeh  grönere  Zahl 

unter  diesen  letzteren  P'ornien  heransstellen,  aueli  kmm 
man  an  iläutigkeit  der  Individuen  snwold  von  bigiüaiien 
als  Lepidodendron  meist  keinen  oder  nur  lokal  bcMchr^nk- 
len  TJnterachied  beobachten.  Oft  findet  man  noch  aufrecht 
m  den  Schichten  atehend  StXmme  von  Sigillarien  etc., 
wie  noch  neuerlichst  in  einem  Eisenbahneinschnitt  «wischen 
rirubc  luden  nnd  Neimkirchen,  wo  13  Exemplare  zn  sc- 
heu waren.  —  Fast  an  derselben  Stelle  (61averie)  sind 
aekon  früher  eine  etwa  gleiche  Anzahl,  aber  aum  Theil 
noch  mit  kuppeiförmiger  Spitae  und  AnsStsen  von  Wur^ 
BcIn  erhaltener,  aenkrecht  In  einer  Schicht  stehender  Si- 
gillarienstamme  entblösst  und  von  Goldenhcrc:  (I.  c. 
H.  T,  S.  27)  besehrieben  worden.  Nneh  <i^efälli«j:er  brief- 
licher Mittheilung  Herrn  von  Dechcn^s  sind  noch  sehr 
merkwtirdtge  Punkte :  eine  Stelle,  wo  bei  Abtrag  fttr  den 
einen  Neunkirchner  Hochofen  10  StXmme  nahe  beisam- 
men  stehend  und  glcichsseitig  eine  grosse  Menge  von  Früch- 
ten c^efunden  ^vurde,  welche  ganz  den  Eindruck  hervor- 
riefen ,  als  seien  sie  von  jenen  Bäumen  herabgefallen  ; 
endlich  eine  streichende  Strecke  im  Hangenden  des  Carl- 
flötaea  auf  Gehardgrnbe,  wo  in  einer  LSnge  von  200  Lach*- 
tem  wohl  gegen  40  aufrecht  stehende  StKninie  angetrof- 
fen wurden,  lild  bedarf  wohl  keines  fernem  BcweiseH  für 
Waidbildung  durch  6igillar?en !  —  Die  kleinen  krautar- 
tigen Lycopnditen  sind  ihnen  gegenüber,  schon  auch  we- 
gen ihrer  Seltenheit,  verschwindend.  —  Was  die  Qbrigen 
Familien  betrifft,  so  finden  wir  in  dieser  ersten  Periode 
eine  zwar  kleine  Anzahl,  aber  in  Menge  auftretende  bäum- 
und  ki  rmtnrtige  Cnlamarien.  Rechnet  man  die  Früchte 
unbestimmter  Stellung  zu  den  (Jjcadeeo,  zu  welchen  doch 
die  meisten  von  ihnen  gehören  mögen,  so  ist  diese  Fa- 
milie ungefUhr  gleich  stark  mit  den  Oalamarien  vertre- 
ten und  macht  sich  durch  Grösse,  besonders  der  BlStter 
nicht  weniger  bemcrklicli  als  die  Calamiten.  Nur  als  ein 
vereinzeltes  Yorkommen,  ein  Vorlliufer  der  später  bedeu- 
tend werdenden  Conifereo,  ist  Waichia  piniformis  vom 
Fldta  der  Grube  Lampeneat  au  betrachten.  —  Das  Vege- 
tationabild  dieser  ersten  ^8  aar  brücke  r^  Periode  ist 
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also  ^anz  vorzüglich  darch  viele  baumartige,  mehr  oder 
weniger  hoho  Gcwächae  charakterisirt  und  wird  durch 
Lepidodendroa  und  deasen  nächfte  Verwandte  «1«  gi'öaete 
Fomen  befaerrsclit,  denen  sich  hohe  Baufarn  und  Cycar 
deea  hie  und  de  sugeeellten.  Bedeutend  niedriger,  aber 
in  grosser  Menero  die  sumpfigen  Fiäciicn  bedeckende  Ptlao- 
zen,  fallen  die  merkwürdigen ,  bei  vcrhältnissmässig  ge- 
ringer Gestaltsabänderuug  einförmigen  und  doch  arten« 
reichen  Sigiiierien  mit  ihren  kriechenden  Stigmerien  ins 
Auge.  Der  noch  wasserreichere  Boden  trSgt  dicht  ge> 
drSngte  Galamiten.  Als  Untergrund  aber  swischen  den 
höheren  Foimea,  zum  Theil  Rasen,  zum  Theil  niedriges 
Gestrüpp  bildend,  finden  sieh  Uberali,  nur  nach  Boscbaf- 
fenheii  des  Bodens  vertheilt,  grössere  und  kleinere  krant- 
art^e  Farn,  wasserliebende  AsterophjUeea  mit  botani- 
schen Seltenheiten  wie  Lyoopoditen.  —  Eine  unendliche 
Fülle  der  Gestalten  und  üppig  fruchtbares  Wachsthum 
hat  hier  durch  die  ganze  Periode  geherrscht;  wohl  än- 
derten sich  einige  Formen,  doch  im  Hauptcharakter  blieb 
die  ganze  Periode  sich  gleich.  £in  reicher  Kohlenvor» 
rath  büeb  uns  als  £rbthetl  der  vegetabiiischea  Maasen- 
Produktion. 

Die  zweite  Zone,  die  der  Ottweiler  Stufe,  fJtUt 
bereits  durch  eine  grosse  Abnahme  an  Maunigialügkcit 
und  Productivität  der  Flora  auf,  deren  Artenzahl  wir 
hier  auf  Va  der  ersten  gen^mken  finden,  und  sehr  cnTcr- 
muthen  ist  es,  dass  dieses  Verhitltniss  sich  bei  fortgeseta* 
ter  Untersuchung  noch  weit  ungfinstiger  herauastelloa 
werde.  Von  der  artenreichen  Gattung  SigiUaria  ken- 
nen wir  hier  mit  Sicherheit  jetzt  nur  5,  während  die  Le- 
pidodendreen  sich  noch  karger  erweisen;  nur  8tigmaria 
ist  stellenweise  noch  recht  hlufig.  Ueberhaupt  vermis- 
sen wir65--66  L7copodiaeeen  (von  70  der  ersten  Periode) 
und  finden  nur  S  Arten  neu.  Oeringe  Sinhusse  haben  die 
Calamarien  erlitten,  wohl  auch  mehr  bezüglich  der  Ver- 
schiedenheit der  Formen  als  an  Häufigkeit  der  Individaen« 
denn  an  ÖteÜe  5  verschwundener  Arten  sind  3  neue  hin* 
augekommen.  So  häufig  sie  oft  sind,  so  mögen  sie  doch 
nirgends  so  dominirt  haben  |  dass  eine  Calamitea-  oder 
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AnnnkrieB^iie  wie  wohl  anderwiCrto  erkaant  werdmi 
könnte.   Die  formen-  nnd  sthlreiohsten  We«en  sind  in 

dieser  zweiten  Periode  die  Farn,  welche  über  50%  l>e- 
tnigen.  Zu  den  schon  oben  erwähnten  3  vorwiesrcnden 
Oattangen  derselben  gesellt  sich  noch  Odoatopteiis,  doch 
fdhlcn  £uil  50  äUere  Farn-Art^n  und  nnr  11  treten  nea 
hui»L  Der  Untenchied  in  den  flbrigen  Familien  dflrfte 
mehr  ein  «chemberer  sein,  Walehien  etnd  eooh  jetet  noch 
selten,  nur  KieselLolzer  beginnen  und  werden  recht  be- 
merkbar. —  Danach  ist  das  zweite  Vegetationabiid  haupt- 
«Schlich  durch  grössere  Armnth  oder,  wenn  man  lieber 
will^  Vereinfaehnng  der  Formen  von  dem  ersten  ▼emehie- 
den.  Es  fehlte  awar  nicht  an  hohen  Banmfarn  nnd  Cj- 
eadcen,  doch  schon  die  grossen  Lycopodiaceen  verschwin- 
den fast,  die  echten  Lepidodendren  sind  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen,  sondern  Lie pidophioios  vertritt  deren  Stelle. 
Die  waseerretehen  Landstriche  a^gen  fast  dieselben  Ca- 
lamiten-Dsehnngeln  mit  kleinen  Aaterophyllen  wie  frtlher. 
Die  MoorflSehen  werden  Ton  Stigmarien  und  einzelnen 
Arten  von  SigilLirien  durchzogen,  wozu  noch  viele  Farn 
sich  gesellen,  aber  weit  seltener  erheben  sieh  jene  Stig- 
marien Tiu  der  grösseren  Uber  der£bene  bemerklicheren 
Sigiilarienform»  Der  Gagensata  Ton  wasserfiberflnthetem 
Boden  nnd  trockenem  Land  erscheint  bereits  grösser  ge- 
worden. Daher  auch  ist  die  Öteinkohlen-Produktion  die- 
ser Periode  bedeutend  geringer,  stärker  noch  im  Anfang, 
viel  schwächer  am  Ende.  In  jener  ersten  Hälfte  lieferte 
die  Pflanzendecke  noch  das  94''  mächtige,  doch  magere 
Sehwalbaeher  Flöta,  ans  der  letaten  Zeit  sind  nn«  kaum 
mehr  als  9 — lO"' Kohle  hinterblieben  im  UrexweilevwBrei- 

tCübaciier  liotzchcn  und  seinen  Fortsetzungen. 

Noch  weiter  schreitet  die  Veränderung  der  Flor^ 
in  der  dritten  und  vierten  Zone.  Beide,  besonders 
diedte^tttfe,  sind  verhIltnissmSssig  arm  an  Formen,  denn 
sie  steigen  kaum  Uber  die  HXlftc  der  Artenaahl  der  vor- 
ausgegangenen nnd  erreichen  nicht  derjenigen  der  er- 
sten Periode. 

In  der  dritten  Zone  nun,  der  Periode  der  Cu se- 
ier ächiehten,  erschien  bisher  noch  keine  Spur  einer 


Digiti<::cü  by  Li 


112 


ßUgmaria  und  selbst  Sigülaria^  obschon  nutzbare  KobJcn- 
flStzchen  noch  mehrfach  in  derselben  ▼orkommen,  auch 
an  einaeinen  Stellen,  freilteh  nie  anhaltend,  ^egen  %  Fnsa 

dick  sein  sollen.  Können  die  Sigillaricn  auch  nicht  ganz 
gefehlt  haben,  da  2  Exemplare  in  der  4ton  Zone  gefun- 
den worden  sind,  so  stimmt  doch  die  in  iinserm  Gebiete 
gewonnene  £rfahrong  völlig  Uberem  mit  detjenigen  in 
anderem  Rothliegendcn,  ffir  welches  stets  grosse  Sel- 
tenheit derSigillaricn  als  charakteristisch  sich  her« 
ausstellte.  Wir  fügen  hinzu,  dabö  es  sich  ganz  ebenso 
entdchioden  mit  den  baumartigen  Ljcopodiaceen  verhält, 
wovon  nur  ein  Lepidosfrobus  in  der  dritten,  eine  nook 
unbeschriebene  Lepidodendron-Art  in  der  vierten  Zoae 
sufgelnnden  wnrde.  Die  Farn  walten  in  der  Flora  aneh 
hier  vor,  obwohl  sie  sich  auf  vielleicht  nur  16  Arten  rc- 
duciren  mit  6  Arten  ('vatheites.  Calaniiten  haben  sich 
eher  vermehrt  als  vermindert,  dagegen  die  übrigen  Ca- 
lamarien  abgenommen,  namentlich  die  Sphenephyllen  auf- 
gehört. Der  Bestand  an  Cyeadeen  ist  nngefihr  derselbe 
geblieben,  Conifcren  dagegen  haben  bett^chtlich  zuge- 
nommen,  obwohl  mehr  den  Individiun  als  den  Arten 
nach.  —  Demgemäss  weist  das  V  egetationsbild  noch  ent-. 
sehiedener  als  vorher  einen  Gegensatz  zwischen  Land- 
nnd  Wasser- Pflanzen  nach|  die  eigentlichen  ▼pnnitteln- 
den  Moorpflsnaen  treten  noch  mehr  surQck.  2n  den  er< 
steren  gehören  die  Cyeadeen,  (vonifcren  und  meisten  Farn, 
unter  welchen  auch  baumartige  sich  bemerklich  machen, 
obsehon  ihre  Stämme  noch  nicht  entdeckt  wurden  ;  zu  den 
aweiten  die  Oalamiten  nnd  Asterophylliten,  welche  aneh 
den  Sompfboden  voraUglieh  bevölkern.  -  Waidbildend  nnd 
daher  vorzüglich  den  Vegetationscharakter  bestimmend 
treten  hier  aber  die  W  a  I  c  h  i  e  n  zuerst  auf. 

Die  Ptianzeaformcn  der  vierten  Zone,  der  ^Leba- 
cher^  Stufe,  lehnen  sich  in  Allem  an  die  vorigen  an,  nur 
bildet  sich  ihr  eigentlich  permischer  Charakter  noch  mehr 
heraus,  indem  sie  sieh  von  den  Sltern  earboniselien  For* 
men  mehr  und  mehr  reinigt  und  eigenthümliche  (iestaU 
tcn  erscheinen  lässt.  Diese  schöpferische  ThStigkeit  er- 
scheint  in  der  letzten  hierher  gehörigen  natürlichen  Pe« 
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xM»  «iodec  etwas  lebhafter^  denn  Midi  abgesoiien  toq  den 
ftheriiaiipl  noch  nicht  btkAwi  gemrdeoeft  Mueii  Arten  die- 
MrSdüehteft  hAm  nchdooh  dMiT«heUen  naoh  etwell 

neue  Arten  den  alten  zugoselit  (Calliptervt  affinis,  Sphe- 
nopieriö  lyratifolia  ,  S.  erom,  S.  semialata  y  Schwopieris 
Qiimbelif  LonchopterU  rugosa,  SigUiarta  sp,,  h^pidoden- 
inm^p,,  O^0i0oarpm$  Jiüelmnm,  Walchta  iinemr^fo^ia,  H\ 
ßitomJaJ,  BMlidem  freäiA  die  dritte  Fiom  9  Arten  {Sphe^ 
mopterw  formo9af  Of9ike%t€$  deniatngf  O.  umkt$y  0.  m^rtom- 
tuSf  Aleihopt'  ria  SeriifA.  Bucklandif  Lepidostrobus  atienua^ 
iu$,  Artüia  iratisversa,  Trigonooarpu^  MöggerathiJ.  verlor ea 
mt  keben  eeheint  Anmmeehen,  in  wie  weit  jene  exetge* 
■enaten  11  Forcen  die  vierteZene  wirkUeh  beaeiefanen  «nd 
deker  aU  Lettertea  sieh  bewihren  mttehteiiy  miiss  der  Zu- 
kunft anheimg-estellt  werden;  schon  jetzt  ist  zu  bcmer- 
keOy  dass  Lonciiopteris  rugosa  sonst  überhaupt  nur  in  der 
Steinkolilenformation  bekannt  war.  Alierdings  dürfte  der 
Uatereckiedder  MstenaweiFloren  so,  wieer  jetat  ereekeinl, 
neeb  mehr  sieb  «nsgleichen,  sobald  melir  Entdeckungen 
gemacht  sind.  Bei  grösster  Aehnlicbkeit  im  allgemeinen 
Charakter  beider  Floren  beruht  ihr  Unterschied  eben  in  je- 
nen £iu2elbeiten  sowie  in  abneiunender  Häutigkeit  krautar- 
tijger  Calamaricn  und  einiger  anderen  Formen.  Daher  im* 
teMcMdet  sieh  anek  die  PhTsiognomie  dieser  vierten 
Flsfm  wahrscheinUeb  nur  wenig  vor  jener  der  dritten : 
die  WSlder  der  Walchien  sind  wohl  umfängh'oher  und 
wohi  auch  artenreicher  geworden^  die  Wasser  meist  ge- 
klärt,  tiefe.  Sümpfe  und  Moore  seltener.  Ueppigkeit 
dar  YcgetatieB  nnd  Weeheei  der  Formen  eneiehen  nicht 
meto  die  ebemalige  Höbe,  soweit  wir  die  Flora  kennen 

gelernt  haben. 

Die  Verwandtschaft  der  einzelnen  4  Zonen  er- 
giebt  sich  mit  überraschender  Klarheit  und  Geselemito- 
sigkcit  ans  nnaerm  obigen  Kachweiei  dcss  die  erste  und 
»weite  Zone  gegen  23,  die  sweite  nnd  dritte  schon  90, 
die  dritte  und  vierte  aber  etwa  53Vo  gemeinschaftliche 
Arien  besitzen,  wonach  die  jüngerii  Schichten  in  wach- 
send engerem  Verbände  stehen  als  die  älteren.  Freilieh 
wOgm  sieh  die  Zahlen  bei  Tollatllndigefer  Kenntiiiss  der 

TiA.  i.  Ml.  Tfr.  Jahn.  ZXY.  UL  Folg«  T.  B4.  8 
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Formen,  iiamcutlich  auch  der  imbcschnebencn,  bedeutend 
modiiicircn ;  doch  da  die  iiieislen  neuen  Arten  in  der 
ersten  und  vierten  Periode  zu  erwarten  sind,  so  würde 
dfts  eVen  eriudtoM  Gesete  der  Tc4Mwmt  2«Mkttie  dir 
gemefaiiMnen  Afton  Mch  niekt  wetentlMi  v^wlndeni^  nnr 
möchte  die  erste  Zone  sich  noch  mehr  von  den  Obrigea 
absondern,  als  es  jetzt  schon  den  Anschein  hat.  —  Ans 
dorn  Umstandci  dass  die  vierte  Zone  wesentlich  mdir 
Venraadtse^ift  bosOglich  der  ▼egetobilieohea  Fenaea 
«ir  dritten  Mgt|  aU  die«e  lur  «weilen,  kdmte  mm 
vielMehl  so  folgern  geneigt  sehii  deie  die  dritte  od! 
vierte  Zone  überhaupt  als  ein  (janzcü  aut'gefasst  uad  deü 
beiden  andern  Zonen  als  ein  drittes  Glied  gegenübergc- 
Bets&t  werden  müssten,  oder  dass  das  ^^Kohlenrothliegende'' 
eine  den  beiden  nntom  Epoebeii  gletehwerthige  Abtim- 
Inng  ananaofae.  Die  wielitigaten  Gründe,  wnmm  dies  osolit 
geblattet  zu  sein  scheint,  beruhen  in  der  Fauna  der  Schich- 
ten beider  rothliegcnden  Zonen  und  k5nncn  hier  nicht 
entwickelt  werden;  indessen  ist  nu  bemerken, dass  wenn 
msn  sich  die  Cnseler  Zone  mn  wenig  mehr  nadi  ebei 
Iiin  besehrXnkt  denkt  ond  die  Sendstoine  «nmlttelhttr  an* 
ter  den  Aoenthedes^Sekiditen  mit  mn  Mktelrotliliegen- 
den  zieht,  auch  einige  uieht  unwichtige  Bilanzen,  wie  VVal- 
chia  Hliciformis,  aus  der  dritten  in  die  vierte  Zone  ge- 
rückt würden  nnd  dass  dadurch  zugleich  die  dritte  Ztoe 
Heek  entsekiedener  iiiren  iatenuediKren  Ohnrnkter  nu  e^ 
kennen  gäbe.  Doek  ist  flberb«apt  das  Material  fUr  diese 
Scjilüa^ic  uoch  nicht  reif  genug  und  die  HoiFnong,  bedeu- 
tend mehr  Aufschlüsse  zu  erhalten,  gegenwärtig  sehr  ge- 
ring, da  einerseits  die  reiekstea  nnd  besten  Fundstellen 
aebr  wenig  mekr  ausgebeutet  werden,  andemrseili  die 
Erkaltung  der  Beste  meist  wstt  mangelkafter  als  in  der 
eisten  Zone  ist 

Es  wurde  früher  (S.  106  N.  3)  schon  gezeigt,  dass 
in  den  ersten  3  Zonen  nur  8 — 9  Proc.  gemeinsciiafth'cber 
Arten  Torkaaden  sind,  in  den  letaten  drei  dagegen  19—20 
Free.;  daau  betrügt  die  Summe  aller  Arten  in  der  sweitea, 
dritten  und  vierten  Zone  kaum  die  Hxlfte  jener,  welehs 
die  eiatc  für  sich  aufweist  Ist  schon  hierdurch  die  An- 
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nibeniDgder  zweiten  Zone  an  die  rothliegende  Flora  klar, 
•0  geht  dieaeibe  auoii  daraus  hervor,  dasa  voa  jemea  Ar- 
tM  Aar  nMiilBi  Elm»  V«  ui  ^»  jftngmii  flfaei^gehM,  mter 

(e&  arboreacens,  Aster apkyllttes  sptoatuSf  Walcküt  pmifor- 
müj  recht  eigentlich  in  der  Jüngern  Flora  zu  Hause  bind, 
Tgifarflnii  ein  anderer  Tkeil  ('wie  (JaiamiteB  buckawi,  0* 
9,  O^rdmMm  frmoipmÜBß  Arümmmi^J  in  beiden  Foi^ 
gkM  Uhifig  Terlnlen  itt^  der  Reil  aber  seine 
eigentliche  Heimath  in  der  Steinkohlenfopraation  hat  und 
nach  oben  hin  zurücktritt,  ja  zum  Thcil  nur  bis  in  die 
dritte  Flora  zu  gelangen  scheint  (wie  Spkenopteris  formosa, 
OifmikeüeB  dmiMm,  ÄUthoftmrü  ß^U,  A.  BuMtmdt,  Tri,- 
gmacarpm  NöggeratkiJ* 

Niclit  ohne  Interesse  wird  es  sein,  die  besproclicne 
Geschiebte  der  Floren- YerHnderungen  in  folgender  Weise 
insnmmensofassen. 

Zählen  wir  die  wenigen  imsicLern  Arten  als  beob- 
ai^tet  mit^  so  erhalten  wir  Folgendes: 

■*  bM«aB  Mb  d  iM  ii  Y.  r  mithin  woxu  noch  neu 

^  ^^^^  *     5.1  hv.  Ulli,  ji  blM'ben  hl»»T.ntrnt«»n 

1.  Zone  mit  177  Arten^       131  Art.,  4ü  Art.  ftkr  d.  IL  Z.,  läArt., 

so  das  folgte  die 
U.  Zone  mit  «6  42  28       „  „HL,.     10  ^ 

«benBO  die 

ULZene  nit  88    „  9         34  ^      „  IT.  „  11 

«.  endlidi  die 

IV.  Zone  mit  35  die  I'lora  beBchhesäi. 

Die  m  der  mittlern  Steinkobienfotmetion  snerst  ans^ 
ttebenden  181  Arten  md  vieher  oben  nMber  besprochen 
werden;  die  mtenl9,  in  der  obem  Steinkohlenformalion 

neu  auftretenden  PÜanzen  aber  sind  Cailipterü  mirabilis 
OäaMopterü  ohtusa,  0.  Scliiothexmx,  0.  Heiohtana,  C,  bri- 
tannica,  Cyaiheüe»  CandolUanus*,  Celegans,  €•  densifo- 
lim\  Aitikopiani  tnmüaimf  A.  Btedami,  AtierophyUttes 
9pi&a$m^y  SfAmophyUtm  Mdmikeimi^  8.  oblpngtfolium, 

Sigtilaria  deiiudafa  j  S.  Brardiy  hiiabdocari>^fi>  obiiquus, 
Uh.  plicaiusf  üarpolitlies  membranaoem,  Araucarites*,  wo- 
lea  bei  una  amr  die  ^aiil  fitem  beaeiebneten  noch  böher 


iie 

hinauf  gehen ^  ako  die  1^  übrlgon  aucii  wieder  v6r» 
sohwiodeo. 

Die  23  aus  dem  ob«rn  Bteiukolileugebirge  in  das 
ttalm  BotkU^^Mde  ülMrgialMiadM  Arien  md.  d»  beidan 
Zonen  ^mmumb  wAom  fMM  utSgeMli  (S.  105). 

Neu  in  ,daä  Unterrothlicgende  eintreten  10  Arten: 
Cailipteri's  conferta*,  C.  ohlxqua*,  Cyatheiies  imbricatuSy 
AlethopterU  pifmaiißda*,  Calamües  ^»^as*,  C.  äeaoraimB, 

mata*y  Walekia  ßüöiformü'^,  tw  wüIcIm  wtedir  die  wie 

oben  bezeichneten  auoh  bisher  gefunden  worden. 

Es  bleiben  24  Arten  für  das  Mitteirothliegende  zu- 
rück, welche  ebenialls  früher  (8.  lOo)  «ia  den  2  leinten 
Zonen  gemeinsam  enfgeführl  wurden« 

SndUdi  treten  11  Arien  nnm  leMen  Meie  im  lfi^ 
telrothliegenden  neu  auf;  et  aind  dieselben»  welebe  oben 
(fc>.  113)  Erwähnung  fanden. 

Es  ist  benierkenswerth ,  dass  die  in  eine  Zone  aus 
einer  ältern  eintretenden  Arten  mehr  als  doppelt  so  nahl- 
reich  sind^  als  die  derselben  Zone  neu  sugefttbrlen  Ar- 
ten. Haben  wir  nur  diese  im  Auge,  so  Inssl  stob  eb 
ähnliches  Schema  wie  daa  vorhergehende  auf  folg^eude 
Weiäe  entwerfen.   £s  gehen  an  Arten  aus  der 

1.  Zone  in  d.  II.,  davun  ia  d.  III.u.  hiervon  in  d.  IV.  Z.  über: 

(von  177)     46     ....     18    12 

dazu  neu  19     ...      5  5 

(Ü5)    .    .    .     23    ....    .  17 
neu  daau  10  7 

(98)  ....  .  24 
neudasu  11 

(35)  .  . 
▼erschwinden  ? 

Noeh  mag  hier  die  Bemerkung  PlaK'  finden ,  dsss 
die  so  viel  grossere  Artonkahl  der  untersten  Zone  nem 
Theil,  wenn  auch  wohl  nicht  ▼SUig,  in  dem  ungldch 

grösseren  Aufbchluöb  durch  Bergbau  ihre  ErklKrung  fin- 
det, durch  weichen  weit  mehr  Uelegenheit  nur  Unter- 
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sucfauDg  geboten  wurde.  Auch  der  Erhaltung  warea 
die  VerblÜlawae  «Uinais  wohl  günstiger. 

Wm  mm  sber  mH  de^Orgunmen  desMiHeirotbUegeti- 
gcsAtkm  Ml,  —  darVber  fehlt  uns  fest  jede  Anden- 
tting.  Denn  das  Oberrotbliegende  h'ess  nnr  in  seinem  untern 
Theile  an  einer  Sterile  ein  Kieselholz  ztrm  Vorachein  kom- 
men und  scheint  mit  seinen  ungeheuren  Conglomerat- 
biMkiagcn  meiir  das  voriiettdette  Orgenische  sentdrt  als 
CeBeerTinwgen  gestiftet  sn  heben.  Erst  sehr  Wel  spl- 
ter,  im  ohersten  Bvntsendstein ,  eder  im  Böth  finden  wir 
wieder  Pflanzen-  und  Thierreste,  aber  nicht  eine  der  frühe- 
ren Arten  ist  zweifellos  unter  ihnen  'j. 

Wenn  nun  auch  in  den  vorstehenden  Auseinander- 
aetwngen  ein  Stttck  der  Geaohiehte  der  Tier  Fleren* 
VMademngen  enthelteii  ist^  so  bleibt  deeh  fttr  jetzt 

die  wahre  und  volle  (rcschichte  derselben  nocli  sehr 
durch  unsere  unvollständigen  Kenntnisse  verhüllt  und  ich 
würde  keum  gewagt  haben,  die  obige  numerische  Darstel- 
loBg  m  eenstntiren,  wenn  nicht  ein  Theii  wenigstens  der 
Wahrheit  demns  herretienehteie  wid  wenn  nicht  ensu- 
nehmen  wäre,  dass  die  erkennbaren  Lücken  von  jedem 
Forscher  leicht  beurtheilt  werden  würden.  Am  einleuch- 
tendsten aber  wird  die  leider  zu  grosse  LOckeniiaftigkeit 
aneererKenntnissei  deren  AnsfÜllnng  so  sehr  wUnsehens- 
werth^  ja  nVthig  erscheint,  wenn  man  jenen  Maaaetab  der 
EmtwUMttng  der  Arten  ans  einander  hier  anlegt  und 
versücht,  neu  auftretende  Formen  aus  früheren  speciell 
herzuleiten.  Wir  wollen  nicht  verhehlen,  dass  noch  keine 
einaige  Art  sich  aufstellen  Utost,  wo  ein  solcher  Versuch 
Uber  allen  Zweilei  erhaben  wire.  Wir  ktfnnen  aber  auf 
der  andern  Seite  noch  weniger  lengnen ,  dass  Vieles  zu 
GuaäteQ  einer  aUmählig  sich  auseinander  entwickelnden 


1)  Bekannilicli  wird  Calamiu»  arsnaesm  der  Trias  nicht  mehr 
for  einen  Calamite«  gehalten  und  Voitzia  heterophyllaf  welche  von 
Einigen  im  Koibliegenden  angegeben,  zuletzt  von  Göppert  aus  roth- 
UsgeBdam  Sandstein  der  Wetteraa  abgebildet  wurde»  wird  von  Gel- 
Bits»  and  wohl  uit  Reeht,  sa  Waiöhiß  pimifthfiitü  gezogen. 
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Flora  opricht,  dass  Andeutungen  zu  einer  Lösung  der 
Frage  auf  dioarm  Wege  allerdings  vorhanden  sind.  So 
dürfte  da&  anfängücii  aehr  Beitoae  —  auch  in  andern  He- 
üthm  mindeitm  relativ  «oUiM  ^  AoArelt*  W«^ 
ohien  und  swar  nor  mer  Art  IiidA&Sttlildittii  dor  mitt* 
leren  SteinkohlenfopmalMm  aad  deren  spätere  bedeuteodo 
Ausbreitung:  und  »Spaltung  in  vielleicht  4  specffisch  tin- 
toraoheidbare  Formen  sich  leicht  auf  obige  Weise  erklS- 
ren  Uasen.  So  »neb  möchlen  die  mm  Theii  sieh  so  nahe 
gtoheodea  Odontopteris-Arteiiy  temar  ^ne  fietke  Oißmüm^ 
ies  wie  aequnlü ,  pmmmfitrwm  y  iemUtlmj  erfroreadfni^ 
welche  eine  grössere  Gruppe  bilden  und  ^^ewi^s  auch  an- 
dere Farn  aus  einander  oder  aus  einer  Hauptform  ableit- 
bar aein.  Nicht  unmöglich  wäre  ea,  daaa  durch  ToilstSa- 
digerea  Beaobten  aller  Zwiaohenforoiea  sieh  fitodei  dasi 
a.  B.  OdotUöfUrü  ohiuim  einer  Hitem  Art  und  swar  einer 
noch  mehr  an  Neuropterü  sich  anschliessenden  entstammte. 
Cyaiheüps  arbore&cens  der  obcrn  Schichten  vertritt  gleich- 
aam  C,  pejmaeformis  der  untern  und  einaelne  Fiedei*  bei- 
der aind  oft  kaum  zu  nateraeli/eiden.  Wir  TonMideii 
eai  noeh  mehr  Verrnnthuogea  anfruatellen  und  denten 
nur  darauf  hin,  wie  dergleichen  geogneatiMiie  nmi  patt- 
ontologiachc  Untersuchungen  Hand  iii  üand  gehen  und 
auietst  iu  dasselbe  lleaultat  einmünden.  Die  sehr  ailmäh- 
lige  und  iengaame  Entwickelung  der  organi- 
sekenFormen  abor  iader  hier  behandritenMaeton* 
reihe  dfirfte,  Ton  welebem  Standpwikle  aua  man  andi 
hinzutrete,  klar  und  ausreichend  bewiesen  erscheinen. 

Für  theoretische  Unterauehungen  wie  die  letzt  angedeu- 
teten über  die  Gesohiohtc  der  FormenverlnderungeakönnlB 
man  riefa  die  Arten  aaeh  desi  Grade  der  beobaektbarm 
Geaehwindigkeit^  mit  der  aie  ailftretMi  «ad  ▼enehwiMlea, 

thcilen,  indem  man  für  unser  Gebiet  etwa  untcrachicde: 
langsam  aussterbende  Arten  als:  Cyaiheites  Milfoni,  A$t€- 

rophyllites  equisetiformiSf  Annularia  iongi/oiüh 

BigUliatinirOiatmngi 
aohnell  anaaterbende  Arten  ab;  SplencphylUtf  Annmlana 

splienophylloides ,  8t%gmariat,  Cyathettes  pen- 

naeformüi  Lonohopierü  Defr^tfusei  etc«; 
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laogoam  üidchcinendc  Arlcii  aU:  Waiokia  pimj'uruHbj  <)don- 
pteris  conferta; 

«hMil  «noheiiMiide  AiiMi  aUi  Walokia  jUieif&rmü,  An- 

Es  veratelit  sich  wohl,  daaa  hier  uur  eiaige  Typen 
•fwähat  werden  küanen. 

£•  «ei  «A  cUeMc  Stelle  ojoeh  ein  Mai  au  jene  durck 
aUe  rier  Zoaen  aowie  m  di6  w«iidi|^staiia  durcb  drei  dor- 
tetbn  ttnadttterndeo  Pflaneep  erinaert  Hau  kaiiii  os  wohl 
mUkt  ein  loMligea  Zvsammenlreffen  nenn«B)  wenn  nun 
bemerkt,  daas  die  weniger  fraplicheii  und  vollständiger 
bekannten  Arten  unter  ihnen  grade  solche  sind^  deren  Va- 
rinkilitit  anerkannt  Ist  und  einen  höhern  Grad  erroleht, 
an  mgipieh  aneb  ait  ihrer  iKngerea  L  e  be  nefä  higk  e  i  t« 

Wir  gelaagca  jot^t  zu  der  praktischen  Anwen- 
dung der  erhaltenen  Resultate  auf  die  Geognosie,  auf 
die  Unterscheidung  der  gröasern  und  kleinern  Abthoi- 
hM^^en  vna  einander»  eoweil  eben  die  PflanMnreete  Mittel 
dMB  aa  dk  Hand  geben.  Dürften  wir  »war  auch  jetat 
die  Gleichberechtigung  der  unterschiedenen  vier  rcrstci- 
acrungsreichcii  Gruppen  oder  Zonen  annehmen^  so  wol- 
len wir  doch  zuerst  die  in  herkönuniicher  Weise  als  j^ölein- 
keUan^mnelaoa^  beaeiehnetea  ereten  swei  Gruppen  den 
beUbn  letalen,  j^Kohlen^Bethltegende«^  benannten  gegen- 
über zu  setaen  avehen.  Es  versteht  sich,  daea  bei  einer 
ao  aUniKhl)t(cn  organischen  Entwickoiung  nicht  durch  einen 
etnjDgen  1  und  die  Stellung  zweifelhafter  Mittelgiieder  aus- 
gemacht werden  haan^  ebenso  wenig  wie  beide  grosse 
fthf heil— gen  dureh  petrographiaehe  Merkmale  aoharf  ge* 
seltteden  sind ;  aondem  man  bedarf  daaa  stets  einer  mn* 
gehenderen  Untersuohung,  welche  um  so  sdiwicrigcr  wird, 
je  mehr  mau  sich  von  der  einen  oder  andern  Seite  der 
kioBtlich  geschaffenen  Trennungslinte  nXhert.  Hibifigkeit 
der  8igülarfeni  Stigninrien  nnd  banmartigeB  Ljeopodia- 
eeen  bieten  aleta  aiehem  Anhalt  aar  Beatimnrang  der 
eigentlichen  Steinkohlenforraatioii ,  wie  Häufigkeit  der 
Waiehten  ebenso  sicher  anf  Eothliegendes  führt.  Ja  das 
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die  mittlere  Ablheiiiing  der  Steinkohlenforraation ,  wäh- 
rend aber  auch  Formen  vorhanden  sind,  welche  aU  Lei(- 
pflaiMo  der  gansen  öteinkohlealonnattoii  angoaprochen 
worden  dllrfon.  Dakia  gehSrI  mmeiaiü»h  BH^mmria  ß- 
O0ide$f  yrelth»  nodi  ins  Oriftsfltftee  vm  Urtxmifor,  Brei- 
tcnbach,  Brücken,  Uemigiusberg  u.  s.  w.  häutig  angetrof- 
fen wird-  Ebenso  bewähren  sich  J.epidophloiosy  die  Sf»he- 
nopkyUa  nebst  Aunuiaria  Mph€9i0]^yUoidc»  als  gute  LeU- 
pfiatuson  diesar  Formatioii*  Dm  Anfliiid«a  der  bildM 
leteten  IToronen  am  Lembei^  bei  Oberhaiieoii  a.  d.  TSMm 
bildet  den  wichtigsten  Gmnd,  weshalb  in  dtceem 
schwierigen  Gebiete  einen  Thcil  der  hier  mantelHirmi^ 
den  Lemberg  umlagernden  Schichten  der  Ottweiier  iStufe 
gleich  setzte.  Ana  den  aodera  Familien  hutk  aaea  die  Ür 
SteiakohlenformattOQ  aprechendea  Fonnea  onter  jese« 
40  Arten  an  anehen»  weiche  berefla  vor  der  dfitleii  Zom 

ausgestorben  ersch einen.  Von  Farn  kajui  man  z.  B.  llie* 
her  rechnen :  OdontopterU  britannica,  Sphenopterts  irre- 
gularüf  6*  nummularia,  S.  cristata,  8,  dtdxoaUäa,  ß.  fitf' 
oato,  CgatheiteB  Bioti,  DiplaaüeB  lamgtfolmMy  AUikopUnB 
mmriöatQ,  A.  Pluekeneii,  denn  dieae  aind  ia  der  mittleni 
und  obern  Steinkohlenformation  häufig  und  gehen  den 
Beobachtungen  nach  nicht  hoher  hinauf. 

ÜMi  man  nur  einigermaasaen  hinreichende  Beob» 
aehtangeni  ee  iat  aaeh  die  UntereelMidaiig  der  e  raten 
und  aweiten  Zone  nicht  achwierig>  wie  aeiion  deailieh 
daraus  hervorgehen  möchte,  dass  181  Art^  der  ersten 
Zone  nicht  mehr  in  der  zweiten  gefunden  worden  sind. 
Doch  darf  man  auf  nur  einzelne  Funde  auch  achon  dea* 
halb  kein  eo  grossea  Gewicht  legen,  weü  ea  wahfichda 
lieh  ia^  daaa  neck  immer  manche  Ton  jenen  jetat  amge- 
sterben  erecheiamiden  Arten  doch  epXter  in  dner  jQngem 
Abtheilung  wieder  zum  Vorschein  kommen  werden»  wo- 
von aehr  merkwürdige  Beispiele  bereits  iroriiegen.  Um 
aber  einen  grötsern  Anhalt  au  geben»  wollen  wir  die 
eiaaehien  Familien  in  dieaeAi  Sinne  ein  wenig  maetefik 
Vor  allen  Dingen  sind  bei  weilem  die  «Mieten  8igilU* 
rien  in  dieser  untern  Zone  zu  ilauäe,  welche  deshalb 
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aooli  oeiir  nahe  der  sächsischen  SigiÜanenzonc  dea  lierm 
0« in  Iis  eich  anschliessi.  Doch  4*  cüe  Exhmknng  der 
RmiMobiiMike  diteer  Gewieheei  welehe  ftr  ilm  specf- 
fieelw  UntemeMdang  nMMgebend  ist,  oft  rM  so  wün- 
schen übrig  ISsst,  so  ist  aoch  immer  die  Kenntniss  der 
in  der  obem  titeinkohlenformation  vorkommenden,  jeden- 
falls aber  spttrsaroeren  Sigillarien  anToileUKadig.  Aeim« 
lieh  ▼evtall  es  mA  tnA  mit  ^den  übrigen  greiaen  Lyeo* 
peiie— n,  #«lelMi  der  grasen  Mehiwihl  neeh  in  die  erste 

Zone  gehören;  so  wenig'stens  gilt  es  von  den  melsfen 
eig-entlichen  Lepidodendren  {Sagenaria  und  Aspidiaria) 
nebst  HaioniOf  Knorrioy  üloäe»drim*  —  Auch  unter  den 
CebBurien  eeiMint  es  Beispiele  wa  gebeop  weiebe  wenig- 
stas  gegenirlrttg  untere  erste  2ene  beMiehnen^  wieOo- 
IwnTtff  ommaeformi»,  C.  Oütij  ÄHerophyllites  rigidus,  A, 
longifolins,  A)niuiaria  radiaia ,  obschon  es  nöthig  sein 
wird,  ihre  Bestätigung  abzuwarten.  —  Die  zahlreichen 
Farn  beherbergen  manche  Gliedefi  welche  bdchst  wsbr^  - 
sohetnUeb  aieht  bios  Ar  den  Angenbliek  als  leitend  in 
der  «ritlern  (eteten)  AbiMhmg  angesehen  werden  dür- 
fen. Wir  erwShnen  davon  nur  Neuropteris  giganfca,  .V. 
keterophylia,  Callipteris  obliqua,  Cyoiopteris  oräicularis, 
C.  iacerata,  Sfk^nopterU  Höninghausi,  8.  obtusüpha,  & 
tnfoiioiata,  &  4umt4lmba,  ßoki»opt0rü  anamala,  Cgedkei' 

DictyopterU  ncuropteroides,  D.  Brongmarti)  Lonchopierw 
Defrancety  L.  BaurL  Mehr  zufällig  erscheint  es,  dass  die 
SUmme  der  grossen  Baumfarn  jetzt  nur  in  der  ersten 
Zott»  bekmiBt  geworden  sind ,  ebsobon  rielleiehi  Jfs^ci«. 
phytum  die  nntere  Gruppe  beaeiehnet.  — -  Auf  die  Cy* 
cadeen  und  Früchte  möchte  ich  wegen  ünvollstSndigkeit 
der  Bcob.ichtuzigen  zur  Zeit  noch  kein  Gewicht  U^p^en. 

Ob  auch  innerhalb  der  ersten  an  Yegetabiiiea 
so  ^ebtbaren  2one  nöoh  von  pallontologiseher  Seite 
TMOttoiigeB  beetimmter  Horiionle  Torgenommen  werden 
können ,  ist  ewar  eehr  wahrscheinlich ;  doch  aber  Hegen 
bis  jetzt  ntir  erst  Andeutungen  vor,  noch  keine  der  8i- 
cherheit  sich  nähernde  Thatsachen.  Wohl  sind  die  gros- 
sen Lefmtodemtkm^mt  'Smimitay  Uiodmdrcn  merküch  hin- 
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fiß^r  im  Gebiete  des  liep^enden  Flötzsuges  und  gewiss 
werden  auch  inauclie  Si^illarien  ausschliesslich  dieser 
AbtheiifiAg  angohören  (wie  vielleicht  ooasr^Ma^  F%L 
Imriatu»,  mbrohmda  n.  a«X  ^rokk  köDAt»  Moh  AatmtapkifL 
lUe*  Imtp^olms  «oh  Uer  bewühren,  sswie  «nter  dtnFm  * 
einige  Sphenopteris-Arten^  Soktsopteris  anamcäoy  der  dem 
Cyatheites  aequalu^  HO  nahe  stehende  C,  pennaeformis,  um 
andere  aicht  zu  erwühnen,  doch  kann  dies  nur  vi^i:- 
übafgehend  Erwähnung  findfiBi  uai'  die  Entsokcidaai^  4mt 
Fvage  suküaftigw  Fomhnng  sb  empfeUaa»  Ifarkwtrdig 
ki,  dAse  s.  B.  die  leielit  keaiitlMi^  ÄlMhopm^  «re«a 
ausser  in  Jen  tiefatea  Schichten  von  8t.  Ingbert  nur  ein- 
mal sich  auch  im  zweiten  mittlem  Flötzzugc  bei  Gera^ 
weiler  fand,  was  mit  ihrer  Beobachtung  in  ft^hsen  vM- 
lig  UbereiiMtuiiiiit  Aueh  /«one^optert«  Ih/rmn^n,  «beaeo 
leieht  keoattich,  sokeuiA  keieeii  grttaeetn  Yerbreitangabe* 

»irk  zu  haben.  —  Umgekehrt  wieder  liegt  Grund  vor  zu 
der  Vcrmuthung,  dass  gewisse  Formen  erst  im  mittleren 
Thcilc  der  orst^  Zone  ihren  Anfang  nehmen,  und  den 
iiegendcitt  Fldtnmg  mebt  keaneft.  So  babe  icb  noeA^  im- 
mer die  eoast  eebr  Torbreiteke  Ämmlanm  itfikmophyll^idn 
in  diesen  untersten  Schichten  sehr  vermisst,  wShrcod  an- 
dere Formen,  für  welche  man  Gleiches  vcrmuthen  könnte, 
in  den  Tabellen  leioht  aufgesucht  wjßrden  können.  Nur 
OyaiheüßB  arhDr€Mn$  mdge  hier  AOeh.  ervibAl  werdaii, 
welcher  naeh  »aiaeii  BeobachtQAgen  d^r  effsto  vZoM 
ttberhaupt  fehlcin  würde^  ven  GeiifitB -abar  im  obaraten 
Thcilo  derselben  angegeben  wird,  so  dass  auch  diese  für 
jüngere  Schichten  eharakteristischc  Püanzen  einien  apätarn 
Ur^rung  als  die  meisten  aadani  haben  mag. 

Ala  Beiapiel  der  Aaweadaag  daa  Obigen  mttga  biar 
auf  die  abgeaoodert  von  dam  Hbrigaa  KeUeaK^abiata  Ua* 
genden  französischen  Gruben  bei  Rossein  und  beson- 
ders Spittel  ^i'Hüpital)  und  Carlingca  verwiesen  werden, 
welche  untar>  einer  mächtigen  Buntsandatoiabadeckoag 
ihre  Kohiaa  gewiDiian«  Nach  da»  Vaiikoflianea-detPiba^ 
aearaate  daadbat  iat  ea  aieher,  daaa  Alle  drei  Orabaa  in 
der  ersten  Zone  bauen,  sehr  wahrscheinlich  auch,  dass 
die  gefuadeoan  Flötae  dem  awciteu  mitUern  oder  dem 
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iiaugendea  Zuge  des  Öaai  brücker  Gcbieteb  cutsprccben, 
v«raii4kliok  d^^aen  von  Gci&iauiorn  umi  Hmtmhtah,  ob* 
mium  mtk  etv«  üftfev^  f  Ifitee  mUsgeft  kBwiiMi.  Dm 
nreils  Zone  mim  ■ahaial  »ia  liitr  nidit  getrafiia  -m 

haben. 

Die  zweite  Zone  oder  die  obere  Steinkolilonfor- 
flwlion  wird  zuaäcbai,  wie  sci&oa  bemerk dunsb.  Zurück^ 
Mm  daf  StgiUarieQ  «ad  LjaopodMoaeOi  olvra  mit  Aw^ 

sind  keine  Formen^  weldie  steh  fUr  eine  der  Jüngern  Zo- 
nen auäscbliesslich  bemerk  Kar  machten,  wibrend  unter  den 
Farn  mehrere  vorbanden  sind ,  welebe  in  der  mittlem 
K^hlenformation  niabt  aofifiutreten  «obeinen.  Hierroatiad 
die  wMitiflaleft  CmiHpimm  mwakäm,  Odtmf^ftmrü 

trtiucataf  A.  Urcdowi,  welche  sogar  mit  Ansnabme  der 
Odontopteris  obitua  die  obere  Hälfte  dieser  Zone  bezeich- 
mh  und  zamTbeii  aucb  neeb  weiter  geben.  Auch  schein 
ae»  die  Kieaelktflaer  trat«  ihm  aa  apaeifiwbar  Ba^ 
•liiaaraiig^  ▼^Bttig  geeignalaa  BaMliaffsiiheit  inar  «faamk«- 
teristiöch  ZQ  sein.  Man  muss  aber  vorzüglich  den  Um-» 
stand  wohl  im  Auge  haben  ,  dass  der  Char/ikter  unserer 
ersten  intermediären  Zone  wesentlich  scbon  eine  Miacb- 
bngsfloni  iat.  Dabar  fiaden  sieb  neben  vielen  Formtn» 
woldke  ebeaao  klafig  schon  tiefeir.  Terbandan  w«ran  (wia 
Sphenophyllum  u.  a.  schon  oben  erwSbnte  Steinkohlen- 
Leitpfianzen),  andere ,  deren  Auftreten  erst  in  höheren 
Schiebten  ein  häubgerca  wird*  Auch  Cyatheitei  den-» 
iatm,  C.  MiHmi,  C  tanttt»,  Älethopterü  aptiiAa, 
AMim^ophyUa$u  equÜBiifwfmm^  Anmklmm  ümgifoUa  lassen 
sich  Manen  als  Foraseni  deren  binfigeres  Yotkomman 

aaf  Steinkohlcnßora  hindeutet. 

Ea  würde  vielleicht  schon  jetat  m&glicb  soin,  inner- 
baib  dar  sveiten  Zone  noch  zwei  pallontologiscb  van 
aiaandar  «ataiaakasdhajre  AbtbaUangaa  anfanatallen,  deren 
oalafe  jungleidi  noeh  die  fliiteeiahare  sein  würde,  wäh- 
rend die  obere  eine  flotzaime;  nur  die  Aufstellung-  einer 
Grenzlinie  beider  in  der  Natur  würde  wegen  niangeln- 
dar  Anfacbiüsse  darSehärCe.  mehr  antbsteea      die  jetot 
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gezogenen.  Schon  oben  wurden  die  für  die  obere  Hälfte 
leitenden  Farn  geaanat  und  aus  den  Tabellen  scheinen 
tith,  mmi^Uich  am  der  Familie  der  Cikmarkn  nodi 
einige -dtio  an  eijipobeii.  Niekt  mimhat  filHt  auf,  d«M 
sondern  SiffUiarta  Brard%  ebenfalls  der  obom  HSlfle  a»- 
pcthcilt  ist,  begleitet  von  der  seltneren  S.  denudata.  Doch 
aber  möchte  ich  gegenvviürtig  diese  weiter  gehende  Tren- 
nnny  mahl  ^pMbiea^  da  zu  dieaem  Zwecke  die  Unter- 
•aehngen  noeb  aa  irettig-liirtgeiebrilten  «nd;  aoeii  be- 
hllt  die  obere  Steiakohlenfonnalioii  «n  ibrer  jetaigoa 
stalt  ihren  geschilderten  Hniiptcharakter  durchgängig. 

Prof.  Geinitz  unterscheidet  bekanntlich  in  Sach- 
aeninnerhalb  der  Bteinkoblenformation  und  nrii  AnsteUaas 
dea  fiotUiegendea  b  Zoaea,  nimliob  Tea  Mten  an  Me 
Lycopodkeeen^Zcme^  eiaa  SigiUariea-,  Calamitea*,  Ann»» 
larien-  und  Farn-Zone.  Fasst  man  die  zweite  und' dritte, 
sowie  die  vierte  und  fünfte  sächsische  Zone  enger  zusain- 
aten,  wie  auch  Herr  G  ein i  ta  dies  fügiicsh  thun  stt  kön» 
aea  glaubt,  so  Iftsst  sich  die  Yergleicbang  mit  nnaem  Zn- 
nen  dea  Saar-Bheingebieles  reobt  mbl  and  wie  ee  aohaint 
bafriedigead  avaMuren.   Wir  erhiäten  dann  ititoilieb 

in  Sachaen:     im baar-ßkeinffabiet:  ^1*««««^»« 

*  Beseichnang: 


^.  9Vini*Zoii6 

4.  AaiMibifi0ii*ZMis 


3.  Galauiiten-ZoDS 
2.  Sigillarien-Zone 


I  Ii,  OUwfliler-äohißhUa  Ohara 

1 1.  Saaxbiücker-Schiditen  ss  Mittlar« 


p  3 


1.  JL^copodiaoaen-ZQDe         (fehlt)  Uaiere 

Da,  wie  erwihnti  anf  Uiiteva^^haidting  einer  Galaml- 
ten*  and'  Annalaineosonfr  hn'  Saar-Rheingeblele  Tersieb* 

tct  werden  muss,  so  dürfte  sieh  hieraus  das  Vorhanden- 
sein lokaler  Yersehiedenheiten  in  dea  Steinkohienfioren 
entlegener  Gebiete  ergaben  md  ndtbia  aagleieb  deir  Vor^ 
tbeil  der  Anwendung  obiger  allgemeiner  Beseicbniingen 
an  Stelle  jener  von  einaelnen  Pflanaeatbrmen  b^rgenom* 

menen,  zumal  da  aiicli  in  der  mittlcrji  Formation  die  Ar- 
tenzahl der  öigillarieti  hinter  der  der  Farn  zuröckbleibt. 
Bedenkt  man,  data  in  äaebaen  weniger  aber  mttohtigei 
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IflliSftaFgBliMteisaliireichereFlötze  die  SteinkohleafoniuUioA 
lww«iliBew^  ae  em-ntkVMtkf  ik»  dort  JPltivmm 
iMMfaM,  iffe  er  in  SegMionff  der  ateheieehea  FMtae 

zugegeben  worden  ist^  deh  leichter  kenntlich  macht,  als 
hier,  wo  bänfif^ero  Unterhrechuneren  diesen  Unterschied 
tal  verwischten^  ja  gar  nicht  aui kommen  iiesacA. 

IndMiwir  man  zu  dem  ScLichtecsyttem  gelengeB»  weldlee 
g»gßnw§tüg  derSleiakohieBlDniMlum  als  getramte  kohle- 
Ührondo  FonturtiOA  gegeatber  gosetst  wm  werden  püegt 
und  theils  mit  dem  Namen  ^permisch*'  theils  mit  „dvadisch** 
bezeichnet  wird,  beti'cten  wir  ein  für  die  paläontologi- 
•che  Unterseheidong  sehwierigeres  Gebi^  als  verber.  Die 
gieeeeV^riiiadloeliift  «idder^eilkowinene&iiwwwfieahang 
dieeer  md  der  vomegekendefi  Sehieliien  ist  im  Obigen 
ausführlich  genug  nachgewiesen.  Da  Avir  aber  wobi  jetzt 
die  Identität  uaacrer  jüngeren  Schiehtefi  mit  der  unter 
obigem  ^aioea  hegriüenea  anderer  Gegenden  ebenfalls 
ak  «MgeMeht  anettkeft  dOrfoi,  so  iMUMlolt  es  sieh  hier 
snr  Mcb  um  ABg»be  dm  leieiileaien  Mittd  sur  Erlm- 
vnng  «BsersKehlen*Rotbliegend  en  und  seiner  xwel 
Zonen.  Es  sind  durchaus  dieselben  Mittel;  welche  die 
allgemeinere  Unterscheidung  des  Kohlen- liothliegenden 
rom  echten  Steinkohlengebirge  ermöglichen,  wie  jeae^ 
mi  deneo  das  bisherige  UnterrothUogieade  toa  flim  ge^ 
scUeden  wurde«  Nieht  das  Fehlen^  soadern  das  ner  neeh 

sehr  seltene  Erscheinen  der  kSigillarien  ,  d.-is  Fehlen  der 
Stigmarien,  desgleichen  von  bphenophyllum  und  vielen 
bereits  erwiUmten  Farn,  der  beinahe  glUiaUehe  Mangel  an 
BaajBioLyeDpodieii  aind  sur  negatiTe  Erkenunagsmillel; 
positiTe  bieten  sich  dar  in  dem  Vorwmiften  der  frOker 
nur  vereinzelt  and  lokal  erschienenen  Walchien,  im  Zu- 
nehmen von  Cycadeen,  sowie  im  Auftreten  einiger  cha- 
rakteriatiichen  neuen  Arten  von  Calomarien  und  Jb'ani| 
womaler  die  wkhtigs^n  CmkmÜ09  g*^9  Culißf^Un»  cmh 
ftria  ond  Verwandle  und  eine  Reibe  grade  bei  uns  ein» 
«einer  verkommenden  Speeles,  über  welche  die  Tabelle 
nähern  Anfschluss  crtheilt.  Im  Allgemeinen  aiuss  man 
zugehen,  dass  die  positiven  Erkennangsmittel ,  die  neu 
aaftretenden  Formen  von  weit  geringerer  Zahl  sind,  als 
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selbst  diejenigen,  -welche  die  erste  und  arweite  Zone  un- 
terschieden^ dass  also  von  diesem  StandpuDiLtd  aus  das  Koh- 
lan^Eotysegemla  nr  als  ForteatMUig  d«r  grtatEafllQUikal^ 
lonperMk  mebebt»  weldM  Mll>il  in  dem  IfitielrDiUiegett» 
den,  den  Lebacher  Schichten,  unter  den  hXufigcren  Pflan» 
zen  keine  einzige  neue  Gattung  zahlt.  Da  diese  Er- 
fahruog  meiir  oder  weoiger  auch  für  andere  Gebiete  güA| 
86  kann  «boriuNipt  die  ^nniara  Dyas''  oto  dia  nntera 
pamaahe  Fonaadon  der  Toihefiaekunden  Flora  aaeh  als 
ein  verhältnisBrnlisig'  wenig  gelndertea  OHed  an  die  ebere 
öteinkolili  ntormation  sich  ansehlicsseiid  betrachtet  wer- 
den* Die  neueren  Forsehungen  in  dieser  FormatioQ  ha* 
ben  ea  aber  ala  prafcüaah  erwiesen,  j^ne  Seheidnag  feel- 
imbalteni  nur  ediien  der  bier  Torgeaehlageae  und  ange* 
wandle  Name  „Keblen-^BetbUegmdes*  der  natlfrlleben 

Stellung  dieser  JScbicliten  besser  zu  entsprechen  '1. 

Die  UnterscheiduDg  des  Unter-  und Mittei-lioth' 
liegenden,  oder  der  dritten  und  Ti'erten  Zone»  berubi| 
aeweit  sie  pittansen  betritfl,  darauf,  dasa  die  untere  Ten 
beiden*  wieder  ibren  intennedilren  Obarakter  ei^ennen 
l&sst,  woher  es  kommt,  dass  in  ihr  keine  recht  entschie- 
denen Formen  ausgeprägt  sind.  Mehrere  Steinkohlen- 
pfianzcn,  wie  Aster opkyiiiteB  eqnüeHfarmü ,  OjfotheüeB 
Müttmd  finden  sieb  bier  noeb  blkifig,  werden  äb^  in  der 
obem  Region  sehen,  wibrend  grade  -  die  ebarakteristlaelMn 
Formen  des  Mittelrothliegenden  hier  noch  ziemlich  un- 
tergeordnet auftreten ,  besonders  im  untern  Theile  der 
Zone»  wio  CaUipteris  conferta  und  Calamiies  giga^» 
Binige  auch  sind  nur  im  obern  Theile  der  Zone  au  finden, 
wie  WalMm  fiUsifmK^iBv 

Danaah  ergiebt  aieb  nun  ala  Hauptmerkmal  der  t  i  er^ 
ien  Zone  die  Häufigkeit  der  vorher  noch  seltenen  Ijeit* 
pflanzen  des  Kohlenrothliegenden ,  sowie  die  Seltenheit 
der  wen%en  ana  der  Sieiakoblenformatien  noeb  Yerblfe^ 


1)  Mit  VernfuGgcn  bemerke  ich  hi>r,  das«  der  Ausdruck  Koli- 
len-Rothlii't^'i  nd(  H  aus  einem  Briefe  Ues  i^rot.  üeyr  iok  an  den  Ver* 
i'asser  ado4>ürt  worden  iit. 
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b«jMa  Arten,  «aiUick  das  Hinzutreten  Aoch  luadtw  For» 
mm,  yßtHAt  swm  imig«r  hänügf  4bA  mr  hk»  gefi»- 
dmt  mrden.  IM«  w  (IrABiMUelit  bvd^r  obarea  Zomi 

benuisten  Acaathodes-Schichtea  sind  es  auch,  welche  die 
wichtig-sten  Pflanzen  führen,  8Q  dass  sie  gleichsam  das 
tjrpiscke  iLoliienrothliegende  repräacntiren.  —  Als  ein 
nmrkmiAMrer  Unterschied  in  der  palimtokf^iadies  fir^ 
aAmmmmg  im  westrlifluilaelioii  KoMeiirotbh'egendan  rom 
de«  Miderer  CkgMddD,  nsmenHldi  im  MHeken  Deutsch- 
land, ist  aua%»er  aadcrn  beiläudg  schon  erwüliuten  vorzüg- 
iieh  der,  dass  Ton  den  für  die  obern  Sehichiea  dessel- 
ben, also  des  Mittelrothliegenden,  bei  Ohemnita  so'chA- 
rekiegfaliaeliean  Pseronian  uml  Oeiamodeadroen  iiier  neob 
kein^  Spur  eufgefunden  werde,  ebsehen  es  In  diesea  Re- 
gionen anch  uhö  nicht  an  Tlionsteinea  fehlt.  Nur  die 
ü&ufigkcit  der  übrigen,  auf  Araacarites  zu  beziehenden 
KieselböUer  ist  eine  beiden  gemeinsame,  hier  jedooh  bis 
in  die  obeie  Blaiakebleiiforiiietiea  bereb  ansgedebaU 
Bnebeiaaaif. 

Vergleichen  wir  unser  Unter-  und  Mittel-Rothliegen- 
des  mit  der  Eintheihm^  des  Rotlilie^^endcji  bei  andern  Auto- 
ren (in  Deutschland  Beyrich,  Naumann,  Geinits)  so 
kt  ab  Uaaptoateraebied  betremibebeai  daia  bier  eine  palü- 
oaftolo^aebeTreaaoagterttiebtwitfdOi  wHbrend  beiLetSi» 
teren  die  Unterscheidungen  petrographische  sind,  welche, 
wie  die  ante-  und  postporpli  vrischen  b]tafi:en,  im  westrheini- 
sebea  Gebiete  nicht  durchführbar  erscheinen,  weil  Por- 
pbjvgeröUe  bereits  im  conglomeratischen  Sandstein  der 
Ottweiier  Sebtohtea ,  d.  b.  in  der  ebera  Steiakobleafor^ 
aMiiea  aad  ebeaao  naleraebiedslos  im  Uater-  aad  Mittel* 
rothltegenden  gefunden  werden.  Wenn  daher  auch  ge- 
genwärtig die  Saar-Rheinische  Einthcilung  nur  lokalen 
Werth  stt  haben  scheint,  so  dürfte  doch  die  Ahti*^naung 
deevatera  Tbeile  desKobiearetUiegeadea  wegea  seiaes 
iatenaedillrea  CSbarakters  sieb  eatsebiedea  eb  aothwen- 
dig  und  geboten  herausstellen. 

Schliefst  hiermit  auch  die  Reihe  der  an  organischen 
Kesten  reichen  ^Schichten  zwischen  deTonischcr  Form<a- 
fien  aad  Trias  im  Saar-Rheingebiete,  so  mliasea  wir  doeb 
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noch  mit  wenigen  Worten  der  fünften  Zone  gedenken 
de«  Obei>Eotliliegenden.  Es  ist  nämlich  «uÜmliend,  da^s 
die  ikm  «ngeböngen  mikktigaii  Abkgenmgen  hmku  ottl 
A«8ii*isiii«  eia«r  StaUs  ift  aainefli  onteni  Tkeile  vläh'g 
versteincningsleer  erMhienea  siad.  Zwar  bat  Herr  Lad- 
Nvig  bei  Biebelnheim  nördlich  Alzey  in  dem  >SaQdstein 
eiaer  kieiaea  dem  Hauptgebirgo  aahe  gelegenen  roth- 
Kegeaden  Insel  gewisse  Abdrücke,  welebe  Harr  Dir, 
Qrelm  in  Ofteabach  a.  IL faad, aU  gi^fctoama  9eiafmMe$ 
ßgt.  angesehen  md  d^mgemias  dieaen  Sandstein,  sowie 
nach  blosser  pctrographischer  Aehnlichkeit  auch  manchen 
andern  mit  bunten  Letten  wechselnden  rothea  San t] stein 
an  aeiaett  Ullmanniea-Saadsteia  d.  i.  dem  obern  Rothlie* 
geadea  geatelH,  iadeasaa  waiehea  di^  Abdrücke 
Aestehen  niebt  ao  viel  rom  Anaehaa  der  WaiMm  jnmfw- 
mü  ab,  dass  sie  nicht  besser  hierzu  gezählt  werden  soll- 
ten. Die  Reste  .sind^  nach  Anaicht  der  besten  in  Ofiea- 
bach  aafbewabrtea  Exemplare,  überhaupt  aieht  so  gat 
erhaltea,  am  eiae  gmas  aiehere  Bestimmung  daoüt  totbu- 
nehmea;  ebenso  Tiet,  wana  aieht  mehr  Aeltnliebkeit  als 
mit  UtlmaRnia  besiuen  sie  mit  Votizia  heterophylla  rar. 
hrevifoUa,  Daher  muss  man  Anstand  nehmen,  die  Kxl- 
atena  von  Uilmannien-Sandstein  in  unserm  C^ebiete  ansti- 
erkeoeni  womit  auch  die  weiterea  Seblasafolgeruageii  Lad* 
wig*8  fallea;  der  Bi^l>elabeimer  Seadsteia  m9ehle  viel* 
mehr  zum  Mittciiothlic^^endea  zahlen.*)  —  Immerhin  ist 
es  auttällig,  dnss  wir  keine  Stelle  mit  Gliedern  der  Zech- 
steiaflora  besitzen,  da  doch  an  andern  Orten,  wie  am 
Ostraade  dea  rbeinisebea  Scbiefergebirgs  bei  Frankeaheim 
diese  noeb  liemUeli  eotwiekelt  iat  Daher  die  Sdiwfe* 
rigkcit,  dem  Zechstein  oder  selbst  dem  WeissIIci^^onden 
oder  Kupferschiefer  äquivalente  Schichten  bei  uns  zu 
entdecken. 

Wegen  dea  Febleaa  organischer  Reste,  sowie  wegen 
gans  allmihligen  petrographisehen  Ueberganges  un- 
aerea Ober-Rothliegendcn  in  den  untern  bu  nten  Sand- 

*)  Näheres  über  jene  angeblichen  UUmannien-Abdrnoke  und 
))ogleitende  Fussspuren  siebe  im  8.  Bericht  d.  Offenbacher  Ver.  f. 
Naturk.  1867  S.  Sa 


Digitiiicü  by  Google 


1» 

stein  (Vogesensandstein)  and  wegen  iiirer  conformen 
Lagenuig  am  Bande  dea  Gebirges  ist  die  fiinfte  Zone  naeh 
oben  aelir  aebwer  abangrenaen  «od  eine  etwaige  weitere 
Sintbittlinigy  wie  ea  selieinty  noch  gllnzüch  unmöglich. 
Otlmbel  (a.  a.  O.  S.  43).  giebt  für  eiaea  etwas  entfera- 
teren  Punkt,  Neustadt  a.  d.  Haardt,  ein  Mittel  an,  um 
üothliegendea  vom  Vogesensandstein  der  Trias  zu  tren- 
nen:  eine  etwa  bandhohe  doiomitiaehe  Kalksehiebt  am 
Eisenbabntiumel  dee  Neustädte?  Tbalee ,  welehe  er  flKr 
den  letzten  schwachen  Vertreter  des  Zeclisteins  im  Osten 
liält.  Diese  Ansicht  hat  um  so  mehr  Ansprechendes,  ab 
bekanntlich  Zechstein  auf  Kothllegendem  noch  bei  Vilbel, 
im  Spessart  und  Odenwald  bis  Heidelberg  (hier  an  meh- 
reren Punkten,  am  Sehloss  2  —  3  Fuss  mSehtig)  auftritt 
und  als  einerseits  die  Formation  bei  Vilbel  tou  der  bei 
Kreuznach^  andererseits  jene  bei  Heidelberg  von  der  bei 
Neustadt  nur  durch  Erosion  getrennt  ist.  Leider  ist  es 
nicht  mehr  möglich,  eine  Spur  von  jenem  Neustadter 
Kalk  wahrannehmen  und  aueh  die  übrigen  Gesteine  die- 
ses Thaies,  früher  für  lielaphyr',  jetat  für  Grauwaeke 
gehalten,  zeigen  die  Schwierigkeit  der  Formationsbestim- 
mung.  —  Jener  so  auffällige  und  ebenso  leicht  zu  beobach- 
tende langsame  Uebergaug  des  Ober  -  Bothliegendeu  in 
die  gleichgelagcrte  untere  Trias  k&nnte  auf  der  andern 
Seite  den  Gedanken  hervorrufen,  dass  ein  Theil  dieser 
Sehiehten  als  ein  AequiTalent  des  Zeehsteingebirges  im 
üstllcheru  Deutschland  selbst  zu  betrachten  sei  und  dass 
dieses  Zechstein-Rothliegende,  um  mich  so  auszudrücken, 
einen  ebenso  alimählig  fortschreitenden  Entwickeiungs- 
prozess  in  die  Trias  darstelle,  wenn  auch  nur  petrogra- 
phiaeh,  ym  die  Entwiekelung  des  Bothüegenden  aus  der 
Steinkohlenformation  in  demselben  Gebiete  petrographisch 
und  paiäoütologiöcii  nachgewiesca  ist 

Ehe  wir  die  vorliegende  Abband hmg  schliessen,  wol- 
len wir  noch  an  dieser  Steile  eines  grade  hier  so  sehr 
nahe  liegenden  und  doeh  so  wenig  hervorgehobenen  Um- 
Standes  von  Bedeutsamkeit  gedenken.  Vergleieht  man 
nämlich  die  Floren  des  Rothliegenden  mit  jener  des  Zech* 
ateins,  vom  Weissliegeudeu  au  aufwärts,  so  mu;>s  aus- 

V«k  4.  waL  y«t.  Jthn^  3EXV.  Ui.  toigß  V.  B«.  0 
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Mrord«attioIi  anffaUaa^  das»  «bgeseliMi  ron  dm  ruistidieii 

Auftreieii  kftum  enie  SpeetM  fanz  sicher  in  beiden  Flo- 
ren enthalten  ist,  obschon  man  in  dieser  obern  Flora  mit 
G ein i  t  z  und  G üpp e  r  t  etwa  2Ö  Arten  2ählt.  AUerdings 
giebt  Göppert  einige  (5) gemeinschaftliche  Formen  sd, 
aber  es  laasaa  aieh  fast  abmii  Zweifel  hegen  und  sied 
aueh  nm  Theil  bereits  erhoben  worden»  Jene  5  Arten 
sind  näuüich  die  folgenden: 

OdwUopterü  Schlotkeimi  Bt.  (im  Kupferschiefer  Ton 
Ilmenan  und  Riechelsdorf),  welche  Göppert  selbst ,  wie 
anuaeinenOitaten  herronugehen  seheintinieht  identisohnut 
den  unter  jenem  Namen  an«'  Steinkohlenfbrmation  und 
Rothliegendem  beschriebenen  Resten  hält.  —  Uhabdocar- 
pus  Klockeanus  Gein.  (oberer  Zechstein  von  Schlcsisch 
Hangsdorf  bei  Lauban),  wenn,  wie  Göppert  annimmt,  er 
identMch  mit  Cardiocorpus  ^rbicmlattM  Etdngah.  (Steinkohif. 
von  Stradouitai  RothUeg.  von  Nenrode^  Ottendorf,  Brav- 

liau,  ^Sachsen)  ist.  —  Cyclocarpus  Eiseliauu^  Gcin.  (Kupfer- 
schiefer: Eisleben,  Ilmenau,  Gera),  nach  Göppert  nur 
junge  Exemplare  von  C.  Ottonis  Gein.  (Rothlieg.  Sachs6D| 
Ilmenan,  &bendorf ,  Wetterav)  Torateilend,  ist  «noh  ▼an 
mir  nnbedenklich  bei  Meiaenheim  angegeben,  obwohl  nicht 
zu  leugnen  ist,  dass  Samen  oder  Früchte  überhaupt  nicht 
selten  geringe  Garantie  ihrer  richtig-en  Erkennung  untl 
Unterscheidung  bieten.  —  Voltzia  kexagona  Gein.  (Weiss- 
liegendea  von  Hackelheim,  Wetterau  und  IlueschütB  bei 
Gtera)  soll  nach  Qöppert,  jedoeH  in  nieht  sehr  deviüeheo 
Exemplaren,  bei  Nenrode  und  Braunau  (im  Ro^liegenden) 
gefunden  sein.  —  Voltzia  heteropkylla  Bt.  (Buntsandstein) 
giebt  Göppert  von  Altenstädt  in  der  Wetteraa  im  Roth- 
liegenden an ,  so  daaa  man  aaeh  ihr  Vorkommen  in  der 
Zeehsteinpariode  annehmen  mllaate ;  indeasen  nteht  aehon 
Oeinite  (Jahrb.  1865  8.892)  die  gelieferte  Abbildung  zü 
Walcliia  piniforinis  und  zwar  mit  Recht,  denn  auch  bei 
Walchia  kommen  mitunter  lange  Tadeln  stellen weiae  ne- 
ben den  kuraen  vor,  wie  ich  das  a.  B«  an  einem  Exemplare 
▼en  Lebaehi  welchea  Dr.  Jordan  geaammeU  hatten  ge- 
sehen habe. 

Wenn  somit  auch  vieiieioht  die  3  Arten  Odontop- 
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ierw  ßökMMmt,  (kKrdU>mrpm  9fh£o9lari$  xaA  O^eloear- 

pus  Eiselia/ii/s  ohne  erheblichen  Zweifel  als  in  das  Weiss- 
liegende und  liüher  gehende  angenommen  werden  können, 
80  ist  dodi  der  Unterschied  zwischen  der  (untern)  Zech- 
iteiiifioni  und  der  des  KohienrothliegendeA  ein  so  be- 
triehtiieher,  dass  die  Yeremi^ng  von  RoAIiegendem  mit 
Zechstein  zu  einer  Formation  einerseits  und  die  Tren- 
mng  von  productiver  Öteinkohlenformation  vom  Rothlie- 
genden (mit  61  gemeinsamen  Pflansenarten)  andererseits 
all  Wtderspmeh  erscheinen  nniss.  Da  die  Famia  keine 
iiiiiTeichande  Yergleichong  gestattet  wegen  Mangels  eeh* 
ter  Meercätliiei  c  im  Rothliegenden  und  der  mittlem  und 
obern  Steinkohlenformation,  so  sind  wir  eben  nur  auf 
das  Studium  ihrer  Pflanzen  angewiesen,  dessen  jetaiges 
Resultat  jedenfalls  der  weiteren  Beachtung  wcrth  sein 
dBrflft. 

Im  russischen  Kupfersandstein,  welcher  durch  seine 
Reste  sich  dem  deutschen  Rothliep^enden  durcliaiis  cleich- 
8tellt,seigt  doch  die  Flora  diese  merkwürdige  Abweichung, 
dsss  Formen  wie  Lepidodenirm  Velthevmümum  (nach  6  e  i- 
nita  jedoeh  an  beBweifeln)^  Ifeuropierü  tenmfoUoj  N,  LobM, 
—  Calamxtes  gigas^  Callipterü  conferta,  Walchia  flaccida 
W.  foUcsay  —  Uibaannia  Bronni,  TT.  hjcnpodinides,  TT.  hiaV' 
wieaf  Alethopteris  Martinsi  u.  a.  zusammen  auftreten  ne- 
ben vielen  eigenthttmlichen  Arten.  Wenn  es  in  WirlLÜch- 
krit  nicht  möglich  ist,  hier  noch  Abtheiltingen  an  unter- 
scheiden und  darin  jene  Reste  so  vertheilt  m  &iden,  daas 
einen  den  dentsclien  u.  a.  Vorkommen  entsprechen- 
den Altersunterschied  zeigen,  so  scheint  als  mittleres  Kc- 
sdtat  ein  etwas  jüngeres  Alter  als  das  des  deutschen  Koh- 
lenrothitegenden,  vielleicht  nahezu  entsprechend  dem 
obern  Rothliegenden,  fttr  die  russischen  Bchichten,  sich 
zu  ergeben  und  in  ihnen  in  der  That  eine  zur  Zechstein- 
Hora  hinneigende  Uebergangsbiidung  vorzuliegen.  So 
würde  sich  dann  auch  die  allerdings  auffallende  Verschie- 
denheit d«r  erwAuten  NachbarfloreH  in  Deutsdiland  er^ 
klaren ,  wo  das  Terhindende  Mittelglied  zwischen  beiden 
fehlt  oder  doch  keine  erhaltenen  Reste  führt.  Denn  es 
äiad  nur  schwache  Andeutungen  vorhanden,  dass  jenes 
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▼erbindettde  Glied  yorhandeii  gewesen  sein  mtoe,  sdi  es, 
dass  man  mehr  Gewieht  auf  die  beobachtete  gleiefaförmige 

Lagerujig  zu  legen  geneigt  «ei,  oder  dass  man  dem  Vor- 
handensein von  Ullmannxa  biarmxca  Eichw.  nebst  U.  iaa- 
oeolata  Göpp.  im  Rotkliegeaden  bei  Braunau  in  Böhmen 
und  Kenrode  in  Schlesien  den  Vorang  bei  jenen  Schlüs- 
sen einränme.  Dsss  die  allmShlige  Fortentwickelnng 
der  Organismen  anch  noch  weiter  sich  erstrecke  ^  daa 
scheint  ferner  lucli,  nur  in  etwas  anderer  Weise,  durch 
die  Vermischung  von  LandÜora  mit  Meeresfauna  im  Ku- 
pferschiefer angedeutet  zu  sein. 

Wir  fassen  nuletat  die  gewonnenen  Hauptresoltata 
in  knrsen  SStzen  snsammen. 

1)  Es  cr3«heint  die  Schichtenfolge  zwischen  Ueber- 
gan^sgebir^e  und  Trias  im  Saar-Rheinge biete  als  ein  zu- 
sammenhängendes! in  seinen  einzelnen  Gliedern  eng  vor* 
bnndenes  Ganze,  welches  sich  jedoch  palSontologisch  In 
fttnf  natürliche  Zonen  eintheilen  ISssi 

2)  Da  die  nntere  Steinkohlenfbrmation  Cefalt  oder 
doch  nicht  aufgeschlossen  ist,  so  beginnt  die  Reihe  mit 
den  Saarbrücker  Schichten  als  mittlerer  Steinkuhienfor- 
mation,  worauf  folgen  Ottweiler  Schichten  ala  obere  Stcia* 
kohlenformation^  Cuseler  Schichten  als  onteres^  Lebaeher 
Sehichten  als  mittleres  BothHegendes,  soletzt  fast  yorstet- 
nemngsleeres  oberes  Rothliegendes. 

3)  Die  fusaiie  Flora  dieser  Schichten  ist  preeiemet, 
um  jene  Trennungen  durchauführen  und  hienach  eiUhält 
die  L  Zone  einen  Reicbthum  an  Sigillarien  und  grossen 
Ljcopodiaceen  bei  gleichaeitig  sahireich  vertretenen  Fam 
u.  a.  Pflansen,  die  IL  Zone  eine  weitaus  geringere  Flora^ 
in  welcher  die  Farn  vorwiegen.  Noch  äimcr  sind  die 
III.  und  IV.  Zone,  worin  Sigillarien  und  Lycopodiaceen 
fast  ganz.  Stigmarien  wohl  gana  verschwunden  sind,  eben* 
so  wie  Sphenophylium,  wo  dagegen  Waichien  in  Menge 
auftreten,  unter  andern  Leitpflanaen  sich  Calamiies  gigm 
und  CalHptert»  eonferta  ansaeichnen.  Die  III.  Zone  weist 
noch  manche  Steinkohicnpflauzen  zahlreich  auf,  die  IV. 
reinigt  sich  von  ihnen  mehr.  Die  V.  Zone  endlich  hat 
uns  ausser  einem  Kicseihok  nichts  Organisches  liherüe* 
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fert  und  täagt  an,  nach  oben  auch  petrographisch  in  die 
Trias  überzugehen. 

4)  Die  allmShlige  Fortentwiekelung  der  Arten  un- 
serer Flora  ist  schlagend.  Deshalb  sind  aber  grade  die 

meisten  häufigem  Pflanzen  nur  beschränkte  Leitpflanzen 
lind  nur  in  beschränktem  Sinne  (vergl.  das  über  Odon- 
topierü  ohtwa,  Cyatheitca  arborescem,  C,  Mütonij  Annu- 
larta  longifolia,  ßigtllariae,  Walohia  piniformis  ete.  Ge- 
sagte). Formen,  welche  haarscharfe  Horiaonte  beaeich- 
neten,  vermisst  man  unter  den  Pflanaen  in  empfindlicher 
Weise. 
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berichten  aein  wird. 
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Sj^napsis  der  Familien  und  Gattungen  der 

lehnennonei. 

Von 

Prof.  Dr.  Foerster  in  Aaclien. 


AU  icii  im  Jahre  1862  m  diesen  Verhandlungen  eine 
üebersicht  über  die  Familien  uad  Gktttingen  der  Braco- 
nen  Teröffeiitltdiftei  war  ee  bereits  meine  Absicht,  eine 
XhnUeke  Arbeit  ttber  die  leknenmonen  nachfolgen  m 
lassen.  Seit  einer  lanff^en  Reihe  von  Jahren  beschsftigte 
mich  nämlich  das  Studium  der  Ilymcnoj)teren  und  unter 
diesen  natürlich  auch  die  eben  so  interessante  als  schwie- 
rige Zunft  der  Ichneumonen.  Ich  hatte  besonders  in  den 
letalen  Jahraehnten  mehr  als  gewühnliehe  Anstrengungen 
gemaehi^  ein  reichliehes  Material  an  sammeln  nnd  das 
war  mir  auch  über  Erwarten  gelungen,  aber  dasselbe  lU 
ordnen  und  zu  sichten,  setate  die  Geduld  und  Ausdauer 
wahrlich  auf  eine  harte  Probe.  Nach  öfteren  und  wie- 
derholten Unterbrechungen  nahm  ich  endlich  die  Arbeit 
nur  mit  einigem  Widerstreben  wieder  aa^  denn  was  die- 
selbe in  letaterer  Zeit  insbesendere  ersehwerte,  war  die  ' 
Rucksicht,  die  ich  zweien  ausgezeichneten  Entomologen 
schuldig  zu  bcin  glaubte,  welche  bereits  längere  Zeit  hin- 
durch sich  speziell  mit  den  Ichneumonen  beschüftigteui 
deren  Werke  daher  eines  gründlichen  Stndimns  bedarf* 
ten.  Ich  konnte  unmöglich  Tcrkennen,  daas  die  gediege- 
nen Arbeiten  zweier  Forscher«  wie  We  s  m  a  e  1  und  Holm« 
gren  von  meinemi  in  guter  Absicht  unternommeneu,  aber 
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auch  gewagten  Untcrnehmeu  eher  abzuschrecken  als  atif- 
sumuntern  geeignet  schienen.  Aach  war  ich  nicht  sicher, 
ob  nicht  der  Eine  oder  der  Andere  dipser  umsichtigen 
und  gründlichen  Forscher  eine  solche  Ueberdeht  selbst 
bekannt  machen  würde,  wodurch  nattfrlich  meine  Arbeit 
weniger  wichtig,  vielleicht  sogar  überflüssig  erscheinen 
konnte.  Dass  Beide  über  ein  sehr  reiches  Material  ge- 
bieten^  zeigen  nämlich  die  bereits  publicirten  Werke, 
dass  sie  auch  durchaus  befähigt^  ein  so  schwieriges  Un* 
temehmen  rfihmlich  aussuführen,  wird  keiner  in  Abrede 
stellen,  der  mit  gründlfchem  Ernste  ihre  Arbeiten  geprüft 
und  benutzt  hat.  Indesöcn  darf  nicht  verkannt  werden, 
dass  bei  der  strengen  Prüfung  der  Gravenhorstschen 
Arten,  wie  wir  sie  bei  Wesmael  finden,  und  der  genauen 
Beschreibung  Tieler  neuen  Species  durch  Uolmgreni  das 
grosse  Gebiet  der  Ichneumonologie  sich  nur  langsam 
aufsehliessen  und  eine  vollständige  Uebersicht  Uber  das 
Ganze  sobald  nicht  in  Aussicht  genommen  werden  konnte. 
Diese  Erwägung  und  ein  persönlicher  Besuch  bei  Wes- 
mael in  Brüssel^)»  aus  dessen  Mundeich  erfahreui  dass 
er  seine  Arbeiten  fiber  die  lehneumonea  nicht  fortsetBen 
würde,  da  die  Gebrechen  des  Alters  und  die  früheren 
Anstrengungen  seiner  Au^^cn  diesen  Ent^chluss  gebiete- 
risch verlangten,  haben  mich  allein  bestimmt»  die  Piibli- 
oation  dieses  Entwurfes  einer  Eintheilung  der  Ichneu- 
monen in  mehrere  selbstSndige  Familien  nicht  länger  anf- 
znschiebeou  Nachdem  ich  mein  seit  88  Jahren  geaam- 


1)  AIb  ich  vor  drei  Jahren  in  Brüssel  war,  ssgte  mir  Wee- 
msol,  er  beabsichtigs  als  ScbluBSstaiD  «einer  Arbeii^a  ftber  die  Gti- 
tnng  lobneumon  die  in  Aehreren  Sefarlften  niedergelegteii  Beobaeh- 
tnngen  sa  siebten  «ad  an  ordnen,  um  in  einem  neuen  Werke  das 
gessmmie  Besultat  dam  eatomologiseheo  Pablhmm  beqaaiaeg  aad 
fssshober  sa  macben.  8o  erwnaiobt  dieee  Anssiobt  war»  so  wqg 
bat  sie  leider  eicb  bis  jetst  Terwiridiobt  Trotsdem  bei  dieser  eif- 
rige und  TerdienstTolle  SobnfteteUer  seine  Liebliogsbeeobifligoiig 
nicbt  gsns  aufgegeben,  das  gebt  aus  der  kleinen  Scbrift  »Iobnea> 
monologica  Doonroenta«  vom  Jahre  1B67  hervor,  welobe  er  mit  ge- 
wohnter LiberalitAt  mir  in  dieeen.  Tagen,  wie  frOber  sUe  seine  sa> 
desen  Publiastioneni  zagesendei  bat 
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meites  Materiai  ToUständig  durciigearbeitet^  habe  ich,  waa 
SU  renieheni  nicht  tIberflUaalg  erscheinen  dürfte,  ganz 
oaaUlilDgig  und  aelballndfg  die  nachfolgende  Ueberaicht 
anagearbeitet.  Den  atrengen  Anforderungen;  die  man  mit 
Recht  an  solche  Eiuthcihmgen  stellen  kann^  zu  genügen, 
habe  ich  mit  der  Publication  lange  gezögert,  seit  Jahren 
wiederholt  umgettadert  und  zu  Terbeasern  geancht,  ohne 
dabei  den  Anaprach  zu  erheben,  etwaa  Vollkommenea  er- 
reicht nnd  geschaffen,  wenn  auch  mh  Eifer  angestrebt 
zu  haben. 

Die  grosse  Zahl  neuer  Gattungen,  welche  in  mei* 
nem  Entwürfe,  aufgestellt  sind,  darf  um  so  weniger  über- 
raschen, wenn  man  bedenkt,  daaa  lüe  nicht  nnbedentende 
A««>li!  der  von  G-rayenhorat  beschriebenen  Arten  aieh 
bedeutend  vermehrt  hatte  nnd  jetzt,  nach  einer  Ubersicht» 
lieben  Schätzung  meiner  Sammlung,  sich  gewiss  auf  das 
Dreifache  herausstellen  wird.  Dnm  kommt  noch,  dass 
zeit  lauger  Zeit  die  Arbeiten  über  die  Ichneumonen  äus- 
serst sparsam  nnd  dürftig  erscheinen,  was  namentlich  in 
Vergleich  zu  den  nm&saenden  Schriften  über  gewiase  Fa* 
miUen  der  Ooleopteren  gleich  in  die  Augen  föllt.  Viele  Gat* 
tungen  von  Gravenhorst,  wie  beispielsweise  Tryphtmy 
Hetniteies,  Phygacleuon  stehen  noch  jetzt  ungefähr  auf  der- 
selben Stufe,  wie  vordem  unter  den  Ooleopteren  die  Linnei* 
sehen  Gsitungen  Caratms,  Btoephifiimut,  CurctUto,  Chry$o^ 
mela  imd  andere.  Als  diese  in  Hnnderie  von  nenen  Gattnn- 
gen  zertheilt  wurden,  herrschten  unter  den  Entomologen 
dar  über  sehr  divergirende  Meinungen.  Aber  in  diesem 
Augenblick  haben  doch  alle,  oder  bei  Weitem  die  Mehr* 
zahl  derselben  das  Bürgerrecht  erlangt.  Dass  dieses  auch 
bald  der  Fsli  sein  wird  mit  den  hier  neu  snfgestellten 
lehnenmoniden-Gkittangen,  daran  swevfte  ich  vm  so  we- 
niger, da  ich  mich  bemüht  habe,  dieselben  durch  ein  oder 
mehrere  standhafte  und  leicht  in  die  Augen  fallende  Merk- 
male zu  charakterisiren.  So  viel  aber  kann  ich  mit  Zu- 
versicht behaupten,  daaa  vielen^  jetst  allgemein  anerkann- 
ten Gattungen  der  Kttfer,  solche  leicht  fimliche  Merkmale 
noch  ganz  abgehen,  der  Hjmenopterologe  demnach  in 
dieser  Beziehung  wohl  noeh  besser  gestellt  sein  dürfte. 


aU  der  Coleopterologc.  Diese  Behauptung  aafsustellen 
nehme  ich  gar  keinen  Anötaiid,  da  ich*  dem  Studium  der 
Coleopteren,  troU  vieler  ander weäig^  Beschäftigungen 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  treu  geblieben  bin, 
und  aas  Vorliebe  flUr  diese  .adhdii»  Ordnung  derselben 
▼iele  Zeit  gewidmet  habe,  hierin  also,  wie  ieh  glnnbe, 
wohl  ein  BclbbtiiDdigcs  Urthcii  habe.  So  viel  zur  Recht- 
fertigiiiif^-  der  neuen  Gattungen,  da  solche  in  der  Regel 
anfangs  manciie  Ungunst  erfahren. 

Mit  dem  Yorliegenden  Entwurf  ist  nur  eine  trockene 
und  auf  das  kfirsesle  Mssss  besehrinkla  Uebersiehl  mei- 
ner  Arbeiten  über  die  lehneumonen  gegeben,  dmn  wei- 
tere AubfüLruug  zum  praktisclien  Gebrauch  ich  in  einem 
besonderen  Werke,  ungefähr  wie  bei  den  Chalciditen, 
mit^utheiien  die  Absicht  habe.  Eine  weitere  Ausdehnung 
würde  die  Gramen  dieser  Blätter  ao  weit  ttbersolireitenp 
desshalb  habe  ieh  selbst  nnterlsasen,  bei  jeder  Geltang 
eine  typische  Art  anzuführen,  wie  ich  es  frtther  bei  den 
Braconen  überall  getlian.  In  der  speziellen  und  weiteren 
Ausarbeitung  werde  ich  aber  nicht  nur  dieses  nachholen, 
sondern  auch  den  ausführliehen  Gettungsohncekter  mit- 
theilen;  bei  noch  nicht  beschriebenen  Arten,  in  so  fern 
sie  als  typisehe  angesehen  werden  sollen,  auch  eine  ge- 
nügende Diagnose  oder  Bcbchreibung  iiiaaufügcn.  Der 
folgende  Entwurf  soll  also  nur  dazu  dienen,  eine  Ein- 
sicht in  das  zu  Gebote  stehende  Material  zu  gewähren; 
die  aasfilhrliehe  Arbeit  aber  wird  noch  im  Lenle  dieses 
Jahres  cMcheiaeny  wenn  nicht  onTorhergesehene  8i5ran- 
gen  die  gute  Absicht  vereiteln. 

Eine  Eintheilung  der  Ichneumonen  in  mehrere  ün- 
terabthcilungen  ist  schon  früher  versucht  worden,  aber 
oüenbar  ungenügend  ausgeliUen.  Sehen  Wesmeel  hat 
im  Jahre  1844  in  seinem  Tentemen  disposttionis  methe* 
diese  Ichneamonam  ,S.  6  im  Osnean  6  Abtfaeilungen  snf- 

gcstellt,  Ichneumone»,  Crtfptt^  Pi/npiac,  1  ryphoneSf  Baucht 
und  Ophioneu,  Zwei  Jahre  später  führte  Brüll 6^)  diese 


1)  S.  Histoire  naturells  des  laseetet  Hymmoplteei  per  IL  It 
Cseits  Am.  IiepsUatter  da  fliinl-Fafgaaii  Tom.  IV.  pag.  74» 


auf  4  Ilaupttvpeii  zurück,  Pimpla^  Ophiot),  Crypim  und 
Ichneumon,  bemerkt  Aber  dabei  att£riciUig  genug,  das« 
sie  nidit  aciMurf  g^niig  gvtreimt  seieni  um  Verwicrniig 
«ad  Lntlifiiiier  mi  yemeiden.  Zebn  Jahre  spiter  «teilt 
Ulla  der  sebwedieohe  Natnrforeeber  Holmgren  in  aeiiier 
öchönen  Monograpliia  TiipLonidum  Succiae  fünf  Familien 
vor  Augen,  Ichnettmamdes,  Cryptt,  Opktonidea,  Trypfio- 
nides  und  Fimplariae,  die  er  durch  einen  fast  über  6e^ 
bliiir  langen  und  ansftthrlicben  FamUieneikarakter  m  be* 
gründen  eucht.  Man  «ieht|  wie  aehver  Iiier  eine  Ueber- 
eioBtimnoung  zu  erzielen  ist.  Mir  schien  nun  eine  weitere 
Trenniijig  nicht  bloss  dies©  Schwierigkeit  zu  beseitigten, 
sondern  auch  eine  natorgemässere  Zusammenstellung  der 
Gattungen  in  den  einzehien  Familien  allein  sa  ermög- 
liehen.  Oaes  die  Anaahl  der  Familien  so  gross  gewer- 
den^  bedarf,  in  Anbetracbi  des  Umfanges  des  Materials^ 
wahrlich  keiner  Rechtfertigung.  Iiier  dlirfte  auch  wohi 
der  geeignete  Ort  sein  zu  bemerken,  dass  der  Ausdruck 
Familie,  den  ich  bei  den  früheren  Arbeiten  über  die 
Ohaleiditeni  Proetotrapten  und  firaeonen  gefaraueht  habe, 
bei  den  Letsteren  namentlieh  getadelt  und  dafür  die  Be- 
seichnung  Ö-ruppe  in  Vorschlag  gcbnncht  wurde.  Ich 
habe  mich  nach  reiflicher  Ueberlegiing'  zu  dieser  Aen- 
derung  nicht  bequemen  können,  weil  mir  der  Ausdruck 
Gruppe  ein  so  Tieldeutiger  zu  sein  sebeint,  daas  er  kein 
klares  Bild  einer  wirklichen  Abtheihmg  seihet  geben 
kann,  er  wird  ja  ohne  Unterschied  gebraucht,  um  eme 
gewisse  Anordnung  innerhalb  jeder  beliebigen  Abthei- 
lunf!:,  sei  es  nun  Klasse,  Ordnung,  Zunft,  Familie,  Gat- 
tung oder  Art  zu  beaeichnen,  alle  können  in  weitere 
Orappen  lerl^  werden.  Der  Ausdruck  gruppiren  ist 
für  alle  möglichen  Eintheihingen  allgemein  geltend  ge- 
worden, kann  daher  auch  konsequent  und  ohne  grosse 
Unbequemlichkeit  nicht  mehr  auf  eine  bestimmte  Abthei- 
lung der  naturhistorischen  Klassüikation  allein  beschränkt 
werden.  Eben  so  wenig,  wie  ich  die  Beaeiehnung  Fa- 
milie bei  meiner  Einthdlung  aufirogeben  geneigt  biui 
kann  ich  eine  andere  vielgebrauchte  Beaeiehnung  fittr  die 
neuen  Gattungen  adoptiren.  Es  ist  der  Name  subgen,us, 
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der  sioh  zum  Nachtheil  eines  klaren  Verständnisaes  und 
einer  wUnschenswerthen  Uebcreinstimmung  schon  allm 
htttfig  efiigenSatet  hat.  Die  Eitiflihning  dieses  Namens 
scheint  mir  aaf  einer  Verkennnng  des  Begriffes  genns  zu 

beruhen.  Wenn  aber  sognr  dainit  angedeutet  werden 
soll,  dass  die  sogenannten  subgenera  sich  mit  der  Zeit  in 
wirkliche  gener»  verwandeln  können  ocler  aollen,  so  ver- 
wechselt man  offenbar  feststehende  Begriffe  mit  fingirten 
und  willkfihrliehen  Beseichnungen.  Besser  seheint  mir 
aufgestellte  gencra,  wenn  sie  nicht  genügend  charakteri- 
sirt  erscheinen,  ganz  fallen  zu  lassen,  als  sie  unter  einem 
nichtssagenden  Namen  als  überAüssigen  Ballast  lange  Zeit 
mit  fortaoschleppen. 

Wie  bei  meinen  früheren  Versnchen  ttber  die  Ghal- 
ciditen,  Proctotrupien  und  Braconen,  wünsche  ich,  dass 
man  auch  bei  dieser  Arbeit  den  guten  Willen,  eine  Er- 
leichterung des  Studiums  und  eine  festere  systematische 
Begründung  dieser  grossen  und  wichtigen  Zunft  herbei« 
amftihren,  in  die  Wagsehale  lege,  dann  darf  ich  hoffen, 
dass  sie  nicht  su  leicht  befiinden  wird. 

Aachen,  den  18.  Februar  1868. 

Die  grosse  Zunft  der  Ichneumonen  theile  ich  in  iol< 
geade  natürliche  Familien  ein:*) 

1.  Hinterleib  Ton  der  Seite  mxhx  oder  weniger  aasam* 

mengedrückt  2 

Hinterleib  ron  der  v^eito  nicht  '/iKsnniniengcdrückl 
(oder  wenn  dieses  doch  in  seltenen  läilcn  vor- 
kommt durch  wettere  und  ▼enehiedene  Merkmale 
ausgeseiohnet!)  10 

2.  Die  H .^-Ferse  verdickt.    .   .   1  Farn.  AntmaMdae. 

„  ,         nicht  verdickt     .  3 

3.  M,-Tibien  mit  einem  einiugcn  Sporn  • 

 2  Farn.  Troöhffnoioidae. 

j,        „  awei  Spornen  4 

*)  Bio  gebraticbten  Abkarsungen  von  Worten«  weleho  in  dioaen 
analytieehen  Tabellen  sehr  b&ufig  wiederkehreiit  möge  der  geneigte 
Leser  sich  faier  merken:  V.  =  Vorder,  H.  ^  Mitlei,  H.  s  Hinter, 
Hmn.  »  HomeraL 
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1  H.*Ader  im  H.»£Ulgel  nach  der  Bmis  edosohett; 
die  Grandader  Terdickt  sich  gegen  den  Y.-Bend 

hin;  die  beiden  Abäclinitte  des  radius  bilden  einen 
rechtea  Winkel  3  Farn.  Forifsonoidae. 

H.-Ader  im  H.-Flügel  naeh  der  Basis  hin  nicht  er- 
loschen; die  Gnmdader  verdickt  aieb  nicht  gegen 
den  Y.-Rand  hin;  die  beiden  Abachnitte  des  ra- 

d%u8  bilden  keinen  rechten  \\  inkel  5 

&.  H.<Schenkel  Tor  der  bpitze  mit  einem  starken  Zahn 
nnd  zwischen  dieaem  Zahn  und  der  Spitae  fein 
kerbaKhnig.  4  Fam.  Btütmiiermdae. 

H.-8ehenkei  vor  der  Spilae  ohne  Zahn.     ...  6 

6.  Randmal  kurz  und  breit,  keilförmig,  kaum  doppelt  ao 

lang  wie  breit;  Flügel  ohne  areoLa;  die  Leiste 
dea  HrHaupta  in  der  Mitte  unterbrochen.    .    .  . 

•  5  Fam.  Crema$ioid$e, 

Randmal  Terllngert.  7 

7.  Die  Diökoidalzclle  an  der  Basis  selir  klein,  fast  nie 

die  halbe  Länge  der  Diskoidai^uerader  erreichend, 

die  Nebenaugen  groas  8 

Die  Diakoidalaelle  nngeffthr  halb  ao  laj^^,  oder  mehr 
ala  halb  so  lang  wie  die  Diakoidalqverader;  die 
Nebenaugen  klein  9 

8.  Fühler  keulfürmig;  die  beiden  »Stirnen  üben  sehr  gros» 

und  ToUatftndig  von  einander  getrennt  

 «  «   •     6  Farn»  MeUwigundae. 

Fühler  nicht  keulfürmig;  die  beiden  Stirngruben  nicht 
groää  und  nicht  vollständig  von  einander  getrennt. 

 7  Farn.  Ophionoidae. 

^.  Die  üum.- Quexader  im  H.-Flügel  entweder  grade 
oder  winkÜg  ao  gebrochen,  daas  der  obere  Schenkel 
faat  immer  iKnger  ala  der  untere  erscbetni;  Hinter- 
leib gestielt  8  Farn«  Campoplegoidae* 

Die  ilum.-Querader  im  IL-Flii^el  winklig  immer  so 
gebrochen,  dass  der  obere  Schenkel  meist  viel 
kleiner  (selten  halb  so  lang)  als  der  untere  er- 
acheint;  B»-Leib  unvollkommen  geatielt|  faat  sitaend. 
 9  Fam.  Banahoidae. 
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10.  Das  ganze  Gesicht  bis  zu  dea  Mandibeln  herab  höcke- 
rig oder  schiklförmip:   .  11 

Das  ganze  Geaidbt  weder  liöckorig  noch  schiidförmig  13 

IL  Schildch^  qner,  vimüdg,  Gesicht  schildföraiig;  IL* 
Schieaen  bloss  mit  mem  Dom.  10  Farn.  MetoyMdme. 
Bohildehen  ntelit  quer^  nicht  riemitig;  GMeht  höcke- 
rig; M.  Schienen  mit  zwei  Dornen  12 

12-  Schaft  verdi€kf,  etwas  verlängert.  11  F.  Orthocentroidae, 
^    weder  besonders  verdickt,  noch  Terlingert. 
•   ••«•••••••  12  Fabi«  Ett^^ohotiit^m 

13.  Der  Blicken  des  H.-Ldbs  nadelrissig  ^  rank;  das  L 
u.  2.  Segment  mit  awei  parallelen  Büekenkielen« 

  .    .    •     13  Fam.  Trachydcrniatoidae, 

Der  Rücken  des  Ü.-Leibs  nicht  nadelrissig-raah;  das 
2.  Segment  ohne  zwei  Eückcnkiele.  •  ...  14 
14  H.'Leib  gans  oder  fast  gana  sitaend,  wenigstens  nickt 
deutlich  gestielt;  der  Bohrer  nickt  immer  ror- 

ragend.  15 

H.-Lcib  p^estielt;  odcr^  wenn  mehr  sitaend,  der  Boh- 
rer nicht  vorragend.  *  .17 

16.  Beidci  odfr  wenigstens  ein  Oberkiefer  dreiaKknig.  • 

 14  Fam.  Bottotdae. 

Beide  Oberkiefer  zweiaXknigy  selten  nickt  gesSbnt.  16 
16*  H.-Leib  mit  mehr  oder  weniger  doutllchea  Eindrücken, 

meist  auch  stark  punkürt.  15  Fam.  Fimploictae, 
H.-Leib  okne  KindrückCi  selten  stark  panktirt  •  • 

.  •  •  16  Fam.  Lümmotaülae. 

17.  H.-Beine  veriSugert  und  sugleick  meist  stark  Terdiokt^ 

die  ifakmla  analis  pRugschaarfbrmig;  aufgericktet 

und  vorstehend  j  Fühler  kurz^  grade.  

 •    .    .    .    .     17  Fam.  AcoenitouJae. 

H.-Beine  nicht  ragleick  Ycrllngert  nnd  verdickt;  Ftlh* 
1er  nickt  knrs  nnd  grade*  18 

18.  'Mandibeln  ▼orgestreokt  nnd  mit  dem  an  der  Spitse 

fast  ganB  niedergedrückten  clypeua  eine  Art  Miuid- 
ötijiu ng  bildend ;  Kopf  kiilusch.  18  Fam.  Xoridoidae, 
Mandibeln  ausammenschiiessend,  mit  dem  oiypeus  keine 
scheinbare  Mundöfinung  bildend  19 

19.  Schildcken  nur  dnrck  eine  enge,  tiefe  Qaerspalte  vom 
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iKM$murtmn  getrennt;  der  imdAu  CmI  an  der  Wuriel 

des  sehr  verlängerten  Randmals  entspringend;  iL- 
Leib  binifürmig  «gestaltet.    19  Fam.  Sphinctoidae, 

Schiidchen  durch  eine  melir  oder  weniger  vertiefte 
deatiiche  Qnergmbe  vom  Me§anotnm  gesehieden; 
der  radüu  m  oder  hinter,  -selten  ein  wenig  vor  der 
Mitte  des  Randmals  entspringend;  U.-Leib  nicht, 
oder  nur  unvollkommen  biriitörmig  gestaltet.  20 
2D.  Die  zweite  Cubitalzellc  (areolaj  gross^  rhombisch,  das 
</>  mit  swei  griffeiförmigen  Fortsätzen  an  der  SpitM. 
 20  Fam.  M9$oekwo%dae. 

Die  aweite  Oubitalzelle  nicht  gross  und  rhombisch, 
das       ohne  grift'clförmigo  Fortsätze.     ...  21 

21.  Sehildchen  an  der  dpitae  in  einen  sehr  langen  Dorn 

ausgehend«  21  Fam.  Agriotypaulae* 

Sehüdehen  an  der  Spilse  nieht  in  einen  Dorn  ana- 
gehend S2 

22.  Kopf  sehr  klein,  olypeus  meist  von  der  Seite  zusam- 

mengedrückt, gewölbt;  Filigel  mit,  oft  ohne  areola, 
die  Cnbitalqucrader  oft  fehlend.  22F&m.Fiectücoidae, 
Kopf  selten  klein,  clypeuf  köohat  selten  von  der  Seite 
etwa«  mammengedrflekt  28 

23.  Flügel  fehlend  oder  verkürzt  und  iinvnllkommen  ent- 

wickelt, im  letzteren  Falle  immer  ohne  Randmal 
(Tielleieht  auch  geflügelte  mit  ungefeldertem 
metanotum  Torhaaden?).  23  Fam.  Pezörnaohoidtie, 
Flügel  meiat  Tollstlndig  entwickelt,  sehr  selten  ver- 
kürzt, aber  dann  itumer  mit  einem  Raudmai  ver- 
sehen. .    .   •  24 

24.  Legebohrer  weit  oder  doch  deutlich  vorragend,  auf 

den  2.  Segment  selten,  anf  dem  3*  keine  hmulae*)\ 


*)  LmnulM  nanna  ich  kkine,  oft  gUüuenda  Fleckahen,  welche 
eb  wenig  hinter  den  Loftldohm  des  3.  und  9.  Segments  und  im- 
Bier  andi  etwas  weiter  vom  Seitennmde  ab  liegen.  Bei  den  Idmen- 

roonoiden,  wie  ich  diese  Familie  im  engeren  Sinne  auffasse»  fehlen 

sie  nie,  bei  den  Phygadtjiu  ntoiden  dagegen  sind  sie  nie  vorliauden. 
Zuweiku  kommen  sie  auch  auf  dem  4.,  5.  and  6.  Segineut  vor,  wie 
bei  gewissen  Uattungen  der  Pimploideo. 
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areola  meist  geadUossen,  r€|geliaiiMg^  fttnfteitig 
oder  hinten  offen.  25 

Legebohrer  nicht  oder  nur  undeutlich  vorragend,  sel- 
ten deutlich  und  weit  vorragend^  iii  welchem  Falle 
immer  die  lunuiae  vorhanden  sind  27 

25.  Die  areola  hinten  offen»  •  •  ^  Farn.  Hemiteloidae. 

„      j,     geschlossen  26 

26.  Metanotum  mit  einer  ausgebildeten  area  Buper<Mnedia; 

der  Stiel  des  1.  Segments  mit  zwei  Rückoukielen, 
daher  von  der  Seite  gesehen  mit  zwei  über  einander 
liegenden  Seitenfarohen.  25  Farn.  Phygadeuontoidae, 
Metanotitm  ohne  ausgebildete  area  empero-media^  der 
Stiel  des  1.  Segments  ohne  Rückenkicle,  daher  von 
der  Seite  gesehen  niu*  eine  Längsfinche  bildend. 
 •    26  Farn.  (Jrypioidae, 

27.  Metanotum  Ton  der  Basis  an  abschüssig.    •   •  .  2S 

^        nicht  ganz  von  der  Basis  an  absohOasig.  29 

28.  Schildchen  höckerig;  erhaben,  stampf  kegelförmig  oder 

pyramidal  27  Farn.  Trogoidae. 

Schildchen  von  gewöhnlicher  Bildung,  Üach  oder  our 
wenig  gewölbt.  .   •  «   .   .   28  Fam«  ßiüj^fndae. 

29.  Die  humlae  anf  dem  2*  nnd  3.  Segment  stets  Tor- 

faanden  80 

Die  lu.fudae  auf  dem  2.  und  3.  Segment  fehlend;  we- 
nigstens nicht  auf  beiden  Segmenten  augieich  vor- 
handen 31 

dO.  Die  Luftlöcher  des  meUmotum  iSnglich^  spaltförmigj 
seltner  kurs,  oval.    .   .  29  Fam.  Lskneumonoidae, 

Die  Luftlöcher  deö  melanoium  rund  

 30,  Farn.  Fhaeogenoidae. 

3L  Die  areola  regelmfissig  5seitigy  nach  oben  mit  breiter 

Basis  sitsend  32 

Die  areola  meist  nur  iseitig,  selten  nnregelmSssig  5- 
seitig,  häufig  ganz  fehlend  33 

32.  Fussklauen  einfach,  nicht  gekämmt  

  31.  Farn.  Alomyoidat, 

Fussklanen  stark  gekämmt.  32  Farn.  Luirodromotdae, 

33.  H«-Schienen  ohne  Sporn  oder  nnr  mit  mem  Sporn 

an  der  Spitze  33.  1  am.  Exenieroidac. 
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H.-bcbicQen  mit  2  Spornen  an  der  Spitze.«  .  .  34 
84«  FuwklMea  gckSmmt.  .   «  34  Farn.  Ctenopeknoidae, 

nleht  gekSmmt.  35 

86.  H«-Leib  [^entielt,  das  1.  Segment  an  der  Basis  ohne 

Rinne  oder  Kiele,  letztere  wenigstens  nie  scharf 
tind  detitlich  hervortretend.  35  Fam.  Mesolcptoi'dae. 
H.-Xieib  sitzend  oder  fast  sitzend  mit  deutlicher  Kinne 
oder  scharfen  Kielen^  selteo  fast  gestielt,  aber  dann 
immer  mit  devtiiehen  Kielen«  36  Fam.  Tr^phonaidae. 
Die  Synopsis  der  Gattungen  In  den  einseinen  Fa- 
milien werde  ich  in  der  Reihe  folgen  lassen,  wie  die 
Familien  in  ilcin  voranp^ehenden  (yonspeotns  aufi^^cführt 
nnd  nunerirt  worden  sind,  wobei  von  einer  natürlichen 
Gmppimag  derselben  einstweilen  abgesehen  werden 
imisste« 

L  fam.  AuMleldas. 

1.  Augen  dicht  behaart.  ...    1  Gatt.  Tlifrium  Curt. 

gar  nicht  oder  sehr  aerstreut  behaart    .  2 

3«  Fnssklanen  gekämmt  3 

^        nicht  gekSmmt  5 

3.  Stirn  in  der  Mittellinie  mit  einer  scharfen  Sehneide 

versehen,  welche  unten  mehr  oder  weniger  znpfen- 
artig  hervortritt;  Hum.-Querader  im  H. -Flügel  un- 
ter der  Mitte  gebrochen.  •    .   2  Gatt  Aphanütes. 
Stirn  nicht  bewaffnet  4 

4.  Schildehen  seitlich  hoch  nnd  scharf  geleistet ;  Hnm.- 

Qnorader  im  H.-Flügel  Über  der  Mitte  gebrochen, 

ohne  Fortsatz  3  Gatt.  Cainponcopus. 

Schildchen  seitiich  nicht  hoch  geleistet;  Hum.-Quer- 
ader Uber  der  Mitte  gebrochen,  aber  mit  einem 
bis  snm  Flttgelrande  gehenden  Fortsatz. 

4  Gatt  Habrongx* 

b.  CiypeuB  an  der  Spitze  breit  anfgebogcn,  in  der  Kitte 
tief  ausgebuchtet,  gleichsam  zTve]Jap])ig. 

b  Gatt,  ßohizopovia, 

ClypeuB  nicht  awellappig..  6 

6.  Oberlippe  vorragend  7 

9        nirht  Torragend.   .««.'....  8 

Terk.  «.  wA.  T«.  Jahrf.  XJ^V.  UI.  Fol««  V.  Bd.  10 
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7.  ClypeuB  an  der  BpiUe  breit  zuger«Adet;  des  L  OBed 

der  H.-Tarsea  ungefähr  4Biai  iO  lang  wie  daa  2te. 

6.  Gatt.  Meter opelma  Wsm. 
Clypeus  aa  der  Spitze  abgestutzt;  das  L  Glied  der 
H,*Tareen  uogefiüiir  doppelt  so  lang  wie  das  2te. 

7.  Oatt.  SfoockUitm  Warn.  , 
B.  Humeralquerader  im  H.-Flttgel  gebpoeben.     .  .  9 
„  „         „        nicht  gebrochen.  14 

9.  Diskoidalqaerader  interstitiaii  oder  Habe  vor  der  Cvl\A- 

talquerader  ans  der  Diskokubitakelle  entspringeikd.  10 

Diükoidalquerader  nicht  interstitial  13 

10.  Diskoidaltjuerader  an  der  Basis  so  breit  oder  breiter 

als  die  hintere  mittlere  iScbulterzcUe  au  der  Spitze.  11 
Diskoidalqnerader  an  der  Basis  kürser  als  die  binteie 

mittlere  Scbolterzelle  an  der  Spitae  18 

11«  Diskoidalqnerader  interstitial ;  H.-Sebildchen  obne  Mit« 

tclkicl  8.  Gatt.  Erifjorgus, 

Diskoidaiqucrader  aus  der  Diskokubitalzelie  ontsprin* 
gend;  H.-Scbildehen  mit  einem  Mittelkicl. 

9.  G-att  SympraA 
12.  Clffpeus  an  der  Spitse  breit  augernndet 

10.  Gatt,  ßarylypa. 
Clypfus  mitten  am  V.-Bande  in  eine  Spitze  vorge- 
zogen                                   11.  Gatt.  Laphyotes* 

18.  Die  Diskoidalaelle  an  der  Basis  breiter  als  die  hin- 
tere mittlere  Sohulteraelle  an  der  Bpitce. 

12.  Oatt.  Anomalen  Grv. 
Die  Disknidalzelle  an  der  Basis  schrah'ler  als  die  hin- 
tere mittlere  «Schul teraelle  an  der  Spitze. 

13.  Gatt.  LaiMrorffekiu. 

14.  Die  Dibkoidalzclle  au  dor  Basis  ganz  zuaammcnge- 
zogen;  die  hintere  mittlere  Schulterzellc  an  der 
Spitze  doppelt  ao  breit  wie  an  der  Basis ;  H.-Sehie- 
nen  knra  14,  Oatt.  Atrcmeiui. 

m 

Die  Diskoidalaelle  an  der  Basis  gans  sasammenge- 

sogen;  die  hintere  mittlere  Schulterzellc  an  der 
Spitze  nicht  doppelt  bo  breit  wie  an  der  Basis; 
die  ü. -Schienen  verlängert.       15.  Gatt.  Agrypon, 
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1  lia.  DnifefiitiMat.. 

Meiafioium  vollkommen  gefcidert;  Fühler  etwas  verdickt; 
die  Diskoidalqo^rader  lauter  der  Cubitaiquerader 
eatspriagend  1  Gatt.  Eugnomus. 

M9tmottm  nickt  geCeidert;  Fühler  feia  fadenförmig ;  die 
Diakoididquemder  vor  der  Cobitelqiieriider  ent- 
«pringead  2  Gatt.  Trachynotua  Grv. 

fan.  MmtldM. 

h  Das  1.  Segment  mit  stark  vorspringenden  Knötchen 

  1  Gatt.  Froble». 

Das  1.  Segment  ohne  stark  Torspringende  Knötchen  2. 
%  Die  Luftlöcher  des  1.  Segments  'liegen  vor  der  IGtte, 
das  Segment  überall  gleich  breit   2  Gatt.  Proedrua, 
Die  Luftlöcher  des  1.  Segments  liegen  hinter  der  Mitte, 
das  Segment  nicht  überall  gleich  breit  ...  8 
3.  H.'Xarsen  stark  verlängert^  die  Ferse  kürzer  als  die 
2  folgenden  Glieder  ausammen;  alle  Schenkel  und 

Schienen  verdickt   .  4 

H. -Tarsen  nicht  stark  verlängert,  Ferse  etwas  langer 
als  dio  2  folg^enden  Glieder  zusammen;  nicht  alle 

Schenkel  und  Schienen  verdickt  5 

1  H.-SQhienen  kaum  so  lang  wie  die  Ferse  oder  kürser 

  3  Gatt.  Barycncmia, 

H.-Schienen  völlig  so  lang  oder  länger  als  die  Ferse 

 •   .    ,    .4  Gatt  Porizon  Grv. 

5.  ßtirn  verengt;  Angen  sehr  gross,  halbkugelig;  beim  $ 
die  Stirn  nicht  verengt  \  die  Luftlöcher  des  metatkttram 
von  den  H.'Bmstseiten  ziemlich  weit  abliegend.  . 

•    •   o  Gatt.  AUopiirys. 

Stirn  nicht  verengt;  Augen  nicht  gross  und  nicht 

halbkugelig  6 

&  Die  hintere  mittlere  Schulterselle  durch  den  Mangel 
einer  Qoerader  an  der  Spitze  ganz  offen.  .   .  7 
Die  hintere  mittlere  Schuiteraelie  an  derbpitae  ganz 

oder  fast  g*na  geschlossen  8 

7-  Die  Diakoidalqnerader  fehlend«  6  Gatt.  BatkropteruB 
»  n  vorhanden,  7  Gatt.  Aneuolü. 

8.  B.-Sehaikel  und  H.-KScluenen    etwas  verdickt;  die 
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(rrea   postero-media  kürzer    als     die    Hälfte  de» 
metanotum,       ,    '    .    •    ,    8  Gatt.  Leptopygtt$  m« 
H.-ScheDkel  n.  H.-Schicnen  nicht  verdickt;  die  arta 
poBtarihmedia  iSiiger  als  die  Httlfle  des  metmnötum,  9 
9.  FöMer  »ehr  kor»,  20-  oder  weniger  als  20-gliedng.  10 


Fühler  vcrl/iiigort,  mehr  als  iO-gliedrig".     ...  15 
10*  Maxillartaster  sehr  stark  verlängert.  9  Gratt.  Heterocola, 
Maxiilartaster  nicht  stark  verlängert  11 

11.  Die  areae  supero-iateraleB  glatt.  10  Gatt,  hohnohaiit 
Die  areae  snpcro^laieraleB  nicht  glatt  12 

12.  Fühler  l2 — 18gliedrigj  die  ü  ersten  Glieder  der  Geissei 

stark  verlängert  11  Gatt.  Fhradis, 

Fühler  mehr  als  13gliedrig  13 

13.  Fühler  nicht  verdickt  14 


9     dick,  das  letzte  Glied  länger  als  die  2  vorher- 

gehenden  12  Gatt.  Eutomus, 

14.  llnndmal   schmal;   die  Bnsis  der  Diskoid.ilzclle  nicht 

oder  kaum  langer  aU  die  Spitze  der  hinteren 
mittleren  Schul tcrzoUe;  im  H.-Flügci  der  1.  Ab- 
schnitt des  radiuB  so  lang  oder  etwas  länger  als 

die  Cnbitalqncrader  13  Gatt.  Astrenü. 

Randiiial  breit;  die  Basis  der  Diskoidalzcllc  länger 
ab  die  Spitze  der  hinteren^  mittleren  Schuiterzelle; 
Im  H.-Flüt^cl  der  1.  Abschnitt  des  radiuB  viel 
länger  als  die  Cnbitalquerader.    14  Gatt  hurgm. 

15.  H^laiioCum  ronsli^;  ohne  Felder.  15  Gatt.  Oimoloekut, 
Metanotu/n  gefeldcrt   16 

10.  JL>ie  Luftlöcher  des  mctatiiorax  von  der  H. -Brustleiste 
ziem  lieh  weit  abliegend.  .    •    16  Gatt.  Temelüoha, 
Die  Luftlöcher  des  meiathorax  gans  nahe  an  der 
H.-Bmstleiste  liegend  17 

17.  Mesonotum  ohne  Parapsiden-Furehen  

  17  Gatt.  ThersUochus  Holmgr. 

Mesonotum  vorne  durch  tiefe  Furchen  dreilappig ;  die 
Leiste }  welche  die  area  pOBtertMnedm  oben  be- 
gränzt^  sehr  scharf.   .   .   .   .  •  1^ 

18.  Fühler  i.-erdrckt,  25glicdrig,  die  10  vorletsten  Glieder 

breiter  als  lang;  im  H.-Flügel  die  Cnbitalquerader 
ein  wenig  länger  als  der  vor  ihr  liegende  Abschnitt 
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•  der  Mittelader;  Bohrer  kaum  über  die  Spitze  des 
H..Leibs  vorragend.  ...  18  Gatt.  Epütathmm. 
J'üülor  nicht  verdickt,  iilgüedrig ;  bloss  das  vorlotste 
Geiaselglied  breiter  als  lang;  die  bei  weiten  grösste 
Zahl  der  GeisselgUeder  länger  da  breit;  im  H.- 
l  ^lügel  die  Cubitalqueiadcr  kürzer  als  der  vorliegende 
Abschnitt  der  Mittekder;  Bohrer  länger  als  der 
K-Leib.   .   .   :  19  Qatt.  Diaparsü^ 

4.  im.  PrItlsMreldis. 

iHur  eine  Gattung  i^n.^fomerus  Cttrt,  enthaltend. 

5.  Farn.  Cremastoidae. 
Auf  Oremastus  Grv.  gegründet   Eine  zweite  Gattung 
•acheint  die  mittclenropiKisobe  Favna  nicht  aufweisen  su 
kennen. 

t  Farn  Hellwigioidae. 
Die  schöne  und  selir  charakteristische  Gattung  He iiwigia 
Gry,,  früher  den  Ophionoiden  einverleibt,  bildet  bis  jetzt 
ebenfalls  ganz  allein  noch  den  Stamm  einer  eigenen,  aber 
fiehr  selbständigen  Familie, 

1,  Faa.  OpliinioMa«. 

1.  Flügel  mit  einer  areola.  ^ 

Flügel  ohne  areola.  q 

'2.  ächildchen  wenigstens  an  der  Basis  gcrnndct ;  Wangen 
sehr  schmal;  Diskoidalquerader  ein  wenig  hinter, 
seltner  ans  der  mreola  selbst  entspringend  oder 
interstitial;  Lu(U($cher  des  L  Segments  vor  der 
Mitte  liegend.  3 

kSchiidchen  nicht  gcrandct;  Wangen  breit;  Diskuidal- 
querader  aus  der  areola  selbst  entspringend.  .  . 
 i    .    ♦      1  Gatt.  Op/ieltes  Hoimgr, 

.  'S.  Humeralquerader  -unter  der  Mitte  gebrochien;  Luft- 
löcher des  1.  Segments  in  oder  last  etwas  hinter  der 
Mitte  Hegend^  R-Leib  wenig  zusammengedrilckt ; 

ZShnc  des  Oborkieiers  gleich  lang;  chjpeus  nicht 

abgesetzt  '  ....    2  Gatt.  Cidaphus. 

»Humeralquerader  Uber  der  Mitte  gebrochen ;  Luft- 
löcher des  1.  Segments  vor  der  Mitte  liegend  f 
H.*Leib  beim  $  stark  ausammengedrflckt|  Zshne 


150 


des  Oberkiefers  Ton  ungleicher  Länge;  olypeu» 

abgesetzt.  ,   ,  4 

4«  Der  obere  Zahn  des  Oberkiefers  iSnger  als  der  nnteref 

Luftlöcher  des  metathorftx  ISngHch;  Behaft  ander 
Spitze  tief  ausgeschnitten.  3  (^att.  Pantscus  Grv. 
Der  untere  Zahn  des  Oberkiefers  länger  als  der  obere; 
Luftlöcher  des  metatharax  rmd,  der  Schaft  Tivenig 
auBgescbnitten.   ...  4  Gatt  Ab$yrtu$  Holmgr. 

5.  Diskokiibitalader  winklig  gebrochen;  Luftlöcher  dea 

2.  Segments  in  der  Mitte  liegend;  metanotum  un- 
vollkommen gefcldert.    .    .    ö  Gatt.  Ophion  Grv. 
Diskokubitalader  nicht  winklig  gebrochen.     .    .  6 

6.  Gubitalquerader  grmdo;  mit  der  Oobitalader  in  einen 

sehr  spitzen  Winkel  snsammenstossendy  letstre  anader 
Spitze  des  Winkels  zur  Flügelöpitze  hingehend  7 
Cubitalquerailrr  stark  gebogen,  mit  der  Cubitalader 
nicht  in  ^nen  spitzen  Winkel  zusammentreffend, 
letatre  daher  nicht  aua  der  Spitae  der  Diakoknbital- 
seile  hervorgehend  6  Gatt  Farafto^ef. 

7.  Diskoknbitalaelle  mit  danfcelgefärbten  Schwielen.  .  . 

  7  Gatt.  AHoc(Tmi)tti$» 

Diskokubitalzelle  ohne  dunkelgcfSrbtc  Schwielen. 
.   .   .   )  %  Gatt.  Eretnoiylut. 

1.  Diskoidai(|ueradcr  aus  der  Diakokubitalzclle  entsprin- 
gend 1  Gatt.  Odontopsis, 

Diakoidalqnerader  nicht  aua    der  Diakoknbitaläelle 

entspringend  2 

2«  Lnftldeher  des  metathorM  ISnglich  oder  stark  ei- 

ormig.  ö 

Luftlöcher    des  meiaiharax  rund   oder   ganz  kurz 
eirund  6 

8.  FlQgel  ohne  areola,     •  *  2  Gatt.  ChtsropB  Holmgr. 

9     mit  einer  areolm  Torsehen  4 

4.  Das  2.  Segment  Ton  der  Seifte  stark  zusammenge* 

drückt  3  Gatt.  Campoplex  Grr. 

Das  2.  Segment  von  der  Seite  nicht  stark  zusammen- 
gedrückt. .   .   ,   •  •  6 
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S>»  äohieiienaporac  sehr  laug;  kaum  kürzer  als  die  Fcr^o. 

  4  Gatt.  Echihronomas. 

Sckieaeofiporae  deutlich  kürzen  als  die  Ferse.  .  .  . 
 ö  Gati;.  ZaohreBia* 

6.  Ciypeus  gar  mcht  abgeaetit     .   6  Oatl.  ÄMorphota. 
Clypema  deatlkli  abgesetat   7 

7.  Augen  fein  behaart}  beitu  $  dan  Gediciit  uach  uutea 

verengt  S 

Augen  nicht  behaart  11 

8.  Flligei  ohne  areola\  das  1.  Segment  gestreift^  nur  an 

dar  Baaia  glatt  ^  der  poHp^tiolu»  mit  einem  Quer* 
eindrock  vor  der  Spitze;  Klappen  dea  Bohrers  in 
der  Mitte  verdickt  7  Gatt.  Thifmaris. 

Flügel  mit  einer  areola  9 

^  Augen  kaum  behaart;  Gesicht  auch  beim  ff  verengt; 
Bohrer  nicht  Uber  die  Spitae  dea  H^^Leiba  vorragend ; 

Stiel  des  eraten  Segmeata  nicht  glatt  

 8  Gatt.  Sympleci», 

Augen  deutlich  behaart^  Gesicht  beim  /  nicht  vcrcnjsrt; 
Bohrernicht  über  die  bpitzcdcsH.-Leibs  vorragend.  10 
JO«  Stiel  des  1.  Segm.  glatt;  metauoiwn  gefeldert;  Hum. 

Querader  im  V.*Fitlgel  interstitial  

.  9  Oatt.  CijmoduBa  Holmgr« 

Stiel  des  1.  Segm.  nicht  glatt;  metanotum  nicht  ge- 
feldert ;  Hu ni. -Querader  im  V.-Flügel  vor  der  G  nind- 
ader  entapringend.    ...   10  Gatt.  OtetUrodotu, 

11,  Giypem  vorn  in  der  Mitte  zugespitzt  oder  zahnförmig 

▼erlSngert  11  Oatt,  SagtiritU  Holmgr. 

ClypeuB  gprade  abgesetzt  oder  sanft  zugerundet.  12 

12.  H.-Leib  nach  der  spitze  hin  allmählig  keulförmig 

verdickt  13 

H.-Leib  nach  der  Spitze  hin  nicht  keulförmig  ver- 
dickt 18 

13*  Die  orea  tupepfMMdia  durch  Leisten  voHatibidig  ge- 
schlossen 12  Gatt  Uhyikmwotm, 

Die  area  supero  medta  nicht  vollständig  durch  Leisten 

abgeschlo.^.scn  14. 

14.  Hum.-Querader  im  H.-Flii^'el  in  oder  über  der  Mitte 
gebrochen.  ....   13  Gatt  CoBtncaria  Holmgr. 


m 

Hom.-Qtterader  imr  SL-Flttgel  nicht  oder  uftler  der 

Mitte  gebrochen  15 

15.  Diakokubitaladei   gcbiociiea    mit   einem  ZähncLen; 

meianoium  der  Länge  nach  breit  eingedrückt;  die 
.  qrea  ntj^a-  und  postera-^edia  versebmoiaen«  *  • 

 14  GatL  Cam^atrephua^ 

Diskokubitalader  nicht  winklig  gebrochen,  ohne  Zahn.  16 

16.  Das  4.  und  5.  Glied  der  H.-Tarsen  genau  g^lcich  lang. 

 lö  Gatt.  Uorogenes* 

Das  4  und  5.  Glied  der  H.-Tarsen  nicht  gleich  lang.   ]  7 

17.  UeUmoium  ohne    Leieten;  der  lüngere  Sporn  der 

H.'Schienen  beim  $  hnX  ao  lang  wie  die  Ferse.  . 

  .    .    .    .      16  Gatt.  AJcima, 

Meianotum  mit  ieiuen  Leisten;  der  längere  Sporn 
der  H*-8chienen  £aat  um  V«  kürzer  als  die  Ferse. 
•   .   .   •   17  Gett  Hypo9oUr^ 

18.  Wangcü  durch  eine   tiefe  Furche  vom  Ge«icht  ge- 

trennt  18  Gatt.  Unatliochorüis. 

Wangen  nicht  durch  eine  tiefe  l^'urche  Tom  Gkaicht 
getrennt  19 

19.  FlUgel  ohne  areola  20 

Flügel  mit  einer  areola  28 

20.  H.-Fcrsc  verkürzt,  nur  Vs  der  Schieneiilänge  betragend 

und  deutlich  dicker  als  die  folgenden  Glieder. 
 19  Gfttt.  Eriptmms. 

H.-Fcrse  nicht  verkürzt,  mehr  als  V»  Schiencn- 
litnge  betragend  und 'nicht  deutlich  dicker  ab  die 
folgenden  Glieder  21 

21.  Die  area  $upero-media  des  meianotum  nach  oben 

offen  20  Oatt  Neptesta* 

Die  area  Bupero-media  des  mefcmolum  nach  oben 
geschlossen  22 

22.  Kopf  kuhisch; '  Fuüsklauea  ungezähnt.)  21  Gatt.  Za^ortijt. 
Kopf  nicht  kubisch  23 

23.  Hum.  Qnerader  im  H.-Flügel  gebrochen.   ...  24 

Hura.  Qucrailcr  im  11. -Flügel  nicht  gebrochen.  .  25 

24.  Hum.  Querader  im  H.-Flügel  unter  der  Mitte  ge- 

brochen; das  3.  Glied  der  Maxillar-Taster  nicht 
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 22  Oatt.  Oonotyput. 

iiuxn  Queiadcr  im  H  -Flügel  in  der  Mitte  gebrochen; 
das  ^.  Glied  der  Maxillartaater  länger  als  das  4.; 
DiakokobitaUder  mit  einam  Zahn  23  Gktt  JDioratiaa» 

86.  Bolirer  über  die  Spitae  des  H.-Leibs  Tomgrend.  26 

Bobrer  nicht  über  die  Spitze  des  H. -Leibs  vorragend  27 
8f>.  Kadialfeld  sehr   breit;    der  Winkel,  den  die  beiden 
äckeakel  de«  radtu»  bilden,  fast  gleich  einem  rech* 

ten  '  .   .   24  Galt  FJuteärcetofw». 

Kadialfeid  nicht  sehr  brat;  der  Wiftkel,  den  die  beiden 
Behenkel  dea  radm»  bilden,  stumpf.  25  Gatt.  Dioetes» 

37»  Die  area  $u]^o^exierita  und  dentipara  vollständig 

getrennt  26  Gatt.  Eribaru9, 

Die  area  aupero-exiema  nnd  iitfitfi)Nira  nicht  getrennt. 
  27  Gatt*  Nythohia. 

28.  Kopf  kubisch  29 

Kopf  nicht  kubisch  31 

29.  Bohrer  Uber  die  Spitze  des  H.-Leibs  hervorragend.  30 
Boiirer  nicht  über  die  Spitae  dea  H.-Leib8  hervor- 
ragend 28  G«tt.  Oiestoampe, 

30.  Fussklaucn  an  der  Basis  mit  einigen  KnmmzKhnen ; 

Luftlöcher  des  metathorax  lang,  eiförmig  (spait- 
f5rmig);  die  area  eupero-emtema  nnd  dentipara 
dnrch  eine  Leiste  getrennt;  clypeue  vorn  in  der 
Mitte  stampf  aahnartig  vorspringend.    .  .  . 

 29  Gatt.  RJn7nphocto7ia. 

Fusaklanen  an  der  Basis  ohne  Kammzähne;  Luftlöcher 
dea  metathorax  rund;  die  area  supero-exUma  nnd 
dentipara  nicht  dnrch  eine  Leiste  getrennt ;  olypetts 
▼orn  zugerondet  oder  in  der  Mitte  ein  wenig 
eckig  30  Gatt.  Pyracmon  Hoimgr. 

31.  Madius  gebogen,  kanm  winklig  gebrochen.     .    .  82 
Hadiue  deutlich  winklig  gebrochen  M 

32.  Fussklanen  nicht  gezähnt.    .   .   31  Gatt.  Diadegma. 

Fuask lauen  gezähnt  33 

33.  ThjTidien  hart  an  der  Basis  des  2.  Segments  liegend. 

 32  Gatt.  SinopkoruB, 
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Thyridien  etwas  von  der  Basis  dos  2.  Segments  ab- 


liegend.   .  33  Gatt.  Omoborm. 

84.  Das  1.  Segment  mit  dentlieh  Torspringendeii  Luft- 
löchern  34  Gatt.  Bcpkara. 

Das  1.  Bögment  ohn«  deutlieh  Törspringende  Luft- 
löcher 35 


35.  Luftiöciicrdes  2.  Seg.  hinter  der  Mitte  lieprend, .  36 
n         n        n     in  oder  vorder  Mitte  liegend.  38 
36«  MjeianoUm  grob  ruiusiig,  ohne  Leisten,  bioM  äie<ir«a 
aptramdifera  deutlich  uragrenat ;  Bohrer  etwaa  über 

die  Spitze  des  H.-Leibs  Torragend  

  85.  Gatt.  Anempkeres. 

Metanoium  nicht  grob  mnaiig  mit  deutüchan  Leisten j 
die  area  super<hextema  und  dentipmta  aoharf  ge- 
trennt; Bohrer  weit  TOiTagend  37 

37.  Diekoidalzelle  an  der  Basis  völlig  so  breit  oder  etwas 

breiter  als  die  mittlere  hintere  bchultcrzelle  ander 
Spitze ;  der  grössere  Sporn  der  ll.-Scbieaen  länger 
als  das  2.  Tarsenglied.  ...  36  Gatt.  IdeohtJm. 
Diskoidaixelie  an  der  Basis  nicht  so  breit  wie  die 
hintere  mittlere  Schnlterzelle  an  der  Spitse;  der 
grössere  Sporn  der  H. -Schienen  nicht  so  lang  wie 
das  2.  Tarsenp^lied.     ...    37  Gatt.  Lathrostizus. 

38.  Humeraii^uerader  im  H.-FlUgei  winklig  gebrochen.  39 

«9       nicht  winklig  gebro- 
chen 47 

88.  Die  area  supero-meduM  des  meUmotum  mit  der  orsa 
poötero-media  verschmokeii.  .......  40 

Die  area  super o-media  des  metanoium  überall  durch 
eine  scharfe  Leiste  geschlossen  und  von  der  poMiero- 

media  Tollständig  getrennt  46 

40«  Diskoidalaelle  an  der  Basis  doppelt  oder  fast  doppelt 
so  breit  wie  die  hintere  mittlere  behultorzeiie  an 
der  Spitze;  Bobrer  nicht  über  die  Spitze  des  H.- 
Leibs vorragend  38  Gatt.  Lathroplex* 

Diskoidalaelle  an  der  Basis  nicht  doppelt  so  breit,  wie 
die  hintere  mittlere  Schulterzelle  an  der  Spitse.  41 
41.  Das  2.  Scgiueat  doppelt  so  laug  wie  breit.  .... 

  39  Gatt.  Omorgus. 
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D«s  2.  He^fnent  nicht  doppolt  so  lang  wie  breit.  42 
4S.  Bohrer  nicht  über  die  jSpitze  des  H.-Leibs  vorragend.  43 

Bohrer  denüieh  ttber  die  SpiUe  des  H.-Letba  vor- 
ragend.  44 

48.  Die  area  postenf-metNa  des  in  #f «fit ofimi  wenigstens 
dreimal  so  Linir  wie  die  a?'ea  supero-media  und 
stark  vertieft,  die  Leisten  sehr  scharf,  eriiaben; 
das  5.  Glied  der  H.-Tarsen  deutlich  kürzer  als 
das  d  40.  Fantrapa. 

Die  arem  po$tero-media  des  meiematum  kaum  2mal 
so  lang  vfie  di^  area  supero-media  und  nicht  ver- 
tieft, die  Leisten  weder  scharf  noch  erhaben;  die 
Sporne  der  JL-Scbicnen  unter  sich  fast  gleich  lang 
aber  nicht  ganz  die  halbe  Länge  der  Ferse  er- 
reichend; das  5.  TarsengUed  so  lang  vrte  das  3. 
«  ;  41  Gatt.  Annamwr€t» 

44.  Dar  poBtpeHohia  bimförmig ;  Kopf  von  vorne  gesehen 

nicht  rundlich  45 

Der  postpetiolu8  nicht  birnförmig;  Kopf,  von  vorne 
gesehen,  randlieh.    •  42  Gatt.  Nemeritie  Holmgr. 

45.  ^r«o/a  gestielt;  die  area  hoialü^)  verlSngert,  rectan- 

gulSr  43  Gatt.  Synetaert». 

Areola  sitzend;  die  area  basalü  sehr  verkürzt,  fast 
unscheinbar.  44  Gatt.  8pudasttoa, 

46.  Randmal  schmal,  von  der  Mitte  ab  nach  der  Basis 

nnd  Spitze  hin  gleichmSssig  angespitzt  nnd  ver- 
schmälert; arealu  sitzend.    .   45  Oatt.  Dotophrcn, 
Kandmal  breit,  an  der  Spitze  schief  abgestutzt,  areola 
«itzend  46  Gntt.  Dimnphora, 

47.  Von  den  Luftlöchern   des  1.  Segments  geht  eine 

scharfe  Leiste  bis  zur  Spitze  48 

Von  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  geht  keine  Leiste 
bis  zur  Spitze  51 


Afa  hoM^dU  nsnae  ich  das  JdsiaeFsldche«,  welohee  h&afig 
dardh  eme  scharfe  Leiste  von  der  «r«a  rnfwo-mmdia  getrennt,  über 
derselben  an  der  Basis  des  mtfieMam  liegt.  Hinfig  ist  dieselbe 
aneh  mit  der  ar#a  n^^fMSUa  verschmolzen.  Der  Gestalt  nach 
erschsiDt  die  «r«a  htt9eH8  bald  drei-  bald  vieneitig. 


IM 


48.  Das  2.  Segment  doppelt  so  lang  wie  in  der  Mitte 


Das  2.  Segment  nicht  doppelt  so  lang  wie  in  der 


49.  Die  area  BfiraeuUfera  und  i/m^pora  durek  eine 

scharfe  Leiste  getrennt;  der  längere  Sporn  derH.- 

Öcliicaen  ein  weni^  länger  als  die  halbe  Ferse.  50 
Die  area  »ptraculifera  nicht  durch  eine  Leiste  ge- 
trennt; der  iKngere  Sporn  der  H.'Schienen  7«  der 
FersenUnge  betragend»  •   •  .  48.  Mjfpoik^reuiei» 

50.  Der  Winkel  ^  den  die  beiden  Abschnitte  des  radm$ 

bilden,  fast  gleich  einem  rechten;  Ilum.  Querader 
im  V. -Flügel  weit  hinter  der  Griuitiatier  entsprin- 
gend; im  ll.-Flügcl  die  M.-Ader  mit  der  Cubital- 
qnerader  einen  Bogen  bildend.  49  OatI,  Fkoboeampe. 
Der  Winkel  I  den  die  beiden  Abschnitte  des  radiw 
bilden,  sehr  stnmpf;  Harn.  Qnerader  Im  V.-FlUgel 
fabt  intcrstitial ;  im  H. -Flügel  die  M.-Ader  mit  der 
Cubitaiquerader  einen  deutlichen  Winkel,  keinen 
Bogen  bildend;  das  2.  Segmenten  der Spitae nicht 
breiter  als  lang  50  Qatt.  ZscÄno^eopi». 

51.  Kopf  von  vorne  gesehen  nach  abwXrts  stark  ver* 

liingcrt  52 

Kopi  von  vorne  gesehen  nach  abwärts  nicht  stark 
verlängert;  Fühler  mehr  als  20-gUedrig.     •    .  54 

52.  M.  Ader  im  H.  Fitigel  grade  m  Ursprung  der  Hnm« 

Querader  abgebrochen  51.  Hhe^ßmeura, 

M.  Ader  im  H.-Flügel  nicht  abgebrochen.  ...  53 

53.  Lippcntastcr  stark    verlängert;  das  letzte  Glied  der 

H.-Tarsen  länger  als  das  3»;  Bohrer  scla^  laug ;  LuÜ- 
löcher  des  2.  Segments  ein  vrcnig  hinter  der  Mitte 

liegend  52  Gatt.  Bathypieote*^ 

Lippentaster  nicht  verlängert;  das  letste  Oüed  der 
H.-Taiisen  nicht  länger  als  das  o.;  Bohrer  nicht 
länger  als  der  halbe  H.-Leib;  Luftlöcher  des  2. 
Segments  nicht  hinter  der  Mitte  liegend.     .    .  • 


S4.  Bohrer  sehr  deutlich  über  die  Spitae  der  H.-Leibs 


breit 


47  Gatt.  Nepiera, 


Mitte  breit 


49 


58  Gatt.  Canidia  Holmgr* 


vorragend 


55 
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BobreTi  die  Spitze  des  H.-Iietbs  nicht  oder  nor  wenig" 
ttborragendi  die  Klappen  desselben  niiefa  der  Spitse 
hin  gewöhnlich  etwas  verdickt.  59 

56.  H.-Leib  sehr  stark   zusammengedrückt,  ganz  glatt^ 

die  Näthe  der  Segmente  sehr  fein  

 54  Gatt  Angitia  Holmgr. 

H.-Leib  missig  susammeogedrückt,  nicht  gana  glatt  56 
66.  Gesieht  beim  $  enger  als  die  Stirn,  gegen  denlfnnd 
hin  etwas  verengt;  das  1.  Segment  wenig  länger 
als  die  II.  Hüften.  .    .    55  Gatt.  Melohoris  Holmgr. 
Gesicht  beim   $  nicht  enger  als  die  Stirn;  das  1. 
Segment  deutlich  länger  als  die  H.-Üüften..   •  57 

57.  Randmal  breit.  56  Gatt  Tronosema. 

Randmal  schmal  58 

58.  Der  postpeiiolm  ohne  Seitenleisten  

  .    .    .    57  Gatt.  Campoletii* 

Der  postpet%olu4  mit  deutlichen  Seitcnleisten.  .  .  . 
  58  Gatt.  Lwnneria  Holmgr.. 

6d.  Diskoidalqnerader  vor  der  Mitte  der  areola  ent- 
springend; Fühler  weiss  geringelt  

,  59  Gatt.  Callidora. 

Diskoidali^uc rader  hinter  der  Mitte  der  arcoia  ent- 
springend; Fühler  nicht  weiss  geringelt.    .    .  60 

60.  Letztes  Glied  der  H.-Xarsen  so  lang  wie  das  3.;  der 
längere  Sporn  der  H.-Sehienen  Vs  der  Fersenlänge 

betragend  60  Gatt.  Holoerermm, 

Letztes  Glied  der  H.-Tarsen  etwas  kürzer  als  das  3.; 
der  längere  Sporn  der  U.-iJchieneu  nicht  der 
FersenlSnge  erreichend  61 

61*  Metanotum  höchst  unvollkommen  gefeldert,  bloss  die 
area  spir<tcul%fera  mit  feinen  Leisten  umgeben.  • 

  61  Gatt.  Antlaatua, 

Metanotum  deutlich  ge^eldevt,  .    G2Gi^tt,  Arne loctonus. 

9.  Familid  Bancboidae. 

1.  Flügel  ohne  areoia  2 

Flügel  mit  einer  areoia  ft 

2.  H.-Tarsen  verdickt;  Fussklaucn  dicht  gekämmt.    .  . 

 1  Gatt.  8colobat€8  Grv. 
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Ü.-Tarsea  aiokt  verdickt ;  Fussklauca  nicht  gekämmt  3 

3.  Piekoidrigiierader  weil  hinter  der  Cubitalqoerader 

Hegend  2  Q$ktt  Lafton  Neea. 

Oiskoidalquerader  mdii  hinter  der  Cobitaiqvertder 

liegeud  4 

4.  Diakoidolquerader  vor  der  Cubitalqoerader  entspzin* 

gend;  (Fnesklaven  Ter -der  Mitte  geepelten)  .  «  . 
 3  Oett  AroUB  Grr. 

Cubitalquerader  fehlend  5 

.0,  H.-Leib  Ton  der  Seite  zusammengedrückt;  Diakoku- 
bitalader  w  inklig  gebrochen«   4  Gatt  Tropittes  Grv. 
H.*Leib  Ton  der  Seite  nicht  sQsammengedrttek^  Di»- 
koknbitaleder  nieht  gebrechen«   5  Gett  Itkugemei, 

6.  Diskokubitalader  winklig  gebrochen   7 

„  nicht  winklig  gebrochen.     .    .  11 

7.  Areola  rhombiseh;  Bohrer  so  lang  oder  länger  eis 

der  H.-Leib  6  Gatt.  LepiobatuB  Grr. 

Areola  nicht  regclmiCssig  rhombisch.  .....  8 

8.  Fuösbaiieu   (Haftlappen)    fast    von  der  Länge  der 

Fussklauen  9 

Faasballen  sehr  klein  und  ganz  unscheinbar.  •  •  . 
 7  Gatt.  Arenetra  Halmgr. 

9.  Dlakokubltrilader  winklip^  irebrochen  ;  mesonofum  vorne 

nicht  gctheilt;  metanoium  ohne  deutlich  abgc- 
gränzte  area  posfero-medta;  Diskoidalquerader  in 
oder  Tor  der  Mitte  der  areola  entspringend.  .  10 

Dtskoknbitalader  nicht  winklig  gebrochen ;  mesonofum 
vorne  deutlich  drcilappig;  mefanotrtm  mit  einer 
grossen,  deutlich  abgesetzten  area  posiero-media^ 
Diskoidalquerader  aus  dem  hinteren  Winkel  der 
areola  entspringend;  elypeus  eehmal^  quer;  Bohrer 

•    Torragend  8  Gatt.  Xenoichetü 

10.  Stirn  mit  einem  Zapfen;  Kopf  sehr  breit.    .    .  . 

 9  Gatt.  Semnophryi 

Stirn  ohne  Zapfen ;  Kopf  nieht  eehr  breit   .   .  . 
 10  GaU.  Smetaste*  Gnr 

11.  Areola  dreiseitig,  gestielt;  Bohrer  länger  als  der  H.- 

Lei b  11  Gatt  ColeoceiitruB  Grv 
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^reo/a  wcnigstea«  4seitig;  Bohrer  nicht  vorragend.  12 

12.  Letst^  Glied  der  Maxillartastcr  geknöpft.  .... 

  12  Gatt.  (Jor^aephoHes  Wsm. 

Letztes  Glied  der  Maj^illartaster  nicht  geknöpft»  IB 

13.  jSehüdchen  mit  einem  Dorn  bewaffnet  

 '  .    .      13  Gatl.  Cidapkmrm, 

SchildcLcu  ohae  Dorn.    .    ,    14  Gatt.  BancUus  Grv. 

If .  fam.  Heloploldae. 

Durch  die  ausgezeichnete  Gattung  Metopim  Panz.  bis 
jetzt  noch  allein  yertreten. 

U.  Fas.  OrthocaaMdat. 

1.  Bohrer  dentUch  über  die  Hinterleibsspitze  vorragend.  2 

Bohrer  nicht  über  die  Iliutei  ieibdapitic  vorragend.  4 

2.  Flügel  ohne  areola  1  Gatt.  SifHoplus. 

Flügel  mit  einer  areola  ,  3 

3.  Das  1.  Geisaelglied  kOraer  als  das  2  

 '  2  Oatt.  Mnesidaom» 

Das  1.  Geisseiglied  so  lang  vrie  das  2.  

  .    .    .    .     8  Gatt.  Piorostigeu», 

4.  M.-Brustseiten  ohne  Leiste  oder  Uiune  am  Vorder- 

rande; metanoium  ohne  area  supero-media,     .  5 
M.-Bnist8eite  mit  einer  Leiste  oder  Rinne  am  Torder* 
rand  8 

5.  Die  area  poHero-media  mit  einem  ^litrclkiel.        .  . 

  4  Gatt,  ßrephoctonua. 

Die  area  postero-media  ohne  Mitteikiei;  metanoHm 
gana  nngefeldert  6 

6.  Wangen  vom  Gesicht  nicht  durch  eine  Rinne  ge- 

tieuutj  metanoium  ohne  »Spur  von  Leisten.  .    .  . 

  5  Gatt.  Hypoleptm, 

Wangen  vom  Gesicht  durch  eine  Rinne  getrennt; 
metanotim  mit  oder  ohne  einaelne  Leisten.  •   •  7 

7.  MeUmoiwn  ohne  Spur  von  Leisten;  das  3.  Segment 

am  ISngsten ;  H.-Leib  beim  $  vom  2.  Segment  ab 
wie  eine  Messerklinge  zusammengedruckt.    .    .  . 

 6  Gatt.  Neuratelus  Ratzb. 

Meiatioium  mit  eiaaelnen  Leisten;  das  3.  Segment 
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nicht  Iftnger  als  das  2.;  H.-Leib  erst  vom  2.  oder 
3.  Segmeot  ab  mohr  oder  weniger  zusammengc- 
drückty  beim      aber  fiach.    .   .   7  Gatt.  DeUier. 

8.  Flügel  mit  einer  areola,  die  Süssere  Ader  derselben 

oft  durchscheinend  weiss  9 

Flög-el  ohne  areoia,  selten  die  areola  nach  r\i]S3Cn 
durch  eiae  zarte  wasaerheüe  Linie  scheinbar  ge- 
schlossen 11 

9.  Gesicht  viel  breiter  als  hoch  (gekörneli);  dieFdrohen 

der  Parapsiden  bis  znr  Mitte  deutlich  

 8  Gatt.  7apinops, 

Gesicht  sehr  hoch;   meaonotum  ohne  Furchen  der 

Parapsiden  *  10 

10«  Geisselglieder  beim  ^  vorherrschend  breiter  als  lang, 
selten  so  lang  wie  breit;  Jas  3.  Segment  vor  der 
Mitte  mit  einem  Quereindruck.     9  Gatt.  Ätmetus. 

Geissclgh'cdcr  alle  oder  doch  mehrere  länger  als 
breit  $;  das  2.  Segment  ror  der  Spitae  ohne  Qaei* 
eindmck  10  Gatt  Orthooentnu  Qtf. 

11.  M.- Brustseiten  von  der  M.-Bnist  durch  eine  nicht 

e:a?iz  durchgehende  Furche  getrennt;  das  2.  Seg- 
ment hat  deutliche  lunulaef  iiandmal  des  gross, 
an  der  Spitze  grade  abgestutzt;  die  Klappen  des 
Bohrers  beim  $  breit;  der  Abschnitt  des  eubümt, 
welcher  swischen  der  Cnbital-  und  Diskoidalqner^ 
ader  liegt,  an  Lan^^^c  völlig  '/^  !•  Abschnittes 
des  radius  betragend.  .    •    11  Gatt.  P/taeHosemwf, 

M.-Brustseiten  von  der  M.-Brust  nicht  durch  eine 
Farche  getrennt;  das  2.  Segment  ohne  lurmima; 

Randmal  des  von  gewöhnlicher  liildung;  Klappen 
des  Bohrers  heim  J  schmal ;  der  Abschnitt  des 
cnbitwif  welcher  zwischen  der  Cubital  und  Diskoi* 
dalqnerader  liegt«  kaum  die  halbe  Länge  von  dem 
1.  Abschnitt  des  radim  botragend  18 

12.  Randmal  schmal  Tind  lang",  der  vadium  nahe  an  der 

Ba^is  desselben  entspringend.   12  Gatt.  Stenonxacrus, 
Bandmai  aicmlich  breit,  der  radius  in  der  Mitte  des- 
selben entspringend.  •  .   •   13  Gatt  Camat9icf$* 
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1.  Hinterleib  gestielt;  Luftlöcher  des  1.  Segments  ia 

oder  hinter  der  Mitte  liegend  2 

Hinterleib  sitzend  oder  fa^t  sitzend ;  Luftlöcher  des 
1.  Segments  ia  oder  vor  der  Mitte  liegeind.  •  4 

2.  H.-Tibieii  mit  einem  Sporn.  .   1  Gatt  OUgopleotran. 
EL-Tibien  mit  swei  Spornen  3 

3.  Flügel  mit  einer  areo/a.  2  Gatt.  Isc/njrocueiuiä  HolmgT. 
Flügel  ohne  areoia,  das  2.  Geiaseiglied  beim  ^  aus- 
geschweift 3  Oatt«  ALoQcenu. 

4w  MeUmoUem  an  der  Baeb  ohne  Felder.  

 4  Oatt.  Colpotroehia  Holmgr. 

Metanotum  an  der  Basis  gefeldert  .  .  .  .  •  5 
5.  Das  1.  Geisseiglied  nicht  oder  kaum  länger  als  das  2. 

 ^.5  Gatt.  Hyperacmm  Holmgr. 

Das  1.  Geisseiglied  Utnger  als  das  3.     ....  6 

6;  Das  2.  Segment  mit  einem  Mittelkiel  

  6  Gatt.  Chorinaeu»  Holmgr. 

Das  2.  Segment  ohne  M.-Kiel.  7 

7.  Die  area  superihemUma  mit  der  orea  dentipara  ytii- 

schmolzen  8 

Die  or^a  aupera-^att^ma  Ton  der  ctrea  denttpara  durch 

eine  scharfe  Leibte  getrcnut  9 

8.  Flügel  mit  einer  areola,     ...    7  Gatt  Triclistus. 

„      ohne  areola  8  Gatt.  Ameaoiytus, 

9.  Scheitel  vom  H.-Hanpt  dnrch  eine  scharfe  Leiste 

getrennt  9  Gatt.  Metaoi>elu8. 

Scheitel  vom  H.-Haupt  nicht  dnrch  eine  scharfe  Leute 
getrennt.  10 

10.  MetanoUtm  mit  3  M.-Feldern.,  .   10  Gatt.  Polycltstus, 
Metanotum  mit  2  M.-Feldern.   11  Gatt.  £«oaAtis  Grr. 

IS.  fiB.  Tra€!iyd«rmatsldas. 

Die  einzige  Gattung  Trachyderma  Grv. ,  weiche  mir 
noeh  gXnalieh  nnbekannt  ist|  bildet  einstweilen  den  Stamm 
dieser  Familie,  deren  festere  Begrttndnng  apHere»  Unter- 
suchungen anheimfielt. 

T«k.  a.  nt  T«r.  Jahn.  SSV.  ttl  r«lf«     B«.  11 
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M^Iwi.  BaiHrilat. 

1.  Die  vorderfa  Sagmente  mit  einem  Queceiadmelu  . 

........    1  Gatt,  JBoMtM  Orr. 

Die  vorderen  Segmente  ohao  Quereiadruck.  .   .  2 

2.  Fiü^  okie  oreo^   ^ 

^     mit  einer  areo(«.  • 

3.  Gericht  TöUig  glatt.      •  ♦  ^ 

^      feiii  lederartig. 

4.  Fühler  mehr  als  2Ugliedrig.  .   .   2  GUtt.  Pram€tke$. 

20-  oder  weniger  als  20gHedrig.     .    .    .  o 
5  ClupeuB  sehr  breit,  die  Luftlöcher  desaelbea  unter 
'  *     sieh  weiter  abstehend  als  Tom  Augenrandc  ent- 
fernt 3  Gatt.  ÄoWap.»!. 

OlypeM  nicht  bclir  breit;  die  Luftlöcher  desselben 
unter  sich  nicht  weiter  abateLond  als  vom  Augen- 
rande  entfernt  ^  Lioj^ü, 

6.  Meumotum  mehr  oder  weniger  gefeldert.     •  • 

  6  Gatt.  Zootrsphes. 

Metanotum  nicht  gefeldert-   .  6  Gatt.  SyrpÄoeiemn. 

7.  Metanotum  gefeldert  ^ 

nicht  gefeldert  ^ 

8.  Der  ttngere  Sporn  der  H.-Schiencn  die  halbe  Fersen- 

l«nge  übertreffend.    .   •   .   I  Gatt.  Aniaropyon. 
'     Der  längere  Sporn  der  H.-Sehienen  die  halbe  Ferseo- 
länge  nicht  iibeitreöend.  .    .   8  Gatt.  Phiharma, 

9.  Das  2.  Segment  an  der  Basis  mit  2   M. -Kielen,  die 

Banchgmben  an  der  ßasia  desselben  ^okcrbt.  .  . 

  9  Gatt,  ßuizemitm. 

Das  2.  Segment  an  der  Basis  ohne  M.-Kiele,  die 

Bauchgruben  desselben  nicht  gekerbt  

  10  Gatt  Bomotropia. 

15.  Fam.  Pimploidde. 

1.  Mesanotum  querranalig.  ^ 

„        nicht  qneminalig  

2.  Clijpcus  mitten  an  dci  Spit»  wlllngert;  ^e  SST 

mento  des  Hinterleibs  an  der  Spitze  weder  sM* 

fferandet  noch  tief  ausgeschnitten  •  ' 

....    1  Gatt  My^fa  GrT. 
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•  *   Glypeus  mitten  an  der  Spitze  abgestutzt:  die  Sce^mente 
beim      giatt,  das  3 — 7  an  der  bpitze  ausgeraudet 
•  oder  auweilea  lief  Ausgeschnitten.  ...... 

 2  aatt  TkaU9$m  Hdiito^; 

.d.  Dm  2.  Segment  IXnger  als  an  der  Spitze  breit .  4 
„    „        „        nicht  länger  als  ander  Spitze  breit.  5 
4w  Fussklauen  beim  $  an  der  Basis  mit  einem  starken 
Zalin ;  beim  ^  der  innere  Augenrand  kaum  au8- 
gebuchtct.  3  Gatt.  Efhialtes  GrT. 

IWaaliUuen  beim  $  ohne  &hn|  l>eim  cT  der  innerd 

Augenrand  tief  ausgeimchtet  

.    .  4  Gatt.  Perithona  Holmgr. 

5.  H.-Leib  ganz  glatt  ohne  Punctirung   6 

punctirt   •   .   :  7 

6w  Der  Augenrand  swischen  den  Fühkm  ansgebncbtet  i 
M.-Ader  im  H.-Flügel  bis  zur  Basis  dentUeb  sicht- 
bar;. Fussklauen  sehr  gross,  stark  gekrümmt;  «Ufa. 

nottun  mit  einer  area  aupcro-  und  po^itcro-iHedia , 
H. -Schenkel  verdickt.  5  Gatt.  Thf^ronia  Holmgr. 
Der  Allgenrand  zwischen  den  iühlcrn  nickt  ausge-» 
randet;  M.^Ader  im  H.-Filig^  nach  der  Basis  hin 
erloschen;  Fusdüanen  sehr  klein;  die  area  wpero- 
und  ppBtero^edia  Terschmolzen ;  H.-Schenkel  nicht 
verdickt.  Gatt.  Idiogramma, 

Im  Das  letzte  Fiihlcrglied  lünc^er  aUdie  zwei  vorangehen- 
den zusammen;  das  letzte  Fussglied  deir  H>-Tarsen 
nicht  ydllig  doppelt  so  Izng  ivie  das  vorletzte} 
Gesicht  mit  längeren,  silberglSnzenden  Haaren  be- 
kleidet; Schildchen  seitlich  bloss  an  der  Basis  ge- 

randct  7  Galt.  Stilbops, 

Das  letzte  Jb  ühiergiied  nicht  länger  als  die  2  voran- 
gehenden znsammon;  das .  letzte  Fussglied  der  H.- 
Tarsen  doppelt  oder  mehr  als  doppelt  so  lang  wie 
das  vorletzte.  ^.   .  8 

8.  Clypeus  nicht  abgesetzt.    .    8  Gatt.  Schizopyga  Grv. 

„       abgesetzt  0 

9.  Flügel  mit  einer  oreolcL,  10 

)>     ohne  areola,  ^ 

10«  Fussklanen  stark  gekSmmt.  .   .  9  Gatt.  Odinophara. 
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FowkUuen  nioht  gektami  11 

IL  Die  Segmente  mit  schiefliegenden  BindrQcken.  .  13 

„         n  j»    ^ueriiegenden  (Eindrücken.     .  13 

ISL  Stirn  zweihömig  10  Gatt.  UopUtophry%^ 

„    nioht  gehernt  11  G«tt  Teieutaea. 

13.  Metanotum  an  der  Baiis  gefddert ,  wenigstens  mne 

gcscLiosöCae  area  supero-  uad  postero-it^eäta  vor- 
handen 12  Gatt.  Delomerista, 

Metcmotuan  an  der  Basis  nickt  c^ctcklcrt.    ...  14 

14.  OlypeuB  nioht  eingedrückt.     .   1^  Gatt.  IVomotefrtd. 

„       an  der  Spitae  eingedrttckt  16 

15«  Hnm.-Querader  im  H.-Flügel  nicht  gebrochen.     .  . 

  .    14  Gatt  Tromera. 

Hum.-Querader  im  H.-Flügel  gebrochen.  ...  16 
16.  Luftlöcher  des  metathor<K»  eirund^  oder  eine  grosse 

LSngsspalte  bildend  17 

LnftlSeher  des  metcOkarax  mnd  19 

Vi.  I  ussklauen  beim  ?  ohne  Zahn    15  Gatt.  Fimpla  Grv. 

»    $  mit  einem  Zahn.    .....  18 

18.  Augen  beim         tief  ansgebuchtet ;  die  Seitenleiste 

des  metwMiwmB  geht  bis  anm  Sohildchen  hin; 
Bohrer  An  der  Spitae  abwSrts  gekrümmt.     .   .  . 

.    .    .         •   16  Gcitt.  Äpechthis. 

Augen  beim  kaum  ausgeiaiidcti  die  Seitenicisto 
des  mesonotum  geht  nicht  bis  zum  ISchildchen 
hin ;  Bohrer  an  der  Spitae  grade.  17  Oatt  BxeH§te9. 

19.  Fnssklanen  mit  einem  Zahn  20 

„  ohne  Zahn  21 

20«  Hnm.-Qiicrader  im  H.-Flligel  weit  über  der  Mitte 
nnd  fast  nnter  einem  rechten  Winkel  gebrochen. 

 18  Chitt.  jberopii$. 

Hum.-Querader  im  H.-Flügel  in  oder  unter  der  Milte, 
selten  über  der  Mitte,  aber  immer  unter  einem  sehr 
stumpfen  Winkel  gebrochen.  .    19  Oatt.  Epiuru»* 

2L  Der  scharfe  Seitenrand  des  meaonotum  geht  bis  anm 
Schildchen  hin;  Ham.-Qaerader  im.H.*Flagel  weit 
über  der  Mitte  in  einem  fast  rechten  Winkel  ge- 
brochen 20  Gatt  ItopUoti^ 
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Der  scharfe  Seitenrand  des  mesonotum  geht  nicht 
l>is  aom  Schüdcben ;  lium.-Querader  im  H.-Flügci 
in  oder  unter  der  Mitte  in  einem  atompfon  Winkel 
gebrochen  21  Oatt  Bremoehila, 

22.  Fussklauen  stark  gckSmmt.  .    .   22  Gatt.  Oienocktra. 

^  nicht  gckäuiint  23 

23.  Die  Cubitaiquerader  viel  länger  als  der  Abschnitt  der 

Cubitalader,  welcher  swischen  der  Cubital-  und 
Diskoidalqnerader  liegt  23  Gatt  Lfearina  Holmgr. 
Die  Cubitalqaerader  Tiel  kleiner  als  der  Absebnitt  der 
Cubitalr.dcr^  welcher  zwiaclieu  der  Cubital-  und 
Diskoidalquerader  liegt  24 

24.  Y.-h^chenkel  vordickt,  von  der  Mitte  biä  zur  Spitae 

alimShlig  sehr  Terschmfilert  und  gleichsam  ansge- 
randet  24  Gatt.  Colpometia  Holmgr. 

y.-8chenkel  nicht  besonders  rerdickt  und,  auch  nicht 
ausgerandct.  25 

I>a8  2,-4.  Segment  mit  schiefliegenden  Eindrücken, 
die  ans  den  H.- Winkeln  nach  der  Basismitte  con- 
yergiren  26 

Das  2. — 4.  ohne  schiefliegende  nach  der  Basismitte 
coiivergirendc  Eindrücke   .  28 

26.  Stirn  mit  einem  oder  swei  Zapfen  27 

^    ohne  Zapfen.    ....    25  Gatt  Glypta  Grv. 

27.  3     mit  einem  Zapfen»     .    .   26  Gatt  Conoblasia. 
^      „  «wei  Zapfen.        27  Gatt  Dü>lmiomorpha, 

28.  Meianotum  vollständig  gefeldcrt.  (Areola  halb  offen I) 

 28  Gatt.  Fanteies, 

Metanotum  nicht  vollständig  gefeldert  «  ...  29 
99«  Die  hinteren  Segmente  seitwärts  so  weit  mngesdilagen, 
dass  sie  das  letato  Banchsegment  gar  nicht  ver- 
decken, die  Basis  des  Bohrers  daher  von  dem 
letzten  Bauchsegment  ganz  verdeckt;  Gesicht  nach 
unten  nicht  verschmälex^t.  29  Gatt  Cliatopyga  Grv. 
Die  hinteren  Segmente  seitwärts  nur  so-  weit  umge- 
schlagen, dass  die  Bauchsegmente  noch  sichtbar 
sind;  die-  Basis  des  Bohrers  daher  gans  frei; 
Gesicht  beim  nach  uuten  hin  etwiia  ver- 
schmälert.    •   •   .   •  30 
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30,  Die  Cubitaiquerader  fehlend  31 

„  Torhanden.     ......  32 

81*  jEhiiiL-Qiier«derimH.-Fliigelgebrocboi»;  die  Eindrücke 
der  ßegmente  sehr  schwach.   .   •  30.  OxyrrKexU. 

Hum.-Querader  im  H.-Flügel  nicht  gebrochen;  Ein- 
drücke der  Sc^rmentc  stark.  .  31  Gatt.  Zatupota. 
32.  Das  letzte  Fussglied  gleich  von  der  Basis  ab  «tark 
verdickt^  nicht  ISoger  ala  das  3.;  Hinter  ferse  nicht 
ISoger  aU  die  2  folgenden  Glieder;  die  Haftlappen 
•ehr  gross,  fast  QbemiXssig  entwickelt  

  32  Gatt,  rolysphincta  Grv. 

Das  letzte  Fussglied  nur  an  dnr  Spitze  etwas  verdickt 
oder  beim  ^  gar  nicht  verdickt,  länger  als  das  3,; 
HafUappen  nicht  übermässig  entwickelt;  H.-Ferae 
beim  ^  ISiigerals  die  2,  beim  $  fils  die  3  folgenden 
Qlieder;  fn^tonofmn  ohne  area  wpero-media ,  an 
der  Spitze  dreihöckerig;  Hiiraeralquerader  im  H.- 
FiUgei  iu  oder  etwas  über  der  Mitte  gebrochen. 
  33  Gatt.  Zaglyptu». 


Fan.  Liisoastoldae. 

1.  Flügel  ohne  areola   2 

^      mit  einer  areola.  •    •    •  4 

2.  Metamoium  mit  zwei  Längskielen  <^$.    ....  3 


^        ohne  Längskiele.  .    .    1  Gatt.  A$phraff6u 
8*  Clypeu»  sehr  gross,  an  der  Basis  höckerig  aufgeworfen; 

kein  Geisseiglied  beim  ^  ausgehuchtet  

 2  Gatt.  Hyhophanei. 

Clypeus  von  gewoluilicher  Bildung;  beim       das  '3. 
Geisaelglied  au  der  Öpitze,  das  4-  an  der  Basis 

ausgebuehtet  3  Gatt.  Lampronota  HaL 

4.  Mftmotum  ohne  die  geringste  Spur  Ton  Leisten.  5 
„        vor  der  Spitae  mit  einer  Querleiste.  6 
b,  Fussklauen  lang,  wenig  gekrümmt^  nicht  gesühnt. 

  4  Gatt.  Aphauodon, 

Fusskiauen  dicht  und  lang  gokämnn  

  5  Gatt  Fhyiodietus  Grr. 

6*  StimiudScheitelstarkansgeh5hlt.6  QaXUBotkynopkryi. 
n     o        »     picht  ausgehöhlt  1 


im 

7,  iWkkven  Inns  mid  taehi  diokt  gektmoit ,  seltexi 

bloäa  mit  Borstenhaaren  besetzt  8 

Fiissklauen  stark  aber  nicht  immer  dicht  e^ekammt.  13 
&  Stirn  mit  awei  Hörnchen.  :  .   «   7  QäiL  JJwcratops. 

oJme  BüöcDeheii.   .   •  9 

Chfpem  stark  etngedrfldkt  •  •   •  8  0«t(t«  J&wimm, 

y,      nicht  eingedrttekl  •  .  10 

10«  H.-Brustsciten  vom  metanotum  durch,  eine  Leiste  ge- 
trennt; Luftlöcher  rund  oder  oval.  .....  Ii 

H.-Brustseiten  vom  r/ie^anotu»»  nicht  durch  eine  Leiste 
.  getrennt;  Lnftlöcker  gross,  spaltfömug.   •  .  •  , 

 9  Gatt  S^aeuetuB. 

11*  Die  letzte  Hälfte  der  Geissol  mit  knotenförmig  ab^r^- 

setzten  Gliedern  10  datt.  Xcnads, 

Die  letzte  Hälfte  der  Geissei  ohne  knotenförmig  ab- 

gesetste  Glieder  .12 

Die  ganze  Geiasei  bis  aar  Spitse  mit  wakenfönnigen, 
eng  verbondenen  Gliedern;  Bohrer  lang.    •  •  « 

 11  Gatt.  Linsonoia  Grv. 

Die  ganze  Geissei  nicht,  sondern  mir  die  letzte  Hälfte 
mit  deutlich  abgesetzten^  nicht  völlig  walzigen 
Gliedern;  Bohrer  moht  halb  so  lang  wie  der  H.- 
Leib  ,    12.  Crypiopimpla  Tasehbg. 

13.  Die  areo/a  sitaend;  Diskokubttalader  bogig  gokrOmmt 

.    .    .   13.  Amerstbia, 

Die  areola  gestielt;  Diskokubitalader  winklig  ge- 
brochen •  14 

14.  Stirn  tief  eingedrückt ,  beiderseits  von  einem  Wulst 

begrSnat.  14  Gatt  JkuhycHes. 

Stirn  gar  nicht  eingedruckt  und  ohne  eigentliche 

Stirngruben.  15  Gatt  ÄUojpla^la 

17.  Ilm.  Aoosaitoldae. 

1.  Flügel  mit  einer  areola,  S 

^     ohne  areoltk  4 

9.  Diskokubitalader  mit  einem   starken  Fortsata;  die 
valvula  analiö  beim  J  sehr  kurz;  mcianotum  ohne 

Leisten  1  Gatt.  Procinetus 

Diskokubitaiader  ohne  Fortsatz;  die  valvula  analü 
grosS|  bis  cur  H>-Leibsspitze  gehend,     •  •  •  8 
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Qaffi.-Qnmd0r  ^  der  Miifte  gebrodien;  mImpMi 
unvollkommen  geleistet.  •   .   2  Gatt  JCfaoo/uHfi. 

H.-Querader  tief  unter  der  Mitte  gebrochen;  metano- 
turn  vollkommen  gefeldert.  3  Gatt  Aphanoroptrum. 

4.  H.'Ferso  länger  als  die  4  folgenden  Glieder  zusammen 

genommen;  Diskoidalqaerader  vor  der  sehr  kleinen 
Cubitalqnerader  liegend,    4  G«tt.  CryptutuB  Orr. 
H.^Fene  nicht  Unger  als  die  «4  folgenden  Glieder 
zusammen;  Diäkoidalcj^uerader  hinter  der  Cubital- 

querader  liegend.  5 

5»  Mtfonotuim  mit  tiefen  Furchen  der  Parapsiden,  der 
MrLeppen  desselben  mehr  oder  weniger  erhöht.  6 
Metimotwm  ohne  tiefe  Fwrchen  8 

6.  Dihkokubitaiader  mit  einem  starken  Fortsatz.      .  1 

„  ohne  Fortsatz.  5  Gatt.  Phaenolobus. 

7.  das  2.  Segment  länger  als  an  der  Spitae  breit;  die 

pahula  aneUü  beim  $  sehr  klein  und  weit  von  der 
H.-Leibsspit2e  abstehend.  6  Gatt  CoUyrta  Schiödte. 
Das  2.  Segment  nicLt  Uine:er  aU  an  der  l^a^is  breit; 
die  valvula  analü  beim  $  öciir  gross  und  über  die 
H.-L>eibsspitze  vorragend.   .   7  Gatt  C'horüchmiM, 

5,  Metanofum  mit  einer  sehwaehen,  wellenförmig  ge- 

bogenen Querleiste;  H.-8chenkel  stark  verdickt; 
Cubital-  und  Diskoidalquerader  sehr  ^^cuähcrt.  .  . 

 8  Gatt.  Aooenttcs  Ott. 

Metanotum  ohne  Querleiste;  H.-Schcnkcl  nicht  ver- 
dickt; die  Cubital-  von  der  Diskoidalqnerader  weit 
abstehend;  alle  Fussklanen  mit  2  langen* Kamm* 
Zähnen  unter  der  Spitze.   .   9  Gatt  Asthmomeru* 

18.  ram.  XsriMdas. 

1.  H.-Schenk6l  unten  mit  einem  Zahn  

  1  Gatt.  OdonttmeruB  Grv. 


H.-ächenkel  unten  ohne  Zahn  S 

8«  Stirn  mit  einem  ausgehöhlteu  aahnarti gen  Auswuchs. 

 2  Gatt.  Iscluiocerus  Grv. 

Stirn  ohne  zahnartigen  Auswuchs  8 

3.  Flügel  mit  einer  areola.   4 

.      ohne  areoku  7 
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4.  Die  areola  5seitf^^  i^eschlosaea 

hinten  otien.     .  . 


 5 

3  Gatt  Feroais. 


5.  y.-Tibiea  nkht  Terdickt;  Mandibeln  von  ungleicher 

LSiige  4  Gatt  Co^/toAuiit« 

V.-Tibten  Terdickt;  Mandibeln  gleich  lang,  an  der 


6.  Hanu-Querader  im  H.-FHigel  über  der  Mitte  ge- 

brochen; V.-Tibien  stark  aufgeblasen ,  verdiekti 
H.-Lappen  dee  mmoh^Iim»  stlbrker  nnd  höher  ge- 
wölbt als  die  Söitenlappen;  die  area  posier o-media 
erauz  von  Leisten  umschlossen,  f)  Gatt.  Echthrvs  Grv. 
Hum.-Qaerader  im  H.-l?lUgcl  nicht  über  der  Mitte 
gebrochen;  V.-Tibien  mässig  verdickt ,  aber  nicht 
aufgeblasen;  M.-Lappen  des  mettmot^m  nicht  Uber 
die  Seitenlappcn  erhaben;  die  area  postero^mediä  in 
der  Mitte  weit  offen.      .    .    6  Gatt.  Xylophrurus, 

7.  Wühler  in  beiden  Geschlechtern  durch  längere,  rauhe 

Haare  wirtelig  behaart.   .    .    7  G«tt.  Sterotrichus, 
Ffihler  in  beiden  Gk»8chlechtern  knrs-  nnd  feinhaarig.  8 

8.  Das  2.  und  3.  k^egment  mit  mehr  oder  weni^^er  deut- 

lichen Eindrücken;  Fühler  beim  $  an  der  Spitze 
mit  längeren,  starren  Wimperborsten.     ...  9 
Dm  2.  nnd  3.  Segment  ohne  Qnereindrttcke ;  Fühler 
beim  $  an  der  Spitae  ohne  Wimperborsten*  .  IS 

9.  Hura.- Querader  im  V.-Flügel  vor  der  Grtindader  ent- 

spiiiii^oQd;  das  1.  Segment  vor  der  Spitze  mit 
einer  tiefen  Querrinne.  .  .  8  Gntt.  Qonophonus. 
Hnm.*Qaerader  im  V.-Flilgel  hinter  der  Grundader 
entspringend;  das  1.  Segment  vor  der  Spitze  ohne 
Qnerrinne  10 

10.  Das  i.  Segment  in  der  Mitte  mehr  oder  ^veniger  ein- 

geschnürt  9  Gatt.  XylonomuB, 

Das  1.  Segment  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt.  11 

11.  Das  2.  Segm.  länger  als  breit.   10  Gatt.  Moeroph&ra' 

„  „     nicht  länger  als  breit  l2 

12.  Kopf  hinter  den  Augen  nach  aussen  erweitert,  Fühler 

beim  und  $  weiss  geringelt;  das  1.  Segment 
mit  2  durchgehenden  Bückenkiolen.  11  Gatt.  Sioheiia. 
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Kopf  hinter  den  Augaa  nadi  «mea  niebt  corweitart; 
Fohler  nieht  weis«  geringelt;  das  1.  Segment  ohne 

durchgehende  Rückcnkielc.     .    12  Gatt.  JViadina, 
13«  Gesicht  nach  unten  deutlich  verengt;  Maiulibeln  un- 
gezähnt^ gleich  lang.  .    ,   X3  Gatt.  Xondes  Grv. 
Qesieht  nach  unten  kaum  verengt;  Mandibein  nnge* 

jBihnt,  Ton  ungleicher  LSiige.  

.   •  «   14  Gatt.  Poemenia  Holmgr, 

H.  ra&  ühtectaMM. 

Bleu  eine,  aber  dttrchauB  eharakteristische  Gattung 
enthaltend,  nSmlieh  Spkinetu»  Orr, 

80.  f  a».  MaMaboNldaa. 

1.  Scheitel  verengt;  die  ISebeaaugen  fast  die  Netzaugen 

berührend  1  Gatt.  Piestophthalmus. 

Scheitel  nicht  verengt;  die  Nebenaugen  von-  den 
Netaaugen  weit  abstehend  2 

2.  Das  1,  Btgment  mit  einer  scharfeui  von  den  Luft- 

löchern nach  der  Spitae  hinsiehenden  Beitenleiate; 

Hum.-Querader  im  ii.-Fiügei  gebrochen  

  2  Gatt.  AsttphrommcL 

Das  1.  Segment  ohne  scharfe  Seitcnleiate ;  iium,- 

Querader  im  H.^Flügel  nicht  gebrochen  

  3  Gatt.  Mesoehant»  Gxr. 

8L  faB.  Agrietjjpoldia. 

Auf  eine  einzige  Gattung  Ajn'otypua  Walk,  gegründet. 
Dieselbe  iat  so  eigenthümlieh ;  dnss  sie  sich  keiner  ein- 
zigen Familie  ungezwungen  einordnen  liess. 

88.  Fan.  FiMtlictildaa. 


1.  Flügel  mit  einer  areola,  2 

ohne  areola.  8 

2.  Gesicht  nach  unten  sehr  verengt.   1  Gatt  Catcuienns, 

9        »9    nicht  verengt  ^ 

3.  MeUmotum  ungefeldert.    ...  2  Gatt  Äpertleptm, 

f,         gefeldert  4 

4.  Clypeus  ganz  flach  5 

^  gewölbt  und  von  der  Seite  her  etwas  zu- 
sammengedrückt 7 
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5.  Wanpren  vom  Gesicht  durch  eine  tiefe  Rinne  getheilt; 

metanoium  aa  der  Baais  mit  3  oder  5  Feldern.  (> 
Waogea.  vom  Gesicht  nicht  durch  eine  tiefe  Kinne 
getheilt;  meterngtim  an  der  Btsie  mit  6  I'eMem» 
•   4   3  Gett  M^hm^rütm^ 

6.  Clypeua  quer ;  metanotum  an  der  Basis  mit  3  Feldern. 

 4  Gatt.  Entypoma, 

Clypeua  subrhombisch;  imiimotum  an  der  Basis  mit 
5  Feldern  5  Gatt.  Miaptunu. 

7. "  Dm  Geeicht  Tom  6lype^$9  ebgeeckmtten ;  der  ciypeiu 

f  ehr  klein,  Ton  der  Seite  eterk  sosammengedrUckt^ 
mit  grossen  Seitengruben.    .    .    6  Gatt.  DiaUpsxB. 
Das  Gesiclit  vom  chjpeub  nicht  Abg-eschnitton  aoaderu 

blosM  durch  eine  Qoerfurche  getrennt  

 7  Gatt.  FleotiscuB  Grv, 

8.  Das  1.  GeieeelgUed  Ueiser  ab  das  2.;  beim  <f  daa 

2.  Geisselglied  ausgebnchtet.  .   8  Gatt.  MiomeHa. 
Das  1.  Geiaselglied  so  laug  oder  iHnp^ci  als  das  2.  9 

9.  Dää  5 — 7.  Gefsgolöfh'od  beim  ^  an .^uc buchtet;  mctano- 

tuni  an  der  tipitae  senkrecht  abgcstutibt  \  H.-Hü£tcn. 

gekörnelt  9  Gatt.  Idioxmnu^ 

Das  5—7.  Geisselglied  beim  cT  nicht  aasgebnchtet ; 
metanotftm  beim  $  an  der  Spitse  nicht  grade  ab- 

£restuUL ,  II. -Hüften  nicht  gekörnelt  10 

Kl.  Metanotum  vor  der  Mitte    durch  eine  eingedruckte 
Qucriinie  inawei  Abschnitte  getheilt.  10  Gatt.  Dioolus. 
Metanotum  Tor  der  Mitte  nicht  dvrch  eine  eingedrückte 
Qnerlinie  in  swei  Abschnitte  getheilt.    ...  11 
11.  Der  Scheitel  oben  in  der  Mitte  offen,  ohne  Qnerletste  12 
„        „       Im  eil   eine  Querleiste  vollständig  vom 

H.-Haupte  getrennt  13 

18.  Das  3.  Geisselglied  aasgebuchtet;  Rand  mal  breit. 

 11  Gatt.  ApooUmm^ 

Das  3.  Geisselglied  nicht  ausgebachtet;  Bandmal 

schmal  12  Gatt.  Ateieute. 

Vi).  Kandmal  sehr  schmal  13  Gatt.  Polyaulon. 

„       nicht  schmal  14 

14.  Metanoium  an  der  Basia  nicht  deotUch  and  regel- 
mässig gefeldert   15 
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Metanotum  an  der  Basis  deutlicK  gefeldert.     .    .  17 

15.  Fühler  weniger  als  .SOprHedrig.  14  Gatt.  Hemiphanes. 

„      mehr  als  50giiedrig  16 

16.  H.-Lcib  vom  4.  Segment  ab  sehr  stark  znsammenge- 

drttokt«  15  Gatt  MyriarikruM. 

H*-Lefb  flach,  nicht  von  der  Seite  znsammengedrOekt, 
sondern  spateiförmig.  16  Gatt.  Meyastylus^chVodii^. 
17t  Bohrer  beim  $  rorrairend  mit  breiten  Klappen: 
Geisselglieder  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  last 
schnurförimgi  beim  <^  alle  Geiaselgliedor  waljng, 
abstehend  behaart,  das  6,  aohwach  ansgebucbtet. 

  17  Oatt.  EuBUrinx. 

Bohrer  vorragend,  mit  sehr  schmalen  Klappen:  alle 
Geisselp-lieder  walzig,  nicht  abstehend  beharrt;  das 
6.  Geisseigiied  nicht  ausgebuchtet.  ISGatt.iVoc/aiif«. 
23.  FiB.  fttenteMdat. 

1.  Bohrer  stark  Terkttrct^  entweder  kaum  an  der  Spitze 

des  Hk-Leibs  vorragend,  oder  so  knrs,  dass  er  die 
halbe  Länge  des  1.  Segments  nicht  erreicht,  im 
letzteren  Falle  das  2.  Segment  sehr  gross.  .  .  2 
Bohrer  Toriäagert,  deutlich  über  die  Spitze  des  1  I.- 
Leibs vorragend,  meist  llinger  als  die  Hälfie  dea 
1«  Segments;  das  2.  Segment  immer  von  gew5bn* 
lieber  Bildung  4 

2.  Das  2.  Segment  so  gross,  dass   es   fast   den  f^auzen 

H.  -Leib  bildet  1  Gatt.  Thajimaloiypua* 

Das  2.  Segment  von  gevvühul icher  Bildung.  .    .  3 

3.  Metanotum  von  der  Basis  an  absehüsslg ;  das  l.Ooissel- 

glied  ISnger  als  das  2.  .   .   •  2  Gatt  Cremnodm* 
Metanotum  nicht  von  der  Basis  an  abschüssig,-  das 

I.  Gciöselglicd  nicht  länger  als  das  2  

  l\  Gatt.  Apterophygas» 

4*  Metanotum  Tollstfiadig  und  regelmässig  gefeldert.  .  . 

  4  Gatt.  Cham6rp€$. 

Mvtanotitim  nicht  oder  nnvollstSndig  gefeldert  .  5 
6*  MeBonoUmmW  einem  deutlteh abgesetzten Scbildciien.  6 

„        ohiic  Schildchen.   .  8 

6.  Dskä>  vorletzte  Fussglied  tief  eingeschnitten,  zweüappig. 
  5  Gatt  AgroikereuUi, 
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Das  Torletete  FusagHed  nksKt  tief  eingeschnitteD,  daher 

nicht  zw  ei  lappig.  7 

7«  Die  FiügölstumiDci  über  die  Basis  des  metathoraa 
,  rjeicheod;  4aa.  1.  äegmei|t  ponktirt^  nicht  iSngs* 

streifig.  6  Gatt.  ApUm. 

Die  FlttgelstiiiBBiel  erreiehen  nicht  die  Basis  des 
metathorax;  das  1.  Segment  mehr  oder  weniger 
läagsatreifig  oder  längsrunzlig.  7  Gatt.  Therescopus, 

5.  Das  Gesicht  stark  verkürzt.  .   .  8  Oatt  F&solooJma. 

ff       g      von  gewöhnlicher  Länge  

 «  *     9  Gatt  Fe»omaohi$. 

M.  Ha.  flSBltslsidit. 

1.  Äreo/a   niclit   regelmässig    auso^ebildct ,    indem  dio 

Cubitahjiierader  entweder  gänzlich  fehlt  oder  ver- 
schwindend klein  ist.     .........  2 

Areola  regelmiisstg  ausgebildet,  aber  an  der  Spitie 
o^en.-  6 

2.  Metanoium  nicht  gefeldert  ...   1  Gatt  Chirotiaa, 

„         mehr  oder  weniger  gefeldert.    ...  3 

3.  Cubitalquerader  gänzlich  fehlend  4 

9  verschwindend  klein;  das  1.  Geissel- 

gh'ed  eben  so  lang  wie  das  2.  •   2  Gatt  AUoeota. 

4.  Das  1.  Geisseiglied  völlig  so  lang  oder  etwas  iKnger 

als  das  2. ;  Scheitel  genaa  so  hoch  wie  der  obere 
Augenrand;  Fühler  mehr  als  20glicdrig ,  die  Neben- 
augen nicht  weit  von  den  Netzaugen  abstehend.  . 

  .       3  Gatt.  Spinolia. 

Das  1.  Geisselglied  kürzer  als  das  2.;  Scheitel  viel 
höher  als  der  obere  Angenrand ;  Fühler  ITgliedrig^ 
die  Nebenaugen  weit  von  den  Netzaugen  ab- 
stehend; Netzaugen  klem.    .   .    4  Gatt.  Syneokes. 
5«  Die  hintere  mittlere  Schuitcrzclle  an  der  Spitze  ofPen.  6 
n       n  n  n  nicht  ofifen.  .   •  8 

6.  Kopf  kubisch;  Flttgel  beim  $  stark  verkflrat,  ohne 

Bandmal  5  Gatt  0aUdytu9. 

Kopf  nicht  kubisch ;  Flügel  beim  $  nicht  verkttrstund 

mit  einem  Rand  mal  versehen  7 

7»  I'ühler  15 — 17gliedi'ig;  dio  area  posiero-media  sehr 
hoch  6  Gatt  Qnypetomarpha» 
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füUer  wmigtßmB  lOgiiedng;  meianotttm  regehnKaatg 

>  gefeldert.   .   #  .   .  .    »  *   .  7  Gatt.  X^noifim. 

%,  Ltlftlöelier  des  metathorax  oval.  .   8  Gatt.  Oiacmtes. 

ff      '    p  ff  rand.  .    «   ^    .    .    .  9 

^  HHm6ralc(a«rader  im  H.-Flttgal  nicht  gebrodieiL  10 
„  n         n       g<ebroch6n.    •  •  37 

10.  Fühler  iTgliedrig  ^  ;  RadiaMeld  aclir  lang  nnd  spitz; 
der  2.  Abschnitt  des  radms  ungefähr  5  mal  so 
lang  wie  der  1.    .    .    .    •   .    9  Gatt.  Caenomeris. 
Ftthler  mehr  als  ITgliedrig;  der  2.  Abschnitt  dea 
tadütt  nicht  5  mal  ao  lang  wie  der  1.    «   ,  •  11 
11«  Diakoidalselle  an  dar  Bpftacf  dßen ;  die  hintere  mitt- 
lere Schulterzelle  geschlossen.    10  Gatt.  Aorolyta, 
Diskoldalzelle  an  der  Spitze  geschlossen.    ...  12 
f2.  H.-Schieneu  sehr  dick.  .  -  .  .    11  Gatt.  GunopacheM. 

„        nicht  dick«   13 

13.  Die  Leiste  de»  H;-Haapta  in-  der  Milte  erieachen«  14 

n      n      n        ^'  n     ilicht  erloschen  16 

14.  Die  Forchen  der  Parapsiden  vereinijjen  sich  auf  der 

Mitte  des  mesonoium\  areola  unregelmässig;  der 
1.  Abschnitt  des  radius  völlig  halb  sie  lang  irie 
der  2.;  das   1«  Geissclgiied  langer  als  das  2.; 
(Fühler  23gl.)  .......   12  Gatt  TVeafta. 

Die  Furchen  der  Parapsiden  vereinigen  sich  nicht 
auf  der  Mitte  des  meaonotum;  areola  sehr  regel- 
mässig; der  1.  Abschnitt  des  radius  nicht  halb  ao 
lang  wie  der  2.;  daa  1.  Geiaselglied  küraer  als 
das  2.  «   «   :  13  Gatt.  P^mon. 

15.  Die  area  postero-media  oben  mit  einer  vorspringenden 

Leiste  j  die  area  deniipara  eben  so  vorspringend. 

 14  Gatt.  Trüaera- 

Die  area  posier o-media  ohne  vorspringende  Leiste.  16 

16.  Die  Luftlöcher  des  L  Segments  liegen  weit  vor  der 

Mitte  15  Gatt.  Ortkopelma  Taaehb. 

Die  Luftlöcher  dos  J.  SegmcuU  liegen  ia  oder  Linter 
der  Mitte  IT 

17.  Metanoium  vollkommen  gefcldert  18 

„        nicht  vollkommen  gefeldert.  .   .   .  « 
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18.  Gesiebt  mit  langen^  weissglänzenden  Haaren  dicht 

bedeckt;  me$anoium  mit  darchgehenden  Forchen 

der  Fmpsidexi.   •  19 

Gesicht  iiieht  mit  langen,  weisglHnaenden  Haaren  be* 
deckt;  mesönotum  nicht  mit  durchgehenden  Furchen 
der  Parapsiden  20 

19.  Gksicht  sehr  stark  verengt   .   16  Gatt,  hehnurgops, 

^     breit.  .  ;  17  Gatt  ßtegmopi. 

20*  Die  are0  dentipara  sehr  staric  sahnartig  roraprfngesis 

 18  Oatt  hehyraeis. 

Die  cnrea  dentxpara  nicht  stark  zahnartig  vorspringend.  21 

21.  Clffpetes  nicht  abß^esctzt,  e^anz  niedergebogen,  iet  T.- 

Rand  grade  abgeschnitten;  die  vaivulae  anales  des 
^  sehr  gross  nnd  vorragead;  Mandibeln  sehrklein^ 
in  der  Mitte  eingeaehnQrt.  .  19  Oatt  ÄHcmmpk. 
'CiypeUB  devtlieb  abgesetzt;  die  iMihn$lae  analem  beim 
(/klein;  Mandibchi  in  der  Mitte  nicht  cingcschnUrt.  22 

22.  Die  area  postcro-media  durch  die  Verschmelzung  mit 

der  area  super o  -  media  fast  bis  zur  liasis  de« 
meianoium  hinaufgerückt;  Fühler  IBgiiedrig,  nach 
der  Spitoe  bin  kenlfdrmig.  •  20  Gatt  Mi&^<^pUx. 
Die  «reu  pOBiertMnedia  niobt  mit  der  ar«ct  suptr&jmedia 
▼erschmolzen.  .23 

23.  Das  1.  Geisselglied  ein  ^enig  kürzer  als  das  2.   .  . 

  ,    .      2l  Gatt.  Lyi^ihia, 

Das  1.  Geisselglied  völlig aoiangoder  länger  als  dais  2.  24. 
M.-Ader  im  H.-Flügel  nach  der  Basis  hin  erloschen 
und  nur  durch  eine  wassorhelle  Linie  angedeutet. 

  22  Gatt.  Da'etora, 

'  M.-Adcr  im  H.-FlUgel  nach  der  Basis  hin  nicht  er- 
loschen 25 

85.  Meimotum  an  der  Basis  mit  5  Feldern;  Luftlöcher 
des  1.  Segments  sehr  stark  vorspringend.    .   .  • 

 23  Gatt  Aolmtu». 

Mefanotum  an  der  Basis  mit  3  Feldern;  Luitlücher 
des  1.  Segments  schwach  oder  gar  nicht  vor- 
springend 24  Gatt.  Opiaihostenus, 

26.  Flügel  sehr  schmal  |  m^tanatum  an  der  Basis  gar  nicht 
gefeldert  25  G«tt  Astheuoptera^ 
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FMgel  breit;  meianotmm  an  der  Baaie  gefeldert  .  » 

 26  Gatt.  Stypera, 

27.  Die  Leiste  des  H.-Haupts  in  der  Mitte  unterbrochen; 

das  l.Segm.  kurz,  breit  und  stark.  27  Gatt.  DiagiypUi. 
Die  Leiste  des  H.-Hsupts  in  der  Mitte  niclit  unter- 
brochen 28 

28.  Augen  deutlich  behaart  ...  88  Gatt  HiAr<mmsL 

n      J^cht  behaart.  29 

29«  Die  Nebenaugea  berühren  die  Netzaugen.  .... 

  29  Gatt.  FUviomma. 

Die  Nebenaiigen  berühren  nicht  die  Metsangen*  30 
80l  ClypeuM  langhaarig,  fast  büsohelfilrmig  behaart    .  . 

 80  Gatt  Ba^kythria. 

Clypeics  nicht  langhaarig  31 

31.  Das  1.  Geisseiglied  etwas  kürzer  als  das  2.    .    .  32 
9  j,  so  lang  oder  etwas  länger  ak  das  2. 33 

82.  laicht  bloss  das  2^  aueh  das  3.,  Geisselgüed  etwas 
IXnger  als  das '  1.,  ol^fpeuB  vorn  in  der  Hit|e  ein- 
gedrüokt  und  breit  aber  seicht  ausgebuchtet    .  . 

  oi  Gatt.  Alegina. 

Das  B.  Geisselglied  nicht  länger  als  das  1.,  clypeus  vornin 
der  Mitte  weder  eingedrückt  noch  ausgebuchtet  , 

  32  Gatt  Dalaiet. 

88.  Hinn.-QQerader  im  H.-Flügel  über  der  Hüte  ge- 
brochen  .    33  Gatt.  Strepstmallus. 

Hum.-Querader  im  H.-lTlügel  nicht  über  der  Mitte 

gebrochen.   34 

34.  Kopf  hinter  den  Augen  erweitert  34  Gatt  Aenoplex. 

9       9  9     nicht  erweitert     •   .   •  35 

86.  Die  Spitsederhinteren^  mittleren  SchnlteraeUe  breiter 
als  die  Basis  der  Diskoidalzeile.  35  Gatt.  Mastrus, 
Die  Spitze  der  hinteren,  mittleren  Schulterzelie  nicht 
breiter  als  die  Basis  der  Diskoidalzeile.      .    .  36 
36.  Die  Leiste  des  H.-Hanpts  in  der  Mitte  stark  spits* 

winklig.   86  Gatt,  LymeOH. 

Die  Leiste  des  H.-Hanpts  in  der  Ifitte  nicht  spita- 

winklig  37 

Ö7.  Der  radiua  fast  rechtwinklig  gebrochen  

•  *  «   •  •  37  Gatt  Fani^kyla»» 
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Der  radim  nicht  rechtwinklig  gebrochen.  .  .  •  dS 
88.  DiskoidftlseUe  «n  der  Btms  sehr  sehmel,  die  Spitne 
nicht  weit  rom  H<-Rande  des  Flügels;  der  ganze 
radius  stark  bogenförmig'  gekrümmt;  im  H.-Flügel 
eudigt  die  Horn«- Querader  ganz  nahe  am  Innen- 
rande.  38  Gatt.  Hhadiurgtit^ 

Diskoidelselle  an  der  Baiis  nicht  echmal,  die  Spitze 
weit  Yom  H.-Rande  dee  FlUgels  abliegend.  .  39 
39.  Metanotum  ohne  Leisten.  .    .    .    3Ö  Gatt.  Asclaatus. 

«         mit  Leisten.   [    .    .  40 

Clypem  an  der  Spitze  beiderseits  mit  einem  Eindruck.  41 
n  n  n  n  ohae  Eindruck«  •  42 
41.  Meianotitm  groei-gnibig*nuizlig;  ^  Fühler  diek^  das 
1.  Geiaselgtied  sieht  Bmal  eo  lang  wie  breit.  .  . 
  40  Gatt.  Tolmerus. 

Metanotum  nicht  gross -grubig-runzlig;  Fühler  sehr 
fein,  fadenförmig^  die  3  ersten  Glieder  wenigstem 
5  mal  so  lang  wie  breit*  •  41  Gatt.  Mkudmocera, 

Clfpem  mitten  an  der  Spitae  2-athnig;  die  area 
dentipara  an  der  Spitze  breit,  leistenartig  TOr- 
springend.  .......    42  Gatt.  Isadelphus, 

Clype^is  nicht  zweüuihoig;  die  area  deuti^ra  nicht 
breit  leistenartig  Torspringend.  ......  43 

43.  Das  vorletsle  Glied  der  Maxillartaster  nur  halb  so 

lang  wie  das  letzte.   ...   43  Gatt.  Blapaidotes» 
Das  vorletzte  Glied  der  Maxiiiai  U^ter  mehr  als  halb 
so  lang  wie  das  letzte  44 

44.  Das  3.  Glied  der  H.-Tarseu  kürzer  als  das  5.;  Luft- 

löcher des  1.  Segments  etwas  Tor  der  Mitte;  Bohrer 
etwas  anfwXrts  gekrümmt     44  Gatt  AUemaorua, 
Das  3.  Glied  der  H.-Tarsen  so  lang  oder  länger  als 
das  5.    .    .  45 

45.  Das  3.  und  5.  Glied  der  H.-Tar3Cn  gleicli  lang.  46 

j,    „  Glied  der  H.-Tarsen  langer  als  das  5.     .  48 

46.  ClypeuM  eehr  tief  abgesetzt;  Schienen  nicht  merklich 

▼erdickt;  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  merklich 
verengt;  metanotum  an  der  Spitze  mit  5  Feldern, 
die  area  dmiiipara  an  der  Spitze  stark  Torspringend. 

45  Gatt  J:'k%Lonygmu», 

TMfc.  4.  aat.  T«.  Jabif.  ZXT.  Hl.  Folf«  T.  Bd  12 


178 

■s 

Qlypeu»  deutüch  aber  nicht  tief  abgesetzt ;  alle  und 
besoudm  die  H«-SchieneQ  merklich  yerdiekt ;  Kopf 
kinter  den  Augen  stark  verengt;  meiwttoUnm  aa 
der  Spitae  Uoea  mit  einer  area  poatenhmedia,  die  carea 
dentipara  an  der  Spitze  nicht  Stark  vorspringend.  47 

AI.  Metanotum  an  der  Spitze  senkrecht  abgei^tutzt,  die 
Leisten  nicht  scharf;  die  area  postero-media  mit 
der  €Krea  pattero-vttermedia  verschmolzen;  das  L 
Segment  an  der  Spitze  doppelt  so  breit  wie  ander 
Basis;  FUhler  weiss  geringelt  46  Gatt.  Barydoiira. 
Metajiotum  an  der  Spitze  nicht  senkrecht  abgestutzt, 
die  Leisten  sehr  scharf;  die  area  dentipara  nicht 
xahnartig  vorspringend ;  die  area  posier  o-media  von 
der  €wea  poatero-intermcdia  getrennt;  das  1.  Sf^irm. 
an  der  Spitae  nicht  viel  breiter  wie  an  der  Basis; 
Fühler  nicht  weiss  geringelt.  47  Gatt.  Paniolispa, 

48.  Metanotum  von  der  Seite  gesehen  au  der  Spitze  fast 

senkrecht  absrestutzt   .  .49 

Metanotum  von  der  Seite  gesehen  an  der  Spitse  nicht 
senkrecht  abgestutat.   50 

48.  Die  Rückenkiele  des  1.  Segments,  von  der  Basis  bis 
Uber  die  Mitte  hinaus  scharf  und  deutlich;  das  1. 
Geioseli^licd  kaum  etwas  länger  als  das  2.  nnd 
dieses  deutlich  länp^er  als  das  3.,  die  10  vorletzten 
Geisselgiieder  beim  $  breiter  als  lang;  das  Radial- 

feld  nicht  länger  als  das  Bandmal  

 48  Gatt  Miatotorm. 

Die  Rttckenkiele  des  1.  Segments  bis  evr  Mitte  gebend 
aber  schwach:  Gcissel  fadeuformig,  nach  der  Spitze 
hin  verdickt,  die  8  ersten  Gh'edcr  sehr  gestreckt, 
dünn  und  gleich  lang;  das  Kadialfeld  länger  als 
das  Randmal.  49  Gatt.  Orthüsema, 

50.  Ciypeu»  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen  nnd  m  beiden 
Seiten  ausgeschweift  ...  60  Gatt  Chriode», 
'  Clypcus  iu  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  daher  beider- 
seits nicht  ausgeschweift  ■  .  51 

b\.  Fühler  hinter  der  Mitte  stark  verdickt  und  dann  stark 

zugespitst  51  AgQ$^en€9. 

Fühler  hinter  der  Mitte  nicht  stark  verdickt     .  68 
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62.  Kopf  8chi  btaik  vcrkürat,  sehr  breit,  fgat  Scheiben- 
artig-  

Kopf  nicht  stark  vorkürzt,  auch  nicht  besondeiB  breit 
oder  scheibenartig,  54 

öa  Der  1.  Abschnitt  des  raÄiw  ungewöhnlich  klein,  kaJm 
ISnger  als  die  Cubitalqucrader,  meist  kaum  »/g  des 
2.  AböcLiiittcs  betragend.  .  52  Gatt.  Xenobrachys. 
Der  1.  Abschnitt  des  radiu$  wenigstens  V»  der 
Länge  des  2.  betragend.   53  Gatt.  BraahyoephdiM. 

64,  Das  1.  Segment  in  der  Mitte  gebogen  tind  etwas 

höckerig  erhaben  54  (Jatt  Names, 

Das  1.  Segment  in  der  Mitte  nicht  gebogen  auch 
nicht  höckerig  erhaben  55 

55.  Das  letzte  Glied  der  MaxiUartaster  nicht  IXog^  als 

das  vorletzte  und  kttraer  als  das  3  

_  •  ;  Ö5  Gatt.  Ilapmastes, 

Das  letzte  OUed  der  MaxiUartaster  bestimmt  länger 
als  das  Torletzte  5ß 

56.  SchildcLen  seitwärts  bis  zur  Spitze  der  iSchildseiten- 

gnibe  gelandet   5j 

bchiidchen  seitwärts  nur  an  der  Basis  gerandet.\  58 
67.  Luftlöcher  des  8.  Segments  weit  vom  Seitenrande 

abliegend  56  Gatt.  Onotu8, 

Luftlöcher  des  3.  Segments  dem  Öeitenrande  ganz 
nahe  liegend.    .  57  Qatt.  Ucsmm. 

58.  Die  Urea  supero-media  nach  der  Basis  sehr  regel- 

mässig und  scharf  zugespitzt,  5seitig,  die  area 

hcualu  scharf  dreiseitig.  •   .  59 

Die  «rea  mpero^dia  nach  der  Basis  hin  nicht  rcgcl- 
mSssig  scharf  zugespitzt,  5seitig,  die  area  basalis 
niclit  dreiseitig  qq 

59.  Das  2.  und  3.  Segment  scharf  aber  fein  qiiernadel-  * 

 58  Gatt  Mudehta. 

Das  2.  und  3.  Segment  nicht  quemadelrissig.  .  .  . 

^  59  Gatt.  Idemum, 

60.  Die  drsa  hoBttlü  und  super o-media  fohlend  

 60  Gatt.  Fhatnacra. 

Die  area  basalis  und  super O'media^M^^  oder  vrenigstens 
letztere  vorhanden.  gX 
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61.  D«8  letzte  Fussglicd  der  H.-Tarsen  kaum  um  Vj  länger 
als  da«  4. ;  V.-Rand  des  clypeua  nicht  abgesetzt  62 
Da«  leiste  FnasgUed  derH.-Tar8eiikauiniim  VslSager 
als  das  4.     .  6S 

62.,  Daö  2.  Segment  mit  scharf  ausgeprägten  Thvridieru 

 ()l  (latt.  Ethi  lanju». 

Das  2.  Segment  ohne  Thvridien.  62  Gatt  Zoophthorus» 
63«  Hum.*Qoerader  de«  H.-Flügela  in  der  Mitte  gebrochen. 
 63  Gatt  Diatwra. 

Hnm.-Quenider  des  H.-FIISgele  anter  der  Mitte  ge- 
brochen.  .   •  64 

64.  Die  ö  ersten  Segmente  qaereingodrückt  

 64  Gatt  Encrates, 

Die  3  ersten  Segmente  nieht  qner  eingedruckt.  .  65 

65.  Clypeu9  nicht  abgesetzt,  gana  flach ,  an  der  Spitae 

ganz  grade  ab^ireBchnttten  aber  in  der  Mitte  Tor- 

gezogen  und  schwach  ausgerandet  Adiastola, 
ClypeuK  mehr  oder  weniger  deutlich  abgesetzt.  •  66 

66.  Metemoium  mit  2  Querleisten  aber  ohne  geschlossene 

area  Bi^ero-meäta  66  Jadrama», 

iliefonoftim  niektmit  2  gansavsgebildefiiBn  Querleisten.  67 

67.  Das  2.  Segineiit  der  Länge  nach  fein  und  nadelrissig; 

die  area  doiiipara  an  der  Spitze  Kahiiarti*^  vor- 
springondi  beim  </  die  or^a  aupero-media  so  lang 
"Wie  die  posiero-meduK  07.  Ooymorui, 
Das  2.  Segment  der  Linge  nach  nicht  fein  nadel- 
rissig 68 

68.  Der  Fortsatz  des  cuhifns  hinter  der  Di8koidaK|uoradcr 

so  stark  aufwarte  gtbogen,  dass  er  mit  der  Cubital- 
querader  parallel  läuft  .    .    68  Gatt  Urithrepttu- 
Der  Fortsatz  des  oubitus  hinter  der  Diskoidaiqnerader 
mit  der  Gubitalquemder  niebt  parallel.  ...  69 

69.  Kopf  nach  hinten  sehr  stark  verengt.  69.  HemiieUa  Grv. 
Kopf  nach  hinten  nicht  stark  verengt  70 

70.  Die  area  spiraculifera  nach  innen  ohne  scharfe  Leiste; 

von  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  geht  keine 
scharfe  erhöhte  Leiste  bis  zur  Spitze.    ...  71 
Die  area  apwarnUiftra  nach  innen  mit  einer  scharfen 
Leiste  70  Gatt.  Ertplofiua, 
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71.  y.'Rtnd  des  clypeu$  in  der  Mitte  nidit  abgeeetst; 

der  Linter  der  Diskoidalquerader  liegende  Theil 
der  Cnbitalader  mit  dem  2.  Absclinitt  des  raditis 
parallel  laufend  ^,  beim  ff  die  Nebcnaugcn  den 
Netzaugeu  nicht  genShert  71  Gatt.  Isochreata. 
Y.-Sand  des  clypeu$  überall  feinabgeaetst;  der  hinter 
der  Diskotdalquerader  liegende  Fortsatz  der  Gnbital- 
quciadcr  mit  dem  2.  Abschnitt  dcij  radius  stark 
convergirend  $;  beim  die  Nebeiiaugcn  den  Ncta- 
augen  aehr  ^tark  genähert.      72  Gatt.  Chorttopes. 

8S.  FiM.  f l^fgidMsalsMas. 

1.  Fidgel  verkürat  2 

^      Iii  cht  verkürzt  5 

2.  Flügel  oiinc  Kandfcld  3 

„      mit  einem  geschlossenen  Bandfeld.  ...  '4 

3.  Flügel  ohne  Grundader  1  Gatt  Stibeutea. 

„      mit   einer  Gmndader.    .   2  Gatt  PeBoporua* 

4.  Flügel  mit  einer  Grimdader.      .    .    3  Gatt.  Phyrtus. 

„       ohne  Gmndader.     .    •    4  Gatt.  Cliamaezelus. 

5.  Fühler  14gliedi'ig  5  Gatt,  l^ammiora. 

f,     mehr  als  14gliedrig.   ;  6 

6«  H.-Schienen  an  der  Spitze  tief  ausgeschnitten,  die 
Ferse  tief  anter  der  Spitze  eingelenkt.  6.  Glyphionemü* 
II. -Schienen  an  der  Spitze  nicht  tief  ausgeschnitten.  7 

7.  J>ie  ö  ersten  Geissclglieder  sehr  gestreckt^  das  1. 

und  2.  fast  4mal,  das  3.  wenigstens  3mal  so  lang 

wie  an  der  Spitze  bteit  8 

Die  3  ersten  Geisseiglieder  nicht  besonders  gestreckt, 
wenigstens  nicht  das  3.,  beim  $  kaum  ineiir  ah 
2mnl;  beim  höchstens  3mal  so  lang  wie  an  der 
Spitze  breit  14 

8.  Gesicht  mit  aeidenglänzenden  Haaren  bedeckt;  Furchen 

der  Parapsiden  tief  und  wenigstens  bis  aur  Mitte 

durchgehend  9 

Gesicht  nicht  mit  seidcnglän/endcn  Haaren  bedeckt; 
Furchen  der  Parapsiden  nicht  durchgehend;  meist 
sehr  schwach  oder  fehlend.  11 

9.  Hiimerali][uerader  nicht  gebrochen.  7  Gatt.  Thyaiotarua. 
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Humeralquerader  gebroehen  10 

10.  Das  2.  Begment  an  der  Spitze  doppelt  so  breit  wie 

lang  8  Gatt.  Api>iio£», 

Das  2.  Segment  nicht  doppelt  so  breit  wie  lang.  ,  . 
 9  Gatt.  Panarg^op9. 

11.  MeUmoium  regelmüssig  gefeldert,  ganz  glatt,  stark 

glXnsend  12 

Metanotum  regelmässig  gefeldeit,  mclir  oder  weniger 
runzlig,  matt  13 


12k  Das  1.  Segment  mit  Rückenktclen;  metanotum  ander 
Spitze  mit  5  Feldern.    •   .   10  Gatt  Leptodema$. 
Das  1.  Segment  obne  ROckenkiele;  metanotum  der 

Spitze  mit  3  Feldern.  ...    11  Gatt  Oxytaenia 

13.  Kadius  vor  der  Mitte   des  Rand  mala  entspringend; 

Basis  der  Diskoidaizcilc  eben  so  breit,  wie  die 
bintere  mittlere  Schulterzeile  an  der  Spitze.  .  . 
  12  Gatt.  hötimaL 

Badncs  aus  der  Mitte  des  Randmals  entspringend ; 
Basis  der  Dlskoidalzellc  fast  doppelt  so  breit  wie 
die  hintere  qiittlere  Schulteraelle  an  der  Spitze.  . 
 13  Gatt.  8tibpBeopu$* 

14.  Auf  dem  1.  Segment  geht  die  Leiste^  welche  von  der 

Babis  bia  zu  den  riuftlücherii  sich  erstreckt,  nicht 
über  diese  hinaiKs  bis  zur  Spitze.  14.  Gatt,  Baflymetis, 
Auf  dem  1.  Segment  geht  die  zu  den  Luftlöchern 
hinführende  Leiste  nicht  bis  zur  Spitze.     .   .  15 

15.  Clypeus  beim  ^  und  J  mitten  am  V.-Handc  deutlich 

2zähnig,  oder  mit  2  mehr  oder  weniger  deutlichen 

Wärzchen  16 

Clypeus  mitten  am  V.-Rande  ohne  Wärzchen  oder 

Zähne,  oder  bloss  mit  einem  einzigen  Zahn*  •  -0 

16.  Augen  deutlich  behaart  *  17 

nicht  oder  äusserst  undeutlich  behaart.   .  IS 

17.  Fühler  3farbig,  wcissgeringeltj  das  1.  und  2.  Geissei- 

glied  gleich  lang  15  Gatt.  Iselix, 

Fühler  nicht  3farbig,  nicht  weissgeringelt ;  das  1. 
Geisselglied  kürzer  als  das  2.    16  Gatt*  Homelys, 
18«  Metanotum  an  der  Basis  ToUkomnen  gefeldert.  •  1^ 
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M9ianoium  an  der  Bana  rnokt  vollkommen  gefbldert. 
 17  Gatt  Folyirtbasß. 

19.  Die  Leiste  an  der  Spitze  der  area  dentipara  scharf 

ftufgeworfon ;  das  2.  Ses'ment  nach  der  Basis  hin 
stark  verengt^  kaum  kalb  ao  breit  wie  an  der  Spitae 
und  der  ganzen  Linge  nach  fein  geatreift-runalig. 

>  18  Gait.  Erndei<nuu 

Die  Leiste  an  der  Spitze  der  area  dentipara  nicht 
scharf  autge^vorfcn;  das  2.  begment  nach  der  Basis 
bin  nicbt  stark  verengt ,  auch  mebr  als  balb  so 
breit  wie  im  der  Spitze ,  nicht  der  ganzen  LMnge 
nach  gestreift«  19  Qati  Ple$^nathu»* 

20.  ClypeuB  mitten  am  y.«*Rande  mit  einem  einsfi^en, 
'  aufgerichteten  Zahn.  .  20  Gatt.  Mioromonodou. 
Clypeus  mitten  am  V. -Rande  ohne  Ziiiine.  ...  21 

21.  Hum.-Querader  imH.Flögelttber  der  Mitte  gebrochen.  22 

9  9  9  unter  der  Mitte  oder  gar 
nicht  gebrodien.'  •      •  23 

22.  Hum.-Querader  im  V.-Fltfgcl  vor  der  Grundader  ent- 

springend; Bnsis  der  Diskoid.ilzelle  viel  breiter  als 
die  hintere  mittlere  Schuiterzille  m  der  Spitze.  . 
  21  Gatt.  HeterotypuB, 

Hum.-Querader  im  V.-FlfSgel  nicht  vOr  der  Grundader 

entspringend  ;  Basis  der  Diskoidalzelle  nicht  breiter 
als  die  hintere  mittlere  Schulterzcllo  an  der  Spitze 
 22  Gatt.  Dapanus. 

23.  Hum*- Querader  im  H.-Flügel  nicht  gebrochen;  das 

2.  und  3.  Segment  sehr  gross.    23  Gatt.  Bedyhts. 
Hum.-Querader  im  H.-FIttgel'  unter  der  Mitte  ge- 
brochen. 24 

24.  Pronoium  verlängert;  Bohrer  kaum  an  der  Hinterlcibs- 

spitze  sichtbar  24  Gatt.  Dirophanes, 

Fronoium  nicht  Terlltngert;  Bohrer  an  der  Spitze 
deutlich  vorragend  25 

25.  Die  area  postero-media  sehr  kurz,  die  mpero  media 

bis  zur  Spitze  gehend,  schmal,  rcctanguiär;  Köpf 

aehr  klein,  Fühler  fein  fadenförmig  

  25  Gatt.  Triohoiimum. 
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DIö  area  po^i^^ro -media  nicht  sehr  kars,  di6  area 
Mupero-media  uicht  laug  rectangulär.  •    •    •    •  26 

96.  Augm  deuOidi  beliMrt.   ^ 

jp     gar  nicht  oder  sehr  undoudich  behaart»  .  29 
87.  Daa  2.  Segment  kürser  als  dae  3,  ...«•.  28 
„  „        länger  als  das  3.    26  Gatt.  Zaphlege». 

28.  Die  Schiidbasisgrube  durck  eiuen  scharfen  M.-Kiel 

getheilt  27  Gatt.  EncUuyi. 

Die  SchUdbaaiggnibe  nieht  durch  einen  M.-Kiel  ge- 
theilt  28  Oatt.  Ba^iiea. 

29.  Die  mittleren  Gcidsclglicder  selii  breit  uud  auf  der 

Oberseite  stark  abgeplattet  30 

Die  mittleren  Geiaaeigl^der  auf  der  Oberseite  nicht 
abgeplattet.  Bl 

30.  Metanoium  ohne  Felder.    ...   29  Gatt.  CHraudia* 

mit  einzelnen  Feldern.   30  Gatt-  Schenkia. 

31.  Metanotum  mit  4  deutlich  vorspringenden  Zähnen.  > 

 «    31  Gatt.  Uliemhohius. 

Metanoitm  höchstena  mit  2  Toirspringenden Zähnen.  32 

32.  H.-&ehienen  an  der  Spitae  nach  aussen  erweitert  und 

mit  breiter  FlSche  abgestutat  32  Oatt.  Colinntemtu 
H.  Scbieaeuan  der  Spitze  nach  ausäca  nicLt erweitert. 33 

33.  Metanotum  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  unvoll- 

kommen gefeldert;  die  area  supero-externa  von 
der  area  dentxpara  nicht  durch  eine  scharfe  Leiste 

getrennt  34 

Metcmoium  an  der  Basis  ToHkommen  gefeldert.  .  43 

34.  Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  viel  länger  als  der 

obere.  .    .  •  33  Gatt.  Ecporihetor. 

Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  kttrser  oder  kaum 

ao  lang  wie  der  obere  35 

85.  Luftlöcher   des  metaihorax  TOlIig  2mal  oder  fiut 

2mai  HO  lang  "wie  breit.     .  36 

Luftlöcher  des  metaihorax  rund  oder  kaum  länger 

als  breit  37 

36.  Die  areola  nach  oben  hin  pyramidal;  Luftlöcher  des 

metathorax  fast  2mal  so  lang  wie  breit  

 34  Gatt  Neleophron» 

Die  areola  nach  oben  hin  pyramidal;  Luftiöclier  des 
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metatkorcfx  mekx  ai«  ^mal  so  lang  wie  breit.  .  • 
 «  a6  QmU.  EpiphobuB. 

37.  Kopf  k^biMih.  86  Ghttt,  Ecpaglu$. 

»    Biokt  kubwek  .  38 

38*  Diskokubitaladcr  mit  einem  starken  Zahn  

  37  Omtt  Odontpneura, 

DiskokabitoUder  ohne  ZaiuL^  »  39 

38.  Difkoidalqiienider  Tor   der  Mitte  der  orw/a  ent- 

«j^nfend.     .   .   40 

Diskoidalqucrader  in  oder  hinter  der  Mitte  der  areola 
entspringend  41 

40.  Oetanottm  überall  gross  -  grubig  -  runalig;  die  €trea 

poMtero-medw  selir  &oeh  und  sehmsl;  das  !•  Segon. 

ganz  gestreift  38  Gatt.  Ulothymus, 

Meianotuin   nicht  gross-grubig-ninzli^ ;  dab  1.  Segm. 
nicht  gestreift  39  Gatt,  Opidnm, 

41.  Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  sehr  klein  und  viel 

kürzer  als  der  obere.    .   .  40  Oatt.  Himoik^ruB^ 

Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  fast  gleich  dem  obern 
oder  nur  wenig  kürzer  42 

42.  Die  3  ersten  Segmente  fein  lederartig  ^  das  2*  ein 

wenig  IXnger  als  das  3«     .  41  Qatt.  Fammaohm, 
Die  3  ersten  Segmente  glatt ,  das  2.  und  8.  gleich 

lang  42  Gatt.  Phygadeuon, 

43.  Luftlöcher  des  2.  und  3.  Segments  hart  am  Seiten- 

rande liegend   .  44 

Luftlöcher  des  2.  und  3.  Segments  vom  Seitenrande 
abliegend  .45 

44.  Schildcken  stark  abgeplattet.  .    43  Gatt.  Terpiphora, 

„         gewölbt  44  Gfttt.  Sciiiacopus, 

45.  Das  3.  Segment  sehr  gross,  länger  als  das  2.  .    .  • 

«  45  Gatt  Medopknm. 

Das  3«  Segment  nicht  liüiger  als  das  2.     ...  46 

46.  Die  arca  aupero-mcdia  sehr  rcgclmKssig  oseitig,  nach 

oben  gaAz  spits;  die  area  baaaiui  sehr  regelmSj^sig 

3seitig  46  Gatt.  Fhyaelus. 

Die  area  mpfro-media  nicht  5seitig,  die  orsa  hasalis 
nickt  dreiseitig.  47 
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47«  Der  dypeus  mitten  am  V.^Bande  mehr  oder  weniger 

Ansgebtiehtel.  «...  48 

Der  clypeun  mitten  am  Y.^Bande  nieht  anagelmehtet; 

Luttlöclicr    des    meiathorax   von    einer  scharfen 

Bogenleiste  umgeben  .47.  Bachia. 

48«  Xiie  H.-Hauptslekte  winklig;  radim  aus  der  Mitte  des 
Randmals  enUpringend;  daai.Sjegmealmitalarken 

Kttekenkielen;  48  Oatl.  Nmnechu. 

Die  H.-Hauptsleiflte  bogenförmig:  radim  hinter  der 
Mitte  des  RandinaL  entspringend  j  das  1.  Scgnj.  ohne 
Riickenkiele,  der  obere  Zahn  der  Maxilicn  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  der  i^ntere»  49  Gatt.  Demophelei* 

89.  Farn.  ütf^UkU». 

1.  Die  ateola  sehr  klein.  2 

n        »  n     glOSS   4 

2.  Das  1.   Segment  sehr  kurz,  der  H.-Lcib  daher  fast 

sitzend;  die  Luftiöclier  de4  metathorax  rund^  die  des 

1.  Segm.  nicht  vorspringend.   1  Gatt  Meloostisiu» 

Das  1.  Segment  lang  3 

S.  Fussklanen  sehr  klein;  das  letate  Fnssglied  der  H.- 

Tarsenviel  kü  izeraiadas3.  2llatt.  Nematopodtuö Gry. 
Fussklauen  gross;  das  letzte  Fussgiied  der  H.- Tarsen 

eben  so  gross  wie  das  3.    3  Gatt.  Mesostenus  Grr. 

4.  Das  2—4.  Fussgiied  der  Y.  und  M.-Beine  kurs,  hera- 

förmig  und  mit  einem  starken  Borstenkrana  um- 
geben 4  Gatt.  Meringopus. 

Das  2—4.  Fussgiied  der  V.  und  M.-Taraen  ohne 
Borstenkranz  5 

5.  Die  ersten  Glieder  der  Geissei  an  der  Spitze  nicht 

Tordickt,  daher  anch  nicht  deutlich  abgesetzt;  das 
letzte  Fussglied  der  fi^-Tarsen  tot  der  Spitze  mit 
4  starken  Dornen.  .  .  5  Gatt.  Xenodocon. 
Die  ersten  Glieder  der  Geissei  an  der  Spitze  etwas 
dicker ;  daher  abgesetzt;  das  letzte  Fussglied  der 
H.- Tarsen  mehr  oder*  "weniger  mit  atürkerea 
oder  schwächeren  Borsten  besetzt   6 

6.  Das  2.  Glied  der  Maxillaitaater  dreieckige  stark  er- 

weitert 6  Gatt.  M'^gapleotes. 

Das  2.  G lied  der  Maxiliartaster  nicht  dreieckig  erweitert  7 
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7.  Uum^-Querader  im  H.-Fiügeiüber  der  Mitte  gebrochen.  8 
r,         n  n       unter  der  Mittogebroclieii.  10 

$.  Fühler  Imz,  Geiasel  nach  der  Spitze  Terdickt^  *dM 
1.  Glied  derselben  ktlraer  als  das -2.  7  Gatt.  8oha$. 

Fülller  verlängert j  Geissei  nach  der  Spitze  hin  ver- 
dickt^ das  1.  Glied  derselben  länger  als  das  2.  9 

9.  V,-Schienon  verdickt;  fium.-Quorader  im  V.-Flügel 
Tor  der  Ortindader  entspringend.  8  Gatt.  Nyxeophüus* 
V.-8cbienen  nicht '  verdickt ;  Hnm.-Qnerader  im  V.- 

Flii^cl  weit  hinter  der  Grundader.  9  Gatt.  Trychobu, 

10.  Clypeifs  zu  beiden  Seiten  des  V.-Randcs  mehr  oder 

weniger  ^gedrückt,  in  der  Mitte  des  V.-Bandea 

mit  einem  deutlichen  Zahn«    . .  .  '  11 

Ciypeus  zu  beiden  Seitrn  des  Y.-Randes  nieht  ein- 
gedrückt, in  der  Mitte  uhne  Zahn  12 

11.  Clypeua  ja  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Zahn,  das 

7.  Segment  so  lang  wie  die  2  Torangehenden  zu> 
sammen  genommen;  das  4  Fussglied  bis  über  die 
Mitte  hinaus  zweilappig  eingeschnitten,  das  letste 

ein  wenig  länger  als  das  2.;  areola  mit  breiter 
Basis  sitzend,  die  beiden  Cubitalqucradern  parallel; 

Luftlöcher  des  meiaikcnm  eiförmig  

  10  Gatt.  AriiraniB^ 

Clypeiis  in  der  Mitte  mit  einem  s])itzen  Zahn;  das  6. 
Segment  sehr  kurz,  schmal  querlinigt ;  das  8.  gi'össer 
als  das  7.;  das  4.  Fiissglied  der  II. -Tarsen  nicht 
bis  zur  Spitze  herzftirmig  eingeschnitten,  das  6. 
kihrzer  als  das  2.;  €tteola  nach  oben  hin  sehr  ver- 
engt, die  beiden  Cubitalqucradern  nach  oben  hin 
stark  conver^irend  j  Luftlöcher  des  metaihorax^ 
nind,  gross.     *  11  Gatt.  Kaltenbachia. 

12.  Kopf  fast  kubisch;  das  1.  Geisseiglied  nicht  l&nger 

als  das  2.   l'2  Gatt  Ckaereiymma» 

Kopf  nicht  kubisch,  sondern  quer ;  das  1.  Geisselglied 
länger  als  das  2  13 

la.  Die  H.-Ader  im  H.-Flügel  an  der  Einmündung  der 
Hum.-QQerader  abgebrochen.  .   18  Gatt.  Hidryta^ 
Die  H.-Ader  im  H.*Flügcl  an  der  EinmQndnng  der 
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Hiim.>Qoeiad6r  nicht  abgebrocb^n  sondern  durlllMr 
hinauB  TerllKngert  14 

14.  Luftlöcher  des  metathorax  rund  ;  das  letzte  Glied  der 

H*- Tarsen  deuüicli  küracr  als  das  dritte  

 14  Gatt  Ü^m&rtM. 

Luftlöcher  des  fnetcUhorcuß  oval  oder  eine  IiSogwpalte 
bildend.  *  «  «  -  15 

16.  Die  area  denttpara  scharfzahnig  Torspringend ;  die 

ar.  super o-rucdLa  fast  au^gclnldet.  15 Gatt.  Itamoplex. 

Die  area  d^niipara  niclit  besonders  scliarfkalinig  oder 
ganzstumpf;  eine  area  jiupero-mec^ia  nur  angedeutet.  16 
16.  Daa  Segment  Tolikommon  geglättet,  weder 
punktirt  noch  lederartig,  das  1.  bis  sur  Spitie  sehr 
abgeflacht;  Luftlöcher  des  2.  Segments  hinter  der 
Mitte  liegend  j  Bohrer  nicht  länger  als  der  post- 
peiiolus  16  Gatt.  Jdioliapa, 

Das  1—4.  »ü^egment  nicht  völlig  geglättet,  entweder 
punktirt  oder  lederartig,  das  1.  nicht  bis  am*  Spitse 
abgeplattet;  Luftlöcher  des  2.  Segments  in  oder 
▼or  der  Mitte  liegend ;  Bohrer  wenigstens  so  lang 

wie  das  1.  Segment,  nicht  viel  langer  

 17  Gatt.  Cryptus  F. 

27.  Farn.  Trogoldae. 

1.  Die  luimlae  auf  dem  2.-4.  Segment  sehr  deutlich,  . 

  1  Gatt.  Trogiu  Orr. 

Die  lunulae  entweder  fehlend  oder  doch  ganz  un- 
deutlich  2 

2.  Die  mittlem  Segmente  mit  sehr  tiefen  Einsohnitten, 

seitlich  geleistet;  Schildchen  nur  an  der  Basis  seit- 
lich gerandet  2  Gatt.  Dinotomus, 

Die  liiittiern  Segmente  ohne  tiefe  Einschnitte,  seitlich 
nicht  geleistet  {  Schildchen  seitlich  bis  2ur  Spitne 
gerandet  3  Gatt.  Automidm  Wam. 

28.  Fam.  StUpnoldas. 

1,  Fahler  16^18gliedrig    beim     das  1.  Segment  nn  der 

Spitae  so  breit  oder  breiter  als  lang   2 

Fahler  mehr  als  18gliedrig  beim  das  1.  Segm. 
au  der  Spiti^e  viel  weniger  breit  als  lang.      .  3 
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2.  Fühler  16— 17giiedrig  J;  areoLa  geschlossen  c^.  $. 

 1  Gatt.  Btüpnu»  Grv. 

Faliiert8g^€drig$;  mreoia  offen.  2  Oatt  XestophyeM. 

3.  Dm  4.  Hnd  die  föl^eaden  Segmente  sehr  itark  zu* 

sammeDgedrückt^  die  Einschnitte  derselben  kaum 

sichtbar   .    3  Gatt.  Seieuous  Holmgr. 

Da«  4.  und  die  folgenden  Segmente  nieht  selir  stark 
miMBiMngedrOckty  die  £u»cbiritte  derselben  sehr 
deutlich  4 

4.  Der  p^Mtpetiolun  nach  der  Spitze  hin  sehr  stark  er- 

weitert; da»  2.  Segment  beim      und  $  (per.   .  . 

 4  Gatt  DeLolyim. 

Der  postpetMu»  nicht  oder  sehr  wenig  erweitert^ 

das  2.  Segment  langer  als  breit  5 

6.  Der  iXngere  Sporn  der  H.*8chienen  nicht  iSnger  als 
das  B.  Tarseogh'ed  c/*.  $;  das  2.  Segment  beim  J 
seitlich  nicht  gerandet;  das  3.  breiter  als  lang. 

  ö  G«tt.  Folyrhen^bÜL 

Der  IXngere  Sporn  der  H.-Schienen  etwas  tHnger  als 
das  3.  Tarsenglied;  .das  2.  Segment  beim  $  mehr 
oder  weniger  gerandet,  das  8.  langer  als  breit.  6 
6.  Das  :i.  S<  Linent  beim  $  seillich  nicht  bis  znr  Spitze 
gerandet,  das  3.  gar  nicht  gerandet;  beim  das 
1.  Segment  nicht  Unger  als  die  PI.  Hüften  sammt 
ihren  Trochanteren.  .   «  6  Oatt.  Ätraotodes  Orr. 
Das  2»  Segment  beim  $  seitlieh  bis  anr  Spitae,  das  3» 
an  der  Basis  mehr  oder  weniger  gerandet;  beim 
das  1.  Segment  länger  als  die  FI. Hüften  mit 
ihren  Trochanteren.     .   •    .   .    7  Gatt.  Exolyiui^ 
89.  Fam.  Ishaenoiohlae. 

1.  Der  Stiel  des  1.  Segments  abgeplattet,  breiter  als  hoch.  2 

ji     ^  n        r>       nicht  abgeplattet,  oder  so 

"wenfs:.  dass  er  nicht  breiter  als  hoch  ist.   .    .  5 

2.  Fühler  sehr  stark  gesägt.    1  Gatt.  J^risiicerus  Warn. 

^      nicht  stark  gesSgt  3 

3.  Das  1.  Segment  einsehen  dem  fetiolm  nxA  powipetio" 

luB  hockerig  2  Gatt.  Froboh»»  Warn. 

Das  1.  Segment  zwischen  dem  ^eiiolm  und  jposipettO' 
lu$  nicht  hückerig  4 
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4«  ScUldehen  seitlich  nur  an  der  Basis  gerandet;  an  den 

V.-Taiücu    fehlen  an    der  Spitze    der  einzelcea 
Glieder  die  feinen  Dörnchen.  3  Gatt.  EffnjMyus  VVsm. 
Sciüidchea  seitlich  bis  über  die  Mitte  gerandet.    .  • 

 4  Gatt.  PlaiylabuM  Warn. 

6.  Sehilddben  riagsvm  und  selbst  an  der  Spitse  mit  einem 
scharf  aufgeworfenen  Rande.    5  Gatt.  Perüaennm, 
ScLildchen  an  der  Spitze  ohne  Spur  von  einem  auf- 

ercworfenen  Rande  6 

6.  liügei  ohne  areoLa.   7 

.    mit  einer  areolcL    •  9 

7*  Flügel  vttktirat.    ......  6  Oati  PteroomnuB. 

p      nicht  Terkllrst  8 

8.  Kopf  fast  kti.iilig.     .    ,    .    7  Gatt,  Microlcptcs  Orr« 

„     nicht  kuglig   H  Gatt.  hUosioli», 

9.  H.-Leib  des  $  an  der  Spitze  stumpf^  das  letzte  Bauch- 

Segment  bedeckt  die  Basis  des  Bohrers.     .   .  10 
H.*Leib  am  Ende  sugespitat,  nicht  stumpf^  das  letste 
Banchsegment  bedeckt  nichtdie  Basis  des  Bohren.  17 

10.  Il.-Leib  des  ^  nach  der  Spitze  hin  allmäblig-  immer 

stärker  zusammengedrückt.  9  Gatt.  Limerodes  Warn. 
H.-Leib  des  $  nach  der  Spitso  hin  nidit  ausammen- 
gedrückt  11 

11.  H.*Leib  des  $  mit  8  Bttckensegmenten;  daa  12 — ^16 

Glied  der  Fehler  beim  ^  etwas  erweitert.   .   .  . 

  .    .    lU  Gatt.  Hypomecus. 

H.-Leib  des  $  mit  7  Rückensegmenten;  das  12 — 16. 
Glied  der  Fühler  beim      nicht  erweitert.     .  12 

12.  Die  Halsfurche  in  der  Mitte  dvrch  ein  Hi^ckerchen 

oder  eine  Querlinie  unterbrochen.  

.   *    .   11  Gatt  AniBohns  Wsm. 

Die  Halafurche  in  der  Mitte  nicht  durch  ein  Höckerchen 

oder  eine  Querlinie  unterbrocheo  13 

13*  Tarsen  auf  der  Unterseite  mit  starken  Borsten.  .  14 

n       n  p       filahaarig,  ohne  oder  mit 

sehr  kleinen  Bdrstchen  sparsam  besetat.  .  «  16 
14«  ClypeuB  mitten  an  der  Spitee  winklig  

  12  Gatt.  ÄGolohm  Wsm. 

Clypeus  mitten  an  der  bpitiiO  grade  15 
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Areola  obwk'pjxMidaA^  48oitigy*  metanoimm  sehr  kxm, 
stark -abselitissig ;  die  areo  mnperthmedia  oben  sehr 

kurz  13  Gatt.  Catadelphtts  Wsm. 

Areola  oben  sitaend;  metanoium  von  gewöhnlicher 
Bildung  14  Gatt.  Amhlyteles  Wsm. 

16.  Handibela  einalUinig;  Soheitel  hinter  den  Nebenangen 

plötdüoh  abachttssig.  16  Oatt  Herstiatahe^  Wsm. 
Mandibeln  zweizäLiiig.     16  Gatt.  Hepiopehnu^  Wom. 

17.  Schildchen  höckerig,  an  der  Spitze  hoch  abschüssig.  18 

„       nicht  höckerig  I  an  der  Bpilae  nioht  hoch 
abachllaaig  19 

18.  Foaaklaaen  gekSmmt.    •  «   .   17  OaAl*  Ctenookaret. 

y,  nicht  gekämmt.  18  Gatt.  HoplümenuM  Grv. 

19.  KopfschiLd  vorne  in  der  Mitte  aus^rerandet  

 19  Gatt.  Chaamodes  Warn. 

Kopfschild  vorne  in  der  Mitte  nicht  auBgerandet.  20 
90.  H.-Leib  dea  $  mit  8  Bttckenaegmenten;  Bohrer  mit 

breiten  Klappen.  .  .  20  Gatt  Bm9phim€9  Warn. 
H.'Leib  des  $  mit  7  iiückenäegmenten j  ßolu-cr  mit 

schmalen  Klappen«  •   •   21  Gatt  Ichneumon  Orr. 

ao.  fam.  rhaaogsaoidae. 

1.  Schildehen  sehr  konvex  nnd  erhaben  2 

„        nicht  besonders  erhaben  3 

2.  Bohrer  beim  $  ganz  grade.        1  Gatt  InSmus  Grv, 

j,         fi     ^  aufwärts  gekrümmt.  ...... 

  2  Gatt.  HeteriBehnm  Warn« 

S«  Metanoium  mit  einem  aeitlich  deutlich  Torapringenden 

Zahn  8  Oatt  Apaeietiew  Warn. 

Meta/ioiujn  ohne  einea  öeitlieh  deutlich  voispringeuden 

Zabn  4 

4.  Luftlöcher  dea  1.  Segments  in  der  Mitte  liegend. 

 4  Gatt.  Diacritue, 

Lnfttecher  dea  1..  Segments  hinter  der  Mitte  liegend.  5 
&  Metanoium  atark  verllngert  nnd  namentlich  die  Spitze 
deäselben  ein  wenig  über  die  Basis  der  H.-Iiütten 

sich  erstreckend  6 

Metanoium  nicht  Über  die  Baaia  der  H.-Hüften  eich 
erstreckend  7 
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6w  Clffpeu»  gewölbt.    ....   5  Gatt.  Oronotus  Wsnu 
9      niedergedrückt,  daroh  eine  aefar  tiefe  Furche 
▼om  Geaieht  getrennt;  H.-Leib  an  der  Spilse  sn- 
aemmengedrUekt.  ....  6  Oatt.  J)itM$äiÜ€upü. 

7.  Die  lunulae  des  2.  Segments  sehr  gross,  länglich^ 

doppelt  80  lang  wie  breit;  areola  bald  oticn  bald 
gescbloseen;  metanot?(m  von  der  Basis  ab  sanft  ab- 
sobflsaig.  ....  7  Gitt  Mewnahnmmom  Wsm. 
Die  btmtlae  des  2«  Segment«  klein  p  nie  doppelt  aa 
lang  wie  breit.  8 

8.  Areola  offen  8  Gatt  Ejpüomus. 

yy      gescblossen  9 

9.  Xopfsebild  an  der  ßpitae  oiiiztthnig.  9  Gatt.  Misttu»  Wsm . 

n         n        n    >uclit  einslhnig  10 

10.  Olypeu$  mitten  an  der  Spitse  batbkreiaig  auageachnitten 

 10  Gatt.  OiwrhimB  Wsm. 

Chjpeus  mitten  an  der  Spitze  nicht  balbkreisig  aus- 
geschnitten II 

11.  OlypeuB  initten  an  der  Spitze  mit  einem  Grtibcben^ 

•welehea  oft  aeitlicb  von  2  kleinen^  stumpfen  (meist 
nur  in  gewisser  Richtung  sichtbaren)  ZShnehen 
begräoat  wird;  H>-Leib  immer  dicht  lederartig 
und  fein  puuktirt  .  .  11  Gatt.  Aethecerus  Wsm. 
Clypens  mitten  an  der  Spitze  uiiiie  Giübchen.    •  12 

12.  Mandibeln  an  der  Spit^&e  eiiiicähnig  IS 

n  n       n     «weiaÄhnig  14 

13.  Schildehen  bis  über  die  Mitte  hinaus  seitlieh  gerandet; 

die  Thyridien  des  2.  Segments  die  ganse  Breite 
demselben  einnehmend;  in  der  Mitte  kaum  getrennt. 

 .      12  Gatt,  lihexidervim. 

ISchiidcbcn  bloss  an   der   Basis   seitlich  gerandet; 
Tbyridien  oben  in  der  Mitte  durch  einen  breiten 
Zwischenraum  getrennt..  13  Gatt.  Onaihoasy^  Wsm^ 

14.  Disköidalquerader  fehlend.     .  .   14  Gatt.  Tyohenu. 

„  vorhanden  Ih 

Ib,  Das  2.  Segment  an  der  Basis  mit  deutlichen  Gastro- 

coelen  15  Gatt  Herpestomus  Wsm. 

Das  2.  Segment  an  der  Basis  ohne  deutliche  Gastro- 
coelen.     .   16^ 
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16.  Das  2.  Sogrnent  ohne   Spnr  von  ( rastrococlen  und 
ThyriJicu^  oder  die  Thyridico  siad  ausserordentlicb 

klein  und  unscheinbar  ^  .    .  17 

Das  2.  Begment  mit  mehr  oder  weniger  dentlichen 
Thyridien  23 

17    Das  $  liat  den  unteren  Rand  der  Mandibelu  aa  clor 
Baäis  ausgebiiciitet.     IG  (laft.  fol/iotjuafhus  Wsm. 
Das  $  hat  den  unteren  Rand  der  Maudibeln  an  der 
Basis  nicht  ausgebuchtet  

18.  Kopf  query  nicht  kubisch.  *   •   •  Id 

„    kubisch  oder  fast  knbisch  21 

19.  Die  <xrea  super o-mcdia  ülcht  herzförmig:-  20 

jf     „           n          8chr  kurz,  herz-  oder  nicrcu- 
förmig  17  Gatt.  Dicaelottis  Wsm. 

20.  Schildehen  beiderseits  bis  zur  Spitze  gerandet.     .  • 

 18  Gatt.  Rolocrepi». 

Schildchen  beiderseits  bloss  an  der  Basis  gerandet.  . 
 19  Gatt.  DeLoglyptm. 

21.  Ciypeus  kaum  etwas  breiter  als  lang;  das  1.  ISegm. 

kürzer  als  das  2«;  beim      ungefähr  Vs  so  lang 

wie  das  2  20  Gatt.  Mtorope^ 

Clypeu»  doppelt  so  breit  wie  lang;  das  1.  Segment 
etwa^  länger  als  das  2. ;  Gcisscl  beiui  an  der  Basis 
verdünnt  22 

22.  Gesicht  stark  verkürzt;  Schaft  doppelt  so  lang  wie 

das  1.  Geisseiglied  21  Gatt.  Eparces, 

Gesicht  nicht  stark  Tcrkürzt ;  der  Schaft  nicht  doppelt 

so  lang  wie  das  1.  Geisselglied  

 22  Gatt.  Centeterua  Wsm. 

23.  Mesonotum  und  Schildchcn  völlig  abgeplattet.  (IL- 

Schildchen  glatt.)  '24 

MB9ünoium  und  Schildchen  nicht  völlig  abgeplattet.  25 

24.  Metanofum  mit  einer  deutlich  nmgränaten  ar^a  Bupero- 

media,   23  Gatt.  Eriplatys. 

Mefanotmii  nhjic  area  au  per  o- media.  24  Gatt.  A/iopiesta, 

25.  Das  2,  Segment  an  der  Basis  mit  2  Gruben.    .    *  . 

  25  Gatt.  Nematomicrus  Wsm. 

Das  2.  Segm.  an  der  Basis  mit  blossen  Thyridien.  26 

26.  Thyridien  hart  an  der  Basis  liegend  und  unscheinbar; 

Vwk.  d.  Mt.  V«r.  Jabr^.  XXV.  IIL  Fol^e  V.  liü  18 
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der  postpettohts  breit,  stark  pxinkttrt ;  c/y/^ait  dicht 

pimktirt  26  (ratt.  Bacosei/tm. 

Tiiyridien  nicht  hart  an  der  Basib  liegend  und  meist 
gros»;  der  postpetiolus  nicht  breit,  an  ch.  nicht  stark 
putiktirt;  ciypeus  nicht  dicht  punkttrt  ...  27 
27.  Kopf  kubisch;  der  postpeHoinu  sehr  kurz,  kaam  Vi 
des  pettolns  an  LSn^e  erreichend;  Thyridien  sehr 
cross  und  hroit,  weit  liinter  der  Hasis  und  blo»ö 
ein  wenig  vor  der  Mitte  des  »Segmente  liegend.  . 

 27  Gatt.  Notosemu», 

Kopf  nicht  kubisch ;  der  poBtpettoiuB  nicht  sehr  kurs; 
Thyridien  ziemlich  nahe  an  der  Basis  liegend. 
 28  Oatt  Phaeogene$  Wsm. 

31.  Fam.  Alomyoidae. 
Auf  die  einzige  Gattung  Alomya  Panz.  begründet 
Sie  trennt  sich  sowohl  durch  ihren  Habitus  von  den 

Ichneuraonoideii  im  enteren  Sinne,  als  anch  dnrch  dcu  | 
Mangel  der  iiiuulae  auf  dem  2.  und  3,  iSegmcut. 

32.  Farn,  llstrodromotdae.  i 

1.  Die  Luftlöcher  des  meiaihorax  gross,  oiue  l&ngliche  ! 
Spalte  bildend.   Die  des  i.  Sog m.  eiförmig   •    .  .  | 

 1  Gatf.  Neotyptu,  \ 

Die  Luftlöcher  des  metatkorttx  so  wie  des  1.  Scgm. 
ganz  rund  2  Gatt.  Lütrodromus. 

33.  Faa.  Exentoroldae. 

1.  Zähne  der  Mandibeiu  von  iinprlcicher  Länge.  ,    .  2 

n       n  p     ^  gleich  lang  3 

2.  (Jiypeus  an  der  Spitze  breit  abgestutzt;  Fussklauen 

an  der  Wurzel  sehr  schwach  oder  gar  nicht  ge* 

kKmmt  1  Oatt.  DelotomuB  Holmgr. 

CiypeuB  an  der  Spitze  breit  zugerundet;  Fusskiauen 
bis  über  die  Mitte  hinaus  stark  gekämmt.  .  .  . 
 2  Gatt.  AnisoGieHton. 

3.  Fnssklauen  gekämmt  4 

^         nicht  geklimmt  9 

4.  Der  Seitenrand  des  1.  Segments  dreimal  ausgebuchtet 

  3  Gatt.  Trioamptm» 
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Der  Seitenraud  des  1 .  Segments  nicht  ausgebachtet.  5 

5.  iiiügel  mit  einer  areola^  6 

„      ohne  areola.  4  Gatt.  Eridoliu», 

6.  H.-Tibien  mit  einem  einsigen,  kleinen  Sporn.  .   .  . 

  5  Gatt.  Micro pleeiron, 

IL-Tibieii  ohne  Sporn  7 

7.  H.-Leib  fast  gestielt,  das  1.  Segment  von  der  Basis 

aus  nach  der  iSjiMtse  merklich  crAveitort.  .... 

 6  Gatt.  EaenieruB  Hart. 

H«>Leib  breit  aitaend,  das  1.  Segment  gleich  hinter 
der  Basis  stark  erweitert  tind  von  da  nach  der 
Spitze  hin  fast  untnerklich  erweitert   8 

8.  Die  area  super o-meäia  nicht  scharf  nmgränst  und 

breiter  als  lang«  7  Gatt.  JPicrosaopus, 

Die  superthmedia  scharf  umgränst,  bo  lang  oder 
ISiiger  als  breit  8  Gatt.  Dtabcrus. 

9.  Das  1.  Segment  an  der  Basis  ohrfürmig  erweitert.  10 

„             jf           j»       j»     nicht  ohrförmig  erwei- 
tert 9  Gatt.  Aneophysis, 

10.  Das  2.  Segment  an  der  Spitze  doppelt  so  breit  vie 
das  1.  an  der  Spitse.  .   10  Gatt.  Ewyaion  Holmgr. 
Da6  2.  Segment  aa  der  Spitze  kaum  l*/2  mal  so  breit 
wie  das  1.  an  der  Spitze.    .     11  Gatt.  Äotmonyx, 
34.  Farn.  Ctsnopelmoidaa. 

1.  H.-Leib  dentUch  gestielt  oder  fast  gestielt.     .   .  2 

9      nicht  deutlich  gestielt^  mehr  sitasend.     .  9 

2.  Fussklaueu  mit  dichtstehemlcn,  langen  Kammzähnen.  3 

^          j,  entfernt   stehenden,    kurzen  Kamm- 
zähnen  5 

3.  Oi^peuB  kaum  abgesetat,  an  der  Spitze  nicht  einge- 

druckt  1  Gatt.  Jthwus. 

Clypew  deutlich  abgesetzt,  an  der  Spitze  stark  ein- 
gedruckt 4. 

4.  Jblügei  ohne  areola.    ....    2  Gatt.  Labroctonm. 

y,     mit  einer  arf?o/a.  3  Gatt.  Ctenopelma  Uolmgr. 
6.  Das  1.  Segment  hinter  den  Luftlöchern  stark  er- 
weitert, die  folgenden  alle  so  breit  wie  lang.  .  6 
Das  1.  Segment  hinter  den  Luftlöchern  schwach  er- 
weitert, die  folgenden  nicht  so  lang  wie  breit  7 
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6.  FusskUuen  ziemlich  dicht  aber  stark  gekimmt;  Bohrer 

p:rade;  clypeus  durch  eine  sehr  tiefe  Forche  vom 
(Besicht  getrennt.      ....    4  Gatt.  Oetophort/s. 
Fuss  klauen  mit    einem   deutlichen  Zahn   unter  der 
Spitze ;  clypeus  schwach  abgesetact.  öGatt.  Sympherta, 

7.  Die  M.-Ader  im  H.- Flügel  nach  der  Basis  hin  er- 

loschen 6  Qatt  PhruduB. 

Die  M.-Ader  im  H.-Flügel  nach  der  Basis  hin  nicht 
erloschen  8 

8.  Metanotnm  niclit  re^-eliiiiissii;  e^cfcldert,  bloös  mit  einer 

sehr  niedrigen  area  posier o-media;  Nebenaugen 
unter  sich  weiter  abstehend  als  vom  Angeorande« 

 7  Gatt.  Ee9€tfu. 

Metanotum  regelmSssig  gefeldert;  Nebenaugen  unter 
sich  mehr  genähert  deiü  Augenrande.  .  .  . 
 8  Gatt.  Prionopoda  Holmer. 

9.  Fühler  beim       in  der  Mitte  verdickt;  Bohrer  beim 

$  nicht  sichtbar.  ...   9  Gatt.  ^umesMes  Westw. 
Fühler  beim  ^  in  der  Mitte  nicht  verdickt;  Bohrer 
beim  9  deutlich  sichtbar  10 

10.  Die  Seitengiubcit  dea  cLypeua  durch  eine  Haarlocke 

bedeckt.    .    .'  *  .    .  II 

Die  Seitengruben  des  oiypeua  nicht  durch  eine  Haar- 
locke bedeckt  *    .    .  12 

11.  Flügel  mit  einer  areola.  10  Gatt.  Emmenus  Holmgr. 

„      ohne  areola,  .11  Gatt.  Triehoettiymma, 

12.  Clypeus  aligcüctzt  durch  eine  deutliche  Queriinie  vom 

Gesiebt  getrennt  13 

Clypeus  gar  nicht  abgesetzt.  12  Gatt.  Monoblastus  Hart, 
lä.  FuBskiauen  an  der  Spitze  ICusserst  dicht  gekämmt, 
an  der  Basis  ohne  Kammaihne,  13  Gatt*  Otenaome. 
Fussklauen  an  der  Spitse  nicht  dicht  gekimmt,  an 

der  Basis  mit  Kaiuaizähnen  14 

14.  Scheitel  vom  H.-Haupt  nicht  durch  eine  scharfe  Leiste 

getrennt.  14  Gatt.  LathrolesteB, 

Scheitel  vom  H.-Haupt  durch  eine  scharfe  Leiste 

getrennt  15 

\b.  Flügel  mit  einer  areola.     15  Gatt.  Polj^la»Um  Hart 
„      ohne  areola,      ....    16  Gatt  Scopiomn, 
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35.  FaiD.  Nesoleptoid&e. 

1.  Der  Kopf  mehr  oder  weniger  aufgetrieben.    .   .  2 

jf      ^    nicht  aufgetrieben  8 

2.  Der  ISngere  Sporn  der  H.-8ehienen  kürzer  als  das 

2.  Fussglied   3 

Der  längere  Sporn  der  H. -Schienen  «jo  lang  oder 
länger  als  das  2.  i^  ussglied.  5 

3.  Flügel  mit  einer  areoUu  .  «   •   1  Gatt,  SpanoteenuB. 

„      ohne  areola,  .   •  '.  4 

4.  Hum.-Querader  unter  der  Mitte  gebrochen  

 *.    .      2  Gatt.  Eclytus  Holingr. 

Hum.-Querader  über  der  Mitte  gebrochen;  metanolum 
vollkommen  gefeldert.    ...  3  Gatt  Ichnaeaps, 
5*  Diskoidalquerader  winklig  gebrochen;  Kopf  sehr  stark 
aufgetrieben;  Scheitel  hinten  sehr  tief  aiisgerandot. 

  4  Gatt.  PohjonGUS. 

Diskoidahpieradpr   nicht  winklich  gebrochen;  Kopf 
nicht  übermässig  aufgetrieben  6 

6.  Randmal  schmal;  das  1.  Geisselglied  deutlich  länger 

als  das  2.;  Luftlöcher  des  metatkorax  iJtnglichund 

der  area  super o-exier na  nUhci  liegend  als  den  H.- 
Brustseiten ;  das  1.  Segment  au  der  Basis  soitlicJi 
ohne  tiefe  Grube  5  Gatt.  ^yolmoUter, 

Randmal  breit;  das  1.  Geisselglied  nicht  entschieden 
länger  als  das  2.;  Luftlöcher  des  metaihorax  rund 

und  der  area  super o-exter na  nicht  ualier  liegend 
als  den  H.-Bruätsciten ;  das  1.  Segment  an  der 
Basis  seitwärts  mit  einer  tiefen  Grube.      .   •  7 

7.  Hum.-Querader  unter  der  Mitte  gebrochen  

 6  Gatt.  Laphyrosoopus. 

Hum.-Querader  in  oder  über  der  Mitte  gebrochen.  . 
 •   .    •    7  Gatf.  Ferütasuß. 

8.  Geissei  36— 40gHedrig ,  oft  etwas  verdickt,  beim  $ 

die  loteten  Segmente  so  ausgerandet,  dass  der 


Bohrer  gleichsam  dem  Rücken  aufliegt.  ...  9 
Geissei  nicht  besondere  dick,  die  letzten  Segmente 

beim  $  nicht  ausgerandet  12 

9.  Metimotmn  an  der  Basis  gefeldert  10 
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Metanotum  an  der  Baaia  nicht  gefeldert;  das  letste 
Bauchsegment  beim  $  weit  yorgestreckt  .... 

  8  Gatt.  Pohjoinctis. 

10.  Flügel  ohne  areoia  9  Gatt.  Hoina^pü. 

„      mit  einer  areoia  11 

11.  Das  2.  äegm.  Basis^an  der  Basis  mit  2  M.-Eielen.  . 

 ,  .   «   .    10  Öatt.  Noiopygm  Holmgr. 

Das  2.  Segm«  Basis  an  der  Basis  ohne  M.-Kiele.  .  . 
 11  Gatt.  Prosmorus. 

12.  H.-Schenkel  verdickt;  Bohrer  beim  $  aufwärts  ge- 

krümmt 12  Gatt.  Catoglyptus. 

H. -Schenkel  nicht  verdickt  IS 

13.  Wangen  vollständig  geglSttety  d.  h.  weder  lederartig 

noch  pnnktirt  14 

Wangen  nicht  vollatändig  geglättet  sondern  punktirt 
oder  soaar  lederartig  und  punktirt  16 

14.  Flügel  mit  einer  areoia,  .  .    V6  Gatt  Qausocentrus. 

„      ohne  areoia   15 

15.  Die  Leiste  des  H.-Haupts  in  der  Mitte  unterhrochen 

 14  Oatt.  Lathtponus, 

Die  Leiste  des  ll.-IIaupts  in  der  Mitte  nicht  unter- 
brochen 15  Gatt.  Fhobctcs. 

16.  Der  olypeus  nicht  abgesetzt  17 

yf        „       deutlich  abgesetzt  .18 

17.  Augen  fllaeh^  klein  ^  nicht  über  die  KopCfläche  aich 

wölbend«  16  Gatt  H<malomnui 

Au^cn  grooä,  über  die  Kopffliichc  sich  wülbend. 
  17  Gatt.  Hypocrypttiif, 

18.  Gesicht  nach  unten  hin  stark  verengt  18  Gatt  Ühaeatt  s, 

n      n        n     n  verengt  19 

19.  Das  2*4.  Segment  doppelt  so  breit  wie  lang.  .   .  . 

 19  Gatt.  SttpItroBomws, 

Das  2    4.  Segm.  nicht  doppelt  so  breit  wie  laiiir.  20 

20.  Das  1.  Segment  mit  einer  Seitenleiste,  welche  von 

den  Luftlöchern  bis  zur  Spitze  geht.     ...  21 
Das  i.  Segment  ohne  eine  bis  aur  Spitze  verlaufende 
Seitcnloiste  31 

21.  Flügel  ohne  areoia  22 

«      mit  einer  areoia  20 
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22.  Das  letzte  Fussglied  der  H,-Tarsen  völlig  so  laog  wie 

das  3.  und  gekrümmt.   .  •   .    20  Gatt.  Dvsemw- 
Das  letzte  Fussglied  der  H.-Tarsen  nicht  so  lang  wie 

das  3.,  auch  nicht  gekrümmt  23 

23.  liadiua  vor  der  Mitte  des  llandnials  entspringend.  24 

^  etwas  hinter  der  Mitte  des  Randmals  ent> 
springend;  metanotufn  Tollstündig  gefeldert;  II»- 
Leib  völlig  glatt;  Klappen  des  Bohrers  sehr  breit 
 21.  Calltclzote», 

24.  Das  5.  Glied  der  H.-Tarsen  kaum  länger  als  das  4.; 

Fussklauen  nicht  gross;  metanoium  regelmässig 
gefeldert;  die  ar«a  mpero-extema  von  der  €trea 
dentipara  nicht  durch  eine  Querleiste  getrennt.  . 
  22  Gatt.  Ipoötanns, 

Das  5.  Glied  der  H.-Tarsen  deutlich  länger  als  das 
4;  Fnssklauen  lang;  metanoium  gar  nicht  oder 
sehr  unvollkommen  gefeldert  23  Gatt  MesolepiuaQrr, 

2b,  Das  letzte  Glied  der  H.-Tarsen  so  lang  oder  länger 

als  das  3.  und  deutlich  gekrümmt  

 24  Gatt.  Hadrodaciyltm. 

Das  letzte  Glied  der  U.-Tarsen  entweder  deuth'ch 
kürzer  als  das  3.^  oder,  wenn  so  lang,  dann  nicht 
gekrümmt  26 

26.  Clypeus  an  der  Spitze  eingedrückt^  fein  <^^crandet; 
mesonolum  und  Schildchen  lederartig  und  pnnktirt. 

 25  Gatt.  Alexeier, 

Clypeus  an  der  Spitze  nicht  eingedrückt   ...  27 

-7.  C7///;e?/.H  flach ;  arca  d^utifiara  spitzzHhnif,'-  v<»i  springend  ; 
radius  hinter  der  Mitte  des  Uandmals  entspringend. 

 26  Gatt.  Oxytorvs. 

Clypeus  nicht  flach;  area  dentipara  nicht  spitzzShnig 
vorspringend  28 

28.  Badius   aus  der  Mitte  des  Randnmls  entsprinprcnd ; 

Hum, -Querader  über  der  Mitte  gebrochen ;  mesonolum 

und  Schiidchen  lederartig  und  punktirt  

 27  Gatt.  Symphobus. 

lladms  vor  der  Mitte  des  Randmals  entspringend.  29 

29.  Hum.-Querader  im  H.-Flügel  unter  der  Mitte  ent-. 
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sprinj^end ;  i7iesonolu7n  und  8chlldchcn  glatt,  p\iiik- 
tirt ;  Fühler  Dicht  weiss  geringelt  2-^  Gatt.  Zemiode», 
Huni«-QoeKader  etwas  über  der  Mitte  gebrochen; 
mesonotwn  und  Schildchen  lederartigi  pnnktirt.  90 

oO.  Diskoidalqiierailcr  gebrochen  mit  eiaem  nai  h  aussen 
gerichteten  Zahn ;  Diskoidalzclle  an  der  Basis 
breiter  als  die  hintere ,  mittlere  Bchulterzellc  au 
der  Spitse ;  die  einzelnen  Zähne  der  Maadibeln  an 
der  Spitze  schwach  gespalten;  Fühler  nnd  H.* 
Tarsen  nicht  weissgerfngelt.  .  39  Oatt.  Tero9oa* 
L)i.-!)k (i!<lal(nioradcr  nicht  gebrochen  niul  ohne  Zahn; 
Disküidalzellc  an  der  Basis  nielit  .so  breit  wie  die 
hintere  mittlere  Schulterzelle  an  der  Spitaej  die 
ZHÜine  der  Mandl beln  nicht  gespalten;  Fühler  und 
H.-Tarsen  weiss  geringelt.  .   •   30  Gatt.  Himerta. 

31.  Clypeus  an  der  Spitze  quer  eingedrückt  •  »  .  82 
„  y)  „      nicht  4ucr  eingedrückt     .  33 

ö2.  Das  3.  Glied  der  MaxiUartaster  unmittelbar  vor  der 
Spitze  mit  einem  kleinen  Zahn.  31  Gratt.  Qeuarches, 

Das  3.  Glied  der  Hazillartaster  ohne  Zahn  Tor  der 
Spitze  32  Gatt.  Dii^dnu, 

33.  Flügel  ohne  areola  33  Gatt.  Neleothymu^. 

„      mit  einer  areola  34 

34.  Luftlöcher  des  mefathorax  rund  oder  sehr  schwach 

eiförmig;  Schildehen  an  der  Spitze  ohne  Kiele.  35 
Luftlöcher  des  tneiatkcrtix  deutlich  und  stark  eifbrmig; 
Schildchen  ander  Spitze  mit  zwei  scharfen  parallelen 
Kielen;  Hum.- Querader  im  V. -Flügel  deutlich  hinter 
der  (yrundader  entspringend  ;  Fühler  und  II.-Tai-scn 
nicht  weiss  geringelt ;  mesonotum ,  SchildcheOj 
M.-Brustseiten  und  H.-Uüften  deutlich  punktirt  aber 
nicht  lederartig  34  Gatt.  AsymmicHt». 

35,  IIum.-Querader  im  V. -Flügel  deutlich  hinter  der 
Grundader  entspringend  ;  Fühler  und  H.-Tarsen 
nicht  weiss  geringelt;  mesonotum ,  Schildchen  und 
M.-ßrustseiten  lederartig.  35  Gatt.  Ciepsiporthtu, 
Hum.-Querader  im  V.-Flügel  meist  vor  der  Gnind- 
ader  entspringend,  selten  iuterstitial,  :»ehr  selten 
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kaum  merklich  hinter  derselben;  Fühler  und  Tarsen 
weissgeringelt;  me$onoium,  Schtldehen,  M.-Bru8l* 
Seiten  und  H.-Hüften  immer  lederartig.   •   •   .  • 

 30  Gatt.  Euryproctus  Holmgr. 

36.  Farn.  Tryphonoidae. 

1.  Oberlippe  mehr  oder  weniger  weit  vorgestreckt.  2 

nicht  oder  kaum  Torgestreckt*   ...  5 

2.  Metanotum  ohne  Felder  3 

„        gefeldert;   die   {trea  supero^media  yor- 
banden  4 

3.  Flügel  mit  einer  arco/o.  1  Gatt.  Adeloy itathns  Holmgr. 

j,      ohne  areola  •    ,    2  Gatt.  Öifnaema. 

4.  Oberlippe  an  der  Spitae  tief  ansgerandet;  ohne  areola ^ 

das  2.  und  3.  Segment  ganz  glatt  3  Gatt.  Noitmerü, 
Oberlippe  an  der  Spitse  nicht  ausgerandet;  mit  einer 
areola^  das  2.  und  3.  Segment  uiclit  glatt.     .    .  . 
  4  Gatt,  Cnemuckyi, 

5.  Hohrer  an  der  Spitae  hakig  gekrümmt.     .    .    ,  6 

yt        n      nicht  hakig  gekrümmt.  7 

6.  Flügel  mit  einer  areola,  5  Gatt  Qrypooentnu'Sixkikt. 

f,      ohne  areola.    ...   6  Gatt.  CampoihrepiuB, 

7.  Augen  zwischen  den  Fühlern  deuLÜcli  ausgcrandet.  . 

 7  Gatt.  Ecclinops, 

Augen  zwischen  den  FUhlern  nicht  ausgcrandet.  8 
8*  Das  1.  Segment  an  der  Basis  beiderseits  stark  ohr- 

artig  erweitert  8  Gatt.  Otohla$U»$. 

Das  1.  Segment  an  der  Basis  beiderseits  nicht  stark 

ohrartig  erweitert   .  9 

9.  Flügel  mit  einer  areola  10 

n      ohne  areola,    •  ^ 

10«  Diskokubitalader  gebrochen  mit  einem  zahnnrtigen 
Fortsata;  H.-Brastseiten  anmittelbar  über  den  H.- 
Hüften aahnartig  vorspringend.  9  Gatt.  Proiarehue. 
Diskokubitalndcr  gebogen;   H. -Brustseiten  über  den 
Il.-IIiifteii  nicht  zahnartig  vorspringend.     .    •  11 
11.  Areola  gross,  aicmlich  regelmässig,  fast  rhombisch.  12 
„      ganz  unregelmSsstgy  schief^  nicht  rhombisch.  1^ 
j2.  Das  2.  nnd  3.  Segment  mit  schiefliegenden  Eindrücken. 
 10  Gatt  Dy$pete$, 
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Das  2.  und  3.  Segment  ohne  schiefliegende  Eindrüc^o. 
  11  Gatt.  lihimphaUa. 

13.  Das  2.  Segment  an  der  Baals  ohne  Thyridien.    .  14 

„  n         »      n    mit  deutlichen Tliyridien.  27 

14.  Das  2.  Segment  an  der  Basis  mit  einer  bis  zu  den 

Luftlöchern  reichenden,  scharfen  Leiste  

  1:^  Gatt.  Ery^tna. 

Das  2.  Segment  an  der  Basis  ohne  beitenicistc.  15 

15.  MeiaihoUm  ohne  Felder  16 

„       mehr  oder  weniger  gefeldert  ...  18 

16.  Luftlocher  des  1.  Segments  etwas  vorspringend ,  von 

denselben  geht  keine  Leiste  bis  zur  Spitze.    .  17 
Luftlöcher  des  1.  Segments  nicht  vorspringt  ud ,  voa 
denselben  geht  eine  scharfe  Leiste  bis  zur  Spitze- 
 13  Gatt.  Er%gloe€^ 

17.  H. -Brustseiten  durch  eine  scharfe  Leiste  vom  metanO" 

tum  getrennt;  Hum.-Querader  unter  der  Mitte  ge- 
brochen 14  Gatt.  LabroBa^fta. 

H.-Brustseitcn  ohne  Leiste,  daher  nicht  vommetanotum 
t^etronnt;  Hum.-Qucrader  tief  unter  der  Mitte  ge- 
brochen 15  Gatt.  Folytrera. 

18.  Hum.-Querader  im  IL-Fldgel  grade  ^  nicht  deutlich 

gebrochen  16  Oatt.  Gneaia. 

Hum.-Queradcr  im  Il.-Flügel  deutlich  winklig  ge- 


brochen 19 

lU.  Ii  um. -Querader  über  der  Mitte  gebrochen.     ,    .  20 
n         n        im  H.-Flügei  in  oder  unter  der  Mitte 
gebrochen  21 


20,  Clypeua  an  der  Basis  nicht  deutlich  abgesetal;  die 

€frea  aupero-media  fehlt.    .    .    .    17  Gatt  Udenia. 

Olypeus  an  der  Basis  deutlich  abgesetzt  

 18  Gatt.  OUopkorm. 

21,  Metanotum  vollkommen  gef eider t  22 

nicht  Tollkommen  gefeldert  24 


22.  Luftlöcher  des  1.  Segments  etwas  hinter  der  Mitte 
Uegend  19  Gatt.  Ilodo$fate$. 

Luftlöcher  des  1.  Segments  vor  oder  in  der  Mitte 
liegend  23 


23.  Das  2.  und  3.  Segment  breiter  als  lang^  Hum^ 
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Querader  im  H.-Flügel  unter  der  Mitte  gebrochen. 
 20  Gatt.  TrematopyguB  Holmgr. 

Das  2.  und  3.  Segaieat  nicht  deutlich  breiter  als 
lang;  Uum.-Querader  im  H.-Fiügel  genau  in  der 
Mitte  gebrochen.  ....  21  Gatt.  Synagrtfpnug. 

CfypettB  an  der  Basis  nicht  abgesetst    ....  25 

„    ,     n     abgesetzt  26 

25»  Met)Onotii)n  vorne  mit  deutlichen  Furchen  der  Parap- 
sideii ;  der  längere  bpora  der  H.-bchienen  nickt 
halb  so  lang  wie  die  Ferse.  •   22  Gatt«  Homobia. 

Mesonotum  vorne  ohne  Furchen  der  Farapsiden;  der 

längere  Sporn  der  H.- Schienen  länger  als  »Ii»  halbe 

Ferse  23.  Zemiophora» 

26.  £ine  scharfe  Leiste  von  den  Luftlöchern  bis  zur  Spitze 

gehend  24.  ßynoeceU», 

Keine  scharfe  Leiste  von  den  Luftlöchern  bis  aur 
Spitze  gehend   -5  Amorphognathon. 

21*  Clypeus  der  Quere  nach  durch  eine  erhöhte  Linie 
getheilt,  die  vordere  Hälfte  abgeflacht  und  etwas 
abschüssig,  (meist  auch  anders  geflirbt  wie  die 

Basis!)  28 

Chjpens  der  Quere  nach  nicht  getheilt  35 

28.  btirn  mit  einem  starken  Zapien  29 

^    ohne  Zapfen.'  30 

29.  Der  Stimzapfen  oben  ausgehöhlt;  die  Seitengruben 

des  ctypeusj  worin  die  Luftlöcher  liegen,  mit  langen 

Haaren  besetzt  26  Gatt.  Coeloconus, 

Der  Stirnzapfen  oben  nicht  ausgehöhlt,  die  Seiten- 
gruben  des  olypeua  nicht  mit  langen  Haaren  be- 
deckt.  27  Gatt.  Comnoeonu8, 

30.  Metatiotum  nicht  gctcidert,  völlig  geglättet  und  mit 

einer  starken,  erhabenen  Querleiste  versehen.   .  . 

  28  Gatt.  P^ÜQsage. 

Metanotum  mehr  oder  weniger  y ollkommen  gcfeidert  31 

3J,  Der  Band  der  Fühiergrubon  criiolit  32 

if       it      n  n  nicht  erhöht.      .    •  33 

82.  Der  obere  Band  der  Fühlergruben  erhöht  

 29  Gatt  OtUwihUm. 
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Der  innere  Baad  der  Fühiergrubcn  erhöht  

 ,  .   dO  G«tt.  8tfmbomhu»A 

33.  Clypeu9  mit  2  ZKhnchea  mitten  an  der  Spltse.     .  .  I 

 31  Gatt.  Neleges, 

Clypeus  ohne  Zahne  an  der  Spitze  M 

34.  Zähne  der  Maudibein  gleich  lang;  Tiiyridiea  deutlich. 

 32  GatL  Tryphon  Grr. 

ZXhne  der  Mandibein  nieht  gleieh  lang,  der  untere  \ 
Zahnlttnger;  Thjridien  klein  und  nndentltch.   •  . 
 33  Gatt.  Folyrhysia. 

35.  Hum.- Querader  im   H.-Flügel  über  der  Mitte  gc- 

brociicn  36 

IIum.-Querader  im  H.'Flttgel  in  oder  nnter  der 
*  Mitte  gebrochen  41 

36.  Das  1.  Segment  hinter  der  Mitte  mit  4  starken  HSekern. 

 34  Gatt.  Narcopoea. 

Das  1.  Scfrment  hinter  der  Mitte  ohne  Höcker.  .  37 

37.  Der  untere  Zahn  der  Mandibein  länger  als  der  obere.  38 

j,  n  n  n  nicht  länger  als  der 
obere ;  etypem  eingedrückt  oder  mit  abgesetctem 
V.-Rand  39 

38.  Mctanoinm  ohne  area  supero-    und   posier o-media-, 

ciypeua  hart  am  V. -Rande  mit  einer  schmalen 
Querfurche,  der  V.-iiand  schmal  abgesetzt.   .  . 

 35  Gatt  hodiaeta, 

Metonotum  mit  einer  areapoMtero^edtOf  welche  durch 
einen  M.-Ktel  getheüt  wird;  olypeu»  ohne  Qner- 
furche   36  Gatt.  NeaUi* 

39.  Clypem  glcicli  hinter  der  Basis  stark  eingedruckt, 

Schüssel  förmig  vertieft.  .  4() 

ClypevH  fu'nter  der  Mitte  abschüssig,  Torn  quer  ein- 
gedrückt, V.-Rand  desselben  stark  und  breit  ab- 
gesetzt,  in  der  Mitte  ausgebuehtet;  das  I.Segment 
an  der  I^asis  schmäler  als  zwischen  den  Luftlöchern, 
von  diesen  eine  Leiste  bis  zur  Spitze  erehend; 
die  area  postero-tnedia  mit  scharfem  M.-Kiel.  .  . 
 37  Gatt.  Zacaile$. 

40.  Das  1.  Segment  an  der  änssersten  Basis  nieht  breiter 

als  swisehen  den  Liiftldehem,  Ton  diesen  geht  eine 
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feine  Leiste  bis  zur  Spitze;  Fühler  weiss  geringelt. 

  38  Gatt.  Pcrispuda. 

Das  L.  Segment  an  der  äussersten  Basis  breiter  ah 
Bwisohen  den  Luftlöchern,  yon  diesen  geht  keine 
Leiste  bis  zur  Spitae     ...   39  Gatt  Zaplethü, 

41.  Mandibeln  an  der  Spitae  ^ade  abgestutzt,  ohne  ZKhne. 

.    .    .   40  Gatt.  Alcochera. 

Mandibeln  an  der  Spitze  deutlich  gezähnt.     .    •  42 

42.  Areola  nicht  gestielt.  43 

„      deutlich  gestielt  45 

43.  Areola  weder  deutlich  gestielt  noch  sitsend.  .  .  44 

„  deutlich  sitzend;  mesonotum  Tome  mit  tiefen 
Parapsiden-Furchen  41  Gatt.  Apimelea, 

44.  Meso7iotuin    vorue    mit    abgekürzten    Furchen  der 

Parapsideu;  clypeus  nicht  breiter  als  lang;  Kopf 
quer;  Hum.-Querader  im  H.-FlUgel  fast  in  der 
Mitte  gebrochen;  die  Lnnulae  anf  dem  2.  und  3. 
Begm.  sehr  devtlieh.  •  .  •  42  Gatt  Laep$erus, 
Mntinoinim  Tome  ohne  Furchen  der  Parapsiden; 
elypeus  breiter  als  lang;  Kopf  nicht  quer;  Hum.- 
Querader  im  H.-Fiügei  tief  unter  der  Mitte  ge- 
brochen 43  Gatt  Epuohihea* 

45.  Das  3.  Segment  IXnger  als  breit.  44  Gatt  LagoroiU, 

9  ^      nieht  ISnger  als  breit,     .  «   .  46 

46.  M.-Bmstseiten  nach  hinten  und  nnten  mit  einem  vor- 

iiigcnden  Zahn.      ....    45  Gatt.  Daspleiia. 
M.  -  Brustäeiten  hinten  ohne   einen  vorspringenden 
Zahn   47 

47.  Uetanolum  ohne  Felder  48 

^       mehr  oder  weniger  gefeldert  ...  52 

48.  Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  Tiel  iKnger  als  der 

obere  46  Gatt.  Azclus, 

Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  nicht  länger  als  der 
obere  49 

49.  Ham.«Querader  in  oder  ein  wenig  über  (selten  ein 

klein  wenig  unter)  der  Mitte  gebrochen.    .   «  50 
Hum.-Querader  deutlich  unter  der  Mitte  gebrochen. 
 47  Gatt,  Adranes, 

50.  Das  4.  Segment  deutlich  kürzer  als  da^  3.    .   .  51 
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Das  4.  Segment  völlig  &o  laug  wie  d^R  3  

 48  Gatt.  Zaphikora. 

61,  Clypeua  flach,  an  der  Spitze  sehr  wenig  zngemiidet, 

fast  grade  abgestntit ,  ohne  ahgesetsten  Y.-Rand ; 
das  2.  und  3,  JSegDieat  ohne  aufgebogenen  Seiten - 

rand  49  Gatt.  AdexiOJiia, 

Clyp9U$  mitten  an  der  Spitze  aiisgebuchtet,  vor  der  Aus- 
bnchtung  mit  einem  Quereindruck,  der  Band  seit- 
lich ebenfalla  leicht  ausgefauchtet;  das  2.  Segment 
mit  scharf  aufii^obogenem  Seitenrande,  Luftlöcher 

niclit  hart  am  Seitcnraude  liegend  

  5U  Gatt.  Lamaohuä, 

62.  Metanotum  voHkommen  gefeldert.  ......  53 

„        nicht  ToUkommen  gefeldert.     ...  55 
58.  Das  letBte  Glied  der  H.-Tar8en  nicht  iSnger  als  das  8.  . 

 51  Gatt.  Trophoefonm. 

Das  letzte  Glied  der  H.-Tarsen  nicht  länger  als  das  3.  54 

54.  CLypem  vor  der  Spitze  quer  oingcdrückt  

  52  Gatt.  Synameliat, 

Olypeiü  Tor  der  Spitze  nicht  eingedrückt.  .... 
  53  Oati  QoBttaparu». 

55.  Clypeies  seitHch  am  V.-Rande  quer  eingedrückt,  In 

der  Mitte  mehr  oder  weniger  zu  einem  deutlichen 
Zähnchen  vorgezogen.     .    54  Gatt.  Pantorkaesteu* 
Ciypeua  nicht  so  eingedrückt,  dass  die  Mitte  aahn- 

'    •  artig  Torspringt  56 

5(».  Ctypeu$  ein  flaches  Dreieck  bildend,  dessen  breiteste 
Seite  der  V.-Rand  bildet.  .   .   55  Gatt.  Zapedia». 
Clypeus  kein  flaches  Dreieck  bildend  57 

57.  Das  l.  Segment  mit  2  Kiickenkicien,  welche  bis  über 

die  Luftlöcher  hinausgehen.  .   .    50  Gatt.  Dtaige»* 
Das  1.  Segment  ohne  Rückenkiele  oder  dieselben 
gehen  nicht  über  die  Luftlöcher  hinans.  *  .   .  58 

58.  Stirn  mit  einer  M.-Rinne;  das  2.  und  die  folgenden 

Segmente  glatt  57  (}nit  ZcmiopJiron. 

Stirn    ohne  M. -Kiuuc;    das  2.  Segment  and  die 
folgenden  nicht  alle  glatt  50 

59.  GiypeuB  vor  der  Spitze  quer  eingedrückt,  so  dass  der 

Y.-Rand  abgesetzt  erscheint  80 
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Clypeus  vor   der  Spitze  nicht  quer  eingedrückt;  der 

V.-Rand  daher  nicht  a  bgesetzt  61 

60.  Randmal  äusserst  schmal,  der  radius  aus  dem  1. 
Drittel  entspringend;  Basis  der  DisiioidalzeUe  völlig 
doppelt  so  breit  wie  die  Spitae  der  hintereo,  mitt- 
leren Öchulterzelle  58  Gatt.  One^ta, 

Randmai  mehr  oder  weniger  schmal,  der  raaiua  aus 
oder  etwas  vor  der  Mitte  entspringend;  (nie  aus 
dem  ersten  Drittel !)  Basis  der  Diskoidalzcilo  nicht 
.  doppelt  so  lang  wie  die  Spitse  der  mittleren,  hin- 
teren Sehnlterzelle  59  Gatt  Dymnie^. 

Gl.  Gesicht  in  der  Mitte  und  der  clypeus  stark  gewölbt. 

 •    60  Gatt.  NoemoH. 

Gesicht  in  der  Mitte  ua  l  tler  clypeits  nicht  p^cwölbt.  62 

62.  Der  iKngerc  Sporn  der  H.-Schienen  erreicht  die  halbe 

LSnge  der  Ferse  ;  das  '6.  Fussglied  der  H.-Tarsen 
viel  ISnger  als  das  5. ;  das  2. 6  cg  m  ent  q  aadratisch.  63 
Der  längere  Sporn  der  H.-Schienett  erreicht  nicht 
die  halbe  J.aiigc  der  Ferse;  das  3.  Fussglied  der 
H.-Tarsen  kaum  etwas  länger  als  das  ö.;  das  2. 
Segment  quadratisch.  •  ,    ,   61  Gatt.  Paraplesiu». 

63.  Das  1.  Segment  mit  einer  sehr  tiefen  Lifingsrinne ; 

die  area  fontero-media  sehr  breit ,  mit  emem  M.- 
Klei;  mesimoUtm  und  Sehildchen  stark  piinktirt, 
glatt  62  Gatt.  Tryi<icampe, 

Das  1.  Segment  ohne  Längsrinne;  die  area  postero- 
media  kura,  schmal,  ohne  M.*Kiel;  mesonotum  und 
Sehildchen  fein  lederartig  und  fein  punktirt.  .  • 
 63  Gatt  Nythaphona. 

M.-^chenkel  auf  der  Unterseite  an  der  Basis  mit 
einigen  ZUhnchen  64:  (iatt.  Äeolomefis, 

M.-6chenkel  auf  der  Unterseite  ohne  Zähnchen.  65 
6i\  Das  2.  Segment  ander  Basis  ohne  Thyridien,  (oder 
dieselben  liegen  hart  an  der  Basis  und  sind  ganz 
unscheinbar.)  66 

Das  ?.  Segment  mit  deutlichen  Thyridien.  ...  82 
06.  J  i  um.  Querador  im  H  l  1  iigel  über  der  Mitte  gebrochen.  67 
Hum.-Queradcr  im  H.-Fiügel  in  oder  unter  der 
Mitte  gebrochen  6d 
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67.  Me9<moimm  durch  tiefe  Furchen  Tome  dreiSappig; 

die  area  8uper<Mnedia  nicht  länger  als  die  area 
poBtero  jueJia :  Huraeralq^ucrader  nur  wenl^  über 
der  Mitte  gebrochen.  ...  65  G^t^  i^olypffiü, 
MesimoHtm  nicht  getheilt;  die  ctrea  8uper<Hmedia 
iSnger  als  die  po$tero-media ;  Hom.-QoerAder  weit 
über  der  Mitte  gebrochen.  .  66  Oatt  Xenonaatm, 

68.  Metanotum  vollkoiLiiuen  g-cfeldert.  1)7  Gatt,  ^ychnoportm 

„       nicht  vollkommen  geteidert.      .    .    .  ti9 

69.  Die  Leiste  des  H.-Haiipt8  in  der  Mitte  unterbrochen. 

 68  Gatt  A9ÜtenartL 

Die  Leiste  des  H.-Hanpts  in  der  Mitte  nicht  unter* 
brechen  70 

70.  Die  Basis  der  Diskoidalzclle   nicht  so  breit  wie  die 

Spitae  der  hiaterea,  mittleren  Schuiteraelie.     •  • 

 •   .   *   •   •    69  Gatt.  CampifrffokuB, 

Die  Basis  der  Diskoidalaelle  so  breit  oder  breiter  ab 
die  Spitze  der  hinteren  mittleren  Schulterzelle.  71 

71.  Die  areoln  nicht  ganz  fehlend,  äoadcrn  an  der  Spitze 

halb  o£l:en  73 

Die  areoia  ganz  fehlend:  73 

72.  Hnm.-Qaerader  im  V.-Flügel  vor  der  Gnindader  ent- 

springend ;  die  Basis  der  DiskoidalaeUe  nur  doppelt 
so  breit  aU  die  Spitze  der  hinteren  niittlereu 
SchulterzeUe;  areoia  sehr  klein;  Luftlöcher  des  1. 
Scgm.  fastetwas  hinter  derMitte.  70  Gatt.  Trapezocora. 
Hum.-Querader  im  V.-Flttgel  weit  hinter  der  Grund- 
ader  entspringend;  Basis  derDiskoidalaelle  wenigstens 
3mal  so  breit  wie  die  Spitze  der  hinteren,  mittleren 
Schiilterzelle ;  arroln  sehr  gro«s  ,  kurz  gestielt, 
weit  oüen,  Luftlöcher  des  1.  Segments  vor  der 
Mitte  liegend  71  Gatt.  Hkigelm. 

73.  Clypeu9  am  Y.-Bande  fast  halbkreisig  ansgebuefatet 

 72  Gatt.  Oaeotropa. 

Clypeus  am  V. -Rande  nicht  halbkrcisig  ausgebuchtet.  74 

74.  Metanotum  ohne  i^  eldcr   75 

„       mehr  oder  weniger  gef eider t.  .  «   .  76 

75.  Luftlöcher  des  1.  Segments  stark  vorspringend;  das 

2.  Segment  hat  deutliche  ^wmi^e;  die  H.-Bfustleiste 
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'  gftni  fehleod;  das  Glied  der  H.-Tariea  kauia 
liQl^er  lü»  dt»  4.  aber  deutlich  kfirser  als  da»  S. 

  73  Gatt.  Philoiytniua» 

Luftlöcher  des  1.  Segments  gar  nicht  irorspringend^ 
das  2.  ohue  lunula^;  IL-ihustleiale  nur  mm  Theil 
fekiend,  das  5.  Glied  dar  Ü.-Taraen  entsekieden 
linger  ala  das  4.,  abef  so  lang  wie  das  3.    .    .  . 

 74  Gatt.  Scoj) 

7ti.  Voii  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  keine  Seiten- 
leiste bii  zur  Spitze  gehend.    75  GhiH.  SyrndipnuB. 
Von  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  geht  eine 

Beiteolalste  bis  aar  Spitae  77 

77.  Die  area  pa$iero-med%a  mit  einem  M.-Kiel.    .    .  78 

n     n  9  ohne  M.-Kiel  79 

78«  ZShne  der  Mandibeln  gleich  lang.  76  Gatt.  Lütroia 
n       n         n       Dngleieh|  der  untereZahn  litnger. 

 '  77  Gatt.  Tlem  on. 

79.  Die  area  öpiraoulifera  nicht  durch  eine  Querleiste 
▼on  der  area  poaiero-intermedta  getrennt. 

•   .   .   78  Gatt.  Polytenu. 

Die  area  BpvraeuHfera  durch  eine  Querleiste  von  der 
crrca  postero-ifitennedta  scharf  getrennt.      .    .  80 

8Ü.  Clypeus  vorne  mit  einem  »ehr  feinen ,  schmal  ,  ^bg«)- 

setaten  V.-Band  79  Gatt.  Ätreates. 

Chfpewt  vorne  ohne  einen  abgesetaten  V..Rand.  .  81 

81-  Hnm.'Querader  im  V.-FliJgel  vor  der  Gnmdader  ent- 
springend ;  Basis  der  Diskoidalzelle  zwei  mal  so 
breit  wie  die  Spitze  der  hinteren^  mittleren  Schulter* 

seile  Si)  Gatt.  Oampogefie: 

Hmn.-Querader  im  V.-FiUgel  weit  hinter  der  Grund- 
ader entspringend;  Basis  der  Diskoidalzelle  3mal 
80  breit  wie  die  Spitxr  der  hinteren  mittleren 
Schulteraelle  81  Gatt.  A$eUmw. 

82.  Meta»aium  ToUkommen  gefeldert  8S 

ff       nieht  vollkommen  gefeldert  ....  86 

83.  Clypeus  in  deji*  Kitte  flach  scbüssclförmig  vertieft  • 

 82  Gatt.  PantoporfJiu$, 

OlypeuB  in  der  Mitte  nicht  schüsselfbrmig  vertieft.  84 

T«*i.  4.  Bit.  rtr.  Jakrf  XX?.  la  Kolfe  V.  B4.  U 
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84.  Das  5.  Glied  der  H.-Tanen  etwas  linger  9A%  diu  3. 
•  ^.   83  Gatt  Campoporu3. 

Das  5.  Glied  der  FT. -Tarsen  kürzer  .ils  das  3.  85 
85»  Der   iHng-ere  bpoiu  der  U.-Schienen  Ihriger  als  die 

halbe  jl^erse  84  Gatt  Byntadtu. 

Der  längere  Sporn  der  H.-Schienen  kaum  ^/a  der 
FeneaUnge  ;Ftthler26gliedrlg.  95Gatt  CaiiMphrurmt. 
86*  Clfpeu$  an  der  8pitee.  aweizKhnig.  86  Gatt.  Bo&hu$, 
ff       an  der  Spitze  nicht  zweizähnig.    ...  87 

87.  H.-Leib  von  der  Seite  stark  zu^anuiiengedruckt.    .  . 

  87  Gatt  Saoiü. 

H.-Leib  Ton  der  Seite  nicht  oder  sehr  achwach  zu- 
aammengedrtiekt  88 

88.  Randmal  stark  yerlitngeH  und  zugespitzt^  iSnger  als 

das  Radialfeld  8n  Gatt  Troiuopoea. 

Rand  mal  nicht  län  irer  als  das  Radialfeld.    ...  ^9 

89.  Areola  nicht  ganz  fehlend,  sondern  bloss  an  der  Spitze 

theilweise  offen  90 

Areola  gans  fehlend  91 

90.  Meianoium  gefeldert;  olypeus  zu  beiden  Seiten  an  der 

Spitze  stark  eingedrückt.  .    .    89  Gatt.  Aiüha.^v«. 
Metatiotnm  nicht  gefeldert;  cfypeufi  ohne  Eindrücke 
am  V.-Rand,  nicht  abgesetzt.     ^  Gatt.  Mybrütes. 

91.  Mandibeln  ohne  Zilhne.  ...   91  Gatt  EtcacroduM. 

9        gestirnt  92 

92.  Der  untere  Zahn  der  Mandibeln  iKnger  als  der  obere.  93 

jf       „        yj  „SO  lan<!:  wie  der  obere.  94 

93.  ClypCKS  vor  der  Spirzc  mit  einem  Qnoreindrnck  :  der 

längere  Sporn  der  Il.-Schiencn  länger  als  die  halbe 

Ferse.     .......   92  Gatt  Taeliyporfhu». 

Clypeus  Tor  der  Spitze  nicht  eingedrückt,  sein 

Rand  gar  nicht  abgesetzt;  der  fSngere  Sporn  der 

H.-Schienen  nicht  halb  so  laug  wie  die  Ferse.  .  . 

 93  Gatt,  liyp'^rai'v*. 

04.  Das  'X  i  ussglied  der  FI.-Tarscn  so  lang  wie  daa  T». 

oder  kanro  merklich  kttrser  95 

Das  Fussglied  der  n.<Tarsen  kOrser  als  das  8.  97 
95.  Das  8.  und  4.  Segment  an  derSpitae  schmMer  als  an 

der  Basis.     ......    94  Gatt.  Hyperbatus, 
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Das  3.  und  4.  Segment  au  der  Spitze  und  Basis  gleich 
breit  96 

96.  CiyjpeuB  Tor  der  Spitze  quer  eingedruckt;  H.-Tarsen 

ein  wenig  IXnger  als  die  Schienen  

 95  Gatt.  Scoparches, 

(JLypetu  vor  der  Spitze  nicht  ijucr  eingedrückt;  H.* 
Taraen  etwaa  kürzer  ala  die  Schienen,  «  ,  .  .  . 
 96  Gatt.  Oemophaga. 

97.  Basis  der  Diskoidalzelle  kürzer  als  d!e  Spitze  der 

hinteren,  mittleren  Schultcrzelle  98 

Basis  der  Dibkoidalzeiie  so  lang  oder  lünger  als  die 
Spitze  der  hinteren^  mittleren  Schul  terzeile.  .  99 

98.  Diakoidalquerader  weit  ,  hinter  der  Cubitalqnerader 

entspringend;  das  1.  Segment  neben  den  Luft, 
löchern  ohne  tief  eingegrabene  Längsfurche.    .  . 

  97  Gatt.  Alhcnlns- 

Diakoidaiquerader  fast  intcrstitial ;  das  1.  Segment  neben 
den  Luftlöchern  mit  einer  tief  eingegrabenen  Längs- 
furche  9B  Gatt.  Bnoeeetü. 

99.  Der  Kiefer- Angenabstand  ISnger  als  die  Wurzelbrette 

des  Oberkiefers  :  der  längere  Sporn  der  H.-Schicnen 

kanm  mehr  als  Vs        Fersen  lange  

  99  Gatt.  Synodttea, 

Der  Kiefer- Augenabstand  nicht  länger  als  die  Wurael- 
breite  des  Oberkiefers.    ........  100 

100.  Die  3  erbten  Segmente  mehr  oder  weniger  runzlig,  101 

yf         „  nicht  runzlig  103 

101.  Das  1.  und  2.  Segment  mit  einem  Quereindruck. 

  100  Gatt.  Spudaea. 

Das  1.  und  2.  Segment  ohne  Quereindruck.  .  102 

102.  Hum.-Querader  im  H.-Flligel  in  der  Mitte  gebrochen ; 

die  area  pont^ro-mrclia  ohne  M.-Kiel ;  olypeus  beider- 
seits vorne  sehr  tief  eingedrückt;  das  2.  bcgment 
seitlich  neben  den  Thjridien  ohne  Leiste ;  RUcken* 
kiele  des  1.  Segments  an  der  Basis  erloschen.  .  . 

 101  Oatt.  HhinotoruB» 

Hum.  Querader  im  IT. -Flügel  ein  Avenig  unter  der 
Mitte  gebrochen;  die  area  posier  o-media  mit  scharfem 
M.*Kiel  \  daa  2.  Segment  seitlich  neben  den  Th jridien 
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mit  einem  abgokilnsteii  Lcisteheii;  die  Sobte  der 

H.  -Tarsen  ziemlich  langiiaang;  Rlickenkiele  des 

I.  SegiueDts  an  der  4us4(ir6t^a  Ba9is  ^ehr  si  nk 
leistenartig  erhaben.  .    .    102  Gatt.  Camponaste». 

105.  Das  1.  Segment  an  der  Spitze  mehr  als  doppelt  so 

breit  wie  an  der  Baaia.  .   .   . '  104 

Das  1.  Segment  an  der  SpU&e  nicht  mehrija  doppelt 

80  breit  wie  an  der  Basis  105 

104  Clypeus  liinter  der  lUsis  uic  ht  abj2:eflacht ;  die  Cubit^l- 

und  Di8koid^l4uera4er  liegen  sehr  u^be  xusammeu. 

  103  Gatt.  TautQBelmt. 

Clypetu  gleich  hinter  der  BMi9  «t&rl^  abg)90e€ht.  « 

  104  O^tt  Hufombl^ß. 

lOb,  Clyp€U8  TOr  der  Spitze  mit  einem  leichten  Quer- 

cindruck;  der  V.-Rand  abgesetzt  und  mit  starren, 

grade  ^bsteheudeu  liuratenbaarcn  gewimpert.  . 

,   .   ,   . '  105  Gatt.  Phaestus, 

Clffpeus  am  V«-Raade  nicht  mit  starren  absehenden 

Borstenhaaren  gewimpert  106 

106.  Die  Einschnitte  zwischen  dem  1.  und  9.  «o  wie 

zwischen  dem  2.  und  3.  Segment  tief;  clypeus  am 
V.-Uande  beiderseits  sehr  tief  eingedrückt.     .  . 

 IOC)  Gatt.  Fhageaorut» 

Die  Einschnitte  nicht  tief;  oiypetu  am  Y.^Baode 
beiderseits  nicht  tief  eingedrückt   .  •  •  .  107 

107.  Me9onotum,  Schildchen  und  die  3  ersten  Segmente 

ohne  lederartige  Scuiptur.    107  Gatt.  Sarcor ijcLu.^ 
MesoHotiim ,  Sc  liildchen  und  die  3  ersten  b^gmente. 
uiebr  oder  A^eniger  lederartig  108 

108.  Die  Leiste  des  U.  Haupts  in  der  Mitte  unterbrochen. 

  108  G^tt  Apyw^. 

Die  Leite  des  H.-Haupts  in  der  Mitte  nichi  unter- 
brochen 109 

109.  Von  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  keine  Leiste 

hU  zur  Spitze  gehend.    .    109  Gatt.  DoLioct<miu, 
Von  den  Luftlöchern  des  1.  Segments  eine  Leiste 
bis  surSpitie  gehend.   110 

110.  MeUmofum  ohne  Spur  von  Leisten ;  Fühler  weiss  gelb 

geringelt  110  Gatt  Baryt4wbes, 

I 
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üffteMofnm  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Leisten»  III 

111.  H.-FerBe  ein  wenig  verdickt;  der  iSngere Sporn  der 

H.-Scbienen  nicht  so  lang  wie  die  halbe  Ferse.  . 

 III  Gatt.  Holmyrcnia. 

H.-Feree  nicht  verdickt;  der  längere  Sporn  der  H.- . 
Schienen  so  lanc^  wie  die  halbe  Ferse.    .    .  112 

112.  i/e«oiioltfm  nicht  lederartig.  112  Gatt.  LcUhrophagua. 

„       fein  lederartig,  mattt  113 

113.  Clypeus  seitlich  am  V.-Rande  mehr  oder  weniger 

cingcdHickt  und  der  V.-Rand  daselbst  mehr  oder 
weniger  deutlich  abgesetzt.  WS  Gutt  Cainp od orus, 
Clypcns  seitlich  am  V.-Rande  mehr  oder  weniger 
deutlich  der  Quere  nach  eingedrückt;  derV«*Rand 
dadurch abgeMM und  Inder  Mitte  mehr  oder  we* 
niger  tief  aiisgcbuchtet.  114  Gatt.  Mesolim  Holmgr. 

Anmerkung.  Die  mit  einem  Fragezeichen  versehenen 
Gattungen  habe  ich  ans  Mangel  einer  hinieichendun  Beschreibung 
nicht  entziffern  und  darum  auch  nicht  in  eine  bestimmte  Familie 
einordnen  können. 


AtphabetitckM  Verieiduiiss 

der  Familien,  dcir  Oatimigen  and  deren  Synonyme. 

(DU  mit  kleineren  Typen  so  wie  <iie  cur»iT  gedruolUeB  ^^emea  »ind 

Synonyme.) 


ibsyrtot  Holmgr«    •    .    150  j  Adraaes  m   205 

Aelastoa  m  175  *  Äenoplex  m   176 

Aeoenites  Grv.    •   .    •    l68  {  AeolometiB  m   207 

AeoenttOidiie  •   .  141  n.  let  .  Aetheceras  Won.     .   .  192 


Aeolohus  Warn.  .  .  .  190  Agasthenea  m.  .  .  .  178 
Acrodactyla  Hai.  ?                !  Agriotypoidae  m.  142  u.  170 

Aerolyta  m   174  1  i^o^ue  Walk.    .    .  170 

Aerorienna  Rata.  ?                  Agrotheraatee  m-     ,    .  172 

Aer&tomus  Holmgr.                 Agrypon  m.    ....  146 

syn.  sa  Delotomns  m<              Alctma  m   152 

Actenonyx  m  '  195  '  Alcoceroa  m   101 

Adelognaihna  Holmgr.  .  201    Alcoohera  m   205 

Adexioma  m   206  t  Alegina  m   176 

Adiaatela  m   180  |  Alezeter  m   199 
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AUocamptus  m. 
AUocoia  m. 
Allocritus  ID.  . 
AUomacnis  in. 
Allo])lirys  in.  . 
A  i Ii ' 1 1 ';^i^t;i  ni.  . 


Aioiiiy:L  i'.;nz. 

Alomyoidae  m.  . 

Aiublyteles  Wsm. 
AineloctoDUS  m«  • 
Amersibia  m«  .  • 
Menii»ou«  Sohitfdte 

Ame8olyttt8  m*  . 

Amorphognatbon  m. 
Amorpbota  m. 
ADecpbysis  m. 

Anempberes  m.  • 

Aneuelis  m.    .  . 

Angitia  Holmgr.  . 

Aniaropbron  m.  . 

Anilastuä  m.    •  . 

Anioobas  Wsm.  . 
Ani.soctenifin  m. 

Anomaloidae  m. , 

Anomalou  Grv. 
Anopiesta  m.  . 
Apaeleticus  Wsm. 
Apechthis  m.  .  , 
Aperileptus  m. 
A])luini8t«'s  m  , 
Aphanodon  ni. 
Aphanoroptrum  m. 
Apimeles  m.  . 
Apocliina  m.    .  • 
Apsilops  ni. 
Apterophygas  m. 
Aptesis  ni.  . 
Apystus  ni.      .  . 
Alfnetra  Holnigr. 
Aritranis  ra.  ^ 
Arotes  Grv.     .  . 
Aaehitti»  m.  .  . 
Aielaania  m.   .  . 
Asinamora  m«  •  . 
Aspbragis  m«  •  . 
Astbenara  m»  .  • 
Aitbenoptera  m.  . 


148 


pari 


139 


tt. 


u. 


150 
178 
211 
177 
147 
167 
194 
194 
191 
167 
167 

161 
203 
151 
195 

154 
147 
157 
162 

157 
190 
194 
145 
146 
193 
191 
164 
170 
145 

um 

108 
ÜÜü 
171 
182 
172 
17S 
212 
156 
187 
158 
177 
209 
155 
166 
208 
175 


Asthenomeria  m.  . 
Astiphromma  m.  . 
Astomaäpi«  m. 
Astrenis  m.      .  . 
AsyDiraictuH  m, 
Aieleute  m. 
Atitbasus  m.    .  . 
Atmatni  m« 
Atractodes  Grv.  • 
Atrestes  m.    .  • 
Atromctos  n»  • 
AatomaloB  Wsm»« 
Aaelas  m.  .    .  . 


kla  m. 


141 


feacb 

Baeosemus  m 

Banchoidae  m.  140 

Banobns  F, 
Bar^eeros  Grv.  «zot. 

Barycnemis  m« 
Barydoüra  nu 
Barylypa  m.  . 
Baryntica  m«  . 
BarytÄrbos  m. 

Bassoidae 

Bassus  Grv.    .  . 
Bathycetes  m.  .  . 
ßathymetis  ni.  , 
Bathyplectes  ui.  . 
Bathythrix  m, .  , 
Bioblapsi«  m.  . 
Blapsidotes  m. 
Blapticus  m.  • 
Boethus  m.  .    .  • 
Bothynophrys  ra.  . 
Brachycepbaius  m. 
Jjrachifptcrus  Grv. 
syn.  yau  Ptaroeormut  m 

Brephoctonus  m.  .  . 


Caootropa  m.  . 
GaeDomeris  id. 
GaUiclisis  m*  . 
Calli4iot«8  m«  • 
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Teieutaea  m.  .  • 
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Mittbeilimgeii  über  den  Vulkan  bei  Bertenau  an 

im  Wiedbaehe. 

Von 


menu  Tafel  HI. 


Etwa  l'V*  Meilen  vom  Rhcrn  entfernt  erhAt  sich  im 
Gebiete  des  Wiedbaches,  nahe  oberhalb  der  bteilc,  wo 
dieser  seineu  westh'chen  Lauf  veriässt,  um  sich  nach  Sttden 
wa  wenden^  eine  weithin  sichtbare  vullcanische  Berggrnppe.*) 
Das  Grundgebirge,  ans  dem  dieselbe  herrortritty  ist  der 
devonischen  Foi mation  angelioiiij ;  die  Hochfläche  winl 
durch  viele  Thäler  und  Sdiiuchtea  durchschnitten;  *o 
tiadeo  sich  auch  rings  um  unsere  Ber^gruppe  Thttier, 
deren  Rllnder  meist  steil  abfallen:  im  ^O.  n.  N.  der 
Wiedbach;  im'W.  das  Schieferthal,  das  bei  dem  GehSfte 
Jungfemhof  beginnt  und  etwas  unterhalb  des  Dorfes 
Neustadt  in  die  Wied  mündet;  ?n  ihro  liegt  die  Grube  • 
„Schiefer^,  in  welcher  früher  Bleierze  gewonnen  wurden,  j 
Ferner  gehen  yob  der  Dreischläger  Kapelle ,  einem  ein-  ' 
seinen  Oeblade^  etwa  800  Rathen  SSO.  von  Neustadt  awei 
Buche  ab,  der  eine  nach  NO.  nach  dem  Wiedbaehe  hin,  i 

*)  0er  Erste,  der  hier  eine  Spar  vulkanischsr  Thätigkeit  ver- 
maib6te,wary.Schoenbeek  suDüsternau;  er  glaubt«  einen  Vulksa 
entdeckt  sa  haben,  dem  er  den  Namen  ^«Wolkenstein*'  beilegte: 
vgl.  dessen  Abhandlnng  über  einige  erlosdiene  Valkane  in  der 
Gegend  des  Niederrheins,  im  Bonnisohen  Wochenblatt  17S7  pr.  U< 
16  und  19;  und  ah  Nachtrag  dazu :  Nachricht  ftber  dk-Entdeekoiifr 
des  Kraters  eines  erloschenen  Vulkans,  ebenda,  Nr.  80.  —  Seit  Boa 
nach  ihm  Nose  („orographischc  Briefe  über  das  Siebengebirge*') 
Alle«  für  Basalt  t^rkliirte,  der  duroti  Erdhrunde  schlackig  geworden 
sei,  wai  mau  bis  jetzt  geneigt,  da  ji-aer  ,,Wulkensteiii*'  wegen  seiner 
Kleinheit  unmöglich  ein  Krater  sein  konnte,  daa  Gange  für  eiu 
blosses  Basaitvorkomueu  zu  halten. 
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der  andere  nach  8W.  nach  dem  Rossbaelie;  nacb  letsterem 

g-ehen  noch  einige  andere  ThUler  von  dem  südlichen  Ende 
der  vulkanischen  Gruppe,  ia  der  ^iähe  der  Dörfer  IScharen- 
berg  und  Neschea  kiuab. 

Durch  diese  ▼erschied enen  Bliche  werden  die  vnl« 
kaDiBcfaen  Oesteme  rolUtSadig  begrenzt;  die  VerhSltnisse 
innerhalb  dieser  Grensien  sind  folgende.  Der  hKohste 
Punkt  ist  der  unmittelbar  bei  dem  Dorfe  Manroth  liegende 
Manrother  Ber^r,  ein  Krntor,  von  dem  sich  nach  SW.  ein 
hoher  Kücken  hinzieht:  es  ist  dies  der  Lavastrom,  der  jenem 
entflossen  ist.  Im  NW.  schliefst  sich  an  den  Manrother 
Berg  ein  halbmondförmiger  Bergkranz,  der  nach  O.  nach 
dem  Wiedbache  hin  seine  OeiFniing  hat;  von  dem  Berg- 
kränz  durch  eine  sattelförmige  Vertiefung  getrennt  erhebt 
sich  dann  wieder  im  NW.  davon  der  Basaltberg  de» 
Bertenauer  Kopfes  zu  fast  derselben  Höhe  wie  der  Man- 
rother Berg. 

Der  Bertenauer  Kopf  stellt  sich  im  Allgemeinen  als 

ein  kegelförmiger  Berg  dar;  cö  zeigt  jedoch  seine  Spitze 
eine  geringe  Längscr:.ri  rc  kung  in  der  Richtung  nach 
NW.,  so  dass  die  Länge  derselben  das  5-  bis  6fache  der 
Breite  sein  mag.  Er  erhebt  sieh  sehr  steil  ans  dem 
Grundgebirge,  welches  ron  seinem  Fasse  ans  nach  allen 
Seiten,  ausser  nach  SO.  nach  den  ThSicrn  hinabfftUt.  An 
den  Stellen,  wo  die  plötzliche  Erhebung  dca  Kegels  auf- 
tritt, ist  atich  wohl  die  Grenze  des  Basaltes  zu  suchen, 
die  nirgend  sichtbar  hi,  da  sich  hier  überall  lose  Gerolle 
in  Masse  befinden.  Bis  hierhin  reicht  anch  die  Lehmbe* 
deoknng,  welche  sieh  in  der  ganzen  Oegend  über  dem 
Grondgestein  in  einer  MXchtigkcit' von  4  bis  6'  befindet. 
Der  Basalt  selbst  ist  ganz  unregelmässig  abgesondert, 
doch  nShcrn  sich  die  Absonderungen  durchweg  der  Kugel- 
form ;  solche  Kugeln  oder  Kugelschaien,  die  durch  Vcr- 
wittening  losgesehtflt  wurden,  Ifeg^  auf  dem  ganson 
Abhang  bis  hinunter  in  die  Thäler. 

Der  südöstlich  sie  der  Tulkanisehen  Ptinkte,  der  Man* 
rother  Berg,  stellt  sich  im  Allgemeinen  als  abgestutzten 
Kegel  dar.  Die  Unterlage,  aus  der  der  Krater  sich  er- 
hebt, ist  nicht  Überall  gleich  hochj  auf  der  N.-beite  ist 
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das  Tnlka&iMke  Gestein  tiofer  biMb  estblöwty  indim  ain 
Theil  des  Kiratera  nebst  dem  Grundgebirge  liier  «er^tfin 

ist;  an  der  W.-  uud  S.-Seite,  wo  der  Krater  nock  woW 
erhalten  ist,  tritt  er  sehr  steil  au^  dein  SchiefergCiiteiQ 
hervor;  das  Ansteigen  bleibt  hier  gleichmKssig,  bis  die 
Höhe  des  Berges  erreicht  Ist.  Diese  stellt  sich  pUteiui- 
fOrmig  dar;  ungefShr  in  ihrer  Mitte,  «n  der  Stelle i  wo 
sieh  des  OebXnde  des  ehemaligen  optLiehen  Telegraphen 
beiludet,  ist  eine  geringe  Einsankung,  von  welcher  auf 
nach  N.  M.  t6.  ein  ulinüilige«  Ansteigen  nach  dem  Rande 
hin  statthndet;  diese  geringen  Erhebungen,  die  etwa  15' 
über  die  £insenkung  betragen  mögen,  sind  die  einsigea 
Spuren  eines  Kraterrandes.  In  der  Nähe  des  Telegrtph^A* 
gcbKodes  beginnt  ein  kleiner  Grat,  der  sieh  nanh  NW. 
wendet,  sich  an  den  nördlichen  Kraterrand  anschmiegt, 
dann,  sich  bedeutend  verbreiternd,  eine  Biegung  macht 
und  nat  fi  SW.  als  Lavastrom  frei  hervortritt;  er  aieht 
sich  a.U  ein  zuletzt  gegen  160  Kuthcn  breiter  Rücken 
naeh  dem  Dorfe  Obernesehcn  und  der  DreischlSger  Kapelle 
hin.  An  der  ßtelle,  wo  er  ien  Krater  trerlSsst,  ist  seine 
Hdhe  kaum  geringer  als  die  des  Manrother  Berges  selbst: 
üie  nimmt  ziinHchst  nur  gana  allraälig  ab;  erst  gegen  däj 
Ende  hin  wird  der  Abfall  etwas  atärkw.  Die  Wölbung 
des  Rückens  ist  nur  schwach ;  er  ist  aum  grösaten  Theiie 
mit  Lehm  bedeckt;  von  seiner  Östliehen  Grenaej  die  keinen 
steilen  Abhang  ^eigt,  sondern,  yoraQglich  in  ihrem  letaten 
Theiie,  sich  gegen  das  Grundgebirge  verliert,  ist  Nichts 
zu  sehen;  deutlicher  ist  die  NW.  Grenze,  Die  obere 
Fläche  des  Rückens,  vom  Ausgangspunkte  bis  über  die 
(Neustadt-Neuwieder)  Chau8scc  zeigt  keinen  Lehm,  sondern 
lose  Schlacken«  Der  NW.  Abhang  trSgt  meiateiM 
Lehmbedeckung;  an  einigen  Stellen  jedoch  ist  das  Tut 
kanische  Gestein  cntblösst.  Bei  Jungfernhof  ISsst  sieh 
ein  Vorsprung  ork-  unen,  der  der  letzte  Ausläufer  des 
Stromes  nach  dieser  beite  hin  ist;  zwischen  Jungiernhof 
und  dem  westlichen  Ende  des  Stromes  findet  sich  an  awei 
steilen  Pfaden  >  die  auf  den  Etteken  hiaaufftihreni  iu 
▼nlkanische  Gestein,  das  hier  wie  eine  harte  schalennrttge 
Kruste  den  Lavastrom  umschliesst. 
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Das  Ende  denelben,  da«  im  W.  bis  nah«  an  den  TOii 
jfeniliof  na^fa  Neseben  fdbrenden  tritt,  stiÄH 

sich  dar  als  cia  steiler  Absturz,  der  ganz  von  nnrcgel- 
rnKssig"  durcheinander  liegenden  Lavablö^^ken  bedeckt  ist. 
Am  bedeutendsten  ist  der  Absturz  in  der  jSShe  jenea 
Wegas;  nach  6.0.  bin  wird  er  immer  flacher,  bis  er 
«detat  n!c3it  mehr  an  verfolgen  ist 

ünmtttelbaf  an  daa  Ende  dea  Stromes  scbSesst  rieh, 
von  da  nach  W.  zu  den  nächsten  BSchen  allmSlig  ab- 
fallend, eia  alluviales  Gebilde  an,  das  aus  Lehm  mit 
vielen  Lavablöcken  besteht.  Dieses  bildete  sich^  indem 
die  kleinen  Gewisser  ein  Thal  einschnitten;  dadmreh 
rvtachte  ein  Theil  des  LaTastromes  mit  dem  darauf  lie- 
genden Lehm  hinunter.  Ein  ganz  ähnliches  Vorkommen, 
jedoch  in  viel  geringerem  Maasse  findet  sich  zwischen 
Jangfemhof  und  Bertenau;  in  grösserem  Maasse  an  der 
Sfidosts^te  des  iiavartickena.  An  dieser  tritt  überall, 
sowie  der  Abhang  nach  dem  Thale  hin  steil  whrd,  be- 
sonders nach  der  DreischlSger  Kapelle  zu,  diese  AIlnTial- 
bildung  auf.  Die  einzelnen  Lavablöcke,  die  sich  aowohl 
am  Ende  des  Stromes,  als  in  diesem  Lehm  eingebettet 
finden,  sind  mehr  oder  weniger  sechsseitig,  von  2-**-4  Fnss 
Dnrohmesaer;  theflweise  irregnlSr  sKulenförmig, 

Ueber  das  Innere  des  Lavastromes  llsst  sich  nnr 
wenig  erkennen,  da  von  den  Aufschlüssen  keiner  tiefer 
als  etwa  4  Iiis  f>  Fuss  reicht.  Hei  den  meisten  zeigt  sich, 
besonders  im  Anfange  des  Stromes,  der  obere  Theil  mehr 
oder  weniger  schlackig;  darunter  finden  sieb  grössere 
kngeHge  Absondemngen ;  weiter  in  der  Tiefe  eine  Trenn* 
ung  grosserer,  ansammenhlngender  Massen.  In  der 
Nshe  von  Jungfernhof  ist  die  Zerklüftung  plattcnförmig  j 
die  einzelnen  Platten  stehen  jedoch  nicht  ganz  senkrecht, 
sondern  sind  (gegen  den  Horizont)  um  70  bis  75®  ge- 
neigt Dass  im  Innern  die  Absondemng  mehr  sinlen- 
ftrmlg  ist,  erkennt  man  an  den  losgerissenen  Larablöcken^ 
,  die  sich  überall  in  den  ThÄlern  finden.  —  Bei  Bertenan 
zeigt  ein  Aufschluss  als  anstehende  Bildung  einen  un- 
zusammenhängend en,  weissen  Quarzsand ^  der  hier,  in 
[dem  kleinen  Aufschlüsse   sehr  wasserreich  ist  Dies 

I      \«h.  d.  nat.  Ttr.  Jahrg.  XX\.  III.  Folge  V.  DU. 
■  I 
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ist  vielleicht  ein  tertiSrer,  snr  BravnkohleiilMldiiiig  gt^ 
hörender  S^nd ,  der  »ich  allem  Anschein  nach  uiitei 
dem  Layastrom  fortsetzt  j  doch  ist  die  Auflat^erung'  nicht 
direkt  zn  aehen.  An  aade^a  StcUea  iat  Yoa  dieaem  band 
J^doe  Spvr  »i  entdcckoo« 

Zwischen  dem  Manrother  Berg  und  dem  Berteaaner 
Kopf  trägt  das  Grundgeblri;e  als  dritten  mlkamaclieii 
Punkt  den  öchon  erwähnten  halbmondfürmigen  Berg- 
krana,  der  sich  an  den  aordwestiichen  fiaad  des  Maa- 
xathor  Berges  anachliesst;  von  hier,  wo  sein  Grat  etwa 
20  bis  30  Schritte  breit  sein  mag,  zieht  er  sich,  immer 
schmaler  werdend  ^  bogenförmig  naeh  N.  Mit  dteeer 
Wendung  umschlicsst  er  eine  kesselfönnii^e  Höhlung, 
nach  deren  Mittelpunkte  er  ringsum  gl cicii förmig  abfälit. 
li&ch  0.  hin  ist  die  Höhlung  offen:  hier  zieht  sich  eiae 
vertiefte  Mulde  bis  sum  Wiedbach  hinab»  die  auf  beidLen 
Seiten  begrenzt  wird  durch  Yorstehende  Rücken  des 
Grundgebirges.  Dieser  Bergkranz  ist  ein  nach  O.  ein- 
gebrochener Krater,  dessen  Form  an  den  übrigen  Seiten 
noch  gut  erhalten  iat;  mit  dem  Manrother  lierg  iiäogt 
er  anmittelbar  zusammen ,  Ton  dem  Bertenauer  Kopf 
trennt  ihn  jener  sattelförmige,  etwa  40  Euthen  breite. 
Einschnitt.  Wir  wollen  ihn,  zur  Unterscheidong  TOm 
Bertenauer  Kopf,  den  Bertenauer  Vulkan  nennen,  da  er 
unmittelbar  am  Dort'e  Bertenau  liegt.  Das  Gestein  dieses 
Kraters  beateht  aus  Schlacken;  sein  Fuss  ist  nach  Bertenau 
hin,  sowie  an  dem  genannten  Einschnitt,  mit  Lehm  bedeokC 
Nach  NO.  tritt  gegen  das  Ende  ^esHalbkreisea^dnvdhliehm- 
bedcokung  daTon  getrennt,  ein  kleinerer  Berg  von  Tnlkeni« 
ßchem  Gestein  auf,  dessen  Höhe  geringer  ist,  dessen  Erlie- 
bung  über  die  hier  nicht  so  hoch  gehende  Unterlage  jcdocb 
der  des  Bergkranzes  gleicbkommt ;  sie  trigt  den  Namen 
Altnaekskuppe  (im  Volksmonde  ^  Anschnackskuppe' ;  Aacb- 
naeks-  oder  Asalachskuppe  bei  Nose)  nnd  wurde  von 
Schoenebeck  fÖr  einen  Krater  gehalten,  dem  derselbe  den 
>tainen  ^  Wolkenstein**  beilegte.  Er  ist  jedoch  weiter  nichts, 
als  ein  losgerissenes  Stück  des  Bcrtcnauer  Vulkanai  denn 
betrachtet  man  das  Thal  des  Wiedhaches  von  hieranaetw« 
Vs  Meile  aufwiirts,  so  sieht  man,  dass  dasselbe  eine  Umt 
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giuiz  gerade  Linio  bildet;  aU  dio  GewSaser  oicli  uun  in 
dieser  westlichen  RIehtuu|j  ein  Bett  balinteu  ,   trafen  öie 
ia  goK^dmix  Laute  aut  diesen  Krater.   Dadurch  wurdea 
die  ftOß^endea  tächieferfichichten  zerstört:  nni  so  entr 
Btsad  jene^  oben  erwühnte,  maldeaformigp  YerUefniig, 
welehe  die  gerade  Fortsetzung  des  Wiedbachthaies  ist 
Die  vulkanischen  Gesteint  aber  bh'cbcu  wegen  der  Festig- 
keit der  in  die  Tief©  fortsetzenden  Masse  bteheu,  und 
die  Gewässer  leuktea  ihren  Laut'  oach  NVV.  ab,  um  die 
üindermaso  au  umgeheo«  Indem  nun  die  Unterlage  de^ 
Kraters  im  0.  nach  und  nach  zerstört  wurde,  rutschte 
die  Oalwand  desselben  hinab,  wo  sie  gegen  weitere 
Zersörungen  geschützt  ^^•ar.    Als  ziemlich  wolih  i  lialtenes 
Stück  jeued   verätürzteu  Theilea  iät  dio  Altaackskupp^ 
n  betrachten,  welche  etwa  eine  Läi^e  Yon  20  Fusä  und 
eine  Breite  von  6  bis  10  Fuss  haben  mag.   Andre  Beste 
findet  man  zahlreich  in  jener  Mulde,  welche  ganz  mit 
einem  Conglomerat  aus  Schlacken  und  Lehm  ausgefüllt 
ist.    Dasselbe  hat  eine  Mächtigkeit  von  mindestens  0  Fuss, 
tiefer  hat  man  noch  nicht  gegraben;  die  Schlacken  sind 
theilweise  zu  einer  rüthlichen  Erde  verwittert,  theüweisq 
liegen  feste  basaltische  Blöcke   überall  in  deraelben. 
Diese  eonglomeratartige  Masse  ist  noch  bis  auf  die  Seiten 
der  beiden  Kücken  \  urbrcitet,  welche  dieselbe  im  iS.  uiid 
S.  einsciiiicoäen.    Während  diese  selbst  noch  austehende 
Schieferschichten  zeigen,  beginnen  gleich  auf  ihrem  Ab- 
iuuige  feste  basaltische  Blöcke.  Daher^  dass  die  Altnacka- 
kiippe  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Stelle .  einnimmt) 
rührt  es  auch  wohl,  dass  sie  keine  Spur  yon  Lehmbe-  ' 
deckung  trägt,  während  ihr  dieselbe  uaLii  ihrer  jetzigen 
Hohe  durchaus  zukäme,    v.  Schucncbcck  irrte  sich  also 
nicht,  wenn  er  das  Gestein  der  Altnackskuppe  für  vul- 
keaiache  Schlacken  hifilt;  das  tiefe  Loch  jedoch,  das  ex 
aU  Krateröffnung  ansah,  stammt,  wie  auch  Noee  Ter- 
miitlicte,  von  bteinbruchsarbeitcn  her,  die  bclioii  ia  sehr 
früher  Zeit  hier  betrieben  worden  sind;  so  ist  z.  13.  der 
Thurm  der  liuine  xUieawied  aus  diesem  Gesteine  gebaut. 

Waa  den  LaTastcom  betrügt  |  den  der  Bertenauer 
Vulkan  heryorgebra^ht  haben  mag;,  so  ISsst  sich  darüber 
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wenig  sagen ;  yiolleicht  gewährt  die  Aussage  r.  SchoiMM- 
becks,  der  am  Fuss  der  Altnackskuppe  säulenförmigen 
Basalt  gesehen  hat,  hiefür  einigen  Anhalt;  jetzt  ist  kein 
solcher  mehr  zn  finden^  wahrscheinlich ,  weil  die  8trär 
bruchsarbeiten  der  letsten  Jahre  hier  Alles  mit  Sehtttt 
beHeckt  haben. 

Was  die  AltersverJiältnissc  beider  Kratere  betrifft, 
so  wissen  wir  vom  Bertenaner  Krntcr  bloss,  dass  er,  da 
sein  Fuss  mit  Lehm  bedeckt  ist,  Tor  der  Diluvial pcriode 
seine  Entstehung  hatte;  das  Alter  des  Manrother  Betgem 
füli,  naeh  dem  vom  Lavastrom  tlberiagei-ten  Bande  und 
dem  iberlagemden  Lehm  an  sehliessen,  awiseben  die 
Brauiikoiilcnperiode  und  das  Diluvium.  In  Bezu^  auf 
die  gegenseitigen  Verhältnisse  niu.s^  wohl  der  Bertenauer 
Vulkan  vor  dem  Manrother  thätig  gewesen  sein,  denn 
er  sobeinty  dass  der  letatere  die  sfidliehe  Kraterwaad  von 
jenem  Aeilwene  aerstSrt,  oder  auch  wohl  Vberiossen  iiat. 

An  allen  hier  erwähnten  Punkten  finden  wir  Gr«- 
steine,  die  den  Habitus  von  wirklichem,  doch  etwas  kör- 
nigem Basalt  zeigen y  welcher  aber  örtlich  durch  seiae 
Erfüllung  mit  kleinen |  oder  oft  grossen  Blasenr&umen 
sich  einer  nnYerkennbareni  basaltisehen  Liaya  nihert  Die 
Absonderungen  der  Masse  des  Manrotber  Berges,  des 
Berte naucr  Kraters,  sowie  des  Bertenauer  Kopfs,  stimmen 
sehr  mit  einander  übercin  :  flberall  zeigt  sich  eine  Neigung 
2um  Ku^iigen,  die  beim  Bertenauer  Kopf  am  bedeu* 
tehdsten  ist;  hier  finden  sich  £sst  regelmlasig  ausgebildete 
Kugeln  von  2  bis  4  Fuss  Durchmesser,  von  welcheii  sieh 
concentrisdie  Schalen  abldsen  lassen.  Am  Bertenaner 
Vulkan,  dessen  Gestein  in  einem  grossen  Steinhruch,  der 
sogenannten  Altnackskaulc,  aufgeschlossen  ist,  wird  das Oe* 
stein  nach  Innen  mehr  gleichförmig,  so  dass  man  sogar  ver^ 
micht  hat,  MQhlsteine  daraus  au  brechen;  doch  Ist  es  dam 
nicht  gleichförmig  genug.  Beim  Manrother  Berg  finden 
sich  nor  grössere  oder  kleinere  Spalten,  die  diu  Masse 
senkrecht  durchsetzen.  An  ihm  findet  sich  nach  Aussen 
eine  grossblasige,  graublaue  Masse,  die  nach  der  Tiefe  hia 
dichter  wird;  keine  Schlacken  jedoch  sind  wirklich  dicht; 
alle  aeigen  sich  erfüllt  mit  grösseren  oder  kleineren 
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filaaearüiimen^  die  bei  beiden  Krateren  hXuüg  in  die  LXnge 
gMe^n  und  im  Iimern  etwas  glänzend  sind.  DieFairbt 
im  Oevimoa  ul  «a  alUn  drei  Ponkttn  bbragntt ;  dvidi 
Yemittamng  wird  aie  bnanroth. 

Was  die  Einachlüsae  betrifft,  so  fand  bicii  in  eiaer 
dichteren  Schlacke  vom  ^barothcr  Berg  ein  stnrk  glän- 
sOfMies,  aufgeUlähteiaj  £ait  bimssteinartig  Tcräodcrtea  GiaSi 
WfthracliAinlieli  toa  einem  trachTtiaehen  EinachluM  ker- 
rlkrend;  iholiob,  wie  maacbe  OlXse?  in  den  Anawttrfr 
ling^n  dee  Laaeber  8ee*a  Torkoamen.  —  Daeaelbe  Yor- 
komnien ,  bisweilen  mit  lirocken  andrer  Gesteine,  von 
Lava  umhüllt,  findet  sich  auch  beim  Bertenaucr  Vulkan; 
iMer  iind  meistens  AugitkrjstalJe  mit  sehr  aokarfen 
Knien  nnd  giXasenden  Fliehen  darin  enthalte]^  'Ferner 
finde»  sich  in  der  Sehlaoke.  dieeee  Kraters  Feldapatk» 
krystaile;  sie  sind  dann  in  einen  bimssteinartigen  Zustand 
übergegangen.  An  der  Grenze  beider  Kratere  lassen 
ausserdem  häutig  Thonschieterbrocken,  umhüllt  von  der 
nükaniscken  Masse,  die  hier  sehr  porös  ist;  ebenso  sand* 
steinarttge  Gesteine,  mit  Scblacken  Termischt;  ein  Thon- 
sebfefersliek  aeigte  sich  dnrckgebrannt,  rothbrann,  wie 
gebrannter  Thonsciiiefer  in  Zicgelöfcn;  oder  die  Schiefer- 
thone  im  bronnenden  Berg  bei  JDuttweiler,  in  der  ^ähe 
von  Sanrbrttoken. 

An  dem  Anfaoklnsa  im  innern  Tkeile  des  Bertena»er 
Vatkaas,  an  welchem  sieh  solebe  feste,  arasammenkängende 
SchlackenstOcko  finden,  wie  die  des  Roderberges,  welche 
mit  porosca  iagerweise  abwechseln,  zeif^t  sich  auch  ein 
Gongiomerat,  dessen  Bindemittel  Hailoysit  ist.  In  ein» 
seinen  Absonderungen  ist  dieser  tiberwiegend,  so  dasa 
er,  mit  einzelnen  Sohlaeken  Tormiscbt,  Schichten  ron  6 
bis  7  Zoll  Hlchtigkeü  an  bilden  scheint;  mit  ibn^  wechseln 
denn  Lagen  von  reinen  Schlackenstücken,  die  vui herr- 
schend durch  den  Hailoysit  verbunden  werden.  Die 
Halloysitbildung  kann  hier,  wie  überall,  nur  eine  spätere 
Sehl,  dareh  Infiltration  seines  wasserhaltigen,  kieseithoni* 
gen,  chemischen  Bestandes. 

Die  Gemengtheile  sämmtlicher  basaltischer  Gesteine, 
die  hier  vorkommen,  sind  folgende.   Augit  ist  in  allen 
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vorbanden;  am  Bertcnaucr  Kopf  finden  sich  Krystalle 
davon  bis  zn  6  Linien  GMase.  Ebenso  findet  sieh  in 
allen  Hagnetetsensfein ,  der  in  der  Lara  des  Manrother 

Berges  dem  blossen  Auge  dentlich  erkennbar^st  und 
auch  in  dem  Gestein  der  Altnaclvskaiile  unter  der  Loupe 
sich  wohl  unterscheiden  lässt.  Plier  sowohl,  vrie  in  dem 
Lavastrom,  seheint  eine  bedeutende  Menge  dieses  Minerals 
Torsnkommen.  — *  Die  Grandraasse  besteht  ans  einem 
feldspathartigcn  Mineral,  das  am  Manrotber  Berg  nicht 
zu  erkennen,  an  der  Altnackskaulc  auch  noch  undeutlich 
ist,  am  Bertenauer  K<'pf  aber  unter  der  Loupe  deutlich 
hervortritt.  Dieses  letztere  Gestein  nähert  sich  also  dem 
Doieritisehen.  Aneh  das  Qestein  am  Rande  des  Bertenamr 
Kraters  steht  diesem  an  vielen  Stellen  nahe.  —  In  beiden 
Kratern  finden  sich  aneh  gar  nicht  selten  Glimmertafeln.  ^) 
Sehr  hSofig  ist  dagegen  in  allen  Gesteinen  der  Olivin; 
der  Bertenauer  Kopf  enthält  davon  Körner  bis  zur  Grösse 
einer  Linie  und  darüber:  in  allen  Gesteinen,  allenfalla 
mit  Ansnahme  der  Schlacken  des  Manrotber  Kraten, 
ist  er  dem  blossen  Ange  sichtbar. 

Was  die  Grösse  der  einzelnen  Ocmengtbeile  be- 
trifft, so  hSlt  das  Gestein  der  Hortenaiier  Kraters  vrieder 
die  Mitte;  in  ihm  sind  alle  zieinh'ch  gleich  gross;  im 
Bertenaner  Kopf  herrschen  Augit  und  Olivin  durch  ihre  ! 
GHfose  vor,  im  Lavastrom  das  Magneteisen.  Doch  ilaet 
sieh  eine  Grenae,  ein  bestimmter  Unterschied  swfsehen 
den  einzelnen  Punkten,  nicht  feststellen:  an  allen 
Punkten  finden  wich  Stücke,  die  den  üebergnng  zn  an- 
dern darstellen  und  durch  Habitus  und  Uemengthetie 
nicht  an  unterscheiden  sind. 

Ueber  die  cbemrsefae  BesebafPenheit  dieser  Gesteine 
liegt  die  Analyse  des  Gesteins  vom  Manrother  Berge 


1)  Anra.  V.  D.  Bei  dem  Besnche  dieser  Gefifend  hat  sich  kein 
Giinimer  gefunden.  Auch  ä'w  von  Herrn  Velten  pe^^arrnnt  Iten  und 
in  der  Universitäts-Siunnilunjj-  zu  l'opjn'lgdorf  niedergelegten  Stücke 
enthalten  nach  genauer  Durclisuht  keinen  Glimmer.  Es  ist  die« 
hier  nur  l»emcrkt  vrordon .  inn  die  Aufmerk^aTTikeit  künftiger  For- 
scher besonders  auf  diesen  Punkt  hinzulenken. 
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Tor*),  weiche  Herr  Sommer  gemacht  hat  und  welche 
ergab ; 

Spec.  Gew.  3,1  bis  3^ 


1f\  Oft 

nun 

Hin 

Po  n 

1  1 

10  43 

K  O 

1.44 

NaO 

3.44 

SiOi 

40.92 

SO, 

0.49 

Ol 

0.04 

HO 

1.96 

FeO.FcOi 

8.63 

99.15 

In  dieaer  *  Amlja»  erklärt  sich  der  Gehalt  an 
SchvefelsSere  und  Chlor  dadnreh«  daas  man  ea  mit  den 

Schlacken  eines  Kraters  zu  thun  hat. 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Analyse  mit  denjcm>en 
yon  Ei teler  Laven  fällt  in  der  ersteren  ileriiölicie  Gehalt 
an  Thonerde  (Mosenherg  13.9«,  Gerolstein  11.84)  tind 
der  geringere  an  Magnesia  (Moaenberg  15.20,  Gerolatein 
14.85)  am  meiaten  anf.  Die  übrigen  Beatandtheile  atimmen 
ziemlich  genau  übercin. 


1)  Die  Analyse  findet  sich  in  don  Akten  des  kön.  Oborberg- 
aiDts  aa  Bona;  der  Titel  >Berteiiaaer  Kopf«  iteht  sUit  Bertenauer 
Barg,  aoiter  wakthem  Gesammtaaman  man  alle  vulkaitiiohen  Punkte 
begraift;  das  Qastcin  ist  aber,  wie  wir  ans  selbst  übartengen  konn- 
tan»  Tom  Haarother  Ber|^ 
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Benerkuseii  n  dem  Torstehenden  Audsatie 
fiber  dem  VBlku  bei  BerteaaiL 

Von 

wm  Hecliea  unyd  ÜL  WelM. 

Der  vorstehende  Aufsatz  des  llerra  W.  Velten  über 
den  Vulkan  bei  Bertenau  so  wie  auch  eine  frühere,  ge- 
fällige MittheiiuQg  dea  llerra  Dr.  Wirtgen  in  Coblens 
hat  Veranlassang  gegeben,  die«e  Gegend  noehmals  la 
besuchen  und  findet  sich  denaeh  Folgende«  so  bemerken« 
Der  Krater,  welchen  der  Herr  Ver^Maer  an  dem  Man- 
rother  Berg  oder  dem  Telcgi  apliciibci -^c  zu  erkennen  glaubt, 
ist  so  wenig-  ausgeprägt,  dass  er  als  ein  soleher  wohl 
nicht  an^uaehmen  sein  dürito,  dUgcgea  hesiUt  die  Ver- 
tiefung «wischen  diesem  Berge,  dem  in  nordwestUcbeir 
Bichtong  gegen  den  Bertenaner  Kopf  oder  wie  er  eigenA* 
lieh  heissts  Bertenaner  Hügel  sich  hioEiehendea  Rttekea, 
den  der  Herr  Verfaijsci  als  Bertenaucf  Krater  beaeichnet 
und   der  kleinen  Fcispartie  der  Altnackskaulc .  welche 
sich  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  den  Wiedbach  hin 
nach  der  Ruine  des  Klosters  Ehrenstein  hin  öfifnet,  eine 
kraterfBrmige  Form.  Der  Wall  des  Krateira  fehlt  awiachen 
ißm  Telegraphenberge  und  der  Altopekskanle,  so  daaa 
hier  von  dem  umgebenden  Abhänge  ein  fortdauerndea 
Abfallen   nach   dem   "Wiedbache  hin  statt   tindct.  Die 
Unterbrechung  zwischen  dem  nördlichen  vom  Telegraphen'- 
berge  auslaufenden  Rücken  und  der  Altnackskaulc  be- 
steht dagegen  nur  in  einer  allerdings  betricktlicheB 
Einsenkung  des  Kraterwalles,  welche  aber  noch  ein,  wem 
auch   nur   geringes  Abfallen  gegen  den  Kraterboden 
übrig  lässt.    Den  besten  Aufschluss  über  die  Zusaniiiieii= 
sctzuug  des hLraterwalies  gewährt  ein  kleiner  Steinbi  ueh, 
welcher  sich  an  dem  oberen  Theüe  des  nördlichen 
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Abhanges  des  Telegraphcnbergea  und  nur  wenig  entfernt 
Ton  dem  vormaligen  Telegraphcngc bände  befindet.  Der- 
Belbe  rüJbrt  aus  verschiedenea  Zeiten  her.  Der  Aafaog 
destelben  «oU  sehr  alt  seini  die  neuesten  Arbeiten  sind 
Tor  mehreren  Jahren  ausgeführt  worden  und  waren  auf 
die  Gewinnung  von  Werksteinen  gerichtet  und  wurden 
aufgegeben,  als  sich  kein  entsprechendes  (icstein  vorfand. 
An  beiden  Stössen  der  au  diesem  äteiabruche  fülirenden 
Kötche  steht  uoten  Lava  in  rohen,  senkrechten  Pfeilern 
abgesondert  an,  welehe  nach  unten  dicht,  nach  oben 
mehr  nnd  weniger  porös  bis  blasig  ist  und  von  einer 
zusammenhängenden  Maase  von  Stromschlacken  bedeckt 
wird,  die  bis  zur  Höhe  des  Abhanges  fortsetzt.  Die 
Verbreitung  dieser  Schlackenmasse  erstreckt  sich  tibrigeos 
in  nordwestlicher  Richtung  nicht  bis  an  das  Ende  des 
Bfickens,  weichet  dem  Bertenaner  Hügel  gegenüber 
Liegt,  sondern  nur  etwa  auf  die  Hälfte  dcsselbcrL  vom 
Tele^raphengebäude  ans,  denn  an  dem  weiter  nördlicher 
gelegenen,  ah£ailendcn  und  schmaleren  Theilc  desselben 
finden  sich  nur  Blöcke,  die  aus  dichtem,  nicht  rissigem 
und  blasigem  Basalt  von  ganz  gleicher  Beschaffenheit,  wie 
am  Bertenauer  Hügel  bestehen.  Die  Felsenpartie  der  Alt- 
tiackskaulc  ist  ebenfalls  durch  einen  kleineu  alten  Stein« 
bruch  aufgeschlossen.  Die  Sohle  desselben  ist  nicht 
sichtbar,  denn  es  steht  Wasser  darin»  Aua  diesem  Stein- 
bmche,  welcher  Ton  Dinspel  in  Neustadt  Tor  längeren 
Jahren  betrieben  worden  ist,  rühren  die  eigenthümli- 
chen  Gesteine  her,  welche  zu  dem  Bogen  über  der  Thüre 
der  Kirche  in  Neustadt  verwendet  worden  sind  und  nur  für 
einen  feinkörnigen,  nicht  sehr  festen,  aber  doch  ausammen- 
haltenden  valkanischan  Tußi  gehalten  werden  können, 
da  in  einx^nen  Lagen  desselben  noch  feine  Olivtn-  und 
Angitkörncben,  so  wie  sehr  kleine  Thcilchcn  zerriebener 
rother  Schlacke  erkninliar  sind.  Nach  der  Aussage  des 
Dinspel  bildet  dieser  TuÜ  einen  senkrecht  stehenden 
rundum  von  festen  Schlacken  umgebenen  Stock,  welcher 
sich  nach  der  Tiefe  ▼ersdunilert ,  so  dass  er  sich  nicht 
tief  unter  der  Steinbruchssohle  auskeilen  dürfte.  Wie 
auiiailend  auch  die^io  Aui};>age  seiu  mag,  ao  k^eigen  doch 
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die  Stössc  des  alten  Steinbruchs,  so  weit  sie  wegen  des 
darin  stehenden  Waasers  beobachtet  werden  können^ 
Nichts,  was  derselben  grade  widerspreche.  In  dem  Krater* 
boden  zeigen  sich  ntir  BlScke  und  kleinere  BnichstQcke 
von  T.nva  lind  ScliLickcn,  wie  sie  an  den  iiiugcbondcü 
Abhäligen  anstelini.  Weiter  herab  und  namentlich  anf 
der  Wiese  unterhalb  des  Weges  von  Manroth  nach  Ei len- 
berg,  so  wie  an  derem  Rande  finden  aSch  keine  Blöcke 
mlkamschen  Geateins.  Auf  dem  Rücken,  welcher  sich 
▼om  Telegraphenberge  in  südlicher  und  stldMlicher 
Richtung  hin  nach  der  Drcisclilägcr  Kapelle  nnd  nach 
Neschen  erstreckt  und  über  welchen  die  Strasse  von 
Bertenau  nach  Willroth  (Neustadt- Neuwied)  führt,  steht 
in  der  Nllhe  Ton  Bertenan  Basalt  an.  Es  ist  dies  das 
Ton  Herrn  Velten  beschriebene  Layafeld.  Wenn  nnn 
auch  das  Gestein  nur  an  wenigen  Punkten  ansteht ,  nnd 
nach  seiner  schafFenheit,  seiner  Dichte,  dem  Mangel 
an  kleinen  Höhlungen  und  Blasen  den  Namen  Basalt 
yerdient^  ao  mag  dasselbe  wohl  seiner  Verbreitung  naek 
einem  von  dem  Kusseren  Abhänge  des  Telegrapbenberges 
ausgehenden  Lavastrome  angehören.  Blocke  dieses  Ge- 
steint finden  sich  th(  Iis  mehr,  tlicils  weniger  in  dem  Be- 
reiche dieses  Rückens  imd  der  l>odcn  besteht  auö  einer 
Maase^  wie  dieselbe  ans  der  Verwitterung  von  Hasalt 
hervorgeht  Dieselbe  ist  aaffallend  dunkler  br&unlicb 
gefXrbt,  als  der  gelbe  Lehm,  wekber  aas  der  Verwitterong 
der  Devonachichten  hervoiT^ebt.  Der  Abhang,  welcher 
sich  von  Ober-Neschen  nach  Bertenau  hin  erstreckt,  zeigt 
einen  bemerkbaren  Absatz  nnd  an  demselben  finden  sich 
viele  Basaltbldckc,  deren  Form  auf  den  Ursprung  ans 
nemlich  starken  Pfeilern  schlieasen  iBsst.  Anstehend 
hat  sich  aber  das  Gestein  an  diesem  Absatse  nicht  nnf- 
Hnden  laisöcn  ,  auch  dürfte  dasselbe  zwischen  der  Drei- 
schlSger  Kapelle  und  Neschen  nicht  so  weit  jregen  Süd 
reichen,  als  es  von  Herrn  Velten  angegeben  wird.  In 
der  NShe  der  Strasse  nördlich  der  Dreischlägcr-KapeUe 
stehen  schon  die  Devonsehichten  miaweifelhaft  an.  Werden 
alle  Erscheinungen  Ton  der  Altnaekskaule ,  dem  Te1#» 
graphenberge  bis  zu  den  Basaltblücken  bei  Neschen  zu- 
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Bamibengefasst;  so  dürfte  sich  ergeben,  dass  ein  LaratTit*  • 
Inicb  stattgefunden  I  der  in  seinen  oberen  Theilcn  am 
Telegrapbenbcrge  die  Schlaekeü  gebildet  bat,  -wsbrend 
in   der  ganzen    Verbreittmg  an   dem   Abbange  nacb 

Neschen  nur  ein  ganz  cHchtes  Gestein  gefunden  wird. 
Abgesclion  von  dem  nur  sehr  unvollkommen  gekannten 
Tuff  an  der  Aitnackskaulc,  ist  an  dem  ganzen  Berge 
Nichts  bekannt,  was  anf  den  Answnrf  Tnlkanischer 
Massen  aas  einem  Krater  besogen  werden  kOnnte  nnd 
kann  daher  auch  die  scheinbare  Form  eines  solchen  nicht 
mit  voller  Bcatimmtheit  dafür  anr!:cschcn  werden.  Die 
Atisbrncliristcnon  sind  hipr,  wie  nn  so  vielen  anderen 
Schlackenbcrgen  der  Eifel  und  des  Lnacber  Bec-Gebietes 
durch  die  daraus  hervorgetretenen  Schlacken  und  Lara- 
massen  bedeckt  gebh'eben.  Zwischen  Ober-Neschen  und 
Jun gf emhans  an  dem  westlichen,  dnrch  das  Basaltfeld' 
bczeiehneten  Abbang  bat  sieb  zwar  der  von  Herrn  Velten 
an^cprebone  und  als  d^m  I^rannkohlonf^ebirire  anffcb^irig 
bctracbtete  h>and  nicht  auttinilen  lassen,  wobl  aber  eine 
Ablagemng  ron  kleinen  völlig  abgerundeten  Geschieben, 
meist  ans  Qnarz  bestehend.  Ob  diese  Ablagerang  hier 
auf  den  Köpfen  der  Deronsehichten  anfrahend,  nnter  den 
Basalt  fortsetzt,  hat  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  werden 
können.  Es  miiss  biorbei  um  so  mehr  Vorsiebt  beobachtet 
werden,  als  südlich  von  i Bertenau  an  der  Strasse  einige 
grosse,  V/2  Fuss  starke  Platten  von  dichtem  Braunkohlen- 
sandstein Torkommen .  welche  ihrer  Lage  nach  eher  anf 
dem  nahe  anstehenden  Basalt ,  als  vnter  demsdben  an 
liegen  scheinen.  Dieselben  haben  die  allergrOsste  Aehn- 
liebkeit  mit  den  rielen  grossen  platten  form  igen  Blöcken 
desselben  Gesteins,  welche  sich  auf  der  anderen  Seite 
des  Wiedbaches  an  der  Strasse  ron  Neustadt  nach  Asbach 
bei  Oberplag  in  grosser  Ansaht  finden. 

Der  Bertenaner  Hügel  ist,  wie  auch  Herr  Velten 
sehr  richtig  erkannt  hat,  ein  isoltrter  kegelförmiger  Basalt- 
berg, wie  dieselben  in  der  ganzen  Gegend  zwiscben 
dem  Siebenp^ebirge  und  dem  ^Vrsferwald  znhiroicli  auf- 
treten. Die  vielen  an  den  steilen  Abhängen  desselben 
Kegenden  Stücke ^  welche  anch  anf  das  Vorkommen  rm 
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Säulen  hinweisen,  zeigen  die  so  oft  durch  anfangende 
Verwitterung  hervorgerufene  kleinkörnige  Struktur^  welche 
durch  verschiedene  Färbung  der  abgesonderten  Kürner 
noch  mehr  bervorlritt,  £a  kommen  aber  «neb  nole  Stöcke 
▼or,  welche  nur  eine  lichte  grane  dünne  Yervitterangsruide 
«eigen  nnd  sonst  gans  dieht  und  frisch  erseheinen.  Gani 
dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  auch  an  vielen  Blöcken 
auf  dem  südlichen  Thcile  des  Lavafeldes  zwi&chcn  Ber- 
tenau und  der  Dreischläger  Kapelle  nnd  bei  NeachaiL 
Der  Bertenaner  Hügel  ist  riaganm  an  seinem  Fumo  von 
anstehenden  Devonsehichten  umgeben.  Weder  hier  noch 
an  andern  Punkten  der  ganzen  Umgegend  findet  sich  auf 
den  Höhen  und  oberen  Abhängen  der  Devonschichten 
eine  8pur  von  Lehm,  weicher  der  Diluviaibildung  auge- 
rechnet werden  köonte^  eusgesciilossen  möchte  nur  die 
ohen  bemerkte  Ablagerung  von  Geschieben  sfidlieh  tob 
Jungfemhans  sein.  Die  Bedeckung  der  anstehenden 
Schichten  besteht  aus  den  losen,  nicht  abgeriebenen 
Stücken  von  devonischem  Schiefer  und  Sandstein,  welche 
an  Grösse  abnehmend  in  den  mageren  Lehm  übergeheßi 
der  das  letate  Zerstöningeprodnkt  dieser  Schichten  an 
Ort  und  Stelle  ist,  überall  in  dem  Bereiche  des  Bheiniseh- 
Westphälischen  Devongebir^^es  auftritt  nnd  mit  dem 
Diluviallehm,  welcher  gewöhnlich  die  hochlicgenden 
GerÖiUagen  bedeckt,  nicht  verwechselt  werden  darf.  Der 
schmale  Ackeratreiioa  zwischen  dem  südlichen  Fnsse  des 
Bertemittor  Hügels  und  dem  nördliohen  Fesse  des  tqbs, 
Telegraphenberge  abfallenden  Rückens  ist  dergestalt  nit 
eckigen  Schieferatücken  bedeckt,  dass  die  anstehenden 
Devonschichten  in  ganz  geringer  Tiefe  erwartet  werden 
dürfen.  Im  grossem  Maassstabe  sind  diesCi  aus  dßv  ört« 
liehen  Zeratöning  der  Sehieferscfaichten  herTorgegaagenen 
Schuttmassen  und  ihre  Yermengu ng  mit  Lehm  so  der 
neuen  Strasse  am  linken  Steilabhange  des  Wiedbaches 
unterhalb  Neustadt  entblüsst.  Aus,  diesen  O runden  ist 
der  au£  allen  Höhen  der  Devonformation  von  Herrn 
Velten  auf  der  beigefügten  Karte  angegebene  Lehm 
als  DilnTialbildaag  sieht  anauerkennen»  Dagegieo  ist  der 
besondeEm  angegebene  Xiebm  mit  vulkaniMshem  Ghisteia 
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als  Alliivium  zu  betrachten.  Es  ist  bereits  bemerkt  wor- 
den, dass  flieh  nnf  der  Wiese,  unterhalb  des  Weges  von 
Manroth  nach  Eiienberg^  nur  wenige  Basall*  oder  LaTs- 
bldcke  finden.  Hieriiach  ist  die  Karte  m  bericbtigen; 
wobei  Bnn  »ber  noch  weiter  aa  bemerken  bleibe  desi 
sieh  an  dem  Abhänge  von  Jungfernhans  nnd  Bertenau 
gcf^en  die  nach  dem  Wiedbachc  hinabziehende  Schlucht 
80  wenige  Blöcke  finden  ,  dass  sie  zu  keiner  besonderen 
Angabe  Veraniaaaung  bieten  dürften.  Aebnlich  verhalt 
es  sich  mit  der  Angabe  des  Lehm  mit  Tulkenischem* 
Gestein  auf  der  Ostseite  der  Strasse  Ton  Bertensn  nadi 
der  Dreischlager  Kapelle,  an  dem  linken  Abhänge  der, 
von  dem  letzteren  Punkte  aus,  in  nordöstlicher  Rich- 
tnng  nach  dem  Wiedbache  hinabziehenden  Schlucht. 
In  der  Nähe  der  Strasse  liegen  an  der  auf  der  Karte 
angegebenen  Stelle  keine  Blöcke  nnd  ist  schon  eben  be- 
merkt worden,  dass  hicnr  der  Deronschiefer  ansteht  In 
der  Gegend  von  Ober-Neschen  finden  sieh  stellenweise 
recht  viele  Basaltblöcke.  Dieselben  sind  von  den  Feldern 
aufgelesen  und  auf  den  Grenzen  und  an  den  Wegen 
snsamm enge  bracht.  Sie  reichen  gegen  Nord  mindestens 
bis  an  den  nach  dem  Gebhardshahner  Hofe  fübrendea 
Weg.  Die  Yerbvaititog  Ton  Basalt-  und  LairabllkskeB  an 
den  Abhängen  unterhalb  der,  darüber  sich  eihebenden 
Basaltberge  oder  Lavaströme  ist  eine  so  allgemeine  und 
vielfach  wiederkehrende  Erscheinung,  welche  sich  aus 
der  pfeilerförmigcn  Absonderung  und  der  Unzerstörbar- 
keit dieser  Gebirgsarten  so  einfach  und  vollständig  er- 
klärt, dass  sie  in  den  meisten  F&Uen  nichts  AuCfiallendes 
hat  Sie  hingt  mit  den  fiberall  vorhandenen  Erosiona- 
iind  Denndations-Erscheinnngen  sasammen;  von  denen 
auch  die  vereinzelten  Blocke  voa  BrauukoLlcnsaadstcin 
in  dieser  Gegend  Zcngniss  ablegen,  ebenso  wie  ein,  am 
östlichen  Abhänge  des  Bertenauer  Hügels  aufgefundenes 
Stfick  von  Branneisenstein  mit  zwar  unbestimmbaren,  aber 
deutlichen  Pflanaenabdrttcken»  welches  aus  dem,  dem  Braun- 
kohiengebirge  angehörenden  Sphärosiderit  herrührt  und 
an  das  bedeutende  Eisensteinvorkommen  dieser  Formation 
auf  der  Grube  Felsenmann  im  liouoinger  Walde  erinnert 
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Mit  Becui^  aaf  die  Karte  iat  nur  nock  darauf  aafmerktaia 

zu  machen;  dass  eine  Treuoung  dea  Leliai  als  Diluml- 
bildun^  und  des  Lcbia  mit  vulkanischem  Gestein  als 
AUuviaibildung  durchaus  unstatthaft  ist. 

Der  Waiddistrikt;  welcher  den  Telegraphcaberg  and 
dea  ,yoa  Herrn  Velten  als  Manrotherbergj.  Bertenaaer 
Krater  und  Altnackskaule  aufgeführte  Erhehuogen  um* 
fasüt,  führt  iu  der  Katasterkarte  den  Collectivnamen 
j,auf  der  alten  Nack"  und  wird  darin  nur  der  Telegra- 
phcaberg besonders  uuterschiedca^  während  die  übrigen 
iStellea  aucJi  nicbt  einmal  im  Volksmunde  eine  besondere 
Beneimuag  fübrea«  Bei  dem  Beaacbe  dieaer  Gegend 
wurde  mit  lliüfe  von  correspondirenden  Beobachtungen 
dca  ilciiii  Geh.'llath  A  r  g  e  la  n  d  c  r  auf  der  Sternwarte  zu 
Bonn  die  Hohe  folgender  Punkte  barouictiiach  bestimmt: 

Uebcr  dem  Nullpunkt  dea  Tegels  m  Amsterdam; 

P«ris«r  FoJt 

Tclegrapli  auf  der  alten  Naek^  Sockel  des 

Uauses  an  der  Ostseite  ...    I   liU7 

Spitze  des  Bertenau  er  Hügels,  Basaitberg  .  .  •  1105 
Sattel  zwtoehen  dett  Bertenauer  fittgei  uAd  dem 

Abhan||<6  der  alten  Nack,  DenronachiefeF  .  •  .  919 
Dreischlä;i;^cr  Kapelle  au  der  Strasse  von  Neustadt 

nach  Neu^vicll.  Hoden  auf  der  Südseite    .    .    .  1019 
Wiedbach  an  der  Brücke  bei  Neustadt,  Wasser- 
spiegel   496 

Oleichzeftig  wurde  der  Bheinspiegel  bei  Lin*  dnieli 
Bwei  BaiPometerbeobnefitungen  bestimmt,  wobei  sieh  ebie 
AbweichunpT  von  2  Pariser  Fuss  gegen  das  geometrisdte 
Nivellement  ergab. 
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Geagttostisehe  Beschreibang  des  Spiemont  bei  - 

St.  WendeL 

Kia  BeitrAg  zur  Kcnutnisä  des  Ueberkc^Meugebiige* 

Qiiii  de«  MeUph^va« 

Von 

Dr.  Beimliaril  ALesnanii. 

Hiena  Tafel  IT  nnd  T. 


Im  Bereiche '  <l«r  sedfmentSfen  8e!i{«iiten  ckr  sMir* 

bHickcr-pfalzischen  Oebiri^^i^inuKle  treten  an  zahlrcichea 
Punkten  eruptive  Gesteine  auf,  welche  im  Aiigemcinea 
nach  ihrer  petrographitchen  Znsamracnset'/nn^  skh  in 
wetorlei  Arten  vntertcbeideti)  Dtmlich  ih  die  ijoftisfttb- 
renden  Porph^ire,  ^elelie  sieh  in  den  EMebungen  ein  Nok- 
feldcn,  dog  Literraont»  bei  Düppenweiler,  in  der  Gruppe 
des  Donncrbcrffcs  und  siMllich  von  Xreuznacli  finden,  und  in 
eine  Aozaiii  quarztreier  labradoritidch-angititschcr  Gesteine, 
welche  unter  der  CoUectrrbeaeiehmiDg  des  ^Mel.ipkyrs' 
mammengefasst  werden.  Diese  erapliven  Gesteine  dnroh» 
iBrensen  mneneHs  die  6eliirg«eeh{ehten  gangai  tlg-nnter 
jedem  beliebigen  Winkel  Gfogen  die  streichende  Ausdcbnung 
derselben,  thcils  schieben  sie  sich  iagerähnlieh  oder  an- 
nlhernd  der  Lagerung  parallel  ewiHchen  dieselben  ein.  ^) 
Abgesehen  Ton  der  grossen  am  Melaphyven  nnd  Mandel- 
steinen  bestehenden  Gestehisdeeke,  welche  awisdien  St* 
Wendel,  Birkenfeld,  Kim  und  Grambaeh  ausgebreitet 
ist,  zeigen  sich  die  Melaphyre,  eben  in  Folge  jener  theils 
gang-,  theils  iagerartigen  Charaktere,  als  isolirt  gelegene 
kegelförmige  Kuppen  oder  lang  ans^edebnte  Bergrtiek^; 
im  niefasten  Umkreise  begleitet  vnn  den-ihrscheinungen 

1)  SWiiuiiger  Qeogoast.  Bestthnasbang  dss  Landss  swiiebee 
Saar  nnd  Bhein.  Tner  ia40.  pag.  80  a.  97. 


Digitized  by  Google 


240 

und  Verandernngen ,  -welclic  die  Erhebung  derselben 
in  der  Lagerung  der  durchbrochenen  Schichten  herror- 
gebraoht  hat. 

Diesen  Mekphjrkappen  angehOrig  tritt  der  Spiemont 
swiaefaen  6tw  Wendel  und  Ottweiler  aof,  treieher  «Hder 
benachbarten  Anbühc  des  Steinbergs  eine  Erhebung  bil- 
det, welche  in  ihrer  bedeutenden  Ausdehnung  als  die  am 
meisten  nach  Süden  vorgeschobeno  Melapbjrbildong  zu 
betrachten  ist  und  deren  gesonderte  Lage  um  so  mehr 
Bedeutung  gowinnt,  als  derselben  erst  in  einer  Entfernung 
Ton  je  einer  halben  Meile  nach  Westen  die  Erhebung  des 
Weinhaniieser  Köpfchen  zwischen  Remmesweiler  und 
Marpingen,  und  nach  jb^orden  die  Hohe  des  Bosenberges 
bei  St.  Wendel  als  von  annXhernd  gleichem  Umfange 
folgt  Diese  iaoUrte  Lage  des  Spiemonts  und  des  Stein- 
bergs berechtigt  daher  einerseits,  die.  mannigfachen 
Störungen  der  in  seiner  Niilio  beBndlichen  sedimentären 
Gebirgsschichten  den  Einwirkungen  der  Erhebung  des 
MelaphyTsauäsuschreiben,  und  andrerseits,  das  krTStalUnische 
OesteiAy  weiehes  das  MassiT  dor  beiden  Berge  anamaeliV 
ak  ein 'unabbifigig  omd  für  sfick  ausgebildetes  an  betrach- 
ten, welches,  wenn  es  von  andern  Gesteinen  dieses  aus- 
gedehnten Gebietes  in  seioer  Zusauimensetzung  wesent- 
lichabweicht, alseine  besondere  Gesteinsart  und  nicht  als 
blosse  Yarietttt  aufzufassen  ist^  welche  im  Weitem  tob 
der  Famüie  der  Melaphyrgeateine  auaattseheiden.  wiia 
ünbobindert  somit  Ton  allen  den  BiniOsseD,  durch  welebe 

kleinere,  bcnaciibarte  Eruptionen  die  Productc  und  For- 
mationen der  Hftupteniption  zu  verhüllen  und  zu  ver- 
wischen im  «Stande  sind,  liefert  die  Erhebung  des  bpie- 
mont  und  seine  Umgebiiag  ein  ausgeaeichnetes  Gebiet^ 
um  dio  geognoatiaeben  und  petrograpbiseben  .ligenthfim^ 
liehkeiten  derMelaphyrformation  in  grösserer  Auadelinung 
zu  beobachten.  An  Interesse  gewinnt  die  Lütersuchung 
desselben  dadurch,  dass  wir  uns  inmitten  jener  Schichten* 
sone  befinden,  deren  paläontologisohe  Gliederang  in 
ihrer  Zwischenstellung  swischen  dem  producttvea  Kohiea- 
g^irge  und  dem  Xlleren  Kothliegenden  seit  lange  nicht 
mit  Sicherheit  angegeben  werden  konnte. 
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Um  dio  Lagerungsverhältnisse  in  der  UmgebtiDg  des 
Spiemont  festzustellen,  erschien  es  dem  Verfasser  im  Ver- 
Uiife  seiner  Untersiicbiingen  n^lihjg,  dteselbea  auf  das 
Gebiet  aosandelaieQ,  welches  die  beigefügte  geognoeiisehe 
Karte  im  Maassstabe  1:  56250  darstelite,  d.  k  ein  Gebiet 
von  nahe  rautenfui  inigcr  Begrenzung,  dessen  Ecken  im 
Norden  St.  Wendel,  im  O.  Werschweiler ,  im  die 
Biegung  der  Blies  oberhalb  Ottweiler,  im  W.  Bemmers- 
weiler  sind.  Die  Karte  ist  naeh  den  aof  der  KdaigL 
Bergwerks-Direction  an  Saarbrücken  befindliehen  Kopieen 
der  Gencralstabs-Kai  te  copirt  und  nach  der  Karte  sind 
die  beigefügten  Prolilrisse  entworfen,  welche  im  verdop- 
pelten Maassstabe  derselben  und  in  gleichem  Maass  für 
H9hen  und  Längen  angelegt  sind.  Die  Horiaontaien  der 
Karte  liegen  je  5  Ruthen  oder  9  Lachter  Aber  einander. 
Für  die  ausserhalb  der  Grenzen  dieser  Karte  fallenden 
Ortsangaben  bittet  der  Verfasser  die  geognostische  Karte 
der  iiheinlande  und  Westphaien  von  H.  v. Dechen,  jSect 
Saarlonis,  zur  Hand  an  nehmen. 

Innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  bildet  derLanf 
der  Blies  nahezu  eine  von  N.  naeh  S.  gehende  Diagonale, 
welche  nur  zwischen  ihrem  Durch bruch  am  Spiemont 
and  dem  Dorfe  iSiedcriinxwci  1er  eine  nordwest- südöstliche 
Abweichung  erleidet.  Die  Mitte  dieses  Gebiets  nimmt 
der  Steinberg  und  der  Spiemont  ein,  zwischen  welchen 
die  Blies  in  einem  engen  Thale  sieh  hindnrehdrSngt, 
welches  an  sciucr  giobatcu  Verengung  ca.  12U'  Breite  hat; 
zwischen  dem  Spiemont  und  der  Blies  geht  die  Chaussee 
▼an  Oberlinxw^eiler  nach  Niederlinxweiler,  am  rechten 
Ufer  der  Biiea  zieht  sieh  der  Damm  der  Nahe-£i8enbahn 
hin*  Der  Steinberg  bildet  mit  dem  Spiemont  einen  von 
West  nach  Ost  verlaufenden  und  nur  durch  das  Blies- 
thal getrennten  Bergrücken  vun  über  V2  Meile  Länge, 
welcher  sich  im  bteinberg  bis  zu  1200  l^^uss  rheinl.,  im 
Spiemont  bis  au  1290  Foss  Uber  dem  Meeresspiegel  «hebt.^) 

1)  Die  HöhsnaDgaben  sind  nach  den  Horisontalen  der  General- 
fltabakarta,  aof  rheimsche  Fasa.  redocirt,  gemacht  worden. 
r«a.  4.  Ml.  ?«.  Jttef,  xxr.  m.  roift  v.  m.  16 
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Der  Gipfel  des  SttitttargB  mefaeiftl  in  .  west-8«diclier 
Rtehtung  etwas  gedehnt  nnd  fitllt  naek  allen  Seiten  ziem- 
lich t^leichmäsäig  ab.  Der  Spieiiioiit  besitzt  zwei  durch 
eine  kleine  Einsenkun«:  getrennte  Gipfel  an  seinem  welt- 
lichen Ende  und  fällt  iiier  ziemlich  ätcii  ^cgcn  dasBliea- 
thal  Ab,  während  nach  O.  die  Sattclkante  des  Berges  sidi 
nur  atlmlüig  yerflacht  und  in  einer  kleinen  fünsatteluog, 
in  welcher  die  Wege  von  Oberlinxweiler  und  Nieder- 
linxweiler nach  Werschweiler  nahe  kumiiien,  endigt. 
^Öicbe  i'roüi  E  F.)  Nach  Norden  und  Süden  fällt  der 
Spiemont  m'n  glcichmässigon  Gehängen  ab;  jedoch  Ter- 
läuft  in  der  Mitte  des  ^ordabhangs»  vom  höchsten  Gipfel 
hcrabkommend,  ein  kleinerer  Bergrücken,  welcher  mehrere 
Felsklippcn  bildet  und  durch  seine^  dem  Innern  des 
Berges  zugewandten,  steilen  iiäader  zwischen  sich  und 
dem  Hauptrücken  eine  Einbuchtung  veranlasst^  in  welcher 
sich  eine  sumpfige  ßcr<r^viese,  die  Sey  genannt,  bis  über 
die  mittlere  Höhe  des  Abhangs  hinanfneht. 

Auf  der  Mord-,  wie  auf  der  Südseite  sind  die  beiden 
Berge  Ton  den  der  Blies  aufliessendcn  Bächen  begrenzt, 
durch  deren  Vertiefung  sie  sich  noch  deutlicher  v  n  ihrer 
Umgebung  abheben  und  deren  Wasbcrapicgci  ein 
glcichmässiges  Niveau  für  die  Basis  der  beiden  Borge 
dienen  kann;  diese  bietet  in  Folge  des  Wasserlanfs  der 
Bäche  eine  annähernd  elliptische  Form  dar.  Am  Stein- 
berg bildet  nördlich  der  Wuraelbaeb,  südlich  der  Kies- 
bach  die  Grenzen,  zwischen  sich  eine  Basis  von  nahe 
Meile  Breite  lassend;  der  Spiemont  wird  nördlich  vom  ücim- 
bach,  südlich  von  der  Blies  und  dem  Rodenbach  begrenati 
innerhalb  deren  seine  Basis  bis  Vs  Meilen  Breite  einnimmt. 

Das  Terrain  in  der  Umgebung  deji  Spiemont  trägt 
durchaus  den  Charakter  eines  sanft  gewellten  Plateaus, 
aus  weit  hingeilehntcn  und  sehr  aiiniailg  abfalicudcn 
Bergrücken  zusaniinengcsetzt,  in  welchen  nur  die  Thal- 
betten der  ßlics,  der  Oster  und  der  Gebirgsbäche  tiefere 
Einschnitte  hervorgebracht  haben.  So  sind  denn  auch 
die  höelisten  Punkte  dieses  Terrains  in  ziemlich  gleichem 
Niveau  gelegen  und  erheben  sieh  im  Dornbüseh  auf  dem 
Wege  von  der  St.  Wendel- VV^rsehweiler  Chaussee  nach 
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Fürth;  in  der  Miss  zwischen  Blies  und  Keimbsch,  im 
Rfmmelwald  südöstlich  des  SpiemontSi  und  weiter  südlich 

zu  beiden  Seiten  der  Blies  in  der  Wolfshecke  und  im 
öichelberg'  bis  zur  Zioirelhütte  bei  Ottweilor  nicht  über 
9G0  oder  1020'  über  den  Meeresspiegel;  nur  der  Dachs- 
kopf Ewischen  Ottweiler  und  Mainzwciier  erreicht  1230' 
Über  dem  Meere.  Kicht  minder  befiaden  sich  die  Wasser- 
ikufe  der  Blies,  der  Oster  und  der  grösseren  BSche  in 
annähernd  ^^Icichem  Niveau,  so  dass  auch  die  relative 
Höhe  der  Berg^röckeii  eine  höchst  crleichmässlge  ist,  wo- 
durc  h  der  monotone  Charakter  dieser  Gegend  noch  mehr 
bestärkt  wird.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Höben^ 
welche  der  Weg  Ton  der  8t.  Wendel- Werschweiler 
Chaussee  nach  Fürth  überschreitet,  die  Wasserscheide 
zwischen  Blies  und  Oster  bilden,  welche  erst  untc  i  h  ilb 
dieser  langgcdchntcn  Bergrücken  bei  ^^eunkirchen  sich 
ver  einigen. 

Wie  der  Wassorlmif  dieser  Flüsse  anzeigt,  hat  das 
Terrain  im  Ganzen  die  Xendens,  sich  nach  S.  hin  su  ver- 
flachen,  was  auch  aus  den  folgenden  Höhenangaben  her- 

Torgeht: 

Bahnhof  bei  St.  Wendel    .    .    .  844,3  paris.  F. 

St.  Wendel,  Brücke  über  die  Blies  857      ^  ^ 

St.  Wendel   831      «     .  (Xinta) 

Oberlinxweiler  Brücke  über  die 
Blies   835     „  , 

Niederlinxweiler  Brücke  über  die 

Blies   823      „  „ 

Bahühof  bei  Ottweiler   ....    785,1    ^  j, 

Ottwciier  Brücke  über  die  Blies   785      ^  ^ 
Ottweiler  .........   820      ^  , 

Leider  sind  diese  Höhenangaben  zu  ungenau,  um 
danach  das  Gefälle  der  Blies  beurtheilen  zu  können; 
nach  den  Horizontalen  der  Generalstabskarte  würde  das- 
selbe auf  die  Entfernung  zwischen  St.  Wendel  and  Ott- 
weiler von  einer  Meile  ca.  3U  Fuss  betragen. 

Ij  Dio  Ilöhenmesaungea  ia  dar  Rheinprovinz  von  11.  v.  D  e  ch e n 
in  den  Verhandlunprcn  des  näturhistor.  Vereins  för  Rheinland  und 
Westphalen.  Jalu-gaug  iÖöU  pag.  259. 
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Za  beiden  Seiten  der  Blies  gehen  ron  Ottweiler 

bis  St.  Wendel  die  Chaussee  und  die  Nahe-Eisenbahn, 
welche  sowc  hl  einander  mehrfach  kreuzen  als  auch  die 
Blies  zum  Öfteren  überschreiten.  Sowohl  die  Chaussee, 
als  die  Eisenbahn  und  ao  auch  die  Wege,  welche  von 
Oberlinzweiler  nach  Bcmmesweiler  und  nach  Wersch- 
weiler, Ton  Niederlinxweiler  und  Ton  Ottweiler  nach 
Werschweiler  führen,  haben  bei  ilirer  Anlegung  zahlreich 
Gelegenheit  zur  Entblössung  der  Schichten  gegeben,  so 
daas  es  möglich  i^t,  in  dem  ganzen  Gebiet  zwischen  Ott- 
weiler und  St.  Wendel  die  Aufeinanderfolge  der  Gebirgs* 
schichten  mit  siemlicher  Genauigkeit  festaustelleni  so 
deren  Kenntnissnahme  wir  nun  schreiten. 

L  Geognostische  Beschreibung  der  sedimentären  Schichten. 

a.  Zusammensetzung  und  Lagerung  derselben. 

In  dem  ganzen  Bereich  des  beschriebenen  Terr^ns 

wertleii  die  Contourca  der  Üacli  gewellten  Hügel  von  den 
Scbichtcnköpfon  der  hier  gelästerten  Gebirgsiuaüsen  ge- 
bildet; zwar  treten  dieselben  nicht  überall  zu  Tage,  son- 
dern sind  meist'mit^  einer  6 — 10'  starken  Decke  von  Acker» 
krume  oder  ron  einer  dttnnen  Schotterdecke  überzogen^ 
welche  aber  deutlich  die  Bestandtheile  der  darunter  ge- 
iagcrtcn  Schichten  erkennen  lässt.  Das  Streichen  dcr 
Gcbirgsschichten  wechselt  in  raannichfacher  Weise,  be- 
einÜusst  durch  die  zwischen  die  sedimentären  Schichten 
tretende  Erhebung  des  Melaphyrs;  im  Westen  des  Stein«' 
berges  zeigen  die  Schichten  noch  das  Generalstreichen 
zwischen  hör.  4  und  5  der  in  der  saarbrUcker*p£UIzischen 
Geliigsraulde  abgelagerten  Schichten.  In  der  Nähe 
des  Spiemonts  jedoch  wenden  sie  sich  in  bor.  6,  nördlich 
und  östlich  desselben  in  hör.  7 — 8  und  erst  bei  Wersch- 
weilergeben sie  wieder  in  das  Streichen  von  hör.  5  über; 
dazu  kommen  nocb  mannichfacbe  locale  Veränderungen, 
deren  im  Laufe  der  Beschreibung  Erwähnung  zu  thun 
ist.  Das  Einfallen  der  Schichten  ist  stetig  gegen  N.  ge- 
richtet und  wechselt  zwischen  15 — 22  Grad,  und  anäciiei- 

1)  Steiiiingrer  a.  a.  0.  pag.  15.  Das  Streichen  ist  besogen 
auf  den  astrouomiscbeu  Meridian. 
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nend  bildet  Ah  üeberliigeniiig  der  Sdilchten,  abgesehn 

von  der  Erheb^mg  des  Melaphyrs,  einen  nach  N.  nng-e- 
stört  fortsetzenden  Schichtcncomplex*  Die  uns  hier  vor- 
liegenden  Schichten  wurden  bisher  zum  Unterschiede  von 
dem  productiven  Kohlengebirge  mb  dem  flötearmen  Stein- 
koblen^birg^e  iragehSrig  betrechtet,  weil  die  Entwiekeliing 
und  Zusammensetzung  derselben  in  iiiiea  Sandsteinen 
und  Schieferthonen  mit  derjenigen  der  Schichten  des 
productiven  Steinkohlengebirges  grosso  Analogie  zeigt 
bis  anf  den  Umstand,  dass  die  BUdong  der  Steinkohlen- 
flStse  selbst  in  den  Hintergrund  tritt.  In  der  That  sind 
von  der  nördlichen  Grenze  des  flötzreichen  Gebirges  bei 
Wiebelskirchen  bis  nördlich  von  St.  Wendel  in  diesem 
südlichen  Flügel  der  saarbrücker-pfiilzischen  Gebirgsmulde 
nnr  folgende  Flötse  bekannt: 

1)  das  FlGtz^  auf  welchem  bei  Urexweiler  nnd  Mains- 
weiler die  Omben  Emst  Louise  nnd  Johann  Philipp  bauen ; 

2)  das  Flötz,  auf  welchem  bei  Dörrenbach  die  Gruben 
Haussachsen  und  Auguste  Abbau  treiben^  und  welches 
neuerdings  im  Himmclwald  an  zwei  Stellen  erschürft  ist; 

3)  das  FlOta  der  Prinaen*Gmbe  nordöstlich  ron 
81  Wendel; 

4)  ein  Kohlenflötz  auf  der  Anhöhe  südlich  von  Mar* 
pingen  erschürft. 

In  welchem  Zusammenhange  diese  Flötze  steheni 
dns  wird  ans  der  nachfolgenden  Betrachtung  hervorgehen. 
Wir  wSklen  snm  Ausgangspunkt  derselben  das  Schtchten- 
proflly  welches  einerseits  an  der  Chaussee,  andrerseits  In 
den  Eisenbahneinschnitten  oberhalb  Ottweiler  entblösst 
ist,  in  der  südlichsten  Partie  der  beigefügten  Karte.  An 
dem  Knie,  welches  die  Blies  in  ihrem  nord> südlichen 
Laufe  oberhalb  Ottweiler  macht,  befindet  sich  ein  Sand* 
st^nbmch,  welchem  etwas  unterhalb  der  im  Etsen\>ahn- 
einschnitt  entblösstc  Sandstein  correspondirt.  Der  Sand- 
stein ist  von  bläulich  hellgrauer  Farbe  und  besteht  aus 
*  höchst  feinen  Körnern  von  Quans  und  Feldspath,  welche 
durch  ein  thoniges,  kaolinartigea  Bindemittel  verkittet 
sind,  das  durch  Ghorwasserstofblure  nicht  angegriffen 
wird.    Aui  den  Kluftflächen,  weniger  im  Sandstein  selber. 
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finden  sich  sahlreiche  Schüppchen  braunem  und 

vei68en  Glimmer.  Der  Sandsteia'  bildet  eine  ttu  200' 
mXchtige  Schicht,  welche  durch  breite  Streifen  von  lettigem 
Scbieferthon  in  mehrere  Systeme  gesondert  ist,  die  40 — W 

Mächti^^kcit  besitzen.  Der  Sandstein  selbst  ist  in  2-5' 
starke  Bänke  abgesondert ;  er  streicht  hör.  8  und  fallt  mit 
18  Gr.  gegen  NO.  ein.  Dm  Liegende  desselben  bilden 
graue  Schicferthonc.  -  * 

lieber  dem  Sandstein  folgt  eine  Zone  von  Schiefer* 
thonen,  welche  auf  den  Profilen  als  Schieferthon-Kalk'» 
Steinzone  bezeichnet  ist  und  welche  wegen  ihrer  Zu^am- 
mensetzunß^  vor  allen  Beachtung  verdient.  Es  sind  Schicfer- 
thone^  welche  im  bunten  Wechsel  aus  grauen  und  bläu- 
lich grauen,  grünlichen  und  röthlichen  Schiebten  tbeila 
▼on  thoniger,  theils  Ton  sandiger  Beschaffenheit  bestehen^ 
so  dass  in  denselben  sowohl  reine  Schieferthone  als  anch 
sandige  Schieferthone  und  mcrgclig-saadi^c  i5 chiefer  ver- 
treten sind;  zum  öftern  sind  dieselben  von  vielen  Glimraer- 
schlippchen  durchzogen  und  zeigen  .namentlich  auf  den 
Schieferungsflächen  rndimentäre  Reste  von  Pfiansen^  deren 
Zngeh()rigkeit  weiter  nicht  bestimmt  werden  kann.  Wie 
der  diese  Schichten  dorchscb neidende  Etsenbahneansehnitl . 
zeigt,  werden  die  Schrcferthonschichten  durch  mehrere 
Bänke  von  riUhlichem  otler  o^clblichGfraiiem,  grobkornigcrj 
Sandstein  durchzogen,  weiche  namentlich  in  den  hangen- 
den Schichten  eine  bedeutendere  Stlüke  erreichen.  Dem 
Schieferthön  vnd  den  SandsteinbSnken  eingelagert  finden 
sich  Fl5tze  von  Steinkohle  nnd  Kalkstein  in  folgender 
Ordnung  vom  Liegenden  zum  Hangenden: 

1)  Ein  schmales  Stcinkohlenflötz,  welches  an  dieser 
Stelle  im  Auskeilen  begriffen  ist,  da  es  auf  dem  östlichen 
Gehänge  der  Blies  nicht  mehr  auftritt 

^)  70  Ltr.  sdhlig  entfernt  ein  3'  m.  Flöts  Ton 
wechselnd  röthlichcm  oder  grOnliebem,  dichtem  Kalk« 
stein,  in  3 — 4  Banken  abgesondert,  welches  zum  Hangen- 
den eine  Bank  von  schiefrigem  Mergel  hat,  der  «n  der 
Luft  sehr  rasch  aerfäUt;  diesem  folgt  eine  Sandsteinbank 
▼on  gelblich  graum:  Färbung.  Dieses  Kalkfidts  wird 
unterirdisch  abgebaut^  streicht  von  der  fimatbaehwieae 
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bia  zur  Wolfshecke  regelmässig  hör.  8  uad  Mit  mit  16—17 
Or.  tt^lrdlicb  ein;  «if  der  Berghöhe  jedoeh  wird  es  doreh 
eineo  Uber  Tege  deatlioh  lu  trerfolgeaden  Spreng  in*i 

Liegende  Torworfeii;  jenseits  dessen  es  sich  wieder  anlegt; 
in  Fol^e  mehrerer  kleinerer  Sprünge  biiikt  es  noch  mehr 
in's  Liegende  und  am  Dachskopf  mit  2'  Mächtigkeit 
erschürft  worden.  In  der  öetliehen  Erlängnng  jedoeb| 
jenseits  der  Blies,  wo  es  früher  anf  dem  Sicbelberg  ge* 
bant  worden,  kellt  es  tioli  ans  nnd  ist  nicht  weiter  b0- 
kaaat. 

3)  folg-t  nach  einem  grösseren  Abstände  in  dem  50 
Ltr.  langen  Eiscnbahnelnschnitte  (in  welchem  das  vorige 
Flöta  nicht  erschlossen  ist)  ein  Complez  Ton  7  Kslksleio' 
flStsen,  nXiDl(chsnierst2Fl5tzeTon20  und  18'' Mitohtigkeit 
getrennt  durch  eine  Sandsteinbank  von  4  kleineren,  2—5" 
starken  Kaiksteinflötzon,  welche  zwischen  Schichten  von 
schicfrtgem  Sand^sfeia  eingebettet  sind  und  von  einer  Bank 
grobkörnigen  Sandsteins  bedeckt  werden.  Unier  den  vier 
scbwaebm  Fidtsehen  aoiohnet  sich  das  oberste,  von  den 
Stelnbreehern  y^Graeher'  genannt,  durch  seine  krysialli* 
üiacLc  Structnr  ans  ;  in  einem  dieser  Flötzchon  wurde  im 
Jahre  l'^(>4  ein  vollstUndiger  Abdruck  des  Amblypterus 
eapterygius  Agassiz  j^ufgefunden,  während  in  dem  darüber 
liegenden  Sandstein  mehrere  Abdrücke  ron  Walchia 
piaiformis  Stemb.  gefunden  worden  sind  Oy  welche  Ftmde 
in  der  Sammlung  der  Bergschule  zu  Saarbrücken  vor- 
hfinden  sind,  üeber  dem  Sandstein  folgen  nun  noch  2 
Kaiksteinüötzc  von  24— Mächtigkeit»  von  denen  das 
obere  ron  rauchgrsuor  F«rbe  ist  und  angehaucht  einen 
thonigen  Qerncli  besitst;  seine  untere  Bank  wird  Tcm 
eioem  1 — 2*^  starken,  von  feinen  Kohlenstreifen  durch» 
zogenen  Bi  autlschiofer  gebildet.  Uebcr  die^Cü  i  lützen 
folgt;  nach  einer  40'  ra.  Schicht  von  Schiefei  tboncn,  welche 
eine  Sandsteinbank  einschliesscn,  eine  12"  mächtige  Bank 
oiaea  röthlich  und  grtioUch  getirbten  Kalksteins,  welcher 
mit  GUnunerschüppchen  nnd  feinem  Sande  imprfignirt  ist. 


1)  Dr.  E.  Weiii  im  neaen  Jahrbuch  für  Mineralogie  eto.  von 
IrsoDbard  und  Oeinits,  Jahrgang        psg.  6d6. 
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80  dass  er  auf  dem  Biuclie  einem  wirklichen  Kalkstein 
"wenig  ähnlich  sieht.  Diesem  Flötz  ist  eine  30' m.  Schicht 
von  hläulich'grauem  his  röthiichem  Sandstein  aufgelagert, 
welchem  dickt  im  Hangenden  noch  ein  18''  m.  Kallisleia* 
flSts,  van  gleicher  Beachaffenheit  wie  das  im  Liegenden 
befindliche  folgt.  Diese  Schieferthon-Kalksteinsone  wird 
dann  durch  8chiefcrthon  geschlossen  und  wir  haben,  um 
zu  recapituliren,  in  derselben  vom  Hangenden  auxn  Liegau* 
den  iolgende  Flötae  au  veraeichnen: 


Hangende 
Partie 


18''  Kalkstein 
12" 
24" 


25'  Sandstein 


m.  40*  Sehiefertl^on  n.  Sandstein 

Brandschiefer  gehieferthon 
dQ"  Kaliutein 

Grobköfniger  Sandstoiii 


Mittlere 

Partie 


6" 

2" 

5" 


n 

99 


Liegende 

Partie 


20"  Kalkstein 

18" 

2"  Kohle 


in  schiefrigem  Sandstein 
eingebettet 

Sandstein 

Schieferthon 
Schieferthon  u.  Sandstein 
70  Ltr.  Schieferthon 


Von  den  im  Eisenbahnsehnitte  entblösaten  Kalkstein* 

flötüen  kann  dasjenige  als  geltend  angenommen  werden, 
was  von  dem  3'  mächtigen,  liegendsten  Kalksleinflötze 
gesagt  wurde :  dass  sie  sich  nämlich  in  ihrer  östlichen 
Fortsetzung  nicht  weiter  verfolgen  lassen  und  sich  ent* 
weder  anskeilen  oder  durch  andere  LagemngsTerhUtnisse 
begrenzt  erseheinen,  deren  Beschaffenheit  uns  spXter  zu 
combiniren  übrig  bleibt.  In  ihteii/  westlichen  Fortstreiehen 
sind  sie  mit  Evidenz  als  Fortsetzuner  der  bei  Urexweiler 
und  Mainzwciler  bekannten  Kaikstcinilütze  autzutassen. 
ZunXchat  ist  in  der  £)ähe  des  von  Ottweiiar  nach  Maina* 
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Stellen  Kalkstein  mit  Kohle  and  darunter  m.  Kalk- 
stein erschürft  worden,  welche  FlÖtzc  als  die  westliche 
Fortsotziinf^:  der  im  Eisenbahnei nschnitt  bekannt  gewor- 
denen beiden  mächtigeren  Flotze  der  hangenden  Partie 
SU  betraehten  sind.  Auf  dem  Dachskopf  selbst  ist,  wie 
erwthnty  das  liegendste  Kalksteinflüts  nnd  im  Hangenden 
desselben  eine  W*  m.  Kalksteinbank  ersehflrft  worden; 
das  ganz  im  Liegenden  befindliche  Steinkohlcnßützchea 
konnte  hier  nicht  gefunden  werden.  Westlich  von  Mainz- 
weiier  ist  die  Aufeinanderfolge  der  KalksteinÜötze  in  einer 
qnenohlägigen  Entfernung  TonS50  Ltr.  die  naehatehende;^) 

15"  Kalkstein 
Weiter  entfernt  2*  „ 

^  ff 

n 

Aa 

*  »> 
^  II 

in  weiterem  Abstände  12" 

Durch  ein  grüsaerea 

Mittel  getrennt       2'  ^ 

llOLachter  querschlägig  folgt  nun  das  btciDkohlcnflötz 
der  Johaan-Philipp-Grube,  in  dessen  Hangendem  sich  ein 
2"  starker  Kohlenschmitz  befindet.  An  der  westlichen 
Markscheide  von  Johann-Philipp-Grube  sind  diese  Schichten 
durch  einen  mit  65^  nach  W.  fallenden  Sprung  in's  Lie- 
gende verworfen;  darauf  folgt  aber  weiter  westlich  bei 
Urexweiler  als  Üallich  Markacheide  von  Ernst^rube  ein 
Spinn«:  ifi's  Hangende,  nacli  Osten  fallend,  von  420  Ltr. 
söhliger  Entfernung.  Das  Steinkohlenfiötz  zeigt  im 
Felde  der  Ernst-  und  Johann-PhilippOrube  folgende  Zu- 
sammensetzung : 


1)  Ans  den  Specitlrissen  der  lOOOOtheiligen  Revierkarto  dor 
König!.  Bergwerks- Direotion  zu  Saarbrücken  entnommeD. 
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Dacluehiefar 

9"  £u 

4-&"  Htttel 

9"  K. 

8"  Schräm. 

Wenn  es  also  einerseits  nicht  zu  verkennen  isli 
dftss  die  Scluohtenfolge  bei  Maineweiler  mit  dar  Ltgening 
derjenigen  an  der  Cbanseee  Qnd  £]cenbahn  tob  Ottw«üer 
nach  Niederlinxweiler  identiscb  ist,  so  ist  auch  andrer* 

seits  offenbar,  dass  die  Schiebten  zwischen  der  östlichen 
Markscheide  der  Ernstgrube  und  der  Blies  ein  gresuukencs 
GebirgsstUck  reprIUeatiren ,  welches  in  seiner  östlicheo 
Erlängung  von  mehreren  Sprüngen  durchsetzt  ist,  welche, 
die  Schiebten  stetig  in's  Hangende  Terwerfendi  dieselben 
»  in  ihre  araprünglicbe  Lage  eu  restitniren  bestrebt  sind. 
In  Folge  dieser  Verwerfungen  aber  erscheint  das  Kohlen* 
flötz  am  l)achskopf  gäDzlich  verdrückt  und  östlich  der 
Blies  am  iSichcibcrg  scheint  die  weitere  FoiUetzung  der 
Schichten  überhaupt  ein  Endo  zu  finden. 

Ucber  die  petrograpbische  Beschaffenheit  der  Kalk- 
steine  ist  an  bemerken,  dass  die  graue  und  rOthliche 
Firbnng  derselben  theils  Ton  organischen  Sobstanaen 
(fein  vertheiltcr  Kohle),  theils  von  einem  Gehalt  aa  Eisen- 
oxydhydrat  oder  eisenhaltigem  Thon  herrührt ;  zumal  die 
hangenden  K'tlkstcinfiötze  sind  zum  grossen  Theii  mit 
Thon  und  vielleicht  auch  mit  andern  Silikaten  verinengti 
wie  das  24"  mttchtige  mit  Brandschiefer  Terbnndene 
und  das  „Grachcr^  genannte  Ealksteinflötz ,  welches 
letztere  einen  ansehnlichen  Magne^iagchalt  zeigt;  der 
pTössore  Thei!  der  Kalkstt  inflötze  geht  im  Brennuten  in 
den  gesinterten  Zustand  über  und  löscht  sich  nicht; 
ebenso  hinterlassen  sie  mit  Chlorwasserstotfsäure  behandelt 
einen  bedeutenden  thonigen  Rückstand.  Das  m.  lie- 
gendste Finita  besteht  ans  einem  in  Bezug  anf  Thongchalt 
sehr  reinen  Kalk,  brennt  sich  aber  auch  nicht  ganz  vreias 
wegen  der  Oegcnwart  des  Eisens.  In  diesem  Flötz 
kommen  häufig  Drusen  vor,  in  welchen  auf  zerfressen 
aussehendem  Kalkstein  ausgezeichnete  KrjstaUe  von 
Schwerspath  und  Kaiksjiath  ausgebildet  sind ,  avsaerdeai 
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finden  »eh  Spnmi  von  Kupfergrün.  Dm  kohlenianre 
EUenoxydol  des  Oeeteine  ist  durch  die  schwefelsauren 
L^ong^n,  denen  der  Schwerspath  seine  Bildung  verdankt, 

ganz  zerstört  und  in  iniilmigcs  Eiöcnoxydliydrat  verwan- 
delt ;  in  diesem  Eiseamuim  lassen  sich  in  dem  wässrigeni 
angesäuerten  Anssuge  dorch  Alkohol  (Gütliche  Spuren 
▼OD  BchwefslsXiire  nachweisen«  Die  Kalkspathkrystalle 
ersebeinen  stets  in  der  Combination .  eines  sehr  spitzen 
Rhomboedersy  auf  dessen  Flächen  das  erste  stumpfere 
Rbombocdcr  gerade  aufgesetzt  ist,  +  5  R.  —  V2  R-  Die 
grösseren  Krysialle  sind  gelblich  gefärbt  und  com  Theil 
mit  einer  irisirendon  Hanl  von  £isenspath  ttbersog^n  \  die 
kleineren,  welche  «wischen  den  Schwerspathkrjstallen 
▼erftheilt  sind|  sind  rauchtopasartlg  gefärbt. 

Die  Schwerspathkrystalle  sind  gelblieh-weiss  und 
undurchsichtig  und  haben  in  der  Mitte  einen  rosfi  £j^e- 
färbten  Kern;  sie  sind  in  länglichen,  dünnen  Blättern 
mit  gekrümmter  Oberfläche  ausgebildet,  weiche  durch 
den  wiederholten  Ansata  eines  auf  die  Kanten  der  ge- 
raden Endfläche  (Hauptspaltungsfläche)  aufgesetaten,  sehr 
stompfen  Makrodoma  entsteht,  welches  dann  von  der 
geraden  Endfläche  abgcstuiüpft  ist  —  Pr.  OP. 

Ucber  der  Schicferthon-Kalksteinzonc  folgt  nun  eine 
Schicht  von  röthlichem  Sandstein,  welcher  in  ein  cm  Bruche 
dos  Hättselberg  an  der  Chaussee  kurs  Tor  Niederlinx- 
weiler Mos  gelegt  ist  Der  Sandstein  streicht  awischen 
bor.  6  und  7  und  fällt  mit  2ö*  nach  N.  ein.  Der  Sand- 
steia  ist  von  grau  rother  Farbe,  welche  in  der  Verwitte- 
runa:sriDdc  vollständig  v^rblasst ;  das  Gefüge  ist  höchst 
feinkörnig  und  von  zahlreichen  Glimmerschüppchen  durch- 
bogen und  besteht  aus  rundlichen  Quarskörnem,  die 
durch  ein  eisenhaltiges^  lueseliges  Bindemittel  yerbunden 
sind.  Der  Sandstein  ist  nördlich  bis  zur  Blies  und  bis 
oberhalb  Niederlinxweiler  von  wechselnd  röthlich  imd  p;rau 
gefärbten,  mergeligen  und  sandicren  Scliicferthnncn  über- 
lagert; da  diese  jedoch  in  ihrer  wechselnden  Zusammen- 
setsung,  sumal  sie  organischer  Einschlüsse  so  gut  wie 
haar  sind,  keine  fOr  die  Begrenzung  eines  Schichten« 
Systems  geeigneten  Merkmale  bieten,  so  glaubt  der  Ver- 
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fasser  sich  berechtigt,  die  zuletit  erwilinte  SeodaleiB* 
•diicht  ala  das  seUieMende  Glied  des  besehriebeneimd 
als  für  sich  snsammengehSngen^  mit  dem  hellgranee 

Sandsteine  beginnenden  Schichtencomplexes  zu  betrachten, 
weshalb  dieser  Sandstein  auch  auf  der  Karte  als  ^haagen- 
der^  beaeichnet  ist,  zu  dessen  Unterscheidung  der  heil- 
graue  Sandstein  als  inliegender''  angeftthrt  ist 

Die  Zasammensetming  aber  dieses  ScUchteasystems 
ist  in  seiner  Besondwheit  als  dnrchaos  chsraeteristis«!^  fest- 
zuhalten, da  dieselbe  für  die  Ücbcrlagcrung-  der  in  der 
unmittelbaren  Niiiie  des  Spiemont  bcfindHchen  Schichten 
bestinuneod  zu  sein  scheint;  denn,  um  hier  vorgreifend 
au  bemerken,  wenn  auch  die  Entwickelung  der  dort  d^ 
ponirten  Schichten  nieht  eine  TdUtge  und  scharfe  Uebe^ 
elnstimmung  mit  den  so  eben  beschriebenen  seigt,  so  e^ 
geben  sich  doch  so  viele  auffällig  älinliche  Merkmale  in 
der  Schichtenfolge,  dass  man  dieselbe  als  mehr  denn  eine 
•uüUiige  Wiederholung  zu  betrachten^  vielmehr  eine  ge- 
wisse Zusammengehörigkeit  awischen  den  beiden  Schichten* 
sjntemen  Torausiusetsen  sich  Tcranlaast  fQhlt 

Die  Stellung  dieses  Schichtensystems  in  der  geo* 
gnostischen  Reihenfolge  der  in  dem  saai  brücker-pfÄlzischen 
Becken  abgelagerten  Schichten  anbetreffend,  so  ist  dasselbe 
als  in  der  ununterbrochenen  Fortsetzung  der  von  Dr. 
Weiss  als  ^Ottweiler  Schichten'^  bezeichneten  Schichten*) 
gelegen  au  betrachten,  welche,  an  ihrer  Basis  durch  die 
Phyllopodenspecies  Estheria  tenella  Jordan  sp.  und  Leaia 
Baentschiana  Gdnitz  sp.  in  der  Begrenzunp-  ^::egen  die 
flÖtzreiche  Formation  characterisirt,  im  Uebii^];'en  eine 
vollständig  entwickelte  ÖtemkohienÜora  besitzen  und  in 
höher  liegenden  Schichten,  wie  erwMhnt,  Reste  des  Am* 
bijpterus  und  der  Walchia  bergen. 

Ein  TollstXndiges  Profil  der  neuen  SchichtenMge 
entwickelt  sich  im  Verlaufe  der  beiden  Wege,  welche 
einmal  von  Niederlinxweiler,  dann  von  Ottweiler  nach 
Werschweiler  fuhren,  von  welchen  aus  die  Schichten 

1)  Dr.  Weiss  im  Neuen  Jahrbach  för  MloenUogie  ele.  voa 

Leonhard  und  Geinitz.  Jahrgang  1864  pag.  655 n.  1865  pag.  838. 
Siehe  auch  in  dem  1.  Hefte  diesefl  Jahrganges  der  Yerhandl.  pag.  TS. 
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weiter  nach  Ost  and  West  stoh  Terfolgen  lassen.  Sobald 
man  oberhalb  Niederlinxweiler  am  sfidlichen  Abhang  des 
Bpiemont  die  Grenae  der  schon  erwllhnlen  Bchieferthone 

erreicht  hat^  folgt  ein  in  stärkeren  Bänken  abgesonderter 
bläulich-röthlicher  Sandstein,  welcher  durch  eine  schmale 
Partie  schietriger  Mergel  getrennt,  von  einem  am  Wege 
langhin  entblössten;  in  dttnne^  2—4''  starke  Bänke  ge* 
spaltenen,  röthUeh^hellgranen  Sandstein  überlagert  wird, 
weleher  von  mittelfeinem  Korn  und  spXrlich  von  Gliromer- 
schüppcliCQ  durchzogen  ist ;  in  diesem  Sand.stcin  zeigt 
sich  (an  der  Stelle  der  auf  der  Karte  über  den  Wersch- 
weiler Weg  punktirten  Linie;  eine  Verschiebung  der 
Schichten,  deren  Beschaffenheit  weiter  unten  an  besehrei» 
ben  ist  ^)  Die  Saadsteinschiehten  streichen  hör.  ßVs  mit 
einem  nördlichen  Einfallen  von  15^  und  erreichen  des* 
halb  in  ihrer  westlichen  Fortsetzung,  namentlich  mit  den 
hängenderen  Theilen,  die  südliche  Grenze  des  Mclaphyrs, 
an  welchem  sie  apiesseckig  abaetsen.  Der  zu  erat  er^ 
wähnte  bittuiich*röthliche  Sandstein  wird  in  seiner  west- 
lichen Fortsetsung  nahe  der  Grenae  des  Melaphyrsin  dem 
Wege  mehrfach  entbldsst,  welcher,  am  westlichen  Aus- 
gange von  iSicdcriinxweiler,  von  der  Chaussee  auf  den 
Spiemont  führend,  die  Schichteiiküiue  überschreitet,  und 
steht  weiter  westlich  in  einem  kleinen  Bruche  bei  dem 
ChausseeWSrterhause  an.  Es  aeigt  sich  aber  durch  den 
Einschnitt  des  Chaosseegrabens,  dass  dieser  Sandstein 
▼on  einem  Systeme  Shnlich  ddnngeschichteter  hellgrauer 
Sandsteine  uiiterlagcrt  ist  als  diejenigen,  welche  ihm  im 
Hangenden  folgen;  diese  Sandsteine  lassen  sich  an  der 
Chaussee  in  einer  Länge  von  140  Ltr.  bei  constanter 
Beschaffenheit  verfolgen*  Sie  streichen  hier  aber  in  hör. 
5Vs  mit  15^  Einfallen  nach  NW.,  so  dass  sie  sich  Ton 
der  Melaphjr grenae  abkehren,  und  es  somit  den  Anschein 
gewinnt,  dasy  die  »Schichten  am  südlichen  Abhänge  des 
Spiemont  eine  Satteiwendung  machen.  Diese  Sindstoine 
scheinen  nun  unter  der  Blies  durchzusetzen;  denn  der 
Ghanssee  gegenüber  ist  an  dem  von  Remmesweiler  naeh 


1)  Vergl.  pag.  296  unter  2. 
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Kiederliazweiler  fährenden  Wege  ein  Steinbruch  aufge- 
fahren, in  'welchem  hoUgraner  Sandstein  in  2—4'  starken 
Blinken  brechend  ansteht;  der  Sendatein  iat  von  feinem 

Korn  und  zeigt  weisse  und  schwarze  GHmmerschüppchcn 
zumeist  auf  den  SpaltungsflHchen ;  er  streiclit  gleichfalls 
zwischen  hör.  5  und  6  mit  14^  nördHchcn  Kinfallen  ^  seine 
Aehnlichkcit  mit  dem  liegenden  Sandstein  unseres  normalen 
Scbicbtencomplexea  iat  anffallend. 

Zu  unaerm  Ausgangspunkt  bei  Niederlinxweiler 
zurückkehrend,  folgt,  nach  Werschweiler  zu,  über  dem 
baiidstcia  ein  Gebiet  von  gelblich  bis  grünlich  grauen 
Schieferthonen,  die  im  Hangenden  mit  rüthlich  gef&rbtea 
wechseln;  diese  Schichten  sind  am  Abhang  des  Spiemont 
durch  die  £insenkung  des  Weges  verdeckt  und  finden 
aich  deutlicher  erat  jenseits  der  SaÜiehen  Einsattelung 
des  Berges;  desto  sichtbarer  stehen  sie  in  dem  andern, 
durch  den  HiiiHüclwald  nach  Werschweiler  führenden 
Wege  an.  Sie  streichen  daselbst  hör.  7  mit  13^  nördlichen 
Einfallen^  während  sie  vor  der  Östlichen  Spitze  des  Spie- 
mont  in  hör«  9  und  14^ nordöstlichen  Einfallen Torbeistrcichen. 
In  diesen  Schieferthonen  findet  steh  nahe  der  liegenden 
Grenze  ein  Kohlenflötz,  welches  im  Hiramelwald  an  den 
Stellen  a  und  b  der  Karte  erschürft  worden  ist.  Dasselbe 
zeigt  folgende  Zusammensetzung:  ^) 
bei  b     Vs '  bei  a    Vt"  K. 

1"  Uittei  1"  iL 

Vt"  K.  IVt"  K. 

2V2"  M.  2Vs"  M. 

8-9"  K.       •  8"  K. 

13  Lachter  im  Hangenden  wurde  bei  dem  Schürfe  a 
noch  ein  sckmalea  Kohlenflötz  ersehUrft  in  folgenden 
Tkeilen: 


2Vs"  Eisenstein 

V2"  K. 


9"  M. 
16"  M. 


1    Aufnahme  desKönigl.  Markscheiders  Hm.  Kliver  zu  Saar- 
brücken. 
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Hit  Sicherheit  ist  da«  8—9''  m.  Eohleoflöts  ih  west- 
liche Fortsatsuiig  toq  demjenigen^  auf  wekhem  die  Grabe 

PlaiissacJiscii  und  üiube  Auguste  bei  iJunenbach  bauen; 
im  Felde  der  Haussachscngiube  bestellt  das  Fiötz  aus 

4^'  Oberkoia 

2Va"  Mittel  - 
_____  3*'  Schrammittel 

Aach  findet  sich  hier  im  Hnnocnden  des  Kohlen- 
flötscö  jenes  kieioe  KoUieniiützchea  mit  5—4''  Mächtigkeit. 
Die  auf  der  Karte  dargestellte  Seh  wcnknag  dieses  iflötaees 
nach  NO«  entsteht  doreh  einea  Sprang ,  welcher  die 
Schiebten  östlich  des  Punktes  a  ins  Hangende  Terwirfl. 
Die  Stcinkohlenflötze  im  Hangenden  begleitend  tritt  ein 
Xalköteinfiütz  auf  welches  in  der  Erstrecknng  vom  Spieniont 
bis  Werschweiler  und  Dörrenbach  tiüher  an  mehreren 
Stellen^  n.  a.  im  sogenannten  Kellerloch,  unterirdisch  ab- 
gebaut wurde.  In  den  von  diesen  Fossilien  begrenzten 
Schichten  finden  sich,  neben  Stigmarien,  Sigillarien  und  * 
andern  eigentlichen  IStcinkohlcnptlanzen,  hHiifii^:^  Ab  drücke 
von  Pflanzen,  welche  sowohl  dem  iStc  inkohlongcbirge 
wie  den  Schichten  des  untern  liothiiegenden  gemeinsam 
sind.  Dahin  gehören  unter  anderim 
▼OA  Farm:  Pecopteris  arboreseens  Sehloth.  sp. 

Peeopteris  Plukenetii  Stornb.  sp. 

kSphenopteris  obtusiloba  Brongn. 
von  Galamiten         Calamites  Sucko-wli  Brongn. 

Calam.  Gistii  Brongn. 
von  Equiseten         AsterophjUites  equisctiformis Brongn. 
von  Lyeopodiaeeen  Lepidophioios  larieinus  Stornb. 

Lepidophvllum  majns  Sternb. 
Auöscrdcni  sind  im  liani^-enden  des  8"  m.  Steinkohlen- 
flötzohen  Abdrücke  von  Authracosia  earbouaria  Bronn, 
gefunden  worden. 

Im  Hangenden  desKalksteinüötaes  beginnt  ein  breiter 
Streifen  von  Conglomerat,  welches  aus  randlichen  Brocken 

1 '  Dr.  Weiss  in  L  e  o  n  )]  a  r  d  's  Neuem  Jahrbuch  für  Miuora- 
logie  etc.,  Jahrgang  1806  pag.  842. 
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TOD  weissem  Quar%  Thonachiefer,  Quan  tmd  Porphjr 
be«teh^  eingebettet  in  einen  grobkörnigen  rothgeflU-bten 
Detritttt.  In  diesem  Conglomeret  findet  eich,  nach  den 
Angaben  der  lOOOQtheiligen  Revierkartc,  an  dem  Erense 

der  %'oa  Ottweiler  nach  Werschweiler  und  von  der  St. 
Wendcler  Chaussee  nach  Fürth  führenden  Wege,  von 
Schieferthon  eingehüllt,  ein  Eohlenstreifen  mit^  einer 
darunter  liegenden  Bank  von  kieaeligem  Ealkj  sogenann- 
tem ;yFlu88.^  Das  Conglomerat  ist  anf  eine  siemliche 
Erstrecknng  nach  Norden  hin  an  Terfolgen,  da  es  an 
mehreren  Stellen  zu  Seiten  dea  durch  den  Dornbüsch 
führenden  Weges  in  Kie^igruben  cntblosst  ist,  in  welchen 
die  aerfallenen  Massen  desselben  als  Wegematerial  ge^ 
Wonnen  wurden. 

Das  Conglomerat  ist  überlagert  Ton  einer  «weiten 
Schicht  vorwiegend  röthlich  und  grünlich  gefärbter, 
thoniger  und  sandiger  Schiefer,  in  welchen  «wei  Kalk- 
stcinflütze  eingebettet  sind,  von  denen  das  HegcruUie 
als  weisser  Kalk,  dis  hängendere  als  schwarzer  Kalk 
beaeichnet  wird;  dieselben  werden  snr  Zeit  in  dem 
«Eataenloch*'  genannten  Flurdistrict  onterirdisoh  ansge- 
bentet;  die  Flötsc  streichen  zwischen  bor.  6  nnd  7  and 
fallen  mit  14^  nach  Norden.  Tu  der  Grube  Katzenloch 
Nr.  I  wird  der  weisse  Kalkstein  gewonnen;  das  Flötz  ist 
30"  stark  und  besteht  aus  4 — 5  Bänken  von  5—6"  Stärke, 
welche  durch  kein  Mittel  getrennt  sind;  das  Dach  bildet 
ein  stark  kalkhaltiger,  grünlicher  Schieferthon.  Der 
Kalkstein  ist  in  einigen  Bänken  fein  krystallinisch,  im 
übrigen  dicht  und  gestreiften  Ansehns;  organische  Lin- 
Schlüsse  ^\nd  in  demselben  unbekannt.  Weiter  östlich 
im  Xhale  fortächreitend  kommt  man  zu  der  Grube  Nr.  II, 
welche  auf  dem  hängenderen  Fltttae  baut.  Dieses  Kalk- 
steinflöta  ist  gleichfslls  bis  dO"  mächtig  und  in  drei  gleich 
starken  Bänken  abgesondert;  der  Kalk  ist  brenn  oder 
raucho;rau  durch  fein  vertheilte  or;Lranische  Substanz  und 
brennt  sich  wie  der  voricre  nicht  weiss.  Die  unterste 
Bank  des  Flötaos  hängt  an  ihrer  imtcrn  Seite  mit  einer 
Bank  von  schwarzem,  mit  Steinkohlenstreifen  dnrchaoge- 
nem  Schiefer  susammen,  welcher  im  Brennofen  hell 
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fiMDint;  die  mittlere  Benk  seiohnet  sich  durch  die  zAh 

reiche  Anwesenheit  von  PflanüCüicstcu  aus,  welche  meistens 
aus  Calamiten  und  Farrn  bestehen.  Diese  zeis-en  aber 
Formen,  welche  $1^  ausgesprochene  i^eitpäansen  des 
Rotbliegenden  gelten   ;  dieselben  aind : 

Calamites  gjgas  Brongm 

Calamites  iafracttu  Ontbier. 

Odontopleris  obtusiloba  Naumann, 

Cvatheites  (CalHpteris)  conferta  Stcrnb. 
iSeben  denselben  ündct  sich  wieder  Qalamitea  Cidtü 
und  Pecopteris  arborescens. 

Nach  der  8t  Wendel-Werschweiler  Chaussee  zu 
werden  diese  Bchiefertfioiie  von  einer  mSchtigen  Schicht 
eines  schmutzig  rothcn  uiiJ  bläulich  rothen,  grobkörnigen 
ISand.steins  überlagert,  welcher  aus  runden,  durch  ein 
eisenh&itigesy  kieseiiges  Bindemittel  verkitteten  Quara- 
körnern  besteht.  Demselben  folgen  in  der  Kühe  voa 
St  Wendel  gelblioh^grane  Schief erthonCi  mit  welchen 
der  Ton  uns  zu  J}etrachtende  Scbiebtancomplez  «bmnals 
schiiesjst. 

Was  nun  die  örtliche  und  westliche  Fortoctzunpf  der 
so  eben  beschriebenen  ^Schiebten  jcdcrscits  der  begangenen 
Profillinie  betrifft,  so  ist  Ton  dem  liegenden  Kohlenflötze 
bekannt,  dasa  es,  die  preassische  Grenae  überschreitend, 
in  der  Pfala  bei  Breitenbach,  Altenkirchen  und  Brücken 
<;ebaut  wii  d^  imllangenden  von  den  diejenigen  Pflanzenreste 
ciaschliesscnden  Schichten  begleitet,  welche  die  echte 
bteinkohlcnMora,  wie  eine  der  ßteinkohlenformation  und 
dem  Bothliegenden  gemeinsame  vertreten;  von  den  im 
Bangenden  befiiidlichen  Kalksteinfli^taen  hlttt  aber  nur 
eines  als  Begleiter  des  Kohlenflötaes  ans,  und  awar  das- 
jcüige,  weichen  die  Pdanzemeste  aufweist,  also  das  hän- 
gendste. 

Nach  Westen  hin  tritt  nun  der  rcgelmltesigen  strei- 
chenden Anadehnnng  der  Schichten,  wie  wir  schon  anm 


1)  Ooeppert,  Ueber  die  Flora  der  permitchen  Formation,  im 
neuen  Jahrbuch  ittr  Mmmslogie  etc.  von  Leonhard  und  Qeinits, 
Jahrgang  1866  psg.  301  ff. 

T«k.  i.  Ml  Vv.  Mnt  XXV.  HL  Folf*  V.  BA. 
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Theil  gesehen^  die  Erhelmng  des  SpiemontB  hindernd 

entgegen.  Gleichwie  die  hangenden  Schichten  des  ober- 
halb Niederlinxweiler  gelagerten  Sandsteins,  so  scheint 
auch  das  Kohlenflötz  und  das  darüber  liegende  Kalkflötz  an 
der  südlichen  Grena  des  Melsphyrs  absnsetBen ;  das  letatere 
iSsst  sich  Überhaupt  in  der  Folge  nicht  mehr  nachwdsen. 
Das  SteinkohlcnHötz  aber  aeigt  sich  im  Hangenden  des 
Sandsteins  in  der  Nähe  des  Chaussecwärtei hausen  an  der 
südwestlichen  Seite  des  Spiemont  und  erweist  sich  durch 
die  Schicbtenfolge  als  identisch  mit  dem  im  Himmelwalde 
erschürften.  Dasselbe  streicht  hier  hör.  4  mit  16*  Ein- 
fallen nach  NW.;  es  aeigt  sich  annnterst  ein  Kohlen- 
flötz in  2  BSnken  von  4  resp.  7'^  Stärke;  im  Hangenden 
gelblich  graue  Schieferthone  mit  Abdrücken  von  Pccop- 
teris  arborescens,  Asterophyllites  equisetiformis  und  ca. 
13  Lachter  im  Hangenden  ein  2'*  starker  Kohlcnschmita, 
in  dessen  hangenden  Schieferthonen  sich  Abdrücke  ron 
Anthracosia  finden.  Weiter  im  Hangenden  gehen  die 
Schieferthone  in  röthliehe,  sandige  und  n^crgelige  Schiefer 
über.  Die  an  dieser  Stelle  erschürften  Kohlen  wurden 
wegen  ihrer  guten  Qualität  im  Anfange  der  vierziger 
Jahre  zum  Gegenstand  eines  Grubenbaues  gemacht,  und 
anr  Losung  desFltttaes  ist  ein  Stollen  am  Ufer  der  Blies 
angesetzt  worden;  bald  darauf  aber  wurde  der  Betrieb 
eingestellt,  weil  derselbe  die  Sicherheit  der  Chaussee  au 
gefährden  schien. 

Ungefähr  70  Ltr.  im  Hangenden  des  2"  starken 
Kohlenschmitzes  setzen  die  Schieferthone  an  der  Melaphyr- 
grenze  ab;  dieselben  scheinen  aber  auf  das  rechte  Ufer 
der  Blies  fortzusetzen,  da  am  südöstlichen  Abhänge  des 
Steinberg  ganz  ähnliche  gelblich  graue  und  röthliche, 
zum  Theil  sandige  Schieferthone  geLigert  sind ;  diese 
Schichten  streichen  aber  zwischen  her.  7  und  8  und  fallen 
mit  25®  in  NO.  Mit  ihnen  ist  auch  der  im  Liegenden 
befindliche,  rüthliche  Sandstein  auf  dem  sfidlichen  Abhang 
des  Steinbergs  gefolgt,  der  in  halber  Hübe  des  Berg^ 
rückens  seine  Schichtenköpfe,  unter  denselben  VerhUlt» 
nissen  wie  am  südlichen  Abhang  des  Spiemont,  an  dem 
von  Eemmesweiler  zum  Steinberg  hinanfführendon  Wege 
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zeigt.  Soioo  Fortsetzung'  ist  ferner  bewiesen  durch  einen 
Bruch  in  granem  «Sandsteiny  welclier  oberhalb  iicmmos- 
wellcr  am  Wege  nach  Oberlinxweiler  liegt  Die  Schichten 
deaselbon  wenden  sich  aber  schon  auf  dem  Steinberg  in 
hör.  5  mit  12^  Einfallen  nach  N. 

Indem  sicli  nuii  die  JScliicferthonöcijichten  an  der 
östlichen  Spitze  des  Spiemont  und  im  Hangenden  des 
Kalksteinflötzea  bedeutend  verbreitert  zeigen»  legen  sie 
•ich  in  ihrem  weatlichen  Fortachreiten  dem  ndrdiichen 
Abhang  des  Spiemont  anf;  sie  erreichen  auf  dieser  Seite 
des  Bcrgea  ziemlich  die  gleiche  Höhe  wie  auf  dem  süd» 
liehen  Abhänge  der  Sandstein.  Wie  ein  im  Melaphyr 
angelegter,  in  der  Beye  befindlicher  ^Steinbruch  zeigt, 
sieht  sich  der  Schieferthon  als  eine  4^5'  mächtige  Schicht» 
sich  allmSlig  auskeilend,  den  Berg  hinauf,  bedeckt  von 
Mutterboden,  welcher  sahlreiche,  eckige  Melaphjrblöcke 
einhüllt. 

Die  Schichten  des  Schietcrthons  streichen  an  dem 
TOtt  Oberlinxweiler  herkommenden  Wege  in  bor.  8,  wen- 
den sich  aber  am  Bergabhang  in  hör.  9  und  fallen  mit 
20*  in  NO.  ein.  Von  der  „in  der  Sey*  genannten  Wiese 
an  bis  in  die  Nähe  von  Oberlinxweiler  lässt  bicb  in  dem 
Schieferthou  ein  Flötz  von  Brandschiefer  verfolgen,  dessen 
Ausgehendes  fast  bis  an  die  Melaphyrgrenze  am  Berge 
hinaufreicht;  am  besten  Hess  aich  die  Zusammensetzung 
desselben  am  Heidenhübel  erkennen,  wo  dasselbe  besteht  aus 

8-^4"  Brandschiefer 

1"  eisenschüssigem  Schieferthon 

T'  Brandschiefer 

1"  leckrer  Eisenocken 
Der  Brandschiefer,  in  die  feinsten  Blätter  zerspal- 
tend, iTBist  zahlreiche  Abdrücke  von  Oalamites  Suckowii^ 

Pecopteris  arborcscens,  Asterophyüitca  e<juiöctifürmiä  auf, 
ist  sehr  steinig  und  von  Streifen  faseriger,  abfärbender 
Kohle  durchzogen;  das  Flötz  macht  den  Eindruck  eines 
an  seinem  Ausgehenden  versteinerten  und  durch  Ozyda^ 
tion  seiner  Kohle  beraubten  Kohlcnflötzes.  Deshalb  darf 
fcs  berechtigt  cracLciacn,  dies  Flötz  als  den  abgerissenen 
Theü  des  an  der  Südwestseite  des  Spiemont  und  im 
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mmmoiwaide  bekauuten  ICohienflöUes  zu  halten,  zumal 
Bxuik  WH  der  erateren  Stella  die  SoUe  des  Flötses  Wi 
stark  eiseaiksltiger  Sehiefertbon  ist 

Die  streichende  Fortsetsung  der  Im  Hsnirenden  des 

BrandschicfeiÜützes  folgeiiuea  Öchichtea  wird  in  ausge- 
zeichneter Weise  durch  die  Profile  dargethan ,  welche 
sich  in  dem  ni^rdjich  der  Keimbach  gelegenen  Eisenbahu- 
einscimitte  und  wesUioh  der  Blies  oberhsib  OberHnx* 

» 

weiler  «a  der  Chaussee  darbieten;  dieselben  geben  sugleieh 
ein  deutlicheres  Bild  von  der  alhnSligen  Entwickeinng 

der  Schieferthonschichten.  Es  überlagern  sich  hier,  analog 
der  frühereu  Beschreibung,  2  Systeme  von  Schieferthoncn, 
welche  durch  das  rothe  Coaglomerat  getrennt  sind.  Diese 
Schiefertbone,  welche  an  ihrer  Basis  aus  echten  biftuUeh 
bis  gelblich  grauen  Schieferihonen  und  aus  hellgrauen, 
mit  Olimmerschüppchen  und  rudimentären  Pflanaearesten 
durchsetzten,  sandigen  Scliicfera  bestehen,  färben  sich 
im  Hangenden  bunt,  während  ihre  Structur  feinkörnisrer 
und  lockerer  wird  und  au»  der  sandigen  ii^  eine  mehr 
und  mehr  thonige  Beschaffenheit  mit  theil weisem  Euilk* 
gehalt,  übergeht.  Jedes  System  von  Schieferthonen  ist 
also  aufzufassen  als  das  Product  einer  Periode  ruhigen 
Absatzes  an  den  Ufern  und  auf  dem  Boden  eines  Binnen- 
meeres, aus  dem  sich  die  sri  oberen  Massen  zuerst  nieder- 
schlugen, während  die  feineren  sandigen  und  aufgeschlämm- 
ten thonigen  Theile  suspendirt  blieben  und  sieb  allmülig 
in  Gemeinschaft  mit  den  aus  ihrer  kohlensauren  Losung 
durch  Verdunstung  oder  durch  organische  Substanzen 
gefällten  Eisenverbindungen,  sowie  mit  dem  kohlensauren 
Kalk  niedersetzten.  Die  wenigen  rHanzenrcsto  scheineo 
Rudera  von  Walchia  pinüoxmis  oder  hlicifofmis  zu  sein. 

Das  rothe  Conglomerat  zeigt  sich  zwischen  dem 
Bliesthal  und  dem  DornbtfcBch  mehrfach  in  einigen  Wege» 
einschnitten  des  an  der  östlichen  Endigung  des  Keim- 
bachs gelegenen  Walddistricts;  westlich  der  Blies  aber 
und  der  Oberlinxweiler-St.  Wendelcr  Chaussee  i^t  das- 
selbe in  einer  Sandgrube  aufgedeckt,  in  weicher  sich 
aum  öfteren  verkieselte  Holser  gefunden  haben,  die  in  yer- 
schiedenen  Sammlungen  dortiger  Qegend  Torhanden  aind* 
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Nach  der  westlichen  Fort&etzung  der  im  Katzenloch 
bebauten  Kalksteinflötze  ist  mehrfach  geschürft  worden, 
ohne  sie^  selbst  in  der  nnro ittelbaren  Nähe  des  denDora- 
bliseh  dnrchsehneideiiden  Weges  anffioden  zu  können. 
Die  den  Kalkstein  begleitenden  bunten  Schiefer  findet 
man  am  besagten  Wege  in  hinlänglicher  Erstreckung  an- 
stehen, 80  dass  man  über  deren  Fortsetzting  und  Be- 
grenzung im  Hangenden  nicht  in  Zweifel  sein  kann.  Da 
diese  bunten  Schieferthone^  wie  bemerkt,  nun  an ck  wieder 
in  dem  fSisenbahndefiU  bei  8t  Wendel  auftreten,  so 
waren  dieselben  dem  Verfasser  ein  Fingerzeig,  in  iJhnen 
die  Aequivalente  der  Kalksteinzonc  zu  vermuthen.  Eine 
mit  Erlaubnis^  der  Königl.  Eisenbahn-Verwaltung  aus- 
geführte, kleine  üeberröschung  hatte  den  Erfolg,  4  dünne, 
AQgenscheinlich  in  der  Auskeilung  begrifireAe,  aiemlich 
▼enritterteKalksteinbXnkcben  aufzufinden,  denen  sieb  einige 
darunter  liegende  und  mit  bohem  Etlkgchalte  bebaftete 
BandsteiAbSnke  als  zugehörig  erweisen;  die  Existent  der- 
selben war  entweder  bei  der  Anlage  des  Diirrhstiches 
gSozüch  übersehen  oder,  wenn  sie  damals  wahrgenommen, 
doch  Tergessen  worden.  Vom  Hangenden  aum  Liegenden 
ergab  sieb  naehstebende  Bebicbtenfolge: 

BlSulieh  grauer  Sundstein    ....    20  Fuss. 

BllCuIicb-r5tbyebe  Mndige  und  glitte 

merhaltige  und  rothe,  btfobat  homo- 
gene bchicferthone  50  ^ 

1.  Kalksteinflöta:  Qrauer  Kalkstein   .   .      2  Zoll 


Sebiefertbon   2  ^ 

Raucbgrauer  Kalk  (Tutenkalk)  ...  Va  « 

Roiber  Sebiefertbon   1  Fuss 

II.  Kaiksteinflötz:   Va  Zoll 

Bunte  Schicferthone    4  Fuss 

IIL  Kaiksteinflötz:  Kalk   '/t  Zoü 

Sebiefertbon   1  jp 

Kalk   V>  n 

Sebiefbrtbon   5  Fuss 

IV.  Kai  k  stein  bank   IVa  Zoll 


In  den  folgenden  Schichten  zeichnet  sich  noch  eine 
1  Vi  starke,  blutroth  gefl&rbte  Bank  von  sandigem  Bcbiefer 
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aii8^  welcher  einen  hohen  Kdkgehdt  besitit,  und  nach 

weiteren  12 — 15'  eine  2*  starke  Sandsteinbank,  deren  fein- 
körniges, gelblicli  graues  Gestein,  mit  zahlreichen  Glim- 
merschüppchcn  durchzogen,  gleichfalls  mit  Säuren  stark 
braust.  Diese  letzteren  Vorkommnisse  sind  überhaupt 
nur  ein  Beweis  dafür^  daas  in  der  ganzen  vorliegenden 
Sehichtenaone  die  Massen  mit  kohlenaanrem  Kalk  in  wei- 
ter Verbreitung  imprägnirt  sind,  welcher  zum  grössten 
Theile  schon  zur  Zeit  des  Absatzes  derselben  vorhanden 
gewesen  ist  und  nur  zum  kleineren  Theile  als  von  den 
Atmosphärilien  herbeigetragen  betrachtet  werden  darf. 

Es  unterliegt  gewiss  keinem  Zweifel^  dasa  die  an 
▼orliegender  Stelle  erschOrften  Ealkateinblbike  ahi  die 
wirkliche  Fortsetanng  der  im  Eataenloche  bekannten 
liötzczu  betrachten  sind ;  wenn  daher  die  im  Dornbüsch 
angestellten  Schürfe  das  Vorhandensein  des  Kalksteins 
in  der  nächsten  Nähe  des  Katzenlochs  und  somit  den 
Zusammenhang  desselben  von  jenem  Punkte  ^bis  snm 
Eiaenbahneinsehnitt  bei  8t.  Wendel  nicht  nachweiaen 
konnten,  so  scheint  es  geboten  anzunehmen,  dass  im 
Dornbüsch  die  Kalksteine  durch  eine  Verwerfung  der 
Schichten  in  eine  grössere,  durch  die  Schurtiöcher  nicht 
erreichte  Tiefe  gerückt  seien,  und  für  eine  solc  he  Senkung 
der  Schichten  scl^eint  auch  der  achnelle  Abüall  der  Ober* 
fläche  vom  Wege  im  Dombfiscfa  bia  an  der  Quelle  dea 
Eeimbachs  zu  sprechen. 

Wie  oben  bemerkt,  besteht  die  Ünterbank  des  obersten 
Kalksteiüflötzchens  aus  Tutenkalk ;  derselbe  ist  bei  Wersch- 
weiler nicht  bekannt,  dagegen  in  schönerer  Ausbildaug 
in  einem  Kalksteinfldta  bei  Ottweiler.  Dieser  Kalk  acheint 
nur  eine  locale  Formation  zu  sein,  die  nicht  auf  längere 
Erstreckung  im  Flötze  aushält  >  und  welche  ihre  korallen- 
ähnliche  Structur  thcils  dem  Vorhandensein  von  orga- 
nischen Schlamm tbeilchen,  theils  der  Inhltration  Ton 
Kieselsäure  au  yerdanken  scheint,  welche  in  kleinsten 
Nadeln  auskrystallisirt  |  ob  diese  au  den  Organismen  in 
gewisser  Beziehung  stehen,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
Löst  man  grössere  Stücke  des  Tutenkalks  in  Säure  auf, 
so  bleibt  ein  dünnbiättriges  und  wie  Filtcrasche  anj&u* 
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sehendes  Skelett  übrig,  dessen  feine  BISttehen  unter  dem 
Mikroskop  die  Organismen  in  paralleleri  der  Streifang 

der  Ealklamellen  analoger  Anordnung  und  eine  grosse 
Menge  von  Kieselaadeia  zeigen,  welche  im  polarisirten 
Licht  sich  als  doppelt  brechend  erweisen. 

Auf  den  die  Kalksteinflötzc  \m  Eisenbabneinschnitte 
bedeckenden  nnd  bis  snm  nördlichen  Ausgange  desselben 
anstehenden  Sandstein  folgen  nördlich  der  Fansenmühle 
gelhlich  graue  Scliicferthone,  denen  bei  St.  Wendel  rotbe 
Saüdsteine  übergeiagert  sind;  das  Streichen  und  Fallen 
dieser  Schichten  folgt  den  bisherigen  Bicbtimgen. 

Die  westliche  Fortsetinng  dieser  Schichten  über 
Oberlinxweiler  hinaus  wird  durch  den  bunten  Sandstein 
jenseit  der  Wurzelbachmühle  verdeckt,  welcher  sich  von 
Winterbach  bis  Maiu/wciler  nls  ein  iinrcgelmässiges  Band 
dem  Steinkohlengebirge  auflagert ;  aber  auch  westlich 
desselben  sind  die  Torliegenden  Schichten  weiter  nicht 
bekannt  Denn  das  Steinkohlenflöts,  welches  sfidlich  von 
Marpingen  aufgeschlossen  ist,  Ist  nach  der  Richtung  seines 
Streichens  und  nach  seiner  Zusammensetzung  mit  dem 
Flötze  der  Prinzengrube  bei  St.  Wendel  identisch;  folg- 
lich können  die  beiden  Kalksteinflötze.  welche  zwischen 
Marpingen  und  Alsweiler  auftreten,  nicht  in  Deberein- 
sHmroung  mit  denen  gebracht  werden,  welche  uns  im 
Eisenbahneinschnitt  bei  St.  Wendel  vorliegen.  Mithin  ist 
über  die  Art  der  ^YeptHchon  Begrenzung  der  nördlich 
des  Spiemont  gelegenen  Schichten  nichts  Bestimmtes 
anzugeben. 

b«  Lagerung  der  sedimentSren  Schichten  in  Ver- 
bindung mit  dem  Melaphjr. 

Um  den  ZusammenLann^  der  auf  dem  nördlichen  • 
und  südlichen  Abhang  des  Spiemonts  und  des  Steinbergs 
abgelagerten  Schichten  xa  erkennen,  welche  als  die  am 
meisten  sich  nahgeiegenen  Gebirgsglioder  am  ehesten  den 
Sehltoel  fdr  die  durch  die  Erhebung  des  Melaphyrs 
hervorgebrachten  Veränderungen  liefern  werden,  ist  es 
nothwendig,  anf  diejenigen  Lagerungsformen  sedimentärer 
Schichten  einzugehen,  die  sich  innerhalb  des  Bereichs 
der  Melaphjrformation  befinden;  in  dieser  Beschreibung 
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lassea  wir  die  pctrographischen  Eigenschaften  des  MeU- 
pliyrs  eiostweilen  noch  unberücksichtigt. 

An  der  nordwestlichen  Ecke  des  Spiemoni,  gans  in 
der  Kshe  von  Oberlinxweiler,  befindet  sieh  Im  Li«  gonden 

der  das  Brandschieferflötz  einschliessendcn  iSchieferthone 
ein  iS.iiiil^trinbnich,  dessen  Schichten  ein  zwischen  dem 
Melaphyr  und  den  ^chieferthonen  keilförmig  eingoschios^ 
senes  Stück  bilden.  In  dem  Bruch  sind  in  einer  MSchtig^ 
keit  von  ca.  dO'  die  Bandsteinscfaichten  in  folgender  lieber» 
lägerung  aufgeseblössen: 

Unter  dem  Ackerboden  von  6'  Dicke  und  dem  Aua» 
«gehenden  der  6—7'  machti^jen,  rothli'ch  erefarbten  Schiefer- 
thonc  folgt  ein  stark  zerklüfteter,  grobkörniger,  graurother 
Sandstein,  in  welchem  senkrecht  gegen  die  Schichtung 
stehende,  eisengefSrbte  Streifen  den  Weg  der  eingesickerten 
Tagewasser  beseiehnen.    Dann  erst  seigen  sieh  feste, 

4  6'  starke  Bänke  eines  röthlich  und  giünlich  weissen, 
nrkosenartigen  Snndsteins,  welcher,  reich  an  Glimmer- 
schiippchcn,  unregelmässig  abgerundete  lichte  Quarakörner 
und  Feldspathbrocken  enthüU,  welche  durch  ein  weisses^ 
kteseliges  Bindemittel  verkittet  sind;  er  ist  ron  vielen 
schmntaig  braünen,  eisengefirbten  Flecken  dnrehsetat 
Denselben  uuterlagern  dünner  geschichtete  Bänke  eines 
bläulich-hellgrauen,  glimraerrelchcn  Sandsteins  von  raittel- 
feinein  Korne  und  grösserer  Festigkeit,  Shniich  dem  ober- 
halb Niederlinxweiler  anstehenden  Sandsteine ;  diese  Bftnke 
werden  nach  nnt^n  feinkorniger  nnd  verlieren  an  Festige 
keit.  Dieselbe  YarietSt  bildet  getrennt  Ton  5—6'  mSchti^ft 
Bänken  eines  rothcn,  mit  ^^rilnen  Bändern  durchzogenen, 
etwas  grobkörniicrcn  Sandsteins,  auch  die  Sohle  des  Bnn  ]i>. 
In  diesen  letzten  Schichten  zeugt  eine  mit  dem  Abfall 
des  Berges  nach  Norden  sich  auskeilende^  raerst  an  4' 
stsrke  Bank,  von  der  in  den  Sandsteinsehichten  statfge* 
babten  Versehiebiing;  im  östlichen  Thefle  des  Bmohes 

streichen  die  Schichten  hör.  97^,  dagegen  40  Lachter 
weitei  westlich  hör.  B'/a,  während  das  Einfallen  zwischen 
14 — 16*^  nack  NO.  schwankt.  Die  Schichten  dieses  Sand- 
tteines  setzten  sich,  anscheinend  in  starker  Verdrücknng, 
jenseits  der  Blies  am  nördlichen  Abhangs  de«  Sloinbeiges 
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in  dünnen  Banken  fort ;  stc  streichen  aber  hter  hör.  4*4 
mit  17^  nördlichem  Einfallen;  dieselben  scheinen  sich  an 
dar  WMtUchen  Ecke  des  ßleiabergee  mit  dea  dortigen 
SMidilttiiacluehten  ma  Teremen.  Die  ZonromensetsaDg 
dieeer  Se&detBtiiaeliiohteii,  sowie  ihre  Unterlagerung  unter 
die  Schichten  im  Liegenden  des  ßrandschieferflötzes  lassen 
dieselben  als  mit  den  am  SUdabhang  des  Spiemonts  auf- 
tretenden Sendsteioen  zusammengehörig  erachten.  Dann 
wird  man  «nch  nicht  mit  ünreeht  eis  ein  losgerissenes 
Stnek  dieser  Ssndsteitte  jenen  Sandstein  halten,  welcher 
awi^chen  Melaphjrgestein  eingeschlossen  in  der  südlichen 
Hälfte  des  Durchbruchthals  der  Blies  nu  der  Chaussee 
am  8piemont  auftritt,  und  zu  dessen  Gewinnung  bis  aa 
£nde  der  dreissiger  Jahre  ein  Bmeh  bestand,  weleher 
den  Sandstein  bis  an  die  Orenae  des  Melaphyrs  wegge» 
nammea  hat.  Dareh  den  Steinbrach  wurde  der  Bewds  von 
der  impliciten  Lagerung  des  Sandsteins  im  Mclaphvr  gege- 
ben, welchen  man  vordem  als  ein  mit  dem  bandsteia  gleich- 
gelagertes  Trapffli^ta  ananseiin  sich  Teranlasst  sah.  ^)  Für 
die  Lagerung  der  Gesteine  an  diesem  Punkte  siehe  das 
Profil  Nr.  IV*).  Unweit  der  MellAphyrgrense  nümlieh^ 
welche  die  Schieferthone  an  der  südwestlichen  Ecke  des 
Spiernont  abschneidet,  folgt  der  besagte  Sandstein,  ein 
Gestein  von  feinkörnigem  Gefiige  und  schmutaig  rother 
FarbOi  von  aahlreichen  Glimmerschflppcfaen  durchsetat; 
die  S^iiiefaten  desselben  streichen  hör.  4Vs  nnd  fallen  mit 
nach  N;  sie  gehen  am  AUiange  des  Berges  in  einer 
Höhe  von  60'  aus  und  setzen  über  100'  tief  in  den  Bf^rg 
liinein.  Die  Bogrenzungsklüfte  am  Melaphjr  verlauten 
in  hör.  11  mit  49^  Einfallen  naeh  O.,  nähern  sich  aber 
nach  dem  Aasgehenden  hin  und  wahrscheinlich  auch 
nach  dem  Innern  des  Berges  au;  die  ganse  Hüchtigkeit 
der  Sandateincinlagciuii|^^  beträgt  am  Ausgehenden  20', 
dagegen  weiter  unten  zwischen  40 — oO*. 

1)  Stein  1  II  grr  a,  a.  0.  pag.  98. 

2)  Schmidt  in  Nöggerath,  das  Gebirge  in  EhendaDd-Wesi- 
phaleo.  Bonn.  1826.  Bd.  IV  pag.  53. 

S)  Das  Profil  ist  im  filnfiaohen  Maaswtab  dar  anderen  Profile 

«ngsisgt. 
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Auf  der  rechten  Seite  des  Bliesthaics  treten  am 
Sletnbexg  die  sedimentSren  Sohichten  ebenfalls  unter  der 
Einwirkung  der  Helephyre  auf«  Dem  am  Nordabhang 
des  Steinberges  entlang  streiehenden  Bandstein  miterge-  i 

lagert  finden  sich  an  dem  im  Thal  hingehenden  Feld-  | 
wcge,  bläuiicbgraue,  sandige  Scliieferthone  mit  grünlichen  | 
wechselnd,  deren  Ötrerchen  in  hör.  3V4  gewendet  ist  mit 
129  nordwestlichem  Einfallen;  dieselben  bilden  eine  anf 
ungefilhr  60  Laebter  qnerschUgig  entblösste  Schicht, 
welche  an  awei  Stellen  dnreh  den  Melaphyr  gestört  ist 
(Siehe  Profil  V  nnd  VI.)  An  der  crsteren  Stelle  sind 
die  Schiefertbone  durch  eine  4'  mächtige  Melaphyrbaok 
getrennt,  welche  sich  in  gleicher  Lagerung  mit  jenen 
einschiebt;  die  Schiefertbone  sind  stark  serklttftet  nnd 
erseheinen  namentlich  am  Ausgehenden  atark  gekrttmmi; 
bei  den  nnter  dem  Melaphyr  liegenden  Sehieferthonen 
ist  die  Schieferung  zum  Thcil  mti^ehoben,  so  dasa  die- 
selben in  kurze  Blinke  abgesondert  sind;  das  Ge»tein  der- 
selben aeigt  jedoch  keine  weiteren  Veränderungen. 

In  der  nXchsten,  weiter  im  Liegenden  befindlichen 
Sehichtenstiining  kommt  der  Melaphyr  selbst  nicht  anm 
Vorschein;  jedoch  kann  er  allein  als  die  Ursache  der» 
selben  betrachtet  werden.  Die  hier  gelagerten  Schiefer- 
thone  werden  an  ihrer  Grenze  mit  nnterlagerndera  Sand- 
stein von  einem  Schichtenkeil  des  eigenen  Gesteins  durch* 
brechen,  über  weichein  sie  sich  in  dachförmiger  Biq^ng 
ausbreiten:  Die  TrennungsklOfto  swischen  dem  durch- 
tretenden Kerl  und  den  yerworfiMien  Schieferlhonen 
divcigiien  nach  der  Tiefe  des  Berges,  so  dass  der  Keil 
nach  der  Strasse  zu  sich  ausspitzt;  denn  die  nörrlliche 
Kluft  verläuft  in  hör.  8,  dagegen  die  südliche  in  hör.  3, 
wXhrend  die  verworfenen  Schichten  ni^rdlich  des  Keils  mit 
Ib^  nach  NO.,  südlich  aber  mit  20»  nach  S.  fallen.  Das 
Streichen  derselben  sowie  des  nnterliegenden  6andst«ns 
liegt  zwischen  bor.  7  und  8.  Es  ist  also  offenbar,  dass 
bei  der  Erhebun«»"  des  unter  dorn  Schieferthon  verborgenen 
Melaphyrs  sich  ein  keilförmiges  Gebirgsstück ,  dessen 
Baais  dem  Melaphyr  aufliegt,  lostrennte,  welches  seiner* 
seits  eher  ab  die  umgebenden  Schichten  der  dringenden 


Digitized  by  Google 


267 

Kraft  der  eruptiven  Masse  nachzugeben  Terroochte  und 
sich  so  zwischen  dieselbon  einsaiiob. 

Diese  Schieferthone  nun  sind  auf  dem  der  Blies 
zugewandten  Abhänge  des  Steinbergs  bis  zn  grosserer 
Höhe  emporgetragen  tind  bilden  eine  bandförmige,  dünne 
Auflagerung  über  dem  Melaphjr,  welche  erst  wenig 
unterhalb  des  auf  der  Höhe  des  K>tciaberges  beüodücben 
Steinbmcbes  abschneidet.  Die  Schichten  seigen  hier 
dentüch^  dass  sie  mitgeschleppt  sind,  indem  an  der  Mela* 
phyrgrenae  eine  Sehieferbank  über  die  andere  sich  hinaus- 
schiebt^ allmäiig  öicii  aubkcilt  und  das  Ganze  in  gekrümm- 
ter Lagerung  und  yielfach  zerklüftet  sich  dem  Abfall  des 
Berges  anschliesst. 

Es  sind  dies  leider  die  einsigen  An&chlttsse,  an 
welchen  sich  die  Einwirkung  des  Helaphyrs  In  ausge- 
aeichneter  Weise  kennzeichnet. 


e*  Folgerungen  für  den  Zusammenhang  der  sedi- 
mentären Schichten. 
In  der  Torstehenden  Beschreibung  der  sedimentXren 
Schichten  dieses  Bezirks  wird  Niemandem  die  auffallende 

Aehnlichkeit  in  der  Zuaanmionst  tznng  der  für  sich  be- 
trachteten Scbichtensjsteme  entgangen  sein;  zur  besseren 
Uebersicht  parallellsiren  wir  dieselben  hier  noch  einmal 
Tom  Liegenden  sum  Hangenden : 

Schichtenfolge  von        Schichtenfolge  von 
Ottweiler  bis  Nieder-     Niederlinxweiler  bib 


linxweiler. 

1.  Hellgrauer  Sandstein 

2.  Graue  und  rdthlich  ge- 

fSrbte  Schieferthone;  da- 

rinnen : 
ein  btcinkohienüütz  in  »wei 

BXnken, 
einS"  starker  Kohlensehmitvy 
ein  8'  m.  Kalksteinflöta  Ton 

röthlicher  Farbe. 
Abdrücke  von  echten  Stcin- 


Werschweiler  und  St, 

Wendel. 
Graueru.r$thlicherSaadstein, 
Graue  und  bunte  Schiefer« 

thone;  darinnen: 

ein  Steinkohlenflötz  in  zwei 

BSnken, 
ein  2"  starker  Kohlensehmits» 
ein  2'  m.  Ealksteiafltfta  Ton 

r au  c  h grau  e  r  I'a  r  b  e . 
Püanzen  derSteinkohienflora 
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kohlenpflanzcn  neben  an- 
dern mit  dem  liothliegen- 

den  gemeinsamen. 
Dann  zwei  KalkatainflötaEe. 
8.  OrobkQrnIger  r^tUleher 

Handstein    mit  Schiefer- 

tl)onen  und  vier  schwachen 

Kaiksteiuäötsen,  in  denen 

WalchU  piniformis  tind 

Amblyptenis  enpterjgioa. 

4.  Bunte  8ohieferthone  mit 
ßandstein  wechselnd,  in 
denen 

ein  '60"  m.  Kaüuiteiniiöts, 

«in  24"  m.  EAlksteinflöts  mit 

Brandschiefer  in  der  Bohle 
ein  IS''  m.  sandiges  Kaik- 

steinflötat, 
ein  12"'  m.  sandiges  Kalk- 

ateinfldti, 
Organische  Beate  unbekannt. 

5.  Bläulich  rother  Sandstein. 

Diese  etwas  systematisirte  Uebereinstimmung  wird 
in  der  Natur  allerdings  vermindert  theiis  dnrch  die  Un« 
gleiehartigkeit  der  innerhalb  je  einea  der  paralleliairian 
Systeme  au  beobachtenden  Schiehtenfolp^,  theila  durah 

die  verschiedene  Mächtigkeit  der  Schichten.  Auch  wäre 
an  und  für  sieh,  ohne  den  Einsehliiss  mehrerer  Stciiikuhlen- 
und  Kaikstcintiötze  und  organischer  Üeberreste,  auf  die 
Gleichartigkeit  der  petrographtschen  Beschaffenheil  Ton 
sieh  wiederholenden  Gesteinen  nieht  Tiel  an  gebeni  da 
die  Bedingungen  ihrer  Bildung  immer  nahesa  dieselben 
sind.  Es  kann  aber  die  während  der  streichenden  Aus- 
dehnung wechselnde  Mächtigkeit  der  Schichten  und  die 
damit  verbundene  Trennung  und  Vereinigung  eingelagerter 
Flütae,  welche  Erseheinanginnerhalbder  Saarbrtieker  Keh- 
lengraben anm  öfteren  an  beobachten  ist,  keinen  Qrttnd  abge- 
ben, zwei  Schichtcusysteme  von  ao  auifallender  Aehnlichkeit 


und  der  des  Rothliegenden 
Antiiracosia  carbonaria» 

fehlen* 

Rothes  Oonglomerat^  in  wel- 
chem ein  Kohlenschmitz 

und  das  ^Fluss*'  genannte 
Kalksteinüötz. 

Mit  Kieselhdbern. 

Bnnte    Sehteferthon^  mit 

Handsteinen  wechselnd,  in 
denen 

ein  30^'  m.  Fl  weisser  Kaik- 
stein^ 

ein  30"'  m.  H.  aehwatier 

Kalkstein  mit  Kohle  als 
liegender  Bank  und  mit 
Abdrücken  echter  Leit- 
pflanaen  dea  Rothliegen- 
den. 

Grau  röthlicher  Sandstein. 
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nicht  zu  identificircn.  Dazu  kommt,  dass  der  südlichere 
Schichtencompiex  in  aeiner  östlichen  Fortoetsnng^  der 
ndrdlickm  io  ferner  westliciieo  Fortielsiiiig  nicht  be- 
kennt ist,  We«  ÜQgt  also  nfther,  ab  beide  parellelitirten 

Sehichtensjsteme  Mr  die  eerrissencn  Theile  desselben 
Zuges  anzusehen  V  Erinnern  wir  uns  ferner,  dass  schon 
früher  darauf  autmerksam  gemacht  wurde,  daas  Ton  der 
östlichen  Markscheide  der  Ernst-Louise^ube  an  die 
ächichten  bei  Maineweiler  nnd  de«  Oaehakopfea  bia  snm 
Sichelberg  ein  gcsnnkenea  Gebirgaatilek  bilden,  an  deren 
östlicher  Begrenzung  doch  wieder  ein  Sprung  in's  Han- 
gende auftreten  mnss!  Allerdings  würde  man  dann  zur 
zur  Annahme  einer  Verwerfung  verptiichtet  sein,  welche 
in  ihren  Dimenaionen  von  ea,  200  Ltr.  aeigerer  Höhe 
nnd  900  Ltr.  aiShliger  Entfernung  «war  die  bedentendate 
des  dieaaeitigeQ  Reviers  sein  möchte,  welcher  aber  in 
andern  Gegenden  ähnliche,  wie  z.  B.  der  Feldbiss  im 
Wurjnrevier  bei  Aachen,  sur  Seite  stehen.  L)cr  Gedanke 
an  eine  durch  Satteln ng  und  Wendungen  dea  Oebirgea 
herbeigeführte  Verbindung  dieaer  Sehiehtenayateme  iat 
anageachleaaen,  da  die  Schichten  ihr  eonatantea  Fallen 
in  Richtung  und  iSeiguiig  beibehalten.  Wie  wäre  es 
ferner  vereinbar  mit  einer  denkbaren  Ueberlageruug  und 
einer  anscheinend  regelrechten  Wiederholung  dieser 
Sehiehtensfateme  in  einer,  wenn  aaeh  nech  ao  ähnlichen 
petrogfaphiaehen  Zuaammenaetaung,  daaa  in  dem  unteren 
SchichtensYsterae  nördlich  Ottweiler  die  palHontologische 
Entwickelung  der  organischen  Reste  bis  zum  Auftreten 
einer  Walchia  reiche  während  in  den  darüber  liegenden 
Schichten  der  Hausaaehaen*  und  Auguategrube  wieder 
echte  Steinkohlenpflanaen  gefunden  werden?  Sind  wir 
somit  geiwungen,  una  fttr  das  Vorbandenaein  eineaSprungea 
auszusprechen,  bo  ist  es  eine  g^rösserc  Schwierigkeit,  die 
Lage  und  Richtung  desselben  anzui^'eben,  da  sich  nirgends 
anf  der  Oberfläche  dazu  Anzeichen  ünden. 

Oaa  naheliegendate,  ala  der  mothmaaalichen  Sichtung 
der  Sprangklnft  entapreohend  wlire,  eine  derartige  Oe- 
birgsspalte  in  das  Thal  der  Blies  zwischen  dem  Spiemont 
und  Niederlinxweiler  verlegt  zu  denken^  um  so  mehr^ 
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als  diese  Linie,  die  Erhebung  des  Steinbergs  weggedacht, 
in  dem  swischen  der  Wurzelbachmtihle  und  der  Wunel- 
baehsiegelei  gelegenen  Thale  eine  scheinbare  Fortsetzung 
findet;  denn  es  ist  leicht  zu  denken,  dass  eine  solche 
Spalte  der  Blies  Gelegenheit  zur  Auswaschung  ihres 
Bettes  bot.  Allein  dem  steht  entjregen,  da^^s  südlich  der 
Blies  an  dem  von  Niederlinxweiler  nach  Remmesweiler 
führenden  Wege  offenbar  der  j^liegende'  Sandstein  unseres 
Schiehtensystemes  ansteht;  erst  im  Liegenden  desselben 
kann  die  Verwerfungskluh  gedacht  werden,  den  nörd« 
liehen  Abhang  des  Häuselberges  in  einer  gegen  das 
Streichen  der  Schichten  spiesseckigen  Richtung  durch- 
setzend, etwa  innerhalb  des  auf  der  Karte  mit  „Sprung* 
feid*  beaeichneten  Gebietes.  ^)  Jedenfalls  steht  fest,  dass 
diese  Verwerfung,  da  der  »liegende  Sandstein*  nnd  die 
nächsten  ^Schichten  der  Schieferthon-Kalksteinzone  in  dem 
verworfenen  und  hane:endorcn  Schichtenoomplex  südlieh 
des  bpiemonts  und  JStcinbergs  sich  behndcn,  schon  vor 
der  Erhebung  des  Melaphjrs  ezistirte,  vielleicht  den  Vor- 
boten derselben  seine  Entstehung  verdankte;  dann  ist  es 
nm  so  eher  erklSrIich,  dass  die  Bildung  der  Melaphrr- 
berste,  gleiciiwie  sie  trennend  zwischen  die  sedimentären 
Schichten  traten  und  ihren  Zusammenhang  undeutlich 
machten,  auch  die  Richtung  der  Sprungkluft  knickte  und 
die  Spuren  derselben  Terwisehte«  Die  MXchtigkoit  der 
Verwerfung  selbst,  welche  rom  Sichelberg  bis  aum  sfid- 
lichen  Abhang  des  Spiemonts  reichte,  wird  nun  durch 
die  Erhebung  desselben  um  ein  Bedeutendes  })otenzirt 
und  ist  deshalb  Ton  den  Wirkungen  der  letzteren  wohl 
getrennt  an  halten.  Andrerseits  scheint  die  nordwestliche 
Fortsetsung  der  Spmngkluft  durch  die  Auflagerung  des 
Bunten  Sandsteins  bei  Remmesweiler  verdeckt  zu  sein. 

Seheint  es  also  ausgemacht,  dass  die  Schichten  vora 
Dachskopf  und  iSichelberg,  nördlich  von  Ottweiler,  bis 
in  die  Nöhe  vo"n  St.  Wendel  die  verworfenen  Theile  ein 
und  desselben  Schichtencomplexes  bilden,  so  ist  Daqenige 
noch  weiter  aussuftihren,  was  oben  über  die  geognostische 

1)  cf.  dieser  YerhandluDgen  Jahrgang  1868.  1.  Hälfte  pag.68 
im  AttfsaUe  von  Dn  Weiss. 
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Stellung  des  liegenderen  Schichtensjstems  gesagt  wurde. 
In  den  hangenden  Kalksteinflöteen  desselben  sind  keine 
organisdien  Reste  bekannt,  weiche  sich  aber  in  den 
«orrespondirenden  WerBchweiier  Kalksteinflötzen  als  Leit- 
pflaDsen  des  Rothlieg^den  erwiesen  heben;  in  Folge 
dessen  Indert  sich  die  Yerbinduog  derselben  mit  dem 
im  Liegenden  befindlichen  Steinkohienfiötze  zu  einem 
gemeinsamen  geognostischen  Systeme,  wie  es  durch  die 
petrographische  Zusammensetzung  geliefert  ist;  denn  diese 
ist»  namentlich  in  dem  Eisenbahneinschnitt  des  Sichel- 
berges eine  so  gleichmXasige  und  continnirliehe,  dass  dem 
Verfasser  die  Beieichnnng  ^Schieferthon-Kalksteinzone' 
Ton  selbst  gegeben  schien.  Auch  Gtimbel*)  willfahrt 
dieser  Zusammengehörigkeit  der  Schichten,  indem  er 
gerade  diese  Zone  seines  ^Ueberkohlengebirgcs"  mit  dem 
Namen  der  ;,Breitenbacher*'  Stufe  belegt,  da  (iic  Schichten 
Ton  Werschweiler  und  Dürrenbach  nach  fireitenbach  in 
der  bairischen  Pfalz  fortsetzen.  Jedoch  scheint  es  mit 
den  Bestimmungen  der  PalSontologie  nicht  Tereinbar, 
gewisse  Schichten  in  ein  System  zusammenzufassen, 
welche  an  ihrer  Basis  Pflanzen  der  Steinkohlenformation 
und  in  ihren  oberen  Schichten  anerkannte  LeitpBanzen  des 
Bothliegenden  einschliessen,  mag  der  Uebergang  ein  noch 
so  aümSliger  und  Terdeckter  sein;  derselbe  ist  bloss  ge- 
eignet, die  Festsetzung  einer  bestimmten  Grenze  zu  er- 
schworen.  Es  ist  aber  schon  oben  gezeigt,  dass  das 
ziemlich  in  der  Mitte  der  Schieferthon-Kalksteinzone  ge- 
legene und  swischen  Werschweiler  und  Oberlinxweiler 
in  grosserer  MXchtigkeit  und  Deutlichkeit  als  am  Sichel- 
berg  ausgebildete  Conglomerat,  welches  durch  das  Vor* 
kommen  von  Walchia  und  verkieselten  Hölzern  diarak- 
terisii  t  ist,  eine  Trennung  der  beiden  umgebenden  Schicfer- 
thonschichten  herbeiführt,  in  der  Art,  dass  dieselben 
jedesmal  im  Liegenden  mit  sandigen  und  grobkörnigen 
Schiefern  beginnen  und  mit  dem  Fortschreiten  in's 
Hangende  in  weniger  sandige  und  homogene  thonige 


1)  Gümbel,  Gdognostische  YerhaltniBse  der  P&li.  Münohdn 
1666.  Separatabdmok  ans  Bawia  lY.  Bd.  2.  AbtUg. 
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Gtotteine  ttbergehtti  und  aomit  je  für  tUk  eine  BpoAe 
eelbatstüiidiger  Entwickehmiit  dmntellen«  Wenn  nnn  im 

Vorhergehenden  uuber  oberhalb  Ottweiler  aufgestelltes 
Sohichtensvsteni  als  der  von  Dr.  Weibs  mit  »Ottweiier 
Bohichtcn"  bezeichneten  Zone  angehörig  erklärt  wurde, 
80  ist  dies  dahin  zu  modificiren,  des«  diese  ^Ottweiier' 
Schichten  an  dem  rotben  Conglomerat  ilire  Grome  finden, 
dieses  selbst  aber  sowie  die  darüber  liegenden  Scbiefer- 
thoue  der  auch  bereits  voa  Dr.  Weisö  uaterschiedeücn, 
unteren  Zone  des  uuteren  Rothliegenden  zuzurechnen 
sind  für  welche  es  dem  citirten  Antor  bisher  an  einer 
unteren  Grenae  fehlte. 

IL  Beschreibung  der  Melaphyrgesteine. 

a.  Lagerung  der  Melapbjrgesteine. 
Die  Lagerung   der  Molaphyrgcsteine  läset  sich, 
ausser  den  schon  im  vorigen  Theil  erwähnten  Punkten, 

nur  noch  an  einigen  wenigen  Stellen  beobachten;  die- 
selben beschränken  sich  am  vSpieniont  auf  einen  grössereo 
im  Biiesthal  an  der  Chaussee  gelegenen  Bruch,  welcher 
von  mehreren  Etagen  aus  bis  fast  sur  Höbe  des  Berges  in 
Angriff  genommen  ist  und  eine  weiter  nördlich  durch 
Verbreiterung  der  Chaussee  gemachte  Entblössung  ;  (siehe 
Profil  Nr.  IV);  bei  dem  Chansseehaus  von  Oberlinxweiler 
befindet  sich  noch  ein  verlassener  Steinbruch,  in  dem 
jedoch  alles  anstehende  Gestein  stark  verwittert  ist  Zwei 
andere  Steinbrüche  sind  in  dem  em  Nordabhang  Terlau- 
fenden  Bergrücken  an  der  Sey  angelegt,  welche  in  den 
Kern  der  Felsen  eingedrungen  sind. 

Am  Steinberg  besteht  auf  dem  Abhang  des  Blies- 
thals, dem  grossen  Bruch  am  Spiemont  schräg  gegenüber, 
ziemlich  hochgelegen  ein  schwunghaft  betnebener  Stein- 
bruch, in  welchem  ausgezeichnete  Pflastersteine  für  Paris 
gewonnen  werden ;  ausserdem  befindet  sieb  am  Fusse  des 
Berges,  gleichfalls  im  Bliestbale,  ein  jüngst  verlassener 
Steinbrucli^  dessen  Gestein  noch  inziemlicher  Frische  ansteht. 

1)  Dr.  Weiss  in  dem  Neuüu  Jahrbuch  für  Mioeralog-i©  etc. 
von  Leonhard  urul  Geiuilz,  Jahrbuch  iÖOü  pag.  B39  und  in 
dieäcu  Vcriiaiidluagtju  a.  a*  0.  pag,  66  ff. 
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Diese  Aufsclilttao  ae^en,  dass  das  Massiv  der  Mel»* 
phyrberi^'eiae  gfosae  Manmehfaltigkeit  reradkiedenartiger 
Gttrtefme  birgt,  ind^  faat  an  jedem  Orte  ei&e  andere 

Gesteinsvarietftt  zu  finden  ist,  ja  in  manchem  der  ^teiu- 
brüche  sich  mehrere  (iksteine  von  verschiedener  Bc 
schaffonbeity  nach  einem  nicht  weiter  zu  verfolgenden 
Plane,  durchsetzen.  Zugleich  ergibt  sich  aber  anch,  dass 
da,  wö  dM  Gestein  gleiehmäasig  aasgebildet  ist,  dasselbe 
in  senkveehtee,  Uber  80*  hoben  und  ff  tmd  darüber 
mlcbtigen  priiiHMitisf^n  Absonderungen  zerkltifltet  ist^ 
welche  eine  auahCi  ordentliche  Aehnlichkeit  in  ihrer  An- 
ordnung mit  den  in  den  Niedermendiger  Lavabrüchen 
an  beobaehtenden  sogenannten  ^Schienen''  haben.  Da^ 
g^psn  neigt  sieb  in  demselben  Verblltniss,  in  Verbindnng 
aüC  dlim  Geeteinaweclisel  in  dem  Broehe  des  Spiemont 
•n  der  Chaussee,  dass  das  Gestein  Tielfaeh  und  nnregel- 
mä^sig  zerklüftet  ist,  von  grösseren  Adern,  die  mit 
Kalkspath,  Bitterspath  und  Schwerspath  erfüllt  sind, 
durchzogen  und  durchsetzt  von  gangartigon  und  mit 
nerriebenem  oder  mürbem  schaligem  Gestein  ausgefüll- 
ten Klüften;  die  Adern  erweitem  sieh  oft  zu  Drusen^ 
in  welchen  sobOne  KrTstalle  von  Kalkspath,  Schwer- 
spath und  Bitterspath  anagebildct  sind.  An  seinem 
stidlichen  Ende  wird  der  besagte  Steinbruch  von  einem 
Erzgange  abgeschnitten,  welcher,  soweit  es  der  verwitterte 
ZnatBod  beobaehten  ISsst,  in  einer  Mächtigkeit  von  5—6' 
nns  emeif  sehiefrigen  und  nerreibliehen  sandigen  Masse, 
aosebeinend  iron  eersetslem  Feldspathe  und  Brauneisen- 
stein besteht,  in  welcher  parallel  mit  den  Saril[)än(lcrn 
unregelmässige  Streifen  von  Malachit  eingeschlossen  sind  ; 
der  Gang  ist  steil  aufiroi  ichtet,  streicht  in  bor.  11 V2  und 
ISMt  sieb  bis  auf  die  Höhe  des  Bergabhanges  in  gleicher 
BeechelFeiihett  'verfolgen.  Hit  der  Ausbeutung  desselben 
-wtiren  im  Jahre  1740  einige  Besitner  in  8t  Wendel  be* 
liehen;  der  für  die  Lösung  des  Ganges  angesetate Stölln 
iet  jetzt  verfallen. 

In  der  Kähe  der  schon  erwähnten  sedimentären 
Qeeteine  sowie  unter  dem  bedeckenden  Scbieferthon  in 
der  Sej  ist  der  Melaphyr  plattenförmig  abgesondert  und 

T«h.  4.  aftt  V«r.  Jaki«  IXV.  III.  Folf»  V.  EA.  18 
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scheinbar  der  Lagerang  jener  Schiebten  sich  anschh'egsend. 
Die  kugeiföi'migc  Absonderung  des  Gesteins,  welche  be- 
•OBdm  in  der  NKhe  der  Tagesoberfliohe  beobachM  wird, 
ist  DBT  ein  Proda^t  der  Verwittemg,  wie  einige  aoeb  in 
ihrem  VeHsttfe  begriffene  Ertebeimingen  datibon.  Die 
Oberfläche  der  beiden  Melaphyrbcrge  wird,  ausserhalb 
des  Bereichs  der  sedimentKren  Schichten,  von  einer  bis  15* 
mächtigen,  lockeren  Schotterdecke  gebildet,  welche  aus 
dem  Detritus  des  Terwittertea  HeHafkjn  besteht  nad 
eekige  Oeeteiaebrookai  desaelben  toa  Temdiiedeiiier  Ot^tm 
eimehlieist;  duroh  die  Ausbreltmig  dieser  Deeke  erkllrt 
sich,  warum  man  so  spärlich  das  Fclssj^cstclii  licrvoriageo 
sieht.  Aus  demselben  Grunde  ist  diiher  der  Verlauf  der 
Grenze  des  Melaphjrs  mit  d^  umgebeadea  sedimeAtäreo 
Gesteinen  schwer  anzugeben^  na  so  mehr,  dn  die 
Sekotlerdecke,  sobsM  sie  von  den  grosseren  Gesteinen  be- 
freit ist,  sk  gnter  Aekerbodea  bcinnt<t  wird,  weieker 
jegliche  Grenase  verwischt. 

b.  Mineralogische  und  chemische  Znsammensct/.ung. 

Ais  die  normalen  Varietäten  der  vorliegende!»  Ge- 
steine sind  unsweifelbnft  diejenigen  su  betrachten»  wnlebe 
sekon  dnrek  ihre  Xnssere  Lsgemng  sieb  «Is  sm  wenigsten 
▼on  spXteren  Binflttssen  angegriffen  erweisen  d.  k.  die- 

jcaigen,  die  von  den  durchbetzeuden  Kalkspath-  und 
Bitterspatlischniiren  möglichst  frei  äind ;  das  sind  nun 
die  in  den  Brüchen  der  Sey  und  im  oberen  Bruch  des 
Steinberg  anstehenden  Gesteine»  Das  erstere  Gestein 
ist  aas  dem  angefahrten  Grande  anck  der  ehessisehan 
Analyse  nnterworfen  worden.  Das  Gestein  des  Spiemeat 
also,  wie  es  mehrfach  in  der  Sey  cntblösst  ansteht,  ist 
von  dunkoJ  bräunlich  grüner  Farbe,  bmiist  mit  Säuren  und 
besitzt  augehaucht  einen  starken  Thongeruch  ;  wenn  diese 
letatere  Charaktere  nach  t«  Bioktkofen  iAt  die  Mek- 
pkyre  Anaeieken  der  eingetretenen  Zersetanng  sind,  so 
befanden  siek  sXmmtlicke  Gesteine  des  Sptenioat  und 
Steinberg  in  diesem  Zustande.  ^)    Das  Gestein  besitst  * 

1}  Richthofen  „TTeber  den  Uelapbyr"  So  der  Zeitsckr. 
d.  DeuticfaeD  Qeol  Ges.  Bd.  Tm  pag.  686. 


Digitized  by  Google 


feraer  ein  deutlicli  krystailiaiaches;  wenn  aucb  kdeiiat 
feifikdrnigea  ÖefQgei  in  irelehem  dch  eia  dnrehweg  Ter^ 
Iheiltea^  dklites  giüiM,  uaToUkommen  Uittn'ges  Mineral 
Ufiteraeiieiden  ISsst,  welches  auch  der  färbende  Bestand- 
tkeil  desselben  ist ;  nicht  aur^  dass  dasselbe  sich  mit  dem 
Messer  leicht  ritzen  und  aufblättern  lässt,  sondern  auch, 
wenn  isan  die  frische  Bmchfläche  des  Gesteins  iiart  be* 
iftlurt,  wird  dieaeibe  imaaBehnlich,  weil  die  Behüppdien 
sieh  mnlegen.  Dies  Mineral  erweist  sich  demnach  als 
einem  Ciiioiitc  hüclK-it  ähnlich.  Ausserdem  zeigen  sich 
rüthiiche  Kry^talie  eines  lamellar  verwachsenen  und  auf 
•einer  HauptspaltungsÜäche  gestreiften  Feldspaths,  welcher 
in  grtaeren  Kryatailen  weiMÜeb  and  dnrehaebeinend 
wird;  dasn  treten  Kömehen  yen  Magneteisen,  die  sidi 
namentlich  auf  einer  an^-eschliffenen  Fläche  durch  ihren 
Metall^lanz  benierkhar  macheu-  Hie  und  da  finden  eich 
kleinere  Partiecn  von  Kalkspath  oder  Üitterspath.  Nack 
längerer  Behandlung  mit  GhlorwasserstoffsSare  wird  das 
Gestein  heller  nnd  sseigt  sich  Ton  fleisch-  bis  ziegelrother 
Fferbnng,  indem  die  Feldspathkrystalie  weder  an  Glanz, 
noch  an  Farbe  verloren  haben,  neben  welchen  sich  aber 
nun  deutlich  Quarzkörnchen  mit  dem  eigenthüm liehen 
Fettglanz  zeigen.  Die  chloritisohen  Partieen  sind  entfKrbt 
nad  nur  ihre  Bkelette  sind  snrllckgeblieben,  erkennbar 
an  dem  matten  Aussehen  der  amorphen  Kieselerde;  durch 
Kochen  ia  Öodalauge  wird  diese  entfernt  und  das  Gestein 
zeigt  sich  von  unzähligen  und  feinsten  Poren  durchsetzt. 
Das  Magneteisen  ist  nur  theilweis  von  dnr  Säure  geldst 
werden.  Vor  dem  LOthrohr  ist  das  Gestein  an  den  Kanten 
som  schwaraen  Giase,  nach  der  Behandlung  mit  SXure 
zum  weissen  Glase  schmelzbar;  das  grünliche  Pulver  wird 
durch  Erhitzen  im  Kölbchen  röthlich,  indem  es  zugleich 
^1  Wasser  entwickelt.  ISpec.  Gew.  =  2,65,  nach  dem 
Ms  zum  Sintern  gesteigerten  Glühen  ==  2,73. 

Diese  Beobachtungen  werden  durch  die  Betrachtung 
Ten  DOnnschliffen  dieses  Gesteins  unter  dem  Mikroskep 
wesentlich  erweitert.  Zunächst  ist  es  das  chloritische 
Mineral,  welches  in  grünen,  durchschimmernden,  theils 
IXnglichen  und  regdmXssig  begrenzten  IndiTiduen,  theils 
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in  fetzenartig  veratreuten  und  abgeriflaenen  Partieea  er«- 
scheint.  Die  regelmässig  begrenzten  Krystallc  MgiQa 
dm-ehans  die  Form  dea  Augito  d.  ii.  rbombiadM  Prismen 
mit  der  Endignng  dea  augitisehen  Paares  oder  der  baaieehen 
Endfläche;  sie  umhiillcn  sowohl  Körnchen  von  Quarz  wie 
die  octaedriscljcn  Kiystalle  von  Ma^iieteisen.  Die  Sub- 
stanz dieser  Individuen  in  Augitform  iat  aber  augeaacheiB- 
Uch  YerXadert;  tbeils  ihrer  gaiisen  LSnge  nach^  tisMili 
in  uaregelmttaaigen  Versweigungen  sehen  eieli  wvlsl- 
artige  und  gekrümmte  KanSle  hin;  auf  deren  Richtung 
senkrecht  sich  höchst  feine,  krystalHnischc  iSadeln 
gebildet  haben ^  welche  für  sich  in  einzelueu  Partieen 
radial  am  einen  centralen  Punkt  angeordnet  sindf  dieee 
Straotur  sseigt  sieh  ausgezeichnet  in  den  mit  Sftnre  be- 
handelten Pl&ttohen.  Im  pelarisirten  Licht  nnd  dieee 
Chloritindividuen  nur  seiiwaLh  iichtbrecheiid.  Es  ist 
demnach  ersichtlich,  dass  wir  ea  hier  mit  den  Formresten 
von  Augitkrystaiien  au  thun  haben^  deren  Subatans  in 
eine  ehloritische  Terwandeit  ist  Die  Art  der  Uminmi* 
long  and  der  Weg,  welchen  das  nmwandelnde  Medtnin 
genommen,  sind  hinlänglich  angedeutet  Der  feidspathige 
Bestaii'ltheil  des  (xesteins  besteht  aus  einer  undurchsich- 
tigen kryptokrydtaliixiischen  braunrothen  Grundmassc,  in 
welcher  sich  grössere  Krystalle  entwickelt  haben,  deren 
anfeinanderfolgende  Lameilenbildang  wohl  su  Terlolgen 
ist.  Die  Feldspathkrjstalle  aeigen  sich  in  oblongen  Tafeln, 
an  denen  öfters  die  vordere  und  hintere  schiefe  EndflKche 
zu  beobachten  ist.  Besteheu  diese  Krystalle  aus  einzelnen 
Lamellen,  so  zeigt  die  innerste  derselben  sich  von  der 
trttben  Grandmasse  erfüllt,  wShrendsichjederseitsejrmm»- 
trisch  zwei  bis  drei  Lamellen  von  immer  reinerer  Be^ 
schaffenheit  anlegen ;  die  äussersten  Lamellen  sind  ihrer 
seits  mit  der  Grundmasse  verwachsen  und  senden  in  die- 
selbe zahlreiche  kurze  Aualäufer  ihrer  Substanz  hinaig»- 
Die  Verschiedenheit  dieser  Ijamellen  zeigt  sich  noch 
mehr  durch  ihre  ungleiche  Färbung  im  pelarisirten  Lieht. 
Die  durchsichtigen  Lamellen,  sowie  die  einfachen  klaren 
Krystalle  zeigen  theils  Spaltungen  nach  den  liichtungen 
der  Uauptblätteidurchgäogei  thoils  Einschlüsse  verschie- 
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deoer  Art»  Dieselben  ftiAcl  chloritisehe  Partikelo,  Quars- 
klhrnehen  micl  höchat  feine  HohlrXmue,  welche  letztere 
theila  parallel  mit  den  SpaltuagäricbtnDgen,  theils  perl- 

schüurarti<2:  ariciaaador  gereiht  und  garbenförmig  diücli 
die  Krystalle  hin  verstreut  sind  oder  auch  unregelmässig 
iue  und  da  sich  finden.  Die  meisten  derselben  werden 
evil  bei  dOOmaliger  VergrSasening  wahrnehmbar  nnd  sind 
maUche  Hohlriomey  von  iBnglieh  rundlicher  bis  trapesoi- 
dtscher  Umgi  euzung ;  mehrere  sind  aber  mit  Flüssigkeit 
erfüllt,  in  welcher  ein  Luftbläschen  schwifunit  und  in 
einigen  rotirt  dieses  Bläschen  mit  mehr  oder  weniger 
Gesofawindigkeit^  je  nach  seiner  Grösse.  ^)  Ansserdem 
sind  saUretohe,  das  Gestein  allseitig  dnrcfasetaende  Nadeln 
Ten  rh<MnbiBeher  Form  mit  donat^eher  Endigung  ssn  bo* 
obaclitcii,  welche  nach  Ausweis  der  Analyse  nis  (Jyps- 
krystalle  zu  betrachten  sind.  Selbstständige  Individuen 
der  Carhonate  sind  nicht  au  beobachten  und  scheinen 
dteselbou  entweder  Ten  den  chloritischen  Partieen  oder 
dsoen  der  Gmndmaase  verkttllt  0a  werden. 

Wenn  nun  die  vorliegende  Beschreibung  sowie  die 
chemische  Yorprobe  erweist,  dass  in  dem  Gestein  mehrere 
in  Säuren  leicht  lüsltohe  Minerale  enthalten  sind,  so  scheint, 
vm  der  ZaeaameiiaetiDag  derselben  hSher  s«  kommen, 
die  fipeeSalanalTiBe  des  Gesteins  gerechtfertigt,  an  deren 
RendtaWtt  >maa  in  letzterer  Zeit  mit  Recht  das  Zutrauen 
¥crloren  hat,  da  durch  fortgesetztes  Digeriren  mit  Sam  en 
jedwedes  Gestein  lösliche  Bestandtheüe  in  schwankenden 
Verhttltiussen  liefern  kann,  welche  in  ihrer  Oombination 
keiae  weitere  AnCklSmng  ttber  die  Zasammeaseta«ng  der 
emselnen  im  Gesteine  enthaltenen  Mineralien  abaugeben 
vci  mögen.    Im  Alelapliyr  de^  Spiemont  aber  bteht  den 

1)  Zur  Erkluruiig  dieser  Bewegung  int  zunächst  zu  bemerken, 
dass  bei  starker  Vergrösaerung  der  gerin psto  Weg  schon  als  ein 
bedeutender  erscheint,  dass  mithin  schon  die  leiseste  Erschütterung 
dssObjacts  oder  eine  durch  Tentperaturverinderung  hervorgebrachte 
Circulation  der  im  Hohlraum  eingeachlossenen  Flüssigkeit  eine  der- 
artige Rotation  des  Bläschens  hervorrufen  kann,  zumal  anzimelimen 
ist»  dass  die  Flüssigkeit^  in  Folge  ihrer  Entstehung  wie  in  einem 
Yaeaina  befindüeb,  w>n  gröBster  BewegUdikeü  ist. 
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leicht  lösHcken  Cai b'  iifttcn,  Sulpli-it«  n,  dem  Macneteison 
uad  dem  Chlorite  ein  Feldäpath  und  eine  Grundmasse 
gegenüber,  die  sich  selbst  bei  der  BehAiidlung  mit  Fluor- 
Ammonimn  als  sehwer  angreifbar  erwiesen.  Auch  die 
Ton  Bergemann  mit  Gesteinen  von  Nachbarn  des 
Spieraont,  Tom  öchniimbei  und  Weisselbere^  vorgenom- 
menen Analysen,  sowie  die  Analysen  tküiingischer  Meia- 
phyre  von  Söchting  und  die  der  schlesischcn  von 
Richthofen ^)  haben  alle  den  hohen  Gehalt  dieser 
Gesteine  *an  leicht  löslichen  Bestandtheilen  dargethan, 
wenngleich  sie  die  Verbindung  derselben,  mit  Ausuabine 
der  CarboiKite  und  des  Macrncteisens,  zu  einem  bestimm- 
ten Minerale  nicht  zu  deuten  vermochten'^  auch  Tcrmochten 
alle  diese  Untersuchungen  nicht  au  entscheiden,  ob  in 
der  That  ein  augitischer  Bestandtheil  in  den  Melapbyr- 
gesteinen  vorhanden  sei.  Für  die  gegenwärtige  Analyse 
sei  nun  bemerkt^  dass,  un^  dem  natürlichen  Löslichkeits- 
verhältnias  nahe  au  kommen,  das  Gestein  während  24 
Stunden  mit  stark  TerdQnnter  »SalzsSnre  sn  einem  miasig^ 
erwibmten  Orte  stand,  wonach  die  klare  Flüssigkeit 
decanUrtund  für  sich  eingedampft  wurde;  der  Rückstand 
wurde  mehrmals  mit  Wasser  ausgezogen,  welches  izplcich- 
falis  decantirt  und  dem  ersten  Auszug  zugesetzt  wurde. 
Zu  bemerken  ist  dabei,  dass  die  Kieselsäure  sich  sandig 
abschied«  Die  Kohlensäure  ist  besonders  bestimmt  worden, 
indem  sie  in  einem  Liebig'sehen  Kugelapparat  und 
einem  darauf  folgenden  Uförmig  gebogenen  Rohr  mit 
Aetzkali  aufgefaugrn  ^^llrde.  Das  Magneteisen  ftit^nhaltig) 
wurde  mit  dem  Magnet  aus  dem  in  Wasser  suspendirten 
GesteinspuWer  ausgeaogeni  in  Schwefelsäure  gelöst  und 
in  den  gesonderten  Quantitäten  derselben  Lösang  daa 
Oxydul  und  das  Oxyd  durch  Titriren  gefunden.  *)  Der 
Gehalt  an  Titan  wurde  für  sich  in  besondrer  Menge 

1)  Bergremann  in  Rarsten*!  Archiv  Bd.  21.  1847. 

Söchting  Zeitscbr.  für  gesammte  NatorwiMeosch.  1S54. 

V.  Richthofon  a.  a.  0. 
-ij  Vergl.  raeiiic  Beschreibung  des  Vorfahrens  in  der  Zeitechr.  der 
Deutsch.  Geol.  Ge«.  Jahrg.  1661.  pag.  655.  —  Die  Analyse  wurdo 
im  Laboratorium  der  Gijwerbeaohule  zu  Saarbrückea  auigeluhrt. 
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duicb  Schmelzen  mit  saurem  öcLwefclsaurem  Kali  be- 
stimmt. Ausserdem  wurde  ein  wMssriger  Auszug  des 
Gesteins  nntersaelit,  der  dlö  Bestandtheile  dos  Gypses 
▼erbwideii  mit  einem  Gehalt  an  Alkalien  setgte.  Nack 
dteeer  Analyse  ist  das  Gestein  snsammengesetat  in  100 
Tkeilen  aus: 

SanmtofP  In  HCl  IfitUeh 

Si  . 
fi 

a 

Fe 
An 

Mg 

IL 

8 

*♦ 

c 

H 


=  51,62 

27,53 

7,o6 

»  0,96 

In  loa 

•ILA*   A  AVf 

Iicb 

=  20,44 

3,5Ö 

SS  0,49 mitXi verbünd.) 

1,15 

0,49 

»  4,70  im  Oklont  ' 

7  - 

470 

opur 

i iiiague»eiseu 

n  RH 

U,i>U 

1  IQ 

»  1,39 
Bpnr 

0,39 

0,49 

1,76 

0,91 

0,71 

0,22) 

0,146 

»  5,81 

1,50 

0,26' 

=  0,86 

0,51 

0,86 

0,08 

=  0,08 

0,05 

0,03 

Spur. 

=  3,91 

3,91 

100,04 

24,21 

Saneratoffqooäent  c=  15,32  ^  0,58 

"28^- 

1q    Chlorwasserstofftiäure    uolösliclxe  Be- 

standtheile  =  75,83  pCt 

InCklorwasserstoffsäurelÖBliciießestandtheile  24,21 

Danaek  ist  daa  Gestein  ak  ausammengesetst  la  ke- 
Iraekten  ans 

1,88  o/o  alkaUhaltigen  Gyps 
0,21  „  Bitterspath 
2,53  „  Magnet-  und  Titaneisen 
20,45  „  einet  ehloritiscken  Minerals 
74,87  9  einet  Feldapatts  retp.  Grandmatse. 
Ant  dem  mdjtiscken  Resultat  ist  kerromkeben 
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der  yorwiegende  Gohait  an  Magnesia  gegenttber  dipr 
Kalkerdei  der  hohe  Gehalt  aa  Alkalten,  der  geringe 

Gehalt  an  Kalkerde  und  Kohlensäure.  Bei  dem  schon 
be»prochcüen  Unterschiede  der  Löslicbkeit  des  Chlorites 
und  des  Feldi»|)aths  kann  man  die  in  Säuro  löslichen 
BeatandthcilC;  nach  Abzug  der  Carbonate  etc,^  als  den 
eretereui  den  onU^lichen  Rückstand,  ohne  TitansSore, 
als  dem  Feldspath  zugehörig  oder  doeh  der  Zusammen-^ 
Setzung  derselben  nahekommend  betrachten.  Demnach 
würde  auf  100  Theile  berechnet  bestehen; 

Das  chlorltisehe  Mineral       Der  leldspathige  OemengtheH 

Sauers  toif  SauorstoiF 

8i      36,97       19,12  58,84  31,38 

Ifl      17,36        8,08    .         22,56       10,50  , 
Fe       22,35        4,96  —  — 

Öa         —  —  1,20  0,34 

jfg       4,45         1,78  4,63  1,85 

K         0,73        0,12  5,34  0,91 

0,87        0,22  7,41  1,91 

H        17,^  5,11   

99,97  99;9T 
R:R:8'?=  6:1^:81  = 

12,15 : 8,02 : 19,67  5,01 : 10,50 : 31^ 

3:      6:  18 

Daas  die  Ziisamnionsetzung  des  Spfeniontercsteins  in 
dem  ausgeführten  Sinne  zu  betrachten,  scheint  mithin 
ausser  allem  Zweifel,  da  die  £rgebnisse  der  analytiacken 
Untersuchung  die  unter  dem  UHoroskop  beobachtelf 
Zusammensetzung  bestStigen.  Welche  Stelle  demOhlorit 
uud  dem  Feldapath  in  der  Reihe  der  ihnen  ähnlich  zu- 
sammengesetzten Gesteine  anzuweisen  sei,  so  wie  über 
die  Erklärung  ihrer  Bildungsweise,  wird  weiter  UiUeo 
gehandelt  werden* 

Von  dem  Gestein  aus  dem  grossen  Bmahe  des 
Steinbcrgö  kann  eine  der  Zusammensetzung  des  vorigen 
durchaus  iiiinlichc  angenommen  werden,  da  sie  beide 
dieselbe  Färbung  und  Xrystall aussehend ung  und  auch 
unter  dem  Mikroskop  eine  gleiehkomoMide  Striolur  be* 


Digitized  by  Google 


^1 


nteen;  OBr  dass  im  Gestern  des  Sietnberg  grössere  Partieen 

von  Kalkspath  eingebettet  liegen.  Beide  Gesteine  sind 
wegen  ihrer  Festigkeit  und  ilue»  gleichmh'ssigcn  Brut  hos 
von  deu  tSteinhauorn  geschätzt  Diese  Eigenschaften 
scheiiieii  saf  der  susammeiihlKngeiideii  AusknldHog  der 
FeldspetiiktTitelle  su  bemheni  welohe  namentUch  ia  den 
Dtonsehliffen^  des  Steinbergmelaphyrs  hervortritt  Von 
den  übrigen  (icsteinsvarietäten  kouimeu  die  mcisti  a  gleich- 
iaiiö  Iii  iStructur  uiivl  Deutliciikeit  der  Krystallnosscheiduntir 
deA  Torstehenden  typischen  Greinen  nahe;  der  Unter- 
sohied  darselbeo  besteh^  wie  es  nSmüch  die  aerklttfteten 
Qealeine  des  groseen  Bmehes  am  Spiemoat  seigen,  in 
dem  Weclwel  des  Yerhliltiiisses  chloritischer  und  feld- 
spatbigcr  Bestandtbeile  und,  vci  bunden  mit  den  erstercn, 
in  der  grösseren  Verbreitung  von  Magneteisenkorncrn. 
Ingleichen  wechselt  aiieh  in  den  zerklüfteten  Gesteinen 
der  Gehalt  an  GsrbmiateQ,  weiche  einmal  das  Gestein  Ims 
WM  feinsten  Söhnliren  dovclischwlrmeb  und  anvorher- 
gesehene  Ablösungsflächen  bilden^  dann  abci  auch  in 
kleinen,  bisweilen  sehr  zahlreichen  Körnchen  sich  vor- 
Enden.  In  dem  Ghausseeeinschnitt  des  Spiemont  (siehe 
Profil  IV)  steht  eine  grünliche  Varietät  so,  in  weleher  in 
Feige  der  Verwiltenuig  die  Feldspathkrystalle  weiss  nnd 
uttdnrchsieiitig  geworden  nun  sehr  gut  aa  beobachten 
sind-  äie  erscheinen  in  ^^rosaer  Menge  iii  oblonircn,  dünnen 
Lamellen  bis  zu  */o  Linie  Länge  in  der  gewöhnlichen 
Zwillingsverwachsung  des  Oiigoklases.  In  dieser  Beziehung 
ihnen  ähnliah,  jedooh  noeh  mit  grosseren  Krystallen 
tritt  enie  aiegalrothe  Varietllt  an  der  Hdhe  des  sttdlieben 
Abhangs^  allerdings  nnr  in  einaelnen  Blöcken  mf,  welche 
sich  durch  ihre  dicKto  Grundmasse  auh^oiclmet ;  an 
mehreren  grösseren  Feidspathindividucn  lässt  sich  er- 
kennen, dass  die  au  Zwillingen  verbundenen  Lamellen 
mit  enander  nach  dem  Karlsbader  Zwiliingsgeseta  gmppirt 
«ad  ▼erwaahaen  sind.  Wenngleich  anzunehmen,  dass 
diese  Verwachsung  einem  Krystalle  angehört ^  dessen 
Lamellen  sich  nach  besagtem  Gesetz  durchdrungen  hab cd, 
so  gewährt  es  auf  der  Bruchdäche  doch  den  Eindruck^ 
sia  ob  wiederiiolt  die  Lamellen,  hier  a.  B.  3  bis  4  Paare» 
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sieh  aneinancler  gelegt  hXtten;  jederseite  der  Kuila  Pz 

öpiegeln  je  3  oder  4  Fiaclieii  ein. 

Ausser  diesen  beschriebenen  Gesteine  tioten  nun 
feiokönuge  Varietäten  auf,  und  zwar  nach  Art  bedeutender 
Ginge^  welche  gleicbfitils  von  sahlreieben  Kittften  dnrdi» 
setsty  in  scharfer  Linie  an  dem  dvrchbroehenett  Oeatein 
ahsetsen,  ohne  sich  in  demselben  zu  verzweigen  oder 
Brocken  jenes  einschliessen;  auch  zeigt  sich  das  durch- 
brochene Gestein  in  der  Nähe  der  Oontactä&chen  nie 
TcrKndert.  Diese  feinkömigen  Oeslemarten,  welehe» 
soweit  die  im  YerhlUtniss  wa  dem  grossen  Maasiv  der 
Berge  nur  immerhin  geringen  Entbldssungen  es  heob- 
achten  lassen,  in  hOchst  untergeordneter  Weise  auftreten, 
sind  zweierlei  Art.  Die  ersteren,  welche  im  Sasteren 
Anaehen  den  grosakörnigen  Vartetilten  durohaas  Xhnaln, 
so  dass  sie  als  ans  denselben  Bestandtheilen,  nur  in  wand- 
üeh  gritasorer  Zerkleinem  og,  svsammengesetat  angesehen 
werden  können,  finden  sich  nur  einmal,  je  am  Spiemont 
und  am  Steinberg  in  den  im  Bliestal  gelegenen  Brüchen 
in  gleicher  BeschaHenheit  vertreten,  jedoch  in  ihrer  Liage 
80  wenig  oorreapondirend,  als  dass  man  an  einen  tov» 
maligen  Zaaammenhang  derselben  innerhalb  des  jeiaigen 
NiTeans  glaaben  mödite.  Das  Gestein  zeigt  eine  rOthliehs 
bis  crdgrauc  mikrokrjätalliiiischc  Gruiidnia^ÄO  mit  ziegel- 
rotbcn  bis  2  Miliim.  grossen  Feldspathkrystallen  und 
langen  dunkelgrünen,  augitartigen  Nadeln,  welche  aber 
ans  Chlorit  bestehen  |  letatere  sind  hie  und  da  dnroh  Vnr- 
Witterung  etwas  blasser  geworden.  Die  Feldspathkryatelle 
sind  undeutlich  begrenzt  und  nur  an  wenigen  sieht  man 
die  LängöÜäche  M,  die  basische  Endfläche  P  mit  deut- 
licher Zwiilingastreitung  und  die  hintere  schiefe  EndÜäche  x. 

Die  übrigen  feinkörnigen  Uesteinsarten,  deren  wir 
awtt  an  unterscheiden  haben^  weichen  völlig  Ton  dem 
bisher  beschriebenen  Gtosteinshabitas  ab.  Die  erstere  der» 
selben  bildet  in  der  Sohle  des  grossen  Spicmontbruches 
einen  mächtigen  Gang,  mit  zahlreichen  cbloritischcn 
Streifen  durchsetzt,  und  nur  wenig  Gestein  ragt  herror» 
um  ein  gutes  Handstttck  au  gewinnen«  Die  Gnindmnaae 
dea  Gesteins  ist  ToUkommen  homogen  and  diaht^  msi 
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branngrauer  bis  rötblicher  Färbung^  und  schiieast  vor- 
wiegend ziegelrothe  Feldspathkrjstallc  cm.  Bei  Tieien 
dmeiben  seigt  «eh  gleieiifkUs  die  ZwillingaTerwaehaiiiig 
der  einsehieii  auf  der  FlSebe  P  gestreiften  LameUen  nach 
dem  Karlsbader  Gesetz^  sowie  an  manchen  auch  die  Säulen- 
fiächen  waLrzuneiimeii  bind.  Die  (  liloritinilividiirii  sind 
durcii  Verwitterung  geib  und  Ton  waclisartigem  Ausselien 
geworden.  Das  Auaaehen  dea  Gesteins  ist  dnrehaus 
porpbyrartigi  und  man  wQrde  es,  in  AnaehoDg  der  feld- 
s{Mithigen  Gmndroasae  und  der  aahlreielien  Feldspath* 
krystalle,  einen  Porphvrit  nennen  können.  In  diicctem 
Gegensatz  zu  diesem  Gestein  steht  die  andere  V^arietät, 
weiche  in  dem  nördlich  *  gelegenen  Theii  dea  Spiemont- 
bmchesy  wenig  entfernt  Ton  der  Torigen,  einen  Oang  in 
dem  «nch  aonat  atark  aerkltf  fteten  Geatein  bildet.  In  einer 
scbwarzblauen^  krystallinischen  bis  dichten  Grundmasse 
von  mattem  (xlaiizc  Heg'en  grössere,  grünliche,  höchst 
dünne  Krjstalie  von  Ghiorit;  unter  dem  Mikroskop  zeigt 
sich  die  Grundmaate  aua  einem  dichten  Netowerk  Ton 
ondnrehsichtigen  nnd  nndentliohen  Kryatallen,  welche 
unter  sieh  nach  Art  yon  Erystalltten  Terhnnden,  beatehend^ 
in  welcher  die  Cblni  itindividiicn  als  symmetrisch  sechs- 
seitige Tafeln  erscheinen,  begrenzt  von  den  SäuienÜächen 
nnd  den  Längaflächen.  Dieselben  sind  durchaogen  von 
den  wnlatartigen  Schnüren^  auf  deren  Wänden  aenkrecht 
ao  ihrer  LSngenaehae  kleine  Kry  stallnadeln  in  coneon- 
Irisch  strahligem  Gefüge  angeschossen  sind,  in  einer  der 
schon  früher  beschriebenen  gcanz  analogen  Weise.  Sie 
umschliesson  oft  Quarzköruchen ,  welche  auch  ausser- 
dem aahireich  vertheilt  aind.  Zwiachen  dem  Netzwerk 
der  Gmndmaaae  liegen  durchsichtige  knrse  rhombische 
Eryataile,  welebe,  da  sie  durch  Behandlung  mit  SXure 
nicht  angegriffen  werden,  für  Feldspat h  zu  halten  sind. 
Ausserdem  sind  aber  auch  grössere  wenngleich  nur 
wenige  Feldspathe  in  oblongen  Tafeln  vorhanden,  von 
trfibem  Anaehni  welche  von  zahlreichen,  mit  der  Hanpt- 
Bpaltongariehtang  parallelen  KanKlen  dnrehdmngen  aind, 
deren  Bahn  zum  Thcil  chloritische  Masse  nachgefolgt  ist. 
Das  Gestein  entiarbt  sich  in  Öäure,  selbst  nach  längerer 
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Behandlung,  nur  wenig,  und  auch  die  niikrosk<^iiDlie 
Betrachtung  seigt,  daaa  die  GnindnuMce  nur  sun  Thetl 

CDtfarbt  uod  entfernt  ist;  im  Anfange  der  Behandlung 
mit  Säure  treten  die  Choritindividiicji  zahlreich  sichtbar 
hervor  und  werden  dieselben  durch  Kochen  in  iSodaiauge 
ganz  entfernt,  ohne  die  FUrhung  des  Gesteins  zu  schwXcheo. 
£d  iBt  daher«  anaunehmen,  data  in  dem  unldalichen  Rttck^ 
stand  eine  nur  wenig.  Ton  der  Umwandlung  berührte 
Gruüdmasse  den  Hauptbcstaudtheil  bildet.  In  dem  mit 
8änre  digcrirtcn  Pulver  scheidet  steh  die  KiesclöHure 
iiockig,  fast  gallertartig  ab,  während  ein  grau  geübtes 
Fniver  aurttckbieibt. 

Im  Contaet  mit  dem  durchbrocheneik  Gestein  wird 
diese  achwarablaue  Varietit  nooh  homogener  und  iat 
durchzogen  von  Partieen  ausgeschiedenen  Eiscnoxrds, 
welche  in  geschweiften  Krümmungen,  nach  Art  von  Glas- 
flüssen, in  der  Grundmasse  endigen«  Ea  bedarf  kaum 
der  £rwtthnung,  das«  dieses  Gestein  gemüss.seiBem  gaag^ 
artigen  Auftreten  dem  Alter  naeh  jünger  als  das  oben 
analysirte^  Gestein  ist,  wie  wir  dasselbe  ja  als'  ein  OUed 
der  das  Massiv  des  Berges  zusammensetzenden  Normal- 
Yarictat  bezeichnet  haben.    Es  besteht  nun  da«  ieUtere 


in  100  Theüen: 

Sauerstoff  In  H  Cl  laifieh 

Si       53,77  28,67  9ßd 

Ti        2,30  0,90  — 

M      18,91  8,81  7,46 

te       6,98  1,55 

Mn       0,09  0,02  0,09 

Öa       3,42  0,97  2,06 

iSiig       3,22  1,28  2,99 

Na       3,63  0,93  1,(H1 

K        1,95  0,83  0,53 

C  1,01  Sauerstoffquot.  13,89  1,01 
H        3^                            29;57=^»^''-  3^ 

99,10  34,76 


Mach  dieser  Analyse  und  nach  dem  Aesultat  der 
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BÜnmkc^iaeiieii  Beobadkiang  kann  man  dies  Oeatein 
«MMUneogeselit  saeehM  ans : 

2,13  %  kohlensaurem  Kalk. 

4,37  „  Titaneiscn  (Fe  ti) 
31,33  n  des  wasserhaltigen  Silicats  (Chlorit). 
'^1/27     des  feldspathigen  Bestaodtheils  und  Grundmasse. 

Demnach  zeigt  diese  Analyse,  also  die  des  jüngeren 
Gesteins,  einen  prrösseren  Gehalt  an  Kieselsäure,  Titan- 
säare und  kohlensanrem  Kalk  als  die  Analyse  des  Gesieios 
fon  der  Sey;  betrachten  wir  aber  noeh  die  Zusammen- 
seUmng  des  Chlorits  und  des  Feldspatbs  der  letaten 
Analyse  in  100  Thetlen.   Es  wtirde  bestehen: 

der  chlohUache  Qemengiheil       der  feldspathige  Bestandtheil  incl . 

ttolöslicbejn  R&ckatand  d.  Grund- 
masse. 


Si 

Sauerstoff 

Sauentoff 

80,61 

16,32 

72,10 

38,45 

23,68 

11,03  . 

18,68 

8,70 

Fe 

15,67 

3,48 

An 

0,28 

0,07 

Ca 

3,00 

0,85 

2,22 

0,63 

Mg 

3,81 

0,37 

0,14 

3,19 

0,82 

4,29 

1,10 

k 

1,69 

0,28 

2,31 

0,39 

12,19 
99,85 

3,61 

99,97 

19,92 : 11,08 : 16,% 

2,26:8,70:38, 

Die  Betrachtung  der  vorliegenden  Analysen,  unter- 
stützt von  den  unter  dem  Mikroskop  beobachteten  eviden- 
ten Metamorphosen  des  Augits,  ist  wohl  geeignet,  uns 
die  Bildung  der  gegenwärtigen  Mineralien  dieser  Mela- 
phyre  au  erklKren.  In  Gesteinen,  welche  augitische  und 
feldspathiscbe  Oemengtheile  enthielten,  eirkulirten  Ge- 
wässer, welche  kohlensaure  und  sclnvefclsaure  balze  ent- 
bleiten, deren  Basen  vorzugsweise  Alkalien  und  Magnesia 
waresu   Diese  griffen  aunäebst  das  Silicat  des  Eisen* 
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oxydul-Kalk-Augits  an,  xeraetelen  auch  das  Titaaeiaen 
und  es  wurde  Kicselsäuio  abgeschieden,  welche  theils, 
wie  die  Titausäure^  tortgctuhrt  wurde,  theils  ab^r  luy- 
stallisirte  und  in  Quarzkörnchen  rerblieb.  Noch  ein  andrar 
Theil  deraelbea  ging  mit  dem  ans  dem  Carbonal  gebÜdeteo 
Magnesiahydrat  Bowie  mit  den  Alkalien  neue  Verbin- 
dungen ein,  und  als  solche  sind  einmal  die  Chloritbtl- 
diing'cn  zu  betrachten,  dauu  aber  jene  klaren  Feldspath- 
iameiien,  die  als  Anzeichen  ihrer  Bildung  auf  wässrigem 
Wege  die  Wasserporen  enthalten  und  eich  um  den  Kern 
eines  ans  der  Orundmasee  ansgeachtedenen  Krystails  an- 
legten.  Das  ans  der  ümsetinng  entstandene  Kalkseeqni- 

caibonat,  in  Waaser  löslich,  wurde  tortgetühit;  liua 

Eiseuoxydul  des  Augits  oxydirte  sich  zum  Theil  liöher 
und  dies  Sesqnioxyd  verband  sich  mit  dem  Eisenoxydul 
8U  Magneteisen«  Eine  derartige  Einwirkung  namentlich 
inagQosiahslttger  Gewisser ,  sowie  die  herbeigeführte 
Umwandlung  des  Augits  sind  zahlreich  beobachtet  wor- 
den. *)  Nur  auf  diese  Weise  ist  die  Bildung  des  wasser- 
haltigen bilicats  innerhalb  der  Krystallformen  des  Augits 
erklärlich,  Vergleichen  wir  die  Zusammensetsung  dieses 
psendomorphen  Chlorites  mit  derjenigen  andrer  Chlorite, 
so  nähert  sich  dieselbe  unbedenklioh  dem  in  den  Voge- 
sen  bei  Giromagny  und  Mielin  von  Delesse  aufge- 
fundenen und  nach  ihm  benannten  Delessit,  dessen 
fächerartig  geordnete  Krystalllamellen  aut  den  Wänden 
der  Hohlräume  der  dortigen  Melaphyre  ausgebildet  sind.  ^) 
Betrachten  wir  weiter  unter  dem  Gesichtspunkt  einer 
derartigen  Umwandlung  den  feldspathigen  Bestandtfaeil 
resp.  die  Grundmassen  der  beiden  analysirten  Gesteine 
und  berücksichtigen  den  jetzigen  Zustand  derselben,  bis 
zu  welchem  jene  gemäss  dem  verseiuedenen  Alter  der 
Gesteine  Torgedrungen  sein  mvuM,  so  ist  auertt  darauf 

1)  G.  Bischof,  Lohrbuch  der  physik.  und  chem.  Geologie. 
II.  Aufl.  Bd.  I  pag.  52,  Bd.  U  pag.  633,  641,  913. 

0.  y  olger,  Entwickelaogsgeschichte  der  Mineralien  der  Talk* 
gMmmeHamilie  und  ihrer  Verwandten.  Zttrich  1854. 

2)  D  e  sei oiieattx,Matiiiel  de  Mbitalogie  Fans  1882.  pag. 76S. 
Nautnsna,  LsMttoh  der  Oeognooell.  Aufl.  Bd.  I  pag.  888. 
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•ufsMirksMii  Sil  macbeDf  dats  m  dem  jüngeren  G^eetein 
des  SenefBtofiTttrbiitaieB  der  einatomigen  Basen  cn  den 
dreiatemigoB  siok  TerfaXlt  wie  1  »4,  in  dem  Xlterea  da^ 

gegen  wie  1  ;  2.  Wahrend  also  in  dem  jüngeiea  Gcsteia 
die  Thoncrde  überwiegt  (  sei  es,  dass  flir  die  fortgeführten 
Basen  noch  kein  Hrsata  alattgeiunden  hat;  oder  dass  durch 
die  JHgestioA  mit  Ohlorwasseratofitttnre  einige  der  leichlsr 
lUsliehen  Basen  in  Lösnng  gegangen  sind),  so  darf  man 
in  dem  älteren  Gestein  das  Verhältniss  von  RstR'«  als 
eine  Folge  der  consUnten  Zuführung"  von  Mat^^nesia  z.  Tb. 
an  8 teile  der  fast  bis  zum  Verschwinden  fortgeführten 
Kalkerde,  nnd,  wenn  aneh  in  geringerem  Grade,  von 
Alkalien  belniokten,  nnd  es  mnss  fUglieli  dahin  gestellt 
bleiben,  in  wie  weit  hierdnreh  die  Constitution  des  Feld- 
spaths  beeinflusst  wird,  für  dessen  chemische  Formel  das 
VerhSltniss  R  *^ft  erfordert  wird.  Ist  nun  die  Ausscheidung 
freier  KieselsKnre  eine  fernere  Wirkung  der  dieser  Um- 
wnndhmg,  so  wird  dadnrdi  das  Urtheil.tlber  die  Nator 
der  anwesenden  FeldspSIhe  noek  mehr  erschwert,  weil 

der  Anhalt  für  die  Silicirungsstufe  fehlt. 

Daher  wird  man  in  dem  älteren  Gesteine  d.  h.  in 
der  Normal-Varietät  des  Melaphyrs,  in  weicher  der  un- 
lösiiehe  Rttekstand  als  Sabstans  des  constituirenden  Feld- 
spnihs  gelten  kann,  diesen  letsteren,  wollen  wir  4m 
Verhäitniss  Ra :  ^2  als  möglich  annehmen,  gemäss  dem 
Sauerstoflfverhältniss  R  iK":  Si  =  1 :  2  :  6  als  dem  Andesiu 
d.  h.  einer  Mittelstufe  awischen  Labrador  und  Oligoklaa 
nahestehend  ansehen  mttssen,  zn  welcher  Annahme  anch 
der  hohe  Gehalt  anAlkaUen  bereehtigt;  ob  wir  aber  den 
ursprünglichen  Feldspath,  dessen  Reste  wir  als  Kern  der 
gegenwärtigen  Kry stalle  den  Krystallisationspunkt  fÖr  die 
sich  anlegenden,  nen  gebildeten  Lamellen  geben  sehen,  in 
Hinsicht  auf  seinen  Kalkgehalt  als  Labrador  zu  betrachten 
haben  ^  (wosn  die  Analogie  der  in  den  Melaphjren  be> 
nachbarter  Berge  auftretenden  Feldspathe  yerleitet),  so 


1)  Laspeyres  in  der  Zeitscbr  der  deutsch  geoL  Qeeellschaft. 
Protokoll  der  MftrsnUiuig  1806.  pag.  1dl. 


Digitized  by  Google 


288 


dass  also  die  bei  der  ZerstöriiDg  des  Augits  abgeschiedene 
Kieselsäure  zur  höiierea  Büicirung  der  neuen  Feldspailii* 
▼erbindniig  gediont  hXtte,  oder  ob  dieser  Felik^Atli  vr* 
sprünglicfa  alt  Oligoklas  iroifcaaden  'wai>y  so  daes  der 
Gehalt  an  Kieselsäure  durch  die  spätere  Umwandln ng 
reducirt  wäre^  darüber  ISsst  sich  kaum  endgültig  ent- 
scheiden. Für  das  jüngere  Greatein  aber  lässt  sieh^  da 
ttberhoopt  In  demaelben,  wie  oben  erwttlmt,  die  Oraikd* 
masse  fiberwiegend  iat>  ud  bei  dem  kr^ataUiniscb.  «Mnl* 
wickelten  Habilas  derselben)  niebts  beslinniter  über  die 
dem  Fcldspathc  zu /.n weisende  Stelle  folgern;  jedoch  fühlt 
man  sich  versucht  wegen  des  Ueberschusses  an  freier 
Kieselsäure  und  des  bedenteaden  Alkaligebaits  auf  Ol%0- 
klas  an  acJbüessen. 

Mit  dieser  Beirachlnng  soll  naa  nieht  gesagt  9010, 
dass  eine  der  schwarzblauen  Varietät  gleichkommende 
auch  den  ursprünglichen  Ausgaiigspuokt  für  die  Bildung 
des  Gesteins  Yon  der  äej  oder  der  ihr  ähnlichen  Uosteioe 
gebildet  habe;  im  Gegentheil:  wie  die  obige  petrognu 
pbiscbe  Besebreibung  lehrt,  finden  sich  im  QesteLasmasshr 
des  Spicmont  Tersebiedene  YarletSteni  die  Torangiweise 
entweder  mit  einer  fcidäpatLi^.chen  oder  augitischen 
Grundmasse  ausgestattet  sind.  Und  es  scheint  die  An- 
nahme gerechtfertigt,  dass  in  den  versehiodenen  Gesteins* 
abttnderungen  des  Spiemont  und  des  Steinbergs  diese 
beiden  Ornndmassen  in  wechselnden  Verhältnissen  in 
Mischung  getreten  sind,  und  auf  diese  Weise  Veran- 
lassung dieser  GesteinsTcrschiedenhcitcn  geworden  sind  : 
eine  Ansicht,  welche  auch  im  Allgemeinen  für  die  Bildung 
der  pfälzisoben  Melapbyre  von  Laspeyres  inAnapmch 
genommen  worden  ist. 

In  der  Berührung  mit  den  eingelagerten  sedimen- 
tären Gcbtciucn  zcl^t  sich  der  Melaphyr  verändert,  indem 
er  undeutliches  krystallinisches  Gefüge  und  eine  rothe 
iTärbung  annimmt ;  die  augitischen  Nadeln  sind  mit  Eisen* 
oxjd  erfüllt,  Magneteisen  ist  nicht  Yorhanden,  der  Gehalt 
an  kohlensauren  Salzen  erscheint  erhöht  Augenscheinlich 
verdankt  dies  Gestein,  welches  noch  nicht  als  der  Ver* 
Witterung  anheim  gefallen  betrachlct  werden  dar^  die 
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Ausscheidung  des  Eisenoxjds  der  yermehrteo  Gegenwart 
kobleosaurcn  Kaiks. 

In  gleicher  Weise  verhalten  sieh  die  obersten 
Gksteinasehichten  des  grossen  Helaphjrbmohes  des  Stein- 
bergs; man  kann  hier  dentlioh  den  Uebergang  wahr- 
nehmen, wie  über  dem  grünen  krystallmischen  Gestein 
der  krjötaiiiaiäche  Zustand  immer  melir  abnimmt,  indem 
die  mit  Kalkspath  erfüllten  Poren  überhand  nehmen, 
wlUirend  sieh  gleiehaeitig  das  Gestein  von  ansgeschiedenem 
£isenoxyd  roth  ISirbt.  Die  obersten  Oesteinsschiehten 
endlich  haben  ein  Tollständiges  tuffartiges  Ansehn,  während 
der  Bruch  eine  erdige  Beschaflfenheit  annimmt,  das  (tc- 
stein  an  Glanz  verliert  und  an  der  Zunge  klebt;  trotzdem 
ist  kein  Anaeichen  der  Verwitterung  vorhanden;  da  sämmt- 
liebe  Poren  von  frisch  glKnsendem  Kalkspath  erfüllt  sind. 

c.  Ausfüllungen  der  DrusenrXnme  und  Eraftthrung 

des  Xupfererzganges* 

In  den  Drusenräumen,  zu  welchen  die  Klüfte  indem 
Gestein  des  Bruchs  des  ^piemont  an  der  Chaussee  sich 
erweitern,  finden  rieh  nicht  selten  ansgeseichnete  Krjstalle 
der  anch  auf  den  KluftBüchen  abgesonderten,  als  seeandSre 
Bildungen  zu  bezeichnenden,  Carbonate  und  Sulphate, 
welche  sich  durch  den  Roiclithum  der  Flächen  auazciclinen. 

Ein  aus  der  Sammlung  des  Pastor  Hansen  in  Ott- 
weiler stammendos  HandstUck  zeigt  in  krystallinischcn 
Hassen  von  Bitterspath  und  fieischrothem  Schwerspath 
grosse  Skalenöder  von  Kalkspath  und  durchsichtige 
tafelförmige  Krjstalle  von  Schwerspath;  ausserdem 
finden  sich  kleine  Octaeder  von  Magnoteison. 

DieÖchwerspatbkrvstalle  ^ind  oblonge  Tafeln  boi^frenzt 
von  der  geraden  Endfläche  (x  a:co'b:c),  den  Flächen 
des  Yertikalprismas  (a :  b :  od  c)  und  den  Flächen  des  LSngs- 
prismas  (<x>  a :  b :  c).  In  der  Horizontalaone  parallel  der 
Axe  b  sind  die  Flachen  dreier  Querprismen  ausgebildet, 
nämlich  das  am  häufigsten  ausgebildete  Prisma  (2a  ;  oo  b  :  c) 
mit  glänzender  Fläche,  unter  demselben  das  Prisma 
(axoD  b:c},  darüber  das  IVisma  (4a:<»  b:c)  mit  matten 
Fllcben.  Die  SSulenflilchen  M  (a:b:oo  c)  erscheinen  als 

d.  ut.  Ter.  Jakif.  XX 7.  UL  Folg«  V.  sa.  19 
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AbstnmpftingeB  der  4  Ecken  in  der  horiBontalen  Anea- 

cbenC;  auf  denselben  gerade  aufgeseUt  die  Flächen  des 
Octaedcrs  (a  :  b  :  c). 

Die  Kalkspathkrystalle  zeigen  die  CombinAtton  euMs 
SkalenoederB,  dessen  8eitenecken  von  dem  hexagonelen 
Prisma,  and  dessen  schärfere  Bndkanten  abgeetiimpft 
sind.  Was  die  ErsfÜhrung  dos  schon  beschriebenen 
Kiipfcrerzganges  betrifft,  so  besteht  dieselbe,  wie  noch 
einige  umherliegende'  Blöcke  bekunden,  aus  braunem 
Glaskopf,  in  welchem  Kupferkies  eingesehlossen  tat.  Der- 
selbe ist  aber  an  vielen  Stellen  an  Maiaclitt  vmgewandeity 
in  dessen  Mitte  sowohl  Kopferlasnr  als  anch  |>liosplier* 
ßanres  Kupferoxyd  ausgebildet  ist;  auch  das  Eisenoxvd- 
hydrut  scheint  ein  Oxydationsproduct  aus  dem  Kupferkicö 
au  a^ü. 

d.  Zersetzung  der  Melaphyrc. 

Es  wurde  schon  friilier  geUuöbcrt,  dass,  wi  im  fÖr 
ein  Gestein  der  Xhongeruch  und  das  Brausen  mit  bäuren 
Charactere  beginnender  Zersetzung  sind,  die  sämmtlichen 
vorgeführten  Helaphjrgesteine  a|s  in  diesem  Zustande 
befindlich  gehalten  werden  müssen.  Indess  ihr  deutlich 
ki  Vötalliiiiscbei  Zustand,  die  Jlärte  des  Bruches^  tkr 
frische  Glanz,  besonders  der  des  Magneteisens,  der  Um- 
stand; dass  diese  Gesteine  io  Brüchen  gewonnen  sind, 
die  bereits  in  grössere  Tiefen  eingedrungen  sind,  schiiessen 
die  Ansieht  aus,  dass  die  frisch  in  den  Brüchen  entblossten 
Gesteine  in  einem  Stadium  d^r  Zersetzung  begriffen 
wären,  welches  sie  nlhnäUg  in  eine  völli^^c  Zerstörung 
übergetüiirt  haben  würde.  Vielmehr  entspricht  die  jetzige 
mineralogische  Zusammensetzung  der  Gesteine  der  Vollen- 
dung eines  inneren  Umbildungsproeesses,  welcher  nut 
theilweiser  Beibehaltung  der  ursprünglich  vorhandenen 
Elemente  einen  stationären  Zustand  erreicht  hat;  daför 
spricht  die  Anwesenheit  des  Chlorits  als,  nach  Bischofi 

1)  Q.  Biiebof»  Lehrlnaeli  dar  ehiD.  u.  phynk.  Ozohfig 
II.  Aufl.  Bd.  U  pag.  $32.  Bd.  ID  pag.  467. 
T.  Riohthofea  in  der  Zeittchr.  der  Deataeh.  GeoUQsi. 
Bd.  VUI  pag.  686. 

Kaamaan,  Lehrbuch  derGeuguusie  U.  Aufl.  Bd.  I  pag.  718 
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Bmtnchnmag,  „Ifinmil  dmr  loteten  Umvandlang^,  und 

die  Bildung  des  Magncteisene,  welch©  nur  auf  reduciren- 
dem  Wego  erfolgt  seio  kann.  (Haidiagcr'ä  katogene 
Metamorf4io«Q)*  Anders  die  virkliohe  Zersetaung  der 
lickkpbjre;  diasell^e  beginnt  unter  dem  Einflugs  der 
Atmoephllrüien  mit  der  FortfÜhmng  der  kohleoMuren 
Verbindungen;  mit  der  Oxydation  des  Ma^^uetcirtcas, 
während  der  Chlorjt  und  der  Feldspath  sich  noch  immer 
aaverändert  zeigen  j  die  Zer^etssung  dieser  letzteren  gekt 
iMterat  lengBftm  Tor  sich;  indem  aieb  ihre  Beatandtheiie  noeh 
in  dem  au  Qzm  verfallenen  Gesteine  aeigen.  Mit  dieser 
Zersetanng  tritt  femer  eine  Abscheidvng  der  Kieselsäure 
ein,  die  sich  sowohl  in  den  Porea  dt  i  zersetzten  Gesteins 
wie  in  dem  Grus  in  grösserem  Maasse  hndct.  Durch  die 
FoftfÜbrung  der  Carbonatc  und  das  Auflockern  des  Eisen- 
ozjdlijdrats  entstehen  Hohlrlume  im  Gesteine,  durch 
welche  die  auflösende  Feuchtigkeit  yordringt  und  allmttlig 
die  Verwitterung  des  Gesteins  vollendet;  dasselbe  zer- 
spaltet, aerfHllt  in  eckige  Brocken  und  endlich  in  fein 
körnigen  Grus,  in  dem  Grus  waltet  neben  dem  fär- 
benden Eisenozydhydrat  ein  alkalihaltiges  Thonerdesilicat 
Tori  welches  selbst  im  feinsten  Schlamm  keine  plastischen 
Eigenschaften  hat  und  deshalb  neben  seinem  Alkaliengehalt 
einen  vorzüglichen  Ackerboden  liefert. 

Die  Verwitterung  deä  Melaphyrs  sehreitet  besonders 
rasch  yor  bei  dem  noch  anstehenden  Gestein;  auf  den 
Klüften  desselben  setzen  die  Tagewasser  einen  oohrigen 
Schlamm  ab,  welcher  wie  ein  Schwamm  das  Wasser,  den 
Tiii^^cr  der  Verwitterung  zurückhält.  So  beginnt  nun  in 
den  von  Klüften  umgebenen  Blöcken  die  gleichmässig 
allerseits  vorschreitende  Verwitterung,  und  mit  ihr  die 
kugelförmige  oder  ellipeotdische  Absonderung  des  Gesteins. 
In  dem  Chausseeeinschnitt  des  Spiemont  war  dieselbe  im 
Herbste  des  Jahres  1865  ausgezeichnet  zu  beobachten ; 
daselbst  waren  auf  einer  Fläche  von  mehreren  Quadrat 
fbss  S — 10  trapezoidische  oder  trigonale  Ablösungen  zu 
seheiiy  welche  jede  für  sieh  ihre  eoncentrischen  Verwitte- 
rungsrittge  bis  auf  einen  etwas  frischer  aussehenden  Kern 
hesissen;  die  Verwitterung  des  Gesteins  begann  nicht 
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auf  der  frei  liegenden  HaaflSche,  sondern  auf  den  KlQfton 

des  Gesteins;  aus  dem  porüsen  Gestein  schwitzte  in  lling"- 
form  die  mit  kobleasauren  Salzen  erfüllte  Lösung  auf 
der  freien  Fläche  aus,  verdunstete  und  liess  einen  höchst 
fein  sertheilten  Etsenoeker  ab  einen  bis  einige  Linien 
starken  Uebersug  surtick.  Mit  der  vorscbreitenden  Ver- 
witterung bildete  sich  ein  zweiter  Ring  von  Eisenocher 
mit  frischer  gelber  Farbe,  während  die  Fnrbe  des  frühereu 
Ringes  durch  Staub  und  vielleicht  auch  in  Folge  von 
Reduction  dnrcb  organiscbe  Substansen  in  Eisenoxjdai- 
oxjdkydrat  schwars  'wurde.  Es  entstanden  so  eine  Un- 
zahl  Ton  Ringen  in  abstufender  Schattimng  Ton  sohwars 
in  grelb,  in  deren  Mitte  sich  ein  Paraboloid  von  unter- 
setztem Gestein  zeigte. 

Dass  aber  in  dem  allseitig  umschlossenen  und  ver- 
witterten Gesteine  sieb  locker  in  einander  liegende  Kugeln 
befinden,  das  rtthrt  daher,  dass  zu  wisser  Zeit  die 
lösende  Feuchtigkeit  bis  an  eine  gewisse  Grenze  vor- 
gedrungen ist,  und  in  Ermangelung  frischer  Niederschläge 
zu  verdunsten  anfängt;  es  bildet  sich  ein  dünnes  weisses 
Band  ron  Erjstallen  in  Wasser  löslicber  Silicate  oad 
Karbonate.  Diese  trennen  die  Snssere  Rinde  von  dem 
inneren  Gesteine  und  liefern,  sobald  sie  von  der  darcb 
die  verwitterte  poröse  Kiiulo  nun  schon  weit  leichter 
eindringenden  Feuchtigkeit  crfasst  werden^  einen  bohlen 
Zwiscbenranm^  und  das  erste  UmbüiiungseUipsoid  ist 
gebildet. 

e.  Entstehung  und  Bildung  der  Melaphyre. 

Die  jetzige  petrographische  Beschnffenheit  des  Mela- 
phyrs  ist  eine  derartige,  dass  ihre  Entstehung  nur  der 
Einwirkung  des  Wassers  snzuscbreiben  ist;  dafür  spricht 
die  Anwesenheit  des  wasserhaltigen  Eisenoxydulsilicats 
im  Chlorit  und  der  kohlensauren  und  schwcrelsauren 
Salze,  welche  in  Gegenwart  von  Silicaten  in  einem  feurig- 
flüssigen  n c^steinnothwend ig  iih'tten  zersetzt  werden  mfisscn. 
Da  wir  aber  gesehen  haben,  dass  dies  Gestein  in  seiner 
gegenwärtigen  Zusammensetiung  ein  Umbildungsproducl 
ist,  so  folgt  eben  daraus,  dass  demselben  ursprünglich 
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eine  andere  VerbinclniTg  derselben  Elemente  zu  Grunde 
gelegen  hat.  Dieae  Verbindung  kann  nicht  anders  als 
in  der  einer  eruptiven  Masse  gefunden  werden,  ffber 

deren  mineralogisch o  Zusammensetzung^  oben  g.han  lclt 
wurde  und  welche  aus  dem  Erdinncru  mit  bedeutender 
Intensität  trennend  zwiscben  die  sedimentären  Schichten 
trat,  dieselben  aufrichtete  oder  bog  und  grossere  Stücke 
derselben  iesriss;  das  beweisen  die  mannigfaltigen  Er- 
scheinungen gestörter  Lagerung,  welche  im  ersten  Theil 
beschrieben  worden ;  dah  foI<^t  aus  dem  Auftreten  der 
porphyrartigen  Gesteine,  welche  in  nnregelnjassigeo  Gän- 
gen das  Massiv  der  Borge  durchsetzen ;  ja  man  könnte  aus 
dem  Vorhandensein  derselben  auf  wiederholte  Eruptionen 
acUiessen. 

Immerhin  bleibt  es  auffSlIig,  dass  einerseits  die 
Schichten  auf  dem  nördlichen  und  südlichen  Abii.inpre 
der  Melaphyrberge  ihren  geringen  Fallwinkel  nicht  ge- 
ändert haben,  und  dass  andrerseits  die  durchbrochenen 
Schichten  keine  VerSudernngen  im  Gontaete  des  Mela- 
phyrs  seigen.  Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  ist  su 
bedenken,  dass  dicEihebung  des  Melaphvrs  die  streichende 
Richtung-  der  Schichten  maunicbfach  altaelonkf  hat  und 
dass  die  Schichtea^  in  Verbindung  mit  dieser  Biegungi 
parallel  der  Neigung  ihrer  Schichtungsflächen  yerschobeni 
g^ieichsam  äufgeblittert  sind^  gleichwie  man  an  einem 
brosehirten  Buche  die  Blütter  durch  seitlichen  Druck 
über  einander  verschiebt,  so  dass  der  Schnitt  des  Buches 
breiter  erscheint.  Es  scheint  in  der  That  nicht  zufällig 
£U  sein,  dass  der  Steinberg  und  der  Spiemont  im  Norden 
und  Süden,  parallel  der  Azc  ihrer  Erhebung,  von  Thal* 
betten  begrenzt  sind,  und  es  seheint  die  Ansicht  gerecht- 
fertigt, dass  in  der  IJnie  des  Wurselbach  und  Keimbach, 
sowie  des  Kiesbach  und  der  Blies  die  Linien  zu  suchen 
sind,  bis  zu  welcher  die  Verschiebung  der  Schichten  |)a!  ailei 
ihrer  Schichtungsflächen  sich  erstreckt  hat.  In  Folge 
dieser  Verschiebung  waren  natttrlich  die  terrassenartig 
gelagerten  Scbichtenköpfe  leichter  aerstörbar  geworden, 
80  dass  die  Wasser  ihr  Bett  bis  zu  der  jetzigen  Tiefe 
ausfurchen  konnten. 
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Daäs  aber  die  scdimcntKrcn  {Schichten  an  iltreil  Bc- 
rfihrungaflKchen  mit  dem  Melaphjr  nickt  verSndert  sind, 
das  findet  seine  ErklSrnng,  wenn  man  sieh  vorstelle  dass 

die  aufsteigende  dickflüssio^e  Mineralmasöc  von  einer 
Schlackeuki liste  bedeckt  gewesen  ist,  welche  als  schlechter 
Wiirmelciter  die  Sandsteine  und  Öcliiefcrthone  vor  der 
Einwirkung  der  Hitze  schtttate.  Als  darauf  die  T$Uige 
Erstarrung  und  mit  ihr  theilweise  die  Erystallisation  der 
Schlackenkruste  eingetreten  war,  unterlag  auch  sie  der 
Metamorphose,  welche  sich  im  übrigen  Gestein  voll^sog; 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die  zersetzenden  Wasser 
In  der  perÖsen  Schlacke  schneller  vordrangen  und  in 
Folge  der  unvollstlCndigen  Krystailisation  derselben  die 
Umwandlung  so  raseh  yor  sich  ging,  dass  das  Etsenoxydnl 
der  zersetzten  Silicate  oxydirt  und  dnrch  den  kohlen- 
sauren Kalk  ausgefällt  wurde,  anstatt  sich  in  Magnoteisen 
umzusetzen.  Dieser  Bildung  entsprechen  die  röthlich 
gefärbten,  tufiartigen  Gesteine,  welche  als  Decksehicbten 
des  Melaphyrs  am  Steinberg  auftreten. 

Fragen  wir  nun,  woher  die  Wasser,  die  TrSger  der 
zersetzenden  StoÖ'e,  hergekommen  sind,  so  ist  auf  die 
Quellen  an  verweiseni  die  noch  hente  mit  einem  Wasser* 
reichthum  vom  Abhang  des  Spiemont  herabfliessen,  daaa 
dieselben  nur  dem  Innern  des  Berges  entspringen  können, 
und,  da  au  dicker  Stelle  an  ein  Eniportreibeii  des  \\  assers 
nach  Art  artesischer  Brunnen  nicht  gedacht  werden  kann, 
als  die  Heste  einstiger  eruptiver  Thätigkeit  zu  betrachten 
sind.  Diese  Quellen  brachen,  wie  noeh  heute  in  den 
Tulkanischen  Gegenden  des  Laacher  Sees,  in  der  Anvergne 
Säuerlinge  wie  süsse  Quellen  zahlreich  und  mSchtig  emr* 
porsprudeln,  in  Folge  der  Eruption  des  Melaphyr>  mit 
einem  bedeutenden  Gehalt  an  Kohlensäure  und  kolilen* 
sauren  und  schwefelsauren  Alkalien  hervor  und  so  be- 
reitete sieh  die  mineralische  Masse  in  ihrer  Entstehvog 
die  unabwendbaren  Bedingungen  ihrer  nachfolgenden 
Umwandlung!  Der  Wirkung  dieser  Wasser  ist  auch  die 
Umbildung  jenes  Kupfererzganges  im  Spiemont  zu- 
zuschreiben, deöscn  Bestandtheile  auf  einer  bereits  vor* 
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handcrioii  ( Tcbirgsspaltc  in  der  Veibinduag  voaSchwefcl- 
meUiica  abgesetzt  wurden. 

Nach  diesen  Ausführungen  muss  auch  diejenige 
Ansicht  welche  die  vorliegenden  Gesteine,  ihres  Gehalts 
wegen  an  Carbonaten  und  wasserhaltigen  Silicaten  durch 
die  Öiliciticirung  vorhandener  Kalkstcinflötze  entstanden 
wissen  will,  als  iivi^  bezeichnet  werden,  und  werden 
die  Gründe  zur  Wideiiegung  derselben  aus  der  vorlie- 
genden Beschreibung  hinreichend  offenbar  sein  0-  Homit 
ist  nun  su  denkeni  dass  die  Gesteinsmassen  des  Steinberg 
und  Spiemonts  als  eruptive  Massen  in  die  Höhe  traten 
in  einer  Spalte,  welche  die  drängende  Gewalt  derselben 
selbst  bildete,  nnd  welche,  wie  die  Vertheilung  der  sedi- 
mentiren  Schichten  nördlich  und  südlich  der  Melaphjr- 
rtteken  aeig^  etwas  spiesseekig  gegen  das  Streichen  jener 
gerichtet  war;  aber  die  Erhebnng  eines  jeden  Berges 
fand  an  einem  gesonderten  Punkte  statt  und  dehnte  sich 
von  da,  der  Richtting  der  Spalte  folg-cnd,  nach  jeder 
Seite  aus.  Und  zwar  erfolgte  die  Erhebung  des  Spie- 
mont  vornomlich  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West, 
diejenige  aber  des  Steinbergs  in  entgegengesetatem  Sinne 
aus  folgenden  OrQnden: 

1.  die  Schichten  des  Schieferthons  und  Sandsteins 
streichen  am  Nordabhange  des  Spiemonts  fast  in  der 
ganzen  Länge  zwischen  hör.  7  und  S,  wenden  sich  aber 
in  der  Nähe  des  Melaphyr  in  hör.  9;  dieses  offenbare 
Mitschleppen  der  Schichten  ist  nur  au  erkliCreni  wenn 
man  die  Erhebung  des  Melaphjrs  in  ostwestlioher  Richtung 
forts(  Ii  reitend  annimmt.  Am  Südabhang  des  Berges  da 
gegen  sind  die  sedimentären  Schichten  aus  der  Richtung 
bor.  6  allmtflig  in  daa  Streichen  swischen  hör*  4  und  5 
abgelenkt 


1)  Vergleiche  Mohr's  Gesofaiehte  der  Erde.  Bons  1866.  psg. 
178-186. 

loh  stehe  nioht  an,  die  vorliegende  geogooitische  fiesohreibuiig 
als  eine  direete  Widerlegnag  des  hier  dtlrteD' Kapitels  in  Möhras 
Geologie  an  beseichiisn,  samal  derselbe  die  HeUpbyre  von  St. 
Wendel  aasi  Beweisfsgenttsnde  seiner  Theorie  ma^t 
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2.  Ein  Schiohtenprofil  im  Woge  von  Niederlinxweiler 
jQAch  Wer0cüwcilcr;  welches  in  Fig.  YXl  skizzirt  ist,  zeigt 
einen  Keil,  vm  Saoditeinbäuken  in  westlicher  Binlitiing 
«wischen  die  angrenzenden  Schiebten  hineingedrOckt^  und 
es  scheint  doch  angenommen  werden  an  müssen,  dass 
dieser  Keil  dem  Dmck  der  eruptiven  Maiisc  gefolgt  sei. 
Ausserdeia  scheint  es»  dass  die  Eruption  der  heiösÜüssigen 
Masse  an  der  Stelle  des  jetzigen  Brochs  im  Bliesthal 
Halt  gemacht  habe,  wo  sie  frei  von  dem  Dmck  ainll»- 
gernder  Schichten  erstarrte  und  so  in  mehr  ioekerer 
Beschaffenheit  einer  stärkeren  Zerklüftung  preis  gegeben 
war;  in  Eolge  dessen  fanden '  auch  die  Gebirgswasser 
freiere  Circulation  in  diesem  Theilc  des  lierges  und 
lagerten  reichlich  ihre  Bestandtheile  auf  den  Kittften  i^. 

3.  Am  Steinberge  ist  das  Hitschleppen  an  seinem 
.  Süd-Östlichen  Theile,  die  Ablenknng  der  Schichten  ans 

hör.  6  in  hör.  4  an  der  nordustlichen  8pitze  zu  beob- 
achten^ also  entgegengesetzt  den  Erächeiaungen  am  Spie- 
monU 

4.  Auf  dem  der  Blies  aogewandteo  Abhänge  des 
Steittberg  sind  die  Schieferthone  conform  der  Orenas 

des  Melaphyrs  gelagert  und  fallen  der  Blies  zu  ;  eine 
derartige  Neigung  kauu  nur  von  einer  im  Rücken  der 
Schieferthonei  d.  h.  von  Westen  koauuenden  Erhebung 
angeschrieben  werden. 

ö.  Endlich  entspricht  anch  die  früher  besprochene^ 
in  Fig.  V  dargestellte  Störung  der  Schichten  des  Schiefer* 
thonn  einer  aus  dem  Innern  des  Berges  herkommenden 
Druckrichtung  (vergl.  pag.  266). 

Diese  gesonderte  Erhebung  der  Berge  kann  an  aieh 
nichts  Befremdendes  haben;  denn  wie  die  Ynlkane  der 
AuTergne,  des  Vivarais^  der  Eifel  zeigen,  ist  es  eben  das 
eigenthümlichc  vulkanischer  Eruptionen,  theils  in  Folge 
der  Intensität  der  s|)aiinenden  Kiättc,  theils  bei  einiger 
Nachgiebigkeit  der  iSchichten,  gleichsam  localisirt  aufzu- 
treten, so  dass  sich  die  Spuren  der  herbeigeftihrten 
Störung  schon  in  nSchster  Nähe  yerwisehen«  Diesen 
Erscheinungen  analog,  nur  in  unendÜch  früherer  Zeit, 
ist  die  Eruption  des  Steinberges  und  des  bpicmonts  var 
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sich  gegaiigcii,  dei  on  Massen  sich  <hiiiii  bis  auf  eine 
schmale  Spalte  geaiüiert  habea^  ohne  jemals  anders  als 
iD  der  Tiefe  misammeiUBuhängeo ;  diesem  widerspricht 
eoeh  nicht,  wenn  sich  am  Spiemcnt  undBteinberg  gleiche 
Oesteiiisarteii  Baden;  es  ist  dies  bloss  ein  Beweis  fOr  die 
Gleichzeitigkeit  ihrer  Erhebung. 

Somit  kann  denn  auch  von  einem  eigentlichen  Durch- 
bruch der  Blies  zwischen  den  Massen  der  beiden  Berge 
keine  Rede  sein,  welcher  in  Folge  der  Anfstannag  der 
Wenermaasen  oberhalb  der  Berge  erfolgt  wSre;  vielleieht 
dass  die  Blies  die  Spalte  allmälig  erweitert  bat,  in  wet 
eher  sie  früher  in  einem  tieferen  Niveau  dabinfloss;  denn 
bei  der  Fundamentirung  der  Pfeiler  der  Eisenbahnbriiokc 
-wurden  in  einer  Tiefe  von  8'  unter  dem  jetzigen  Niveau 
PAÜile  gefnndeni  welche  ans  römischer  Zeit  herstammen 
sollen 

Resumiren  wir  nan  die  Hauptmomente  in  der  Ent- 
stehung und  Ausbildung  dos  Mclaphyrs  des  bpicmont 
imd  Steinberg,  so  sind  dieselben: 

1.  Gesonderte,  aber  gleichseitige  Eruption  einer 
fenerfltfsstgen  mineralischen  Masse,  in  der  sich  augitische 
und  feldspathische  Mineralsnbstansen  in  wechselnden 
Verhältnissen  mischen. 

2.  Diese  Eruption  trennt  den  ZusammtaLang  der 
Schichten  des  Ueberkohlengebirges  und  ersehwert  im 

weitern  die  Erkenntniss  des  Verlanfs  einer  früheren 
Verwerfiingsklafi. 

8.  Hit  der  Eruption  Terbundcn  ist  das  Hervorbrechen 
kohlensaurer  Quellen,  welche  umbildend  auf  das  emptive 
Gestein  einwirken  und  in  demselben  eine  mineralogische 
Zusammcnsetsung  hervorrufen  ^  die  in  ihrer  heutigen 
Stabilität  von  derjenigen  anderer  Melaphyre  durchaus 
•bweicht  Ob  diese  Umbildungen  ein  derartiges  Gharak- 
leristiciim  ftir  das  Gestein  des  Spiemont  abgeben,  um 
dasselbe  als  eine  besondcro  Gesteiiidspecies  zu  bezeichnen, 
kann  nicht  entschieden  werden,  ehe  nicht  die  Gesteine 


1)  MandUobs  Mittheiluug  des  Hm.  Pastor  Hansen  in  Ott- 
weiler. 
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der  dem  Spicmont  bonachbarten  Rorsrc  iiimI  i  haupt 
diosümmilichealla'uptivgoöteine  de»  saarbrücker-pfälsischea 
Beckens  vntersacht  siad,  soweit  sie  mit  der  «llgeineinen 
Bevieanung  j^Melaphyr'  belegt  amd.  Einen  ersten  Sclmtt 
ir.  dieser  Besiebfung  hat  Laspeyres  gethan,  indeni  er 
in  dem  Norheimor  Melaphyr  die  Bestnndtheile  des  Gabbro 
erkannte.  *)  Einige  der  Umbildung  des  öpiejiumtgesteins 
analoge  Erscheinungen  habe  ich  bereits  in  dem  Gestein 
des  Gndeeberg  hei  St.  Wendel  und  des  äehaamberg  bei 
Tholey  gefanden.  Ober  welche  iek  spiter  sn  beriehten 
mir  vorbehalte'). 


1)  Laspeyrea  m  der  Zeiiachr.  der  Deutsch.  Geol.  Gesellack 
a.a.  0. 

2)  Die  vorstehende  Arbeit  hat  bereits  im  Herbsie  1866  zum 
Drucke  fertig  vorgelegen,  welcher  durch  ungünstige  Verhältnisse 
eich  bis  jetzt  venögert  hat.  In  diesem  ümitande  wolle  man  die 
Erklärung  finden,  wenn  die  in  ohigem  Aufsatee  gemachten  Angaben 
Aid  Beobachtungen  durch  die  neuerdings  Teröffentliohten  Abhanü* 
langen  von  £.  Weiss  (im  1.  Hea  des  Jahres  1868  dieser  Verhand- 
luntrrn)  und .  H.  Laepeyres  (Zeiisehr.  der  Dentioh.  Qeol.  Ges. 
Bd.  }UX.  pag.  808  ff.)  in  etwa  Modifteationen  erfahren. 

Der  Verfasser. 
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Mineralogiseli-geognostisclie  MUtheilangeii  aitö  der 

Weltiüdustrieausstellung  zu  Paris  im  Jabre  1867.  *) 

Von 

C*  J-  Andrii* 

Mein  dreisehntSgiger  Aufenthalt  zu  Paris  im  Monat 
September  war  IiauptsXehiich  etner  Einsieht  In  die  mino* 
ra]o|^sch-geogiiMti8cben  Sammlungen  und  der  Kenntnis«- 
nalimc  von  die^ein  (iebiete  zugchürigoa  Gegenständen 
gewidmet.  Die  Fülle  war  aber  auch  auf  diesem  speciellcn 
Felde  eine  so  ttbenxTSltigende,  dass  ich  nur  das,  was  mir 
das  meiste  Interesse  bot,  einer  nSheren  Betracbtnng, 
so  weit  dies  hinter  Olas  und  Rahmen  nnd  bei  oft  sehr 
mangelhafter  Beleuchtung  möglich  war  —  unterzogen 
habe.  Die  ausserrirropäischen  Länder  festselten  durch 
ihren  Mineralreichthum  Tor  Allem  meine  Aufmerksamkeit, 
nnd  die  Qelegenhett  kaum  jemals  wieder  so  maasenhafte 
Anhlofnngen  aus  den  entferntesten  Erdstrichen  dnreh- 
mustern  so  können^  ward  für  mich  Orund^  mit  deren 
Besichtigung  den  Anfang  zu  machen. 

Aus  den  Vereinigt  cn  btaaten  Nord-Ameri- 
kas hatte  Direotor  Worthen  eine  sehr  lehrreiohe Suite 
Versteinerungen  ron  Illinois  ausgestellt  £s  waren  da- 


1)  Die  apftte  Veröffentlichung^  dieses  Artikels  ist  durch  be- 
sondere Umstände  herbeisrefShrl  wurden.  Er  ward  nämlich  zunächst 
verfasst  anf  Yeraolassung  dcp  k  landwirtbscliaftliohpn  MiniRtpriums, 
von  welchem  die  nacbcrORielite  (renehmigung  zu  ands  rwciti*^^Gr  Be- 
nntzTing'  mir  erst  gegen  Milte  des  Jahres  1868  zuging.  -  Necli  will 
ich  hier  bemerken,  dasB  in  dem  Catalogue  gSn^ral  publik  par  la 
Commt'tswn  imperiale  viele  Dinge  gar  nicht  zu  suchen  waren,  weil 
ihnen  die  Ausstellungsnummer  fehlte.  Meine  Angaben  über  Aus- 
steller,  Fundort  'o.  t.  w.  sind  daher  last  atamUieh  dao  darüber 
m  Oft  and  Ststts  TorgsfundeMn  «nlnoiuoien» 
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runter  zunächst  EoprSsentantea  ailiirischcr  Schichten  und 
des  Koblcnkalkes;  ntis  'welchem  letzteren  icli  insbesondorc 
die  EchiaodermeD  Pentairmnites  mleatua  Rdm.  uod  P, 
cervinua  Hall,  anführe ,  die  in  yortreiflich  erhaltenen 
Exemplaren  vorlagen.  Ferner  aus  der  Steinkohlenfornia 
tion  eine  Anzahl  Pflanzenreste,  von  welchen  sich  Astero- 
phylUie«  ecpnseiiformü  und  Annularia  longifolia  von 
MazoQ  und  Cyaiheitea  orharescenB  von  Morris  ▼ollständi^ 
mit  den  vha  gleichen  europXiseben  Ablageningen  bekann- 
ten identisch  erwiesen.  Ausserdem  boten  von  genannten 
Lokalitäten  einige  P^arnarten^  iiiul  unter  diesen  namentlich 
schöne  Bruchstücke  der  Neuropierü  liirmta  Lesq.,  deshalb 
ein  besonderes  Interesse,  weil  sie  sich  in  thonlgen  Sphiro- 
sideritconcretlonen  fanden^  wie  solche  ühnlich  in  Schichten 
des  Unterrothliegenden  der  preuss.  Bheinlande  ange- 
trofien  werden.  In  einer  Anzahl  fciphäioöideritnieren  von 
Griiiidy  Co.  waren  hauptsächlicli  Peeopterü  unita  uiul 
P.  Olllosa,  auch  zunächst  von  europäischen  Fundorten 
bekannte  Farn,  vertreten,  doch  will  ich  bei  diesen  dahin- 
gestellt sein  lassen,  ob  sie  richtig  bestimmt  waren. 

Noch  verdient  ein  von  Union  Co.  Iiiin.  stammendes 
Exemplar  des  Vleurodicfijiiin  problemaficum  Erwähnung, 
da  es  auf's  genauste  das  i^ossii  aus  der  Coblenaer  Grau- 
wacke  darstellte« 

Yon  PennsjlTBDien  nnd  Galifornien  waren  unter 
der  Beseichnnng  Anthraeit  grosse  Massen  von  Kohlen 
ausgestellt,  die  aber  theils  ein  ?,tciakohlcnartige8,  theils 
ein  braunkohlenartigcs  Aussehen  zeigten.  Dagegen  be- 
kundete ein  freistehender  gewaltiger  Kohlenblock  au* 
den  Mammoth  Teins  Ton  3500  Kilg.  Gewicht  (40"  rh 
hoch  und  70^'  rh.  an  der  iSngstcn  Seite  messend)  durch 
seinen  halbmetallischen  Glanz  und  ausgezeiehnet  mnsche' 
Ilgen  Bruch  sofort  seine  Änthracitnatur.  Reich  vertreten 
von  verschiedenen  Lokalitäten  Californiens  waren  auch 
Quecks] Ibererze,  und  zwnr  Zinnober  in  schönen  derben 
Massen,  ferner  Gold-  und  Silbererze,  Bleiglanz  und  £isen- 
erze.  Speciell  von  Pign^  aus  San  Franzisco  waren  zahl- 
reiche Kuptcrci  zc  eingesandt  worden,  namentlich  Kiesel- 
kupfer,  iiotbkupferer2|   Malachit,   Kupferkies  und  ein 
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wenig  Kupfcriasur.  Aus  PonnsylvanioQ  lagen  noch  grosse 
Quantitäten  voji  gediegen  Nickel  vor,  das  mao  in  kleinen 
Würfcia  dargcsteÜt  hatte. 

Vom  Lake  soperior,  ans  den  Uiaen  des  Uo ratio 
Bigelow,  Btammten  mSclitige  gediegene  Kupfermasaen, 
worunter  sich  prächtig  krystallisirte  Stücke  befanden. 
Aus  derselben  Gegend  hatte  Brigiiam  gediegen  Silber 
eingeschickt. 

Unter  den  Zinkerzen  von  New  Jersey  erregte  ein 
sehr  grosse»  Stück  Franklinit  besondere  Aofmerksamkeit. 
Micbt  minder  imponirten  grosse  Hassen  von  Bleiglans 

«OB  schönen  Hexaedergruppen  gebildet,  die  von  Butler 

in  8t.  Louis  herrührten,  und  die  FunJ(trtbezeichnung 
Franklin  (Missouri?)  trugen.  Die  Smirgeigruben  von 
ehester  in  Massachusetts  hatten  eine  Sammlung  von 
turannem  Korund,  tbeils  in  bübsoben  Krystallen,  tbeils 
in  derben  Massen  geliefert^  als  deren  Einsender  B«  Tast 
angegeben  war«  Von  daher  auch  noch  Margarit  z.  T. 
in  Gesellschaft  von  Klinochlor.  Von  Boston  in  Massa- 
chusetts hatten  Gould  und  Randall  Brothers  Blöcke 
und  Tafeln  von  Kaliglimmer  bis  an  einer  Grösse  Ton 
mehreren  Qnadratfuss  ausgestellt,  und  in  ihrer  Ni&he  be- 
merkten wir  noch  sehr  schöne  Marmorsorten  aus  dem 
Staate  Vermont. 

In  reichster  Fülle  waren  die  Mineralschätzo  des  in 
jeder  Beziehung  von  der  Natur  gesegneten  und  zu  einem 
Staate  sieb  enlporarbeitenden  Goloradogebietes  aus* 
gebreitet,  worüber  ein  von  den  CommissSr  Whitney  ver- 
fasster  und  sogar  ins  Dentsehe  Übertragener  Katalog  sehr 
detaillirte  Auskunft  gewährte.  Erwäliut  sei  hier  nur, 
dass  die  zahlreichen  Vorkommnisse  von  Gold  und 
Silber  hauptsächlich  an  Sehwefelnietalle,  und  nach  den 
▼orhandenen  Schaustücken  so  sobliesseni  besonders  an 
Schwefeleisen  gebunden  sind,  welches  mitunter,  gleichwie 
noch  ausgestellte  prächtige  Bleiglansstnfen^  schöne  Krystalle 
zeigte.  Zahlreiche  Karten  über  die  I^crgbaudislricte  und 
eine  überaus  grosse  Menge  Photographien  von  Städten 
und  deren  hervorragendsten  Bauten  und  Anlagen,  von 
Ortschaften,   Hütten-   und  Bergwerken,  Landschaften, 
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deckteo;  waren  gfeeignet,  die  schOpferisehe  Thätigkeit 
der  Bcwobuer  des  Coloradoge biete«  zu  recht  lebendiger 
AnaehAiiiing  zu  bringen. 

Brasilien  seiobnete  ack  auf  dem  noineralogitoben 
Gebiete  in  keiner  horrorrag^iden  Weiee  ans.  Wae  mir 
zunSchst  in  die  Augen  fiel,  war  ein  grocbci  Quarzkrystall 
von  14"  rh.  Durchmesser  mit  schönen  Endflächen,  über 
deBfiten  nähern  Fundort  ich  aber  nicht«  ermittein  konnte. 
An«  Riede  Janeiro  hatte  Vietor  Eeaee  Diamanleo  und 
die  sie  begleitenden  Sande  nnd  Oesehiebe  ansgestellt,  deek 
Sehlen  mir  unter  ersleren  kaum  einer  von  besonderer 
Schönheit  zu  sein.  Mehr  Interesse  boten  die  dabei  lie* 
geriden  braungolben  Topase  von  heniiprismatischer  Aus- 
bildung, Worunter  ein  grosser  &*  rh.  Länge  und  ca.  2"  io 
der  längeren  Nebenan»  maaas.  Ausserdem  enthielt  die 
Sammlung  als  besondm  erwXhnenswerth  noch  elnseloe 
schöne  Krystalle  von  Amethyst,  einen  reinen  und  klaren 
Beryll  als  hexagonales  Prisma  von  2"  im  Durchmesser, 
so  wie  Euklase  a.  T.  mit  braunem  Topas  vergesellschaflet. 
Moeh  lagen  gewasehene  Ooldproben  und  JPalladinm  so 
fileohen  Yorarbeitet  vor« 

Chili  glUnate  namentlieb  durch  die  Ausstellung  des  ' 
Gouvernements,  das  seine  metallischen  Reichthümer,  be- 
sonders von  Coquimbo,  theilweiso  in  kolossalen  Blöcken 
bis  zu  216  Kilogr«  Gewicht  aur  Behau  gestellt  hatte. 
Vorwiegend  waren  es  Kupfererae,  und  awar  Knpferkae^ 
Buntkupferers  und  Kieselknpfer,  die  in  reinen  Maasen 
von  i^ewlss  nie  p^esehencr  Grösse  sichtlich  allgemeines 
ErstauQiMi  licrvorrieten.  Auch  in  grossen  Partien  -einge- 
sprengte« gediegen  Kupfer  fehlte  nicht.  Als  Aufsatz 
über  dieser  gewaltigen  Gmppe  irdiseher  GKiter  thronte 
recht  sinnbildlich  gewissermaassen  ein  Bewohner  des 
himmlischen  Reiches,  nSmlich  ein  betrXchtlioher  ans  Ata- 
cama  siainnirnilcM  Meteoreisenblock  von  104  Kilogr. 
Gewicht.  Derselbe  stellte  eine  compactCi  nur  wenig  vom 
Rost  angeflogene  Masse  dar^  die  wesentlich  vierkantig, 
jedoch  nach  oben  etwad  pyramidal  sulaufend  erschien. 
An  ihrer  Oberfliche  wurden  grossere  aber  im  gmaaen 
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schwache  Eiudrücko  bemerkbar,  die  wie  mit  luodlichcn 
oder  eckigen^  bisweilen  ia  die  Läage  ge«0gcQen,  indess 
nur  Sumrst  gering  bervortretoadea  N^laiPtgdito  ani- 
gekleidet  waren« 

Aeaserdein  iiallen  die  Mtaoa  de  Obainr«iUo  eine  grosse 
Reihe  von  Silbererzen,  insbesondere  Rothgültigerze,  Chlor- 
Qod  Chlorbromeilber ,  sowie  gedietrcn  tSiibcr  geliefert. 
Unter  den  ernteren  tieien  vorzugsweise  eine  grossere  und 
eine  kleinere  Gesteinsplatie  euf^  die  mit  soüiangen  seMa 
iQsgebildeten  KiTetaUen  des  arsenikkaltigen -sogenannten 
Hebten  Rothgültigerses  ffberklefdet  wAren.  Noeh  mögen 
hier  als  eine  Zierde  der  cbilenischen  Ausstellung  erwähnt 
werden  awei  Blöcke  Lapis  Laauii  von  Cocjuinibo,  und 
TOQ  Paposo  «nd  Mondara  prftditige  ÖUiako  Kieselkupfer 
lad  MklaahHy  von  welchem  letateren  sieb  einige  dadnreh 
sosse&kneten ,  daes  sie  saia  nadelArmigen  KtystaUen 

Sggregirt  waren. 

Aus  der  Argentiniseiien  Republik  lag  eine 
Anzahl  fossiler  Öttugetbierresie  rot,  die  in  palüontolo- 
giseber  Beeiehimg  aebr  weHbvoli  waren*  NamentUeb 
gaH  diea  von  sahbreiehen  Glbrteltliiorp&nnöim,  worunter 
sieb  ein  Schwanz  Ton  83"  rb*  LKnge  mit  7"  Qnerderebmesser 
am  Ansatzpunkte  befand,  der  einem  sehr  grossen  Qlyp- 
todon  zugehört  hatte f  femer  von  dem  Unterkiefer  eines 
Megatkerwm  tmerioamm^  den  Zilbnon  des  Mastodon 
Andium  nnd  von  Tereehiedenen  ßkelottbeilen  des  Lmma 
lkiU9,  fkmü  und  anderer  Gattungen,  deren  hier  ver- 
trete no  Arten  jedoch,  wie  es  scbieni  öüiumtlich  von  fossilen 
europäischen  abwichen. 

Ans  der  Republik  Uraguay  war  eine  kleine 
Sammlung  von  Mandelsteincn,  Cbalcedonen,  Onyxen  und 

Halbopalcn  vorhanden,  ferner  sehr  schöne  Amethyst- 
driLsen  in  grdssen  Mandeln,  Knochen  fossiler  Wirbcl- 
thiere,  darunter  Megatherium  ameriommm  und  als  noch 
biMnders  erwähnenswerth  ein  innen  ausgefkultes  aber 
imeb  Ansson  in  Halbopai  und  Hornstein  umgewandeltes 
StammstUck. 

Die  zu  G r 0  8  s b  r  i  t a n  11  i  e  n  g e h  ü r  i  g e  n  C o  1  o n i e n 
hatten  die  Ausstellung  sehr  reich  beschickt,  woraus  ic]| 
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folgende  hexTorhebe.  Von  C  a  n  s  d    mit  der  Beidduifiiig 

Quebec,  Buntkupfererze,  die  lAg:enweise,  oft  in  bedeuten- 
den derben  Partien  einem  Talkschieter  eingesprengt 
waren,  und  Blöcke  von  Kupferkies.  Ferner  aus  angeblich 
nntorailvriachen  Sehiohlen  aehön  erhaltene  Oraptolithen, 
Qoter  welehen  aieh  namentlteh  PkffUograptm»  UMfoUrn^ 
Hall,  auf  grauem,  wie  es  schien,  kalkigem  Schiefer  be- 
merklich machte,  und  %'on  Point  L^vis  eine  Anzahl  Triio- 
biten,  aber  meii>t  in  sehr  mangelhaftem  Zustande.  Aaa 
der  Gegend*  von  Ottava,  mit  der  niSheren  Angabe  Terr. 
Lanrentian  infer.^*  befanden  aieh  anf  einem  beaenderen 
Tiaehe  nnd  frei  aufgestellt  Tier  anm  Theil  angesehliffen« 
Serpentinblöcko^  die  von  dem  unlängst  entdeckten  Eozoon 
canadense  nach  verschiedenen  Richtungen  durchsetzt 
wurden,  welchea  Fossil  sich  zwar  in  den  weiaaen  Partien 
dea  Oeateina  hinreichend  kenntlich  machte  >  worah  ich 
indess  mittelat  einer  nihern  Lonpenbetraohtang  fcanui 
etwas  an  organische  Structur  erinnerndes  wahrzunehmen 
vermochte.  Von  Newborougii  laj^-en  noch  ltpossc  Blöcke 
Hagneteiseners  vor,  von  Laurentian  I^orth  Burgess  um- 
fangreiche Olimmertafeln  mit  der  speeiellen  Beatimmiing 
Phlegopity  aowie  von  nicht  nXher  angegebenem  Fondorte 
ae&r  grosae  Amethyatdraaen,  deren  Krjatalle  meh  dnreh 
auffallend  dunkel-violblaue  Färbung  auszeichneten. 

Neu  Schottland  brachte  in  einer  ziemlich  reichen 
Sammlung  Ton  Steinkohlenpflanaen  faat  lauter  aua  eure- 
I^Uachen  Ablagerangen  bekannte  Arten.  In  Tortiefflieh 
erhaltenen  Bruchatttcken  namentlich  Alethopterü  ßerUi, 
AL  Mantelliy  grosse  Fiederchen  einer  Neuropteris,  wahr- 
scheinlich acutifoUa,  ferner  AsterophylltteH  equisetiformis 
und  die  in  den  rheinischen  Kohicnschic fern  so  verbreitete 
Annularia  radtoia,  aber  auch  Verticillc  einer  bisher  wohl 
nicht  bekannten  aehr  breit  nnd  aiemUch  kurabUttrigen 
Anmmlaria  mit  aehr  atarken  Internodten,  ein  sehr  groaa» 
blättriges  wahrscheinlich  neues  SpJie?iop/tylluin  ^  so  wie 
Arten  von  Caiamiles  und  JSegiliaria,  I.epidodcndron  ca»' 
datum,  3tigmaria  Jiooides  u.  a.  Noch  Tcrdiencn  unter 
den  Anaatelhingagegenstlnden  erwihnt  an  werden  eine 
bedeatende  Anaahl  Quarastnfen,  die  «.  T.  aehr  reicUidb 
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eingesprengtes  Gold  entliielten,  und  grosse  Stücke  ver- 
schiedener Manganerze. 

Queeusiaud  hatte  eine  kolossale  und  eine  kleinere 
behauene  Malachitmasse  ausgestellt ,  von  welchen  jene 
diek  plattenförmigy  mit  traubiger  OberilSohe  und  Glas* 
kopfstnictur  erschien.  Das  Stück  maass  in  seiner  Längen- 
ausdehnung  57"  rh.  bei  ca.  24  bis  25"  Breite. 

Victoria  und  Süd- Australien  hatten  ihren 
Goldreichthum  in  sehr  umfangreicher  Weise  entfaltet: 
erateres  Land  meist  eingesprengt  in  weissen  Qnars* 
massen  and  dabei  Yon  Brauneisenera  begleitet,  letzteres 
namentlich  als  lose  Körner  und  geschiebeartige  Klumpen 
bis  zur  ungnf.ihren  Grösse  eines  Hühnereis,  doch  auch 
Läutig  mit  Quarz  vereinigt.  JDas  gewaschene  Gold  war 
den  Grössenyerhältnissen  nach  sortirt  und  in  bedeutenden 
QoantitSten  auf  Glasschiisseln  ausgestellt.  Ausserdem 
hatte  Victoria  durch  eine  Suite  Gebirgsarten  ein  recht 
anschaulichem  liild  seiner  geognostischen  Beschaffenheit 
geliefert,  bezüglich  deren  ganz  besonders  verschieden, 
aber  xueist  sehr  heligefärbte  Schiefer  unser  Interesse  er- 
regten, weil  sie  mit  den  eigenthUmlichsten.  Formen  und 
gewiss  manchen  neuen  Arten  von  Graptolithen  bedeckt 
waren.  Von  den  plutoniscbcn  Gesteinen  will  ich  nur 
bemerken j  dass  Mandelsteine ^  Porphyre,  Diorite  und 
Diabase  in  Menge  vertreten  waren.  Zahlreiche  land- 
BchaftHche  Gemälde  des  Landes  zierten  die  Wände  des 
Anssteliongsraumes. 

Von  Sttd-Austraiien  mögen  noch  erwähnt  werden 
mächtige  Kupferkiesblöckc,  über  deren  näheres  Herkom- 
men ich  jedoch  keine  Notiz  finden  konnte;  aus  den 
Burra-liurra-Grubon  sehüne  Maiachitc  in  stalaktitischen 
Massen  und  krystailisirtc  Kupferlasur,  ähnlich  der  von 
Chessy  in  Frankreich.  Auch  der  gewaltige  Retchtbum  an 
Steinkohlen  des  in  Rede  stehenden  Gebietes  war  durch 
eine  Menge  grosser  Blöcke  rcpräsentirt,  welche  sich  als 
ausgezeichnete  SchicfcrkohK'n,  die  stollcnweise  überwic- 
f^end  pechkohlenartig  wurden,  zu  erkennen  gaben.  Die 
meisten  Blöcke  erreichten  eine  Dicke  von  20"  rh.  bei  fast 
g^leicher  Breite  und  Länge.  Auf  der  Grube  Beiambi,  nächst 
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lUawaira  bei  iSiduey  in  Neu-8üfl-\Valci>,  besitzt  die  erste 
Kohlcaschicht  eiue  Mächtigkeit  yqü  9Vs'  rli.,  wovon  eme 
dieser  DimensioTi  entsprecheade  Probe  aufgestellt  var. 

England  hatte  namentlich  verarbeitete  IfetnUe^ 
besonders  sehr  mannigfaltige  Eisenwaaren  eingesandt. 
Das  grösste  Aufsehen  aber  eiTegten  die  von  Johnson, 
Matthey  et  Coni|).  in  London  vorzüglich  schön  herge- 
stellten Platingeräthe  fiü'  chemische  Zwecke,  worunter  2 
Kessel  sich  befanden,  deren  grösster,  im  Werthe  von 
62,Ci00  Ares.,  zur  Concentration  7on  8000  Kiiogr.  Schwefdi* 
sSure  p.  Tag;  und  deren  kleinerer^  im  Werthe  Ton  41,000 
frcs.,  för  r/KX)  Kiiogr.  Säure  best j mint  war,  wobei  die 
Angabe,  dass  jeder  auä  einem  Stück  Metall  gefertigt  sei, 
noch  specieller  Erwtthnnng  verdient.    Ausserdem  hatte 
diese  Firma  noch  eine  runde  Platte  von  Platin,  auf  SlfiOO 
fres.  geschStst,  eine  Ansahl  Barren  desselben,  sowie  in 
10"    bis    20"    langen    und   zolldicken  Stangen  Kobalt, 
Cadniium,  Rhodium^  Osmhim,  PalladiuiM  und  HniclK^tücke 
nebst  Präparaten  anderer  seltener  Metalle  und  nicktmetal- 
lischer  Elemente  aasgestellt   Von  James  R.  Gregory 
in  London  mögen  hier  noch  eine  Sammlang  recht  wohl- 
erhaitner  Versteinemngen ,  hauptsXchlich  ans  den  Devo- 
nischen- r.tui  I.in>  >,chiciiten  Englands,  und  eine  von  Edel- 
steinen angeführt  werden,  unter  welchen  letzteren  sich 
verschieden -farbige   Topase,    Sapphire,  Chrysoberylle, 
kleine  Smaragde  and  Granaten  theilweise  dareh  beenn* 
dere  Schönheit  auszeichneten,  wobei  mir  aber  die  Aeeht- 
heit  in  einigen  Fällen  zweifelhaft  schien,  zumal  nachge- 
ahmte Diamanten  als   solche  ihnen  zur  Seite  lagen.  — 
Der  Steinkohlenreichthum  Englands  war  sehr  umfänglich 
▼ertreten,  wovon  ich  indess  nur,  and  zwar  im  Ausstellungs- 
räume untergebracht,  mSchtige  Blöcke  and  Platten  KXnnel- 
kohle  aas  Lancashire  und,  ausserhalb  des  GebSudee  im 
Garten  befindlich,  einen  Ries«*n8te!nkohleakIotz  von  ca 
20'  rl).  Höhe  aus  Worsbrouch  Dole  in  der  Umgebung  von 
Barnsley  hervorbeben  will. 

Von  Schweden  and  Norwegen  lag  dne  AnaaU 
sehr  beacihtungswerther  Mineralien  vor.*  Aas  letnterem 
Lande  grosse,  bis  übei  fusslangc  ileischf arbige  Orthoklas 
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maeseii  von  HufmdJMÜnen,  die  stellenweise  von  Kry- 
stallflleheii  begreust  wiireii,  und  dnreli  ihr  gaooes  Ans- 

öeiicn  aa  den  schlcsischen  Feldspath  von  Lomnitz  bei 
Hirschberg  erinnerten.  Einzelne  Partien  davon  zeigten 
sich  bereits  kaolinisirt.  Ihnen  beigesellt  waren  Nvcisse 
derbe  Quarze  in  ebenfalls  selir  omfangroichen  Stücken. 
Arendal  in  Norwegen  hatte  eine  Saite  theüweise  selte- 
ner und  ihm  cigenthQmllcher  Vorkomitinisse  geliefert, 
wie  grosse  Oktaeder  von  Schwefelkies,  Rhombocder  mit 
antergeorduetcA  anderen  Flächen  von  titanhaltigem  Eisen- 
glanz, bedeutende  Krystnllbrnchstncke  von  Yttrotitanit, 
ein  grosses  derbes  Stück  Orthit,  Eisengranal^  schöne 
KrystaUe  von  Augit,  £pidot  und  blXnlichen  Analcim 
in  zollgrosscn  Exemplaren,  Von  Strömshcien  war  noch 
gemeiner  Beryll  vGjiiaiiden. 

In  reichem  Maasöc  uiid  durch  prächtige  Stufen  war 
besonders  das  Kongsberger  Silber  mit  den  gleichaeitig 
einbrechenden  Mineralien  repräsentirt  Ersteres  zeigte 
sieh  theiis  für  sich  unter  den  verschiedensten  Formen^ 
wie  in  Blechen,  Sträneren,  dicken  Knäueln,  in  Gnippm 
auö  daumstarken  gcbogcueu  Zapfen  vereinigt  und  ähnlich 
stalaktitischen  Massen,  in  zusani mengehäuften  und  schön 
kryatallisirten  Hexaedern;  theila  in  Begleitung  mit  Kalk- 
spath,  wobei  dieser  gewohnlich  von  drahtförmigem  Silber 
durchwachsen  war.  Letzteres  Zusaiumenvorkommen  ge- 
währte eine  g-anz  besondere  Augenweide  bei  einigen 
mehr  oder  weniger  tafelförmig  ausgebildeten  Kalkspath- 
krjstallen^  deren  einer,  modellartig  gestaltet  und  fast  rein 
weiss,  die  Gombination  der  Prismenflächen  oo  R  mit  dem 
Bhomboeder  ^  Vi  K;  und  zwei  andere  gleich  schöne  das 
Prisma  qq  K.  Ü  K  darstellten.  Zur  Vervollständigung  der 
Anschauung  von  dem  hier  ausgelegten  bilberreichthiun 
will  ich  noch  bemerken,  dass  auch  schöne  KrystaUe  von 
Schwefelsilber  nicht  fehlten  und  das  reine  Metall  in  frisch 
glSnzenden  mXchtfgcn  Ban*en  (neben  solchen  von  Kupfer^ 
pi  aagte.  Von  den  die  Erzgänge  begleitenden  Gesteinen 
waren  beigefügt:  Chlorit-,  Glimmer-  und  Hornblende- 
aohiefer,  Gneiss,  Quarzit  und  Grünsteine. 

D&nemark  hatte  einige  seinen  arktischen  Litndern 
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namentlich  eigenthümliche  Mineralien  ausgelegt^  die  zwar 
ans  grl^ssercn  öffentlichen  Sammlungen  allgemein  bekannt 
sind,  theilweiae  aber  kaum  je  in  aoleher  Schönheit  ge- 
sehen wurden.  Als  in  dieser  Hinsicht  erw^nenswerth  führe 
ich  an;  von  Ivikaet  in  Grönland  grosse  Columbitkrystallo, 
Allanit  und  einen  fast  rein  weissen  Block  Kryolith  (von 
•  ca.  25"  rh. Länge,  l&\  Höhe  und  13"  Breite);  aus  Island 
prächtige  getropfte  weisse  Chalcedone,  z.  T.  in  Stalak- 
titen Yon  beinahe  1"  im  Durchmesser,  Zeolithei  insbesondere 
Stilbit  nnd  Henlandit,  und  vor  Allem  unvergleichlich 
schöne  und  thcilweise  durch  kolossale  Dimensionen  aus- 
gezeichnete Doppelspathe.  Während  mir  von  diesem 
isländischen  Mineral  bisher  nur  Spaltungsstücke  bekannt 
vareO|  erblickte  ich  hier  snm  ersten  Male  dessen  cigent- 
liehe  Ausbildungsweise,  und  zwar  die  gewöhnlichen  Kalk- 
spathskalenocdcr,  wie  diese  zeitweise  avich  von  bcili  utender 
Grösse  in  den  Melaphyren  des  Nahethaies  vorkoniuieu, 
daselbst  jedoch  stets  von  mehr  oder  weniger  gefärbter 
und  unreiner  Substanz.  Die  Krjstallfiächcn  der  Doppel- 
spathe zeigten  sich  rauh  und  matt  und  bei  dem  grSssten 
Bruchstück,  welches  etwas  mehr  als  die  Hälfte  eines 
Skalenoeders  darstellte  und  dabei  noch  22"  rh.  Länge  und 
ca.  18"  im  Durchmesser  hielt,  waren  dieselben  stellen- 
weise von  Stilbit  tiberdeckt;  auf  den  Spaltungsfläcben 
aber  bemerkte  man,  dass  die  Masse  fast  durchgängig  klar 
und  vollkommen  durchsichtig  war,  daher  man  dieses 
grosse  Prachtexemplar  zu  dem  hohen  Wcrtho  von  2400  fixia. 
abgeschätzt  hatte.  P]in  bedeutend  kleineres^  nicht  minder 
schönes  Skalenoeder  stand  im  Preise  von  140  frcs.,  und 
ein  ausserordcDtlich  reines  rhomboedrisches  Bruchstück 
von  e"a  Oberfläche  bei  ca.  4Vs"  Dicke  sollte  150  frca. 
kosten. 

Russland's  Ausstollun^  von  rohen  und  verarbei- 
teten Minerabtottcn  war  im  Ganzen  reich  aus  seinen 
entlegensten  Ländergebieten  beschickt  worden;  indess 
vermochte  ich  aus  dieser  FttUe  nur  wenig  herauszufinden, 
%as  ein  hervorragendes  Interesse  darbot  Hierzu  zähle  ich 
eine  von  Faber  aus  sibirischem  Graphit  (der  Grube  von 
Albert)  zusammengesetzte  Gruppe.    Prächtige  Stucke 
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dieaes  offenbar  sehr  reiiirii  Minerals,  die  thcilweise  frischen 
Bruch  und  darauf  eine  aiJö<:;czcit'linet  kurz-  und  zarttascrigo 
Structur  zeigten,  an  manchen  a&weckcatsprechenden  Stellen 
aber  glänzend  angeschliffen  erschienen,  waren  obelisk- 
ähnlieh  bis  zu  einer  Höhe  Ton  ca.  8  Fuss  avfgethürmt 
und  zu  oberst  mit  einer  schön  gearbeiteten  Vase  desselben 
Materials  geziert.  An  den  vier  Seiten  dieser  monumen- 
talen Gruppe  befanden  alch  wahrhaft  künstlerisch  in 
Grapiüt  ausgeführte  Schnitzarbeiten  angebracht ,  und 
swar  an  der  einen  die  Büste  eines  russischen  Soldaten 
und  darunter  die  Thiergestalten  von  Wolf,  Bttr  und 
Fiiclis;  an  der  zweiten  die  verschiedenen  Orden  und 
Denk uiün^cn,  woiint  der  Aussteller  für  seine  bisherigen. 
Leistungen  decorirt  worden  war,  und  darüber  ein  Adler 
▼on  Lanzenspitzen  uragcbeu.  An  der  dritten  Seite  ge- 
wahrte man  aus  den  Graphitmassen  herausragende  USnde, 
die  Beistifte  hielten,  und  die  Tierte  schmückte  ein  kleines 
Monument,  über  wclciieia  die  bergmänni.schcn  Embleme 
Schlägel  und  Elsen  hervortraton.  Man  muss  sagen,  dass 
das  Ganze  einen  sehr  geschmackvollen  Eindruck  und 
trotz  seiner  düstern  eintönigen  Farbe  sogar  den  von 
Eleganz  machte. 

Das  Land  der  donischen  Kosaken  hatte  eine  Säule 
von  Antluacit  geliefert,  die  mit  flachen  Skulpturen  und 
einem  Vasenaufsatze  geziert  war  und  wovon  das  Material 
ans  der  Grube  Grouschevka  stammte.  Das  Vorkommen 
▼on  Gold  war  auch  aus  Yerschiedenen  Districten  reprS- 
sentirt  Von  der  Grube  Jagodny  (nach  dem  Katalog 
Jagsdny)  im  Gouvernement  Perm  lagen  ein  dickes  ab- 
geriebenes Geschiebe,  etwa  von  der  Grösse  einer  Kinder- 
faust, sowie  in  Quarz  eingesprengte  Partien  des  Metalls 
vor,  uud  aus  dem  östlichen  Sibirien  zahlreiche  Proben 
desselben  in  kleinen  doch  bis  erbsengroasen  Klümpchen« 
Den  als  Pallas-Eisen  bekannten  Meteorit,  eine  ziemlich 
verrundet  vierkantige  Ma^se,  und  einige  Mcteurstcine 
von  Ti moschin  hatfc  man,  recht  täuschend  nachgeahmt, 
in  Gypsmodcllcn  aufgestellt. 

Von  Nischne-Tagilsk  war  ein  schöner  Halachitbiock 
▼orhanden,  dessen  grösste  Litnge  etwa  76"  rh.  masM, 
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und  der  durebschnittlich  A"  Dicko  und  Id"  Breite  bems. 

Sein  Gewicht  war  nach  den  beigefügten  Angaben  im 
Auöötelhmgsrmime  auf  2130  Kilogr.  und  der  Werth  auf 
75,000  frcs.  geschätzt. 

Daa  tilrkischeReich seigte auf deui  miaeraiogisch- 
geognoatiachen  Gebiete  keine  herTOrragenden  Gegen- 
stände: denn  abgesehen  von  einigen  Erz-  und  Kohlenvor- 
koniinnissen  war  nur  etwa  eine  schone  grosse  Amethjat- 
drusc  von  Saloniki  bemerkenswerth. 

Auch  Griechenland  hatte ^  wenn  wir  die  im 
Maschinenräume  dea  GebXudea  befindUeben,  durch  aelir 
mannigfaltige  schöne  Farben  und  Zeichnungen  angcnehtn 
in  die  Augen  fallenden  Marmorblockc  aiisnelimcn,  Nichts 
von  erheblicher  Bedeutung  aufzuweisen. 

In  der  rumänischen  Abtheiiung  war  eine 
öammlung  von  Beraatein  and  daraus  gefertigten  schönen 
Sohmnckaaehen ,  wie  Retten,  aehr  sierliche  Kaaten, 
Pfeifenspitzen  u.  d.  g.  zur  Schau  ausgelegt,  an  denen 
z.  T.  die  dunklen  Farben  des  Materials  sehr  auffielen; 
denn  es  waren  darunter  faustgrosse  Bernsteinstücke  von 
tiefbrauner,  ja  selbst  beinah  schwarzer  Farbe.  Ueber 
daa  Herkommen  derselben  konnte  ich  indeaa  nichta  in 
Erfahrung  bringen. 

Aus  den  römischen  Staaten  hatte  die  SociSfA 
des  marhres  artifioieis  recht  .gelungene  Nachahmungen 
▼erschiedcner  monumentaler  Gesteine,  so  wie  eine  Copie 
dea  VgTptiachen  Löwen  im  Yatican  aus  Xnaaerlich  dem 
Syenit  äinlicher  Hasse  aufgestellt,  die  Beifall  Terdienten. 
Auch  fanden  sich  in  dieser  Abtheilung  noch  recht  hübsche 
in  Malachit  ausgeführte  ai'tistische  Arbeiten  verschiede- 
ner Art 

Das  Königreich  Italien  bot  unter  seinen  man- 
nigfaltigen MineralacbXtaen  einige  aehr  herroratechende 

Glanzpunkte  dar.  Vor  Allem  will  ich  hier  die  Oberaus 
reiche  Sammlung  vor  Schwefclstufcn  erwähnen,  wozu 
besonders  Siciiien  herrliche  lici träge  geliefert  hatte. 
Eines  der  prachtvollsten  groasen  Schaustücke,  mit  weissem 
Cölesttn  Terwacheen,  war  tob  Schwefelkryatallen  bedeckt, 
dmn  einaelne  beinahe  S"  rii.  LSnge  erreichten.  Aveh  unter 
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den  begleiteaden  Cölestinen  zeigten  sich  garbenförmige 
Erystallgruppen  rou  ausgezeiclmeter  Scliönheitf  woran 
sehr  wohl  ««»gebildete  IndiTidneo  toq  mehr  als  1"  LSnge 

lind  über  in  der  längern  Nebenaxo  messend  hervor- 
traten. Ansgeschraolzaer  vorzüglich  reiner  Schwefel  war 
in  bedeutenden  Quantitäten  vorhanden.  Aus  Sardinien 
lagen  Blöcke  Ton  silberhaltigem  Bleiglana  vor,  deren 
einer^  aus  gross-krystallinischer  und  sehr  reiner  Masse 
bestehend,  2600  Kilogr.  wog,  und  auf  100  Kiiogr.  76— Sl 
Kilogr.  Blei  und  (30—65  Grro.  Silber  entliielt.  Von  be- 
sonderer Schönheit  waren  auch  die  namentlich  in  den 
Farben  und  im  Korne  h^hst  mrtnnigfaltigen  Marmorsorten, 
woTon  Proben^  theils  zn  Würfel  theils  an  Platten  verar- 
bdtety  sehr  zahlreich  aesgestellt  waren.  Bei  ihnen  be- 
fanden sich  nicht  minder  schöne,  hauptsächlich  grüne 
und  marmorartig  gefleckte  Serpentine,  so  wie  Massen 
sehr  reinen  Alabasters.  Ein  Paar  feinkörnige  weisse 
Marmorblöcke  von  kolossalen  Dimensionen  hatte  man 
noch  aasserhalb  des  AossteHnngsraumes/im  Oarten«  vn- 
teigebraeht. 

Hohes  interesae  gewährten  auch  zahlreiche  Vor- 
steinerungen, namentlich  der  Klasse  der  Mollusken,  aus 
den  Trias-  und  Liasgebilden  Italiens,  da  sie  sich  Ober 
ein  siemlioh  umfangreiches  Gebiet  verbreiteten  ond  dnreh 
die  Fülle  der  Gattungen  und  Arten  ein  recht  instmctives 
Bild  dieser  Fauna  vorführten.  Es  waren  insbesondere  aus- 
gelegt:  Versteinerungen  der  triasischen  Raibier- Schichten 
von  Gornoy  Esino  und  Monte  Presoiana,  des  Lias  von 
Yalle  Imagna,  Vaile  Cavollina,  Monte  Misma  and  Monte 
di  Kese.  Von  Monte  Bolea  stammten  einige  vortrefflich 
erhaltene  Fische,  deren  einer,  in  seinen  beiderseitigen 
Abdrücken  vorhanden,  sehr  an  Piatyaumus  des  Zechsteins 
erinnerte,  aber  durch  ungeheure  Flossen  und  einen  sehr 
breiten  Schwann  ausgeaoichnet  war.  Eine  Namenangabe 
war  nicht  beigefügt 

Ana  den  tertiären  Ablagerungen  Messina'a,  ond 
awar  des  £tage  tortonien,  hatte  man  eine  recht  hübsche 
iSauimlung  von  Polypen,  Echinodermen  und  Mollusken 
eingesandt. 
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Po  r  t  uga  Is  Erzrcithlhuni  war  in  sehr  uiiifaagreicbcr 
Weise  vertreten,  worunter  sich  auü  der  weiteren  Umgebung 
von  Lissabon  und  Porto  namentlicb  sahlreiche  z.  T 
silberlialtige  ßleiglanze,  sowie  Kapfererze  bemerklich  * 
maohton.  Ein  mltclitiger  Kupferklesblock  yon  etwa  4b'* 
rh.  Dicke  bei  20 — 25"  Länge  und  Breite  trog  die 
Fundortbexeichnung  St.  Domingo  bei  Bcja.  Aus  den 
Koblendistricten  Porto^a  stammte  eine  mäcbtige  Antiua- 
citmaasc.  Ausserdem  zeiehneten  sieb  nocb  zu  Sftuien  and 
deren  UntersXtae  verarbeitete  sehöne  Marmorsorten  aus, 
über  deren  Herkunft  ich  jedoch  keine  Angabe  fand.  In 
dem  Pavillon  der  portugiesischen  Colonicn,  ausserhalb  do» 
Ausstellungsraumes  gelogen,  Wtar  ein  umfangreiches  Stiiok 
Malaehit  und,  beiläuüg  bemerkt;  eine  vortreÜliche^  h^khsi 
instructive  Sammlung  von  Uölsern  aus  den  bierbor  ge- 
hörigen Ländern  aufgestellt. 

Spanien  hatte  seine MineralsehXtBe  in  einer  wahr- 
haft erdrückenden  Fülle  eingesandt,  so  dass  ich  bei  der 
bereits  sehr  vorgerückten  und  zur  Abreise  malmenden 
Zeit  sowohl  hier,  wie  überhaupt  im  Nachfolgenden  nur 
ganz  kurze  Notiz  von  einzelnen^  grade  besonders  in  die 
Augen  fallenden  GegenstSnden  nehmen  konnte.  Zur  Auf* 
nähme  dieser  Produkte  des  Landes  diente  ein  eigens 
dafür  aufgeführtes  grosses  Gebäude  in  den  Gartenanlagon, 
welches  in  seiner  äussern  Ersehcinung  und  innern  Ein- 
richtung einen  sehr  vortheilhafton  Eindruck  machte, 
zumal  diese  durch  hohe  Rundbogenfenster  recht  ange- 
messene Beleuchtung  erhielt.  Ich  erwShne  zuerst  aus 
der  mineralogischen  Abthoilung  einen  Meteoriten  (wie  c.> 
schien  Mctcorcisenj,  woleher  am  24.  Dccember  ife^>s  ia 
Mureia  gefallen  war.  Derselbe  stellte  eine  last  vier- 
kantige, aber  in  der  Mitte  ziemlich  zusammengedrückte 
Hasse  mit  vielen  mehr  oder  minder  seichten  Vertiofungen 
dar,  und  besass  gegen  10"  rh.  Dicke  bei  16"  Linge  und 
14*'  Breite.  Ferner  reiche  Sammlungen  von  Steinkohlen, 
namcntUeh  aus  der  Umgebung  Oviedo's,  und  Kupfererze 
von  Rio  Tinto.  Eine  grosso  Anzahl  von  Zionober- 
Blöcken  und  Stufen  nebst  Quecksilber  lagen  aus  den 
Gruben  Almaden's  vor,  und  eine  prächtige  Sehwefei- 
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dmse^  deren  Ki^ystalle  allerdings  maMenweise  gruppirt 
und  daher  im  einseinen  weniger  ausgebildet  erschienen^ 

aus  den  Sch weleiininen  von  Conil.  Anhangsweise  will 
ich  hier  nicht  unerwähnt  lassen  das  Ricsenexemplar  einer 
Bivalve,  nämlich  Trxdacna  gig<Mf  deren  überaus  dicke 
Schalen  in  der  Länge  über  84"  und  vom  Wirbel  bis  Torn 
gegen  2V'  maassen. 

Aach  die  deutschen  Land  er  hatten  sich  an  der  Aus- 
stellung in  hervorragender  Weise  bethoili'xt.  Aus  den 
österreichischen  Staaten,  und  zwar  von  Innspruck, 
Terdienen  zwei  schöne  schwarze  Bergkrjstalle  (Morion) 
bemerkt  an  werden,  die  zwar  nor  an  dem  einen  Ende 
ausgebildete  Pyramiden  zeigten^  aber  beinah  12"  rh.  im 
Duj  chmesöcr  hielten.  Yordernberg's  Eisenerze,  waren 
namentlich  durch  grosse  Spatheisensteinstnfeu  vertreten 
und  Schwaa  in  Tirol  zeichnete  sich  durch  mächtige 
derbe  Fahlerz-und  Kupferkiesmassen  aus.  Von  Adelsberg 
stammte  eine  sehr  hübsche  aus  rein  gelblichen  Stalaktiten 
zusammengesetzte  BXule;  von  Schwarabach  in  Böhmen 
eine  prächtige,  ans  Graphit  gearbeitete  Vase  nebst  Unter- 
satz, deren  letzterer  gegen  19"  rh.  und  erstero  etwa  25" 
Höhe  ^reichte  und  mit  sehr  sauber  ausgeführten  Blumen, 
Wein-  und  Ephenblftttern  yon  dem  erwähnten  Steff 
gairlandenartig  umgeben  war. 

Wieliczka  hatte  eine  Gruppe  sehr  reines  Steinsalz 
geliefert,  worunter  sich  6—7  Kubikzoll  rh.  haltende 
Würiel  befanden,  so  wie  ein  ziemlich  körniges  Stück 
blaues  Steinsalz  von  ca.  12  Kubikzoll.  Aus  dem  Schyl- 
thale  Siebenbürgens  mag  noch  ein  Schwarzkohlen- 
klotz Ton  29''  rh.  Höhe,  ca.  20"  Breite  und  etwas 
bedeutenderer  Länge  angeführt  werden,  der  wohl  nicht 
der  cic^entlichon  Steinknhicnformation,  ^rnulcrn  jüngeren, 
wahrscheinlich  zum  Lias  gehörigen  Bildungen  entnom- 
men war. 

Unter  den  Mineralien  Wttrte  mberg*s  sind  kolossale 
Steinsalzblöeke  Ton  Friednehshall  berrorzuheben,  welche 

fast  rcinweisse  gross-krvslaUiiiisehe   Massen  darstellten, 
und  von  hervorspringenden  Würfelflächen  begrenzt  wurden. 
Die  Berg  Werksprodukte  PreussenS|  obwohl  in 
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einem  etwaa  beschrKnkten  Räume  untergebrftchf,  gewihr- 
ten  nnlättgbar  einen  gUUisenden  Bewma  von  dem  Reieh' 
thurn  des  Landes  an  nunentlich  indnstriell  und  ftir  hMxu* 

liehe  Bedürfnisse  verwendbaren  Mineralien,  so  wie  von 
der  energischen  Betriobssrakeit,  mit  der  diese  Schätze 
zu  Tage  gefördert  und  nutzbar  gemacht  werden.  Im 
fiaupteingange  zur  preuasischen  Abtbeilung  hatte  man 
den  in  diesem  Gebiete  begründeten  Nationalreiohthum 
und  dessen  Wachsthum  seit  1835  sehr  anschaubch  da- 
durch versinnliclit,  dass  vier  ühereinander  gestellte,  von 
oben  nach  unten  an  (irösse  zunehmende  Messing  Würfel 
den  aus  den  Bergwerkaprodukten  gewonnenen  Goldwertb 
filr  die  naobstebenden  Zeiträume  reprlaentirten.  Der 
oberste  kleinste  entsprach  fQr  die  Jahre  Ton  1895 — 1844 
einem  Gewinn  von  6,900,000  TJinlei,  der  folgende  für  1846— 
1854  12,45UÜÜÜ  Th.,  der  dritte  für  1855—1864  30,000000 
Th.,  und  der  unterste  für  1865  48,200000  Th.  An  den 
Flächen  dieser  Würfel  aeigte  sich  noch  der  auf  die 
einaelnen  Produkte  entfallende  Ooldwerth  durch  Linien 
abgegrenzt.  Der  seitiiche  Eingang  zum  xVussteiluiigö- 
rriuine  war  mit  ein  Paar  aus  der  königlichen  Eisen- 
giesaerei  zu  Berlin  hervorgegangenen  Löwen  von  im- 
ponirenden  Gestalten  und  swei  andern  kleineren  Knnslge- 
genständen,  einer  Vase  und  einer  B^teratatue,  gaaehmüekti 
durch  welche  Gruppen  man  bindurchschreltend  sofort  vor 
einer  aus  behauenen  Staasfurter  Steinsalz  würfeln  zusam- 
mengesetzten Grotte  stand,  um  die  sich  auagesuchte  und 
unter  Glasglocken  aufbewahrte  Stücke  der  miteinbrccben- 
den  höclist  schätabaren  Mineralien,  Stassfurtity  Gamallit, 
Kainit,  Kiserit  u.  a.,  gereiht  fanden. 

Das  Verhält niss  der  Stcinkohlenproduktion  in  den 
einzelnen  Landesthcilen  ffir  das  Jahr  1865  hatte  man 
durch  übereinandergesetzte  Würfel  dieses  Brennatoffsd 
dargestellt,  so  awar  dass  der  grOsate  und  au  nnterat  be- 
findUehe  auf  Westphalen  kam,  worauf  der  Ton  Ober- 
Schlesien,  dann  die  von  Saarbrücken,  Waldenburg  und 
Aachen  folgten.  Sehr  lohrreich  war  eine  von  Prof. 
Goeppert  in  Breslau  auisgestellte  umfangreiche  Samm- 
lung Too  Steinkohlen  aur  firläutemiig  ihrer  fitructar, 
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-woraus  die  Abötaairaiing;  von  Landpflanzcii.  namentlich 
von  Sigilla^ien.  Lepidodendreen  u.  a.  auf  das  doutlichste 
hervorging.  Besonders  bomorken  will  ich  hier  noch, 
dass  aacb  an  einaelzien  grossen  Steinkohlensttteken  die 
für  die  StSmme  von  LepidopMoyot  larioinm  Stbg«  so 
charakteristische  schuppenartige  Bildung ,  und  zwar  in 
ausgezeichneter  Schönheit  wahrgcnom nie ü  wurde,  wonach 
gleichfalls  eine  unmittelbare  Betheiügua^  der  Pflanze  an 
der  KohJenbildang  über  allen  Zweifel  ist.  Ausserdem 
waren  diese  regetabilisehen  Reste  durch  beigeiUgtei  zahl- 
reiche find  gelungene  Photographien  illastrirt.  —  Von  Iser- 
lohn in  Westphalcü  lagen  in  Galinci  mctaiuorphosirtc  Ver* 
steincrungen  des  Uebergnngsgcbirges  vor,  woiuntci  «ich 
besonders  schöne  Calamoporen  befanden,  und  die  chemische 
Fabrik  m  Woklum,  in  derselben  Provins,  hatte  einen 
kolossalen  (ca.  21"  hohen,  38"  langen  nnd  fast  eben  so  4 
breiten)  weissen  Kalkspathblock,  doch  ohne  nähere  Fundort- 
angabe, eingesandt.  In  gröaster  Fülle  aber  wnren  aus  den 
verschiedenen  Landestheilen  die  Vorkommnisse  von  Mine- 
ralkohlen,  Eisen-,  Knpfer-,  Bleierzen  nnd  Braunstein,  von 
Marmoisorten,  Bruch-  nnd  Bausteinen,  Dachschieferplatten 
und  d,  gl.  aiifgehSnft,nnd  derenTerbreltung  und  Lagerungs- 
rerhSltnisse,  so  wie  Uberhaupt  die  geognostische  Be- 
schaffenlieit  des  Staates,  durch  sehr  instruetive  Karten 
und  Frofiie,  welche  die  Wände  zierten,  zur  Anschauung 
gebracht. 

In  die  Ansstellnngen  Belgiens  nnd  F ra n kr e  i ch  s 
yermochte  ich  nur  noch  gans  flüchtige  Blicke  so  werfen, 

wobei  überdies  mein  Besuch  leider  auf  sehr  trübe  Tage 
fiel,  was  z.  T.  wohl  Schuld  war,  dass  die  Gegenstände 
in  einer  ungemein  düstern  Beleuchtung  erschienen  und 
man  Einseines  kaum  mit  Sicherheit  zu  erkennen  ver- 
mochte.  Ffir  das  Bedeutendste,  was  Belgien  eingeschickt 
hatte,  durfte  wohl  eine  sehr  umfangreiche  Sammlung 
von  Fels-  und  Mineralarten  des  Landes  gelten,  die  1474 
Nummern  aufwies  und  sehr  tibersichth'ch  terrassenförmig 
in  langen  Glasaufsätzen  untergebracht  war.  —  A\ieh  die 
französische  Abtheilung  enthielt  eine  ähnliche  OoUection, 
die  jedoch  die  Gesteine  und  Bodenarten  mehr  mit  Bück- 
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«cht  auf  die  Agrikulturverhältaisse^  als  aus  rein  geo- 
gnostiscliem  Gesichtspunkte  reprSsentirte.  Ein  gegenständ, 
der  sich  hier  allgemeiner  AuPmerksamkeit  erfreute  ,  war 

ein  nifichtigcr,  als  Ii  k her  runder  Kuchen  gestalteter 
Silberbarren,  dem  die  Werthangabc  l.*li'),(J<X)  frcs.  bei- 
gefügt war.  Wenn  ich  nicht  irre,  stammte  derselbe  au» 
den  8ilberhütten  von  Pongibaud  (Puj  de  Ddme). 

Zum  Schlüsse  meiner  Mittheilungen  sei  noch  eine 
wahrhaft  bezaubernd  zusammengesetzte  Gruppe  voa 
prächtig  grtinen  Srnnracrdon  crwiihnt,  welche,  den  Gruben 
von  Muso  in  Neu-ürauada  an  der  Ostscile  der  Anden 
entnommen,  die  Gesellschaft  L  e  h  m  a  n  n  &  Comp,  zu  Paris 
in  dem  Haupteingange  des  fransdsbchen  Bezirkes  ange- 
stellt hatte,  und  die  uns  lebhaft  In  die  MSrohenwelt  ver* 
setzte,  wo  oft  so  verschwenderisch  der  kostbarsten  Edel- 
steine gedacht  wird.  Auf  einem  ringsum  freien  und  daher 
allseitig  zugänglichen  Postamente  ruhte  ein  mehrere  Fuaa 
hoher  Glaskasten^  der  einen  Felsen  voll  der  schönsten  jener 
Minerale  umschloss.  Ich  sShlte  deren  mehr  als  50  in 
hcxagonalcn  Prismen  ausgebildete  Krystallc,  worunter 
drei  sehr  grosse,  bis  zu  2V2"  rh.  in  der  LHnq^e  und  P/2"  »m 
Durchmesser,  und  12  nur  etwas  kleinere  sich  befanden. 
Sammtliehe  traten,  bald  einaeln  bald  au  mehreren  ver- 
einigt,  «aus  der  scheinbar  homogenen  Oesteinsmaaae 
hervor,  sassen  indess  in  Wirklichkeit  nur  stellenweise 
noch  der  ursprünglichen  Felsnrt,  einem  grauen  Kalke, 
auf.  Dcrm  grösstentheils  hatte  hier  eine  ^lachahmung 
dea  ie Uteren  durcli  Gyps  stattgefunden,  welcher  sich 
aber  so  tSuschend  mit  den  wahren  GesteinsbruchstQckeii 
zu  einem  Ganzen  verband,  dass  man  sieh  mit  Rüeksioht 
auf  den  reizenden  Anblick  dieses  Wunderberges  schon 
eine  derartige  Ülipiiuag  gefallen  lassen  konnte. 
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DeW  zwei  ausserordentliche  Sitranj^en  der 
flraiusösisehen  geologigehen  tiesellscliaft 

Von 

wmm  Binckliont  wmm  den  Blneklierat* 

Hieran  l^el  Tl.  FSg.  1. 

Im  Jahre  1862  ward  mir  von  Deshaycs  und  an- 
deren französischen  Gelehrten  die  Ehre  zu  Theil,  eine 
Aufforderung  zum  Besuche  der  aubserordcntlicheu  jähr- 
lichen Sitsmig  der  französischen  geologischen  Gesellschaft, 
welche  in  diesem  Jahre  20  St  Otiudens  am  Fusse  der 
Pyrentten  stattfinden  sollte,  zu  erhalten.  Der  Zweck 
dieser  Einladung  war,  mir  Gelegenheit  zu  geben,  durch 
genaue  Einsicht  an  Ort  und  Stelle  in  die  Oberen  Kreide- 
Schichten  am  nördlichen  Abhänge  der  Pyrenäen  die  dort 
durch  Leymerie  behauptete  Vertietang  der  Mastrichter 
Obereu-Kreide- Ablagerung  einen  Schritt  der  Entscheidung 
nSher  zu  bnngon. 

Es  handelte  sich  hier  (Bulletin  1861— 1?G2,  Tome 
XIX,  p.  1092)  um  eine  sccundäre  Ablagerung,  entblöast 
durch  die  Erhebung  des  Gebirges  von  Ausseing  au£  dem 
reehten  Ufer  der  Garonne  in  der  Nl&he  von  St.  Gaudens, 
und  des  Gebirges  von  Aurignac  auf  dem  linken  Ufer, 
am  nördlichen  Abhänge  der  Pyrenäen,  durch  welche 
Erhebung  es  dem,  um  die  Untersuchuno:  eines  bedeu- 
tenden Theiies  der  Pyrenäen  sehr  verdienten  Prof.  Ley- 
merie möglich  geworden  ist,  eine  interessante,  der 
Kreideperiode  angohörige  Schichtonreihe  genau  zu  erfor- 
schen. Durch  diese  Untersuchung  sind  wichtige  zum 
Theil  sehr  räthsclhafte  Thatüachen  ans  Licht  getreten, 
namentlich 

1)  Bullet,  de  la  Soc.  g^ol  de  Franoe,  Sits.  am  17.  AprU  1865. 
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1)  Die  gewöhuiiclic  Kreide  der  Haute  (Jaroune, 
thonigd  Schiehten  mit  Ananchyies  ovata  (hoho  Variet&t), 
Osirea  veaiaulari»  (dicke  VaiietKt),^  Bkynehonella  alata, 
hiooeremu»  Crtp$%%  überlagernd,  stimmt  mit  dem  Kreide- 
typus eines  hoher en  Niveaus,  als  Mastrichter  Kreide  be- 
kannt, überein. 

2)  Diese  Kreide  ist  an  demselbea  Gebirge  von 
Ansseing  bedeckt  durch  Ablageningea  von  200 — 300 
Mtr.  MSehtigkeity  deren  h($here  Schichten  Echiniden 
uiui  andere  Fossilien  enthalten»  welche  andcrwitrts  über- 
all sich  in  einem  tieferen  ^liveau  ab  die  fldastricbter  obere 
Kreide  voründen. 

Diese  Behanptaogen,  wogegen  von  anderen  Geologen^ 
wie  Hebertl  waa  die  IdentitSt  mehrerer  Speciea  b«- 
trifft,  gewissermaassen  Widerspruch  erhoben  wnrde,  haben 
aber  dieses  Jahr  noch  durch  eine  Untersuchung:  der 
Echiniden  von  De^or  ihre  Bestätigung  gefunden^  indem 
dieser  Autor  in  einem  Briefe  an  Leymerie  von  dieser 
abnormalen  Kreidefauna^  als  einer  der  sonderbarsten 
Thatsaehen  der  PalSontologie  spricht,  die  den  einer 
Coloiiie  eigenthümlic  heil  Ciiaraktcr  daiötclle.  [Comme 
un  de  jaiis  lea  piua  suiyuHera  de  La  pait  ontoloßie  et  ayan  t 
htm  la  caracthre  propre  ä*une  oolonie,  Bulletin  1864 — 65, 
Tome  XXII,  pag.  362). 

Ein  specielles  Interesse  knüpft  sich  noch  an  diese 
Ablagerung.  Sie  besteht  namentlich  aua  drei  Schichten- 
reiben  (Bulletin  1864—65,  Tome  XXII  p.  365): 

1)  Biinto  Thonschichten  mit  Ligait  eoth.aiteiidcni 
Sande  und  Sandsteine  wechselnd^  subkrystallinische  Kalke 
und  thonreiche  durchlöcherte  Kalke* 

2)  Dichte  lithographische  Kalke  mit  dicken  Kiesel- 
knollcn. 

3)  Mergel,  meist  glaukonitisch,  die  Fossih'en  der 
Golonie  enthaltend.  Süsswasser-  {laoustre)  Muscheln  m 
der  sweiten  Schichtenreihe  gefunden.  Eine  die  fossUieo- 
reiche  Schicht  der  Colonie  charakterisirende  hSullgi- 
Muschel,  von  L  e  y  m  e  r  i  e  als  Venus  garumntca  besdiriebcn, 
ist  jetzt  durch  genauere  Untersuch im^*  de^  Schlosses  als 
eine  Vyrena  erkannt,  und  ebenso  ist  aus  einer  AnoUiaria 
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eine  Meitm^p^ü  fi^eirerde«.   Es  hä\mn        weh  lieber- 

reste  von  Crocodllen  und  Schildkröten  nebst  Lignit  in 
diesen  unteren  »Schichten  des  Liaje  yarumnieu  vorgefunden, 
in  welchen  die  Austern,  Cerithien,  Tornateilen  nnd  Hadto- 
Ilten  ebenfiftUs  hlnfig  sind.  Es  handelt  sicli  also  hierum 
eine  theils  marine,  theils  Sflsswaaser-Fanna,  welche  spSter 
gans  in  letztere  fibergegangen  sind. 

In  der  ersten  Ablagerung  kommen  vor  (Bull.  ISöl — 
1862,  Tome  XIX,  p.  1092); 

Oyrena  garummca  Le^merie. 

Tomaiella  Baylei  Leymerie. 

ßpkaerfdUes  Leymerii  Bayle. 

Osirea  depresHa  Leymerie. 

Centhlen,  Crocodile-  und   8childki'öten-Ueberre«4e. " 

In  der  ;&weiten  Ablagerung: 

Süsswasser-Mollosken,  noch  nicht  beechricben. 

In  der  obersten  (Bull.  1864—65,  Tome  XXU,  p.  ä67) 
die  entweder  sn  vnserer  Ananchyten^Kreide  oder  su  der 
Kreide  von  Gcnsae  e:ehÖrigen  Specics: 

Craasatella  Dujrenoyi  Leymerie. 

Osirea  vesicularia  Lam. 

Ithynehimeila  aUUa  Lam.  sp. 

Ostrea  unomelia  Leymerie. 

Venus  LapeyrouMna  Leymerie. 

Steirkerne  einer  grossen  Plcurotoma,  an  die  zu 
Faxoe  vorkommende  Species  erinnernd.  (ßuU.  1864 — 66, 
Tome  XXII,  p.  662  und  363.) 

ffemioBter  namtuluB  Sorignet,  hftufig  in  Royan. 

FhymoBoma  (Cyphosoma)  magnifioum  Agasaiz. 

OffoBter  rostraitfs  Deshayes. 

Mtoraster  Matheroni  häufig  au  Bennos. 

Micropsis  sp. 

EohinohrÜBus  Leymerii. 

CatHastw  punetaUm 

Ammehytes  $etinglohu$  Lam.,  selten  im  Sttden»  hXufig 

im  Norden. 

Hemiaater  canaitoulatus,  nicht  zu  trennen  von  H. 
Verneuilli, 

Wie  also  L  eymerie  sich  ansdrttckt,  ist  diese  Coionie 
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eine  msrine  Fatma,  die  lithographiscbea  Kalke  überlagerod, 
lud  von  der  Kastrickter  Kreide  durch  awei  Schichten- 
reihen  getrennt,  woTon  die  eine  eine  Sfisewmsser-Ablegertingy 

die  a.ndei*c  eine  Acstuarien-oder  gemischte  Bildung  ist. 

Die  Mächtigkeit  dieser  drei  Ablagening-en  zwiätlif^n 
den  secucdären  und  tertiären  Perioden  ist  nach  Ley- 
merie  nicht  weniger  als  ungefähr  240  Meter.  Die 
Sehiehtenreihe  der  Mastriehter  und  weissen  Kreide  da« 
selbst  wird  von  dem  gelehrten  Professor  300  Meter  stark 
angegeben.  Demnach  hat  da«  Meer  Zeit  gehabt  mehrere 
hundert  Meter  abzuhigern  um  wieder  mit  iSpecics  aufsu- 
treten ;  wie  Ananchytes  $emiglohus  u.  a.,  welche  von 
einem  in  der  Zeit  der  obersten  Kretde-Biidung  lebenden* 
PalXontologen^  seit  einer  grossen  Reihe  von  Jahren  oder 
Jahrhunderten  erloschen  würden  betrachtet  worden 
sein.  Das  auffallende  dieser  sogenannten  Colonic  wird 
noch  dadurch  gesteigert|  dass  Leymcric  im  Ganzen 
▼on  dieser,  nach  ihm  aus  mehr  als  40  Arten  bestehenden 
Fauna  20  anführt,  welche  überhaupt  und  insbesondere 
für  die  Kreide  neu  sind,  wShrend  die  übrigen  Terschic* 
denen  Abtheilungen  der  Kreideperiode  angehören,  mit 
Ausnahme  einer  gewissen  Anzahl  tertiärer  Versteinerungen 
des  terrain  nummulitique. 

Unwillkürlich  wird  man  hierbei  an  einen  Aus» 
wasehungs-Ptocess  erinnert,  in  Folge  dessen  bisweilen 
eine  Menge  Fossilien  verschiedener  geologischer  Perioden 
zusammen  in  derselben  Schicht  angetrotien  werden.  Dieser 
Behauptung  wird  aber  gewissermaasseu  durch  die  gute 
'  Erhaltung  von  organischen  Resten,  wie  der  Cyrena  gt^um- 
nicOf  widersprochen,  obschon  die  dicke  Schale  dieser 
Muschel  jenen  Zustand  genügend  erklXrt.  Was  aber  dio 
Idee  von  einer  Auswaschungsschicht  wieder  anregt,  ist 
die  von  Lcymerie  angegebene  Thatsache,  (Bull.  1801 — 62 
Tome  XIX,  p.  1103),  dass  in  dem  aur  unteren  Abtheiiung 
der  Colonie  gehörigen  grauen  Mergel,  durch  eine  200 
Meter  starke  Ablagerung  von  der  oberen  Abtheilung  ge- 
trennt, wieder  unter  einer  Anzahl  neuer  Spccies  und  be- 
kannter Kreide-Fossilfen  mehrere  eocene  Arten,  wie 
Natica  brevüpwa  Lejfmerie  (häutig)  und  Venu»  $triatiMBvma 


Digitized  by  Google 


321 


Bellardiy  vorkommen.  In  dieser  Schicht  sind  die  meistea 
Arten  beinahe  immer  durch  schleekt  erhaltene  Steinkerne 
▼ertreten.  Wenn  muk  hierbei  noch  Rüokneht  auf  die 
TerhSltnissmSsBig  kleine  Ansahl  Speeies  ans  diesen  so 

mächtigen  Schichten  nimmt^  so  bleibt  die  ganze  £^rschei- 
uuag  iiiimcr  sehr  räthselhaft. 

Es  exiatirt  aber  in  Belgion  zwischen  den  Eocen- 
Ablagerungen  und  der  Mastrichter  Kreide  eine  Schichten- 
reihe^  die  mit  dem  jSiage  garummefi  des  Herrn  Ley* 
merie  petrographisch  und  aacb  palXontoIog^sck  eine 
auffallende  Analogie  zu  iKiben  scheint.  Von  Dumont 
Syatkme  heertnien  und  latnlpnicn  xnf^rieur  genannt,  besteht 
jene  auch  aus  Mergel  und  giaukonitischem  Öande.  Solche 
Sedimente  beschreiben  Dumont  und  L  ye  1 1  von  TournÄj, 
Hons  und  Waremme  in  Belgion,  wo  sie  «wischen  der 
Mastrichter  Kreide  und  den  unteren  Eiocen-Schiohten  ge* 
lagert  erscheinen.  Dieser  Ucbergaiig ,  sagt  Lyell, 
(jQuart.  Johm,f  Belgien  iertiary  formattona  p.  367J  von 
der  Mnstrichter  und  FaxÖe-Fauna  2ur  £ocen-Fauna  ist  so 
plOtalich  (itrusque),  dasa  wir  immer  auf  die  künftige  Ent- 
deckung einer  grossen  Reihe  Ton  zwischengelagerten 
Schichten  mit  tiicilwcibe  neuen,  thcilweise  der  Kreide 
oder  Tertiär-Periode  angehörifiren  Arten  vorbereitet  sein 
müssen,  von  Ablagerungen,  in  weichen  Goncra,  wie  Car- 
diaater,  bis  jetat  ausschliesslich  als  secundär  betrachtet^ 
mit  anderen  Species  zusammengefunden  werden,  die  seit- 
her ausschliesslich  fHr  tertikr  galten. 

Das  iSyst^iue  hecrsien  stimmt  auch  noch  darin  mit 
dem  iSyaitme  (jarunmien  überein,  dass  beide  im  Süsswasser 
gebildet  sind  und  viele  dicotjledone  Pflanzenreste  ent- 
halten. 

Es  ist  uns  leider  nicht  möglich  gewesen,  wlhrend 

der  kurasen  der  Untersuchung  dieser  Schichten  gewid- 
meten Zeit  eine  gründliche  geologische  und  paiäontologlsche 
Durchforschung  zu  erzielen.  Wir  haben  nur  eine  kleine 
Anzahl  der  für  die  Mastrichter  Kreide  charakteristischen 
Fossilien  gesehen.  Die  Nerita  rugo$a  Hoeningh*  kömmt 
dort  in  einer  viel  kleineren  VarietSt  vor,  als  in  Limburg. 
Voll  Ilemipneuatea  radiatua  liabea  wir  kein  gut  erhaltenes 
VeriL  d.  Mi.  Ver.  Jalurf.  XX. V.  UL  Fol««  V.  Bit  21 
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Exemplar  zur  Ansicht  bekommen  können;  denn  die 
bamralung  dos  Prof.  Leymorio  zu  Touloüse  haben  wir 
ia  Folge  seiner  Abwesenheit  nicht  gesehen.  Nach  den 
TOD  uns  untersuchten  Exemplaren  zu  urthcilcn^  ist^  wie 
De8or  bemerkti  die  Speeles  nicht  so  hoch  wie  die  Lim- 
bnr^sche^  etwas  niedergedrückt.  Wir  glauben  aber,  dast 
dioso  oberii  Kreidoscliiclitcn  von  Aiisscing  wirklich  von 
demselben  Alter  als  die  unserer  ohern  Mastrichter  Kreide 
sind  und  dass  eine  genauere  Untersuchung  der  Fauna 
diea  beattttigen  wird.  Wir  haben  an  Ort  und  Stelle  eis 
groasea  Stfick  verhSrtoten  Kalk  mit  Orbttaliten  und  Brjo- 
zoen,  meist  die  gewöhnlichsten  Arten  der  Mastrichter 
Kreide  repräsentirend,  gefunden  und  ein  Bruchstück  eines 
Ammoniten,  welcher  die  Charaktere  aus  der  Gruppe  der 
L%gat%  besass.  Auch  schien  uns  die  Ablagerung  des 
▼erhirtoten  Kalkstein  petrographiach  eine  groaae  Aehn- 
lichkeit  mit  unserem  Kunraeder  Kalke  au  haben.  Ueber* 
haupt  steht  jetzt  die  Thatsachc  fest,  dass  die  Mas- 
trichter Kroide  im  bildlichen  Frankreich,  wie  auch  in 
der  Umgebung  von  Constaatine  in  Afrika  nach  Coquand 
auf  einem  grossen  Räume  durch  dieselbe  Fauna  enthal- 
tende Schichten  vertreten  ist.  Wir  haben  neulieh  Ton 
Hm.  Arnaudy  einem  fleissigen  Oeologen  Ton  Basas 
uuvvcil  Bordeaux,  eine  kleine  Sammlung  KreidepetrefactCü 
erhalten,  in  welcher  wir  eine  gewisse  Anzahl  unserer  ge- 
wöhnlichsten Mastrichter  Speciea  in  demselben  Zustande 
der  Erhaltung  wiederfanden  und  auch  Abdrücke  in  Feuer- 
stein, die  entweder  neue  oder  von  uns  schon  beschriebene 
Speeles  darstellten,  wodurch  die  Anwesenheit  der  Mas 
trichter  Schichten,  welche  C  o  4  u  a  n  d  und  A  r  u  a  u  d  schon  , 
seit  1862  behauptet  hatten^  bestätigt  wird. 

Ich  habe  mir  vorgenommen ,  in  dieser  durch  Zeil 
und  Raum  beschränkten  liotia  nur  die  Untersuchung  der  , 
Kreideschiehten  in  der  Nähe  von  St.  Gaudena  durch  die  1 
geologische  Gesellschaft  ausführlich  zu  erwähnen. 

Was  die  gCHloi^i^iche  Wanderung  in  der  NShe  von 
St.  Gaudens  überhaupt  betritft,  so  dürfte  das  Bulietiu  I 
der  französischen  geologischen  Gesellschaft  die  wissen- j 
schaftiiche  Neugierde  genügend  befriedigen«  Uns  ist  es ' 
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ftber  eine  wahre  Freude  gewesen^  da88  den  langwierigen, 
wCIhsamen  nnd  gewissenhaften  Arbeiten  nnserea  tttchügen 
Fflhrera,  Prof.  Leymerie,  die  Terdiente  Anerkennung 

TO  Theil  geworden  ist.  Es  aiiid  doch  durch  diese  Siudien 
die  geologischen  Verhältnisse  eines  wichtigen  Theilcs 
der  Pyrenäen  züv  genügenden  Klarheit  gebracht  Auch 
haben  wir  eine  nm  so  angenehmere  Erinnerung  mit  nach 
Hanae  genommen ,  als  nna  der  Besnch  der  französiaehen 
g"eologischcn  Gesellschaft  in  unsere  Kreidep:ebietc  für 
das  folgende  Jahr  in  Anssiclit  gestellt  wurde.  Dieser 
friedliche  Einfall  der  französischen  Freunde  in  die  Nieder- 
knde  hat  denn  anch  wirhHch  im  Jahre  1863  atattgefun* 
den*  Die  erste  Sitsung  wnrde  in  LOttieh  den  30.  August 
onter  dem  PrXsidinm  des  nm  die  Wissenschaft  so  sehr 
verdienten  Nestors  der  belgischen  Geologen  umJ  .Staats- 
männer^ des  bUjährigen  d'Omalius  d'Hailoy,  gehalten. 
Wir  hatten  in  den  letzten  Jahren  mehrere  Durchschnitte, 
der  limbnrgiachen  Kreide  anch  snr  Kenntniaa  dieser  Ge- 
seliaehaft  gebracht,  aber  diesmal  war  als  Zweck  Torge* 
steckt,  die  französischen  Geologen  in  möglich  kurzer 
Zeit  durch  die  ganze  Schichtenreihe  unserer  oberen  Kreide 
an  geleiten.  Es  wnrde  deshalb  ein  klemcr  kSpaziergang 
Ton  kaum  einer  Stande  (weil  der  Gesellschaft  nicht  mehr 
smr  Verfügung  stand)  vom  Dorfe  Meerssen  nach  Yalken* 
bürg  unternommen.  Das  Geiillethal  hat  <]\q  ^rösste  An- 
zahl der  oberen  Schichten  aufgeschlossen  und  bei  Valkcn- 
bnrg  habe  ich  auch  die  letzten  nachzuweisen  vermocht. 

Bei  der  Lage  Valkenbnrg's  an  der  Eisenbahn  Yon 
Mastricht  nach  Aachen  kann  man  von  letsterem  Orte  aus 
in  einer  Stunde  dahin  gelangeUj  und  es  regt  mich  dieser 
Umstand  zu  einer  kurzen  Beschreibnng  des  Durchschnittes 
von  Meerssen  nach  Yalkcnburg  an,  indem  ich  dadurch 
an  einem  Besuche  dieser  geologisch  und  paläontologisch 
interessanten,  überhaupt  schönen  Gegend  aufaumnntern 
hoffe.  In  einem  halben  Tage  wird  es  jedem  Naturforscher 
leicht  sein,  eine  vollständige  TTcbersicht  aller  unserer 
oberen  Kreideschichten  zu  erlangen.  Für  diejeni'^en 
aber^  die  sich  nur  ein  (Stündchen  in  Valkenburg  aufhalten 
können,  geben  wir  hier  den  Durchschnitt  des  sogenannten 
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Heiinsber^es,  wovon  ein  Theil  mit  der  schönen  Schloss- 
Üuioe  der  ehemak  mächtigen  und  kampflustigen  Uerreo 
Yon  Vftlkenbiirg  gekrönt  ist  Die  Betriedigung  geolo* 
gfscher  Wuisbegierde  würde  auf  diese  Art  sich  mit  dem 
Besuche  dieses  alten  Schlosses  verbinden  lassen,  welches 
wahrscheinlich  nie  cxistijt  hätte,  wenn  ülcht  durch  die  j 
erhärtete  y  von  Bohrmusciieln  durchbohrte,  von  Stern-  i 
korallen  und  Muschclabdr ticken  bedeckte  Schicht  eine 
sehr  geeignete  Unterlage  für  den  Bau  einer  Ritterburg 
Torbereitet  worden  wSre.  Diesen  letzten  Dnrcfaschmtt 
Habe  ich  Ende  des  Jahres  vcrüffentlicht  0. 

.  Nachdem  nun  die  geologibche  GcätlLschaft  am  31.  Au-  [ 
gnst  in  Belgien  die  folgenden  Ablagerungen  besucht  hatte: 
auf  dem  Wege  von  Lüttich  noch  Yerviers  und  toii 
Pepinster  nach  Theux  und  Spa  silurische  Schichten  des 
'Terrain  ardennais  von  Dumont,  Systeme  revinien  unA  . 
salmten,  devonische  Schichten,  Ä^af^we  eifeUoi  und  famen- 
uüiif  Kohlenkalk  und  Kohlenflötze  der  kleinen  Kohlea- 
muide  bei  Theux;  im  Hause  des  Herrn  Dethier  in 
Theux  Knochen-Bruehstficke  besichtigt ,  und  swar  den 
vordem  Thett  eines  menschlichen  SchXdels,  Zähne  von 
TJrms  spelaeus  u.  s.  w.  aus  einer  Höhle  im  eifeler  Kalk 
von  Pepinster,  und  nachdem  am  1.  September  die  Tertiär- 
schichten in  der  NXhe  von  Toogres,  BygU/M  tan^ie» 
Dumont  Jßtage  Htp^ieur  et  tn/'i^rt€ifr  untersucht  worden 
wareu^  gelangte  sie  an  demselben  Tage  nach  Hastrieht 
und  hielt  eine  Sitzune  Jii  meiner  Wohnung.  Am  2. 
September  dcü  Morgens  um  8  Uhr  traten  wir  eine 
Kxcursion  nach  Meerssen  an,  wohin  uns  der  Eisen bahnaog 
in  wenigen  Minuten  brachte.  Ich  führte  die  Versamm- 
lung alsbald  durch  die  Gemeindewiese  am  üfer  der 
GeuUc  nach  Geulhcra,  und  machte  sie  auf  die  Kreido- 
htigel  von  Meerssen  und  die  mächtigen  Diluvial-  uiul 
Tertiär- Ablagerungen,  welche  ungefähr  die  Uälite  der 
Höhe  dieser  Hügel  einnehmen,  aufmerksam.  Eine  schnelle 
Untersuchung  wurde  in  der  NXhe  von  G'eulhem  ange* 


1)  Tiullettn  de        Soci^tc  gSoL  dt    France.    Sitsung  VflB» 
2,  November  1863. 
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fangen,  dA  die  Geullc  sehr  nahe  Torbeifliesst.  Im 
Hohlwege,  weicher  naelt  dem  Dorfe  Berg  führt,  sind  die 
Diluvial-  und  TertiSr- Ablagerungen  aufgeschlossen  (Durch- 

schnitt  1,  2,  3). 

Letztere  bestehen  aus  wcissgrauen  gelblichen  Sanden, 
ohne  i^'osailien  und  werden  nach  unten  lehmig;  sie  ge- 
hören an  den  Sanden  von  Lethen  {Systeme  tongrxen  von 
Dumont,  iltage  w/Meur),  haben  eine  Mftchtigkeit  von 
nngefllhr  SO  Meter  (Durchschnitt  3)  und  sind  bedeckt  von 
6  Meter  (iciöllc  (Durchschnitt  2)  und  1,50  Meter  Loess 
(Durchsciiiiirt  1).  Ich  hatte  nahe  an  diesem  Hohlwege 
die  Kreide  entblösst,  und  war  dadurch  im  Stande,  die 
Gesellschafi  auf  die  sehr  ungleiche  und  bisweilen  mehrere 
Meter  tief  ausgewaschene  OberflSche  der  Kreide  aufmerk- 
sam EU  machen.  Auf  dieser  OberflSche  (Durchschnitt  4) 
hal)on  sich  die  Tertiär-Sande  zwar  horizontal,  aber  un- 
gleichförmig abgelagert.  In  einer  Tiefe  von  0,15  Meter 
aeigt  sich  dort  die  erste  fossilienreiche  Schicht  (Durch- 
schnitt 5)  nur  0,01  M.  bis  0,15  M.  dick,  und  entfaiüt 
meistens  gerollte  Bruchstücke  derselben  Bryosoen-Arten, 
welche  auch  in  den  anderen  Biyozocn-Schichten  liauiig 
sind,  Jlaizälmen,  Stacheln  von  Cidaris  Faujasii,  u.  s.  w. 
Gewaschen  bestand  diese  Schicht,  wie  Prof«  Dewalque 
aus  Lüttich  auch  bemerkte,  einfach  aus  den  Trümmern 
einer  gewöhnlichen  Mastrichter  Bryozoen-Schicht  Un- 
gewaschen ist  sie  nur  als  ein  dunkler  Streifen  von  der 
sie  umgebenden  Kreide  zu  unterscheiden.  Sie  überlagert 
0,3  M.  (Durchschnitt  6)  mächtige  Kreide  von  grauer  Farbe, 
die  nach  oben  sehr  hart  ist,  und  Steinkerne  so  wie  Ab- 
drücke von  Schnecken  und  Zweischalern  führt.  Dann 
folgt  die  Bweite  fossilienreiche  Schicht  (Durchschnitt  7) 
0,2()  M.  und  darüber  mächtig.  Sie  enthalt  unzählige 
Stacheln  von  Cidaris  ffardouini  und  Fmijasn  Desor,  und 
eine  für  unsere  Kreide  neue  Art  von  Moltkta,  mit  zahl- 
reichen Haiaähnen,  unter  welchen  die  einer  Nottdanus' 
Art  selten  sind.  Sie  unterscheidet  sich  auch  noch  von 
allen  anderen  Schichten  unserer  oberen  Kreide  durch  die 

» 

grosse  Anzahl  kleiner  Zähne  einea  Sphaerodmy  dem  ter- 
tiären S]phaerodw  ]^arviu  AgdssAZ  sehr  nahe  verwandt,  wenn 

* 

r 
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nicht  damit  identisch.  ISie  durchzieht  imsore  Kreide  un- 
gleichförmig und  ist  bisweilen  O^M.  mächtig.  Sie  enthält  | 
Brnchstttcke  von  sehr  harter  Kreide  tind  überlagert  eine 
sehr  harte,  nngeflthr  0,20  M.  (Darchsehnitt  8)  mKchtige 
Kreidebank,  dio  stellenweise  viele  Abdrücke  und  Stein» 
kerne  einer  für  unsere  Kreide  und  vielleicht  für  die  Wissen- 
schaft ganz  neue  Fauna  enthält,  wovon  sich  in  den  tieferen 
Schichten  keine  Spur  mehr  ündet  Wenige  Monate  ror 
dem  Besuche  der  Gesellschaft  ward  dieselbe  Schicht 
in  einer  Tiefe  von  5  M.  unter  dem  niedrigen  Sommer' 
niveau  der  Maas  bei  der  Vertiefimp^  des  Canals  von  | 
IMastricbt  nach  llerzogenbuscb,  in  der  Nähe  dcb  Herzogen-  | 
buscher  Theres  erreicht.  Sie  bildet  dort  die  oberste 
Schicht  der  Kreide  unter  dem  Maaa-Dilnyium,  und  lieg^ 
also  ungefähr  40  Meter  tiefer  als  zu  Geulhem^  was  die 
Folge  einer  Verwerfung  ist,  die  wir  bis  Hasselt  verfolgen 
können,  wo  unsere  Kreide  in  ihrem  O  S  ü  -  Streichen 
nach  Dumont  165  Meter  tief  angebohrt  ist.  Dieser  V6^ 
werfiing  hat  die  Stadt  Mastrioht  ihre  Lage  am  Fusse  des 
Petersberges  zu  verdanken,  auf  dessen  oberem  Theile 
diese  Schicht  nicht  mehr  vorhanden  Ist  und  nur  die  inehrcrc 
Meter  tiefer  liegenden  vorgefunden  werden.  Diese  Schicht 
wurde  im  Jahre  1858  im  Monat  December,  wie  der  be- 
kannte französische  Geolog  Triger  behauptet  von 
ihm  beobachtet.  Der  Zufall  wollte  indess,  dass  auch  ieb, 
ohne  von  der  Entdeckung  Kenntniss  zu  haben,  dieselbe 
im  Laufe  von  1859  wahrnahm,  genau  untersuchte  und  so- 
gleich beschrieb*). 

Unter  dieser  .merkwürdigen  Schicht ,  welche  durch 
ihre  eigenthümliche  Fauna  einen  neuen  Beweis  ▼on'dem 
langen  Bildungs-lSeitraume  dieser  Formation  liefert,  deren 
oreanischc  Ueberreste  unsere  Kreideh(ijrel  aufbewAli-i 
haben,  findet  man  ungetähr  4  Meter  Kreide  (Durchschnitt  9\ 
welche  stellenweise  zahlreiche  Exemplare  von  HemieaUr 
fntnelia  Desor^  Ffmjaaia  apicalü  Deaori  HemipMuUet 
radtatus  Desor  entfaSlt.  Aufiallend^iat  es,  dass  Ton  diesen 


1)  BuHet.  (fe  la  Soc.  gSol'  de  Franee.  Sitzüng  vom  6.  Doo.  1869. 

2)  A.  a.  0.  fiitsoDg  t.  2U  KoYember  1859. 
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letzten,  für  unsere  obere  Kreide  so  charakteristischen 
Eciiiaodermcn  die  Exemplare  meistens  klein  sind,  was 
jQAiichen  PaUtontologen  vieiietelit  bestunmen  kttnnte,  wa 
solchen  kleineren  Formen  wenigstens  Yarietftten  eu  bilden* 
Diese  Kreide  bedeckt  die  erste  Bryosoen^Schioht  (Darcli'- 
schnitt  10)  von  0/-'^  Meter  Mächtigkeit,  worin  dieselben 
Bryozoen  eingeschlossen  sind  wie  in  den.  folgenden  viel 
höheren  Ablagerungen.  Sie  kommt  nur  bruchstück- 
weise gegenüber  der  Geulle  su  Tage,  aber  man  findet 
sie  wieder  im  Hohlwege  wenige  Schritte  rechts.  Sie 
überlagert  0,25  M.  (Durscbschnitt  11)  verhärtete  Kreide 
üiit  schönen  Abdrücken  und  Steinkeraea  von  ÄynvLon ifrs 
pedernaLi^  von  Buch,  wahrscheinlich  der  letzte  unserer 
und  überhaupt  aller  Ammoniten,  mit  Scaphites  e<m»truh 
tH8  d'Orbigny,  Baoulitet  Foujaiii  d'Orbigny,  vielen 
Gasteropoden  und  Bivalven,  aahh*eichen  Exemplaren  Ton 
Nerita  ruyo^a  iiueninghaus,  Avicula  (Ferna)  triptera 
Ooldfu.s.s  u.  8.  w. 

Dann  folgen  9,4  M.  lockere  Kreide  (Durchschn.  12). 
Sie  enthält  zahlreiche  £xemplare  Ton  Otirea  larva  Gold- 
fofls,  Baoulitet  Faujam  Lamarok,  Cardium  propmguum 
Münster,  Nautilus  Heherii  Binkhorst.  Sie  überlagert  eine 
harte  Baak  von  OpQ  M.  Dicke  (Durchschnitt  13)  mit  vielen 
Abdrücken  von  iSternkorallen,  Hippurües  (KadioUiea) 
Lapeyromii  Goldfuss  und  andere  Rudisten.  Die  Bryozoen- 
sehiehly  welche  darunter  liegt,  in  unserer  ^EtquiMe  gio* 
logigue*^  p.  81  u.  s.  w.  als  erste  Bryoaoenschioht  beaeichnet| 
hat  liier  eine  Stärke  von  1  M.  bis  1,50  M.  (^Durchschn.  13), 
während  sie  am  Heunsberge  bei  Vnlkenbur^  2,20  Meter 
mächtig  ist.  Sie  hat  als  Unterlage  eine  harte,  0,30  M. 
dicke  Bank  (Durchschnitt  IS),  und  seigt  auch  zahlreiche 
Abdrtteke  von  Sternkorallen,  Rudbten  und  Zweisehalerm 
Dann  folgen  wieder  3  M.  TufFkreide  (Durchschnitt  14) 
und  darunter  die  zweite  bedeutende  Bryozocniehicht, 
früher  in  unserer  „Esquisse  geoiogique^ ,  die  zweite  Bryo- 
aoenschicht  genannt^  von  ungefähr  derselben  Mächtigkeit 
wie  die  so  eben  erwähnte  (Durchschnitt  13),  bisweilen 
aber  1,60  If.  bis  2  M.  erreichend  (Durchschnitt  15).  Sie 
ist  wieder  von  einer  harten  0,30  M.  staiken  Bank  bedeckt 
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(Darchsehnitt  15)  and  überlagert  auch  eine  solche  Ton 
0,öO  M.  (Dnrchachnitt  15),  wobei  sie  dieselbe  Fanom  wie  die 

zuletzt  erwähnten  harten  Gesteine  uraschliesst,  und  sich  noch 
dadurch  auszeichnet,  dass  sie  zahlreiche  länglich- ovale 
wie  abgeschlififen  aussehende  Bruchstücke  ▼erhärteter 
Kreide  enthält,  die  meist  hohl  und  dann  Xnsaerlich  wie 
innerlich  von  Bryosoen^SerpuleuySpondylas- Arten,  Austern 
u.  s.  w.  in  schönster  Eihaitiing  iibcrkleidet  sind. 

Am  Klüsterberge  auf  dem  Wege  nach  Yalkcnburg^ 
hatte  die  Gesellschaft  Gelegenheit  eine  Schicht  von  0,25  M. 
MSchtigkeit  (Darchsehnitt  17)  mit  DenitUium  Mo§ae  Bronn, 
Hem%pneu9te9  radimhu  Agassis,  0$irea  venoukurü  Lamarck 
and  0.  it^ta  d^Orbigny  sa  antersnchcn,  welehß  sSmnit> 
liehe  Arten  zahlreich  vertreten  sind.  Diesem  Sediment  is 
von  der  zweiten  so  eben  erwähnten,  überlagernden  Bryo- 
eoen-Schicht  darch  ange£Khr  1  M«  Taffkreide  (Darob, 
schnitt  16)  getrennt 

Hinter  der  PalvermUhle  bei  Valkenbarg  sah  die 
Gesellschaft  eine  Schicht  aufgeschlossen,  die  von  der  so 
eben  besclii iebcncn  (Dnroh.schn.  17)  durch  0,60  M.  Tuff- 
kreide (Durchschn.  18)  getrennt  war,  und  sich  durch  eine 
grosse  Ansah!  Abdrücke  und  Steinkeme  Ton  Oasteropoden. 
sonst  aber  fast  gtnslich  mit  Dentalntm  Masae  erf  ttUt,  aira- 
aeichnete  (Durchschnitt  19). 

Unter  dieser  Ablagerung  liegt ,  wie  ich  der  geolo* 
gischen  Gesellschaft  unter  der  Ruine  des  Valkenburger 
Schlosses  nachwies,  eine  sweite  Schicht  (Durchschn.  23), 
gleichfalls  DentcUum  Motae  nebst  sahireichen  Abdrücken 
and  Steinkernen  von  Schneeken  flihrend  and  von  derselben 
Mächtigkeit,  0,30  M.,  wie  die  erste.  Sie  Ist  von  dieser 
durch  verschiedeneZwischenlagen getrennt:  nämlich  erstens 
durch  2,20  M*  Tuffkreide  (Durchschn.  20),  zweitens  durch 
die  letste  Bryosoen^Schicht  (Durchsehn*  21)  von  0,60  M. 
bis  1 M.  Stirke,  worin  eine  bedeutende  Ansähl  l&r  ansere 
Kreide  und  für  die  Wissenschaft  neuer  Bryozoen-Ge- 
schlechter  und  Arten  auftreten,  hauptsiich iicli  das  Genu- 
bteilocavea,  und  durch  eine  harte  Bank  von  ungefähr 
0,10  M.  Mttchtigkeit  mit  vielen  Abdrücken ;  drittens  dorch 
2,40  IL  grftae  Kreide  (Darchsehnitt  23).  Diese  letite 
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Bryosoenlage  koaimt  unter  der  Biiine  des  Schlosses  im 
Hohlwege  m  Tage^  wo  dieser  mitten  dorch  den  Henns* 
berg  fltwischen  den  letzten  HSusern  yon  Yalkenburg  naeh 

dem  Dorfe  Sibbc  zu  geht,  und  durchzieht  den  ganzen 
Heimsbero',  wie  man  öich  an  der  erwähnten  Stelle  über- 
zeugen kann. 

Wir  betrachten  als  Zei^enossen  der  durch  Denta- 
lium  Motae  charakterisirten  Schiebten  die  fossilienreichen 
Ablagerungen  zu  Etmraed,  au sg'ezeiehnet  durch  die  grosse 
Anzahl  Abdrücke  und  Sleinkei  ne  von  Nncula,  wie 
Nucula  siliqua  Goldtuss,  Corhula,  Tellina^  Areas  Cyprina, 
Oervillia,  PectunouluSy  Nautilus  Heberti  und  depressus 
Binkborst;  Ammomtes  Deoheni  nob.,  ßctoulites  Faujasit 
n.  s.  w.  Sie  nmschliessen  auch  hSnfige  Steinkeme  und 
Abdrücke  der  kleinen  oder  rechten  Öchaale  einer  Capro- 
ttnay  weiche  Deshayes  auf  meine  Bitte  bestimmt  und 
mit  C  cenomanemis  d'Orbigny  als  sehr  nahe  verwandt 
erklärt  hat;  dieselbe  Art  ist  Ton  de  Kyckholt  zu  Ciplj 
bei  Möns  gefunden  worden  nnd  in  seinem  Petrefactenwcrke 
„MSlanges  paUimtologtque»^  unter  dem  Namen  Heqmena 
Viplyana  beschneben.  Auch  in  der  untersten  Abthcihing 
unserer  Kreide  kommt  sie  vor.  In  jenen  Schichten  ha- 
ben '  wir  unter  einer  Menge  dieser  bis  jetzt  cigenthüm- 
lichen  Gasteropoden  nnd  Bivalven  auch  eine  bedeutende 
Anaahl  derjenigen  Arten  angetroffen,  welche  in  den  Denta- 
lium-Schichten  von  Valkenburg  von  uns  2;esararaelt  wur- 
den. Die  Gesteine  sind  bisweilen  sehr  hart  und  auf  Kalk- 
b&nke  gelagert,  die  hauptsächlich  mit  Meeres-  und  Land- 
pflanzen gefüllt  sind,  welche  Dr.  Deb^^y  von  Aachen 
und  Prof.  Miquel  von  Amsterdam  beschrieben  haben* 
Vor  ein  paar  «fahren  kam  noch  eine  beinahe  gSnalich 
▼on  Denialitm  Mosac  gcbihlete  Schicht  von  0,80  M- 
Stärke  zu  Ta^c.  Tn  den  Steinbrüchen  von  Sibbc,  etwa 
eine  iialbe  Stunde  von  Valkenburg  entfernt,  treten  ganz 
ähnliche  Schichten  anf.  Wir  halten  sie  ebenfalls  für 
gieichalt  mit  den  Dentalinm-Schichten  zu  Valkenburg, 
WO'  wir  eine  derselben  in  den  Steinbrüchen,  ungefShr  auf 
demäciben  Niveau,  vielleicht  nur  etwas  tiefer,  angctroÜcn 
und  darin  auch  neue  interessante  Fossilien  gesammelt 
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haben.  Sic  trennt  sich  zu  Sibbe  m  drei  Hünnc  Streifen, 
jeder  0,10  M.  stark^  und  uutersclieidet  sich  durch  mehrere 
Speciesy  welche  wir  in  den  andern  fosailienreichen  Lagen 
desselben  Niveaio  an  Yalkenburg  nndEunraed  nicht  be- 
obachtet haben,  ferner  durch  hSufige  BruchstQcke  des 
von  uns  beschriebenen  Krebses  Eumorphocorysies  soulpius 
und  durch  viele  Arten  des  Genus  Cmweitaria^  das  bis 
jetzt  so  seifen  in  der  Kreide  wahrgenommen  wurde,  u.  s.  w. 
.  Diese  Schichten  haben  eine  grosse  paläontologisehe  Wich- 
tigkeity  denn  wir  haben  nicht  allein  in  ihnen  einen  be- 
deute!. Jen  Theil  der  in  unserer  Monographie  der  Gaste- 
ropoden  beschriebenen  Arten  gefunden,  sondern  auch 
seit  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  nicht  weniger  als  300 
ffir  die  Wissenschaft  und  die  Kreide  meist  neue  Species 
derselben  Ordnung,  so  wie  Ton  sahireichen  BiTalven,  die 
wir  hoffentlich  in  kurzer  Zeit  beschreiben  werden.  In 
diesem  Augenblicke  mag  von  diesen  Thier-Resten  nur 
ein  Ausspruch  Deshaycs  ^)  erwähnt  werden,  wonach  ein 
▼Ott  uns  beschriebener  Theii  dieser  Fauna  ein  so  tertiäres 
Ansehn  hat^  dass^  wenn  man,  ohne  ihren  Fundort  anau- 
geben,  dieselbe  einem  PalSontologen  zeigte,  dieser  gewiss 
über  ihr  Zeitalter  in  Zweifel  gerathcn  würde.  Allein 
häutig  linden  sich  zwischen  diesen  tertiären  ormen  kleine 
Ammoniten,  Scaphiten,  Baculitcn,  Uamiten  und  Belentinitcu, 
und  wir  sehen  uns  alsdann  bald  wieder  in  die  Kreideperiode 
zurttek  versetst  Sicherlich  wird  diese  Fauna  der  Wissen- 
schaft neue  Aufklärung  über  den  »S  yncbronismus  der  oberen 
Kreide  im  Süden  und  im  Norden  gewähren,  da  wir  in  der 
früher  bereits  erwähnten  Sendung  von  Fossilien  aus  der 
oberen  Kreide  TonSUd-Frankreich  an  unsererUeberraschnng 
mehrere  der  bei  uns  hXufigsten  und  noch  nicht  beschrie* 
benen  Gasteropoden  und  ßivalven  wiedergeäinden  haben* 
Unter  der  letzten  Denfalium  Mosae-Schluht  linden 
wir  am  Schlüösberge  (Theil  des  Heunsbei  ges)  zu  Valkea-  ; 
bürg  graue  Kreide  von  4,23  M.  Stärke  (Durchschn. 
eine  dünne  Schiebt  mit  BruchstHoken  von  Austern  tob 
0,10  M.  (Durchschnitt  26). 


1)  BulUtin  ßoe,  g4oL  da  Fr.  Sikoog  vom  6.  Jan.  1863. 
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Üraiie  Kreide  0,90  M.  (Durchaclin.  26). 

Auatemschaalen- Bruchstücke  0,50 M.  (Durcbschn.  27). 

Graue  Kreide  8,90  M.  (Darohsehn.  28).  Geolie  Flosa. 

Die  oberste  Sckiclitenreihe  am  Heunsber  ^  O;  welche 
auf  dem  Durchschuitt  mit  den  Buchstaboa  a.  b.  c.  d.  be- 
zeichnet ist,  ist  die  folgende: 

a.  gelbe  Tu  ff  kreide  .       .  '     4,00  M. 

b.  dünner  Streifen  mit  Brjosioen, 
Ostrea  deou$»ata  Ooldfuss,  0.  tit* 
ßata  Goldfuss,  Nerita  Hoening- 
hausn  El nk hörst,  Belemnitella 
mucronata  d'Orbigny      .        ,       0,10  M. 

c.  Harte  Bank   ....       0,20  M. 

d.  Taffkreide     .       «       .       .       0,90  M. 

Die  ganze  Scfaiehtenreihe  unserer  Oberen  Kreide 
ist  i  eich  an  Belehrung.  Sie  zeigt  uns,  ^vic  viel  Zeit  auch 
damals  das  Meer  brauchte,  dünne  Schichten,  durch  eine 
ihnen  theilweise  eigene  Fauna  ausgeseicbnet,  abzulagern. 
Sie  verkündet  in  ihren  Sehneeken  nnd  aweischaaligen 
Hnscheln  das  Herannahen  der  TertiSrperiode.  Allmdilig 
verschwinden  die  Kreideformen :  nur  wenige  Cepbalopo-  • 
den  und  andere  Thiore  vertreten,  nllerdings  oft  in  zahl- 
reichen Exemplaren,  die  Fauna  der  Kreide  in  den  obersten 
Schichten,  während  unzählige  Schnecken  und  Muscheln 
den  Uebergang  zu  der  TertiSiperiode  bilden.  Mehrere 
Geschlechter,  in  der  Gegenwart  auf  die  tropische  Fauna 
beschränkt,  zeichnen  sich  durch  die  grosse  Anzahl  ihrer 
Arten  aus,  wie  Cancellaria  und  Arca\  andere  durch  in- 
dividuelle Grösse,  wie  verschiedene  Voluta,  mehrere  Bi- 
vahren,  durch  schöne  Farben,  wodurch  uns  ein  Andenken 
an  die  Farbenpracht  dieser  Fauna  aufbewahrt  wurde. 

Gegen  Mittag  verliess  die  Gesellschaft  Valkenburg 
und  begab  sich  mittelst  der  Eisenbahn  nach  Mastricht, 
um  den  Petersberg  zu  besuchen.  Dort  ward  dieselbe 
Schichtenreihe  in  Augenschein'genommen,  aber  die  obersten 
Schiebten  von  G^ulhem  finden  sich  daselbst  nicht  mehr 
vor.  Die  erste  fossilieiireiche  Schicht  aln  Petersberge 
ist  die  in  unserer  „Esquüse  giologtque*'  als  erste  Bryo» 
zoemchicht  erwähnte.   Ich  lenkte  die  Aufmerksamkeit 
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der  Gesellschaft  auf  die  geringe  Dicke  der  grauen  Kreide 
unter  den  Dental  tum  Mosae-Schichten:  sie  wird  charak- 
terisirt  durch  die  graue  Farbe  der  Feuerateia-Kaollen^ 
durch  die  stellenweise  grosse  HSufigkeit  von  Terehratulu 
pectintformis  v.  KSchlottlieim  sp.  und  zahlreiche  »Schaalen 
von  Cirripedien. 

Diese  graue  Kreide  trennt  am  Petersberge,  wie  bei 
Valkenburgi  die  obere  Kreide  tod  der  weissen  Kreide 
mit  schwarsea  Feuersteinen,  hat  aber  am  Petersberge 
nur  eine  Stärke  von  9  Meter,  während  sie  bei  Valken- 
burg  eine  Mächtijsrkeit  von  mehr  als  W  Meter  besitzt. 
Sie  unterscheidet  sich  dort  von  der  weissen  Kreide  durch 
die  die  obere  Kreide  charakterisirenden  Fossilien ,  wie 
HemipneuBten  radtatua,  sehr  häufig  zu  G'eerendael  in  der 
Nähe  von  Valkenburg. 

Die  glaukonitischo  Schicht,  welche  bei  Valkenburg* 
wie  am  Petersberge  den  Uebergang  von  der  oberen  Kreide 
Eur  weissen  Kreide  vermittelt,  ist  bei  Valkenburg  Vi 
Meter  und  mehr  mächtig,  während  sie  am  Petersberg  nmr 
1  Decimeter  Dicke  hat  Sie  enthält  an  beiden  Ufern  der 
Maas  ungefShr  dieselben  Fossilien:  liourgnetocrxmis  ellip" 
ticifs  Mill.,  Asferias  quinqueloha  Goldfiiss,  Lima  semisul- 
cata  Goldfuss,  Haizähne,  Cirripcdcnschaalen  und  Brjozoen* 
Sie  überdeckt  am  Petersberge,  wie  bei  Valkenburg,  die 
weisse  Kreide  mit  ihren  gewöhnlichen  Fossilien:  Terebra- 
tula  Cornea  Sowerby,  Örania  Ignabergeims  Ret^s.  var., 
Craula  /^aucicostaia  Bosqnet,  Crajiia  aniiqua  Defrance^ 
Caiopygm  pyriformis  Agassiz. 

Es  gewinnen  also  die  untersten  Schichten  (^^^r  weissen 
Kreide  an  Mächtigkeit  je  mehr  sie  sich  dem  Mittelpunkt 
des  Beckens  nähern,  in  welchem  sich  die  Kreide  abge> 
lagert  bat. 

p]s  wurden  noch  die  berühmten  Krypten  bei  Fackel- 
licht  bcMviindert,  mehrere  paläontologische  jSammiungea 
zu  Mastricht  besucht,  worauf  des  andern  Tages  die  geo- 
logische Gesellschaft  ihre  wissenschaftliche  Tour  naeh 
Belgien  verfolgte,  um  noch  vier  Tage  dem  Studiam  der 
tertiären  und  primären  Ablagerungen  zu  >vidmen,  wortJber 
die  Arbeiten  von  Lehon,  ^yst,  Dewalque,  Gosse* 
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let,  Dupont  und  Malaise  in  den  letzteu  Zeiten  neues 
Licht  verbreitet  hatten. 

Es  wurden  namentiioh^  noch  besucht:  die  Zinkvor- 
kommniBBe,  welche  der  Gesellschaft  j^Vieilie  Montagae' 
(Alten  Berg)  in  Horesnet  geh^tren^  der  Kohlenkalk  von 
Vis6,  die  Tertiärschichten  bei  Loiivain  am  Prcdikhcercii- 
berg  (Sjfsfy^'ine  bruxeUieji.  tongriev,  rupeUf*n,  dient leu)  und 
bei  Brüssel  (ISysthme  ypreaien,  bruxellicn^  laekemen). 

Bei  Oembloox  worden  die  Bänke  des  Eurit  von 
Ghrand-Manil,  welche  parallel  mit  den  sie  umgehenden 
silnrischen  Schichten  streichen  und  GraptoHthen  und  Tri- 
lobi'ten  enthalten  (der  zweiten  Fauna  von  Banaiide  ange- 
hörig), untersucht;  ferner  bciAlnaux  die  mittlereo  devo- 
niscbeo  Schichten,  aaaises  de  ßumot,  devonischer  Kalk 
mit  FaooiüeB  polymorphay  Murohiaonia  büineata^  Bpirifer 
nnguutukta  und  Stringooephalu»  Burtini;  bei  Hasy  die 
oberen  devonischen  Schichten  mit  Bpvrifer  Vemeuiili; 
bei  Gedinne  devonischer  Kalk  mit  StrnytgoeephalftB  Burtini, 
Obere  devonische  Ablagerungen  (Schiefer  von  Faraenne) 
psammites  du  Condlrog,  Kalksteine  desselben  Zeitalters; 
Kohlenkalk« 

Herr  Dupont  hat  den  belgischen  Kohlenkalk,  in 
seiner  grössteu  Flüchtigkeit  ungefähr  800  Meter  umfassend, 
in  sechs  Abthciluagen  vertheilt: 

I.  Ablagerungen  von  Etreungt,  graue  Kalke  mit 
Crinoiden,  nach  unten  schieferig  und  eine  Mischung  von 
devonischen  Kohlenkalk-Fossilien,  nach  oben  ausschliess- 
lich Kohlenkalk^Fossilien  enthaltend. 

II.  Ahlngeningen  von  Qnosnelles,  dichter  Kalk, 
unten  graU;  oben  schwarz,  characterisirt  durch  Productus- 
Ueberreste  und  einen  Peeten,  dem  F,  plioatm  und  t, 
deeens  nahe  verwandt. 

III.  Ablagerungen  von  Tournay,  grauer  Kalk  mit 
blauen  Streifen  {Peines)  ßpirifer  mosqueftsü  in  grosser 
Häufigkeit  einsclilicsscnd. 

IV.  Ablagerungan  von  Waulsort,  Kalk  mit  spathig- 
strahligem  Kalkspath  und  häufigen  Spirifer  »triatUB  und 
radiaiu»* 

y.  Ablagerungen  von  Namur,  beinahe  aussehliess- 
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lieh  Tön  Dolomit  ^gebildet.  Vorhemchende  Fossilien  sind: 

Harmodites  catenatiis  und  Euomphalua  serus. 

VI.  AbUfircrungen  von  V!s6,  Kalk  verschieden  ge- 
färbt und  entwickelt ;  nach  unten  ist  Froäuolu$  Oora  sehr 
h&ufig,  nach  oben  Froduoim»  giganieu». 

Hierbei  ist  noeh  so  bemerken,  dass  Herr  Dnpont 
diese  sechs  Abtheiltingen  to  der  Umgebung  von  Dinant 
gefunden  hat^  aber  nicht  in  allen  Kohlenkaik^ügen  von 
Belgien. 

Koblenschiefer  und  KohlenflÖtze  bei  Dinant. 

Bei  Givet  devonisohe  Sehichten  Ton  Frasne  mit 

Spirifer  VemeuUUy  Oatdiim  palmatum,  Ooniaiites  retror- 

sus,  lieceptaculües  Nej)iUHi;  Eifelcr  Kalk  rait  Stri^ngoce- 
phalus  Bi(Ttini, 

bcbieter  und  Kalk  von  Couvin^  mit  Calceola  sanda- 
lina  in  den  oberen  und  Spirifer  cuUrijugatU8  in  den 
unteren  Schichten. 
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Jidus  Brassil  n.  sp. 

EiB  Myriapode  ans  der  SteinkoUenformatioii. 

Beaolirieben  v<m 
Dr.  Antom  D^lini. 

Hierzu  Tafel  VI.  Fig.  2. 


Durch  die  zuvorkommende  Giit'»  der  Herren  Dr« 
Jordan  in  Saarbrücken  nnd  Dr»  Weiss  in  Bonn^^  ge- 
langte ich  aar  Ansicht  eines  höcht  interessanten  Fnndes, 

dessen  VeröflFentlichun^  hierdurch  erfolgt. 

In  den  Thoncisf  nstcinsrnibcn  bei  Lebach  wurden 
schon  vor  längen  i  Zeit  einige  iStiickc  eines  Julm  auf- 
gefnndeni  deren  Mehrzahl  durch  den  Entdecker,  dessen 
Namen  sie  tragen,  in  die  HSnde  und  den  gegenwibrtigen 
Besita  des  Dr.  Jordan  gelangten. 

Es  sind  (j  Stücke,  welche  bereits  auf  der  „Bettinger 
Schmelze**  gerostet  waren,  wodurch  die  Abdrücke  in  dem 
roth  gebrannten  Erze  mit  weisslicher  Farbe  hcrvortreton, 
ganz  wie  es  auch  bei  den  Exemplaren  von  QampBtmyx 
ßmbriaUu  desselben  Fundortes  der  Fall  ist. 

Gattungskennzeichen  Hessen  sich  an  den  Stücken 
nicht  nultinflcn,  ebenso  \\(  ni>^  kann  man  Angaben  über 
die  btructur  des  Thiercs  machen,  die  über  Allgcmoin- 
lieiten  hmansgingen.  Die  Zahl  der  Ringe  ist  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen,  da  man  weder  das  erste  noch  das 
letste  in  allen  Exemplaren  mit  Gewissheit  herauserkennen 
kann.  Die  Heine  sind  unreo^elaiässig  über  einander  ge- 
lagert und  erlauben  keine  genaue  Erkenntniss  ihrer  Glie- 
derung. Herr  Professor  Kner  in  Wien,  durch  dessen 
HXnde  die  Stöcke  ebenfalis  gegangen  sind,  hat  die  Freund- 
lichkeit gehabt,  mir  seine  Beobachtungen  darüber  mitzu- 
theilen.  Er  glaubt  an  einigen  Ringen  oberhalb  der  Beine 
den  Abdruck  Ton  Stigmen  zu  erkennen j  gewisse  Punkte 
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an  diesen  Stellen  kann  man  gewiss  dafür  ansehen,  wenn 
schon  ihre  wirkliche  Natur  niclit  zweifellos  festzustellen 
ist.    Foranuna  repugnaioria  konnte  ich  nicht  wahrnehmen. 

Die  Zahl  der  Ringe  schätate  ich  swischen  50  und  56, 
Prof*  K  n  e  r  glaubt  an  einem  StQck  zwei  mehr  zo  erkennen. 

An  einem  Exemplar^  dessen  erste  Segmente  ich  auch 
besonders  nbmblltlet  habe,  finden  sich  deutliche  Fühler, 
au  deren  einem  6  Glieder  zu  erkennen  sind. 

Prof.  Kner  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  in 
dieseo  6  Stücken  der  Xlteste  bisher  bekannte  Diplopode 
Torläge^  da  er  der  Meinung  ist,  der  von  Dawson  aus 
der  K?teinkohlenformation  von  Neu-Schottland  beschrie- 
bene liylobius  Sigiilariae  (Quarter ly  Journal  of  the  Geolog. 
Boo.  of  London  1800  p.  272)  sei  möglicherweise  noch  etwas 
jünger  als  JuIub  BraaBÜ,  Den  Grund  für  diese  Meinung 
erblickt  Prof.  Kner  in  der  Thatsache,  dass  mit  den 
Xylobim  zusammen  die  Fischgattungen  Acanthode$  und 
XenacanthuH  von  Neu-Schottland  beschrieben  sind,  die 
characteristisch  für  das  Hothliegende  sind. 

Jedenfalls  beweisen  beide  Funde,  dass  die  MynV 
poden  an  Alter  hinter  den  Inseoten  nicht  zurückstehen. 

IrkUriDg  der  Alililldiiigaa. 

a.  Juhcs  ßrassü  (natürl.  Grösse.) 

b.  Dessen  Kopf  mit  Antenuen  (vergrössert). 

Bemerkung  SU  vorstellender  Hittheilung.  Da  die 
Schiebten  von  Lebaoh,  welche  'den  , interessanten  Julm  Braun 
Dohm  fahren,  bekanntlich  zugleich  Aeanthodßä  sehr 'hftofig  und 
Xenaeanthut  seltener  enthalten  —  2  Gattangeni  welctie  noch  xleu6^ 
liehst  von  Prof.  Kner  bearbeitet  wurden  (s«  dessen  betreff.  Ab- 
bandl.  in  den  Sitzungsber.  d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Wien,  1867»  Bd.  h^, 
Aprfl-Heft«  sowie  1868,  Bd.  57,  Febr.-Heft)  ~  so  ist  sn  sohliessen, 
dass  sie  jenen  Schichten  von  Ken-Schottland  mit  denselben  beides 
Fischgattiingen  und  Xylohiu»  Sigillariae  Dawson  äquivalent,  alw 
auch  die  letzteren  zum  Eolbliegeuden  zu  zahlen  seien,  wie  seit 
1863  die  von  Lebacb.  Weiss. 


nnick  TOD  CvA  Omi|^  ia  Bons. 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 

des  natorhistorisehen  Vereins  der  Preussischen 
RheinlaDde  uad  Westphalens. 

—————  ♦ 

(Am  1.  Januar  1868.) 


Beamte  des  Vereins, 

Dr.  11.  V.  Dechen,  wirkl.  Geh.  Rath,  Excel!.,  Präsident. 
Dr.  L.  C.  Marqiuu  t.  Vice-Prääideut, 
Dr.  C.  J. 

Secüous-Directoren. 

Für  Zoologe:  Prof.  Dr.  Förster,  liehrer  an  der  Real-Schule  in 
Aachen. 

Fvr  Botanik:  Dr.  Ph.  Wirtgen,  Lehrer  an  der  höheren  Stadt- 
Schule  in  Koblenz. 
Vrot  Dr.  Karsch  in  Münster. 

Ffir  Ifineralogie:  Dr.  J.  Burkart,  Geh.  Bergrath  in  Bonn. 

BeBirks-Vonteher* 

L  BMifi»fiM» 

Far  Göln:  Dr.  M.  Lohr,  Rentner  in  Cöln. 
Für  Coblens:  vacat. 

Far  DoMeldorf:  Prof.  Dr.  Fnhlrott  in  Elberfeld. 
Ffir  Aachen:  Prof.  Dr.  Förster  in  Aachen. 
Ffir  Trier:  Dr.  med.  Rosbach  in  Trier. 

i.  WMtplalcs. 

Ffir  Arnsberg:  Dr.  t.  d.  Marek  in  Hamm. 

Ffir  Munster:  Wilms,  Medicinalassessor,  Apotkeker  in  Monster. 

Ffir  Minden:  vacat« 
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Ehremtütglieder. 

V.  BethmanD -Holl weg,  Staatmiiuiter  a.  D.  Exoell.,  in  Boriiii. 

BUsitt«,  Dr.,  Prof.  in  Brauntchwelg. 

Brann,  Alexander,  Dr.,  Prof.  in  Berlin. 

Ddll,  Ober-Bibliothekar  in  Carlsmhe. 

Ebrenberg,  Dr.,  Geb.  Hed-Batb,  Prof.  in  Berlin. 

Oöppert.  Dr.,  Prof.,  Geh.  Med.-Batb  in  Breslau.  , 

V.  Haidinger,  W.,  RHtert  k.  k.  Hofrath  und  Director  der  geolog.  • 

Reichsaustalt  in  Wien. 
Heer.  0.,  Dr.,  Prof.  in  Zürich. 
Hinterhiiber.  R.,  Ajn  theker  in  Mondsce. 
Kilian.  Prof.  in  Mauiiheim. 
Kir schleßfer.  Dr.  in  StruHslnirg. 
Köllikor,  Prof,  in  VViu/.hurg. 
de  Koningk.  Dr..  Prof.  in  Tiütticb. 

Low.  ('.  A.,  Dr.,  GroBshmogl.  Bad.  Obcrhofgerichta-Kanaleirath  10 

Mannheim.  , 
V.  Mf^sscnbach.  Reg.-Präaident  a.  D,  in  Dusseldorf. 
Miquel.  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 

Schönheit,  Pfarrer  in  Smgen,  Kreis  Paulinzella  in  Rudoktadt. 

Schultz,  Dr.  med.  in  Bitsch,  Departement  da  Bas  Bhin. 

Schuttleworth,  Esqr.  in  Bern. 

Seubert,  Morit/,  Dr..  Prof.  in  CarUmbe. 

V.  Siebold,  Dr..  Prof.  in  Mi&nobett. 

Valentin,  Dr.,  Prof.  in  Bern. 

van  Beneden,  Dr.,  Prof.  in  Löwen. 

Ordentliche  Mitglieder. 

A,   tff^ieruggbeiirk  Coli. 

Kunigl.  Ober- Bergamt  in  Bonn. 

Alfpro  ff  Arcadiiis.  in  Bonn  (St.  Job.  Hospital.) 

Andrä,  Dr.,  Privatdocent  u.  Cnstos  am  Museum  zu  Poppeisdorf. 

Aragon,  Charles.  G^eralagent  der  Geielleohaft  Yieille  Montags« 

in  Cöln.  | 
Argel ander,  F.  W.  A.,  Dr.,  Geb.  Begierangsratb  nnd  Profosior  ; 

in  Bonn.  I 
Baedeker.  Ad.,  Rentner  in  Keeeeniflb  bei  Bonn.  | 
BarthelK,  Apf^thrker  in  Bonn.  ! 
Band u in,  M..  Wundarzt  nnd  Geburtshelfer  in  C5ln. 
Baum,  Lehrer  in  Hartcbeidt  bei  Nitanbreeht. 
Bendleb,  F.  W.,  Gntabesitcer  m  Weiler  bei  BrQbl. 
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Bennert,       Kaafmann  in  Cöln. 
Bergemami,  C,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
Bergmann,  Bergrath  a.  D.,  in  Brühl, 
de  Berghes,  Dr.,  Arst  in  Honnef. 

Bettendorf,  Anton,  Dr..  Chemiker  in  Bonn.  ^ 

Bibliothek  des  KgL  Cedettenkauies  in  Beneberg. 

Binz,  C.  Dr.,  med..  Arst,  Prof.  in  Bonn. 

Bieohof,  0..  Dr.,  Prof.  n.  Geh.  Bergmtb  in  Bonn. 

Bleibtrea,  O.,  Hnttenbeeitser  in  OberOsmel  bei  Bonn. 

Bleib  treu,  H.,  Dr.,  Direetor  des  Bonner  Berg-  and  H&tten-Vereini 

in  Ober-Gtosel. 
Blnhme,  Ober- Bergrath  in  Bonn. 
Böker,  Herrn.,  Beniner  in  Bonn. 
Bodenheim,  Dr.,  Rentner  in  Bonn. 
Bothe,  Job.,  Oberstlientenant  a.  D.  in  Bonn. 
Brandt,  F.  W..  Dr..  Lehrer  am  Cadettenbanee  in  Beneherg. 
Brasse,  Herrn.,  Bergassessor  In  Bonn. 
Brassert.  H.,  Dr.,  Bergbauptmann  in  Bonn. 
Brä ucker.  Lehrer  in  Derschlag. 

Breuer.  Ford..  Berjrrefi'rendHi  m  Bonn.  ^ 
Brockhoff,  über-Hcrgi-aili  in  Bonn. 
Bruch,  Dr.,  in  Cöln. 

Bruns.  AVilh.,  Ahimuus  des  crzbiHchöflichen  Seminars  in  Cöln.  , 
Burkart,  J..  Dr..  Geh.  Brr^nuib  m  Bonn. 
Bnaeh.  Ed..  Ecntncr  in  Bonu. 

Camphausen,  wirkl.  Oeh.-Rath,  St»at'^Tiiinist<'r a.  D.,  Excel!.,  in  (  öhi. 
Clement.  Herrn . .  F  ahrikbesitzer  auf  Zeche  Aachen  bei  Ruppichteroth. 
C Gellen.  Berpmeister  in  Zülpich. 
Cohen.  Carl.  Techniker  in  ('öln. 

Cohen,  Fr.,  Buchhändler  in  Bonn.  * 
Court,  Baumeister  in  Siegburg. 

V.  Dechen,  H.,  Dr..  wirkl.  Geh.  Rath.  Excell.,  in  Bonn. 
Deiohmann.  Geb.  Commerzienratb.  in  Cöln. 
Dernen,  C..  (ioldarbeiter  in  Bonn. 
Devens.  Polizeipriisidcnt  in  Cöln. 
Dick,  Joh.,  Apotheker  in  Bonn. 
Diekmann.  J.  H.,  PrivatgeistUcher  in  Bonn. 
Dickert,  Tb.,  Gonservator  des  Museums  in  Poppeisdorf. 
T.  Diergardt,  F.  H.,  Freiherr,  in  Bonn. 
Dontrelepont.  Dr.,  Arzt*  Privatdooent  in  Bonn. 
Drees en,  Peter,  in  Endenich  bei  Bonn. 
Eichhorn,  Fr..  Appell.-Oer.-Bath  in  G5fai. 
Eltsbacher.  Louis,  Kaufinann  in  C6ln  (Georgstrasse  15). 
Engels,  Alex.,  in  C51n. 

Eschweiler,  Banmeister  in  Bonn  (Coblenierstr.  100). 
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Essingh,  II.  J.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Esthers,  Major  a.  D.,  in  Bonn. 

KMlonlxMK.  Hj"-.  Reg-.-Med.-Rath  in  CöIh. 

Kwich.  Dr.,  Arzt  in  Cöln. 

Fa^ricius,  Nie.  Ohor-Bfr^ratli  in  Bonn. 

Finkein  hu  rjjf.  I>r..  Privatdocent.  Arzt  in  Godesberg. 

Fingerhutli,  Dr.,  Arzt  in  Eseb  bei  Kuskirchon. 

Flach,  Apotheker  in  Bonn  (Cöln.  Chauss.). 

Preytagf  Prof.  in  Bonn. 

Frey  tag,  Carl,  Dr.,  Administrator  an  d.  landwirth.  Academie  slu 

Poppelsdorf. 
Fühling»  J.  T.,  Dr.,  in  Cöln. 

V.  Fftrstetiberg-Stanimheim,  Gisb..  Graf  auf  Stammbeim. 

von  Fürth,  Freiherr,  Landgeriehtsrath  in  Bonn. 

Oeissler,  H.,  Techniker  in  Bonn. 

Georgi.  Buchdruckereibeaitier  in  Bonn. 

Gilbert,  Inspector  der  Gesellschaft  sColonia«  in  Goltt. 

Gray,  Samuel,  Grubendireetor  in  Bonn. 

Greeff,  Dr.  med.,  Privatdocent  in  Bonn* 

Gr ü Upberg,  Dr.,  Fabrikbesitser  in  Calk  bei  Dents. 

Guiltery.  Theod.,  Generaldirector  der  Gesellsch,  »Satumt  in  Cöln. 

Gnrlt,  Ad.,  Dr.  in  Bonn. 

Haass,  J.  B.,  Dr.,  Justisraih  und  Advocat-Anwalt  in  Cofai. 

Haber,  fiergreferendar  in  Bisa  bei  Commem. 

H&hner,  Geh.  Keg.-Rath  und  Eisenbahndirector  in  C5hi.  . 

Hamecher,  Königl.  Med.-Assessor  in  GSln. 
Hammer  Schmidt  in  Bonn. 
Han«tein.  J.,  Dr..  Prof.  iu  Bonn. 

iiart stein,  Dr..  Prof.,  Geh. -Rath,  Director  der  landwirthschaftl.  Aca- 

demie  zn  Poppolsdorf. 
Hart  wich.  Goli.  Oborbaurath  in  Cö\u. 
Haugh,  Appell atiousgerichtsrath  in  Cöln. 
Heck  er.  C,  lu  ntuer  in  Bonn. 
Ileimaun,  J.  B..  Kanfmauu  in  Bonn. 
Heinrich,  Verwalter  in  Niederpleis. 
Henry.  A.,  Buchhändler  in  Bonn. 
Hertz,  Dr..  Arzt  in  Bonn. 
Heus  1er,  Horfrrath  in  Bonn. 
Hey  manu,  Herrn..  Bergverwalter  in  Bonn. 
Hieronymus,  Wilh..  in  Cöln. 
Hildebrand,  Fr.,  Dr.,  Privatdocent  in  Bonn. 
Ho  ff  mann,  Aug.,  Pianofurto-Fabrikant  in  Coln. 
V.  Ho  in  in  gen  gen.  Iluene,  Freiherr.  Bergmeister  in  Bonn. 
Hollenberg,  W.,  Pfarrer  in  Waldbroel. 
Udller,  F.,  Markscheider  in  Kdnigswinter. 
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Hopmaan,  C,  Dr«,  AdTokat-Anwali  in  Bonn. 

Huberti,  P.  Fr.,  Bector  des  Frogymnatium»  in  Siegburg. 

Hunger,  Gamasonprediger  in  Cdln. 

Jaflger,  Angmt,  Bergbeamter  in  MQUieim  a.  Bb. 

Ibne,  Berwerkidireotor  der  Zeche  Aaehen  bei  Ruppichteroth. 

Joett,  Carlf  in  Goln. 

Joeit,  W.,  Kanfinann  in  Cohi. 

Jung,  Geheimer  Bergrath  in  Bonn. 

Kats,  L.  A.,  Kanfinann  in  Bonn. 

Kaufmann,  L.,  Oberbürgermeister  in  Bonn. 

Kestermann,  Bergmeitter  in  Bonn. 

Kinne.  Leopold,  Berg^Reschworner  in  Siegburg. 

Kirch lioim.  C.  A..  Rentner  iu  Cöln. 

Klo  in.  Dr..  Kreisphyaikiis  in  iiunn. 

König.  Dr..  Arzt.  Samtaturath  in  Cöln. 

K<»nips.  F.  W.,  ComTnerzicurath  in  Cöln. 

Kornifke,  Dr.,  Professor  an  der  iaudwirthschafU.  Academiu  in 

Poppelsiltirf. 
Kraotz,  A..  Dr.  in  Bonn. 

Krause,  Willi..  Director  der  Westerwald-Kliem.  Bergweri^lgesell- 

Schaft  in  Bcnsbor^. 
Kreil s er.  Hilnr..  Rentner  in  Bonn. 
Kreuser,  W.,  Grubenbesitzer  in  Cöln. 
Kreuser.  Carl  jun..  Bergwerksbesitser  in  Cöln. 
Krohn»  A.,  Dr..  in  Bonn. 
Kruse,  J.  F..  Rentner  in  Cöln. 
Küster^  Kreisbanmeister  in  Gummersbach. 
Kyllmann.  G..  Rentner  in  Bonn. 
Landolt,  Dr.,  Prof.  in  Honn. 

Langen,  £mü.  in  Friedrich-Wilhelmshutte  bei  Siegburg. 

La  Valette  St.  George,  Baron,  Dr.  phi].  n,  med.,  Prof.  in  Bonn. 

Ton  Lasaulx,  A.,  Dr.,  Privatdooent  in  Bonn. 

Lehmann,  Beniner  in  Bonn. 

Leiden,  Damian,  Geh.  Commensienrath  in  Cofai. 

Lent.  Dr.  med.  u.  pract.  Ant  in  OöUi. 

Leo,  Dr.,  pract.  Arzt  in  Bonn. 

Leopold,  Betriebsdirector  in  C5hi. 

Liste,  Berggesohwomer  in  Deuts. 

L&hnis,  H.,  Gutsbesitwr  in  Bonn. 

Löbr,  M.,  Dr.,  Rentner  in  Oöln. 

Löwen thal.  Ad..  Fabrikant  in  Coln. 

Lünenbürprcr,  Franz  Jul.,  Kaufmann  in  Oberagger  b«  Derschlag, 
von  M ad  1er.  J.  IL.  wirkl.  Staatsrath,  Kxcell.,  in  Bonn. 
M a  II i n  k  1- o  dt,  Grubcudirector  in  Cöln. 
Marcus,  G.,  Buchhändler  in  Buan. 


Digitized  by  Google 


6 


Marder,  Apotheker  in  GunmenAMok 
Marquart,  L.  C,  Dr..  Chemiker  in  Bonn. 
VtkTXt  A.,  Ingenieur  in  Bonn. 
Mayer,  Eduard»  Advokat-Anindi  in  Cola. 
Meissen,  Notar  in  Gummersbach. 
Mendelssohn,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
Markens.  Fr.,  Kanftnann  in  Göln. 

M eurer,  Otto,  Kaufinann  in  Coln.  * 
Mevissen,  Geh.  Commenienrath  und  Prisidenl  in  Cöhi. 
Meyer,  Dr.,  in  Eitorf. 

Meyer,  Rud.,  Obergärtner  in  Bomi. 

V.  Minkwitz.  Direktor  der  Cöln-Mmdenor-Eiseubaiiii  in  Cola. 
Moll.  Iiif^enieui  um\  Hüttendirector  iu  Cöln. 
V.  Mousfhaw.  Notar  in  Bonn. 
Mohr,  Dr.,  Med.-Kaih  u.  l*rof.  in  Bonn. 
Moersen.  Jos..  Fabrikant  in  Bonn. 
Mörsbach.  TnstitutH-Vorsteher  in  Bonn* 
M  Osler.  Chr.,  Berga ''sossor  in  Bonn. 
Mühlens.  P.  J..  KaitniHiin  in  Cöiu. 
Mnck^Dr.,  Chemiker  in  Bonn. 
Nacken.  A.,  Dr.,  Advokat-Anwalt  in  Cöln. 
Nasse,  B.,  Bergassessor  in  Bonn. 
Naumann.  M..  Dr.,  Geh.  Mod.-&atii  n.  Prof.  in  Bonn. 
V.  Neufville.  GiitsbesitEer  in  Bonn. 
Nöggerath,  Dr.,  Prof..  Berghauptmann  a.  D.  in  Boan. 
Obernier,  Dr.  med.  u.  Privatdooent  in  Bonn. 
Oppenheim,  Dagob. ,  OehcuMr  Regieniagerslh  und  Pvisideiit 
in  Göln. 

Peil,  Carl  Hugo,  Rentner  in  RdmKngMBn  bei  Obercassel. 
Peiter,  Dr.,  liolirer  in  Bonn. 

Pesoh,  Gerhard,  sind,  theol.  kath.  (ans  Geddenberg  bei  BergheHo) 

in  Bonn. 
Pitschke,  Rad.,  Dr.,  in  Bonn. 

Poerting,  C,  Grubeningenienr  in  T«mekwppei  bei  Bsasbetg. 
Pellender,  Dr.,  Arst  in  Wipperfflrtk 
Preyer,  Dr.  phil.  u.  med.,  FriTatdocest  in  Bonn. 

Prioger.  Oscar,  Dr.  in  Bonn. 

V.  Proff  -  Ii  n  ich.  Dr.  med..  Landgerichtsrath  in  Bonn. 

Rabe,  Jos..  Ha u])! -Lehrer  an  der  Pfarrschule  St,  Martin  iu  Bunii. 

Kachel.  <i..  Dr.  phil..  Lehrer  am  Prooryninasium  in  Si^burg. 

vom  Rath,  Gerhard.  Dr..  Prof.  in  lijun. 

Ehodius.  O.-ß.-A.-Markbelieider  in  Bonn. 

Richarz,  D.,  Dr..  Sanitätsrath  in  Kndemch. 

Richter.  Fh*..  Apotheker  in  Cöln. 

Ridder,  Jos.,  Apotheker  in  Overath. 
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Rigftl- Groll Uii4l,  BenfeiMr  in  GodcrtiM^. 
Bitter,  Frau,  Br»,  Prol.  ia  fioim. 
Bolt  A.,  KtMifmiiwi  in  Gdln. 
Boemer,  Gerhard»  Dr.,  in  Oberpleis. 
Rnmler,  A.,  Rentner  m  Bonn. 

Sendt,  Landnih  m  Bonn. 
Schaaffhausen,  H.,  Dr.,  Geh.  Med.*Ratb  u.  Prof.  BoDn. 
Schaeffcr,  Fr.,  Kauftnann  in  Cöln.  (Gereons-Klostor  No.  14.) 
Schmilhala.  W.,  Kentiu  r  in  Iktim. 
Schmithals.  Rentner  m  iiuaii. 
Schmitz.  Ii,  Oberbuchhalter  der  R.  Ü.  K.  Itt  Coln. 
Sc  hol  er,  F.  W.,  Photograph  in  Deutz. 
Schlüter,  Dr..  Privatdocent  in  üunn. 

8  ch  u  be  rt,  Baiimcit»ter  u.  Lehr,  an  d.  landwirtliR.  Acadomie,  in  Bonn» 

J^chultze,  Max,  Dr.,  Goh.  Med.-Ilath  lu  Prof.  itt  Bonn. 

Schulz.  Alex..  Berf^assessor  in  Bonn. 

Schumacher,  H..  Rentner  in  Bonn. 

Schw  eicht  Aug.,  KiMifmann  in  €ökL 

de  Sinf  ay»  St.  Paul,  Generaldirector  in  Cöln. 

Sinning,  Garten-Inspector  in  PefpelsdorC  ^ 

Sinn  in  g,  B^rgmeisler  in  Bonn. 

Sonnenbarg,  Gymnasiallehrer  in  Bonn. 

V.  Spankeren,  Big^Pränduil  e.  S>*,  in  Bonn. 

Spiel,  F.  A.,  Rentner  in  Bonn. 

Stnhl,  H.,  Rentner  in  Bonn* 

Stein,  Dr.,  Beiganeeeor  in  Bonn. 

Step  hin  eky,  Bentner  in  Minelereifri. 

Sybel,  Geh.  Bag.-Beth,  Hnu  benbarg  bei  SIfilfaeim  e.  Bh. 
Terberger.  FHed.,  etnd.  philoe.  in  Bonn  (we  BmgeleinAirt). 
Thilmany,  Genendaecretftr  des  landwirihsehsftl.  Veieins  hi  Bonn. 
Thom^,  CHto  Wllh.,  Dr.,  oid.  Lehrer  an  der  Bealsehnle  in  CShi. 
Troschel,  Dr.,  Prof.  in  Bonn.  ' 
U  e  1 1  e  n  b  e  r  g.  R..  Rentner  in  Bonn. 
Ungar,  Dr..  Sanitätsraih.  Arzt  in  Bonn. 
Wae  h  eu  durf.  Th..  Rentner  in  Bonn. 
Weber,  M.  J.,  Dr.,  Geh--Rath,  Prof.  in  Bonn. 
Weber,  Robert.  Dr..  Chemiker  in  Bonn. 
Weiland,  II.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Cöln. 
Weiss.  Emst,  Dr..  in  Bonn. 
Welf'ker.  W.,  (irnht  lulircctor  in  Honnef. 
W  e  D  (i  r  1 5:  t  a  d  t ,  (Joniiner?rienrath  nnd  Director  in  Cöln« 
Weniger.  Cari  Loop.,  ilontuf^r  in  ( <ila. 
Weyhe,  I^ndesökonomierath  in  Bonn. 
Wiepen,  D.,  Director  in  Ruppichtoroib* 
Wies  mann,  A.,  Fabrikant  in  Bonn. 
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V.  Wittgenstein.  Repr-Präsident  a.  I).  in  Cöln. 

Wohler a.  Geh.-  Ober  Fiuanzrath  u.  Prov.-Steuerdirector  ui  Uiia. 

Wolff,  Ueinr.,  Dr..  Arzt,  Geh.  SanitäUrath  in  Buim. 

Wolff.  Sal..  Dr.  in  Bonn. 

Wrcdc,  J.  J..  Apotheker  in  Cöln. 

Wrede.  Max,  Apotheker  in  Bonn. 

W  ü  1 1  n  er .  Dr. ,  Prof.  und  Lehrer  an  der  landwirthtchafU.  Aoftde- 

mie.  in  Bonn. 
Zapp.  C.  P.  H..  R.  iiTiirr  in  Bonn. 
Zartmann.  Dr..  Sanitätsrath,  Arzt  in  Bonn. 
Zintgraff,  Markselieider  in  Bonn. 
Zix,  Heinr.,  Bergreferendar  in  Bonn. 


i«   Icgieniigsbezirk  Cobleu. 

Amol  dl.  C.  W.,  Dr.,  Districtaanrt  in  Wimungeii. 

Bach.  Dr.,  Lehrer  in  Boppard. 

B  a  e  k  h^  u s  e  n.  Dr..  in  Nettehammer  bei  Neuwied. 

Bartels,  Pfarrer  in  Alterkülz  bei  r.M«if>l|jfHm, 

Bianchi.  Flor.,  in  Neuwied. 

V.  Bibra,  Freiherr.  Kammerdirector  in  Keuwisd. 

Bierwirth,  KreishaumeiHter  in  AltankirGhen. 

Blank,  E.  A.,  in  Neuwied. 

V.  Bleuel,  Freiherr,  Fabrikbesitser  in  Sayn. 

Böcking,  H.  B.,  H&ttenbeaitwr  in  Aebaoher  Ufitte  bei  iOni. 

B ö  c  ki  n g,  K  R,  Hfifctenb«ritier  in  (h^ftnbtoher  Mtte  b.  Ki^^ 
Bohn,  Fr*,  Oonuneniflnratii  in  Cbbkns, 

Brahl,  .Ober-Bergrath  a.  D.  in  OberweteL 

a  Brassar^  Lamb.,  KaQibami.i]i  Lins. 

Braths,  K  p.,  Kaufmann *in  Kenwied. 

V.  Braunmahl,  Goncordiahfttte  bei  Sayn. 

Brandts.  Obergeometer  inCk>bleni. 

Brontson,  Jac.,  Kaiifinann  in  Neuwied. 

Bfirgermeisteramt  in  Neuwied. 

Caspary,  Heinrich,  Kaufmann  in  Traben. 

Daub,  Steuerempfänprer  in  Andernach. 

Dellmann,  Gymnasiallehrer  in  Kreuznach. 

Dressel  Ludwipr,  S.  J.,  in  Kloster  Laauh. 

Dronke.  Ad..  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule  in  Coblesix. 

Düber,  K.,  Matorialienverwalier  in  äaynerhütte. 

Duhr.  Dr..  Arzt  in  Coblenz. 

Dunk  er.  Bergmeister  in  Coblcnz. 

Eberts,  Oberförster  in  CasteUaun. 
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Eigenbrodi,  Fontmeifller  in  GolileiiB. 

Eig^enbrodt,  Gonsiftorial-Secrattr  m  Goblmu. 

Engels,  J.  Jv  Ftbrikuii  in  Erpel 

EngeU,  Fr.,  Bergrath  a.  D.,  in  Cobletts. 

Eneke,  Lehrer  in  Hamm  a.  d.  Sieg: 

Erlenmeyer,  Dr.,  Sanititmth,  Arst  in  Bendotf. 

Evcis.  Dr.,  in  Wi8«en  a.  d.  Sieg. 

Eversmann,  Oberinspector  in  Neuwied. 

Feld.  Dr.  med..  Arzt  in  Neuwied. 

Feiler.  Pet<T,  Markscheider  in  Wetzlar. 

Fe  Ith  aus.  Stcuercontroleur  in  Wetzlar.  g 

Fisch biicii,  Kaufmann  in  Ilerdorf. 

V.  Frantzius.  Dr.  med.  iu  Munster  a.  St. 

Gerhardt.  Gnihenbesitzcr  in  Tönnisstein.  * 

Gerlach.  Kerjrmeister  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 

Goerro«?.  Apoihekor  in  Zoll. 

Gociz.  Kector  in  Neuwied. 

Greve.  Kroisrichtor  in  Nenwied. 

Haas.  Gustav.  Gewerkt  in  ^\  ptzUl^. 

Hand t manu.  Ober-Postdirector  in  Coblenz,  ^ 
Hart  mann,  Apotheker  in  Ehrenbreitstein. 
Henckel.  Oberlehrer  in  Neuwied. 
Herpell.  Gustav,  Apotheker  ih  St.  Ooar. 
Herr,  Ad..  Dr.,  Arzt  in  Wetzlar. 
Hcusner.  Dr.,  Kreisphysikiis  in  Boppard. 
Hiepe,  Wilh.,  Apotheker  in  Wetzlar. 
Höst  ermann,  Dr.  med.,  Arst  in  Andernach. 
Hoffingeri  Otto,  Bergingemenr,  Chnibe  Silbereand  bei  Mayen. 
Hollenhoret,  FfinÜ.  Bergrath  in  Braonfele. 
Härder,  Apotheker  in  Waldbreftbatih. 
Jaeger,  F.  jun.,  Hdtten-DirBOtor  su  Yfifteü, 
Jentsch,  Conaiatori&l-8ecretir  in  Coblena. 
Ingenohl,  Wilb.,  Kauftntnn  in  Neuwied. 
Johanny,  Ewald,  Gutebeeitaer  m  Lendeedoif  bei  Neuwied. 
Jung,  Fr.  WÜh.,  HtttteATerwalter  in  IMiridnhttto  bei  Hamm 
a.  d.  Sieg. 

Jung,  Cbrtav,  SpimiereibeiHier  in  KindMrn. 
Junker,  Reg.-Baurath  in  Gobiens. 
Kamp,  Hauptmann  in  Wetzlar. 
Kiefer,  Pastor  in  Hamm  a.  d.  Siop. 
Kinzenbach,  rarl,  Berorverwaitoi  in  Wetzlar. 
Kircheri'iSMer ,  [■ .  (  ..  Dr..  Arzt  in  Cobleuz. 
Kleffiuttiiu ,  Dr.  med.  in  Audernath. 
KnHli,  Ferd.  Ed..  Kaufmann  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 
Knod,  Conrector  in  Trarbach. 
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Krämer,  H.,  Apotheker  in  Kirchen. 
Krieger,  C,  Kaufmann  in  Coblenz. 
Kr  ober»  Omr,  Ingenieor  nuf  Sejoerhitfte  bd  Neowied. 
KrumfuBK-Berny,  Httttenbenteer  is  Htwietein  bei  Nemwied. 
Landau,  Hoinr.,  TrtM-  und  Mttbkteingrnbenbmtaer  m  Ooblou. 
,  Liebering,  BerggeMhvoiner  in  CoUeni. 
Lbiaen,  WOb.,  Gonoordiihütte  bei  Bendorf. 
Lossen,  Gerl,  Dr.,  GonoordiahaMe  bei  Beiid«rf. 
Ludoviei,  Henn.,  Fabrikbesiteer  in  Kiedailneber  bei  Neuwied. 

Mareee,  SammerprieideBi  in  CSofateni. 
Mayer,  Kduarjl,  ForttinspecUir  in  Gobkni. 
Melsbaob,  G.  H.,  In  Nenwied. 
Melsheimer,  Oberi5nter  in  Una. 
Mertens,  Am.,  in  WisM  a.  d.  Sieg. 
Mertens,  Friedr.,  Oeconom  in  Wissen« 
Milner ,  Ernst,  Dr.,  Gymnasialklirer  in  Krousnaoli. 
Mischke.  Hütteninapector  a.  D.  in  RsM^stetn. 
Moll,  C,  Dr..  Arzt.  Kreisphysikus  in  Gobleui. 
Nein  Ii  aus.  Conrector  in  Neuwied. 
Neitze/t,  Herb.,  Kaufmami  in  Neuwied, 
Nettsträtor,  Apotheker  in  Cochem. 

Nobili|ug.  Dr.,  Geh.  Rep.-Rath  w.  Strom }»audirector  in  Coblons. 

Nöh,  W,.  Gnibenverwalter  m  lirauüfcls  l)ei  Wetzlar. 

Nuppeney.  E.  J..  Fabrikant  in  Andernach. 

üUigsuhlager,  Berp^nn  ister  in  Betzdorf. 

Petry.  L.  H.,  Wiest^nLaunicist^T  ni  Neir^'ied. 

Pctry.  Dr..  Badnnzt  der  KaltwasBerheüanstalt  in  iisubach. 

Fiel.  Cassiug,  Kaufmann  in  Neuwied. 

Pfeiffer,  A..  Apotheker  in  Trarbach. 

Polstorf,  Apotheker  in  Kreoniach. 

vom  Pommer-Esche.  «irU.  6eh.nBatli,  JAsa,  Obevprindent  der 

Rheinprovinx  in  Coblenz. 
Prätori  US,  Carl.  Dr..  Districtsant  in  Alf  a.  d.  Mesd. 
Prieger.  II,  Dr.  in  Kreusnach. 

Prion,  Jos..  G^rubenbeamter  in  WaldbreitVmoh  bei  Uönningeo. 

Raffauf,  Gut8l)e8itzer  in  Wolken  bei  Coblens. 

Bemy,  Alb.,  in  Basselste«  biBi:  Nouvied. 

Remy,  Herrn.,  in  Alf  a,  d.  Mosel. 

Remy,  Moritc,  Hfittenbesitser  in  BendiMf. 

Remy,  Otto,  Hftttenbesitser  in  NeoiHed. 

Rhodius,  Eng.,  Fabrünnt  in  Lins. 

Bbodius,  O.,  in  LSns. 

Biemann,  A.  W.,  Bergmeister  in  Wetdar. 

Ritter,  Ferd.,  Ptdvsfnfthle  bei  Bfmm  a.  d.  8i«g. 

Ritter,  Hemr.,  in  Hergcteo* 
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Roeder,  Juhannes.  Pendant  de»  Kuappschaflavereins  in  Wetzlar. 

Röttf?ef.  Gymnasiallehrer  in  Wetzlar. 

Schaefer.  Phil.,  (irubonrcpriiaentant  iu  Wetzlar. 

Hchaum.  Adolph,  GrulxtuN i  rwnh^^r  in  Wetzlar. 

Schlei  f'en  ha  um .  W.,  Grui>eübe8itzer  in  Kirdieu  a.  d.  bwg» 

Schliekum,  J..  A]Mit}inkf»r  in  Winniiifren, 
Schmidt,  .1.,  BiT^j^mcister  lu  Hctzdort". 

Schuoedt.  Salincndircctor  iu  Saline  Munater  bei  Kreiouach. 
Schütz,  Kgl.  Oberförster  lu  Coblenz. 
Schwarz,  Bürgermeister  in  Hamm  a.  d.  Bieg. 
Schwane,  C,  Grubendirector  in  Remag«. 
Soligmann,  Gustav,  Rentner  in  Coblenz. 

SU  Solms-Laubach,  Graf  Reinh.,  Generalmajor  ft.D.,  wBfWinMs. 

von  Spillner,  Generalmajor  a.  D.»  m  CoUeos. 

Siaud,  F.,  Apotheker  in  Ahrweiler. 

StaiD,  Th.,  Hüttenbesitzer  in  Kirchen. 

Steinan,  Dr.,  Apothekir  in  Aadmaoh. 

Stephan,  Ober^Kaimneffnlk  la  Bssanftls. 

Suaewindt  Ferd.«  HiitteikbeeitMr  m  Liai. 

Sasewind,  Bechiiiiiigiittlii  in  SsfiisriiMo. 

Saeewi&d,  S.,  Fabrikant  ia  fi^rn* 

Terlinden,  Sentsnarlehver  In  Nenwied. 

Tillmann,  Jnatinatli  in  Kenmd. 

Traut,  Kgl  KreiMeeretfir  in  Altaridvehen. 

Tränt  wein,  Dr.,  Sanitftter..  Bade*  n.  BnuuMnfArgt  in  Krenanaok. 

Velten,  Wilh.,  Dr.  phikM.  in  Neuwied. 

Verein  filr  Naturkande,  Qaiten»  and  Oftetkan  in  Keuwied. 

Wagner,  0.,  Ingenieur  in  Codieai  a.  d.  Mosel. 

Waldschmidt,  t'osthalter  in  Wetzlar. 

Wand  es  leben.  Fr.,  in  Stromberger-Hütte  bei  Biugcrbriick. 

Weber.  Heinr..  Oekonom  in  Roth.  * 

aus'm  Weerth,  Julius,  m  Boppard. 

Wehn.  Friedensgerichtsschrei l>er  in  Lütaerath. 

W  e  i  u  k  a  ü  r,  H.  C,  in  Kreuznach. 

V.  Weise,  Major  a.  D.  in  Unkel. 

V.  Wey  den,  Thieiarzt  I.  Cl.  in  Neuwied. 

W  i  rt  prf*n  .  T>r.  phil..  Lehrer  in  ToUlenr,. 

Wisser.  Joh.,  Obcrsteig'or  in  Miulfrshach  bei  KirohMI. 

Wolf,  Theodor,  S.  J.  in  Kloster  i^aach. 

Wurzer,  i>r.,  Arzt  in  Hammereitein. 

Zeiler,  Regierungarath  in  Coblenz. 

Zwick,  Lehrer  an  d.  Oewerbeeohiüe  in  Cobleai. 
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€.   Regienuigsbciirk  iässelilorf. 

Königliche  Regierang  sa  Dnaaeldott 
Abrahams,  Banquisr  ia  CSeve. 
van  Ackeren,  Dr.  med.  in  Clere. 

Arnoldi,  Vr.,  Dr..  Anst  in  WermeUkirclMn. 

Ai  uiz,  Ed..  Dr..  in  Cleve, 

Arntz,  W.,  Dr.,  Arzt  iii  Cleve. 

Arntz.  \V.,  Öasthofbesitznr  iu  Cleve. 

Auffermann,  J.  T..  K  uilmann  in  Barmen. 

August  in,  E.  W.,  Apotheker  in  RemAcheidi. 

Augustini,  Haumoister  in  Elberfeld. 

Baedeker.  Jiil..  Huchbiindler  in  E.««eTi  a.  d.  Eubr. 

De  liary.  Heinr.,  Kaufmann  in  Harmeu. 

Do  Bary.  Wilh..  KaufniHnn  in  Barm 011 . 

Becker.  G..  Apotheker  in  Hüls  bei  Crcfeid« 

Bellingrodt,  Apotheker  in  Uberhausen. 

Besenbruch.  Carl  Theod..  in  Elberfeld. 

Beyer. 4)r.  med.  und  Kreiiphysicus  in  Cleve. 

Bilger,  Ed..  Rentmeister  in  Broich  bei  üftiheini  a.  d*  Rubr. 

Blank.  F.,  Apotheker  in  Elberfeld. 

Böcker,  Rob..  (  ommeraienrath  in  Remscheidi. 

Bück  er,  Albert.  Kaufmann  in  Remscbeidl. 

Böokmannf  W.,  Lehrer  in  Elberfeld. 

Böddinghaus«  Heinr.,  in  Elberfeld. 

Bohnat&dt,  Reckteanwalt  in  Enen  a.  d.  Rnhr. 

Bölling r  Aug.,  Kaiifinann  in  Barmen. 

von  Born,  Theod.,  in  Esten. 

von  Born,  Eniet,  Kaufmann  m  Eisen. 

von  Born,  Wilh.,  Kaofinaan  in  Enen. 

Beute r weck,  Dr.,  Director  des  Gymnasium»  in  Elberfisld. 

Br  ab  ender,  Apotheker  in  Qeve. 

Brand  hoff,  Ober-Betriebsinspector  der  berg.  mirk.  Eisenbahn  in 
Elberfbld. 

Brans.  Carl,  Director  in  Oberhausen. 

Braselmann,  J.  E..  Lehrer  in  Düsseldorf. 
Braselmann,  Aug.  Nap..  in  Beyenburg  bei  Lennep. 
Brockmann.  J.,  Gymnasiallehrer  in  Cleve. 
Broeeking.  Ed..  Kaufmaiin  lu  Klberieid. 
Brügülmaini.  M..  iu  Düsseldorf, 
vom  Bruck.  Km\\.  Commennenrath  in  Crefbld. 
BrunH.  F.  Joachim.  Geuerko  in  Werden, 
v.  Carnap.  P..  in  Elberfeld. 
Cbrzesinski,  Pfarrer  in  Cleve. 
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Clotset,  Dr.f  pract.  Arzt  in  Langenbei^. 

Colsmann,  Otto,  in  Barmen. 

Co  1 8 mann,  W.  Sohn,  in  Langenberg. 

Confeld  von  Feibert  in  CrefeW. 

Cornelius.  Lehrer  an  der  Realscbiile  in  Elberfeld. 

Croenert.  Rentner  in  dere. 

Cartius,  Fr.,  in  Duisburjaf.  ^ 
Custodia,  Jos..  Hofbaumeiater  in  Düsseldorf. 
Csecb,  Carl,  Dr.,  Oberlehrer  in  Dflaseldorf. 
Dahl,  Wem.  jun.,  Kaufinann  in  Barmen. 

Danho,  Geheim.  Bqgieningsratb  und  6«nersl*Dir«ctor  äer  berg.* 

mirk.  Eisenbahn  ta  Elberfeld. 
Deiche«  H.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Mfllheim  a.  d.  Rnhr. 
Deimel,  Friedr.,  in  Crefeld. 

Dens,  F.  D.,  Lehrer  in  Essenberg  bei  Homberg  am  Rhein. 

Diergardt.  Freiherr,  Oeh.  Gommersienrath  in  Vierten. 
Döring,  Dr.,  Saalt&tarath  in  Dttsseldorf. 
Dösseler,  JnL,  Kaufmann  in  Barmen. 
V.  Eicken,  H.  W.^  Hflttenberitwr  in  Mfllheim  a.  d.  Rohr. 
Eisenlohr.  H.,  Kaufinann  in  Barmen. 
Elfe 8,  C,  Kaufmann  in  Uerdingen. 
V.  KyiH'rn.  Friedr.,  in  Barmen. 
V.  Kynern.  W.,  Kauiinaiin  ui  lJ.n*men. 
Feldniuuu.  W.  A..  BcrgiiieiHter  a.D.,  in  Essen. 
Fiüking.  H..  K;iutfii.inn  in  Humum. 
Fischer.  F.  W..  (rymiiasiul-Obürlehrer  in  Kempen. 
Fischer,  Jul.,  Dirertor  in  Essen. 
Fui-Hter.  Theod.,^rhi  iiHk.  r  in  Oberbausen. 
Fiidikiir.  n^rTnunn.  in  KUicrlfUl. 

Füll  hott.  l>r..  i*r()f..  Oberlehror  an  der  Keal»chule  in  ülberfeld. 

Fuhrmann.  J.  II..  Kaufmann  in  Viersen. 

Gauhe.  Jul..  in  Barmen. 

George,  Markscheider  in  Oberhausen. 

Göring,  Kaufmann  in  Dflsseldorf.  ' 

Grecf,  Carl,  in  Bannen. 

Greef,  Eduard,  Kaufmann  in  Barmen. 

G  r 0 0  f-  B r ed t ,  P..  Kaufmann  in  Barmen. 

Grevel,  Apotheker  in  Steele. 

Grillo,  WUh.,  Fabnkliesitaer  in  Oberhanaen. 

Grothe,  Gustav.  Kaufinann  in  Bannen. 

Grothe,  H.  O.,  Kaufmann  in  Barmen. 

de  Grnyt er,  Albert,  in  Rohrort. 

Quntermann,  J,  H.,  Mechanikua  in  Dflsseldorf. 

Haar  mann,  JuL,  MflhlenbesitMr  in  Dflaseldorf* 

von  Hagens,  Landgerichtarath  in  Ctove. 
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Hamm  acher.  Friedr.,  Pr.  jur.  iu  Essen. 
Ilaniel.  IL.  C  ommemenrath,  Grubenbesitzer  in  Huhrort. 
Haniel,  Franz.  Geh.  roiumerzienrath  in  iiuhrort. 
Haniel.  Max.  in  Ruhiort. 
FI H s  s  (■  1  k  II  H .  C.  W..  Kiiüfiuann  in  Dasseldorf. 
Uns  s  e  1  k  II  8 ,  Theod.,  in  Barmen. 
HasHkarl.  C.  Dr..  in  Hevo. 
HauBmann,  K..  Berpmeister  m  Essen. 
Heiden.  Chr..  Baumeiater  iu  Barmen, 
von  der  Heiden,  Carl.  Dr.  med.  in  Essen. 
Heintzmann,  Edmund,  Kreisrichter  in  £it6ii* 
von  der  Herberg,  Heinr.,  in  Crefeld. 
Herrenkobl.  F.  6..  Apotheker  in  Cleve. 
H ersehen 8.  Dr.  med.,  Arzt  In  OberiuuiMB. 
Heuse.  Bauinspector  in  filberlBld, 
Hickethier.  0,  A.,  Lehrer  an  der  ReaUiule  m  Bermeo. 
'  Hilger,  £.,  HflUenbesitcer  In  EtM. 
Hillebrecht,  Gartenarohitekt  in  Dtneldorf. 
Hink,  WMMrbananMber  in  Dnieborg. 
Hoetter  C.  Rnd.,  Sekretatr  in  Elbttlbld. 
Holtsem.  C.  F.,  Gealhofbeeitaer  in  Cbv«. 
Honig  mann,      Bergwerkedirector  in  Eiten. 
Hnyssen,  Louie,  in  Eeeen. 

Ibaeh,  KiGhard,  Pianoforte-  imd  Orgelftbrikant  in  Bamwn. 
Jäger,  Carl,  in  UnteriNurmen. 
Jäger.  0.,  Kanftnann  in  Bamen. 

Jeghers,  E..  Director  in  Ruhrort. 

Joly,  Aug..  Techniker.  Papierfabrikant  in  Kätingen. 

Junck.  Advocat-Anwah  in  Cleve. 

Jung,  ii.  A.,  KaiilinHiiu  in  DüsHeldorf. 

Küisei    tiust..  Gymnasiallehrer  in  Düsseldorf. 

Killkor.  Apotheker  in  Willich  bei  Crefeld. 

Kamp.  Director  der  Soidc  ntr. ickenaiiKtult  in  Elberfeld. 

KarthRUH,  ('..  Cnmincrr if  ririith  in  Ikinrnm. 

kauerz.  Dr..  .\rzt.  Krcisphysicus  in  Kempen. 

Keller,  J.  P.,  in  Elberfeld. 

Kesten,  Fr.,  Civilingcnienr  in  Düsseldorf. 

Kind.  .\..  Königl.  Kreisbaumeister  in  Eaaen* 

KUngholz.  Jul..  in  Ruhrort. 

Knau  dt.  Hüttenbeeitzer  in  Essen. 

Knorsch.  Advoeat  in  Dusseldorf. 

Kobb^,  Friedr.,  iu  Crefeld. 

Koenig,  A.,  Jnstimik  in  Cleve. 

Koenig,  W.,  BOrgernMieter  in  Clern. 

Köttgen,  JnL.  in  Langenberg. 
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Kreits,  Gerbaid,  in  Grafeld. 

Kromme,  Dr.,  Uktw  in  Dnisbiiif. 

Krammel,  BergnuMfeer  i»  Werdan* 

von  Kahiw0tt«r,  BegianngsprMideni  in  D&iMidolf. 

Kühtse,  Br.t  Apoibekar  in  CraMd. 

Knntia,  Ingenieur  in  ObatluniBan. 

Lsmer»,  KaxifBasn  in  DtaeUorf. 

Lais,  L.,  Banquier  in  Cleve. 

Lenssen,  Emst,  Chemiker  in  Gladbach. 

Leonhard,  Dr..  Sanitätsrath  m  Mülheim  a.  d.  Huhr. 

L  e  y  8  n  0  r  ,  Laiidrütli  lu  Crefeld. 

Licht.  Notar  in  Cleve. 

Liesegang,  Paul,  Photograph  und  Eedacteur  de»  phot.  Archi 
in  Elberfeld. 

Liman.  Apotheker  in  Wesel. 
Lind,  Ikirgwerksdirector  in  hissen, 
van  Lipp,  Fabrikant  in  ( leve. 

Lischke,  K.       Geh.  üc^gierungaralh  und  Uberbürgermeister 
Elberfeld. 

Lobb^cko,  Apotheker  in  Duinburj^.  ,  * 

Lört)rooks,  Kreisger.^Hath  in  Essen. 

Lohmann,  Aug.,  Kaufinami  in  Ritterehamcn  (Bannen). 

van  Look,  Gastwirth  in  Cleve. 

Lorsbach.  Geheimer  Bergrath  in  Eaien« 

Lose.  L.,  Director  der  Seidencondition  in  CrelUd. 

Luckhans,  Carl.  Kaufmann  in  Remscheidt. 

Martins,  Rud.,  Landgeriehtsrath  in  Elberfeld. 

Matthes.  K.,  in  Duisburg. 

May,  A.,  Kaufmann  in  München-Gladbaeh. 

Maubach,  Apotheker  in  WeeeL 

May  wald,  W.,  GaeMrth  in  Cleve. 

Mehler,  Peter,  in  Solingen. 

Meier,  Hütt«nha«lBer  in  IBmm, 

Meininghaus,  J.  W.,  Kanfmanw  in  NenmnU  hei  Oberhäuten. 

Meigen,  GymnaeiaHehrBr  in  WtteL 

Meieenbnrg,  Ihr«,  Amt  in  Elberreld. 

Melbeek.  Landrath  in  Solingen. 

Mellinghoff,  F.  W.,  Apetbeher  in  Mfllbeia  a.  d.  Bnhr. 

Blengel,  Carl,  Kanftnann  in  fianaen. 

Meniel,  Bob.,  Berggesehnonier  a.  D.,  in  Essen. 

Molinene.  Eduard,  Gommendenrath  in  Barmen. 

MoHnens.  Friedrich,  in  Barmen. 

Morian.  D..  Gutsbesitzer  in  Neumühl  bei  Olwhauseti. 

Morsbach.  Berggeschwomer  in  Essen. 

vüu  der  Mühlen,  U.  A.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
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Müller,  C,  Apotbete  in  Altonaorf  M  Steele» 
Müller,  H.,  Apotheker  in  DüMeldorf. 
Müller  Ben.,  Friedr.,  Eaufimenn  in  Hflekeiwagea. 
Mnlvftnyt  WiUiem»  GmbeBreprice&tetit  in  DAneldorf. 

Mulvany,  Th.  J.,  Bergwerksdireetor  in  Duweldorf. 
Mund,  Dr..  Sanitätsrath,  Arzt  in  Duiaburfr. 

Mund,   Hau])tmanu  a.  IX.   Rittergutslictiitzer  aui   Ilauu  Horst  bei 

Gieseukircheu  Kreiü  M.-Gladbach. 
Nebe.  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Nedf Im a tin.  E..  Kaufmaim  in  Mülheim  a.  d.  Bahr. 
Neesen,  B..  Hauptmann  a.  D.  in  Cleve. 
Neu  hfl  US.  Carl,  in  Creleld. 

Neu  mann,  Carl,  Lehrer  an  der  Renlschule  in  Bannen. 

Neunerdt,  H.,  Apotheker  in  Mettmann. 

Neu  stein,  Wilh.,  Gutsbesitzer  in  Schuir  bei  Werden. 

Ni ernenn t  Fr.  L.,  in  üorsi  bei  Steele  a.  d.  Rohr. 

Niemann  jun.  in  Horst  bei  Stede  a.  d.  Ruhr. 

N ölten,  H.,  Bergrreferender  in  OberhuiMD. 

Osterroth,  Fr.,  Kaufm  nnn  in  Barmen. 

Osterroth,  Wilh.,  Kaufmann  in  Bannen. 

Paulus,  F.,  Rentner  in  Cleve. 

Petersen,  Gust,  Chitsbeeitoer  in  Lennep. 

Pliester  sen.,  H.,  Lehrer  in  Homberg  bei  Rubrori. 

Poenagen,  Albert,  in  DfiaaeMorf. 

Prinsen,  W.,  Fabrikbenteer  in  Münehen-Obidbaeb. 

Probat,  EL,  Gymnaatal-Bireotor  in  Clev«. 

Raaquinet.  Gmbendivactor  in  Eaaen. 

V.  Rath,  H.,  Prftaident  des  landwirthachafUiehen  Vereini  in  Lauaie- 

fort  bei  Crefeld. 
Riedel,  G.  O.«  Apotheker  in  Rheydt 
Ritz,  Apotheker  in  Wesel, 
de  Rossi,  Gustav,  in  Grafrath.  % 
Kubach,  Wilh..  Dr..  Chemiker  in  Fischeln  bei  Crefeld. 
Rubens.  Gustav,  Kanfmann  in  Krououberg. 
Ruer,  H.,  Apotheker  in  rHisscldü  t 
Sachs,  C  Director  des  Zinkwaizwerks  in  Oberhausen. 
Schaefer.  Notai"  in  Cleve. 

Schärpen her^r .  Fa^nkln  sit/.  i  in  Nierendorf  bei  Langenberg. 
Scheidt.  Ernst.  Fabrikant  in  Kettwigs. 
Scherenberg,  Fr.,  Rentmeister  in  Steele  a.  d.  Iluhr. 
Schimmclbusch,  Hüttendireotor  im  Hochdahl  bei  Erkrath.  i 
Schlicper.  Adolph,  Kaufmann  in  Barmen.  \ 
Schmecke  hier,  Dr..  Oberlehrer  an  d.  Realiohule  in  CUberfeld. 
Schmidt,  Ludw..  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  £manuel,  Kaufinann  in  Elberfeld» 
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Schmidt,  Friedr..  m  Barmen. 
Schmidt,  Joh..  Kaulinaiiu  in  Elberfeld. 
Sühmidt,  J.  Daniel.  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  Joh.  Dan.  II..  Kaufmann  m  Barmen. 
Schmidt.  P.  L.,  Kauftnann  in  Barmen. 
Schmidt.  Juliu?».  Gnibeudirector  in  Bergeborbeck. 
Schmidt.  Franz  jnii.   in  Essen. 

Schneider,  J.,  Dr.  dymnasinl  ( )])erlchrer  in  i>Ü89eldorf. 

Srhrey.  Lehrer  an  (Irr  Roalschule  in  SoÜDgdD. 

Schnitze,  Dr.,  Arzt  in  Kuhrort. 

Schulz.  C.  Hüttenhesitzer  in  flössen. 

Schüike,  Stadtbaimieister  in  Essen. 

ter  Schüren,  Gustav,  in  Crefeld. 

Schärmann»  Dr.,  Gymnasialdirecter  in  Kempen. 

Schwürz,  L..  Landwirthschafttlehrer  in  Mftlheim  a.  d.  Ruhr. 

Siebel,  €.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Siebel,  J..  Kaufmann  in  Barmen. 

Simons,  N.,  Bergwerksbesitzer  in  Düsseldorf. 

Simons,  Moritz,  Commerzieurath  in  Elberfeld. 

SimoBi,  Walter,  Kaofinann  in  Elberfeld.      .  ^ 

Simone,  Lonii,  Kaafinann  in  Elberfeld. 

Somborn,  CSarl^  Kauftnann  in  Bkrmen. 

▼  on  Sperre,  Bergrath  in  Oberhaonn. 

Stein,  F.,  Fabrikbeiitier  in  Rheydt 

Steingr<^yer,  A«,  Gmbeiidiieotor  in  Esten. 

Stollwerck,  Lehrer  in  Uerdingen. 

Stöcker,  Ed.,  8ehk)ss  Broich  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Strohn,  W.      FMnikant  in  DOaseldorr. 

Thiele,  Dr.,  Director  der  Reabehnle  in  Barmen. 

Thiee,  Bergaaieesor  in  Essen.  ^ 

Tillmanns,  Heinr.,  Dr.,  in  Crefeld. 

TdUe,  L.  E.,  Kauftnann  in  Bannen. 

Ulenberg,  Wilhelm»  in  Elberfeld. 

Urner,  Herm.,  Dr.,  Arst  in  Elberfeld. 

Volkmar,  Christian,  Bergwerksbesitzer  in  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Völler,  David,  in  Elberfeld. 

Vorster,  C.  in  Mülheim  an  der  Ruhr. 

Voss,  I>r..  Arzt  in  Düsseldorf, 

W  ii  1  d  t  h  a  u  h  e  u ,  F.  W..  in  £»sen. 

Waldthausen,  J..  in  Eggen. 

Werner.  H.  W.,  K»     run(?«8ecretap  in  Düsseldorf. 

Werth,  Joh.  Wilh..  Kaiifuiann  in  Barmen. 

AVesenfeld,  C.  L.,  Kaufmann,  FRlmklx  sitzer  in  Barmen. 

West  hoff,  C.  F..  Fal)rikant  in  Dusäeldorf. 

Wetter,  Apotheker  in  DiUseidorC 
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Wiettlioff,  F.,  Olaafabrikaai  in  Steele. 
Winnerti,  Handelig.-Priddeiit  in  Grefeld* 
Wolde«  A.,  Gerteninspeotor  in  dere. 
Wolf.  Friedr.,  ClomaierMiwiik  in  M.«Gbdbedi, 

Wolff.  Carl,  in  Elberfeld. 

Wolf  f.  Ed..  Kaufmann  in  Hberfeld. 

Zehmp.  Diroctor  der  Gewerbeschule  in  Barmen. 

Zolliug,  G.  A.,  Dr.,  ßegimenisarzt  a.  D.  in  Düsseldorf. 

i.  le^lmmitalrk  Aachei» 

d*Alqiien,  Carl,  in  Mechernich, 
von  Asten,  Hugo,  in  Aachen. 
Henning.  Apotheker  in  Daren. 
TOn  Berd.eleben,  Regieningspräsideot  in  Aachen. 
Banr,  Bergmeister  in  Eschweiler-Pumpe. 
Beeker,  Fr.  llath.,  Rentner  in  £echw6i]er. 
Beil.  Regiernngsrath  in  Aadien. 
Beisself^Ignaz,  in  Aachen. 

Beling,  Beruh.,  Fabrikbeeitser  in  HeUenthal  Kr.  Sdileiden. 
de  Berghei,  Carl,  in  Siolberg. 
Bilbars,  Bergingenienr  in  Altenberg  bei  Herbesthal. 
Bölling,  Jnftisrath  in  Burtscheid. 

Brann,  M.,  Borgwerkidireetor  in  AHenberg  bei  Herbeethai. 

Budde,  General-Director  auf  Rothe  Erde  bei  Aachen. 

Gl  aasen,  Alex.,  Dr.  in  Aachen. 

Cohnen,  C,  Gmbendirector  in  Berdenberg  bei  Aachen. 

Contsen,  Joh.,  Oberbfirgenneister  in  Aachen. 

Cremer,  B.,  Pikrrer  in  Eofats  bei  Lengerwehe  (DHren). 

Dahmen,  C,  Bürgermeister  in  Aachen. 

Debey,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 

Dedeck,  Dr.  med.,  Kreisphysikas  !n  Aachen. 

Dittmar.  Ewald.  Ingenieur  in  Eschweiler. 

Bichhoff.  Oberförster  in  Hambach  bei  Jülich. 

Fetis,  Alph..  Betriebsdirector  in  Stolb^^n»  bei  Aachen. 

Fl  ade.  A..  Gnibeninspector  in  Diepeuiinchen  l>ei  Stolberg. 

Förster,  A..  Dr.,  Prof.  iu  Aachen. 

Fuhse.  Williilui.  Fabrikbesitzer  in  Eschweiler. 

Georgi,  C.  H.»  Buchdruckeroibesitzer  in  Aachen. 

Gülcher,  Edwin.  Gutsbesitzer  iu  Asthenet  bei  Eupen. 

van  Gülpeu.  Emst  jun.,  Kaufmann  in  Aachen. 

Hahn,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 

II  ahn.  Wilh.,  Dr.,  in  Alsdorf  bei  Aachen. 

von  llalfern.  F..  in  Burtscheid. 

Hasen  clever,  Dr.,  Generaldirect.  d.  UeselUch.  Hhenania  in  Aachen. 
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HatencleTar,  Robert,  Betriabidiractor  in  Siolhofg.  ' 

RatBlftehert  LftndniÜi  und  Poluei-Durector  a,  D.  in  Aaohen. 

Heimbaeli,  Lanr.«  Apotheker  in  EM^weü«r. 

Hermann,  Georg,  Markscheider  in  Stoiber^. 

Ton  der  Heydt.  Wilh.,  General -Director  lu  Aadien. 

Hon  ig  mann.  Ed..  BergmeisU^r  a.  D.  in  Aachen. 

Honigmiinn.  L.,  Bcrp^meister  a.  D.  in  Hungen  bei  Aachen. 

Honigmaitu.  I  riiz.  Hrrpfinjrcnieur  in  Aachen. 

HupertE,  Friedr.  Wilh.,  litrgmüiüter  a.  D.,  in  Mechernich. 

Janckp.  C,  Stadtgartnor  in  Aachen. 

Joliaf?.  Johann,  Oecouom  in  Röhe  bei  ii^chwciler. 

iv  a  1 1  •  11  b  a  o  h  .  J.  H..  Lehrer  in  Aachen. 

Klinkenberg,  Aug..  FTüttcndircctor  in  Stolborg'. 

K locke.  Dr..  Lehrer  un  der  Biirgorsehule  in  Düren. 

Ko})e.  L.  ö.,  Betrieljsfiilircr  iu  Mechernich  bei  Commem. 

Körting,  Apotheker  in  Stolberg  bei  Aachen. 

Kort  um,  W.  Th.,  Dr.,  Arzt  in  Stolberg. 

Kraue»  Obersteiger  in  Moreenet. 

Kronaer.  Carl,  Bergingenieur  in  Mechernich. 

Lamberts.  Abrah.,  Director  der  Aaclien'Maeatrtchter>£iienlykbngeK 

Seilschaft  iu  Burtscheid. 
Lands ))crg.  E..  Betriebsdircctor  in  Stolberg. 
Lfixia,  Emst,  Dr.»  Arat  in  Eschweiler. 
Lieck,  Dr.,  Lehrei;  an  der  Realachnle  in  Aadian. 
Loohner,  Joh.  Friedr.,  Tuohfabrifcant  in  Aft^^lmn. 
Ifathee-Hoeaeh»  Alex.,  Bergwerksbesitzer  in  Aachen. 
Mayer,  Georg,  Dr.  med.  in  Aacihea. 
Ifeffert,  P.,  Berginspecior  in  Stolberg. 
Menge,  GymnaeiaHehrer  in  Aachen. 
Mobia,  Friedr.,  Pfarrer  in  Weieweiler  bei  Eicliweiler. 
MoUy,  Dr.  med.,  Arat  in  Moresnet. 
Monheim,  Y.,  Apotheker  in  Aachen. 
Müller,  Jos.,  Dr.,  Ober-Iiehrer  in  Aachen. 
Neukirch,  Dr.  med.,  Arzt  in  Mechernich  bei  Commem. 
X  i  e d  e  r  h  0  i  t  m  a  n  n  ,  Friedi*.,  Tuclifabrikant  in  Aachen. 
Pauls.  J.,  A]>otheker  in  CoraelimönBter  bei  Aachen. 
Petersen.  Carl.  Ilütteudirector  auf  Püniiichcn  bei  E.schweiler. 
Pick,  liichard.  Landq^erichts-Referendar  aus  Eschweiler  bei  Aachen. 
Pierath,  Ed..  Bergwerksbesitzer  iu  Eoggeudorf  bei  Gemünd. 
Portz.  Dr..  Arzt  in  Aarheri. 
Praetor! US.  Apotin  kci'  in  xVadn'n. 
V.  Prange,  Hob.,  Bürgermeister  in  Aaclion. 
Pün geler,  P.  .T..  Tuchfabrikant  in  Burtscheid. 
Pätzer,  Jos..  Director  der  Prov-inzial-Gewerlieechule  iu  Aacheu. 
Raache,  W^,  Euttendirector  in  Eschweüer. 
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Henvers.  Mr  .  Oberleiiici  in  Aachen. 
Reumon^t,  Dr.  med.,  Arzt  iu  Aacheu. 
Roderburg,  l>r.  med..  Arzt  in  Aachen. 
Salm,  Kammerpräsident  in  Aachen. 
Schervier.  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 
Schillings,  Carl,  Bürgermeister  in  Gärsenich. 
SchillingB*£iigl6rih,  Gut»-  u.  Bergw^rksbetitcer  in  Gunenicli 
bei  Düren. 

Schollmeyer.  Carl,  Bergaaaeseor  in  Dfiren. 

Schöller,  C,  in  Düren. 

SchdlleFt  Richard,  Bergwerkslip  silzer  iu  Düren. 

Schlimmer»  Specialdirector  in  Klinkheide  bei  Aachen. 

Schumacher,  Dr.  med.,  Ant  in  Aachen. 

Sieberger,  Dr.»  Oberlehrer  an  der  Realsohnle  in  Aachen. 

Starte,  A.  G.,  Kaufmann  in  Aachen. 

Stata,  Advokat  in  Aachen. 

Stephan»  Dr.  med.,  SanitUarath  in  Aachen. 

Stribeck,  Spedaldireotor  in  Kohlacbeid. 

Trupel»  Aug.,  Advocai-Anwalt  in  Aaciien. 

VeltM»  Herrn.,  Dr.  med.,  Ant  in  Aadien. 

Velten,  Robert,  Dr.  med.,  Arst  in  Aachen. 

Tenator,  S.»  Ingenieor  in  Moreenet. 

Voss,  Bergmeister  in  Dfiren. 

Wagner,  Bergmeister  in  Aachen. 

Wings,  Dr.,  Apotheker  in  Aachen. 

Wothly,  Rentner  in  Aachen. 

Zander,  Peter,  Dr.,  Arzt  in  £8chweiler. 

IL   Eegienuigsheiick  Trfor. 

AI  ff,  Dr..  Chribt..  Xi/X  ui  Trier. 

Baentsch,  Bergreferendar  in  Saarbrücken. 

Becker.  ()])trfl('liichtmei8ter  in  Duttweiler  bei  Saarbrücken. 

Beel,  Bergingenieur  iu  Reissweiler  bei  Saarlouia. 

Bett  in  gen.  Otto  Joh.  Pet.,  Advokat -Anwalt  in  Trier. 

V.  Heulwitz,  Carl,  Eisenhüttenbesitzer  in  Trier. 

Bieking,  Joh.  Pet.,  Rentner  in  Saarburg. 

Bonnet,  All)..  Director  der  Gasanstalt  in  Snarl»rü<;ken. 

Bot  he.  Ferd.,  Dr.,  Director  der  Oewer^rst  Imle  iu  Saarbrücken. 

Buss.  Oberbürgermeister  a.  D.,  (reh.  Heg.-Üjith  in  Trier. 

Busse,  F..  Bergmeister  n.  D,.  in  Weüosweüer  bei  Neunkirchen. 

Cetto  seil..  Gut8besitir(»r  \u  St.  Wendel. 

Clotten.  Steuer  rat  h  in  Trier. 

Dahlen,  Rentner  in  Trier. 

Di  eck,  Baurath  in  Saarbrücken« 
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Fief,  Ph.,  Hüttenbeamter  in  Neunkircher  Eiienwerk  b. Neunkirchen« 

Föhrig^en.  Forstmeister  iu  Trier. 

Follenius.  Bergrath  in  Saarbrücken. 

Forst  he  im.  Dr..  Arzt  in  Illingen  bei  Saarbrücken. 

Freudenberg,  Max,  Berginspector  in  Saarbrücken. 

Fuchs,  Heinr.  Jos.,  Departements^Thierarzt  in  Trier. 

Gerlinger.  Heinr.,  Apotheker  in  Trier. 

Giese,  Regiemngs-Banrath  in  Trier. 

Goldenberg,  F.*  Gymnatial-Oberlehrer  in  Saarbracken. 

Grebe,  Berg?erwalter  in  Benrioh  bei  Saarbnrg. 

Groppe,  Berggeachwomer  in  Trier. 

Haldy,  E.,  Eanimann  in  Saarbrflcken. 

Hansen,  Pfarrer  in  Ottwefler. 

Heinis,  A.,  Berggeschwomer  in  Ensdorf  bei  Saarlouis. 

Hilt,  Bergiuspeetor  in  Ziomsenthal  bei  Saarbrücken. 

Hof  ff  Geh.  Beg.-  und  Banrath  in  Trier. 

Jordan,  Hermann,  Dr.,  Arzt  In  Saarbrficken. 

van  der  Kall,  J.,  Ombendirector  in  Völklingen  bei  Saarbrücken. 

Karcher,  Efl.,  in  Saarbrücken. 

Karoher,  Kanunerpr&sid^t  m  Trier. 

Kiefer,  A.,  Apotheker  in  Saarbrücken. 

Kiefer,  E..  Ingenienr  in  Qninthütte  bei  Trier. 

Kliver,  Ober-Bergamts-Markscheider  in  Saarbrücken. 

König,  Apotheker  in  Morbach  \m  Bernkastel. 

Kracmcr.  Ad..  Geh.  Comm.-K.  u.  Ilüttcuh,  auf  d.  (^uint  b.  Trier. 

Küchen,  Ilandelsgerichtsprasideui  m  Trier. 

L  a  d  n  e  r  ,  Dr. .  Arzt  in  Trier. 

Lautz,  Lndw.,  Bainjuit  i  lu  Trier. 

de  Lassan  Ix.  Ohfri'orster  in  Trier. 

Layniünn,  Dr.,  Reg.-Med.-Rath  in  Trier. 

liichtcnberger,  C.  Obelbuchhalter  a.  D.,  in  Trier. 

Lietzmann.  Lcdorfnltrikant  iu  Prüm. 

Ludwig.  Berg-Asse.'jfiur  in  Saarbrücken. 

Ludwig,  Ph.  T..  .(V>mnuinuiuberi(jr''t'T  m  Duacmuad  b.  Bernkastel. 

Luttkf,  A.   T?(rrxi;itli  n.  D..  in  Saarbrücken. 

Mallmann,  Oberförster  in  Morbach. 

Mittweg.  Justizrath.  Advokatanwalt  in  Trier« 

Mö  Hin  gor,  Buchhändler  in  Saarbrucken. 

Molly,  Assessor  in  Trier. 

Müller,  Baueonducteur  in  Prüm. 

Noeggerath.  Alliert.  Berginspector,  Grube  Reddn  bei  Neunkirchen. 
Pabst,  Fr.,  Gutsbesitzer  in  Saarbrücken. 
Peters.  Direetor  in  St.  Johann-Saarbrücken. 
Pfaehler.  Bergrath  in  Sulsbaoh  bei  Saarbrücken. 
Pfeiffer,  K,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Saarbrücken* 
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Quien,  Friedr.,  KnulVaann  in  Haarhrücken. 
Rautenstrauch.  Valentin.  Kaufmann  in  Trier. 
Re u  1  a  n  d  .  Apotheker  lu  ."i^elivveich. 
Rexruth,  Ingenieur  in  Snlr-bach  bei  Saurbrücktiu. 
Riegel,  C.  L.,  Dr.,  Apotheker  in  St.  Wendel. 
Rocchlinp:,  Carl,  Kaufmann  in  Saarbrücken. 
Roechlinj;.  P'ritz.  Kaiiiuiaun  in  Snarbnieken. 
Koeehling,  Theod..  Kaufmann  in  Saarhrückcn. 
Roemer,  Dr.,  Lehrer  au  der  Bergschulo  in  Saarbrückeu. 
V.  Roenne,  Bergrath  in  Neunkirchen  bei  Saarbrüoken. 
Roßbach,  H.,  Dr^  Ereisphysikus.  Arzt  in  Trier. 
Roth.  Berggeschwomer  in  Saarbrücken. 
Schaeffer,  Carl,  Apotheker  in  Trier. 

Schcrr.  J..  Sohn.  Kaufmann  und  Mineralwasseriabrikant  in  Trier. 
Schlachter,  Carl.  Kaufmann  in  Saarbrücken* 
Schmelzer,  Kaufinann  in  Tner. 

Schmidtborn,  Robert,  in  Friedrichsthal  bei  Saarbrücken. 

Selio,  L.,  Geh.  Bergrath  a.  D.,  in  Saarbrftoken. 

Seyffarth,  F.  H.,  Baurath  in  Trier. 

Simon,  Michel,  Banquier  in  Saarbrücken. 

Simon,  W.,  Direotor  in  Jünkerath  bei  Stadtlqrll. 

Steeg,  Dr.,  Lehrer  an  der  Real*  und  Gewerbeschule  zu  Trier. 

StoUenberg,  Ed.,  in  Altenwald  bei  Saarbrücken. 

Strassburger,  R.,  Apotheker  in  Saarionie. 

S  tu  mm,  Ourl,  Coramersien-Radi  u.  Eieenhüttenbedtter  in  Nennkinhan. 

Tapp  ermann,  Oberfdrster  in  HermeekeD. 

Till,  Oarl,  Fabrikant  in  Sulsl)acb  bei  Saarbrücken. 

Tobias,  Carl,  Dr..  Kreisphysicus  in  Saarlouis. 

Triboulet.  Apotheker  in  Waxweiler  bei  Prüm. 

Vieh  off.  Director  der  höheren  Bürporsehulc  in  Trier. 

Wagner.  A..  Glashüttcubesitzer  in  Saarbrücken. 

Waprner,  Ober-Bergrath  in  Saarbrücken. 

Weber,  Alb..  Dr.  med..  Kroisphysikus  in  Daun« 

Wilckens.  Ludwig,  Rendant  a.  D.  in  Trier. 

Winter,  H.,  Pharmaceut  in  Saarbrücken. 

Zaehariae,  Aug..  Iv  t  irin i:*  ni*  iir  iti  Bleialf. 

Zimmermann,  Notar  in  Manderscheid. 

f.    Reglenuisibeiirk  JUnde«. 

Bansi,  H.,  Kaufmann  in  Bielefeld. 

Becker,  Glashüttenbesitzer  in  Siebenstern  bei  Driburg. 

Beckhaus,  Superintendent  in  Höxter. 

Bier  mann,  A.,  in  BieleÜBld. 
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Bozi,  Gnsi.,  Spiimerei  Yorw&rts  bei  Biekfeld. 
Brandt,  Chut,  in  Vlotbo. 
Brandt,  Otto,  Bentner  in  Vlotho. 

von  dem  Busehe -Manch,  Freiherr,  in  Benkhaasen  b.  Lübhecke. 

Cloftermeyr,  Dr.,  Aist  in  Neosalswerk. 

Damm,  Dr.,  Kreisphyrikas,  Axst  in  Säkluytten. 

DelittS,  a,  in  Bielefeld. 

Bngelhardt,  Dr.,  Arzt  in  Paderborn. 

Ger  lach,  Dr.,  KreisphysikiM  in  Paderborn. 

Grone,  Rendant  in  Vlotho. 

II  am  mann,  A.,  Apotheker  in  Heepen  bei  Bielefeld- 
Hermann,  Dr.,  Fabrikbesitzer  in  Khemc.  * 
J  ünpst,  Oberlehrer  in  Bielefeld.  % 
Kaselowsky.  F..  Commissions-Rath  in  Bielefeld. 
Klein,  l'astor  in  Bödeken  bei  Paderborn. 
Kopp,  K,€gierimgs-  und  Schulrath  m  Miuden. 
Küster,  Buclidnickereibesitzer  in  Bielefeld. 
L  a  n    w i  e  1  e r,  W.,  Ingenieur  in  Paderborn. 
Lehmann.  Dr..  Ar^t  in  Rehme. 
Michaelis.  Bauinspector  in  Mmdeu. 
Möller,  Fr.,  auf  dem  Kupferhammer  bei  BielefehL 
Nolle,  Fr.,  Apotheker  in  Schlüssolburpr. 
V.  Oeynhausen  Fr,,  in  Clu  vt  nburg  bei  bteiuheun. 
Ohly,  A.  Apotheker  in  Lübbecke. 
Otto.  Köuigl.  OekouomiecoQuiiia«ariu8  in  Warburg. 
Pieper,  Dr.,  in  Paderborn. 
Pietscb,  Königl.  Bauinspector  in  Minden. 
Rinteln.  Catastercontroleur  in  Lübbecke. 
Sillies,  Maschinenmeister  in  Paderborn. 
Steinmeister,  Aug.,  Fabrikant  in  Bünde. 
Stohlmann,  Dr.,  Arzt  in  Gütersloh. 
S  trau  SS,  Dr.,  Kreisphysikua  in  Halle. 
Uffeln,  Apotheker  in  Warburg. 
Vcltmann,  Apotheker  in  Driburg. 
Volmer,  Baoontemehmer  in  Paderborn. 
Waldecker,  A.,  Kanftnean  in  Bielefisld. 
Wftlffing,  Ober-Begierungirath  in  Minden. 


9«  Eegfenugibeilrk  Arubexg. 

Königliche  Regierang  in  Arniberg. 
Abele,  Angust,  Bergreferendar  in  Dortmund. 
Achenbach,  Adolph,  Ober-Bergrath  in  Dortmund. 
Adriani,  Chrubendirector  der  Zeche  Hannibal  bei  Bochum. 
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Albertb.  H  r^goRchworner  a.  D.  and  Grubendirector  in  llönk. 

Alte  nl oh.  W  illi.,  iu  Hägen. 

Asbeck,  Carl.  ii>  Ilapon. 

Baedeker.  J..  BuchhandU'r  in  Iserlohn. 

Baedeker,  Franz,  Apotheker  in  Witton  a.  d.  Kukr. 

Baumle r,  Bergrath  in  Bochum. 

Bar  de  leben,  Dr..  Director  an  der  Gewerbetohiüe  in  BcrahuiiL 

Barth,  Grubendirector  in  Gevelsberg. 

von  der  Becke,  Bergmeister  a.  D.,  in  Boditim« 

von  der  Bercken,  Geh.  Bergrath  iu  Dortmund. 

Berg,  Aug.,  Bergwerks-  und  Hüttenbesitaer  in  Hardt  bei  Siegen» 

Bergenthal,  WiUL,  Hnttenbeeitier  in  Soeet. . 

Berger,  C,  in  Witten. 

Berg  er  jnn.,  Carl,  in  Witten. 

Bitter,  Dr.,  Arzt  in  Unna. 

Blees,  Bergaaseaior  in  Dortmund. 

Bock,  A.,  Oberförster  in  Siegen. 

Bock,  Qeriehtsdirector  a.  D.,  in  Hagen. 

Bookholz,  in  Sprockhövel. 

Böcki^g,  Carl,  Fabrikant  in  HiBenhütten  bei  Dahlbruch. 

Böcking,  E.,  Oewerke  in  Unterwilden  bei  Siggen. 

Bölling.  Bergrath  in  Dortmund. 

Bonzel,  BergwerksbesitEer  in  Olpe. 

Borborg,  Herrn..  Dr.  med.,  in  Herdecke  «.  d.  Ruhr. 

Borudrüc  k,  Horm.,  Kreiswundarzt  in  tcrndori  bei  bicgtu 

liüroer.  H..  jun.,  Kaufinuun  in  Siegen. 

Börsting  haus,  Jul. ,  Gnibenrepräsentant ,  Zeche  iianuuvur  bei 
Bochum. 

Bral)änder.  Rerppmcij^tr'r  n.  D..  in  Huchuni. 

Brakclmauu,  Ileutmcistcr  in  Wocklum  bei  Balve. 

V.  Brand.  A.,  Salinenverwalter  in  Neuwerk  bei  Werl. 

Brand,  Ambrosius.  Fabrikant  in  Witten. 

Brand,  0.,  Fabrikant  in  Witten. 

Brand.  Friedr..  Bergassessor  a.  D.,  in  Dortmund. 

Brinkmann,  Gust.,  Kaufmann  in  Witten. 

Brinkmann,  Rob.,  Kaufmann  iu  Bochum. 

Brune,  Saliuenbesitzer  in  Hoppe  bei  Werl. 

B  u  d  d  e  be  r  g,  Diethch,  Dr.,  Lehrer  in  Lippetadt. 

Buff,  Berggesehwomer  in  Brilon. 

Busch,  Bergrefereudar  und  Grubendirector  in  Bochum. 

Busch,  Appellations^^riehtsraih  in  Hamm. 

Canaris,  J.,  Berg-  und  HdttenÜireotor  in  Finnentrop. 

Christelt  G.,  Apotheker  in  Lippetadt. 

Cöls,  Theodor,  Amtmann  in  Wattenscheid  bei  Bochnm. 

Co  sack,  FabrikbeeitBer  und  Kanfinann  in  Hamm. 
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Crevecoeut,  Apolhekei*  in  Siegen. 
Dach.  A..  Gru)>en(lircctor  in  Buchuni. 
Dahlhaus,  rivüingenienr  in  Wetter  a.  d.  Ruhr. 
Daul).  Fr.,  Fa)>rikant  iu  Siegen. 
Daub.  T  .  Markscheider  in  Siegeu. 
De  nni  11  ?  ho  f  f.  Fr..  Apotheker  in  Schwebn. 
V.  Der  sc  ha  II,  L.,  Bergrofprfnflfir  in  Dortmund. 
Deuss.  A..  Apotheker  m  LudiMischf^idt. 

V.  Devivere,  K.,  Freiherr.  Oberförster  in  Gliuüfeld  bei  Medebach. 

Di  eck  er  ho  ff,  Hüttendirector  in  Menden. 

Diesterwegt  Jostizraih  in  Siegen. 

Diester  weg,  Bergassetwor  in  Siegen. 

Dittmar,  Wilh..  Maschineninspecior  in  Boohum. 

Dohm.  Kreiagerichtsrath  in  Hamm. 

Drees,  Dr.,  in  Fredeburg. 

Dresler,  Heinr..  Kaufmenn  in  Siegen. 

Dresler  III.,  J*  H.,  Bei^^erks'  und  Hüttcubesitser  in  Siegen. 
Dresler»  Ad.,  Gruben*  und  Uättcn1>e8itzer  in  Siegen. 
Drevermann,  Dr.,  Ctaniker  in  Hörde. 
DreY ermann,  H.  W.,  FtbrikbeeHaer  in  Knnepersirasse.  , 
Dreyer,  Albert,  Ingenieur  nnd  Geaoliilkeftthrer  der  Bodmmer 
senhitte  in  Bochum. 
Droste  sn  Padberg,  Freiherr,  Landrath  in  BrUon. 
V.  Düoker,  Oberfftrster  m  Arnsberg. 
Ebbinghaus»  E.,  in  Massen  bei  Umuu 
Ehleri,  Apotheker  in  Witten. 
Elbers,  C,  in  Hagen. 

Emmerich,  Ladw.,  Bergmeister  in  Arnsberg. 

Ende  mann,  Wilh.,  Kanftnann  in  Bochum. 

Engelhardt,  G.,  Gmbendirector  in  Köuigsgmbe  bei  Bochum. 

Krbsälser  -  Collcg  m  Werl 

Enfifstfcld.  E.,  Oberlehrer  in  Siegen. 

Krdiiianii.  licrgasscasor  a.  D..  in  Witten. 

Ernst.  Director  und  Fabrikbesitzer  iii  Hamm. 

Es  seien.  Hofrath  in  Hamm. 

Fechner,  Fr.  Wilh..  Kiuifiuann  m  Dortmund. 

F'cldhaus,  C,  Apotheker  in  Altena. 

Fischer,  Heinr.,  Kaid'mann  in  Lüdenscheidt. 

Fix,  Scjiiinarlehrer  inS'M  st 

Fleh i  ngh  ans.  in  Crengeldanz  bei  Witten. 

F 1  o  r  s  ('  h  ü  1 7,  Pastor  in  I«prlolin, 

FlueH.  Kreischirurt?  in  Iln^^tTi. 

Flügel.  Carl,  Apotheker  ni  Bnchum. 

F'M'ke,  Bergrath  in  Dortmund. 

Freuaberg,  Regierungs*  und  Landrath  in  Olpe. 
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Fr  icke,  GymnantUefarer  in  Hamm, 

Frielingshau«,  Gost.,  BergoKpectant  in  Herdacke  a.  d.  Buhr. 

Fuhrmann.  C,  Fabrikbentaer  in  Hamm. 

Fnrth,  G.,  Dr.,  Ant  in  BHaheim  bei  Olpe. 

Gabriel,  F.,  HnUeobeeitcer  in  Eakibe. 

Gabriel,  W.,  Fabrikant  nnd  Gewerke  in  Soest 

Gallui,  BergasMMor  in  Witten. 

Garacbagen,  H.,  Kaufinann  in  Hamm. 

V.  Gaugreben,  Frita,  Freiherr,  auf  Aaeängbanaen. 

Gerlach,  Berggeachwomer  in  Olpe. 

Gereon,  Siegfr.,  Kaiiftnann  in  Hamm. 

Gerstein,  Ed.,  Dr.  med.  in  Dortmund. 

Giesler,  Herrn.  Heinr.,  in  Keppel  hei  KreuztUal. 

Gins  borg.  A..  Markscheider  in  Siegen. 

Gläser.  Jac,  Bergwerksbesitzer  iu  Siegen.  • 

Gläser.  Leonhard.  Borgwerksbesitser  iu  iSiegtiU. 

Göbcl,  H.,  Dr.  in  Siegen. 

Göbel,  Franz.  Gewerke  in  Meiuhardt  bei  Siegen. 

Göbel,  Herrn..  Gewerke  in  Mcinlmrdt  bei  Sii^eu. 

G  öbo  I.  ^Apotheker  in  Alteuhundcn. 

Gr  äff.  Ad..  Gewirke  in  Siegen. 

Gric})sch,  J.,  Buclulnuk*  rt'i]>i  .sitzer  iu  Hamm. 

Grund.  Saliuendirector  in  Konigsbom  bei  Unna. 

G  r  ü  n  e  w  ä  1  d  e  r,  Ewald,  BergschitUehrer  in  Bockum. 

Güthing.  TUlm.  in  Kiserfeld. 

Haarmann,  Wilh.,  Gewerke  in  Witten. 

Haege,  Bauinspector  in  Arnsberg. 

Hambluch,  Gcneraldirector  in  Lohe  \m  Kreuzthal. 

Hambloch ,  Grubenbesitzer  und  HAMen¥erwalter  in  Burghohüng^ 

hauier  Hütte  bei  Crombach. 
H anekrot h,  Dr,  med.  in  Siegen. 
Harkort,  B.,  Kaufinann  in  Hagen. 
Harkort,  F.,  in  Scheda  bei  Wetter. 
d'Hanterive,  Apotheker  In  Amaberg. 
Heintamann,  Dr.  jnr.,  Bergwerkibentier  in  Bochum. 
Heintsmann,  Gmbendiieotor  in  Bochum. 
Heintamann,      BiDchtaanwali  in  Bochum. 
Heintamann,  Juitiarath  in  Hamm. 
Hell  mann,  Dr.,  Kmaphysiktts  in  Siegen. 
Hentse,  Carl,  Kaufinann  in  Yörde. 
Hengatenberg,  Dr.,  Kreisphysikua  in  Bochum. 
Herberta,  Heinr.,  Kaufinann  in  Langendieer« 
Herbe rhols,  Oberachiehtmelater  in  Dortmund. 
Hermann,  Dr.,  GymnaaiaUelirer  In  Hamm. 
Heutelbeck,  Carl,  Gewerke  in  WerdohL 
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Hesterberg,  C,  Keufinum  in  Hegen. 

T.  der  Heyden -R711  ich,  Otto,  Lendreth  in  Dortioand* 

Hiby,  WUL,  Qnibendlrector  in  Altendorf  \m  Kup&rdreh. 

Hilgenetockt  Deniel»  Obentelger  in  Hörde. 

Hohr  ecke  r,  Kaufmann  und  Febrikberitier  in  Hamm. 

vom  Hofe,  Carl,  Fabrikant  in  LttdeneebeidL 

Hokamp,  W.,  Lehrer  in  Saeaendorf. 

Holsbrink,  Staatnninlater  a.  D.,  fieg.-PrIiident  in  Amafaerg. 
V.  Holzbrink,  Landrath  in  Habbel  bei  Pktlenberg. 
V.  H  0 1  z  b  r  i  n  k,  Landrath  in  Altena. 

V.  Hülzbri  11  k.  L..  in  Haus  Rhode  l)ei  Brügge  a.  d.  Volme. 

V.  Hövel,  Fr.,  Froih..  Hittorgutsbesitzer  iu  Herbeck  bei  Uaguu. 

Hu  eck.  Herrn..  Kaul'iaann  in  Witten. 

Humperdinck,  Rechtsanwalt  iu  Dortmund. 

Hundt.  Th..  BerrrmeiHter  in  Siejjfen. 

Hü  9  er,  Joseph,  ßergmeister  a.  D.,  in  BrikMI. 

Ilüser,  H..  Kaufmann  in  Hamm. 

Hütte nh ein.  Carl,  Lederfabrikaut  iu  Hilcheubach. 

Hüttenhein.  Fr.,  Dr.,  in  Hilchenbach  bei  Siegen. 

Hütteuhein,  M..  Lederfabrikant  iu  Hilchnnbach  bei  Sieprou. 

Hütten h ein,  Wilh..  Kaufmann  in  Grevenbrück  bei  i^teiu. 

Huyssen,  Ro])ert.  Kaufm.nin  m  Iserlohn. 

Jung,  Carl.  Bergmeister  in  Siegen. 

Jüngst,  Carl,  in  Fickenhütte. 

J  ü  1 1  n  e  r.  Ferd.,  Markscheider  in  Dortmund. 

Kahlen,  Herrn.,  Bergaseessor  in  Siegen. 

Kaiser,  C,  BergverwaUer  in  Witten. 

Kawerau,  Markscheider  in  Bochum.  * 

Kayser  Fr.,  Justizoommissar  in  BrUon. 

Keller,  Joh.,  Conreotor  in  Schwelm. 

Kersting,  Dr.  med.,  Arzt  in  Bocbnm. 

Kessler,  Dr.,  Lehrer  in  Iserlohn. 

Klein,  Berg»  and  Hnttenwerkibesitser  in  Siegen, 

Klein  sorgen,  Oeometer  in  Boohnm. 

Kliever,  Markscheider  in  Siegen. 

Klophans,  Wilh.,  Kaufinann  in  Schwelm. 

Klosterm  ann,  Dr.,  Ant  in  BocImdbdu 

Kocher,  J.,  H&ttendireotor  in  Haspe  bei  Hagen. 

Kooke,  C,  Verwalter  in  Siggen« 

Kon  ig,  Reg.-Rath  in  Arnsberg. 

König,  Baomeister  in  Dortmund. 

Köttgen,  Rector  an  der  höheren  Bürgerschule  in  Schwelm. 
Kohn,  Fr.,  Dr.  med.  in  Siegen. 

Kouermann,  Grnbciiv«  i  walter  m  Julianenhdtte  bei  AUendorf. 
Koppe,  Prof.  in  boubt. 
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Körte,  Carl,  Kaufiiuuiti  in  Bocbam. 
Kortenbach,  Apoth^er  in  BMiadi. 
Er  cm  er,  Apotbeker  in  Balm 

Kreutz.  Adolph,  Bergwerki»-  and  Hüttenlicsitzer  in  flogen. 
Knbale,  Dr.,  Apotheker  in  Freudenberg. 

K  u  c  k  es,  licctor  in  Halver. 

Ktihlo.  Rector  iu  ilnmin. 

Küper,  Geheimer  Bergrat  Ii  m  I>ortiaiui(l. 

Lehrkind,  G..  Kaufmann  in  ILtspe  bei  Uageu. 

Lemmer,  Dr.,  iu  SpruckhövcL 

Lenthe.  F.  Fr..  Hüttenbeaitzer  in  Arnsberg. 

Ley,  J.  C.  Kiiiilniann  in  Bochum. 

Libeau,  Apotheker  iu  lioerde  bei  Dortmund. 

Liebrecht.  Hog.-Bath  in  AmslH-f-fr 

Liese,  Dr..  Kreisphysikus  iu  Arnsberg. 

V.  Lilien.  Kgou,  in  Lahr  Ijei  Menden. 

Li  ml.  Köuigl.  Berggeschwomcr  in  Bochum. 

Liuhoff,  Anton.  Oowerkc  in  Lippatadt. 

List,  Carl.  Dr..  in  Hagen. 

Lob.  Gutsljeeitzer  in  Caldenhof  l)ei  iriamm. 

Lohage.  A.,  Chemiker  in  SooHnmI  bei  Umuu 

Lehmann.  An>ert.  in  Witten. 

Loh  mann.  Carl,  Bergwerksbe^itzer  in  Bommern  bei  WiUen. 

Lohmann.  Fr.  W.,  in  Altenvörde  l)ei  Vörde. 

Loh  mann,  Friedr.,  Fabrikant  in  Witten. 

Loh  mann,  Ferd..  Kaufmann  in  Verde. 

Lflbke,  Eiscnbahubauuntemehmer  in  Hagen. 

Lnyckeu,  C,  Kreisgericbsrath  in  Amsbetg. 

Haren bach,  Qrabendirector  in  Siegen. 

von  der  Marek,  Rentner  in  Hamm. 

▼on  der  Marek,  Dr.,  in  Hamm. 

Marx,  Markaeheider  in  Siegen. 

Mayer,  Ed.,  Hauptmann  und  Domtoenralk  in  Dorimond. 

V.  Meet,  Beg.*Bath  in  Anuberg. 

Meinhard,  Hr.,  Fabrikant  in  Stegen. 

Meinhard,  Otto,  Fabrikant  in  Siegen. 

Meininghaua,  Ewald,  Kaoftnami  in  Dortmund. 

Melchior,  Juatimth  in  Dortmund. 

Mens  1er,  Berg-  und  HUttendireetor  in  Siegen. 

Meyer-Baoharaeh,  Kanftnann  in  &mm. 

Metamaeher,  Carl,  Landtagsabgeordneter  in  Dortmund. 

Mörsbach,  Dr.,  A»t  in  Dortmund. 

Müllensiefen,  O.,  Fabrikant  in  Crengddanz  bei  Witten. 

Müller,  H.,  Dr.,  Reallehrer  in  Lippstadt 

M&Uer,  Aug.,  Kaufmann  in  Dortmund. 
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Müller.  ('..  iiiichhiindler  in  Hautin. 

Nickhoru,  P..  ilentupr  in  Hilchenbach  bei  Siegen. 

de  Ny8,  Carl,  Kaufmaun  m  Bochum. 

Oecho  ]  häuser.  H.,  Fabrikant  in  Siosreu. 

Offeiiherg.  Hero^geödiworner  in  Dortmund. 

Ohm.  Dr.  med.  in  Hanun. 

Oppen,  Kreisbaiimeister  in  Inerlohn. 

Overbeck.  Jul.,  Kaufmann  in  1  >(>rtniund. 

Overhoff.  Apotheker  in  Iserlohn. 

Overweg,  Carl.  Rittergutsbesitzer  in  I^tmatbe. 

V.  Pape.  Egon.  Freiherr,  in  Haut  Lob  bei  Werl. 

V.  Pape,  Louis,  in  Werl. 

von  Papen.  Phil.,  Rittmeister  in  Werl. 

Petersmann  in  Yörde  bei  Hegen. 

Fiele r,  Oberlehrer  in  Arnsberg. 

Pieper,  H.,  Dr..  liehrer  an  der  bftberen  Bfirgereebvle  in  Bodium. 
Pilgrim,  Ad..  Landrath  in  Bocham. 
Potthoff,  Dr..  Arzt  in  Schwelm. 

Rappard,  Lieutnaat  in  Dortmiind. 
Rauschenbnsch,  RechteanwaH  In  Hamm.  * 
Redicker,  Dietr.,  Apotlid«r  in  Hamm. 
Redicker,  C,  Febrikbeeitnr  in  Hamm. 
Beinoke,  Dr.,  Airt  in  Ibgen. 
Bei  dt,  Dr.,  Lehrer  am  Gjmnaeitim  in  Hamm. 
Reinhard,  Dr.,  Ant  in  Boohnm. 

Rewesee,  Bergmeiater  in  Dortmnnd. 
Rentiing,  Dr.,  Betriebedlreotor  in  Stadtbeige. 
^   Riefenstahl,  Bergrefcmdar  und  Direetor  der  Zeche  Ccrionla  in 
Langendreer  bei  Boehnm. 
Röder,  0.,  Ornbendireetor  in  Dovtmmid. 
Röder,  Jnstiarath  in  Dortmniid. 
Roll  mann,.  Pastor  in  Yörde. 
Rollmann,  Kenflnann  in  Hamm. 

Rosen  kr  ans,  Graben  Verwalter.  Zeche  Henriette  bei  Barop; 

Roth,  Wilh.,  WiesSnbaumeister  in  Dortmund. 

Rüben,  Arnold,  in  Siegen. 

Ruetz,  Carl.  Hüttendiiectur  in  Dortmund. 

Rüttgers.  F.  H.,  Kaufmann  in  Altenvörde. 

Ruppel,  Fr.,  (inibendirector  in  Bochum. 

Sack,  Grubendirectur  m  SpioekhÖvel, 

Sasse,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 

Schenck,  Mart..  Dr..  in  Siegen. 

Schillings.  Comel..  Gymnasiallehrer  in  Arnsborjjf. 

Schleifen  bäum,  Franz,  Ge werke  in  Geisweid  \m  Siegen. 

Schleifenbaum,  H.,  Qewerke  in  Schnoppenkanten  bei  Siegen. 
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Soblieper,  Heinr.,  Kanfiiifcmi  in  Grfine  bei  Iserlohti. 
Schifiter,  ReinlMld,  lUcbtwimlt  m  Witten. 
Sclimid,  A.,  Beigmeiiter  in  SfirockhÖTeL 
80 hm  i dt,  Ferd.,  In  SprockhÖTel. 
Schmidt.  Fr.,  Beimieistflr  in  Hupe. 
Schmidt,  Julina,  Dr.,  in  Witten. 
Schmidt,  £m«t  Wilh.,  Bergmeister  inMüaen. 
Schmidt,  Bürgcrmeiiter  in  Hagen. 
Schmits,  Stenercontroleur  in  Dortainnd« 
Schmöle,  Aug.,  K«ifaiann  in  Iserlohn. 
Schmöle,  GuBtsv,  Fahrihent  in  Menden. 
Schmöle,  Rudolph,  Fabrikant  in  Menden. 
Schmöle,  Th.,  Kaufmann  in  Iserlohn. 

Sehnabel,  Dr.,  Director  d.  höh.  Bürger-  u.  ReaUchule  in  Siegen. 

Schneider,  H.  0.  F..  Hütteiibesitzer  iu  Neuukirchen. 
Schnelle.  Caesar,  Civihii;^cait;ur  in  Bochum. 

Schönaich-Carolath ,  Prinz  von,  Berj]fhauptmann  m  Dortniuuil. 
Sehr  an.  Bergworks-  und  HütieubesiUer  in  Gleidorf  bei  Schmal- 
lenberg. 

Schürmann,  F..  Fahrikl)ositzer  und  Kaufmann  in  iiamm. 

Schütte,  Dr.,  Kreisphyfeikus  m  isex^ohn. 

Schütz,  Rector  in  Bochum. 

Schulte.  V.  C.  in  Grevels^!)»  rp:  1.  1  St  hwelnu 

Schultz.  I>r..  Hl  rrrn'^'^eaBor  m  Dortmund. 

Schultz.  Justizratli  in  Bochum. 

Schultz,  B.,  Grubendirector  auf  Zeche  Dahlbuech  bei  iütthauaeo 

bei  Gelflenkirchen. 
Schulz,  Ferd.,  Gerichtsassessor  in  Bochum. 
Schunk,  Dr.,  Arzt,  Kreisphysikus  in  Brilon« 
Schwartz,  W.,  Apotheker  in  Sf)rockhdvel. 

Schwarz,  Alex.,  Dr.,  Lehrer  an  der  höh.  Bürgencbule  in  Siegen. 

Sebaldt,  Max.  Baumeister  in  Altena     d.  Lenne* 

Seel,  Ghmbendirector  in  Ramtbeck. 

Spieta»  R,,  Architekt  in  Si^^. 

Sporleder.  Grubendirector  in  Dortmund. 

St  amm,  flennat  in  Yörde. 

Stein leifen,  Heinr.,  OewariM  in  Eiaerfeld  bei  Siegen. 
Sternen b er g,  Bob.,  Kanfaann  in  SchweUn. 
S töter,  Carl,  Ihr.,  in  Battiagen« 

Stracke,  F^.  Wilh.,  Poateipedient  in  Niederechelden  hei  Scheiden^ 
Thom^e,  H.»  jr^nfWiann  in  WerdohL 
Thüasing,  Bechtaaawalt  in  Dortmund. 
Thnmmina,  Oarl,  Apotheker  in  Lttnen     d*  lippe. 
Tiemann,  BArginneiater  in  Hamm. 
Tillmnnnt  "■Tr*frn^^ktr*nrr*r'  in  Hamm. 
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Tilmann,  Bergreferondtr  in  Dortmund^ 

Trsiner,  C,  Bergwerkidireotair  in  Letastlie. 

Trappen«  Alfred,  Ingenieur  in  Wetter  a.  d.  Ruhr. 

Trip,  H,,  Apotheker  in  Camcn. 

Türk.  Jul..  Kaufmann  in  Lüdoii.^cheidt. 

ü'hlen  d  o  r  ff ,  L.  W..  Kaufnmuii  iu  Hamm. 

\j  1  r  i  c  h .  Th.,  in  Bredelar. 

ütich.  Dr.,  prakt.  xVrzt  in  Frendenberg. 

V.  Velsen.  Grnbendirector  in  Dortmund* 

V  er  hoc  ff,  Ajotheker  in  Soest. 

V.  Vi  eh  ahn.  Baumeister  in  Si\ssen(lorf  bei  boeat. 

Vielhaber.  H.  C,  Apotheker  xujiochum. 

Vogel,  Rudolph,  Dr..  in  Siegren. 

Voigt.  W..  Professor.  Oberlehr^'r  in  DortmuncL 

Volkart.  Prediger  und  Keclor  in  Bochum. 

Volnir  i  ,  J>.,  Berrrref^Tmdar  u.  Grubendirector  in  Bochum. 

Vorländer,  Fr.  U.,  01)er forster  in  Allenbach  bei  Dablbrnch. 

V  0  r  8 1  e  r ,  Lieutenant  auf  Mark  bei  Hamm. 
Voswinkel,  A.,  in  Hagen. 

Welter,  Ed.,  Apotheker  in  Iserlohn.  '  « 

Wessel,  Grubeninspector  in  Hattingen. 

WestermanUi  Kreisbaumeister  in  Meschede. 

W  p  s  t  e  r m  a n  D ,  Bergreferendar  auf  Zeohe  Pinto  bei  üeme. 

Westhoff.  Pastor  in  Ergste  bei  Iserlohn. 

Wewer.  Vico-Präsident  des  Appellationa-Gericblt  in  Hamm. 

Weylandt,  Bergreferendar  in  Siegen. 

Wiecke,  Dr.,  IMreotor  der  Gewerbetehnle  in  Hegen. 

Wieiner,  Geh.  Bergrath  in  Dortmund. 

Wirminghaas,  Bergwerksbentser  in  Spfookhovel. 

WiUe,  Terw.  Frau  CommenieBrMhin,  auf  Heidhof  bei  Hamm. 

Wrede,  JuL,  Apotheker  in  Siegen. 

Würsbnrger,  Mor.,  Kaufmann  in  Bochum. 

Würiburger,  PhiL»  Kauflwann  in  Boehnm. 

Wuppermann,  GttOine,  in  Dorlmmd. 

Wurmbaeh,  Eliae,  SofaifihfttneMter  in  MaMU. 

Wnrmbaeh,  Emet,  Verwalter  in  Dahlbraeb  hd  Siegen. 

Zerlang,  Dr.,  Bector  in  Witten. 

Zöllner,  D.,  Catastercontroleur  in  Siegen. 

I.  ftegleraBg»beilrk  MiiUv. 

Alb  er  8.  Apotheker  iu  ibbenhühren. 
Albers.  Apotheker  in  Lengerich.' 
AI  tum,  Dr.,  Privat4ocent  iu  Münster. 

Areus,  Dr.  med.,  Medicinalrath,  Stadt-  und  Kreisphysikus  iix  Münster. 
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Aulike,  Apotheker  in  Münster. 
Bauuinp,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  Burgsteiui'urt. 
BrockinaiiTi.  Genenü - Director  zu  Guan&xuato  in  Mexico  (z.  Z. 
in  Münster.) 

Crespel  jun.,  Gutsbesitzer  in  Grone  bei  Ibbenbühren. 

Cruse,  A.,  Dr.  med.  in  Münster. 

Puden  hausen.  Apotheker  in  Recklingluiusen. 

V.  Dtiesberg,  Staatsminister  u.  Oberpräsident  in  MünstN*,  Exc^L 

Engelharüt,  Berg-Inspector  in  Ibbenbüiiren. 

Engel  sing,  Apotheker  in  Altenberge. 

Feldhaus.  Apotheker  in  Münster. 

von  Foerster.  Architekt  in  Münster. 

Füsting,  Dr.  phil.  in  Münster. 

Geissler.  Dr.,  Oberstabsarzt  in  Mibiater. 

Ger  ecke,  Zahnarzt  in  Münster. 

Qöring,  Geheimer  Ober^Finaosratih  ond  ProvinstAt*S46uerdireotor 
in  Münster, 

Gritemann,  K.      Geheim.  Regimngsrath  in  Mnneter. 
Gropp,  Amtmann  in  Boyenitdn  bei  Beckum. 
Haoke^ram,  Apotheker  in  Dülmen. 
Haekebram,  Frans,  Apotheker  in  Dülmen. 
Hasse,  Beniner  in  Münster. 

Heeremann,  Freiherr,  Begienmgs-Assessor  in  Münster, 
Hoiss,  Ed.,  Dr.,  ProL  in  Münster. 
Hittorf,  W.  H.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 
Hoff  mann,  Lehrer  an  der  Beabohnle  in  Münster. 
Homann,  Apotheker  in  Nottuln. 
Hosins,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 
Karsch,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

Eitzing,  Geh.  Jnstizrath  in  Münster. 
Krauthausen,  Apotheker  in  Münster. 
Kysaens,  Oberlehrer  in  Bnrgsteinftirt. 
Lahm.  Domcapitular  in  Münster. 
V.  Laudsberg-Steinfurt,  Freiherr,  in  Dransteinfurt. 
Lorscheid.  Lehrer  im  der  Real-  ii.  Gewerbeschule  in  Munster. 
MensiLig,  Rechtsanwalt  in  Ibb^uhüUreu. 
Metz.  Elias,  Banquier  in  Münster. 

Münch,  Director  der  Real-  und  Gewer beschule  in  Münster. 

NGhel,  Dr.,  SanitntRmth  in  Münster. 

V.  Ol  fers.  F..  Bauquier  in  Münster. 

Osthof,  C'ommcrzienrath  in  Münster. 

Petersen,  Jul.,  Conunerzienrath  in  Münster. 

V.  Rh  CS  Feld,  Dr.,  Arzt  in  Dorsten. 

Kat(  I  H.  A.,  Salinen •Inspector  auf  Saline  Gottesgabe  bei  iUieuie  au 
der  Kms. 
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Richters.  G.,  Apotheker  in  Coesfeld.  ^  * 

Rottniann,  Fr.,  Geucral-Agent  i?i  ^finister. 

Schmidt.  A.  F.,  Postdirector  in  IMmister. 

Stall ni,  Tiiubstummenlehrer  in  Lan^euhorst  bei  Burgsteiiil'ui*t. 

Stege  Ii  n  II  s .  Df,  in  Senden . 

Stiove,  i<al)rikaiit  in  Münster. 

Sufirian.  Dr..  Regfierungs-  und  Scbulrath  iu  Münster. 
Tosse,  E.,  Apotheker  in  Buer. 
Unckenbold,  Apotheker  in  Ahlen. 
Weddige,  Rechtsanwalt  in  Rheine. 
VVerlita»  Dri,  Ober^itahsarzt  in  Münster. 

Wiesmann,  I>r..  Samt&tsrath  und  KreisphysikuB  in  I>aliii«ii.     '  * 
Wilmt,  Medicinal- Assessor  und  Apotheker  id  M&nster. 
Ziegler,  Kreisrichter  in  Ahaiii. 

.    In  den  ubrigeu  Provioieii  Freu^u. 

¥ 

Königl.  Ober- Berganit  in  Breslau. 
Koni  er  1.  0])cr-Berganit  in  Halle. 
Althuiis.  Ber^rassesHor  in  SclioJieijeck. 

V.  Ammon.  Beruassessor  bei  der  Bergwerksadministratiou  am  Dei- 
ster (Haiiuoverj. 
Ascherson,  Paul.  Dr.  in  Berlin. 

Bahrdt,  A.  II.»  Dr.,  Uector  der  höh.  B ün^rr sihule  in  L;auenburg. 

Baner.  Bergmeister  in  Borgloh  bei  ()sni»l>ruck. 

von  der  Becke.  G..  in  Wiesbaden. 

Becker.  Kwald,  in  Breslau  (Albrechtstrnsso  M). 

Beel,  L.,  Berginspector  zu  Saline  Stetten  bei  lUigerloch  m  Uoheu- 

zollern, 

V.  Ben n ingsen-Förder,  Major  in  Berlin. 

Borgschnle  in  Clausthal. 

Bermann,  Dr.,  Gymn.-Ober-Lehrer  in  Lieguitx.  : 
Bernoulli,  Dr.  phil.,  in  Berlin. 

Beyrich,  Dr.,  Professor  in  Berlin  (auf  dem  Karlsbade  7.  a). 
Bischof,  Bergrath  u.  Saiincndircctor  in  Dorreoberg  bei  Merseburg. 
Bischof,  C,  Dr.,  Chemiker  in  Wiesbaden. 
Blass,  Robert,  in  Bramsche  (TT.mnover). 
Boedeckcr.  ('..  Professor  in  Göttingen. 
Böger,  C,  Dr..  Generalstabsarzt  in  Berlin 

Borggreve,  Lehrer  an  der  Forstakademie  in  Münden  (Hannover). 
V.  d.  Borne,  Bergassessor  a.  D.  in  Bemeucben  bei  Witsterwit}( 

(Neumark)« 
Brassert,  Bergrath  in  Osnabrück. 
Budenberg,  C.  F.,  Fahnkbesitzer  in  Magdebuig. 
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Budge,  JuL,  Dr.,  Profeasor  in  Greaftrarald. 

V.  Bunsen,  Freiherr,  G.,  Dr.«  in  Berlin. 

V.  Carnall.  Berghauptmaan  a.  D.  in  Breslau. 

Caspary,  Dr.,  Profesior  in  Königsberg. 

Le  Coullon,  Eisenbafan-MaachinenmeiBter  in  Cuael. 

Ctino.  Baninapecior  in  Torgan. 

Dost.  lugenienr^Havptmann  in  PilUui  (fteg.  Köuigshor^j. 

Hücker.  Bergasaessor  in  FürstenwaWe. 
Eck.  H..  Dr.  philos.  in  Berlin  (Lustgarten  G)- 

Kverken.  Staatsanwalt  in  Sa^jan. 

Ewald.  Dr..  Mitnfliod  d.  Acad.  d.  Wissenschaften  in  IJ*"»?!!?!. 

Fallit  .  H..  (iyiimaöiiil-( ►berlehrer  iu  Neustadt.  West-PreusAeu. 

Fasbeuder,  J)r..  Professor  in  Thom. 

F'leckser.  Oher-Pergrath  in  Halle  a.  d.  Saale.  . 

Förstemann.  Professor  in  Nordhansen. 

P'rank.  Fritz.  BergwerksVtofiit/'Pr  in  Nievern. 

Oarcke,  Aug.,  Dr.,  Custos  ifn  Königl.  Herbarium  in  Berlin. 

G  i «'  1 0  r .  BergasspssAr  in  Diilenlmrg. 

Goldfiiss.  Ottf).  Konigl.  Amtspächter  2U  Xeu-Karmunkau  bei  ßo- 

Si'nber«;  in  Oborscblesipn. 
von  der  Gröben.  ( ..  Graf,  General  der  Cavallerie  in  Neudörfckn 

bei  Marian  Werder. 
Hagen.  Tii.,  Bergeleve  in  Weilburg. 

Hauchecorne.  Bergrath  au  der  K.  Bergakademie  in  Berlin. 
Hering.  Carl,  Ingenieur  in  Slupna  bei  Mislowitx  in  Schlesien. 
Hermes»  K,  Dircctor  in  Berlin. 
Heusler,  Fr.,  in  DiUenburg. 
Heyne.  Th..  Bergwerksdirector  m  Osnabrück. 
V.  der  Heyden-Ry nsch.  Herrn.,  Ober-Bergrath  in  Berlin. 
Huyssen.  Dr.,  Berghauptmaim  in  Halle  a.  8. 
Jahnckc.  Heal-Lefarer  in  Naumburg  a.  d.  Saale. 
Jung,  W.y  BergassesRor  in  Hannover  (Grosse  Aegidienstranie  22). 
Kalle,  Bergreferendar  in  Bieberich  bei  Wiesbaden. 
Kemper,  Rud..  Dr.,  Apotheker  in  Osnabrück. 
Kiefer.  Kammerpräsident  a.  D.  in  Wiesbaden  (Dotzheimerstrasse  2a). 
.Kiefer,  JuL,  Kaufmann  in  Ofifenbaeh  a.  Main. 
Knauth,  Oberförster  in  Planken  bei  Kenhaidensieben  (Reg.-Brtirk 

Magdeburg). 
Koch,  Carl,  Hüttenbesitcer  in  Dillenburg. 
Kooh,  Lud.,  Grubenbesitzer  in  DUlenburg. 
von  Koenen,  A.,  Dr.,  Privatdocent  in  Marburg. 
Koerfer,  Franz,  Berg-  und  Hütteninspector  in  Hobenlohcibütte  bei 

Kattowitz. 

Kosmann.  Dr.,  Bergreferendar  in  Dietz  in  Nassau. 
Krabler,  Dr.  med..  Assistenzarzt  in  Oreifswald. 
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Kranz.  Jul.,  Bauiiisp'^ctor  in  IWlin. 
Kretschel,  A.,  Hütteudim-tor  in  Ofinabrück. 
Krug  V.  Nidda,  Ober-Berghauptiaanxi  und  MinisUiriakUrociur  in 
Berlin. 

Knnth,  Albr.,  Dr.  philos.,  in  Berlin  (Zimmerstrasso  60). 

Lasard,  Ad.,  Kaufmann  in  Berlin  (BIiime'f<  Hof  16). 

Laspeyret,  H.»  Dr..  l:*rivatdocent  in  Berlin  (iiiMtgarteti  6). 

Leisner,  Lebntr  in  Waldenburg  in  Schlesien. 

Leist.  Fr..  Benrath  in  Eisloben. 

Leani».  Job.,  Profoi^Hor  am  Johanneum  in  Hildesboim. 

Lewald.  Dr.  med.,  Privatdocent  in  Breslau. 

Lossen.  C,  Dr.,  in  Berlin  (Berprakad.  Lusigarten  6)*, 

Ludwig,  Frits,  Dr.,  in  Berlin  (Adler^rasse  4). 

Martins,  Geh.  Qberbergraih  in  Berlin. 

▼on  Mdller,  Oberprftsidsnt  in  CmmbI. 

Munter,  J.,  Professor  in  Qrei&wald. 

Begeniter,  Rad.,  Ingeoieiir,  Mbetend  am  Han. 

Ren^ch,  FerfiaaBd,  Rentner  in  Wiesbaden. 

Richter,  A.,  Chitsbesitfer  in  Sohr^tlaoken  bei  Kdingsbeiv. 

Richter,  Paul,  Dr.  med.  in  Königsberg  (in  Pireuseen). 

Robert,  Dr.  med.,  Professor  in  Wiesbaden. 

Roehl,  K^jor  z*  D.  in  Anrieh. 
T.  Rohr,  Bergrath  in  HaOe  a.  d.  Saale. 
Romberg,  Direotor  der  Gewerbeebhide  in  Gorlits. 
Bdmer,  F.«  Dr.,  Professor  m  Breslau. 

Bose,  G.,  Dr.,  Professor,  Geh.  Beg.»Bath,  Direotor  des  kö!ni|i. 

IGner.-Httseimis  in  Berlin. 
Roth,  J..  Dr.,  Professor  in  Berlin  (Hafcuplatz). 
Schayer,  Bankdirector  in  Maprdeburg. 
Scheck.  H.,  Dr.  philo»:  in  HofpriMwmar  bei  Cassel. 
Scheuten,  A.,  Rentner  in  \ViG8})aden. 
Sehl  6  n  1j  ü  V  h  .  Sah aeaiüspector  in  Salzg-itter. 
Schuchai  d.  Dr.,  IHrector  der  chemischen  Fabrik  lu  Görlitz. 
S  c  h  II  m  a  u  n ,  luteudantiirratli  in  Breslau, 
Schwarze,  Ober-Bergiath  iu  Breslau. 
Schweitzer.  A.,  Lehrer  in  Ebstorf  (Hannover). 
V.  Seebach,  C,  Dr.,  Professor  in  Göttingen. 
Serie,  Berghan ptmann  in  Breslau. 

Simon.  Eisenhahn-Dirootor  und  Mitglied  des  Eisenbaliu-Commissa- 

ria*^'«  iu  Berlin  (Lützower  I  t'f  r  l). 
Sopch  1 1  n ^,  Dr.  philo«.,  in  Berlin  (Matthäi-Kuf  hstr.  15). 
T  b  y  w  1 K  s  e  u .  Herrn.,  Bergreferendar  in  Berlin  (Uber  -  Telegraphen- ' 

Direction). 

Vüllers,  Berginspector  zu  Ruda  in  Ohnrschlesien. 

Wachler,  Rieh.,  Uütteninspeotor  d.  KgL  £iseiigiesserei  in  Berlin. 
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Wt'ddnitr   Dr.,  Bergrath  in  Berlin.  * 

<' i  s  III  ü  l  ler ,  Hüttendirector  in  Berlin  (Kntlmpr-StraÄse  43). 
W  c  i  8  9  g  e  r  b  e  r »  IL,  üiiUendineotOf  in  Leupokiskütte,  Uaiger.  Dil- 
lenburg. 

Wiestcr.  Hudulph.  Berggeschwurner  zu  Waidenbiu^  (bcAiiesien^ 

"Winklcr.  liitcndauturrath  in  Berlin. 

Wittenauer,  Bergworksdir.  in  Georgs-Marieuhütt«  bei  OsOAbfüdu 
Wittin g,  Gust.,  Ingenieur  und  Director  ia  08u«bi*üek. 
Wulff.  Jos.,  Berginspector  zu  Lipine  in  ObmotriMeii. 
Zaddach.  Prof.  in  Königsberg. 
2intgraff,  August,  in  DiUanburg. 

Zaitrow,  Königl.  BwngtwkwoTmr  in  Dies  im  Kamu. 

Abich.  Staatsrath  und  Akademiker  in  8t.  Petersburg. 

Baruch,  Dr.,  Arst  in  Bhoden  (Waldook)« 

Baur,  C.  Dr.,  lafenieur  in  Stuttgart. 

V.  Belir,  J.»  Baron,  in  Louvain. 

Bellinger,  Apotheker  in  Sboden  (Waldeok). 

Binkhorst  van  Binkhorat,  Th.,  Jonldiar,  in  Blaeatridit. 

Böcking,  6.  A.,  Hüttenbeaitaer  in  Abentheur  bei  Birkanfeld. 

Bosquet,  Joh.,  Pbarmacent  in  Maeatriobt. 

Brand,  C,  Dr.,  Dirigent  der  Cfarowlarbenftbrik  in  Alt*Or«ova  in 

^  der  Oeaterr.  Hilitargrenae« 
V.  Brandia,  Groaah.  Heaa.  Oberforstratb  in  Darmatadt. 
Buchenen,  F.,  Dr.,  Lehrer  an  der  Bflrgenehole  in  Brauen, 
van  Calker,  Friedrioh,  Dr.  phil.,  in  TUburg  (Kord^Brabant). 
Coemana,  Eugdne,  Profelaor  und  Abb6  in  Qeni: 
von  der  Capellen,  Apotheker  in  Hawelt  in  Belgien. 
C  ästen  dyck.  W.,  Director  in  Harzburg. 
Clan  s.S.  ( Berg-  und  Hüttendirector  in  Isiunberg. 
Dewulque.  Prüf,  in  Lüttich. 
Dewalquc  Ingeaitur  m  Lüttich. 
I)örr.  Lud..  Apothukor  in  Oberstein. 
Dörr,  H.,  Apotheker  in  Idar. 
Drcves,  B.,  Finanzrath  in  AroUon. 
Enimol.  Rentner  iu  Stuttgart. 
E r  1  e  n  m  e  y  e  r .  Dr..  Prof.  in  UoidolböTg. 
Fromberg.  Reutnoi-  in  Aniheim. 
Fn(rh8,  Dr.,  Prof.  in  Heidelberg. 
V.  Gont  schar  off.  Alex.,  in  Simbirsk  in  RuMland. 
Grevp.  Dr..  Oberthierarzt  in  Oldenburg. 
Grünland,  Dr.,  Dotaaiker  in  pAria» 
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Grothc,  Prot,  in  Helft  (Holland). 

Grotrian.  H.,  Kauiiii«  ri  at  h  in  BrauMKchwcipf. 

G  um  bei.  C.  W.,  Köoigi.  tiaitur.  ikrgmtk,  Mi^^liod  der  Aicudümie 

in  München. 
Harten,  F.  0.,  in  Bückoburg. 
Härtung.  Georg.  Dr..  in  Heidelberg. 
Kawall.  H.,  Pastor  in  PuMan  in  Kurbmd. 
Kickx.  Dr.,  Prof.  in  Gent. 
V.  Klippstein.  Dr.,  Professor  in  Giesscu. 
Krämer,  F..  Eisüiihüttenbesitser  in  bt.  Ingbert  (ftheinbftiern). 
Kr&mer,  U..  Eisenhüttenbesitzer  in  St.  lagliert- 
Kreusler.  Dr.,  Geh.  Hofrath  in  AroUeo. 
Kunkell,  Fr.,  Apotheker  in  Corbach. 
Martens,  fid.»  Prof.  der  Botanik  in  iiöwen. 
Hey  link«  A.  A.  F.,  Mitglied  der  zweiten  Kanuner  der  General* 

Staaten  in  S'Oravenkagen. 
Heyn,  Gustav,  Kanftnann  in  Buenos  Ayres. 
MoH,  BstoitDMk,j'lfeiifiMU  ia  HfltnWfg. 

V,  MdUer,  Yeleriaii,  Stabe «Capitam  vom  Bergingenieur -Corps, in 

St.  Petersburg. 
Nauck,  Dr.,  Bireetor  In  Riga. 
Nevill,  Willieoi,  in  London. 
Nobel,  Alfred,  Ingenieur  in  Hamburg. 
Oldham,  Thomas,  Prof.  in  Galontta. 
Ottmer,  E.  J.,  in  Breimsebweig  (Bnmnsoh.  Höhe  SI7), 
Overbeck,  A.,  Dr.,  in- Lemgo. 
Plum ,  Dr.  med.»  aus  Java» 
Beiss,  Dr.  phil.,  in  Meimlienn. 

van  Key.  Wilh.,  Apotheker  in  Vaels  bei  Aachen  (Holland). 

Rörig,  Carl,  Dr.  med..  Brunnenarzt  in  Wildungen  (Waldeck). 
Bose,  Dr.,  C  hemiker  in  Heidelberg. 

Buchte,  S.,  Dr.,  Lehrer  au  der  k.  GewerUisuhule  iu  Neuburg  a.  d. 
Donau. 

SchcmniniiD,  C.  J.,  iükufmann,  (Firma  Schemmaun  und  bchuite) 

in  Haiüburg. 
Schmidt,  Aug..  Bolton  in  the  Moors  England. 
Schöll  er,  F.  W.,  Bergbeamter  in  Rübcland. 
S.chöpping.  C.  BuchTtandler  in  MüiK  hon. 
Schramm.  Rud..  Kaufmann  in  London. 
Schultyp    Ludw..  Dr..  in  Gotha. 

SftfVfM',  Dr..  Hofrath  iu  Rhoden  bei  Arolsen  (Waldeok). 
Stein,  W.,  Bergwerksbesitzer  in  Darmstadt. 
V.  Strombeck,  Herzogl.  Kammerrath  in  Braunachweig. 
Tischbein,  Oberforstmeister  in  Birkenfisld. 
Tourneau,  Kaufmann  in  Wien. 
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übaghs,  Casimir,  in  Maestricht  (nie  du  haut  pont  Xo.  i6). 
Umlauff.  Carl.  Kreisgerichterath  in  KremBier  in  Mfthreii. 
de  Verneuil,  D..  in  Paris  (ruc  de  la  Bfndikiiie  57). 
Vogel  sang,  Dr.,  Prof.  in  Delft. 

Wagener.  R.,  Oberförster  in  LangenholxhauMis.  Forsteoth.  Lippe. 

Wagner,  Carl,  Privater  in  Bingen. 

Wagner.  H.,  Reudnitz  bei  Leipzig  (Grenzgasse  No.  81/84). 
Ward,  Henry,  Prof.  in  Roche«ter  in  Neu-York. 
Wendtf  Dr.,  Director  des  Lyceume  in  CarUnihe. 
Winneoke.  Augu»t,  Dr.,  in  Karisrahe. 
Zeuscliner,  Prof.  in  Warschau. 
Zirkel,  Ferd.,  Dr.,  Prof.  in  Lemberg. 


Basiert,  Aug.,  Grubenbesitser,  früher  in  Gieesen. 

Bar  Charts,  Apotheker,  frOher  in  Aachen. 

von  dem  Busche,  Freiherr,  früher  in  Boohom. 

Fassbender,  R.,  Lehrer,  früher  in  Lüdenscheidi. 

de  Groote,  Bauführer,  früher  in  8i^gen. 

Grube,  H.,  Gartenkünstler,  früher  in  Düneidorf. 

Henne B,  W.,  Kaufinann  u.  BergYerwatter,  fHUwr  in  Künderoth. 

K  n  i  p  p  i  n  g ,  Rector  und  Gamisonlehrer.  früher  in  Loxembnrg. 

Knoop,  Ed.,  Dr.,  Apotheker,  früher  in  Waldbr^ 

Oestcrliuck,  Hüttenverwalter ,    früher  zu  Meggener  Eisenwerk 

bei  Ahrnhunden. 
V.  Rykoni,  J.  H..  Berpfwerksbesitzer.  früher  in  Burgsteiufurt. 
üchmid.  Lüui!<.  Lniuauisclier.  früher  in  Wetzlar. 
Sehn  bl er.  Reallehrer,  früher  in  Bfid  Ktiis. 

S  i  in  ]ii  o  r  8  b  a  c  h  ,  Berg-  und  liuttoudireoior,  früher  in  Denburg 
&m  ilarz. 

Spieker.  Alb..  B€rfrpx]»oetaut,  früher  in  Bochum, 
de  V'aux.  früher  in  Burtscheid  liei  Aachen. 

Welkner.  (\,  Hüttendireolor,  IHüier  in  Wittmarschen  bei  Lingca 

(HauDüver). 
Wüster,  Apotheker,  früher  iu  Bielefeld. 
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Ab  I.  iniar  IMS  Winigt 


Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder   23 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mit^j^Ueder: 

im  Regierungsbeasirk  CcVln   289 

»             »              Coblenz   158 

»            9             DüsBcldorf   269 

>  »            Aachen   104 

*           t            Trier   97 

»           »            BCmden   4t 

>  •            Arnsberg   S61 

»           >            Mflntter   60 

In  den  &bngen  Provinzen  Preosaene   117 

AuMerhalb  Prennene   80 

Aufenibalt  nnbekannt  .  .  .  18 


1667 


Stil  im  1.  Jtiur  I8i8  iM  im  fmlM  WlgeHetoit 

1.  Richter,  Mathias.  \V,  iurrutshesitzer  in  Miilheim  a.  d.  Mosel. 

2«  Wirtz.  Th..  Fabrikant  cheniisrher  Prodncte  in  Cöln. 

8.  Busch.  W..  Dr..  Geh.  Medicinalrath  und  Professor  in  Bonn. 

4.  von  Spidlitz.  ITorni..  Ocncral-Major  a.  D.  in  Bonn, 

5.  khoff.  Aug..  Königl.  Bauinspector  in  Bonn. 
C.  Simrock.  II..  Dr.  med.  in  Bonn. 

7.  Fpldmann.  Dr.  med.  und  KreiRphysikus  in  Elberfeld. 

8.  Curtze,  Gymnasial-Lehrer  in  Thom. 

9.  Wolff,  Julius  Theodor,  Dr.  pbilos.  in  Bonn. 

10.  Mo  hl  ist,  K,  Apotheker  in  Linz  a.  Rh. 

11.  Zartmann,  Ferd.,  Dr.,  Director  der  Augenheilanstali  in  Lnxem< 

borg. 

12.  Kesselkau  1,  Robert.  Kaufmann  in  Aachen. 

13.  Härche,  Rudolph,  Techniker  in  Saalhausen  bei  Altenhnnden. 

14.  Hilgers,  Dr.,  Apotheker  in  Wevelinghoven. 

15.  Bürgers,  Ignaz,  Apellations-Gericbts-Rath  in  Cöln. 

18.  Fay,  Gerhard.  Dr.,  Advokat- Anwalt  und  Jostizratb  in  Cöln. 

17.  B  remer,  Friedr.,  Kunst-  u.  Haadelag&rtner  in  Cleve. 

18.  Meyer,  Jfirgen  Bona,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

19.  Wi  SS  mann,  Robert,  Forstauditor  in  Bonn. 

20.  KekuU,  A.,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

21.  Kyll,  Theodor,  Chemiker  in  Cöln. 

22.  Schmitx,  Friedr.,  Stud.  philos.  in  Bonn. 
2S.  Schräder,  Bergmetater  in  Essen  a,  d.  Ruhr. 
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Vorläufiger  Bericht  über  die  XXV.  General- 
Versammlung  des  naturliistorischen  Vereins  der 

preussischen  ßheinlaado  und  Weätphalens 

in  Bonn. 


In  den  jüngsten  Tagen,  vda  jährlich,  unmittelbar  dorn  Ffingst- 
feste  folgend,  hat  die  XXV.  General-Versammlung  dieses  Vereins  in 
Bijnn,   dem  Sitze  seines  Vorstandes,  stattgefunden.    Die  erfüllte 
EeihiB  Ton  25  Jahren  des  Besiehens  desselben  hat  Veranlassung  zu 
einem  zahlreichen  Besuche  seiner  Mitglieder  gegeben.  Die  orste 
Gencral->Yer8aminlnng  war  un  6.  Juni  1B43  in  Aachen  von  31  Mit- 
gliedern gehalten  worden,  von  denen  ein  ansehnlicher  Theil  sich 
anch  gegenwärtig  wieder  eiugefunden  hatte.    Die  Vorvenammhing 
am  Montag  den  1.  Jani  d.  J.  im  Hotel  Kley  Hess  schon  den  sahi- 
reichen, gi&nsenden  Beanch  voraniMhen,  indem  Se.  EzoeUens  der  Herr 
Ober-Prisident     Pommer-Esche  dieselbe  mit  seiner  Gegenwart 
beehrte*  Die  Mitglieder  ans  allen  Theilen  beider  Provinzen  tanschteo 
in  fireiem  Gespräche  hier  ihre  Erfahrungen  mit  einander  aus ,  die 
alten  Bekannten  begrüssten  sich  und  schon  oft  gewünschte  neue 
Bekanntschaften  wurden  gemacht.  Die  General -Versammlung  am 
Dinstag  Vormittag  um  10  Uhr  wurde  im  Vereinsgebaude,  und  awar 
in  dem  Saale,  welcher  die  Bibliothek  und  einen  Theil  der  Samm- 
lungen enthält,  gehalten.  Ausser  dem  Herrn  Ober-Pr&sidenten  der 
Bheinprovinz  hatten  sich  auch  die  Herrn  Regicrungs -Präsidenten 
T.  Kähl Wetter  aus  Düsseldorf»  v.  Bardeleben  aus  Aachen  und 
Bernuth  aus  Köln,  die  Herren  Berghauptmäoner  Prins  Schön- 
aich-Carolath  Durchl.  aus  Dortmund  und  Brassert  yon  hierzu 
derselben  eingefunden.   Die  Versammlung  wurde  durch  eine  sehr  pas- 
sende Ansprache  unseres  Herrn  Ober- Bürgermeisters  Kaufmann  in 
würdevoller  Weise  begrüsst,  in  welclier  auf  die  Bedeutung  des  fünfund- 
zvranzigjälirigen  Bestandes  eines  solcheu  Vereines  ii;age\vieseu  wurde, 
welcher  seine  Thätjgkeit  über  die  beiden  Schwester -Provinzen  aus- 
dehnt und  seinen  Ritz  in  dem  Mittelpunkte  der  wissenschaftlichen 
}3<-str«*bungen  derselben  genommen  hat.    Darauf  folgte  die  Beg^s- 
gung  durch  den  zeitigen  Director  der  physikalischen  Section  der 
NiiMlerrheinisblien   Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  Herrn 
Professor  Troschel,  welcher  eine  zu  dieser  Veranlassung  vrit-issta 
F  'ststhrift  überreichte.    Das  Verhältniss  der  beiden  oft  mit  emauder 
V'  rwechsclten  G<'«ell8chaften.  von  denen  die  Xiedej-rheiniache  die  bei 
Weitem  altere  ist,  \vurde  entwickelt  und  auf  die  Harmr>r»ie.  in  wel- 
cher beide  naheliegende  wissenschaftliche  Zwecke  durch  verschiedene 
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WM.  yerfolgen,  Werth  gelegt  and  dieselbe  durch  Schrift  und  B^de 
dargethan.  Nachdem  der  Präsident  des  Yereius.  Wirkl.  Geh*  Batli 
Herr  v.  Dechen  Exe,  den  Rednern  gedankt,  legte  derselbe  eineBeilie 
von  Boglückwfinschungsschreiben  wissenschaftlicher  Geeellschafteii  n 
dem  25jäbrig^  Bestehen  unseres  Vereins  Tor,  welche  dankend  tob 
der  Versammlung  entgegeogenommen  wurden.  Es  mögen  hier  m 
genannt  werden:  naturhiatorische  Gesellschaft  zu  Hannover,  GweD- 
schalt  Eur  Beförderong  der  gesammten  Naturwiesen8chaftie&  inlb^ 
burqr,  k.  k.  botanisch-zoologische  üesellschaft  in  Wien,  natürhistorisch- 
niCMliciniacher  Verein  zu  Heidelberg,  der  offenbacher  Verein  für  Natur- 
kunde, tjchlesiseho.  Gl*  seil  schalt  für  vattTländische  Cnltur  iu  Breslau, 
naturforscheude  Gesellssehail  in  Emden.  Telegra)>liiselu'  (ilürkwiingche 
gingen  von  dem  naturhistorischen  Verein  zu  Zweibrückeu  und  von 
dem  .sächsisch-thüringischen  Verein  aus  Aschorsleben  ein.  Herr  Konii' 
Bürgermeister  der  Stadt  Cleve,  in  welcher  die  Versajamlung  uu 
vorigen  Jahre  freundlichst  aufgenommen  worden  war,  hatte  eben- 
falls ein  Glückwunsch8ckreiV)en  eingesendet. 

Von  den  zur  Erledigung  gebnu  liten  (rescluiften  wollen  wir 
nur  erwähnen,  dass  der  seit  dem  Bestehen  des  Vereins  thätige  Viw- 
Präsident  Herr  Dr.  ^Nl  arquart  den  Jahresbericht  von  1807  vortrujr. 
dass  d»'r  V(»rstan(l  in  dem  zeitigen  Präsidenten,  Vice-Präsie](.ii!'U. 
becretur  Dr.  Audrä  und  Rendanten  Herrn  A.  Henry  auf  drei  Jaiif»' 
wiedergewählt,  dass  beschlossen  wurde,  die  General -Versammlung 
im  Jahre  1870  in  Saarbrücken  zu  halten ,  während  bereits  früher 
Hamm  als  der  Versammlungfsort  fiii-  das  nächste  Jahr  bestimmt  L<t. 
und  dass  llerr  Otto  Brand  in  Vlotho  die  schon  länger  erledigte' 
Stelle  des  Bezirks- Vorstehers  im  Regierimgsbczirk  Minden  übernom- 
men' hat.  Die  Reihe  der  wissenschaftlichen  Vorträge  wurde  durch 
Herrn  Professor  Troschel  eröffnet i  welcher  über  den  Unterschied 
von  Parthenogenesis,  Gynocogenesis  und  Paedogenesis  sprach.  Daus 
folgte»  Geh.  Kath  Schaaffhausen  über  die  Organisation  der  Info* 
sorienj  Dr.  Haskarl  über  die  Cbinacultnr  auf  Java;  Dr.  Marqaari 
über  die  fiesehaffenheit  der  Brunnenwasser  in  der  Umgegend  voa 
Bonn  in  besonderer  Besiehong  zu  dem  ohemischen  Gehalte  des  Rbeisr 
Wassers  und  des  Wassers  der  vom  Vorgebirge  kommenden  BKehe« 
Dr.  Frey  er  über  Speetralfarben;  Dr.  Bach  über  die  KirscbiDade} 
Dr.  Thom6  über  die  Imprftgnation  der  Eisenbahnschwellen;  Profis»* 
sor  Fuhlrott  über  die  fossilen  Reste  des  Menschen  im  Neender- 
thale;  Medidnal-ABseBor  Wilms  üher  hybride  Formen  von  Orchideen; 
Dr,  Kosmann  über  das  Vorkommen  und  die  iLusbildnng  desFboi- 
phorits  in  Nassau.  Zum  Schlüsse  legte  Dr.  Andrä  ein  Prachtwerk 
über  die  ausgestorbenen  Vögel  Dronte  und  einen  andern  neuen  Kvn* 
flügler  der  Maaoarenen  von  Ritter  von  Frauenfeld  in  WienTor. 
wekhea  der  Autor  dem  Vereine  als  freundliche  Festgabe  übennittelt 
hatte,  femer  einen  4  Pfund  20  Loth  wiegenden  ^teiu  aus  dem  M«- 
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Pfen  mnas  Pferdes,  dor  voji  ITorrn  Bor<ympiRtor  Schmidt  au8  Münon 
der  Verein ssammlung  verehrt  wnrdea  war.  Um  8  Uhr  vereammel- 
ten  sich  die  Mitglieder,  nahe  200  Personen,  zn  dem  premein schaft- 
ticlieu  Mittfifre?^son  im  Rotel  Kley.  Der  n<M  r  Obor-Prnpident  v.  Pom- 
iner-Esche  Exc.  brachte  den  Toast  auf  Se.  Majestät  den  König 
mit  tiefj^efuhlten  und  anf  den  Gegenstand  der  Versammlung  bezüg- 
lichen Worten  ans.  welche  den  begeistertsten  Anklang  fanden.  Der 
Vereins -Präsident  wies  auf  die  Wichtigkeit  der  Anwesenheit  der 
höchsten  Verwaltungs- Beamten  der  Provinz  11  der  Versammlung 
eine«  Vereins  hin,  welcher  die  Erforschung  der  Naturbeeohaffenhett 
des  Landes  und  eeiner  Prodnote,  sowie  die  Verbreitung  und  Bele- 
bung des  Sinnes  ftir  Naturforsohnng  in  allen  Schichten  der  Oesell» 
schalt  tarn  Zwecke  hat,  und  endete  mit  einem  Toaste  auf  den  Herrn 
Oher-Prftsidenten',  welcher  sich  der  allgemeinsten  Znstinmrang  der 
Gesellsdiaft  zn  erfreuen  hatte.  Eben  so  wurden  auch  die  sinnigen 
Worte  angenommen,  in  denen  der  Herr  Regiemngs-Prftsident  t.  Kü h  1  - 
Wetter  die  Thätigkeit  des  Vereins -Frftsidenten  Herrn  Dechen 
henrorhob,  welcher  seit  Sl  Jahren  an  der  Spitze  des  Vereins  steht 
Noch  folgten  viele  heitere  Tischreden,  bis  die  Gesellsehaft  aufbrach, 
um  sich  nach  Poppelsdorf  zur  Besichtigung  des  nenerbauten  chemi- 
schen Laboratoriums  zn  begeljen.  Nachdem  das  grossartige,  statt- 
liche Geb&ude  unter  der  sachkundigsten  Leitung  des  Herni  Profes- 
sors Kekule  und  des  Herrn  Bauinspeetors  Dleckhoff  besichtigt 
worden  war,  gab  zuerst  der  letztere  in  dem  grossen  Auditorium 
eine  gedrftngte  Uebersicht  der  ganzen  Anordnung  des  Baues,  woran 
der  erstere  alsdann  in  einem  ungemein  anziehenden  und  die  allge- 
meinste Anerkennung  findenden  Vortrage  6ine  vollständige  Erläute- 
rung der  für  tleii  Unterricht  getroffenen  Einrichtungen  in  dem  Audi- 
torium auschloss  und  die  vielen  höchst  sinnreichen  Einrichtimfrcn 
des  Experimentirtisches  darlegte.  Kin  Theil  der  Geficllsrlifift  hatte 
inzwischen  noch  den  botanischen  (iarb-n  Ix'Hucht  und  die  ointrctcndt^ 
Dunkelheit  führte  die  Mitglied<M"  \vi«'(K'r  in  den  Käunien  des  Hotel 
Kley  zusammen .  wo  sich  die  einzelnen  Bekanntenkreise  erst  nach 
und  nach  auflösten. 

Am  Mittwoch  b<«fraV)  sich  der  rrr^sstc  Theil  der  Mitj^lieder  um 
h  rhr  Morjyrns  mittels  der  Eisenbrilin  iiacli  Ilolnndseck,  ein  kleinerer 
Theil  foljrte  mit  ilein  Dampflioote.  I)as  Frühstück  wurde  im  llutol 
ßillau  i'in^rouonmien.  Es  mochten  gj-gen  100  PcrBcmen  sciti .  wolcho 
über  die  herrlichen  Aussichtspunkte  des  Belvcdero,  des  Rolandsbogens 
und  des  Herrn  I.  vom  Rath  gehörenden  Thurmes  unter  der  sach- 
kundigen Führung  des  Vereins -Präsidenten  Herrn  v.  Pechen  sich 
nach  dem  interesaanten  t  rlrisflieuen  Krater  des  Rodenbergea  begaben. 
Alle  Steilen,  wo  die  Schlacken  des  Kraterrandes  bloss  gelegt  worden 
sind,  wurden  besichtigt  und  f^nuz  bos»)ndfr«  di*^  Thatsache  conf'tntirt. 
dass  die  Rheingfescbiebe  aui  der  Höhe  des  Berges  bereits  abgelagert 
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waren,  als  der  Ausbrach  erfolgte  *  dessen  Wirkong  nodi  lieate  in 
der  yon  allen  Seiten  umsclilosflenen  Vertiefung  sidiibar  ift,  In  wfl* 
eher  der  Brachhof  liegt.  Die  ausgeworfenen  SöUaoken,  welche  die* 
selben  Gestalten  besitaen,  wie  die  vor  unseren  Augen  aus  den  Krap 
tem  ausgeschleuderten  glühenden  Massen»  und  dieselbe  nüneralogisdie 
Zusammensefcaung,  liegen  auf  den  Rheingeschieben  und  manche  sind 
darin  eingeschlossen;  freilich  noch  zahlreicher  sind  die  eingeschloe- 
senen  Bruehstüoke  der  die  Gesanuntunterlage  ausmachenden  Deron- 
schichten,  der  Schiefer  und  Sandsteine.  Das  Wetter  war  dieser 
Besichtigung  nicht  ganz  günstig,  indem  ein  feiner  Regen  eintrat, 
der  Vortheil  kühlerer  Temi)eratur  wurde  dagegen  nach  den  ver- 
gangenen heissen  'l'aqren  sehr  gewürdifrt.  Die  schöne  Aussicht  auf 
das  Sicbeugebirge  war  leider  gestört.  Aber  dennoch  war  die  Stim- 
mung bei  dem  im  Hotel  Blinzler  in  Godesberg  arrangirtcn  Mittag- 
essen, woran  sieh  auc^h  der  Herr  OVter-rnisideiit  .v.  Pommer- 
Esche  Exc.  eben  .so  wie  an  der  voran s^rojTaiifrenen  Besichtigimg 
•Ir-s  RodoTjberges  bethe'ili<.rte,  dem  heiteren  Feste  entsprechend.  Trink- 
apruche verf^eliiedeuater  Art,  bei  denen  auch  der  anwesenden  Herrn 
Geh.  Coniniereicnrath  Mevissen  und  Herrn  Berirhanptniann  N<"4- 
gerath  ala  Seuior  der  rheiniselien  Naturforseher  ehrend  fn'darht 
wurde,  gaben  der  festlichen  Stimuinnp:  den  {jeeipneten  Ausdruck. 
Befrii'dipft  trennten  sich  die  Gäste  um  ii  Ühr,  wo  die  kreuzenden 
EisenlKihnzüf,^e  dieselben  gleichzeitig  in  der  Richtung  auf  Coblenz 
und  Köln  ihrer  Heimath  zuführten,  von  Neuem  durch  den  unmittel- 
baren Eindruck  in  der  Uebenseugung  von  der  fortschreitenden  £ui* 
wibklung  des  Vereins  und  semen  vortheilhaften  Einwirkungen  auf 
weite  Lebenskreise  unserer  Provinzen  erfüllt.  Möge  demselben  auch 
femer  das  Gedeihen  nicht  fehlen  1 


• 
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Neue  Erfahrungen  im  Gebiete  der  elektrischen 

Lichterscheinungen. 

Von 


In  der  pliysilcaliicheii  8itsuiig  der  niederrheuiiBcheii  Gleteltecliaft 
Tom  2.  Mai  1867  nahm  iob  Veranlassiiiig ,  der  Vertanunlung  einige 
elektriedie  LichterseheuiiiDgen'  zu  aelgen,  wordber  ich  mir  eine 
eingehendere  Mittheilnng  rorbehielt,  die  demn&ohet  hier  erfolgt. 
Ich  legte  mehrere  evacairte  Rohren  vor,  welche  durch  Reibung  sehr 
adlallend  lenohteten.  Dieeelben  sind  so  eingerichtet,  dasa  im  Bmem 
einer  weiten  GhMr5hre  eine  kleinere  Röhre  spiralförmig  gebogen 
und  an  der  weiten  Röhre  festgeschmolzen  ist.  Die  inwendige  Röhre 
ist  evacuirt.  wälirond  der  Zwischeiirauni  von  der  Spirale  zur  äussern 
Röhre  niclit  evacuirt.  ist.  Werden  diese  Köhren  der  Länge  nach 
gerieben,  so  wird  die  ganze  Spirale  leuchtend,  und  je  nach  der  klei- 
neren Menge  Gas,  welelies  n()ch>in  der  inwendi^'en  Hf)hre  enthalten 
ist,  erscheint  auch  d'w  Färbung  des  Lichtes,  so  duss  Stickstoff  mit 
diinkelrothem .  \Vaüs»'rstoff  mit  blassrothem ,  Kohlensäure  mit  weiss- 
iichem  Licht  die  Röhren  leuchtend  macht.  AU  Reibzeug  k  imen 
alle  die  Stojie  dienen,  welche  man  gewöhnlich  anwendet,  um  durcli 
Reibung  Eicktricität  zu  erzeugen,  wie  Seide.  Wolle.  Baumwolle,  Le- 
der mit  Amnl^am,  selbst  Papier  brinprt  die  Röhre  zum  Lenehten. 
Selbstverständlich  müssen  diese  Stoffe  piit  trocken  sein.  Am  aller- 
beaten  eipnict  sich  Katzenfell,  wodurch  die  Rohren  sehr  schnell  leuch- 
tend werden,  und  zwar  schon  wenn  man  in  der  einen  Hand  ersteres 
und  in  der  andern  letztere  hält  und  diese  einige  Mal  auf  und  nieder 
durch  das  Katzenfell  zieht.  Aber  am  meisten  leuchten  diese  Röhren, 
wenn  ein  Streiüen  der  schw  arzen  homiairten  Kautachouk-  oder  Kamm- 
maaae,  die  man  bei  der  Holzaschen  Eleotrisirmaschine  anwendet,  ala 
Erreger  benutzt  wird.  Reibt  man  einen  aokhen  Streifen  mit  Katzen- 
f4Bll»  nachdem  man  die  Röhre  zuvor  schon  gerieben  hatte,  und  fahrt 
dann  mit  diesem  Streifen,  die  Röhre  berührend,  an  derselben  auf 
uod  nieder,  so  leuchtet  aie  wahrend  dieser  Behandlung  immerfort, 
und  beinahe  ebenso  mtenaiv,  als  solche  Bohren  leuchten  würden, 
wenn  Elektroden  an  beiden  Enden  eingeschmoben  witren  nnd  ein 
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nicht  sehr  stfvrk'M-  Inductimisstrom .  oder  der  Fimk«?  dor  Klektrisii*- 
ma^chiiie  biTulurcli  f^oloitot  w  ürde.  Ks  ist  sogar  nicht  piiimal  iiot^iis'. 
die  l^ohre  mit  dem  K;uitsrlioukst reifen  zu  berühren,  um  öie  zum 
lieuchteii  zu  bringen;  dieses  tritt  vielmehr  schon  bf»iTn  Auf-  nntl 
Niederfahren  in  2  bis  3  Zoll  Entfernung  davon  ein.  Solche  Röhren 
Find  in  verschiedenen  Grössen,  und  im  Innern  statt  der  Spirale  mit 
mancherlei  andern  kleinen  Köhren  versehen,  hergestellt  wordeu. 
Bei  den  groesem  Behren  zeigte  sich  noch  die  auffallende  Erschei-  * 
nung,  dass,  wenn  nach  längerem  Keibcn  sie  redlt  stark  geleuchtet 
hatten .  hieranf  noch  minutenlang  wieder  schnell  verschwindende  Licht- 
orselieinungen  (ein  Nachblitzen)  und  zvrar  an  verschiedenen  Stellen 
der  Spirale  hervortraten.  Diese  letztere  Erscheinung  wnrde  im  Win* 
ter  bei  kalter  Temperatur  viel  reichlicher  und  deutlicher  wahrgenom* 
men,  als  im  Sommer;  auch  bei  dem  Beiben  mit  einem  wolknen 
dicken  Lappen  besser,  als  mit  Katsenfell.  — 

Die  Ifinget  bekannte  Eigenschaft,  dass  Quecksilber  in  luftleeren 
Glasröhren  leuchtet,  wenn  es  darin  bewegt  wird,  gab  mir  za  Ver- 
suchen Veranlaasong,  auf  welche  Weise  diese  Erscheinung  recht 
auffallend  hervorgebracht  werden  könne.  Zugleich  hoffte  ich  hierbei 
die  Ursache  niher  kennen  au  lernen,  warum  frfiher  von  mir  gefer- 
tigte Köhren  der  Art  ein  Mal  leuchteten,  das  andere  Mi!  niehi 
Obechon  ich  nun  aaUr^che  Versuche  darfiber  angestellt  habe,  und 
Bohren  von  solcher  Ijcuchtkraft  erhielt,  dass  man  in  einem  gaas 
dunklen  Baume  alle  Qegenstinde  recht  gut  unterscheiden  konnte, 
selbst  die  Stundenangabe  der  Zager  auf  einer  Taschenuhr  sehr  deut- 
lich wahrzunehmen  vermochte,  besonders  wenn  mehrere  soleher  Boh- 
ren zuglmch  geschüttelt  wurden .  so  ist  mir  doch  Vieles  hierbei  un- 
erklärlich geblieben.  Von  zwei  Röhren,  welche  ganz  dieselbe  Fofm 
haben  und  zusammen  ;iuf  fifleiehe  Weise  evaenirt  wurden,  ist  SShr 
hänfifr  die  eine  leurhtend.  die  andere  nielit.  Auch  dtT  (irad  der  Ver- 
dünnung der  Gase,  die  in  der  Röhre  zurückbleiben,  ist  nieht  maaM* 
jrebend;  denn  manchmal  leuchten  liöhrou,  woriu  die  Spannung  des 
(iftKes  noch  2  Millm.  betragt,  mehr,  als  wenn  die  Röhre  ganz  Wt 
ist;  aber  aueli  das  Umgekehrte  lindüt  Statt.  Mit  einem  Wort,  ich 
habe  die  Ursache  di^'ses  verseliiedneii  Verhaltens  noeh  nicht  finden 
ivunncn.  Nur  die  Farbe  des  Lichtes  ist  von  der  Natur  der  Gm' 
abhängig.  So  z.  B.  loticht^n  die  Ritlircn  mit  rothem  Licht,  in  Wfl- 
ehen  sich  ein  Minimum  von  Stickstoff  befindet,  wahrend  diejenigen, 
welciic  V\  asHertätüfl"  cntlialten.  ein  gelbliches  Licht  zoigen.  Kohleu- 
säure.  Kuhlenoxyd  un<l  Ammoniak  gaben  wenig  und  zuweilen  gar 
kein  Licht.  Auch  kleine  Mengen  von  anderen  Metallen  dem  Qu'  Ck- 
Silber  beigemischt»  lieferten  keine  besonderen  Resultat«:  nur  wenn 
Gold  und  Silber  hinzugelugt  wurden,  leuchteten  die  Röhren  uo*.!» 
gut,  während  Zinn,  Blei.  Zink,  Wismuth  etc.  des  Leuchten  ganr 
aufhören  machte.  Bier  gestehe  ich  gern,  keineewega  so  ersoho- 
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pfende  Yenache  tngestettt  sa  haben  um  sagen  su  können,  dais 
bei  emer  beatimmten  Beimiechung  noch  Leuchten  stattfindet,  nnd 
bei  einer  andern  aufhört,  indem  darauf  gerichtete  Versuohe  viel 
Zeit  erfordern.  Die  Errielung  einer  Verwendung  dieses  Lichtes  su 
praktischen  Zwecken  aber,  so  s*  B.  anstatt  der  Davy^sehen  Sicher- 
heitslampe  in  Bergwerken,  woran  ich  bisher  godadkt  habe,  wird 
wohl  Eoförderst  noch  eine  sehr  umfangreiche  Thfttigkeit  auf  diesem 
Gebiete  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Form  der  Röhren  ist  übrigens  so  beschaffen,  dass  diese 
auch  beim  stärksten  Schüttehi  nicht  ontzwrn  <^»'hen,  l>esonders  wenn 
man  immer  deren  spitzen  Theil  nach  ol>eu  hält. 


Anzeige. 

Dor  ünterzoichiicte  erlaubt  sich  den  Herren  Vereinsmitgliedem 
zur  geneigten  Beachtung  mitzutheilen,  dass  er  ^ine  Mineralien-  und 
Fetrefacten-Handlong  nach  der  Rue  St.  Jaques  in  Maestricht  ver- 
legt hat. 

Petrefacteu  der  obersten  Maestrichter  und  weissen  Kreide 
Limburgs  und  Belgiens,  wie  des  Grünsandes  (Syst.  IlrrviSne  Dnmont) 
werden  in  Sammlungen  von  50 — 300  Speeles  geliefert.  Sbenso  em* 
pf.'hl.*  Ich  Sammln nirtm  des  Kohlen-Kalkes  (ßergkalk)  von  Vis6. 
hauptsitohlich  von  Toumai   5(X  Species  a  free.  40 

100      „      i   „  90 
Preise-Yerzeichnisae  meiner  verschiedenen  minendogischen,  palionto* 
logischen  und  geognostischen  Sammlungen  stehen  auf  Anfrage  su 
Diensten. 

Casimir  Ubaghs, 

Rue  St.  Jaques  in  Maestricht 
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Correspondenzblatt. 


Bericht  über  die  XXV.  General  -  VorsaminluM^^ 
des  mturkistorisclieii  Vereins  iür  Eheinland  und 

Wesiphalen. 


Der  allgemeiue  Verlauf  dieser  Vursammiung  ssu  Bonn  am  I., 
2.  und  3.  Juni  ist  bereits  im  torrespondcnzblatt  No.  I  (S.  '11)  ge- 
schildert worden.  Aus  der  am  2.  Juui  um  10  Vhv  Vormitta^^^s  vom 
Vcreiiispräsideiiten,  Herrn  Wirk!.  Geli.  Rath  Dr.  vuu  Dechen,  er- 
ütineleu  Sitzunj?  tragen  wir  hier  zunächst  noch  die  Ansprache  nach, 
womit  Herr  Oberbürgermeister  Kaufmann,  im  Hinblick  auf  das 
26jähhge  Besteben  des  Vereins,  die  Anwesenden  begrüsste. 

»Schon  drei  Mal  ist  der  Stadt  Bonn,  welche  ich  zu  vertreten 
die  Ehre  habe,  die  Freude  zu  Theil  gewordwi  die  General -Yer* 
■ammliing  unseres  Vereins  in  ihren  Mauern  tagen  ca  sehen. 

Wenn  die  kurzen  Zeiträume  zwisohen  den  einzelnen  Yersamm- 
lungeii  erfrealiobe  Bilder  des  Waohsthams  und  Gedeihens  des  Yer- 
eme  sa  gewtiiren  im  Stande  waren,  so  gibt  uns  der  heutige  Tag, 
an  welchem  wir  das  f&nfiindzwanzigj&hiige  StÜtnngsfest  begehen, 
reiehliohe  YeraulasBimg,  mit  freudigem  Stolse  and  innerster  Befrie- 
digung auf  die  Vergangenheit  naoh  während  dieser  Ungern  Periode 
mrftckittsohaaen« 

Aach  hier  von  kleinen  und  besoheidenen  CNmdlagen  anage- 
hendi  bewährte  sich  die  in  unsem  Jahrhundert  nen  erkannte  Kntt 
des  Yereinslebens  auf  dem  Gebiete  der  Natarwissensohaften  in  der 
gllnsendsten  Weise. 

Im  Jahre  1848  gründeten  31  Männer  in  der  alten  Kaiserstadt 
Aachen  den  natnrhistoriichen  Verein  Ar  die  preussischen  Bhein- 
lande,  und  heate  erstreckt  sich  dieser  Verein  mit  nahe  au  1000 
Mitgliedern  auch  noch  über  unsere  Naohbarprovins  Westphalen. 

Trots  der  wechselvoUen  und  schiokmilsBchweren  Jahre,  die 
das  letzte  Vierteljahrhundert  uns  gebracht  hat,  gelang  es  dennoch 
vorzuglicli  der  tüiiöichti vollen  und  hingebenden  Leitung  eines  Mannes, 
den  wir  auch  heute  noch  uu  un  t  rer  Spitze  verehren,  das  Interesse 
für  die  Naturwissenschaften  am  Rheine  und  in  Westphaleu  in  un- 
geahnter Weise  zu  wecken  und  zu  beleben. 

Seinem  unermüdlichen  Eifer  und  der  Anziehungskraft  seiner 
gcwiniicuden  Persönlichkeit  wurde  ch  un  glich,  die  Männer  der  "Wis- 
senschaft mit  den  grossen  und  tliaLkraitigcn  Förderern  der  Industrie 
in  die  glücklichste  Verbindung  zu  bringen. 
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Kein  Mann  von  Bedeutung  auf  dem  Felde  der  Xatarwissen* 
flcbaft  oder  des  gewerblichen  Lebens  am  Rheine  und  in  Weatphales 
fehlt  heute  in  den  Reihen  unserer  Yereinsmitglieder. 

Sterne  ersten  Ranges  am  Himmel  der  Wissenscbaft»  Leopold 
von  Buch  und  unser  grosser  Landsmann  Johannes  Müller 
ehrten  in  Verbindung  mit  den  berühmten  Gelehrten  unserer  rheini- 
schen Hochschule  die  Yereinsschrift  durch  ihre  Mitwirkung,  wäh- 
rend aus  ganz  Europa  gelehrte  Gesellschailea  in  der  Zahl  von  157 
mit  uns  ihre  Jahrbücher  tauschen. 

Dadurch  erb&lt  aber  unsere  Bibliothek  eine  solche  YoUetin« 
dtgkeit,  dass  sie  nach  dieser  Seite  hin  die  weeentliohe  Ergunong 
der  hiesigen  Universit&tS'Bibüothek  bildet. 

Seit  dem  Jahre  1862  bergen  wir  unsere  Sehiltie,  die  Samm- 
longen und  die  Bibliothek  in  einem  eignen  Hause,  iu  dessen  frennd- 
Uohen  und  hellen  Räumen  wir  uns  jährlioh  zur  Herbstest  su  ver- 
sammeln pflegen. 

Und  wo  konnten  wir  passender  und  besser  unser  Haus  grün- 
den, als  hier  in  deni  sdiönsten  Theiic  des  scliöneu  Bonns,  in  der 
ibeinischcu  Metropole  der  \VLssensL;hal't,  in  dem  Mittelpaiikte  luü^e- 
rer  Provinz,  gleich  nah  und  leicht  von  allen  Seiten  erreichbar.  Ohne 
die  Selbstständigkeit  unseres  Vereins  nur  zu  berüliren,  bietet  dio 
Universität  mit  ihren  grossen  Sammlungen  und  durch  den  pcrsini- 
lichen  Verkehr  mit  ihren  Lehrern  den  Vereinsmitgliedern  in  den 
regohnii.ssi<,^en  Ilerbstvcrsammlungen  eine  auf^euehme  Gel^eaheitt 
ihre  Kenntnisse  noch  zu  erweitern  und  zu  ergänzen. 

Mit  der  Keimlnis.s  der  Schönheit  und  des  lieichthums  der 
Natur  wächst  aher  auch  die  Liebe  zur  augebornon  oder  durch  Beruf 
gewählten  Uoimath ;  und  nur  in  diesem  frischen  nuturwüchsigea 
Boden  des  Heimat hsgefühls  kann  dio  hehre  und  ideelle  Liebe  au 
dem  grossen  Vaterlande  lebensfähig  wurzein  und  gedeihen. 

Möge  daher  die  gütige  Vorsehung  unsern  Verein  auch  forncr 
beschütjsen  und  schirmen;  möge  uns  der  TortrefHiche  Vorstand  in 
allen  seinen  Mitgliedern  noch  lange  Jahre  erhalten  werden,  zur 
Ehre  der  Wissenschaft  und  aum  Euhme  der  preussiscben  Eheialaade 
und  Westphalens.c 

Hieran  knüpfte  Herr  Berghauptmann  Köggerath  Worte  dos 
Dankes  für  die  bisherige  Thatigkeit  des  Vorstandes,  und  nachdem 
er  gana  besonders  auf  die  grossen  Verdienste  des  Harm  Präsi- 
denten Ton  Dechen  um  das  Gedeihen  des  Yereina  hingawie« 
sen,  gab  die  Yersammlung  auf  Anregung  des  Redners  dem  ge- 
nannten ihre  volle  Zustimmung  in  einem  dreimaligen  lebhaften  Eooh 
EU  erkennen. 

Auf  die  danach  kundgegebenen  zahlreichen  Beglüokwünschongen 
seitens  wiasensohaftUoher  Geaellsohaften,  mit  welchen  eeit  Jahren  ein 
enger  geistiger  Verkehr  stattgehabt  hatte,  erfolgte  durch  Herrn  Yiee- 
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Präsident  Dr.  Marc]  u  art  die  Mittheilunir  Jos  nachstehenden  Berichtes 
ober  die  Lage  uud  VV  ii  k^aiiikeit  des  uaturbistorischeit  Vemna  im 
Jahre  1867. 

Am  Ende  des  Jaliics  if-^'S  belief  sich  die  Aiizald  der  oMitgh'o- 
der  des  Vereins   auf  1578.     Hiervon  schicdou  liO  durch  den  Tod 
aus:  niimlich    die   l'^hreuiuitgHeder  Prinz  Max   zu  Wied  und  der 
Stifter  uud  I'irpotor  der  Gesellschaft  Pollichia,  Dr.  med.  H.  Schultz 
in  Dcideslieini,  welche  sich  beide  hohe  Verdienste   um  die  Natur- 
iurschung  erworben  haben  und  deren  Verlust  daher  tief  zu  beklagen 
ist;  ferner  die  ordentlichen  ji^itgliedcr  Professor  Alb  er«,  F.  W. 
Bremme,   Kaufmann  Göttig  und  BergftBBessor  M.  Nöggcratbt 
eammtlich  in  Bonn,  Apotheker  Ilapp  in  Mayen,  Apotheker  Thraen 
in  Neuwied,  Kwifioiann  Barth  eis  in  Barmen,  Advocatanwalt  Dr. 
Herminghaiiscn  in  Elberfeld,  Apotheker  Klönne   und  Kauf- 
mann Kuhfus  in  Mülheim  a.  d.  T?.,  Berggeschworner  Meyer  in 
Steele,  Regierangs-  und  Baurafch  Müller  in  Busseldopf,  Apotheker 
Riohter  inCrefeid,  HCLttenbesitzer  Günzor  und  Ober-Forstmeister 
von  Steffen«  in  Esehweiler»  Bergwerksdirector  Bauer  in  Saar- 
brücken, Fabrikant  Reppert  in  FHcdriclistb%l,  Apotheker  Wur- 
ringen  in  Trier,  Ereisphysiku«  Dr.  Rüther«  in  Höxter^  Apothe- 
I  ker  Tom  BerginHamm,  Gewerbeschullehrer  Gr  ethen  in  Bochum, 
Hüttenbositzer  Kropff  in  Olsberg,  Borgverwalter  ütscb  auf  der 
Gosenbacher  Hütte  bei  Siegen,  Professor  La  uff  in  Münster,  Berg* 
weriubesitser  Yorster  in  Wetteringen,  Apotheker  Kümmel  in 
Corbaeh,  Berggescthwomer  Ziegenmeyer  in  Dillenburg  und  Pro- 
fessor C.  0.  Weber  in  Heidelberg,  dessen  besonders  ehrend  su 
gedenken  wir  uns  hier  nicht  versagen  können,  da  er  als  mehijfth- 
ri^cr  Secretar  des  Verein«  stets  bemüht  gewesen  ist,  die  Interessen 
desselben  mit  treuer  Hingebung  zu  {5rdem.    37  Mitglieder  traten 
freiwillig  aus,  wogegen  46  neue  aufgenommen  wurden,  «o  das«  die 
Gcsammtzahl  bis  zum  l.  Januar  1868  1557  betrug.   In  diesem  lau- 
fe: idon  Jahre  sind  bis  zur  Gcueral Versammlung  bereits  24  Mitglie- 
der iiiiizu  [j;eki.ji)iuien. 

(  Am  iSciilusse  des  Jahres  hatten  wir  einen  Kasscnbcstaiid  von 

5G  Thlr.  23  Sgr.    1  Pf. 
und  vereinnahmten  1659  Tlür.  21  Sgr.  — 

1716"  ThirTlG  Sgr.    1  Pf. 
Dapreofen  wurden  au55|Tegeben  1878  Thlr.  12  Sgr.  10  Pf. 

so  dass  wir  das  vorige  Jahr  mit  einem 

Deficit  von  161  Thb.  26  Sgr.  9  Pf. 

schlössen. 

Per  24.  Band  der  GeselLschatlsschriften  für  1867  enthiUt  literari- 
nche  B'  iträLre  von  D ron ke,  Kaltcnbacli,  H.  Müller,  Schülke, 
A.  Speyer,  Bender,  Braselmaun,  F.  Hildebrand,  Muck 
und  KrantSi  die  19^/^  iiogen  fallen,  nebst  einer  Tafel  Abbildungen  ^  « 

I 
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ferner  ÖVj  Bogen  C'orrespondeiizWatt  und  GV,  Bogen  Sitzucgsbe- 
ricUbe  der  niederrbeiuischen  Gesellschaft,  wonach  im  Ganzen  34^; 
Bogen  veröffentlicht  wurden.  Der  Schriftenaustausch  mit  andern 
WMsenBchaftiichcn  Vereinen  war  beständig  ein  sehr  reger  und  findet 
gegenwärtig  mit  lötf  Gesellschaften  statt,  worunter  6  im  Lanfe  des 
Jahres  ihren  Beitritt  nachgesucht  haben.  Die  hierdurch  erworbenen 
Drucksachen  finden  sich  im  Correspomicnzblatt  No,  2  verzeichneu 
An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek  35  Nummern  wissenschaftlicher 
Abhandlungen  in  Scparatabzügen  und  aelbstständigen  Schriften;  9 
Werke  wurden  dureh  Ankaof  erworben.  Sämmtliche  AcquisitiOtteft 
•ind  gleichfalls  an  vorgenannter  Stelle  einzeln  aufgeführt.  Ancb 
das  Maiiettm  des  Vereins  erfreute  sich  einer  Ansahl  Gaben  Ton  aiit> 
wftriagen  and  einheimischen  Mitgliedern,  woraber  das  Correspoih 
denablatt  No.  2  nähere  Aaskunft  giebt.  Angekauft  warde  H.  Mfil- 
ler*B  aweiter  Nachtrag  au  den  Lanbmoosen  Westphalens. 

Die  beiden  Versammlungen  des  Vereins  fanden  in  fiblicber 
Weise  unter  sehr  grosser  Betheiligong  der  ICitglieder  statt. 

Hierauf  übergab  Herr  Dr.  Marquart  als  freundliche  Fest- 
gabe dem.  Verein  ein  Album  mit  den  Photographien  deijcnigea 
Mitglieder,  welche  an  der  Stiftung  in  Aachen  im  Jahre  1848  Tfaeil 
genommen  hatten. 

Nach  Erledigung  der  bereits  im  Torl&afigea  Berichte  (Cor- 
respondenzblatt  S.  41)  erw&hnten  geschäftlichen  Angelegenheiten, 
WOEU  naehtr&gUch  zu  bemerken  ist,  dass  auf  die  erfolgte  Bovision 
der  Jahresreehuungen  deren  Decharge  stattfand,  begannen  die  wis- 
senschaftlichen Vorträge.  Die  in  Aussieht  gestellte  Zahl  derselben 
war  so  bedeutend,  dass  leider  einige  wegen  der  zu  ihrer  Ausfüh- 
rung beanspruchten  längern  Zeit  nicht  mehr  gehalten  werden  kons« 
ten,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  war,  als  sie  dem  augemeldeteü 
Iiihalte  nach  o;cwi88  allseitiges  Interesse  erregt  hätten. 

Herr  Truf.  T  ro  sc  Ii  e  l  crüflucLc  die  llcilie.  Er  erläuterte  die  l'^e- 
deutuug  und  die  Unterschiede  der  in  die  Zoologie  eingeführten  Bezeich- 
nungen Q  y  n  aeco  g  c  ne  si  8,  P  a  r  i  heno  g  e  nc  s  i  s  und  Paedo^c- 
neais.  und  schloss  sich  dabei  der  Auffassung  K.  v.  Baerls  au.  Unter 
Qynaecogeneiia  öiud  alle  die  gewöhnlichen  F&lle  zusammen  zufassen, 
wo  Bich  aus  einem  befruchteten  Ei  ein  neues  Thit»r  entn-ickeU:  Pnr- 
thenogenc^is  ist  auf  die  Fälle  zu  beschränken,  \su  ^-ich  ein  im  Eier- 
stock  gebildetes  Ei  ohne  Befruchtung  ?m  entwii  kein  vermaL::  unter 
den  Begriff  der  Pae ih)i/enests  falion  alle  dicjeni^'^un,  der  i' orm  nach 
80  verschiedenen  k'aWe  der  Vennt^hrung  noch  nicht  geschlechtsrei- 
fer Individuen,  welche  ohne  eigentliche  Eibiidung  statllindet,  also 
alles,  was  man  bisher  mit  dem  J^amen  Knospung  und  freiwillige 
Theüung  bezeichnete. 

Uerr  Prof.Schaaffhausen  sprach  über  die  OrganisnÜcn 
der  Infusorien,  die  zuerst  Lenwenhoek im  Jahre  1685  in  CBnen 
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Tropfen  alten  Regenwassers  auffand,  aU  er  die  Atome  des  Descar- 
tee  eachte.  Damit  war  für  die  Naturforschung  eine  neue  Weltent- 
deokt,  welche  das  AHerihum  nicht  kannte  and  welche  .nicht  weniger 
reioh  an  den  mannigfaltigaten  Lebensformen  sieh  erwies,  als  die 
grosse,  welche  das  unbewaffnete  Ange  betrachtete  Gerade  an  die 
UniersQohnng  des  mikroskopischen  Lebens  knüpfen  sich  jeist  die 
wichtigsten  physiologischen  Fragen.  Ob  ein  lebendes  Wesen  PBanae 
oder  Thier  ist,  ob  die  einfachsten  Thiere  nur  ans  einer  Zelle  beste« 
hen,  welche  Straotur  nnd  Eigenschaften  die  einfachste  organische 
Sobetana  hat,  welchen  Gestaltwechsei  ein  Thier  in  seiner  Entwick- 
hing erfahren  kann,  das  alles  au  erforschen  ist  nns  hier  nahe  gelegt. 
Wenn  man  nor  einen  Blick  auf  dieAbbildangen  der  &lteren  Infnso- 
rienwerke  wirft,  so  begreift  man,  wie  der  Fortschritt  der  Wissen- 
sehalt hier  aof  das  nächste  mit  dem  der  Technik,  mit  der  Verferti- 
guug  verbesserter  Mikroskope  Terbnnden  war.  In  dem  Werke  des 
Frhm.  t.  Gleichen  von  1778  sind  nicht  einmal  die  Wimpern  ab- 
gebildet, welche  später  einem  Theile  dieser  Thiere  den  Namen  gaben. 
Der  Begründer  einer  wissenschaftlichen  Erforschung  der  Infhsorien 
ist  0.  Fr.  Müller.  Nach  ihm  hat  Ehrenberg  durch  seine  über 
den  ganzen  Erdkreis  ausgedehnten  Untersuchungen  uns  in  bewnn- 
di  rangswerthcr  Voilst  iudigkeit  ein  Bild  dieser  Lebensformen  vor 
Augea  geHteÜt.  Seine  Ansicht,  dass  die  Iiifiisorieu  hoch  organisirte 
Thiere  seien,  hat  sich  in  dem  Sinne,  wie  er  an  meinte,  nicht  bestä- 
tigt. Der  Körper  der  Infusorien  besteht  aus  einer  durchsichtigen, 
gleichartigen,  contractilen  Substanz,  die  wir  nach  Duj ardin  Sar- 
kode nenn^'n;  sie  besitzt  die  Eigenschaft,  sich  zu  erniihren,  zu 
empfinden  uuJ  sieh  zu  bi  wegen,  ohne  die  bei  den  höheren  Thieren  dazu 
vorhandenen  besojideren  Organe.  Amöbe  ist  ein  weichHüssiger, 

die  mannigfachste  Gestalt  annelinieuder  Sarkodetropfeu  ,  welfher 
einen  Kern,  feine  Kornchen  und  die  ohne  Mund  aufgenoniuiünen 
Nahrungsstoffe  enthält.  Aber  die  Sporen  der  Schleimpilzo  m  rlialten 
sich  auch  wie  Amöben.  M.  Schnitze  zeigte,  dass  die  Sarkodo 
mit  dem  Protoplasma  der  Pflanzen  in  allen  £igenschaften  überein- 
stimmt und  dass  der  weiche  Körper  der  Khizopoden  aus  derselben 
Substanz  besteht.  Bei  einigen  Infusorien  lässt  sich  eine  feine  Kör- 
perhülle, die  sich  zuweilen  in  Falten  legt  oder  gestreift  erscheint, 
beobachten;  meist  ist  der  äussere  Theil  des  Körpers,  das  sogenannte 
Bindenparenchym,  fester  als  das  Innere  desselben.  Es  ist  weder 
dn  Dann,  noch  eine  deutliche  Wand  der  Leibeshöhlc  wahrnehmbar. 
Die  doreh  eine  wimperude  Mundspalte  verschluckten  Nahrungsmittel 
werden  doroih  ZwiscbenriLnroe  der  Sarkode  fortbewegt.  Die  oft  ge- 
seiieneBotation  des  Leibesinhaltes  ist  eine,  noch  unerkl&rte  Erschei- 
nong»  welche  vielleicht  durch  Wimpern  hervorgebracht  wird.  Die 
Wimpern,  auf  die  der  Wille  des  Thieres  in  einer  nicht  n&her  be- 
kannten Weise  Einfluss  hat,  gehören  nicht  der  Oberhaut  an,  sondern 
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sitzen  im  Rindenparenchyni.    Die  in  die  Korpersubstan^  einireatreu" 
toü  Kürnchcu  sind  keineswegs  für  Zellonkerno   zu  lialten.    und  dio 
kleinen  Stäbchen  in  der  Haut  des  raramäcium  hat  umu  mit  Uiirech; 
den  NesselfUden  der  Cöleiiteratcn  verglichen.    Auch  die  Anwesenhtit 
von  Muskeln  ist  sehr  fraglich,   wiewohl  Stein  zu  dieser  Annahroi 
geneigt  ist,  die  ihre  Hauptstütze  in   dem   angeblichen  StielTriu^kti-' 
der  Vorticellen  hat.    Dieser  hat  manche  Forscher  veranlasst  auch 
in  den  Streifen  unter  der  Oberhaut  einiger  Infusorien  Muskeln  i\\ 
veruiuthcn.     Kin  sehr  verbreitetes  und  das  einzige   innere  Organ,  1 
welches  der  Ernährung  dient,   ist  die  contractile  Blase,  an  der  0. 
Schmidt  schon  ISIO  eine  äussere  Oeffnuny  entdeckte,  sie  ist  des^- 
halb  ein  Excretions-Orgau  von  unbekannter  Bedeutung,  dem  durcii 
Canäle  eine  Flüssigkeit  zugeführt  wird,  und  nicht  ein  Organ  des 
Kreislaufs^  wofür  man  sie  der  regelmässigen  Pulsation  wegen  gehal- 
ten hat.    Das  grösste  Aufsehen  erregte  in  neuerer  Zeit  die  von 
Balbiani  näher  erforschte  gesohlechiliche  Fortpflanzung  der  hiiu- 
sorien.    Eine  bekannte  Erscheinung,  die  man  bisher  als  ein  in  ein^r 
Längstheilang  l)egrifT)  nos  InfuBorium  anBah,  erwies  sieb  als  eicie 
Copulation  zAveier  Individuen*    IHe  von  Job.  Möller  im  Jahre 
1856  gemachte  Beobachtung  von  spermatozoenartigen  Gebilden  in 
dem  Nucleus  des  Paramaciom  war  die  erste  Tbatsache,  welch?  auf 
gesohleohtUche Fortpflanzung  deutete.  Balbiani  und  Stein  haben 
diese  Beobachtung  weiter  geführt.    Der  Nnolens  ist  der  Eierstock, 
der  nicht  so  gewöhnlich  sichtbare  Nuoleolns  die  Samenblase.  Die 
Copulation  scheint  nur  die  Beifdng  derGenerattonsorgane  eurFotgs 
zu  haben.    Der  Vorgang  der  Befruchtung  selbst  ist  noch  nicht 
beobachtet;  aber  die  Auffindung  von  den  Spermatozoiden  sehr  Ihn* 
liehen  Gebilden  in  dem  Nucleus  Iftsst  ein  Eindringen  derselbeo  in 
die  Eizelle  vermnthen,  ein  Vorgang,  der  im  Thierreioh  ganz  allge- 
meine Geltung  bat.    Balbiani^s  Ansicht,  dass  diese  Fadchen  im 
Nadeus  Parasiten  seien,  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit.  —  Hierta 
knüpft  der  Redner  noch  die  Mittheilung  von  Beobachtongenr  welche 
er  an  zwei  sehr  verbreiteten  Infusorien,  der  Vortieälla  nebulif*^^ 
und  dem  Paramaeeium  aure  0^0  gemacht  hat  Er  stellt  die  Ansieht 
auf,  dass  das  Zurückschnellen  der  Vorticellen,  wobei  sich  der  Stiel, 
auf  dem  sie  sitzen,  spiralförmig  zosammenrollt,  nicht,  wie  seit  Eh- 
re nberg  von  idlen  Beobachtern  angenommen  wird,  durch  dieCon' 
traction  eines  im  Stiele  gelegenen  Muskels  zu  Stande  komnu^  son- 
dern sich  allein  durch  die  heftige  Zusammenziehung  des  Thienw 
selbst  und  die  l']laaticität  doö  Stieles  erklaren  lasse.  Die  von  Kühne 
fiir  die   mu.skulöse  Natur  des  Stieles    auguiuh:  ten  Versuche  btt 
Mociiiikotf  nicht  bestiiti;^'t  gefunden.    Wenn  das  Thier  sich  coli- 
'iiilürt,  wobei  es  stets  das  hintere  zugespitzte  Lcibosende  einzieht, 
bu  übt  es  einen  starken  Zug  an  dorn  festgehefteten  Faden,  der  nun 
vermöge  suiucr  EUstizität  zusammenscbuellt.    Dass  der  Au«debnung 
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des  Fadens  nicht  eine  lineare  Verkürzung,  soudern  ein  Einrollen 
folgt,  kann  nur  daher  rühren,  dass  dem  Faden  auch  in  teitiein 
natürlichen  Zustande  schon  eine  schwache  sj)ir»le  Drehung  zukommt. 
Dieso  Spirale  Drehung  des  Streifeng  im  Stiele  wird ,   während  der 
Faden  sich  streckt,  durch  eine  Spiraldrehun  j  d    Thierea  hervorge- 
bracht.   Die  meisten  Infusorien  ^^ehwimmen  io  einer  Spirale  vorwärts, 
die  durch  den  Widerstand  des  Wassers  gegen  ihre  ungleiche  Ober- 
fläche hervorgebracht  wird.   Das  Strecken  des  Stieles  geschieht  zum 
Theil  wieder  durch  seine  £iastizit&i,  cum  Theil  durch  das  Wimpern 
des  Thieres;  denn  am  meisten  gestreckt  ist  der  Faden,  wenn 
das  Wimperorgan  sich  in  lebhafter  Thfttigkeit  befindet,  Dass 
ein  Muskel,  auf  den  der  Wille  wirkt,  ausserhalb  des  Körpers  seine 
Lage  haben  soll,  ist  ohne  Beispiel,  dass  aber  ein  Thier  einen  Faden 
absondert,  mit  dem  es  sich  befestigt,  ist  keine  ungewöhnliche  Er- 
scheinung.   Auch  giebt  es  ein  Infusionsthier,  die  Cathumia  ftoteu^ 
iaria,  welches,  ohne  einen  Stiel  zu  haben,  ebenso  in  seiner  Scheide 
snrfickschnellt,  nur  in  Folge  einer  heftigen  Contraktion  seines  Kör- 
pers.  Es  ist  wohl  eine  ahnliche  Erscheinung  der  Elastisitftt,  wie 
sie  am  Stiel  der  Vortisellen  vorkommt,  wenn  ein  Kopfhaar,  welches 
man  stark  ausgedehnt  hat,  sieh  in  Form  einer  Spirale  verkürzt. 
Caermak  erkl&rt  nur  das  Ausstrecken  des  Fadens  durch  die  ElasU- 
sitü  desselben,  diese  aber  reicht  ans,  auch  das  Einrollen  desselben  zu  ^ 
Stande  au  bringen,  welches  keine  andere  Ursache  hat^  während  fär 
dos  Strecken  des  Fadens  auch  die  Fortbewegung  des  Thieres  mit- 
telst dos  Flimmerorganes  wirksam  ist. —  Balbiani  hatte  es  nur  als 
eine  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  das  Paramaecium  Eier  lege, 
weil  inuu  die  im  Leibe  der  Thicrc  vorbuiidoneii  Eier  an  Zahl  abneh- 
men und  verschwinden  sehe.    Der  Redner  hat  bereits  vor  niehrerou 
Jahren  (Amtl.   Bericht  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Giessen,  18Gt  p.  185)  über  das  Eierlegen  des  I'ara- 
maccmm  berichtet  und  hat  wiederholt  diesen  Vorgang  stundenlang 
beobachten  können.    Das  mit  Eikiif^eln,  die  von  heller  Fliiabigkeit 
nm£reben  «ind,    strotzend  <jelulite  Thierclion  lässt   in  einer  Stunde 
nu.hrmal  ein  HolcheH  Ki  austreten  und  zwar  an  V'M  schn'dt'nen  Stellen 
dt-a  Ilinterleibea.    Das  der  Aussenfläche    des  Tlii'Tes   immer  näher 
rückciulf    Ki   wird  plöt7:1ich  durch  einen  Sr  hlil/    ulrr,  was  wahr- 
scheinlicher ist,  durch  einen  Iviss  (Mitleert,   iler  .su-h    ^^ofort  wied^'r 
spurlos  schliesst.    Dass  dieser  (leburt^w*"/  vorher  schon  da  sei  ,  ist 
nicht  zu  beobachten;  man  darf  deiJähalb  annehmen,  die  Kntleerunn: 
des  Eies  geschehe  durch  eine  Dehisccnz  der  Leibcswandunfjr  des 
Thiers.    Während  die  Vorticelle  lebendige  .Tunio?  gobährt,  die  seit- 
lich am  hinteren  Körpertheile  austreten,  bleiben  die  vom  Paramiicium 
gelegten  Kugeln  stundenlang  unbewegt  liegen  und  allmählich  bildet 
sich  ein  Vorsprung  an  der  Kugel  mit  einem  Wimpersaum,  mittelst 
deseen  das  Xhierchen  dann  fortjKshwimmt.    Auch  Cuhn  (Zoitschr. 
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f&r  wlstentchaftliche  Zoologie  IIL  p.  SM)  mb  bei  LoaQtbt  hmnmU 
B»t  welcbea  Per ty  für  Paramaeehm  wrtvhm  bftlt.  Keime  dnidi 
eine  seitliche  Oeffiumg  taBtreten,  die  erst  flimmerteii,  dftim  foti* 
sehwemmen.  Focke  (Amtl.  Berioht  der  Vera,  deatseb.  Natnrf.  und 
Aerzte  in  Bremen  1844,  p.  110)  iah  bei  demselben  Tbteühen  den 
Austritt  lebendißfer  Jungen.  "Wiewohl  Cohn  von  einem  Ausfeb- 
runpTfgan}?  für  die  Embryonen  spricht,  bemerkt  er  doch,  dasa  bei 
verschiedeueu  Thieren  die  Embryonen  an  verschiedenen  Punkten 
austraten;  einmal  sah  er  die  Embryonen  auf  der  linken  Seite  ao 
verschiedenen  Stellen  durchbrechen.  Zum  Iheil  blieben  die  Embryo- 
nen unbeweglich. 

Bei  den  Infusorien  sind  viele  Erscheinungen  den  vorüberge- 
henden Zustamien  in  der  Entwicklung  der  hohem  Thiere  zu  ver- 
gloichon.  Wie  das  ^anzclnfusionsthicr  sich  durch  Wimpern  bewegt,  «o 
sehen  wir  den  Dotter  der  höhern  Thiere  mittelst  Wimpern  sich 
umdrehen.  Wie  das  Infusionsthier  seine  Eier  oder  Jungen  durch 
Dehiscenz  der  Bauchwand nnpr  zu  Tago  fördert,  m  reift  auch  im 
Eiprstock  der  luihern  Wirbelthiere  noch  das  Ei  im  Follikel,  bia  die 
zunehmende  Flüseijxkcit  die  Wand  desselben  zma  Hcrsten  bnng^t. 

Von  der  innem  Organisation  der  Infusorien  sind  mit  Sicher- 
heit nur  die  kontraktile  Blase  und  die  Geschlechtsorgane  bekannt. 
Ohne  eine  Ausscheidung  verbrauchter  Stoffe,  wie  sie  durch  jene 
geschieht,  ist  das  ibierische  Loben  nicht  denkbar.  Die  geschlecbt- 
iiebe  Fortpflanzung  geschieht  aber  schon  bei  den  einfachsten  Thie- 
ren wesentlich  in  derselben  Weise  wie  bei  den  böobsten  mad  wie 
beim  Menschen! 

Herr  Dr.  Hasskari  aas  Cleve  berichtete  auf  Grund  einiger,  be- 
reits in  der  »Begensburger  Flora  c  1868  veröffentliobtenMitibeüiingen 
über  den  Zustt^nd  der  Ghinaoultar  auf  Java  während 
des  Jabret  1867,  und  übergab  die  den  Gegenstand  behandelnden 
Nummern  der  angeführten  Zeitschrift  an  die  Tereinsbibliotliok. 

Herr  Dr.  Marqnart  beriebtet  über  ebemisobe  Untersu- 
chungen des  Rbeinwassers  und  Terscbiedener  Brunnen 
lu  Bonn,  welche  su  der  Lösung  der  ^rago  dienen  sollten,  ob  dioBrnn* 
neu  in  der  Rheinebene  bei  Bonn  nnd  Köln  durob  Rbeinwasser  oder,  wie 
▼on  anderer  Seite  angenommen  wird,  durch  das  von  den  Höben  durch 
unterirdische  Strömung  herab  kommende  Erdwasser  gespeist  werden. 
Aus  den  Untersuchungen  des  Vortragenden  ging  hervor,  dast  der 
Oebalt  an  mineraliseben  Bestandtbeilen  Ton  Rbein%  Brannon*  und 
Quellwasser  in '  qualitativer  Hin^M  gleich  sei.  In  qnaatitatiTcr 
Hinsieht  übertraf  das  Brunnenwasser  das  Rbeinwasser  um  das  Tiel- 
facbe  und  noch  mehr  das  Wasser  der  benachbarten  Quellen  des 
Vorgebirges.  Es  ist  daher  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  das 
Waaser  unserer  Brunnen  sich  in  dem  Detritus,  welcher  das  Rhein- 
tbal  ausfüllt,  etät  durch  Aufuahme  vou  Ü^staudtheiien  bilde;  die 
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Quelle  des  so  sehr  vermehrten  Kalkgehaltes  faml  tior  Vortrapfende 
im  Sande  eines  Gerölles  selbst,  dessen  Gehalt  so  bedeotend  war, 
das«  aus  einem  Cubiktuss  Gerolle  10  Fuss  mit  er  der  Obcrfliiche,  77 
l'fund  wiegend,  über  2  Pfund  kohlensaurer  Kalk  abgeschieden 
•werden  konnten.  Woher  die  Zunahme  des  BniniK  nwassers  an  Natron, 
Kali,  Mapfnc^ia,  Chlor  und  ?>chweft  Isäarc  riilire,  war  beim  Schlüsse 
der  Arbeit  nicht  nachLrewieson,  konnte  aber  mit  Recht  aus  den 
tracliytipclien  und  basaltischen  Geschieben  abgeleitet  werden,  wel* 
che  sich  überall  im  Detritus  nachweisen  lassen. 

Herr  Dr.  Preyer  theilteein  neues,  sehr  bequemes  Ver- 
fabren  zur  Mischung  homogener  Farben  mit,  welches  sowohl 
aar  Herstellung  gesättigter  Mischfarben,  als  znrAuflindung  der  Com« 
plemente  einfacher  Farben  dient.  Jeder  Bnnsen-Eirohhoff  'sobe 
Speotral-Apparat  kaaa  ohne  Schwierigkeit  zu  diesem  Behufe  umge&n* 
dert  werden,  indem  man  statt  der  auf  Glas  photographirteoScala  einen 
Spalt  (Gravesa  nd ersehe  Schneide)  an  das  Ende  des  dritten  Tubus 
befestigt  und  die  dem  Femrohr  zngewandte  Fl&cbe  des  Prisma^s 
als  Spiegel  benutiend,  das  Bild  dieees  Spaltae  genau  mit  dem  Bilde 
des  anderen  Spaltes  sosammenftllen  ttsst»  so  dass  beide  gleiebseitig 
an  demselben  Orte  in  das  Auge  gelangen,  üm  aber  gans  remes 
Idebi  sn  miseben,  ist  es  erforderUeb,  ein  «weites  Prisma  zwischen 
das  Ende  des  dritten  Tubns  und  das  erste  Prisma  ainzasebalten. 
Als  läebtqnellen  eignen  siob  TOrsflgliob  gef&rbte  Flammen,  deren 
Liebt  prismatisob  lerlegt  und  dann  in  der  erw&bnten  Weise  gemiscbt 
wirdy  namentlicb  die  beUen  Streifen  desTballiam,  Litbiam,  Natriam, 
Indium  geben  in  einem  absolut  scbwarsen  Geeicbtsfelde  gemiscbt 
intenslTere  Ifisobfarben,  als  man  sie  bisber  erbalten  bat:  Qr&n  und 
Boib  gesättigtes  Gelb,  Blau  und  Rotb  Purpur  und  Yiolett,  OrOn . 
und  Blau  Gr&nblau,  Gelb  und  Rotb  Orange.  Die  Hisobfiurbea  sind 
subjeotiT  vollkommen  gleich  den  betreffenden  einfachen  Farben  des 
Speotrum,  objectiv  aber  verschieden,  indem  sie  durch  ein  Prisma  in 
ihre  Bestandtheile  zerlegt  werden.  Der  Vortragende  hob  hervor, 
dass  durch  seine  Untersuchungen  die  physiologische  Farbontheorie 
von  "i'  ü  u  Ii  g  und  II  e  1  m  h  o  1 1  /.  neue  Bestätigungen  erhalten,  und  wie 
»iMsichcro  Resultate  alle  Farbenmischungs-Methoden,  die  nicht  auf 
homogene  Farben  sich  beziehen,  liefern  müssen.  Die  binoculare 
Mischung  speotraler  Farben  ist  zuerst  von  Dove  versucht  worden 
(1850),  und  zwar  sah  er  stets  die  Mischfarbe,  während  dies  Helm- 
holtz  nie  gc\&utr.  Dem  Vortragenden  glückte  es  auch  bei  binocu- 
larer  Vereini^runfj  von  Pigmentfarben  in  keinem  Falle  die  Mischfarbe 
zu  sehen.  Wurde  das  Stereoskop  angewendet,  so  erschien  immer 
das  OeR!«jh Isfeld  fleckig,  indem  die  Flecken  sich  auf  dem  anders 
gefärbten  Grunde  bewegten  und  auch  wohl  ihre  Farbe  mit  der  des 
Grundes  tauschten,  ohne  dass  jemals  die  Mischfarbe  aufgetreten 
wäre.  Sebi-  schön  lisst  sich  der  Yersui^  mit  fitrbigen  Qttsem  an- 
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stellen.  Der  Tortragende  hielt  vor  das  eine  Ange  ein  rotbea,  Yor 
da«  andere  ein  blaues  Glas  and  betrachtete  nan  den  Mond.  Ei 
seigte  sieh  dann,  dass  stets  entweder  die  Mondscheibe  roth,  mid 
der  Hof  blau  oder  umgekehrt  dieser  roth  und  der  Mond  blan  ivar. 
Kiemala  erschien  der  Mood  purpur  oder  riolett.  Es  höng^t  ans- 
Bchliesslich  davon  ab,  welchem  Auge  man  die  Aufmerksamkeit  zu- 
wendet, ob  das  «gesehene  Object  blau  oder  roth  erscLeint,  uud  so 
ist  es  mit  andereu  I'uibeii.  Uebrigons  erschwert  daa  Selieu  durch 
zwei  verschiedenfarbige  Gläser  die  AccommodaUuii  in  hohem  Grade, 
man  sieht  sehr  leicht  verschiedciijfcfiirbte  l)op])0lbilder.  Bckaunt- 
lieh  sehen  viele  der  zuverlässigsten  Jieobachter  bei  biuocularer  Far- 
benvereiuiguug  stets  die  Miechfarbt»,  viele  andere  ebenso  zuverlässige 
dieselbe  niemals.  Die  Zahl  der  ersteren  scheint  indessen  jrrö'ser 
als  die  der  letzteren  zu  sein.  Der  Vortrai/  u  it;  hat  ausser  sich  selbiit 
noch  Niemanden  durch  sein  Stereoskop  sehen  lassen,  der  die  Misch- 
farbe nicht  zu  sehen  frlaubie.  Ihm  selbst  ist  es  trotz  unzähli^r 
Versuche  ebenso  \m'iiiu^  wie  i^  unko,  Helnihnltz,  Meissner,  H, 
Meyer,  Volk  mann  f^clungen,  die  Mischfarbe  wahrzunehmen. 

Anmerkung.  la  einer  Anmerkung  eu  seiner  Abhandlung 
>J7«f  hinoculaire  zt'en  en  d«  voorttelUng  der  der  de  dimensie*  fasst  D  en- 
de rs  seine  Beobachtungen  über  binoculare  Farbenmisobung  in  vier 
S&tae  zusammen,  die  ich  hier  übersetze: 

1.  Die  Mischfarbe  wird  um  so  leichter  und  bleibender  erhalt 
ten,  je  kleiner  die  farbigen  Felder  sind  und  je  fester  man  ui?er- 
änderlich  denselben  Punct  fixirt. 

2.  In  den  complementären  Nachbildern  dauert  der  Wettstreit  fort 

3.  Jedes  Auge  zeigt  nach  gleichzeitiger  Einwirkung  verschie* 
denlarbigen  Lichtes  auf  correspondirende  Stellen,  bei  der  Projection 
auf  dn  weisses  Feld,  ungestört  das  Nachbild  in  der  oomplementären 
Farbe.  (Die  Ursache  der  Abstumpfung  för  ein  bestimmtes  Licht 
scheint  also  in  der  Netchant,  nicht  im  Centrum  lu  liegen.) 

4.  Bei  Beleuchtung  mit  einem  starken  Inductionsfunken  erhilt 
man  sofort  die  Mischfarbe  ohne  jeden  Wettstreit«  bei  ziemlieh 
schnell  auf  einander  folgenden  Funken  dagegen  siebt  man  des 
Wettstreit  entstehen.  P* 

Herr  Dr.  Bach  aus  Boppard  hielt  einen  Vortrag  aber  dis 
Kirscbfliege  {Spiloffrapha  eertui  Loem.,  OrtaUt  eer.  L*,  3V|p0f« 
§ijfn9$a  Meig.).  Der  italienische  Naturforscher  Frans  Redl  wsr 
der  Erste,  der  sie  (im  Jahre  1686)  beschrieb.  Nach  der  allgerodoso 
Ansicht  seinerzeit  glaubte  aneh  er,  die  aersetxtenTheiledesEirsoh« 
baumes  gäben  der  Fliege  ihre  Entstehung.  Linn 6  beschrieb  die 
Fliege  unter  Nr.  1064  in  seiner  Fatma  m^eka  1746,  meint  aber* 
das  Thier  lebe  in  dem  Kern  der  Kirsche,  er  habe  es  nie  lebend 
beobachtet.  M ei  gen  boschreibt  das  Thier  in  seinen  »Zwciflüglorof 
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nach  einem  aas  Wien  Ihm  zugesohickten  Exemplare  als  Trypeta 
tignaia;  anoh  er  liatte  es  nie  beobachtet.  Im  Jahre  1642  hatte  der 
Vortragende  seine  Beobachtutigen  über  die  Kirsehfliege  in  der  Stet- 
tiner entomoL  Zeitang  mitgetheilt.  In'  einer  sehr  gründlichen  Ar- 
beit von  Job.  Daniel  Fl  ad  (1775):  »Natürliche  Qeichichte  des 
fiSrschenwnnnes  und  der  daraus  entstehenden  Müekec,  heisst  es: 
Die  Larrenhaut  bestehe  aus  12  Einsohnitten  oder  Bingen  nnd  nieht 
aus  10,  wie  Redl  und  Reaumnr  angeben,  und  es  ist  dort  niohts 
gesagt  von  den  kleinen  Seitentheilchen,  die  an  unserem  Thiere  swi* 
sehen  die  Leibesringe  der  Larve  geschoben  sind.  Bei  Boppard 
«ezisfirt  das  Thier,  wie  es  von  Bedi,  Beaumur  und  von  dem  Leh- 
rer Herrn  Lingenfelder  (Jahresbericht  der  Polliohia,  1666)  be- 
schrieben worden.  Es  wäre  wünsohenswerth,  durch  Beobachtungen 
feststellen  zu  Können,  ob  swei  verschiedene  Thiere  io  ganz  gleicher 
Lebensweise  in  der  Kirsche  vorkommen.  Üeber  die  Lebensweise 
des  Thiercs  theilt  der  Vortragende  Folgendes  mit:  Gegen  das  letzte 
Drittel  des  Monates  Mai  legt  die  Flicgo  ihr  Ei  an  die  Kirsche.  Sie 
bohrt  in  der  Nähe  des  Stieles  auf  der  Sonnenseite  uut  ihrem  Le^e- 
^tachel  ein  Loch,  in  welches  sie  ihr  Ei  legt,  und  verschUtaat  die 
OeffnuDg  mit  einem  klebrigen  Saft,  indem  sie  mit  der  Legeröhre 
mehrere  Male  darüber  streicht.  Schon  nach  einigen  Tagen  geht 
das  £i  aas  und  die  kleine  Made  friHst  sich  schief  nach  innen,  dem 
Steine  zu,  ein  und  erzeugt  dadurch  eine  weiche  Stelle.  Ist  die 
Larve  vollständig  entwickelt,  so  vcrliisst  öiü  die  Kirsche  an  der 
Stelle,  wo  das  Loch  für  da^  Ei  eingebohrt  war,  füllt  dann  auf  die 
Erde  nnd  verpuppt  sich  etwa  einen  Zoll  tief  in  der  Krdc.  Hier  ruht 
sie  den  Winter  über  und  erscheint  Ende  Mai  als  vollstiindigres  Thier. 
Man  hat  verschiedene  Mittel  vorgeschlagen,  um  die  hässlichen  Ma- 
den aus  den  Kirschen  entfernt  zu  halten.  Das  erfolgreichste  dürfte 
zunächst  sein,  den  Boden  unter  den  bedrohten  Bäumen  vor  Ablage 
der,  Eier,  also  spätestens  Ende  April  oder  Anfangs  Mai,  tief  um- 
graben zu  lassen,  so  dass  die  obere  Erdschicht  tief  in  den  Boden 
zu  liegen  kommt.  Hierdurch  wird  das  Thier  verhindert,  aus  dem 
Boden  zu  entkommen,  und  mnss  sterben,  ohne  die  Eier  für  die 
nftchsto  Brut  gelegt  su  haben.  Man  empfiehlt  femer  einen  Absud 
Ton  Wallnussblättem,  so  heiss  als  möglich,  oder  eine  verdünnte 
Sfture — Salzs&ure,  Salpetersäure,  Schwefelsäure  — ,  oder  eine  Chlor- 
kalk-Lösung —  S  bis  4  Pfund  Chlorkalk  in  einem  Tiegel  voll  Was- 
ser —  gleich  nach  der  Kirschen&mte  nnter  den  Baum  zu  giessen. 
Endlieh  schlägt  man  noch  vor,  die  Kirschen  nicht  bis  mr  Üeberreife 
am  Baume  hangen  su  lassen,  sondern  sie  so  früh  als  möglich  zu 
pflflcken.  Ba  die  Zfichtuug  der  Kirschenmade  mit  gar  keinen 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  so  kann  sich  Jedermann,  der  Inter- 
esse daran  nimmt,  das  Thier  erziehen,  um  dasselbe  in  seinen  ver- 
schiedenen Lebensstufen  kennen  zu  lernen.    Man  sammelt  solche 
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Klneban,  bei  denen  man  sioli  überzeugt  hat»  da»  sie  unterhalb 
des  Stieles  die  erw&hnte  weiche  Stelle  haben  nnd  mithin  die  Larven 
enthalten,  leg^  dann  diese  Kirschen»  ohne  sie  jedoch  viel  stt  drücken, 
in  ein  Glas,  das  man  halb  mit  feaohter  Erde  angefftUt  hat.  Anfangs 
Juli  oder  noch  später  schüttet  man  die  Erde  auf  ein  Blatt  weisses 
Papier,  wodurch  man  leicht  die  Puppentönnchen  herausfinden  und 
sich  dadurch  von  der  Anzahl  derselben  überzeugen  kann.  Dann 
kann  man  die  Tfinnchen  wieder  in  das  Glas  brinjren,  so  dass  sie 
mit  einer  Schicht  Erde  von  etwa  einem  halbeu  Zoll  bedeckt  sind; 
einigo  davon  kann  man  auch  gerade  ituf  dio  Überfläche  der  Erde 
leg^en  und  hierauf  das  Glas  mit  einem  Gazeläppchen  zubinden.  Lässt 
man  das  Glas  in  dieser  Weise  ruhig  stehen,  so  grehen  die  Puppen 
im  Frühjahr  aus.  Bei  einem  solchen  Versuche  schliiptten  dieXhiere 
bei  uns  theils  am  24.  und  theils  am  25.  Mai  aus. 

Herr  Dr.  Thome  aus  Köln  sprach  über  verschiedene 
V  ersuch  e,  die  in  der  Im  prngnir  - Anstalt  derRheinischen 
E  ise  n  bah  n  -  G  e  se  1 1  s  c  h  a  1 1  zu  Nippes  ausgeführt  und  von 
ihm  näher  untersucht  worden  sind.  Bucheuhok,  welches 
nach  der  Methode  von  Burnett  imprägnirt,  also  14 Tage  in  einer 
wisserigen  Lösung  von  0,412  %  Gehalt  an  trockenem  Chlorzink 
gelegen  hatte,  nahm  den  Imprägnirstofif  in  eigentbümlicher  Weise 
in  sich  auf.  Nach  einer  Analyse  von  Prof.  Freytag  in  Bonn  ent- 
hielt das  untere,  den  Wurzeln  näher  gelegene  Kopfende  einer  JBisen- 
bahnsohwelle,  bei  110^  C.  getrocknet,  0,94  %  Zinkoxyd,  das  obere 
dagegen  l,03°/o.  Bei  einer Mittelschcibe  aus  einer  solchen  Schwelle 
ergab  sich  für  die  SpUntzone  0,83  ^|oi  för  das  Kernhobs  nur  0,78 
Zinkoigrd.  Das  Cenimm  der  imprftgnirten  Sohwelle  enthielt  nooh 
0,24  %  Zinkoxyd.  Der  Xmpr&gnirstoff  war  in  den  Zellenmembranen 
abgeli^rt,  und  svar  mehr  in  den  Winden  der  jflngeren  als  denen 
der' filteren  Zellen,  mikroskopisob  jedoch  nicht  auffindbar.  Eiweiss, 
mittels  einer  Luftpumpe  in  derartig  impr&gn|rtee  Hola  gepreset, 
gerann  nicht.  Bei  Befeuchtung  des  Heises  mit  Lösung  von  salpe* 
tersaurem  Silberoiyd  bildete  sich  kein  Chlorsilber,  desgleichen  bei  Be- 
feuchten mit  Jodlösnng  keine  Ghlonink«Jodlösung.  Das  eingelagerte 
Chlorsink  (?)  konnte  also  durch  mikrochemische  Reagentten  nicht  nach- 
gewiesen werden.  Die  Cohision  des  Heises  litt  mwklich.  Eine  antisep- 
tische Kraft  war  nicht  bemerkbar;  diese  sonst  so  ger&bmte  englische 
Methode  wurde  also  verlassen  und  man  ging  zu  einer  Tbeer-Imprfig- 
nation  über.  In  einen  grossen  Dampfkessel  werden  vier  Bngelwag» 
gons  voll  Schwellen  hineingefahren.  Eine  darch  Dampfkraft  getrie- 
bene Luftpumpe  evacuirt  in  ziemlich  hohem  Maasso  den  Kessel,  dann 
wird  der  Impragnirstoff  { Buchenholz-Theer  -f-  Creosot)  hinzugelas- 
sen. Derselbe  bogräbt  in  sich  W'agrrons  und  Schwollen  und  wird 
schliesslich  diiich  die  LuiLpumpe  unter  einem  Drucke  von  6'/.,  —  8 
Atmosphärun  iu  die  Schwellen  biueingepresst.     Her  liicur  wuudti 
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Torher  sof  66^—00*  C.  erwirmt  Eine  180pf6tidige  KidbrntebweUa 
nahm  96  Pftmd  wat  Bei  der  EvaetuitioD  floM  eine  Flfiiiigkeit  her- 
Tor,  welobe  bii  daliin  im  Innern  der  lufttroekenen  ScIiweUen  ent* 
hellen  mtr  und  nun  durch  die  herenastrdmende  Luft  mit  fortgerii- 
sen  wurde.  Es  ist  damit  ein  im  Grossen  ausgeführter,  experimen- 
teller Beweis  geliefert  für  die  Biohtigkeit  der  Ansicht  von  Jamin 
and  Hofmeister  über  die  Abwechslung  adbärirender  Flüssigkeit 
im  Innern  der  Hnlist&mme  mit  Luftbksen,  und  die  Bewegung  des 
Wassers  im  Holtkörper  durch  Aosdehnong  der  Luftblasen.  Die 
Aafiaahme  des  Theers  geschah  ausser  durch  das  Einpressen  aach 
darch  Imbibition,  denn  man  fand,  dass  sich  die  kömigen  Asphalt- 
Bestandtheile  zumeist  in  den  äusseren  Zellen  abgelag^ert  hatten  und 
uach  muuii  zu  allmählicli  au  Menge  abiuihnion.    Die  Hohlräume  der 
innerstell  Zellen  waren  vollständig  leer  geblieben,   ihre  Menjbranen 
dagegen  von  aufgesogeneu  tiussigcu  StüÜ'eu  ganz  durchtränkt  und 
gelb  gefärbt.    In  den  Tüpfelräumen  und  etwa  vorhandenen  Pik- 
bahnen  bildeten  die  flüssigen  Stoffe  kleine  Tröpfchen.     Bei  der 
Schwierigkeit,  grosse  Theermassen  durch  untergelegtes  Feuer  eu 
erhitzen,  geschah  dies  durch  Einleiten  von  Wasserdampf  in  den 
Theer.    Nach  2*/«  Stunde  war  die  Theciinasse  auf  50**  erkaltet  und 
konnten  34       des  \\  assers  abgehoben  werden.     Dem  Eindringen 
von  Pikrüden  ieiatcte  iii  dieser  Weise  iniprägnirtes  Holz  energischen 
Widerstand  und  werden  daher  nach  diesem  Verfahren  noch  jetzt 
täglich  viele  Schwellen  imprägnirt.    Um  andere  Impragnationsstofife 
zu  erpi  uli"  n,  <:nig  man   zu  einer  Paruftin-Imprägnation  über.  Die 
Hölzer  wurden  bei  100"  -110**  C.  ausgetrocknet  und  zwei  Stunden 
lang  einem  Farafiinbade  von  80*^  C.  ausgesetzt.  Dabei  nahm  Eichen- 
holz 24,1  ^/o  und  Kiefernholz  30,8  ^/o  seines  eigenen  Gewichtes  auf. 
Die  Paraffinmasse  erfüllte  das  Innere  der  Zellen  und  bildete  daselbst 
kleine Bröckchen(krystaUiniBcher Natur?).  Die  Zellwände  hatten  kein, 
oder  dooh  nur  sehr  wenig  mikroskopisch  nicht  nachweisbares  Pa* 
riffin  aufgenommen.    Jedoch  hinderte  die  aufgenommene  Paraffin« 
messe  das  nachträgliche  Eindringen  von  Wasser  in  ziemlichem 
Maasse:  Eichenholz  nahm  nur  8,3  ''/o,  Kiefernholz  nur  9,8  ^7o  vem 
Gewichte  des  Holzes  auf.    Die  Peraffin-Imprägnation  bildet  ein  ge* 
eignetes  Mittel,  um  das  Eindringen  Ton  Pilsfaden  in  die  Schwellen 
sa  Terhüten.  Sodaim  wurden  bei  180*  G.  getrooknete  Holser  einem 
Puanephtha]in*Bade  von.  W  C.  iwei  Stunden  lang  eusgesetet.  Ei* 
ebenhols  nahm  da?on  6S|2  %  und  Kiefernholz  sogar  66,6  %  seines 
eigenen  Gewichtes  auf.    Fest  alle  Hohlrftume  des  Holies  waren 
Tollstindig  mli  Paranaphihalin  erliillt  Dennoch  imbihirten  solohe 
Holser  nachtrftglich  noch  bedeutende  Wassermengen:  Eichenbob 
%  Eiefemhols  20^  */o.    Die  in  dieser  Weise  imprägnirten 
Hölser  worden  gar  nicht  von  Pilsen  angegriffen.  Von  gleicher  Wirk* 
samkeit  zeigte  sich  die  Phenylsäure-Imprägnation«    Jedoch  seigten 
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iioli  Aach  die  Tüpfelcan&le  und  etwaige  Pilsbahnen  mit  Phenylnnre 
erfüllt.  Die  beiden  letsten  Impr&gDationen»  ao  wie  die  Bestimman- 
gen  der  Maaeen  der  aufgenommenen  Stoffe  wurden  von  dem  Chemi- 
ker der  Rbeinieehen  EiBenbahn  Herrn  Dr.  v.  Weise  ausgeführt. 
Sohliesslieh  wurden  Versuche  angestellt  mit  der  kurzlich  so  gerühm- 
ten Petroleum-Imprägnation.  Lufttrockenes  Eichenhols,  inPetroleunü 
untergetaucht,  nahm  davon  binnen  12  Tagen  nur  4,50  ^/^  seines 
Trockengewichtes  auf,  Buchenhola  dahingegen  17,42  %  und  Tannen- 
hob  17,35  Besonders  günstige,  mit  dem  Kosteoaufmuide  nur 
etwa  im  VerhältDiss  stehende,  namentlich  antiaeptische  Wirkungen 
wurden  nicht  bemerkt,  oder  gingen  vielmehr  mit  dem  Verluste  der 
flüchtigeren  Bestandtheile  ebenfalls  \viedLr  verloren.  Hiermit  wur- 
den die  Ycrsucho  gesclilossen,  da  man  in  der  l'heer-iiupiagnatioii 
ein  brauchbares,  Miihe  und  Kosten  lohnendes  luiprugnations -Verfah- 
ren gcfuiidcn  zu  haben  js^laubeu  darf. 

Herr  Prof.  Fuhlrott  aus  Elberfeld  hielt  nachstehen  de  u  Vor- 
trag über  die  Kalksteins ohicht  en  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  der  kleineren  Feldhofer  Grotte  im  Neander^ 
thal,  in  welcher  (Sommer  1856)  fossile  Beste  eines 
menschlichen  Skelets,  der  sog.  üomo  IfeandttihatenaiSf 
aufgefunden  wurden. 

Meine  Herren  1 

Nachdem  mir  von  unserem  verchrteu  Hcrj'n  Präsidenten  das 
Wort  ertheilt  worden  ist,  bin  ich  in  der  Lage,  die  beabsichtigte 
Mittbeilung  durch  ein  Paar  einleitende  Worte  entschuldigen  zu 
müssen.  Dieselbe  wird  sich  nämlich,  der  Hauptsache  nach,  auf 
einen  Gegenstaad  beziehen,  der  bereits  vor  11  Jahren  cum  ersten 
Male  hier  in  Bonn  Terhandelt  wurde,  oline  dass  bis  zum  heutigen 
Tage  durch  die  inswischen  erfolgte  vielseitigste  Besprechung  die 
Ansichten  darüber  zum  definitiven  Abschlusfj  gebracht  wären.  Daa' 
persönliche  Verhältniss,  in  welchem  ich  zufällig  zu  dem  fraglichen 
Qegeustande,  n&mlichzu  den  fossilen  menschlichen  Kesten 
at^i  die  im  Sommer  1856  in  einer  Grotte  des  Neanderthals  auf- 
gefunden wurden  und  die  unter  dem  Namen  des  ^osio  Neandtrtka* 
IsiMc's  bekannt  geworden  sind,  dieses  Verhältniss  musste  mich  an* 
dauernd  au  dem  Versuche  dringen,  den  gewünschten  Absohlusa 
herbeizuführen,  und  wird  mich  hoffentlich  auch  entschuldigen,  wenn 
*  ich  dabei  längst  Bekanntes  heute  noch  einmal  zur  Sprache  bringe. 
Meine  Aufzeichnungen  darüber  hatte  ich  für  die  Yerhandlungen  dos 
Vereins  bestinmit  Die  pracisere  Form;  in  welcher  ich  dieselben 
zusammengestellt  habe,  dürfte  wohl  einem  freien  Vortrage  Yorzu- 
ziehen  sein,  weshalb  Sie  gestatten  wollen,  dass  ich  Ihnen  mein 
Mmnsoript  vorlese. 

Dia  Schwierigkeiten,  welche  bei  der  öffentlichen  Besprechung 
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dei  Keandertlialer  FandeSp  tuuneotUeh  g^n  die  Anerkemmng  lei* 
m  diluvialen  Alter«  geltend  gemaehi  worden  aind,  batteop  wie  ich 
io  memem  Scbriftohen :  »der  fossile  Mensch  n.  s.  w.  1865cmacfage- 
«iosn  habe,  ihren  Orund  theils  in  der  ydlligen  Unbekannteehaft 
mit  den  loealen  Yerhältnisaen  des  Fundorts  und  den  damit  znsam* 
menbängenden  wfllkübrlicben  und  irrigen  Voraussetzungen  über  den 
Foad  selber,  tbeils  in  der  Mögliehkeit,  dass  die  menscbliehen  Skelet- 
mtt  durch  die  iusserlicb  sichtbare  Oefinung  der  Foodgrotte  in 
disadbe  gelangt  sein  konnten.  Biese  Möglichkeit  liest  sich  auch 
tBsolSent  nicht  in  Abrede  stellen,  als  in  der  flaoh-segmeniartigen, 
dem  Thele  zugekehrten  Mflndung  wenigstens  dieZugimglichkcit  der 
Grotte  Ton  aussen  vorlag  und  diese  Mflndang  allerdings  gross  genug 
war,  um  das  Eindringen  der  Skelettheile  zu  gestatten,  mocliten 
diese  einzeln  und  nach  einander,  oder  in  irgend  welcher  Verbindung 
gleichzeitig  —  sei  es  sclnvimmend  oder  la  einer  beweglichen 
Scliiiuniü -Masse  fortceschoV)en  -  -  an  dieselbe  gelangt  sein. 

Die  Grotte    iuundfle   nainlieh  auf  eine  vorlicg-cnde  schmale 
Terrasse  und  war  vor  Abtrao^ing  derselben   bis  zuia  Niveau  dieser 
Terrasse  mit  einer  conipact^u  trockenen  Lehmmasse  ausgefüllt,  deren 
Obertiäche  den  vorderen  Theil  der  gewölbten  Decke  horizontal  ab- 
schnitt.   I)a  die  Sehne  der  segmeiitartigen  Müudang  etwa  2  Fusa, 
ihre  BogcDhohc  aber  nur  f>  höchstens  7  Zoll  mass,   da  ferner,  wie 
Sich  bei  der  Ausruntnunrr  der  Grütte  ergab,  der  ursprüngliche  Hold - 
räum  derselben  nach  liüien  hm  sich  allseitig  verjüngte,  so  liegt  es 
:uif  der  Hand,  dass  von  der  erwiihnten  Terrasse  aus  der  dem  Blicke 
des  Beobachters  zagängliche  Thcil  der  Grotte  sehr  klein  erscheinen 
iimsste.    Es  Liegt  aber  auch  auf  der  Hand,  dass  dieser  durch  die 
Mundung  zugängliche  obere  Theil  der  Grotte  kaum  gross  genug 
war,  um  etwa  einem  Fuchse  zur  Wohnung  oder  zur  Einschleppung 
seiner  Beute  zu  dienen,  keineswegs  aber  hinreichte,  um  die  Kin- 
tchleppung  einer  menscfaliphen  liclclie  durch  ein  grösseres  Raubthier 
tu  gestatten,  oder  gar  als  temporäre  Zufluchtsstätte,  oder  als  dauernde 
Herberge  von  einem  erwachsenen  menschlichen  Individuum  benutst 
worden  au  sein.   Es  mussten  demnach,  wie  ich  auch  von  Anfang 
an  geihan  habe,  alle  Voraussetenngen  oder  Vermuthungen,  dass 
etwa  die  Gebeine  des  Homo  NeanderthaiMiit  durch  Einschleppnng 
von  Banbthieren  an  ihren  Fundort  gelaugt  seien,  oder  Ton  einem 
ehemaligen  in  der  Orotte  verstorbenen  Hdhlenbewohner  herrQhren 
könnten,  auch  wenn  sie  doroh  die  Mündung  eingedrungen  sein 
sollten,  abgesehen  von  allen  anderen  Ornnden,  aus  blossem  Mangel 
der  daiu  nöibigen  räumlichen  Bedingungen,  als  unstatthaft  und 
QDznIäselg  zurückgewiesen  werden.    Von  diesen  anderen  Gründen 
erwl^e  ich  vorlaufig  nur  folgende: 

1)  die  an^geftindenen  und  wahrscheinlich  einem  und  demseU 
ben  Individuum  angehörenden  Gebeine  sind  so  wenig  vollzählig, 
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dan  tie  noch  niobt  den  zdhateii  Theil  mller  Knochen  des  menicbli- 
eben  SkeletB  betragen; 

2)  dieaelben  seigen,  obwobl  tie  mit  Anenabme  der  beiden 
Obersobenkelknoeben  und  der  Elle  dee  rechten  UnterarmSt  nur  in 
mehr  oder  weniger  fragmentarischen  Resten  aufgefunden  wurden« 
nicht  die  geringste  Spur  einer  Benagung  durch  BaubUiiere; 

8)  die  Gebeine  wurden  nicht  auf  oder  an  der  Oberfl&che 
des  etwa  7  Fuss  mftohtigea  Lehmlagars»  welches  fast  deo  ganxen 
Grottenraum  ausfällte,  sondern  IVs  —  3  Fuss  unter  der  Ober- 
flädie  ao^efnnden,  und  swar  alle  gleichmissig  dicht  mit  der  Ein- 
schlnssmasse  umhüllt. 

Die  Annahme,  die  man  bei  Besprechung  des  Fundes  von  an* 
deren  Seiten  so  häufig  wiederholt  hat,  dass  in  der  Fundgrotte  ein 
vollständiges  Skelet  eingelagert  gewesen  sei,  wovon  bei  dessen  Auf- 
findung  '/n,  aller  Knochen  durch  die  Achtlosigkeit  der  Arbeiter 
verloren  gegangen  wären,  kann  schon  unter  diesen  Linsläuden  kaum 
statthaft  erscheinüii.    Die  Yeimuthung  freilich,  dass  vielleicht  ver- 
Bchiedeue  kleinere,  zu  dem  Funde  gehörige  Knuchen   der  Aufmerk- 
samkeit  der  Arbeiter  entgangen  sind,  lasst  sich  mcht  abweisen,  aber 
ich  bestreite  die  Zulässigkeit  der  Annuhnie,  dass  diu  Arbeiter  auch 
die  TJntcrscheiik*  Iknochen,  die  eine  Hälfte  des  Beckens,  das  eine 
Schulterblatt,  den  Unterkiefer  und  sämmtlichc  Wirbel  sollen  über- 
sehen haben.    Dann  abj/esehen  davon,  dass  ihnen  die  genaue  Durch- 
suchung dc"^  IjehmscliutLes  von  einem  t^leichzoitig  anwesenden  Eigen- 
thümer  der  Iseauderthaler  SLruibiuche  anbefohlen  war,  so  finden 
sich  unter  den  aufgefundeneu  lüi  iciien   fünf  Ilippeufragmente,  die 
alle  kleiner  sind,  als  die  ebengenannten  Skeletboatandtheile.  Dazu 
kommt,  dass  von  den  vorhandenen  Knochen   bald  nach  ihrer  Auf- 
findung nur  an  der  Schädeldeckc  eine  frische  Bruchflächo  bemerkt 
wurde,  die  vermuthen  Hess,  dass  ein  Fragment  derselben  durch 
Schlag  oder  Stoss  unvorsichtig  abgetrennt  sei,  während  die  Ränder 
der  übrigen,  namentlich  des  Schulterblattes  und  der  BeokenhälfU 
keine  Spur  eines  gewaltsamen  Bruches  zeigen,  vielmehr  so  ausseheni 
als  wenn  sie  durch  langsame  Verwitterung  oder  durch  Abreiboog 
In  bewegtem  Wasser  in  ihren  fragmentarischen  Zustand  überge*  ' 
gangen  w&ren.  | 

Dass  ich  die  Mdgliehkeit  des  Euidringens  dieser  tCwu^^^ 
durch  die  schmale  Mftndung  nicht  in  Abrede  stelle,  habe  ich  bereiti  j 
erwihnt;  es  fragt  sieh  nur,  auf  welchem  Wege  und  durch  welche 
mechanische  Mittel  sie  für  den  Fall  des  wirkliohen  Eindringeiii 
durch  die  äussere  Mflndung,  an  dieselbe  gerathen  sein  können? 

Wollte  man  annehmen  >  dass  sie  vom  Dusselbaohe  doithiB 
geflatbet  seient  dessen  Thalsoble  gegenwärtig  60—00  Füss  unter 
dem  Niveau  der  Grottenmfindung  liegt»  so  mOsste  dies  wohl  ta 
emor  Zeit  geschehen  sein»  wo  die  Neanderthaler  .Sohlneht  kan» 
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bis  zur  Hälfte  ihrer  durchschnittlichen  Tiefe  ausgewaschen  vftLT^  tn 
einer  Zeit  also,  deren  geologisclies  Datum  sich  schwerlich  bestim- 
men Hesse  und  vielleicht,  weit  über  die  Diiuvialperiode  hinaus  zu- 
rückreichen dürfte.  Ausserdem  widersprache  dieser  Annahme  der 
thatsächliche  Umstand,  dass  die  Lehmniasse,  in  welcher  die  Knochen 
eingelagert  waren,  keine  Geschiebe  aus  dem  devonischen  Gebirge 
enthielt,  welchen  das  L'lussgobiet  des  Düflselbaches  ung-ehört,  wohl 
aber  mit  kieseligen  und  horusteinartigen  ilollsteinen  gcinriifrt  war, 
wie  sie  in  den  anerkannt  diluvialen  und  tertiären  Ablagerungen  der 
Umgegeud  überall  häufig  gefunden  werdm. 

Wurden  die  Knochen  demnach  nicht  in  der  lUchtunj?  des 
Düaaellaufes  herlteigetuhrt .  und  driinf;'en  sie  dennoch  durch  die 
Mündung  in  ihre  Fundgrotte,  so  würde  nur  erübrigen,  anzunehmen, 
daas  sie  durch  Diluvialgewässer,  welche  die  ganze  Umgegend  über- 
flutheten  und  die  Oberfläche  des  Kalkgebirges  mit  den  oben  er- 
w&lmteDy  stellenweise  12—15  Fuss  mächtigen  lehmigen  Ablagerun- 
gen überdeckten,  bis  an  den  südüobdii  Bftnd  der  Schlucht  herbei^ 
geführt  wurden,  über  welcher  sie  dann,  an  der  zufällig  gün* 
stigsten  Stelle,  den  steilen  Abhang  hinabgleitend  auf  die  der 
Möndiing  vorliegende  schmale  Terrasse  gelangten  und  von  dieser 
munittelbar  in  die  Grotte  eingeschlemmt  wurden.  Freilich  hätte 
die  Terrasse,  um  dies  zu  ermöglichen,  damals  eine  der  Einoohlem- 
mung  günstigere  Oberflächengesialt  haben  mässen,  als  sie  zur 
der  Auffindung  des  Homo  Nßan^0rthat0n$i§  hatte»  eine  Bedingung, 
die  bei  einem  völlig  entblössten  und  der  Verwittening  ansgesetsten 
Kilksteinfelsen  immerhm  aolftssig  erscheint. 

Man  wird  aber  lolört  bemerken,  dass  hier  von  einer  Möglich- 
keit des  Eindringene  die  Bede  ist,  deren  Wahrecheinlichkeit  um  ao 
geringer  wird,  je  mehr  sie  durch  die  Annahme  von  snilUig  gSn- 
stigen  Bedingungen  geetutst  werden  muis.  Ich  habe  mich  deshalb 
und  weil  in  den  Lagernngs-  und  StrueturverhUtnissen  des  Neander- 
thaler  Kalksteins  noch  ein  anderer  Weg  angeceigt  war,  der  auf  eine 
gröaeere  Wahrecheinlichkeit  Anspruch  hatte,  auch  von  Anfang  an 
nicht  für  das  Kindringen  durch  die  Mündung  entscheiden  können. 
Zum  besseren  Verstandniss  dieses  Weges  werden  folgende  nähere 
Angaben  über  das  Kalkgebirge  der  Neanderthaler  Schlucht,  insbe- 
sondere über  die  Schichten  desselben  in  der  unmittelbaren  Umge- 
buiig  der  Fundgrotte  ausreichen. 

Diese  Schlucht,  die  sich  früher  durch  ihre  Enge  und  romanti- 
sche Wildheit  auszeichnete,  ist  durch  grossartif^en  Steinbruchbetrieb 
[iiit  l)L'iilon  Seiten  dor  ])üssel  (vuii  Ciw  Neanderth.ilcr  AcUun-üesell- 
schafl  für  Marmur-Iiidustrie)  ^eort•Il^v;l^li^  ansehnlich  erweitert  und 
die  Schichtung  des  Gebirges  daduich  vollständig  aufgeschlossen. 
Die  in  ihrer  Mächtigkeit  ziemlich  variirenden  Scldchten  an  der  er- 
waUateu  Uauptstelle  fallen  unter  einem  Wmkei  von  c.  60*^  ein,  und 

5 


Digitized  by  Google 


60 


WerdoDt  da  sie  toq  SSW.  naeli  NKO.  streioben,  von  dem  wettliehen 
jbaufe  der  Dfissel  fest  Benkrecht  quer  dnrehsdmitten.  Wenn  inea 
unter  diesen  Umst&nden  erwartet,  daes  Ton  den  abgebauten  Sehich- 
ien,  80  wie  von  den  Klüften,  welcbe  die  Schichten  trennen,  je  zwei 
Profile  anstehen,  die  in  der  Richtung  ihres  Streichens  auf  beiden 
Seiten  der  Schlucht  einander  entsprechen,  und  weun  mau  Liwarten 
darf,  dass  gfewisse  Eigenthümlichkciten  einzelner  Schiebten  uuti 
Klüfte,  die  mau  auf  der  einen  Seite  des  Baches  beoljachtet,  auch 
auf  der  anderen  Seite  nicht  fehlen  ,  so  wird  man  iiu  Neauaei  lIiüj 
diese  Erwartung  aufs  VoUetändigste  bestätigt  üuden.  Es  sind  aber 
mehr  die  Schicbtungsklüfie,  als  die  Schichten  selbst,  die  hier  eine 
besondere  Beachtung  in  Anspruch  nehmen;  denn  in  der  Richtung 
dieser  Klüfte  liegen  oder  lagen  vielmehr  alle  die  Höhlen-  und  Grot- 
triii  riinne.  durch  welche  in  früheren  .laliren  die  Schhicht  sich  aus- 
zeichnete;  auch  lasst  sich  gradezu  behaupten,  dass  alle  diese 
Höhlen  und  Grotten  nichts  A  im1  e  r  e  s  sind,  als  l  o  c  a  I  e 
Erweiterungen  r  e s  p.  A  u  s  w  a  s  c  h  u  ii  ^  t  1 1  il  ^  r  i\  i  ü  f  t  e  selbst. 
Die  auffallende  Thatsache,  dasa  den  Höhlen  und  Grotten  der  ei- 
nen Thaiwand  entsprechende  Bildungen  in  der  anderen  Thalwand, 
und  swar  in  der  Richtung  des  Streichens  der  zugehörigen  Schich- 
ten und  ungeföhr  in  gleichem  Niveau  über  der  Thalsohlc  —  grade 
gegen  äber  liegen,  kann  darüber  kaam  noch  ein  Zweifel  beste- 
hen lassen.  So  entsprachen  einander  die  sogenannte  Teufels» 
kämm  er  auf  der  linken  und  die  Engel  3  kämm  er  auf  der  rech- 
ten Seite,  Grotten,  die  gegenwärtig  beide  bis  auf  geringe  Reste  durch 
Abbruch  verschwunden  siri  I:  es  entsprechen  sich  in  derselben  Weise 
die  eigentliche  Ne anderhöhle  auf  der  recht<  n  und  die  Feld- 
bofer  0TOtten  auf  der  linken  Seite,  wovon  nur  die  Neandershöhle 
noch  ToUstandig  Torhanden,  während  die  Feldhofer  Grotte  doroh 
Abbmob  &st  gftnslioh  versohwunden  sind  und  die  klebere  mit  der 
Mher  erw&hnten  segfmentartigen  Mündung  die  Fnndst&tte  des  BUimo 
^•andiunMamU  geworden  ist. 

Der  öfters  so  reiche  Gehalt  der  Quellen  und  Bäche,  die  in 
Eatksteingehirgen  entspringen,  an  kohlensaurem  Kalk,  die  Incrusta- 
üonen  derselben,  die  Sinter-  und  Tk'opfsteinbildungen  in  deaHöUen 
dieser  Gebirge  sind  so  allgemein  bekannte  Erscheinungen,  dass  ich 
sie  nur  als  leicht  erklärliche  Zersetsungs-Prodncte  des  Kalksteins 
erwähne,  die  auch  im  Neanderibal  theilweise  reichlich  vertreten 
sind.  Aber  weil  diese  Vorkommnisse  aus  der  Zersetsung  des  Ge- 
steins durch  das  in  demselben  circulirende  Wasser  hervorgegangen 
sind,  so  werden  sich  die  Folgen  der  Zersetsung  und  Auswaschung 
auch  da  am  deutlichsten  seigen,  wo  sowohl  für  den  Zutritt,  wie  fnr 
die  weitere  Circulation  der  Tagewasser  die  günstigsten  Bedingungen 
geboten  waren.  Im  Neanderthal  sind  nun  diese  Bedingungen  in 
den  Schichtuugsklüftenj  diesen  natürlichen  Abäouderuugen  je  zweier 
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Bchichten,  die  eich  einerseits  bis  zur  Oberfläche  dr»«  Oebir^s  und 
mnddrerseits  in  unbekannte  Tiefen  fortsetzen,  ich  moclite  pacren,  so 
handgreiflich  ausgtisprochen,  dast?  v.arh  Ansfiilhmg  der  tirsprüngli- 
ciipn  Risse  und  Sprüng-e  des  Gesteinj4  durcli  Kalk^rpathadcm  und 
brn  (lor  dadurch  «erlangten  Solidität  un  l  frleichmässigen  inneren 
Dichtigkeit  der  fcchioliicn  selbst,  die  Circulation  der  TagewasMT 
nur  iu  den  fraglichen  Klüften  erfolgen  konnte. 

Wenn  sich  also  seitdem  die  Zersetzung  und  allmählige  Ans« 
waffclning  des  Gesteins  an  den  KUiftwändeu  desselben  vollzogen,  so 
massten  dleee  Wände  entweder  stellenweise  gefurcht  werden  oder 
alfatt&hlig  an  allen  Punkten  sich  weiter  Ton  einander  entfemeiv 
wodorob  die  IQftfte  als  solche  sich  erweiterten  und  unter  gün- 
BÜgen  BedingangeD  die  Gestalt  von  Hofalr&amen  annahmen.  Die 
Dimensionen  aller  dieser  Sporen  d«r  auflösenden  Thfttigkeii  des 
Wassers  aber  werden  in  geradem  Yerhiltniss  zu  den  Wassermengeti 
stehen«  die  darin  ciroatirten  und  die  ihrer  Seite  von  der  ehemaligen 
looalen  Beeohaffsnhmt  der  Oberfläche  des  Gebirges  abhingig  waren, 
wolBr  der  heutige  Znstand  der  Oberfläche  durchaus  keinen  Mas»-' 
Stab  mehr  abgeben  kann. 

Ich  denke,  diese  Andeutungen  werden  genügen,  um  meiner 
Auffassung:  des  Gegenstandes,  wonach  ich  in  den  Grotten  und 
H  6  h  1  e  a  des  X  e  ;i  n  d  e  r  t  h  a  1  s  l  o  c  a  1  e  Erweiterungen  von 
Schieb  tun  gsk  1  ü  fte  u  üi  ki nne.  einige  Aoerkennunj^  zu  sichern. 
Wie  weit  sich  dieae  Theorie  auch  auf  audere  Gogendon,  insbeson- 
dere auf  die  jüngeren  Kalksteingebirge  wahrscheinlich  auBdebnen 
ijesse,  raag  gegenwärtig  dahin  gestellt  bleiben;  ich  bemerke  nur, 
dass  sich  ganz  analoefc  Erscheinungen,  namentlich  die  Correspon- 
denz  der  ilOhlenmuiKinngeü  iu  den  gegenüberliegenden  Thalwändcn 
anch  an  der  Lenne  bei  Letmathe  in  Westphalen,  also  in  der  ost- 
lichen Fortsetzung  desselben  devonischen  Kalkgebirges  bcol)achten 
lassen.  Auch  darf  niciit  unbemerkt  bleiben,  dass  die  niituntcr  einige 
Fuss  breiten,  nach  oben  hin  oflfenen,  jetzt  mit  Diluvialschutt  auge- 
füllten  Klüfte,  die  streckenweise  häufiger,  am  zahlreichsten  bei  steil- 
rechter Schichtenstellung  auftreten,  wie  in  den  Steinbrüchen  am 
Dornap  und  am  Wiedener  Häuschen  sich  am  einfachsten  ans  ehe- 
maligen Schicht ungsklüften  erklären,  von  denen  die  Wände,  unter 
Einwirkung  des  Wassers,  bis  zu  ihrer  gegenwärtigen  Entfernung 
sorfickgewichen  sind.  Man  braucht  nur  an  das  geologische  Alter 
and  an  die  frühzeitige  Hebung  und  Trockenlegung  des  Gebirges, 
also  an  Zeiten  su  erinnern,  wo  von  einer  Ueberdeckung  desselben 


♦)  Diese  Steinbrüche  liegen  auf  beiden  Seiten  der  btrasse,  etwa 
auf  halbem  Woge  von  Elberfeld  nach  Mettmann. 
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durch  tortiiire  und  diluviale  Ablagerung-en  noch  par  nicht  die  Rede 
sein  kann,  um  iur  die  Wirkung-  der    atinosphärischeii  iliiiflüsse  auf 
das  Kalkgesteiii  den  weitesten  Spielraum  zu  gewinnen  und  die  mu 
unter  io  grossartigen  Dimeusionen  derselben  begreiflich  zu  findca. 

Nachdem  nun  die  Klüfte  des  dornaper  Kalksteins  and  eine 
ahnliche  Spalte  in  der  Nähe  von  Wülfrath  sich  als  Fund  statten  fos- 
siler ThiHiTcst  t'  an8tfewiesen  hatten,  deren  l/inlaßrerunff  unzweUelhaft 
durch  <li''  (  Ih  I  I  ( )f»flfnuDg',  also  durch  eine  Klutterweiterung  erfolgt 
war.  mu  lhii  TU  ferner  in  einer  Grotte  des  Neanderthals,  die  unter 
dem  NaiiM  11  der  >Teuf'*lsk:inirii  r*  *^rwähnt  wurde,  und  in  welcher 
Jedermann  die  Erweiterung^'  i  iii-n*  Schichtungskluft  erkennen  mu^st^^. 
die  in  der  Richtung  ihres  Streichens  als  weiter,  schornsteinülmlicber 
Canal  an  einem  von  der  vorderen  Mündung  der  Grotte  00  Fuss  ent- 
fernten Punkte  zu  Tage  ausging  (dieser  Canal  ist  noch  jetzt  vorhan- 
den) —  nachdem  in  dieser  Teufelskammer  die  fossilen  Beste  von 
fünf  ▼erschiedenen,  untergegangenen  Thienpedes  emtdeckt  worden 
waren,  die  nur  durch  den  erwähnten  Canal  von  oben  herab  einge* 
achlcmmt  sein  konnten,  —  musste  sich  da  nicht  die  Yermuthung 
aufdrängen,  data  auch  die  in  demselben  Diluvialschutt  eingelagerten 
menschlichen  Gebeine  durch  eine  an  den  Schichtenköpfen  befindliche 
EluftöfiTnung  an  ibre  Fundstätte  gelangt  Beim?  Freilich  hatte  ich 
Sur  Zeit  für  diese  Vermuthung  keinen  anderen  poaitiYen  Grund,  als 
daas  anoh  die  Fundgrotte  des  Homo  Neanderthalen$i$  in  der  Bich- 
tnng  des  Streioliens  «einer  SoUchtnngaklnft  lag,  die  doch  irgendwo  an 
der  Oberfl&eho  die  TagewasBer  snr  Auswaichnng  der  Grotte  mnaate 
eingelaaBtti  haben;  aber  die  Yermuthung  konnte  doch  um  ao  beffooh- 
tigter  erscheinen,  je  weniger  stichhaltig  sich  die  Voraussetsnngaa 
far  die  Möglichkeit  eines  anderen  Wegea  geseigt  hatten. 

So  ungefähr  stand  die  Angelegenheit,  als  loh  Tor  ein^jon  Jah- 
ren meine  BrosohOre  über  den  fossilen  Menschen  des  Neanderthab 
veroflfentlichie.  Neben  der  ungewöhnlichen  Form  des  Schadeis  ist 
und  bleibt  die  Hauptfrage,  um  welche  sich  die  öfieotHohe  Bespre- 
chung des  Ftandes  gedreht  hat,  die  Frage  nach  dem  geologischen 
Alter  desselben,  d.  h.  ob  der  Homo  Noandenhatonti»  die 
gleichseitige  Existenz  mit  den  Yorweltlichen  Mammu- 
then,  Höhlenbären  und  anderen  ausgestorbenen  Thiers 
speoies  derselben  Periode  beanspruchen  könne,  oder 
nicht?  —  Ich  habe  mich  in  meinem  Schriftchen  auf  das  >>pstinim- 
testc  für  das  geologische  Alter  des  Fundes  entschieden  und  auch 
bereits  vor  11  Jahren,  ak  bald  nach  seiner  Auftindung  zum  ersitii 
Male  hier  in  Bonn  darüber  verhand(.'lt  wurde,  mich  annähernd  in 
demselben  Sinne  ausgesprochen.  Es  war  «n  erwarten,  dass  ich  danui 
auf  Widerstand  stossen  würde;  aber  es  war  nicht  lu  erwarten,  das? 
man  durch  eine  auftallende  Nichtbeachtung  meiner  wiederholt  ver- 
öffentlichten Fundberichte,  oder  durch  wülkührliche  Deutung  einxel- 
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ncr  Angaben  derselben,  grade  in  Bonn  diesen  Widerstand  am  latt- 
teeten  verkünden  und  am  längsten  unterhalten  würde.  Allerdings 
können  die  Standpunkte,  welche  dabei  hanptadchlich  das  Wort  fahr- 
ten, heute  als  überwundene  bezeichnet  werden,  und  so  mag  es,  ohne 
Nenniing  Ton  Kamen,  bei  dieser  Andeutung  sein  Bewenden  haben. 
Wenn  man  aber  in  einem  erst  vor  einem  Jahre  hier  erschienenen 
Werke  über  Geologie,  dessen  Bedeutsamkeit  ich  sonst  in  keiner  Weise 
sehmilem  möchte,  über  den*Neanderthaler  Fund  wortlich  Folgendes 
liest:  »die  Höhle  enthielt  eine  Lehmsohiebte,  aber  keinen  Tropfstein 
und  darin  lag  horizontal  aasgestreckt  ein  Skelet,  ohne  Zweifel  toU- 
otindig,  aber  die  Arbeiter  im  Ealksteinbruche  leratreuten  und  Ter^ 
loren  die  meisten  Snoohen,  indem  sie  nur  die  grösseren  surückbe- 
hielten«  —  so  muss  man  wenigstens  sagen,  dass  der  Yerfhsser  den 
Gegenstand  weit  besser  ganz  nnerwfthnt  gelassen  hfttte,  als  durch 
eine  solche  Abweichung  von  dem  wahren  dschverhalt  urigen  Ansich* 
ten  über  denselben  aufs  neue  Torschub  zu  leiaien. 

So  unangenehm  ich  indess  von  alle  dem  anoh  bisweilen  berührt 
sein  musste,  so  kann  ich  doch  schliesslich  den  Hftnnem  nur  dankbar 
sein,  die  durch  ihr  Yerhalten  zur  Torliegend«!  Hanptfirage  die  Dis- 
cussion  derselben  auf  diesen  oder  jenen  Abweg  geführt  and  die 
Anerkennung  des  geologischen  Alters  des  Homo  Neanderthalensü 
verzögert  haben.  Demi  ohne  dieses  Verhalten  wäre  wohl  schwerlich 
das  Ncandorthal  ein  Gegenstand  fortgesetzter  Beobachtungen  für 
mich  geblieben,  und  ohne  diese  späteren  Beobachtungen  ^iirdc  dem 
Wege,  den  ich  für  das  Eindringen  der  menschUchen  Knochen  in  ihro 
FuudgrotUi  als  den  wahrscheinlichsten  bezeichnet  habe,  auch  heute 
noch  eine  blosse  Verm\itliuii;i  /.u  Chunde  liegen. 

Ich  hatte  früher  diese  Vermuthung  dahin  forraulirt,  dass  die 
Knochen  durch  eine  an  den  Schichtenköpfen  befind- 
liche Khif ter  we it e  r \i n  eingedrungen  resp.  einge- 
«chlemmt  sein  müssten;  und  ich  räume  gern  ein,  dass  die  Con- 
sequeozen,  welche  dieser  Weg  unter  den  obwaltenden  Umständen  für 
das  Alter  des  Fundes  involvirt.  so  lange  ancri^r^weifelt  werden  durf- 
ten, als  die  vennuthete  Klufterweiterung  nicht  atich  als  thatsachlich 
vorhanden  nachgewiesen  war.  Meine  diesjährigen  wiederholten  Be- 
suche in  den  Neanderthaler  Steinbrüchen  haben  mich  nun  in  den 
Stand  gesetat,  eine  Eigenthümlichkeit  an  den  Schichtenwänden  des 
Kalksteins  zu  beobachten,  die  über  das  thatsächliche  Vorhandensein 
der  fraglichen  Erweiterung  nicht  den  mindesten  Zweifel  bestehen 
lässt.  Diese  Eigenthümlichkeit,  die  gegenwärtig  an  5  oder  6  ver- 
schiedenen Punkten  handgreiflich  zu  Tage  liegt,  und  deren  Erschei- 
nen dadurch 'bedingt  ist,  dass  irgend  eine  Schicht  in  der  Ki(  htunrr 
ihres  Streichens  abgetragen  und  dadurch  die  anstossende  Wand  der 
hangenden  Schicht  blossgelcgt  wird,  besteht  darin,  dass  die  bloss- 
gelegten  Winde  gaaa  dentliohe»  mehr  oder  weniger  breite  und  tiefe 
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rinncnartisf<?  Furchen  zeigen,  die  an  dfin  Schichtenköpfen  beginnen, 
sich  r  lirilweise  nach  unten  bin  gabclcn  und  in  einander  verlaufen, 
auch  mitmitcr  an  tieferen  Punkten  sich  buchtig  erweitern,  oder  die 
hegend*.:  S(  hiebt  quer  durchsetzen,  und  in  denen  offenbar  die  au  der 
Oberiliiciie  des  Gelnrges  eindrin^i  inlen  Tagewasser  ihren  Abfluss  ; 
zu  den  tieferen  Stellen  der  Sehiehtungsklüfte  und  zu  den  grotten- 
uud  höhlenartigen  Erweiterungen  derselben  einstens  gefunden  haben. 

Diese  Wasserrinnen  —  schachtartige  Canale  könnte  man  sie 
nennen,  an  denen  nicht  bloss  die  hangende,  sondern  auch  die  Ue« 
gendc  Schichtenwand  betheiligt  ist  — -  liegen  gegenwärtig  an  kein<?r 
Stelle  der  Steinbrüche  so  deutlich  vor  Augen,  als  in  der  unmittel» 
baren  N&he  der  Fondgrotte  des  Homo  Neanderthaleiw't.  Die  beiden  , 
Schichten,  welche  diese  Grotte  einschlie^sen,  fand  ich  bei  meinem 
leisten  Beeuehe  in  ungleichen  Stafen  nach  Westen  bin  so  weit  abge- 
tragen, dass  die  ÖBtlich  anstossenden,  hangenden  Schichtwfiade  alt 
dreieckige  Flachen  Yon  ansehnlichem  Umfange  anstanden,  ron  denen 
die  östlichste  bis  nur  Oberfl&ehe  dee  Gebirges  hinan£reichte.  IMe 
Ebene  dieser  letrteren  war  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten 
von  2  Ganilen  nnterbiochen,  einem  kleineren,  etwa  3  2«oll  breiten» 
gabelig  getbeÜten  und  einem  über  Fuss  breiten  und  mindestens  halb  I 
so  tiefen,  nach  unten  hin  buehtig  erweiterten  grösseren,  der  vom 
dieser  Erweiterung  aus  in  geneigter  Richtung  ',die  westlich  aiisto«- 
sende  Schicht  quer  durohsetste  und  die  Kluft  erreidite,  welcher  die 
Fondgrotte  angehört,  an  deren  hangender  Wand  er  dann  in  swei 
getrennten,      Fuss  breiten  Rinnen  weiter  herabltef. 

Das  ist  doch,  meine  ich,  ein  Weg,  welcher  dem  Eindringen  der 
Knochen  bis  in  die  unmittelbsn  She  ihres  Fundortes  hm  Hlnder- 
niss  entgegensetste. 

Lagen  also  einstens  die  Theile  eines  mensohlieben  Skelete, 
aus  denen  der  Neanderthaler  Fund  l^estebt.  in  der  Nähe  der  oberen 
Mündung  des  grosseren  Cannls.  oder  wurden  sie  dureb  eine  Fluth. 
welche  die  ganze  Umgegend  heimsuebte,  dorthin  geseblcamit.  so 
sprechen  sowohl  die  Richtung,  wie  die  Dimensionen  des  C'anals  für 
die  Annahme ,  dass  die  Skeletreste  dos  Homo  Keanderthalcnsü  durch 
diesen  (  anal  und  zwar,  aller  Wahrscheinlichkeit  nacli.  gleichzeitig 
mit  dem  Icbmigen  Schwemmgebilde  in  die  Fundgrotte  gelangt  seien, 
in  dessen  compacter  Umhüllung  sie  l'/j  —  2  Fuss  tief  unter  der 
Oberfläche  sind  aufgefunden  \sorden.  , 

Herr  Med.-As.HUh.^t»r  Wilma  aus  Mini*-!  r  machte  über  zwei 
neue  Hybriden  der  Gattung  Orchi$  nachfolgend  •  Mitthei- 
lung. Es  ist  bekannt,  dass  die  Insecten  du-  Befrachtung  bei  vielen  I 
FÜauztnigruppen  vermitteln,  z.  B.  bei  deii  Salicineen.  Primulaeeeu 
und  Orchideen.  Bei  dieser  letzteren  Familie  ist  dies  wegen  des 
eig'Mitbümlichßn  Baues  der  Blüthen  und  der  La^re  d'^r  Frnetifica- 
iiousorgaae  wohl  ausaohliessUoh  der  Fali.  Die  ol't  kiebrigen  ii'oüen- 
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massen  bleiben  leicht  nn  Kopf  nnd  Rücken  der  Bienen,  Hummeln 
und  kleinen  Dipteren  kleben,  werden  also  leicht  von  einer  Blüthe 
oder  Pflanze  zur  andern  übertra)[j^n.  Man  ist  daher  schon  längw 
bemüht  gewesen,  die  Hybridität  einiger  sporadisch  vorkommenden 
Formen  der  Orchideen  tu.  constatiren,  allein  die  Zahl  der  ermittelten 
Hybriden  igt  bis  dahin  nar  gering,  während  man  aus  den  Gattungen 
SaÜz,  Cinrium  und  Yerbascum  eine  grosse  Anzahl  Hybriden  kennt. 
Von  diesen  liefert  aber  ein  einziges  Individuum  eine  Anzahl  Exem- 
plare nnd  es  kann  auch  nach  der  Blnthe  nicht  selten,  durch  Blatt- 
form  und  Habitus,  als  Hybride  erkannt  und  Monate  lang  beobachtet 
werden,  w&hrend  eine  hybride  Orchidee  oft  nach  einer  Woche  kanm 
noob  sn  erkennen  i«t,  mit  dem  £insammeltt  des  einsigen  Exemidara 
am  Standorte  vieiDeicht  anf  lange  Zeit»  oder  so  lange  Tersebwindet, 
Ina  dnreh  eine  soiallige  Intervention  der  Insekten  ein  neues  Indivi*" 
dnnm  entsteht.  -  Ausserdem  ist  an  berücksichtigen)  dass  nicht  gar 
au  hänfig  verschiedene  Spedes  dieser  Familie,  mit  ein  nnd  derselben 
Blfitheseit,  snsanunen  oder  wenigstens  in  nicht  grosser  Entfernung 
Torkommen,  femer  die  kurze  Mütheaeit»  das  rasche  Abwelken  der 
Pflanae  und  das  bald  erfolgende  gämdidie  Yerschwinden. 

Ss  ist  hiernach  leicht  erklärlich,  wenn  Reich enbaoh  d.j. 
I&r  gana  Deutschland  nur  6  hybride  Orchideen  yerzdchnet.  Ker- 
ker fuhrt  1866  för  die  österreichische  Flora  deren  16  auf,  yon  de- 
nen jedoch  nur  5  ausschliesslich  der  Gattung  Orchis  angdidren. 
(Yerhandl.  d^^k.  k.  aool.  bot.  Gesellsch.  Bd.  15.) 

Bis  dahin  war  für  Westphalen  nur  eiüe  hybride  Orchis  bekannt, 
nämlich  Orehi$  hyhrida  Bngh.  oder  richtiger  Orehii  purpurea  x 
militari».  Dieselbe  ist  zuerst  durch  Bönninghausen  bei  Nien- 
})erji:e,  in  der  Nähe  von  Münster,  auffji'funden  und  zwar  auf  dem  sich 
bis  Altenberp:e  hin  erstreckenden  Kalkhöhenzuge,  weicher  allein  über 
Vs  aller  in  Westphali-ii  vorküinrnenden  Orchideen  beherbergt.  Die 
wirkliche  Ilybride  ist  jedoch  auch  dort  nicht  häufif^.  Ich  habe  trotz 
alljährlichen  Besuches  in  20  Jahren  kaum  6  Individuen  gefunden, 
welche  entschieden  IIyl>ridon  waren,  Bönninghausen  hat  daher 
wohl  bleiche  Foruiea  der  Orchis  purpurea  dahin  «rcr^H-hnct,  wenn 
i)irht  etwa  eine  zweite  Hybride  der  genannten  beiden  Arten,«  eine 
Orchis  int  Maris  X  purpurea  existirt. 

Vor  Jahren  fand  ich  jedoch  bei  Nienberge  eine  zweite  wirk- 
liche Hybride.  Orchis  purpurea  X  viascula,  von  welcher  ich  damals 
sogleich,  nach  der  lobenden  Pflanze,  die  genaue  Beschreibung  aufnahm. 

An  einem  ähnlichen  Standorte  ebenfalls  auf  Kalk,  zwischen 
Oelde  und  Stromborg,  fand  ich  erst  Icürzlich  die  dritte  Hybridet  Or* 
ehis  purpurea  X  lati/oiia. 

Da  die  ron  Bönninghausen  entdeckte  Orchi»  hphrida  in 
BeicheubacVs  leane»  abgebildet  und  in  dessen  Fhra  0xeuftorta 
beschrieben  ist|  so  kann  ich  hier  darüber  hinweggehen»  indam  ich 
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der  g;eeb]rteo  Yersainmluiig  die  betreffende  Pflame  nebet  den  Stemm- 
arten Sur  Ansicht  vorlege.  Yon  den  beiden  neaen  Hybriden  inll 
ich,  unter  Vorlage  der  betreffenden  Pflanzen,  mir  erlauben  die  mög«- 
liebst  genaue  Besohreibnng  mitzutheilen. 

1.  Orehi»  purpurea  X  maseula. 

Stengel  12—14"  hoch,  an  der  Basis  2  langHch  runde  Knoüen 
tragend.  AdTentivwnraeln  fadeniformig,  riemlich  dick.  Blätter  6, 
woTOn  4  fast  grundständig,  alle  ungefleckt,  länglich,  nach  der 
^»itee  hin  breiter  und  abgerundet,  ausserdem  2  spitze  den  Sten* 
gel  scheidenartig  umscfaliessende  obere  BUtter.  Bluthenstandihre 
4Vt''  hmg,  riemUch  dichtbUthig.  Deckbl&tter  hinsetUicht,  an 
den  Rändern  rothlich,  meist  nicht  über  halb  so  lang  als  der 
Fruchtknoten.  BluthenhüUbUtter  spits,  dre^ervig,  fiut  von 
gleicher  LAnge*  die  beiden  seitlichen  etwas  abstehend  aber 
nicht  surückgehogeu.  LIppo  dreflappig,  der  mittlere  Abschnitt 
länger,  in  der  Mitte  gespalten,  öfters  mit  einem  kleinen  Spits- 
eben  in  dem  Ausschnitte.  Die  ganse  Lippe  ist  mit  vielen  2-8mal 
gabelförmig  verästelten  tarten  Nerven  durchzogen,  von 
hell  rosarother  Farbe  mit  dunkleren  unregelmftssigen  etwas  tarn- 
metartigeu  kleinen  Flecken.  Der  Sporn  ist  gegen  das  Ende 
etwas  verdickt  und  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 

Bei  Orchi's  mascula  ist  der  Suni^rc«!  ([gewöhnlich  nur  8 — 12" 
hoch,  die  Advcutivwurzeln  siud  »Ü'nin  fadeufurmig,  die  Blatter  meist 
braun  gefleckt,  schmaler  imd  spitz,  die  beiden  obcrn  scheidenartigou 
aber  lang  zugespitzt.  Die  Blüthtnistandähiü  ist  kuii^er  und  lockcror. 
Die  Deckblätter  peheii  über  die  halbe  Länge  des  Fruchtknotens  hin - 
aas.  Die  Blütlicahüllblätter  sind  stumpf,  von  3  undeutlichen  Ner- 
ven durchzogen,  die  1  neiden  innem  kürzer,  die  seitlichen  zurückge- 
bopren.  Die  Lij»j)e  ist  droilappig,  der  mittirre  Abschnitt  kaum  langer 
als  die  b«'id*'n  seitlichen,  niclit  au«!gerandt't  oder  gespalten.  Die 
ganz*'' I/i]  j  '  ist  «rIHchfc>rniiLr  purpurruth  (selten  Wfiss).  nicht  eammet- 
arti^  puncLirt,  mit  9  einlachen,  znweih'n  einmal  gaV>t'lformij?  vfr« 
astelten  zarton  Nerven  durchzogen.  Der  Sporn  ist  gegen  die  Spitze 
kaum  verdickt,  etwas  länger  oder  ebenso  lang  als  der  Fruchtkotcu. 

Die  Unterschiede  der  Hybride  von  Orchis  purpurea  ergeben 
sich  aus  dem  Vergleiche  mit  deren  Diagnose,  die  Annäherunpf  su 
dieser  aber  durch  die  hervorgehobenen  Merkmale  in  der  Beschreibung. 

3.  Orehii  purpurea  X  latifoiia. 

Stengel  gegen  6'%  hoch  nicht  röhr  ig,  an  der  Basis  swei  in 
4  aiemlich  lange  Spitcen  handförmig  getheilte  Knollen  tragend. 
Adventivwuneln  &denJdrmig  sehr  stark.  Blätter  6,  wovon  das>bere 
und  untere  kleinen  «He  ungefleckt  und  epita,  die  i  miittaran 
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bis  iVa"  breit,  3  nervig,  nach  dem  Trocknen  noch  10  schwächere 
Nerven  zeigend,  zweizeilig  gestellt  tmd  kahnformig  gefaltet.  An 
der  Btolis  des  Stengels  3  breite  umfassende  Schnppen,  Blüthenstand- 
tUire  gegen  3"  lang,  sehr  diohtblüthig.  Deckblatter  dreinervig,  breit 
lanzettlich  die  Blfithen  überragend.  Die  6  BläthenhüUbl&tter  von 
gleicher  Länge  sind  helmartig  znsammezigeneigt,  Ton 
bleich  röthlich-grauer  Farbe  (älmlich  der  Orehi§  miiiiart»),  zuweilen 
sind  die  beiden  seitlichen  abstehend,  aber  nicht  snrüokgebogen. 
Die  Lippe  ist  flach,  rnndlich,  tinregelmftmig  gekerbt,  mit  etwas 
benronagender  jSpitse,  von  blastrother  Farbe,  an  der  Baaii 
weieslich  nnd mit  einer  ans  fast  sammet artigen  Pnncten  beste- 
llenden Zeichnung  Tersehen,  welche  nnregelmässig  gekrümmte 
Linien  büdat  Der  Sporn  ist  fast  oonisch,  nicht  die  halbe  L&nge 
des  Fruchtknotens  erreichend«  Die  Spitae  der  die  Pollen- 
massen  tragenden Sinle  bildet  einen  ovalen  IdffelförmigenFortsats. 

Bei  Orehü  laü/oUa  ist  der  Stengel  r5hrig,  die  Bl&tter  sind 
meist  braon  gefleckt,  erreichen  bei  einer  Stengelhöhe  Ton  6"  nicht 
die  Breite  Ton  stehen  nicht  genan  zweiaeilig  und  sind  nieht 
tief  kahnfönmg  gefsltet.  Die  BlftthenhfiUU&tter  siiffl  purparroth»  die 
drei  inssem  brmter  als  die  beiden  innem,  die  beiden  seitlichen  in* 
rückgebogen,  die  drei  mittleren  nach  vorne  hin  geneigt.  Die  Lippe 
ist.  dreilappig  mit  seicUu  gekr>r]»ten  Rändern,  die  beiden  seitlichen 
Abschnitte  sind  zurürkgebogen,  die  Farbe  ist  purpurroth,  an  der 
Basis  wenig  blasser,  uut  einer  aus  dunkleren  Puiicten  bestehenden 
fast  geraden  liiiienförmigcn  nicht  samnietartigeu  25eichnung.  Der 
conische  Sporn  ist  übrr  halb  so  laug  als  der  Fnichtkuoteu.  Die 
Spitze  der  die  Authere  tragenden  Säule  bildet  einen  runden  iuüel- 
förmigen  Fortsatz. 

Ich  hab  '  mich  auch  hier  wieder  darauf  beschränkt,  die  unter- 
Bcheidenrlon  Merkmale  der  Hybride  von  der  einen  Stammpflanze  an- 
zugeben und  zwar  derjenigen,  welcb^r  sie  im  Habitus  am  nächsten 
steht.  Von  der  andern,  der  urchü  purpurea,  unterscheidon  sich 
beide  Hybriden  hinlänglich,  zeigen  aber  anderseits  die  Annäherung 
\  auch  zu  dieser  Stammart  entschieden  in  so  vielen  Merkmalen,  na- 
mctitlich  in  denjenigen  IJlüthentheilen  worin  sie  von  der  ;indern 
Stammpdanze  abweichen,  dass  meines  Erachtons  ihre  Abstammung 
keinem  Zweifel  unterliegen  kann. 

Es  ist  wohl  kaum  noch  nöthig  hinznznfugen,  dass  die  beiden 
Stammarten  in  der  Nähe  des  Fundortes  dieser  Hybriden  Torkommen. 

Herr  Dr.  Eosmann  sprach  über  das  Vorkommen  und 
die  Ausbildung  des  Phosphorits.  Die  Entdeckung  des  Phos* 
phorits  auf  den  reichen  Lagerstätten  des  ehemaligen  Herzogthoms 
Kassau  nimmt  seit  wenigen  Jahren  in  technischer  wie  in  wissen- 
•chaftUober  Bexiehung  ganz  dasselbe  Interesse  in  Anspruch,  wie  sei- 
ner Zeit  es  nnr  die  Stassfiirter  Abranmsalae  in  gleiober  Weise  w- 
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inocht  hAben.     In  der  That  bietet  pich  iiusserlich  viel  Analog« 

awisclien  diesen  Salzen  und  unserm  Phosphorit,  da  derselbe  ^rade 
wie  jene  nicht  nur  für  tlie  A^ricultur  ninr  so  ung-rnicine  Wichtigkeit 
erlan«ft  hat,  sondern  tmch  durch  die  Art  seiner  Auabildunf:.  «iurch 
dfis  mit  ihm  vereinte  Auftreten  neuer  Mineralkörper  imsorn  An- 
Behauungen  über  die  Vorgänge  in  der  liatur  ein  neues  Gebiet  er- 
dflüoet  hat. 

So  weit  die  Aiifschkissarbpiten  e*?  bisher  cfdehrt  haben,  so  i^l 
das  Vorkoinmoii  des  Phosphorits  in  der  Lahn-  und  Dillgegend  m 
der  Hauptsache  an  das  Verbreitungsgebiet  des  mitteldeTonisoheii 
Stringocephalen  oder  sogenannten  Eifclcr  Kalks  gebimdeii.  Diflur 
Kalk  durchsetzt  mit  vielfachen  Unterbrechimgen  in  zwei  Hanpts6g«D 
and  in  dem  den  Schichten  des  Rheinischen  Scfaiefergebirgcs  eigen- 
thümlichen  midwestnordöstlichen  Streichen  das  «rrosse,  mit  mitt^l- 
und  oberdevonischen,  mk  Culm-  und  mit  TeHiarschicbten,  sowie  mit 
plutonischen  Bildungen  erfüllte  Becken,  welches  von  den  aus  dö' 
Bheinischen  Grauwacke  gebildeten  B&ndem  des  Abfalls  des  We^er> 
Waldes  nnd  des  Tannnsgebirges  eingefasst  bei  fialdainstein  und 
KatienelBbogen  im  S.W.  beginnt  und  sich  bei  QiesseD  gegsn  die 
Berge  desVogelsgebIrgs  öfinet»  nnd  in  seiner  ganzen  L&nge  von  dem 
oberen  Lanfe  der  Lahn  durchströmt  wird.  Gemäss  einer  südlifili 
von  Dies-Iimborg  durch  das  Kerkerbachthal  bis  Iiöhnberg  geacgenea 
Lmie  kann  man  sehr  wohL  den  nördlichen  und  südlichen  Kalk  and 
besflgUch  darauf  die  je  auf  denselben  abgelagerten  Pkurtien  derPboi^ 
phoritlagcr  unterscheiden;  wo  nordlich  von  Löhnberg  das  Hervortre- 
ten des  Kalks  durch  den  Eintritt  der  Melaphjr^  und  Diabasgesteine 
serstttckelt  wird,  da  wird  auch  das  Auftreten  der  Phosphoritlagsr 
mehr  sporadisch.  Den  Kalkzügen  also  folgend  gruppirt  sich  im  S.'W. 
anfangend,  die  Ansahl  der  bis  jetzt  bekannten  Fundorte  des  Fhot- 
phorits,  wie  folgt: 

1.  Auf  dem  nördlichen  Zuge: 

Birlenbach.  Diez,  Gückingen,  Staffel,  Dehrn,  Offheim,  Ahlbsdu 

Schupbach,  Ueckholzhausen. 

2.  Auf  dem  südlichen  Zuge: 

KatzenelnV)o^en,  Allendorf,  Oberneisen.  Netzbach.  Arfurt,  Seel- 
baeh,  Graveneck,  VVüinljiich.  Freienfels,  Edcbberg,  Cubach. 

3.  Nordöstlich  Löhnl>erg,  in  der  Dillgegend: 

Blasbach,  Waldgirmes,  Niedergirmes,  Gräfeustein.  Medenlmch 
In  dieser  Erstreckuncf  einzig  und,  so  zu  sagen,  von  der  erwaiiu- 
ton  !^r()(_r[i.)8tiHchen  Basis  abweichend  tritt  der  Phosjthorit  im  Bereiche 
des  Basalts  am  Bessciicher  Koi)f  lu'i  Obertiefenbach  A.  Kunkel  aiif 
und  zwar  gangartig  in  Schnüren  iu  dem  dem  Hasalt^j  angelngerten  Pft* 
lagonitgcstoin  auf.  Wir  })ctrachten  zwecknuf^^itrei'weise  dies  letat- 
erwähnte  Vorkommen,  um  sodann  im  Zusammr  iili  rn^'^e  die  reg^elmassis* 
Abisgerung  deePhoBi^orits  imBereich  des  üalks  verlbigeu  üu  koxmea. 
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An  der  siidJirhen  Seit»'  des  weithin  sirhtl^aren  Bosselicher 
Kopfes,  der  in  eeiriem  Nas5»iv  aus  Basalt  besteht,  tindet  sich  in  einer 
bedeutr-iKlen  Aiisdehmmg  Palagonit .  anpreoeoheiniich  ein  aus  dem 
Basalt  hervorgegangenes  Zersetzungsproduct  angelagert:  in  diesem 
«ind  mit  einigen,  5 — 6'  tiefen  Schürflöchem,  3 — 4  Phosphoritschnüre 
angolahren  worden,  welche  1—2'^  mächtig,  durch  schwache  Mittel 
getrennt  und  daher  zusammen  circa  C  stark  senkrecht  imPalftgonit 
niedersetzen.  Die  Masse  derselben  ist  weiss  und  Ideselig  ansuBelteii, 
der  Bruch  erdig  bis  splittrig,  die  Saalbiinder  werden  von  einer 
st&bolieii!5nni<^  nbf:fe9onderten ,  steinmarkartigen  3faBse  gebildet.  Im 
fiDnern  der  Schnüre  finden  sich  non  1)  kleine  Hohlr&nme,  welche 
mit  emer  snsammengetrockneten  braunen  nnd  phosphoreftnfeihflltigen 
Leltemnasse  angefüllt  sind  und  deren  Wftnde  von  kleinen  spitswinkUg 
Thomboedrischen  KrystaUen  bedeckt  sind,  die  sich  üsPseadomoiphiO- 
Mn  Ton  Phosphorit  nach  Kalkspath  erweisen;  es  wird  dies  noch 
evidenter  dadoreh,  dass  diese  KrystaUe  hohle  Korper  sind,  deren 
horison  taler  Durchschnitt  ein  von  dünnen  W&nden  gebildetes  Dreieck 
seigt;  2)  finden  sich  andere  aosgelaugte,  von  mndliöhen  Zellen  ans- 
gefönte  Partien,  in  deren  einaelnen  Zellen  in  Kugeln  abgesondert 
eich  eine  weisse,  schwach  dnrchscheinende,  wachsweiche  Masse  findet, 
welche  schwach  mit  S&nren  braust,  viel  Waaser  ausgiebt  und  ausser- 
dem aof  Phosphorsänre  nnd  Kalk  reagirt,  sowie  einen  Rückstand 
von  Ideeelsanrer  Thonerde  surückl&sst  Es  ist  dies  eine  Masse,  die 
durch  ihre  Analogie  in  ihrer  Znsammensetanng  mit  den  weiter  unten 
zn  beschreibenden -Incrastationen  des  Phosphorits  das  erste  Stadium 
des  sich  bildenden  Auslaugungsproducts  darlegt.  Das  beschriebene 
Vorkommen  ist  wegen  des  geringen  Phosphorsäuregehalts  nnd  der 
kieseligon.  soj^onanuten  rauhen  Büschaficnheit  itechnisch  nicht  ver- 
wendbar, dageji^en  in  mineralogischer  Hinsicht  desto  interessanter. 
Abgesehen  nun  von  diesem  einzelnen  Falle  ist  es  unerlässlich,  die 
Lagerung  und  Bildung  des  Phosphorits  im  Zusammenhange  mit  den 
gleichfalls  dem  Stringocephalenkalke  aufgelagerten  Brauneisenstein- 
und  Brannsteinlagem  zu  betrachten.  AVie  jene  beiden  Fossilien 
als  unregelmaspigro  Lager,  sich  bald  stockartig  erweiternd,  bald 
ncsterarticf  verlruramernd,  alle  Uuel)enheiten  wie  Mulden  und  Sättel, 
SchJolteu  und  Klüftt^  des  Kalks  boyiut^'pnd  aufgefunden  werden,  so 
auch  der  Phosphorit.  Wo  dabei  dt  i'  Schalstcin  mit  dem  K^ilk  in 
BerühruiifT  tritt,  da  })ildet  ersterer  das  Lie{?eudc  zwischen  Phosphorit 
und  Kalk,  dessen  Köpfe  hie  und  da  durch  den  Schalstein  stossen. 
Auch  als  Hangendes  findet  sich  der  Schalstein  in  mehr  oder  weniger 
zersetztem  Zustande  und  dann  geschieht  es  meistentheils,  dass  in 
der  Teufe  sowohl  Schalstein  wie  der  Phosphoritstock  am  Kalk  ab- 
setzen. (So  in  dem  ersten  mächtigen  Fundpunkte  des  Dexertgraben 
bei  Staffel.)  Auch  da  wo,  wie  bei  Cubach  xmd  Ahlbach,  der  Phoe- 
pbartt  gMB  zwischen  Schalstein  eingeeohloesen  ist,  letet  das  Lager 
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nicht  weit  in  dio  Tiofe  nieder,  sondern  keilte  Bich  nach  der  Teufe 
zu  aus,  recht  um  anzudeuten,  dass  es  die  Stelle  einer  zwischen  den 
noch  anstehenden  Schalsteinbänken  ausgeBohwemmton  Gesteinfr* 
flohioht  einnimmt. 

Der  Striagooephalenkalk  ist  meist  dolomitischer  Natur  und  so 
mehreren  Stelleu  völlig  zu  Dolomit  umgewandelt ;  diese  Umwandlung 
nimmt  nach  der  Teufe  ab  und  hat  uberbaapt  towie  die  Erosion 
des  Kalkes  in  der  Nähe  des  Lahtlbette^  nud  der  grösseren  Gebirgi- 
thäler  in  grösserer  Aosdehnung  stattgefuuden  als  auf  den  mehr  dem 
Oebirgsinnem  tn  liegenden  Kalkpartien.  Aus  der  Dolomisation  des 
Kalkes  nun  wie  aus  der  Zorseisung  des  Scbalsteins,  weldier  in  der 
Nähe  des  PUDsphoriis  selbst  noch  bei  der  ursprangUehen  Lagerung 
aioh  in  allen  Stadien  der  Zersetsnng  leigt»  rfihren  jene  Letten-  nnd 
Sandmassen  ber»  welobe  rotb,  gelb,  weiss  geftrbt  somelst  das 
Hangende  der  Phosphoritlager  bilden  oder  als  dfinne  Sohiofat  ab 
niobstes  Liegendes  der  Lager  den  Kalk  oder  den  Scbalstein  be- 
decken, siob  aneh  in  Elüflen  des  Lagers  hineingesohwemmt  finden 
und  die  ümhüllungsmasse  der  Phosphoritoester  bilden;  ausserdem 
finden  siob  als  weiteres  Hangendes  noch  dilu?iale  EiesgeröUe  und 
Sandmassen. 

üeberall  also»  wo  im  Bereich  des  Stringocephaleakalks,  er 
mag  nun  zu  Tage  stehen  oder  nicht,  an  der  Oberfliohe  das  Gebirge 
mit  seinen  Seitcmthilem  YOn  einem  hochgelegenen  Punkte  der  Thal- 
linie  der  nftcbsten  bedeutenderen  Thäler  zufitllt  und  schon  durch 
diese  Böschungen  und  Ausbuchtungen  eine  frühere  Auswaschung 
des  Kalkgebirges  indicirt  wird,  da  darf  der  Phosphorit  als  vorban- 
di  II  vermuthet  werden;  zum  lii.ink-ten  gilt  dn'  dcrartiii:o  Configu- 
ration  der 'I'a<;c'Süberfläche  den  BorgljauLreibeudcii  zum  Au bai Leu  für 
die  Aüöatzpuükte  ihrer  Versuchsarbeiten. 

Was  nun  die  Structur  und  die  Beschaffenheit  der  Lagermasse 
selbst  betrifft,  so  erscheint  es  an  dieser  Stelle  naturgemäss,  wenn 
ich  diejenigen  P^undstätten  2ur  Beschreibung  und  zur  HeurtbeUuug 
vorführe,  die  sowohl  nach  der  Mächtio^keit  wie  nach  der  Homoganitit 
ihrer  Lager  als  mnssgebend  zu  betrachten  sind.  Hieher  gehört  vor 
allem  das  ausgeilelnite  lincrer  bui  Dehrn  uml  Limburg.  Daselbst  sind 
in  dcmi  District  i  lu  den  Borngraben«  auf  einem  Gehänge,  welches  in 
Form  einer  oilneu  Mulde  «anft  der  Lahn  /wfallt,  mehrere  relativ  eine 
unter  der  andern  liegende,  muldenf<ir7nige  Vertiefungen  des  Gebirges 
erschürft  worden,  deren  Begrenzung  schon  äusserlich  dadnrcli  sicht- 
bar wird,  dass  die  Köpfe  des  Kalkes  in  verschiedenen  Niveaus  dm  i 
Gehänges  zu  Tage  treten.  Nachdem  in  den  untern  Theilen  des 
Gehänges  das  Lager  in  wechselnder,  nicht  bedeutender  Mächtigkeit  | 
erfunden  und  abgebaut  war,  ist  dasselbe  in  neuester  Zeit  in  der  * 
Nihe  der  Anhöhe,  wo  der  Kalk  steil  in  die  Tiefe  abfallt  und  desshalb 
eine  bedeutende  Mulde  bildet»  in  der  Jtfftohtigkeit  von  6— 1(K  anga* 
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fahren  werden;  dasselbe  bietet  hier  den  Anblick  einer  geschlossenen, 
klüftigen  Felsmasse  dar,  welche  geschossen  werden  nmss  and  deren 
Substanz  von  dunkelbrauner  oder  dunkelvioletter  Färbung,  ganz 
homogenem  Gefiige  und  erdigem  Ansehen  ist,  aber  splittrigen  Bruch 
besitzt.  Die  Wände  der  Klüfte  sind  von  den  traubigen  Incruatatio- 
nen  eines  weissgfrau  bis  bliiulich  durchscheinenden  Minerals  über- 
zogen,  welches  Stein  (in  den  Jahrbüchern  des  Verrins  für  Natur- 
kunde mi  Herzügthum  Nassau  Heft  XIX  und  XX)  mit  dem  Namen 
Staflfelit  belegt  hat,  welches  der  Hinptsaclie  nach  ein  wasserhaltiges 
Kalkphosphat  ist  uud  des?nn  specieiie  Zusammensetziiog  noch  nach« 
her  besprochen  werden  soii. 

Indem  nun  die  Klüfte  zahlreicher,  gehäufter  werden  und  zu- 
gleich sich  gegenseitig  durchsetzen,  wird  weiterhin  diese  feste  La- 
germasae  zu  einer  Breooie  reducirt,  deren  Brocken  gleichfalls  von 
den  Incmatationcn  überzogen  und  mit  einander  verkittet  sind.  £• 
ist  hieraus*  herzuleiten,  dftss  der  Phosphorit  sich  zuerst  als  eine 
zarte,  homogene  Schlammmasse  abgesetzt  hat,  welche  abtrocknete, 
hart  und  rissig  wurde;  durch  die  eindringenden  Tagewasser,  welolie 
für  das  Kalkphosphat  lösende  Agentien  wie  kohlensaure  Alkalien  etc. 
mit  sich  fiUirien  und  durch  das  umgebende  Lettengebirge  am  Orte 
erhalteil  wurden,  loste  sich  das  Kalkphosphat  mm  Theil  anf  und  ans  der 
Lange  wurden  die  Knuten  ausgesobiedeni  welche  auf  den  Klnfiwin* 
den  krystallisirten.  Die  dnreh  diese  Krystallisation  erfolgte  Yolnm* 
Terftndemng  Übte  einen  Druck  auf  die  benachbarten  Theile  ans  nnd 
bewirkte  eine  Zertrnmmerang  derselben,  deren  Producte  sofort  wie- 
der der  Incrustation  eine  willkommene  Oberflache  darboten.  Wo 
aoMerdem  durch  et&rkere  Finotnatlon  der  Gebirgswasser  Trümmer 
aus  dem  serseizten  Schalatein  oder  Dolomit  oder  ans  dem  festen 
Letten  in  das  Bereich  der  in  Umbildung  begriffenen  Lagerstätte 
kamen,  da  wurden  anch  diese  von  den  Incmstationen  übersogen 
nnd  Terkittei.  Diese  fremden  Bestandtheile  sind  ea  anmeist,  die  anf 
den  ersten  Blick  durch  die  heterogene  Natur  des  Phosphorite  über 
den  Verlauf  seiner  Bildung  irre  werden  lassen,  so  dass  man  anfangfs 
geneigt  ist,  ihn  als  ein  klastisches  Product  eines  vordem  anstehen- 
den und  nunmehr  verschwemmten  Phospliatgesteins  zu  halten. 

Kr  ist  nicht  anders  denkbar,  als  dass  eine  derarti(^^i»  Auflösung 
und  Niederschlagung  zu  wiederholten  Malen  in  dem  wasserreicben 
Gebirge  eingetreten  ist,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  über- 
haupt auch  neue  Quantitäten  von  Phosphorsäure  zugeführt  wurden, 
und  dass  die  jedesmalige  Auflösun'^sflüs.^igkeit  eine  frische  Ablage- 
rung der  incrustireuden  Rinde  liervorbrftchtc  oder  sich  auf  andere 
Stucke,  theils  Phosphoritnia-^sen,  theiis  inerte  Gerolle  des  Schal«teins^ 
Dolomits  oder  Lctti n^^  niederschlug.  Und  so  ist  denn  schlieatilich 
ilrr  vorwii  Iii  Ilde  Eindruck,  den  der  Anblick  des  Phosphorits  ver- 
schalt, der  einer  porösen,  zelligen  oder  brecoienartigen  Masse»  deren 


Digitized  by  Google 


78 


Frtgmente  dnrdh  die  nierai-  und  tnmb«iiföniiigffn  GooonitioiMil 
und  Inoruatationen  unter  einander  verkittet  und.  De  der  Iniohe 
Niedenchleg  ven  phosphonanrem  Kalk  weiss,  die  krTstallinlache 
Kruste  in  den  reinsten,  &st  wasserfreien  Yarietaten,  gleich  dem 
Apatit,  grnn  oder  gr&nlich  gelb  ist,  da  femer  tu  diesen  Yerliiiidiift> 
gen  Eisenoxyd  und  Brannstein  in  Tersobiedenen  Graden  derVertfaei* 
Inng  sieb  als  Pigmente  gesellen,  so  erseheinen  diese  Inomatatiotten 
mehr  oder  minder  dorobscbeinend,  in  allen  Farbennflaneen  von 
weiss,  gelb,  braun,  roth,  blftuHcfagran  und  grau ;  auf  der  Oberfliflhe 
wird  diters  das  Farbenspiel  durch  eine  dünne,  irisirende  Haut  von 
Eisenoxydhydrat  erhobt. 

Die  diemisobe  Constitution  dierer  Incrostetionen  aakngend, 
so  bat  Mohr  suerst  darauf  aufbierksam  gedacht,  dass  nur  sie,  nie 
der  dichte  Phosphorit,  im  Kolbchen  erhitzt«  heftig  decrepitiren, 
indem  sie  reichlich  Wasser  ausgeben;  mit  Säure  brausen  sie  heftig 
und  zwar  ist  der  Angriff  nach  dem  Glühen  ein  weit  intensiverer 
als  vor  dem  Glühen,  und  es  bleibt  ein  flockiger  Rückstand  von  Kie» 
bülbaure.  Aus  diesen  Grütiden  lal  Mohr  der  Ansicht,  dass  das 
Decrepitiren  des  Miuerul.s  vou  dem  Gehalt  au  amorpher,  waaserlial- 
tiger  Kieselsäure  herrühre.  Nach  deu  Analyseu  von  Fresenias 
und  Petersen  (letztere  im  VII.  und  VJII.  Jahresbericht  des  Offen- 
bucher  Vereins  für  Natuikuude)  bestehen  die  Incrustationen  aus 
circa  74  — 80''/o  Kalkpiiospbat,  3— 8  °/o  Kalkcarbonat,  6—7  ®/o  Fluor- 
calcium,  1,5—2,5  7o  Wasser  und  eben  so  viel  Kieselsäure. 

"Wie  schon  oben  angedeutet,  hat  Stein  wegen  der  concen- 
trisch  sirahligcn  Structur  und  der  anscheinend  liomogenen  Aus- 
bildung dieser  üeberzügc  dieselben  als  eine  besondere  Miueralspe- 
ciea  unter  der  Bezeichnung  tStatlelitc  betrachtet  wissen  wollen, 
und  hat  sie  gemäss  den  von  Fresenius  angestellten  Analysen  als 
eine  Doppelverbindung  vou  Kaikphosphat  und  Carbonat  beschrie- 
ben. Petersen  ist  weiter  gegangen  und  hat  für  sie  die  Formel 
8  CaO  PO,  +  Ca  Fl  +  CaO  CO,  +  HO  aufgestellt  und,  indem  er 
einen  gewissen  Gehalt  ?on  Jod  all  obarakteriaiisch  für  diese  Yer- 
bindung  hinstellt,  giebt  er  dem  »Staffelit«  eine  besondere  Stellung 
zwischen  Apatit  und  Phosphorit.  Bei  diesem  Vorgänge  hat  er  die 
Antheile  Kieaele&nrei  die  mit  eben  so  Tiel  Procenten  wie  daa  Wasser 
an  der  Zusammensetsong  betbeiligt  ist,  gana  ausser  Acht  gelassett. 

Müssen  sieb  nun  bei  einem  Minerale,  welobes  bisher  nur  in 
nndentlieb  strabligen  Aggregaten  bekannt  war  und  dessen  Znsani» 
mensetaong  eine  so  weobselnde  und  ans  Tersohiedeiiea  cheniisehfla 
Verbindungen  eombinirte  ist,  gereebte  Zweifel  gegen  die  homegeoe 
Katnr  desselben  und  gegen  die  F&higkeit  desselben  sieb  erbebeoi 
als  besondere  Hineralspecies  aufgefnbrt  an  werden,  so  ist  däeae  Frage 
entsobieden  worden  dnreh  den  Umstand,  dass  in  letster  Zeit  bei 
Offheim  sieh  die  grnnen  Uebersfige  immer  dantUeber  loTstalHsirt 
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und  endlich  von  wirkHchen  Apatitkrystallen  in  der  Form  von  sechs- 
seitigen Tafeln  bedeckt  gefunden  haben.  Eine  aehr  charakteristische 
Erscheinung  ist  es,  dass  mit  der  dL-utlichcien  Krystallisation  die  Ab- 
nahme an  Wasser,  an  Kieselsaure,  iin  Carbonai,  in  der  Fähigkeit  des 
Decrepitirens  etetig  fortschreitet,  bis  endlich  die  Apatitki-yatalie  aller 
dieser  Eif^enschafieu  haar  sind.  Unter  dem  Vorbehalt  weiterer  Untcrsu- 
ehnntjen  mu.äs  deshalb  vorliiiitig  constatirt  werden,  dass  der  sogeiKinnte 
»StaüeUt«  nichts  anderes  int,  als  ein  durch  zu  schnelle  Kry«t;:iLlisa- 
Uon  mit  den  Üestandtheileu  der  Mutterlauge  verunreirsiirter  Apatit. 

Zum  Schluss  der  Sitzung  zeigte  Dr.  Andrä  cm  von  Ritter 
von  1«  rauenfeld  in  Wien  verfasstes  und  dem  Vers- in  als  freund- 
liche Festgabe  übersandt?^"  Pracht  \v  er  k  vor,  das?  die  lle^ichrcibung 
und  vortreftiieh  nusgefuhrtcn  Ahbilflnnfren  in  Farbendruck  zweier 
ausgestorbener  Vögel,  des  Dronte,  Dt'dus  t'neptus,  und 
eines  neuen  Kurziiüglers  der  Maskarenen,  vom  Autor 
Aphanapieryx  imperialt»  benannt,  enthält.  Es  wurde  hier- 
vber  bemerkt,  dass  die  Originalgemälde  dazu  sich  auf  der  Bibliothek 
des  voratorbenen Kaisers  Franz  in  einer  aus  zwei  Bänden  mit  160 
Tafeln  bestehenden  Sammlung  von  Oelbildem  auf  Pergament  geraalt 
fiuaden,  die  Säugethiere,  Vögel,  Fische  und  andere  Thiere  darstellen 
und  diese,  durchaus  künstlerisch  behandelt,  unübertrefflich  wahr 
wiedergeben  sollen.  Jene  zwei  Bilder  werden  sowohl  nach  einer 
frühem  Annahme  als  auch  nach  den  zuverlässigen  Ermittehuigen 
¥Ott  Fraaenfeld's  dem  Maler  G.  Hoefnagel  ingeeehiieben,  der 
«ich  am  Hofe  Bndolph  IL  aufhielt  und  bi«  aum  Jahre  1617  gelebt 
hat  Demnaeh  ist  diese  Darstellung  dee  Dronte  die  Uteste,  welehe 
existirt»  indem  alle  andern  nicht  vor  dem  dritten  Jahnehnt  deesel* 
ben  Jahrhunderts  entstanden  sind.  Höchst  wahrsohemlioh  sind  beide 
Ydgel  nach  dem  Leben  gemalt,  und  au*  allen  ümstftnden  au  sohlies- 
aen,  durften  sowohl  deren  Oelbilder  als  auch  der  grösste  Theil  der 
erwähnten  Sammlung  sich  auf  Thiere  besiehen,  die  in  der  Tom  Kai* 
eer  Maximilian  im  Lnstsehlosse  au  £bemdorf  1652  gegründeten 
Menagerie  Torhanden  waren.  Der  Dronte  bewohnte  am  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  noch  in  grosser  Menge  die  Insel  Mauritius»  östlich 
TOn  Madagascar  gelegen,  ist  jedoch  seit  Bnde  des  17.  Jahrhunderts 
völlig  ausgestorben.  In  dem  Aphanapteryx  imperialis  aber  wird 
uns  eine  bisher  nur  aus  einigen  Notizen  gekannte  untergegangne 
Krscheinung  vorgeführt,  indem  die  Nachforschungen  von  i'  l  aueu- 
fels  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  ergeben,  dass  dies  das  Thier 
sei,  welches  sich  in  fragmentarischen  Umrissen  in  Pieter  van 
den  Brockels  Reisebeschreibung  von  Afrika  und  Ostindien  (Le- 
Warden,  1771)  findet,  und  dessen  (  au  che  in  seiner  Jlelation  du 
voyage  (Paris,  1651)  als  poules  rouges  au  bec  de  becaxsc  i  rolhe  Ilüh- 
ni^T  mit  Liiiem  Schnt  j  ii  nschnabel)  von  8t.  ^lauritun  und  Madagas- 
car erwähnt.  —  Hi&raui'  legte  Dr.  Andrä  noch  einen  von  Herrn 
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Bergmebter  Schmidt  in  Hflaen  der  VereinsMunmlnng  scai  Gesohaik 
gemtohien  Magenste  in  eines  Pferdes  vor,  woran  sidi  folgende 
Mittheilnng  knnpAe.  Die  last  kugelförmige  Masse  aetgt,  in  swei 
Hüften  aersagt,  im  Innern  ente  aosgeseidhnet  conoentrisch  soludige 
Bildung.  Ihr  Gewicht  beträgt  4  Pfund  20  Loth.  Nach  einer  vom 
Einsender  bei^fiigten  Notis  erreichte  das  Thier  ein  Alter  von 
18  Jahr  und  TV,  Monat,  und  obgleich  es  ah  diesem  Steinleidsn  so 
Omnde  ging,  soll  es  doch  s<nist  fohlerfM  ersdnenen  nlid  noch  sehr 
arbeitstüchtig  gewesen  sein. 

Endlich  wurden  im  Auftrage  des  Herrn  Dr.  L  ö  h  r  noch  unter 
die  Anwesenden  eine  Anzahl  Separatabzüge  einer  von  ihm  verfassten 
Zusamincustellung  der  meteorolonfischen  Beobaclitunj^en  in  Köln  für 
das  Jahr  1867  vertheilt,  wurauf  der  Sohiusü  der  Sitzung  gegen  2Va 
Uhr  erfolgte. 

Am  ü.  Juni  fand,  nachdem  sich  die  Geselischail  zu  der  beab- 
sichtigten geognostiscben  Wanderung  in  Rolandseck  Vt^rsammelt 
hatte,  zuvörderst  uocli  die  Erledi;^-iin{y  einiger  geschäftlichen  Ange- 
legenheiten Statt.  Der  Herr  Vpr«'iiis-PriiHident  theilie  nämlich  mit, 
dass  Herr  Baedeker  in  Essen  ein  Exemplar  s.  luer  Bergwerks- 
und Hütten-Karte  des  westphiUischen  Ober-RHixMnits-Bezirkos  einge- 
sandt lial)»',  (lio  zur  iiiilioren  Kenntnissnahrae  empfi)lilen  werde  So- 
dann wurde  befürwortet,  wegen  verschiedener  in  Aussicht  -stehender 
Festlichkeiten  lu  Bonn,  wie  namentlich  des  Univerbiiats  -Jubi- 
läunis und  des  archäologischen  Congresses,  die  diesjährige  Ilerbst- 
versammlung  des  Vereins  ausfallen  au  lassen,  womit  "die  Anwesenden 
sieh  einverstanden  erklärten. 


Botanische  MittheSung. 

Ojfmnüdtnia  Antteampiit,  eine  neue  hyhride  Orchidee. 

Von  I>r.  Friedr*  Wilras. 

Wonige  Tage  später,  als  ich  in  der  Versammlung  vom  2.  Juni 
18G8  Bericht  über  hybride  Orchideen  Westphaleos  erstattet  hatte, 
fand  ich  bei  Nienberge  unter  den  Stammarten  eine  neue  und  in  so 
fern  interessantere  Hybride,  als  dieselbe  aas  zwei  ▼ersohiedenen 
von  Orchis  getrennten  Gattungen  stammt:  Anacarnftü  fftmnidalit 
X  QynmwUma  üonopteay  die  ich  der  Kürse  wegen  Qj/mnadM9iiM 
Anaaamptts  nenne  und  deren  Beschreibung  nebst  deren  Stammar- 
irn  ich  hier  folgen  lasse,  weil  daraus  am  hosten  die  unsweifelhafte 
Hybride  ersichtUoh  ist 

Anaeampiii  j^amidaUt  X  QpmnAdenia  een^piea. 

Stengel  16—16"  hoch,  an  der  Basis  awei  starke  nmdUohe 
Knollen  tragend,  welche  in  6—8  meist  kune  handfömige  Spitsaa 
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geUieUt*iind.  Adventivironeln  wenige,  ziemlifili  diek.  Blätter  5, 
sehniBl  taosettUeli^riiiiiigr,  ausserdem  noeh  4--6  obere  kleine  lanzett- 
lioli-schuppenfonnige  Bläitcben,  alle  ungefleokt,  spitz,  an  der  Basis 
des  Stengels  zwei  braune  Schuppen.  Blüthenstandähre  2"  lang", 
lockerblüthig.  DeckbUitter  lanzettförmig,  so  laiij^  als  der  Fruciitkuo- 
ton.  Voü  (Ica  fünf  Ulüthenhüllblattcheu  Bind  die  drei  oberen  helm- 
artig  zudviumiengeneigt,  davon  das  mittlere  breit  eilörmig,  die  beiden 
übrin^eu  breit  fast  dreieckig  ab>;estiitzt,  die  zwei  unteren  Pengon- 
blättchen  sind  zurückstehend,  schmal  lauzettlich  uml  an  der  Spitze 
abgeruudet.  Die  Lippe  ist,  wie  die  übrigen  LluLheiitheile,  blass 
lila,  fast  flach,  beinahe  dreieckig,  mit  drei  abgerundeten  Lajjpen 
von  gleicher  Lange,  oder  der  mittlere  etwas  kürzer  als  die  seitli- 
chen, an  der  Basis  der  Lippe  belinden  sich  zu  beiden  Seiten  zwei 
kleine  Höcker.  Der  Sporn  fadenförmig,  um  die  Hälfte  länger 
als  der  Fruchtknoten.  Die  beiden  Antherenfiicher  biMen  eui  fast 
birnförmiges  Oval  und  haben  zu  lieiden  ^Seiten  ein  faat  rundes  An- 
hängsel, dessen  hinteres  Ende  einen  kurzen  Fortsatz  von  unent- 
wiokelten  Staubgefäaaen  trägt. 

Oymnadema  eonop$ea  R.  Br. 
Stengel  und  Blätter  siimmen  mit  voriger  ziemlich  überein, 
nur  sind  letztere  gewöhnlich  etwas  schmäler,  die  Knollen  sind 
flacher,  weniger  rundlich,  mit  meist  längern  Theilungsspitzen.  Aehre 
dichtblüthiger ,  2->6"  lang.  Die  Deckblättoben  sind  länger  ftla 
der  Fruchtknoten  und  überragen  oft  die  ganze  Blüthe.  Von  den  6 
Perigonblättcben  lind  die  3  obern  ebenfalU  helmartig  zaaammen- 
geneigt,  d»Ton  das  mittlere  eilansettlicb,  die  seitlieben  sofaief  breit 
eü5nmg,  die  beiden  nnteren  abstehend,  schmal  lanzettlich,  kaum 
abgerundet.  Die  Lippe  blaaslila,  flach  ausgebreitet,  hat  an  der  Basis 
keine  Hervorragang,  fiMt  dreieckig,  mit  drei  seichten  siemlioh  glei- 
eben  Lappen,  yon  gleicher  Länge  oder  der  mittlere  etwas  länger 
als  die  seitlichen.  Sporn  fadenförmig,  iast  doppelt  so  lang  als  der 
FVochtknoten.  Die  AntherenOcher  bilden  fost  ein  Oval  ond  haben 
so  beiden  Seiten  ohrformige  korse  Fortsätse  Ton  nnentwickelten 
Btaubgefassen. 

Anacamptif  pyramidalii  Rieh. 
Stengel  meist  nur  bis  12"  hoch,  Knollen  rund,  ungethetlt. 

Die  untern  ÜiaLtui  sind  meißt  etwas  breiter,  die  obern  weniger 
zahlreich,  meist  nur  3,  nicht  sitzend  wie  bei  den  vorigen,  sondern 
den  Stengel  ziemlich  lang  scheidouartig  umfassend.  Blüthenstand- 
ähre meist  nur  l'/a— 2"  laug,  sehr  dichtblülhig.  Deckblätter  röth- 
lich  oder  grün, "schmal  lanzettlich,  so  lang  als  der  Fruchtknoten. 
Von  den  5  Blüthenhüllbiättchen  sind  die  3  oberen  lanzettlich  und 
zusammengeneigt,  die  beiden  unteren  fast  eben  so  breit,  horizontal 
abstehend.  Die  Lippe  ist  wie  das  Perigon  meist  dunkel  pur  pur 
oder  seltner  blass  bis  weiss,  tiefdreiUppig,  mit  auseinander  stehen- 
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den  Lappen  Ton  fttt  fifleiclier  Länge  und  Breite,  «ie  trigt  an  der 
Basis  seiiwbrta  2  lelttenfdnnige  kleine  Blikttcben.  Sporn  fadenfor* 
mig.  »o  lang  oder  wenig  länger  aU  der  Fruelitknoien.  Die  beiden 

Anthereiifiichor  bilden  eine  fast  bimförmige  Figur  and  haben  nnten 
zu  bei<len  Seiten  einen  ohrformigen  Flügel,  dessen  Ende  die  beiden 
unentwickelten  Staubgeiadöe  als  karses  bpitsoliea  trägt. 


Qeognostische  Mittheiiangen. 

i 

Hr.  Dr.  Merqnart  hatte  einem  der  Vereinssammlimg  mit- 
getheilten  Stäeke  Eifeler  Lava  nachstehende  Angaben  über  dessen 
Vorkommen  beigefügt.  Dasselbe  rührt  von  einem  Blocke  her,  wel* 
eher  sich  am  Wege  nach  Foppelsdorf  hinter  der  Sternwarte  beim 
beim  Abteufen  eines  Brunnenschachtes  20  Fuss  unter  der  Oberflfttdie 
in  einem  Kieslager  vorfand,  und  einen  solchen  Cmfiuig  hatte,  dass 
die  Arbeit  eingestellt  werden  mnsste.  Seine  liängenausdehnnng  in 
einer  Richtung  konnte  auf  mindestens  13  Fuss  nachgewiesen  werden. 


Durch  Herrn  Ober-Bergrath  Fabricius  waren  einige  von 
Herrn  Apotheker  Goobel  in  Attendorn  gesammelte  Kuocheufnig- 
mente  und  Zähne  des  Urmi»  t^pdaeus  aus  einer  im  Kiieler  Kalk  des 
genannton  Ortes  entdeckten  Höhle  nach  dem  Wunsche  des  F^inders 
dem  Verein  übermittelt  worden.  Dieser  freundlichen  Gabe  war  zur 
nähern  Kenntuis^nuiiine  ein  Aktenstück  un  das  hiesige  Königl.  Ober- 
Bergamt  angeschlo8st*ri,  worin  der  Herr  berggeschworene  üerlach 
folgendes  über  jene  Hohle  berichtet. 

Nördlich  von  Attendorn,   5  Minuten  von  der  Stadt  entfernt, 
westlich    vom  Wege,  der   von  Attendorn  nach  Ennest  führt,  am 
Himmelsbergü  befinden   sich  dicht  bei   einander  2  Kalksteinbrüche 
im  Eifeler  Kalk,  und  zwar  der  eine  oberhalb,  der  andere  unterhalb 
des  Feldweges.     In  dem  oberhalb  gelegenen,   dem  Ferdinand 
Brendlcr  zu  Attendorn  gehörigen  Bruohe  beündet  sich  eine  groeee 
Kalkhöhle,  deren  Zugang  mit  Schutt  verschlossen  war,  damit  die 
Schaler  nicht  hineingehen  sollten.    Diese  Hohle  soll  am  Eingänge 
sehr  eng  sein,  sich  aber  spater  erweitem  und  bei  circa  20  Fuss 
Entfernung  einen  grossen  Raum  bilden,  so  dass  ein  kleines  Hans 
darin  Platz  fände,  in  der  SoUe  von  Schluchten  zerrissen  sein  und 
hinter  der  Weitung  noch  forts^en.    Nach  der  Beschreibung  most 
sich  die  Höhle  in  nordlicher  Richtung  forteiehen.  In  dieser  groasen 
Höhle  sind,  so  viel  bekannt,  Knochen  nicht  gefundenj  wahrschein* 
lieh  aber  nicht  beachtet. 

In  dem  Bruche  unterhalb  des  Weges  ist  der  Besitaer  Stephtn 
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Müller  zu  Atteiidorn  erst  vor  nicht  langer  Zeit  beim  KalkbrecheD 
auf  eine  Höhle  gestossen,  in  welcher  die'Yon  Goebel  gesammelten 
Knochen  und  Zähne  lose  gelegen  haben  sollen.  Von  dieser  IIi>hle 
war  nichts  mehr  zu.  seheiSf  »uch  soll  dieselbe  nicht  pfrös^cr  als  ein 
kleines  Zimmer  gewesen  sein-  Nach  Aussage  des  Müller  hat  über 
der  Höhle  eine  feste  Kalkilecke  von  12'  j^clp;,'en. 

Durch  den  Augenschein  habe  ich  Foln^endes  wahrgenommen. 

Oer  Himmelsberg,  an  welchem  die  Höhlen  nnd  zwar  fast  oben  ^ 
auf  dem  Plateau  liegen,  f&llt  steil  in  das  bei  Attendorn  kosselartig 
erweiterte  Biggethal  ab.  Der  Müllersche  Broch  liegt  hart  am  Ab- 
hänge nnd  es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  von  hier  aus  der  Zugang 
sur  Höhle  gewesen  ist.  Der  Bruch  selbst  liegt  mit  seiner  Sohle 
etwa  6 — lO*  unter  .dem  Niveau  des  Weges,  wird  anf  der  Westseite 
auf  circa  4'  Höhe  durch  feste  Kalkfelsen,  darüber  aber  auf  weitere 
B'  Höhe  von  grobem  zusammengefniteten  Ealkgerölle  begrenst^ 
während  das  Östliche  Üfer  nur  circa  4 — 6'  hoish  ist  und  theils  ans 
festen  Kalkb&nkeni  theils,  und  swar  im  nördlichen  Theile  des  Bruches^ 
ans  einer  circa  4'  starken  Lettenwand  besteht.  In  dieser  Letten- 
wand banden  sich  mit  Kalksinter  terkittete  Knochen  und  awar  in 
sehr  grosser  Menge.  Der  Letten  ist  hauptsächlich  an  der  östlichen 
Grenze  abgelagert,  während  die  KInft  selbst  theils  mit  Knochen, 
theils  mit  Brauneisenstein  und  Kalksand  angefüllt  ist.  Alle  diese 
Massen  sind  mit  cinaudcr  vorwaclisen,  und  erschwert  nanientlich  der 
Kalksinter  die  Gewinnung  der  Knochen  deshalb  sehr,  weil  die  Ictz- 
tereu  an  der  Luft  sehr  mürbu  t^cworden  sind  und  leichter  zerbre- 
chen als  der  Kalksinter.  Diese  Kuo' heuablagerung  füllt  offenbar  eine 
früher  offene  weite  Kalkspalte  aus,  itn  deuLU  der  Kalk  in  dieser  Ge- 
goiid  SO  reich  ist.  nnd  vielleicht,  ja  walirscheinlich  hängt  diese  Spalte 
mit  der  grösseren  Höhle  zuiäajni7ien,  da  das  Streichen  derselben  gleich- 
falls in  nördlicher  Richtung  verliiuft. 

Während  die  Knochen  vermuthlich  von  Thioren  oder  Menschen 
in  die  Kluft  getrnji^Gn  sind,  Imljon  die  durch  den  darüber  abgelager- 
ten Kalk  sickernden  kaikhaltigCTi  Wasser  die  anj^eliäuften  Knochen 
verkittet  und  ausserdem  ist  einiger  Brauneisenstein,  der  vielloicht 
dem  nicht  sehr  entfernten  Lenneschiefer  entstammt,  vielleicht  aber 
eich  aucli  erst  in  der  Kluft  selbst  gebildet  hat,  mit  Letten  zusam« 
men  in  die  Kluft  eingeführt. 

Das  Vorkommen  Yon  Knochen  scheint  mir  bedeutend  genug, 
um  einige  Uoffiiung  anf  lohnende  Funde  daran  knüpfen  su  können* 
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Verzeichniss  der  bciiriftcn,  welche  der  Verein 
während  des  Jahres  1868  erhielt 


ft.  Im  Tftusch: 

Von  der  Königlich  PrenBsiscben  Aksdemie  der  Wineoffdiaflen  sa 
Berlin:  MonaUbericbte,  Deceinber  1866.  September,  October, 
November,  December  1867.   Juiaar,  Febmar,  Harz,  April.  Mai, 

Juni,  Juli.  Aujrust,  September,  October  1868. 
Von  der  LeopolJuiisch  -  l'uroliuischen  Akademie  der  Naturforscber 

zu  Dresden:  Verhinnihnigen  Bd.  XXXIV^.  lBr>8. 
Von  der  Deutschen  tit  ulügischen  Gesellschaft  zu  Berlin:  Zeitschrift 

XIX.  IL  4.  1867.  -  XX.  U.  1.  2.  18(5S. 
Von  der  Schlesinchen  Gesellschaft  fiir  ^atL'rl;iiidii«chc  Cultur:  Jahres- 
bericht 45.    18G7.  fl«G8)     Abhaodl   Thilos.    Abth.  18fi7.  1868. 

Heftl.  Naturw.  Abth.  18G7— 1868.  —  Verzeichniss  der  von  1804 — 

1863  .'iiicl.)  veröffentlichten  Aufsäize. 
Von  der  Oberlausitzischeu  Geisellschuft       Görlitz  :  Nt'ues  Lausit/i- 

sches  Magazin  44.  Bd.    2.  n.  3.  iL  löGÖ.     45.  Bd.    1  Doppel-Ü. 

1868. 

Von  dem  Prcussischen   Garteubauverein :    Wochenschrift  1860.  32 

—34.    1866.  14 -  26.  1867.  40-62.   Iö68.  1-13.  14  -  26.  27—81. 

82—34.  35—40.  41  52. 
Von  dem  natarwissenscbaftlichen  Verein  in  Halle:  Zeitfobrül  1867. 

XXX.  —  1868.  XXXI. 
Von  der  Gesellschaft  für  nütsliche  Forschungen  in  Trier:  Die  romi- 

ecbe  Villa  zu  Nenn  ig  von  t.  Wilmowsky  1868.     Bedenken  des 

Dr.  Janssen  über  die  palaeograph.  Kritik  der  berliner  Akuiftmif? 

gegen  die  Echth  it  ler  röm.  Inschrift  zu  Xonnig  1868. 
Von  dem  Verein  der  Freunde  der  Natargesobichte  in  Mecldenburg : 

ArcbiY,  21.  Jahrgang.  1860. 
'      Von  der  natarfortchenden  Oesellschaft  in  Emden :  53.  Jabresbeneht 

1867.  —  Kleine  Sehrillen  der  natnrforscbenden  GeBellacbmft  in 

Emden  Xm.  186S. 
Von  der  naturfortchenden  Gesellschaft  des  Osterhmde«  in  Allen* 

bürg:  Miitheilnngen  18.  Bd.  3.  und  4.  H. 
Von  dem  naturbistorischen  Verein  Isis  in  Dresden:  Sitaangsberichte, 

Jahrgang  1867.  4—6.  7^9.  10-12.  Jahrgang  1868.  4  >  6.  7^9. 
Von  derBibliothek  der  Leipziger  Universität:  Nainrwissensebaflliehe, 

mathemaüsehe,  ▼olkswirthschaflUche  und  statistische  Dissertalio- 

nen:  Untersnchnngmi  über  die  Aenderung  der  FortpÜaiizung:»ge- 

•ohwindigkelt  dea  Lichtes  im  Wasser  doroh  die  Wirme,  todM.  R. 
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Rühhnann.  1667.  Die  absolut*  ünrmonik  der  OiiecheDi  vonO.Paal. 

1866.  Ücber  die  Prodnote  der  Einwirkang  von  Phosphorsuper* 
Chlorid  auf  Phenyl säure  und  einige  Derivate  derselben,  von  Lud. 
Glutz.  1867.  Ueber  Aethylpyrophosphorsäare  ele.,  von  Gustav 
DiUing.  1867.  Ueber  Triamidopbenol  und  das  Amidodümidophenol, 
von  Carl  HeintseL  1867.  Ueber  die  mit  der  Aethylsehwefelsaure  iso- 
mere ätherschweflige  8&nre,  von  Rob.  Warlitx.  1867.  Ueber  Pheny- 
lendiäthylaoeton  und  Aethylendi&thylaeeton,  von  0.  Wischin.  1867. 
Ueber  Oxy&thylendisulphons&ure  etc.,  Untersuehong  einiger  Salse 
der  Cyanessigi&ure,  von  Th-  Bfeves.  1867.  Zur  Kritik  der  söge* 
nannten  leichten  Eisensalze,  von  E.  Veragut.  1866.  Ueber  den 
Portland'Cement,  von  W.  HichaSlis.  1867.  Ueber  die  Entstehung 
der  Intercellul^rsftore  der  Pflansen,  von  A.  B.  Frank.  1867.  Die 
Kopfskeletformen  der  Saugethiere,  von  L.  F.  R.  Klenoke.  1867. 
Untersnehung  fiber  das  Schmelzorgan  und  den  Schmelz,  von  £. 
F.  Wenaol.  1867.  —  Ueber  die  Bedingungen  der  IntegrabilR&t 
einiger  Differential-Gleichuiigcn,  vonA.  Letnikow.  1867.  Beitrage 
zur  Theorie  der  Maxima  und  Minima  der  einfachen  Integrale, 
von  Ad.  Mayer.  186G.  Zeitgeschäfte  und  l)iÜcicnz(,'oscbäftü,  von 
Gust.  Cohn.  1807.  Das  Chequesystem  und  das  Clearinghouse  in 
London,  von  Rieh.  Hildcbraud.  1807.  Kartographische  Darstellung 
der  Bevölkerungs  -  Dichtigkeit  von  Westdeutschland ,  von  Otto 
Dehtsch.  1866.  —  Medieinische  Dissertationen:  Ueber  den  Tod 
durch  Chloroform,  von  C.  R.  Dietrich.  1867.  Ueber  antoehihune 
Kohlensäureiiituxication  durch  Krankheiten  der  Luitwege,  von 
Louis  Kuhn.  1867.    Zur  Lehre  vom  Wurstgift,  von  C.  E.  Heibig. 

1867,  lieber  einen  Fall  von  Ilirndefect  in  Folge  eines  Hydrops 
septi  lueidi,  von  liirch  Hirschfeld.   1867.     TT(;ber  Hämorrhoidal- 
knoten etc.,   von  Th.  Albrecht.    1807.     Ueber  Aphyxie,    von  L. 
Glass.  1866.    Ueber  das   gleichzeitige  Vorkommen  zweier  acuten 
Exantheme  etc.,  von  G.  T.  Bischoff.  1867.    Beobachtungen  über 
einige  Fälle  von  Osteomyelitis,  von  W.  E.  Becker.  1866*  Ueber 
das  perforirende  Duodenalgeschwür,  von  £.  T.  Treibmann.  1867. 
Ueber  das  Vorkommen  der  Ohrblutgescbwulst,  von  K.E.O.  Kindt. 
1867.     Ueber  Darmblutungen  im  Typhus  abdominalis,  von  C.  G. 
Rcichard.  1807.    Das  Epithel  der  LungenaWeolen  etc.,  von  Otto 
Bayer.  1867.  Ueber  das  Yerbältnisa  der  schwereren  Kopfsymptome 
zur  Temperatur  bei  Pneumonien,  von  0.  0.  Heinze.  1867.  Ueber 
Pemphigus,  von  J.  A,  Geronimi.  1866.  Ueber  die  Typhoide  B^ao- 
tion  naeh  dem  Cboleraanfalle»  Ton  B.  Schenkel.  1867.  Ueber  die 
nnvolletindige  Beaotion  nach  dem  Gholeraanfalle,  vonL.Heubner. 
1867.    Die  Choleraepidemie  von  1866  m  Btotterits  bei  Leipsig, 
von  C.  R.  Lotse.  1867.  Einiges  über  die  subcatanen  Injectionen 
bei  Cholerai  von  R.  Pensei.  1867.  Ueber  den  günstigen  Zeitpunkt 
aar  Operation  der  Hasenacharte,  von  0.  H.  Beiohonier.  1867. 
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lieber  die  Methode  doreh  gewaltsame  Streckang  die  Contractoren 
des  Kniegelenkes  <a  beilen,  von  F.  Mossdorf.  1667.  Ueber  die  Besec- 
tioD  des  Kniegelenks,  von  Osk.  KnolL  18$6.  Uebcr  die  Besoltaie  der 
Reseetionen  am  Ellenbogengelenk,  von  A.  U«  Naredo.  1866.  Ueber 
EUbogengelenkreseotion,  von  £.  B.  Engebnann.  1866.  Zur  Sta- 
tistik der  Frakturen  der  langen  Böhreoknochen,  von  £.  Kiuffer. 
1867.  üeber  die  Luxationen  der  Fingergelenkc,  von  C.  M.  Druachky. 
1867.  MittheUung  sweier  Fälle  von  E^eition  fremder  Körper  !m 
Kniegelenk,  von  H.  M.  Benndorf.  1867.  Ueber  die  Laryngo-Tra- 
cheotomie  etc.,  von  0.  T.  Fischer.  1867.  Ueber  die  Exarticulation 
des  Oberschenkels  im  Ilüftg^elonk,  von  J.  Ii.  Tliieme.  li^<J7.  Beob- 
achtung über  zwei  Falle  von  Ei  inerungsbrand,  Vüii  J.  Ii.  Pessler. 
1867.  Ueber  Telanji^ioctasie,  von  H.  A.  Scherzer.  1867.  De  ma- 
xillarum  Necrosi  phosphorica,  auct.  C.  Thiersch.  1867.  Beitrag 
zur  Beleuchtung  des  Hospitalbrandes,  von  K.  Vieweg.  1867.  Ueber 
die  Schuas-  und  Stichwunden  des  Magens,  von  J.  T.  lleriTnann. 
1867.  Jos.  Listex-'s  antiscptiache  Behandlung  der  AI'  >  -  i-,  von 
II.  Cr.  Joseph.  1867.  Der  Geburtsmechaniijmub  der  Kopimidlagen, 
von  Ch.  Fr.  Schatz.  18G7.  Ueber  die  Dccapitation  des  Foetus, 
von  G.  A.  Bursian.  18G7.  Beitrage  zu  den  Beobachtungen  der 
Körperwärme,  der  Puls-  und  Kespirationsfreiiuenz  im  Wochenbette, 
von  C.  R.  A,  Baumfelder.  1867.  Ueber  Geburtsanomalien  etc., 
von  J.  K.  Schilling,  1867.  üeber  die  Hornhaut  des  Auges,  von 
Th.  W.  Engebnann.  1867.  Uebersicbt  der  in  den  Jahren  1862^ 
1864  in  der  Aogcnlicilanptalt  zu  Leipzig  verrichteten  Lappen- 
Extractionen,  von  Dr.  G.  T.  Huete.  1807.  Statistische  Uebersicbt 
der  Thätigkeit  der  kön.  sächsischen  Feldhospitäler  im  Kriege  1666, 
von  Cr.  M.  Ziegler.  18G7.  Das  erste  sächaiacbe  Feldhospital  im 
Feldsuge  1866»  von  A.  SpringmnhL  1866.  —  17  Dissertationen 
philolog.  und  histor.  Inhalts. 

Von  dem  Verein  für  Natorknnde  in  Nassau:  Jahrbftcheri  19«  und 
20.  Heft.  1664-1866. 

Von  der  GeseUsobaft  enr  Befordemng  der  gesammten  Naturwissen- 
achalten  ku  Uarbui^  Sitsongsberichtc^  Jabrgeog  1867.  —  Beobach- 
tungen über  Lemaeoeera,  Penionlns  und  Lemaea  von  C.  Glaus.  Gratu- 
lationsscbrift  sur  Feier  des  25jährigen  StÜtungafeste«  dos  naturhisto- 
risehen  Vereins  der  preossischen  Rbeinlande  und  Westphatens.  1868. 

Von  dem  Verein  für  Etdkunde  in  Darmstadt:  Notisblatt,  III.  Folge, 
VI.  Heft.  Ko.  61—72.  1867. 

Von  der  Redaction  des  Nenen  Jahrbuchs  liir  Minerslogie,  Geologie 
und  Palftontologie:  Jahrg.  1867.  7.  1868.  1.  2.  8.  4.  5.  .6.  7. 

Von  der  naturforschenden  Gesellschaft  su  Freiburg  im  B.:  Berichte 
Bd.  IV.  H.  IV.  1867. 

Von  der  Geeellsohaft  für  rationelle  Naturkunde  in  Wurttembei^g : 
Württemberg isdhe  Jahreshefte  KXIII.  2.  und  3.  U.  XXIV  1.  n.  2.  H. 
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Von  der  Pbyflikalisch-Diediüiniachen  Gesellschaft  tu  Würzbnrp :  Na- 
tura. Zeitschrift  VI.  4.  Ii.  1866—67.  Verhuiidluiigen,  JNeue  Foige 
T.  Bd.  1.  II.  2.  H. 

You  der  Nutnrhistorischeu  Gesellschaft  2u  Dürnberg ;  Abbandloiigen 

IV.  Bd.  1SG8. 

Von  dem  Zoologisch-mineralogischen  Verein  zu  Regensburg:  Cor» 
respondenzblatt,  21.  Jahrg.  1867.  —  VerzeichniBg  der  Samioliiogeii 
des  Zoolog. -mineralog.  Vereines  in  Regensbur;?.  1867. 

Von  der  Königlich  bayerischen  Akademie  in  Münchtn:  Sitznngfsb. 
1867.  II.  H.  II.  IlL  IV.  -  1868.  I.  H.  I.  II.  III.  1868.  II.  H  II 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  zu  Wien :   Sitzungsberichte  LV.  3. 

.  4.  und  5.  1867.  1.  A^th.  —  LV.  8.  4.5.  1867.  2.  Abth.  LVI.1.2.3. 
4.  und  5.  1867.  1.  Abth.  —  LVL.l  und  2^3.4.  and  6.  1867.  2.  Abtk. 

Von  der  Kaiserlichen  Geologiieben  Beicbsuistalt  «zu  Wien :  Jahr- 
baeU  1867.  XVIL  4.  —  1868.  XVUL  1.  2.  Verbandl.  1867.  IS- 
IS. —  186a  1-6.  7-10. 

Von  dem  Zoologisch  -  botanischen  Verein  in  Wien:  Verhandlungen 
1867.  XVn.  Bd.  —  Die  Diatomeen  der  höh.  Tatra,  von  Schumann. 
1867.  —  Diagnosen  der  in  Ungarn  und  Slavoniea  beobachteten 
Gefasspflansen  etc.,  von  Neilreioh.  1867.  —  Beitrag  an  einer  Mo- 
nographie der  Sdarinen,  von  Winnerts.  1867. 

Von  dem  Natorhisiorischen Verein  Lotos  in  Prag:  17.  Jahrgang.  1867. 

Von  dem  GeognosÜsch-montanistisohen  Vereinzln  Steiermark:  Geo- 
logische Karte  des  Herzogtbums  Steiermark.  4  Bl&tter. 

Von  dem  Siebonb&rgischen  Verein  für  Naturwissenschaften  an  Her^ 
mannstadt:  Verhandlungen  1866.  XVII.  —  Reclam.  anderhalten 
1853.  IV.  1855.  VI.    1858.  IX.    1B59.  X.    1861.  XII. 

Von  der  Gesellschaft  dor  Natur wissenächüi Leu  m  euchatel :  Bulletin 
Tom.  VII.  a.  1867. 

Vorn  der  uaturforscbenden  Gesellschaft  lu  Bani:  Mittheilungen  1067. 
No.  619  -053.  (1868). 

Von  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwis- 
senschaften in  Bern:  Verhandlungen,  51.  Versammlung  luKhein- 
felden  18G7. 

'  Von  der  Naturforacheuden  Gesellschaft  in  Basel:  Vcrliamllungen  IV, 
4.  1807.  —  Festschrift  zur  Fuier  des  50jährigen  Üestehena  1867. 
—  Festrede  am  4.  Mai  1867,  von  Dr.  Borokhardt.  —  Verhandl  V. 
1.  1868. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft  üraubüudtcus  :  Jahresbericht, 

Keue  Folge  Xli.  Jahrg.   (1866-1867).   Chur  1867.   XUI.  Jahrg. 

(1867—1868).  Chur  1868. 
Von  der  Societe  do  physique  ot  d'histoire  natarelle  ä  Gen^ve:  M6* 

moires  Tom.  XIX.  2.  1868. 
Von  der  Kaberliclieii  Akademie  in  Petersburg :  BoUetin  Tom.  XII. 

7-'10,  11-17.  18  -2».  30—37. 
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Von  der  Eftiserlichen  natarforsehenden  Gesellscbaft  iu  Moskau ;  Bul. 

letin  18G7.  No.  2.  3.  4.  —  1868.  No.  l. 
Von  dem  Archiv  für  wisseuschafl liehe  Kuude  iiusslaiida;  XXV.  4. 

1867. 

Von  der  Socielas  scientiRrum  Fennica  in  Helsicprfors :  Ofversigt  IX. 

18GÜ-1867.  X.   1867—1868.  -  Bidra^  elfte,  tolfte  Haftet.  1868. 

Notiser  pro  Fauna  et  Flora  Feuuica  etc.  Nionde  Haft.  1868. 
Von  der  Königlichen  Akademie  in  Brüssel:  BuUeÜBS  1867.  Tom. 

XXIV.  ~  Annuaire  de  l'Acad.  186^^. 
Von  der  Aea  lrnne  royale  de  medeciue  aBruxelles:  Bulletin  Serie  3. 

T.  10.11.  1N)7.  —  Serie  3.  II.  1.  2.  3.  5.  6.  7.  K  9.  1868.  Memoi- 

rf^s  Tom.  VI.  fasc.  3.  fas^.  4.  18f)8.  —  Tom.  VII.  fa?c.  1.  1808. 
Von  der  Societo  royale  des  sciencos  a  Liege:   Memoires  iL  Serie. 

Tom.  II. 

Von  der  Federation  de 5^  Sooietes  d^UorticoHore  de  Belgiqae:  Bulle- 
tin 1866.  fasc.  II.  18G8. 

Ton  der  Aoad^mie  royale  des  scienoee  a  Amsterdam :  Jaarbock  1867. 

—  Verhandelingren  XI  D.  Verslagen  eu  Meded.  Afd.  Letterk.  XL 
1868.   Afd.  Naturk.  i  K.  2  D.  1868.   Proeessen-Verbaal  1867-^. 

—  CataloguB  Tan  de  Boekerij  2  D.  2  St.  1868. 
Nederlandsoh  Arehief  tomt  Genew-  en  Natorkande  ?.  Donden  en 

Köster:  in.  Deel.  8.  1868.  lY.  Deel.  1.  1868. 
Annales  des  sci^ces  naturelles.    Zoologie;  Tom.  Vm.  1.  o.  ^ 
8.  4.  5.  n.  6.  1867.  —  Tom.  VIL 1.  nnd  Tom.  XIX.  4.  1863.  (recL 
wkd  naehgeliefert).  Tom.  IX.  1.  1868.  2.  3.  ii.  4.  5.  a.  6.  Tom.  X. 
1.  2.  n.  8. 

Ton  der  Socieiä  geologiqne  de  France:   Balletin  2.  Serie.  XXIV. 

1866-1867.  (feoUl.  46-55).  XXT.  1.  2.  8.  4.  1867  -68. 
Ton  der  Acad4mie  de  Lyon:  Mömoires,  Glasse  dessciences  16.  1866 

—1867.  Classe  des  lettres  13.  1866-1868. 
Ton  der  Soci4t4  dliistoire  naturelle  de  Cherbourg :  Memoires  Tom. 

XUL  1866. 

Ton  der  Linnean  Society.  London:  Transactions  Vol. XXT.  3.1666. 

—  General  Index  to  Vols.  I— XXV.    Journal  Zoology  Vol.  IX.  N. 

84.  35.  Botariy  Vol.  IX.  38.  39.  —  List.  18G(}.  Transact.  Vol.  XXVI. 

Journ.  ZooUur.  LX.  36—40.  X.  41—42.  IJotany  IX.  40.  X.  41  -  47. 

(1867—68).  Proceedings  Sess.  1866—1867.  List.  1867. 
Von  der  United  States  Patent   Ottiee.  Wasini);:^ton :   IJeport   uf  ihe 

Commissioncr  of  Patents  for  Hai,  Vol.  I.  u.  II.  —  1664.  Vol.  L 

u.  II.  —  1865.  Vol.  I.  II.  III. 
Von  der  Smithsouiau  Institution.     Washinüton:   Contribuüons  to 

Knowledge  Vol.  XV.  1667.    Annnal  K  j:  nt  1866  {W7), 
Von  der  American  Academy.  Boston;  ALemoirs,  New  series  VoL  IX. 

Part.  I.  1867.  Proccedingg  Vol.  VII.  Uog.  24-43. 
Von  der  Boston  Society  of  Natural  ilistory :  Mumgirs  Vol.  1.  P.  IU. 
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186B.  Annual  18G8-1869.  I.  Proceedings  Vol.  XL  7.  Gonditiont 
and  doings  Mai  1867.  Mai  1868. 
Von   der   Pliiladelphia  Aoademy    of  Natural   Sciences:  Jouinali 
New  aeries  VoL  VI.     Part.  U.   1867.    Proceedings  No.  1-4. 

1867. 

Von  der  Philadelphia  Philosophical  Society:  Proceedings  Vol.  }L  77. 

1867. 

American  Journal  of  Science  and  Arts.   New  Häven :   Vol.  XLIV. 
^    132.  1867.  —   VoL  XLV.  188.  184.  136.  136.  1868.   VoL  XLVI. 
137.  188.  1868. 

Von  der  Ohio  State  Board  of  Agrioulture.  Colrnnbus:  EinondswRn- 

zigster  Jahresbericht.  1867. 
Von  der  Natur  forschenden  GaseHschaft  in  Qörlits:  Abbandlimgeii 

XIU.  Bd.  1868. 

Von  der  Natorforscheoden  GoMUschaft  in  Duistg:  Söbrigen,  Neiu 
Folge  2.Bd.  l.H.  1868.  —  HedwigiaNo.  12.  1867.  8epar»tebdr. - 
Dr.  Bafl  »üeber  die  Uanptgebtete  seiner  eniwiokliingsgesehiohtli« 
eben  Arbeitenc. 

Von  dem  KaturbistoriBcb-medieimsehen  Verein  m  Heidelbexg:  Ver- 
bandlongen  IV.  V.  VI.  Bd. 

Von  der  St.  Loois  Academy  of  Scienoe:  Transaotioni  VoL  II.  1861 
~~1868.  » 

Von  dem  Natarbisiorisohen  Verein  in  Passaa:  Fünfter  Jabreeberiobi 
1861  and  1862.  Seebster  Jabresberiobt  1863  nnd  1864. 

Ton  der  Königl.  UniTersit&t  au  Cbristiania:  Forbandlinger  Aar  1866. 
Aar  1866.  —  Nyt  Magasin  XV.  1.  1866.  2.  1867.  —  Etudes  sar 
loa  affinit^  obimiques  par  Guldberg  et  Waage.  1867. 

Von  der  k.  k.  Geographischen  Gesellschaft  in  Wien:  Mittheilungeni 
Neue  Folge  1868. 

Von  der  Naturhistorischen  Gesellschaft  in  Hannover:  Fünfzehnter 
Jahresbericht  18G4  — 1865.    Sechzehnter  und  siebzehnter  Jahresb. 

*  1865 — 1867.  —  Mejer,  Die  Veränderungen  in  dem  Bealiinde  der  han- 
nov.  Flora  seit  1780.  —  v.  Hinüber,  Verzeichniss  der  im  Sollinpe  u. 
Umgegend  wachst  nden  Gefässpflanzen  und  Nachtrag.  —  Das  Staats- 
budget und  das  Bedürfniss  für  Kunst  und  Wissenschaft  im  Kön. 
Hannover. 

Von  der  Zoologischen  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.:  Der  zoolog. 

Garten  1868.  IX.  1—6. 
Von  der  Istitnto  Veneto :  Atti,  Tom.  XL  Disp.  8  ei  9.  10.  VIL  1.  2 

et  3.  4.  5.  ß  et  7.  8.  [). 
Von  der  Mährisch  -  schiesischen  Gesellschaft  für  Ackerbau,  Natur* 

und  Landeskunde  (Bninn):  Mittheilangen  1867. 
Von  dem  K.  Istituto  Lombardo:  Memorie  Vol.  X.  L  Ser.  III.  faso. 

^V^V.  et  ultimo. —  Rendiconti  Class.  d.  sc  math.  e  natur.  VoL  HI. 

10  e  ultimo  1666.  VoL  IV.  I'-IO.  1867.  Claas,  d.  ktt.  e  ao.  mor. 
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e  pol.  Vol.  IV.  1—9.    1867.   Rendiconti  Serie  II.    Vol.  I.  faso.  1 

—  10.»  1868.  —  Soleinii  fidniiaiicc  1S67  (Vol.  I.  fasc.  IV). 

Von  dem  Veieiu  nördlich  der  Elbo  zur  Verbreitung  naturwisseü- 
öcliaftl.  Kenntnisse:  Mittheilntin^en  8.  Heft.  1867. 

Von  der  Scnkenbergischen  nuturforschpnden  Gesellschaft  zu  Frank- 
furt a.  M. :  Abhandlungen  VI-  3.  u.  4.  Ii.  1867.  Bericht  vom  Jahre 
1867  bis  1H08. 

Von  dem  ÜÖenbacher  Verein  für  Naturkunde :  Achter  Bericht.  1S67. 

Von  der  Köni»*l.  physikalisch  -ökonomiRchen  Geaellschaft  in  Konig?- 
berjT:  Schriften,  8.  Jah^^^  1867.  1.u.2.  Abth.  —  Geologiiche  Karte 
der  Provinz  Preusscn  von  G.  Bercndt.  Sect.  B.  u.  6. 

Von  der  Societe  Vaudoise  ä  Lausanne:  Bulletin  IX.  No.  .58.  59. 1"fi8. 

Von  dem  Gewerbevercin  zu  Bamberg  (Aug.  Lamprecht,  Ilofapothe* 
kor):  Wochenschrift  XVI.  37—41.  42—44.  Beilage  10.  11.  12  1867. 

—  XYIL  1—3.  4-16.  17—22.   23-28.  2»— 82.  42 
Beilage  1-5.  6.  7.  R-10.  11.  1868. 

Von  der  St.  Gallischen  natarwiBMnsolukfUichefi  GeseUacbaft:  Be- 
richt 1866—1867. 

Von  der  AmerioanAasooiation  for  tho  Advencemeut  of  Saienoe.  Ctm- 
bridge  :  Proceeding8,'16.  Versammlung.  1867. 

Von  der  Böhmisoheti  Gmllachaft  der  WiaseiuichalkeQ  in  Frag: 
Sitzungsberichte  1867.  Januar  —  Jnni.  Juli  —  Deoember.  «—  Ab- 
handlungen, 6.  Folge  1.  Bd.  (för  das  Jabr  1867.)  1868. 

Von  dem  Nainrforsober  -  Verein  so  Riga:  CorraspondensblaU  XVI. 
Jahrg.  1867.   Arbeiten  des  natnrf.Ver.,  Neue  Folge  2  Heft.  1868. 

Von  dem  Katnrforsobenden  Verein  in  Brunn:  Yerhandlongen  Y. 
1866. 

Von  der  Assodation  pbilomatiqne  Vogeso-Bhenane:  Annalee,  9IäTr. 
1868. 

Von  Herrn  Idesegaug :  Pboiographiscbes  Arobivi  9,  Jahrgang  146l 

146.  U7.  U8.  148  n.  160.  151  u.  152.  15S  n.  154.  155  n.  166. 

157.  158.  159.  160.  161  u.  162.  168.  164.  165  kl  166.  167  a.  168* 
—  Liesagang,  Der  photographischo  Koble-Drnok  1868. 
Von  der  Soci6te  libre  d'emulation  de  Li^ge:  Kouvelle  S4rie  Tom.L 

II.  III.  Annuaire  1867. 
Von  dem  Landwirthss  luiltlichcn  Verein  in  Neutitschein:  Jahrgang. 

V.  1667.  Jahrg.      Vi.  No.  1.  2.  '6.  4.  8.  9.  lü.  II.  12.  1S68. 
Von  dem  Entomologischen  Verein  in  Berlin:   Berliner  eutomologi* 

sehe  Zeitschrift  X.  1  -  3.  H.  1866.   XI.  3  u.  4.  H.  1867.  XII.  1  u. 

2.  1868.  Nebst  Beiheft,  die  Otiorhynchiden  von  G.  Seidlitz. 
Von  dem  Naturhistorischeu  Verein  in  Zweibrücken:  Jahreaberlcht 

1866— G7.  18GS. 

Von  dem  Lyceuni  of  Natural  iUetory  of  JS'ew  York:  Amials  Vol.  Ylil. 

No.  15.  16.  17.  1867. 
Von  der  Univeraität  Land:   Acta  UiuTersitatii  Lundeusis  1866. 
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Mathematik   ooh  Naturvetenskap.   —   Medicins  Vctenskaper.  — 
Pliilosophi,  Sprakvetenskap  och  Historia.  —  Theologi. 
Von  dem  Naturwisseoschaftlicheii  Verein  in  Bremen:  AbhandL  I. 

3.  Heft. 

Von  dem  Verein  der  Aerzte  iu  Steiermark:  Vierter  Jahresbericht 
(1866  -  1867).  X867.  Sitaungsberichte  1867.  No.  1—3.  1Ö68, 
No.  4.  5. 

Von  dem  Museum  of  cumparative  Zoology  at  Harvard  College. 

(Cambridge):  Annual  Report  1867.  Bulletin  p.  71-120.  1867. 
Von  der  Chioago  Academy  of  Soieiices:  Tranaaotions  VoLI>  Part.L 

1807. 

Von  dem  Verein  zur  Verbreitung  naiorw.  Kenntiunebi  Wien:  Schrif- 
ten VII.  Bd.  Jahrg.  1866-67. 

Von  der  Sooiete  des  Sciences  physiques  et  natureliee  de  Bordeeox: 
Memoires  Tom,  V.  2.  1867.  —  Extrait«  des  proces-verbanz  et 
Bulletin  bibliographique.  —  Memoires  Tom.  V.  S.  1867. 

Von  dem  Enex.  Inetitnie.  Salem :  Prooeedingg  Vol.  V.  Ko.  V  u.  VI. 
1867. 

Von  der  Sooieta  dei  Naturalisii  in  Hodena:  Annaario  Anno  III. 

1868.  —  ArchiTio  Vol.  III.  Faso.  I.  1864.  Fase.  U.  1865.  -  Vol. 

IV.  Fase.  I.  1866. 
Von  dem  Annaberg^Bochholaer^Verein  fiär  Naturkimde:  Enter  Jah* 

resbericht  1868. 

Neues  Jahrbuch  for  Pharmaoio  (Red.  Dr.  F.  Vorwerk) :  Bd.  XXIX. 

Heft  1—6.  XXX.  EL  1-4.  1868. 
Tbe  Joomal  of  travel  and  natural  history.  Edid.  by  Andr.  Morray. 

London.  Williams  and  Korgate:  Vol.  I.  1—6.  1868. 
Von  der  Naturwissenschaftlichen  GeseUsohaft  in  Chemnits :  Erster 

Bericht  1859—64.  —  Zweiter  Bericht  1864—68. 


b.   An  Oescheaken  erhielt  die  Bibliothek 

von  den  Herren: 

K.  von  Seebach:  Ueber  den  Yoikan  von  Santorin  und  die  Erup- 
tion von  I8GG.  18<>7. 
von  Dechen:  Leopold  von  Buchas  gesammelte  Schriften.     1.  Bd. 

18G7. 

von  dem  Borne  in  Berneuchen:  Petermann's  Mittheilungen 
über  wichtige  neue  Krforschungen  auf  dem  Qeeammtgebiete  der 
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Geographie,  Jahrgaog  1866.  1666.  1867.  Heft  I— Yl  und  4  SnppLe- 
moni-Hfiltd. 

von  Dechen:  Justus  Roth,  Erläuteraogen  zu  der  geognostischeu 
Karte  vom  Niederschlesischen  Gebirfre.  1867. 

E.  Ciirtzc:  I )cr  Algorismua  proportiouum  des  Nicolaus  Oresme,  1868. 
Demselben:   Notes  diverses  ßur  la  Serie  de  Lambert  et  la  loi  dem 

nombres  prcmiers. 

F.  Hessenberg:  Mineralopfische  Notizen.  No.  7  u.  8.  1SG6.  u.  ISf.S. 
Weihe:  Atlas  de  Pbysique  et  Meteorologie  agricoles  par  Nicolet. 

1865. 

G.  Hi  lerer  8:  Ueber  das  Aufm  ton  der  Krvftalle  von  oxalsaurem 
Kalk-flm  Parcnchyin  einiger  Moiiücotyleii.  IbdCt. 

II.  R.  Göppurt:   Buricht  über  den   gegenwärtigen  Zustand  dea 

botanischen  Gartens  in  Breslau.  (April  186^.) 
Doli:  Beiträge  zur  Pflanzenkunde.  (Separatabzu^'.;  1S68. 
J.  Barrande:  Cephalopodea  siluriens  de  la  Boheme.  Groapemenfc 

des  Orthoceres.  1868. 

A.  Lasard:  Auszug?  aus  dem  Verwaltungsbcricht  des  Ministers 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffeutliobe  Arbeiten,  fär  die  Jahre  1864, 
1865  und  1866.  —  1867. 

C.  T  >   1  >  1  e  d ek  e  r :  Bergwerks-  und  Hätienkarte  des  Wea^baliachea 

Ober-BergamtS'Bezirks.  1868. 
0.  Hasskarl:  Bericht  über  den  Zustand  der  Chinakultur  «af  Jaf«. 

Separatabsug  der  Flora  No.  7  und  13.  1868. 
C.  Claus, Beobeuhtungen über  Lemaeocera,  Penicalus  und Ijeniaet«. 

Gratnlationsschrilt.  1868. 
Niederrheinische  Gesellschaft  für  Nahir-  und  Heilkunde  in  Bomi: 

Sendschreiben  an  den  naturhistorischen  Yerein  der  preussiachen 

Rheinlande  und  Westphalens.  Gratulationsschrift  cur  Feier  seines 

26jUirigen  Bestehens.  1868. 
Ritter  von  Frauenfold:  Neu  aufgefundene  Abbildnog^-des  Dronte 

etc.  1868. 

C.  Hasskarl:  Gommelinaoeae.  (Separatabdruck.)  1868. 

H.  C.  Wcinkauff:  Die  Conchylien  des  Mittelmeeres.  Bd.  II.  Mol< 
luBca  eephala.  1868. 

J.  LoVscheid:  Dio  Spectralanalyse  gemeinfassliob  dargestellt.  1868. 
Demselben:  Der  mittlere  Theil  des  westphälischen  Kreidebeckens. 

18Ü8. 

U.  Szadrowsky:  Sulzlluh.  Exemtion  der  Section  lUiaetia.  Cliur 
1865. 

Th.  Fuchs  und  Felix  Kurrer:  Geologische  Studien  in  den  Tex- 

tiärbildungeb  des  Wien-n-  Bt-ekens.  1868. 
E.  Curtze:  Analvse  der  llamlschrift  R.  4"2,  Prublematum  Eucüdia 

explicatio,  der  kon.  d yi  inasuilbihliothek  zu  Thorru  1868. 

B.  AU  um:.  Der  Vogel  und  sem  Leben.  1568. 
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Ed.  V.  Eichwald:  üeber  die  Säugethiorfaiina  der  neueren  Mo- 
lasse des  südlichen  Kusblands  und  die  sich  an  die  Moiasse  an- 
schliessende vorhistorisc  he  Zeit  der  Erde.  1861. 

Bero-emann:  Carl  Caesar  v.  Leonhard,  Handbuch  der  Oryktogno- 
sie.  Id2t;. 

Demselben:  J.  Berzelius,  die  Anwendung  des  Löthrohrs  in  der  Che- 
mie und  Mineralog-ie.  4.  Auti,  1844. 

Demselben:  Fr.  Plattner,  die  Probirkunst  mit  dem  Löthrohrc.  1836. 

Demselben:  C.  E.  Bergstrand,  Grunddragen  tili  Geologien  etc.  1859. 

Demselben:  G.  von  Schreibers,  Beiträge  sur  Geschichte  und  Kennt* 
niss  meteorischer  Stein-  und  Metall -Massen  etc.  1820. 

C  Dewalqae:  Prodrome  d*ane  d^Bcriptiongiologiqae  de la Beige. 
1868. 

Ton  Dechen:  H.  Berghaat^  Allgemeine  L&nder-  und Ydlkerkonde. 

6  Bde. 

Demaelben:  C.  W.  Gümbel,  Geognostbche  Besobreibang  des  Ost- 

bayeriscbea  Grensgebirges  oder  des  Bayeriachen  und  Oberpfälzer 

Waldgebirges.  Mit  5  Btattem  einer  geogaosttsolien  Karte  und 

1  Blatt  Gebirgaansichten.  Gotha  1868. 
Demselben:  A.  8ohwarsenbei*g  nnd  H.  Reusse,  Geognostische  Karte 

von  Kurhessen  und  den  angrenzenden  Ländern. 
Demselben:  6.  Härtung,  Betrachtungen  fiber  Erhebnngskratere  eto., 

nebst  einer  Sehilderang  der  geologischen  Verhältnisso  der  Insel 

Oran  Canaria.  Leipzig,  1862. 
Buchte:  Repetitorium  der  Botanik.  1869. 
Hasskarl:  üeber  die  Chinakultur  auf  J^va. 
Vom  Kftnigl.  preusslsehen  Ünterrichts'-Ministerium:  W. 

Peters,  Naturwissenschaft.  Reise  nach  Mossambique.  Zoologie. 

IV.  Flussfische.  1868. 


c.  Dur  ch  Ankauf  w  urdea  erworbou: 

M.  Colli ni;  Journal  d'un  yoyage,  qui  contient  difTcrentes  observa- 
tions  mineralogiqaes;  particuliörement  sur  les  Agates  et  Id  Basalte. 

177G.  (antiquar.) 

H.  B.  Geinitz,  Die  Versteinerungen  der  Grauwackenformation  in 
Sachsen  und  den  angrenzenden  L&nder-Abtheilungen.  U.  I  u.  II. 
1852  nnd  1858.  (antiquar.) 

H.  B.  Geinitz:  Die  Leitpflanzen  des  Rotbliegenden  und  des  Zech« 
stetngebirges  oder  der  permischen  Formation  in  Sachsen.  Pro- 
gramm der  polyt.  Schule  in  Dresden,  (antiq.) 
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Das  Museum  desVereinb  wurde  durch  folgende 

Gesciicake  bereichert: 

Von  Herrn  Victor  Meyer  in  Limburg  a.  d.  L.:  Eine  Sammlosg 
PboBphorite  eua  Nassau.  * 

Von  Herrn  Dr.  Drenke  in  Coblens:  Gypskrystall  an«  einer  Thon- 
anfichätinng  vom  Ehrenbreitstein  bei  Coblena. 

Von  Herrn  Dr.  Kranta:  Insecten  aus  der  Braunkohle  von  Rott 

Von  Herrn  Apotheker  Herrenkohl  in  Cleve:  2  Steinäxte,  in  der 
Nähe  von  Torfsümpfen  an  der  Strasse  von  Empel  nach  Isselburg 
geiunden  von  Herrn  Oekonom  Weyer. 

Von  Herrn  l>u.umeistür  Schülkc  lu  Essen;  Kine  Sammlung  Ver- 
steinerungen aus  verschiedeneu  Ge<xend("!i  Westphalens. 

Von  Herrn  Bcr^^cschworneii  Lieburiur,^  in  Cobleuz:  Ein  alter 
hölzerner  Spaten  (bergmännisches  Gr/iiiistück)  von  der  Kisenstein- 
orrube  Eisenkaul  bei  Wehr  am  Laacher  See,  bei  Aufwiiltveaug 
eines  alten  Schachtes  7  Lacht,  unter  der  StoUnsohlc  c/efundeu. 

Von  Herrn  Bergmeister  Freih.  von  Iluenc:  4  Stück  Üraun-Eisea- 
erze  von  der  Grube  Sperber  bei  Huppichteroth. 

Von  Herrn  E.  W.  S  c  h  ni  i  d  t  in  Müsen :  Einen Magenstein  vom  Pferde. 

Von  Herrn  Dr.  Marquart:  Ein  Stück  Eifeler  Lava  aus  einem 
Brunnenschacht  am  Wege  nach  Poppelsdorf  hmter  der  Sternwarte 
20'  unter  Tage  gefunden. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  W..Kr  umme  in  Duisburg:  Back-Zahn  von 
Elephas  primigenius  ans  dem  Rhein  an  der  Mündung  des  Rhein- 
Ruhr  -  Canals  bei  1) u is  1) arg. 

Von  Herrn  Apotheker  Göbel  in  Attendorn:  Knochen  und  Zähne 
von  Ursus  spelaeus  aus  einer  Höhle  bei  Attendorn  in  Westphalen. 

Von  Herrn  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  von  Deohen:  Inseoten  ans  der 
Braunkohle  von  Rott. 

Von  Herrn  Rittergutsbesitzer  Over  weg  in  Letmathe:  Fossile 
Knochen  aus  der  Grürmanns'-Höhle  bei  Letmathe. 

Von  Herrn  Dr.  Lohr  in  Göln:  Ein'Paqnet  Pflansen  ans  Mexico, 
von  E.  Heydrioh  gesammelt. 


Die  Mitglieder  des  natorhistorischeD  Vereins  irerden 
ersucht^  etwaige  Aendeningen  ihrer  Wohnorte  n.  s. 

gefälligst  einem  der  Vorbtandbiiiitglieder  anzeigen  «0 
wollen ,  indem  sie  es  sich  selbst  zuziisrhreiben  haben, 
wenn  ihnen  andernfalls  die  Verhandlungen  unregeimitosig 
angehen. 
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Alte  Jahrgäno:e  der  VcrharKlluugon  des  Vereins  aus 
der  ersten  Folge  (Bd.  1 — X)  werdeu  vom  Vorstände  ent- 
weder gegen  neuere  eingetauscht  oder  au  l  Thaier  pro 
Baad  «urückgenommen. 


jj  ür  die  in  dieser  Vereinsschrift  veröfientlichten  Mit- 
theilungen  sind  die  betreffenden  Autoren  allein  verant- 
wortlich. 


» 


thiwk  TOD  Tiiri  G«utgi  io  Boas. 
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Sitzungsberichte 

dar 

niederrheiniscliexi  Gesellschait  iür  Natur-*  und 

Heilkunde  zu  ^  Bonn. 


illeilleini«€|ie  Sectloa. 
Sitmiiflr  Tom  12.  JuU  1867. 

£rof.  Max  Sehn  Uze  sprach  über  dieStructur  der  Stäb- 
chen und  Zapfen  der  Retina  bei  Wirbelthieren  mit 
besonderer  Kücksioht  auf  die  Färb enpex'ception,  imd 
Imüpfle  daran  Bemerkiinge&  Über  den  Ban  der  Angen  bei  Krebeen 

und  Insecten. 

(Die  Untersuchungen  dee  Yortoagenden  eind  mitilerweile  an* 
derweitig  poblioirt  worden.) 

Prof.  Bfthle  maohie  sodann  die  Mittheilnng,  data  In 
hiesiger  Städte  wo  sonst  das  Weehselfieber  gar  nicht 
Yorkdmmt,  in  dem  Sommer  1867  mehrfach  FiUe  in 
verschiedenen  Typen  beobachtet  worden  sind,  deren 
Torhommen  anf  die  nngewöfanliehe  Bodendarohtrinkong  m 
beliehen  wem  dürften»  welche  der  anhaltend  hohe  Waaserstand 
des  Bheines  Tsranlasst  hat.  Bei  dieser  Gelegvnlieit  bemerkt  der 
Vortragende,  er  habe  ans  firfiheren  Erfthrongen  in  Breslaa  nnd 
Greilinrald  die  Uebeneugung  gewonnen,  dass  eine  Intermittens- 
infeetion  gewöhnlich  6-8  Wochen  danere  nnd  die  Krankheit  erst 
dann  als  erloschen  in  einem  Individnmn  betrachtet  werden  dürfe, 
wenn  nach  Ablanf  dieser  Frist  keine  neuen  FieberparoxTsmen  auf- 
getreten sind.  Innerhalb  dieser  Frist  finden  jedoch  in  derMehrsahl 
dar  Fülle  ReoidiTe  Statt,  wekdie  iwar  hiofig  in  eiaem  andern  Typus 
auftreten,  als  der  der  ersten  Paroxysmen  war,  aber  in  ihrem  £r- 
scheinen  unter  sonst  nnge8t()rten  Verhältnissen  dieselbe  Regelmässig- 
keit darbieten,  vrie  sie  die  Anfälle  unter  sich  eeigen.  Der  Vortr. 
iiut  sich  überzengt,  dass  die  liccidivo  gewöhnlich  d*»n  je  4ten  An- 
fall bctr^fTei^;  d.h.  alno,  wenn  die Fieberanfälle  unierdrückt  amd,  so 

SiUQDftber.  d.  Bi«4errh.  ChMeiUcli..  \ 
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kehrt  frühestens  der  4te  Anlall  wieder,  bleibt  auch  dieser  aus.  so 
erscheint  erst  der  7tc  Anfall  u,  s.  f.  uiid  scheint  C3  für  die  Ikhaud- 
luDg  liinreichend,  dass  vor  dem  jo  1t»  n  Anfall  die  Hnlfte  dcrjenij^^n 
Chininquantität  repetirt  werde,  welche  zur  rntt  idrückun-  des  er-tMi 
Anfalles  erforderlich  war.  Eine  eigenthümliclie  Erscheinung^'-  h-  i 
der  ('iuüiiibehandhin^^  ist  es  aucli,  dass  sie  vor  dem  4ten  Anfall  cmcä 
Fiebers  wirksamer  ist,  als  vor  dorn  3ten,  dass  mitunter  der  nächste 
Anfall  nach  gehörig-er  Chinindosis  nicht  nur  nicht  ausbleibt,  sondern 
im  Gegentheil  mit  venneVirti  r  Heftigkeit  erscht  int,  in  welchem  l'alle 
jedoch  auch  ohne  weitere  Anwendung  fernerer  Chioindosen  der  fol- 
gende Anfall  von  selbst  ausbleibt. 


Pli]r0ik*lUiel&e  Section. 

Sitzung  vom  7.  November  18G7. 

Med.-Raik  Dr.  Hohr:  Bei  der  Durobfülinuig  der  rnngdkun- 
digten  medutfueeliea  Theorie  der  obemiBoken  Affinitftt  mosete  aoclL 
der  gtl^aniidke  Strom  aU  TorülMrgehende  Form  der  Affinit&i  mit 
inBeiraelitiing  gee<^geD  werden,  und  es  ist  gelungen,  nnter  Anwendung 
deaPrineiiM  der  Erlialtong  der  Kraft  eine  meoha  nie  ehe  Theorie 
des  Galvanismns  aafimtiellen.  Es  ist  nnmoglich,  die  Entwieklang 
dieser  Lebfe  ToUsttodig  hier  vonntrageo,  und  der  Vortragende  mnss 
sich  damit  begnügen,  die  Grundsitge  in  Sfttien  aoftosteUen»  woranter 
aneb  einige  bereite  aUgemmn  aogenommene  des  Zosansnenbaogei 
wegen  forkommeii  müssen.   1)  Pie  einzige  und  letaie  Ursache  der 
galvanischen  Ersobeinnngen  tat  die  an  den  Körpern  als  Affinität 
haftende  Molecularkraft ;  dev  Contact  ist  nur  eine  Bedinj^r^ng,  die 
Zelle  das  Instrument.    2)   Der  j^alvanische  Strom  ist  nur  die  vor- 
übergehuude  loim  dieser  von  dem  cliuuuschen  Elemente  ausgcheu- 
den  Bewegung,  und  er  verschwindet  in  der  metaaitich  geschlossenen 
Kette  aU  Wärme,  io  der  durch  die  Zersetzungszello  unterbrochenen 
theilfl  als  Wärme,  thcils  als  chemische  Arbeit.  3)  In  der  mt  tallisch  ge- » 
schlusäenen  Kette  findet  keine  ehemische  Arbeit  Statt,  die  nicht  2um| 
Strome  beiti  azt.  und  der  Lr;iii/e   Strom  verschvvindet   ah  Wärme,  jj 
4   Die  im  Leituagsdraliie    und   der  Keltr   anftueteude  Wärme  i^t  | 
keine  Nebenwirkung  des   Stromes,  sondern  das  volle  Aequivalert  * 
des  bis  dahin  verchwuudeuen  Stromes,  ö)  Die  in  der  geschlossenen  j 
Kette  Hutti  t  f  onde  W^ärme  ist  absohit  dieselbe  Menge  für  denselben 
Ziukv»  I  I  I  uiu  h,  als  wenn  aucli  derselbe  Vorgang  ausserhalb  der  Keiu> 
aut  rem  ei  niiachem  Wege  vor  sich  gegangen  ist.  (Favre.)    6;  Die 
Warme-Entwickhing  in  jedem  Querschnitt  der  Katt<'  i^t  gleich;  ist 
dieser  Qeeraohniti  klein,  so  erscheint  die  Temperatur  Mark  erbdht  J 
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7)  Quantität  des  Stromes  besieht  in  der  Anzahl  gleicher  Schwingungen 
iiiid  wachst  proportional  mit  der  Grösse  der  Zinkoberfliiche.  8)  In- 
tenaität  des  Stromes  oder  der  Stosskraft  ist  die  Grosso  der  Aui- 
wpiohun^  des  kurperlichen  Moleculs  aus  der  GleichgeNvichtslatre  und 
wächst  proportional  mit  der  Zahl  der  hinter  einander  angeordneten 
ein7!«lnen  Z«^llen.  9)  Die  Wärme-Entwicklung^  in  der  Kette  nimmt 
mit  der  Grosse  der  Zinkplatten  bei  trli-ichor  Gri  ese  iml  der  Anzahl 
zu.  10)  Der  Strom  und  die  Wanne  stauimen  beaie  von  derjenigen 
Warme  ab.  welehe  das  Zink  mit  d»  ni  «gebundenen  SauerHtoffe  des 
Wassers  entwickelt,  melir  der  Wärme  d"r  Vi  rlnnd  in"-  ilrs  Zink- 
oxyde^  rnit  der  Scliwt  fVl-^  iure,  weniger  der  Warme,  welche  il-  r  W;is- 
scrstotY  zu  Sfiner  Kntsvickiunf^  als  Gas  nothwendip:  hat.  Für  1  Atom 
Zrak,  welches  sich  löst,  entsteht  ein  Strom,  der  bei  seinem  Auf- 
hören eine  Wärme  grosse  von  19,954  Wärmeeinheiten  gibt.  11)  Wird 
die  £Biwicklung  des  Wasserst ofifcs  in  jeder  Zelle  durch  Umgebung 
mit  saaerstoffhaltigen  Flüssigkeiten'  verhindert,  to  wichet  der  Strom 
nn  indicirender  Kraft  und  Wärmeentwicklung  um  diejenige  Menge, 
welche  der  Wasserstoff  tonst  als  Gasstaud  fortgeführt  haben  würde. 
(Theorie  der  Zweikammeraanle.)  12)  Für  jedes  Gramm  Wasserstoff 
und  <^  Gramm  Saaentoff,  wpVhe  in  der  Zersetzungszelle  auftrete*, 
wird  der  Strom  nm  34,463  Wärmeeinheiten,  nftmlich  am  die  Yerbre»- 
nnngflw&rme  von  1  Waiserstoff  mit  8  Sauerstoff,  vermindert  18)  Der- 
jenige Hei)  dee  Stromes,  wekher  in  der  ZertetiongtieUa  ebemische 
Arbeit  Tenriohtet,  kann  meht  mehr  im  Drahte  waki^genommea  werden, 
weder  als  WArme  noob  naoh  aussen  indioirend.  DadurcAi  ericUtrt  sieh 
die  Scbwftehung  des  Stromes  durch  die  Zersetsmigsselle,  14}  Die  Wir- 
)mg  in  der  ZersetiAgiselle  (Voliameter)  ist  kein  absolutes  Meass  ftr 
den  gleiobzeitig  im  Drahte  wahrnehmbaren  Strom«  sondern  nar  fiir  den- 
jenigen Antheil  des  Stromes,  mit  welchem  dorch  die  Einsehaltnng  der 
Zerseisnngsselle  der  Strom  gescbwäeht  wird;  dagegen  ist  derVoltame- 
ter  ein  proportionelles  Maass  des  gleichzeitigea  Stfomee,  weil  bei  der 
Avfloeung  von  Zink  in  Schwefels&ttre  die  frei  werdende  Wärme  propor- 
tional dem  entwickelten  Wasserstoff  ist.  16)  Werden  in  die  Sinle  noch 
;  mehr  tlditige  Zellen  eingeschaltetf  so  verändert  sich  die  Qnantitit  dee 
Stroroee  und  die  Arbeit  in  der  Zereeteiingsselle  nicht,  dagegen  die  Wät- 
mewirkung  im  Draht  nnd  Kette  wird  nm  die  Wirkong  der  eingesehah 
teten  Zellen  vermehrt,  weit  «ick  dnrdi  diese  mnr  die  Stasskraft  des 
Stromes,  aber  nicht  seine  Quantität  ändert.  Man  kann  also  dieselba 
Menge  Zink  in  «ehr  verschiedener  Weise  verwenden,  d.  h«  ndt  mehr 
indiictorischer  oder  mehr  chemisch  arbeitender  Kraft.  16)  Die 
Warmewirkung  in  der  Kette  ist  ein  Maass,  der  in  allen  thätigen 
Zellen  vor  sich  gehenden  Action  addirt ;  das  Voltameter  ist  nur  ein 
Maa«5?.  tmd  zwar  proportionale«;,  der  in  einer  einzelnen  Zelle  thätigen 
Kraft.  17)  Jede  Vermehrung  des  Leitungswiderstandes  vermindert 
Aeu.  Strom,  aber  entsprechend  auch  den  Zinkvorbrauch.   £s  wird 
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kain  Theil  des  SiromM  auf  Ueberwindung  von  LeitungswidersUmd 
▼erwendet.  18)  Die  Winneentwieklang  ist  sieht  proportlonml  den 
Lcttungewideratande,  «ondern  bei  langer  Drahileitangftllt  der  grdeiie 
Tbeil  dei  Siromes  in  den  Draht  selbst  nacb  Nr.  6.  19)  Die  Wftme- 
entwioklung  ist  nicht  proportional  dem  Qnadnt  der  Strometftrice, 
sondern  sie  ist  proportional  dem  gaWaniseh  gelösten  Zink,  also  der 
einfaehen  Stromstärke.  SO)  Die  sogenannte  Polarisation  ist  einfiaeh  che- 
mische Arbeit  in  der  Zersetfiongsaelle  nnd  dadurch  Absug  am  Strom. 
Der  röeklanfige  Strom  der  polarisirten  Platinplatten  kommt  nar  nach 
Ausschaltung  derselben  su  Stande,  kann  also  nicht  vorher  wiikeD. 
21)  Die  Indaction  in  einer  anderen  Spirale  schwicht  den  Haoptetrom 
darch  äussere  Terwendung  eines  Thelles  desselben,  nicht  dnreb  Rück- 
Wirkung.  22)  Keine  lebendige  Kraft  kann  aufhören,  sn  sein,  ihre  Ar- 
beitbesteht darin,  dass  sie  ihre  Form  ändert,  die  ganze  Summe  der 
Terwendeton  Kraft  steckt  in  einer  anderen  Form  In  der  ArMi. 

Prof.Wüllner  erwiderte  auf  den  jetzt  gedrackt  vor- 
liegenden  Vor  trag  des  Herrn  Mohr,  auf  welchen  er  sich  da- 
mals eine  Erwiderung  vorbehalten  hatte,  und  constatirte  zunächst, 
dass  dun  Ii  II.  M  o  Ii  r's  Vortraj?  der  St:iiul  der  Controverse  ein  ganz 
anderer  gowordeu,  da  11.  Muhr  etwas  bekämpfe,  was  er  bisher  nie 
b?i^:t  liabe.  Herrn  Muiir's  Vortrag  solle  eine  Erwiderung  auf  de* 
Vortragenden  Bemerkungen  in  der  Afaisitj^iing  sein. 

Ich  habe  nun  in  der  Maisiizung  behaupfpt:  1)  Der  Begriff  der  la- 
tenten Wärme,  welchen  H.  Mohr  in  der  Mai zsitzung  als  einen  unkla- 
ren bezeichnet  hatte,  der  erst  durch  seine  damals  mitgetheil- 
ten  «rossen  Sätze  sichtbar  und  greif  bar  geworden  sei,  war  sclion  vo»-)irr 
ein  leidlich  klarer;  zum  Beweise  dieser  Behau |)ffinir  la«?  ich  die  I).  ti 
tioD  der  latenten  "Wärme  aus  dem  Handwörti  i  lnahe  der  Chemie  \ot. 

2)  Die  beiden  ,, grossen  Sät?*»"  de?  Herrn  Mohr  bestände  r; 
nicht  in  der  aufgestellten  Allgemeinheit,  sie  träfen  in  einigen  FäUöO 
SU,  in  andern  nicht.  Strenge  vergleichbar  seien  nur  die  ailotropeo 
nnd  isomeren  Körper,  und  bei  diesen  treffe  die  behauptete  Beziehung 
•wischen  Yerbrenmingswärme  ond  den  anderen  Eigensohaften  niclit 
allgemein  zu.  Als  Beispiel  habe  ich  angefährt*  dass  ameisensaani 
Aethyl  nach  fast  allen  vorliegenden  Bestimmungen  einen  niedriger^ 
Siedepunkt  habe  als  essigsaures  Methyl,  nacb  Fam  nnd  Silbei 
sei  aber  die  Verbrennnngswirme  des  ameisensanren  Aeth}rU 
kleinere. 

8)  Habe  ich  hervorgehoben,  dass  man  Hm.  Möhrs  Tortrag. 
er  gedruckt  vorlag,  nicht  anders  habe'verstehen  kdnne 
als  dass  er  aoch  venohiedene  Körper  Tcrgleiche.  Hr.  Mohr  vergleic 
die  Oxydationswirme  .der  Kohle  eq  CO  mit  deijenigen  dee  00 
00, ;  er  Teigleicht  die  verschiedenen  Gase  mit  einander,  imdWi 
Stoff  mit  Kohlenstoff  nnd  Schwefel  Wenn  man,  habe  ich  dann 
sogefttgt,  verschiedene  Snbctanaen  mit  einander  veigleichen  wdl 
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dann  genftge  ein  Blick  auf  die  Alkoholreihe  nm  za  orkenpent  diM 
Harro  Mohre  Sätze  nicht  allgemein  seien. 

Was  macht  nun  H.  Mohr  aus  diesen  Bemerkungen?  Naob« 
dem  er  in  derselben  Sitxnng  gesagt,  dass  er  die  Erklärung  der 
Schmelz-  und  Verdampfungswärme  nirgendwo  als  eine  neue  nnd  ei- 
genthämlicho  ausgegeben  habe,  wohl  aber  die  constanCe  Eigenschaft 
der  Körper^  die  diesen  nicht  durch  blosse  Abkfihinng  oder  Durch- 
gehen durch  ein  Kühlrohr  entzogen 'werden  könne  n.i.  f.,  naohdem 
er  also  meinen  ertten  Einwurf  gewissermaeeen  sugegeben,  nachdem 
er  dann  gegen  meine  letate  Bemerkung  gesagt,  die  angeführten  FUle 
ans  der  Alkoholreihe  seien  absolut  unsutreffend,  tritt  er  inderJula- 
ritsung  mit  der  Behauptung  hervor,  „Professor  Wüllner  trug  aus 
dem  chemischen  ^mdwörterbuch  einige  Stellen  tot,  woraus  herror- 
sugehen  schien,  dass  das,  was  in  meinem  Vortrage  yom8.Märamtt* 
getheilt  war,  schon  allee  dagewesen  sei.*' 

loh  habe  den  Herren  so  eben  meine  Bemerkungen  Torgelesen, 
sie  ersehen  daraus,  dass  H.  Mohr  mir  eine  Behauptung  unterechiebt, 
die  ich  nie  und  nirgendwo  aufgestellt. 

Gegen  diese  mir  imputirte  Behauptung  wendet  sich  H.  Mohr 
aunichst,  und  swar  indem  er  j  ü  t  s  t  die  Definition  der  latenten  Wirme 
als  sein  Eigenthum  beansprucht,  ja  sogar  für  die  Auflassung  der 
W&rme  als  einer  Bewegung  sich  ausdrücklich  die  Priorität  vindicirt. 
Zum  Erweise  dessen  liest  er  einen  Aufsatz  aus  dem  Jahre  1887 
aus  Licbigs  Annalen  vor.  Ich  hielt  H.  Mohr  die  Arbeiten  Rum« 
fords  und  Davys  vor,  deren  er  in  seinem  Vortrage  keine  Erwäh- 
nung gethan  ;  nichts  deblowciii^cr  hält  er  seine  Prioritatsroclamation 
aufieetit,  denn  in  dem  Auszuge  seines  Yurtrages,  den  er  hat  drucken 
lassen,  schaltet  er  ilfu  Satz  ein :  ,,Es  können  auch  hier  nicht  ein- 
zelne Aeusserungen  früherer  Naturforscher,  wie  des  Grafen  Rum- 
ford entgegen  gehalten  werden,  denn  diese  fanden  keinen  Eingang 
und  der  Würmostofl"  wuclierte  ruhig  in  den  Lehrbüchern  fort." 

Es  würde  mir  nun  leicht  s«^in  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
ein  grosser  i  heil  von  den  Ansicliten,  welche  IT,  M  o  h  r  in  jonora 
Auirtat/.e  vurlsringt,  sich  vielfaoh  srh ou  in  den  Werken  der  ältesten 
Physiker  tinden,  z.  B.  dass  sciiuii  Haco  von  Vornlam  aus  der 
AiisdchniiTifr  der  Körper  denselben  Schlusa  gezogen,  die  Wärme  müsse 
eine  Kratt  sein,  dass  schon  Hoyle  ausdiücklich  die  Wärme  als  eine 
vibrirende  B«!wegung  der  Moleküle  auffasst,  ja  dass  seit  Baco  beide 
Ansichten  über  das  Wesen  der  Wärme  gestritten  und  der  Wärinestoff 
nie  ruhig  in  den  physikalischen  Werken  gewuchert  hat.  Es  würde 
das  aher  au  weit  führen,  und  in  meiner  gleich  damals  gegebenen 
Erwiderung  ist  für  jeden  Unbefangenen  dieser  Kachweis  hinreichend 
geführt;  ich  will  jetzt  nur  zeigen,  dass  der  von  H.  Mohr  einge- 
schobene Satz  unrichtig  is,  dass  schon  vor  1837  in  den  Lehrbüchern 
der  Physik  die  Auffassung  der  W&rme  als  Bewegung  vertheidigt  isty 
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dasB  H.  Mohre  Aufsatz  in  der  AuiTasäung  der  Wärme  nichiä  geän- 
dert, überhaupt  für  die  £iiiwiokluug  der  Theorie  gaaz  ohne  £in- 
flu88  war. 

TTtn  zunächst  zu  zeigen,  dass  schou  vor  dem  Jahre  1837  auch 
in  Lelji  luichi  I  II  die  Ansicht,  dass  die  Wärme  Bewegung  sei,  au-^^e- 
sprocheu,  ervTahue  ich  nur  drei  solcher  Werke,  nämlich  die  lectures 
on  natural  philotophy  \on  Th.  Young  auä  dem  Jahre  1807,  den 
Traü4  de  la  ehaleur  otc.  von  Peclet  ans  dem  Jahre  1828  und  die 
6.  Auflage  von  Baumgartners  Lehrbuch  der  Physik  aus  dem 
Jabre  1886.  Wenn  H.  Mohr  das  letztere,  welches  ihm  gewiss  zu 
Gebote  steht,  ansehen  will,  so  wird  er  finden,  dass  H.  Baumgartner 
in  demselben  Btigt^  die  Hypothese  des  Wirmestoftes  erklare  die 
Wärmeeraoheinungen  durcbaoa  nieht»  und  wie  er  dann  derselben  die 
Annahme  der  Wärme  als  Bewegung  gegenüberstellt.  Ja  H.  Mohr 
wird  dann  finden,  dass  H.  Baumgartner  diese  Hypothese  viel 
richtiger  dargestellt  als  er  in  seinem  Aufsatze,  denn  H.  Baum- 
gartner sagt  nicht  wie  H.  Mohr,  die  fühlbare  Wärme  vermehrt 
die  Ansahl  der  Schwingungen,  die  latente  erweitert  deren  Amplitu- 
den, sondern  er  definirt  ganz  nohtig,  Steigerung  der  Temperatur 
»i  Vermehnuig  der  lebendigen  Kraft  der  W&nnebewegung,  eomii 
Erweiteniag  der  Sehwingangsamplitttde. 

Und  gerade  dieser  Widersprach  in  dem  einsigen  Punkte,  der 
eine  grosse  Antahl  von  Physikern  gegen  die  mechanische  Ansohuumg 
der  W&rme  sich  ablehnend  Terhalten  Hess,  in  der  Definition  der 
latenten  Wftnne,  Usst  in  H.  Hohrs  Anfsats  gar  keinen  Fortschritt 
in  der  Begründung  der  meohanisohen  AufEassung  der  Warme  erken* 
neo.  Denn  das  wusste  man  danuda  schon  ganz  allgemein,  dass  wenn 
die  Wärme  eine  Bewegung  ist,  die  Temperatur  der  lebendigen  Kraft 
proportionBl  sein  muss,  dass  es  somit  ein  Widerspruch  ist,  wenn  man 
die  latent  gewordene  Wärme  durch  eine  Vermehrung  der  lebendigen 
Kraft  der  Winneschwingungen  erklären  will. 

Dass  H.  Hohrs  Anfsats  in  der  ganzen  Auflassung  nichts  ge« 
ändert,  ergibt  sich  darauSp  dass  der  einzige  Physiker,  der  die  Ar* 
betten  des  H.  Mohr  erwähnt,  allerdings  nicht  den  in  Rede  stehen* 
den  Aufsate,  sondern  einen,  der,  ein  Jahr  später,  in  Baumgartners 
Zsitsohrift  abgedruckt  ist,  und  von  dem  es  mich  wundert,  da^-s 
H.  Mohr  Ihn  nicht  erwähnt,  dass  nämlich  Munke  in  Ge Hiera 
physikalischem  Wörterbuch  aus  dem  Jahre  1842  der  Anschauiuig 
der  Warme  aU  einet«  S tu tVes  fesOuui  und  zwar  nusdrücklich,  weil  di-.* 
latente  Wärme  durch  die  mechaiusche  Anschauung  nicht  erklärt  werde. 

Hiernach  wiril  H.Muiir  zugeben,  auch  ohne  dass  ich  ihn  auf 
die  sonstigen  luuiKhiachen  Widersprüche  in  seinem  Aufsatze  aul- 
merksam  mache,  dass  sein  Anspruch  auf  Priorität  in  der  mechani- 
schen Warmetheoriu  nichtig  ist.  Diese  Priorität  kommt,  wenn  man 
auf  aittire Physiker  zurückgehen  will,  Rumford  und  Davy  zu,  vou 
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deren  ArbeiUn  Joale  bei  semen  grossen  Unlemehungen  wging, 
eonet  H*yer,  der  snm  ereten  Maie  den  Sets  Ton  der  AequiTaleni 
▼<m  Wanna  and  Arbeit  eoMpnuab«  H.  Mohr  ist  nor  einer  ms  der 
mhi  kleinen  Zehl,  welche  die  Ansieht  der  Wärme  eis  Bewegang 
geiiheüt  and  snsgeeproehen,  ehe  dieselbe  bewiesen  war. 

H.  Mohr  geht  dum  erst  sn  dem  Gegenstände  meiner  Be- 
mevkangon  über  und  dabei  begegnet  ihm  wieder  das  Ungliaefc,  mir 
etwas  ontersttsohieben,  was  ioh  nicht  gesagt  habe.  Es  ist  mir  nftm- 
Koh  nie  eingefrlten  die  8  AUeohote,  Holsgeist,  Weingeist  nndFoselÖl 
ihm  als  Beispiele  gegen  seine  8aUe  ananHihrsn,  ioh  habe  Yon  den« 
selben  Uberbanpt  nie  im  Bpeoiellen  gesprooheni  sondern  die  Alkohole 
nnr  in  der  Allgemeinheit  erwähnt,  wie  Sah  TorUn  aadentefee.  Das  ein- 
zige Beispiel,  welches  ich  ihm  spedeU  YorAhrte,  wer  das  der  beiden 
isomeren  Aetherartcn,  amsiionsanres  Aethyl  mid  essigaanres  Methyl 
Bei  diesen  ist  nämlich  nach  den  Angaben  von  Kopp  ans  1847: 

Dichte     Siedep.   Verbr.  W.  nach  F.  u.  8. 
ameisens.  Aetliyl   0,9447       54,7  6279 
essigs.  Methyl       0,9562       65,9  5344, 
also  die  weniger  dicbte  niedriger  sie  l'.".nle,  Substanz,  m  welche  nacli 
iL  Möhrs  Sätzen  Wärme  als  Molekularkraft  eingetreten  sein  soll, 
gibt  beim  Verbrennen  weniger  Wärme.  Ich  weiss  wohl,  dass  H.  K  opp 
annimmt,  den  isomeren  Aetherarten  komme  ein  gleicher  Siedepunkt 
zu,  nimmt  man  aber  das  Mittel  aus  den  zuverlässigsten  Siedepunkta- 
best jMiTimiiL'^Hii,  so  ergibt  sich  ein  eben  so  grosser  Unterschied,  wie 
in  den   beiden  Beobachtungen  von  Kopp,  nämlich  für  die  erste 
Aetherart  55.3  für  die  zweite  56,7. 

Ich  will  hier  gleich  noch  ein  zweites  Beispiel  ]iin/.ufü(]^('ii.  wel- 
ches nocli  auffallender  in  Witlerspruch  mit  II.  Möhra  Sat/^en  steht; 
von  den  beiden  isomeren  Flüssigkeiten  valeriansaures  Methyl  und 
Aceton  hat  wieder  das  wenigste  diohtei  niedrigate  siedende  Aceton 
die  kleinere  Yerbrennungswänne : 

Dichte     Siedep.   Yerbr.  W.  nach  ¥• 
Aceton  0,8144        56*'  7303 
valerianB.  Methyl  0,9105      115,6  7376. 
H.  Mohr  behauptet  dann  weiter,  ich  hatte  die  Verbrennungs- 
wärme bei  gleichviel  Sauerstoff  zur  Sprache  gebracht;  das  ist  wieder 
niebi  der  Fall;  ich  habe  damals  am  Schlüsse  meiner  Einwürfe  nnr 
bemerkt,  dass  H.Mohr  bei  seinen  Entwicklungen  über  dieVerbren- 
nnsg  immer  nur  den  verbrennaiden  Körper  berüokiiohtJge  ond  nicht 
za  beachten  schiene»  daas  auch  der  Saneretoff  eine  Aendenmg  seines 
Zostandes  erfahre.    Wenn  H.  Mohr  dann  weiter  bemerkt:  JSb 
herrschte  nnter  den  Physikern  die  Ansieht,  dass  hei  Yerwendnng 
einer  Gewichtseinheit  Saneretoff  die  Yerhrennungswftrme  aller  Körper 
gleich  sei'S  so  ronss  ich  leider  anoh  das  für  nnriehtig  erklftren,  indem 
dieeer  Ton  Wolter  angestellte  Sato  gleich  von  dem  erstetf  Physiker, 
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der  nach  Lavoisicr  und  K u  m f o r  d  aich  mit  (iffr  YflrhrftniinBg 
beCasste,  von  Despreti:  widerlegt  wurde. 

Die  Erklärung  für  die  Verscbicdeiilieit  in  der  Yerbrenniiiigs- 
wärme  aeqaivalenter  Mengen  der  drei  Alkohole,  welche  H.  Mohr  mii 
■o  schönem  dramataicben  EfTeeto  vor  fuhrt,  acceptire  ich  eben  so  wenig 
als  seine  beiden  grossen  Sätze,  von  denen  ich  so  eben  noch  dnrrh 
SWei  Beispiele  geseigt,  dnss  sie  nicht  allgemein  sind»  jene  Eridfc* 
rang  ist  eben  so  wenig  stichhaltig  als  die  beiden  Sitse. 

Hiermit  ist  H.  Möhrs  Mittheilnng  erledigt  und  ich  könnte 
meine  Antwort  schliessen;  indess  da  H.Mohr  in  dem  betprodienen 
Tortnge  trotz  der  Mhem  Einwendungen  teine  beiden  grossen  Sitae 
ab  nene,  lieiier  eomtaitirte  Wabrlieiien  tnagibt»  so  will  ioh  jetai  den 
NeehweieliefenifdMi  deiRie1itigeinH.Mohrs8fttTCnnifdilenleeiBe 
UmecbreibQng  bekannter  Sitae  nnd  daai  dae  Nene  in  denaelben  Uaekiat 

Der  riektige  Inkalt  ia  den  Sitaen  dea  H.  Mokr  iai  ninlieli 
niekta  ändert  ala  einTbeil  det  entea  Onmdiataes  der  meohaniaekea 
Wimekkeofie  nnd  ein  ftber  die  Vert>rennnng»wifBie  aobon  Mker 
anfgeitelHer,  von  Farre  und  Silbermann  ateta  angemndtnr 
Sets.  IKeie  beiden  Sitae  sind: 

1)  Alle  Moleknlarvorgänge,  bei  denen  innere  Arbeit  geleiatei 
wird,  Terbimndieii  WÜrme,  alle  bei  denen  innere  Arbeit  gewoani 
wird,  liefern  Winne,  oder  die  lo  gewonnene  AtMi  tritt  alaWitne 
ant  Innere  Arbeit  nniia  immer  dann  geleiitei  werden,  wenn  die 
Molekole  derBiebtnng  der  durch  ihre  gegenseitig  wifkaamen  Kräfte 
eHialtenen  Retnltirenden  entgegen  bewegt  werden,  innere  Arbeit 
wird  gewonnen,  wenn  bei  den  molekularen  Vorgängen  die  Molekiüe 
nach  der  Richtang  jener  Resultirenden  bewegt  werdeu. 

2)  Die  Wärmemengen,  die  bei  der  Verbrennung  oder  bei  der 
Bildung  einer  chemischen  Verbindung  entwickelt  wird,  sind  gleich  der 
algebraischen  Summe  der  Wärmemengen,  welche  bei  allen  interme- 
diären Processen  entwickelt  werden,  wenn  sie  nach  einander  und 
unabhängip^  von  einander  vor  sich  gingen.  Das  Verhältiii9s  zwischen 
der  Verbrennungswarme  einer  Verbindung  und  jener  der  sie  luMt  nden 
Elemente  hängt  deshalb  wesentlich  davon  ab,  welche  Wärme mt'n gen 
bei  Bildung  jpTier  Verbindung"  verbraucht  oder  ali^rofreben  pi'vl, 
denn  die  Verbren nungswSlrme  der  Verbindung  ist  gleich  d^r  Suni"  > 
der  Verbrennung^menge  der  Verbindung  und  der  hf^i  der  Bil«V:riiz 
verbranehten  oder  abgegebenen  Wärme.  Wie  man  sieht  ist  dieser 
Satz  buchstäblich  der  Inhalt  des  letzten  Theiles  der  beiden  Säise 
des  H.  Mohr,  „geringe  Yerbrennungawirme  zeig^  Austreten,  groaee 
Yerbrennungswärme  zeigt  Eintreten  von  Wirme  an*'. 

Alles  ibrige  der  beiden  Sätze  iat,  soweit  es  richtig  ist«  eine 
Anführung  specieller  Fille  des  ersten  Satzes,  denn  dW  Vorginge 
ood  Eigenschaften,  ans  welchen  H.  Mohr  ein  Austreten  von  Wärme 
ala  Molekolarkraft  aoklieeat,  sind  solche,  bei  denen,  wie  man  weias. 
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im  Allgfemeinen  Arbeit  gewonnen,  die  Andere,  welche  ein  Eintreten 
▼on  Wärme  beweisen  sollen,  solche,  bei  denen  Arbeit  geleistet  wird. 
Pas  ist  jedoch  durchaus  nicht  ausnahmslos  der  Fall,  es  kann  bei 
Yer^rö«3ernr!!T  der  DicIitiL'^keit.  Erhöhung  de«  Schineiz-  und  Siede- 
punkts auch  ^Viirme  verbraucht  werden,  wrnn  dip  Verändprimg  der 
Molekuluroruppirunp.  aus  denen  jene  AeiulfTut  ^ron  sich  ergeben, 
Arbeit  goleiatet  werden  muss,  welche  die  dun  Ii  Annäherune;-  dor 
Moleküle  grewonnene  Arbeit  übersteigt.  Dass  in  der  ihat  derartige 
Fälle  in  der  Natnr  vorkommen,  dafür  ist  es  leicht  ausser  den  an- 
geführten manche  Beispiele  zu  finden.  Wasser  ist  dichter  als  Eis, 
irotsdmn  wird  bei  dem  Uebergaoge  dos  Sites  in  Wasser  Wärme 
verbrMiehi,  weil  für  die  neae  Gruppirung  der  Moleküle  Arbeit  ge- 
leistet 'werden  innai.  Arragonit  isi  dichter  ah  KaUnpath,  trotzdem 
wird  bei  der  Bildung  des  Arragonits  mehr  Wärme  verbraucht,  als 
bei  jener  des  Kalkspath«,  denn  die  Anüdannj;  desArragonii  inSali- 
liare  liefert  mehr  Wirme. 

Bei  der  Bildung  Toh  Stiokoxydul  tritt  eine  Verdichtung  von 
8  Btt  2  und  eine  lietriohtliehe  Erhöhang  dea  Siedepunkt«  ein,  trotz« 
dem  wird  innere  Arbeit  geleiftel,  et  tritt  naoh  H.  Mohre  Beaeioh- 
mnig  Wirme  ein.  Ebenao  ist  et  beim  Watterttofftnperoxjd,  troti 
der  bei  BUdong  detielben  eintretenden  Yerdiobtung  tritt  Wirme  ein. 

Bei  der  Bildung  det  Chlorttiokttofft  findet  eine  bedeutende 
Veidiefatong  ttait»  eine  bedeutende  Erhöhung  det  Siedepunktet, 
troledem  wird  innere  Arbeit  geleietet,  et  tritt  Wirme  ein» 

Et  genfige  an  dieteA  Beispielen,  die  tu  winehren  nieht  tohwie- 
rfg  wire,  um  su  seigen»  dass  die  beiden  Sitse  det  U.  Mohr  auf 
einer  unriebtigen  SpedlaUsining  des  ersten  Seftset  der  meeiianitchen 
Wirmetbeorie  beruhen;  ich  toUte  meinen,  datt  er  bei  Betditung 
der  angeAhrten  Thatssohen  die  ünhaltbarkeit  seiner  8itee  selbtt 
zugeben  muss. 

Med.-Bath  Dr.  Mohr:  Die  Einwendungen  des  Hni.Dr.Wan- 
ner  waren  so  zahlreich,  dass  mir  die  ersten  beinahe  wieder  aus 

dem  Gedächtnisse  entfallen  sind.  Die  von  H.  Wüllner  aufgefShr» 
ten  Fälle  sind  alle  von  mir  betrachtet  worden;  es  lag  aber  in  der 
Natur  der  Sache,  dass,  als  ich  es  unternahm,  eine  neue  und  ganze 
Wissen  seßhaft  in  einem  Vortrage  zu  entsvickelu,  ich  nicht  gleich 
mit  (]p-n  Ausnahmen  anfanß^en  konnte,  ja,  selbst  für  diese  keine  Zeit 
und  Raum  hatt^.  Die  Unreprolmässiorkeit,  welche  das  Wasser  bei 
■einem  Gefrieren  zeigri.  kornite  kein  Grund  sein,  die  Ansicht  von 
der  Aufnahme  von  Wanne  bei  der  Ausdehnung  nicht  auszusprechep. 
Wenn  H.  Wüllner  sacrt,  dass  er  mich  nicht  so  verstanden  habe, 
wie  die  Worte  meines  Vurtragos  lauten,  ho  habe  ich  nichts  gegen 
seine  H-rm*  rkungen  zu  n  widern.  Die  von  ihm  angeführten  Falle 
verrattit  n  m  d^-r  Tliat  ein  grosses  Missverständniss  von  beiner  Seite, 
wenn  er  mir  zumuihen  will,  daas  nach  einem  meiner  Säitse  der 
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Amyldkolial  mit  88  Procent  Yerbnmnter  Stoffe  irmdges  Wtane  beim 
Verbrennen  entwickeln  loU,  «J»  der  Holsgeist  mit  50  Procent.  Daas 
für  die  Einheit  Sauerstoff  der  Holzgeist  mehr  Wärme  cntwickelts  als 
der  Amylalkohol,  konnte  H.  Wülluer  nicht  erkläreu,  wahrend  es 
deutlich  au8  meinem  Satze  ioh^t.    Was  H.  Wiilliier  über  ineine 
Prioritätsansprüche  iu  Foljre  meiuuü  Aufsatze.s  a.u  l^Sl  vorbringt, 
ist  in  jeder  Beziehung  unrichtig,  denn  ich  iiabc  niciit  lur  uhe  darin 
ausf^esprochenen  Sätze  die  Priorität  in  Anspi  uch  gunommen.  sondern 
mich  nur  dageg-en  verwahrt,  dabs  mir  nicht  Werke  aus  dem  Jahre 
1663  für  diejenig^eu  Sätze,  die  ich  schon  1837  ausgesprochen  hatte, 
als  Priorität  entgegengehalten   würden.    Wenn  in  der  Thal  schon 
Hoyle  und  Runiford  dio  Wärme  als  eine  Kraft  aagcsehen  haben, 
so  hat  das  niclit  verhindert,  dass  an  hiesiger  rniversilät  noch  in 
den  zwanziger  Jahren   der  W:irmestotV  blühte,  wie  er  tiuch  noch 
lauge  iu  vielen  Lehrl)uehei'n  der  Physik  als  solcher  fortgeführt  w  urde. 
Wie  wenig  stielibahiy^  die  einzelnen  Kinwendungen  des  11.  l)r.  \N  vi  1 1- 
ner  sind,  j^eht  u.  A.  auch  aus  seiner  Bemerkung  hervor,  die  er  über 
meinen  Satz  macht,  wonach  die  Kältewirkong  beim  Vermischen  von 
Salzlösangen  mit  Wasser  von  einer  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes 
»bsuleiten  sei.   £r  meint,  deaa  diese  Kältewirkang  nichts  damit  n 
thnn  habe,  gehe  daraas  hervor,  dass  der  Gefrierpunkt  der  neoea 
verdünnten  Lösung  immer  höher  liege,  als  bei  der  froheren  «xmeen* 
tnrten,  übersieht  aber  dabei  merkwürdiger  Weise,  dass  das  rage- 
setzte  Wasser,  welches  seinen  Frierpunkt  bei  0^  Netto,  ihn  nach  der 
Yermisohang  von  10^  tiefer  liegen  bat;  die  Erhöhung  des  Gefrier- 
punktes der  Saklösung  bedingt  Warmeanstreteii,  die  Emiedrigiiag 
beim  zogesetsteii  Wasser  bedingt  WänneTertest;  die  Endwirkaog 
ist  die  DtfiSoreiis  beider  Grosseo  und  dessbalb  unmer  sehr  imbedaii> 
tend,  etwa  aar  Vt         Cent  betragend,  and  der  ist  jetst  evldirt 
In  ilinlioher  Weise  verhält  es  sich  mit  den  andern  Einwinden.  Wenn 
ioh  bei  der  Entwiekelong  über  den  galvanischen  Strom  gesagt  habe, 
dass  viele  Irtthamer  in  den  Lehrbüchern  der  Physik  in  diesem  Oa* 
pitel  steckten,  so  habe  ich  allerdings  das  von  H.  WfiUner  ver> 
Aaste  nicht  daronter  gemeint,  sweifle  aber  jetat  nach  den  Worten 
des  H.  Wällner  gar  nicht  daran,  dass  dieselben  Irrthnmer  anch 
in  seinem  Werke  enthalten  sind. 

Prof,  Hanstein  sprach  über  die  Absonderung  von 
Schleim  und  Hars^  besonders  in  den  Laubknospen  ver- 
sehiedener  Pflaasen.  Nach  Erwähnnng  der  verschiedenen  im  In* 
niQm  der  Piianaen  sar  Leitung  und  Absonderung  von  Säft<7n  bestimmten 
Gefiksse,  O&nge,  Drüsen  u.  s  w.  im  AllgeriK  iuen  besprach  derselbe  bei- 
spielsweise die  Entwicklunir  der  Gnminihar.vjunge  der  (  Vuj/Vi -Artou, 
welche  dadurch  entitebeu.  da^s  in  [areachymatischen  Zellen,  die  der 
Lange  nach  üU?r  einander  stehen,  durch  wieder  hohe  kreuzweise  crfol- 
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g«iideTheiluiig  Kränze  von  Tochterzellen  p;ebildet  werden,  die,  auf  ein- 
ander passend,  nach  Resorption  der  Mutterzellwäude  uun  durch  Aus- 
einandervveiclien  einen  fort  hiufonden  TntereellularfTanL'"  zwischen  sich 
entstehen  lassen,  in  welchen  das  Si  tu*  t  erpfossoii  wird,  im  Gegeii- 
Bfktze  hierzu  wurde  auf  die  miincheriei  oberüachiichen  Secretionen 
aaf  Ptlanzontheilen  hingewiesen,  zumal  auf  die  bekannten  Vorgiiogü 
der  Schleim-ErzeuguQg  aus  aufquellenden  Zcllwandeohicbten.  Au 
diese  Ssunächst  sohliessen  sieh  die  vom  Vortragenden  beobachteten 
Absonderung«!!  in  Laubknospen  an.  Aus  den  Knospen  der  Poly- 
goncen,  cumnl  der  Mfligen  i?ttfn0.r-Arten,  fliesst  zur  Zeit  schnellen 
Wachsthams  eine  grosse  Menge  Schleim,  der  durch  sotteoformige 
Gebilde  der  Blnitscheiden  erzeugt  wird,  indem  die  inneren  Schich- 
ten  der  totaeren  Zellenw&nde  derselben  aufquellen  und  ihre  sioh 
Terflütngende  Substanz  aus  blase nformigen  Auftreibiingen  ergiessen. 
In  etwas  modifioirter  Weise  findet  Aehnliches  dureh  mehr  kenlen* 
fömige  Organe  bei  8aimhueu$  Statt.  Andere  Knospen  scheiden  ein 
Qemenge  von  Sehlein  ond  Ilars  aas,  wie  s.  B.  die- von  AMicmbu 
dnreh  knopfftemige,  die  von  Hüw  dnroh  icoplpilsförnuge  Drfisen 
Q.  w.  Besonders  instnictiv  ist  der  Vorgang  bei  der  capisehen 
OmMniat  deren  dieLanbknospen  gans  einschUessende  grosse  Neben« 
blfttter  aus  kenligen  Drdsen  massenhaft  ein  solches  Gummihars  über 
dieselben  ergiessen,  indem  das  Harz  ans  dem  Inhalt  papHlarartiger 
ZeBen  seoemirt  und  sugleioh  ein  Oummisohleim  durch  Wandanf*  ^ 
qoeUnng  enteugt  wird.  Alle  dieee  Dr&sen  nnd  Zotten  eilen  in  ihrer, 
Torsagsweise  an  der  Innenseite  nnd  Basis  der  Knospensehuppen, 
Nebenblätter  und  Blattsoheiden  stattfindenden  Entwicklung  den  jungen 
Blattern  weit  voran  und  überschütten  und  verkleben  die  heranwaeh« 
senden  Theile  mit  ihrem  Seeret»  SpecieUeree  wird  anderweitig  mit- 
gethetlt  werden* 

Prctf.  vom  Rath  machte  einige  mineralogisohe  Mitthei- 
Inngen,  namentUeh  über  das  Vorkommen  v^on  rothem 
Olivin  in  einem  Sanidin  Auswürfling  von  Laach 
und  über  di  e  Kalkspathkry s  t a II e  aus  Melaphyrdrusen 
von  Jerott  nahe  Kronweiler,  au  der  Nahebahn.  Der 
Olivin.  von  Magnesiuglimmer  begleitet,  erscheint  in  kleinen,  aber 
äusserst  fliiehenreichcn  Krystallen,  durchscheinend,  von  bluuothcr 
Farbe,  welche  bisher  an  diesem  Älincralc  noch  nicht  beobachtet 
worden  ist.  Das  in  Rede  stehende  Voi  kummniss  gehört  derSamm- 
lungr  des  lirn.  Ober-Postdirectora  J^Iaudtmann  in  Coblenz  au.  Die 
KaikspalhkrystaUe  von  Jerott  7f  iclmon  sich  einerseits  durch  seltinie 
und  neue  Combinationen,  anderer^'  it-^  durch  successive  Bildungen 
nnd  Fortwac!isiitiu':''a  aus.  Ilm  einen  skalenuedrjaclien  Kern  legt 
«ich  als  /wi  itü  Bildung  das  zweite  hexagouale  Prisma,  um  dieses  ala 
Drittbildung  dat)  zwölfseitige  Prisma  oder  die  Combination  des  ersten 
mit  dem  zweiten  Prisma.   Die  an  diesen  Krystallen  nun  besUmiate 
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Fonn  ift  ein  negaiira  Sloileiioeder.    Die  angedeuteiea  krystallo* 
graphitehell  Vorh&ltiiMBe  werden  durofa  SSeiphoungen  veraneehauHchii 
Dr.  Schlüter  eprech  ftber  die  neuereo  geologiiehen 
ForsehiiDgen  im  Orient,  und  ging  nfther  enf  dai  eben  ersehie* 

nene  Werk  ron  F  r  a  a  8 :  Aus  dem  Orient,  geologische  Beobachiangen 
amNilanf  der  Sinai-Halbinsel  und  in  Syrien"  ein.  Die  darch  Rn  s  s  eg  e  r 
verbreitete  Ansicht  von  dem  Vorhandensein  der  Juraformation  in 
Puliistina,  welche  jüngst  durch  dcu  Iki  icht  der  nordamoricanischen 
Expedition  erneut  i»t,  wird  durch  Fr  aas.  den  bekanulcu  Jura- 
Oeologen,  widerlegt.  Der  ganze  für  Jura  aus)?ej<ebene  Schichten- 
complex  gehört  nach  den  Beobaohtunpen  von  Fr  aas  der  Kr»  nleperiode 
an.  Am  bestimmtesten  characterisirt  ist  das  Niveau  das  tenoma- 
nien,  des  unteren  Plänet-s  der  NonMi  utschon,  durch  die  inderN;«h»» 
von  Jerusalem  beobachteten  A?nmnuiiea  Jioicmnt/e n  iia,  Mnut^/fi  uinl 
cari'iins,  wolch^^s  durcii  da^  glcichzeitijjfe  Vnrkoiiimen  ?:;ihlre:c}ii-r 
Kudisteu  sieli  (L  i  Facies  des  südlichen  Europa  enge  ariöchiiessl. 
Derselbe  Hedaer  legte  das  erste  Heft  seines  ,, Beitrag  zur  Keantniss 
der  jüngsten  Ammoneen  Norddeutschlands,  Bonn,  Verlag  von  Henry, 
1867"  vor,  welches  auf  sechs  Quarttafeln  Ammoniten  aus  senouen  Ge- 
steinen Westphalens  zur  Darstelinng  bringt.  Endlich  sprach  derselbe 
aber  fossile  Stelle ri den  und  legte  eine  der  Gattung  OoiiiO(2i«««M 
angehörige  neue  Art  vor,  welche  von  vorzüglicher  Erfaeltang*  in  den 
Benenbergen  des  Münsterlandes  aufgefunden  wir. 

Prof.  Landolt  nahm  Veranlassung,  anf  eine  von  ihm 
in  der  MaieitzungT.  J.  an  H.  Med.-BaihProf.  Mohr  gerich- 
tete Interpellation  lurftokzukommeo^  welche  der  letztere  naoh 
dem  Bericht  über  die  Sitzung  Tom  Juli  als  zu  seinen  Gnniten  erledigt  be- 
traehtet  H.  Mohr  hatte  den  Sets  an^eetellt,  dass,  wenn  ein  Körper 
mit  attrker  LichtentwieUiing  Terbfonne,  das  Oxydationsprodtiei  iBmer 
schwerer  flftohtig  sein  solle,  als  die  nrsprSngliehe  Substanz,  und  er 
Ahrte  hierftr  als  Beispiele  Zinkos^fd-Hagnesia  nnd  Phospfaorsftare 
an.  Auf  die  Einwendung,  dass  bei  Arsen  nnd  Antittion,  wehshe  in 
flaoerstoff  ebenfalls  unter  lebhaftem  Aoftreten  von  Lieht  Terbrennon, 
die  nmgekehrte  Erscheinung  -sidi  seige,  indem  die  arsenige  Siure 
und  das  Antimonozyd  leichter  flüchtig  sind,  als  die  reinen  Elsroente, 
erwidert  H.  Mohr,  dass  diese  Beispiele,  so  wie  einige  weiter  aa* 
geAhrie,  nicht  sutreffend  seien,  weil  der  Sauerstoff  in  derareemgvn 
and  antimonigen  Sl^nre  seine  Gasform  gana  verloren,  in  der  Xiohlea- 
s&ure,  eehlNfeligen  Bftare  u.  s.  w.  seinen  permanent  gaafdimigon 
Zttstand  eingebtot  habe  und  ein  compresstblee  Gas  geworden  ani^ 
wovon  die  eniwiekelte  W&rme  herrühre  n.  s.  w.  Diesen  Binwent- 
düngen  stellte  nun  Prof  Landolt  die  einfache  Frage  entgegen,  ob 
denn  in  dem  Ziskoxyd,  der  Magnesia  and  der  Phospihorafture  der 
Sauerstoff  nicbt  ebenfalb  seinen  gasförmigen  Zustand  verloren  habe. 
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Da  dies  der  Fall  [ist,  so  war  demnach  dio  Erwiderung  des  Ii.  Med.- 
Kftths  Mohr,  und  nicht  dio  dos  Vortragenden,  unzutreftend. 

Dr.  Winuecke  berichtet  über  einen  I^' und  imBrohl- 
tbale,  dem  zufolge  derAbsatz  vonKaiksinterausdendor- 
tigen  Mineralquellen  noch  jetzt  fortzudauern  •cheint. 
Hiemach  wäre  eine  Bemerkung  des  U.  Geh.  Raths  v.  Dechen  su  be- 
richtigen, der  zufolge  die  Kalksinter-Absätze  in  dortiger  Gegend  jetii 
nicht  mehr  fortdauern.  Siehe  Bd.  XX  pag.  433  der  Vorhandlungen  dei 
nalurhistorisehen  Vereins  für  Rheinland  und  Wcstphalen.  Dr.  Win- 
neoke  fand  nämlich  am  Zusammenflusse  des  tönnissteiner Baches  mit 
der  Brohl,  unmittelbftr  ara  Wasser,  ein  circa  V«  Qiiadratfuss  Oberfläche 
haltendes,  abendniertei  Conglomerat  von  Tnf-,  BimMteio-  ondEob- 
siAcken,  in  dem  eich  «nsierdem  eine  etwa  hudgrosse  Soherbe  dnee 
Erngee  hnä,  genta  der  Art  von  Krfigen  entepreohend,  wie  ud  jeUt 
dort  mm  Fallen  der  MineralwaMer  angeimdt  werden.  Diese 
Mierbe  wer  auf  ihrer  Glasnreeite  mit  einer  iaat  %  Linie  etarken» 
aehr  aohön  kcyataUinitohen,  geeohiofafceten  Lage  von  heUbraon  ge- 
ftrblom  Sinter  ftberaogen. 


Sitsung  Tom  18.  November  1867. 

Dr.  Binz  theiltdieResultate  seiner  neueru  Untersu- 
chungen über  das  Wesen  der  C  h  i  ni  n  wi  r  k  u  n  g  mit.  Im  An- 
schlnus  an  die  früher  festgestellte  Thatsache,  dass  Chinin  eiu  speciü- 
sches  Gift  für  die  Protoplasmabewogungon  der  niedersten  Organismen 
und  dadurch  auch  für  1'  uulnissvorgäuge  ist,  wurden  auch  die  amöboiden 
Bewegungen  der  fru  blosen  Blutzelleu  unter  seinen  Einfluss  gesetzt. 
Es  ergab  sich  dul  ei,  dass  für  die  motorischen  Lebensäusserungen 
dieser  Elemente  ungetäiir  dieselben  Gesetze  io  Bezug  auf  Ciimm 
gelten  wie  für  Colpoden,  Paraniecien  und  Amöben.  Ihre  Hf^wegun- 
gen  werden  bei  einem  Chininzusatz  von  1  :  iiUüO  JOOO  der  Blutmenge, 
wobei  verwandte,  sonst  selbst  gilUi:*'  Alkaluidsalüe  noch  wein^^  oder 
gar  kpirsoTi  Einfluss  zeigen,  in  energischer  Weise  tboils  gelähmt,  thoiU 
für  immer  aufgehoben.  Auch  die  Steigerung  der  Temperatur  auf 
dem  Schu  Itzo'scheu  Objeettisch  bis  zu  42°  und  darüber  ist  incht 
mehr  im  Staude  die  deletäre  Wirkung  des  Protoplasmagiftes  zu  neu- 
traUsiren.  Ein  Zuhörer  von  B.  führte  diese  Versuche  weiter  aus 
und  verglich  inibetondere  eine  Reihe  anderer  Agentien  mit  dem 
Chinin.  Es  ergab  sich,  daes  nnr  Coniin  und  Yeratrin  ihm  in  Besug 
dieser  Eigenschaft  gleiohstehen  oder  es  theilweise  übertrefien.  — 
Die  enorme  Verminderung  der  Menge  der  farblosen  Zellen  im  Blute 
höherer  Thiere  doroh  Chinin  in  subcutaner  Anwendung  wurde  an 
jnngen  Eatten  naehgawieeen.  Ee  aeigte  sieh  dabei»  daas  es  möglich 
if t,  trota  Anfllllang  des  Magens  mit  kriftiger  animaliaoher  Kahmng 
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bringen  und  swsr  lolion  in  Gaben,  die  dm  Leben  der  Thier«  nicht 
im  geringsten  bedrohen.  -Wie  diee  ntm  för  gesonde  Thiere  gilt,  so 
gilt  es  auch  für  Frösche,  bei  denen  nach  der  Methode  Cohn  hei  m's 
behufs  dirccter  lieobachtung  unter  dem  Mikroskop  küustliclie  Me- 
sontoritis  be%virkt   worden  war.     Einspritzungen   finer  neutralen 
Chiuinlösiing  unter  die  Hant,   in  Gewichts -Verli:iltni^«»en,  welche 
weder  di»>  Circulation  wesontli(.'h  Ix'tMntiii^-^rn,  nocii  das  Leben  ge- 
fährden, verhindern  n-anz  odei-  heuniirii  ilcutlicli  den  Ausbruch  des 
bekannten    Kntziuuiunt^'fivorganp^es     m  i^-.  i  liafte  Vermehrung  der 
weissen  Zellen  im  Bhito,  Austreten  dPT  Srl1»en  durch  ihre  nm<i)K)iden 
Bewcßfungen  aus  den  Ötomata  der  erweiterten  neHi^sp  in  Binde- 
gewebe und  Weiterwandern  in  und  auf  demselben  al»  rro^rJurt'  l,i- 
terzellen).    I>ie  Chininwirkung  zeijrt  sicli   hierbei   ebenso   wie  der 
Quantität  so  auch  der  Zeit  nach  begrenzt,  indem  eine  gehemmte 
Entsündung  wieder  in  Gang  goräth,  wenn  mehrere  Stunden  nach 
einer  eonst  wirksamen  Injection  verflossen  sind;  eine  neue  Gabe, 
die  mei5rtens  niohi  so  stark  wie  die  erste  so  eein  branofati  ruft  dann 
abemal»  Hemmung  und  Stillstand  henror.   Da  die  weissen  Blni- 
eellen  des  Menschen  und  des  Frosches  auf  dem  Objecttisch  sich  un- 
gefähr gleich  empfindlich  för  Chinin  zeigen,  so  dSrften  wohl Sehltoe 
för  die  Therapie  aus  den  angeführten  Beobachtungen  gezogen  wer- 
den, wie  es  denn  anoh  fransönsehen  Autoren,  die  gewebt  sind, 
das  Chinin  su  2—4  Gram»  |Nro  Tag  ta  geben,  sohon  lange  belaumi 
war,  dasf  man  Eherbildungen  aller  Art  damit  hemmen  könne»  Um 
gn  beweisen,  daae  die  Sehen  vor  solehen  Gaben  Chinin  im  Allge- 
meinen eine  durehaus  ungegründate  sei«  wird  ein  Obeigniachlmi  von 
Freriohe  über  einen  yermeiniliohen  VergifUmgelall  (Caepar^e 
VierteljahrMshrift  1868,  S.  40)  nebsl  den  Angaben  über  aiidarweitlge 
Fülle,  wo  sehr  grosM  I>oeen  ohne  Naehiheil  genommen  worden,  aa- 
gedeutet.  —  Du  Auaföhrliehere  dieses  Vortrages  aoeammen  mtt 
dem  bereits  in  einer  frühem  SiUung  über  die  antiseptieeheii  Ei- 
genschaften dea  Chinin  HügetheilteB  wird  denmiohai  TerüffeniKoht 
werden« 

Prof.6asoh  theilt  eine  neue  Beobaehtnng  über  den 
Einflnss  mit,  welchen  heftige  Erysipele  anf  die  Rfiokbil- 
dnng  Ton  Oesohwülsien  haben,  die  haoptsüchlich  aas 

teiligen  Wucherungen  bestehen,  in  derSitiangvom  14.  Mint 

1866  hatte  er  die  ihm  zu  (Gebote  stehenden  Beobachtungen  besprocheUf 
bei  welchen  zufallig  entstandene  Erysipele  eine  Resorption  der  zelli- 
gen Massen  ohne  Eiterung;  hervor{?ebracht  liatten.  Diese  BeoV.acii- 
tunofcn  bezo^^en  sich,  abgesehen  von  einigen  Lupusfallen,  uuf  uiul- 
tiple  Sarkome  der  Gesichtshuut  und  eiu  grosses  maligues  Drüsöu- 
sarkom  dos  Halses.  Es  ^^ih  m  u  den  Versuch  zu  machen,  ob  es 
nicht  möglich  »ei,  eine  Geschwuist,  welche  das  Leben  bedroht  und 
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nicbt  opcrirbar  ist,  durch  küngtlichf^  Ilervorrufung  eines  Erysipels 
ohne  Eiterung  zum  Schwinden  zu  lirinf/tn.  Der  Verglich  durfte  na- 
türlich nur  bei  oiner  nchv  o-efuhrdrolK-iuleii  Gescliwulst  p^omacht 
werden,  weil  dasMittol,  \v.'lf}|.'-.  dag«  ;,n>n  anpfewendet  werden  sollte, 
das  Krysipcin«?,  ebenfalls  <iet.ini'  für  das  Leben  droht.  Sodann  wnr 
es  fraglich,  ob  dtT  X'crsuch  sich  übcrhauj»t  an^sfcUen  Hess,  nämlich 
ob  €«  ^'^♦■liiin''U  würde,  ein  Erysipelas  liervorzurufen.  Im  Sommer 
trat  nun  cm  jurpfcs  Mädchen  von  10  .lairren  in  die  Klinik,  welches 
mit  einem  gewaltigen  Sarkome  der  Halsdrüsen  behaftet  war.  Die 
Geschwulst,  welphe  sich  in  der  kurzen  Zeit  von  5  Monaten  ent- 
wiekelfe  hatte,  erstreckte  sich  vom  unteren  Ansätze  des  linken  Kopf- 
nickers  bis  su  den  Dornfortsät/eD  der  obersten  Ualawirbel.  I>er 
Kopfiiioker  und  das  Gefassliündoi  waren  lo  von  ihr  umwachsen,  dass 
man  dieselben  nicht  1  i  <  ':if  .liien  konnte.  Kehlkopf  und  Luftröhre 
waren  weit  nach  rechts  verdrangt.  Uebcr  den  Unterkieferrand 
drängte  sich  die  Geaohwulst  aucli  in  die  Parotidengegend  und  hatte 
hier  durch  Compresrion  der  Faoialis-Aette  eine  Parese  in  dieeem 
Nerven  bewirkt,  so  dass  der  Mund  etwas  schief  stand  nnd  das  Ange 
sieht  ganz  gesehlossen  werden  konnte.  Der  Unterkiefer  konnte  nur 
nm  Weniges  gesenkt  werden,  aber  doeh  so  weit,  dass  nun  eine 
aiemlicb  bedeutende  Vorwölbung  der  Gaumenbogen  naeh  innen  eon* 
stataren  konnte.  Da  das  rapide  Wachstbnm  der  Geschwulst  ein  t6di- 
liobes  Ende  in  knrser  Zeit  voraussebn  liess,  sollte  bei  diesem  Mid- 
chen  der  Tersueb  gemacht  werden  ein  Erysipelas  berrorEDrofen. 
Zu  jener  Zeit  herrschte  gerade  eine  sehr  gnte  Loftbesehaffenbeit 
nnd  weder  in  der  Klinik  noch  in  dem  Johannis -Ho^itale  war  in 
dem  Verlaufe  der  heilenden  Wunden  irgend  ein  nosocomialer  Ein- 
fiuss  su  bemerken.  Nur  ein  Patient  in  der  Poliklinik  litt  an  einer 
Kopfrose,  welche  sich  su  einer  leichten  Yerletsung  binsugeseOi  hatte. 
Die  Watte»  mit  welcher  der  Kopf  diesee  Patienten  eingebaut  gewe* 
aen  war,  wurde  nun  um  die  Gesehwulst  der  JCranken  gelegt,  naeh» 
dem-  durch  strahlende  Wärme  eine  aasgedehnte  leichte  Verbrennung 
der  Haut  über  der  Geschwulst  hervorgebracht  worden  war.  Es 
entstand  al)er  dennoch  keine  Rose  und  wir  konnten  das  State  Zu- 
nehmen der  Geschwulst  beobachten.  In  der  Klinik  befindet  sich 
nun  in  einem  luftiofeu  schämen  Saale  eine  Ecke,  in  welche  niemals 
ein  Kranker  mit  einer  oftenen  Wunde  ^relegt  werden  darf,  ohne  dass 
irgend  eine,  accidentelle  VVaiuikraukheit  sich  bei  ihm  zeigt,  wahrend 
die  "Wunden  der  Patienten  in  den  ühi  i^'en  Ivetten  deiselbeu  Saales 
erfrenliclien  Heilunj^svorjyan^  haben.  Durch  diese  Erfahrung  belehrt 
haben  wir  schon  seit  Jahren  das  beüetVeude  Bett  nie  anders  als 
nnt  solchen  Kranken  belegt,  welche  keine  äussere  Verletzung  an 
sich  trugen.  In  dieses  Bett  wnrde  die  l'aticntiTi  tj«d\rf^e)it.  nachdem 
mit  eiuon  müuzformigen  Eisen  hinter  dem  Koplnicker  em  Hrand- 
sohorf  von  der  Grösse  eines  Fünfgroschenstückes  erzeugt  worden  war. 
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Dm  wttiMgUttiende  Eben  war  dnrohAiii  nwhi  tief  eingeilniiigeiit  ^ 
dM  Oevebe,  welehee  you  demielbeii  berfihrt  wurde«  iehr  neieteDt 
wer.  Schon  ftet  eine  Woehe  batte  die  Krenke  hier  sngebnusht  elf 
Ton  den  Stellen  atiSt  tn  welchen  eine  Yerbrennuug  ersten  Qndee 
■tntti^andfin  bette,  ein  Erysipel  rieh  entwickelte.  Die  Roes  traft 
in  nicht  in  hohem  Qrnde  wä,  wo  dMe  dee  Fieber  nie  eine  höhere 
Temperatur  als  40  Orad  und  eine  ttftrkere  Palefirequeiii  nie  UO 
SchUge  in  der  Minnte  «bewirkte.  Himertcheinnnffen  waren  nie 
wähieiui  des  Erscheinens  der  Rose  zug  gen,  aber  darnach  war  die 
letztere  intensiv  genug,  um  eine  wesentliche  Abnahme  der  Geschwulst 
hervorzubringen.  Wahrend  anderthalb  Wochen  wanderte  die  Rose 
von  der  Gegend  des  Brandscliorles  aud  über  die  Imke  Gesichtshäifte 
auf  den  behaarten  Kopf  und  stieg  über  die  rechte  Gesichtsbälfte 
nach  der  rechten  Halssoite  herunter  in  der  Weise,  dass  die  Abschup- 
pung an  den  zuerst  ergriffenen  Stollen  schon  begonnen  hatte,  ab 
die  Erkrankung  auf  der  rechten  Halsseite  nucii  bestand.  Gleich  mit 
dem  ersten  intensiven  Auftreten  der  Rose  war  trotz  der  Anschwel- 
lung, welche  di<^  ciit/iiiult  n  Hautdecken  darboten,  zu  bemerken, 
dass  dif'  vorher  pralle  und  fest'-  (It.scliwul^^t  sehr  viel  weicher  und 
teigiger  wurde.  Leider  ist  in  dt.r  •  t-^^tcn  Woche  des  Bestehens  des 
Erysipels  keine  directe  Messung  über  die  Abnahme  des  Unifangs 
des  Halses  vorgenommen  worden;  dieselbe  war  aber  so  deutlich, 
dass  keinq  Täuschung  über  das  Vorhandensein  dieser  Abnahme  ob« 
walten  konnte.  Vom  6. 1>ia  14.  Tage  wurden  jedoch  diese  Messungen 
Torgenommen  und  sie  ergaben  durchschnittlich  pro  Tag  die  Ab- 
nahme von  l  Centimeter.  Am  Ende  der  zweiten  Woche  waren  die 
sämmtUchen  Geschwuletma^scn ,  welche  zwischen  dem  Kopfnicker  and 
der  Wirbelsäule  lagen,  TollständiL^  creschwunden,  eo  daia  an  dieser 
Stelle  die  Haut  gerunzelt  und  schlaff  war.  Ebenso  waren  die  Ge- 
schwulsttheile  resorbirt,  welche  sich  über  den  Unterkieferrand  in 
die  Parotidengegend  .erstreckten;  der  Facialis  functionirte  wiedo*, 
dae  Auge  konnte  gaechloeeen  werden  yl  e.  w.  Die  Hanptmaeia  der 
Geschwolat,  welche  dae  Geitobündel  umgab»  war  auf  die  GrOeie 
eines  Ideinen  Apfels  redndrt  nnd  konnte  frei  am  Halse  hin  nnd  her 
geschoben  werden.  Lnflröhre  und  Kehlkopf  hatten  wieder  ihiea 
normalen  Stand  etngencoimen,  die  Patientin  konnte  den  Unnd  wieder 
öffben,  Ganmensegel  und  Schlundwand  waren  in  ihre  normale  Stel* 
lang  earuekgekebrt.  Die  Patientin  hatte  wihrend  dee^annn  Tei^ 
lau£M  angegeben,  dass  sie  den  Hals  immer  freier  werden  föUte. 
'  Knn  ¥or  dem  Bode  der  aweiten  Woche,  als  noch  eben  die  letsten 
Eracheinnngen  der  Rose  auf  der  rechten  Halsseite  bestanden,  aeigte 
sich  aber  ein  anderes  bedrohliches  Symptom. 

Der  nur  90  SchUge  machende  Puls  wurde  klein,  fadenfonnig 
nnd  aassetiend,  eine  starke  Pr&cordial -Angst  stellte  sich  ein.  die 
Scfalmmliaute  des  Auges  und  des  Mundes  waren  leichenblaäü  geworden. 
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Dft  gleiohaeiUg  die  Temperatur  bis  unter  38°  gesunkeii  war,  lo 
konnten  wir  diese  ErscheiaAiigeii  nur  dem  Umstände  sesohreibeB, 
dass  die  Geschwiüst-flemenie  in  der  rapiden  Weise  zerfallen  und 
durch  Resorption  dem  Blute  zugeführt  waren.  Hr.  Bindfleianh, 
welcher  diesen  merkwürdigen  Vorgang  mit  grossem  Interesse  ver- 
folgt hatte,  war  mit  mir  der  Ansiobt|  dttis,  nachdem  dieRMorplion 
die  Geacbwolst  bis  auf  cinMinimam  fortgetohaffl  hatte»  diaaer  letsste 
Bett  wahraoheinlicli  ebenfaUa  ohne  £iterang  aohmelaen  würde»  JHb 
Patientm  wurde  nnn  in  einen  seit  14  Tagen  felflftetea  Kiankanaaal 
gebracht,  aie  bekam  reicbUoh  Milchi  Bonillon  mit  Bier»  üngnvwiui  ' 
nndAether,  mn  sie  dem  gefthrliehen  8chw>cheanatand  in  entimaae«. 
JKe  lettten  Sparen  der  Boae  Torblasaten  nnd  die  Xrftite  der  Kran- 
ken hoben  flieh  sehr  aehnell,  aber  leider  nahm  in  derselben  Weise, 
als  die  Kräfte  wnehseni  die  Geacfawolat  wieder  an  Umfiu^  an.  Als 
nach  14  Tagen  die  Gesohwolst  wieder  die  Grosse  eines  kleinen 
Kindskopfes  erreidit  hatte,  wurde  freilidh  noqhmids  .der  Veas^ob 
gemacht^  durch  eine  neue  Canterisation  nnd  Dislocation  .  dar  Kranken 
nn  ihre  Mhere Stella  eine  neneBose  herrorsarefen,  aber  vergebens; 
die  Geaehwolst  wnebs  weiter  nnd  hatte  nadi  Monatafriat  wieder 
ihre  alte  Grdsse  erreicht,  wonaeh  daim  die  Putieiiti«  die  Anstalt 
TerHess.  Leider  war  es  also  hei  dem  TorUegenden  Falle  niditmög^ 
lieh  gewesen,  die  Patientin  so  retten,  indem  die  Kur  resp.  die 
schnelle  Resorption  wegen  der  auftretenden  drohenden  Erscheinun- 
gen unterbrochen  werden  musate.  Die  Beobachtung  hat  at  er  wieder 
bewiesen,  dass  ein  kräftiges  Erysipel  Zerfall  und  ResüipLion  der 
zolliL'^t  !i  Mfissen  der  Geschwulst  hervorbriDgen  kann  und  es  wäre 
somiL  die  Frage,  ob  eine  etwas  kleinere  Geschwulst,  welche  wegen 
des  Einschliessens  des  Va/?ns  und  der  Vene  nicht  mehr  operirbar 
ist,  nicht  in  derselben  dauernden  Weise  zum  Schwinden  gebracht 
werden  könnte,  wie  die  Sarkome  der  Gesichtshaut»  von  denen  in  der 
Härzsitzung  1866  referirt  worden  ist. 


Pliyailuslisclie  nmü  meiUcIvtaelie  SeeMM» 

Sitzung  vom  10.  December  1867. 

Dr.  A.  vonLasanlz  legt  eine  Beihe  von  Handstftoken 
Tor,  die  das  verbreitete  Vorkommen  desBitnmen  in  der 
AnTorgne  (Dep.Pny  deDdme,  Frankreioh)  oheraetertsi- 
ren.  Er  ist  der  Ansieht,  dass  keineswegs  das  Bitamen  im  Granit  sls 
Beweis  gegen  dessen  empti?e  Katar»  wie  dieses  hierorts  IMher  gesohe* 
hen,  gedeutet  werden  dfirfe.  Es  findet  sieh  in  der  Auvergne  in  allen  For- 
mstsonen.  Fast  in  allen  Mineralquellen  der  Umgcg^end  von  Clermont  ist 

Stsmiftber.  d.  Dleflsnlu  OmiOscIl  ^ 
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Midiwfeisbar.  lü  den  Ealkschichton  der  Limagnd-Kalkablageniag  wf 
Mtal  üfcm  des  AUier  ist  ee  sehr  verbreitet  In  deu  Spalten  dflt 
Kalkstoini  bei  der  QaeUe  da  Tanbour  iit  reichlich  Asphalt  vor- 
bendea,  am  Puj  DaUel  bei  Pdni  du  (Meiii  eH&Dt  er  dio  BöliTeii 
rtA  Fbryganeen-Kalkeieia  und  ebendaaelbti  iai  er  as  die  Stell»  tw^ 
eolurmideiier  Meicbetoehalea  getreten  und  erflUH  deren  Fonneii*  In 
den  OratiwaelEen-Bandaieinen,  die  dort  unter  der  tertiiren  KnlkdH 
bgenmg  ttegen«  ftbli  er  iwar  meiii  gans,  aber  an  anderen  8Man 
blldei  er  idnnlieh  dae  Bindemittel  eoleber  Saadateine.  Bei  ,€ba> 
tttlStoee  weetilob  ton  Olermont,  nnweit  Eoordhide,  tritt  ein  ftU- 
npathreiebeg  Peamnit  an  Tage,  der  gana  von  Aaplult  imprägidrt 
iet»  Die  loeen  Qaante  nnd  Feldepathe  fiiUen  anieinander,  wenn  dii 
Bitamen  fortgeeebmolsen  wird.  Ein  bttnmindier  Sanditein  findet 
aiidi  «tt  Hont  Coonr,  mitten  in  der  Ebene  des  AlHer.  Die  Sanpt* 
ftaadstelle  dei  Bitinnene  aber  iet  im  Tvloanlieben  Bodeu,  in  den 
Tuffen  und  baealtiaohen  Waeken  der  AoTergne.  Fast  alle  sind 
reich  daran.  An  dem  kleinen,  eine  Stunde  östlich  Ton  Olerinont 
sich  erhebenden  Puy  de  kt  Poix  fliesst  es  formlich  aus  den 
Wackenfelsen  ans.  Die  ganzen  Wände  dieses  Hügels  sind  mit 
schwarzen  Asplniltflecken  übersäet,  und  schon  beim  Heranuihea 
macht  sich  der  unangeuehmo  Geruch  bemerklich.  Die  eigeulUche 
Quelle  liegt  in  einer  kleinen  Vertiefung  unweit  der  Strasse,  der 
W&ssoriümpel  ist  mit  l  inür  liitumenschicht  bedeckt,  die  sich  schnell 
erneuern  soll;  taucht  man  die  Hand  ein,  so  bleiben  einzelne  Tropfea 
einer  hellen,  ölartigen  Substanz  bangen,  wohl  eine  naphthaartige 
Verbindung.  Nach  Professor  Lecoq  in  Clermont  ist  die  Quelle 
reich  an  ChloiJiatnam,  es  tritt  ebenfalls  Schwefel  wasserstoffgas  aus. 
Aehnlich  ist  das  Vorkommen  am  Puy  de  Crouel  und  bei  Pont  da 
Cbatcau.  Merkwürdipf  ist  noch,  worauf  Professor  Lecoq  autmerk- 
eam  macht,  das  Vorkomuieu  i>(  i  drm  Dorfe  Conrnon  am  Puy  de 
Comolet.  Dort  iiudet  ^irh  das  l^itnnu'n  in  den  SpftU»»n  der  Wiick'», 
die  den  Berggipfel  bil  let,  häutig  m  mehr  oder  wenige  r  dicken  Ku- 
geln. Diese  sind  bohl  und  entstehen  wohl,  indem  ausströmendes 
Gas  das  weiche  Bitumen  aufbläht  und  es  dann  trocknet.  Auch 
wirkliche  Basalte  und  Granite  enthalten  Asphalt,  oft  lässt  er  sich 
erst  beim  Heiben  dnrek  den  Geruoh  eckannen.  Alle  diese  wachie* 
dcnartigen  Vorkommnisse  stehen  im  engeren  Verbände  mit  Gasaus- 
Strömungen,  und  bei  genanerer  Betrachtung  Hegt  der  Gedanke  nahe, 
ob  man  nicht  diese  Bitumenquellen  als  aus  dem  Erdinncm  anfstei- 
gcnd,  also  als  emptiv  im  Sinne  der  Mineralquellen  aufzufa  si?a  ^t. 
Die  Entstehung  des  Bitumens  w&re  dann  nicht  direct  auf  organi- 
schen Ursprang  aoruckzuführeni  sondern  es  wäre  einer  Eeaetion  der 
dem  Erdinnem  in  Begleitung  raleanisoher  Sraolninungea  entströ- 
menden Gase  auÜBininder  insuschreiben.  Berthelot  hat  Alkohol 
duroh  direete  Einwirkung  von  Soliwefelaiute  und  Köhlenwaseeretoff 
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wWUb.  Mlt«ii  iiMiiibiriiahtBMWiMM  matli  fcdhet» goMmuMwn» 
atoff»  fMMsiil  mtor  DfMk  tuid  slivker  HHm  entogoi 

kt  MM  dm  ToflMMMOMB  dai  BttnmMit  in  irgead  «iiMmCtofMM  «ni 
SaUms  aof  dm  QmUki»  Enlrtäkimg  stettittA  wd  m  ISÜK  dar 
SiDiiaMlt  dar  daittoa  gegan  dia  anipttfa  Mitor  aiaai  Orwitaa 
■agan  wardan,  aoaaannaii. 

Dr.  Miiak  legi  aiiia  klalna  8*iD»lting  von  Eisen- 
oxydhydratan  and  durah  Glühen  daraus  dargfcsteiUen 
Siaenoxyden  Tor,  welche  arnaoh  zwei  von  den  <2:cwohn- 
lichen  abweichenden  Methoden  dar  e t l  1 1 1  hat.  Die 
aasfuhrliche  Mitthoilnni^  hierüber  ist  beieiU  im  Jalug.  1667  S.  307 
dieser  Verhandl.  abgedruckt. 

Prof.  Wüllner  theilte  die  ilesultatt'  omer  vüu  ilrn. 
Dr.  Geriiiiid  ira  physikaliBchen  Laboratürium  der  land- 
wirt  hschaftlichen  Akademie  «n  Pijppelsdorf  durchge- 
führten Experini  en  t  a  lunte  r  8  U.C  liu  n  {T  über  die  elektro- 
motorischen Kräfte  bei  der  Berührung  von  Metallen  und 
VV  asse  r  m  1 1.   lit  kurintlich  stehen  sich  bei  der  Erklärung  der  Volta*- 
Bchen  Fundanicntalvcrsviclie  zw<^!  Ansichten  gegenüber;  die  eine,  die 
Contactlheone,  sieht  als  die  Qutillo  der  durch  die  Berührung  zweier 
Metalle  erzeugten  Elektricität  (  uie  bei  der  Bprühmng  verschiedener 
Sub'^tarjzoii  auftretende  Kraft,  die  Contactkraft  an.    Die  andere,  die 
cheniische  Theorie,  nimmt  nicht  an,  dass  Lei  der  Berührur}g  chemisch 
indiüerenter  Stoffe,  wie  der  Metalle,  Elektncität  erregt  werde,  de 
sieht  die  Ursache  der  bei  diesen  Versuchen  auftretenden  Elektricität 
in  den  auf  den  Metallen  condensirten  Oasschichten.    Diese  Theorie 
glaubt,  dasB  duuroh  diese  condensirten  Gasschichten  die  Metalle  in 
Ypraakiedmem  Ghmda  negativ  erregt  werden,  dass  bei  der  Berfthrang 
varachiedener  Metalle  sich  dieia  Yerechiedenheiten  ausgleichen  und 
daas  desshalb  nach  der  Trennang  dar  Metalle  jedes  deraalban  alak- 
trisch  erscheine,  das  eine,  in  walchaa  dar üabaraahoaa  darnagatiraa 
Elektricität  des  aadaran  fibargagangan,  nagattv,  das  andere,  welchaa 
diaaen  Uabaraohnaa  abgegeben,  positiv  elektriaeh.  Zwischen  diesan 
baidan  ThaoriaaB  Ukaat  sich,  wie  der  Yortragaada  in  seinem  Lehr- 
bveha  dar  Exparimaotalphysik  nachgewiasan  hat,  antachaiden  durah 
ama  ganaua  Manung  dar  bai  dar  Barfilinmg  tou  Hatallan  und 
Waiaar  aafbatandan  alaktromotoaflohan  Krifla.  Durch  dia  Yarsueha 
TOU  Baata  ist  nftnüiofa  aehon  früher  dar  Naobweia  galiafarty  daaa 
oondasairiar  Sauemtoff  und  Siickttoff  die  MetaUa  ftst  gar  nicht 
elektriaeh  arragen,  daaa  überhaupt  dia  alaktriaeha  Erregung  dar 
Ifatalla  dnreh  Gaaa,  mit  Auanafama  daa  Plailna»  nur  aehr  achwaoh 
iat.   Wann  deaabalb  die  diaimaohe  Thearia  xiahtig  ist»  ao  kann  nur 
4ar  auf  den  HalaUobarliftaben  aua  der  Lnftfenahtigkait  aondenairta 
Waaeerdaiapf  alektromotoriaoh  wiikaam  aain.    Daraua  folgt  dann 


Digitized  by  Google 


aber  weiter,  dass  die  bei  der  Berührung  sweier  Metalle  aaflreteiito 
Eiektricitäten  die  Differensen  der  durch  die  Luftfeuchtigfkeit  err«f- 
teD  Elektricitaten  sein  müssen.  In  diesem  Satze  ist  das  Mittel  lor 
Prüfung  der  Theorie  gegeben,  denn  da  die  Luftleoohtigkeit  nur 
Wasser  ist»  ao  muss  derselbe  Satz  für  dio  Erregungen  dtr  Metitti 
dnroh  Wasser  gelten,  das  heilet,  die  durch  die  Spemmngareike  ge- 
gebenen elekinachen  Differenzen  zwischen  den  MeteMenttfleeen  gletoh 
den  Differenzen  der  in  den  MetnUen  doroh  die  Berfibmng  mit  Wmmt 
mengten  Elektricitaten  aein. 

Die  PrOfiang  dieeee  Satzes  hatte  Er.  Dr.  Ger  Und  eieh  ler 
Aufgabe  gestellt;  er  hat  deebalb  die  elektriedhen  DiffBranien  nri* 
•eben  Metallen  ann&ohst  nenerdinga  nach  der  Hethode  van  Kohl- 
r  au  e  ob  gemeieen.  Die  von  ihm  gefundenen  Wertfae  sind  fiMt  idenlieeh 
mit  denen,  welche  Kohlraaeeh  bei  eeiner  nreiten  Yerencheieihe 
fftr  die  gaas  reinen  Metalle  erhalten  hat  Setat  man  die  elektriaohe 
Differeni  Zink-Kupfer  gleich  100,  ao  sind  dieae  Werthe 

IL  Kofalranacfa    n.  Oerbrnd 
Zn  I  Gn        100  100 
Zn  i  Ag        109  lOB« 
Zn  I  An        116  114^ 
Cu  I  An  16  16^ 

Zur  Untenoohung  der  elektriaofaen  Dülerenzen  zwischen  Me- 
tall und  Waaser  wurde  ein  ganz  ähnlicher  Weg  eiugreschlagen,  den 
ausfuhrlich  zu  besprechen  hier  zu  weit  führen  würde,  es  prenuge 
hicT  die  Bemerkung,  dass  zwei  verschiedene  Methoden  benutzt  wur- 
dkjü,  einmal,  indem  die  Metalle  mit  feuchietn  1  liosspupier,  dann, 
indem  sie  direct  mit  reinem  Wasser  in  Contact  gt.  bracljt  wuraen. 
Es  wurden  diese  beiden  We<fe  eingeschlagen,  da  Hr.  llankel  an- 
gibt, dass  feuchtes  Fliesspapier  die  Metalle  iu  anderer  Weise  erregt 
als  reines  Wasser,  eine  Anj^abe,  die  sich  bei  diesen  Versuchen  be- 
stätigte, derart,  dass  die  elektromotorischen  Kräfte  zwischen  feuch- 
tem Flicp-]>apier  und  Wasser  1,^^  bis  iü  läber  waren,  aiä  die  mit 
reinem  Wasser  erhaltenen.  Bei  der  Beriilirung  mit  reinem  Wasser 
er8^a])en  sieb  für  die  elektromotorischen  Kräfte  folgende  Wertho, 
bei  denen  die  elektrische  Diilereuz  Zink-Kupfer  wieder  gleich  lüü 
gesetzt  ist. 


1)  Zn 

1  Ho 

—  61,«; 

2)  lu 

1  Ho 

Ag 

1  Ho 

-  17,^; 

4)  Au 

1  Ho 

5)  Pt 

!  Ho 

—  45,j. 

Die  Zahlen  eind  das  Mittel  aus  einer  groaaen  Aosahi  nur  we- 
nig von  einander  abweichender  Yersnohareihen. 

Betrachtet  man  die  Zahlen  aus  dem  vorhin  angegebenen  Ge- 
aichtspankte,  ao  ergibt  aich,  daaa  die  bei  den  VoU  a'aohen  Fundameotai- 
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▼ersueben  auftretenden  Bkiktridtitop  nicht  aus  der  chemischen  TImo- 
rie  erklärt  werden  können.  Denn  c<!  mtUsten  danach  die  Difierenzan 
swiachcn  den  hier  angegebenen  Zahlen  gleich  den  troHun  mitgetheilp 
ten  elektrischen  Differenzen  der  aehL    Wie  man  neht^  iat 

die  niigeade  der  FaU,  eo  iat 

Zb  I  Ho  —  Ca  1  Ho     29^  anatatt  100 
2b  I  Ho     Jkg  I  Ho  «  44m  » 
2n  I  Ho  —  An  1  Ho      9^     „  115 
2n  I  Ho  —  Pfc  I  Ho      le^     ^  188. 
Maa  mwi  eomit  eise  fimgODg  der  Elektrioitit  bei  dor  Be- 
rShmg  der  Heiatta  aUein  In  Folge  dieaer  Berfthrong  annehmen. 

Prot  TOS»  Batb  legte  daa  Tor  Knraem  eraohienene 
Werk  „Tenerife  geologiach'topographiaoh  dargeatelli. 
Sin  Beitrag  aar  Kenntniaa  vnloaniaoher  Gebirge;  von 
Friteoht  Härtung  undReiaa''  yor.  Daae die Beliefform einea 
Landatriobea  nar  ana  der  geologiabhen  Gonatttntion  deaaelben  yerataiH 
den  werden  könne,  gilt  in  beeondera  hohem  Grade  von  ▼nleaniaohen  Ge- 
genden. Ab  Vorlivfer  einer  geologiachen  fieechreibong  der  Inael  Tene- 
rife  von  v.  Fritsch  und  Reiss  haben  densnachdio  genannten  Verfas- 
ser das  vorliegende  Werk  erscheinen  lassen,  welches  enthält:  eine  Karte 
irn  Miissstabe  1  :  200,000,  zwei  Tafeln  mit  Durchschnittcu,  eine  Tafel 
T'iU  lantJschafUich  -  orographischen  Ansichten  und  zwei  Tafeln  mit 
iandsciiattlichen  Ansichten  zweier  der  ausjrozeichnetsten  Gej^ondeii 
der  Insel,  nämlich  des  Thaies  von  Orotava  uud  des  Piks  mit  dem 
ihn  umt^ebenden  Uiugthale.  Ausser  dem  erläuternden  Texte  ist  dem 
Werke  noch  eine  Uebersicht  ssimmtlicher  auf  Tenj»rift'  ausgeführten 
Hahenmessiingen  beij/etjeben.  Ein  Krläuterungsblatt  zur  Karte  gibt 
in  rotiiein  Druck^^  die  in  lustorischer  Zeit  hervorgebrocheni'n  Lava- 
ströme. Die  neue  Karte  von  Tenerife,  bei  deren  Zusammeiiütelluug 
die  vunVidal  und  Arlett  au??g^efuhrteu  enj^iiselion  Adniiralitäts- 
karten  benutzt  wurden,  brin^^t  auf  eitrcne  Untersuchntij:^en  der  Ver- 
fasi^er  rreirründete  Altand*'run({cn,  nam-  iitlich  in  der  Uniy:ebang  des 
Piks,  docli  auch  an  vielen  anderen  Punkten  der  Ins:iel.  Mit  der  be- 
rühmten, für  ihre  Zeit  meisterhaften  und  bewundernswerthen  Tenerifi*a- 
Karte  von  Buch's  verglichen,  bezeichnet  die  vorliegende  Karte  einen 
weaentlichcn  Fort?»chritt  in  der  Kenntnis«  dieser  Insel,  welche,  wie 
kamn  ein  anderer  Landstrich,  eine  bedeutsame  Bolle  in  der  Geschichte 
der  Geologie  gespielt  hat.  Die  Unteraohiede  beider  Karten  treten 
besondera  hervor  bei  einer  Yergleichang  der  Küateniinie,  des  den 
Pik  umgebenden  Ringwalles  und  der  von  letzterem  aualaafenden 
Thäler.  Dieser  Vergleich  lehrt,  daaa  Buch  bei  Zeichnung  seiner 
Karte  sich  in  etwn  bat  boeinfloaaen  laaaen  durch  aeine  Anaioht  über 
die  £nt8tehung  vulcanischer  Berge. 

Prof.  Tom  Rath  theilte  dann  die  Srgebniaae  aeiner 
4ihemiaehen  Analyaen  der  die  Gange  vonCampiglia  Ma- 
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ritim»  wesentlich  constit uirenden  Aogii^Varietitea 
mit.  Am  yerbreitetf tea  ist  daselbst  ein  grüner  Eisenox3^iil>Aagil Mi 
folgender  Mischangf:  Kieeels&ure  48,86 ;  Tb<m«i4e  0,19;  Kftllrerdo 
Magnesia  8,42;  Eisenoxydul  26,28;  Miiiganox:^!  9,04;  Wmmt  0,161 
Am  ndrdlioheii  Ende  jener  Gangzüge,  watoha  bakanitlkh  in  isaiMB 
Marmor  aufsetsen ,  eneheUii  ein  VtmgßOKatyM^Aaffit,  nelelwr  im 
▼öllig  frlsoben  2iieUnda  liehlgfüB»  bei  beginnender  Zenetimig  xotlK 
Heb,  ep&ter  briv&tiobgnui  enebein^  «it  ÜDlgeBde»  Mieebong:  Rienei 
siore  49,28;  Tbonerde  0,87;  Ealkerde  18^;  Magnesia  1,61;  Eiee&> 
oaydnl  1,72 ;  Mugano^dul  26,88;  Wasser  1,64.  Dieser  Mengno«^ 
von  CeoBfigü*  besitit  denmaeh  die  Formel  (Mn  ft  0* Ca  8i 
nnd  ist  von  den  bisher  bekannten  Maagsnaiagiteii  die  Itnlkreicbate 
Abinderang, 

Prof«  Bmsik  batto  in  der  Stlming  vmn  17.  Mai  1867  atiM 
Beobaektongen  über  die  Wirkvng  des  Corare  bei  TrisnmftHeD, 
ireUke  er  wftbrend  des  bokmisehen  Sriegee  geaaeht  knfcte,  meb» 
getbeilt,  nnd  in  Bezug  anf  die  anIMIend  günstigen  Wiikangen 
dle¥emwtkttng  ausgesprochen,  dase  aller  Wahrseheinlicbkeit  naeh 
das  Garare  eben  nur  in  chronischen  F&llen  so  günc^  wirke, 
dass  es  aber  in  den  sehr  acut  verlaufenden  Tetanosfallen  vielleicht 
Nichts  ausrichten  wurde,  weil  in  diesen  die  centrale  Erkrankung 
zu  sclmell  fortschritt«*,  als  daj»s  diu  vorüberprehende  peripherische 
Ldlimung  etwas  nützen  konnte.  GcgeuwarLjg  kana  der  Vorlragoude 
neue  Heobachtuneren  mittheilen,  aus  welchen  hervorgeiit,  dass  in  den 
sehr  acut  verlnuienden  TetanusraUeu  das  Curare  nur  ganz  im  Be- 
L^nne  der  Kiauklnjit  eine  schnell  vorübergehende  Wirkuuj^^  hat,  spater 
aber  bei  sehr  stark  entwickelter  Reflex-Erregbarkeit  und  sehr  ener- 
gischen tonischeu  KrämpfLii  st  ll)st  bei  sehr  starken  Dosen  keinen 
Nachlas«  hervorzubringen  vermag,  geschweige,  dass  es  im  Stande 
wäre,  den  l'rozess  selbst  aufzuhalten.  Einem  krnftigeri  jungen  ALmüe 
war  das  iiad  einer  beladenen  Karro  über  die  rechte  Hand  p^etraageu 
und  hatte  dadurch  eine  Zertrümmerung  der  Metacarpai- Knochen 
und  der  ersten  Phalangen  des  rechten  vierten  und  fünften  Finjrers. 
verbunden  mit  mannigfachen  Hautzerreissungen,  hervorgebracht.  Da 
es  möglich  schien  die  Finger  zu  conserviren,  so  wurde  nach  Repo- 
sition der  Knoohenfragmente  die  Haut  sorgfältig  genäht  und  der 
Unterarm  in  ein  permanentes  Bad  gelegt.  Am  5.  Tage  stellte  sich 
beftigeres  Fieber  ein,  die  Temperatur  stieg  über  88  %  die  Hand  nnd 
der  Arm  v^ren  stark  geeebwoUen*  Zwei  Tagt  spiler  wnren  die 
verletzten  Finger  gangrinöe  geworden  nnd  mnsston  miteamml 
den  Mittelhandknooben  entfernt  werden.  Neelidem  nnn  in  den 
folgenden  Tagen  noob  ein  paar  Eitereenlnngen  na  Vorderarm»  ge> 
waren,  fiel  die  Morgentemperatnr  anf  87,6,  die  Pnlsfireqoens 
anf  38  in  der  Quart  nnd  nnr  Abende  stieg  die  Temperatnr  bis  auf 
88^  Die  Wnnde  fing  sohon  an  die  etilen  Zeiohea  von  G^rannlation 
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ta  ■i^goBi  der  teaenyrto  Kker  wuAa  gul»  alt  «m  6.  Tkfe  bmIi 
dir  OyonttMi  StaftlieU  4m  OMMtof,  fmiMlU  fiOm  md  Boln- 
dMBg  in  dir  Kiofcrbtwaging  boobMhtei  warte.  Dw  2Un» 
WHte  m  Hut«  tttf  om  ftV«'"  «andar  oiiyMiit  Mdff^ 
dl*  iKMiwniufctln  wm  0Mi  M  mid  da»  SnMnalw  imt  nkk* 
htkuOuU  dia  Tanpmter  Iwirag  a7;l,  FslnNlikg  88  libl  in 
dar  Miante.  Bai  diaam  ar«t«i  Anaaiehan  dai  Trinaiia»  bai  walmhan 
ala»  nor  dar  Famlia  mid  dv  daita  Ati  dm  TkigMuana  batheifigi 
narau  wnrda  •obtt  aiaa  Sintpriteanf  ,  walaha  V««  ^na  reinst 
Curarin  «illiielt,  fomadil.  Schon  6  Minnlan  nadi  der  Einspritzaiig 
glättete  sich  das  Geiicht,  10  Minuten  nachher  konnte  der  Kranke 
die  Zähne  6  Linien  von  einander  entfernen  und  die  freiere  Bowog- 
lickkcit,  welche  der  Patient  selber  wohlthätig  empfand,  steiß:orte 
sich  sogar  uoch  etwiis  und  dauerte  etwa  Stunden.  Als  jetzt  die 
Zähne  höchstens  liocli  5  Liiiien  vou  einajider  entfernt  werden  konn- 
ten, wurden  neue  Einspritzungen  von  Vi,  Gran  guiuacht.  Schon 
10  Minuten  naciiher  wichen  die  /rihne  um  7V,  Linien  von  einander. 
Wieder  2  Stunden  später,  tils  die  (_  urarin -Wirknnpr  zum  grossen 
Theil  verflogren  war,  «rpschiebt  eine  Einspritzung  von  Gran, 
Schon  3  Minuten  nachher  kaim  der  Mund  besser  o^eoffnet  werden 
und  längere  Zeit  hindurch  können  die  ZtiimniUen  8  Linien  von 
einander  entfernt  werden.  Die  Temperatur  war  uuterdeas  auf  38,9, 
der  Pule  auf  96  gestiegexL  Den  Nachmittag'  und  den  Abend  desael- 
ban.  Tages  wird  niti  gleichem  Erfolge  alle  2  Stunden  Vs«  Gran  ein* 
gesprizt.  Immar  kaaa  gleich  nach  der  £inqptit«ing  die  Zahnreihe 
des  Unterkiefers  von  der  dea  Oberkiefers  weiter,  selbst  bis  zu  8Vt 
Linien  entfernt  werden  und  nach  1  Stande  nimmt  die  Wirkung 
wiodar  ab.  Die  Nacht  hindurch  werden  die  Einspritzungen  alle 
Standen  wiederholt,  aber  es  wird  allmählich  eine  Abnalnna  der  Er- 
weitanugaftliigkeit  baobaahtal  Am  2*  T^g»  das  Morgens^  ab  dio 
TanijperaiQr  87,8  betrag,  der  Pnli  80  SaUiga  maabke,  kooaian  & 
ZabnraihaB  nur  aaab  SVt  Idaian  aatfemi  warden  nnd  naeb  mabr« 
aMUgan  Säaapritaangaii  tob  Qraa  atieg  dia  ErwaiteniBgtfibig- 
kaii  nur  bia  aaf  5Vt  Liniaa.  Jatai  fingen  anaib  dia  Naekanimiskabi, 
dta  Banebnraakala  nnd  am  ITaebmilkaga  aueb  dia  BOokanmntkflln 
aai«  Mk  an  aonirabim^  wilirand  markwfirdigar  Weiaa  die  Tampara- 
tnr  aiabi  itiag  und  der  Pnli  nur  unbadantanda  Vaijatinnan  in  dar 
Fra^aana  aaiglai  Dia  ISiaapnAanngan  wurden  dan  ganaan  Tag  bin- 
dnrili  alle  8  Stendan  wiadariudt»  man  atiag  bia  auf  Vs 
obna  Erfolg.  Immer  enger  lablaesan  aiah  dm  Eiafer,  eo  daea  aia 
vor  dar  Eiaapntsnng  nur  Vi  Linie,  nach  danelban  nnr  2*1^--^  TOn  * 
ainandar  entfernt  werden  konnten.  Am  Abend  stelHe  tiob  aebr  ar- 
bfibfta  Reflexerregbarkeit  ein^  welche  in  der  Nacht  unter  dan  alle 
2  Stunden  wiederholten  und  bis  auf  Gran  steigenden  Einspritzun- 
gt^  etwas  uachiieaä.    Am  fulgcnden  Morgen  war  die  Temperatur 
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bis  auf  d9Vs>         darauf  bis  aut  40  gesiiegen.    Der  Oputhotoiins 
ymr  permanent,  die  Eeflexerregbarkeit  so  gross,  dass  der  Versach  ea 
qpreobenf  schon  den  Krampf  hervorrief.   Profuse  8chvreisse  bestan- 
daoy  mber  troU  des  Verbrauchs  mehrerer  Qrane  Curarin  war  keioo 
Spnr  von  liilmiiltig  votiianden.    Da  schiesslioii- selbst  die  starker^ 
Ckben  keinen  nenuensfmrthen  Sinfluss  mehr  ausöbten,  wurde  der 
FMtient  der  j&athanasie  wegen  von  Zeil  au  Zeü  chlorofarmirt,  wo- 
nach Anfeogs  ein  Nachläse  der  Temperater  von  Vs  Ormd  zu  beob» 
aehten  war.  Am  Neohisittag  stieg  dieselbe  wieder  Ins  auf  40,  der 
Puls  hti  auf  130  «nd  mir  2V«  Stande  Tor  dem  Abends  ar£olg«iid«B 
Tode  fiel  die  Temperetnr  bis  auf  88 A  eine  halbe  Stande  roxk&t  bia 
auf  87j8.  Da  in  diesem  Fidle  das  Gorarin  so  isenig  geootet  haMe^ 
so  wurde  in  einem  aweiten  sich  haU  daraaf  darbietenden  ndt  grSese 
ren  Dosen  vorgegangen.  Es  war  einer  Fian  von  51  Jahren  der  ün> 
teraohenkel  mitteis  eines  L^pensdhnifctoe  aus  der  Wade  ivegen  einer 
Erebegesohwttlst  der  Weiohentheile  amjpntirt  wotden.   Bei  dieser 
Patientin  war  am  7.  Tage  snersi  etwas  SteifigkeH  im  Naoken  auf* 
getreten,  ohne  dass  jedoch  die  liaekeln  gespannt  and  schmersbaft 
gewesen  wiren.  Der  Mond  Uess  sich  noch  mit  Leichtigkeit  ^fbnaa, 
das  Schlacken  war  nicht  behindert.   Am  folgenden  Morgen  ted 
msn  bei  der  Patientin  starke  Oontrectionen  der  Oesichtsmaakefai 
der  Masseteren,  der  Kopfnioker-nnd  der  Naekemnoskeln.  Der  Mond 
konnte  gar  nicht  geöffnet  werden.    Die  Temperatur  betrug  37,4^ 
der  Pulsschlag  126  Mal  in  der  Minute.    Es  wurde      (^^rau  Curanu 
eiDges})iitzt  und  da  hiernach  die  Wirkung  auaseroriieutiich  gering 
war,       Stunde  nachher  noch  V4  ^rau.    Jetzt  liess  sich  der  Mand 
zwur  urn  2  Linien  otinen,  die  Wirkung  verfloc/  aber  sehr  schnell  und 
es  stellten  sich  sogar  im  Laufe  von  einer  iialben  Stuudt;  3  stärkere 
opisthütomsche  Anialle  ein.  Bis  zum  Abend  wurde  alle  halbe  Stunden 
^'^  Gran  injicirt.    Da  dies  jedoch  nicht  die  oferingste  WirkuiiLT  auf 
den   Nachlass  der  Krampte  hatte,   au  wurde  vier  Mal  im  ^'  rlaut" 
eiut  r  btunde       Gran,  dnnu  "  ^  Grau  und  abermals  ^  \  Gran  injinrt. 
aber  leider  ebenfalls  mrt  einer  nur  minimalen  Wirkanj^  auf  die  Kr- 
schlaÖung  der  gespannten  Muslvcln.    Von  nun  an  wurde  von  der 
Anwendung  des  Curarins  abgesehen  und  am  folgenden  Abend  er- 
folgte der  Tod.  In  diesem  Falle  ist  noch  zu  bemerken,  dass  wahrend 
der  Anwendung  des  OarariDs,  trotEdsm  dass  tonische  und  clonisohe 
Krämpfe  YOrhanden  waren,  die  Temperatur  nie  über  37,4  gestiegen, 
ein  Mal  sogar  bis  36,8  gefallen  ist.  Erst  am  2.  Tage,  als  dies  Mittel 
nicht  mehr  angewendet  wurdc^  etie^  die  Temperatar  allmähLig  bis 
anf  40     KeineniaUs  hatte  daher  die  Anwendung  dieses  Mittels  eine 
Temperatursteigerang  hervorgebracht,  wie  sie  Voisia  beobachtet 
hat.  Es  ist  ftmer  sa  bemerken^  dass  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  Falle  duroh  die  Trommer'sehe  Probe  Zaoker  im  Urin  nach* 
gewiesen  werden  konnte.    Am  wichtigsten  erscheint  jedoch  das 
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Th^ttiittrf,  dtsf  wä^  dMr  tttigmiii^  dss  EnHuklMtliipx^MMiei  dM 
Imllig  wiriMade  Qilt  lo  wtnig  ■■wioUrti  da«  «in»  groM«  Iamiiiii> 
titt  geg«B  dftwelbe  m  fatrtohen  «idieiDt  Im  enien  Falla  batUm 
smr  gutt  im i^aaga  nooli  ^aihaHaiiamiiiwg  IMnaOabMi Hachlam 
dar  MnakabpamiBDg  aar  Fdga^  apfttar  ▼arriag«ata  aiah  dieae  Wirkung 
Ma  anf  ain  Minimam;  im  3»FaUa  bimahlan  aallMl  grotmOalMn  lart 
gar  kama  Hßrkang  hanror,  ja  wir  mben  V§  Qttn'^  daa  Millala  im 
Zotraam  eiaar  Stande  angewendat»  ohne  dam  eintr  dar  mdbi  vam 
Tntamt  hrfillfliifii  Maskaln  dia  gagingata  liMMaimiaar Bohaiamig  ore- 
a^UMa.   


Sitaung  Yom  10.  Janaar  1868. 

Med.-Kath  Molir  loggte  sein  ueues  Werk  »Mechanische  Theo- 
rie der  chemischen  Affinität  und  die  neuere  Chemie«  vor,  so  wie 
eine  in  New -York  erschienene  Üebersetzung-  seines  Werkes  »der 
Weinstock  und  der  Wein«  ins  Englische.  Derselbe  tru^i^  vor:  In 
dem  Pho8phoritlaj»er  in  Nassau  kommen  durchsichtige, 
t  r  a  1 1  1'  e  n  f «)  r  m  i  g  k  r  y  s  t  a  1 1  i  i  r  t  f»  a  s  s  e  n  vor,  weiche  bei 
starkem  Erhitzen  wie  Arragonit  zerspringen  und  zu 
einem  feinen  Pulver  zerfallen.  Geh.  Kath  G.  Rose  hielt 
sie  daher  auch  für  Arragonit.  Bei  der  Untersuchung  zeigte  sich 
jedoch  die  Z^usammanBataan  g  «los  Phosphorits  und  dassdie 
Eigenschaft  dos  Zerspringena  darch  Hitze  einer  oingcschlossenan 
kleinen  Menge  waaaarbaltiger  Kieieierde  und  einem  Verluste  an  spe* 
dfisobem  Gewicht  zuzuschreiben  sei.  Der  natürliche  Staffelit  seigte 
daa  specifische  Gewicht  8,016,  nach  dem  Glühen  nar  2,88. 

Med.«Ba4h  Mohr  widerlegte  ferner  die  Ansicht,  dasa 
man  die  siAnglieha  Absonderung  dar Brannkohlen  anf 
dem  Meisner,  Hahiohiswald  und  Hirsehberg  im  Knr- 
heaaifehen  als  einen  Beweis  der  fenrigen  Einwirkung 
daa  Dasaltet  auf  diese  Brennstoffe  ansehen  dürfe.  Ana- 
Ijnmn  yon  Kühnert  haben  n&mlich  ergaben,  dass  sämmtliche  Kohlen, 
die  bai  100*  G,  getrocknet  waren,  kein  Wasser  mehr  enthielten.  Der 
at&ngVehe  AnthraaÜTom  Meisner  aber  asthielt  noch  10  bis  11  pCt.  Be- 
atandtheile  des  Wassers,  die  übrigen  Glans-  und  Pechkohlen  aber  29  bis 
SO  pCt.  flüssige  Sloffs.  Ein  Körper,  der  noch  Wasser  im  unver- 
bnndenen  Znstande  enthült,  könnte  aber  niemals  glühend  gewesen 
aein  'j  daher  auch  dieses  Argament  da«  Plutonismus  sosammaniStU. 

BireotorDr. Drenke  ans  Cobleni  legte  einige  Exemplare 
Ton  Gypskrystallen  in  Thon  vor.  Dieselben  wurden  im  JuH 
1867  bei  Abtragung  der  aus  dem  Jahre  1828  stammenden  Eindeckung 
auf  dem  Pleidtenberge,  einem  Aussenfort  auf  Ehrenbreitstein,  in  der 
fleckenflen  Thonschicht  in  grosser  Zahl  und  in  ullen  Grössen  gefun- 
den, mussten  sich  also  in  weniger  als  60  Jahren  gebildet  haben. 
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Prof.  Dr.  S«kMff haiis6B  fpfMk  fLWr  die  SekiiOB 
•iiies  in  CAblenz  gestof  b«tt«ii  Zwerges  tob  61  Jahren, 
SU  welcher  er  im  October  des  yergaogenea  hihrw  f«a  dem  ärsth« 
ctai  Vemae  daselbst  einfireladeii  worden  war.  Das  merkwüidifa 
und  seltene  Natwrapial  dar  &»eqg!B  hatt  immof  die  AateaikaaflMI 
dar  MaiwdMii  atrqgt,  aa  bat  aa  flagen  und  BiobtaageB  Vamlaaaaii^ 
gogebaa  von  den  Pygintoi  d«i  Harodot  bsa  an  dan  Iillip«leni  daa 
Swift.  Sie  wnida«  laboB  im  Altavthnn  wia  in  ipitoraB  ZaiAan  ala 
GageBBtittda  der  BriMtigiag  barondara  an  den  fi^lan  dar  Oroaa« 
geaehitai.  Alle  römiacben  Kaiier  hielten  Zweige,  bia  ^^^^fiflw 
Sefenu  sie  f<ntjagte.  Ala  1718  in  St  Petenbuig  die  Sebweater  des 
Guuren  die  Hecbaait  von  aweien  ibier  Zweige  feierte»  erarihienen 
98  Zwerge,  die  man  ana  den  ganaen  maaiaeben  Beiobe  "«n'^r^ti^ 
gebracht  hatte.  Im  Miaobener  HofkalaQdar  Ten  1785  aiad  noch  S  Bof- 
awerge  aafgeflUurt  Ein  so  hohea  Alter  wie  daa  de»  in  CoWanr  water» 
beoen  ist  sellea,  deeh  wurde  in  Sabotfland  einer  68  Jahre  alt.  IHeaer 
erfiihr  mit  80  Jahren  noch  einaaal  eineZonahme  der  Körpergrosse,  dle> 
aelbe  SeaderbarWt  wurde  an  Bebe,  dem  Zwerge  dea  KMga  Skamslaus, 
beobachtet.  Ein  merkwürdiger  Widerspruch  in  den  Zeichen  der 
körperlichen  Entwickeluüg  zeigte  sich  auch  an  dera  Coblenzer  Zwerge; 
er  hatte  wie  ein  alter  Mann  die  meisten  Vurderzcthne  verloren,  dereu 
Alveolen  re?orbirt  wnii  ii  ,  aber  er  hatte  kein  irraues  liaar  auf  dem 
Kü]ifo,  und  ^vodcr  auf  dem  Scheitel  noch  an  den  Schläfen  zeigte  sich 
eine  Spur  vuu  Kahlheit.  Erst  mit  22  Jaliren  hatte  bei  ihm  der 
Zahnwechsel  mit  dem  Ausfallen  der  ersten  Schneidezähne  an langen. 
Seine  Kürpei  Ljrossi  betrug  94  Cm.  =  2  F.,  10* ,  V.  Z. ;  er  ^vu^^  15  Pfund. 
Während  es  p^cwohniich  als  die  l-nun  nthüiniiclikeit  der  Zwcri/i^e-lalt 
angesehen  v,  ii d.  dass  sie  einen  altcii  K(t])f  auf  einem  kindlichen  Kör- 
per zei^t  \nul  nuiht  etwa  nur  wie  ein  Stnlienbleiben  der  kindlichen 
Bilduns?  ersclM  int,  so  war  in  diesem  i'alie  die  Grösse  des  Kopfes 
doch  nicht  auifallend  und  die  meisten  V'erhältnisse  des  Körpers  hatten 
die  kindlichen  Maasse  beibehalten.  Der  Kopfamfang  von  520  Mm. 
entspricht  dem  eines  djährigea  Knahen,  eine  Kopflioge  awiaehao 
Stirn  und  Hinterhaupt  von  170  Mm.  kommt  schon  in  den  erst« 
Lehen^ahren  Tor,  aiber  die  gioaate  Breite  dea  Kopfes  von  150  Ite. 
war  die  eines  Erwachsenen.  Daa  Gehirn  wog  1183,B3  Oraaait 
Husehke  giebt  das  eines  Mannes  von  00  Jahren  als  1844  Gramm, 
wiegend  an.  Während  beün  Neugebomen  daa  G^imgewicht  Vst 
beim  JSrwachsenen  V«»**"'/««  ▼^'■^  Geviohte  dea  ganaen  Körpers  ist, 
ao  iet  es  hier  Vt«  dieaem.  INe  Unaolie  dar  Zwergbädaag  iii 
ma  unbekannt  Zaveileii  ist  ei  dentlieh,  data  ne  mit  einer  RniibbaB 
erkrankeng  in  YerbindiiDg  ateht,  was  hier  oioht  der  Fall  war.  Bs 
lag  eine  einliMhe  HeawnmgtbildBBg  Tor,  weldie  alle  Oigena  betrat 
daher  auch  die  Mannbarkeit  fehlte.  Es  war  beidsraeitiger  Ckypter^ 
ehismna  Torhaiiden,  weksher  in  der  Begel  diese  Folge  hat  Die  Form* 
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der  maAerrk^iaimkm  CiMglltchift  in  Bonn. 


<ikiinifntii  jmmh  «Mt  Um&m  lich  ]iiol(k  mcliiwiwii  Di«  hokm 
hmatkmi»  StimM  md  die  fiertleagWi  Mm  dei  Fehlan  te 
Hmm  an  «Uitt  BtoUen  eoMir  d«  Kopii  rtuideii  dutii  In  Bml^ 
hmg.  Dm  G«iioki  luitto,  mtmm  fMOlwt  «nd  fidienxfMh,  dooli 
ml^Za^a  das  Kindee,  nie  «le  vergeirGlbleatva,  die  uMftwiiMte 
JInee»  die  breite  UnterUp^  die  lebwaolie  Kinn.  Die  inaefen  Qrgine 
wnmn  niokt  grdieer  wie  die  einee  Kindee  Ton  6  Jelwen,  dee  Heei 
wmr  lijpertropiüeeh  wak  Steneee  der  AorU  wie  der  PnloioneleriBri^ 
die  SemÜnnerUeppen  leigten  aftheronieiöie  AUegeraog  und  An» 
ftage  der  YerknAdieriiDg ;  dieee  luiden  eieli  eneh  ea  der  mrteria 
kaniwrit  dea  Himt.  Die  nächste  Todesursache  war  ein  Blutextra- 
vasat  auf  der  Oberfläche  der  rechten  Grosshirnhemisphäre.  Der 
Schädel  selbst,  der  etwas  schief  war,  bot  m  ^>eiller  Entwicklung 
tTfiiiz  die  kindliche  Forin  dar,  die  äiuh  besonders  in  den  vorspringen- 
den Scheitelhockeru  auseipncht;  auch  waren  alle  Nähte  offen  und 
hatten  so  wenii^  entwickelte  Zacken  wie  in  den  ersten  Lebensjahren. 
Das  Gehirn  zeitj-te  ?:ahlreiche  und  sehr  tiefe  Windungen.  Der  Ver- 
storbene hatte,  \vena  auch  nicht  hervorragende,  dooh  gute  Geistes- 
anlagen. In  die'scin  l  alle  war  der  Windungsreichthum  deutlich  dio 
Folge  einer  stärkeren  Faltung  der  iiirnrinde,  diß  in  dem  kleinen 
Schädel  wenig  Kaum  fand,  sich  dem  geistigen  heben  entsprechund 
auszudehnen,  und  es  kann  derselbe  als  ein  entschiedener  Hi  weis 
gegen  die  von  Dareste  aufgestellte  Beliauptung  betrachtet  werden, 
dn«??^  der  Windnngsreichthum  eines  Gehirnes  mit  der  Körpergrosse 
im  Zusammenliaoge  stehe.  Dieser  Zwerg  war  von  grossen  Eltern 
in  flinterweiler  bei  Daun  geboren,  er  hat  zwei  Brüder  von  etwa 
6  Fnae  Grös^  und  eine  groese  Schwester,  zwei  andere  Brüder,  die 
noch  leben,  sind  Zwerge,  einer  iat  ebenso  gross  wie  dieser»  der 
andere  5  Zoll  höher.  Aach  ein  gestorbener  Bruder  war  Zwerg,  nnd 
balte  wie  die  anderen  eine  hohe  Stimme  und  keinen  Bart. 

Prot  Wüliner  kam,  da  Herr  Mohr  in  der  Deoembersitzung 
nicht  anwesend  gewesen  war,  auf  Herrn  Möhras  Vort  rag  aus  der 
Kovembersitanng  zurück,  dessen  hauptsächlichster  Inhalt  in 
dem  versuchtenKeehweise bettend,  das 6  das  Joale'sche  Geaeis 
ftber  die  Erw&rmnng  des  Stremkreiaes  durok  den  gal» 
Tnnieeken  Strom  dem  F  rinaipe  der  Erhaltung  der  Kraft 
Wide  repre  ehe.  Naeb  dem  Prineip  der  Erhaltung  der  Kraft  könne 
die  Wirme  im  gal?amschen  Stromkreise  nur  von  den  In  den  Ele- 
menten stattfindenden  ohemiscdien  Processen  herrühren,  und  da  diese 
der  Inteneität  des  Stromes  proportional  seien,  müsse  auch  die  Wirme- 
eniwiokiung  der  Stromstarke  proportional,  also  das  Joul ersehe 
Geseta  unrichtig  sein. 

Eine  Widerlegung  dieser  Behauptung  sei  überflüssig ,  da  das 
Jonle'sche  Geseta  durch  ausgedehnte  Versuche  von  Joule,  Lenii 
Boeder  el  constatart  sei,  eine  solche  su  liefom  s^  andi  nicht  dea  Yor^ 
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tragenden  Absicht,  er  WQlle  nur  ooBfttetiren  wie  wenig  sich  H.  Mohr 
bei  seinen  Speeulationen  um  frftker  gelieferte  ÜnteienchaBgen  kfim* 
mere,  dn  eemt  Behenptongen  wie  die  oben  erwibnie  umndglidb 
wiren.  In  Jehte  1847  babe  nftmUdi  Helm  hol ts  in  lefaier  Sohrift 
»Aber  die  Prunrip  von  der  Erimltong  der  Kreflc  diese«  Prinsip  aif 
die  Vorginge  In  der  gnivmfiieben  Seile  engewandt  and  etrenge  be* 
wiesen,  dass  «nedem  Jo nl e  *s(4en  Qesetae  folge,  mlle  im  Stromkreiie 
entwickelte  Wärme  sei  gleioh  der  fon  den  ebemtsehen  Preecseen 
in  den  Elementen  herrilhrenden  Wirme»  Ntchdem  der  Vortregende 
den  betreffenden  Kaehweis  ans  der  Sohrifi  Ton  Helmholt s  tot^ 
gelesen,  bemerkte  er  weiter,  dass  Favre  im  Jahre  1867  diesen  Ton 
Helmholta  10  Jahre  Mher geschlossenen 8atsaaeh  experimentell 
nachgewiesen  habe. 

Der  8ats  also,  den  Heimholt«  tot  mehr  als  SO  Jahren  eis 
eine  nothwendige  Folge  des  Joule'soben  Seseises,  und  des  Principe 
der  Erhaltung-  der  iKraft  nachgewiesen,  den  10  Jahr  später  Favre 
experimentell  bewiesen,  «olle  nach  H.  Mohr',  ohne  dass  er  im  ge- 
ringsten die  HaltbÄikeit  des  Ilelmh  o  Itz'schen  Beweises  anzweifelt, 
die  Unrichtigkeit  des  Joule'schen  Gesetzes  beweisen. 

Dieses  Beispiel  zeiire  wohl  hinlünjBrlicb,  wie  wenig  H.Mohr 's 
Angriffe  auf  physikaliscläc  Gesetze  be<rrüniiet  seien ,  und  zugleich 
werde  die  (TeselUchaft  darnnoh  dem  Vortragenden  Recht  jcreben, 
wenn  er  ea  nicht  ferner  t'ar  erforderlich  halte  srpg'en  H.  Mohr 's 
reformatohsche  Versuche  in  physikalischen  Dingen  etwas  zu  er- 
widern. 

iNIed.-Katli  M  ü  Ii  r  o  n  t  e  g  u  e  t  c  ,  dass  d  a  s  J  o  u  1  e '  s  e  h  e  U  e- 
8 e  1 7.  in  der  T h  a t  o  i  i n  ii  Verstoss  lt e  g e n  das  Gesetz  der 
E  r  h a  1 1 M  n  der  iv  r  a  t  t  e  i  n  s  c  Ii  1 1  e  s  s  e  ,  indem  es  uniiiö^» lieh  sf i. 
das»  dieselbe  Menge  galvanisch  gelösten  Zinkes  einmal  die  einfache 
Wärmemenge ,  dann  ditf  quadratische  des  Stromes  ausgeben  könne. 
Die  von  Herrn  W&Hner  angelührten  Xhatsachen  seien  nnricbtig.  In  « 
den  Versuohen  von  Lens  k6nne  man  nachweisen,  wie  er  auf  den 
Irrthum  gekommen  sei.  Derselbe  habe  die  Wärme  Ton  einem  gleich- 
bleibenden Stücke  der  Iieitang  gemessen,  die  ganze  Leitung  aber 
durch  Ki  I  c  haltmig  unbekannter  Drahtlangen  verändert,  so  dass  das- 
messende  Stück  einen  ganz  unbekannten  Theil  der  Leitung  ansge- 
maoht  habe.  Redner  behalt  sieh  die  experimentale  Begründung 
semes  Satses  vor. 

Prof.  Trosohel  aeigte  zwei  neue  Seeigel,  von  denen 
einer  eine  neue  Gatturg  der  Soatellen  •Familie  bilden  muss,  der 
andere  als  lebender  Reprftsentant  der  bisher  nur  fossil  bekannten 
Qattnng  Hemipatagus  merkwürdig  ist. 

Prof.  Tom  Rath  legte  von  Herrn  Dr.  Eos  mann  mitge* 
theilte  Sehlackenkrystalle  vom  Stahlpuddelofen  bei 
8t.  Arauld  (Moseldepartement)  vor.  Sie  sind  sehr  glaa- 
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der  iiiederrliAisiMte  gwaHtohift  in  Bcmn.  ^ 

Mnd  und  beaftMn  wie  g^valnUoh  die  F^m  4m  Oütiiu«  Im  Im- 
um  nad  d«ikdriiMeb4a3raUlliiiiMU  Bildmigni  (mtoebwliolk  m 
MagneleiveiiX  i&  Strahtoa  lieh  «Dtor  60^  kmnaod,  Torhandeii.  «fit 
Itfbfln  neh  slio««  wie  Herr  Koim»»»  eeluretbt»  «m«  iwrigeiii  FIom 
swi  Tfufiioldedime  Mi^w^rik^^^*y  Mbfn  itiMMdur  uffgint^hi^ilftiii  wi4 
dasn  -dM  fo  leiehi  wo.  TenobIaQkeiide  Biiejt  Bebaaptete  auupi  doob 
Tim  Beptaniitueher  Seite  immer,  dam  ia  gfMiolunotoeiier  Mme  die 
SiaeeUUize  alle  gegenwictigeA  Beien  veteohlaclma  mflaie.« 


MedIclBlselie  deetlon. 

Sitzung  vom  17.  Januar  1866. 

Dr.  Binz  sprach  über  den  FortL^aug  seiner  Lntersu- 
chnngen  betreffend  d  i  e  1  a  u  iii  i  s  s  -  und  gührunga  widri- 
gen Eigenschaften  des  Chinin  und  zeigte  einige  sich  darauf 
beziehende  FaulnissmischüDgen  vor.  —  Am  6.  November  wurden 
3  Gramm  gebratenes  Muskelfleiach  mit  der  Scheere  in  Iflnc^liche  Würfel 
zerschnitten  und  in  einen  Kolben  mit  oO.o  Waaser  vermischt,  worin, 
0,20  neutrales  chlorwasserBtoUsaurea  Chinin  crelöst  ^v^rdcu  wnrea. 
Der  Kolben  wurde  lose  verkorkt  und  5  Fuss  vom  Uten  entfernt  in 
ein  bewohntes  Zinuner  L^c9ot5?;t,  das  auch  während  der  Nacht  sich 
nie  bia  aur  Näln-  duji  Gefrierpunktes  abkühlte.  —  Nach  fast  2V,  Mo- 
naten ist  der  Befund  folgender:  Die  Flüssigkeit  der  Iiifusion  ist  f2:Q- 
trübt  und  hat  bei  starkem  Kinziehen  einen  schwach  laigigen  Geruch, 
Von  Fäulnissgeruch  ist  keine  Spur  vorhanden.  Die  Kanten  und 
£ckai  der  Fleischwürfel  sind  unversehrlT'  wie  am  ersten  Tag.  Nur 
einzelne  zeigen  Zer&U  im  kleinere  Partikel,  entsprechend  den  Lagen 
des  Bindegewebes,  aber  aveb  diese  Partikel  bieten  keinerlei  Mao^ 
rations  •  Erscheinungen  dar.  Die  mikroskopische  Untersuchang  der 
getrübten  Flüssigkeit  mit  Hartnacks  Nr.  9  ergibt  gx^nere  Mo- 
naszellen mit  liehtcr  Zone  (Micrococcua)  und  geschrumpfte»  Terküm- 
merto  VibrioDen»  beide  mit  ein&cher,  sogen,  molecol&rer  Bewegung; 
aodaan  Aggregate  aolober  Terkilmmerter  Vibrionen.  Ton  lebend 
Icrftftigen  Formen  dereelben  mit  gradliniger  Bewegung  oder  andern 
groaaem  und  anagebUdetem  InfoBorien,  wie  aie  bei  Maoeration  dea 
MoakelfleischeB  in  Waaaer  unter  io  gfinatigen  Umatfinden  nie  feblen, 
war  trotc  genauen  Soobens  ebenaowenig  wie  von  Fftukuaagamob 
etwaa  zu  gewabren.  —  Zur  ControUe  war  am  6.  Korember  die  nftm* 
liehe  Islurion  mit  0,10  Qoeckaüberoblorid  angeaetzt  worden*  Die- 
selbe glicb  am  17.  Januar  der  mit  Chinin  versetzten  an  Gemdi, 
Farbe  und  Consistena  ToUständig.  Ilikroskopisoh  nntersobied  sie 
sieh  Ton  ihr  dadurch ,  dass  die  HonaszeUen  kleiner,  die  Yibrionett 
grosser,  beide  aber  ohne  jede  Bewegung  waren.  Es  fimden  sioh 
femer  einzelne  Haufen  grünUcher,  verkümmerter  Zellen,  und  merk- 
würdiger Weise  grössere  schön  runde  Zellen  mit  glänzendem  Kern, 
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«teer  deailioh  erit^nbaren  QeiMl  mid  Tendkeer  TeranliMlMi,  liOB- 
Ikih  lebiiAe»  BiilalionsbewegaDf«i|  die  Moh  «iae  VenNMibeiwie- 
gmg  ecwogtes.  IMeee  Zelleo  htMoL  eine  griididie  Flrbmig,  mrm 
ifi  der  2alil  «on  «Iwe  je  «Imt  Mif  em  Geeiolitefeld  veriieiideB  vaä 
«t^metieii  in  ihtem  AMeheR  deoHkb  ea  die  MwfiwMporeB  der 
Algen.  Ton  muntliolioii  OebiMea  werdm  Ztkkaangmi  mgelegt. 

Die  ThrtHMto,  disi  «iae  Ub  le  groew  <)Miitätil  dee  hdlig 
iteanden  und  eUm  Leben  eo  MadüebMi  QueohnlbereUovide  den* 
noeb  nidht  im  Stende  wer,  eile  Enobeinimgeii  dee  Lebens  sit 
beanen,  lieei  die  dnreb  dee  neutrale  dunin  wareeebte  Hemmung 
in  erböbtem  Wertb  eftobeinen.  Anob  die  Formen  der  Flnlnleekeime 
in  dem  Gliininbolben  weren  irie  bei  dem  SnbUmat  enf  einer  iBnalB- 
bellent  nnterelen  8t«fe  eteben  geblieben  nnd  bnHen  beineEkn  läufige 
ümeeieung  ihres  günstigea  Bodene  vermoeiit  Sine  ebeolnte  Hern- 
«MDgi^es  Lebens  ballen  aber  weder  Ohinin  noch  Sublimat  zn  Stande 
gebracht,  trotsdem  letaterer  als  eins  der  vorzüglichsten  Antiseptica 
anerkannt  ist  und  in  beiden  Fällen  jeder,  auch  der  gerinf^s^te  äussere 
Ausdruck  der  Fiiiinisä  fühlte.  >ioch  deutlicher  trat  iii  folgendem 
VersiK  Ii  die  aiitiseptische  Wirkung  des  Chinin  zu  Tage  duroh  den 
Vergleich  mit  einem  andern  Metallsak,  das  bei  allen  sonstigen 
atsenden  Eigenschaften  sich  entschieden  schwächer  als  Chinin  erwies. 

Ref.  hatte  am  15.  October  vier  Infusionen  von  3,0  Üi  odkruraen, 
80,0  Wasber  abgesetzt,  die  eine  v^m  ihuea  freijifelassen ,  die  ondere 
mit  1  :  150  getrocknetem  Chlomatrium,  die  dritte  mit  ebensoviel 
Zirikvitriol,  die  vierte  mit  der  nämlichen  (Quantität  neutralem  Chinin 
PfeniiHclit.  Das  freie  Präparat  war  nach  wenigen  Tngen .  das  mit 
Koclisalz  Yorseheue  nach  etwa  2  Wochen  von  dicken  Schimmeimas- 
sen  iiber\s'uchert.  Das  Zinkvitnolpräparat  war  am  Tage  der  Demon- 
stration, also  nach  Smonatliohem  Stehen  im  warmen  Zimmer,  fei» 
genderma^D  beiobaffen:  Die  Brodkmmen  waren  nt  einer  Schmie- 
rigfen  Masse  zergingen.  Das  sie  übferrag^de  Waaeer  ceigte  sieb 
mit  Inseln  schwarzen  Schimmels  bedeckt  und  bot  einen  widerücbea 
Gemch  dar.  Die  Beaotion  der  Fiüeaigbeit  war  intensiv  saner  wie 
die  des  reinen  Zinkvitriol.  Die  mikroskopische  Untersnchong  jener 
Pilzwucherungen  ergab,  wie  die  vorgelegten  Zeichnungen ^^reren- 
schaulichien,  sehr  derbe  und  dicht  verfilzte  Mycelien  von  braun  g^ 
färbten  Faden,  die  beim  ZerenpS^n  ein  xeintiv  widentendeftbtgee 
Mttge  seiglen  nnd  ani  konen,  mit  je  einem  gUnienden  Kern  ve^ 
eebenen  OHedem  beetnnden. ,  Die  Fiden  waren  von  betrieiitlieber 
Dieke.  Ton  den  Sttrkekömem  der  Infaeion  Hemen  liab  nur  gm» 
nerfloeeene  Formen  auffinden,  Dee  Cbininpriperat  seigte  folgen* 
den  Befbnd:  Sein  BodennAi  wer  weniger  breiig  zergangen,  die  Oon* 
tonren  der  Stirkekömer  erwieaen  iiob  dem  entspreebend  unter  dem 
IGkroBkop  aiemlieb  wobl  erbuHen.  Sekimmelbildung  sowie  der  da* 
m  abbingende  frnlige  Qerueb  leblten  dnrebana.  In  sienliober 
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Maege  haä&a  mtk  klaine  mmgalmiitig  gefonato  Vibvioiien  mH 
Mger  grwMimger  Bswegung.  Ftfmer  «bmIw  Mnviig  aoMilMiidfl^ 
w  swdea  tOMmiiieiibftDgeDdft,  bewegungstote  Zallea  Ton  grfinlidber 
VMmng.  80  war  «adi  litor  troto  de«  dualn  ein  Anfang,  fon  Pro« 
iepUsma-  Tbätigkeit  und  FtabuM  entatanden,  wdter  jedoch  wie 
eben  zn  diesen  yerkummerten  Anfangen  war  die  leicht  sersetzbare 
Infusion  in  drei  Monaten  unter  ^^unstigen  VerhftUniseen  lueht  ge- 
kommen. Djigegcu  hat  das  mit  schwelelRiiurem  Zinkoxyd  versehene 
Präparat  die  Zeraetzaug  durch  einen  Sclniamclpüz  m  huliem  Grade 
dar 7  und  ein  aolchea  mit  Chlornatrium  war  schon  seit  vielen  Wo- 
chen gaii/lich  verfault.  Der  Vergleich  erp^ibt  demnach  ebciifaüa, 
daas  neutraititj  (Jkiiüii  auch  bei  leicht  faulenden  Substanzen  enfrjrisch 
fanlnisRwidrig  einwirkt,  was  geinass  frühern  Untersuchungen  des  Ref. 
auf  die  enorme  Giftigkeit  des  Chinin  für  niederste,  wesentlich  aus 
contractiler  Substanz  bestehende  Ui-i^anismen  zurückzufuhreu  ist. 
Selbstverständlich  können  bf-i  der;irti^rcn  L  ntersucliangen  nur  soU  he 
Faulnisspräparate  zu  Schlüssen  verwendet  werden,  deren  Besohatlen- 
beit  durch  gleiehseitige  Prüfung  eines  als  antiseptiich  anerkannten 
Körpers  unter  genaa .  den  niatiehen  YeriiftHBlüea  oofttraUirt  wor- 
dn  irt.  *) 


Ka  ob  trag.  Belm  DnreliBucben  der  literatar  ftber  Chinin- 
wirknag  ertehe  ich,  da^  die  fttilnisswidrigen  Eigensdiaften  des  ge- 
nannten Alkaloides  schon  früher  nicht  unbekannt  waren.  Po  Iii  in 
Mailand  (oder  Favia)  hatte  beobachtet,  dass  Fleischstückchcn ,  die 
mit  einer  Lösung  des  sauren  schwefelsauren  Salzes  befeuchtet  wur- 
den, der  Fäulniss  kraftig  widerstanden.  Er  ist  ebenfalls  der  Ueber- 
aeoguDg,  daes  die  günstige  Wirkung  in  Infectione-BCnmIdieiten  aof 
einen  rein  antiseptischen  Vorgang  snrfioksnfuhren  seL  Dar  Einfluss 
des  Stoffes  auf  die  vitalen  Gährunga-  und  Füuinisserreger  ist  ihm 
nicht  bekannt,  um  so  weniger  als  er  sich  geradezu  gegen  die  vitale 
Auffassung  erklärt.  Die  Notiz  über  Chinin  findet  sich  in  einer  An- 
merkung gelegentlich  eines  Referates  über  Polli*s  Untersuchungen 
dar  aa&epliMshaii  Wirkong  der  eobwafligeaiiran  Salsa,  Arokrr  von 
Roaer  und  WaBdarliek,  18G8,  S.  274.  —  Weiter  gehen  schon 
die  Beobachtungen  von  Giesel  er:  ,,Ucbcr  die  Anwendung  des 
Chinins  in  der  Chirurgie,"  Langoubecks  Archiv,  4.  Bd.  S.  550. 
—  Sie  führen  bereits  den  Nachweis,  dass  Chinin  sonst  chemisch 
nicht  indifferente  Stoffe  an  Energie  der  faulnisswidri^en  Wirkung 
flbertriffb  nnd  daas  aa  aalbat  bei  Koma  Toraftgliohe  Dienste  leiatal. 
Die  Anwendung  der  Chinarinde  zur  Aufbesserung  fauliger  Geschwüre 
ist  alt.  Ich  habe  sie  häufig  in  der  Wutzer'schen  IClinik  ausführen 
sehen.  Nur  mögen  diejenigen,  welche  sich  ihrer  noch  jetzt  bedienen, 
nicht  ver/'  Ssen,  da«?s  ohne  Zusät?:  von  Sänro  der  eigentlich  anti- 
aeptiäciic  üestandilioil,  das  Chinm,  auä  dei  iiiude  trotz  des  Kochens 
jittT  minimal  aub^czogen  wird.  *  B. 
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Sitzung  Tom  6.  Februar  . 

Prof.  Wftlln er  theilte  dia  RMidtete eitoer  Ütife8f«a«iiiiiig  über 
die  Speetrs  einiger  Elemente  mit,  ««lebe  er  genei&Mdnlfc- 
lioh  mit  Herrn  Dr.  Betten  dorff  n^temonmien  bette.  Et  hatte 

sich  dabei  beransgestellt,  dass  je  nach  der  Dichtigkeit  der  in  Geie«- 
1er 'sehe  Röhren  eiiigeauhlotflenen  Oase  das  Lieht,  welches  dieselben 
aussenden,  wenn  man  den  Inductionsstrora  durch  sie  hindnrchg^chen 

lässt ,  L'unz  vui  i^cliieden  sein  kann.  So  halten  sich  für  den  Wasser- 
stüiV  drei  Spectra  gezeigt,  eben  so  auch  für  den  Sauerstotl,  welche 
der  Vortragende  beschrieb  und  deren  Zeichnunijr  er  vorzeigte.  Der 
Vortragende  wird  an  einer  anderen  Stelle  darüber  ausführlicher 
berichten. 

Prof.  Pflüger  sprach  über  die  Ursache  der  norma- 
len und  dyspnoetischen  Athembeweguntren.  Derselbe 
theilte  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Ver andern ns-en 
des  Gasgebalits  mit,  Iclio  durch  das  Einathmen  indißerenter  (rase, 
und  zwar  d^'«  Stickstolls.  im  lüute  hervorpferufen  werden.  Aas 
diesen  ergab' sich  —  entgegen  d»ii  von  1  raube  aufgestellten  An- 
sichten —  (Inicliaiis  keine  Veriueüruug,  zuweilen  sogar  rine  starke 
Verminderung  der  Kohlensäure ,  stets  aboe  ein  fast  voiikomraeues 
Verschwinden  des  freien  Sauerstoif?.  Demgemäss  sind  die  firstickungs- 
erBcheinungen  bei  dem  Athmen  indifferenter  Gase  durch  Sauerstoff- 
mangel bedingt.  Muthmasslicb  wirkt  der  Mangel  dieses  Gases  des- 
halb so  positiv  giftig,  weil  er  eine  Anhäufung  der  im  Körper  tioh 
fortwährend  bildenden  leicht  oxydirbaren  Stoffe  zur  nothwendigen 
Folge  bat,  welche  das  respiratorische  Centrai-Organ  in  der  M§dmU^ 
ohlongata  und  viele  motorische  Ganglienzellen  heftig  erregen.  Bs 
bleibt  deelhalb  aber  möglich  nnd  wahrseheinUcli,  daea  gewieee  An* 
bftnftmgen  von  Koblensinre  im  Blute,  ^e  aie  etwa  bei  dem  Ein- 
athmen kohlena&urereieber  Oaegenuecbe  sieh  bilden,  ebenfiilla  aelbtt 
bei  normalem  Sanerstofl^ebalte  des  Blntes  mne  Erregung  der  reipi- 
ratorisoben  Bewegungen  und  eine  Intoxioation  berrorsomfon  ver- 
mögen, welche  immer  an  Ihtenaltftt  nnd  Geechwindigheit  der  Wr- 
kung  gegen  die  durch  Saueretofiiaiangel  bedingten  Mminanten  nnd 
den  Tod  schnell  berbeifilhrenden  Entiökungeeraoheinnngen  Ibtt  ver- 
echwindend  Uein  iet 

Dr.  Marqnart  besprach  dann  die  jetst  medieiniseh 
gebr&nchlichen  Eisenpräparate  nnd  hob  berror,  dnas  es 
ihm  scheine  ,*  als  sei  dem  Arste  das  Eisen  als  Arsnomittel  elben  so 
nnentbebrlich ,  als  überhaupt  das  Eisen  das  nnentbefarlieliste  MetsU 
för  die  menschliche  Gesellschaft  sei.  Redner  suchte  dies  geschicht- 
lich nachzuweisen,  indem  sich  die  Anwendung  der  Eiseupräparato 
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bis  ma  achte  Jehrkimdert  unserer  Zeitredumng  neohwetBen  lasse 
und  seit  dieser  Zeit  die  Chemie  gestrebt  habe ,  stets  verdauliehere 
«ad  angenehmer  sehmeckende  Eisenpräparate  dartnstellen.  Mar- 
quar  t  belegte  seine  Behauptiuig  durch  eine  grosse  Reihe  von  Annei- 
Präparaten,  welche  thefls  die  ürseit  der  Benutzung  des  Sisens  als 
Arsneimittel »  theils  die  neueste  Zeit  vertraten.  Redner  machte 
namentlich  auf  das  iu  neuester  Zeit  in  Anwendunjr  gekommene  flüs- 
sige Eisenoxyd  aufmerksam,  welches  alle  Vorzüge  eines  pharmaceu- 
il^chen  Eisenpräparates  besitze  uml  schun  vou  Graham  iu  seiner 
Abhandlung  über  die  Analyse  von  Flüssifl^keiten  durch  i>iiiat>ioü 
erwähnt  werde  (Liebiir's  Annaleu  Bd.  121).  wo  auch  seine  Dar- 
stplhing-  beschrieben  wurden  sei.  Der  T?cdner  ni:t(  liio  diiraiii  üuimrrk- 
surn.  wie  dieses  flüssige  Kisenoxyd  eiurntlich  ein  sehr  })ftsischcs  C/hlorid 
s<^i  und  die  merkwürdige  Eigenschaft  besitze,  seinen  Chlorgehalt  in 
eitler  verdünnten  Auflöauni?  durch  sal[)etersanres  Silber  nie)it  zu 
erkennen  /uneben.  Eine  v»i  ( iünnte  Anrtöijunj>  desselben  wird  ilurch 
salpetersaures  Silber  nicht  getrübt,  auch  nicht  nach  lauterer  Zeit. 
Weun  aber  diese  Mischung  mit  veinlünnter  Schwefelsäure  übersät- 
tigt und  zum  Kochen  erhitzt  wii*d,  so  lost  sich  das  anfancflich  nie- 
dergeschlagene Eiseno:igfd  wieder  auf  und  e9  7.eigt  sich  der  bekannte 
Niederschlag  von  weissem  Chlorsilber.  Die  Bestimmung  der  Quan^* 
tität  des  Chlors  und  ob  das  Präparat  eine  constantc  Verbindung 
zwischen  Eisenchlorid  nnd  fiisenoxyd  sei,  muss  eine  sp&tere  ünter- 
saobong  lehren, 

Ptay»lliAll«ehe  8«eitoii. 

Sitzung  vom  3.  März  1868. 

Hed.-R.  0r.  Mohr.  In  der  vorletzten  Sitzung  brachte  Hr. 
Prof.  Wnllner  einige  Stellen  aus  einer  Schrift  von  Uelmholz 
and  seinem  Lehrbnche  zu  Gunsten  des  Jonl ersehen  Oesetses  vor, 
die  gegen  mich  gerichtet  waren.  Obsehon  es  nun  zweckm&ssiger 
ist,  Naturgesetze  aus  der  Katnr  seihst,  als  mit  Autorit&ten  zu  bewei- 
aen,  so  folge  ich  ihm  dennoch  auf  dieses  Feld.  Die  Physik  würde 
mit  Unrecht  den  Kamen  einer  ezacten  Wissenschaft  verdienen,  wenn 
ao  bedeatende  S&tse,  wie  der  Joule'sche,  nicht  jeden  Angriff  ver- 
tragen könnten.  Bekanntlich  hatten  Joule  und  nach  ihm  Lenz 
den  folgenden  Satz  aufgestellt:  »die  Erw&rmung  eines  Drahtes 
durch  den  galvanischen  Strom  ist  dem  Quadrate  des  angewandten 
Stromes  proportional.«  Dieser  Satz  ist  wörtlich  citirt  aus  Po  gg. 
Ann.  61,  44,  rnnt  dem  Einwtirf  eines  Missvcrständnisses  zuvorzu- 
kommen. Meine  Behauptung  geht  nun  dahin,  dass  dieser  Satz  eine 
Verletzung  des  Ge.setze.s  der  Erhaltung  der  Jüatt  cinschliesst,  und 
deshalb  falsch  sein  muss.  —  Erstlich:  Die  Sti omst  irke  in  der  nu- 
tallisch  geticbloRsenen  Kette  ist  proportional  dem  galvanisch  gelösten 
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Zink,  Torausgesetzt  dass  kein  Wasientoff  auf  dem  Zink  sich  eoUNode. 
Dieser  Sato  iai  unbeatritten.     Nun  ist  aber  aaoh  die  Wärmeent* 
wifiklun^  proportional  dem  firalvanisoh  golöaUii  2ink,  und  zwar 
umorinlb  oder  ausBerhalb  der  Kette,  wie  ans  den  lon  Hm.  WüU- 
ner  logefthrten  Yersaohen  Ton  Favre  und  Silbe rmanit  berror- 
gebt    Dieier  Satt  bedarf  etgeDtlieb  gar  keinei  fieweiaee,  decm 
Avhng  mid  Ende  dnd  in  beiden  Fftllen  gleiob;  man  fiiagt  an  mit 
Zink  und  Scbwefela&are,  und  endigt  mit  tebwefeiaanrem  Zinkoi^d 
nnd  Waaaerstoff.  Haben  wir  nun  Strom  BZinkverbimnoh  und  Wftrme 
ma  ZinkTerbranob ,  ao  folgt  notbwendig  W&rme  »  Strom,  aber  niebt 
Wirme  »  dem  Quadrate  dea  Stromee.  Nimmt  man  ein  einfiacbet  Ele- 
ment, ao  wird  daaaelbe  in  der  ganzen  Leitong  eine  gewiaae  Menge 
Wirme  frei  macben,  die  dem  Zinkverbranch  entapnebt;  nimmt  aMu 
nooh  ein  eben  au  grosaea  Element  daati»  and  vereinigt  beide  Zink- 
platten und  Plaiinplatten,  ao  bat  man  ein  einlacbea  Element  von 
der  doppelten  Gröaee,  wetobea  jetit  die  doppelte  Menge  Zink  w> 
braucht,  und  bei  Tollkommener  Leitmig  einen  doppelt  so  starken 
Strom  an  der  Tangentenbnssole  gibt.    Nun  soll  aber  nach  dem  von 
Hrn.  VV.  vQrlhtudi<j:ten  Gesetz  das  doppelte  Element  durch  oi<  blose 
Vereinigung  der  Leitungsdrahto  4  Mal   so  viel  Warme  pii^duciren 
aiü  das  einfache.     Das   ist  geradezu  unmöglich,   denn  so  wie  die 
Summe  der  Wärme  dem  Kohlenverbi  auch  im  Heerde  entftpricht,  so 
entapricbt  sie  dem  Zinkverbraucli   in  der  galvauiiclien  liette.  Bei 
einer  Discussion  mit  Hrn.  W.  iiacii  der  iSitzun^f  machte  er  mir  fol- 
gende Entwicklung:  Wenn  man  eine  Säule  aus  12  Kitjmeaieu  auf- 
baut, und  diese  durch  den  Uluosiat  so  reguürt,  dass  ihre  Wirkung 
auf  die  Inissnl»^  <?leicli  der  eines  Elementes  ist,  so  wird  12  Mal  <n 
viel  Zink  verbraucht  ;  wenn  man  dagegen  den  Khonstnt  ausscbaitei, 
SO  wächst  der  Strom  so,  da^s  der  Zink  verbrauch  der  IMfacbe  von 
einem  Elemente  ist.    Diese  Behauptung  wäi*e  ein  grosser  galvani- 
scher Irrthnm,  und  Hr.  W.  atellt  aie  jetzt  in  Abrede^  obgleiob  ich 
ihm  versichere,  daaa  er  mir  sie  aweimal  hinter  einander  gemacht 
hat.    Ich  will  ihm  nun  Kiigeben,  daaa  er  sich  damals  in  derLebbef- 
tigkeit  der  Discussion  geirrt  habe,  und  darauf  keinen  W>rth  legen, 
aber  möchte  ihn  jetst  fragen,  ob  er  in  der  Säule  von  19  ßlemeoten 
die  ISIbohe  oder  14tfaohe  Oröaae  dea  Zinkverbraucba  Ton  einem 
Elemente  annimmt  (Keine  Antwort.)  Kimmt  er  die  ISfaobe  Menge 
von  Zmk  an,  wie  die  in  der  That  ist,  «o  iat  die  W&rme  niobt  dem 
Quadrate  des  Stromes  proportional,  denn  in  der  Sinle  Ton  12  Ele» 
menien  ist  die  ßtromatftrke  bei  gnter  Leitang  niebt  grösser  nie  bei 
einem  Blemente,  aber  die  Inteneit&t  iat  12  Mal  so  gross.  Weil  nan 
die  Wirme  dem  Zinkverbraueb  gleiob  ist,  und  dem  Quadrate  das 
Stromes  nach  Joule  gleieb  sein  soll,  so  war  Hr.  W.  genötbigt  den 
Zinkverbraudh  in  dm  Quadrate  der  Elemente  anaunebmen,  dsun 
dann  war  die  Wirme  gleiob  dem  Quadrate  der  Intensitit  des  8tro- 
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mes  nnd  daraus  ontsju-ang  ihm  die  Zahl  144.  die  aber  voilkoiomeii 
falsch  ist.  Es  hüben  m\n  Btid-^re  Lehrbücher  das  Gesotz  so  auege- 
dröckt,  da>s  die  Wärme  dem  Quadrate  der  Intensität  des  Stromea 
proportional  sei.  Alv  r  beide  A  ii. «drück*?  siud  falsch.  Man  mag  die 
12  Elemente  als  S;mle.  oder  als  eiidacbes  Paar  von  121acher  Grösse 
auf UL'lleii,  80  ist  Zinkverbraiu  h  und  Wärmeentwicklung  immer  nur 
das  12fache  von  einem  Eleineiiti; ;  allein  die  Ströme  sind  sehr  ver- 
schieden. Die  Säule  gibt  einen  Stiom,  der  an  Quantität  nicht  stär- 
ker ist  als  der  eines  einzelnen  Elomentes^  aber  von  12facher  Inten- 
•it&i;  das  grosso  12fache  Paar  gibt  einen  Strom  von  der  12fachaD 
Quantität  aber  einfacher  Intensität.  Das  Ende  beider  Ströme  ist 
genau  dieselbe  Menge  Wanne,  weil  von  dem  Strome  nichts  Andere« 
übrig  bleibt,  als  die  Wärme,  in  lie  er  sich  auflöst.  Der  Grundge* 
danke,  den  ich  jetzt  als  neu  in  die  Lehre  vom  Galvanismue  eis* 
fahre,  besteht  also  darin,  dass  ieh  die  anftretende  Winne  als 
das  Prodact  nnd  AeqniTalent  des  bis  dahin  dagewesenen  nnd  ver- 
sohvandenen  Stromes  ansehe,  nnd  nicht  als  eine  Nebenwirknng, 
niohi  als  eine  begleitende  Erscheinung  oder  gar  Geschenk  des 
Stromes  betrachte.  Ueberall  wird  jetit  die  anftretende  Winne 
als  eine  allgemeine  und  die  Ströme  beseitende  Erscheinnng  an* 
gesehen,  nnd  so  lange  dies  der  Fall  ist,  kann  keine  Klarheit 
in  die  Lehre  vom  galvanischen  Strom  kommen.  Da  der  Strom 
wihrend  des  SoUiessens  der  Kette  nicht  ranimmt,  der  Zinkver- 
branch aber  fortdanert,  so  mnss  der  Strom  in  jedem  Angenbltek 
aneh  veriohwindeo,  nnd  er  löst  sich  einfach  in  eine  gleiche  Menge 
Wirme  anl  Diese  stammt  also  von  dem  Strome,  der  vorher  da  war 
nnd  bis  dahin  verschwunden  ist,  und  der  jetzt  noch  vorhandene 
Strom  erscheint  im  nächsten  Augenblick  als  Wärme.  Dadurch  ist 
das  Gesetz  der  Erlialtung  der  Kraft  gewahrt.  Wie  aber  die  beiden 
Gedanken,  die,  Wärme  sei  gleich  dem  Ziukverbiaucli  und  gleich 
dem  Quadrat  des  Stromes  in  einem  Kopfe  zusammenwohnen  können, 
ist  unbegreiflich,  denn  sie  widersprechen  sich  ofi'enbar.  Uebrignus 
geht  bei  genauer  Durchsicht  der  Versuche  von  Lenz  (Po gg. 
Bd.59u.  Ol)  hervor,  dass  alle  seine  Messungen  und  ZahlenresultRte 
absiihit  iaisch  und  unbrauchbar  ?)nd.  Lenz  schaltete  jedesmal, 
um  einen  anderen  Strom  herzustellen,  unl'ekriiiute  Längen  Prallt  sei- 
nes Agumeters  ein  oder  aus,  und  rnnfi-^'-  die  Menge  der  Wunne  njit 
einem  g'leicli  Moibenden  Stüek  dieser  Leitunc:.  Da  nun  die  Wärme 
in  der  ganzen  Ivette  eine  bestimmte  dfm  Zink  entsprechende  OrösHe 
ist,  so  bleibt  es  bei  einer  Verlängerung  oder  Verkürzung  der  Lei- 
tung ganz  ungewiss,  der  wie  vielste  Theil  der  Leitung  die  messende 
l^rale  ist;  und  da  ausserdem  Lenz  die  verbranchte  Zinkmenge 
gar  nicht  beachtet  hat,  so  war  er  in  derselben  Lage,  wie  einer,  der 
die  Wirkung  einer  Dampfmaschine  prüft,  aber  nicht  die  verbrannten 
Kohlen  gewogen  hat.  Hr.  W.  führt  die  Versuche  von' L e ni  mit 
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'  g^OMcm  Lobe  an :  «s  muss  al>»o  soinem  Scbarfsinn  ganz  euigaDgen 
sein,  dass  eio  so  ßrrober  Fehler  in  denselben  wteekt. 

Prof.  W  ü  1 1  n  e  r  erwiderte  a  ti  f  die  M  1 1 1  h  e  1 1  u  u  de» 
Herrn  Mod.-R.  Mol)r  botrcffend  das  Jnnlo'sclie  Gesot?, 
dasfl  er.  wn-^  das  kk  liliche  drrsolbou  angehe,  aul  seine  MittHfilnng  in 
der  Jaiiuarsit/.ung  verweise,  nach  welcher  er  auf  Herrn  Moh  r  "s  lefor- 
matorischo  Versuche  in  physikalischen  Dingen  einzugehen  nicht  mehr 
för  nothwendig  halte,  um  so  weniger,  da  Herr  Mohr  kein  einziges 
neues  Argument  für  seine  AnRiohten  TOrgebnoht  habe.  Nur  müuo 
•r  sich  auf  da<^  entschiedenste  da pfogen  verwahren,  dass  Herr  Mohr 
PriTBtgeaprache  'nrn  Gegenstände  der  öfifentlichen  Discawion  mache 
und  dann  in  derselben  dem  Vortragenden  Behauptungen  unter- 
schiebe, die  er  nie  gemacht  habe;  je  sogar  auf  der  Behavptniigt 
dass  der  Vortragende  diesen  falsohen  Sats  anfgeslellt,  Terhaire, 
trotidem  der  Vortragende  sofort  w&hrend  des  Vortrages  des  Henv 
Mohr  die  ihm  nntergesohobene  Behanpinng  für  Mmh  erklirt 
habe.  Er  mtoe  femer  bemerke,  dass  er  keinen  parlamentarisehen 
Auidmch  dafnr  wisse,  wenn  Herr  Mohr  dann  noch  dem  Vortragen* 
den  impnUre,  dass  derselbe  in  der  Lebhaftigkeii  deaOespräcbeesteh 
geirrt  habe,  da  die  von  Herrn  Mohr  ihm  nntergeschobene  Be- 
hauptung gegen  das  A  B  C  der  Lehre  Ton  den  Oesetaen  der 
SiromstArke  Verstösse. 

Herr  Mohr  habe  dann  den  in  der  Kölnischen  Zeitung  er* 
schienenen  Bericht  über  die  NoTembersitzung,  in  welchem  der  Ver- 
tragende geschrieben  habe,  dass  das  Richti&rc  in  den  S&tzen  des  Herrn 
Mohr  nicht  neu  und  das  Neue  nicht  richti«?  sei,  zum  fre<;enst«nde 
einer  Beschwerde  gemacht,  indem  er  meine,  dass  der  Vortratrendo 
dieses  in  der  Sitzung  nicht  gesagt  habe.  Der  Vortraurendo  könne 
indess  versichern,  und  er  V>ezweifle  nicht,  dass  die  Herren,  welche 
den  Discusj?ionen  gefolgt  seien ,  sich  dessen  noch  erinnern,  das» 
nicht  nur  der  Inhalt,  sondern  auch  der  Wortlatit  der  in  die  Zeiiang 
aufgetjomnienen  Xoti?.  mit  dem  Vortrage  der  Sit^unpf  übe  rein  stimm«». 

Wenn  nun  Herr  Mohr  so  empfindlich  Lieu  <lie  Mittheilvmgen 
in  der  Zeituntr  wäre .  dann  pollo  man  docii  vernuitheT?,  «In^^e  auch 
auf  das  unf^stlichste  dtifür  sorj^^en  werde,  <^eine  Mitthoil  iiiuen  mit  dem 
Vorp^etrngcnen  in  I  ebereinstimmnng^  zu  brintren.  Wns  solle  mfui 
dann  aber  dazu  sagen,  dass  Herr  Mohr  gerade  das  Gegentheil  von 
dem  in  die  Zeitung  Bchreibe,  was  er  in  der  Sitzung  gesagt  habe; 
das  sei  aber  bei  einem  grossen  Theile  d*'s  Berichtes  über  s^ine  in  der 
KoTembersitzung  gegebene  Ei-widemng  der  Fall.  So  habe  der  Vor- 
tragende in  der  NovemberaitKung  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil 
seine'^  Vortrages  darauf  verwenden  müssen,  Behauptungen,  die  Herr 
Mohr  ihm  untcroreschoben  und  dann  bekämpft  habe,  an  der  Hand 
früherer  Sitzungsberichte  anrücksuweisen,  so  ganz  besonders,  dass 
er  die  Terscbiedenen  Verbrennungswftrmen  des  Methyl-,  Aethjl-  und 
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Amyl*  Alkohol  «1«  Beweise  gegen  Herrn  Mohr'e  8&ise  ftngeffihrt  bal>e. 
Wie  tioli  Tielleiolii  noch  einige  Herren  erinnern  werden,  gab  Herr 
Mohr  in  »einer  Ennderuug  zu,  dees  er  den  Yorimgenden  dann 

füher  raissverutanden  habe  und  nahm  die  diesen  Punkt  betreffenden 
liemerkungen  seincü  frühern  Vortrages  zurück.  lu  seinem  Zeitungs- 
bericht dagegen  sch!eil>t  Herr  Mohr:  »Die  von  ihm  an^'eführten 
Fälle  verrathon  in  th.r  Tliat  ein  grossea  Miseverstusuliuös  von  seiner 
Seite,  wenn  er  mir  zumuthöu  will,  dass  nach  einem  meiner  Sätze 
der  Amylalkohol  mit  82  Procent  verbrannter  Stoffe  weniger  Wärme 
beim  Verbrennen  entwickchj  soll  als  der  ilol/.geist  mit  50  Proc  * 

Herr  Mohr  schiebt  also  in  der  Zeitung  den»  Vortragenden 
wieder  dieselbe  Behauptung  unter,  von  welcher  er  in  der  Sitsruncf 
anerkannt  hat.  dass  der  Vortrn;^  rul. 3  sie  nicht  aufgestellt  habe.  Daran 
möge  e^  ^^onügen:  der  Vortra<,^ende  glaubt,  das»  die  Gesellschaft 
dann  mi*  ihm  einverstanden  sei.  dass  hiernach  mit  Herrn  Mohr 
überhaupt  eine  liiscussion  nicht  mehr  möglich  sei. 

Dr.  Muck  sprach  über  Bildung  von  kry  Htal Ii ä  ir- 
iem  Schwefelblei  auf  nassem  Wege  durch  Fällung  von 
Bletlösu ugen  m it  Schwefel waaeeretof f.  Bei  Anwendun^p 
von  alkalischen  neutralen  oder  doch  nnr  wenig  sauren  Lösungen 
fiirben  sich  die^e  beim  Einleiten  des  Gaeea  sofort  durch  das  sich 
ausscheidende  braun-  oder  granschwane  amor p he  Schwefelblm. 
Nach  Yerauehen  des  Redners  verhalten  sieh  mit  Salpetere&ure  stark 
angesäuerte,  besonders  heisse  Lösungen  in  sofern  wesentlich  anders, 
als  sie  beim  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  völlig  farblos  und 
durchsichtig  bleiben»  während  sich  am  Boden  des  Qelasses  Schwe* 
felblei  als  ein  glftnaendes  K.ry stallpul ver,  gröblich 
gepulvertem  Bleiglans  völlig  gleichend,  abscheidet. 
Redner  legt  eine  Ansahl  solcher  Niederschläge  aus  12procentigar 
RleuntraÜösnng  in  10-  und  Iprocentiger  Salpetersäure  vor,  welche 
er  bei  verschiedenen  Temperaturen  (zwischen  9*  u.  15^)  erhielt, 
sowie  einige  mikroskopische  Präparate  davon,  nebst  einer  Tabelle 
der  mikfos^pisehen  Beobachtungen  ui^d  Messungen,  deren  allge* 
meines  Ergebniss  ist:  dass  die  Bleinitratlösungen  in  lOprocentiger 
Salpetersäure  bei  allen  Temperaturen,  bei  den  höchsten  namentlich, 
ausgezeichnet  krystallinische  Niederschläge  liefern,  Aggregate  von 
Würfel  von  0.0045—0,048  Mm.  Seite.  Oktaederllächen  treten  nie  auf. 
Die  Losungen  iu  iprocentiger  Salpetersäure  liefern  zwar  körnig»*, 
aber  bei  45üfachur  Vcrgrosserung  nicht  mehr  als  kryatalUnibch  erkenn- 
bare Niederschläge,  und  auch  in  Bleiucetatlösungen  werden  nur 
jimorphe  erhalten.  Auch  die  oftmals  auftretende  schillernde  Haut, 
Nvelcho.  man  neben  völlig  anior[)hen  Niederschlägen  erhält,  ist  gleich- 
falls völlig  amorpli.  Die  Falhuig  aus  heisser  imd  saurer  Dleilosnng 
ist  nicht  v  o  1 1  ^  t  <  udi  g  ,    und  man  orreicht  das  wiin>-cho;is  .vti  t  he 

tiegenthail  nur  unter  Vermeidung  dieser  beiden  Bedingungen  i  cUes 
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mag  der  Grund  sein,  weahalt  die  erwähnte  Bildungsweiee  von  kty^ 
Btalliiirtem  Sohwefelbloi  wohl  selten  beohoohtet  und  nidht  beeehriebett 
uL  Redner  erwähnt  noch  die  bereite  bekennten  in  längeren  Zeit- 
rittineii  erfolgenden  Bildungen:  unter  Anwendung  ?on  Diffmioii 
(Beoqnerel),  von  Druck  (Sinnnnont)  and  Einwirkung  einer  wenig 
sehwefelweesentofflieltigen  Atnospbftre  auf  verdünnte  Btoiroeiier- 
Idenog  (GuBtev  Bischof  seo.)  Endlich  bringt  Redner  noeh  «ine 
beeondere  intexeaeante  neue  Beobeobtnng  von  C.  Fl.  Flach  sur 
Kenntnisfl,  welcher  ein  8tüok  StaDgenschwefcl  in  alkalische  Blei- 
lösung einbrachte,  und  nach  Jahroäfrlst  auf  der  Gefässwand  und 
dem  Schwefelsiück  mit  blossem  Auge  erkennbare  Würfel  von 
Schwefelblei  entstehen  sah. 

Dr.  Ali  diu  Verlan  «suuachsl  den  tt  acii  siehe  naeu  hu 
ihn  gerichteieu  Brief  des  lierrn  Professor  Vogelsang 
in  l>elft. 

Delft  14.  2.  (>& 

Yerehrteiter  Herr  College  t 

Sie  waren  so  freui  (il  cii,  mir  die  eben  gedruckte  Kritik  oder 
Rephk,  wie  Sie  es  nennen  wollen,  von  Herrn  Prof.  Mohr  zu  über- 
senden, welche  sich  auf  einen  Abschnitt  aus  meiner  Philosophie 
der  (jeoiügie  bezieht.  Erlauben  Sie  mir,  nach  ergebenstem  Darke. 
Ihnen  eine  kurze  Eui;jfe)^nung  zukommen  zu  lassen,  welche  Sie,  da 
jpnc  Pemorkuiigen  des  Herru  Mohr  in  einer  Sitzuupf  der  Nleder- 
rheinisciien  Gesell'^cliaft  ')  gcmaclit  wurden,  sofern  es  ihueu  gutdunkt, 
m  der  nächsten  Sitzung'  dieser  hochverehrten  Versammlung  vorlesen 
und  in  die  Vereins- Verhandlungen  aufnehmen  mögen. 

Ich  habe  mit  diesen  Zeilen  nicht  im  Entferntesten  im  Sinne, 
Herrn  Mohr  eines  Bessern  zu  belehren,  eine  Absicht,  welche  un- 
willkürlich an  den  eitlen  kindlichen  Versuch  der  Mohrenwäsche 
denken  macht,  und  noch  viel  weniger  werden  Sie  von  mir  erwarten« 
dass  ich  auf  rein  persönliche  Vorwurfe  eingehe.  Die  »Selbstuber- 
hebnngt  in  meinem  Buche  mag  so  gross  oder  so  klein  sein,  wie 
sie  will,  Herrn  Mohr  gegenüber  glaube  ich  mich  in  dieser  Be- 
siehung  nicht  rechtfertigen  su  müssen.  Vielleicht  handle  ich  aber 
auoh  im  Sinne  Anderer,  wenn  idh  an  einem  Beispiele  knrs  daran- 
thnn  versuche,  warum  eine  geregelte  naturwissenschaftliche  Discue- 
sion  mit  Herrn  Prof.  Mohr  ebenso  wenig  schrifUioh  wie  mfindlioh 
stattfinden  kann;  ausserdem  ber&hrt  das  Beispiel  eine  geologische 
Frage  und  thatsaohliehe  Versuche  sur  liösnag  derselben,  fnr  welche 
es  nicht  gleichgültig  ist,  in  welchem  Lichte  sie  gesehen  werden. 

Es  ist  in  der  Xhat  eine  wenig  Tcrlookende  und  fmdankbure 


1)  Nicht  in  dicBcr,  sondern   in  der  Herbstversammlunjjr  des 
nai urhistorischen  Vereine  am  dO,  September  1667.  Anmerk.  d.  üed. 
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Au%abe,  einen  der  vielen  Haudächuli»'  antzunelimen,  welche  Herr 
Mohr  in  den  letzten  Jahren  den  Geulo^en  hingeworfen  hat.  Wenig 
verlockend,  weil  der  Gegner  sichtlich  in  allzu  erregter  Stimmung 
ist,  undankbar,  weil  d<'r  Preis  der  Arbeit  zu  der  Zeit,  die  «io  be- 
nnspriK'ht,  wr>hl  m  Ii wurlich  in  günstigem  Verhaltnisse  »teht.  Warum 
Utrv  xMülirliun  ochon  seit  Jahren  der  Geologie  und  den  Gpolog^en 
gt  iici.über  in  so  üblem  Humor  verkehrt,  ist  mir  durchaus  nicht 
deutlich.  Herr  Mohr  bat  einige  neue  und  sehr  wichtige  Lehrsätze 
in  di«  Wissenschaft  eingeführt;  er  hat  alle  Steinkohlen  aus  Algen, 
alles  Magneteisen  aus  kobleniamm  Eisenoiydul ,  er  hat  daa 
Schmelsfloss  der  Vulkane  aus  der  Bowegoagtwirme  fester  Gostoint- 
massen  und  die  Abplattung  der  £rde  aus  der  arktischen  Gletscher- 
bilduDg  hergeleitet  u.  s.  w*  u.  b.  w.  Je  weniger  aolchen  Behaup- 
iongen  widersprochen  wird»  dehto  suiriedener  sollte  doch,  dünkt 
nne,  der  Urlieber  denelben  sein.  Indeaeea  Herr  Möhr  scheint 
missgestimmt  darftberj  dui  iroti  seiner  neuen  Ideen  dooh  Welt 
nnd  WitBenaohaft  Uureu  elten  Gang  noeh  beibehalten  haben.  Ei 
ist  wahr,  die  Welt  bleibt  träge  and  undankbar,  wie  eie  immer  ge- 
wesen, und  Herr  Mohr  muaa  eioh  wie  mancher  Andere  bei  jeder 
GelegenheÜ  mit  dem  Bewuastiein  trotten,  ein  Werk  f&r  die  Kaoh- 
weit,  eine  Geologie  der  Zukunft  geliefert  an  haben. 

Doch  Sur  Saehel  Allein  das  ist  oben  das  Unglück!  Zur 
Sache  kann  man  bei  Herrn  Hohr  so  leicht  nichtkommen.  Wenn 
ich  beweisen  will,  dass  ich  die  Behaaptung  des  Herrn  Mohr  in 
Betreff  der  Magneteisenbildung  durch  einen  physikaUsch^chemisehen 
Versuch  thstsi<^iidh  widerlegt  habe,  und  dass  diese  Thatsaohe 
durch  die  wohlwollende  Replik,  die  ich  gestern  erhielt,  in  keiner 
Weise  abgeschwächt  worden  ist,  dann  bin  ich  genöthigi,  das  Terrain 
erst  von  einem  gewaltigen  dialektischen  oder  sophistischen  Ballast 
zu  säubern,  damit  aur  ein  dfuthchcr  lUick  in  die  an  sich  bchr  ein- 
fache Sachlage  ermöglicht  wird.  -  Ich.  muss  darauf  zu  s^/iechen 
kommen,  dasa  Herr  Prof,  Mohr  sich  weder  in  logischem  Deutsch 
noch  in  verständlichem  Latein  auszudrücken  beliebt,  dass  Herr 
Mohr  nicht  weiss,  wa^  in  seinen  eigr^icn  Büchern  steht,  dass  er 
heute  seine  Thesen  in  c;tii/  imdere  Worlr  kleidet  nls  vor  anderthalb 
Jahren,  dass  seine  Behauptungen  n^it  >]or  AurL:abc  ainer  wi.-^stMi- 
schaftlichen  Geologie  eehr  wenig  zu  tlmn  huliCD,  —  Alles  I)iu^^o. 
die,  w'w  Sie  sehen,  mit  der  MagneteisenbUduug  in  gar  keinem 
Zuaammenhange  stehen. 

Gönnen  Sie  mir,  verehrtester  Ilerr  College,  nur  dieses  Mal 
einige  wenige  Minuten,  ich  verspreche  Ihnen,  und  da^  zu  erklären 
ist  ja  dar  Hauptzweck  dieses  Briefes,  dass  ich  Ihre  und  jedes  Andern 
Zeit  niemals  mshr  für  Erwiderungen  gegen  Herrn  Prof.  Mohr  in 
Anspruch  nehmen  will. 

In  der  »Geschichte  der&dci  von  Friedrich  Mohr«  findet 
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min  auf  Seite  S56  eine  »ZiteammeiiiteUiiiig  der  üntenehiede  Mite- 
UiAar  und  gesobmolsener  Silikate.t  Die  logitche  BegrüDdung  dieoer 
Untersofaeidttiig  üherlawen  wir  dem  SoharMm  ihre«  Urhebers.  Im 
Anfuig  dieses  Kapitel«  steht  wm  sn  lesen:  »Die  Ketmaeioheii  eine« 

natürlichen,  auf  nassem  Wege  j^^ebildeteu  und  niemals  Ton  starker 
Hitze  berührten  Minerals  (soll  doch  wohl  heissen  Felsart)  sind 
demnach  folgende:«  n.  s.  w.  Ich  U^^c  mich  uuf  eine  ausfiihrliche 
Kritik  dieser  Kennzeichen  nicht  eiu,  an  denen  das  Merkwürdifrst»» 
ist,  das8  fiie  fast  Banimtlicli  auf  völlic»"  unbestimmte,  in  der  Luft 
schwebende  Maass- und  Gewichtsver  lialtnisse  hiuau  ^laufen.  »Kleinere 
Mengren«,  grossere  Mengen.  <i:eringer"r  Icr^^taud,  leich- 
tere Zersetzbarkeit,  u.  8.  vr.  Wer  hiernach  nalurliche  von  g»*- 
.schmolzenen  Silikaten  unterscheiden  kann,  jhuss  ein  äus>erst 
feines  geologisches  Gefühl  haben.  Ich  habe  es  nur  mit  dem  vierten 
Punkt  zu  thun.  Da  wird  als  eins  der  untrüglichsten  Kennzeichen 
einer  niemals  von  starker  Mitze  berührten  Felsart  aufgestellt :  »Ge- 
halt an  Magneteisen,  Eisenglanz,  überhaupt  an  freien  Oxyden  in 
feiner  Zertheüung«.  Wer  das  Buch  des  Herrn  Mohr  gelesen  hat, 
der  weiss,  dass  diese  Magneteisen-lleaction  sozusagen  das  Alph» 
und  Omega  seiner  Ansichten  über  die  Entstehung  der  krystallinisdiini 
Gesteine  hildet.  Unter  den  lateinischen  Thesen,  welche  ala  Tineiura 
tineturarum  den  Sohlnss  des  Boches  bilden,  erhftlt  denn  anoh  jene 
Behauptung  ihren  gebflhrenden  Fiats.  Als  Nr.  68  liest  man : 

SamOf  guc^  conünent  Omydumftrri  ma^n^ietm  aeidS»  dUnii* 
soiubils  m,  fu  9  i  nunquam  mni.  —  Zur  Rechtfertigung  der  granunm- 
takallsehen  Schreibfehler  erwartet  ein  bekannter  Unterquartaaet  dem» 
nAchst  von  Herrn  Prot  Mohr  eine  lateinische  Grammatik  »auf  nene* 
rer  Gnindlagec,  behauptet  jedoch,  dieses  Latein  in  Teiband  mit  den 
eben  aogefilhrien  Sfttsen  könne  nur  heisson,  was  auch  sonst  in  dem 
Buche  oft  genug  sich  wieder  findet:  Magneteisen  ist  immer  und 
überall  ,uos  ein  Beweis,  dass  das  Gestein,  worin  es  vorkommt^  ohne 
Zuthun  hoher  Temperatur  gebildet  wurde. 

Wie  ist  nun  die&es  Axiom  thatsächlich  eu  widerl^^n?  Ich 
glaube  doch,  einfach  dadurch,  dass  ich  irgend  eine  Methode  angebe, 
mit  deren  Hülfe  man  künstlich,  bei  Anwendung-  von  hoher  Tempe- 
ratur, Magneteisen  m  einem  Silikalmagma  erlialten  kann.  l)io 
Methode  selbst  ist  dabei  zunächst  ganz  gleichgrültig.  wenn  es  güt, 
die  Allftemeiulieit  des  Axioms  anzugreifen,  und  jedenfalls  ninsfitc 
Herr  Mohr,  um  da'^egeu  geologisch  zu  repliciren.  nachweisen,  dass 
die  liediTigunj,^en,  welcrie  bei  jenem  Versuch  in  Anwendung  ge- 
bracht ^vurden,  in  der  Natur,  bei  der  Ausbildunüi  uu5<erer  Erdrinde, 
ganz  ailj^emom  unmöglich  oder  uüwahrselieinlicli  «ind.  wird 
aber  wohl  in  diesem  wie  in  jedem  analogen  i'aUe  eine  missliehe 
Sache  Fifiit. 

Herr  Mohr  sagt;  »lob  habe  den  äaty  au^esteiit,  dass  Iteiea 
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EiMnoaiyd  neh  oielit  in  eioan  Silikatiolmieltfliiise  aoMeheides 
töoae,  imd  balte  denwlten  aufrechte  Nein,  das  iit  nicht,  was 
Herr  Mohr  gesagt  hat,  nnd  was  mein  Veraach  widerlegen  soll,  wie 
Jeder  durch  Vergleichimj?  mit  den  oben  angeführten  Sätzen  leicht 
erseh*'!)  wird.  Das  ist  ül>erhaiipt  eine  rein  theon-tiseh-chemischc, 
aber  gar  keine  geologiische  Fia<;e  Für  uns  liainiolt  ea  sich  ganz 
allein  darum,  die  Bildung  des  Mai,^neteisens  in  den  vuikaniscbcn 
Gesteinen  zu  tikluren.  resp,  die  Thesen  in  der  Geschichte  der  Erde 
zu  widerlegen:  wenn  dem  Herrn  Verfasser  jetzt  beliebt,  zu  okiip- 
siren,  so  folgen  wir  ihm  nicht. 

Der  angedtiutete  Vorsucii  ist  sehr  einfach.  Mau  braucht  mir 
Ola^pülver  mit  Eisenvitriol  und  Chlorealcinm  oder  Kochsalz  ver- 
njL'-cht  zum  Schmelzen  zu  bringen,  so  erhält  man  ein  magneteij^en« 
reiches  Glas.  *Wenn  VogelsaTi'/  den  Versuch  hätte  bewei-iend 
machen  wollen,  t?a^4  Herr  Mohr,  ho  musste  er  Eisenoxyd  in  freiem 
Zustande  mit  dem  Glaspulver  zusammenschmelzen,  und  das  ChlorcaU 
cium  weglassen.  Er  hätte  dann  freilich  Nichts  als  ein  gelbes  Bouteillen> 
glas  erhalten,  aber  doch  wenigstens  eine  reine  Thatsache.«  Was  die 
»reine  Thatsache«  hier  bedeutet,  weiss  ich  nicht;  aber  um  gelbes 
Bouteillenglas  zu  bekommen,  dafür  habe  ich  ja  doch  den  Versuch 
nicht  «ngeateUt;  Herr  Hohr  wird  sich  erinnern,  dass  es  mir  darum 
m  tlmn  war,  Magneteisen  in  dem  Glase  tu  erhalten. 

Die  jßeweiskrafi  des  Versuches  wird  ein  Geologe  ermessen 
nach  den  thaksiobliohen  Analogien,  welche  in  den  gegenwärtig  wir- 
kenden geolcgicchen  Finommn  fftr  die  Anwendang  der  Theorie 
gelegen  sind.  Yielleiobt  ist  es  aber  auch  Herrn  Prof.  Mohr  nicht 
anbekannt,*  dass  alle  Körper,  welche  so  jenem  Versnob  Tcrwendet 
wurden,  nnter  den  gewdbnliofaen  Produkten  unserer  tbitigen  Vulkane 
direkt  oder  indirekt  in  grosster  Menge  vorkommen. 

Mit  der  tbeoretisch-chemischen  Erklärung  des  Versuches  ist 
Herr  Möhr  sehr  bald  fertig,  ich  glaube  indessen  fftr  eine  Kritik 
derselben  Ihre  Geduld  nicht  länger  in  Anspruch  nehmen  an  dürfen. 

Nnr  eine  Bemerkung  noch.  Herr  Mohr  ist  in  sdner  be- 
liebten Weise  der  lateinischen  Ansicht,  dass  ich  unter  einem  Viel 
versprechenden  Titel  »(7«;  omnibua  rebus  et  de  quibutdam  a/iVs« 
in  der  Geologie  ^/esprochen  liabc.  Wenn  ich  nun  dieselbe  Anschauung 
für  mich  in  Anspruch  nehme,  die  Herr  Prüf.  Mohr  so  häufig  geltend 
gern;i(  Iii  hat,  da.ns  Jeder  zustimmt,  der  nicht  widerspricht;  wenn 
ich  erwäge,  dass  unter  den  <juibu»dam  ah'ü  doch  vielleicht  auch 
einige  andere  Punkte  noch  in  meinem  Buch  erwähnt  wurden,  w«-lehu 
mit  den  Behauptungen  des  Herrn  o  h  r  in  niclit  allüu  fernem  Zu- 
sammenhange stehen ;  wenn  ich  dabei  den  Scbarfainn  und  die  dialek- 
tische (rnwandtheit  des  Herrn  Mohr  bedenke^  utul  flnss  ei-  selten 
eine  Gelegenheit  Tersänmte,  dicRc  ircfährlicheu  "WaiVi n  spielen  zu 
lassen;  —  wenn  ich  dem  gegenüber  die  Xhatsauhe  swlle,  dass  Herr 
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Prof.  Mohr  nur  eine  einzige  Erörterung  aus  meiaem  Buobe  bervor- 
geboben  bat,  dio  er  sudem  verdrehen  masste  am  sie  angreifen  ma 
können;  —  was  meinen  Sie,  verehrteater  Herr  College,  kann  ich 
dann  mit  dem  Erfolge  meinei  Bncbes,  wenigstens  Herrn  Prot 
Mohr  gegenüber,  niobt  sufrieden  sein?  Sie  sehen,  aeb  gehe  auob 
in  Betreff  der  »Selbstüberbebnngc  sehr  ernstlich  darauf  aus,  »den 
Mohr  SU  iibermohreni  wie  Seilet  segt. 

Mit  berzliobem  Grusse  verbleibe  ioh  in  ansgeseichneterIIocli< 
Achtung  Ihr  ergobensier 

H.  Vogelsang. 

Hierauf  trat  Dr.  Andr&  der  wiederholt  von  Herrn 
Med.-Rath  Muhr  v e rf och tenen  Meinung  über  die  £nt- 
BLehuug  der  Steinkohlen  aus  Meerespflanzen  enigcgön, 
wobei  er  au  den  zuletzt  in  der  Hui'übtversamnduug  des  naturhisto- 
riechen  Vereins  1867  darüber  gehaltenen  Vortrag,  welcher  zi:r  Zeit 
gedruckt  vorlag,  anknüpfte  und  sich  iu  der  Ilauplsache  foigeuder- 
maassen  äus«erte.  Vor  Allem  rauss  ich  bemerken,  dass  weder  in 
dem  gedachten  Vortrage,  noch  in  di  ui  gelegent  lich  »erwähnten  Werke 
»Geschichte  der  Erde'«  desbelben  Autors  otwas  wesentlich  Xeuet 
für  jene  Theorie  beigebiiicht  wird,  daher  die  von  Herrn  Lasard 
und  mir  mitgetheilten  Gegenbeweise  noch  ihre  volle  Giiltigkr'it  habe:!. 
Es  kann  aus  diesem  Grunde  nicht  meine  Absicht  sein,  nochmals  eiue 
aiiFgedchnte  Polemik  aufzunehmen,  vielmehr  war  es  mir  zunächst  nur 
dannn  zu  thun,  durch  das  eben  Gesagte  die  Sachlage  zu  constatireu, 
damit  diejenigen,  welche  den  Controversen  gefolgt  sind,  nicht  sa 
domGlauiten  verleitet  werden,  dass  Schweigen  Herrn  Mohr  gssen- 
über  Zustimmung  wäre. 

Was  ich  heute  etwa  noob  in  Rücksicht  jenes  Vortrages  sa 
besprechen  habe,  hat  vorzugsweise  den  Zweck,  daranthnn,  in  wel- 
cher Weise  von  Herrn  Mohr  der  Streit  überhaupt  gefuhrt  wor- 
den ist,  und  welche  seltsamen  Ansiohten  und  Torstellnngan  bisweilen 
die  Grundlage  seiner  Bebauptvngen  bilden. 

Das  Axiom  dos  Herrn  Mohr  gipfelt  in  dem  saloftat  an^ie- 
sproehenen  Satze:  »dass  die  Steinkohle  ihre  Substans  ledigHoh  von 
bolzfaserfreien  Meerespflansen,  den  Tangen»  erhalte,  dass  ihre  erste 
Ablagerung  nur  im  Meere  und  an  einer  andern  Stelle,  als  wo  die 
Pflanzen  gewachsen  seien,  stattgefunden  h&tte.c  So  prftzis  wer 
dieaer  Sata  in  den  West  ermann 'schen'Monatsbeften,  worin  anerst 
die  Entdeckung  des  Herrn  Mohr  sur  Kenntniss  des  Pnblikuma 
gelangte,  nicht  gefasst,  vielmehr  wurde  hier  nnr  der  Beweis  versucht, 
dass  Memspflanzen  als  solebe  das  Substrat  der  Steinkohlenbildusg 
gegeben  b&tten.  Mit  Recht  konnte  deshalb  Lasard  behaupten, 
dass  dies  bereits  eine  von  Farrot  ausgebprochene  und  vcrfochUoe 
Theorie  sei. 


Digitized  by  Google 


der  luederrheiiiiMslieii  GoMllieinft  in  Bonn.  4B 

Wenn  iob  non  früher  in  nntenn  Streite  gana  anerörteri  ]i«Ni 
weldbeJlnfiinlime  diese  Bemerkiing  bei  Herrn  Mohr  gefitnden  hatte,  da 
mir  wirUtoh  die  Priorit&iafrage  sehr  nebenft&ohlidi  eraohien,  ao  mosa 
ieh  doeh  jetat,  bei  der  Hartniokigkeit,  mit  der  Herr  Mohr  an 
seiner  Priorit&t  feathili  und  Gewicht  darauf  legt^  den  ThatbeHand 
der  Wahrheit  gernftsa  anaeinander  aetsen,  anmai  hierdurch  die  Be* 
artheUang  ermöglicht  wird,  was  von  dem  Ansspmohe  des  Herrn 
Mohr  in  seinem  letsten  Vortrage,  der  aber  auch  anderw&rts  wieder- 
holt vorkommt:  »loh  habe  nicht  in  der  Absicht  geforscht»  meine 
'  Anseht  aafrsobt  so  erhalten,  sondern  die  Wahrheit  an  finden«,  in 
WiricUehkeit  an  halten  ist. 

Aof  die  vorher  angeführte  Bemerkung  des  Herrn  Las ard 
erwiderte  nämlich  Herr  Mohr,  wie  in  dem  Sitzungsberichte  über 
die  IlerbstvL'i-Bivminlung  1BG5  S.  1^7  /u  lesen  ist:  »dasa  die  von 
mir  vcrthoidigtü  Ansicht  schon  früher  von  Parrot 
Busgcaprochon  gewesen  wäre,  ist  mir  uii bekannt  oe- 
blieben,  und  ich  wüsste  auch  jetzt  nicht,  wo  ich  die 
betreffende  Abh  and  lang  finden  könnte;«  und  in  dem  später 
erschienenen  Werke  »Geschichte  der  Erdet  wird  nochmals  die 
Unbekaantschaft  mit  jener  Theorie  besonders  hervorgehoben.  Kmii 
meine  Herren,  ich  werde  imchweisen,  dass  Herr  Mohr  wohl  von 
diesen  Ansichten  Parrut  a  Kenntnisr»  pnliaht  hnt .  wenn  gleich  in 
der  Abhandlung,  welche  die  Wester  man ii'schcn  Mouat"<hefie 
brachten,  derselben  mit  keiner  Bübe  gedacht  wird.  Es  heisst  uäm> 
lieh  in  dem  Aafsatze  dieser  2^it8chrift  Seite  219:  »Unger  hat  in 
seiner  Geschichte  der  Pflanzenwelt  ein  Kapitel  84.  S.  104,  welches 
die  Ueberaohrifit  föhrt:  Die  Kohionflötse  entstanden  nicht  doroh 
Ansammtnngen  von  Meerespflanzen«,  wogegen  Herr  Mohr  «^'ne 
8x>altenlange  Polemik  fuhrt.  In  diesem  Kapiiel  des  Unger 'sehen 
Werkes  hebt  aber  gleich  der  erste  S  ata  also  an:  »Eine  Ansicht 
welche  zwischen  der  eben  betrachteten  —  wonach  die 
Steinkohlen  n&mlich  ans  Treibhola  henrorgegangen  iriren  —  und 
jener,  welche  die  Steinkohlenfldta  e  als  Ergebniit 
Torweltlioher  Torfbildung  angesehen  wissen  will, 
gleiohsam  mitten  inne  steht,  nnd  sich  sowohl  an  die 
eine  ala  an  die  andere  ansohliesst,  ist  die  ron  Parrot 
anagesprochene,  welche  den  Ursprang  der  Steinkohle 
▼  on  Pllanaen  herleitet,  die  anf  dem  Boden  des  Meeres 
wuchsen,  sich  dort  anh&uften  nnd  von  mineralischen 
Absfttaen  desselben  bedeckt  wurden«»  und  daaa  ist  ala 
Anmerknng  das  Citai  beigefagt:  MSmoif  VAtadimU  imf,  «Ii« 
M^ifficsa  d$  8t,  f^Hrähmwg  IV,  S^r,  Fe/.  L  Hiermit,  meine  Herren, 
habe  ich  Ihnen  einen  Maassstab  in  die  H&nde  gegeben,  nach  dem 
Sie  die  Wahrheitsliebe  des  Herrn  Mohr  bemessen  können,  und 
ich  denke  xuchi,  dass  uun  noch  li^er  unter  ims  ist,  der  sich  von 
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Herrn  Mohr  glauben  machen  läset,  er  habe  Nichte  fron  P  *  r  r  o  t*i 
Theorie  gewnset  und  auch  nicht»  wo  er  sie  bitte  finden  kdomeii. 
Wenn  sich  Herr  Mohr  aber  in  seinem  letcten  Vortrage  herbeüfteet, 
die  Theorie  Parrot's  dahin  an  bemlngeh»,  dass  dieselbe  eine 
ganz  andere  Vorstellung  mit  der  SteinkoUenbildung  verknüpft  habe, 
so  ist  das  blows«  Sophisterei  und  Ändert  an  dem  eben  beigebraflliten 
Faciom  nicht  das  Mindeste.  Aus  der  jetrigen  Fassung  des  oben 
angefahrten  Axioms  ersieht  man  indess,  dass  sein  Antor  doeh  aus 
den  bisherigen  Coniroversen  etwas  gelernt  bat,  was  leb  hier  nicht 
unerwähnt  lassen  will.  Denn  wfthread  in  den  Westerman  n*neben 
Monatsheften  S.  215  noch  zn  lesen  ist,  dass  die  Algen  grade  des> 
halb  für  Steiiikohlenbildner  anzusehen  waren .  weil  sie ,  wie  e» 
dort  wurtlicli  hei>?st.  »kein  Zellgewebe«  liabeu.  so  tirnk-u  wir  sie 
jetzt  als  hulzfasLi  rrcio  MoerespÜanzeu  bezeichnet.  Zur  Uegründung: 
jenes  Axioms  kommt  Herr  Mohr  in  seinem  Vortrage  v^ieder  aul 
die  ßeschaflVnheit  der  Meeresalgen  und  ihr  Verhalten  zn  den 
Atmohphüi  ilien  zurück,  woboi  wtüidorliclio  Dinge  z'im  Hosten 
gegeben  werdt-n.  So  hoi?bt  e>4  ('orres|)oiKl(>Ti:^Matt  1867  i^.  iU.  »l>ie 
Meeresjjflau/en  enthalten  koitie  Spur  nob:i\isej-,  weil  sie,  im 
Wasser  schwimmend,  keine  ( '  o  h  a  8 1  o  a  und  S  t  a  r  r  Ii  c  1 1 
notliweudig  haben. t  Ganz  nb;j:eselien  davori;  da?«  mir  jede  Vor- 
stellung fehlt,  wie  Herr  Mohr  sich  diese  Pflanzen  ohne  Cuhäsion 
zu  denken  vermag,  so  gibt  es  doch  viele  Wassergewächse,  die. 
beständig  unter  dem  Einflüsse  des  Mediums  fluthend  und  schwimmend 
erhalten,  ein  recht  straffes  prosenobymatisches  Gewebe  besitzen. 

Weiter  wird  gesagt:  »Wenn  sie  (die  Algen)  fcti cht  aufeinander 
liegen,  entwiciceln  sie  bald  einen  unerträglichen  Geruch,  wci^deö 
schmierig,  verlieren  alle  Form  und  gehen  in  eine  halbfH&ssige 
Jauche  über,  die  allmählig  Gase  entwickelt  und  immer  dunkler  Ton 
Farbe  wird.  Ich  hatte  Hube,  die  balbgetrookncten  Tange  in  einer 
Reisetasche  auf  der  Eisenbahn  niitsol&hren,  weil  schon  nacb  cineni 
Tage  der  Aafbewahmng  sich  ein  widerlicher  Geruch  zu  entwiekebi  . 
anfing,  der  die  Mitreisenden  belistigte.  Aus  diesem  VerhAltniss  ist 
erkl&riioh,  dass  man  in  der  Steinkohle  selbst  keine  Tange  mehr  er* 
kennen  kann,  u.  s.  w.«  Herr  Mohr  findet  Vieles  in  seinen  Tbeorisa  ■ 
erklärlich ,  was  Andere  nicht  begreifen ;  dass  aus  der  angel&brtcii 
Zersetaung  der  Algen  aber  Steinkohle  heryorgehe,  ist  nimmermdir 
ersichtHch  nnd  auch  nicht  bewiesen :  Das  Resultat  ist  doch  eben  aar 
übelriechende  Jauche,  aber  keineswegs  Sieinkoble.  Uebrigeiis  kca- 
men  nicht  selten  vortrefflich  erhaltene  Meeresalgen  in  jüngere 
Formationen,  wieLias,  Kreide,  Tertaärsohii^ten  (woraus  idiBsemptaie 
xur  Ansiebt  hemmreiche)  vor,  und  es  würden  sich  unKweifethtfl 
deren  deutlich  erkennbare  Ueberreste  auch  in  den  Steiukohleii-Ab- 
lagerunpreu,  und  f^ichor  viel  huufiger  als  anderwärts  finden,  wen» 
ihnen  eine  solche  Betheiiigung  an  dieser  Kohloubildung  zuzuschreibtn 
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\v^re,  wie  Herr  Mohr  vorgibt.  Zur  Zeit  keDot  man  iaden«»  wie 
ich  b^eits  bei  früherer  Gelegenheit  nacliguwicsen  habe,  nur  sehr 
wenige  Pflanzenfragmcnte  ans  vereinselten  Scbichtea  dieser  Forma» 
Ücm,  die  vielleicht  als  Algen  gedeutet  werden  können. 

Im  fernem  Terlaufe  des  Vortrages  (a.  a.  O.  S.  95)  wird  be- 
merkt: »Der  Gmnd,  warum  die  Geologfie  der  Steinkohle  so  lange 
anerklftrlich  blieb,  bestand  darin,  dass  in  den  obem  Schiebten  der 
Steinkohlen  debtliche  Beste  von  sehilfart igen  Landpflancen 
vorkommen,  nnd  indem  man  diese  erkannte,  machte  nfto  den 
folaohen  Sehluss,  dass  die  ganse  Steinkoblenmasse  daraus  zusammen* 
geeetst  wire.  Es  ist  dies  ein  logischer  Fehler.«  Dass  die  Geologen 
aich  hier  durek  einen  logischen  Fehler  versündigt  haben  sollen,  ist 
Tellig  unbegründet,  da  die  aufgeführten  Prftmissen  in  der  mitge- 
tbeilten  Weise  eine  reine  Erfindung  des  Herrn  Mohr  sind.  Denn 
in  den  Pflansenresten  aus  dem  Steinkohlengebirge,  welche  nicht 
bloss  in  dessen  obem  Schichten,  sondern  alle  rw&rts  darinauf- 
treten,  hat  noch  kein  Paläontoloi^i  Hchilfartige  Landpflanzen  erkannt, 
und  es  fallt  also  der  vermeintliche  falsche  SchluBs  von  seiher,  dass 
die  Männer  der  Wisscuschait  die  ^^anze  Stei  nk  oh  l«' n  m  a  s  8  e  als 
daraus  z  u  s  am  vn  c  n  |^  esic  1 7 1  anj^-^esf^hen  hattm.  Man  spriciit 
zwar  von  einer  C  alaiuiU  tiK.  .lilo,  Sigillnrieukohle  u.s.  \v.,  weil  manche 
Kohlen  die  Reste  dieser  Pihmzen  in  so  grosser  Fülle  enthalten,  das* 
grft'le  ihr  liauptsachlieher  Antheil  au  solchen  Kohlenbiklun^en  atisRer 
allem  Zweifel  ist;  allein  diese  Gewächse  «iiid  nimniernieln-  »Hchilf- 
artige  Landj>l1?inzen<,  sondern  n^ehören  sehr  verschied^neu  und  ganz 
andern  Familien  und  Gattungen  an,  und  n  lern  als  )uit  man  die  ganze 
St  e  in  kohlen  m  SS  6  als  aua  einer  I'Üauzeugruppe  horrorgcgaugen 
betrachtet. 

Bezüglich  der  von  Professor  Göppert  auf  der  letzten  Pariser 
Ausstellung  in  grosser  Menge  niedergelegton  Kohlenstücke  mit  vor- 
treiflich  conservirter  Pflanzenstructur  sagt  Herr  Mohr  (a.  a.  0. 
S.  98):  »Die  von  Herrn  Göppert  ausgelegten  Pflanzenrt  stc  waren 
Schieferibon  mit  einem  schwachen  Belege  von  Koblensubstanz.« 
Hiergegen  protesiire  ich  aufs  entschiedenste  und  weise  die  Ver- 
dAchtigung  surück,  welche  mit  jener  Behauptung  Herrn  Göppert 
ins  Gesicht  geschleudert  wird.  Ich  habe  die  Stücke  selbst  gesehen, 
und  sie  waren  gans  das^  wcför  sie  oben  ausgegeben  wurden.  Zu- 
gleich reiche  ich  in  der  geehrten  Gesellschaft  ein  Fragment  dieser 
Art,  ausgeaeiofanete  Schieferkohle  mit  den  wohlerhaltenen  Blatt- 
polstem  einee  Lepidodendron  herum,  welches  ich  in  Waldenburg 
selbst  gesammelt  habe,  und  das  einen  Beprisentanten  im  kleinen 
Format  solcher  Kohle  selgt,  wie  sie  Herr  Göppert  in  grossen 
Klöiien  sur  Anschauung  gebracht  hat. 

Doch  ich  denke  der  Beweise  genug  geliefert  cu  haben»  mit 
welchen  Mitteln  Herr  Mohr  seine  Ansichten  aufrecht  au  erhalten 
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trachtet,  und  ich  wende  mich  nur  nuoh  zu  einer  kurzen  Besprechung 
das  SohluiSBatxes  seines  Vortrages  (a.  a.  0.  S.  100),  worin  er  Eur  Bekräf- 
tigang  der  Algentheorie  folgende  Aeussemngen  tod  Aaiorität^n  da* 
ruber  beibringt.  »Was  die  cbemtaclwii  Beziehungen  betrifft,  so 
habe  ich  die  maassgebende  Zustimmung  von  Liebig,  welober  aicb 
dahin  anageaproehen  hat,  dass  alle  chemiachen  Verhältniaae  nnr  in 
der  TOQ  mir  erl&nterten  Weise  erklärt  werden  können,  und  daat 
die  nene  Theorie  aicher  oben  bleiben  wfirde.«  Hieraof  bemerke 
ieby  nlrgende  geleaen  an  haben,  daaa  Herr  Liebig  aieh  6i«ntliefa 
in  einer  Brockaohrift  an  der  Anaiehi  dea  Herrn  Hohr  beknont 
h&tte:  BO  lange  alao  dieaea  Geatindniaa  unter  Tier  Augen  bleibt, 
wird  mir  nach  den  Toransgegangenen  Brdrtemngen  Herr  Mohr 
aohon  an  glauben  gestatten  müssen»  daaa  der  groaae  Gelehrt«  ihm 
damit  nur  eine  Tertranliehe  Mittheilung  habe  maidien  wollen. 

Herr  Mohr  fihrt  fort:  »üeber  die  geoguostiaehen  Teihält- 
niaae  haben  Leute  vor  Ort  erUirt,  daea  die  Art  dea  Torkomnen» 
der  Steinkohle  und  der  Lettenschiohten  am  beelen  mit  meiner  An- 
aicht  in  Einklang  g^ebraclit  werden  könnte.t  »Leute  f or  Ort« 
ist  zunächst  dt  r  ter minus  uc.Unc'cus  für  Grubenarbeiter,  in  welche 
Kategorie  ich  alleiifalls  aber  auch  einen  StH«!r^r  oder  Ober- 
ste ig- er  rechnen  will,  da  letztere  Hezeichnuüg  iu  der  Herbstver- 
saiumluDg  für  jenen  CoUectivbegriff  gebraucht  worden  ist.  Nun, 
meine  Herren,  ich  glaube  doch  nicht,  das«  man  mir  —  bei  aller 
Achtung,  die  ich  für  jene  Lebensstellungen  bepje  —  zumuthen  wird, 
hierin  Autoritäten  für  IJerra  Mohr's  Theorie  anf nerkennPti !  Die 
Schlu?».sworto  lauten:  »Bis  auf  weitere  That^achen  crlnube  ich  mit 
diesem  Gegenstande  fertig  zu  Rein.  Wenn  wir  uns  über  zw^i  Jährt- 
nochmals  wiedersehen,  so  wird  die  iSache  eine  ganz  änderte  1t e- 
stalt  haben.«  In  diesem  Punkte  muss  icli  H(;rm  Mohr  nllfr- 
dings  meine  volle  Zustimmung  ertheilen,  denn  auch  ich  halte  nm  ii 
dessen  überzeugt  und  bin  sogar  der  Meinung,  dass  während  dims 
Zeitraumes  sich  die  Sache  selbst  ihrem  Autor  als  ein  Ge- 
spenst für  die  Rumpelkammer  ^wiesen  haben  wird. 

Prof.  vom  Rath  überreichte  als  Geschenk  dea  Verfusi^ 
Dr.  Fried r.  llessenbergi  dessen  Mineralogische  Mitthei- 
Inngen,  8.  Heft,  indem  er  über  den  Inhalt  desselben  berlelitele. 
Eine  beaondere  Henrorhebang  verdient  der  Nachweis  eines  neuen 
Zwillingsgesetzea  beim  Sphen,  diesem  vielgestaHigaten  Mineral, 
dessen  Krystalteyateni  durch  Heaaenberg'a  Foradiongen  Vereiti 
früher  vielfaehe  Bereicherung  erfhhren  hat.  Bei  der  nenoii  Vf^ 
wftchaong  ist  ZwilUngsaxe  eine  schief  gegen  alle  drei  KrystnHaxea 
liegende  Kante.  Die  Ebene,  gegen  welche  beide  ZwiHmgsindiridneB 
aymmetriaeh  liegen,  ftllt  dabei  nicht  tusammen  mit  einer  kf7«tallö- 
gmphiaoh  möglichen  Fliehe.  Derartige  ZwOlhigageaetea  warn 
frfiher  nur  bei  trikliaen,  nicht  aber  bei  monoklinon  KrTatnllcn  be* 
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kinnt.  Jane«  Hoft-bringi  ferner  MHtheilnngen  über  den  Qreenovit 
vtm  8t.  Mftroel,  den  Sphen  nnd  Anorthit  auf  LaTteinseblüMen  Ton 
Santorin,  über  den  Eieen^lans  von  Keewiek  in  Cumberlandy  eowie 
deigenigen  Ton  Rio  aof  Elbe,  endlich  i&1>er  den  Hanyn  Ton  Marino 
in  Albaner  Gebirge. 

Zur  Aneiohi  wurde  femer  Torgelegt:  Alpb.  Stfibel,  das 
•  upra-  und  eubmarine  Gebirge  tod  Santorin.  Das  vor- 
liegende Werk  enthält  photographische  NachbilduDgou  zweier  Reliefs, 
welche  Dr.  Stübel  Tvährend  eines  lancferen  Aufenthalts  auf  jener 
Insel  angefertigt  hat.  Das  erste  Blatt  stellt  das  über  die  Meeres- 
fläcbe  emporragende  Inselgebirge  dar:  auf  dem  zweiten  gelangt 
ausser  diesem  auch  der  umliegeiide  Meeresgrund  zur  Darstelluug- 
endlich  zeigt  die  dritte  Tafel  zwei  von  jenen  Reliefs  geuomnn  ne 
Profilansichten.  Dem  Wfrke  ist  eine  im  Muassstab  1 :  71,5(HJ  aus- 
geführte geolofrisclie  Karte  der  lu^oigruppo  mit  genauer  Bezeic}>- 
nung  d^r  älierea  und  neueren  Kruptionsprodukte ,  sowie  ein  \\<Ai^n)- 
verzeicbniss  und  eine  Abhandln über  Reliefkarten  brigelügt. 
Dur  l)pi  friesecke  und  Dement  in  Leipzig  erscliienene  Werk 
bezeichnet  nicht  nur  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  orogra- 
phischen  und  geologischen  Kenntniss  der  Insel,  sondern  gehört  auch 
in  künstlerischer  Hinsicht  wohl  zu  dem  Vollendetsten,  was  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  wurde. 

Prof.  vom  Rath  zeigte  dann  einen  der  am  SO.  Jan.  d.  J. 
nabe  dem  Dorfe  Siele,  Distrikt  Makow,  Gouvernement 
Lomze (Königr .  Polen),  gefallenen  Meteoriten,  im  Besitze 
des  Hm.  Dr.  A.  Krauts,  vor.  Jener  Stein  wiegt  32 Vio  Loth  und  ist 
von  einer  bemerkenswertben  Gestalt»  wodurch  er  als  ein  kosmisches 
Individunm  die  La^e,  welche  er  in  seiner  Bahn  einnahm,  kennseicbnet 
Die  Gestalt  ist  eine  siemlioh  spitse  vierseitige  Pyramide  *mit  rhombi- 
schem Querschnitt  und  gerundeten  Kanten.  Die  Basis  des  Steins,  welche 
in  der  kosmischen  Bewegung  offenbar  die  Rfickseite  bildete,  ist  su 
einer  niedrigen  dreiseitigen  Pyramide  gestaltet,  deren  Kanten  indess 
durch  die  nach  hinten  drängende  Sebmelsrinde  des  Steins  tiemlicb 
scbarfrandig  erscheinen.  Die  Oherfl&obe  der  sohwarsen  Schmelsrinde, 
welche  auch  in  Klfllte  und  Spalten  des  Sterns  eingedrungen  ist, 
ist  eigenthümlich  rauh  durch  die  un geschmolzenen  Partikelchen 
des  Nickeleisens.  Der  Meteorit  von  Siele  gehört  au  der  häutigsten 
Klasse  der  Steinmeteoriien,  welche  von  G.  Rose  in  seiner  klas* 
tischen  Betehreihung  und  Eintheilung  der  Meteoriten  (Abb.  d.  fierl. 
Ak.  1863)  mit  dem  Namen  Chondrit  bezeichnet  wurde.  Die  Chon- 
drite  bestehen  ans  einer  feinkörnigen  Grnndmassr,  in  welcher  kleine 
Kugeln  eines  Maj^nesiasilikatB  (von  nicht  gciiHU  bekannter  Mischung), 
Olivm,  Mckckisen,  Magnetkies  und  Chromeisen  liegen.  Im  Fall 
von  Siele  wiederholte  sich  der  merkwürdißfe  Steinfall  von  Aigle  m 
der  Normandie  (180B;,  sowohl  in  Uesug  auf  die  grosse  Anzahl  der 
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niederfalleBclen  Steine  und  den  weiten  Kaum,  ^vorüber  sie  /erätreut 
wurden,  als  auch  in  Bezug  auf  die  miueralogische  Beschaftenbait 
der  Massen. 

IT.  Gei  Rsle r  tbf'ilte  mit,  dass, sufolge einer  Notk  iu  Pogg en- 
do rf 's  Annalen,  die  Gebrüder  Alvcrgniat  einen  Apparat  construirt 
hatten,  mittelst  dessen  man  viel  leielit' r  als  nach  dem  Verfahren 
des  Herrn  G-assio  i  einoKöhre  herstellen  könne,  we!(;he  denln- 
dttotionsstrom  nicht  durchlasse.  Es  reiche  hin,  das  Yaeuum  mit 
der  von  ihnen  erdachten  Quecksilberiuftpumpehersiistellen.  Redner 
bemerkt  hiergegen,  daas  dieser  Yersoch  der  Herren  AWerg niat 
lediglich  eine  Wiederholung  seines  schon  vor  l&ngerer  Zeit  auage- 
fährten  und  ▼ielfiich  gezeigten  Versuches  sei.  Zunächst  habe  er 
auf  der  Natorforscher-Versammlimg  in  Giessen  Köhren  Torgeseigt^ 
welche  er  mit  der  von  ihm  bereits  im  Jahre  1867  construirteu  und 
seitdem  in  den  weitesten  Kreisen  benutsten  Qoecksilberluftpompe 
so  weit  eyacuirt  hatte»  dass  der  elektrische  Funke  nicht  mehr  hin- 
durchging. In  diesen  Rohren  war  der  Abstand  der  Elektroden 
allmdings  beträchtlich  grösser  als  2  Mm.,  er  betrug  vielleicht  1  Deem. 
Indess  ward  dadurch  constatirtt  dass  durch  einen  hinreichend  mit 
der  von  ihm  hergestellten  Pumpe  evacuirten  Raum  der  Indudions* 
Strom  nicht  hindurchsudringen  vermag.  Bereits  im  Jahre  1865  hat 
aber  Herr  Hittorf  mit  der  in  Rede  stehenden  Pumpe  und  gleich- 
zeitigem Erhitzen  derselben  Köhren  hergestellt,  die  bei  einem  nicht 
2  Mm.  betra}i,en(len  Abstände  der  Elelctroden  keinen  Strom  ineht  h.:.- 
durchliossen.  und  seitdem  habe  nun  aucli  i\educr  luich  dem  Verfahren 
des  Herrn  Hittorf  sehr  viele  derartige  Röhren  gefertiort,  in  denen 
der  Abstand  der  Poldrähte  kaum  ein  Mm.  betrug,  die  aber  dennoch 
den  Strom  voUstitndig  unterbrachen.  Dioper  Versuch  sei  vielfach 
von  ihm  gezeigt  worden  und  habe  er  aueVi  t me  grosse  Zahl  der 
Röhren  nach  Paris  hin  verkauft.  Es  erscheine  daher  utn  so  unbt- 
c^reiflu  lier.  dass  die  Herren  Alvcrfjniat  diesen  Versuch  als  neu 
bescijreil)in,  <la  Prof.  Plücker  denselben  bereits  vor  mohr  aU 
einem  Jahre  den  Pariser  Physikern  gezeigt  habe. 

PbyaiJialiMche  und  iVIediciniflChe  ^ectiou. 

Bitzuag  vom  8.  April  1868. 

Br.  W.  Frey  er  hielt  einen  Tortrag  her  die  Gr&naeB 
des  Empfindungsvermögens  und  des  Willens,  üm  tu 
ermitteln»  wie  viel  Licbteindrficke  in  einer  Secunde  vom  Auge  gcrads 
noch  discontinuirlich  empfanden  werden,  hat  man  mehrfach  in  Sectoreo 
getheilte  schwane  und  weisse  Scheihen  rorwendet.  So  &nd  Helm* 
holt«,  dass  bei  94  Bindrucken  in  der  Secunde  Continuitü  eintrat, 
fimsmann  bei  etwa  IS,  Br&cke  bei  etwas  weniger  als  84^  Der  Vor- 
tragenge  stellte  gleichfalls  xahlreiche  Yersncbe  der  Art  an,  und 
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fand   boi  34  bis  35  die  Grenze.     Die  mit  rotirenden  Scheiben  er- 
halteneu Zahlen  sind  aber  fehlerhaft,  sie  sind  zu  ^osa.     Es  wurde 
daher  eine  neue  Versuchsreihe  angestellt,  wobei  ein  rotirender  Spie- 
gel eine  Flamme  abbildete.    Bei  28,7-  bis  29, Imaliger  Wiederkehr 
des  Bildes  in  einer  Becunde  war  das  Flammenbild  scharf  begranai 
und  flackerte  nicht  mehr.    Lissajous  fand,   dass  ein  mit  einer 
Stimmgabel  schwingender  Lichtpunct  bei  SOmaliger  Wiederkehr  in 
einer  Seoande  eine  nnnnterbrochene  helle  Linie  bildete.   Beim  mög- 
lichst schnellen  Lesen  gedmokter  Schrift  lassen  sich  28,5  bis  29,8 
Buchstaben  in  einer  Seoande  lesen   (Yaleniin);   der  Vortra* 
gende  fand  iiir  aioh  im  günstigsten  Falle  8042  und  81,8.  Sucht 
man  su  bestimmen,  wie  viele  gleichseitig  vorhandene,  gleichartige 
.Gegenstände,  s.  B.  Nadeln,  Schrotkömer  u«  A.,  auf  weissem  Grunde 
in  einer  Secunde  gesehen  und  nachtriglich  mit  abgewandten  Angen 
unterschieden  werden  können,  so  aeigt  sich,  dass  80  die  höchste 
Zahl  ist  (Rieth  u.  P.)>  Spielkarten,  Dominosteine  u.  dgl.  können 
aber  hieran  nicht-  dienen,  weil  dabei  nicht  die  einseinen  Puncte, 
sondern  die  ganse  Karte,  der  ganse  Stein  gemerkt  wird.  Viel  nie- 
drigere Werths,  als  die  angefahrten,  geben  sehr  stark  leuchtende 
Körper,  z.  B.  rotirende  glühende  Kohlen.    Sie  schienen  bei  Tage 
einen  ununterbroehenen  fenrigen  Kreis  zu  bilden  bei  6  bis  7,  Nachts 
oder  im  Dankein  bei  4,1  Umdrehungen  in  einer  Secunde.    Eben  so 
geben  aber  auch  ganz  scliwach  belcuelitele  Körper  geringere  Gr, m/- 
werthe;  eine  rotirende  weisse  Vogelfeder  auf  schwarzem  Grunde 
machte  einen  continuirlichen  Eindruck  bei  15,3  Umlaufen,  und  Schei- 
ben  mit  schwarzen  und  wtissea  .Sectoren  erscheinen  in  der  Dämme- 
rung «fleichmassiE?  lyrau  bei  noch  langsamerer  Rotation.    Bei  starker 
Erreguiifr  des  Seliuerven  nimmt  also  eben  so  wie  bei  schwacher  die 
Dauer  des  Eindruckes  bedeutend  zu.    Man  muss  daher  beim  Aufsu- 
clieu  der  höch^t  ^n  Znlil  discontinuirlich  emptindbarer  Liohtreize  sich 
von  beiden  Extremen  fern  halten  und  nur  die  unter  den  günstigsten 
Umständen  erhaltenen  Werthe  berücksichtigen.     Man  erhält  dann 
als  wahrscheinlichsten  Gränzwerth  31  in  der  Secunde,  also   für  die 
allerkürzeste  Dauer  eines  Lichteindruckes  Vsi  Secunde,    Das  hindert 
jedoch  nicht,  viel  feinere  Zeitunterschiede  zu  erkennen«    Das  Auge 
kann  mit  Leichtigkeit  Viooo  Secunde  unterscheiden,  indem  es  zwei 
Farben  als  verschieden  erkennt,  von  denen  die  eine  (Gelb)  549,5, 
die  andere  (Grüngelb)  550,3  Billionen  Schwingungen  in  der  Secunde 
zählt.   Für  das  Gehör  ist  von  H elmhol ts  die  Granze  von  SO  bis 
82  oder  31  gefunden  worden,  d  h.  bei  weniger  als  31  Luftstössen 
in  der  Secunde  tritt  keine  Ckmtinuitftt,  keine  Ton-Empfindnng  ein, 
wenn  die  Schwingungen  gleichförmig  und  einfach  sind*    Das  Ohr 
ist  jedoch  im  Stande,  viel  mehr  als  81  Intermissionen  in  einer  Se* 
onnde  diseontinuirlieh  su  empfinden,  wie  Helmholts  geseigt  hat, 
D&mlich  bis  su  182  Schwebnngen  in  einer  Seounde.  In  diesem  Falle 
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handelt  es  sich  aber  nicht  um  directe  objective  Reize.  Uebrigens 
ist  der  Effect  am  stärksten,  wenn  die  Zahl  der  Schwebungen  30  bis 
3d  in  einor  Secunde  beträgt.    Auch  der  Umstand,  dass  geübte  Yio 
limpieler  nach  £.  H.  Weber  zwei  Töne  unterscheiden  können, 
deren  Schwingungs-Verhältniss  '"^^^/looi  i<^^  erschüttert  nicht  den 
Oriuiswerth  von  Sl  fär  das  Ohr.    Sehr  schwer  ist  es,  für  den  Tasi* 
sinn  richtige  Versuche  anzustellen.    Bei  28  Schlägen  eines  Feder^ 
Ideles  auf  die  Fingerspitze  innerhalb  einer  Secunde  war  dieEmpfin- 
diing  noch  disoontinoirlich.   RoÜrende  vieleckige  metallene  Ringe 
erschienen  dem  tastenden  Finger  glatt  bei  weniger  als  36»8DiaIiger 
Wiederkehr  einer  Kante.  Die  Grinse  liegt  in  der  K&he  von  82,2 
in  einer  Secunde.  8ie  liess  sich  nicht  genauer  finden,  weil  es  nidit 
gelang,  stets  genau  dieselbe  Hautstelle  an  reisen,  ond  je  näher  man 
diesem  Ziele  kam,  um  so  störender  die  Ermüdong  eingriff.  Die 
Orftnae  des  Willens  Iftsst  sieh  finden  dnreh  Bestimmung  der  höch- 
sten Zahl  von  Erregungen  der  Mnskelnerven  heim  möglichst  star^ 
ken  willkürlichen  Tetanisiren  der  Muskeln.  Die  bisherigen  Ermitt- 
lungen der  Höhe  des  Muskeltons  (92  in  einer  Secunde)  sind  vot^ 
läufig  zu  diesem  Zwecke  nicht  verwendbar.   Marey  hat  auf  an- 
dere  Weise  gefunden,  dass  beim  stärksten  willkfirEohen  Tetanaa  27 
bis  SO  Yibrationen  des  Muskels  in  einer  Secunde  stattfinden.  Mehr 
als  27  bis  80  Wülenserreguugen  In  einer  Secunde  können  wir  dem. 
nach  nicht  zu  Stande  bringen.    Dieser  Schluss  wird  durch  ander- 
weitig-e  Versuche  bestätigt.    Es  ist  sehr  merkwürdig,  dasü  du  ürauz- 
werthe  übereinstimmeu.    l>ie  höchste  Zahl  von  Jirecten,  objectiven, 
einlachen,  gleichartigen,   regelmässigen  Reizen,  welche  unter  den 
günstigsten  Umständen  noch  eine  discontinuüliche  KmpfiuduiiL:  zur 
Folge  haben  kann,  beträgt  also  in  einer  Sectmde  für  das  Gesichi 
30  bis  31,  das  Gehör  31,  das  Gefühl  ca.  32  (z 

und  es  betrüürt  die  höchste  Zahl  von  Errot^mig^^  ii  der  Hewi_  itwuo-^- 
nerven,  welche  hervorgerufen  werden  kuuueu  durch  den  NS  illen 
>  27  ,27  bis  30)  in  einer  Secunde.  Es  ist  wichtig,  zu  constaiiren. 
dass  die  Gränzwerihe  sich  nicht  auf  die  peripherischen,  sondern 
auf  die  centralen  Kndlj^ungen  (die  Gani^lieuzellen)  der  betrefienden 
Nerven  beziehen.  Für  die  Ilörnerven  und  die  BewegunganerfMi 
lässt  sich  dies  leicht  beweisen  durch  ältere  Beobacbtnng<en  von 
fielmhoHz  und  £.  du  Bois*Reymond. 

Dr.  Marquart  legte  ein  ibm  aus  West  phalen  zugesand- 
tes Mineral  vor,  welches  angeblich  in  der  Nähe  von  Bnrgstmnfiui 
als  anstehender  Fels  vorkommen  soll.  Die  mineralogiscbe  ünterstt- 
drang  liess  das8i»lbe  als  Qabb.ro  (aus  Labrador  und  Diallag  Vaata* 

*)  Aualührlioher  ist  der  Gegenstand  abgehandelt  in  der  Schrift: 
W.  Preyer,  üeber  die  Grenien  des  Empfindungstermögeois  und 
des  Willens.  4^  Marcus,  Bonn  1868. 


Digitized  by  Google 


der  mederrheinisolieii  Gesellichaft  in  Bonn.  51 

hend)  erkennen  nnd  keinen  Zweifel,  dass  es  von  einem  ermtischen 
Blocke  abstamme.  Das  Vorkommen  aclieint  ictereesant^  da  dieee 
Felsart  unter  den  Geschieben  iu  der  norddeutschen  Ebene  selten  iai 
undbiiber  vieUeicbt  nicht  in  einer  Partie  von  so  bedeutendem  Umfiuige 
angetroffen  wurde,  indem  der  Betitier  des  Geeteinee  engiebt,  et  15 
bis  16  Fuss  unter  der  Erdoberfl&die  verfolgt  an  beben.  Der  Vor- 
tragende ▼erspraeb,  nähere  Erkundigungen  einaieben  au  wollen. 

Prof*  Troiobel  legte  awei  schöne  Exemplare  von 
Xupi9et9tl9  a$pBrgiiium  snr  Aniieht  vor,  die  das  natnr- 
Instoriicfae  Muaeum  Ton  Herrn  C.  Weeael  in  Dasburg  erhalten 
hatte.  Dadurch,  dass  ein  Sturm  die  Rhede  von  Zebu  troeken  go- 
legt  hatte»  wurden  dieve  schönen  Spongien  in  Menge  gesammelt 
und  nach  Europa  versandti  wodurch  denn  andi  die  Preise  etwas 
missiger  geworden  sind.  Der  Tortragende  machte  auf  das  ftus- 
sent  feine  Kieselgewebe  und  auf  die  in  der  Höhlung  der  Spon- 
gia  lebenden,  von  C.  Semper  beschriebenen  Ideinen  Krebse  auf- 
merksam. 

Dr.  Tollen8  besprach  die  Constniction  eines  von 
Berthclüt  liirgcöLeliteu  Tkörmümeters  für  höhere 
Temperature  u. 

FliyflikAllactae  Sectitta. 

Sitaung  vom  7.  Mai  1868. 

Dr.  Tüllcns  berichtet  über  die  in  Gemeinscliaft  mit  Herrn 
Dr.  Robert  Weber  ausgeführte  Tlntersucbung  eines  Ne- 
benprodukteSf  erhalten  bei  der  Darstellung  von  Amei- 
sensäure nach  LorinU  Methode.  Tollens  und  Kempf 
hatten  es  in  der  Fabrik  von  Herrn  Dr.  Marquart  dargestellt» 
und  nach  einigen  Analjsen  sowie  zufolge  der  Eigenschaften  Ter- 
muthet,  es  sei  der  noch  nicht  bekannte  A roeisensäure- 
lylätber  (s.  Zeitschrift  f.  Chemie  1866,  518).  Die  von  ToUens 
und  Weber  ausgeführte  genaue  Untersuchung  hat  diese  Yemitt- 
thung  best&tigt.  Obige  Flüssigkeit  besitzt  die  Zusammensetsung 
des  Ameisensfture  -  AUylftthers  CHO.  0.  C*  H»,  den  Siedepunkt  88« 
bei  762  Mm.  Druck»  das  spec  Qew.  0,9822. 

MSt  Kail  wird  sie  unter  sehr  heftiger  Einwirkung  sersetst,  es 
destüHrt  eine  ebenso  scharf  riechende  Flfissigkeit,  und  surtlck  bleibt 
ein  Kalisala.  Aus  dem  Destillat  Usst  sieh  eine  Flüssigkeit  Ton 
98—95^  Siedepunkt  abscheiden^  welche  nach  den  Eigenschaften  und 
der  erhaltenen,  genau  auf  die  angegebene  Formel  passenden -Menge, 
reiner  AUylalkohol  ist.  Zur  Bestätigung  wurde  das  Jodftr  darge- 
stellt, dessen  Siedepunkt  101—102«  bei  762  Mm.  Druck  es  ab 
AUy^odilr  ausweist»  und  swar  als  das  tou  Linnemann  in  neueeler 
Zeit  auf  sehr  umständliche  Weise  erhaltene,  vollkommen  reine,  nicht 
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leicht  zerteUlicbe  Allyljodür  C  H*  J,  Es  bildet  mit  Quecksilber 
Um  charakterisÜRche  Quockailhcrallyljodür. 

Au^  dem  ohvu  zuriiekl>ieibonden  Kalisalz  hnben  Tolle ns 
und  Weber  durch  Destillat iou  mit  Schwefelsäure  und  Siittig:uDg 
mit  kohlpuBaurein  Haryt  shhön  kryftallisirten  ameisensauren  Baryi 
erhalten,  desseu  Natur  sie  durch  die  Aoalyse  sowie  die  ReaotioneD 
der  Ameisensäure  festgestellt  haben. 

Die  Art  der  obigen  Bildung  des  Ameisensäure- Allyläther  ist 
leider  noch  nicht  TÖHig  aufgeklärt.  Versuche,  diese  Sub&tanz  mit 
Olycerin  aus  auderer  Quelle  darzusteUen,  sind  resultatlos  geblieben, 
•o  dass  wahrscheiulioh  eine  in  dem  angewandten  Glycerln  enthal- 
tene Verunreinigung  die  Ursache  der  Entstehung  ist.  T.  und  W. 
werden  die  Sache  verfolgen  und  suchen,  eine  sichere  Darttellitiiga- 
weise  der  bis  jetzt  schwierig  za  erhaltenden  Allytrerbindungen  anf- 
sufinden,  was  für  die  theoretische  üntersoohimg  derselben,  aowie 
praktisch  rar  Darstellnng  von  künstlichem  Sen!51,  Ton  Wiohtagkeil 
wäre.  Vorgeseigt  wurden :  Ameisensänre-AUyl,  Allylalkj^hol,  AUyl- 
jodür,  Qaecksitberallyljodiir,  Ameisensanrer  Baryt 

Prof.  vom  Rath  legte  die  in  der  »Zeitschrift  d.  d.  geolo- 
gischen Gesellschaft«  gedrackton  Arbeiten  des  Hm.  P.  Wolf  in 
Laach  über  die  Auswürflinge  des  Laacher  Sees  vor,  und 
wies  auf  die  wichtigsten  der  dort  mitgetheilten  neueren  AnIBn- 
düngen  hin.  Es  sind  besonders  die  von  Hrn.  Wolf  entdeckten, 
später  von  ihm  in  grösserer  Zahl  aufgefundenen  krystallioischea 
^■ggregate  von  Sanidin,  Kalkspath  und  Nosean,  weldie  ein  hohes 
Interesse  erwecken,  eine  Mineralassociation,  welche  bisher  weder  in 
vulkanischen  Formationen,  noch  überhaupt  an  irgend  einem  andern 
Punkte  der  Erde  beobachtet  worden  ist.  Das  Zusanimenvorkoniinf  ix 
jener  Mineralien  in  vulkanischeu  Auswiu Hingen  lässt  lebhaft  eine 
Krklärun-,'  der  Entstehung  so  vmgewöhnlicher  Massen  wünschen, 
welche  indtss  noch  nicht  zu  irebf^n  ist.  Jedenfalls  sind  Minoral- 
aggrei^ate,  wie  die  Laacher  ÄuswurÜinge,  Producte  sehr  verschieden- 
artiger und  komplicii  ter  Processe. 

Prof.  vom  Rath  theilte  thinn  einißfe  R  es  u  Ita  to  seiner 
chemischen  und  k  ry  s  ta  1 1  o  p  r  a  p  h  i  sehe  n  U  nt»»rs  uchun- 
gen  der  Laacher  .^anidine  mit.  Ks  finden  sieh  unter  densel- 
ben solche,  welche  von  Alkalien  nur  oder  fast  nur  Kali,  und 
solche  welche  mehr  Natron  als  Kali  enthalten.  Messbare  Santdme 
sind  SU  Laach  selir  selten.  £s  wurden  überhaupt  nur  kalireichs 
Sanidine  den  Messungen  unterzogen.  Die  Winkel  der  Sanidine 
sind  etwas  schwankendi  sogar  trifft  dies  zu  in  HetrefT  der  KrystaUt 
derselben  Druse  eines  Ifandstückes.  Doch  nicht  aUe  Kanten  des 
Sanidins  sind  schwankend,  einige  sind  constant,  wenigstens  eine 
Yerschied^heit  nicht  nachweisbar.  Schwankend  ist  namentlich  die 
Prtsmenkante  T  :T',  und  die  Kante  P:  z,  sehr  constant  ist  s.  B. 
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die  Neigung  von  P  sur  Kante  des  vertikalen  Prismas  oder  snr  Axe 
e;  und  swar  iat  dieser  Winkel  nicht  nur  gleich  bei  den  Laa- 
eher  Sanidineni  sondern  derselbe  stimmt  auch  mit  der  entspre- 
chenden Neigang  der  Tesnvischen  Krystalle,  und  sogar  auch  des 
Adalars.  Redner  erwähnte  dann  noch  der  von  ihm  aufgefundenen 
neuen  Krystallform  der  Kieselsaure,  deren  Beschreibung 
und  Zeichnung  in  den  Monatsberichten  der  Kön.  Akad.  d.  Wies, 
au  Berlin  gegeben  wurden. 

Dr.Preyer  sprach  über  anomale  Farbenempfindun- 
gen und  die  pbyeiologisohen  Orundfarben,  Der  Gegen- 
stand ist  ausl&hrlich  behandelt  in  Pflügers  Arohiv  f.  Physiologie 
I  &  899  fg.  1868. 

Dr.  Bettender  ff  machte  nachfolgende  Mittheilunjr.  liei 
Gelegenheit  einer  Unteraucliung  üb- r  die  Wärmecupacitäten  der 
allotropen  Modificationen  von  Kohlenstoff,  Arsen  und  Selen,  wel- 
che gemeinschaftlich  mit  II.  Prof.  Wülluer  ausgeführt  wurde, 
benutzten  wir  unter  Andern  Cylinder  einer  Pariser  Gaekohle,  die 
onehrmal  zum  elektrischen  Flammenbo^cn  gedient  hatten.  Bei 
näherer  Be«icliiigung  derselben  bcmoikUu  wir.  tlass  die  Spitzen 
dieser  Kohleucylin<bM'  aus  c'imr  bloibrrn.non  ■VTasse  bestanden,  die 
si'-b  leicht  mit  einem  Me-^si  t  in  kU  iuen  Illuttchen  ablöste  laul  auf 
Papier  wie  der  beste  woi  l]«-  Hleistift  abfärbte.  Ks  war  Kohlen- 
stoff in  der  Grop  )i  i  tniodi  fication.  Da  die  Kohlencylinder 
für  den  elektrischen  1  iammeubogen  aus  der  Ijesteu  Gaskohie  ge- 
sägt werden,  welche  ausserordentlich  hart  ist  und  nicht  im  min- 
desten auf  Papier  abfärbt,  so  konnte  der  Gra[»hit  an  den  Spitsen 
dieser  Clünder  nur  unter  Mitwirkung  der  Spitse  des  elektrischen 
Flammenbogens  entstanden  sein.  Versuche,  welche  mit  einer  Bat- 
ierie^  bestehend  aus  12  OroTe'scben  und  12  grossen  Bunsen'- 
Bchen  Elementen  angestellt  wurden*  bestätigen  vollkommen  diese 
Vermuthung.  Als  Pole  dienten  kleine  Stücke  der  Bonner  Gas- 
kohle, welche  mit  Hammer  und  Ueissel  yon  äusserst  harten  gros* 
sen  Stücken  abgesprengt  wurden.  Wenn  beide  Polenden  erglüh- 
ten, sah  man  durch  Kobaltglas  die  glühende  Stelle  des  positiven 
Pols  sich  vertiefen,  und  beim  Erkalten  zeigte  die  Tertiefung  einen 
aiemlioh  dicken  Uebenug  von  Oraphit»  Die  Tertiefung  rührt  ein* 
mal  von  thmlweiser  Verbrennung  der  Kohle  her,  dann  aber  auch 
von  der  Verdiohtnng  der  Kohle  su  Ghraphit«  Es  hat  schon  früher 
Deprets  {Compt.  rsnd.  XXIX*  709)  über  die  Erweichung  und 
Verflüchtigung  von  Kohlenstoff  Hittheilungen  gemacht.  Er  be* 
nutate  tu  seinen  Versuchen  eine  Batterie  von  500— GOO  Bunsen*- 
sehen  Elementen  und  Üuid,  dass  unter  dem  Einflüsse  dieser  unge* 
heueren  Hitae  jede  Kohle  erweicht  und  schliesslich  in  Graphit  ver- 
vrandelt  wird.  Es  ist  von  Interesse,  dass  die  Gaskohie  schon  mit 
HiUfe  von  2^  Elemeuteu  diese  Umwandluiig  uriaiirt. 
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Es  fOhri  «ms  diese  GraphitdarstelluDif  su  euer  beherngeos^ 
werthen  Folgenmg.  Es  ist  nftmliob  vereueht  worden,  aus  den  Eigeo- 
Bchafben  der  Körper  Sehlüsse  zu  ziehen  ülier  die  fiildjiiDgsweise  der- 
selben.   Wenn  man  solchen  Folgerungen  eine  gewisse  BereebÜguDg 

nicht  abspreclien  kann,  so  wird  das  folt(ende  Beispiel  zeigen'  wie 
vorsichtig  dieselben  aufzunehmen  sind.  I)«;r  llochofengra^jhit  ist  sehr 
hart,  spröde  und  farht  nicht  im  geringsten  ab.  Der  natürliche 
Graphit  ist  weich,  biegsam  und  dient  als  Schreibmaterial.  Wollte 
mau  nun  fol(rf»m:  In  der  Natur  vorkommender  Gr:ij  ha  kami  niemals 
unter  Mit  wirkunj^  huher  Temperatur  entstanden  seui,  weil  der  künst- 
liche, bei  hoher  1  emperatur  entstandene  ganz  andere  Eigenschaften 
hat,  so  wäre  dies  ein  nnrichtipfor  Schluss,  weil  wir  eben  gesehen 
haben,  da<?s  irdf  Kohle  bei  (\>  \\  li  irbBteu  Temperaturen,  welche  wir 
EU  erzfMi;,'-!  ü  im  Stande  sind,  in  Graphit  nmc:f»wan(^elt  wird. 

Prof.  Troschel  theilte  den  Inhalt  einer  kürzlicli  von  Ikoven 
in  Stockholm  erschienenen  Abhandlung  mit,  in  welcher  derselbe  eine 
in  der  Nordsee,  tn  der  norwegischen  Küste,  in  grosser  Tiefe  gefun- 
dene kleine  Spongift  beschreibt,  die  als  eine  kleine  Art  der 
Gntinng  Hyalonema  erkannt  wird,  und  die  den  Beweis  liefert, 
dass  man  das  schöne  Hyalonema  ^iaMdi  von  Japan  bisher  nidii 
gans  richtig  betrachtet  hatte.  Die  norwegische  Art  hat  eine  Ter- 
&stelte  Wursel,  mit  der  sie  an  dem  Boden  des  Meeres  befestigt  ist, 
Ton  Ihr  erbebt  sich  ein  ans  Spiralen  Kieselnadebi  bestehender  Slam« 
der  oben  einen  Kopf  mit  Anssirönmngs-OsAiong  trigt  Der  Kopf 
entspricht  dem  Schwämme  von  flyo/oneeia,  und  der  Stamm  der 
ans  langen  Kieselnadeln  bestehenden  Qnaste,  die  an  allen  bekasni 
gewordenen  Exemplaren  als  von  der  Wursel  abgerissen  betraclilei 
werden  muss.?  * 

Dr.  Weiss  legte  die  von  ikm  und  Dr.  Laspeyrea  heraoe- 
gegebene  ge ognostisohe  Karte  des  kohlenf nbrenden 
Bhein*  nnd  Saargebietes  vor. 


Pliyflikallselie  imd  mediclAlsclie  Sectioa* 

Sitsnng  vom  7.  Jani  1866. 

Prof  W  ü  1 1  n  e  r  besprach  die  Darstellung  eines  küatt 
liehen  Spectrums  mit  eiuer  !•  r  a  u  eii  h  u  je  r '  scheu  Linie. 
Nach  der  von  Hrn.  Kirch  ho  ff  gegebnen  Erklärung  der  I  rauen- 
hofe raschen  Linien  entstellen  dieselben  dadurch,  dass  das  von  dem 
festen  Sonnenkern  ausgesandte  Liobt  bestimmter  Wellenlängen  in  der 
glühenden  den  Sounenkern  umgebenden  Atmosphäre  absurbirt  wiid. 
Würde  die  Öonueuatmosphare  allein  uds  Licht  zusenden,  so  würiieu 
diese  Linien,  vorausgesetzt,  dass  die  Inteusitiit  ilus  von  der  At- 
mosphäre ausgebenden  Lichtes  gross  genu(^  sei.  uns  hell  auf  dunk- 
lem Grande  ersoheinen  müssen.   MögUeherweise  wird  diese  Umkehr 
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bei  der  im  August  eintretenden  totalen  Sonnenfinsterniss  beobach* 
tet  werden. 

Es  sei  mir  gostati'^t,  einen  V^ersuch  mitzuthcilcn,  der  an  einer 
irdischen  Lichtquelle  die  Krscheinungen  gerade  so  zeigt,  wie  sie  Hr. 
Kirchhuit   au«  der  Absorption  des  Liciites  in  Flammen  für  die 
Sonne  gefol;jrert  bat.    Liissi  man  durch  eine  G  e  i  s  i  e  r'sche  Spoctral- 
rohro  der  gewöhniichei]  1  orm  mit  Hülfe  <l«'r  H  o  1  tz'schen  Mascijine  in 
rascher  Folge  die  Entladung  eiiitr  Leidener  Flasche  von  etwa  1  Qua- 
drstfass  innerer  Belegung  bei  sehr  kleiner  Schlagweite  hindurchgehen, 
während  die  Röhre  vor  dem  Spalte  eines  Spectrometers  sich  befin- 
det, so  siebt  man  sunächst  das  Spectrum  des  in   der  Röhre  einge- 
•chlosseneD  Gues,  wie  beim  Durchgang  eines  kr&ftigen  Inductions* 
Stroms.   Yergrössert  man  die  Schlagweite  nur  wenig,   so  tritt  zu 
dem  Spectram  des  Gases  die  Natriumlinie,  wie  sie  sieh  aach  zeigt, 
wenn  man  bei  Anwendung  des  luductionsstromes  den  vor  dem  Spalt 
befindliohen  oapülarenTheil  des  Spectralrohres  erhitzt.  Die  Katriam* 
linie  iet  bei  paeeend  gewfthiter  Sehlagweite  so  heU,  dass  sie  die 
Jjtnien  des  Gasspectmms,  etwa  des  Wasserstoffs,  wenn  man  eine 
Wassmtofibpeetralröhre  genommen,  an  Intensität  weit  übertrifft, 
Yergrössert  man  die  Sohlagweite  nm  ein  Geringes,  so  treten  sn  den 
eben  erwähnten  Linien  die  hellen  Linien  des  Caldamspeetrams  in 
einer  Soliönheit  ond  Sehärfe,  dass  man  wohl  anf  keinem  andern 
Wege  ein  so  schönes  Cteloiamspectmm  erhalten  kann.    Geht  man 
dann  fiber  die  Schlagweite,  die  dieses  Spectram  geliefert  hat  noch 
hinans,  so  ändert  sieh  die  ganze  Erscheinung.    Die  Lichtlinie  in 
der  SpectralrÖhre  wird  von  blendender  Helligkeit,  so  swar,  dass  sie 
selbst  bei  Tageslicht  betrachtet  ein  lang  andanemdes  Nachbild  im 
Auge  liefert.    Im  Spectrometer  zeigt  diese  Lichtlinie  ein  bedeutend 
heUes  contmuirUclies  Spectrum,   in  welchem  jedoch  die  Stelle  der 
Natriumlinie  vollständig  dunkel  erscheint;   wir  erlialtrn   also  ein 
künstliches  Spectrum  mit  einer  dunklen,  oder  da  die  Kutstehungs- 
weise  derselben  die  nämliche  ist,  mit  einer  Frauenhofer 'sehen 
Linie.    Das8  diese  Linie  oreraile  so  entsteht,  wie  nach  Herrn  K  i  r  c  h- 
hoff  die  Fra  ue  ah  o  t  e  r  ^chrn  des  Sonnenspectrums,   das  ergiebt 
sich  detitlich,  wenn  niriu  du'  ilöhre  nach  dem  Versuche  betrachtet; 
die  Innenwand  des  capillaren  Rohres  zeigt  sich  uanilich  dann  von 
losgerissenen  Glassplittern  sehr  stark  corrodirt,  so  dass,  wenn  man 
den  Versuch  oft  wiederholt  hat,  das  Glas  vollständig  matt  geworden 
ist.    Diese  Glassplitter^  welche  jeder  Entladungsachlag  1o<;ceisst, 
kommen  durch  denselben  zum  lebhaftesten  Glühen,  und  das  Licht 
dieser  giohenden  festen  Theile  liefert  das  blendende  continuirliche 
Spectram.   Diese  festen  Theile  glühen  nun  aber  in  einer  Atmosphäre 
von  Natriumdampf  und  dieser  hält  dasselbe  Liebt,  welches  man  rot 
Losrelssen  der  festen  Theile  beobachtete,  in  sich  snräck;  es  bildet 
eich  in  Folge  desaen  dort,  wo  dieses  Licht  im  Spectram  sein  mfisste^ 
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eine  dunkle  Stelle,  jMun  siebt  also  hier  in  ihren  einzelnen  Stadien 
die  bildun  x  der  F  r a  u  c  Tih o fe r'scheu  Linien,  indem  dio  Entladung^ 
der  Leydc'uer  Flasche  zunächst  die  glühende  Atmoaphare  erzeugt, 
welche  durch  dio  bulle  Tiinie  erkannt  wird,  und  dann  in  derselben 
den  viel  holler  «j^lühendeu  Korn.  Mit  der  Bildun^j:  des  glüh<'nden 
festen  Kernes  wird  die  von  der  Atmosphäre  g^ieierte  helle  Linie 
doukel. 

Man  sollte  erwarten,  dass  ausser  der  Natriamlinie  auch,  die 
Calcinmlinien  und  die  des  Gases  dunkel  erscheinen.  Ich  habe  aber 
diese  Linie  nicht  wahrnehmen  können;  der  Grund  liegt  wohl  darini 
dass  der  Caloiumdampf  nicht  hinreichend  dicht  ist|  um  die  Absorp- 
tion des  ihm  entsprechenden  Lichtes  so  stark  werden  sa  lassen» 
dass  eine  Umkehr  der  Linien  eintreten  kann. 

Dr.  A.  von  Lasaul X  trug  Herauf  Folgendes  Tor.  Gerade 
wie  die  Eifei»  ist  auch  das  gr ossär tige  vulkanische  Ge- 
biet Ton  Centralf  rankreioh  (die  Departements  Puy  de  Dome, 
Cantal  Haute  Loire,  Ardeohe)  reieh  ao  verschiedenartigeii  Seen 
und  kesseUormiger  Wasserbecken»  die  in  ursaisblichem  Zusammen- 
hange  «mit  vulkanischen  Erscheinungen  stehen.  Nach  der  Entste- 
hungsweise  lassen  sich  etwa  vier  verschiedene  Klassen  unterschei- 
den. Die  erste  nnd  einfachste  Art  dieser  Bildungen  sind  solche: 
wo  ein  präezistirendes  Thal  und  ein  in  demselben  niedergeheii- 
der  Wasserlauf  durch  einen  Lavastrom  geschlossen  und  die  Waa- 
ser aufgestaut  wurden.  Es  bildete  sich  dann  eine  Wassenm<>  - 
Sammlung,  ein  See,  der  sich  erst  nach  und  nach  durch  den  Lava- 
dämm  hindurch  oder  auch  durch  die  Thalwände  einen  neuen  Abfluss 
grub.  Die  zweite  Klasse  sind  die  Wasseransammlungen,  die  wirkli- 
che Eruptionskratern  erfdllen  oder  doch  erfülli  l:aben,  denn  gerade 
bei  diesen  lassen  die  meist  lose  aufgeworfenen  vuliianischen  Keg^l 
die  Wasser  leicht  durchsiuken.  Die  dritte  Klasse  sind  Bülchc  Seen, 
deren  Wa<^ser  sich  in  einer  Deproesion,  einer  Ein^*  ukiniL:'  des  Bodens 
ansammelten.  Die  vierte  Klasse  sind  dn'  S.'en,  die  uuseru  Jilaaren 
ähnlich  sind  und  zumeist  als  Explosionsknitere  aufgefasst  worden  sind. 

Am  leichtesten  zu  erkennen  sind  die  Seen  der  ersten  Art. 
Eine  Reihe  treHlieher  Beispiele  dafür  liefert  uns  der  gewaltige  Ea- 
vastrom  dos  Puy  de  la  Vache,  der  sich  von  der  Höhe  dos  iwraters 
in  westlicher  Richtung  7  Stunden  weit  bis  in  die  Ebene  des  AUier 
erstreckt.  Schon  den  lac  de  Randanne  hat  er  durch  Aufstauen  dea 
Wasü^rlaufes  einer  Quelle  gebildet.  Wenngleich  dieser  See  nur  in 
nassen  Jahren  Wasser  enthält,  lassen  doch  die  mächtigen  Schichten 
von  Alluvial-  und  Torfbildungen  die  frühere  stete  Wasserbedeckung 
erkennen.  Weiter  abw&rte  verschliesst  die  Lava  die  Thäler  der 
jetaigen  Seen  von  Vameuge  und  de  la  Cassiere.  indem  der  Lava* 
etrom  das  Bachbett  der  Sioule  verschloss,  war  er  Teraalassong  aar 
Entstehung  des  grossen,  landachaftUeh  hexdidien  lac  d'Aidat,  AU- 
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m&hUoh  grub  die  Sioiile  sioh  ein  anderes  Bett  und  die  den  See  ringt 
lunsehUeeeendenAnavialseliiehten  zeigen»  dass  sein  Niveau  stete  ab- 
nimmt. EndUoh  noch  weiter  westlich  staut  dieser  Lavastrom  unweit 
8i.  Satumia  die  Wasser  des  kleinen  Baches  Pralong  aum  See  auf, 
der  durch  den  Granit  nach  Westen  hin  einen  Abfluss  gefunden  hat. 
Ein  anderes  sohdnes  Beispiel  dieser  Art  von  Seen  ist  der  lao  de 
Chambon  unweit  Besse  am  östlichen  Fuss©  des  Mont  Dore.  Hier 
war  CS  die  Lava  des  Puy  de  Tartaret,  eines  der  wirksamsten  neue- 
ren Vulkane  des  panz(.'ii  Gebietes,  die  den  aus  den  schon  fertigen 
Thalem  des  Mont  Doro  niedersteij?enden  Wassern  des  Baches  Couso 
einen  Damm  entgegensetzte  und  so  den  schönen  See  bildete.  An 
geiner  östlichen  Seite  hat  sich  das  Wasser  durch  die  Schicliteu  eines 
vulkaiusclien  Cünjrlomerates  einen  Ausjranpf  gi  p^rabon.  Die  Tiefe  den 
Sees  ist  unbedeiitend.  iu  seiner  Mitte  rngt  eine  aas  vulkanischen 
AuswurfsinaBseii  bestehende  Insel  hervor.  Auch  sein  Niveau  nunmi 
natürlich  imTner  ab. 

Auch  die  zweite  Klasse  von  Seen,  d.  Ii.  solche  die  wirklirhe 
Eruptionskratere  erfüllen,  sind  leicht  erkennbar.  Sie  sind  dieselben 
wie  z.  ß.  in  der  Eifel  der  nördliche  Krater  des  Mosonberges.  Eines 
der  schönsten  Beispiele  ist  der  Puy  du  Bar  unweit  Allegre  Depar- 
tement  Haute  Loire.  Die  Wasser,  die  den  schönen  Krater  erfUUteni 
und  künstlich  ab};'n-'^itet  nnd  daraus  fruchtbares  Ackerland  gewon- 
nen. Bei  einer  Tiefe  von  40  Mts.  hatte  dieses  Becken  einen  Umfang 
Ton  1500  Mts.  Auch  die  Wasseransammlung  in  der  k  rat  erförmigen 
Vertiefung  des  Puy  de  St.  Sandoux  gehört  hierhin.  Auch  der  schöne 
basaltische  Krater  Toh  Bergaudix  (Puy  de  Dome)  dessen  ganse  in- 
nere Fliehe  mit  Torf  und  AUuvialhildung  bedeckt  ist,  war  ein  sel- 
ber See.  Der  Lac  de  ]a6odi?elle  en  haut  (Mont  Dore)  ist  ebenfalls 
ein  Eruptionskrater,  nur  mit  grossem  Unrecht  kann  er  bis  jetstals 
Esplosionskrater  angesehn  worden  sein.  Der  Kegel,  in  dessen  Kra^ 
ter  er  sieh  befindet,  ist  ein  Auswnrfskegel,  bestehend  aus  überein- 
aoderliegeuden,  vulkanischen  Schichten.  Weder  die  Kothwendigkeit 
xnr  Annahme  einer  so  künstlichen  Wirkung  wie  es  eine  Explosion 
ist,  kann  hier  dargethan,  noch  der  Beweis,  dass  sie  stattgehabt, 
geliefert  werden.  Auch  der  Krater  des  Puy  d*Bnfer,  der  auch  den 
Kamen  narse  d'fispinasse  fOhrt,  ist  kein  Bxplosions*,  sondern  ein 
natürlicher  Emptionskrater.  Der  Boden  des  ungeheuren  Kessels 
ist  mit  einem  dichten  Gewirre  von  Sumpfpflanzen  bedeckt^  es  war 
ehemals  ein  See.  Auch  der  lac  de  Monsineire  in  der  Nähe  von  Besse 
(Mont  l>ore)  gehört  in  diese  Klasse.  Der  Vulkan  Monsineire  war 
einer  der  gewaltigsten  der  ueuercu  Vulkane.  Sein  KcjBrel  wird  halb- 
mondförmig von  einem  See  umgeben.  Bei  trockener  Jahreszeit,  wo 
sein  Wasser  abnimmt,  stellt  sich  heraus,  dasa  es  zwei  gelreunto 
Kessel  sind,  getrennt  durch  einen  schmalen  Kamm  von  Schlacken. 
Auch  hier  liegen  nur  Terschiedeue  Eruptiouökratere  vor.   Denn  mit 
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den  Seeiit  die  Torzüglich  als  Explosionskratere  gelten,  ist  nichts  gie* 
meiDSAinet ;  eine  gleiche  Art  der  Entstehung  für  beide  kann  kaum 
gedacht  werden.  Auch  die  dritte  Kinsie  Ton  Seen,  solche,  die  sich 
in  Deprettsionen  oder  £insenkimgen  ansammelteOf  sind  in  Tielen 
Fällen  leicht  tn  erkennen,  wenngleich  für  manche  wegen  ifarar 
Uebereinstimmong  mit  lohten  Haaren,  dennooh  die  Sohwiarigfadt 
derErkl&rang  siofa  mehrt.  Charaktoristiseh  nnd  anTorkennbar  sind 
soiofao  Einsenknngen  auf  den  grossen  basaltischen  Plateans  sowoU 
des  Hont  Dore«  Cantal,  als  anoh  der  Departements  Ard&che  und 
Baute  Loire.  Alle  Seen  in  der  Kahe  von  Bosse  auf  dem  basalti- 
schen Plateau  von  Cosiapoin  gelegon,  sind  nichts  als  solche  Depres- 
nonen  der  ursprüngliob  ebenen  Basaltdeoka.  Es  sind  dieses  die  Seen 
von  Estivadonz  lac  des  Bordes,  de  PEelouse,  de  BoordonaOt  de  )a 
Landie,  alle  von  rander  oder  ovaler  Form,  mit  sehr  flach  sich  sen- 
kenden Ufern,  deren  höchste  Punkte  nie  Ober  das  Niveau  des  Ba- 
saltplateaue  sich  erheben. 

In  der  Nähe  von  Freissinet  ist  eine  solche  Einsenknng  beson* 
ders  gut  erkennbar^  da  sie  jetzt  kein  Wasser  mehr  enthält.  Der 
lac  de  St.  Front  bei  Ii'  Puy  ist  ebenfalls  eine  solche  Einsenknng  in 
dt-m  Basaltplatcau  Das  flache  Eiulalleu  seiner  Ufer,  die  das  Plateau 
nicht  überragen,  unterscheiden  ihn  von  Krateren,  woiWr  er  von 
Bertrand  Roux  gehalten  wird.  Auch  wird  er  wohl  nicht  von 
Quellen  gespeist,  die  in  seiner  Mitte  aufsteigen,  sondern  von  Quellen 
die  in  Hciner  Ümg'cbüng  aus  d<'m  Ba«*alt  hervortreten.  Anch  auf 
den  Trachytplateaus  kommen  solche  Kinsenkungca  vor,  su  m  der 
Nähe  von  Issoire  auf  der  Hohe  von  Perrier.  Auch  in  den  graniti- 
schen Platean«?  sind  kreisförmige  Vertiefungen,  die  Lecoq  n'rquei 
granitiques  nennt,  htiufifj.  Eines  der  scb'instfn  Beispiele  ist  der 
granitische  Kossei  unweit  Ternaat,  der  ganz  auffallend  einem  soge- 
nannten Explosionskrater  gleicht.  Auf  seiner  kreisrunden,  ziemlich 
steilen  Umwailung,  ebenso  auf  dem  Granit,  der  den  flachen  Boden 
des  Kessels  bildet,  liegen  zahlreiche  vulkanische  Auswürflinge.  Diese 
aber  mit  dem  Kessel,  der  keine  Spur  einer  Auswurfsstelle  acigt,  in 
Zusammenhang  zu  bringen,  wie  dieses  Leooq  thnt,  ist  ganz  anwahr- 
scheinlich und  unnöthig.  In  den  nahe  gelegenen  Krateren,  z.  B.  dem 
Pariou,  haben  wir  die  natürliche  Quelle  dieser  Auswarflingo.  WImc 
dieser  Granitkessel  mit  Wasser  bis  su  einer  gewissen  Höbe  crfllllt, 
er  wftrde  sich  in  nicht«  von  dem  Gour  de  Tasana  untersdiciden. 
Hierin  flnden  wir  vielleicht  einen  Hinweis  auf  die  Entttehnngsart  der 
vierten  Klasse  der  Seen,  die  uns  die  grdssten  Schwieri|^iten  bietet 

Wirkl.  Geb.  Rath  von  Dechen  berichtete  Aber  daeWerk 
des  Professors  Dr.  0.  Fraas:  Ans  dem  Orient  Gcologi- 
sehe  Beobachtungen  am  Nil,  auf  der  8ittai*Halbinsel 
und  in  Syrien. 

Als  besonders  wiefattg  wurden  ans  dem  höchst  intcrcssantea 
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und  mit  gediegenster  Sachkenntnissi  verfassten  Buche  folgende  Gegeu- 
stände  hervori^fboben.  Kreideformtition  i'aläsliiiaH  ei  lautet  t  durch 
dae  Proül  von  laffa  über  Ajalon,  die  Ebene  Saron,  Jerusalem,  durch 
das  Kidrontluil  bis  zum  Todtcn  Meere:  Ras  el  Feskah.  Bisher 
hatte  man  nach  Rii^^egL:*  r.  Sclmbert  und  der  Nord-Amerikanischen 
Expedition  an</<  uommen,  dass  Palästina  wesentlich  aus  Schichten 
der  Juraf»jrniatioii  l)estebe  Eine  gewisse  Unsicherheit  war  aber  in 
den  Beschr  iiiui  1^:^11  wahrzunehmen.  R  n  s  «le er r  ei-klärtc,  da^s  er 
das  Ende  der  Juragebilde  und  den  Anlang  der  Kreide  nicht  anzu- 
geben wisse.  Die  Nord-Amerikanische  Expedition  bestimmte  einige 
Rreidefotsilien  richtig  und  bildete  sonderbare  liypothesen  über  ihr 
Anftretan  in  den  Jaraschichten. 

Die  geradlinige  Küste  bei  Jaffa,  ohne  Hafen,  begränzt  einen 
flachen  Meeresboden,  der  sich  als  Ebene  bis  an  den  Fuss  der  Berge 
erstreckt  und  aus  röthlichem « Sande,  zu  hartem  Muschclsanditein 
▼erkittet,  besteht.  Bei  völligem  Mangel  an  HnnAis  fiUU  die  grosse 
Fru^iberkeit  des  Quanssandes  mit  röthlichem  Thone  vermengt  auf, 
wo  derselbe  von  den  Wassern  am  Bergrande  benetit  wird.  Kit 
demselben  treten  bm  Ajalon  und  Latnm  Kreidemergel  mit  unbe* 
ttimmbaien  Versteinemngen  bis  an  1000  Foss  Höbe  auf.  Der  erste 
Paas  finab  liegt  wieder  1000  Fnss  bdber»  das  Wadi  Ghnrab  swiaohen 
dem  ersten  und  aweiten  Passe,  dann  Jerosalem,  2610  Fass  bodh 
geböien  dem  Horiionte  des  Ämmonü^M  Hhot&ma^entü  an.  Auf 
dem  iweiten  Passe  findet  sieh  Janira  ptadrieoBiato^  ein  Leit-Petre- 
liki  des  Toron.  Der  ganse  Landatriidi  ist  wie  die  Küste  ohne 
Humus.  An  aHen  Thalabh&ngen  bilden  die  kalkigen  Dolomitb&nke 
grosaartige  Treppen.  Die  Gegend  von  Jentsalem  bietet  Aafsehlüsse 
doroh  neoe  Steinbrüche  und  die  alten  Katakomben.  Die  Felswand 
am  Damaskusthore,  die  Jeremiasgrotte  liefern  Versteinerungen,  aber 
nicht  eine  einzige  jurassische  Form.  In  unterirdischen  Steinbrüchen 
wird  eine  5  Fuss  starke  Steitibank,  Melekeh  genannt,  für  den  inne- 
ren Ausbau  gewonnen;  es  ist  em  Kura  Henri  IT-Fels  oder  ilippuriten- 
kalk  mit  Ilippnräes  6yriacua.  Diese  Scluchtenfolgc  ist  80  Fuss 
maclitig  und  dann  sind  alle  Gräber  eingehauen,  seit  Abrahams  Zeit, 
lieber  dem  Melekeh  liegt  eine  Gruppe  von  Marmorkulk  aud  Kalk« 
mergel.  Sie  liefert  das  Gestein  Misseh  odor  Missih,  welches  zum 
Tempelbau  verwendet  worden  ist,  Werksteine  bis  25  Fuss  Länge 
und  GoO  bis  SüO  Kubikfuss  Inhalt;  es  ist  ein  Nerineenkalk  mit  Ker$. 
nea  Keqiitentana,  N.  Fieurt'ausa,  .V.  Orientalin.  T>arüber  folgt  »Plat- 
tenkaik«,  welcher  ausschliesslich  das  Matei  ial  zur  alten  Mosaik  geliefert 
hat,  zu  Oberst  milder  Kreidekalk,  der  am  Oelbergc,  am  Ursprünge 
dea  Ktdron,  oberhalb  Siloah,  bei  Bethanien  fixr  moderne  Bauwerke 
gewonnen  wird  und  das  Niveau  des  ÄmmoniUB  variam  und 
Manielli  erreicht  Das  Schlussglied  ist  weisse  Kreide  mit  Feuerstein, 
dem  Eooin  naheetehend,  denn  sie  enthält  Nummmütei  tariokuria 
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8ow.  Die  Feuersteine  treten  eli  Brnobttfioke  in  dem  niächtig«& 
DiliiTlttiii  am  Oelberg  bei  Akabeb  es  Siian  auf. 

Ctegen  Osten,  aaeb  dem  Todten  Meere  bin,  seigen  eiob  rotho, 
kernige  Fleckenmarmore.  Das  Kloster  Bfarsaba  liegt  im  uildeii 
Hipporiteokalk,  worin  sablreicbe  HdUenselleii,  die  Wohnoagen  von 
Anaoboreteo»  eingehanen  sind. 

Nor  ein  sobmaler  RScken  trennt  da«  Sidronthal  von  dem  Ab* 
grund  des  Todten  Meeres  Babr-Lot.  Der  Abhang  des  Ras  el  Fee- 
kab  nach  dem  Meere  bin  ist  auf  1800  Fuss  Höbe  so  steil,  d&ss  man 
hiüt'inschiessen  kaun.  Zu  einem  klaren,  blauen  Wasserspiegel,  wie 
eines  Schweizersees,  führt  ein  gefahrloser  P^iRssteig  in  ^V«  Stunden 
über  die  natürlichen  Treppenstufen  horizontaler  Schiebten.  Gerolle 
bilden  die  unterste  Terrasse  von  300  Fuss  bis  zum  Seespiegel.  Die 
besten  Messungen  geben  dem  Todten  Meere  ein  Niveau  von  12^ 
Pariser  Fuss  unter  dem  Sj)i  -el  den  Mittoluioeres. 

Die  horizontnlnn  Scluchten  rund  um  die  Ufer  de?!  Scf^s  bilden 
ilrf  1  Gruppen:  braune  Stuten  das  untere  Drittel,  eine  l^i  llx  S^leil- 
wand  die  Mitte,  glan/.end  weisse  Kreide  mit  schwarzen  Keuerstein- 
bändern  den  oberen  Thcil.  Der  berühmte  Topog^raph  von  Palästina, 
Tan  der  Velde,  spricht  hier  von  »braunen  Lavabrocken  in  loib- 
rechten  Winden,  dazwlaohen  kraterförmige  Hügel,  Alles  Erzeugnisse 
des  unterirdischen  Feuers.«  Davon  ist  Nichts  vorhanden.  Das  Todte 
Meer  zeigt  das  regelm&saigste  Schichtgebirge,  durch  Verwitterung 
und  Erosion  grade  ebenso  gestaltet,  wie  die  Kaikaipen  Südfrank* 
reichs,  des  Karst's,  der  Tridentiner  Alpen  am  Gardasee,  es  ist  hier 
keine  Spar  von  Valkanismos  int  weitesten  Sinne  des  Wortes,  keiiie 
Störung  der  Sehichten,  keine  Yerwerfong  oder  Senkung  siobtliar. 
Ebenso  wenig  TulkaoSsch  ist  das  Steinsalslager  Ton  TJsdom.  Bs  steht 
mit  dem  Balsgehalt  des  Todten  Meeres  in  gar  keiner  Yertnndnng. 
Löfs  S&ole  ist  ein  40  .Fuss  hoher  Blook  von  Steinsalx,  darch  eine 
Abrutaehung  von  dem  Lager  getrennt.  Aueh  der  Schwefel,  von  dem 
frflher  kleine,  nnssgrosse  StScko  am  Ufer  des  Sees  gefund&n  worde» 
sind,  ist  nicht  vulkaniseh«  sondern  gehört  der  Kreideformation  an, 
ans  welcher  er  an  den  Abhängen  des  Jordan  ansgewaschen  wor- 
den ist. 

W&hrend  die  Yerh&ltnissa  von  Jerusalem  bis  Kablua,  in  deo 

Bergen  von  Samaria,  zwischen  dem  Jordan  and  dem  Mittelmeere,  mit 

denen  übereinstimmen,  welche  nach  dem  ProOle  von  Jaffa  bis  zum 
Todten  Meere  geschildert  worden  sind,  so  ist  die  Kbene  Jcsreel  davon 
gänzlich  verschioden.  Der  Verfasser  vergleicht  sie  mit  dem  Kies 
bei  Nurdlin^en.  im  (Togensatze  zur  Sciiwäbiscuen  AHi.  Diese  El)eiie 
breitet  sich  mnerhalb  der  Schichten  der  Kreideformution,  mit  rothem 
fetten  Boden  und  Basaltstückon  bedeckt,  aus.  In  derselben  erhebt 
sich  der  kleine  Hennon.  Die  Ruinen  von  üm  el  Tajib«;h  besteben 
aus  bebaaeaen  Basalten.    Der  Teil  Ajni,  westüoh  von  £ftdor,  ist 
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•in  Bt0iltberg.  TomTnbor  ins  leigt  lUdi  dentUeii  die  ErstTeckimg 
dmt  Benltfliolie  bii  sum  See  Tiberiee^  an  dessen  Ostnfer  die  Krei* 
deeohlohten  wieder  henrortreten.  So  weit  die  Kreidesohiehien  beob- 
aobtet  wurden,  lieoea  dieselben  wesenttich  horisontoi  Die  NiTenn- 
diflerenceo  derselben  ron  4000  Pnss  erkliren  siob  dorob  Verwer* 
fonfiklüfte,  welche  dem  Jordantbale  nnd  der  Kfiste  des  Mitielmee- 
res  parallel  laufen.  Die  ^nze  Erhebung  des  Landes  und  die  Bil- 
dung deg  Jonlanthales  sl'i'ht  im  enj^^j^teu  Zusammenliaiij,'i'.  Die  let«- 
icre  ist  nicht  etwa  spiiter  und  vulkanisch.  ^it  dieser  Krliebung 
and  der  Zeit,  in  welcht:r  sie  erfolf,4e,  sieht  der  Maugol  aller  Tertiär- 
schichten vom  Libanon  bis  Aegypten  in  Zusammenhang. 

Ueber  die.  Tertiärländer  am  Nil  mö<jren  hier  nur  folg-end© 
wenige  BemcrktinGfpn  als  die  wichti!T«'ton  eine  Stt»lle  linden.  Der 
Isthmus  biidei  die  Scheide  d^r  Kri  uie^ebirprc  von  Palästina.  An 
dem  2t)00  Fii^s  hohen  .\taqah  bet  Sm-z  kf>Tinn('n  iiorh  Kreide««chich- 
ten  mit  Hi])|)uriten  vor,  aber  die  Hauptimi'ise  dieses  Herires  besteht 
bereits  aus  dem  NummuUten  fülirf*uden  Eociin.  Von  der  Spitze  die- 
ses Berges  übersieht  man  das  weitverbreitete  Tertiärland.  Die  alte- 
ren eocänon  Felsen  ragen  aus  der  Ueberdeckung  der  miocänen  und 
pliocänen  Sande  und  Merkel  hervor.  Am  Ataqah  und  am  Mukattam 
bei  Cairo  horizontale  Schichten,  aber  die  nördlichen  Ausläufer  ver- 
stnrzt  und  abgebrochen.  Die  eocäuen  Schichten  reichen  ge<:^en  Süden 
durch  G  Breitengrade  bin  zn  den  Katarakten  des  Nils.  Sie  sind 
ftberall  darch  sablloee  Knmmutiten  und  durch  die  Gkioharügkeifc 
des  Gesteins  beseiohnet,  welches  aus  liohtgelbem  und  lichtgrauem 
Kalkstein  besteht.  Die  tiefsten  Schichten  an  der  ersten  Eisenbahn- 
station von  Cairo  nach  Suos  bieten  vorsfiglioh  dar:  Calianam 
macrodaetpia^uad  C,  pritea^  O*  niiotiea  ;  2fummulite$  planul^a  d*Orb. 
Der  Sehacht,  welcher  1S44  in  der  WOste  Tih  abgeteuft  worden  ist, 
aeigt  die  Mächtigkeit  der  Nummutitensehiohten  au  328  Fuss,  ebenso 
wie  sie  an  Mokattam  besitsen.  Der  Baustein  von  Cairo  gehört  dem 
Horisonte  des  Cerühium  giganUum  au,  besitat  30  Fuss  Mächtigkeit 
und  liegt  auf  dem  Nummulitenkalk.  Die  Sphinx  ist  an  Ort  und 
Stelle  in  einer  Höhe  ron  60  Fuss  und  einer  Länge  von  177  Fuss 
ans  den  Schichten  ausgemeisselt,  welche  Cerithium  giganteum,  Kau- 
ttitM  imperialtM  und  Lohocarcinu»  Reuss  enthalten.  Darüber  folgen 
90  Fuss  mit  Nummulitea  nummt'formi's  und  N.  ggzehenuSf  harte 
Kalkbänke  mit  Thon  und  Gypsschnüren.  Zu  den  obersten  f/agen 
dos  Eocän  i^ehörcn:  Austernbänke,  Turitelleuscbichteii  ^  Begleituug 
von  Cöleatin. 

Miocän  vertreten  in  der  Wüste  Chaseab,  bei  den  Kalifen- 
grabern  von  Cairo.  Die  Ucrdhrnten  Stämme  der  ytcoita  egyptiaca 
gehören  einem  Haisambaume  aus  der  Familie  der  Büttneriaceen  oder 
SterculiaiM  eil  an. 

Der  Boden  und  Untergrund  Alexandriens  ist  den  jüngeren 
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und  jüngsten  Meeresbilduiigen  zusnreetaneD.  Derselbe  besteht  aas 
dem  Detritus  YOn  Meeresconcbylien  und  nur  wenigem  ^Joarzsand. 
Dieser  Küstensandstein  wird  schon  als  Baustein  gewonnen ,  aucb  für 
die  grossen  Arbeiten  von  Port  Sais.  Von  einer  noch  geg«iwirtig 
fortgesetzten  Landbüdung  an  der  Käste  Aegyptens  kann  entfernt 
keine  Rede  sein.  Qrade  die  Küste  von  Alexandrien  sieht  weder 
jetst  in  Verbindung  mit  dem  Nil,  nooh  hat  eine  solche  Verbindong 
in  früherer  Zeit  bestanden.  Im  Gegentheil  wird  das  Land  hiar  Yom 
Meere  angegriffen,  nnd  an  der  Stelle,  wo  si^  die  Weltstadt  erhob, 
serstort.  Dam  kommt,  dass  die  MeereskSste  hier  sinkt  imd  viala 
alte  Banwerke  gegenwirtig  unter  dem  Spiegel  des  Hittelmee- 
res liegen. 

Dr.  Obernier  spridit  über  eii^e  bis  Jetst  selten  be- 
obachtete, ihm  in  letster  Zeit  hänfiger  vorgekom- 
mene Erkrankung  der  falsehen  Stimmbinder,  fir  be* 
leuchtet  deren  Symptome,  laryngoscopisohen  Befand,  CompUeatio* 
nen  etc.,  und  gibt  eine  übersichtliehe  Dsrstellang  der  von  ihm  er- 
zielten Kurrcsultate.  Die  Mittheiluug  des  Details  bebilt  der  Redner 
einer  fachwisiienschaftUcheu  Zeitschrift  vor. 


PhyalkalUcbe  Sectt^B. 

Sitaung  vom  2.  Jnli  1S68. 

Prof.  Binz  sprach  über  Schimmelbildung  in  Chinin- 
lösungen. Erf  wurden  19  Präparate  vorgezeigt,  deren  Verglei- 
chung  genaue  Anhaltspunkte  für  die  vorliegende  Frage  darbot, 
Zuorst  vier  Solutionen  von  neutralem  chlorwasscrstnATsaij rem  Chinin; 
die  eine  von  1:  60  steht  seit  16  Monaten,  die  z\\eilt^  von  1  : 50  seit 
12,  die  dritte  von  1 :  144  in  Aq.  Mtdissae  seit  9,  die  zweite  von 
1  :  yo  seit  7  Monaten.  In  keiner  derselben  hefindet  sich  Schimmel- 
bildung, nur  in  den  beiden  ältesten  entsteht  beim  Schütteln  eine 
feine  staubige  Trübung,  die  unter  dem  Mikroskop  sieb  als  gewöhn- 
liehe  Verunreinigung  aus  der  Luft  und  als  aus  kleinen  Aggregaten 
verkümmerter  und  geschrumpfter  Sporen  (»gewöhnlich  als  amorphe 
Massen  und  Detritus  bezeichnet«  -  J.  Lüders)  bestehend  erwies; 
von  Fädenbildang  keine  Spur.  Alle  4  Präparate  waren  stets  dem 
Tageslicht  ausgesetzt  und  sind  in  Folge  dessen,  wie  das  dem  sali- 
sauren  Chinin  eigen  ist,  tief  braun  geworden.  —  Um  den  Unter* 
schied  in  der  Haltbarkeit  verschiedener  Lösungen  näher  kennen  an 
lernen,  waren  am  8.  April  d.  J,  in  Glaskolben  folgende  Ansitae 
gemacht  worden: 

1)  Ohininm  sulforio.  olficinale  0^  in  50  Aq.  destill,  mit  Add. 
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soUitr.  ooneent  SVt  Tropfen.  Bildeie  damal»  eine  ToUkomnieai 
klare  Löeang.  2)DMfelbe  an  Chinin  und  Waaeer»  jedoeh  nur  l%Tr, 
Sftnre.  Es  bleibt  ein  Theil  de«  Salsea  nngeldst  am  Boden  liegen. 

8)  Chin.  inlfario.  offie.  0,07  in  50  Wasier,  eben  geifttiigie  Löanng. 
4)  Cbin.  enlfaric.  offic  0,5  in  50  Waeaer  mit  8  Tk*.  SehwefeldUire. 
5}  Daaselbe  mit  16  Tr.  Sftnre.  6}  Chin.  snlfuric  aoidul.  0,6  in 
60  Waaser.  Klare  Lösung.  7)  Chin.  anllurio.  offie.  ebenso,  mit  2 
Tropfen  Salasiure.  8)  Dasselbe  mit  4  Tr.  Salss&ore.  'J)  Chin.  hy- 
droefalorat.  neutral  0,6  in  60  Wasser.  Ohne  allen  Zusats  sich  was- 
serklar lösend.  10)  Chin.  purum,  0,15  in  60  Wasser,  gesäiugLa 
Lösung.  11)  Aqua  destillata,  das  nämliche,  was  zu  särnmtlichen 
Solutionen  verwandt  worden  war,  50  Gramm  mit  IV?  l  iüpfiin  coiic. 
Schwefelsäure.  Es  schwammen  durin  die  gewöhnlichen  Verunremi- 
guügeu,  die  auch  lu  dit  suni  iVttpara.t  wie  in  den  anderii  ahsichtlich 
nicht  entfernt  wurden.  12)  Aq.  destill.  5ü  Gramni  ohne  irgendeinen 
Zusatz.  —  Die  ivoiben  wurden  mit  frischen  Kurken  versehen  und 
an  einen  dunkeln,  stets  18—20  Grad  R.  warmen  Ort  gesetzt.  Ueber 
der  Flüssigkeit  befand  sich  in  allen  Kolben  gegen  20  Kubikcenti» 
meter  Luft. 

Nach  2  Monaten  schon  boten  die  aui^a/ahken  Präparate  den 
gegenwärtigen  Befund  dar,  wobei  die  Hi'schreiV)ung  der  t  inzelnen, 
ganz  damit  correspondirenden  Entwickeiungsstufen  hier  der  Kürze 
wegen  übergangen  werden  soll:  1)  ist  von  einer  zusammenhangen* 
den  PÜKWucherung  so  durchsetzt,  dass  nur  etwas  weniger  als  die  * 
HlUfte  der  Flüssigkeit  frei  geblieben.  Widerlicher  Geruch.  2)  Scheint 
frei;  auf  dam  Boden  des  Kolbens  liegt  das  ungelöste  Salz.  Beim 
Einbringen  einar  Probe  in  ein  Röhrchen  und  Lösen  des  Inhalts  mit 
ein  wenig  Säure  zeigen  sich  jedoch  einzelne  Pilzfaden  in  der  Flos- 
aigkeit  schwimmend.  Conglomerate  sind  nioht  vorhanden.  3)  Schwa- 
che, aber  mit  blossem  Auge  aefaon  sehr  deutlich  erkennbare  Püa* 
bildang.  4)  Ebenso.  6)  Keine  Spur  davon.  6)  Wie  8)  und  4)  aas- 
sebend;  grossere  Quantit&t  7)  Schöne  kleine  Pilaballen,  jedoch 
viel  geringer  wie  bei  1)  beschrieben,  etwa  Vao  davon.  8}  Einige 
▼erkümmerte,   jedoch  mikroskopisch  noch  erkennbare  Anfinge. 

9)  Wasser  klar  wie  vor  2  Monaten.  10)  Oana  leichte  staubige  Trü- 
bung. 11}  Ein  sohdner  Pilsballen  von  etwa  l'/t  Centimeter  Durch* 
messer.  12)  Klar,  nur  gani  geringe  verkftmmerte  Anf&nge. 

Es  wurde  sodann  ein  Pri^rat  vorgezeigt»  das  gleichseitig 
und  mit  dem  nftmlichen  Melissenwasser  wie  No.  8  der  ersten  Reihe 
angefertigt  worden  war,  nftmlich  Quecksilberchlorid  1:144.  Das- 
aelbe  hatte  allmihlich  einen  weisslichen ,  nntusammenbftngenden 
Bodensatz  von  sehr  geringer  Dicke  gebildet.  Eine  Zunahme  liess 
in  den  letzten  Monaten  sich  nicht  constatiren.  Das  Mikroskop 
(Hartuack  *Jj  erwies,  dass  dieser  innerhalb  der  Lusun^i^  entstan- 
dene und  darin  persistireade  Niederschlag  aus  unbestimmbaren, 
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grünliobeoy  tinregelrnftssig  geformten  Canglomeraten  beefemd,  aa 
deren  Peripherie  höehst  feine  Pibsfftden  herronraehien.  Der  uner- 
wartete Befund  verenlaeate,  yor  Allem  einer  Yerweohslnng  mit  Kry* 
fliallnadeln  Torznbeugen.  Ea  blieb  jedoch  kein  Zweifel  über  den 
vegetativen  Charakter  dee  Niedertohlage  übrig.  —  Sodann  zeigte 
der  Vortragende  eine  Losung  von  Gerbs&nre  vor,  worin  die  bekannte 
l'ilzmasse  in  Form  eines  Schwammes  sich  ancrt  liiiuft  hatte.  Ferner 
wurde  eine  Infusion  aus  '6  Gramm  in  Würfel  zerischniitenem  Mus- 
kelrteisch,  Wasser  und  0,2  ueuti  ulL  in  chlorwassei  stotlsauren  Chi- 
nin, die  nun  seit  9  Monaten  steht,  dcmoustrirt.  Es  ie.t  vi le  nämliche, 
wie  in  der  Sitzung-  der  med.  Section  vom  17.  Januar  (vgl.  Uerl.  klin. 
Wuchen?chr.  18G8.  No.  10).  Sie  befindet  sich  jtjtzt  in  ganz  dem- 
selhen  frischen  Zuatand  wie  damiils.  Von  einem  Beginn  fauhgeii 
Geruches  ist  trotz  der  langen  lieissen  ^^llt'  rune  ketne  Spur  vorhan- 
den. —  Die  Versuche  üher  die  vorliegende  1' rage  werden  fortge- 
setzt. Aus  den  bisherigen  ergieht  sich,  dass  die  Sehimnielbüdiin*:'' 
in  sauren  (besonders  schweielsauren)  Chiuinlösungen  der  Eigenschaft 
dieses  Stoffes,  thieriscbe  Gewebe  energisch  vor  Fäulniss  zu  schützen, 
durchaus  nicht  widersprechen  kann;  dass  forner  Lösungren  von  nea- 
tralem  chlorwasserstoftsaurem  Chinin  nnter  bisher  bekannten  Um-  j 
standen  keine  Pilze  bilden;  dass  sodann  für  Chininlösungen,  die 
nicht  rasch  verbraucht  werden,  es  kanm  eine  schlechtere  Form  ge- 
ben kann,  als  die  fast  allgemein  gebräucbliehe. 

Med.-B.  Dr.  Mohr:  Die  Porphyre  von  Krensnach  | 
gelten  allgemein  als  eruptive  Gesteine,  w&hrend  sie 
nach  ihrer  regelm&ssigen  Sehiehtnng  für  Sedimentge- 
steine gelten  müssen«  DnrohdieRhein-Nahebabn  sbd  swiseben 
Kreusnach  nnd  Münster  am  Stein  sehr  schöne  Pro^  an%esohlos> 
een»  wodurch  die  sedimentüre  Natur  dieser  Gesteine  auf  das  be- 
stimmteste erhellt.  Die  Schichten  laufen  alle  parallel  und  haben 
überall  dieselbe  Neigung  gegen  den  Horiaont.  Ein  anderer  sehr 
schöner  Anfsohluss  ist  swisohen  Theodorshalle  und  Ebemborg  an 
dem  sogenannten  Hirtenfels  gegeben,  wo  durch  die  firbreitemng 
der  Landstrasse  die  vorderste  Spitae  des  Hothenfels  abgeibroeheo 
ist.  Man  kann  hier  bequem  aa  die  frische  Bruchstelle  heraatretefl 
und  sie  genau  untersuchen.  Eine  Schichtnngsebene  ist  vorwaltend, 
doch  kommen  auch  Schiefeningsbrüche,  die  von  der  Hebung  abaten- 
men,  vielfach  vor.  Auf  einer  Stelle  zählte  ich  auf  die  Dicke  von 
12  Zoll  27  parallele  Schichten,  die  .sich  durch  Spalten  trennen  Hes- 
sen. Man  konnte  bei  vorsichtigem  Abbi  uch  ^rosae  IMatii'u  loslösen. 
Eine  solche  Scinchtung,  welche  auf  eine  Strecke  von  uiehr  als  ICX) 
Ruthen  ihre  Richtung  nicht  ändert,  ist  bei  Schlacken  und  Laven 
unerhört,  ja  geradezu  unmöglich.^  Verfolgt  rnan  die  Porphyre  nach 
dem  ivliein  hin,  so  treten  am  Rochusberge  bei  Binßren  noch  einmal 
dieselben  Schichten  auf,  aber  voüstäadig  in  weissen  i^uars  verimdert. 
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Man  erkennt,  dass  anob  die  Platten  des  RoehnsbergeB  araprfinglioh 
nicht«  als  ein  Tbonsoliiefersediment  wareui  die  dureb  Infiltration  in 
Quarz  übergcgaugen  sind.  Dieser  Quarz  bat  das  hohe  specifisclie 
Gewicbt,  tvelobes  jede  Feaerwirkong  aosscblieset^  und  so  ersebelnt 
auob  der  Kreuznacher  Porphyr  mit  Bostimmtbeit  als  ein  metamor- 
phischea  Gestein,  welches  ursprünglich  ein  thoniges  Meersediment 
war,  durch  spatere  neue  Infiltration  in  eine,  nncb  der  Natur  der 
Flüssisfkftit,  verscbicdoiic-  Modificatiou  übergef:ranp;'en  ist.  Der  weisse 
Quarz  des  Roeluiaber^es  kiinu  aumiiglich  anders  aln  durch  Meta* 
nuii  pliuse  eines  schon  vorher  goachichtelen  Gesteins  entstaudeu  sein, 
und  diese  Art  der  TJmwandhing  muss  für  den  Kreuzuacher  Porphyr 
mittrelten.  Den  schlagendsten  Beweis  für  die  neue  Bildung  des 
Porphyrs  liefert  sein  VerliaUen  im  Feuer.  In  der  ^^^  issglühbitzc 
eines  Eoakofen  schmilzt  er  nicht,  oder  nur  an  dünnen  hervorragen- 
den Stellen,  verliert  seine  rothe  Farbe  und  dehnt  sich  auBebnlich 
aus.  Ein  Stück,  welches  111,5  Miiliuieter  lang  war,  zei^^to  nach 
halbstündigem  Glühen  eine  Länge  von  114  Millimeter,  war  als»)  nun 
2,5  Millimeter  gewachsen.  Es  ist  dies  dieselbe  Eigenschaft,  weiche 
der  Redende  schon  früher  als  ein  sicheres  Zeichen  der  neuen  Bil- 
dung aufgestellt  hat.  Ein  Porphyr,  der  sich  durch  Hitze  ausdehnt, 
kann  sicher  nicht  erhitzt  gewesen  sein,  und  wäre  er  aus  dem 
Scbmelzfiusse  erstarrt,  um  das  hohe  speoiliscbe  Gewicht  ansunehmen, 
so  mnsste  er  senkrechte  Spalten  haben,  welche  der  Grösse  derCon- 
tmetion  entsprechen,  da  solche  Gebirge  wie  der  Hothenfels  sich 
nicht  nach  der  Mitte  in  Colonne  zusammenzieben  können.  Der 
geringe  Gebalt  an  eingescblossenem  Wasser  kommt  noch  binsui  nm 
den  Beweis  ffür  die  neue  Metamorphose  vollständig  zn  machen,  nnd 
es  folgt  daraus,  dass  dioEreuznacher  Porphyre  und  der  geMsbiohtete 
Qnarzfelz  vom  Rocbasberg  ursprünglieb  tbonlg-kieiel^e  Ablagenm- 
gen  waren,  wie  sie  in  jedem  Flnssbette  vorkommen,  die  allmilig 
durch  die  Natur  der  eindringenden  Flüssigkeiten  verftndert  worden. 
Dieselben  Beweise  und  Tbatszcben  haben  sieb  auch  für  den  Meisse- 
ner  Porphyr  ergeben. 

Derselbe  Bedner  maofate  hierauf  noch  folgende  Mitthei« 
lang.  Die  Meteorite  bestehen  aus  zweierlei  Substanzen:  Silicaten 
und  reg^linischem  Nickeleisen,  welche  in  allen  denkbaren  Ver- 
hältnissen  mit  einander  vermengt  vorkommen.  Es  gibt  solche, 
welche  kein  Meteoreiben  enthulteu,  wie  Bishopville,  Stannern, 
andere,  welche  keine  Silicate  enthalten.  In  den  meisten  Fallen 
aiml  beide  gemengt.  Es  folgt  daraus,  dass  beide  Arten  von  Stof- 
fen gleichzeitig  abgesetzt  worden  sind,  weil  beide  als  umschlies- 
send  vorkommen.  Sind  nur  wenige  Procento  Eisen  vorhanden,  so 
umschliessen  die  Silicate;  sind  dagegen  nur  wenige  Proceute  Silicate 
vorhanden,  so  umsclüiesst  das  Eisen.  Die  kleineren  Mengen  schwim- 
men immer  in  den  überwiegenden,  und  sind  also  gleichzeitig  mit 
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ihnen  entstfindon.  Nur.  enthalten  aber  die  Silicate,  welehc  gsaa 
mit  den  irdischen  Olivin,  Fcldspatbon,  Augil  übereinkommen,  kleine 
Mengen  Waeter,  sie  beaiixen  ferner  das  hohe  spezifische  Gewicht 
der  auf  nassem  Wege  entstandenen  KieselerdeTerbiiidun^rcn,  und  et 
ist  deshalb  einleuchtend,  dass  anoh  diese  meteorischen  Silicate  auf 
nassem  Wege  gebildet  sind«  Daraus  folgt  dasselbe  far  das  metaUi- 
sohe  Eisen,  und  da  in  8  bis  4  Meteoriten  bereits  Kohlenwaaserstofle 
entdeckt  worden  sbd»  so  ist  wahrscheinlich,  dass  das  metallisohe 
Eisen  dareh  organische  Stoffe  reducirt  worden  ist.  In  diesem  Falle 
kann  es  keinen  gebnndenen  Kohlenstoff  enthalten,  weil  sioh  nicht 
im  selben  Yergaoge  Kohlensäure  bilden  and  redneiren  kann.  Dass 
das  Meteor^isen  ans  obigen  GrCLnden  keinen  gebundenen  Koblenstaff 
enthalten  könne»  hat  der  Vortragende  schon  im  Jahre  1866  in  seiner 
Gesdhichte  der  Erde  vorhergesagt,  und  eine  Prüfung  dieses  Salaes 
hat  sieb  awei  Jahre  nachher  hest&tigt.  Von  Hrn.  Dr.  Kranta  er- 
hielt der  Vortragende  ein  Stück  Meteoreisen  von  Tolaca,  auf  wd^ 
chem  stellenweise  Graphit  aufsitzt.  Dasselbe  wurde  in  verdünnter 
reiner  Salzsäure  aufgelöst,  das  Gas  durch  Silberlösung  in  einen  glä- 
,  *  seruon  Gasömcter  geleitet  und  dort  geraessen.  Es  waren  ^ranze  Liter 
Wasserstoff  erhalten  worden,  welche  bei  ihrem  Durcliganjr  durch 
biiWcr  nichts  abgesetzt  hatten,  also  keinen  Schwefel  enthielten. 
Dieses  Gas  wurde  angezündet  und  die  Spitzo  dor  Glasröhre  in  einen 
mit  Barytwasser  versehenen  Kolben  mit  Kork  t«'st  eingesetzt,  bis 
die  Flamme  aus  Mangel  au  Sauerstoff  verlosch.  Das  Bars'tw  ^ser 
büeb  voll  kommen  klar,  und  war  auch  noch  so  am  anderii  l  agre. 
Das  WiisserstoffjTRs  war  vollkommen  geruobloSi  wie  es  aus  keinem 
kihivtlichen  Eisen  erhalten  werden  kann.  Da  nun  auf  dem  EiRrn 
Graphit  sass.  und  dasselbe  doch  keinen  gebundenen  Kohlenstoff  ent- 
hielt, so  folgt,  dass  dieses  Eisen  nicht  geschmolzen  war.  und  dase 
der  Graphit  nicht  aus  dem  Eisen  ausgeschieden  war.  weil  sonst  noch 
inuner  grosse  Reste  von  Kohlenstoff  zurückbleiben. 

Ein  ähnliches  Verhalten  seigte  Atacama  und  Pultusk.  Das 
letstgenannte  Meteor,  welches  Ton  Hm.  Prof.  Tom  Kath  genau  nn* 
tersucht  worden  ist,  liefert  einen  noch  schlagenderen  Beweis  für  die 
neue  Bildung  dieses  Meteors.  Es  enthält  nämlich  Nickel-£isen  und 
Einfaoh-Schwefeleiscn.  welche  dicht  neben  einander  liegen,  und  von 
denen  das  Nickel-Prisen  keine  Spur  Schwefel  enthiH.  Löst  man  Pul* 
tosk  in  Salzsäure  auf,  so  geht  ein  aus  Schwefelwasserstoff  gemengtes 
Wasserstoffgas  henror,  welches  beim  Durdigang  durch  Silberldsoag 
einem  sehr  starken  Niederschlag  von  Schwefelsüber  gibt.  Die  Gas* 
blasen  umhüllen  sich  mit  einem  schwarBenMaDtol  von  Schwefelailber 
und  steigen  dadurch  beschwert,  langsam  in  die  Höhe.  Das  Kiniacb- 
Schwefeleisen  löst  sioh  snerst  auf,  und  gegen  £nde  kommen  Qas- 
blaaen,  welche  die  Silberlösnng  nicht  mehr  trüben.  Es  ist  aleo  der 
Sohwefol  nur  in  dem  Sohwefekisea  and  nicht  in  dem  sidi  ^•»»gnniffT 
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Idaenden  Niokelmsen  enthalten.  Wären  sie  feuerflnnig  gewesen,  so 
wftre  es  unmögüclit  dass  tan  Theil  des  Eisens  schwefelfrei  ^ein  kAnnte, 
selbst  wenn  nur  Vt  Prooent  Schwefel  im  Ganzen  vorhanden  wire. 
Nun  lassen  sich  aber  auch  Schwefeleisen  und  Nickeleisen  dnreh  den 
Magnet  tiennen,  indem  das  erste  nicht,  das  letste  sehr  kriftig.  an- 
gesogen wird.  Ich  wüsste  nicht  was  dem  Beweise  noch  fiaUen  könnte, 
dass  die  beiden  neben  einander  liegenden  EiaenTerbindungen  niemals 
geschmolien  gewesen  seien,  und  das  stimmt  nun  genau  mit  Tolnca, 
Ataesma.  Ausserdem  ist  in  keiner  der  vielen  Analysen  von  Meteoreisen 
Kohienwassmtoff  als  Bestandtheil  des  Gases  aufgeführt,  was  übrigens 
weniger  su  verwundem  ist,  da  man  keine  Idee  hattOf  warum  man 
Um  suchen  sollte. 

Wirkl.  Geh.  Rath  von  Dechen  trägt  den  wesentlichen  Inhalt 
einer  ArbüiL  über  die  Waas  er  s  t  iin  d  c  des  lUieines  bei  Köln 
von  1781  bis  1867  vor.  Der  Geh.  Baii-Ratli  und  btrombaudirecitor 
Nobiling  in  Coblenz  liat  die  dankenswerihe  Gefälligkeit  gehabt, 
dem  Uedner  die  betroffenden  Akten  von  1811  bis  auf  die  Gegen- 
wart mitzutheilen.  Dadurch  ist  es  möglich  geworden,  eine  äl- 
tere Arbeit  des  Prof.  Berg  haus  in  der  Allgem.  Länder-  nnd 
Völkerkunde  Bd.  II.  S.  t264,  welche  die  Jahre  1781  bis  1836  umfasat, 
fortzusetzen  und  zu  erweitern.  Es  wird  beabsichtigt,  diese  Arbeit 
in  dem  nächsten  Jahrgänge^  der  Verhandlungen  des  naturhistorischon 
Vereins  vollständig  bekannt  zu  laachen,  daher  hier  nur  erwähnt 
wird,  dass  darin  die  Jahresmittel  der  Wasserstände,  die  Maxima 
,und  Minima  der  Jahre,  die  Mittel  der  Summermonate  ermittelt 
sind  und  die  Beobaohtuogen  über  das  Eistreihen  mitgetheilt.  Des 
mittlere  Stand  des  Rheines,  reduzirt  auf  den  gegenwärtigen  naeh 
Prenss.  Maass  getheilten  Pegel  in  Köhl,  beträgt  von  87jfthrigen 
fieobachtongen  9.183  Fuss. 

Dr.  von  Lasaulz  legt  sur  Ansieht  das  neue  Werk  des  Frei« 
liaeoq  in  Clennont-Ferrand  vor  »L$$  «pojiMs  gSologique»  d§  TJ«- 
0«iyiM.€  Er  mass  dankbar  anerkennen,  dass  ihm  die  bei  seinem 
AnÜBiithalt  in  der  Auvergne  bereits  ToUendeten  und  toü  dem  Ver^ 
ftsser  freundlichst  sur  Benutsnng  gegebenen  B&nde,  ein  trefflicher 
Fflhrer  durch  das  Gebiet  gewesen  sind.  Die  Ordnung  des  Werkes 
ist  sunftchst  nach  den  Formationen  geschehen  nnd  jede  Formalion 
dann  nach  Cantons  bis  ins  kleinste  Detail  bosprodiea*  Für  den 
Besuch  von  Centralirankreich  ist  dieses  Werk  ein  on&bertrefiflioher 
Wegweiser. 

Redner  kn%fte  hierauf  an  seinen  frisieren  Vortrag  in  der  Jnni- 

Sitzung.über  das  vulkani8che6el>ietGentral»Frankreiehs> 
in  folgender  Weise  an:  Als  vierte  Klasse  der  Seen  waren  die  angenom* 

niLii  worden,  deren  Kntstehcnifr  man  seit  Leop.  v.  Buch  snemlioh 
.allgemein  auf  einen  I''x|iluüiüiibiirater  zurückzuführen  pflegte.  Sie  sind 
in  der  Auvergno  und  auch  im  Velay  häutig.   Wir  wcrduu  aUcidmga 
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för  di«  meisten  die  groBsen  Schwierigkeiten  nachweisen,  die  sieh  einer 
Erkl&rang  alt  Esplosionskraiere  entgegenstellen.  Wenn  wir,  sieht 
f&r  alle  einen  anderen  ausreichenden  Entstehungsgrand  naebmwei- 
sen  im  Stande  sind,  werden  wir  doeh  für  einige  die  richtige  Bil- 
dnngsweise  erkennen.  Eines  der  schönsten  Beispiele  dieser  Art  ist 
der  lae  de  Thatanä.  JMeser  8ee  in  der  Nähe  des  I>orfes  Mannt, 
8  Meilen  nördlich  Ton  Clermont,  unweit  des  nördlichsten  der  Payt 
des  Puy  do  Ohalard  gelegen,  erinnert  beim  ersten  Anblick  auffallend 
an  das  Pulvermaar  der  Eifel.  Von  kreisrundsr  Form  ist  er  von 
steilen,  liohoii  Ufenviiiul'  n  last  ganz  umschlossen,  nur  an  der  west- 
lichen Seite  ist  er  offen.  Die  steilen  Abhänge  Keiner  Ufer  bcstt'hen 
ringsum  aus  Granit,  der  von  zahlreichen  Porphyigäugen  diirchsetzt 
wird.  Einer  dieser  Gänge,  in 'unmittelbarer  Nähe  des  Sees,  ist  be- 
sonders charakterisirt  durch  »eine  Pinitkrystalle.  An  der  nördlichen 
und  südlichen  Sr  iie  des  Sees  lässt  sich  ein  Porphyrgang  in  deutli- 
cher Zu'^ammengehöiigkeit  erkennen.  Da  er  schwerer  verwittt^rt. 
wie  der  Kranit,  so  hihb  t  »»r  vorspringende  Felsenklippen.  Bei  eiii' r 
Sondirung  des  Sees  im  Jubre  66,  die  durch  einen  Engländer  vor- 
genommen wurde,  und  wovon  ich  durch  den  Besitzer  des  Gutes 
Mittlieilung  erhielt,  stellte  sich  heraus,  dass  in  der  Richtung  dieses 
Porphyrganges  ein  Kanuu  durch  den  ganzen  See  hindurchgeht  und 
er  auf  beiden  Seiten  seine  grossten  Tiefen  hat.  Vom  Ufer  bis  tu 
der  gi'össten  Tiefe  fällt  der  Boden  des  Bees  ganz  flach.  Wie  lässt 
sich  das  StehenbleiVien  dieses  Porphyrgrates  bei  einer  £xpIo8ion 
erklären  ?  Was  die  vulkanischen  Auswürflinge  betrifft,  so  beschränkt 
sich  ihr  Yori^ommen  auf  spärliche  Tulkanische  Schlacken  an  der 
nordwestlichen  Seite  des  Sees.  Hier  haben  wir  das  trefBicbsto 
Beispiel  eines  Haares.  In  nicht  ynlkanisohem  Gebirge  eingesenktt 
die  Bander  nicht  nber  die  gemeinsame  Hohe  des  Oranitplateaiia 
erhoben.  Seine  Spur  Ton  nach  oben  gerichteter  Schichtenstönuig; 
Keine  Auswarfsmassen  granitischer  Natur,  nur  sehr  wenige  auf  ein* 
Stelle  des  üfers  beschrAnkte  ynlkanische  Hassen,  die  gerade  in  die» 
sem  Falle  ohne  grosse  Schwierigkeiten  auch  dem  nicht  an  entfernt 
liegenden  Puy  de  Chalard  augeschrieben  werden  können. 

Wenden  wir  uns  nun  an  dem  lac  Pa?in,  einem  andern  dieser 
Seen,  Er  Hegt  in  der  N&he  von  Besse  am  HontDore.  Seine  Form 
ist  gleichfklls  kreisrund,  von  steilen,  fast  senkrechten  Abstürzen 
umgeben.  Seine  grösste  Tiefe  ist  90  Mts.  bei  1200  Mts.  Durchmes- 
ser. Sein  Boden  ist  fast  flach.  Seine  Ufer  bcsteheu  gauz  aus  tra- 
chytischeii  Gesteinen,  theils  achtem  Trachyt,  tkeils  einem  Trachyt- 
tufie.  Soweit  man  im  klaren  Wasser  des  Sees  den  felsigen  Boden 
erkennt,  erscheint  der  weisse  Trachyt.  Heber  diesem  Trachyt  lagert 
rings  um  die  Ufer  dos  Sees  eine  fast  horizontale  Schicht  eines  mit 
Schlacken  und  Hajulli  heu'leiteteu  Lavastromes,  der  von  dem  nahe 
gelegenen  Krater  des  Montchalme  ergossen  wurde.    Der  See  hat, 
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wie  es  scheint,  den  Stroiii  unterbrochen,  wtiitcr  abwärts  im  Thale 
ffoffen  Besse  zu,  ist  er  wieder  erkennbar.  So  erfolgte  also  die  Bil- 
dung des  Sees  erst  nach  dem  Erguss  der  Lava,  Der  Rand  des 
Sees  ist  g«r  nicht  über  r]'.\<  Niveau  dös  Plateaus  gehoben,  in  der 
über  dem  Trachyt  gelagerten  Lava  keine  Spur  irgend  einer  Störung 
in  der  Lagerung.  Au3^^ürflins^e  Irachytischer  Natur  sind  nicht  nach« 
zuweisen,  die  vnlkauischoa  Auswürilingo  gehören  ohne  Zweifel  dem 
Puy  de  Montchalme  an. 

Ganz  ähnlich  sind  die  Verhältnisse  des  lac  de  Chauvet  unweit 
des  vorhergehenden.  Aach  er  ist  ein  Kessel  im  Trachytconglomerat« 
das  von  einer  mächtigen  Basn ltdecke  überlagert  wird,  dessen  Ur- 
sprung auf  den  Puy  Maubert  zurückzuführen  ist.  Ringsum  sind 
also  die  höchsten  Uferränder,  die  aber  nicht  über  das  Ras-altplateaa 
erhoben  sind,  von  Basalt  gebildet.  Seine  Ufer  fallen  weit  iTacher 
ein  als  der  lac  Pavin.  Hierhin  gehören  auch  noch  die  Seen  von 
la  Feye,  la  Ghriffe,  de  PAnglard,  die  ganz  ähnlich  in  ihrer  Erschei- 
Diing  sind. 

Im  Depftftenient  Ard^cbe  liegt  ein  bedeutender  See  dieser 
Art  der  lae  d^JssaHes.  Derselbe  ist  in  den  Granit  eingesenkt,  der 
an  einigen  Stellen  des  Ufers  von  Basalt  überdeckt  wird.  Auch  diese 
Basaltbedecknng  ist  darebans  ungestört«  keine  Spur  einer  Aufwärts- 
richtnng.  Aebnlioh  sind  die  Verhältnisse  am  lac  du  Bouohet,  der 
gaiut  im  Basalt  eingesenkt  erscbeint.  Dieser  ist  ein  sehr  flaches 
Becken  mit  fast  horisontalem  Boden.  Seine  höchste  Tiefe  ist  nur 
28  Mt«.  und  diese  mittlere  Tiefe  bt  noch  unweit  des  Ufers  dieselbe. 
Der  kc  du  Beuchet  ist  gewiss  nur  eine  basaltische  Einsenkung  wie 
der  lac  de  St.  Front.  Auch  der  lac  Ferrand  ist  ein  solcher  See 
der  jedoch  mit  Sicherheit  als  Ei*nption8punkt  erkannt  worden  ist. 
Ebenso  ist  der  lac  de  Saint  Laurent,  für  den  ein  Lavenerguss  nach- 
gewiesen ist,  in  die  Kla-sse  der  Eruptionskiatnro  zu  verweisen. 
Auch  der  kloine  lac  de  Sauvctiit  inwcit  Montagnac  ist  ein  von  vielen 
Schlacki  II  hageln  umgebener  Eniptiünskrator.  Die  Iti  itlcu  ebenfalls 
stets  in  die  Reihe  der  Kxplosionskratere  gestellten  Seen  auf  der 
Grenze  zwischen  den  Puys  und  dem  Mont  Dore  der  lac  de  Ouery 
und  der  lac  de  Servieres  sind  gewiss  nur  Depressionen  in  den  ba- 
saltischen Plateaus,  wozu  beim  lac  de  Guery  noch  die  mächtigen 
Erosioii^wirkuniTf^ii  der  Wasser  hinzugekommen  sind,  die  seine  Ufer 
an  der  einen  Seite  zu  steilen  Abstürzen  ansiresinilt  haben. 

Es  mögen  nun  hier  einige  der  Kessel  an 2^1  führt  werden,  die 
kein  Wasser  enthalten,  sonst  aber  alle  Kt-selieuiuagen  wie  dieso 
Seen  zeigen,  und  auch  von  französischen  Geologen  meist  als  Explo- 
sionskratere  aufgefasst  worden  sind.  Sehr  merkwürdig  ist  der  so- 
genannte cirque  du  Pnl  oder  de  la  Vestide  vonBurat  al»  Krhebungs- 
krater,  von  Prevost  als  Eraptionskrater,  von  Lecoq  als  Explo- 
sionskrater aufgefasst.   Er  war  frilher  jedenfalls  mit  Wasser  geflUlt* 
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jetzt  ist  er  trocken.    Er  ist  im  Oraiiii  eingesenkt  und  zeigt  mttf 

t'inzclueu  Stellen  seiner  Umwallung  Aaswürflinge  vulkaDischer  Natur 
uud  Aschciischichten.  Von  einer  Dnrchbrechung  und  Erhebung  des» 
Granites  keine  Spur. 

Ganz  ahnlich  ist  der  ungeheure  Kessel,  der  ebenfalls  ietn 
wasserlcer  ist,  in  der  Nahe  der  düiaaine  Alloiet  bei  Paulhagciet 
(Haute  Loire).  Hier  iüt  das  Becken  im  Gneifis  eincresenkt.  An  einer 
Stelle  des  üferrandea  ist  der  Ilasalt  über  den  Gueiss  gelagert,  es 
ist  das  Auslaufende  eines  Basaltstromes,  der  dem  hoch  trelei^encu 
Mont  Gibron  enttiosaen  ist.  Mitten  im  Kensei  tritt  an  ein] ^^t-a  Stel- 
len ans  <\(^r  Alltn  inlbedpcknng-  der  Gneiss  hervor.  Auch  hier  findr?i 
sich  allerdings  Schlacken ri  sie  auf  dem  Uferrande,  Rio  können  mit 
dem  Mont  Gibron  in  Vorbindung  gebracht  werden.  Der  Boden 
dieses  Kessels  ist  flach,  wie  es  die  Sonairungen  auch  für  den  PaWu, 
Chauvet,  Beuchet  ergeben  haben.  Dass  der  Boden  dieser  Kessel  aus 
demselben  festen  Materiale  beatebt,  wie  die  Ufenünder,  ist  dooh 
mit  einer  Explosion  wieder  sebr  schwer  vereinbar. 

So  werden  wir  dahin  kommen*' ans  Ar  die  Entstdiung  dieser 
erttt^e$  tue»,  wie  sie  dort  genannt  werden,  eine  andere  Erklämng 
sn  suchen,  da  die  Auffusung  als  £xplosionskraier  ans  auf  unüber- 
windliohe  Widersprftehe  f&bri.  Wir  werden  sie  alle  Ar  die  Aus* 
filUnngen  von  Einsenkungen  balten  mflssen.  Die  Aehnliohkeit  mit 
solchen  Depressionsseen  ist  in  Yielen  FilLen  ausserordentlicfa,  nnr  die 
Nahe  neuer  yalkanisoher  Th&tigkeit  bietet  Unterschiede  mit  ihnen 
dar.  Wer  die  Einsenknng  im  Granit  beiTemant  geedien  hat,  wird 
kaum  noch  sweifeln,  dass  f&r  diese  nnd  alle  ihnlichen  Kesselthakr 
gans  dieselbe  Art  der  Bildung  anaonehmen  sei. 

Prof.  Wüllner  theilte  die  Resultate  einer  Toa 
Herrn  Stud.  Schüller  in  seinem  Laboratorium  unter* 
nommenen  0ntereachung  der  specifischen  Wftrmea 
von  Salslösnngcn  mit.  Diese  Yersuche  sollen  ah  Yorarbeit 
einer  Untersuchung  über  latente  Lösungswlrmen  dienen,  über  die 
bisher  nur  die  Versuche  von  'Person  vorliegen,  welche  so  eigen- 
thümliche  Resultate  ergeben  haben,  dass  sie  einer  Revision  drin- 
gend bedürfen. 

Die  von 'Hei  ju  Sc  Ii  aller  an  tre  wandte  Methode  ist  cUeKupjj- 
sche  mit  der  von  dem  Vurtragendca  aniregebenen  Moditicatiun,  dass 
man  zur  Correctur  des  Kinllusses  der  Temperatur  der  Umgebunj 
den  Gang  der  Temperatur  des  Calorimeters  von  20  zu  20  SecunJeu 
verfolgt,  bis  die  Aenderungen  der  Temperatur  nur  mehr  durch  die 
Umgebung  bewirkt  wird.  Auch  liei  die-^en  neuen  Versuchen  stellte 
sich  heraus,  dass  auf  diese  Woi«,»  eine  Genauigkeit  nnd  Uebrrein- 
stimmung  der  Repultato  erreicht  wird,  die  jener  nicht  viel  imch- 
Bteht,  welcbn  die  complieirti  n  Methoden  von  Kc^gnault  und  Neu- 
manu  lieiern.   I>ie  Abweichungen  der  bei  den  eiozelnen  Versuclieu 
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Par  esD6  Lötong*  erhaltenen  Weribe  Qbervelireitet  mobi  ein  Prooeni 
des  mtttlem  Werthet^  wie  s.  B,  folgende  8  Yersnche  mit  einer  Lö. 
sang  Ton  sehwefelsaurem  Natron  zeigen,  welcbe  40  Tbeile  wasser- 
freien Salses  in  100  Wasser  enthielt  Die  gefundenen  Werthe  der 
specifischen  Wirme  sind: 

0,8074;  0,8143;  0,8087  ;  0,8055 
0,8060  ;  0,8066;  0,8065;  0,8064. 
Aehnlich  waren  die  Zahlen  für  andere  Lösungen. 

Die  Versuche  erstrecken  sich  bis  jetzt  über  8  Lösun^ifen  von 
Kochsa!/..  8  Lösungen  von  Chlorkalium,  4  Lösuugeu  von  Chlui*am- 
moniuin  und  B  Lösung:en  von  Glaubersalz. 

Wenn  für  Losungen  der  von  Kejrnault  für  MetaUlegirun- 
frrx)  aufjfesteütü  Satz  ebenfalls  gültig  wäre,  so  würde  die  speci- 
üsche  Wanne  einer  Lösun<j  gleich  der  Suninie  der  dpeciÜHcheu 
Wärmen  df»s  Wassers  und  des  gelösten  Salzes  sein,  oder  wenn  man 
die  speciüschc  Warme  der  Lösung  mit  w,  die  des  Salzes.  Avenn  <  s 
flüchtig  ist,  mit  f  bezeichne»  —  so  wäre  für  eine  Lösung  von  p  Thei- 
Ida  Sals  in  100  Wasser 

100  4-  f  .  p 

^      100  -i-  p 

Daraus  würde  dann  auch  eine  bestimmte  Relation  zwischen  der  Bpo- 
Ölfischen  Warme  der  Lösung  und%n.er  der  Bestandtheile  sich  erge- 
ben, wenn  man  in  obiger  Gleichung  anstatt  der  specifischen  Wärme 
des  flüssigen,  jene  des  festen  Salzes  setzt.  Herr  Schüller  hat  die- 
sen Satz  geprüft  und  jene  Relation  nicht  bestätigt  gefunden,  es  hat 
sich  vielmehr  herausgestelltt  dass  das  Yerhaltniss  zwischen  der  spe* 
cifischen  W&nne  der  hötaug  nnd  der  Bestandtheile  ein  sehr  ver- 
schiedenes ist»  je  nach  der  Natnr  des  Salzes^  Bereofanei  man  mit 
der  specifischen  Warme  des  festen  Salses  den  Werth  Ton  w  nnd 
▼ergleioht  ihn  mit  dem  Beobachteten,  so  findet  man  för  Kochsais, 
dass  der  Quotient  s  dividirt  durch  w  f&r  alle  Lösangen  gleich 
0,9614  ist.  Ar  die  übrigen  Salze  ändert  sich  das  Yerhaltniss  mit  der 
Concontration  sehr  beträchtlich.  Ausführlicheres  über  diese  Unter- 
suchung wird  Herr  Schüller  an  einer  andern  Stelle  mittheilen. 

Dr.  Gerland  gab  nachstehende  Notis  über  das  Torsions- 
elektrometer  von  Kohlrausch.  In  einer  frühem  Sitsnng  der 
niederrheinisohen  Gesellschaft  (vom  10.  Dec.  1867)  wurden  Zahlen 
mitgetheUt,  aus  denen  sich  ergab,  dass  sich  die  von  Kohl  rausch 
für  sein  Elektrometer  aufgestellte  Tabelle  II  mittelst  einer  onfadien 
Interpolationsfurmel  auf  das  neue  Instrument  der  Poppelsdorfer  Aka- 
demie übertracren  Hess,  während  Herr  Aveuarius  an  einem  Berli- 
ner Inatrumentt^  derselben  Art  die  eutgegengeöetzto  Kifahning  ge- 
macht hatte. 

Seitdem  habe  ich  (ielegenheit  jrehabt,  die  nämliche  Tabelle  für 
das  i  oreionseiektrometer  der  Leidener  Hochschule,  ein  älteres  lustru- 
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ment  mit  Bvhr  langem  Gla«fadeu/dcu  Kohlrausch  noch  selbst  ein* 
geaogea  hat,  aufzustellen,  hier  aber  nicht  jene  Tabelle  übi'rtr;ijreTi 
köimen.  Durch  dirccto  Versuche  ergab  sich  vielmehr  eine  Tabelle  H, 
die  Ton  der  von  Kohlrausch  mitgetheilten  beträchtlich  abweicht. 
Unglücklicherweifle  brach  bei  einer  mit  dem  Instrumente  vorgenom- 
menen Bemigung  hold  darauf  daa  Streifchen  von  den  es  tragenden 
Schellacksftulchen  ab  und  mosste  neu  anfgekittet  werden,  wobei  seine 
Ebene  senkrechter  gegen  die  Schwingungsebene  der  Nadel  zustehen 
kam,  als  dies  früher  der  Fall  gewesen  war.  Die  nun  sich  ergehende 
Tabelle  n  stimmte  &st  genau  mit  der  E  oh  Irau  sc  haschen  nberein; 
denn  während  die  grösste  Abweichung  früher  80,8  Proc  des  von 
Kohl  rausch  gegebenen  Werthos  betragen  hatte,  betrug  sie  jetst 
nur  2,6  Proc.;  während  hei  wachsendem  Ausschlagswinkel  früher  die 
Werthe  der  Tabelle  II  rascher  zunahmen,  wie  bei  Kohlraosch,  so 
schwankten  sie  nun  um  denselben  hin  und  her.  Lediglich  durch 
die  Stellung  dos  Streifchens  scheint  also  die  Vergleichbarkeit  der 
Angaben  zweier  Instrument*"  bedingt,  eine  Thatsache,  die  bei  .\xifer* 
tigung  der  Elektrometer  lierücksichligun^f  zu  vcidieiu'u  st-heint. 

Die  folgend«'  kleine  Tabelle,  die  die  zu  vergleichendi'n  Warthe 
der  drei  Tnlirllcn  I  und  II  noben  rinuudcr  stellt,  und  den  n  Kinrirh- 
tung  weiter  keiner  Erklärung  bedarf«  wird  dies  zur  Genüge  hervor- 
treten  lassen. 


Ausschlags- 
winkel. 

Kobirausch. 

Leidner  Instrument. 
Vor  derReparatur  !  Nach  der  Reparatur 

Tab.  L 

Tab.  n. 

Tab.  L 

Tab.JL 

JCab.  L 

Tab.  IL 

5» 

149.2 

0,58 

.50.009 

0.58 

147.05 

0.58 

10 

100,0 

1.00 

(M).()(.)3 

l.CK) 

1.0^» 

20 

52.68 

1.94 

49,11 

2,02 

51.*.»2 

1.9«i 

80 

32,13 

sioe 

28,91 

8,22 

82,40 

8.04 

40 

20.76 

4.39 

17,62 

4.76 

21,49 

4,81 

50 

13,45 

6,10 

10,71 

6.83 

14,15 

5.96 

nn 

8,70 

8,30 

6,6n 

9.i9 

9.ir> 

8,09 

7U 

5,30 

11,40 

3,75 

l:j.67 

5,35 

11.35 

80 

2,38 

18,33 

1.10 

23,89 

2,14 

19,33. 

Prof.  Landolt  sprach  über  das  Ammonium-Amalgam, 
welcher  Gegenstand  bereits  in  der  Jubiläumsschrift  der  niederrhci- 
nischen  Gesellschaft  sum  8.  Aug.  1868  Tcroffentlicht  worden  ist 


Pbyaikalfsclie  und  Alediciiiiiiclie  iSlection. 

Sitzung  vom  13.  August  1868. 

Prof.  Wüllner  theilte  die  ersten  Resultate  einer 
Untersuchung  der  Dampfe  gegen  das  Mariottc'sche 
und  Gay-Lussac*ache  Genetz  mit,  welcbo  De  Herwig 
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in  des  Vortragenden  Laboratorium  ontemomxnen  hatte.  T>or  Um- 
stand, dasB  sich  aus  den  einschlägigen  äasBent  sp&rUchen  Beob- 
achtungen, welche  bis  jetzt  gemacht  wurden,  kaum  etwas  ande- 
res als  der  allgemeine  Schluss  ergiebt,  d^ss  die  Dämpfe  um  so 
mehr  von  den  genannten  Gesetzen  abweichen,  je  näher  sie  ihrer 
Ck»ndensation  sind,  TeranlaBste  sn  einer  eingehenden  Untersuchung 
der  Besiehung,  die  bei  Dämpfen  swischen  den  drei  Grössen, 
dem  Dmck,  Yolumen  und  der  Temperatur  besteht.  Der  von 
dem  Vortragenden  constmirte  dazu  benutzte  Apparat  war  folgen* 
dermassen  zusammengesetzt.  Eine  weite  sorgfältig  kalibrirte  Rohre, 
in  der  sich  über  Quecksilber  der  Dampf  befimd,  oommunicirte 
durch  eine  Eisenplatte  hindurch,  worin  sie  stark  befestigt  war, 
mit  einer  kurzem  noch  weitem  Röhre,  die  zur  Aufnahme  des  aus 
der  ersten  Röhre  während  der  Versuche  austretenden  Quecksil- 
bers diente.  Dieser  Theil  des  Apparates  stand  In  einem  grossen, 
von  der  Seite  geheizten  und  mit  einem  Rubrer  versehenen  Bade. 
Ausserhalb  des  Bades  war  die  zweite  Röhre  mit  einem  T  förmijren 
Rohre  verbunden,  dcsj^en  einer  mit  einem  Hahne  luftdicht  vcr- 
gchliossbarer  Tlioil  zur  Luftpumpe,  während  der  andere  Theil  zu 
einem  Manometer  lührte.  Der  Gang  der  Untersucliunp  war  nun 
der,  diibs  bei  constant  gehaltener  Temperatur  vennittelst  der  Luft- 
pumpe der  im  Zwischentheil  des  Apparates  vorhandene  Luftdruck 
variirt  und  damit  vcrschicdeno  Zustände  von  Druck  und  Volumen 
des  abgesperrtt  n  r)amj)fes  hergestellt  wurden.  So  wurde  für  jede 
Temperatur  Druck  und  Volumen  gemessen  von  der  Sättigung  an 
bif  zum  Eintretun  des  Mariotte'schen  Gesetzes,  welch':"«?  sich  an 
dem  Constantw(!rden  der  Productc  aus  Druck  und  Volumen  zeigte, 
die  bis  dahin  stets  wuchpen.  Die  Messungen  geschahen  mit  einem 
sehr  vollkommenen  Kathetometer.  Auf  diese  Weise  wurde  zunächct  der 
Alkoholdampf  bei  8  verschiedenen  zwischen  23  und  70  Grad  liegendon 
Temperaturen  untersucht.  Es  zeigte  sich,  dass  die  aus  den  constanten 
Producten  r  v  jeder  Temperatur,  wo  p  Druck  und  v  Volumen  bedeutet, 
gewonnenen  Dampfdiohten  für  alle  Temperaturen  gleich  waren,  so  dass 
der  angi" wandte  Apparat  mit  Vortheil  aur  Bestimmung:  der  Dampf- 
dichte in  niederen  Temperaturen  bei  Körpern*  die  sich  in  hohen 
Temperaturen  zersetzen,  dienen  kann.  Femer  ergab  sich,  dass  die 
Abweichung  des  rein  gesättigten  Dampfes  Tom  Mariotte'sohen  6e- 
setse  mit  wachsender  Temperatur  grosser  wurde.  Bedeuten  P  und 
V  Druck  und  Vohimen  des  gasartigen  Dampfsustandes  bei  irgend 

einer  Temperatur  und  pt*  Vi  dasselbe  för  den  reinen  Sättigungssu* 

py 

stand  bei  derselben  Temperatur,  so  wächst  also    mitder  Tem- 

peratur.  Ein  ftknliches  Wuchsen  mit  der  Temperatur  seigten  auch 
die  Prcducte  p,  v,  für  sich  betrachtet.  Da  nun  das  Product  die- 
ser beiden  Functionen 
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PV 

Vi  s=a  PV  =s  (a-ft)  con»t.  ist,  wo  (a-ft) 


diu  abnolute  Temperatur  bedeutet,  so  lag  die  YermutliuTifr  nahe, 
das«  Tielleioht  ^^^towohl,  wie  p.  v,  gleich  (^a+t  multipliciriie 

PlV, 

PV  / — 

mit  einer  Constanten  «ei.  Wirkliob  seigten  die  aas  — 0,0696  v  a+t 

PlV, 

berechneten  v,  für  die  untersuchten  Temperaturen  beim  Alkohol  die 
ToUkommenste  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen.  So  wurde 
berechnet  bei  28'  Vj  =  198,1  Kubikceutimer  für  die  an^wandte 
Menge  Alkohol,  vähreud  fiir  die  nmUegeaden  Yolomen  folgende 
Spannangen  beobachtet  waren 


197,8  60»2d  max. 

201,6  49,83 


203.1  49,58  u.  a.  w. 

Ebt-ubu  bei  07,6''  berechnet  V|  =  33,3  und  beobacblel 


3S  816,80  max. 

a6  Sll,fö 
Bei  69,9**  berechnet  v,  es  19,9  nnd  beobachtet 

19,8         637,Ü3  max. 
22,7  504,01 
und  80  in  allen  andern  Fällen. 

PV  / — — 

Nimmt  man  die  Besiehung  - —  s  0,0596  \/ a-^t  beim  AI- 

kohol  als  für  alle  Temperaturen  g&ltig  an,  so  folgt,  dass  bei  etwa 
9^  Celsius  PV  s  Pt  Yt  ist,  d.  h.  dass  der  Dampf  dort  sofort  nich 
wie  ein  Gas  verhalt,  sobald  er  ausser  Berohning  mit  der  Flösaig* 
kalt  ist 

Die  weitere  Untersachnng  des  Chloroforuidampfes  fahrte  nicbt 
nur  an  denselben  Besnltaten  för  die  untersuohten  Temperatoren  von 
bis  66^  sondern  seigte  die  überrasehende  Erscheinung,  dass 


PV  / 
in  der  auch  hier  gültigen  Beziehung    s  ooust.  y  a-i-t  die 

Pi^i 

Constante  denselben  Werth  wie  beim  Alkohol  habe. 

Prof.  Max  Schultzu  erläuterte  auf  Grund  von  ihm  in 
Nizza  ausgeführter  Untersuchungen  den  iJau  der  Retina  der 
('ephalopoden,  namentlich  der  percipirenden  Kiemente  derselben, 
der  Stäbchen.  Der  Vurtragende  fand  an  ihneu  dieselbe  Zusammen- 
setzung auh  dünnen  Platten  wie  er  sie  früher  für  die  Stabchen  d«r 
Wirbelthiere  nachgelesen  hat.    Diese  Structur  gewinnt  bierduröh 
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an  Bedentnng,  da  die  Lage  der  StUbchen  bei  den  Oapbaiopoden 
von  deijenigen  bei  denWxrbeltbieren  bedeutend  abweiobt  und  Jeden 
Gedanken  an  eme  blow  reflectirende  Ftanotion  der  Stftbeben  ana- 
BcUiesti.  Wegen  der  übrigen  Detaili  mnas  hier  auf  die  aotttbr- 
liohe  Arbeit  des  Vortragenden  in  dem  AroldT  flir  imkroekopiiolie 
Anatomie  Terwieeen  werden. 

Derselbe  spraeh  über  den  feineren  Ban  der 
Ganglienzellen  und  Nervenfasern  im  menschlichen 
und  thierischen  Körper.  Vergl.  dessen  TTiiiver8itätspro<jframm 
zum  4.  Au^x.  d.  J.  (Jbstrcalioiioß  de  celiuiarum  Jibrarumque  ncr- 
vearuf/i  siniciwa. 

Prof.  Troschel  verlas  das  nachstehende  Schrei- 
ben des  Herrn  Dr.  Grüneberg  ü>>or  die  schwefelsaure 
Magnesia  des  Stassfurter  Abiauiuiial^es,  ihre  Ge- 
Uinnuug^  und  ihre  Ve  r  we  u  d  u  n  Das  Stassfurter  Abranmsalz 
enthält  at;ter  seinen  Bestandtheilcn  auch  einen  Körper,  welcher, 
bisher  wenig  beachtet,  in  neuerer  Z*'it  eine  Kolie  zu  sjuelf-n  boginnt. 
Es  i^t  dies  dio  «schwefelsaure  Magnesia,  von  welcher  das  rohe  Ab- 
raomsak  un<>^erahr  Ib  Procent  enthält. 

Diese  schwefelsaure  Magnesia  wurde  bis  vor  etwa  6  Jahren 
von  sämmtliohen  Cblorkaliumfabriken  Stassfurts  vernachlässigt;  sie 
wurde  mit  den  übrigen  Abfallsalzen  (Kochsais,  Anhydrit  eto.)  auf 
die  Halden  geworfen.  Zu  gedachter  Zeit  nnn,  ala  Verf.  sich  mit 
.  der  Darstellung  des  schwefelsanrea  KaU  ans  den  Stassfurter  Ab- 
raumsalzen zu  beschäftigen  b^fann,  mnssta  er  vor  Allem  darauf 
bedacht  sein,  die  zu  dieser  Fabrikation  erforderliche  schwefelsaure 
Magnesia  rein  damstollen,  nnd  zwar  musste  dieselbe  ans  dem 
Haufwerk  einer  gansen  Reihe  von  fremden  Salsen,  mit  denen  sie 
im  Abraomsab  vorkommt,  isolirt^werden:  Yerf.  erreichte  eeinen 
Zwedk  nach  einem  eigenthnmlicheoi  .unten  au  beschreibenden  Ver- 
fahren, welches  auf  die  Eigenschaft  des  Kieserit  (H gO.      -I-  HO) 

—  der  Form,  in  welcher  die  schwefelsaure  Magnesia  vorkommt 

—  begründet  ist,  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  Idalioh  in  sein, 
nnd  darin  durch  Anflösnng  des  die  feinen  Kieserit-Theilchen  susam- 
menkittenden  KochsaUes  an  einem  feinen  stftrkmehlartigeu  Prodnet 
au  serfisllen. 

Das  schwefelsaure  Magnesia  enthaltende  Material  wurde  behufs 
Abschneidang  des  Kieserits  in  Macerationsbottichcu  auf  feinen  Sie- 
ben in  Wasser  gehängt;  das  Wasser  löst  daraus  die  löslicheu  Sal- 
ze: Kochsalz,  Chlorkitiiuui,  Gaiualht,  Chlorcalcium  etc.  und  bildet 
mit  denselljen  eine  Lauere,  während  der  im  kalten  Wasser  und  zumal 
in  der  sich  bildenden  Kuciidal/lauge  fast  unliislichc  Kieserit  durch 
die  Maschen  des  Siebes  auf  den  Buden  der  Macerationsgefässe  lallt. 
Hier  erstarrt  derselbe  nach  oinifrcr  5^oit,  indetn  sich  ein  Theil  der 
schwetelsauren  Magnesia  lu  Bilteisaiz  mit  7  Aequ.  Wasser  veiwan- 
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Mif  so  einer  sieinharien  Masse,  als  welehe  er  dann  nach  Ablassen 
der  Lavge  aus  den  Gefässen  entfernt  werden  kann.  Die  so  erhal- 
tene schwefelsanra  Magnesia  ist  siemUoli  rein,  nnd  enthält  nur  unge- 
föhr  3  Proc.  Eochsals.  Auf  den  Sieben  bleiben  grossere  KochsaU- 
»tfioke  and  Anhydrit»  sowie  sonstige  erdige  Unreinigkeiten  luraelc. 

Später  sind  diese  einfaeben  Apparate  verbessert  worden,  in- 
dem dieselben  mit  Schlämmkanälen  verbunden  wurden,  in  welche 
der  unter  den  Sieben  alj^esetzt»»,  noch  nicht  erhärtete  Kicserit  perio- 
disch abgeschlaDimt  und  iiicrdurcii  lu  noch  reinerer  Form  erlial- 
leu  Wild. 

In  der  ersten  Zeit  dieute  zur  Darstellung^  des  gereinigten 
Kieseriis  nur  das  kie.-^eiitreiche  und  kalifreie  MHteriul,  welches  bei 
der  vom  Verf.  eingeführten  mechanisclion  Separution  des  Abraum- 
salzes erhalten  wird;  später  wtirden  hierfür  die  Rücksiaude  der 
ChlorkaHum-1  abrikation  ver\vendet,  weldi«  nach  dem  Auskochen  . 
des  Carnallits  in  den  Lösegctüssen  verbleiben  und  noch  (h*n  «rrösateu 
Theildes  ursprünglich  im  Abraumsab.e  enthaltenen  Kieserits  enthalten.  ' 

Die  schwefelsaure  Magnesia,  wie  sie  .nach  obigem  Verfahren 
gewonnen  wird,  stellt  eine  harte  Salsmasse  dar,  welche  für  die  Dar- 
stellung von  schwefelsaurem  Kali^  sowie  behufs  Umwandlung  in  Bit* 
tersals  heiss  gelöst  und  in  letzterem  Falle  krystallisirt  «rird,  wie 
diess  YonVorster  u.  Orüneberg  in  Stassfurt  in  grossem üm- 
&nge  geschieht.  Die  gereinigte  sohwefelsaure  Magnesia  ist  aber  für 
gewisse  Industriezweige  auch  zn  verwenden»  ohne  dass  sie  krystalU» 
sirt  wird;  es  genügt»  dieselbe  sn  caloiniren  nnd  au  mahlen;  und 
in  der  That  findet  auch  diese  oalcinirte,  gemahlene  sohwefelsaure 
Magnesia,  welehe  sieh  nunmehr  in  warmem  Wasser  leicht  löst,  be- 
reits eine  umfassende  Verwendung,  s.  B.  in  der  englischen  Baum- 
woll-Tndttstne.  £s  ist  nicht  sweifelhaft^  dass  die  sohwefelsaure  Magne- 
sia  Stassfurts  diejemgOi  welehe  bisher  ans  Magnesit  oder  DoloniH 
mittobt  Schwefelsäure  dargestellt  warde,  init  der  Zeit  vollständig 
verdrängen  nnd  daher  auch  hinsichtKch  der  schwefelsauren  Magnesis 
dereinst  Stassfhrt  den  Weltmarkt,  beherrschen  wird.  Fär  verschie- 
dene Industrien,  z.  B.  für  die  obengenannte  BanrnwolKIndustrie,  (&r 
das  neue  Zuckersaft-Scheideverfahren  von  Morgenstern,  für  dss 
Tcssic'sche  Bleieliverfahren.  für  die  Landwirthschaft,  ja  selbst  flir  | 
die  Teleg^raphio  zur  Herstellunir  constautcr  Batterien,  ist  sie  bereits 
von  hohem  Interesse  und  zweifelsohne  wird  sich  für  dieses  vorzüg- 
liche Material  (eme  schwefelsaure  Magnesia  von  SO — 90  Proc.)  noch 
manche  andere  nutzenbrin^rende  Verwendung  finden.  Das  Material 
ist  in  Behr  bedontendeu  Quantitäten  zu  liefern;  nehmen  wir  an,  es  I 
würden  aus  äoin  Abraumsalze  5  Proc.  calcinirter ,  schwofelsaurer  i 
M  iL^iH  Mia  Grewoiiiien,  su  können  nionatlieh  bei  einer  Pri;duction  von  ^ 
iOO.UOU  Ctr.  Al)raumRa1zen,  wie  sie  bei.ie  Werke,  das  prcu«siscl)e  ! 
und  aniialtinisobd  äalzwerli  jetst  aufzuweisen  haben,  10,000  CITm 
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j&hrlich  also  120,000  Ctr.  schwefelsaure  Magnesia  dargestellt  werden. 
Es  ist  hiermit  eiu  neuer  Er\ver!)9zweig  der  Stassfurter  Indusiriellon 
geachaffen,  welche  bereiLa  aniangen  ihre  alten  Ilaldeusalze  zu  löseu 
und  abzuschlämmen. 

Hoffen  wir,  dass  die  chemiBchc  Industrie  sich  dieses  neuen 
Schatzes  bald  und  energisch  bemächtige,  wie  sie  es  mit  den  Kali- 
salzen gethan  hat. 

Kalk,  11.  Aug.  1R68  Dr.  H.  Grfineberg. 

Prof.   Vogelsang   aus   Delft  machte   vorliiufige  Mitlhei- 
Inng   über    T  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  e  n  ,    welche    derselbe  in 
Gemeinschaft    mit    Dr.    Gf^i  ssler    ausführte,    zu  dem 
Zwecke,   die  chemische  Natur  der  Flüssigkeiten  zu  er- 
mittein, welche  häufig  m  Q  ua  rz  kr  i  s  t  a  1 1  e  n  eingeschlos- 
sen erscheinen.    Der  geringen  Monge  halber,  und  weil  ältere 
Untersuchungen  darauf  hindeuteten,  dass  man  es  mit  einer  leiohi 
flüchtigen  Substanz  zu  thun  habe,  versuchten  Vogelsang  und 
Q  ei  ssler  die  Spectralanalyse  für  den  genannten  Zweck  zu  verwen* 
den.    Eine  kleine  Retorte,  welche  die  zu  untersuchenden  Quarz- 
Btüokchen  enthielt,  wurde  in  luftdichte  Verbindung  gebracht  mit 
einer  GeisBler'schen  Röhre,  und  diese  wiederum  mit  der  Qoite* 
ler'scheu  Luftpumpe.    Nachdem  so  weit  evacuirt  war,  daas  kein 
Strom  mehr  hindurchging,  wurde  der  Quara  im  Kölbohen  erhitst, 
bis  die  Stftcka  deorepitirteD,  und  sodann  das  sich  entwickelnde  Gas 
in  der  Geissler'schen  Röhre  spectrahmalytieoh  bestimmt,  Ei  wur- 
den Quar74i  Ton  swei  Terachiedenen  Vorkommnisflon  unteraueht.  Der 
einoi  wahraqbeinlioh  von  Ceylon  herrührend,  enthielt  in  grosser 
Menge  Flüssigkeitseinsohlüsse,  welche  aber  nur  selten  die  Grösse 
Ton  0,1  Mm.  erreichten,  und  übrigens  ganz  analug  den  noch  viel 
kleineren  in  den  Graaitquarsen  in  Reihen  oder  Ebenen  gelagert 
ivaren.  Die  FlQssigkeit  war  stark  brechend;  eine  Libelle  versohwaad 
beim  Erwärmen  und  kehrte  bei  abnehmender  Temperatur  zurOok* 
Die  Speotralanalysee  ergab  reine  Kohlens&ure  in  so  ansehnlicher 
Menge,  dass  als  man  das  Gas  in  die  ca.  500  Cubctni.  fassende  Luft- 
pumpe eintreten  Hess ,  das    an  derselben  befindliche  Manometer 
noch  em  i'aar  Millim.  Ueberdruck  anzeigte,    in  Kalkwasscr  geleitet, 
erregte  das  Gas  deutliche  Trübung.    Es  konnte  somit  die  in  jenem 
Quarze  enthaltene  T  lüssigkoit  nichts  anderes  als  reine  Kohlensäure 
sein.  —  Eiu  anderer  Quarz  von  Poreta  bei  Bologna,  wo  neuerdings 
Kristalle  mit  FlÜRKigkeilBeinschlüsseu  gefunden  \m  rden,  die  in  ihrer 
Ausbildung  den  bekannten  Schemnitzer  Amethysten  sehr  ähulich  sind, 
musale  zu  dem  V  ersuche  zerkleinert  werden,  tmd  zersi)rang  unglück- 
licher Weise  durch    den   einzigen   giOsBeren  Flüssigkeitseinscbhias 
hindurch.    Dabei  wurde  eine  schwache  Detonation  gehört.    Da  sich 
vereinzelt  noch  kleine  Einschlüsse  in  dem  Kristalle  befanden,  so 
wurde  derselbe  auf  die  beschriebene  Weise  untersucht,  und  die  Ana- 
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lysc  erfrvLh  auch  hier  Kohleosänre.  Dabei  trat  auch  die  Waiaer» 
stofflinio  deutlich  hervor,  indessen  war  Kohlensaure  bedeutend  Tor^ 
weitend*  Der  Hauptsache  nach  waren  also  die  Flüssigkeiten  In  die- 
sen von  sehr  Yerschiedenen  Vorkommnissen  herrührenden  Quarz- 
kristallen  identisch.  Auf  andere,  nnd  namentliok  auch  auf  Oraoii- 
qnarae  sollen  die  Untersnehungen  dernnftdist  ausgedehnt  werden. 
Bemerkenswert]!  ist  noch,  dass  bereits  vor  10  Jahren  anf  Grand  des 
Reenltais  Brewster's  fiber  das  Breohnngs*  nnd  Ansdehnnngsver- 
mögen  der  erw&bnten  Flüssigkeiten  Simmler  die  Yerrnnthnng 
ansgesproeben  hatte,  es  dflrfte  wenigstens  ein  Tbeö  derselben  flda* 
sige  Kohiensanre  sein. 

Prof.  rom  Rath  theilte  ein  von  Hm.  Dr.  Berendes^ 
Apotheker  in  Ahaus,  an  ikn  gerichtetes  Schreiben  mit^ 
welches  ein  eigenthfimliches  Phänomen,  die  Tranelo- 
oirung  eines  mächtigen  Erdklotaes  ans  einem  Wie- 
sengrunde  in  der  Käbe  jener  Stadt  betraf,  und  dessen 
wesentlicher  Inhalt  fol^c/ider  ist:  »Der  Ort  des  Ereignisses  liegt  in 
der  Bauerschail  Averesch,  Kirchspiel  Wessum,  Kreis  Ahaus,  unge* 
fähr  l'/a  Stunde  nordwestlich  dieser  Stadt,  und  ' Stunde  von  dem 
grossen  Dorfe  Altstätten  eallciDlj  neben  deniseibtiu  erhebt  sich  ein 
kleiner  Hügel,  die  sog.  Bergstätte.  Im  Mai  1867  wollte  der  etwa 
10  Min.  von  dieser  Stelle  wohnende  Colon  M.  zu  seiner  Wiese  ge- 
hen und  bemerkte  an  der  Bergstätte  eineti  lauglichen  (trapezoidi* 
sehen)  mit  Rasen  bedeckten  Krdklotz,  dessen  Länge  6.  dessen  Breite 
2  bis  2Vt  Fuss  betrug,  und  ungefähr  20  Schritte  weitfr  eine  Oeff- 
nung,  in  welche  der  Erdklotz  offenbar  passte.  Nach  seiner  BeoH- 
achtnnnf  muR«'te  dt  rsolhf  erst  kürzlich  ^ au:  (■'f^worfen«  ^f^'m,  und  war 
die  Oeflnung  mit  Wuti,-(M'  riDgetiUlt.  Gleichzeitig  b!^kr;iftiii:L  er,  du?« 
keine  Spur  von  Spatenstichen  weder  an  dem  Itasen  noch  an  dem 
Loche  za,  bemerken  war;  im  Gegentheil  als  deutlichen  Beweis  eines 
gewaltsamen  Ausreissens  sah  er  die  thoiis  abgerissenen,  theils  unver- 
sehrten Wurzeln  der  Heidekräuter  aus  dem  sandigen  Boden  vielfacii 
heransstehend.  Auf  seine  Nachfragen  bei  den  umherwohnenden  Leu- 
ten, die  möglicher  Wei^n  dem  Orte  gewesen  sein  konnten,  wnsste 
Niemand  etwas  über  die  Sache  sn  sagen.  £r  selbst  ist  ein  durch» 
aus  suTerlässiger  Mann.  —  Einige  Tage  nachher  kam  ich  binin 
nnd  fond  folgendes:  Am  Fnsse  der  Bergstätte  befbnd  sich  die  mit 
Wasser  gefüllte  Oeffnnng,  6  Fuss  lang,  2  bis  S'/s  Fuss  breü.  Den 
Zollstock  konnte  ich  10  bis  12  Zoll  tief  hineinstecken,  föhHe  aber 
dentUcb  Morast.  Zwanaig  Schritte  sQdlicb  fand  ich  das  Stack  Ea* 
ien,  dessen  Dimensionen  genau  jener  Oeffnnng  entspradien,  Üie 
Didce  des  Elotees  betrug,  obgleich  viele  Zuschauer  daranf  getreten 
hatten,  noch  acht  Zoll.  Auffallend  mnss  es  erscheinen,  dass  di# 
schwere  Maiee,  obgleich  sie  ihre  Wanderung  über  euen  Ueinen 
Bach  bat  machen  mfltsen,  wie  mit  einer  gewissen  Torsiobt  flaoii 
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augertrepkt  dalag.  Eine  ErUftrnng  dietei  Ereignissef  baben  wir 
uns  hier  nicht  geben  können.  In  keinem  FaUe  iii  meneobUohe 
Tbatigbeit  dabei  im  Spiele  geweeen.« 

Ferner  legte  dertelbe  Spreeber  «og«  Caleitkryttalle 
Tom  Dollart  in  Ostfrieeland  vor,  welebe  ibm  von  Hrn. 
Miyor  T.  Roebl  gfltigst  fibertandt  worden  waren. 

Ombendirektor  ^Hermann  Hey  mann  legte  der  Gesell- 
eebalt  einige  StAeke  Ofenbroch  TOn  dem  Eiienbocb- 
ofen  »Marie  prudenee«  an  der  Eisenbabnetation  Stoi- 
ber g  bei  Aaoben  vor.  Dieeelben  betteben,  obtobon  von  gana 
▼ereobiedener  Farbe,  weies,  grünUcbgelb  bis  honiggelb,  nach  dam 
von  Hemi  Dr.  Bettendorf  frenndli^it  angestellten  Yersnche, 
B&mmtUcb  aas  Zinkoxyd.  Beimengungfen  von  andern  Metallen, 
etwa  Cadmium,  dessen  Anwencnhcit  durch  die  schöne  gelbe  Fär- 
bung vermuthet  werden  durfte,  haben  sich  nicht  gefunden.  Das 
Zinkoxyd  bildet  theils  krystallinisch  -  stalaktitischi ,  theils  voUstän- 
dipf  krystallisiito  UeberF^ügc  auf  Brocken  von  Geslüdhteinen  und 
CoükH.  l)ni  Üddunf?  hat  in  dem  untern  llaume  des  Hochofens, 
dem  Gestell,  stattj^ofunden,  zum  Thei!  in  Spalten  des  feuerfesten 
Gestellgeniäuers,  wie  deutlich  an  einem  der  vorliegenden  Stücke 
5IU  V>eobachtcn  ist.  Der  Hochofen  »Marie  prudenc«^  verarbeitete 
sehr  zink-  und  bleihaltige  Kisenerze  der  dortigen  Gegend.  Blei- 
kügelchen  finden  sich  ebenfalls  in  den  Coaksbrocken  auHgeschie- 
den,  und  an  manchen  Stellen  sitzen  die  Zinkoxyd  -  Krusten  auf 
Kiirnchen  und  Blättchen  von  Bleimeiall.  Die  Entstehung  von  Zink* 
Oxyd  durch  Sublimation  in  Hochöfen  ist  schon  seit  längerer  Zeit  an 
vielen  Orten  beobachtet  und  findet  sich  in  verschiedenen  Werken 
Sber  künstlich  auf  Hutten  eraengte  Mineralien  erwähnt,  unter  Andern 
in  den  beiden  vorliegenden  von  Dr.  A.  Gurlt  und  K.  C.  von 
Leonbard  ans  den  Jahren  1867  und  1858.  Die  Krystalle  sind 
von  Hausmann  in  dessen  Beiträge  zur  metallurgischen  Erystall* 
knnde  als  hexagonal  beschrieben.  Die  deutlichen  Krystalle  der  vor- 
liegenden Stücke  lassen  sieb  leicht  als  bexagonal  erkennen,  nnd 
mögen  so  soböne  Stücke  bis  jetat  docb  wobl  selten  sein.  Das  bei 
Franklin  nnd  Sparta  in  New  Jersey  vorkommende  natftrliebe  Zink« 
Qsyd,  auch  Rotbzinkers  genannt,  krystallisirt  ebenfiüls  bexagonal, 
doch  kommen  dtutUcbe  Krystalle  dort  nicht  vor,  sondern  mebr  derbe 
kryslalliniscbe  Massen.  Die  im  Oegensais  an  dem  kfinstlicb  enteog- 
ten  Zinkozyd  bei  dem  Rothainkers  auftretende  dnnkelrotbe  Farbe 
vrird  dem  kleinen  Hangangebalt  von  8,7%  zugesobrieben. 

Derselbe  Vortragende  legte  femer  eine  AniabI  Fy> 
romorpbtt*Stucke  (Brannbleierx)  von  der  Grabe  Frie* 
drichssegen  bei  Braubaob  «^in  Nnssan  vor,  an  welchen 
derselbe  fuli;rende  Beobachtung^  gcmaebt  bal  Der  Pyromorphity 
phosphorsaureu  Bleiox^d ,  sitzt  grusstcntheils  auf  Brauneisensteini 


Digitized  by  Google 


80 


SitEongBberidite 


welcher  lioble  Gestalten  bildet,  die  im  Tunern  spiegelnde  FÜ- 
oben  darbieten.  Bei  genauer  Betrachtung  dieser  Hohhänme  hat 
eich  nnn  ergeben,  dass  dieselben  auf  die  verschiedenen  Kryatall- 
formen  von  WeistbleierE  sarüoluaföbren  sind,  welclie  anf  der- 
selben Chrube  seiiweise  so  praohtyoU  Torkommen.  An  den  vorlie* 
genden  Stücicen  sind  solche  Umhültungspseadomorpbosen  ?on  Braun- 
eisenstein nach  Weissbleiera  in  einfachen  K^stallen,  sowio  in  Zwil- 
lingen nnd  Drillingen,  zum  Theil  auch  &usserlich  ganz  scharf  ani- 
gebildet,  SU  beobachten.  Das  Weissbleiera  isC,  wie  sieh  hftufig 
nachweisen  Iftssi,  bei  nnsem  rheinischen  Erzgingen  immer  ein  se- 
onndaires  Product,  aus  der  Zcrsetsung  des  Bleiglana  entstanden. 
Nach  der  Entstehung  des  Weissbleiera  hat  also  ein  Branneisenen* 
Absatz  stattgefunden,  welcher  die  Weissbleierskrystalle  mnh^tte; 
alsdann  ist  das  Weissbleierz  zerstört,  ausgewaschen,  und  gleichseitig 
anf  der  Brauneisenateinrinde  der  Pyromorphit  abgelagert  worden, 
welcher  sogar  stellenweise  krystalüsirt  in  den  WelssbleiershoUriQ- 
mcn  des  Brauneisensteijis  sitzt.  t)er  Schluss  liegt  daher  nahe,  dass 
der  Pyromorphit  erst  als  tertiäres  Product  aus  der  Zersetzung  des 
Weissbleiens  entstanden  iat.  Bei  dem  in\  \  >  i  fiosseneii  Jahre  auf 
dieser  Grube  angehauenen  grossen  ganz  mit  Pyromorphit  ausgeklei- 
deten Dnisenraum,  ist  diese  Bildunp^  vorwaltend.  Auch  chemisch 
lässt  sich  dieser  Yorgany  einfach  erklaren,  indem  bei  Berühmng  vun 
Wasser,  welches  phospliorsaurcn  Kalk  enthält,  mit  Weissbleierz  sich 
phüsphorsajires  Blei  nieilersclilägt,  wahrend  kohleii^aurer  Kalk  in 
der  Lösun<(  entsteht.  Pyromorphit  anf  Weissbloierz  aulkitzend 
kommt  ebenfalls  in  derselben  Grube  bisweilen  vor.  ' 


Fliy0lk»IlBclie  Sectlon. 

Sitsung  vom  6.  Not.  186a 


Wir  kl.  Geh.  Rath  von  Dechen  zeip^e  ein  StückGr  anit  vor, 
welches  hauptsächlich  aus  ileischrothcm  Orthoklas,  Quarz  und  schwar- 
sem  Glimmer  besteht,  in  dem  jedoch  Prof.  G.  vom«Rath  auch 
etwas  Oligoklas  von  gelblicher  Farbe  aufgefunden  hat.  Dasselbe 
rührt  von  einem  erratischen  Biooke  her,  welcher  unter  dem  Namen 
desUoltwicker  Ei's  bekannt  ist  nnd  nördlich  vom  Dorfe  Holtwick, 
nahe  östlich  der  Strasse  von  Coesfeld  nach  Ahaus  in  fnim  Felds 
liegt  und  etwa  6  Fuss  aus  dem  Boden  hervorragt  Nach  der  Ansssg^ 
dea  Hannes,  welcher  beim  Bau  der  eben  erw&hnten  Strasse  die 
Steine  geliefert  hat,  ist  dieser  Block  mehr  als  9  Fuss  tief  in  d«n 
Boden  eingesenkt.  Der  ans  der  >  Erde  henrorragende  Theil  ist  auf 
mindestens  100  Eubikfhss  oder  160CSentner  an  scfaiptsen,  ao  dassder 
ganse  Block  ein  Gewicht  von  dOO  Centner  besitsen  durfte  und  woU 
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SU  den  gröesten  emtiachen  Blöcken  der  ProvioE  Westphalen  gehört, 
Die  Meeroehohe,  in  der  rieh  derselbe  befindet,  vnrde  ra  SdSPtriier 
Fuss  beatimmt^  Es  wurde  dann  erinnert,  dass  der  nunmehr  Ter* 
etorbene  Prof.  von  Riese  bei  Yeranlassang  einer  BÜtthetliing  dee 
Herrn  Dr.  Marquart  über  einen  erratischen,  ansDiaUag  bestehen* 
den  Block  in  der  Gegend  Ton  Hamm,  stierst  anf  das  Holtwicker  Ei 
safinerksam  gemacht  hatte. 
Ferner  legte  Redner  folgende  kürzlich  erschienene  Werke  vor : 

Geognostische  Beschreibung  des  ostbayerischeu 
Grenzgebirges  oder  des  Bayerischen  und  Oberpfäl- 
zer Waldgebirges.  Herausgegeben  auf  Befehl  den  k.  baycr. 
Staatömiüistenujiia  der  Fhiauzeu.  Ausgearbeitet  nach  deu  im 
dienstlicheil  Auftrage  vorgenommeneu  geognosti.sciKm  Untersuchun- 
gen von  Dr.  C.  W.  Gümbel,  k.  Bergrath,  Professor  uiid  AkadC' 
iniker.  Mit  5  Blättern  einer  geoguostischeii  Karte  und  1  Blatt  Ge- 
birgsansichten.  Im  Texte  16  Ansichten  und  zalüi'tiiche  Holzschnitte. 
Gotha.    Verlag  von  J,  Perthes  1868. 

Der  vorliegeadt"  Band  bildet  den  2.  Theil  der  geognuaLiachen 
Beschreilnmg  des  Königreichs  Bayern,  und  zeigt,  dass  der  Verfasser 
mit  riihmiichster  Ausdauer  an  dem  rnuiisameu  und  grossartigen 
Werke  fortarbeitet.  Derselbe  umfasst  das  ostbayerische  Grenzgobirge 
in  seiner  Erstreckung  von  der  Donau  an  bis  zum  Fichtelgebirge 
nnd  in  der  Breite  von  der  Landesg^enze  bis  zum  Fusse  der  gegen- 
überstehen rl^n  fränkischen  Alb.  Im  Norden  schliesst  das  Bayerische 
und  Oberpfälzer  Waldgebirge  mit  der  Niederung  ab.  welche  sich  vor 
das  benachbarte  Fiohtelgebirge  logt.  Es  })e8teht  aus  ürgebirgsfelg- 
arten.  hauptsächlich  aus  Granit  und  (Jneiss.  Von  Vilshofen  bis  Linz 
bricht  die  Thalfurche  der  Donau  in  das  Gebirge  ein  und  f(  lineidet 
das  Dreieck  zwischen  Donau  und  Inn,  den  Neuburger  Wald  ab. 
Westw&rts  bildet  swar  im  Allgemeinen  die  Vertiefung  des  Naabtha- 
lee  die  Scheide  gegen  die  frftnkische  Alb,  aber  das  Urgebirge  ist  mit 
so  vielen  Bachten  und  Yorsprüngen  versehen,  dass  die  Westgrenxe 
höchst  nnregehnassig  wird.  Das  Bodenwöhrer  Becken  schneidet  tief 
ein,  wfthrend  das  Urgebirge  in  bedeutenden  Hdhen  vreit  bis  in  die 
Gegend  von  imberg'  vorspringt.  Die  Kartenblätter  nmfossen  einen 
FliohenraumVon  etwa2dOQuadratmeflen,  davon  fallen  1S2  Quadrat- 
meüen  auf  den  bayerischen  Theil  des  Waldgebirges,  24  Quadratmei* 
len  auf  das  Zwischenland  xwischen  Urgebirge  und  ficftnkischer  Alb. 
Das  übrige  fUlt  dem  Fichtelgebirge  und  dem  Aualande  au. 

Dieses  Bayerische  und  Oberpfllser  Granit-  und  Gneissgebirge, 
mit  Überans  mannigfachen,  darin  verwobenen  Gebirgsarten  ist  ein 
Theil  des  ostdeutschen  ürgebirgsstocka,  ein  Theil  des  von  Südost 
g<  gen  Nordwest  laufenden  äusseren  Randes,  welcher  sieh  von  läns 
bis  zur  Trennung  des  Fichtelgebirges  in  einer  Länge  von  82  Heilen 
erstreckt^  durch  das  Büdeuwuiuuiücckcii  getrennt,  gegen  Nordwest 
fittzonf aber.  d.  llitdtilh.  Gtitflicli.  g 
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der  Oberpfälzer  WnVd,  gp^en  Südost  der  Bayerische  Wald.  In  dem 
«fliBen  Gebirge,  an  der  Oberfläche,  wie  in  dem  innem  Ben  ii»cta 

sich  zwei  Richtungen  geltend,  die  anc.o^.ebene  des  Rand^  tmd  die 
darauf  senkrechte  von  Südwost  ^e^ou  Nordost,  wie  das  ^rzgeh^e^ 
Die  letetere  herrscht  in  dem  nördlichen  Tbeile  des  Ober^ralzer  Wal- 
des blB  weit  in  die  jüngeren  Formationen  des  Fichtelprebirges  vor, 
die  eratere  im  Bayrischen  Walde,  und  hier  nahe  dem  Raiulo.  hnchsi 
charalrteriataacb.  in  einem,  dem  Gncisse  angehörenden  Quarzfeblager. 
dem  Pfahl,  von  Schwanenfeld  an  der  Naab  bis  zur  usterreich..ehen 
Grenze  bei  Klafierstraaa  aan  Südfuiise  des  I)reise..elgebirge.,  in  gorader 

liBie.  auf  eine  Länge  von  18«/.  Meilen.    Mit  dem..lb.n   verbunde  n 
igt  ein  eigonthümlicher  feinkörniger  Schiefer,  Pfahlscbieler,  d.m 
«jhwediaclinHakaint  nahe  verwandt.    Derselbe  reicht  m  deraelben 
Linie  noch  weiter  gegen  Südoat  hinaoa.   Richtung  genau      58  ^^. 
^  8  68<'  0  DieAnfoahmen  dea  ganaen  Gebietes  sind  nach  Katast 
kartin  iii  Maaaatebe  von  Vsooo  gemacht  and  dennoch  hat  sich  amb 
nicht  eine  deutUche  Verrückring  oder  Verwerfung  des  Pfahls  her- 
ausge^Bt    Der  Pfehl  muia  ab  eine  uraprüngUche  lagerformige 
Quarzbildung  angesehen  werden,  wdche  durch  spätere  Quariau.- 
scheidungen  mit  Quarzgangen  vidiach  in  Verbindung  sieht.  Be. 
Moosbach  theilt  sich  daa  Lager  in  awei  Züge,  awiachen  denen  em 
linsenförmige  Masse  von  PfeM^Oiiefer  Uegt.   WLiKih  unfern 
liegt  röthlicher,  granitiacher  Gnei«a  awiwhen  beiden  Sch«ikehLG^' 
artige  Abzweigungen  hängen  mit  der,  faet  überall  vorhand^enDwdi- 
aderung  der  Hauptmasse  des  Pfahlquaraea  durch  spütere  Qaangbir 
zusammen.   An  der  Strasse  von  Cham  nach  Straubing  ««f** 
solche  gangartige  Abzweigung  die  Länge  von     Mole  und  durdnet« 
die  GesteiuBseliichten  unter  einem  Winkel  von  20  hia  60  Grad. 

In  dem  Bayerisebeu  Walde  fehlt  durchaus  eine  Mittellinie  der 
Krhebung.  eine  Antüdmal-Linie  oder  eine  mcherfönnige  SchicfaUe- 
stellung  (wie  in  den  centralen  EllipBcn  der  Alpen).  Es  ist  einduiclh 
aus  einseitiger  Schit^htenfall  gegen  N.O.  —  oder  im  Oberpffl«r 
Walde  und  gegen  das  Fichtebrebirge  hin  geg«n  N.  W.,  also  vonds» 
äusseren  Rande  gegen  das  Innt^ie  dos  Gebirges  vorherrschend.  Nor 
selten  wird  die  Senkrechte  übersehritten,  so  dass  nur  hie  und  d» 
am  Pfahl  ein  S.W.  Einfallen  eintritt. 

Von  sehr  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Auffindung  des  Eotoo* 
canademe,  welches  Da  Wßon,  Carpenter.  K.  Jones  für  einen  Em- 
aopoden  halten.  Der  Verfasser  ist  dieser  Annieht  schon  früher  bei^ 
treten.   (Siteungsber.  der  Bayer.  Äkad  1.  lieft  S.  2.5.)  ^ 

Kalldager  am  Steinhag  bei  Obernzell  oberluilb  Passau.  welches  dem 
Gneisse  gleichförmig  eingelagert  ist,  hat  die  Ex.mplaro  geUefen. 
Die  Rinme,  welche  die  thierischen  Weichtheile  ein-  nommen  haben- 
sind  mit  Serpentin  (an  einigen  Fundorten  nach  Pvammelsb  erg  mi« 
Augit)  erfüllt,  wihfend  das  Sohalengerüst  aua  Kalk  besteht,  ü»^ 
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entgegengesetcte  Ansicht,  ,-dMa  dieser  Ophicakit  eine  rein  anorgani* 
sehe  Form  ist,  "wird  von  Ferd.  Börner  Tertreten,  anch  Geh.  Bath 
Schaaffhansen  and  Dr.  Schlüter  haben  nichts  Organisches 
darin  zu  erkennen  ▼ermocht,  und  so  mnss  denn  eine  weitere  Unter- 
snchting  und  Entscheidung  über  die  Anffindung  allgomeln  als  orga- 
nisch anmerkenhender Formen  in  dem  Gneissgebirge  einstweilen  noch 
abgewartet  werden. 

Der  Yerfiuser  g^ebt  eine  klare  Uebersicht  der  TerschiedeneQ 
Ansichten  über  die  Bildungsweise  des  Gneisen  (neptunische,  plutoni- 
sehe,  metamorphische  und  Hydatopyrogenesis.  S.  165 — 183). 

In  den  Andeutungen  über  die  Bildungsweise  der  L'rgcbirgs- 
gesteiue  (S.  .S33 — -iSlö)  wird  bosondors  h(M-\ orgchobcu,  dass  innerhalb 
des  hetraclitHten  Gebirges  der  (iuoiss  ala  die  älteste  Bildung,  als  d;is 
Fuiiilaineiit  aller  anderen  (lel)ildo  auftrete,  dass  dorselbe,  abgesehen 
von  lokaler  Schieferun«j:.  ^esch ichtot  sei,  so  dass  verschiedene  Stock- 
werke und  Stufen  in  der  ursprünglichen  La'iforunpf  nach  ilirem  Alter, 
ihrer  Entstelnin«^'  auf  einander  folpfen.  Die  Untorscheiduno;  verschie- 
dener Stnfen  in  dr>ni  Gneisse  gründet  sich  auf  die  Ueberlageruug 
verschiedener  Seil u  htensyetemc.  die  sieh  pi  trographisch  immer  enger 
an  einander  schlieBsen.  Die  weciiselude  GesteinsbeschatieLiheit  steht 
immer  iu  voller  üebereinstinunung  mit  der  Schichtenahsondcrung, 
beide  sind  von  einander  abhängige  Verhältnisse.  Die  Aenderung  des 
Materials  in  der  Zeitfolge  ist  gleiclueitig  mit  der  Aenderung  der 
Bedingungen  der  Bchicht massigen  Absonderung.  Der  Verfasser 
spricht  sich  sehr  bestimmt  gegen  die  Möglichkeit  der  Bildung  ,des 
Gneisses  aus  feuertlüssigem  Material  aus,  erklärt,  dass  eniptive  Oneiss« 
massen  in  dem  betrachteten  Gebirge  nicht  vorkommen,  er  setzt  die 
Bedenken  gegen  die  JBntstehung  des  Gneisses  aus  früher  vorhande- 
nen Sedimentärablagerungen  durch  hypogene,  plutoniscfae»  oder  durch 
katagene  Hydraianetamorphose  auseinander  und  nimmt  an,  dass  die 
Gneissbildung  in  einer  Zeit  stattgefunden  habe,  wo  Wasser  mit  er* 
höhtem  Drucke  und  erhöhter  Temperatur  susammenwirkte,  um  die 
in  dem  Gesteine  enthaltenen  Stoffe  an&nldsen.  Er  steUt  sich  Yor, 
dass  die  Losung  eine  successiv  fortschreitende,  periodische  gewesen 
sei,  wie  die  daraus  hervorgegangenen  Niederschlige.  Es  erscheint 
dem  Yer&sser  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  Niederschlage  in  der 
Form  der  einselnmi  Ifineralien,  welche  die  Schicht  gegenwirtig  zu- 
sammensetsen,  unmittelbar  sich  bildeten,  er  hUt  viefanehr  dafür,  dass 
ein  amorphes  Gemenge  meh  ausgeschieden  und  eedimentirt  habe, 
welches  seine  weitere  Ausbildung  an  dem  Orte  seiner  Ablagerung, 
durch  Krystallisation  oder  krystallinische  Umbildung  erlangte.  Es 
ist  «lies  allerdings  auch  eine  Metamorphose,  oder  eine  Hydatopyro- 
genesis, aber  doch  wesentlich  verschieden  von  der  gewöhnlich  damit 
verbundeueu  Betrachtungsweise.  Der  Verfasser  sclüägt  für  diesen 
Frocess  die  Bezeichnung  >  Diagenese c  sda  passender  vor.    £r  zeigt 
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nun  weiier,  wie  dieselben  Gründe,  welcbe  för  die  Bildungsweiae  des 
Oneisses  geltend  gemacht  worden  sind,  auch  beim  Glimmerscbiefer 
und  Thonscluefer  ihre  Anwendung  finden. 

Gneiss  und  Granit  sind  der  Hauptmasse  nach  innerhalb  einer 
nnd  derselben  Periode  entstanden;  ihre  Verwandtschaft  ist  so  gross, 
dass  bei  der  Büdungsweise  beider  Gesteine  nahe  dieselben  Bedin- 
gungen TorauBgesetst  werden  müssen«  Mitwirkung  von  Wasser,  er- 
höheter  Druck  und  Wftrme.  Den  Formen  nach  unterscheidet  aich: 
l4iger-,  Stock-  und  Ganggranit,  üebergänge  dieser  Formen  in  ein- 
ander sind  jedoch  keinesweges  ausgeschlossen.  Der  Lagergranit 
wird  als  eine  maseenhafle  Anhäufung  von  Gneissmaterial*  betrachtet, 
übrigens,  wie  dieses  selbst  entstanden.  Wenn  dabei  berücksichtigt 
wird,  dass  die  Massi-  liiu{,''c'n'  Zt-it  in  einem  weichen,  weiterer  Aus- 
l)ikiang  fuhigen  Zustand  verbliebpu,  so  lässt  sich  der  Zusammenhang 
von  Lagergranit  mit  Sti)cken  umi  Gängen,  das  Verflochtensei n  von 
Gnuiit  und  Gneiss  an  ihren  IJecrriinzungen.  der  Einschluss  von  ecki- 
gen Gneisssiücken  in  Granit  und  andererseits  wi<^der  der  Uebt:rgang 
von  Luf^ergranit  in  Gneiss  uhne  Schwierigkeit  begreifen.  IKerin  i§t 
nun  grade  der  Stockgranit  wesentlich  verschieden  von  dem  Lager- 
granit. Oerselbe  zeigt  nirgends  einen  Uebergang  in  den  Gneiss.  son- 
dern überall  ist  der  Stockgrauit  scharf  von  dem  Nebengestein  mit  einer 
zackenf()rmig  aus- und  einspringenden  Grenze  getrennt.  Gangförmige 
Ausläufer  dringen  in  das  Nebengestein  ein  und  zeigen  häufig  eine  nach 
aufwärts  gewendete  Richtung.  In  der  Nähe  der  Grenze  enthält  der 
Stockgrauit  viele  Brocken  des  Nebengesteins,  ja  bisweilen  kolossale 
Trümmer  desselben  in  inselähnlichen  Partien.  Die  krystallinischen 
Schiefer  leigen  in  der  Nähe  der  Grenze  Zerspaltnngen,  Knickungen, 
Aufstauchungen,  welche  von  der  bewegenden  Kraft  Zeugniss  ablegen, 
die  mit  der  Eruption  der  Granitmasse  in  Verbindung  stand.  Der 
Verfasser  hat  aus  seinen  Beobachtungen  die  Vorstellung  gewonneo. 
dass  der  Stockgranit  als  ursprünglich  weiche  Masse  entsenden, 
durch  Eruption  in  Folge  von  Druck  an  den  Ort  seiner  Lagerung 
gebracht  worden  sei,  wo  er  seinen  Gesteinscharakter  erst  nach  und 
nach  durch  Festwerden  erhalten  hat.  So  setat  der  Yerfosser  an  die  Stdle 
einer  bk>s  feuerflAssigen  HOUe,  wie  die  plutonische  Theorie  annimmt» 
als  ein  Vebergangsatadium  des  ErdkÖrpers  aur  Bildung  einer  festen 
Rinde,  nur  eine  Hülle  unter  gleichseitiger  Hitwirkung  des  Wasser» 
bei  erhdheter  Temperatur  und  hohem  Druck.  Hierbei  scheint  dieGlsich- 
artigkeit  in  der  Beschaffenheit  des  Stockgrauites  bei  kolossaler  M&di' 
tSgksit  wesentlich  durch  den  Umstand  bedingt,  dass  das  Granitmagna 
eruptiv  und  durch  dieDislocirung  gleichförmig  gemengt  wurde.  Bei  dem 
Festwerden  konnte  es  nui^  keine  andere  Form  annehmen,  als  die  durch 
ianere  Yerhlltnisse  bei  einer  massenhaften  Stofianhftufong  bedingte. 

Wenn  «ich  Herr  Gümbel  durch  diese  mühevollen  üntersn- 
<diungen  und  deren  ausfuhrliche  und  umsichtige  Bearbeitung  ron 
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Ne\iein  ein  grosftcn  VeidipiiKt  nm  Rayern  und  um  dit^  Wissensebaft 
im  Allgemoinen  orworbeu  hat.  d^m  wir  ^ern  uTisere  vollste  Aner- 
kennung- zoll"-"!).  8U  darf  dorli  aucii  ciabtM  das  richtige  Ver«tftndniss 
und  der  Eifer  nicht  nuTwaimt  bhubon.   mit  »las  k.  bayoriirhe 

Staataministerium  der  Fiuanzou  die  Vcraniasj^ung  zu  die«?cm  rühmli- 
chen Werke  gegeben  und  für  die  in  jt^ler  Bezielivnig  wünlige  und 
passende  Aii?;stattuiig  der  Herausgabe  Sorge  getiagon  liat.  Wir 
können  dabei  wohl  nur  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  die  Beschrei- 
hnnff  des  noch  fehlenden  westlichen  und  nordlichen  Theües  de?*  Kö- 
nigreich «^«i  in  niobt  zu  langet*  Zeit  erscheinen  und  damit  die  Vollen* 
dong  dieaet  gronen  Werkes  bilden  möge. 

Prodrome  d*un9  Doteription  g4 ologitiue  de  laBol- 
fiqu0  p4»r  Q  Dowalquo,  Brujsollet  «t  Li^e.  UbrtUrü  pofyioeh* 
niquo  dB  Doe^'  180B. 

Seitdem  die  geologische  Karte  von  Belgien  von  A.  Dumont 
vor  20  Jahren  vollendet  worden  ist,  hat  sich  das  Bedürfoiss  immer 
wieder  f&hlbor  gemacht,  einen  erlantemden  Text  zn  derselben  zu 
besitsen.  Bumont  selbst  ist  durch  sein  frOhseitiges  Ende  verhin- 
dert worden,  diese  Aufgabe  zn  erMllen  und  damit  die  Arbeit  absu» 
flchliessen,  der  er  einen  grossen  Theil  seines  Lebens  gewidmet  hatte. 
Derselbe  hat  nur  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Ardennen-  und 
Bhein-Systems  fterrtUtu  Ardennait  H  BhänanJ  im  20.  Bande  der 
Schriften  der  Belgischen  Akademie  bekannt  gemacht,  welche  als  der 
.\nfang  der  zur  Karte  gehörenden  Erläuterungen  hetrachtet  werden 
kann.  Die  Yollendung  einer  gleich  ausfOhrUchen  Beschreibung  von 
ganz  Belgien  ist  dem  Verfasser  von  Seiten  der  Regierung  übertragen 
wordtu;  inzA^'ischon  wird  bei  der  Schwierigkeit  dieser  Arbeit  noch 
ein  langer  Zeitraum  darüber  hingehen,  üm  so  verdienstlicher  und 
nützlicher  ist  die  Herausgabe  einer  übersichtlichen  und  kfirzeren 
B4»«chreiljuiig.  welche  für  sehr  viele  Zwecke  vollkommen  genügt  und 
uamentlieh  den.  der  Saeli»  forner  8t4:>h«Mi(b*u  ein  ausreichender  Führer 
l)ci  der  Benutzung  der  p^eolögisclu  n  Kai-tc  von  Belgien  sein  wird. 
Seit  dem  Erseheinen  der  Karte  und  der  Besehreibung  des  Ardcunen- 
M)id  Rhein-Systems  hat  die  Auftiuduug  \on  Silur-Versteinerungen  in 
•len  Schietem  von  Bral»ant  und  von  Condroz  durch  O  os  s  el et  die  An- 
sichten über  diest'  weit  verbreitete  Formation  wesentlich  beiichtigt. 
Diese  Silur-Sehielitcn  treten  auf  der  Nordsoite  di's  Kohlengebirges, 
unmittelbar  unter  dem  Kohlenkalk  und  einem  schmalen  Band«'  von 
Devon,  in  den  Thälern  der  Senne,  Dyle  und  Gette  hervor,  sonnt  von 
Kreide  und  Tertiärschichten  bedeckt.  Der  wichtigst-^  Fundort  der 
Versteinerungen,  welche  den  Llandeilo  und  Caradocschichten  von 
England  entsprechen,  ist  Orand-Manil  bei  Gembloux.  Auf  der  Süd- 
Seite  des  Eohlengebirges  bilden  sie  einen  schmalen  Streifen  von  Huy 
bis  Charleroy,  6%  Meilen  lang  und  höchstens  800  Ruthen  breit;  hier 
ist  das  Auftreten  zwischen  dem  Kohlengebirge  und  Devon  nur  durch 
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grosse  Gebirgsstorungeii  sii  erkllraik.  Kiebts  Shnliclies  ist  bisher  Ib 
der  ganiea  YerbreitimgderDeTonfbniiatioii  «n^Bhein  und  üi  Weetpb»- 
len  aafgefanden  worden.  ImDeron  wird  anf  die  8ebiohien  »afmerk* 
sam  gemacht,  welche  umnittelbar  unter  dem  Eifelbalkstein  (Oaiemir€ 
dß  Qiwi)  liegen  und  dem  eigRotlichen  Bigge-  oder  Calceolasohiefer 
▼on  Ferd.  Römer  entsprechen.  Bas  Ober-Devon  wird  ab  System 
▼on  Famenne  aufgeführt ;  die  Eiinthflüiuig  desselben  liest  wohl  noch 
au  wünsehen  übrig  and  wird  eine  weitere  Vergleiöhuiig  mit  Kaeean, 
Westphalen  und  dem  Hanse  nach  den  neueiten  ünterBuchungen, 
besonders  vouBey rieh,  erforderlich,  um  stu  einer  vollstand i ou  l  cV>er- 
sicht  der  VerliHltiiisse  z\i  <j[ehui^''eu.    Sehr  interessant  Hind  die?  Mit- 
thcilmigt'ii  über  den  Kohleukalk,  der  eine  so  roieUc  Gliederauiz:  dar- 
bietet, wie  Sit.:  kumi  in  dem  klasBischeii  Dodcu  ilieser  Formation,  in 
England,  gefund«  n  wird;  den  ])erühmten  VerstoiuerungspunkteD  von 
Vise  und  Tournay  reiht  sich  noch  ein  dritter  an.  Dinant,  der  von 
Du pont  ausgebeutet  worden  ist.     Eine  Arbeit  von  de,  Koiiüj.n 
ül)er  die  Fossilien  dieser  letzten  Lokalität   steht  in  Aus-n  h-.  Zwi- 
achr^'n  der  Beschreihnni?  der  hU't?)  tSchichten  einschlies^iicti  dt*?  Koh- 
leugtliirces  und  der  jüngeren   iindet  sieli  eine  kurze  Auseinnuder- 
setzunjT  der  Hebungen,  worin   plötzliche  und  langsame  Hebvingrei) 
unterschieden  werden.    Die  Trias  kommt  nur  im  südbchsten  i  beiie 
von  Luxemburg  in  einem  wenig  entwickelten  Zustande  vor;  Muschel- 
kalk fehlt,  die  Unterscheidung  von  Buntsandstein  und  Keuper  ist  daher 
unsicher.  Das  Conglomerat  von  Malmedy,  welches  an  sich  ntir  un- 
sichere Charaktere  darbietet,  wird  hierhin  gerechnet.    Wichtiger  für 
Luxemburg  ist  die  Juraformation.  Der  iiias  ist  sehr  entwickelt,  die 
untersten  Schichten  sind  durch  AmmoniUM  an^uMm  genügend  charak- 
terisirt.  Vom  eigentlichen  Jura  findet  sich  nur  der  nntere  Theü,  der 
braune  Jura.  Der  weisse  Jura  erreicht  von  Sfiden  her  nicht  mehr  die 
Luxemburger  Grenre.  Die  B^ide  ist  theib  an  der  Ostseite  von  BelgieDt 
an  der  Grense  von  Aachen,  in  Limburg,  theile  auf  der  Westssite 
bei  Möns  und  siemlioh  yerschieden  entwickelt.  Die  Kreideformation 
ad  der  Ostseite  ist  ron  Dumont  verkannt  worden,  der  den  Sand  und 
Sandstein  von  Aachen  an  die  Basis  der  gansen  Formation  versetsle 
und  Aehnlichkeiten  mit  dem  Wealdsandstein  su  erkennen  glaubte. 
Diese  Schichten  gehören  aber  schon  der  obem  Ereide-Abtheilung  an* 
dem  Senon,  der  Abtheilung  der  Quadratenschiehten.    Es  schont, 
dass  der  Ter&sser  sich  von  der  &ltern  Vorstellung  nicht  ganx  hat 
freimachen  kfinnen,  wenn  er  auch  die  Analogie  der  Pflanzen- Abdrueloe 
mit  solchen  der  obem  Kreide  anerkennt.   Die  Kreide  der  Umgegend 
von  Möns  und  von  Tournay,  welche  früher  wonig  bekannt  war  und 
die  in  neuerer  Zeit  sorgfältig  untersucht  worden  ist  ((  ornet  und 
Briart),  findet  eine  ausführliche  Beschreibung.  l)ieTo\irtia  von  r*)ni  - 
nay  bildet  entschieden  die  Hasis  d«^s  C'enoman,  s(i  dass  hier  die  dar  in- 
ter  liegenden  Saude  und  das  Conglomerat  von  Braquoguies  dem 
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KecNsom  ang^ehören  dürften.  Kotschiedeae  Spuren  von  Oaalt  scheinen 
jedoch  noch  nioht  aufgefunden  so  sein. 

Die  Mugeseichneten  Arbeiten  von  Dumont  fiber  daiBelgisohe 
Tertiärgebirge,  welche  eine  bessere  Einsicht  in  die  Verh&ltnisse  des 
Tertifirbeokens  yon  England  bis  nach  Preussen  und  Schlesien  yerstatte* 
ten  als  frfiherhin  möglich  war,  haben  es  erlaubt,  diesem  Abschmtt 
bei  gredrSngter  Kürze  eine  grosse  Uebersichtlichkeit  sa  geben.  Die 
Reihenfolge  ist  sehr  Tollst&ndig  und  reicht  von  sehr  tiefen  eocänen 
Sohiehien,  welche  sich  der  Kreide  «nschliessent  bis  zu  sehr  jungen 
Phocia-Ablagerungen  bei  Antwerpen,  dem  Crag  der  englisohen  Ozt- 
küste  gleichstehend.    La  dem  Kapitel  Aber  das  Quatemär-Gebirge 
(Diluvium,  Post-Pliocän)  werden  die  Höhlen  abgehandelt,  dann  der 
Sand  der  Campine  und  der  T*ehm  der  llesbaya,  letzterer  unserem 
l^oss  gleic'hstohond.    Die  Scheidelinie  beider  geht  von  Yj)ern  nach 
Maatricht,   keine  Ueburlagernng  ist  Hichihar,   die  Alterbfulgc  duhor 
zweifnlhnft.     Der  Loss  enthält  die  charakteristischen,  auch  bei  uns 
darm    vorkommenden  Liind(X)nchylien.     Diese,   der  NeuTieit  nnmit- 
t>jD)nr   vorauHtrohend*'  Bildung   zeichnet   sich   demnach  durch  ihre 
gl  ,        \  erbreitiing  aus.    Sie  tritt  im  Rheinthale  aufwärts  bis  Basel 
auf.  über  sie  ist  el>entails  im  (rebiete  der  Weser  imd  der  Elbe  bekannt. 
Den  Sehlnss  dieses  Werkca  macht  ein  sehr  anf^fiihrliches  und  krit!<?f  h 
bearbeitetes  Yerzeichtdsa  (124  S.)  der  in  Belgi<'n  bisher  aufgefundenen 
und  bestimmten  Yerstrünerungen,  nach  den  i^'urmationen  und  deren 
ünterabtheilungen  geordnet.     Nach  dem  vorliegenden  Werke  und 
nach  den  sonstigen  Arbeiten  des  ebenso  gründlichen,  als  eifrigen 
Verfassers  können  wir  nur  darüber  unsere  Befriedigung  aussprechen, 
dass  die  Unterstützung  der  belgischen  Regierung  der  Herausgabe 
der  ausführlichen  Beschreibung  des  Landes  gesichert  ist.  Dieses 
Werk,  in  Verbindung  mit  der  Karte,  besitzt  nicht  nur  für  Belgien 
und  för  die  Wissenschalt  im  Allgemeinen  ein  hohes  Interesse,  son* 
dem  wegen  des  Zusammenhanges  so  vieler  Formationen  ein  ganz 
spezielles  für  unsere  Provinz. 

Preeis  ilSm^niair^  de  Biologie  fßtf  J*  J*  D^Oma^ 
Hub  d*Smliüy.   BruxotU»  oi  Pari»  1668,  8e  Bdition» 

Ein  Werk,  welches  im  Laufe  von  40  Jahren  acht  Auflagen  erlebt 
und  dessen  Verlasser  seiy  erste  geognostische  Arbeit  vor  60  Jahren 
bekannt  gemacht  hat,  der  im  Jahre  '1811  GouTcmeur  von  Dalmatien 
anter  dem  ersten  Napoleon  war  und  heut  noch  Vice*Prtisident 
des  Belgischen  Senats  ist,  verdient  schon  ans  diesen  Bficksichten  als 
Bitwae  nicht  ganz  gewöhnliches  unsere  Aufinerksamkeit.  Der  Umfang 
diesee  Handbuches  der  Geologie  umfasst  in  kurzem  IJmriss  mehr,  als 
wir  gewohnt  sind  darin  zu  finden.  Den  Anfang  bildet  die  physika* 
lische  Geographie,  dann  folgt  ein  kurzer  Abriss  der  Mineralogie 
und  Petrographie.  Das  8.  Buch  (140  8.)  enthftlt  die  Qeognosie,  dann 
folgt  Meteorologie  und  ücogonie  (lOÖ  S.),  endlich  ein  Ueberblick  der 
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goolo^iMcben  Verhältnisse  von  Brlnrio^i,  in  dem  sich  die  vorhergehen- 
den Abechnitte  wiederholei)  (117  S.).  Pie  Zusammenstellung  dieser 
Materien  muss  nach  dem  Erfolgo  ofienbar  einem,  in  Belgien  beate- 
henden  und  fortdauernden  Bedürfnisse  entsprechen.  Die  üebersicbt. 
welche  den  Schluaa  des  Werkes  bildet  und  ein  kurses  aber  doch 
dabei  «iemlieli  ToUstindigee  Bild  der  geologiachen  nnd  meteorologi- 
schen Verhiltnisse  Ton  Belgien  liefert,  verdient  gewiss  alle  Anerkennong 
und  Nachahmung.  Am  Ende  derselben  hat  ^vi  Yenseiohniss  der  im 
Lande  amh&ufigsten  vorkommenden  YersteinerungenPlsts  gefonden. 
welches  nicht  allein  dasu  dient,  die  einzahlen  Abthmlungen  mit  frem- 
den LokalitMen  mit  grosser  Bestimmtheit  su  vergleichen,  sondern  auch 
vielen  Personen  ein  sehr  nützlicher  Wegweiser  bei  dem  Zusammen* 
bringen  einer  belgischen  Versteinerungs-Sammlnng  sein  mag* 

Prof.  Wüllner  fügte  seiner  in  der  Augustsitsung 
gemachten  Hittheilung  über  die  von  Dr.Herwig  ausge- 
führten Versuche  über  das  Verhalten  der  überhiizten 
Dämpfe  einiges  Weitere  hinzu.  Der  bei  5  Temperaturen 
zwischen  8  und  untersuchte  Dampf  des  Schwefelkohlenstoffs  er 
gab  gleiclie  Resultate,  wie  die  früher  untersuchten  Dämpfe.  Aucli 

PV  /  

hier  befand  sich  die  Annahme  ~  —  ^  0.0595  v<k*f-t  (wo  P  und 

V  Druck  uiul  \  olumen  des  gasartigen  Dampfzust anriet  bei  irgend 
einer  Temperatur  und  i>,  und  dasselbe  für  den  reinen  Sättigung»- 
zustand  bedent«Mi  während  (Ji-f-t)  die  absolute  Temperatur  ist) 
mit  derselben  C  onstantcn  in  vollkommener  Uebereinstimmung  mit 
den  Beobachtungen.  Interessant  war  es,  dass  die  kühle  Witterung 
es  gestattet  hatte,  die  Temperatur  von  8,5**  zu  untersuchen,  wo  aUo 
zufolge  dem  früher  Mitgetheilten  der  Dampf  gleich  beim  Heraustreteo 
RUR  der  Sättigung  schon  dem  MariotteV-hon  Gesetze  folgen muN' 
Wirklieh  lagen  die  üntorsohiede  der  awischen  dem  Volumen  von  90 
und  140  Kubikcentimcnter  gemessenen  Producte  pv  durchaus  unie« 
gelmässig  vertheilt  und  alle  entschieden  innerhalb  der  Grenzen  der 
Beobach  t  u  1 1  gs  fehler. 

Der  Vortragende  seigte  eine  TabeUe,  wo  für  alle  untersnchten 

Temperaturen  der  drei  Dämpfe  des  Alkohol,  Chloroform  und  Schve- 

PV  "  j 

felkohlenstoff  in  der  Relation  y  a-)-t     die  grossten 

und  kleinsten Werthe  von  c  angegeben  waren,  die  allenfalls  müden 
Beobachtungen  in  Einklang  su  bringen  w&ren.  Daraus  ergab  'siok 
die  Annahme  eines  constanten  c  fttr  alle  Temperaturen  jedes  KÖ^ 
pers  und  für  die  drei  verschiedenen  Körper  als  die  wahrsokeinlichike^ 

Ein  anderes  auffallendes  Resultat,  welches  die  Untersuchmig  , 
des  Chloroforms  sowie  die  des  Schwefelkohlenstoffs  ergeben  hatte,  j 
war,  dass  wenn  man  die  Volumen  V,  wo  bei  jeder  Temperatur  dsr 
Dampf  zuerst  in  den  gasartigen  Zustand  tritt,  verfolgt,  diese  , 
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^  wie  nun  <Twnrteii  sollle,  immer  mit  iwachtienclpr  Temperattir  almah- 
mcii.  sondern  beim  Chloroform  von  40**  an  und  beim  Schwefelkohieu- 
stofl"  schon  von  R.5  und  14"  an  mit  wachsender  Temperatur  wuch- 
sen. Es  zeig-t"'  sich  so.  dass  diesolh«  Damj^finfng'f',  in  «nneui  unver- 
ändprlichon  Volumen  abgesperrt,  bei  einer  nifd^rn  Temperatur  eich 
bereits  im  gasartigen  Zustande  be  finden  kann,  während  sie  bei  einer 
höhern  Temperatur  noch  überhitzt  ist. 

Dr.Greeff  zeigt  ein  Paar  kleine  lebende  Seeatorne  vor  und 
knüpft  an  dieselben  einige  erläuternde  Bemerkungen  über  den  Bau  und 
die  EigenthümHchkeiten  dieser  Thiero  namentlich  derjenigen  Ersohei- 
nimgen,  die  an  den  lebenden  Individuen  besonders  deutlich  \vahr7u* 
nehmen  sind.  Die  vorgezeigten  Exemplare  wurden  vor  7 — 8  Wochen 
bei  einem  Aufenthalte  an  der  Nordsee  nebst  einigen  Aktinien  in  ein 
Glasgefftss  mit  frischem  Seewasser  gesetst  und  haben  sich  bis  jetii 
sehr  gnt  und  anscheinend  unrerftndert  erhalten.  In  den  ersten 
Wochen  wurde  ihnen  bloss  seitweise  frtsobes  Seewasser  ohne  jegliche 
Nahrung  gegeben,  in'  der  letzten  Zeit  aber  auch  hin  tmd  wieder  ge- 
ringe Heiden  von  Algen-  und  Diatomeenschlamm  hinzugefügt,  der 
jedesmal  mit  grosser  Begierde  Tom  Boden  und  den  Seiten  des  Glases 
abgesucht  wurde.  Die  Thierchen  kriechen  mit  grosser  Behendigkeit 
an  den  glatten  Glaswftnden  auf  und  nieder,  wobei  die  interessante 
Thätigkeit  der  in  den  BauohAirehen  der  Arme  liegenden  zahlreichen 
Saugfüssohen  oder  Ambulaora  sehr  übersichtlich  und  mit  Hälfe 
der  Lonpe  auch  in  allen  Einzelnheiten  beobachtet  werden  kann. 
Auch  die  Augen,  deren  anf  der  Spitze  eines  jeden  Armes  bekanntlich 
eins  sich  befindet,  sind  bei  genauerer  Betracht  unir  als  rot  he  leuchtende 
Punkte,  umgeben  von  den  hier  fühlerartig  und  weit  ausgestreckten 
und  umhertastenden  Saugfüsschen  leicht  erkennbar.  Der  Vortra- 
gende glaubt  /.uveraichtlich,  dass  die  Thierchen  in  dor  obipen  Weise 
and  bei  Beobachtung  der  sonstigen  Vorsichtsmasssregtln  sieli  noeh 
mouatolang  würdnn  erhallen  lassen  konneu.  iöt  aber  zu  gleicher  Zuit 
der  Meinung,  dass  im  Allgemeinon  zur  längeren  Aufbewahrung  und 
Beobachtung  der  lebenden  Scesterne  fern  vom  Strand^,  namentlich 
auch  für  Atjuarien,  sich  nur  die  kleineren  Exemplmo  *Mgn<*n.  Die 
grössern  und  gefchlechtsreifen  Thiore  ??ond»M-n  vi»d  .Schleim  und 
sehr  ficharf  riechende  Substanzen  ab,  die  das  Wasser  schnell  verun- 
reinigen und  trüben  und  durch*  deren  Zersetzung  den  Thieren  selbst 
und  ihren  Mitbewohnern  Imld  der  Untergang  bereitet,  wenn  nicht 
sehr  häutig  daa  Wasser  gewechselt  wird.  Die  vorgezeigten  Thiere 
gehören  zu  der  mit  fünf  Armen  ausgerüsteten,  h\  der  Nordsee 
überaus  häufigen  Spezies  A$terarnnthion  ruhen»,  die  bekanntlich 
ihrem  Gatt ungscharakter  nach  i^icli  durch  den  Besitz  von  vier  Keiheu 
von  Saugfüsschen  in  den  Bauchfurchen  auszeichnet.  Die  Färbung 
der  Rückenseite  von  A,  rubent  varürt  ausserordentlich  und  zeigt 
bei  den  verschiedenen  Individuen  ^sst  alle  Farbennilanzen  von  Gelb, 
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Orange.  Braun  und  Violett.  Alle  indesseii  reprS«entiren  nur  eine 
einzige  Art.  A,  rt^iu  ist,  abgesehen  von  ein  igen  Ophiuren,  die 
einzige  der  in  den  südlichen  Theilen  der  Nordsee  vorkomuiendon 
Sec8tcrnart,  die  auch  in  der  Nähe  der  Küsten  lel)t  uml  sehr  häu- 
fig, ht'soudnrs  luich  hewegter  See.  während  der  Kbho  auf  ih-m 
Strande  Uegcad  gefunden  wird.  Die  anderen  Arten  leben  fast  alle 
fem  vom  Strande  in  grösseren  Tiefen  und  kommen  selten  bis  z.ur 
Ebhegrenzo  hinauf.  —  In  demselben  Glase  uml  mit  den  Seesterncn 
zu  gleicher  Zeit  eingesctiit  buhudeu  sich  zwei  Aktinien  oder  See- 
anemonen, die  eine  prrosse  Leben szähigkeit  besiizoii  imi  dci^shalb. 
sowie  wt'<reii  ihrer  zierlichen  bhunenähnlichen  Fürn\cii  und  rneläit 
prächtigen  Fa rix  ;i  f^ewuhulieh  die  ILiuptliev«ilkernn<^  und  denlluupt- 
sehmuck  der  Seeaquarien  ausTuiiehen.  Bemerkenswerth  int  hier  nur, 
tbiss  die  Seesterne  und  Aktinien  sich  in  dem  kU-iuen  CHase  bisher  in 
ungestörter  Gemeinschaft  kliend  erhalten  haben.  iJie  Seesteme 
kriechen  über  die  ausgestreckton  Tentakeln  der  mit  ihrer  Fussscheibe 
festsitaenden  Aktinien,  augenscheinlich  ohne  durch  die  äusserst  zahl- 
reich sich  befindlichen  Nesselorgane  der  klebrioren  Tentakelhaui»  an 
die  selbst  ein  Finger  bei  der  Berührung  mehr  oder  minder  surück- 
gehidteu  wii'd,  im  geringsten  belästigt  an  werden. 

Sodann  theilt  derselbeYor  trage  nde  einige  Beobachtungen 
über  die  Fortpflanzung  von  Infusorien  mit.  Dieselben  betref- 
fen znnftchflt  dieVortieellen  oder Glookenthieroben und  sind  haupt- 
sächlich  an  den  in  der  Nordsee  vorkommenden  Beprisentanten  dieser 
äoBserat  zierlichen  Infosorienfamilie  angestellt  worden,^  wobei  indeasen 
dieSQsewasaerformen  ebenfiiUs  berüok<ditigt  Warden.  Bereits  seit  dem 
vorigen  Jahrhundert  (Spall ans ani  n.  a.)  ist  eine  doppelte  Yermeh- 
mugsWetse  der  Yorticellinen  besohrieben  worden,  nämlich  1.  durch 
Langstheilung  des  gansen  Thieres  in  zwei  Hälften  nnd  3.  dorcb 
Knospenbildung.  Der  erste  Modus  der  FortpHmizung  ist  von 
allen  spätem  Forschem  bestätigt  worden  mid  unterliegt  keinem 
Zweilsl,  da  er  fast  an  allen  Gattimgen  und  Arten  mit  Sicherheit 
und  sehr  leicht  m  beobachten  ist.  Weit  seltener  ist  die  sogenannte 
Knospenbildung,  wodurch  ein  verhältnissmässig  kleiner  Theil  des 
mütterlichen  Körpers  zur  Bildung  eines  .Junj^^en  hervorgetricben  und 
allmälilieh  a])^eschiiürt  werden  suUte.  Fast  alle  Beobachter  stimmen 
al)cr  Ijezüglieh  der  Natur  dieser  scheinbaren  Knospen  darin  überein, 
daüs  dieselben  als  Vorticellenbrut  an?;uHehen  seien.  Bios«?  einer  der 
jüngsten  uiid  bedeutendsten  Infusorienforseher.  Prof.  Stein  in  l^rnir. 
hat  in  der  neuesten  (2.)  Ablheilun<j-  j^emes  aus^ezeielnieten  \\  crkv.> 
über  den  Organininus  der  Infusionsthiere  diesen  (Tobildon  eine  andere 
Deutung  <re|^eben.  Er  betrachtet  diesell»en  nämlich  nicht  alj»  Knospen 
ihrer  Trager,  tjondtu-n  als  kleine,  durch  sehneil  hinter  einand«»r 
fortjrcsetzte  Länpfsthtuiung  ent^tandene  Theilungssprösslin^e.  die  nach 
ihrer  vollständigen  Loalösung  von  aussen  an  andere  grössere  Vorti* 
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cell^n  hprai)hclt\s uiunt'ii  um  mit  ihnen  den  Conjugationspruzoss 
zu  vollziüheu.  Der  Yortraprende  hat  7a\  wiederholten  Malen  die 
Beobnchtimpf  Stcin's.  (^^^^  lio  knoRpenloi inipfen  Gebilde  keinrnwogg 
ein  Produkt  ihrer  Tra^jjer  sind,  soudci'u  von  aussen  an  die  lietztereu 
herantreten,  um  ^ii'h  mit  ihnen  zu  verhindpu.  aufs  <rewj«?HHst!»  lißstä- 
ixcren  können,  glaubt  aber  in  enii«i[«'n  Fallon.  Tianiontlich  Inn  einer  in 
der  See  le))onden  Art  der  mit  einlacliem  unjij^etheillem  Stiel  versehe- 
nen (tattnng  Vorticella  eine  aulTallende  Ver8ctn«'denheit  zwischen  den 
kleineren  Eindring-lingen  und  gröBseren  zur  Verbindung  ausersehencn 
Verticellen  wahrgenommen  zu  haben.  Die  Ersteren  trugen  nämlich 
noch  wahrend  ihres  Freiseins  statt  der  sonst  den  Thoüongsspröss- 
lingen  eignen  conisnhon  Basis  eine  mit  feinen  Wimpern  ausgekdeidete 
untere  Höhlung,  während  der  hintere  Wimperkrans  TolUt&ndig  fehlte 
und  die  Tordere  Wimperliohle  geschlossen  oft  togar  kanm  noch  zu 
erkennen  war,  so  dass  dieXhiere  in  diesem  Zustande  eine  umgekehrt 
tassenformige  Gestalt  hatten,  die  freilich  in  manchen  F&Uen  dadurch 
hervorgerofen  sein  moehte,  dass  die  eonische  Kdrperbasis  eingesogen 
war  und  die  sonst  langen  Cilien  des  hinteren  Wimperkranaes  nur 
kura  daraus  hervorragten,  llit  der  unteren  Wimperhöhle  setaten 
sie  sich  wie  mit  einer  Saugscheibe  an  die  Seitenwandung  der  Vorti* 
oellen  mehr  oder  minder  nahe  dem  Hinterrande  derselben  an  um 
allmthliöh  mit  ihnen  an  yersofamelaen.  Die  Verbindung  dauert  oft 
einen  ganaen  Tag  und  Iftnger,  indem  die  angesetaten  Individuen 
nach  und  nach  einschrumpfen  und  dann  nur  noch  mehr  oder  minder 
lingUoiie  Zapfen  darstellen,  die  anletat  abgeschnürt  werden.  Die 
2Sapfen  sind  rundum  /mit  anscheinend  feinen  Borsten  besetst,  die 
indesseh  wahrscheinlich  nur  der  Ausdruck  von  Fsltungen  der  gerin- 
gelten Körperhaut  sind.  —  Eine  fernere  Mittheilnng  betrifit  die 
Fortpflanzung  der  Acineten,  die  früher  als  mit  den  Vorticellen  in 
genetischem  Zusammenhang  stehend  betrachtet  wurden,  die  nun 
al)er  selbst  von  dem  iit^runder  jener  Theorie  als  durchaus  selljstän- 
dige  Thiere  angesehen  werden.  Die  hierauf  be^iiprlicho  Beobacht  ung 
wurde  an  der  von  Claparedo  und  Ijachmann  in  der  Nordsee 
zuent  aui'gefundenen  Aiftneta  patula  ("Rtuffex  sur  ies  infusoire»^ 
Vol.  II'  pa^'  IS'i.  pL  r>)  an<»eslrllt,  einem  sehr  ^^ierliehen,  in  einer 
kelchfTirmii^en.  f^ejit idten  Hülse  sit/.eiul*^n  T}ii<T(  lion.  (  laparede  und 
Lach  mann  ^lauhton  im  Innt'rn  »muc  i^miirvonenbiklung  wahrgenom- 
men zu  habtMi.  wähi  i  11(1  dt-r  Vortrajrendf  bloss  einen  einfachen  Thei- 
lungsvorp^ang  hat  coustatiren  können.  Zunächst  bildet  aieli  auf  der  vor- 
deren Fläche  des  Mutterthieros  ein  feiner  Wimperbosatz,  so  dasa  auf 
di(  sem  eine  Zeitlang  anhaltenden  Stadium  die  Arinete  zu  den  (Jiiion- 
tragenden  Infusorien  gehört.  Sodann  erfolgt  die  Abschnürung  des 
ganzen  mit  Cilien  besetsten  vorderen  Korportheils.  Der  abgelöste 
Theilungssprössling  ist  anfangs  rund,  später  oval  and  hat  ))ei  der 
Geburt  bereits  von  dem  Mutterthiere  mehrere  der  geknöpften  Ten* 
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tftlceln  sugetheilt  erhalieD,  die  indeasen  tief  eingesogen  muL 
Nachdem  das  Wimperkleid  «llinilhlicli  eich  verlingeri  und,  wie  et 

scheint,  den  ganzen  Körper  besetzt  hat,-  nchw&rmt  der  Sprönling 
fort  um  sich  später  wieder  zur  Bildung  eines  eignen  Gehäuses  fest- 
zusetzen, wobei  die  Cilien  alsbald  wieder  verloren  gehen.  Ueber  die 
vorstrlieiideu  lieobachtuugeu  weideu  zur  Erläuterung  mehrere  Zeich- 
nungen vor^eleßrt. 

Zum  Schiuiäö  macht  derselbe  Voi^tracrende  noch  kurze  Mitthei- 
lung über  pinf»n  neuen  höchst  merkwürdigen  Coelent ernten  aus 
dor  Xurdsee.  Derselbe  ist  von  keulenfonnifrf^r  Oestull .  braun roiher 
FarlK3,  mit  vielen  Nesselorganen  bedeckt,  iin^si  nn  aiisg^estn-ckteu 
Zustande  2 — B  Mm.  ur\<\  sit/1  mit  einer  uiilereu  Fussscheil)«'  an  AI- 
^rpiifncb'ii  rtc.  fcpt.  Die  merkwürdig^sto  Krscheinnn_fr  b^i  (li*>iw»w 
Polypen  i«t  die,  dass  dcinsoDyen  vollkommen  die  Teutakrlu  masi- 
^?eln,  statt  welchen  nur  eine  Mundöffnung  vorhanden  ist,  die  in 
eine  einfache  Leibeshöhle  führt  und  ferner  dass  dei*8elbe  sich  m 
diesem  Stadium  durch  einfache  Quertheilung  in  zwei  Hälften 
fortpflaixztp  die  unter  sich  und  mit  dem Mutterthiere  in  Form  und 
Lebenflerscheinungen  andauernd  übereinstimmen.  Der  Vor- 
tragende hat  die  Thiere  wochenlang  beobachtet  ohne  wesentliche 
Veränderungen,  namentlich  ohne  die  Bildung  von  Tentakehi  tmd 
Gesohlechtsprodttkten  zu  beobachten. 

Dr.  Marquart  sprach  über  Apparate  eur  Bereitung 
kohlensauren  Wassers  sum  Privatgebrauch  und  leigte  die 
bisher  gebjauchlichen  vor  und  zwar  den  gewöhnliche  LiebigschenShig 
und  den  aus  zwei  übereinander  befindlichen  Glaskugeln  bestehenden. 
Bei  beiden  Arten,  namentlich  bei  der  erstem  besteht  der  Sehlnss  soi 
Ringen  von  vnlkanisirtem  Gummi  und  weichem  Metalltheilen,  wodurch 
einestheils  das  Wasser  leicht  einen  Beigeschmack  annimmt  und  andern* 
theüs  der  Sehlnss  leicht  mangelhaft  wird.  Alle  diese  M&ngel  sind  bei 
einem  neuen  Systeme,  Appareil  Lohte,  von  welchen  ein  Ezemplsr 
ebenfalls  vorgezeigt  wurde,  nicht  vorhanden.  An  diesem  ein&ehen 
Kruge  von  Porzellan  ist  weder  Metall  noch  organische  Suhstani 
vorhanden^  Die  Lösungen  der  Ingredienzen  werden  in  abgesonder* 
ten  Fächern  des  Kruges  bereitet  und  treten  beim  Aosgiessen  in  dem 
Glase  im  richtigen  Verhältniss  zusammen,  aus  welchem  sie  getrun- 
ken werden. 

Physikalische  uil  medtelnlsehe  Seetioa« 

Sitzung  vom  3.  Dec.  1868. 

Dr.  Schlüter  sprach  über  die  jüngsten  Schichten 
der  unteren  Scnon-Bildungen  und  deren  Verbreitung. 
Zugleich  legte  derselbe  eine  neue  merkwürdige  Spongie  vor»  wel* 
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che  in  grosser  Ansahl  der  Individuen  tod  den  Gesteinen  der  obe- 
ren Qnadraton-Soliichten  des  MiinsterlandeB  eingebettet  wird.  Die- 
ser Schwamm  hat  anfiuigs  eine  unregelmässig  umgekehrt  kegelför- 
mige Gestalt  nnd  endigt  als  mehr  'oder  minder  regelmässiger  Cylin- 
der.  Seine  Wandst&rke  ist  gering,  da  sie  bei  einem  Durchmesser 
des  ganzen  Körpers  von  80  Mm.,  —  so  gross  sind  die  grösseren 
Exemplare  —  nie  die  Dicke  von  2  Mm.  überschreitet.  AeuBserlich 
zeigt  derSchwiimm  nahezu  radiale,  bedeutende  Vertiefungen,  welche 
weder  daa  untere  Ende,  noch  den  oberen  Rand  des  Körpers  crrei- 
cbPH.  Die  zwischen  diesen  Vertiefungen  gelegenen  Theile  pflegen 
unregelrnR*-«ifr  wiilstartitr  vorzutreten.  Die  Kitiider  der  Yertii^fungen 
neigen  siuh  gegen  eiuandci  uud  bind  mehrfach  durch  schmale  Brucken 
mit  einander  verbunden,  wodurch  eine  Reihe  unre<>ohniissig  gestal- 
teter Locher  eulsteht.  Die  Innenseite  des  Schwarnmes  zeigt  jene 
Vertiefungen  als  Hervorragungen,  welche  zusammen  einen  Stern 
darstellen,  dessen  einzelne  Strahlen  bei  den  grösseren  Exemplaren 
die  Stärke  eines  kleinen  Fingers  erreioheu.  Dort,  wo  in  der  Tiefe 
des  Schwammes  —  noch  siemlioh  fern  vom  Scheitel  des  Kegels  — 
diese  Radien  seitlich  zusammenstossen,  bilden  dieselben  einen  hohlen 
Bing.  Jedes  ticfstliegende  der  gedachten  Lochen  eonununicirt  mit 
diesem  Binge,  jedes  oberste  fällt  mit  dem  Ende  einer  radialen  Ver- 
tiefung  zusammen.  Eine  Haftstelle  ist  an  der  Spongie  nicht  wahr- 
nehmbar. Statt  derselben  sind  aahlreiche  wnrsel&hnliche  Gebilde 
vorhanden,  welche  so  formirt  sind,  dass  man  an  einen  stachelbe- 
deckten  Cidaris  erinnert  wird.  An  einem  wohlpr&parirten  Exemplare 
worden  drei  Cyden  solcher  wurzelartigen,  sich  auf  den  Wülsten 
erhebenden  Gebilde  wahrgenommen«  Der  nntere  Cyclus  trftgt  die 
kürzesten,  der  oberste  die  l&ngsten;  jene  erreichen  eine  Lange  von 
18  Mm.,  diese  von  86  Mm.,  bevor  einC  weitere  Yerftstelong  ein- 
tritt, wobei  die  Starke  2  bis  4  Mm.  beträgt.  Die  Mikrostructnr 
des  Schwammes  ist  im  Innern  der  Wandungen  gitterförmig,  im 
äusseren  bastartig.  Diese  Spongie  ist  geognostisch  von  entschiede- 
ner Bedeutsamkeit,  indem  sie  von  sehr  aufbdlender  Form,  bei  su- 
gleich  grosser  Häufigkeit  för  jene  gedachten  Schichten  ein  sehr 
oharacteristisches  Vorkommen  bildet.  In  Erinnerung  an  die,  um 
die  Erforschung  jener  Gegenden  hochverdienten  westphälischen  Ge- 
lehrten Becks  und  Soekeland  wurde  dieselbe  Becksia  äonkelandi 
genannt. 

Dr.  Ketteier  berichtete  über  eiüe^  gr()SHere  von  ihm 
iinternomniene  LnterHuchun«^-  über  das  Dispersions-  uud 
R  e  f  r  a  c  t  i  o  n  s  V  e  r  ni  ü  e  n  der  Gase  u  n  d  D  ä  ni  p  f  e.  Nach  ei- 
nem kurzen  Ueberblick  über  die  einschlagigen  älteren  Arbeiten 
wurden  zunächst  die  Resultate  angeführt,  die  der  Vortragende  mit- 
telst der  Interfcrential-Methuile  l>ereits  früher  erzielt  und  In  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  (Nov.  1864)  sowie  in  seiner 
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Schrift:  »Beobachtungen  über  die  FarbeBzerstreunTig  der  Gase. 
Bonn  1865«  voröffentlicbt  hat.   Seine  neae  Arbeit  sehl&gt  den  mehr 
direkten  Weg  deo  Spektralverfahreiu  ein  nnd  Tenneg  daher  die 
Mearangen  auch  auf  gesättigte  D&mpfe  eosstidehnen.  ^  Der  sage- , 
wandte  Apparat  bettdit  im  Wesentliehen  ans  einem  doppelten  Hohl- 
pnimaf  dessen  beide  Räume  sich  sa  einem  Körper  mit  planparalleten  i 
Bndflaehen  ergänzen  nnd  ausser  mit  den  nöthigen  Pampen  mit  je 
einem  Manometer  in  Yerbindnng  stehen.    Zur  Beohaohtong  der 
Spektren  diente  ein  mögliehst  achromatisehes  ColUmator<  und  Beob- 
aehtongsfernrohr  yon  sehr  starker  Yergrdsseruiig.    Die  kleineren 
Winkel  bis  au  80-^  Seknnden  wurden  mittelst  einer  geeigneten 
Mikrometerrorrichtung,  deren  TheUstriche  l'/t"  augt^ben,  und  die  j 
grösseren  mittelst  einer  entfernten,  duroh  ein  Hülfsfemrohr  beob- 
achteten  Skale  gemessen.  Das  einfallende  Licht  war  homogen,  beste- 
hend aus  2  oder  8  scharf  bestimmten  SpektralHnien,  die  mittelst 
eines  besonderen  BeleuchtuDg9ap])arate8  aus  weissem  Licht  ausge-  i 
schieden  wareu,  und  deren  Wellenlängen  mittelst  eiues  Beu^^ungs-  \ 
gittert»  gemessen  wurden.  ' 

Nach  Darlegung  der  wichtigsten  Fehlerquellen  befpracb  der 
Vortragende  das  eigentliche  Boobachtungsverfahren.     Dasselbe  be- 
steht darin,  dass  die  Modilicatiunon   gemessen  wurden,   welche  die 
Abstünde  der  Spektrallinien  in  einem  vorgängig  mittelst  eines  spitzen  i 
Flintprisma  erzeugten  Spektrum  durch  die  hinzutretende  !ntf»rveni- 
tion  der  Gftsspektren  erfahren.    Es  wurden  für  verschieden  gebatiigie 
Dämpfe  die  erhaltenen  Zahlenworthe  mit«?etheilt  und  insbesondere  ! 
hervorgehoben,  dass  z.  B.  für  atmosphärische  Luit  die  mittelst  des 
Spektralverfahrens   ausgeführten  Messungen   sehr  gut  mit  denen 
stimmen,  die  früher  die  Interferentialmethode  ergeben  hatte.  Wie 
delikat  überhaupt  die  ganze  Untersuchung  ist,  ergiebt  sich  unter 
Anderem  daraus,  dass  für  Luft,  die  unter  dem  barometrischen  Druck 
steht,  trotz  der  Grösse  des  brechenden  Winkels  des  Hohlprisma 
(145*)  die  Länge  des  Spektrum  zwischen  den  Fraunhofer'schen 
Linien  ('  und  F  nur  zu  beiläufig  4^4  Sekunden  gefunden  wurde,  ' 
Der  Vortragende  betrachtet  als  n&chste  Frucht  seiner  Arbeit  die 
Best&tigfung  der  bereits  früher  von  ihm  ausgesprochenen  Sätze,  I 
womach  (selbstverständlich  innerhalb  der  Grensen  der  Beobaoh-  | 
tungsfehler) 

1)  die  Lange  des  Spektrum  eines  Gases  der  Dichtigkeit  4es- 

selbcn  proportional  ist,  nnd  - 

2)  die  relative  Anordnung  der  Farben  in  diesen  Spektien  als 

von  der  Dichtigkeit  unabhängig  an  betiaehten  ist. 
Auf  weitere  Consequeneen  behält  sich  derselbe  vor  anritok« 
Bukommen. 

Dr.  Drenke  machte  folgende  Mittheilung.  Statt  des  beim 
Hochofenban  allgemein  gehrtuohlidhen  Stellsteines  benutet  man 
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in  der  Umgregend  von  Coblenz  bei  mehren  Hochöfen  den  in  der 
Kihe  TOn  Sayn  in  grossen  Lagern  vorkommenden  f  e  i  n  e  u  , 
losen  Qnarzsand,  den  man  vor  dem  Gebrauche  duroh- 
riebt,  nm  gröbere  Qnarsstücke  zu  entfernen.  Der  lo^p  aufge* 
•oliüttete  Sand  wird  gewaltsam  auf  etwa  —  Vs  seiner  Höhe  ei»- 
geetampft  und  bildet  so  einen  feuerboständigereo  Boden  als  der 
am  GeBteUatein..  Dagegen  zeigt  derselbe,  wenn  er  nach  einer 
Cunpagne  abgebrochen  wird»  aioh  voUatandig  Ton  Eiaen  (^diegen) 
in  Form  von  Tropfen  etc«  durchsogen.  Zur  Anfkl&mng  dieier  lets- 
teran  Tbataache  sandte  kürslioh  Herr  Mitaohke  vom  Basseistein 
bei  Neuwied  dem  Vortragenden  ein  Stück  des  Bodens,  das  von  einem 
kdrslich  eingerissenen  Hochofen  herrührte.  Es  iseigte  sich  sofort 
bei  genauer  Betrachtung,  dass  der  Sand  seine  frühere  Structnr 
▼olUtftndig  geändert  hatte;  aus  dem  auf  dem  Grunde  noch  voUstftn- 
dig  in  kleinen  Körnern  bestehenden  Sande  hatte  sich  snn&chst  ein 
grobkörnigerer  Sand  gebildet»  der  in  den  obersten  Schichten  in 
eine  TÖlUg  homogene  Masse  übergeschmolaen  war.  In  dieser  aeig- 
ten  sieh  ganz  reine  Quarzg&nge,  die  frei  von  fremden  Beimisdmn* 
gen  und  namentlich  auch  von  Eisen  waren.  Das  speeif.  Gewicht 
des  Quarzes  mit  Eisen  betrug  :i,9l9,  das  des  reinen  ebenfalls  noch 
2,6,  so  dass  also  etwa  '/.  Quarz  mit  Vs  Eisen  durchzogen  v;ar. 

Prof.  Haustein  besprach  die  Eigenthümlichkeit  der 
Geraniaceen-Früchtc,  —  der  sogenannten  Storchschnäbel,  — 
sich  in  die  Erde  zu  bohren,  welche  ueucrdinga  vom  (jym- 
na&i.ildu  ector  Herrn  A  u  u  ^  t  in  Berlin  beobachtet  und  iBÖndlich 
mitgetheilt  und  demzulolge  vom  Vortraoendeu  selbst,  wie  folgt, 
beobachtet  worden  ist.  Diese  FrüchU  luhien,  zu  5  um  eine  centrale 
Axe  gestellt,  das  Abbild  eines  kuff  geschuubulten  Vojrelkopfes,  des- 
sen Sclmabel  durch  die  zu  5  laugen  Grauuen  verlängerten  Griffel- 
theile  der  Theilfrüchto  hergestellt  wird.  Jede  derselben  ist  läng- 
lich, fast  kreiselförmig  und  sitzt  mit  zugespitztem  Grunde  auf.  Bei 
der  Reife  zieht  sich  die  äoasere  Seite  jeder  Granne  durch  Aus« 
trocknen  stärker  zusammen  als  die  innere,  und  bewirkt  dadurch 
ein  Auswärtskrümmen  und  Auseinandertreten  der  Theilfrüchte.  Da 
jedoch  das  Gewebe  der  Granne  hygroskopisch  ist,  so  streckt  sich 
dieselbe  bei  Aufnahme  von  Wasserdampf  aus  der  Luft  wieder  ans. 
Bei  längerem  Austrocknen  wickelt  sich  durch  eine  sich  einerseits 
stftrker  voUsiehende  Contraction  die  Qranne  zu  einer  vollkomme- 
nen Schraube  auf,  während  nur  das  obere  Ende  in  weiter  sichel- 
förmiger  Krümmung  sich  seitwärts  wie  ein  Hebelarm  abbiegt.  Be- 
festigt man  die  Frucht  jetat  senkrecht  auf  einer  Unterlage,  so 
bewegt  sich  das  gekrftmmte  Ende  wie  ein  Uhrseiger  bald  rück-  bald 
Yorwirts,  je  nachdem  sich  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  ändert, 
und  hierauf  beruht  die  bekannte  Verwendung  dieser  Storchschnabel» 
Fröohte  ni  einfrchen  Hygroskopen.  Die  sur  Demonstration  hierbei 
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benutzten  sehr  Ji^rossen  Früchte  von  Erodinm  (jruinum,  die  hiemi 
besonders  geeignet  sind,  bilden  beim  Austrocknen  eine  linksgedrehte 
Schraube,  so  cIabs  ihr  Zeigerende  bei  zunehmender  Feuchtigkeit  sich 
wie  der  Zeiger  der  Uhr,  bei  abnehmender  umgekehrt  bewegt. 

Legt  man  eiue  solche  Frucht  im  feuchten,  also  gestreckten 
Zustand  auf  nicht  sa  feuchte  Erde,  so  beschreibt  «in&ohst  das  Ende 
des  Schnabels  seine  weite  seitliche  Sichelkrümmung,  während  im 
nnteren  Theil  desselben  die  Torsion  beginnt.     Auf  das  gekrümmte 
obere  Ende  gestützt  hebt  sich  die  Frucht  and  gewinnt  mit  der 
Spitze  eine  gegen  den  Boden  geneigte  Stellung.   Bei  weiter  gehen- 
der  Torsion  wird  mithin  diese  in  den  Boden  eingebohrt  und  heftet 
alslMild,  da  sie  gans  und  gar  mit  Börstelien  betetit  ist,  die  etwas 
aufwärts  gerichtet  wie  Widerhaken  wirken^  in  demselben  feet.  Bei 
fortgesetater  Schraubenbewegnng  gelangt  die  Fracht  selbst  immer 
tiefer  in  die  Erde,  da  das  Grannenende  schief  ffsgen  den  Boden 
gestemmt,  weder  eindringen  noch  nachgeben  kann.    W&hrend  eich 
so  eine  Drehung  nach  der  anderen  voUsiebt,  wird  non  nächst  dem 
Fruchtkopf  die  Bchraabe  selbst  wie  ein  Korkiieber  in  den  Boden 
gebohrt,  die  eigentliche  Fracht  immer  tiefer  Tor  sich  hineintreibend. 
Wird  das  Ganze  von  Nenem  befeuchtet,  so  streckt  sich  die  Schraube 
bei  abnehmender  Torsion,  kann  aber,  da  auch  der  ganse  untere 
Theil  der  Granne  auf  seiner  äusseren  Corvatur  dicht  mit  langen 
ruckgewendeten  Borsten  besetzt  ist,  ebenfiUls  nicht  wieder  auidck, 
sondern  muss  den  Fruchtkopf  abermals  tiefer  in  die  Erde  drängen. 
So  oft  also  nun  auch  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  wechseln,  so 
bohren  sich  die  Früchte  stets  nur  tiefer  in  den  Boden  ein,  bis  ztiiu 
gänzlichen  Verschwinden  des  Schraubentheiles.  —  So  tritt  also  das 
bald   schwellondo   bald   schrumpfende   hygroskopische  Gewebe  der 
äusseren  Schnabelseite  dieser  Früchte  als  Hülfsapparat  zur  g^eeisr- 
neten  Aussaat  derselben  auf.  —  Das  Geraniaceen-Beet  im  botanischeü 
Garten  zu  Poppelsdorf  zeicrto  sich  ebenso  wie  die  ziemhch  fest  ge- 
tretenen W  ege  neben  deniselben  dicht  mit  eingebohrten  Fruchten 
besteckt. 

Dr.  Marquart  sprach  über  die  Milch,  welche  nnt«^r 
den  Nahrungsmitteln  nach  Fleisch  und  Brod  dir  erste  Stelle  ein- 
nehme; er  erwähnte  ferner  die  gerinj^e  Sc  Ii  i  ri  pkeit  die 
Milch  zu  V  e  i'f  ii  1  8  c  hen,  so  dass  wohl  selten  bei  iiitiidipru  eine 
unverfälschte  Milch  zu  haben  sei.  Die  Verfälschung  sei  nur  möglich 
dadurch,  d:\ss  man  gute  Milch  mit  Wasser  oder  mit  abgerahmter 
Milch  vermische.  Diese  Vertalschung  sei  schwieriger  nachsnweisen 
als  man  glauben  solle.  Die  gebräuchlichen  Milchwaagen,  welche  sich 
auf  die  Bestimmung  des  spec.  Gew.  bezögen,  seien  unsicher,  da  das 
spec.  Gew.  der  unrerfiil sehten  Milch  selbst  sehr  schwanke  und  im 
Gegentheil  eine  abgerahmte  Milch  mit  der  Milchwaage  untersucht 
scheinbar  besser  sei  als  nicht  abgerahmte,  da  letatere  dnrdi  das 
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Yorhandensein  der  Fettkorperohen  dei  Babmes  Bpecifiseh  leichter 
sei  aU  dieselbe  Ifilch,  nacbdem  der  Rahm  abgenommen  iivorden. 
Redner  zm^ie  dann  einen  von  Dr.  Alfred  Vog^ol  in  München  con- 

atruirteu  und  auf  vielfaclie  Versuche  gogrümleteii  optischen  Milch- 
prober  vor,  welcher  leicht  zu  hamlhubftn  ist,  uiul  in  wenigen  Minu- 
ten ein  Resultat  giebt,  gegründet  auf  die  Milchkügelchen  welche 
die  Milch  undurchsichtig  machen  und  deren  Menge  die  Güte  der 
Milch  bedingt. 

Deraelbe  Redner  erwähnte  anknüpfend  an  den  obigen  Vur- 
trag,  wie  wichtig  en  sei,  dieMilch  in  eim  ii  solchen  Zustand  mit  alleu 
ihren  naturhchcn  Eigenschaften  überzuführen,  da««  sie  iiaitl)ar  st  i  auf 
lange  Zeit  und  einen  weiten  Transport  ertragen  könne.  Redner  ent- 
wickelte die  Schwierigkeiten,  welche  einer  solchen  Conservirung 
entgegenstanden  und  dass  alle  früher  dargestellten  Präparate  un- 
brauchbar gewesen  seien.  In  neuester  Zeit  habe  eine  Gesellschafl 
unter  der  Firma  Anglo-SwisB- Condensed  Milk  Comp,  in  Cham  in 
der  Schweiz  ein  Unternehmen  gegründet,  in  welchem  wirklich  die 
Milch  in  einen  concentrirten  Zu^t md  übergeführt  wird,  der  gestattet 
durch  Anrühren  mit  Wasser  eine  Flüssigkeit  herzustellen,  welche 
im  Wohlgeschmack  der  besten  frischen  Milch  gleichkommt.  Redner 
öfinete  in  der  Gesellsobaft  eine  gesdtloiMne  Blechbftohse»  In  welober 
die  Milch  versandt  wird  nnd  gab  den  Anwesenden  Gelegenheit  sieh 
von  dem  ootadelhaften  Gesohmaek  der  Milch  au  überzengen, 

Prof.  F  r  e  y  t  a  g  gab  Mittheilnngen  von  seinen  Beobach- 
tungen und  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der 
Hü  t  t e nd & m p  f  e  auf  die  Vegetation  benachbarter 
Grundstücke.  Eine  Beschädigung  kann  entweder  darin  beste* 
hen,  dass  die  von  den  Hättendampfen  direct  getroffenen  Yegeta- 
btlien  boschftdigt,  resp.  vernichtet  worden,  oder  dass  der  Boden 
selbst,  auf  welchem  die  Pflanaen  wachsen,  durch  Beimischung  frem- 
der Stoffe  unfruchtbar,  d.  h.  unfthig  wird,  die  landwirthschafUichen 
Colturpflansen  normal  hervorzubringen.  Was  sodann  die  Bestand- 
theile  der  Hüttendftmpfe  betrifft,  so  unterscheidet  Redner  die  Metall- 
oxyde, resp.  MetftUsalze,  welche  im  fein  vertheilten  Zustande  durch 
den  Luftzug  mechanisch  mit  fortgerissen  werden,  und  die  saureu 
Dämpfe,  welche  beim  Küsten  der  Schweftdnietalle  und  beim  Ver- 
brennen der  schwefelkiesbaltig^on  Steinkohlen  entstehen. 

In  Bezug  auf  die  Einwirkung  der  Mctalloxydo  rosp.  Mi;tall- 
sal/e  auf  die  Vegetation  erinnerte  Redner  znnaelist  an  seine  in  der 
Festschrift  der  landwirthschaftliehen  AWudenne  bei  Gelegenheit  des 
.Inbiläums  der  Universität  gedruckten  Abband  hin  if.  worin  er  auf 
(irund  Hf'iner  Untersuchungen  unzweifelhaft  festgestellt  hat,  dass  bei 
einem  Gehalt  von  (lalwüi,  Zinkoxyd  odi'r  anderen  unloslielj  ri  Ziuk- 
verbindungen  im  Boden  die  auf  demselben  erzeugte  Vegetation  /.war 
in  allen  ihren  Theileu  zinkhaltig  wird,  dass  jedoch  der  Ziukgchalt 
iiiUiuigkbcr.  d.  iii«derrii.  (Jitttfllscli.  '  7 
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darin  ta  unbedeutend  iiii  dato  er  weder  das  Gedeihen  der  Mauten 
beemtriehtigty  wenngleioli  snweflen  dadureb  epeoifiiolwyeriadenni- 
gen,  s.  B.  in  der  Farbe  der  BIfitben  eintraten;  noch  anob  Menacbea 
oder  Thiere  beim  Qenaas  aokiber  pflanalichcr  Prodaete  irgend  weUea 
Naobtbeil  für  ibre  Oeaundbeit  an  befilrohten  baben.  Löalicbe  Zink* 
aabse  anf  den  Boden  in  grosaer  Verdünnung  aufgebracht»  aind  eben- 
falls den  Wurseln  der  Pflanaen  nnsehfidlich,  indem  die  losKcb«o 
Salae  in  küraester  Zeit  im  Boden  in  nnlödiohe  Zinkaabte  verwan- 
dalt werden. 

Ferner  hat  Redner  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  das  von  Zink- 
hütten verwehte  Zinkoxyd,  welches  auf  die  oberirdischen  Pflanzeu- 
tlieile  iiioderrällt,  wedor  directo  schädliche  Wirkungen  auf  die  Pflan- 
xen  ausübt^  noch  eine  wirksame  Verstopfung  der  Spaltuüouugen 
bewirkt. 

Hiorjius  fol<»t,  dass  überhnupt  dss  Zuikuxyd,  rcsp.  die  unlös- 
lichen Zinksalze,  weiche  im  tciii  ^  rtheiltea  Zastande  von  Zinkhüt- 
ten dui*ch  den  Luftziicr  nicchani>(  h  fortgerissen  und  auf  die  benach- 
barten Grundstücke  übei'n^etührt   werdeU|  in  keiner  Weise  schäd- 
•  Uch  wirken. 

In  ähuliciirr  Weif'o  hat  Redner  die  Unschädlichkeit  des  Kad- 
minmoxyds,  Kupt'oroxyd.s  und  Bleioxyds,  resp.  deren  nnlösHch^^-r 
Verbindungen,  so  wie  ein  ähnliches  Verhalten  ihrer  löslichen  SaUc 
im  verdännten  Zustünde  gegen  den  Ackerboden  neuerdings  oonst»- 
tirt;  so  dass  es  kaum  bezweifelt  werden  kann,  dass  die  Metalioxyde, 
resp.  Metallsalze,  welche  im  fein  vertheilten  Zastande  durch  den 
Luflsug  mechanisch  von  den  Hütten  auf  die  benachbarten  Grund- 
stneke  geföhrt  werden,  in  keiner  WeLac  schädlich .  einwirken. 

Unter  den  sauren  DiropCeo  will  der  Redner  heute  sich  mir  auf  die 
Wirkungen  der  scbwefeligen  Säure  beschränken.  Die  durah  Rösiung 
oder  Verbrennung  schwefelhaltiger  Materialien  entstandene  und 
dun^  den  Lnftang  auf  die  Felder  fibergeföhrte  acbwefetige  Saure 
wird  nach  des  Eednera  Versuchen  und  Beobachtungen  im  Boden 
sehr  schnell  au  Schwefelsäure  oxydirt,  welche  letatere  durcb  die  im 
Boden  befindlichen  Karbonate  aofort  noutralisirt  wird.  Da  nun 
erfiibnmg&m&ssig  eine  Zufuhr  von  Schwefelsäure,  resp.  Ton  schwe- 
felsauren Salaen  die  Fruehtbarieeit  der  meisten  Aecker  Terstirfct,  so 
kann  die  gleicbmässig  und  in  sehr  geringen  Mengen  langsam  dem 
Boden  avgef&hrte  Scbwefelsäure  die  Besobaffenheit  dea  Aekers  nur 
verbessern. 

Was  weiter  die  Einwirkungen  der  scbwefeligen  Säure  auf  die 

Pflanzenwelt  betrifft,  so  wird  im  Allgemeinen  angenommen,  dass  eine 

grössere  Mensfc  Rchwefeli;,'or  Säure  der  Luft  beigemengt  zerstörend 
auf  die  Veg^t'tation  einwirkt;  dagegen  fehlten  bisher  noch  genaue 
Beubachtuugeu  und  An;.^aben  über  die  Art  und  über  die  Bodingangen, 
unter  welchen  Beschädigungen  durch  nchwcfelige  Säure  atattünden. 
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Redner  liai  teil  mehreren  Jahren  sieh  eingebend  mit  dem 
SUtdinm  dieeer  Frage  betch&ftigt  and  wiederholt  in  der  Nähf»  der 
veieohiedenstett  Hftlitea  Beobaohtongen  angestellt.  Eine  ganz  ))eson- 
dere  Schwierigkeit  bietet  die  genaue  quantitative  liestiinmung  ganz 
geringer  Mengen  von  schwefeliger  Säure  m  der  Luft.  Dieselbe 
wurde  durch  Zehntel,  resp.  Humlertstel  oder  Tausendstel  Normal- 
lösung von  Jod  in  Jodkalinm  ausj?eführt  und  das  Quantum  Luft, 
desecn  schweicligc  Säui  c  ein  bestimmtes  Volum  —  jedesmal  10  Ka- 
bikceuLimcr  -~  der  Lösung  entfärbte,  wurdo  mittelst  des  aus  einem 
Aspirator  ausgeflosseneu  Wassers  bestimmt.  Sanprt  man  nämlieh 
Luft  bei  der  Temperatur  von  t<*C  und  dem  Barometerstände  b"*-'" 
durch  10  Kübikcentimoter  Zelmtehionnaljodlösung,  die  0,127  Gramm 
Jod  enthalt  und  folglich  0,032  Gramm  schwefcUge  Säure  in  Schwe« 
felaäuro  überfahrt,  und  fliessen  hierbei  ra  Cubikcentimeter  Wasser 
aus  dem  A^^pirntor.  dessen  Wassersäule  h"*'"'  beträgt,  so  ist  be- 
kauutiich  der  (iewicbtsprocentsata  der  iehwefeligen  fiMiore  in  der  Lnft: 
 0^0  3^2  

760(1+0,00866.  t)'  770 
und  der  Volumprocentaatz  der  schwefeligen  flfture: 

 0,082  

2,247X0,032+     ^  — -  .    "   1 . 

L  7G0(l+O,0O36C.t)      770  J 

Die  Eiawirkdng  der  schwefeligen  Säure  auf  die  Pflanzen  wurde  ein- 
mal im  waiaerfreien  Zustande,  zweitem  in  feuchter  Luft  und  drittem 
Tom  Wasser  absorbirt  als  schwefeligsaurea  Wasser  beobachtet 

1)  Wasserfreie  schwefelige  8äare  kann  bis  V«  Prozent  in  trochner 
Luft  sieh  finden,  ohne  die  Pflamen  in  ihren  wichtigsten  Organen  wa 
besofaftdigen,  selbst  wenn  dieselben  eine  halbe  Stande  nnan^esetst 
den  Einwirkungen  soloher  Lnit  amgesetct  bleiben. 

2)  Dagegen  wirkt  Lnft,  welohe  mehr  als  0,004  Gewichts-  oder 
0,0018 Yolnmprosentsehwefelige  S&nre  enthalt,  anffe achte  grüne 
Blatter  im  Verlaufe  weniger  Stunden  derart  ein,  dass  die  Chloro 
pliyllkemmasse  alterirt,  gewissermassen  angeätat  wird,  die  ange- 
gnffenen  Blätter  erscheinen  schlaff  und  matt,  theils  hell  und  grün 
geb&ndert,  theils  gelb  und  braun  t&tomtrt,  wie  vom  Bost  befal* 
len,  krummen  sich  und  rollen  sich  nach  einiger  Zeit  piropfen- 
zieherartig,  schrumpfen  mehr  und  mehr  zusammen  und  welken  ab. 
Irgend  welche  schädliche  Wirkung  auf  die  Stammtheilc  der  Pflan- 
zen konnte  jedoch  niemala  boinurkl  werden;  VKlniehr  ti'iL'])fjii  letz- 
tere von  neuem  Blätter,  mit  Hülfe  deren  der  Assimüatiousprozess 
von  neuem  begaim. 
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Sinkt  der  Prosentgehftit  der  Luft  an  seliirefeliger  Saure  jedoch 
auf  OyOOS  Gewichteprozent  und  darnntev,  ao  nahm  Redner  niobt  ^ 
geringste  Verandemng  an  den  fenohten  Blftttem  der  ▼ersofaiedeneten 
Pflanien  wahr,  obgleich  dieselben  wahrend  der  gaoien  Wadie-  | 
thamsperiode  beinahe  tftglich  mehrere  Standen,  jedesmal  vorber  j 
begossen,  eiiier  Luft  mit  oirea  0,008  Gewiehtsproxent  eobweleligef 
8&ure  aosgesetst  wurden. 

3)  Schwefeligsanres  Wasser  endlich  wurde  in  der  Art  ange- 
wendet, dass  während  drei  Monaten  die  jun^e  Saat  Morgens  und  Abends  ' 
mittelst  ( liusskauiicn  reichlich  nut  ^Vasser  bet^ussen   wiirdo,   dessen  ' 
Gelullt  all   schwefeliiTcr  Säure  alliiiuhlich  von  ü,02  bis  0,1  Prozent 
gesteigert  wnrde.    Walirend  dieser  ganzen  Zeit  konnte  nur  ein  ein-  [ 
/igcs  Mul  Mitte  Angiist  eine  Wirkunj:^  auf  den  Blättern  beobachtet 
werden,  wo  nach  einer  drückenden  Gewittcrsciiwülo  ^ich  ein  «tnrkcr  i 

I 

wanner  Sturm  ohne  Keinen  erhob,   und  das  aufgcynssi  iio  Wasser  ' 
rasch  zur  V  erdunstung  gcbraclit,  und  so  zur  Bildung  couceutrirter 
Schwefelsaure  Veranlassung  gegeben  hatte. 

Nach  deu  Beobachtnngen  des  Kedners  besteht  naraiich  die 
schädliche  Wirkung  der  schwefeligen  Säure  auf  feuchte  grüno  Blat- 
ter ausschliesslich  darin,  dass  die  schwefelige  Säure  von  kleinen  auf 
den  Blättern  befindlichen  Wassertröpfchen  absorbirt  und  zu  Schwe- 
felsäurehydrat  oxydirt,  bei  hinreichender  Concentration  die  Chlore- 
phyllkommassc  alterirt,  und  dadurch  die  Fähigkeit  des  Blattes  zu 
assimiliren  beeinträchtigt,  wodurch  die  Tätowirnng  des  Blattes  und 
eine  nnwiUkürliche  Krümmung,  ja  ein  schraabensieherformigee  Zu- 
sammenrollen desselben  hervorgerufen  wird. 

Hierfür  spricht  ganz  besonders,  dast  wenn  alle  Bedingungen 
Bur  Beschädigung  der  Bl&tter  durcb  schwefelige  Säure  erflUlt  sind, 
nicht  alle  Blätter  derselben  Pflansengattung  gleich  stark  Tcrletst 
werden,  dass  insbesondere  die  saftigen  jungen  Blätter  mit  noch 
sarten  Zellenwandungen  und  gans  geringen  wachsartigen  Tegument 
am  kräftigsten  davon  ergriffen  werden,  und  dass  alles  andere  gleiofa 
angenommen,  die  blattreichsten  Gewächse  am  meisten  leiden. 

Ein  noch  bemerkbarerer  Unterschied  findet  weiter  swisdien 
den  yerschiedenen  Pflanzengattungen  statt.   Bei  Bäumen  und  Sträa- 
chem  tritt  in  der  Wirklichkeit  die  Einwurkung  stärker  auf,  ale  bei  ' 
den  Garten-  und  Fcldfrüohten,  weil  die  Bäume  mehr  Wasserdampf  I 
verdichten  und  vielleicht  die  Luft  in  den  oberen  Schichten  mehr 
schwefelige  Säure  enthült.  ! 

Linter  den  Hiinmen  ist  die  Wirkung  am  stärksten  auf  Süss- 
kirschcn-,  sämmtliche  Arten  der  l  liauinen-.  der  Nuss-  und  Aka^en- 
Bäume:  schwächer  auf  die  Aepfel-  und  Birnbäume,  ao  wie  die  Na- 
delhüliser,  noch  geringer  auf  Laubhöizer  und  am  unbedeutendsten  i 
auf  Maulbeerbäumen.  ' 

Unter  den  bträucberu  sind  am  empimdiiohsien  die  W^ss-  und  i 
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Botb*Donih6oken,  die  Rosen-  tind  die  Johannisbeersträucher,  weni» 
ger  leiden  der  Wehwtook,  die  SU<dielbeer-'  und  HlmbeersMncher, 
und  am  wenigsten  die  Hatelnnss-»  Quitten-,  Flieder«  und  lagu- 

eterstöcke. 

Redner  schliesst  aus  allen  seinen  Untersuchungen  und  Beob- 
ai:htunprcn,  dass  die  in  den  lluttendämpfen,  resp.  Verbrennuugsgasen 
entlialtcnc  schvvefclige  Säure  weder  bei  heiterem  trockenen  Wetter, 
noch  bei  Regenwetter  auf  die  Ve^fetatiou  schädlich  einwirkt,  dass 
diess  vielmehr  nur  bei  feuchter  uebeli^cr  Luft  geechelien  könne, 
und  auch  d&nn  nur,  wenn  der  Gehalt  an  bcUwefeliprer  Säure  in  der 
Luft  mehr  als  0,003  Prozent  betragt.  Dieser  letztere  1  all  tritt  fast 
^i^sachlicsslich  nur  dann  ein.  wenn  die  Diimpfo  und  Gase  durch  den 
Wind  gegen  ein  auKtei^^f  ndos  Terrain  getrieben,  oder  in  einem 
rings  geschlosseneu  Kam  HO  sich  zu  senken  gezwungen  sind,  wie  dieaa 
Redner  insbesondere  zu  Stoiberg  bei  Aachen  wiederholt  zu  beob- 
achten  Gelegenheit  hatte. 

Schliesslich  bemerkt  Redner,  dass  die  Publilcation  seiner  sämmt- 
lichen  Untersuchungen  über  die  Einwirkungen  der  Hüttendämpfe 
anf  die  Vegetation  benachbarter  Grundstücke  nach  YoUendung  ein* 
SBotner  darauf  noch  bezüglichen  Arbeiten  bald  erfolgen  werde. 

Dr.  Weiss  legte  drei  Seotionen  einer  geognosii* 
sehen  Karte  der  Gegend  von  Saarbrücken  yor,  welche  ' 
den  An&ng  der  Arbeiten  der  preassisohen  geologischen  Landes- 
Üntersaohnng  in  der  Rheinproyina  bilden  and  von  ihm  im  yerflos- 
senen  Sommer  angenommen  worden  sind.  Hinzn  f&gte  erfolgende 
Erläuterungen.     Als  Grundlagen  sind  benutit  die  Karten  des 
GeneralsiabB,  wetehe  in  dem  Maassstabe  von  1 : 26000  mit  ftqni* 
distanten  Horisontalen  Ton  6  tu  5  Rathen  angelegt  sind  und  daher 
eine  sehr  Tiel  eingehendere  Detailirung  der  Formationen  und  Ge- 
steine ermöglichen,  als  die  bisher  ?on  dem  Gebiete  vorhandenen 
Karten.  Die  Bearbeitung  in  diesem  Shune  hat  denn  auch  recht 
interessante,  zum  Theil  überraschende  Ergebnisse  geliefert.  —  Anf 
den  vorgelegten  Seotionen,  welche  östlich  von  der  bayrischen  Grenze 
bei  Rentrisch  und  Bischmisheim  bis  westlich  zur  französischen 
Grenze  am  Warndt  und  bei  Fclsberg  bei  Saarlouis  reichen,  existirt  i 
nur  ein  kleiner  Punkt  (am  frühern  Nauvvcikr  Hof,  jetzt  Neuwcilcr 
Colonie)  mit  einem  eruptiven  Gesteine,  das  etwa  Porpb y  rit  zu 
'jicnnen  ist.    Das  ^anze  übrige  Gebiet  theilt  sich  in  17  sedimentär« 
Bildungen.     Die   ältesten   derselben  sind  die  sogenannten  Saar- 
brücker  Schichten,  welche  mit  den  hier  zuerst  nach  oben  und 
unten  ab<T»'grenzten   L ea i  a -S  c hi  n h  t en   und  darüber  folgenden 
'Ottweiler    SehichtoTT'    '/n^iimmon  die  Steinkohlenformation 
bilden.    Im  Emzoinrn  kann  hior  auf  die  im   ersten  Hefte  dor  Ver- 
handlungen des  naturhistoripchen  Vereins  für  Rheinland  und  West- 
phalen  von  1868  enthaltene  Abhandlung  über  dieae  und  die  jüngeren 
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koblenfttbrenden  Schichten  des  Saar>Bheingebiei6  verwiesen  ww^ju 
Ein  intereMantei  Melapbyr-Ck>Dglomerat  ezisliri  aflidlioli  bei  Cleiw- 
thftl  und  wird  «Is  Ober- Roth  Heg  endee  beseiehnet. .  Sehr  ler* 
breitet  und  von  besonderem  Intereeae  ist  die  Formetion  der  Triai 
(Buntsandstein  undMusohelkelk)  unseres  Gebietes.  Es  gereioht  den 
Kelerenten  cur  Befriedigung  beryorheben  xn  können,  dass  auf  ge> 
meinsebaftUohen  Kxeursionen  mit  den  Herren  von  Deohen  nid 
Beyrieh  vollständig  übereinstimmende  Ansiehten  enielt  vsurdeo. 
—  Die  Trias  beginnt  bei  Saarbruehen  bereits  mit  dem  mitUern 
oder  Haupt^Buntsandstein,  da  nirgend  die  ntttersten  Glieder,  vomit 
die  Buntsandsteinformation  anfangen  möchte»  an  die  Obsrflaobe  ge- 
langen; doch  ist  besonders  der  untere  Theil  desselben  doreh  Con* 
glomeratlagor  ausgezeichnet,  während  er  im  Allgemeinen  fast  völlig 
dem  Vogesensandatein  der  Vogesen  etc.  -  leicht,  mit  dem  er  durchaus 
zu  identiticirt'ii  ist,  und  dessen  Namen  er  aucli  zum  Tbeil  friiber 
getra-ien  Init.  Er  unterscheidet  sicli  vom  typischen  Vogesensand- 
ftlcui  nur  durch  sehr  häufig  loekorere  Beschaffenheit.  Auf  ihm  lie- 
gen bunte  Sandütoinschichten  mit  Letten,  welche  Pflanzen  fuhren 
und  nach  der  wichtigsten  Plianzo  unter  ihnen  mit  dem  Namen 
Voltzien-Sandstein  —  ein  vortrefflicher  Batisandstein  —  belecri  wur- 
den, im  Ganzen  40 — GO'  mächtig.  Hierüber  lolgeu  oelbc  nn  1  graue 
Schichten,  zwar  vorwicGfeiid  noch  Sandstoin.  aber  mit  virlf  ii  s.indigcn 
Dolomit-Mergeln  (»Gaus^eiuo«  der  Steiiibreclier)  tnid  einzelnen,  nach 
üben  etwas  bedeutenderen  dolomitiacheu  Kalklageru.  Gleichwohl 
treten  die  Dolomite  ("schwarzer  Kalk«  der  Arbeiter),  deren  etwa  4 
in  der  Gegend  östlich  Saarbrücken  gebrochen  werden  von  Ii"  bis 
9^  Mächtigkeit»  im  Ganzen  sehr  zurück,  da  die  gante  Ablagerung, 
der  sie  angehören,  ungefähr  120'  betr&gt.  Ausgeaeichnet  sind  schon 
die  untersten  Schichten  durch  Ileiobthum  an  thierischen  Resten, 
welche  sämmtlich  nach  den  Vorkommen  an  andern  Orten  Dentseh- 
lands  den  Muschelkalk  beseiehuen  (wie  Ter^kratula  m^ürit,  Btf- 
ptifia  eotiata  e#e*,  Lima  ttriaia  und  /«neel«,  Mif^huria  mumir^Urü^ 
tmlgarU^  loMp^ata^  eardda^dsh  lUMb  oben  audh  orhkmktrii,  UgmeHat' 
Arten,  Pae/^n  dUeiU$i  Mcmoli«  AlUrtif  Kaiiea  gr^garia,  Amwioml4i 
SiitfAt,  <ßiicr«iii»f-StielgUeder>  Ehiaoeorailnim  Jewiuet  Saoiier-Rests 
tt.  A.).  Diese  aufiallige  Tbatsaohe  war  die  n&chste  Veranlassoog, 
auch  andre  Lokalitäten  deshalb  tu  untersuchen  und  es  wurde  ns- 
mentlieh  mit  den  klassisohen  Punkten  von  Soults-les-bains  undWsi- 
selonne  im^filsass  vollkommene  Uebereinstimmung  gefunden,  vih- 
rend  die  näher  angrensenden  Gebiete  der  bayrischen  Pfalt,  dsr 
Gegend  von  Saarburg  und  Trier  bis  ins  Luxemburgisohe  hinein  ikb 
in  befriedigende  Harmonie  setsen  lassen.  Danaeh  müssen  in  der 
That  die  hier  besproohenen  Sehiobten  der  Formation  des  Musehsl* 
kalks  eingereiht  werden,  obsohon  sie  bei  wettern  vorwiegend  toi 
Sandstein  und  sandigen  Mergeln  bestehen  statt  aus  Kalk,  so  dabe 
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«ieb  f&F  dni  ganM  wertrheiniBohe*  Gebiet  (Togcsen,  Pfals,  Saar, 
Mosel)  die  merkwürdige  ThetBidhe  ergiebtt  desi  hier  der  untere 
Theil  dee  Mnsobelktlkee  nicht  Kalk,  sondern  vorwiegend  Sanditein 
ist.  Damit  ftllt  aneh  der  von  den  Francoteh  aufgestellte  Begriff 
ihres  higarrS^  oder  wird  doch  eine  andere  FasBimg  erfahren 
müssen,  da  der  obere  Theil  desselben  entschieden  unsoru  muschel- 
fahrenden  Schichten,  der  mittlere  nnserem  Volizien-Saml stein,  der 
unterste  Thoil  wohl  nocli  dem  mittlem  Huiiteii-  oder  Yojfesensand- 
siein  znz.urechnen  ist.  .Fone  Schichten  sind  (h\s  Aequivalont  dea 
Wellenkalkn  im  ül)ricr»'n  Deutschland  und  zerfallen  in  die  zwei  Ab- 
Ihoilungen  des  (untern)  M  usc  lie  1- and;>  teina  und  (obern)  dolo- 
mitischen Zone  (mit  Mi/ophoria  orbieularit).  —  Der  darauf  fol- 
gende mittlere  Muschelkalk  ist  ebenfalls  noch  kein  Kalk,  sondern 
tbonigo  Schichten  mit  dolomitischen,  oft  zelligen  Bänken  und  mit 
Gy{>slagem,  bei  Trier  auch  mit  Steinsalz-Pseudomorphoscn  HO — 150' 
mächtig.  Ks  reilit  sieh,  niicb  wenden  des  nnflnilliiren  Man^rels  an 
fossilen  Kesten  in  ihm,  srhr  natürlich  der  Anhydritgruppe  inSchwa- 
ben  an,  von  Herrn  von  Alberti  eingeführt.  —  Erst  der  obere 
Moschelkalk  (bis  160')  ist  eine  wirkliche  Kalkahlagerung,  ohRchon 
auch  hier  mehr  oder  weniger  dolomitische  Hänke  und  oben  Thon- 
platten nicht  fehlen:  er  Ifisst  sich  wiederum  in  zwei  Abtheilungen 
trennen,  den  (unteren)  Trochiten-Kalk  und  den  (obern)  Nodosen- 
Kalk.  Ammonä€$  nodoms  ist  itir  die  obera  Abtheilung  bezeichnend, 
liess  Bich  aber  merkwürdiger  Weise  nördlich  nnr  bis  Mersig  a»  d. 
Saar  verfolgen.  Ueberhaupt  ist  die  OUedenmg  der  obern  Abtbei* 
langen  dee  Hasckelkalka  bei  Trier  etc.  von  der  bei  Saarbrücken 
abweichend.  —  Endlick  ist  aucB  die  Lagerunj^  der  Trias-Glieder 
bei  Saarbrücken  von  grossem 'Interesse,  da  sich  bedeutende  Ter- 
werlbngen  durch  Sprünge  darin  yerfolgen  lassen,  wovon  auf  den 
vorgelegten  Blättern  nnr  vier  verzeichnet  werden  konnten.  Nament- 
lieb  interessant  ist  die  Partie  östlich  Saarbrücken  vom  Steinaeker 
bis  cum  Hochwald  bei  Bischmisheim  und  wurde  durch  Profile  erläu- 
tert. Es  liegt  hier  ein  durch  swei  Sprünge  begrenstes  gesunkenes 
Gebirgsstück  vor^  dessen  nordöstliche  Verwerfung  in  ihrer  Rich- 
tung beinahe  genau  in  die  Verlängerung  des  sogenannten  Haupt- 
sprungee  im  Westfelde  der  Grube  Dudweiler  AUt,  auf  dessen  west- 
lieber  Seite  bekanntlieh  die  Dudweiler  FlÖtsse  ihre  Sattelbicgung 
begfinnen.  Die  südwestliche  Verwerfungsklnft  am  Steinacker  lässt 
sich  ebenfalls  mit  nicht  sehr  bedeutender  Biegun«?  in  die  Verliinge- 
riing  eines  oder  des  anderen  Sprunges  im  Steiiikühlcnf^elnrge  pro- 
jcktiren,  nämlich  entweiler  desjenigen,  welcher  das  Laiiipt  nestflötz 
d«.M*  flrubc  von  der  H<  y  it  durchschneidet  und  im  Hnnpfeudou  der 
Jiigrrsfreuder  FlöUe  lortsetzt,  oder  auch,  aber  mit  ^ronserer  Wen- 
(i»in<j,  in  den  Promelheu.saprnn<r,  welcher  sich  mit  drm  orstgenann- 
teu  trillt.    Ist  die  Annahme  zulässig»  so  würden  hier  zwei  Sprünge 
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vorliegen,  welche  eiuerseite  ana  dem  Steinkohlengebirge  in  den  ober> 
sten  Mutebelkalk  forteetzen,  andrerseits  Bich  durch  ihre  Längener* 
etrecknng  ansseiebnen,  indem  dereine  über  1,  der  andere  IVf  Meil«D 
lang  wäre. 

Die  jüngeren  Sedimente  aof  den  drei  Blftttera  gek6reii  dem 
anflsetehwemmten  Lande  an. 

Die  vorgeeefarittene  Zeit  eriaabte  niebi  eingebendere 
langen,  welebe  dabar  später  fortgesettt  werden  aollen. 


Ihruck  TOD  (  «rl  iifKirgi  ia  Uonu. 
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